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Ueb  ersieht 
*•» 

Literuimr  der  t  y  s  i  e  m  0  ii  9  c  k  e  n  Theplagie 

d«B  J«lir*B  1830  hlt  1838. 


citdem  unter  ficn  Rpformlrfen  Latnberi  Dawau  in 
seiner  christl.  f  thik.  {lAluccs  dtr,  11.3.  Genf  1A77.) 
aod  unter  den  Lutheranern,  abgesehen  von  David 
Chlftrfius  Lcbensregeln ,  (icorg  (Mixt  ia  ^/M- 
iBMe  theolugiiie  nwralis  (Pars  1,  1094.4.)  dl«  Blorill 
von  dcrDogm;ifik  zu  scheiden  den  prsf?n  oi^entlicheo 
Versuch  ffemacht  hatte,  welchen  dami  (:r»ierer  Seit« 
Moses  Jy/c/f  rtiff  (1652  —  60.  8  Bde.)  glücklicher  und 
bei  den  Letztern  zanScbst  Johann  Conrad  IMirr  in  sei- 
■em  Enchiridion  lAeol.  mor.  (  1062.)  roUstHndiger 
durehführte;  hnt  man  auf  Eini;;ung  beidor  Di^cipli- 
Ifn  neben  ihrer  Trcnnun«?  geraume  Zeit  nicht  wic- 
drr  Pn  '1,1  eilt  f^r^ iioinifn''ii,  l)<  r  iMii/iRe  spätere  Vcr- 
«uch  de»  ironimen  Juristen  l'uttf}-  (  Die  christi.  Reli- 
Klon  in  ihrem  wahren  Zuaamininli  inge  und  in  ihrer 
Yortrefllichkeit  rorgeatellt.  Güttingen  1779. )'  blieb 
f «eb«»  SpangenSerg^a  tdea  ßdet  frtrtrum.  Bnrbj  177!».) 
vereinzelt,  obwohl  erlh^f  .J< hann  Angmt  f-'nn'^fi  zur 
vereinigenden  Darstellung  der  cfaristl.  Lehre  nexj'iq 
der  absondernden  anrgefordert  hatte.  Erst  der  »ch- 
tMagstlllrdig«  JK«r/XiMdiDi^Aff»eA  trat  mit  der  Er- 
MSning  hWTWJ"  Stfiteuui  veft  ftonnnw,  qno  ttnirersa 
dorfnuft  rhri^Vmm,  qua  mnleriam  et  formani,  er  mm 
eadeTHfi\tc  twtiune  deriretury  mii/f  hodie  agnu- 
»ceutibut  et  faieniibus,  adkuc  desideratur  {De 
•VMtofjMieete.  i808.  S.2M)i  und  «aelite  ein  seinem 
SMadvnakto  attBMnnnn  Scbma  dnfBr  za  geben 
(a.  a.  O.  S.  201  ff.  Tgl.  De  diKrimme  revel.  imper.  d 
dtd.  II.  S.  31  fr.  und:  UeberdasUeU  der  Theologie, 
1830.  A.  L.  Z.  1832.  Nr.  231):  als  Grundlage  galt 
Um  die  Lehre  De  JeM$  Mttnm  «.  JMm  vm  mumm» 
toiemqwt  Dei  filio\  »ber  di«  AinMbnmf  M  aJeht 
Tprsrtrfit.  Einen  gleirhermar«en  unausgeführten  Ent- 
wurf gab  F.  H.  ü.  Schwarz  in  seinem  Grundrifs  der 
Protestant.  Dogmalik  (Heidelberg  1816.  8.  XXII), 
•nobte  aber  schon  den  ZnMianicabanB  d«r  cbristL 
SlaKbcM-  und  SMmilebi«  Mmentlfeh  in  kvmn  Bo- 
in*»rktin^f>ti  7m  srinfr  Oogmatik  anzn  f ruf cn ;  nach- 
dem ur  Sciii'jitt  uHicher  in  seiner  Kurzen  üarstel- 
loDg  des  (beol.  Studium»  (1811.  S,4IJ|  dit 


ausgesprof hen :  ,,Wenn  nucb  beide  Seiten  des  Lebr- 
begriffs  als  besondere  Uisciplinen  behandelt  werden, 
so  eotstekf  desto  nothwcndiger  die  Aufgabe  hei  jedem 
einzelnen  Satz  der  einen  auf  das,  was  sieb  daraus 
ffir  die  andere  ergiobt,  zurOekzuweisen."  Als  naefc 
des  Ref.  Ermessen  vornehmlich  geeignetes  Prineln 
för  die  in  Uede  stehende  Vereinigunjc  der  zwei  Dt« 
eciplinen  stellte  B\iMr\  rin't  t  min  die  Idee  des  Reiche» 
Gottes  auf  in  seiner  „Lehre  vom  göttlichen  Jieiche^ 
(Berlin  1888.)*  doch  war  ron  ihm  Tollkommene  Ans- 
fiihrun^  eben  so  wenig  beabsiehtigt,  «b  von  Eschen- 
mutier  in  seiner  Einf«ch»tea  Docmatik  aus  Vernunft. 
<j«Mblebto  wd  Oftabaim«  CnUasm  1888.).  ^ 

Mit  dieser  Absieht  non  trat  bestimmt  »vi  Korl 
Immamtel  SHzafA  ia  Miaan^siem  der  ckrirti,  Lehre 
(Bonn  1829.  2t«  reriWM.  Aufl.  1831.).  ZurCharak- 

terisirung  und  Rvurfheilnng  dpr  ffn  oJo^isclK  n  An- 
sichten des  Vfs  ist  von  einem  andern  ilec.  ia  iinsrer 
A.  L.  Z.  (1830.  Nr.  1.)  bercita  das  Nötbige  gegeben, 
und  hat  Hr.  iV.  in  dw  Selbstenn^  dw  2tra  Aafl. 


de»  Srstems  Mertntf  BeiflgUebat  «baa  afebt  enfnc. 

II  t  (Tbrol.  Stüdien  u.Kxit.  1832.  l.  8.16011.).  AbSr 
die  Hauptsache  bei  dem  UDternehmen,  die  Vereiai- 
gung  der  ehristl.  Glaubens-  und  Sittenlehre  zu  Ei- 
nem SjttSBM  oder  LehnabSude  de»  «briatl',  GI«b> 
bens  and  Lebest  war  aodb  aagegtiSba,  oad  dawider 
fast  .illein  hat  der  Vf.  gesprochen.  Obwohl  nun 
seine  Bemerkungen,  wie  der  Literarische  Anzeiger 
und  die  Berliner  Kirehenzeitung  (deren  die  Vorreda 
a«r2ten  Aufl.  in  diasar  Baitabaag,  nabaa  SdhearSy 
daakbar  gedenkt)  aar  BeistfanMng  etasaladea  alcbf. 
eben  geeignet  se^n  dürften :  so  kann  Ref.  dieselbe 
doeh  im  Allgemeinen  nicht  tersagen.  In  der  Natur 
beider  hier  geeinten  Wissenschaften  ihre  Trennung 
als  aothwaadia  xi|  erkaaaea  sind  wir  Ma jaM  nIÄt 
fcn  SCiinde:  die  FVrdaniBf  beMar  bat  dSreb  dfea» 

Trenniin- tin!riiti;!inr  gewonnen  und  wird  dlefn  auch  ' 
ferner,  daher  bleibt  die  letztere  ohne  allen  Zweifel 
wOiaohaHiiartb  aad  nwlbehrljcb;  abtr  ämiBimt 
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ihre  Einigung  zn  versnchen,  ist  nicht  minder  rUih- 
lieh,  da  nur  niedorch  die  ebristliehe  Lehre  in  ihrer 
■atiiilklMa  Einheit  wahrhart  Yeranschaiiliekiing  üur 
dea  kan ,  md  zugleich  gegenseitige  FSrdenitig  anf 
der  andern  Seit«  in  diesem  Bew^ihriingsmittel  ge- 

Srändet  i»t,  überhaupt  aber  geeinte  I3ai\s(t>iiung  für 
en  christlichen  (namentlich  Confirmandcn -)  Unter- 
liehtaU  Bedürfnil«  «nerkaant  Warden  mufs^  eb  dnfa 
■aeh  «rlangtcr  Keantnifi  mi  Bekerzignng  leder  der 
beiden  Haupttheile  dnon  gnflisaentlirh  das  christliche 
Leben  als  die  Frucht  des  Ulnubetis  (oder  auch,  mit 
Schwarz  zn  reden «  „Einheit  des  Lebens  im  Glauben 
mmI  Tliaa")  d«n  CSenttlk«  nlber  gefiikrt  wird.  CUlt 
•«  BOB  mit  mäht  ab  ein  YardieBSt  der  Vfssantekaft 
neifterer  Zeit,  dafs  sie  in  immer  engere  Beziehung  zü 
dem  Leben  tritt,  und  haben  wir  das  System  der 
'  Christi.  Lehre  mit  unserm  Vf.  als  für  den  homileti- 
aekaa  and  lAitaeketiMken  Vortraa.ia  der  Gaoieiaa  Ib. 
BexBg  aot  BrkeBafBlf«  d«a  ebrisu.  Lebntolb  nad  aaf 
christliche  Begriifsbildung  vorbereitende  (begründen- 
de) Anleitung  zu  erkennen:  so  erledigt  sich  hiedurck 
der  neuerdings  gemachte  Einwurf  von  selbst,  dnfa 
4ia  gaoz«  Sacka  aar  fKr*«JLeb«B  aiebt  lUr  dia 
WbMaaehafl.   Haa  braaeht  aa^  bbt  (woraaf  dia 

ß lachte  Vorrode  hinweist)  Schleiermacha-"»  betrcf- 
de  Aeul'seruneeu  in  der  2(en  umgearb.  Aufl.  der 
Kurzen  Darstelfuog  de«  theol.  Studiums  ^1830.) 
8.  9*  iE.  iibJi«Ibii(«b  a«  diurelulaBkaa,  um  aieb  oiit 
»Hgeaillftaff  BmaaeraBg  diaaet  alCaa  TarinbreBa 
aieht  nar  aaazosöhnen,  sondern  seihst  zu  befreun- 
den, vrenn  man  nur  ^  on  dem  vorliegenden  Versuche 
der  Ausfnhrung  noch  abstrahirea  will.   Denn  dieser 
irailicb  ariaaarC  xnm  Theil  aa^^aB  di«  aacb  a«  l>e- 
daolmder  Darebblldung  der  beidaa  'Wissenscbafteii 
Ib  4tt  Absonderung  um  so  unstatthaftere  Einwoi- 
•OBf  der  Sittenlehre  z.  B.  in  den  Locus  de  Leye, 
woonrck  die  allseitige  yeranschaulicbnng  des  cbristl. 
Labeaa  ala  d«r  Fnaokt  dta  ebrialL  CUaBbaaa  aicht 
aandsrUak  baratbea  wifd^  Ilaia  bedarf  ««  darck- 
greifender,  .-tllerdinga  ttkr  acbiwlarigpr  Inein.-mder- 
arbeitung,  wobei  jedaBi  dar  baldea  Thcile  in  ange- 
measeaer  Vereinfachung  des  Stoffs  TerhültnifsmSfsig 
daaaalba  Backt  gegabaa  wird,  walckat  «i«  In  dar  Ai»> 
aaadaniBf  babaat  vad  dief«  dürfta  aacb  an  aralea 
gelingen,  wenn  der  Vf.  des  Systems  Tinvor  beide 
Wissenschaften  getrennt  vorgelegt  lüitte  und  dann 
jenca  hieranf  zu  bauen  im  Stande  n.'ire.    Wir  erken- 
aen  nSmliek  daa  darek  ga«ekicktlieb«i  bibliacka  and 
symboliaehe  BntwIAaiBagaB  Icrtciadk  GawaBaaBaBad 
auf  den  liihlischen  Grund  dann  Zurückbezogene  (nlnn 
in  dieiem  Sinne  den  „fertigen  rhrisflichen  (jilaulieu'' 
mit  dem  „fertigen  christlichen  Leben")  fiir  den  al- 
lainigen  Inhalt  des  Sjstema  dar  ckristl.  Lekr«;  nad 
«a  aufgefafst  «ebaidat  «ieb  dfofii  alierdinga  tob  dar 
bibliscnen  Theologie,  wie  von  der  Dogmnttk.  Des 
Vis  Aeufserungen  hierüber  haben  hucIi  in  der  2tea 
Aufl.  ihr  Ounkel  bebaltm,  welches  überhaupt  di« 
Darstellung  verlieren  dürfte,  wenn  Hr.  A.  bei 


mehr  Selbstüberwindung  wehrte.  TTnbeffbBBiit  aber 
ist  diese  2te  Aufl.  wenig  verändert;  aafher  MefneB 
Beriehtigiingea  and  aeu  .eingeschalteten  lilerni  ^^cIl<•a 
Natizen  erscheinen  mit  crlüutemden  Zuspitzen  nur: 
§.  66.  Über  Unterscheiduag  der  güttlicben  Eigen-' 
schaffen  (deren  Lehr6  nur  voUkommner  «ejB  salite)) 
§.  102.  beim  Sichiusse  der  Lehre  von  der  Creatnr; 
§.  115.  über  den  Füret  dieser  Welt,  und  §.  Ili6  (ge^ 
gen  die  gewöhnliche  dreifache  Theilung  der  Pilicb- 
ten);  zum  Theil  umgearbeitet  §.  105.  über  VerfOb- 
rung  und  Sünde,  und  §.  133.  über  die  Versöbnua«. 
Auf  roaneiias  Einzelne  beiffillig  binrawcisea ,  wm 
anab  aadenveitige  Ausstellungen  am  Ganzen  nndBia» 
zelnen  hervorzuheben,  verbietet  der  Rnnm;  es  bleibt 
uns  daher  nichts  Anderes  übrig ,  als  .ruf  die  bereha 
erwähnte  früher  in  diesen  Blilttera  ersckieaene  Recia» 
sion  der  ert/^n  Ausgabe  hinzuweisen  nB*d  den  Yf. mit 
daraofaeinem  Standpunkte  allerdings  nm  so  nöthigern 
Selllitanldage  des  Mangels  an  genüglicbefAisc/ierEnt- 
wickelung  der  Lekra  TOB  dar  Paraaa  da«  &lliiaif 
kier  zu  entlaasaa« 


Mit  HinwailUBK  -aaf  Dr^  NiUsch's  System  hnt 
Hr.  Dr.  di  //.  C  Stkum  ia  Heidelberg  seine  in  der» 
Theol.  Suidien  u.  Krit.  1832.  1.  S.  107  ff.  niitge- 
theilten  Ajihurismen  zur  Vereinigung  der  chruti,  Glau- 
bens- und  Sittenlehre  verfafst,  wobei  er  „vw  daa» 
«igeatkaaüiebea  Wesea  der  cbristL  Religtoa  aasga- 
Mi  Bad  iBBerbalb  desselbea  dnreb  Deaken  sieb  fort-' 
bewegen**  will.   Das  Ganze  ist  in  drei  nirbt  durch 
Cebcrschriftenzusammengefafste  Abschnitte  gctheilt ; 
Grundlage  der  Satz:  „Ein  Christ  heilst,  wer  <irt 
Jesnm  Cbriatum  In  dem  Siane  glaubt,  wia  ea  Ckri^ 
Stils  aelbit  aad  dia  Apastol  lebrea.^  'Maa  siebt  sieb 
d;idiirch  an  Kurl  Ludtclg  AUzsch's  (iniuMclno.  de 
JisH  Messin  erinnert.    Dabei  erschwert  das  A[)bo- 
ristische  vollkommene  Auffassung  de«  Gi-gclic-nen  j 
kal)e«  wir  aber  den  Vf.  verstanden,  so  iiels  er  sielk 
IneiaaBderariwitung  des  beiderseitigen  StalTes  etwa» 
mehr  als  Imm.  IVitzsch  angelegen  scyn;  nur  scheint 
ans  auch  die  etwa  zu  versuchende  Ausführung  die- 
ser Andeutungen  bei  einer  solchen  VcreinieuDg  den 
waliraB  Zwaw  KamütliU^er  Veraasekaulickuug  dei^ 
ehriatL  Ldlwas  da  darFraebtdes  GlanbeBs  verfeb* 
len  zn  milssen.   Den  genommenen  Gang  geben  wir 
vielleicht  in  einzelnen ,  den  unter  die  Hauptsittze 
gestellten  Bemerkungen  eatnomnienen  ,  ^\  ürfern  bei 
Biar  Betkiger  Kürze  noch  am  besten  an.    1.  Beru^ 
ftipg.   m^dergeburt.  Heiligang.  Religion.  Gotfw 
Glaube  an  ihn.    Gesetz.   Evangelium.    II.  Reich 
Gottes.    Sundenfali.    Gnade.    Subn  Gottes.  Veiw 
dienst  Christi.    Erlösung.    Golllirlics  Leben.  Se- 
ligkeit. X  Hl.  HaU.  Lebensberuf.  Trl«itfit.  Cbrist- 
IkbaKliaha.  VatbBRttefcBBgdarllaaaehheii.  Tavr 


Geistes  FiUle  dem  sich  eiadrftigettdeii  XfOub  bb4 

Maakatt  ail 


r 


lu  Einigung  der  Ddgiiiatik  und  Ethik  will  sich 
Ban  tt»uS  Kbnliche  Art",  wie  in  dem  oben  bespre-. 


chaaaB  Systeme  und  den  Aphorismen  gesehebea, 
aosk  Ur.  D».  Ckr.  JMmm^  ia  Herbom 
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yttSMbM  4mttk  r^-biUlKli«  OnnfellHug  d«r  ei-  «(«1141,  durch  welchen  man  zu  jeneni  tilaabca  voriM- 
gmlMmlUlkem  Lekftm  4t»  CMHtHthmm  v«rifiglich    reitet  und  gMchMin  geBtinmt  mj  (8.  ^M).  0«r 

für  pr.ikfische  (ji'isflirbe,  woTon  der  erste  Bund  in    Qtfenbarungsbegrifl' ist  nncii  ihm  nicht  supernnliirn-  • 
doli  iVoIegomeneo  die  (TtM«£//t'9iin<;;  dazu  eiebt  (Weil-    liatisch  a  pnori  festziisf ollen  ,  guiidei  n  in  ganz  spc- 
burg  1833.).   Mit  Riicksich^  nuf  seinen  Uauntzweck    cic  Her  Beziehung  auf  di«  Cigoiithumlichkeit  des  l£van* 

beaStichligt  dar.  Vf..  dereinat  da«  Ganze  M  zwei  (eliuma,  wie  es  «i  0<w(mur<  sich  jedem  ünbefangenea 

BaaptdMilM  n  bdundeln.   I.  Yothmtithmiu  Ble-  m  erkennen  gebe  in  seiner  gearhichtlichen  WirUfeh-  - 
nient<ir- undGrandlehrcn  desChristontbums:  I)(irot-    heit  (S.  108);   dabei  nuch  die  Offenbarungen 
te»  üaseyn  und  AVescn  nn  sich.   2)  Yerhllltnirs  Got-    Christo  durch  ihren  Inh.ilt  göttlich  (S.  105);  dje 

tes  zo  den  Creaturen  und  seinem  Kt-ii-hi' ;  .j)  zu  den  Kchtheit  der  Danielitischcn  ^V^>i■i.s;lgungen  durch 

MeMduD  (wobei  von  des  31en«ehen  Mürncil-Ver-  Sack  und  Uengsienberg  erwiesen  (?)  ($.90);  „Sohn 

UitaibaMBwtfaninag  nelMt  oeinea  damuf  gegran*  des  lebeadigea  Gottea"  mehr  als  „Christus'*  (warum  * 

*  deten  Terpflicbtnngen  ,  Hoffnungen  und  Krwartun-  aber  gerade  Job.  17,  3  dovon  nichts?);  bei  Pauli  Be> 

gen).    4)  Triadischc  Entwickelung  der  Gottesidoe  kehrung  psychologische  Deutung  schlechthin  unzn- 

und  Gottcserkenotnifs  zur  Idee  und  Erkenntnifs  des  iHssig  (S.  150  ff.);  Uber  den  vun  l'.iulds  ( Gal.  2.) 

Taten,  Sohnes  und  h.  Geistes.   II.  Die  eigentliche  nachdriicklich  getadelten  Petrus,  der  doch  auch  der 

Han|rt-  «ad  Centrallehre  des  Christenthnnis ,  die  Er-  aurserordentUeben  Offnbarung  theilhaflig  seja  mab- 

iSeungs-  und  Heilslehre:  1)  Brliuungsbediirftigkeit  te,  wird  mit  einem  entsehuldigenden  „ans  meosch- 

des  Menschen,  wobei  von  der  Siinde.    2)  Gottes  licherSehwachheit"  leicht  hinweggegangen  (S.  168); 

prlösuogsrathschluf«  und  dessen  Au<«fiihrung'  durch  die  Erzählung  von  der  ersten  Siinde  soll  ohne  Zwei- 

CbristujB.   3)  Durch  alle  Zeiten  fortgehende  Wirk-  fei  zwar  gescbichtlicbe  Wahrheit  enthalten,  aber  in 

•amkeit  de«  göttlichen  Geistes  für  den  Zweck  der  «jrabeliscfaer  Einkleidung,  daher  auch  der  göttliclie 

Erlösung.  4)  Ordnung  des  Heils,  wobei  vom  cbrist-  AiHMnieh  1  3fo8.  3,  15  vop  dem  Erzithler  niehi 

lichon  Sinne  und  göttlichen  Leben  nach  allen  seinen  wttriueh  gegeben,  sondern  «ymbolisoh  eingekleidet 

«  At  iilserungcn  und  Hichlungen,  ChristcnpfHcht  und  seyn  (S.  lU5f.i;  Jes.  7,  14  soll  allerdings  auf  Chri» 

Tugend  u.  s.  w.   6)  Vollendung  des  Heils  der  Er-  atus  nicht  zunächst  gehen,  fll>er  wegen  Matth.  1,21^. 

lösten  u.  s.  w.  —   Der  wahre  Zweck  geeinter  Dap>  auch  Jes.U,(>.  Mich.  6, 1  eine  höhere Mitbeziehung(f| 

Stellung  dürfte  danach  noch  mehr,  al»  bei  den  g»-  halMa  (8. 219  f.).    Eine  „theologische"  Auslegung 

wählten  Mustern,  verfehlt  und  die  nnnientlieh  gegen  aad  kirehliehe  Tradition  in  exegetischer  nnd  dogma- 

ßmm.  NiiZtch  in  BetrelF  der  Sittenlehre  gemachte  tischer  Hinsicht  wird  in  Srliiifz  gcnommpn  (S.  512  f.) 

Ausstellung  hier  um  so  begründeter  erscheinen,  u.  s.  w.   Der  Vt.  ringt  mit  sich  selost,  auf  einem 

wenn  wir  nuch  im  Stande  wären,  die  tlMolifisekea  für  den  christlichen  gehaltenen  schwaakawlaB  Graa-  • 

Ansichten  des  Hn.  //.  zu  tbeilen.  —  la  gegenwXr-  de}  aber  er  meint  nun  einmal,  die  coasaqueaterit 

tiger  Grundliijumi  aber  (dem  auch  als  fttr  sich  be-  Daakar  wollten  „ein  Cbristenthum  ohne  Christus**, 

^tebond  angekündigten  Werke)  ist  aufser  obigem,  zo  oder  doch  ünterschin(Ii)ii<;  /wischen  der  reiuenLehre 

finde  des  Buchs  erweitert  mitgethciltem  Abrisse  und  Jesu  und  dem  apostuiisciien  Christcnthunie  u.  s.  w., 
itaUgea  doch  wohl  zu  leicht  hingeworfenea  Aeul'se-  .  und  darum  verlangt  er  gar  nicht  nach  ihrem  Beifalle, 

rangen  (bes.  8.  37 ff.)  fiir  die'  beabsieht^e  Verein!»  weJclieii  ailerdiacs  der  mit  freieai  wissenschafUiehaa  ' 

giing  geniigliehar  Cmind  eiien  aieht  geleet,  vielmehr  CMste Porseheade  den  hHoftg  aabekolfeaen  l>eclaaHi^ 

funt  nur  die  Olfenbarungslebre  in  gewöhnlicher  Weise  tionen  desVfs  versagen  muu.  -  Den  Inhalt  einiger 

und  auch  mit  dem  Hintergrunde  stillachweigender  exegetischen  Bemerkiingent  wiewohl  ander^vUrts  „fiei- 

bekannter /retitto  m-in<rv>ii ,  aber  arft  frofser  nedse-  scherne  Exegese**  geaaaat)  wird  man  anregend,  die 

Ugkaitakgahaadelt,  sodafs  den  sogenannten Ratit»aa-  ZaaaBMnstellung des aptsgawlhlten  Alten, abgesehea 

lutea  adtder Widerlegung  wonig  aufgegeben  werdea  vaa  za  wortreicher  oad  oft  mehr  in  Fragen  als  in 

dih-fte.    Wie  dem  frommen  Geliihle  und  seinen  Er-  Entwickelung  von  Gründen  bestehender  Darsfellung, 

regungen  keine  Kntüchcidung  Uber  den  Inhalt  der  eher  passend  finden  können.   Das  vom  Vf.  als  eigen- 

'OUenbarung  zustehe  (S.  441),  so  soll  dia  Yeraunfk  thiimlich  dbriitUche  Lehren  Erkannte  ergiebt  sieh 

•    aiarprnfea  (8.444),  aber  (aaeh  deai  gaasea  Sinae  aus  Obigem  von  selbst,  wobei  namentlich  auch  die 

yofllegeiider  Sehrift)  keine  frei«  Kritik  flWa.  Wo-  Stailaag  dar  Lehre  vom  Vater,  Sehn  tiad  Gaist 

zu  dsai)  dsB  Prüfen  ^   Zur  gl;iiiliip;(>n  Anerkennung  aufflUlt* 

des  Gegebenen!    Die  Glaultens-  und  Sittenlehre  des  ■  « 

EvangelinniB  hat  nach  S.  37  ihren  Mittelpunkt  ip  der 

Idaa  der  EriSsangdarnagüttliebgawardeaen  Mensch-  a  ünrwiäailk. 
keft  aas  dem  sSislaada  d«r  CMteatf^aidang  und  ^  M^ogmuttm, 
Wiedervereinlgnng  derselben  mit  Gott  durch  Chri-  Schon  die  mehrfachen  Einzel -Versuche ,  auf 
stum,  den  nienschgewordenen  Gottessohn.  Als  sitt-  dem  Gebiete  des  christl.  Glaubens  Frieden  zu  schaf- 
liche Vor-  und  Grundbedingung,  von  welcher  der  Ani  (wovon  unten  in  dem  Abschnitt  „Ireaik**).  wai> 
tilaaba  aa  das  Bvangeiiam  als  aa  aio«  wahrhaft  söl(>  wm  aaf  Umiaifkait  bin.  ia,  diese  zu  ba«aitifM| 
Hake  (aaCnrordentlleh« ,  WMalifalbaw)  Ofbabarai«  hat  afek  aall  da»  I.  U2fl  «laa  eigaaa  Zaitachfift  «am 
'  «bhu^,       MMm  Vi.  ala  aalahar  ChwÜhMt»-  HanptoMe  iMilits  twa  akar  aaah  dar  Brfbig  (/um 
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Tlieil  schwacher  BamiOMnigvi),  wir  Ms  |iM 
V  erniissnn,  monMatMi  mdi  tt^gl»  nad  wAr  Matt  OM 

EnUcblossenbeit  sKlithnr  würde,  al^  mifsor  Anderin 
forttvHhrender  Mangel  ^(»mdc  ab  dogmatischen  Ueber» 
etcbten  zu  Tcrrntben  üclicint :  »o  dürfte  sebon  die  ein- 
seitige und  nicht  aUatu  offene  SehleicnBacher'acbt 
Glaubensweise,  welche  f3r  di«  Haiiiitriclitan^  der 
„thcologtscbcn  Sludien  im  1  Kritiken"  , den  IriiRor 
abgiebt,  zur  gewünacbteu  i^iaiguoj;  wenig  Aussicht 
gewibm. 

Den-Grntid  jenvr  ViitinlRkeit  im  GeMcto  dag 

Dogmatischen,  oder  doch  des  \>rrli?r!H  (iprSvstnnie 
vrisseu  zu  lassen ,  lietriiclifet  nun  iir.  ü.  Daiti/  in 
einem  eigenen  Werke:  Ißie  dogmatisctie  ITieulogie 
jetziger  Zeit  oder  die  Seiistnidit  i»  der  Wi$ten$€haft 
de$  GlmtbenB  mä  wdMT  Artütel  (Heidelberg  1833.), 
dessen  HaaptgenrHg'e  schon  dns  Weiheblatt  mit  der 
Inschrift  ahnen  lüfst :  „Dem  Andenken  Hegeln,  seines 
verev^i^tcn  Freundes,  in  der  Aussicht  nuf  haldige 
Nacbiolg«  freudig  gewidmet."   Dem  Werke  liegt  dt« 
Al»siebt  einer  Magisterial-Pronüdeutik  zu  Grande* 
Nicht  sich,  der  i>ereits  über  43  Jahre  im  Amte  steht, 
•ondern  augehenden  Lehrern    der  syatematiachea 
Theologie,  will  der  Vf.  die  Aufgabe,   den  Lehr- 
ling unabhängig  zu  erhalten,  als  eine  der  schwer- 
sten,  möglichst  «ifoiehtem,    Diizu  soll  die  bishe- 
rige Dogmaiiic  ntiB  sich  begriffen  und  beurtbeili 
werden,  d.  b.  dem  (legenstande  soll,  wenn  er 
des  Wissens  werlh  ist,  das  ihm  gebührende  Itecht 
wenigalaBa  tw»  einer  Seite  (?)  wiederfahren.  Muii 
kiMRlDt  es  Mf  ObjccttvitXt  der  Religion  an  vornehm- 
lich  für  die  Wissenschaft  von  ihr,  nicht  auf  Sub- 
jcotiritKt  ihre»  Erforacber».    Daher  ist  vorliegen- 
dem Versuche  die  Bestimmung  gegeben,  ein  unbe- 
ftchrSnkt  freie»  Interesse  am  Keligionsbegriffe  zu 
erregen,  d.  b.  die  Dogmatik  als  WisseuMbaft  zu 
vermitteln.    Ein  würdiger  Zweck ,  welchen*  nn  $ich 
mit  Unrecht  niil  Seiten  ander«  Denkender  oder  doch 
Redender  da»  l'rognostikon  -i   ( 'Ut  «ird  (^S.  XI V) : 
e  de«  Unsionä  ,   der  Vennung  uud  Iborheitl" 
jLucb  eind  wir  nicht  geraeint,  das  tierede  vom  ra- 
tion:  li^rt^rltf-n  Egoismo«  und  Puritanismus  (S.  478) 
itis  Huii»i>>lo»o(ibie ,  ^Dtbeiatiaelie ,  egoistische 
^^heologie  ii.  dgU  ZU  stigmatisiren",  da  uns  eine 
sokhe   angeblich   „rationnlistischef?)  Industrie" 
(8.  486)  fremd  iat.   Eb«n  t>o  wenig  können  wir  uns 
durch  des  Yfa  ileifsiges  VeutiÜNn  des  Lieblings- 
do^mn's  der  Freunde  Ufgei't  rom  „Gottmenscben*^ 
odor  von  der     Incarniif]  ou '",    '»\ic  durch  andere 
Dinee  abhalten  jassen,  deit  Inhalt  der  SchViit  kurz 
nuieiavUL  die  Dwitlkbk»it  irgmd  gwtaCteC,  aueb 


mit  dam  Yla  Wartoa  vamdagM.  —  Gwea  im 
iaihatlaaa,  alt  rar  Bairogbataa,  bt  daa  BeAetiseb« 

ein  sich  Bewegendes,  daher  Selbstgefühl  sfets  Yor- 
aoasetzung  beim  Agiren  des  Selbst  {  letzteres  bleibt 
«ich  «leien,  es  ist  Ailicirtes  wie  Afßeirende«  und 
wngeaabr«)  und  kann  als  bloCs  AnimaliMbtts  niclii 
flbar  sieb  Umb«,  Knpfindung  und  Voratelhnig  sind 
seine  Grenze.  Das  beiucr  sich  bcwifsfc  S>eIbBt, 
das  Ich  (die  wncbciMtiuas,  im  («egensnf^  der  trüti» 
Blenden  und  schlafenden:  Thier,  Pflanze)  erhebt 
diefs  Selbstgefühl  zuai  S«Ui«tJ»«wul«l«ajm:  daeli  da« 
Selbstgefühl  bleibt  Ja  Rptornrnag,  weieb«  bal 
der  Frage  nach  der  Gc^virnfipit  und  Wahrheit  der* 
Rcl  igion  oder  der  Wissen&ciiail,  oder  beider,  veranlaa* 
Ben  kann,  mit  der  einrn  oder  andern,  oder  mit  beides 
(wie  mit  einem  Zwillingspaare)  im  SalbalMfttble  aJhi 
ihrem  Priaeipe,  oder,  falls  diefs  «alter  sidi  dabia  b»> 

sfirnrncn  sülltt-,  iin  AMiüngfgkcit.ogeftihle  anzufaugCD 
uad  iiibzur  .kJitvNüi  t,  ja  in  dieser  selbst,  es  auf'imnier 
festznhalten.  Füllt  nun  der  Versuch  bei  IdentitHt  de« 
•ich  fühlenden  und  des  seiner  sich  bewufsten  Selbst 
zu  Gunsten  des  Selbstgefühls  aus,  so  ist  bereits  hierm 
wlt  die  Selbirtsucht  zum  Princlp  der  Religion,  ihrer 
Dügmen  und  Frjfcepte  und  der  >VisbCU!>chäft  b<>idep 
erkoren.  Denn  wie  das  Selbst  (Thier),  so  das  Ich 
(Mensch)  strebt,  sich  in  der  unmittelbaren  Identitltt 
ndtaidi  zu  erhalten;  diefs  Streben  ist  die  Selbtttucht^ 
nur  mii/rdfijB  Thier,  der  Mensch  hatm  selbstsüchtig 
»eyn.  bei  jenem  Versuche  wird  nun  deren  L  nzerfrenn- 
liri  kt  Ii  \  iini  S(  !bst-und  Abhi'ingigkcitsgefühl  ignorirt, 
obwohl  sie  endlich  doch  herv  ortritt.  LtndnurKathal- 
tuRg  Ton  Zelotypie  gegen  besagtes  Prindp  kaaa  geilem 
den  Vorwurf  eigener  Selbstsucht  hei  gi'genv  Jirff^rr 
Abhandlung  schützen. —  Merkufirdig  ist  al)t!i,  liaU 
die  dogmatischen  Lehrbücher  der  V'or/eit,  wieder  Vf. 
sich  ausdrückt,  grofsentbcils  nl(c  Tröster  worden, 
tuid  die  der  jetzigen  Aussiebt  haben  es  z«  wavdeii« 
während  die jilte  bibel,  ewig  jung,  nach  wie  vornenaa 
Trost  gewfihrt.  l>o»matiken  hohen  wir  vielem  aber  wa 
ist  die  Üogmatih  !    Sir  fn i- dfc  lirol.'stantischa 

Ikirche  geaochtjdcii  rcin-christlicheuLchrhegriffans- 
alttelninaeiMirdann,  wie  der  Vf.  sagt,  weder  «nfse- 
cer  noch  innerer(.')  Auotorittft  bedürftigen  Wahrheit. 
Er  ist  aber  Jetzt  zwcifelhafSTer  als  je(!),  daeiaeseibat. 
süchtige  und  darum  unhaKhaie  Wahrheit  Ihn  h.ifff?n 
und  tragen  soll.  Diel's  darzuthun,  richtet  sich  die  lJn< 
tersuehung  auf  das  tcmporiire  Princlp  der  dogmati- 
schen Lebr«^  auf  die  dogmatische  Lehr«  aolbat  und  auf 
den  durch  sie  Tcrmittah««  dagmatiacb««  Lahrbagril'; 
1^1  1.1^  i  .  t>  her  tcniy«ilr»4aaiBd,diaIliLdi«M«laH| 

iiAttirlicb  Mucb. 

(O/c  ferf»eisifäf /«fff. ) 
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Uebersicht 

der 

Literatur  der   systematischen  Theologie 

4eii  Jahren   1830  bU  1833. 


^(mIi  der  Einleitung  (S.  i  ^4)  h<tiid*!lt  demnach 
4w  if«f«  Theil  „vom  Princip"  (S.  5  H.),  und  d^izu 
«bdrannt  »die  Kinpirie"  ($.18 — 35)  tmprocbea, 
a»nit  „die  Mjatik*"  (S.  35-:-9V),  iBdem  dus  Selbst 
niitt*  I-,f  si  ini  1  Krfahrungrn  gegen  die  Gofiihr,  iu 
ihrer  i»oii(liliit  /u  (jirunde  zu  gelien ,  bjild  zum  Ge- 
fühl, bflldzuni  («eJ.iiikpti  seine  Zufluclit  m  f)iiir  ,  also 
diis  mystische  uordo  (S.  35);  endlich  „die  Kritik" 
(S.  57  —  95),  wobei  aiwr  meist  nur  an  Kaintianismiu 
gedacht  wird.  l)as  Ergehnifs  hat  der  Vf.  S.  !)4  f.  zu- 
gleich alsÜphorlpifuiiK  £uiu  zweiCenThcile  darin  nuf- 
gestcllt :  „Di''  Jl -Tsurl  t  1)  unhcfnngen  in  Anse- 
AQiig  desgescliictitluh-  neben  dem  mililrlich-Empiri- 
MhM  istP^ini'ip  zwar  nicht  der  Ileligioa,  aber  der 
SL'!c7irfcn  und  nach  Bcdiirfnif«  ceordMlen  Lehre  voa 
ihr,  und  Iiosonders  rot»  ihren  GmuIwiis- Artikeln,  — 
der  kirililii  Ii  Theologie;  2)  für  das  na- 

türlich-Eiupiristbc  inlereäsirl,  und  in  Ansehung  der 
Religion  dem  geschichtlich-Empirischen  abhold,  Prin- 
cip  «Ter  Religion  selbst,  und  einer  Wissenschart  von 
ihr,  —  der  aafürlichen  Theologie;  3) die»  Empirie  Tür 
d.'isQenihl  und  in  ihm  Tcstbaltead,  Frii:(  I|>  Jpr  Wahr- 
heit, welrbe  die  der  Keligion  und  der  —  et  \^  n  rein-bibU- 
«chen  Lehre  von  ihren  Dogmen  —  der  bibIlsch-d«gMa- 
tischen  Theologie  -  ftey;  4)»ai|>iiH  g«g«iilirllilinmK 
und  Gelahrtheit, —  ,,,,voiiiineii!Wi»Beii«qHiiliii  entln- 
deu'"" —  Print  ip  rNegatlüniiller  Kili:,iriri ; 
rem  praktischen  Interessean  der  Vcrnunit,  Pi ineip  der 
reiR-nMmUschen,  —  and  endlich,  imfen  sie  mit  inrem 
Jntety'sseftiidsr  Vernunft  sich  derimvcrfefitlicben  Em- 
pirie wieder  zuwendet,  Princip  def  moralifck-enip iri- 
schen Vernunft  -  Kct!^;iu  n ,  und  dort  der  W  issencchnft 
als  reiner  Ileligiuns-Phüosupbie,  hier  eben  derselben, 
aU  kriti»rh  «  und  gründlich  gelehrter,  dogmatischer 
Theologie.  —  |>ie  Defmetik  am  dem  tietrecbte- 
fen  Princip  nach  seiner  errf«!»  Bestiminoit|,  ab  be- 


iF»rttetsung  von  Ar.  1.) 


julicii«!  -  pinpinsrl 

»tischea,  gebürt  gretseotbeiis,  —  aacb  dw  zweiten^ 


Jcr  Uniiiftti'Ihiirkeit  de»  Mv- 


.•ils  luUiii liehe  Theologie,  giinz  der  Vergangenheit, 
niiv\i  *\cm  dritten ,  empirisch- mystische,  grofsea 
theiis  der  jetzigen;  nach  -iar  vierten  ^  als  vcrueineiHl 
erapiriMiM  lader  IJnitiitteibarkeit  des  mrstiscben, 


tsie  mitsnmmt  der  ileligion  ric^^frf  ist .  der  der  ver- 
gangenen, noch  der  jetzi^tü  Zeit;  lUiihder  ftlnflen, 
nl»  kritisch- philosojiTii^cbe  Pkeligionslelire ,  ganz  der 
rergangenea,  aU  in  der  >  erniiltclung  mystisch-, 
beseodere  moralisch -empirisehe,  ganz  der  gegea> 
wifrtigen  an.  Sic  wird  daher,  der  zu  Itiseuden  Auf- 
gnhe  gemUfs,  vornehmlich  iu  der  ersten  ,  dritten  und 
iiiiiFf  r  1  Ht'stimmung  des  Princips,  und  in  dieser  fünl^ 
teil  ije^under.s  nl  ^  eben  die  moralisch  -  empirische,  itt 
der  zweiten  aber  und  vierten  auf  der  Sehe,  wo  dieM 
die  rein- «prierische  ist,  nur  crUiutorun^s^relHe,  nc- 
nebenbei  za  betrachten  seYn."  Diel«  \yini  nun  im 
zueilen  Theiie  der  Abhandlung  versucht,  weither, 
zum  Tfieil  schon  in  den  Berliner  Jahrbb.  für  wissen- 
m  ImI  I.  Ki  hlk,  Jahrjj.  1827  und  1828,  als  Anzeige 
der  Marhetaeke''sehen  Oeguiatik  gedruclit,  „von  der 
dogmstlsehee  Lehre"  ftberschriebcn  Ut,  und  in  sei- 
nem Anfiif^c  sidi  Ml  riiid  ,lk:K^i^iJ  (  fS.  Du,-, 
Princip,  worin  Me  ihr  Entstehen  und  tejuporäre» 
Bcstehea  hat,  geht  in  sie  ein,  und  ist  in  seiner  ersten 
llestiiiii|ning  iMW  Seiheteueht.  ale  Selb$timuchmtg\ 

SefhutMrttg',  in  der  fiinf- 


fn  der  dritte«  dieselbe  als 

ten,  .Ulf  Seiter:  dr  s  Fmpirischen 


eben  -^ii'  .lU  Sclbsf- 


bi'Miyiuuf."  Daher  die  Abschnitte:  „ Die  SeJbsfiMu- 
sebung  in  der  kirehlich  dogmatischen  Theologie" 
(S.  Wiff.);  „der  Selbstbetrug  in  der  empirischen  Mj- 
«tlk**  (Stipernatimilbroas)  ^9. 193fr.);  „dleSelbst- 
beliigun«;  in  der  mysfisihen  Liijpirie(|{afiünfii;-,riiiis ?) 
(S.2l9ff.),  und  dann  wieder:  „der  Selhsthetiufj  des 
Supentatofalismus  und  die  Selbstbeiiieung  des  Ra- 
tioaaltaimn  Im  Yerhaitaile  xu  einjmder  ^  (8. 300  ILk 
Die  «ufRinfgeB  Aoadrildte  dienen' ff brigene  denryt. 

nirhf  zur  R»'7cichoung  des  Unmnr.ilisrlirn  ,  „dessrn 

Atispiirung  den  Virtuosen  der  Moraütät  und  Pietät 
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iUwrJauMi  Uttti**,  iolukra  de«  UawIsMiicliallli« 
«ben  (S.375).—   Dtt'drttft  Thell  liandolt  daan 

a Tom  dogmatischen  LchrbpgrifTc"  (S. '5'54fr.).  Ditf« 
1  der  Üegcnwart  gegen  8cibatt2iUM.>liung,  Selb«^ 
betrag  und  Sclbstbcfilgiuic  lOr  di«  g«g«BwHfCtg»Ki|w 
«hc  —  dnniit  si«  mj  dM^  ttt  M^fn  u»  am^nM 
babo,  ( nnhesebrVnläcrwvfse  ^irklieh  ceUwttfwii- 
d|g)  —  <lic  Wissenscliaft  ihres  Glaubens  und  senicr 
Artikel  dargestellt  werde,  iitts  ist  die  Aufgabe, — 
lieibt  es  S.  367:  Sie  ict  vom  Individuum  nur  durch 
fi«liMtrerl0iigpiui§  zu  läsen  ($.377  u,«.).  im  di«i«m 
TImü«  wird  dami  TomehiaNeh  dreforkl  mr  Bctraeli- 
tMg  gezogen:  I>n^  Pliilrisuphlc  ,  eine  Institution 
der  Klrcbe  zur  Kntwickolung  und  Vollendung  ihres 
tehrhegrilFs"  (S.  381  ff.);  „der  absolute  Zweifel  »lä 
da«  Mittel  dar  £n(wickelung  dea  dogouitiaehaa  Lehr» 
Iwgriffa**  (S. 413 fr.);  „das  Pfaffen •  nad  Prieaftr- 
thuni  in  aer  evangelisch  -  protestantischen  Kirche, 
als  Hiudcrntra  der  Vollendung  ihres  LehrbegrifTs " 
(S.  437  ff.).  Nun  findet  der  V  f.  aber  in  der  das  Pfaf- 
fen- und  Priestcrthnm  betreffenden  DaterardooNg . 
•In  doppeltes  „Extrem**  im  JtofioiMffiiMiie  beaierkea^ ' 
TkftrlL:  das  eine  PS.  487  ff.),  wonach  das  pHiffische 
Element  tief  unter  das  pricsterliche  zuriickgeHtelit 
scy,  60  d.il'M  hier  die  geleiirt- nttionalistiscbe  Tl  oo- 
logie  der  Itritisch- rationellen  (Uegcrscben?)  sehr 
■ahe  stehe  a.  s.  w.  «und  daa  ONoere  (S.  404fF.),  wo- 
aach  d<ia  pruffisfh?  Element  dem  priefiterlichen  nüfaer 

S ertickt  scy,  ohne  ihm  jedoch  so  nahe  /.u  stehen, 
iifs  das  Veriwiltriirs  dos  einen  zu  dem  <inderu  sich 
umkehren,  und  ein  priestorlicbes  Pfaffcnthura,  wie 
Cd  der  empirisch -mjrstischen  Tbealegie,  enfsteben 
Iti  iino  (S.  i97). —  Auf  weitere  tind  d;inn  nolhweii- 
dig  unilaiigrcichere  ("har.nklnrisirung  oder  gar  Kritik 
dieses  Bnubea  cin/iigohcii ,  ist  hier  nicht  der  Ort; 
4onst  könnten  wirdie  meistens  schiefe  Auffassung  des 
Ckntiaaiainas  wie  dos  Rationalismus  (wobei  nüu- 
figst  nur  an  die  bekannte  „Ueber/eugungstretic"'  er- 
innert ist),  gegen  ^vcll■llen  daher  oft  Luflstreiche 
geführt  \A erden,  unmöglich  iingerii^^t  lassen,  üb- 
wohi  der  Vf.  meint,  der  .Superniituralisnius  gehe 
jetxt  mehr  und  mehr  in  dem  hationalisrous  auf;  so 
weifs  er  ^  on  diesem  doch  mir  als  <!<  in  „moralisirend- 
anlidogniatischcn"  (S.487) ,  oder  als  „einem  vernei- 
nenden, aber  selbst  in  seinem  Accommodationswe- 
sen  liirh;  \<\  enigstens  nichts  vorheuchelnden  Schalke" 
(S.  371),  oder  wiederum  Toa  Maubtiiaeni  mtionalisti- 
echen  Pfafl'enthum ,  wie  von  supcrnaturalistischem 
mit  seinem  Herrn -Dienst"  (S.  405),  auch  von  der 
Vernunft  des  Ra(ion:iIisten  blol's  als  einer  subjecti- 
Ten(.'K  daher  als  der  lulleadeten  SelbtHsucbt  (diese 
B  vollendet  sulncctive  Vernunft)  /u  reden  (S.  304), 
wie  dann  Hn.  Ü.  Sepratismus  Rationalismus  heifst 
well  er  es  »ej  (ebend.),  indef»  „«;estinde  Vernunft 
sein  im  Begreifi'H,  i  flirllca  inn.l  Srlilii-fgcn  mit 
aich  und  mit  dem  denkenden  Sul)jeri  nnunterbrochea 
identisebes  Denken"  (S.  302)  u.  b.  f.  Leberhaupt 
ie^(t  aber  beaoadera  der  letale  Tbeil  seiner  Schrift 
dea  Vf,  MlM«wega  Toa  ijZelotjpie"  frei,  also  nach 
•einer  BrUMrnag  ta  def  BlaJaitaag  rMmebr  ia  «%•- 


n 


Selbstsacht, ^  Selbst- Betrftgung  and  Beingung 
befangen;  dabei  ist  das  Problem  der  in  oben  jener 
Eiiili'iiiing  verheifsencri  tiiklärnng  der  anfgezeigten 
merkwürdigen  Erscheinung,  die  alten  Trüater  b»> 
toeffrad.  Bfeht  gelöst,  der  Torliegeade  Veiwcft  di-' 
bar  naab  seinem  eigentlichen  Zwecke  mifs!ijnj;r  n. 
Waram  wHhlte  steh  Hr. um  üeyef«  And«  nken  rn 
feiern,  uicht  liclirr  / ui  Ei  M  iglichung  eines  vollAtNndi- 
gen  Triumphs  der  betrcüendea  Philosophie  den  (frei- 
lich nicht  io  dem  mehrfach  angezogenen  Faast  G8- 
the's  entbaKenan)  Aaaa|>rach  SchUter  x  zum  Thema: 
„Welcba  waU  bleibt  von  allen  den  Phiiuioi.hieen? 
ich  weifs  nicht;  aber  diV  f'liilosophi« ,  hoff  ich,  soll 
ewig  bestehen."  üie  Geistesverwandten  werde«  '  • 
übrigens  diefaapokaljptisch-theosophiscfaeWerk  ab 
•ja  tiefainalgaa.  naattpreiaen  weU  nicht  crmangela: 
•iBzelaaS|Nirea  ToaSebarfalaa  darin  stellenweise  an- 
zuerkennen, dürfte  auch  von  Andersdenkenden  die 
Gerechtigkeit  heischen!  Indefs,  auch  nbgesehen 
von  des  V  f s  Einstimmigkeit  mit  Hegel,  möchte  ea 
•cboB  wegen  der  vieUSltig  entmntblienden  Unklarheit 
nad  Uababoiraabeit  In  Stil  dm  JMeittea  ein  ver. 
achlossenes  Buch  bleiben. 

In  linderer  Weise  suchte  den  prepSdelitischeo 
Zweck  Hr.  Dr.  Rust  in  seiner  rrafaoalhcilj  treffli- 
chen Hede  bei  Lröffnumi  4mr  VorSmmmm  tf*er  tAritt' 
heke  Dogmatik  (Frankftrt  a.  M.  1890.)  ta  erreichen, 
welche  die  Wahrheit  lum  Gegenstande  hat:  i)h,ui 
evangelische  rröm>nigkei(  ut  kein  erfolgreiches  Studium 
der  lyieohtiic  de  Ithbar.  „Zugaben"  enthalten  Zeug- 
nisse für  Einzelnes  in  der  Hede  ana  bibljaebea  und 
andern  iiltern  und  neuern  Sebriftatellem.  Wenff. 
stens  kein  angehender  Thfolog  sollte  diefs  Schrift- 
chen anorwogen  lasstti.  Zur  Einladung  und  auch 
zur  theilwei«cii  (  h  r  1  ti  i  i-tik  des  jetzigen  Standes  ' 
der  W  issenschaft  nur  die  Schilderung  jenor  trüben 
und  gefahrdrohenden  Zeiterscheinung,  in  weleber 
die  eehte  Frömmigkeit  nicht  zu  suchen  (S.  II  fT.); 
„ia  es  schleicht  ein  finsterer  ÜMmon  üuitL  d.i»  (Je- 
hl Jilecht  dieser  Zclf.  IJer  "\>'ahn  hat  ihn  erzeugt, 
die  Gci&tesdunipfhcit  ihu  empfangen,  die  Schlauheit 
hat  ihn  dem  mütterlichen  Scboofse  entnommaMB,  dl« 
Ueflart  und  die  Verweichlichung  hat  ihn  gcsHagf, 
die  Herrschsnclit  ihn  grofs  gezogen  und  die  Liige  ihn 
ausgestattet.  Dieser  Sohn  der  Bi  s.  In  iinkthcit  und  ' 
der  Sünde  wandert  dureh  die  Welt.  Sein  Fufstritt 
zermalmt  die  zqrtePüaii/i:  d<  r  Humaaitilt,  seinOdfm 
vergiftet  die  Lebeaaiuft  des  Wahren ,)  des'Guten  und 
des  Schönen,  seine  Rede  entflammt  die  Herzen  gegen 
einander,  sie  trägt  den  Z\vies|)^  It  in  die  ehrv^iinlig- 
sten  Vereine  und  baunt  die  Treue  und  das  nnbefiiB- 
gene  Vertrauen  aus  der  menscblieben  Gaaellaebaft. 
Moeh  bat  er  seine  Kraft  nicht  ganz  entfalten,  seinea 
Zweck  nicht  vollständig  enthiilien  können  ;  denn  die 
Macht  gei!^tigcr  Tüchtigkeit  hat  sich  ilim  in  den 
Stelhertrctern  Gottes,  in  erlenchteten  Regierungen 
und  in  den  edelsten  Dienern  deaaclbanj  in  den  ited- 
nern  für  reinen  Glaabea  nad  nngaaebnunkte  Tugend, 
für  der  Henacbbcit  Würde  md  ihre  Veredlnng, 
•BtgagaagMlallt  and  ihn  dM  fltma  gaagiM,  tft 
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er  so  lefcht  akht  tiberscbreUeii  kana.  TermMito 
•rdiefs,  könnt«  er  uus  den  Höhlen  der  FinitemiCB, 
im  denen  er  bi»  jetzt  gewaltet,  in  die  freien,  unead- 
lioluMi  LelMOSTerbaitniMe  eintreteo  und  hier  wirkeo 
BidlMiMfli  fitoUMVi  wcbsdaas  den  miiliMin  errun- 
gMM,  tum  trca  g«|»l(9gtm«  mit  dem  iiebw  eelint 
TenvachMMB  Gütern  unser»  GetcUeehts ;  web«  der 
OrJniiiig  und  der  edlen  Sitte,  dem  Gesetze  und  dem 

Sibeiiigten  Uechto,  der  abrlieit  lud  der  ■elbststün- 
MR  Vorsehung,  der  Koaet  nad  der  erleuchtenden 
'VriMenscbnfit,  v\ehe  deaea,  dUa.ato  h&mbic^m  and 
fMipflanxen!  A.ch,  er  bat  twti  'niMf  bMB^tM 
>\ irksamkeit  viel,  »ehr  viel  Grobes  aed  Heiliges 
schon  oatstellt  und  zu  Grund«  §«riebtetJ  Er  bat 
insbesondere  ...  die  Wfaagelisehe  Frömm%lnil  in 
ibnm  iaaantaa  Warn  sanlSrt»  ihfahah^i 
d«  Krall  gvttbmt  vad  ihr«  UamliMh«  Ctoatalt  Im- 
fleckt  und  ihrer  Schöne  beraubt,  £in  Schwelgen  in 
dankein,  unbegreiflichen  GefQblen,  gepaart  mit  oft 
«ehr  sinnlichen  Empfindungen  ond  WQBscben,  ein 
gtUiimt  festhalten  an  ererbten  Lahrfonaabi.  «in 
«eitsames,  Ekel  err^nde«  Spislm  mit  bailif  ktta- 

fcndoQ  AVurton  imil  Itedensarten  ohne  sittlichen 
•rnst  und  edeln  W  illi-ii,  eine  Fertigkeit  im  Hervor- 
rufen unnatUrlicber  Mienen  und  iiebebrden  , 


ein 


A«iM*/«rMcAe»  G«s«bwit<  flb«r  AMgtMZlidte  V«rderw 
bttthait  der  Meascbsn ,  «la«  sBcaUaa«  M «disane«  nd 

ein  Tornchnies  Hinwegsehen  über  Andcrsdeskande, 
«ine  unbezühnibare  Bekehrungssucht  und,  wo  di«se 
nichts  fruchtet,  ein  uncbristlirher  £ifer  in  offener 
Terfoigung,  od«r  im  Uaadhaban  dar  Kabab  und 
Intrigue,  ein  pbarisliidc«  GIcifiMU,  «in  gedanken- 
la««a  Beten,  Herr,  Herr  auf  den  Lippen  und  Bru- 
derhaCiiro  Herzen:  dos,  das  sind  Bestandtheile  der 
Frömmigkeit,  die  der  furchtb:iro  Geist,  von  dem  wir 
geredet  haben,  an  die  Stelle  der  «bristJicbea  tu  s«t2«n 
versaebt.  Gott  wolle  uns  in  Gaad««  yw  d«raelb«n 
bewahren !..,  Unsere  Frömmigkeit  sej  erl»?>ichtef 
gereinigter,  himralischrr iSatur,  . . .  Geist  und  Wjihr- 
beif ,  Hip  b«'H(eIie  iiiclit  im  Bonzcndienste,  dem  Buch- 
staben gc%%eiht,  nicht  in  berechneten  Fbrasen  und 
Seuf/oru ,  nicht  in  beiligem  Geblinxel  nad  coqnctti- 
rendcni  'jichelufh-Msiurl ,  sondern  in  einem  Lehen 
innerer  Krall  imkI  Winde,...  bie  sey  ernstes  Bin- 
gen nach  (iem  Kdcln  und  Heiligen  und  frohes  Ver- 
trnueo  auf  den  hohem  Beistand  bei  redlichem  \Vii- 
kn , . . .  nicht  von  T«rqu«BMda*s  Geist  «rfiUlt  und 
aieht  bei  Loroln's  Jüngern  in  die  Schul«  ^igangan** 
n.  s.  f.    Man  s.  auch  S.  23  f. ,  37  f.  u.  a. 

Dfin  aus  dieser  Bede  sprechenden  Geist  evange- 
lischer iUarbeU  und  Kraft  hStten  wir  xum  Tbeii  der 
wdhlmelaandaa  nad  mehr  für  Aelterta  nad  Lehrer 
berechneten  SeÜrilt  des  als  Piidngogen  bekannten  Hn. 
Dr.  CA.  Zfffer  gewfinscbt :  lliünumi  oder  JtJuuinc» 
wtd  I^niluH?  (Bonn  18;i3.  gr.i'J.),  worin  eine  Vorfrage 
angehender  evangelitcher  Iheologen^  ob  sie  auf  dem 
M  egedes  einen  oder  der  beiden  andern  Apostel  „den 
Herrn  fiiUen  nad  finden  möchten"  (Apg.  17,  27),  be- 
antwortet werden  soll;  obsche.i  nicht  alle«  Gegeben« 

Yieka  d«a  cdftliihM  B«nif 


in  seltenem  Umfang«  beriibrt.  Der  Yf.,  ein  t rener 
ScbiUer  de»  S.  109  £f.  anziehend  geschilderten  Storr, 
theilt  die  Cbristeabeit  in  diejenigen,  deren  Lebeas- 
wahl:  „Weder  Thomas,  noch  Johannes,  noch  P»n- 
lusl  Judas  Ischariothl"  fDefinition  der  Jud.iscbri- 
sten  (S.  16);  in  Thomaachriaten  (s.  S.  41),  Jobnn- 
niscbristea  (8.  101)  »  Christen  im  Sinne  Jobannto 
(Johaunei&cbe  Christen?),  welche,  was  sie  sind, 
durch  Erfahrung  werden,  v%ie  die  znrorgenannten 
durch  Belleuon:  in  Pauluschristan  (S.  156),  und 
meint  dann:  ^TiMmas  imd  Jobaanes  wtd  Paiilnal** 
d.  b.  der  rollendet«  Christ  als  dnreb  jene  parMnrfftk 
cirtes  denkendes,  fühlendes,  handelndes  Wesen! 
(S.  240).  Indefs  fast  der  ganze  6te  Abschnitt ,  >Ti« 
schon  das  Ende  des  4ten,  verliert  sieb  in  Pädagogik, 
Pastoral  und  Verwandtes.  8inni«ieb  ist  s.  B.  di« 
Tergleicbung  des  Uchtes,  dasPavIam  erschflttertew 
mit  dem,  das  Luthern  für  seinen  <  !:i'ris\ ullon  Rertif 
zuerst  entschied  (S.  1&3).  iNiameniiicii  schief  und 
baltnngdaa  ist  die  bliUgande  Meinung  vom  Sepa^a* 
liatnawaatn.  Doch  wer  mit  Prdfnag  it««n  wÜl, 
«frd  M»  ■nnah«  Anregung  findan. 


Tn  d«r  «ln«r  Sabnirad«  nStbigan  Kürze  und  mit 

Sireben  nachUnparfeilirbkeit  hat  uagpgenHr.  Bector 
Dr.  K.  MW//  seinen  Scbiiloin,  die  sich  der  Theo- 
logie widmen  wollen,  bei  dem  jetzigen  Kampfe  zwi- 
schen Bationalisten  und  pietistiscben  Mystikern  in 
unsrer  Kirche  ewige  VertaHnngsregeln  empfohlen 
(Flensburg  1832.);  es  sind  ihrer  «iroi;  Prüfet  Alles, 
aas  Gute  behaltet ;  schuneudc  und  Iiebe\  olle  Beur- 
theilung  Andersdenkender;  Verwahrung  vor  geist- 
liebem  Stolze;  Eigen-  und  Uerrscbsucbt,  wenn  di« 
VaffMhaiig  «in  j  ~ 


Den  Beariff"  und  St  1Mtn^m§  ür  WluamMaß' 

lichkeit  im  debicte  ili'r  Tfteohgie  sucht  Hr.  D.  K.  R, 
Uagenbach  in  einer  akadcniiächen  Bcdc  mit  erlHutern- 
den  Anmerkungen  (Basel  1830.)  zu  entwickeln,  so 
dafs  in  Dnrchlaufung  d«a  tb««L  Gcaammtgabiet«  «In 
Bild  jener  Wissetischaftlfebkttit,  wl»  dar»  B«««iti|- 
gung  einiger  Einwürfe  ihr  AVer(h  sich  veransrhaiili- 
chen  soll.  Einigung  zwischen  \  ernunft  undOfFenba- 
ruug  (S.  25)  gilt  ihm  für  die  Dogmatik  als  Hauptauf- 


nossen scheint  ihm  der  Schlüssel  gefunden  zu  se^n 
„in  dem  ein/io;en,  aber  bedeutenden  Umstände,  dafs 
die  Bucbstüblichkeit  im  moralischen  Tk«il  der  Bibel 
die  BetftiemKehktit  stSrt,  wVhrend  ai«  Im  dogmati- 
schen dagegen  dieselbe  fördert.  Diesem  umgekehr- 
ten VerhHltnisse,  heilst  e8(S.49),  haben  wir  es  ledig- 
lich zu  verdanken,  dafs  der  hyperordindoxc  Dogma- 
tismus nicht  auch  in  sittlicben  Fanalism-.is  ausartet. 
Wohlfeiler  erwirbt  «ick  ao  der  Heiligenschein  auch 
ohne  MJirtyrerthum ,  «aa  ÜB  aa  basaar  für  di«  sak|> 
reichen  Bewerber  1" 

Noch  hat  «ick  snadaB  md 
Hr.  Dr.  flMtfai 
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'«ffT  DfKjmafil-  nrtrTi  dcD  Anfordmmgtn  der  Kirche  m 
untern  rmjeii(Titbiagea  Itt^.),  worüber  UMreA.L.Z. 
ia  d«a  Erg.  Bl.  1833.  Kr.M.  ' —  -.-«^ — 


AA    Evanfelische  Dogmatik. 

I.  Sysiemaiiscfie  Sehrifien, 

ti)    Leber  bibli*clte  D  ugmatil. 

Nene  Schriflm  IconimeB  bier  aus  dem  cetetzteo 

Zeiü .Ul  li.?  nicht  zur  Anzeige.   Höchlich  zu  beklasea 
itt    wie  in  vieler  andern  Beziebung,  so  für  Förde- 
CVOg  dic»e»  Zweige«  der  dogmaCischcn  WiMenschnft 
der  Trilhe  Ted  de*  trcfllichen  D.  v.  OUin.  Auch  dea 
BeacMufs  de»  umfangreichen  Werks  Ton  Hn.  D.  Ge. 
Chr.  Rttd.  M'iiffiiil  {"f^"  tff^'ijioimfimlM!  der^fotttt 
Jen*    nach  seinem  lulKtiie,   Ursprünge  und  nerthe^ 
wovon  Bd.  1.  Güttingen  IhilO.,  BJ.  2.  Abfli.  I.  i  n  J. 
18^  heniWKtkonmen)  haben  v^ir  noch  nicht  erhalten. 
Nur  Hn.  D.  4»  ÜWl»*«  B'MUehe Dogmatik  de»  A.  tmd 
N.  T.  ist  in  3ter  verb.  Auf  J.  (Berlin  1831.)  arMbtuieD, 
und  fast  diese  einfache  Angabo  genflgt,  am  das  Bneh 
denen,  die  es  zu  gebrauchen  wissen,  nufs  n  u  zu 
•mi»f«hl«a,  iad«m  des  Vfs  Streben  sadsam  bekannt 
ist.  d«a  Geist  der  einzelnen  Zeitalter  mit  freier  KrKik 
in  kurzen  (bisweilen  indefa  doch  wohl  zu  iipb«ri*ti>- 
tchen)  Re»iiitiiten,  verbunden  mit  anregend«!  Wfcn 
iAB   dar/nstellen  ,  und  ziii^lri«  Ii  fllt  i  rIif;ii;..oii  liK-en 
andentead  (freilich  auf  seine  \^  eise)  zu  entwickeln, 
aaeh  doteli  aas^awlhl««  Litaralar  die  Kenntnifs  der 
Wissenschaft  zu  fnrdr^r  n .  Wesentliche  VenchiedM- 
heit  Ton  der  2ten  Aull.  ^«hend.  1818.,  A.  1. 
1813.>  findet  nicht  Statu  nur  §.240.  ist  umgeorl.ci- 
tet    Bilmlich  die  Darstellung  der  Lehre  Tom  S«tan 
nach  dea  Bvanfielicn.    Andire  .^erlindcrnnocn  nnd 
Vermelirunp:cn  mischt  dns  (KOgleieh  die  friihereüeol» 
cation  an  Sdtictermucha-  ersetzende)  Vona-*rt  durek 
Kachweisung  der  beCr.  §§.  uj.mh«ri,  wo  aurh  die 
Rücksichtnahme  auf  Geseniit»  Theolny.  Sainartl.  an- 
eoeelien  ist,  wie  auf  da»  B.  Henoch  nach  Lmireuee 
r.oschreibt  sich  der  üebcrsclzer  selbst  auf  dem  Titel, 
uif  bt  lAiurenre),  dessen  allßemelaore  Zugiinsliebkcit 
auch  durch  eine  deutsclie  Ui-I>crscf  zun-  nut..iim.  von 
Hn  Vmf  JR&/M»er  in  Halle  zu  erwarten  «teht.  Aulscr- 
i»m  yfwd»  dte  B«wr«  Litentar  fortsetzaageweia» 
.fast  aberall  benutzt. 

ScUiefslich  habe«  wir  aa  diesem  Orte  der  \  or- 
lesonsen  des  frilh  teretorbeaea  Theologen  \).  L>nUr. 
DaniTU  Cnnner,  über  die  öiblhche  Thedogie  de» 
A.  T.  firwHiinung  zu  thun,  welche  zugleich  durch 
Ibr  5cUekMl  MikwIlrdiK  gevwdaM  aiad.  £ia  ge- 


wisser F.  A,  Lo»»im  gab  sin  niis  einem  sehr  feh- 
lerhaften CoHegienhefte  und  nicht  ohne  Vertindernn- 
geii  /II  Lc'iji/r^'  18J5,  unlr>i'  sojin  ni  i-r -enen  Nnmea 
heraus,  wodurch  zum  Theil  Hr.  ü.  fr.  Aug.  Ad, 
Näbe  snXter  zur  besseren  Besorgung  sich  henogen 
fand  (eoead.  b.  Serig,  lülO'),  indem  er  zugleich  die 
Literatur,  ohschoii  nicht  immer  genau,  crgKii/te. 
Drüiio  -li  i-t  ilic  L'),Mi'((j'sclie  ,\i;sj;;ihe  in  einer  2ten 
Anfl.  wieder  crBchiehen  (ehend.  h.  Kayser,  1833), 
aad  dabei  der  frflber  aufgedrungene  I\ame  ^üni^lirh 
Torsehwunden.  Ks  befremdet  vornehmlich,  dars  auf 
Beseitigung  besonders  der  Unvollstündigkcit,  im 
Vergleich  zur  AV/Vv/nc'ien  Aiisjjdbe,  nicht  genug 
Rürhsicht  genommen  wurde.  —  Die  (SlaubenssXtza 
Jesu  und  der  einzeihen  Apostel,  wie  di« BilwMcl' 
len  ,  erseheinen  bei  Gramer  in  fast  gewöhnlicher 
Weise  and  meist  zu  iiufserlich  aneinander  gereiht. 

6)  Uebcr  Virclliche  Dogualik. 

Das  ^^'prl:  des  Hn.  D.  Böhme  „Die  christliche 
Religion  uacii  ihrer  vereinten  iirspriinglichen  und  gc- 

Jenwlirtigen  Gest;i!t  \  vvo\on  Th.  1.  die  llrligion 
esu,  2tc  Aufl.  Hfille  1827,  und  Th.  2.  die  Religion 
der  Apostel,  ebend.  1B2U  erschien ,  ist  nun  in  seineni 
dritten  Theile  unter  dem  Titel  fcesrhlossen  :  Tiip  Be^ 
Jli/Ion  der  ehr  ist  liehen  Kirche  »nitercr  Z<'it ,  itnch  ih- 
rer f  'n  i  i)il'iirkeit  mit  der  HrVuiii/ii  Christi  und  seiner 
Apotiel  in  ihrer  £titAeit  (Halle,  1832),  nnd  Ia  oih^ 
•erer  A.  L.  Z,  von  J.  1832,  Erg.  BLNr, 90,  bareiM 
angaseigC 

Von  einem  .indem,  mit  sehr  schlltzlmren  Rennt- 
aissen  ausgerüsteten  Theologen,  Hn.  D.  Baimtgnr- 
len-Cmsiu»,  ging  bereit«  frtihcr  ein  Giitndriß  der 
nangelisck-kinhlieheH  t?)  ißogmalik  (Jena,  1830.) 
aas,  dessen  Elgenibüatifebkeftliei  »llzugrorserKlIrr« 
(91  S  fii:-  f^ie  Vermiitfaung  dea  Vfs  im  ^'orworle 
Grand  sevn  dürfte,  dals  da»  Bilehldn  für  keine  an- 
dern Vorlesungen,  als  die  eigenen,  passend  ^fnn« 
d«a  werden  miebta,  obwohl  diese  Bestimmung  im 
THol  allgomHa  gostellC  Ist.  Dfo  „Eialeitung 
welche  eine  !>rfinitinn  der  christUchen  Doginatik  als 
der  Wi&i>enschatt  des  kirchlichen  (?)  Christcnthums 
und  seines  VerhSltnisse««  tum  Brangelium,  zu  der 
VornnaU  uadia  dem  verniiaftig-ebristlicben  Leben 
dar  EhMotaea  nad  in  der  Kireae,  orSlhet,  bestebC 
aus  tn'er  Absrhnitten:  Von  Religion  und  Religions- 
Svissenschtifl;  von  Vernunft,  Oireubarung  und  Chri- 
stenthum; vun  der  heil.  Schrift;  von  der  Glanbeos- 
Johro  vad  ihrer  Geschiebte  (wo,  wie  iiberbaapC^ 
Ma  Utwalm  beigobtaebf  bt). 
{DU  F9rtt»t»mt»e/9lit.) 
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{Fortsetzung  von  AV.  2.) 

Die»,  chmtUeheDogmatik"  selbst  istwieder  io  vier  III.  Oer  Sündonrall.  IV.  Jesus  Christus.   Die  Kr- 

Absebnitten  (deren  Pnragrnphenzahl  stets  von  neuem  iSsiing.  Y.  Crudenntittel:  I.  Gottes  Wort  o)  in  hi- 

beginnt)  behandelt:  Von  (jiüü,  von  der  Uoisterwt-It  storischer  Hilsielit,  &)  in  moralisch -geistiger  Hin- 

und  dem  Menschen,  von  Cbristus,  von  der  Erlösung;  siebt  und  als  Grund  des  Handelns;  2.  Sacramente, 

so  dafs  umatlich  im  dritten  aufser  der  Lehre  von  VI.  Gnaden-  und  Heilsordnung:  1.  Berufung;  2.  Br- 

Jfesu  Person  anekdie  von  der  TrinitSt,  ood  in  vier-  Jeuchtung;  3,Bek«hrang;  4. Wiedergeburt;  5.  Aecht- 

e»  die  Lehren  von  Werke  Christi,  von  dra  Cruaden-  fcrtigungt  6.EnieBerung;  T.Heiligung,    (iutc  Wer- 

mittcln,  der  Kirche  und  don  |pt/t(Mi  Dingen  /urSi»r.i-  ke  und  T baten.    Die  Ordnung  des  Heils  in  cinom 

ehe  kommen.    Kirchlicher  wciiig.stens  wHre  wohl  kurzen  Inbegriff.  VII.  Die  Kirche  oder  die  Gemelnh. 

etwa  die  Abtbeilung  des  Stofles  in. Theologie,' An-  Vlll.  Das  Prcdiet-  oder  Lehramt.   I\.  'Weltliche 

throMtogi«,  CltfistMOf^  Obrigkeit.  X.  l\Bd: Anfers(ebnng,jttn{^sCleiiolit, 

l>ev  vf.  ut  nnter  Anderm  Itemllht,  die  verUndung  ewige  Seligkeit  und  evrfg«  Unseil^keK  oder  Ver^ 

■dw  Wissenschaft  mit  dorn  Loben  hcrTorlrctcn  xu  las-  dammnirs.    XI.  Gründe  fiir  den  Glnuben  an  göttliche 

aen;  aber  seine  Ansicht  von  dem  unmittclbxircn  Got-  OfTcnharungen ,  nebst  denen  fiir  die  M'ahrhcit  und 

tesbewufstsejn  im  Menschen  hat  er  auch  beibehalten,  Göttlichkeit  des  Cbrijtentbums.   XIl.  Anhang  über 

juid  den  MontlUlitsbegriff  unter  den  der  lidigiositfit  die  ttsligion  und  die  heil.  SdirjJten  des  slteA  Testa- 

gesteOt:  woM  liiednreli  verleitet,  zOblt  der  Honias-  n^nts.       Was  vrtr  Oeuiselwn  mit  dieser  Deber- 

gebcr  des  Uiiifcrns  redu  h  ns  in  der  2.  A«  Hn.  B,  C.  Setzung  gewinnen  sollen,  ist  nicht  wohl  iih/^iiftohon. 
"  im  Widerspruche  mit  dem  Geiste  des  Buches  selbst,        Namentlich  auch  die  kirchliche  Dogniatik  umlafst 

tu  den  Tbeosophcn  unserer  Zeit  („kirchlich -philo-  ein  sogenanntes  Hülfsbuch  für  Prediger  und  die  sich 

sepliisebe  Dognatiker"  Vierden  sie  dort  genannt),  xnm  fiumen  vorbereiten  wollen,  nebst eiiwestrsuteu 

Das  Ganze  ist  fast  nur  reenltatenarti^  gearbeitet,  Bamerlningen  ans  der  Dogmengeschichte,  Hermenen- 

durcbgüngig  ohne  Beweisstellen;  das  Christenthum  tik,  Bil>eli>rk?rirnng,  Einleitung  in  die  Bibel,  Syni- 

als  Glnubenswciso  und  als  (diese  pflegende)  Anstalt  bolik  und  Kirchengeschichte.    Eiaminaiorium  über 

.( Kirche)«  so  wie  die  Lehre  Christi  und  die  seiner  die  Dogmatikder  ev.  Kirche  (Qaedlinburgu.  Leipzig 

Xlel,  nicht  hinreiehend  gesehiedeni  die  Kirchen-  1830.)  —  ein  Kateeliismus  last  wie  für  lUader,  im 

oH  kritisoh  verworlitn,  der  Titel  daher  niebt  MsebuMcUoser  GesfalC  DieHevptabtheiluuKen  des 

Wehl  Ivezpichnnnd.  Stoffs  sind  im  Vllgomoinen  denen  der  Wegschcider- 

^iicht  nach  seinem  Titel,   wie  vorüU^hend  clia-  sehen  Institutionen  nni-bgchildet,  das  Einzelne  ist  aus 

rniLterisir:e8,  wohl  aber  nach  seinem  Gehalte  dürfte  gangbaren  dogmatischen  und  andern  Büchern  geistlos 

bier  das  aus  dem  Scbwedisehen  nach  der  2ten  Aull,  zusammengetragen  und  in  einigen  Part ieen ,  MMib 

dM  Originals  (Stodkholm  182Ö)  von  6e.  Kma^tmA  dem  eignen  Bekeuntnlb  des'ungnanuten  Henuige- 

iibersctztc  und  von  1).  Md^nihe  bcvorwortetc  Büchlein  hern,  fast  nur  ein  (trockener)  AuMUf  eusBnttebMl> 

tSH'e»  Lu>i(M/»(r«  (damals  Prof.  zu  Upsaln  ,  18.'31  Bi-  dcr's  Handbuche  gegeben. 

schol  von  Skara)  zu  nennen  scyn:  Die  Umiptlehren  ^  och  ist  der  2ten  verb,  Aull,  von  (i7fMe*i)  ^rfff^. 

4er  chrieti.  Religion  (Stralsund  1831.).   Zwölf  Ab-  ru»  redivivut  (Leipzig  I8^i3.)  zu  gedenken,  iär  welche, 

aebnitle  bilden  auGwr  einer  Einleitung  den  Inhalt:  nach  des  VfoBrluSning,  beim  aogeschlosaeneanme 

1.  Gott.  II.  Die  Schöpfung  und  gSttUehe  VoTsebnag.  des  Werks  keine  weieMJUebe  ümgestahnug,  sondern 

hrgnnz.  BL  utr  A.L  Z    18M.  C  blof»  , 
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lil«Umaiiiiw]ifMli«ForlbiMaDgimBiiiida*ii.ef«tN|it  iMld  wieder  {wMiteiteMd«n'\VoriMiMeti)iiAuiaa 

tfttvd«;  nor  ein  4.  (4.  b.  Rdtgloii  i»1a  C^ben,  Cto-  »iweliUerseiidMi  Terldllnin^n  de«  vetaRete«  9t«fla 

ffiM.  Krkenritnib)  kam  neu  hin/11 .  r^nrch  noch  stren-  den  nn^eübten  Geist  leicht  in  pinr^n  ffir  evangelische 

gerc  ivürze  und  durch  Wcglassung  t;iiitologi8cherl>e-  Ueher/ougiuig  gefährlichen  Schvtiiidel.   Anders  vi »r 

finitioneo  ward  für  dieBeriicksiehtigiingder  snitltfiiS  es  bi>i  Klei»,  welcher  viel  oinfieher  und  wahrer  rcfe« 

■cd  wsdiieB«neQ  Ausgaben  und  l^brttUdier-RaMni  rirtc;    Wir-aind  nua  ebeo  ao  wenig  gerne! rM,  de« 

geaaeht.  Oer  Vf.  meint ,  aaeli  Beinen  LelireifnlirBB-  geistreiehan  Vf.  f»  aeineai  Werke  an  «-erikennen ,  ata 

S;en,  zum  Yerstilndnifs  der  (durch  Allegortsinin^eri  dem  Buche  seinen  gewissen  (namentlich  durrh  Anro* 

reilicb!)  tiefsinni|;on  S;it /.linken  altväterlicher Friitn-  gungeu  und  einige  neue  Forschungen  gew,'ihrteB) 

niigkeit  in  ernster  und  fromraer  Betrachtungsweise  Nutzen  abzusprechen :  nur  wird  dieser  erst  dem  mU 

die  jUngera  Freunde  durch  das  Buch  biageleitet  zu  theologischen  Studien  Vertraatcrn  und  d;4durch  gegoM  ^ 

iiaben,  warnt  aber  aelbst  \'or  dem  exegetüehen  Be>  dogniatiiebe  (und  pbilosophisehe)  Nebf^l  ^nelir  Gesi- 

tifaiidtheile,  denn  ca  eey  eben  der  bcscbrHnktc  Sf nnd-  cherten  zu  verheifsen  seyn.    Aber  fuiih  diese  rcrt.m- 

punkt  unserer  ititeru  üopmatikcr,  gegen  die  n<'uen  gen  jetzt  in  absoluter  Mehrzahl  nur  n.icb  einer  ewin- 

Fort.chiiiige:i  biild  luiihüelig  verfheidigt ,   bald  niög-  geiiscb  ■  iinirteu  Dogniafik  (worin  beide  Schwesfer- 

üebat  mit  iboen  versöhnt;  man  habe  aus  dieaen  Bu-  kirchen  gleiche  Befriedigung  finden),  und  eine  blofs 

ekeniebt  in  lernen,  wie  die  heO.  Sehrift  in  der Dog-  lutherische  ist  nieht  eben  mehr  recht  an  der  Zeit 

inatik  nngcwnndt  werden  snlle,  sondern  wie  sie  von  Und  »ielliiit  bei  noch  so  „nbge^ehlosBenem  PJ-ine  des 

den  Dogmatikerii   angewandt  worden  sey(!).  Werks"  hiitlo  doch  MancLes  Abiindenuij;  hedurft, 

Auch,   iieifsl  es,    sey  die  Atiordnnng  dem  St.in«'-  z.B.  die  auffallend  anaclironisfisc/ie  Note  15.  S.  iO. 

punkte  unserer  Zeit  nicht  angemessen,  dennoch  das  So  waren  auch  die  beim  Aufzeigen  der  Eintheilung 

Bach  zu  \  orlesungen  geeignet.  Kef.  iat  faat  gltniKeb  T«B  AMme  Inder  taten  Aufl.  ganz  weggelaaaenen  leti* 

aufser  Stande- dieser  Hcllistbeurthcilung  Iwi/ustim-  torn  «iMgeineinen  göttlichen  Attribiifc  ,,unverr;rt!ler- 

men.   Abgesohen  davon  ,  daf»  die  bereits  angeklagte  lieb,   iin.ibhlfngig,  sclbstgenngsani ,  .ibsolut  -  noth- 

Exegese  den  \  Oll  /citgoiuüfserer  Aiisiegiing  zur  iJo;;;-  wendig"  nicht  (S.  149)  durch  ein  „ric",  sondern 

nuitik  übergehenden  JiingUng  verwirren  niufs,  ist  die  durch  wirklichen  Nachtrag  hervorzuheben.  Anderes, 

sanxe  Ausarbeitnng  dem  erst  in  die  Wissenschaft  z.  B.  dafs  die  S.  152  befindiicho  Definition  der  Seail' 

Einziifiifii,  Tiden  zu  schwer,  vornehmlich  theils  durch  Imlo  Del  jef/t  nicht  mehr  die  Wepcheider'sche  ist 

licberLiiiuiig  des  durch  künstliche  Kürze  zusammen-  u.  s.  w. ,  mag  hier  unbertihrt  bleiben.    Wie  aber 

gedrängten  Materials,  theiJsdurch  den  (natiir-)  philo-  koiin(.f>  derfleransgcbcr  der  Iu( Ju  ris(  Ii   ^  v/nbolischen 

aopbiaclien  Geist,  welcher  ofienkundig  den  Dograa-  Bücher  den  Text  derselben  in  dieser  Dogniattk  oft  so 

ilamna  dar  alten  kirekankbrer  aekwSngert  und  sich  ungenau  wiedergeben,  %.B.  S. 264. 265. 202. 333 u.a.? 

\      selbst  unKhuIich  mncht;  wobei  ^vir  vnbrriicksicbtigt  auch  die  betr.  falschen  Nach  Weisungen  Ottbericht  igt 

•  lassen,  theils  dafs  doch  der  im  litten  Jahrli.  ^^iode^-  lassen,  als  S.  334  o.  a. ?  Andere  Unrichtigkeiten, 

kehrende  Geist  iinsers  verklärten i/ii/fm(.«  schon  hie-  /.B.  über  die  ed.  pr,  von  Melanfhon  s  f.ix-is  ,  konnte 

nteden  „in  etwas  grörserm  Stile"  Dognintik  treiben  der  Vf.  wohl  nicht  entdecken.—   Zur  Probe  der  ver- 

wlirde,  ala  die  ihm  wieder  aiiTgeblirdete  Exegese  des  mifston  Gennnigkeit  im  J\cvidiren  diene  schlieialkfc 

«bcschrStiktcn  Standpunkfes  unserer  alten  Dogmatt.  Folgendes:  S.  94  weder  2  Iho^  statt  1  Tkeft.-; 

ker"  bei  Hn.  //.  gestaltet ,  theils  dafs  dem  öfter  lei-  S.  105  ß/fiko^  „"'f*  f.^  ol*^'  fi'^**"^' 

tcadtfiillollaz  der  alte  Hullerns  doch  oft  unähnlich  ist,  1  M.icc.  I,  57.    h  ZJl.  IJ,  <»  st.  —  *5.  und 

und  uberliaupt  dem  ehrlichen,  wenn  auch  noch  so  Lc.  l-«:--;*«-   ».106  «jKm«^.  st.  abEvang, 

▼eridtrten  Blann«  die  beigebrachten  Sinnausdeutun-  S.  128  etuuUim  sf.  —  um.   ^.265  U-ea  ditmsi  mwlut 

gen  seiner  Worte  gnr         behagen  dürften,  inden  -rf »(.').  S.  '^  *cr Hiemut  sitkUtenOeamr,  B.äüft. 

rein  -  objective  Dai  st.  ilui^  der  alten  lotherieeben  «ij/oon-i/  st.  aytuia.  a.9,f, 

Kirchenlehre  nicht  Statt  findet,  so  sehr  auch  der  Vf.,         In  anderer  ^^  eise,  etwa  wie  einst  (inBeziehung 

in  SelbsttHuscbung  befangeq,  sich  iittiiit,  diese  frü-  auf  Melanthon  s  Locoj)  der  Soperint.  JVy«<i«a  seinen 

here  Behauptung  jetzt  n  vartkeidigen.    Bs  gehört  Geistlichen,  bemühte  sich  D.  Theile  den  Studiren- 

iibenüpfs  grofsc  V  erkennoiMt  der  akademiafiben  Be-  den  die  dogmatischen  Studien  fOr  YarlaaangieB  und 

düiiiui>»e  da/:u,  dafs  mßttdie  Studierenden  gleich  WIederboInngen  ra  arietefcteni  dnrefc  aeine  TMirftw 

beim  Eintritt  in  die  do-m.  tische  Wissenschaft  mit  rcrum  dognurticarum  eomoendiariaey  deren  Petra  prior 

diesor  wirklich  gar  zu  bunten  Mosaik  aus  den  meisten  (Leipzig  1830.  4.  Steinaruek)  die  Frolegomenen  und 

iltern  and  neuem  dogmatischen  Werken  nicht  et-  die  (speciellc)  Theologie  umfafsf.  Es  sind  12  »tamin- 

-rrt  I  lof'«  in  Noten  (die  man  )a  aber  MberMblagea  baumartige  Tafel«  auf  24  Selten,  mit  Geaohiek,  gro- 

k<juii),  sondern  meist  im  Teite,  mit  dieser  UnxaU  faem  FleRk«  and  nfebtohoe  Elgentbümllebes ,  auehr 

von  zum  Theil  unbehüinich  hingestellten  Dcfrnitio-  mit  scharfer  Ein- und Unterordn im so  wie  kiinstli- 

nen,  Di8tinctionen,u.s.w.,  mit  sehr  übcIn  Ausfliicb-  eher  Kürze  aufgestellt,  wobei  die  Bibliuiogie  {lieS.S.) 

tan  {z.  B.  dafs  das  Gebiet  der  religiösen  Mctaphjsik  den  Prologg,  ainrerleibt  und  Kritik  meist  durch 

über  ph)sik«lia«ban  Gasetzen  stehe  S.  264)  a.dergi.  ..Fragezekluiii  angedeutet  Ist.  Ueligion  erklärt  der 

behelligt}  »uA  TWWCien  die  phandiifivtfelei.  Iwld  Yf.  ab  ^^Blncr  iibietaianaekliekanCausalitlit  Ancrken> 
da«  kiaiMriaelwo  JBodan.aiek  wakrkaR  entbebepden,'  nukg  in  nrnnaeUiekoB  Gaiata  md  Laiwn.*'.  Dntar 
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A«4Hm«ritkai«t  di«  Aiibtalluf  der  CmeUdito  der 
DefOMlik'ZBBiTliMliatevcsmnt,  ^Iwi  di«  «afFUMc^ 

ScheUhij  und  Hegel  peliaiifc  ThrnlnfriL«  nls  Idfdlisi- 
ruog  des  ChrialeiitliiiiiiH  ch.irnktprisirt  wird:  IJie 
Idpalistcn  sind  Iiier  Iheii^  .Vlle^i^oristen,  theiUSpeeii- 
teiteB.—  W«U«lMtr»ifihtl(«]ikeüwirdgtf$rdeitdureli 
Aaw«idmgT«ndii«dettnr  Sehriftaiien)  würde  eher 
bei  gröfseriH  Knrninfc  und  kleinerer IVolcnschrift  noch 
ineLr  gcwotinen  fa.ibea.  Anf  Kritik  der  Materien 
weiter  einzugehon,  ist  Iiier  nicht  der  Ort;  nur  hKtten 
s.  B.  iwei  Lericliltckeiteit  in  den  Angaben  aber  Me- 
l«atlwn*n  Loci«  iwd  Aehalieiwe,  fenm  S.  24 


«Wmiu.  A.mmiederaeTa  eeUea.—  ZvWieder- 
kolnng  der  DofmatHi  sind  deniejehea  Tebdte  wm? 

IcBgbAr  Ton  Netxf^a ,  nnd  ^Tir  glaaben ,  gar  maneber 
Sti'dironde  werde  Shnlicbe  Versuche  für  sich  bereits 
iingestellt  haben.  Oli  sie  aber  als  Compeodiuni  für 
erst  einführende  Verleavngen  einen  cIciMien  Nwtien 
wie  fi1r  Repetiterten  bnfce«,  Inieen  wir  dnlitn  geiteltt 
s' yn.  IVi  <  inrr  ti ptipn  Bearlieitang  uid  Yellendun|; 
dcä  Werks  in  olion  .ingedeuteter  MelMjrltrcle  noch 
manche  Vervollstnudigung  und 
im  Einxelnen  xn  wfinechen  eejrn. 

{Die  Farttettmng  J«t^$  tftätrr.) 


Cl  VILRECHT. 

Zwickau,  b.  Sciiuiniinn:  Qunestioiiea  ittris  civilis  in 
114(11»  fori  comparatae,  auctore  Cttrolo  Augmio 
Weitktf  petentia«.  regia  Saxoniae  n  conaiiiis  et 

freeuratere  fiad  regif*  1831.  II  ond  64  8*  9. 
I2g«r.) 

In  der  neuen  Zeit'iat  der  Heiiraiieli  dar  lateini- 
schen Sprache  nnter  den  juriatisclien  S'ehriftstellem 
immer  seltener  geworden.  1)k  ~<'  Krscheinung  lüfst 
aifih  aus  der' ganzen  Ilichtinig  unserer  Zeit,  au»  ei- 
ner gewissen  Beqiiemlicbkeitslielie,  niicb  imU  ana 
der  Aaeorfniia,  nicht  verainndepi  jm  werden  t  und 
inebeBonder«  bei  den  Prakllkeni',  welelie  nie  Sehrift- 
stellet  [iLirii  ßten,  .'uich  noch  dar^iuä,  diiTs  sie  durch 
ihre  gcNMihnüchcn  Beschäftigungen  d^n  klassischen 
Studien  entfremdet  werden ,  wohl  erkiSren  ,  aber 
durchaus  nickt  recbtfertipa.  Unna  es  iat  keine 
Frage,  dnfa  diese  Braeiieinnn  nielit  mi  den  er- 
freulichen gehört,  uiid  gevitfs  hat  diese  Vernach- 
iitssigung  der  kteinischen  Sprache  uuf  das  ganze 
Sfndiuin  der  ileclitswiäsenscnaft  einen  naebueili- 
gern  KiuAuCs  gehabt  und  wird  Um  kOnCtig  in.  aoek 
erklbeterai  iCrmde  ,luiiMn,  nie  naui  auf  S&a  ereten 
EUIck  glauben  möchte.  Um  so  ehrenvollfr  Iat  es 
aber  für  den  Einzelnen,  wenn  er  der  allgciiiein 
herrschenden  Gewohnheit  nicht  folgend,  seine  Gei- 
eteijprednete  in  dem  Gewnnd  der  Sprache  nufitrelea 
Ulkt,  ia  wdcher  der  gr4bta  Theil  nnaerer  Rflehla> 
qnellen  geschrieben  ist.  Der  Yf.  der  vorliegenden 
sebrift,  ein  schon  durch  andere  A\  (irke  dem  juri- 
stischen Publicum  bekannter  praktischer  Jaristt 
hatdieCs  gethnn,  und  verdient  deihalb  geurttii' aiaa 
lobende  Erwübnong.  Zwnr  hat  Ren,  aa  dein  Lntoia 
desselben  durchgehends  d.is  echt  -  ritaaiadke  Colorit 
rermifst:  denn  theils  ist  die  ganze  Art,  wie  der 
Vf.  seine Sät/c  zu  bilden,  zu  nigen  und  zu  verbin- 
dea  pflegt,  wesentliek  von  der.Tereebiedea,  welche 
wb  ia  den  Schriflan  der  Alten  linden;  theils  be- 
dient er  sich  n!(tir}ipr  Ausdrücke,  welche  in  der 
M'eise,  wie  er  sie  ^L'brnucht,  den  Klassikern  fremd 
sind.  Allein  diese  Schwüchen  finden  sich  gewöhn- 
lich in  den  lateinischen  Schriften  dar  andern  JNeu- 
tra,  aelba«  ia  den  DeeterdieaartMiMMn,  (Ha  4aek 
raa  juagea  MVaaera  kerrShrea,  welche  Siek  aoek 


vor  Kurzem  fast  nusschlicfslich  mit  den  klassischen 
Studien  beschSffigt  haben,  und  können  daher  um 
SU  eher  bei  etnem  Praktiker  eataekaldigt  werde». 
Zu  jenen  Ansdrlickea,  derea  Gebmneh  sich  in  der 
Art,  wie  er  sich  beim  Vf.  und  Andern  findet ,  nirfit 
vertheidigen  Ilifst,  gehören  z.  B.  occurrit  für  legi- 
für,  ferner  ^hMk/  für  «piwl  ad,...  perfinety  attüut 
tt.  dgl  .  fimten  für  bemerken,  fnie  statt  forütuet 
dashituij;;  \  orkommende  m  projtaltdo  f$t  statt  mani- 
festum est  u.  d^'I.  —  Ganz  eigentbiinilic  In-  Gr  iin  l- 
sütze  befolgt  der  Vf.  aber  riloksichllich  der  ialcr- 
pnaatiMi;  so  iotcrpnngirt  er  z.  B.  S.  17:  /iMframe»- 
faai  praedii  rutiiciy  mstratibut^  invtfOaritm  ecc»- 
im^nm  y  vcrnucule ,  Vicky  Schiff  uni  ^uiinrr  y  di- 
ciiitty  (fiMim/tunn  etc. 

\\  as  den  lahnlt  dieser  Schrift  anlangt,  so  theilt 
jlar  Vf.  in  derselben  fünf  Observatione»  Uber  eben 
M  Tiel  Terf  ehiedene  Gi;genatiinde  mit.  In  allen  zeigt 
elek  eine  grofse  Bdeeenkeit  ia  deä  Sckriften  der 
Alten  und  Neuen ,  die  sich  in  den  reichlich  ansge- 
stattotcn  Anmerkungen  ausspricht,  und  im  Allgo- 
roeiaen  auch  ein  richtiges  lirtheil.  Dagegen  ist 
dam  Jlac.  zuweilen  eine  nlLm  grolae  Weitaehweifig- 
kelt,  ein  lingeree  VerweOea  aei  aawiektigea  aad 
einer  n.'ihern  Eröitornufj;  nicht  bedürfenden  Punk- 
ten, und  nicht  selten  auch  ein  Mangel  an  der  nöthigeu 
Klarheit  und  Ordnung  aufgefallen.  Die  einzelnen 
Ahhandlnagea  aiad  folgende:  I«  De  dämm  rnfketo 
ex  $aH  vHUt,  {Qwutti»  iodrmam  de  btre  viammm» 
»aectam.)  In  dieser  Abhandlung  (S.  I  — 13)  )>eh.in- 
oelt  der  Vf.  hau ptsSchlich  die  Frage:  ob,  v^enu  ein 
FelsstUok  auf  ein  benachbartea  Haue  oder  I^ind- 
gruadstüek  hembsuatOriea  drohe,  nua  vaa  dein  £«> 
gaathUmer  deeLaadee,  noT  welchem  sieh  das  Pela- 
ütUck  befindet,  die  ecndirj  thmmi  infedi  nomine  for- 
dern könne?  Itee.  stimnit  nun  dem  Vf.  bei, 
weaa  erdiese  Frage  bejaht,  da  sich  eine  solche  An- 
woadaag  der  VrandeXtxe  ttber  jene  coufro  aaa  L.  24. 
$.  9.  aad"wohl  nach  «as  L.  38.  1.  D.  39.  2.  de 
damno  inf.  39.  2.  rechfferf rsen  l;;rsf.  Allein  I'n  r.  " 
vermifst  gerade  hier  in  der  D.'irstcliuug  des  A  i»  du- 
gehörige  Klarheit  und  PrKcision;  auch  hat  er  1h>- 
merkt,  dafs  der  Vf.  sich  xnweiien  auf  Strlien  be- 
sieht, welche  das  voa  demsolbsn  Bekaaniete  darek- 
aas  aiclit  beweisea.  Sa  sagt  er  a.  B.  S.  4;  Wenn 
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wbk  FeUstflek  a«f  das  Acker  dM  MucUmuni 
Mat  »ejr«  so  kiMM  4tr  EigenthUnw  in  «nfm 

mr  Lei^ng  ron  Sebadeosersats  gexwiiD^^en  ^^c^r- 
den,  aueh  wenn  der  Nachbar  ihn  nicht  Wcg,- 
nabme  oder  Stützung  des  Felsstiiek»  niifgefordert 
Üb«.  So  wi«  der  Vf.  diefo  UogoateUt  hat,  iat 
M  oibhlMir  Moeh.  Dobb  w  spriokt  kier  luid  ob 
vielen  Stollen  dieser  Abhandlung  so,  als  ob  der 
Eigentbiitner  der  Sache,  welche  darch  das  Herab- 
itUrzen  Sehaden  gebracht  hat,  schon  von  selbst 
MIIb  SohmloaMrsatz  verpflichtet  ooj,  da  doch  (anljMr 
dorn  Fall  io  der  L.  7.  f.  2.  D.  ew).,  tob  wthhoiB 
hier  nicht  die  RoJe  seyn  k.mn)  r  ine  solche  Vor- 
bindlichkeit  nur  d«ua  eiutretcn  knnn,  wenn  der 
BeachSdigte  sich  von- jenem  die  eatitio  dam,  inf.  n, 
hatte  beatoUcB  lasMii.  8.  L.  6. 7.  }.  1.  2.  D.  «wf. 
B*  boraft  flieh  aber  der  Tf.  den  obigoa-  Satiee  In  der 
nota  4.  anf  die  L.  9.  1.,  L.  13.  §.  I.  und  L.  15. 
§.  2.  D.  eod.  und  die  L.  8.  D.  de  incend.  47.  9.  (mit 
welcher  die  L.  9.  %.  3.  D.  de  dam.  inf.  identisch 
bt).  AUeio  ib  allen  dieaeB  Stelleii  atebt  aa«b  koi- 
Be  Sjibe,  Treleko  jonoB  Sota  reditfeitigoB  kSaalt. 
Denn  die  erstr  und  letzte  handeln  davon,  dafs  der 
Eisenthiimer  von  Sachen ,  welche  durch  die  Ge- 
WMt  dM  Strome»  auf  das  Grundstück  eines  An- 


I  mforfon  wovdeB  aind,  nnr  datto  das  Aeekt 
zur  Wegnakme  derselben  Bod  da»  Uihrüthm»  xnm 

Scluitz  in  der  A')r;:;iinhme  haben  solle,  wenn  er 
dem  Andern  die  caulio  damni  inf.  ».  leist«.  Eben 
SO  wenig  aber,  wie  diese  Stellen,  können  für  je- 
iiea  .Sat«.  die  L.  13.  f.  I.  and  L,  15.  2.1>.  cod.  aa- 
ninkrt  worden ;  ^denB  diese  Stellen  kandelB  ?on 
der  Art.  wie  die  cairtio  zu  leisten  ist.  —  Auf 

ileiclio  Werse  kann  es  Ree.  nicht  bUligen,  wenn 
er  Vf.  S.  7  zur  Begründung  des  Satzes,  daCs  der, 
welcher  durck  die  Sache  eioeo  Andern  bedroht  wer- 
de, diese  »stt  »tiitzen  und  tn  befestigen  nicht  Ter» 
pflichtet  sej,  sich  auf  die  L.  15.  §.  30.  D.  eod.  be- 
rnft$  dann  diese  Stelle  handelt  von  dem  Falle, 
wenn  de^  Bedrohte  bereits  immittirt  ist.  In  die- 
I  Falle  ktfnnte  allerdings  die  Frage,  ob  derlm- 


mittirte  jene  Vernflichtung  habe,  tweifeikall  »eyn; 
dafs  aber  der  Bedrehte  sie  vor  der  Immission  (tinfi 
Ton  diesem  Falle  spricht  der  Vf.,  da  er  die  wii*- 
no  mit  keiner  Svibc  erwithnt)  nicht  hnbe,  üclioint 
dem  Ree.  sisk  so  sekr  TOn  »elkst  zu  vorstehen,  dats 
es  f^Hk  niebt  fast  einer  Seite  bedurfte,  um  Ober 
diese  Frage  ins  Reine  zu  kommen.  —  8.  12  spricht 
der  Vf.  von  den  Personen,  welche  die  cwtrfio  for- 
dern können.  D.-i  er  einm;»!  .lifs.n  Pdukt  rrjir- 
terte.  so  bitte  er  auch  etwas  über  den  bonac  fidei 


fJc*.,iö»^JMi*»  mgrerii.)  Diese  Abhandlung 
18,  14—48)  onttBlt  eine  recht  gute  Darstellung 
der  Bcsf.indtfieilt-  des  Inventarium»  eines  Land- 
f;run«lsuiclis  und  der  Crrundslitze  von  der  Uobov- 
^  1)*  und  Rückgabe  desselben.  Nur  ist  der 
iMi  der  letstora  Materie  übur  iVw  (Gebühr  weit- 
•"kwiHf.  Was  sollen  z.  B.  1k  iiafhschlüge  für 
die  Parteien,  mf  die  sogriMiniir  exceptio  nm  ad' 
impleti  contracdis  zu  vernichten  u.  dergl,  m.  in  ei- 
ner lewib  nicht  rur  sie  gesekriebonon  Abband, 
ung*  —  III«  iße  modi  aquarum  muUdmw  em$- 
Msiwv.  In  dieser  •ttervath  (8.  4'J  (i9)  unler- 
acheidet  der  Vf.  richtig  vi«r  Ai  i.  n  des  ^\  .isscrstan- 
des :  den  ordentlichen  oder  mittlem  ,  den  höch- 
sten,  die  Ausdehnung  de»  FJnlabettes  oder  die  per- 

ertnirliobo  lieberschwemmung ,  und  die  temporXre 
ebersehwemmung,  und  stellt  die  auf  diese  ver- 
schi.'lcni^n  Verhältnisse  sich  bo/ichenden  rechtli- 
chen t»runds.(t/e  dar.  Doch  auch  hier  ist  der  VL 
zu  weitsehwcifig;  so  Ist  «.  ß.  der  §.9.  twt  niebtsT 
als  elno«VVtederkolung  vo«  §.  2.  im  Anf.  und  von 
§.  6.  —  It.  De  probatlone  priiescriptwuis  imme- 
tnorialn.  Diese  \bh;indiiing  (S.  70  —  75)  ist  dem 
Gehalte  nach  wirkliek  so  unbedeutend,  dal's  sie 
fUglieh  hiitte  .wegbliibon  klfnnen;  anek  erssb«pfl 
«e  die  Sacke  keineswi^ ,  wie  man  nach  der  t/cber- 
■•krift  errarten  sollte.  Denn  über  d/is  Beweisthe- 
ma  bringt  der  Vf.  nur  wenig  vor,  und  zwar  durch- 
aus nichto  Neues;  am  längsten  hfilt  er  sich  bei  dem 
einzigen  Beweismittel,' welches  er  erwUhnt,  den 


iL.  .11«  und  13.  f.  9.  D.  eod.)  sagen  sol- 


BMB,  aal,  indem  er  ansfiihrt,  d/rls  in  Sachsen 
die  Zeogan  beim  Beweise  der  unvordenklichen  Ver- 
jShrnng  gegen  df  n  Fiscos  wenigstens  über  40  Jahre 
aus  eigener  \^  ittseasclioft  raQssen  nossagea  k9n- 
■en.  —  y,  J»  m  /waminm,  kwo  0|MrarMn  «  m- 
«ficis  /WOMMSBIM,  im  rmrie,  ipto  operae  gnudenl^ 
mnuelRf.  *  Der  Vf.  entsebeidet  sich  in  dieser  Ab- 
handlung (S.  7«!  84)  nach  der  Ansicht  des  H-t. 
richtig  dahin,  dal«  die  Hjpotkek,  weiche  wegen 
der  Frohnendienste  auf  oineu  6oto  hafte,  nicht  von 
seibot  besteheo  bleibe,  wenn  an  die  Stelle  dieser 
Freknon  oin^jlkrUcfees  Dienstgeld  durch  Vertrag 
p:psctzt  werde.  Ml.  iii  gerade  in  «Ii. i  AI.Jmm£ 
lang  ist  vorzii-lirh  .li  r  Mangel  au  Folgerichtigkeit 
und  Oidiiung  i  <.i  .bnken  und  an  Klarheit  bo- 
luerkbar.  Auch  sind  die  Argnnente,  woloke  der 
Vf.  vorbringt,  zum  Theil  sekr  nnkaltbnr;  z.  B.  dab 
ein  dingliches  Hecht  und  insbesondere  eine  Servi- 
tut nicht  durch  blüfseu  Verlrag  entstehen  könne 
S.  KI. 

Aeuiiierlich  ist  das  Buch  reckt  gut  ansgfei. 

Jl-r. 
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b.  Fröhlich  ii.  Comp. ;  Aatoa  Ammiin  und 
«ein  clvilMlMshar  Nnchlnfs.  Eino  'Erinneruiig 
nn  ihn  ,  wie  .in  seine  Yerdienite  um  da«  Civil* 
recht.  Von  Dr.  Chr'ut.  LnAo.  N«A».  1832. 
UNIS.  (iSffIr.) 


D 


jL,. .  \  rnc  Anton  Atigtuim^»  W  für -das  Civilreeht 
ein  so  Jx'deatunKsiroUcr,  daf»  eine  Rtjt  geschriebene, 
gründlich  gearlieite(o  und  voIhi;iniii^;<  niogrnphie 
dlMM  M^"«**  gcv\i£»  uUen  Freundoa  der  Literlir- 
seeehieU»  dM  CivUrechts  sehr  willkommen  Mjra 
wiirdo.  Auf  jenf  EigoBMhafttB  macht  aber  du«  fo»- 
liegeode  Schriftcheii  keinen  Anspruch ,  vtelowlv 
>volMe  der  Vf.  nur  einen  Ift  r:;pi8chen  Beitrag  in  An- 
ifhimg  jlMpiiftVf  liefern,  zu  welchem  ihn  die  man* 
«Iwriel  WMerapraehe  und  Unrichtigkeiten ,  wekbe 
man  nofhst  in  den  betMlW  SehrütM,  i»  Bang  aitff 
a»s  LeluHi  und  die  eirilktlicbw  fiehriflMi  AmHma 
lindct,  vcrnnlitfs(en.  Allerdings  ist  es  dem  Vf.  p>- 
lungen,  manche  gaugt)nre  Irrthiimer  jener  Art  zu  be- 
riehtigen,  jedoeh  sclwint  es  de»  Ree.  sehr  zweifel- 
haft m  seyn,  ob  dieselbeo  ▼•n  Mieher  Bedeutoog 
»iiid ,  daf»  ihnen  ein  eigenes  Buek  gewidmet  werden 
luufsle.  Vielmehr  glaubt  Ree.,  daf»  es  passender 
gewesen  seyn  würde,  wenn  der  Vf.  »eine  Bericbti- 
Kiingen,  die  jedoeh  nur  als  Materialien  für  ein  künf 
tigeii  ausfiibrlichett  Werk  anguekMi  wtndcB  können, 
kiir/er  zusamnicngefaCrt,  wd  In  «ilMVJM  fUMni 
.1er  Jm  isprndenz  eigenda  igewidJMiHi  ZcItsehriftMi 
Itekannt  gemacht  hHtte. 

Die  Schrift  begiMt  nit  einer  kurzen  DnrstcJlung 
der  Haiiptereignisse  »na  dem  Leben  Augttsima ,  \>el- 
ch«;  von  S.  1  —22  'J,oht ,  titk!  f^rnfstrnf  ^rih  ruis  Greg, 
ßtaj(in»ti  Ani.  Attgiixtit»  tUtie  h'iäiwhi  {Opp.  Au- 
gMUn,  Tom.  II.  p.  IX.  If.)  entlehnt  i  t.  ßedeii- 
Iftjide  IntkOflier  hat  Ree.  durch  sie  nicht  iierichtigt 
««fnnden.  Von  S.  28-26  spricht  der  Vf. 
Bibliothek  .hegftffins;  jedoch  sind  die  t^ornerkungen 
des  Vfs  über  dieselbe  nicht  ganz  richtig.  Denn  nicht 
die  ganxe  Bibliothek  Augustin's  beJindcl  ^ii  Ii  im 
Rseurial.  wie  dar  Vf.  bemerkt}  sondeiu  nur  ein 
TbaU  dartaUwB,  wUbraad  frafwr  TMl  dar 
fr^arn,  «f.  «r  ^  ^  &  tm. 


Handschriften  bis  1811  in  der  Bibliothek  war,  wel- 
che der  Dr.  Fr,^'iz  P.mjer  zu  V.ilcncia  der  Uni- 
vorsitlSt  daselkil  geacheukt  hatte.  Bei  der  Belagc- 
mng  roa  Valancb  verbraante  diese  Bibliothek  faHt 
ganz;  die  Ueberreata  dcmlimn  ballBdan  siah  jetxt 
noch  ni  Valencia.  Bs  Ist  anffhllaRd,  dafs  der  Vf. 
d  IS  für  die  Litcr.'ir;:;i^sr liirhlc  so  l)edeu<f mli^  ^^'(Mk 
Giistac  Häiu-r.t,  nus  welchem  Hoc.  diese  JNotizen  erit- 
nonuucn  liat  {(utaiogi  li&nnm  mmHucripimoa^  ani 
in  bibliothech  Gaiiiae  et«.  mienMnrfMr.  Japs.  1830. 
n. 922 u. 999),  nfeht  banQtst  hat.  Aaaciaer  Angabe 
m  di«?s('ni  \\  r;  kr  lüfst  sich  auch  vermpthen,  dafs  ei» 
Theil  der  Bibliothek  Aityustms  in  Madrid  sev;  denn 
I/(incl  erwühnt  S.  971  einen  daselb.st  !)e(iiidlicliaii 
Codej;  das  Jm^mu»  mit  aigaakündigea  Bemerkiuigaa 
TOB  AagmUiu 

Der  Vf.  läTst  es  ferner  dabin  ^^pstellt  seyn,  ob 
der  in  neuerer  Zeit  wieder  entstandene  Brand  im 
Escnrial  die  eliemaiigc  Biiilinthek  Aitgualm't  ver- 
schont hnb«.  D'iQh  int  wohl  anzunehmen,  An  jener 
Brand,  so  viel  Kcc.  von  Reisenfirn  \vfMTs,  sicn 
nicht  auf  die  Bibliothek  erstretka  ,  .sondern  nur  in 
einer  Küche  Statt  far:il.  D  igof^fn  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  hei  dem  Tran>jport  der  Bibliothek 
des  Eseurial  nach  Madrid  irn  J.  1808  roanehes  Buch, 
wpirhrs  zur  Bibliothek ylifyij.ftm«  gehört  hafte,  ver- 
loren spgan^en  ist.  Vgl.  Hiim-I  a.  a.  O.  S.  922.  — 
\  üii  S.  27  W  li.iinli  ft  der  \  f.  von  den  Biographen 
Aiyustiiis  un<l  spricht  zuletzt  w  tederholt  den  Wunsrb 
nach  einer  gnten  Biographie  desselben  ans.  —  Yon 
S.  48  bis  zum  Schlul's  berichtet  der  Vf,  rnn  ftr/'f- 
sfins  literiirischem  IVarhbTfs,  und  zählt  namentticb 
dir  Aii'^^^'.ilü'n  ilrr  rlii/i  1ii«mi  das  Civilreeht  betroflcn- 
dcn  hchriKen  dusselbea  auf.  Dieses  Verxeiahnifil 
ist  namentlich  deshalb  van  Wefftb,  wall  dar  VI*,  fasi 
alle  Ausgaben,  welehe  er  nennt,  seUxit  vor  sich  ge- 
habt hat,  woduroh  er  allerdings  zu  mancher  Ber  ich - 
ti'^ii [ij^  (o'Ii  gcnbeit  eiiiirlt.  Sn  Ii  er  z.B.  den  schon 
von  ifuttmann  erkannten  Irrthum  /f7<Mi>Mf^,  vrel- 
ahar  dla  Id^duni  a/tud  AnloHitm  de  Harsy  araehie* 
nene  Aasgabe  der  Bmendniiones  und  Ofnnioues  in 
das  Jahr  1534  statt  1574  setzte,  S.  69  ff.  weitläHrtig 
iii  i  lj^t,  Auch  hat  fr  S.  79  ff.  durch  eino  \  erglei- 
chung  der  Originalausgab«  das  Werks  De  mmmibus 
pr^iw  t9»  mnwwTov  FhmUiHk  Tanmaana  az  «f« 
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ffflinn  Philippilbj.  1S79,  mit  derjenigen ,  auf  deren 
Titel:  ßarcmoM  venalt»  hatentm'  opttd  Nataltm  Bo- 
raten ad  forum  regium  1902  stellt,  gefunden,  daCi 
lieide  ein  und  dieselbe  AusgnlK»  sim!,  und  sich  nur 
dareh  den  obigen  Zus.-it/.  imterftcheiden.  Zuletzt 
giebt  er  noch  eine  Beaclimibung  in  AnagalM:  Oj^era 
oNMtja.  lACMie  1974. 

Ree.  kann  diese  Anzei^n  nirht  schliefsen,  ohne 
2U  bemerken,  dafs  der  Stil  des  Vfs  an  manchen  MKn- 
geln  leidet.  Namentlich  ist  dem  Ree.  eine  fehler* 
hafte  Coutntetion  beim  Ciebraoiche  des  ParUclpinnM 
mifgeMIni*  wdiAe  lAers  Torkommt,  vn4  inspeeeB- 
<!<>!■(>  In  der  folgestlen  mich  anfserdem  unriehtig  sti- 
iUirten  Stelle  oewirkt,  Uai»  der  Sinn  nur  mit  Mühe 
entdeckt  werden  kann.  S.  66  spricht  der  Yf.  von 
den  TimrattMcken  Anklingea  ift  der  Bester  Ausgabe 
fw  15M  der  EmmMiamt  md  OpMone»,  and  engt 
da  unter  Anderem  :  „  Auf  welchem  Wege  kömmt 
aber  der  Verleger  t'on  dieser  Ausgabe  zu  diesen  An- 
hängen? Hat  sie  ihm  Augiutin  wohl  solttst  mitL;*'- 
tbeilt?  WahrsehetoUekJ  TuurtH  »emWmrk  »chm 
im  Munmcript  tbMbiälfftMli  um  mIw  (weieen?) 
Meinung  iarübn'  zu  vevuehmen ,  hat  iieter  Aut/ufthi 
apäterktn  .  .  .  jene  .  .  .  Z/isatte  tnitgeiheUiy  äte 
tlnni)  nur  ttua  seiner  (wessen?)  Hand  rfM  BttU9 
dftt  Verltgtrs  übmrgtke»  koiuite»," 


CIYILRBCHT. 

Lkmgo,  b.  Meyer:  Froßtnenti  Gajniu  de  jure  oon- 
finmm ,  tptm  exiat  m  L.  «it.  ib.  fin,  reg,  infer- 
prciutio,  Autorc  Giaberto  Augutto  RMen,  tut, 
Vtr.  Doct.  1831.  WS.  8L  (lOcGff.) 

Ba  war  bis  auf  die  neaeste  Zeit  fceafriCten,  ob  die 
L.  13.  D.  fith  regmkL  10.  1.  eine  ffir  vn«  heut  zn 
Tage  anwendbare  Recht srorsehrift  enthalte.  Dnrch 

die  Torliegende  woIi?gptiiiiprne  Abhandlunf^  ist 
aber  nach  der  Ansicht  des  liec.  aiifser  Zwetiul  ge- 
Mrtll,  duf»  an  die  kMlflgeAlwendbarkeit  des  Inhiilts 
jener  Stelle  nn  ae  weniger  ni  denken  ist,  ala  sie 
nicht  ein  Mal  eine  bei  den  RSnem  geltende  Bedits- 
vorscbnTt  cMit'i'ilt.  Der  Vf.  haf,  um  diese  seine 
Meiiiang  zu  begninden,  vorzSglieh  die  Agrimeasoren 
bcttut/t,  welche  ron  den  firAMtw  bleipieta*  jßtmr 
Stelle  gor  nicht  zu  Rathe  gexecai  waren ,  und  se 
wie  ihm  sehen  deshalb,  und  Aerimnitt  wegen  der 
B*'!'  s,.ri^(  [( ,  %\clche  er  (!iirrhi^;?nf;ig  in  seiner  Schrift 
an  den  Tag  legt,  Lob  gübtiln  t ,  hnt  er  sich  auf  ein 
solches  auch  dnrch  die  gan/e  Ausftiliruuf;  Heiner  Am- 
aiebt  einea  gegrHndeten  Anspraeh  erworiiea. 

Bovnr  Hoc.  sieh  zn  einer  ri.'i'fiLTrn  BpIrnrTifnnf; 
des  IniwiU  dieser  Schrift  wendet,  hült  er  es  tut 


ll(J^L^^en<1i2; ,  «Tie  "^V^^fc  der  fiesfrittenen  S(cllc  selbst 
anzuführen,  weil  ohne  ein«  Ivenntnils  derselben  das 
Folgende  nicht  ganz  verstlndlidi  sejn  würde.  Es 
hi  jene  Stelle  ein  Fr<-i<;ment  .iii<<  i!em  4f>  n  Hti-Ii  des 
Gditia  ad  legem  XII.  tuOiihrum^  und.  laudt  in  den 
}j t>  Vi  i.luilirlien  Ausgaben  so :  Svictulum  est ,  in  (icliwie 
ftnium  reyuudoriiui  illud  Qlnervundum  e$se,  gmd  <tä 
exemplum  anotUmmodo  ehu  legi»  geriptumeet  y  gmm 
Aikemt  Stmeat  {Hal.iSoian)  dicitur  iuliase.  lYam 
ittic  Ha  est :  'Eur  ri(  aiftaafa*  nan'  üXXoiqioj  -/tü^ii^ 
«pry/i,  tIvoqov  firj  na^aßuhuv  iuv  ruyjin' ,  ni'Ait  uno- 
Xinu»'  iäv  ii  ol'xrjfta,  dvo  nödut  iuv  di  tdtpof  i)  /io^Qoy 
iffimit  Saov  xo  ;Jä^os  ]},  zoaovtov  nnoX/nuv  luv  dl 
vqIu^,  oyvim  ikikia»  di  tatk  ivitu  n^ftT«;  thth  toü 

ukXoTolov  (fvtwtat  ti  Skia  dnSgu  ntm  nü6u(;.  — 
Der  Vf.  hat  seine  Arbeit  in  r  Aa  Kapitel  eingetheilt, 
welchen  er  vonS.  1 — 4  eine  Einlcitiing  vorausschickt. 
Das  Cap.  1.  ist  flberaeliriehen :  l}e  spatüs  legHimi» 
iaxta  tonfimtm  vaem  r^aquaidis.  Der  Vf.  zHhlt 
■ier  besonders  die  verschiedenen  gesetzlichen  Bc- 
stiininuiit^en ,  weiclie  sich  Iioi  den  itiinv  ri)  ilirOber 
linden,  oaU  ein  gewisser  freier  Zwisclienraiim  zwi- 
Mhen  einem  %!ebaude  und  der  Grenze  des  Nachba- 
rm  hleibea  Bflsse,  mit  greiser  YelistVadigkeft  auf, 
und  itthrt  zuletzt  aeeh  ene  Stelle  ans  PtHtardi.  «Ali 
Sohn.  c.  23{in,  in  welcher  illi  r  il  in  Gesetz  Solon's, 
dess«»!!  GfijMJ»  gedenkt,  ebeni.i/ls  ErwJiluiuns;  pe- 
schieht.  —  Der  Inhalt  des  Cap.  II.  ist  in  der  Ür- 
herschrift  so  angegebeii:  Rraffmeiilw»  e  Gaii  Ith*  IV. 
td  I.  XU*  tofr.  ewe»  mAlt  emkit  altttqiie  (revimiiäi 
et  fextH  Imu  Solmicae .  prmtt  kabetwr  i»  ecloga  ßa- 
tHiconim  Letmelm  U.  Der  Vf.  hnt  hier  unter  andern 
die  Varianten  der  Turiiebischen  Ausgabe  der  Agri- 
OMnseren,  in  welcher  sieh  das  Fragment  desG«]^ 
ebenfalls  findet,  and  anf  welehe  in  dieser  Hiiisieht 
yiiepst  N'wfnJtr  Wöm.  Gesch.  2.  Thl.  S.  514.  546  f.  u. 
S.  if.  (I.  Ausj!;. ),  aufmerksam  gemacht  hatte, 
angegeben.  Unter  seinen  kritischen  Bemerkungen 
sind  Butncbe  sehr  beachtenswerth.  So  billigt  es  na- 
menlfiehRec.,  w«nn  der  Vf.  stat..  l&rn^  aiftetotar.:» 
Sgiy^  mit  dem  Cod.  Pdhitin.  der  Sf/unpi.  flrisif.  r. 

u  önvTTf)  sehreibt,  da  da»  Passnum  hier  durrh- 

<ni8  an/(ilii»6ig  ist.  Eben  so  stimmt  Ree.  dem  Vf. 
bei,  wenn  er  utatt  unoUnur  schreibt:  änoXt/miv,  wie 
o<imenäich  Tttmektu  hat,iagleichen  statt  rdifop  eben* 
f«Hs  nach  drni  f^'  i.  hilat.  der  Symp.:  iilfgov,  wie 
nuch  die  A i , (V/r/ 'sehe  Ausfjnbe,  lin  welcher  aber 
nuf  die  \ -riiiH  ii^t>ren  keine  Rücksicht  renommen 
ist)  liest;  endUch  statt  *at  arx^v  mit  tlaloander 
o.  A«:  ^  emri^.  Anfser  dem  Text  seihst  und  des 
Anmerkungen  zu  demselben,  siebt  der  Vf.' noch  die 
rer»io  tmigata,  eine  eigene  richtigere  Üebersetznng, 
iKüf  die  griecliivchcii  \\(ir(<'.  weJiln-  (»«/im  anführt, 
wie  sie  sich  bei  LeKi'rhnm.s  lindrii.  —  Im  C<tp.  III, 

welaheo:  Ai  fra^ei<i<nn  (.fiianum  de  tpatiit  fituUi- 
bit$  esairatu  trea^  ßberisrlu  i»-l>i>n  ist,  wendet  der. Vli 
sich  zn  der  geoaneren  Krkl.trnng  der  Stelle  sdhsti 
Dhi-  t  rs(»'  K\(  iji  s  ?i,iii(lri( :  De  ugrimetisorihtix  arbl- 
int  fittium  regiutdommt  Da  nSmlich,  wie  Ree.  wei- 
ter 
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tcx  iinfm  g^>haüer  a^I;r■^PI^  ^.inl,  der  Vf.  di'o  WoHe 
dfs  ijdjM  als  einen  Unth  fiii-  die  arbHri  fliihim  »y- 
ffundvntm  anaicht ,  so  nimmt  er  binr  Geleg'Milii>i(, 
akut  dieM£iRifM  zs  Iwiaerken.  Uater  diesen  Be- 
narknogw  ist  Tora^leb  ^ß»  herronolieben ,  dafs 
nicht,  wie  unter  .Anr^i  im  nueh  Sümmern  Goseh.  des 
JlÖni.  Privalr.  Bd.  §-  08.  S.  213  a.  E.  annimmt, 
4ie  von  dem  tnagisiratus  beätcUtun  arbHri  finiuni  rc^ 
mmäanm  wiedenun  agrimenMre$  viHUtett»  und  zur 
UittemMkBBf  der  GrtBnM  an  die  streitigen  Stellen 
schickten ,  sondern  dafs  rielnichr  jene  arl'itri  selbst 
nilB  den  agrinmumt»  genommou  wurden.  I^Iit  dieser 
Ansicht  ist  i(ec.  niciit  so  unbedingt  ein\  r-f,ii)dcn ; 
dMW  wenn  <;r  gleich  zusiebt,  dafi»  gewöLnlicb  der 
VddscheidekiinHt  Kuad^  m  Richtern  l>ci  Grenz- 
Streitigkeiten  bestellt  seyn  mägen,  da  dies  allerding» 
zur  Erlangung  einer  ftründtiehen  finti^ebeidune  joner 
Streitigkeiten  d<i^  II  iifiüchstc  w.ir,  anch  Stellen  bei 
den  Agrimeueren  dntiir  sprechen,  namentlich  die 
bei  GMt.  8»6#,  a*  glaubt  er  doch,  dafs  dies  nicht 
nothwendig  coweiw,  vielaiebr  es  auch  rorgekon»- 
men  sev,  dals  der  bestellte  Riehter ,  wenn  er  a«lbst 
ni'clit  A ^ l  iitiensor  war,  einen  soirlien  odrr  mclirere 
zui(u|{.  um  nach  der  von  denselben  ange^teUten  lln- 
tCfMduing  den  Streit  gehörig  entscheiden  zu  kon- 
BM.  Dies  et^iebt  siek  rorziielich  aus  der  L.8.  §.  1. 
0.  eod.  wo  es  keifst:  Ad  offte'mm  de  fimbna  eogno- 
*centia  pertuult  tnensnn-s  miftercy  et  per  eot  diri- 
mere  ip$atn  finimt  t^mtesliinfi-tn ,  ut  aequum  esty  si 
Um  res  ex/ait,  oeulitaue  ^  ^nbjcet'u  loeis.  Zwar 
wiU  der  VL  S.2S  Note  ''^»)  unter  dem  tfe  finHu» 
eognoteena  im  dloier  Stelle  den  praetor  oder  praetet 
prrii  nirhte  lerstchen.  Allein  bekanntlich  >vird  der 
Aui.tli-,.L  k  (  HjiiMcerc  sehr  hMnflg  auch  vom  iudejr 
gebr.-iiirl  r .  und  wenigsteus  dem  iloo.  srdeint  es  >Tahi^> 
•ckeioJieh  xu  seyn,  dut's  dieser  hier  gemeint  sey.  Aber 
aMh  zugcj;ehcn ,  dith  der  $nagitfratm  Mn  Terstehen 
sej,  so  geht  docb  ans  dteser  Stelle  hervor,  dafs  die 
metuorvs  nicht  tu  ilichtern  bestellt  werden  s<^lten. 
Dies  ci  f:;Ii  /it  sieb  1  )  «u«  der  ganzen  Fftssnni^  der 
^tallo;  es  hcif^t :  der  de  finioiia  cognotcen»  solle 
WUmtfM  «n  den  Ort,  vio  die  Grenzen  ettNcitig 
,eejen,  absenden,  und  mit  Hülfe  derselben  denGrenz- 
•treit  entscheiden.  Es  sollen  nlso  dieselben  nur  iMit- 
telspersonen  seyn,  durch  deren  Hülfe  «I  i  nKujintraitis 
•elbst  das  Lrthcil  sprecheu  sull,  nicht  «iber  sol- 
len sie  selbst  als  Kiehter  den  Streit  entscheiden. 
'Snlltnn.aie srirklioh  zu  Richtern  hcslclit  worden,  ao 
»VBrJe  der  Jurist  sich  nnders  au.<;^odriickt  hab«n, 
z.  B.  memores  mittere  oder  iltn-f ,  ut  ii  dirimaut. 
2)  LSlst  sich  die  Ansieht,  dafs  nncb  dieser  Stelle  die 
J[grfnMUM«n  nor  als  Sadiverstündlg«  zugezogen 
WtMM  mIIm^  MMk  daraus  rechtfertigen,  dab  sie  im 
Plarnl  erwlbut  ivcrden ,  was  wohl  von  einer  Ab> 
Sendung  mehrerer  in  ilon.^rfficn  Falle  verstanden 
werden  raufs.  Eine  Bestellung  mehrerer  Richter 
in  einem  Falle  aber  würde  hier  anirallend  seyn,  da 
der  Gfwuwirut  als  ein  Fall  der  Bestellung  von  Recu- 
feratWMi  «MUfsteu  owht  erwMbjit  wirdu  Sin  an- 


deres Argument  für  die  He«BW4  den  Rie.  kann  anefc 
ans  der  L.  4b  $.  4. 1).  eod,  entnOMmeli  werden^  denn 
nach  derselben  soll  <!<"i-  iialcr^  ijui  ,7,-  rrimriti-  (eine 
Grenzverrückung)  co^;(o«c/t,  auch  de  fme  cogimcaey 
und  OS  ist  dock  alAt  auzunehmen ,  dafs  jener  Rich- 
ter ein  (mimumr  ser.  Dock  Ree.  mufs  aus  IXäck- 
sieht  auf  doo  Ranm  auf  die  weitere  BegrOndnag  sel- 
wr  M(  iniin g  verebten,  und  bemerkt  nur  noch,  dars 
die  bteüe  aus  einer  r^tjrto/lo  Gonstantini,  welche  der 
Vf.  S.  28  fOr  seine  Ansicht  anlUhrt,  (bei  Goes.  p.  140 
and  im  Corp,  mr,  Aideiutt.  BemU  11.  p.  eban 
so  gat  IHr  dl«  MWTorgetrngeaelfeiBnttg  bennlsCwto^ 
den  kritin:  iridrni  os  la  derselben  heiCst:  agrhjievior 
ire  prttccipialiir  ad  /oca,  »t\  pate facta  veritiite,  inwu- 
modi  liiigium  terminetur*  —  Der  zweite  Excur»  des 
■Gap.  IIJ.  baxiabt  aieb  anf  di«  ErklJlrang  dea  in  der 
Stalle  dea  G«j«t  verksuwamlen  Anadrnaka;  ubttr- 
vandutH  ette,  welchen  der  Vf.  ganz  richtig  so  erklirt, 
dafs  Gajns  hier  einen  Rath  für  den  m  biter  finium 
regundontm  gebe,  nicht  airer  die  Parteien  zur  ßi  fnl- 

fung  einer  Racktaroradurifitanffardar««—»  Der  dritte 
Ixeara  boaebiffli|t  afab  mit  dem  Anadmdc  des6«/Ha; 
scriptum  ext.  "h nlle  Interpreten  haben  ihn  s«» 
verstanden,  als  ob  Gajtts  hier  nuf  die  WTnfeln  ver- 
weise, in  welchen  etwas  nach  dem  Muster  des  So- 
lottisehen  Gesetzes  geschrieben  stehe,  und  haben  da- 
her angenommen,  dafs  das  letztere  in  das  r9ro.  Recht 
aufgenommen  worden  Kcy.  Mit  Recht  bekämpft  der 
Vf.  diese  Erkllirung  und  dclll  dagegen  die  31einuug 
auf,  iJais  (tiiJus  den  arbiiri  rathe,  auf  da» zu  achten, 
was  nack  dem  Muster  des  Solonisehea  Geaetzea  ent- 
weder in  den  auf  die  Graadstiicke ,  deren  Grenaea 
streitig  sejen ,  sich  herrVhpndfti  Contrncts ,  nnment- 
lich  Kauf- Urkunden,  oder  in  den  leges  agiuriae 
{ flij»  oi  limitaiidis )  ,  oder  in  den  aeris  liOri , 
oder  tabtdae  aereae  ,  welche  sich  mit  unsem 
FlorliUehevn  eder  SaatbMehern  vergleichen  lassen, 
geeekrieben  zu  seyn  pflege.  Bei  dieser  Gelegenheit 
verbreitet  sieh  der  Vf,  (lüsfrihrlich  über  diese  drei 
Arten  von  Urkunden.  Soillp  iii;in  nicht  auch  anneh- 
men können ,  dafs  Gajiu  mit  dem :  qitod  scriptum  est, 
die  folgenden  grieebiseben  Worte  selbst  meine,  wel- 
che er  vielleicht  bei  irgend  ernnm  ^riechisch-^n  Schrift- 
steller, der  sie  nnrb  dem  .Muster  des  Selonischen 
Gesetzes  gclilldcf ,  gi-lmult'ii  halle?  Lijbrigens  bat 
der  Vf.  überzeugend  dargethan,  dals  ijiajiis  die  Vi 
Tafeln  nickt  itt  Sinne  gehabt  habe.  —  Uns  Cap.IV. 
handelt  die  argumeniatione  ICtormn ,  f  in  hodierman  le- 
gis Solonicae  apuä  hos  tmim  affirmant.  Hier  werden 
zuerst  Diejenigen  geiiaiini,  welche  die  heutige  An- 
wendiMirkeit  jener  Stelle  geleugnet  haben.  Zu  die- 
sen gehört  aber  auch  ein  Schriftsteller,  welchen  der 
Vf.  nicht cenanot  hat;  wahrscheinlich  war  deniLelZ' 
tern  bei  der  Ausarbeitung  seiner  Schrift  die  im  1. 
78'JO  I  i  fiienenc  Abbandluirg  d»-s  Ki  nf«  ; n  noch  nicht 
bekannt  gew  orden.  1»  dem  kStoa  Theiie  der  Erörte- 
rungen pr.-)ktischer  Recbtslragen  VM  9,i/WtgeitH  umA 
Mari  S.  240  —  247  hat  nümlich  v.  Lanoenn  die  An- 
wendbarkeit der  Soloaiacbea  Vorscbriu  bei  den  R4- 
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ilirrn  selbst  dosh;»!!»  I»ostrl(<on  ,  woil  ^'ir-  ni!t  Bettim- 
liiiiugQn  <l>>s  rüin.  Reeitt»,  n»ni«nUieli  mit  den  Grund- 
sHtzrn  übor  dtis  InferJiciHtn  de  0fboribtu  eaedendit, 
sich  nidit  vqU  vervinigen  lntM,  —  Dar  YL^  aadA 
sodRon  nn  4teii  Kap.  di«  lUr  d!e  AKcvendhnrfteit  tm^ 

5ebracht(>otiriini}e  zu  wIilL-rlufjoii.  Mit  oir  r  i  Punkte 
icspr  WMcriegnng  ist  aber  Hoc.  nicht  gaiu  ciiircr- 
'8(iin<l(>R.  Er  r 
d«r8teU«dM 

mnnwn  ofind  nii<  d'rl  )<iilr\t  asf  ri/cvffinn  ,  vo/  id 
tnutttnif  ipmt  od  iieyulia  i>ei(i)iet  ceteni.srjue  rnnsHS, 
qnittu  iura  aapürnuinr  et  conatHutmtHr ,  atque  tut 
ee  ipm  imv  aeamdum.  Bamana  mrttempta  dgiitent 
Mir  thn  nmJBUi  müii^fm  Ii»  mUtU»  ^bwcchIw»» 
'iti'm.  Oi(r'r  r  rra  im'd  (tntc  legem  Romamim  in  Fo- 
riit  reCi'iJtiini  rontiitu  iam  ertutt^  eivibtunfnc  ifiuietiia^ 
eil  sane  nemo  sobrül*  itta  neeptione  dicat  ftüsae  de- 

hta  wl  ««Mofa  *  Jörn  ven  tttmo  infkUu 

Hit,  «MIM*  fNM  iitGtrmamt  fmioa  vd  Utero»  fuu- 

sc  cel  x<viOrS  Igitur  am  cau$a,  ipm  ith/ni 

iuris  fHiiäuiitm  i/ndlilutem,  tempore.  itmiffsciniiA 
■piudaUm  in  Oermuniae  fovis  legitm  Rommwrnm  ustts^ 
mutaeerit  vel  nuiuiertt,  CMi'tart  p9a$U  mUla:  neqve 
«MHi^  i'urw  Uommi  Mirmm^  b^mü  Icye,  «nd 
wor/ÄiiJ»  »if  effecta :  mcesse  est,  agros  ante  enm 
(telatem  n  scnitutibii»  liberax  et  ftoitea  niaiisisse; 
lief,  niai  ins  iihtd,  mniin  opus  lifi/iidcruii  iujrta  con~ 
/MiiMi  i»  atieno  coeptum,  deincvpa  ad  iiuiar  Atticae 
regHlae  fege  aKt/may  vtt  «i,  qttod  legi»  vicem  oMnet^ 
riciitit  fuerit  coHstitutum,  sola  ittrium  RomoHonm 
receptiam,  veluii  mttgteo  enrmme,  titbito  procreatwn 
eiue  pülinssi-.  Dic>v  Slitzo  des  Vfs  Ivevreisen  aber 
Naeh  der  Ansicht  des  Uec.  j!;egen  die  Reecption  der 
■Stelle  gnr  nichts,  vielmehr  ist  er  fiberieugt,  dafs, 
wenn  jenu  Stelle  wirklich  eine  RechtoTorschrirt  ent- 
hielte',  welche  bei  den  Römern  annendbar  |[;ewesen, 
die  lii'o  ;)tioii  und  heutige  Anwendbarkeit  dersel- 
ben nicht  beiweifelt  werden  kUnne.  >lan  inufs  sich 
freilieh  die  Reeeption  des  römischen  Rechts  nicht 
«0  denken ,  ah  ob  mit  einem  Schlage  die  Grund- 
süt/.t>  de»Helbcii  auf  deutsche  Insthnte  angewendet 
worden  «vyon,  »»ndern  nach  und  nacli  \Mirdtjii  <lii'ä<' 
durch  jene  modifieirt,  umgestaltet  und  aufgidioben, 
und  wamm  dies  durch  jene  Rechtsvorschrift  nicht 
eben  so  guthHtte  geschebea  können ,  wie  z.  B.  durch 
die  Reeeption  der  rSmisehen  Oritnds.'itzc  von  den 
Servituten  tlii'  ^  i'rlijlüiissf  (!i'r  (iciit^trlifn  Lnud- 
gnindstUckL-  wesentlich  iiniEestaltet  worden  siad, 
»ieht  Ree.  nicht  «fal.  —  Den  Inhalt  des  Cap.  Y. 
gi«h(  der  Vf.  w  nn:  SUmlkim  mguHtw  «efeniM 


»criptoriim  de  legis  Solomicae  irpml  J\ni>uu,i\<;  n^n. 
Wenii  nümiich  das  Solontscho  iiiesetx  bei  den  Uu- 
mern  wirklich  gegolten  lilitte,  so  wHtdc  es  gevvil^ 
TOB  dica  r&uMlieii  AeflktM(«MiHM,  Ton  dm  .Igri- 
■iHiMrm  find  ron  den  t$chriftit«U«ni  Uber  di>n 
AckerliJiu  .m  Stollen  crwithnt  worden  «e^n,  im 
welchen  sie  iU>or  Gegenstände  sprechen,  au(  wel- 
che Jenes  Ceaei«  sich  bc?o^.    \M»  dies  aber  nickt 

Bsokahaa  lej,  nigt  der  Vf.  mit  grorser  Belesen - 
it.  ->~  Im  Ca».  VI,  welches:  Cwchmo  über- 

»eh riehen  ist,  faVst  der  \  f.  atilM  WiiBWIH  BMlk 
ein  Mai  kurz  zusammen.  — 

Aach  Rm.  will  zum  SebittTs  dia  BrUlraag 
der  Stall*  dtt  GajHs,  welche  der  Vf.  §.  1§  ab» 

Paraphrase  derselben  giubt,  und  aus  welcher  di«> 
Meinung  desselben  deutlich  hervorgebt,  mtttheilen: 
Sciendnin  est,  in  actione  finium  reguud»" 
rum,  Nf  mtniram  veterea  fim»  vbnmati  et  timfiui 
exftliirmbtr^  um  ad  ea  tentMm  mtfna  etee  respfeteit- 
diim.  ipuif  in  ipsis  finifjiis  poni  totent ,  v.  c.  la/nde* 
atUiic.s  rel  fosuns  finales^  wl  maceriuM  in  ipsn  «r- 
itemiiate  agii>riim  crsfrHcttis;  sed  etiam  ilhid  ul>- 
tervandum  eate,  auod  iura  pfurtieuiariti  eoiuwc- 
iH^nestpte  regionum  haud  rem  de  mterHitih  prope 
finem  servanais  pracscribwit ,  qmdqtte  sacfte  in  fegi- 
/jus  ograrü»,  tum  cl  in  venditioiititn  amtradiOus  ttd 
e\scmplnm  <fuodannnodn  eins  legis  scr''- 
ptnm  UHam  Aikeuia  Hitlon  dUitur  tn- 
litse.  "  D«!  BflacUnra  4m  Gimmo  «aekt  da 


Daü  Latein  des  \{a  iht  und  beweist  di« 

Vertrautheit  desselben  mit  den  Klassikern.  Ulh 
s»  mehr  umb  Ree.  bedanern,  daCs  es  nicht  gas» 
frei  von  gewissen  Flecken  ist ,  walaha  sich  ga- 
wöhnllch  In  dem  Latein  der  Neoeraa  flndaa.  Da- 
hiii  ;2;i^lM;r.Mi  fiiJ-rn.!.' ;  Gfln.nich  der  CortMOicffo- 
uex  adiermUiue:  aiäem,  t«ffH'«,  wro,  beim  Rela- 
tiv uiu,  dar  Gebrauch  von  forte  für  fwtatee,  die 
StajUbuig  von  eliam  hintar  daa  VKort,  auf  wdcliain 
der  Ton  liegt,  die  erf^ulieher  eise  jetzt  adtnar 
\^erd«Mide  AnweiiiJiiiif;  des  ^-ricchischen  Artikels, 
wclclie  S.  ^  vorkommt  ;  %t,ii  ubse i- rare  siguifica- 
tionem,  der  Gebrauch  von  noMter,  entweder  m  V-i 
bindung  iiOt  dam  Naman  des  Gdju«,  oder  ^ir  Be- 
zeichnung aiaaaa -SobrifUteller»,  uad  die  Zusam- 
nietisteUuag  Qugdei  «it  otaw  CMMMClio 
satitia^ 

i?  — r. 
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 *  i*t  kaum  ein  Zweig  der  HeüInnHl«»  Üir  wfC  den 

£l(esteu  Zeiten  so  vieln  ßpnrbpifpr  rm  Gauen  iifiJ  Im 
Einzelnen  gefunden  taf,  als  die  Arzaeimitteüehre. 
In  der  'iltesten  Zeit,  M)rCrfitov«s,  Andreas,  Ar- 
chigenes,  Aaelepiades,  Pharmacioa,  Fliab«.  Di»- 
flcoride«  and  Galen,  waren  es  (rwAik  mm  mv 
Aruehatileke  ,  roh  -  empirische  Bezeichnungen  und 
EmpfeUungen  einzelner  t'inT.ither  und  zu^nuoengd» 
•etzt»r  Arzneiniiltel ,  niil  «imcn  man  sich  begnügte. 
Und  selbst  als  die  genannten  MHoaer,  mit  «üngea 
andern  ihrer  Zeitgenossen ,  von  dene«  ydr  aJdM»  aU 
die  Namen  wissen,  und  noch  mehr  die  arzneisfiahti- 
gen  Araber  —  diese  eigentlichen  Stifter  eines  gere- 
Keltea  Dispen^ir-  und  A pothrkerweseas  —  die  bis 
dorthin  ziisaroinengebrachtei;i  ArzneisckStzo  umI  4ia 
Anweisungen  und  Formeln  zur  Anwendung  donH- 
Mi  in  «ino  gewisse  didaktische  Anordanag  zu  rinnm 
•^•■•a  naaptfiirt  des  roedidnisehen  Studium«  uud 
Lehreiif,  s>  iTürbt  hattea,  ward  es  mit  dem  Stnnde 
«nd  Charakter  der  fiearbeitiugdi^aerDiseinUa nickt 
fidfeMMT.  Nur  etwa  in  devTecknik  der  Ba«iliiiiK 

  Maar  J:A^«;1M|. 


und  formellen  Auordaung  des  in  iouaer  steigMidoM 
tJebermaafse  aurgeklnften  ARBcfrorratbf  vad  Ins* 

besondrrp  der  ziihlloscn  rrimpiisff timm  ;i?lep  Art 
^hiinfig  der  ahsurdostcn)  [»alte  Ji«  IMtuirnjicologie 
jener  Jahrhunderte,  in  denen  iinch  Dioscoiido.s  und 
tSalea  vorziiglicfa  ein  Mesue,  Serapion,  Ebn  Beir 
Aar,  Nieolaus  Myrepeus,  als  Sterne  fitr  die  ihnen 
folgenden  nocli  finstprn  Arabisten  pjl'iu/ffn  ,  rfn.is 
gewonJicii ,  Einiges  auch  nnfcr  den  AjaLeia  in  dm 
rrstm    HudinitMilcn  fiiirr   jth^irriiac-i  iitischen  Chemie 

und  in  der  Entdeckung  und  Anwendung  einiger  neuer 
Metallsalze,  während  deeh  der  Stempel  eines  rohen 
und  unsichern  Empirtsmns  ,  eines  horh<;r  geist- uud 
prUfungsIosen ,  und  nur  mehr  in  veriährtem  For- 
men- und  Formehvcson  sich  bewegenden  Dogmatis- 
mua  und  einer  blind  gehorchenden  Nnchhcterei  d^m  * 
Ganzen  der  Arzneilehre  oufgedrilckt  blieb,  ja  in  d<*n 
finsternJahrbundertendesMittelalters  und  noch  in  dem 
für  den  chemtscben  Theilder  Fbarm.tcolo$;iet-)Ilcrdi;ig« 
fntflitli.irf  rn  Zeit nltcr  dr8  Para ci  1  h iis  Jin  SJand  der 
Matena  medtca  als  Disciplin  nur  iiueh  tiefer  herab« 
drückte.    Münner,  wie  Cuesalpln,  Conrad  GefaneTf 
Matthiolua,  Gareiae  ab  Orto,  Brutifeh,  FEchise^ 
die  beiden  fiauAmw»,  Dodaen»  n.  A.  leisteten  zw.^r 
lilr  die  Verraeljriii]<(  Ji  s  Aizaeivorrntln  s  ms  dem 
Pflanzenreiche  und  für  eine  bessere  Botnnologie  der- 
selben viel  Vorztigliebes;  und  nicht  minder  gewann 
das  Material  der  einfachen  and  insbesondere  der  /ti- 
enmmengesetzten  Mittel  aus  dem  Mineralreiche  und 
fiuif^orniarsrn  aarh  aus  dem  Thierreichc  viel  Äi-ucs, 
mitunter  auch  sehr  Brauchbares  und  £|M>clieinachen- 
des,  darcb  die  Arbeiten  der  CheniiKtcn  and  Cheniia» 
triker  ans  den  Schulen  des  ParacehiUj  v.  Helmont^ 
de  h  Bei*  Sylmu,  Bwrham>e^t,  C.  fc'.  Stahts  und  Fr, 
HoffiiKiiDiA  (iilji'i  ^^(■I(■lH•  der  f  iicLt i^^.si r-  Ciiriiiiker  des 
17ten  Jahrh.,  der  trettliche  lioöeri  BoylCf  auch  durc^ 
seine  arzneilichen  Präparate  hervorleuchtete),  und 
durck  die  seit  dieier  Zeit  in  gt^aar  Zahl  in  das  Pu- 
blicum  gebraektea ,  SflenfUekea  nnd  Prirat -Dispen- 
satorien und  Ar/iKÜrlcher.    Zu  einer  mehr  wissen' 
schaltlichen  und  zugleich  einer  allgemeinen  Thera- 
peutik  besser  aniaqipardnele«  CWnltung  der  Arz. 
Minittallebro,  maa  gUlok  aas  den  rersekiedeaartig. 
•fen  Geeielifspanktenvttd  Principien,  kam  es  jedoch 
erst  in  dor  z^^P!(cn  Hi'Jftc  des  lorigen  Jahrhunderts, 
ntichdvm  die  Fortschritte  und  neuen  Entdeckungen 
in  den  Uebieten  dw  Pkjsik,  JNatur^eschichte  und 
der  Ckeaae  (der  segaBanalan  pfalogisüselua  Mwwhl,  - 
alndaraatipUogisuMlmMttXmifiiMr),  m  wie  dl« 
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heaser  und  nntiirllcher,  gewordene  Pathologie  und 
Klinik  unter  den  rntioitellen  Uinpirikern  »ttaa  Noso- 
historikern  jeacr  Pwimb  den  Gniad  diiiii  gelegt^ 

Wm,  .  .  ,       .  ^  .   V.  ..  ^.  „  :^ ,  ^ 

Seit  tliespr  Zeit,  d.  Ii.  o(\^n  soit  dor  Ersrlielniing 
der  für  ihre  Zeit  sclir  gut  und  ctnflufsreieli  ^e^veBC- 
nen  Handbücher  der  Arzncimittellcbre  von  Sptelnunint 
li6$tke,  Aaeg.  tob  Qntelin^  LetciSj  Cnum,  Cnlien, 
ß^trray  mit  a.  Forteetxern ,  Slifft ,  D.  Mmre,  Om», 
yI;7icm^oj;i,  Geteniua  u.  A.,  Lnt  eirh  die  Zaiil  dipsor 
Bearbeitungen  der  A.  M.  L.  theiU  in  Compcndien, 
theils  in  nusfiihriichern  Hnndbiiehern  so  sehr  rer- 
mehrt,  defe  iienentlicli  in  den  Liadern  denteoiief 
Znng«  eeft  den  fetztern  90  Jnliren  ^nrenigelens  40  sol- 
cher Schriften  (die  pharninreut,  Wörterbiiclirr  jnit 
eingerechnet,  ancr  ungerechnet  die  Disitensritoi-ien, 
Pfik«t>Ph.ii-iiKicop8eii  und  die  blofs  phnrm.iceuti- 
ädoB  md  zur  VVaareakiwdo  dienenden  üanteJlun- 
n  der  Arxneimittel)  zam¥orsehein  gekommen  sind, 
nd  übersieht  man  nun  diese  Schaar  Ton  Hnnd-  und 
Lehrbüchern,  vergleicht  man  sie  mit  prüfendem 
Blidt,  «0  erkennt  ninn  zwar  in  den  racbresten  der- 
adlMMi  eine  iletfsige  und  für  die  Klinik  inmer  orgie* 
Inge  Seramlane  tob  WahniekmnflK*B  and  Beettm- 
inungen  über  die  nnf  dem  Wege  des  Versuches  oder 
»uch  \Tirklicfaer  Erfahrung  ermittelten  >Virkungcn 
der  aafgenommenen  alten,  neuern  und  neuesten  Arz- 
neimittel und  Anweisungen  zu  ilirero  Gebraueb ,  mit 
Aadeatnag  oder  AnsfühinAig  der  Aazefgen,  Gegen- 
anzeigen  und  Cautclen,  wo  diese  für  nöfhig  erachtet 
ucrden.  Aber  man  findet  in  der  Anordiiungti-  und 
BebandlnngsNvcisc  selbst,  von  welcher  die  rcrschie- 
denen  Verfosaer  dieser  Arziieimitteliebrea  ausgien- 
gen ,  eftoe  so  grofse  und  so  aafbUeado  Versebledtai- 
neit,  dafs  sie  selbst  fiir  Den  hSchat  befremdend  und 
anstOfsig  erscheinen  mufs,  vvelchcr  mit  deu  Schick- 
salen und  dem  Wechsel  der  pathologischen  uadi  the- 
repeutisehea  Principiea,  ron  welekea  die  Einen  oder 
die  Aadera  dieser  Pbermacologen  aaspngen ,  alber 
bekannt  Ist.  Eben  diese  nnr  zu  sehr  in  grellen  Dis- 
sonanzen und  Contrasten  sich  darstellende  Verschie- 
denheit in  der  doctrinellen  Behandlung  der  Maierla 
medieuj,  so  wie  sie  sich  nicht  nur  in  der  Stellnog  and 
KlassineatfaNMweise  der  ArzneimiUei,  aaeh  dem  die- 
ser untergelegten  leitenden  Princip,  sondern  auch  in 
der  therapeutischen  Würdigung  der  einzelnen  Sim- 
plicien  oder  Präparate,  and  in  den  Angaben  und  An- 
weisungen, die  Iform,  Dosis,  Frequenz  u.  s.  w. 
der  Darfeichaag  betreiTewd,  Infsert,  kann  ihre  Er- 
klXrung  nur  in  einer  vollst.'indigern  und  die  Verhält- 
nisse der  Zeit,  des  Orts  uder  Landes,  seines  Kli- 
ma'» und  seiner  sonstigen  physischen  und  chorofirn- 
phisrben  Besrhaifcnheit,  der  stehenden  und  wech- 
selnden Constitutionen ,  der  dauernd  oder  temparilr 
in  einzelnen  Völkern  Torherrscbenden  Stimmung 
der  Körper  für  oder  gegen  gewisse  Heilwirkungen 
gewisser  Arzneien  u.  s.  w.  umfassende  Grschicfite 
der  Arxneimittellebre  finden.    Und  je  mebr  neue 


stens  in  eine  doctrioclle  Form  gehrnehten  ?!nrnia- 
celogie  wir' erhalten,  «lebr  sich  in  diesen  jene 
Verschiedenheit  der  Anordnung  und  Behandlung 
foricrbiiit,  und  ilire  Beurtbeiloag  via  ihre  Benutzung 
immer  siCwieri'ge'r^maiStj  am  so  fSliIbarer  wira 
d-'H  groTso  R'diirfnifs  riner  solchen  umfassenden, 
allseitigen,  wahrhaft  pragmatischen  Geschichte  der 
Ileilmittellebro,  die  selbstredend  zugleich  eine  Ge- 
aehiokte  der  alkaniainen  Tlmapfo  ui  ateli  lacoan 
'  nHfsle ,  svglewn  mit'  dett  WNnttmki'liefceii  Msforf- 
srhen  Hinweisungen  auf  die  Schicksale  der  Chemie, 
Pharmacie  und  der  Natnrgeseliichte,  oacb  ihrem  mit- 
liestimmenden  Einflnfs  auf  diaBatandnlaag-HMlden 
Guf  der  AraaainiittoUakrab 

Eine  solche  Geschichte ,  mit  airoager  ünpartei- 
lichkeit  und  sachkundiger  Kritik  liearbeitet ,  würde 
unstreitig  ein  höchst  rcrdienstliehes  und  für  jeden 
IriinftigeB  Pbermacologen  ungemein  lehrreiekas .  aad 
HaMniif  gebeades  Uatefnokmen  sejm,  aber  I^Uiefc 
auch  ein  fcfir  schicerea,  dem  die  Kr.Tfte  eines  eiozel» 
nen  Meusc-hen  kaum  gewachsen  sevn  dürften,  selbst 
wenn  anch  nurdip  eigentlichen  palpabclnund  wSgba- 
raa  Arzaeisfo^e,  uao  nieht  anek  die  sogeaanatea  Im- 
ponderabUiea,  wie  Eleefrieum,  Wlrme4Lirttn.s.w., 
ii'iv  niorliniiischen  und  die  moralisch -psjrchischen 
Heilmittel  (die  frerlich  nicht  in  eine  tntitena  medint 
gebüren)  aufgenommen  werden.  Was  bis  jetzt  da- 
nir  geleistet  worden  ist»  sind  entweder  nur  kur/ge- 
drSngto  Vd^alAten  der  Hanpfperiodcn  und  der 
vorzüglichem  oder  Imrilbmtern  Schriftsteller  der 
Arzneilchre,  wie  wir  sie  als  historische  Einleitung 
in  einigen  neuern  Handbüchern  der  j^ljzneimittellcbre 
fiadan,  nad  wiesie  noch  neuerlich  der  Ree.  in  seiner 
Ibistorbehen  fialeitnng  zu  fübergundi's  allgemeiner 
Therapie  In  kurzer,  doch  «achroieher  Zusanuae«- 
drüngung  der  Hauptmomente  gegeben  hati  oder  M 
sind  antfUhrllehere  Arbeiten  zui-  Geschichte  einzei- 
nar  Arzneimittel  (so  z.  B.  des  Quecksilbers,  desArr 
seafks,  des  Opfoms,  des  Bisams,  der  China  v.a:w.). 
In  dem  lebendigen  Gefühl  dieses  Bedürfnisses  einer 
vollständigen  kritischen  Geschichte  der  A.  M.  L., 
mit  der  zugleich  eine  den  Ergebnissen  derselben  und 
dem  Stand  und  Bedürfen  der  ietzigen  Klinik  ciit^ 
•preckeade  Revision  und  Censor  des  sowohl  jetzt 
eebrJiuchlichen ,  als  obsolet  gewordenen  Arzneivor- 
rafhs  verbunden  seyn  müfste,  aber  anch  in  «r  v-pl- 
len  Ucber/engupg,  dafs  ein  solches  Werk  n>cht  das 
eines  einzigen  Unternehmers  seyn  könne ,  ja  nicht 
ohne  BBwrmaiailebc  BeeHitrliebtigiing  seines  Zwecks 
und  Nutzens  sajn  dörfa,  wena  oaeh  «»"9^ 
Menschcnalter  da**  aoaraidiaa  aaUte,  ImImb  ami 
>vohl  noch  in  neuester  Zeit  einige  Aerzte  (so  namen»* 
lieh  V.  Wedekind,  noch  kurz  vor  dem  Soli lusse  »einer 
•illÖlBhen  Laufbahn,  in  einem  mit  \^  ürino  geliiilte- 
•nannad  mit  Weier  Tkeiaakme  auljgenommeiien  V  or- 
trwge,  la  derTersanmlaag  der  Naturforscher  und 
Aer/tc  zu  Heidelberg)  bewogen  geftinden,  eine  ce^ 
Icctive  Bearbeitung  und  Revision  der  Muterta'mein' 
-  "  -in  der  Art 
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f enden  nur  ein  oder  einige  Ar/ncimiftel,  mit  deren 
fnterssurhiinR  und  AnwenifiaiR  er  «ich  vorzüglich 
bLSch.'iftif^t  lind  iÜior  doreii  H<  ilkr;if(f  und  AVirknn- 
gcn  er  sich  ansgcdchntcru  und  brslimmtere  £rfah- 
rungon  i^esnmniclt  hnbc,  zum  Gcgeitstnnde  fldncr 
Bf.icLreiluin;;   und  klinischen  Wiirdiguiig  niarhen 
itio^o.  Allein,  so  wohlgemeint  auch  dieser  Vorsehlng 
i-( ,    nrid   .^11   ( icl  Gutes  und   LohrrtMches  .(iicli  im 
-£in2eliit<n  und  für  einzelne  Mittel  .ni.s  seiner  Aus- 
fiihrnng  hervorgeben  müchfc,  so  \^cn ig  wurde  doch 
'diSM  aem  Zweck  und  Bedürfnifa  einer  Gosnnimt- 
geseMebte  der  Arzneimittel  und  ihrer  Ili-il.inwen- 
vendiinf;  i  n(>|  ipchen,  und  e»  würde  nii'lif>,  Mnhi eres, 
al»  ein  neuer  und  wohl  immer  sehr  ergieltigop  Vor- 
rnth  TOD  Mnteri:ilien  zu  einer  nUgemeinumraaeeiiden 
■Pharmaeolo^ie,  für  welche  £taheit  und  Conscqiicnz 
-  der  Principien  wie  der  Anordnung  an<l  Behnudlungs- 
wci«e  dn»  er^fc  und  nofhwendi^sfo  iu  juJ,;t  hlcilien 
■mUrstc,  durch  eine  «oklio  Cviu/erlcs  von  ßcblMicittun* 
gen,  Deutungen,  BrkJiinm^swoisen  und  Maximen 
^welvenr.  eebr  ven^ied^  iieokender  und  ron  den 
'V«n«fcMMistMi  Geelebtopiuikteii  und  Sebulpriuciuieu 
«iw|;eheiid«r  GaiitriiMiMitaii  w  gewianwi  Mjn. 

Noch  nndere  deut«che  Aerzte  sprachen  ncuer- 
Ucb  in  deBeeiben  <ji«fabl  de«  BedUr&iMee  einer  kri- 
tleehen  lUviAfon  des  AnMieehntses,  wie  der  gro- 
fsen  Vortbeile  einer  atlgenicinern  Ycreinbiirung  der 
Kunstgenossen  deutscher  Zunge  zum  Zweck  eines 
gcnicinsaiiicit  und  in  Plinsicht  auf  Anordnung  und 
Bereitungsweiae  allgemein  für  DeutKchland  gfiltigen 
'Codex  meilieaminum  ihre  Wünsche  uttd  VoreehlSge 
zur  Gründung  eines  solchen  rationellen,  und  die  hh- 
herigen  Vielen  einzelnen  PlLirnincopöen  deutscher 
Li<nder   in  sieh  (mit  der   erforderlichen  strenfieu 
Prüfung  und  Sichtung)  vereinigenden  Arzneibuchs 
Deutschlands  nus,  und  insbesondere  waren  es  der 
■Jbeeniiifrf,  der  hierin  mit  seiner  bekannten  Sofarift: 
' Vorschlag  und  Aufforderung  zur  Gründung  einer 
allgemeinen  deutschen  N.-itionalpliarmjicopoc  ,  181G 
▼orüHgtcug ,  und  die  Ausfilhrung  dresea  gewifs  die 
'gröfsto  Beachtung  verdienenden  Vor^chlugs  .ibcr- 
UmIs  in  der  Versammlung  der  Aerzto  und  Natu  i- 
■forseber  zB  Hamburg  mit  nilgemeiner  Zustimmung 
der  Versiimmlung  iij  Arii-egung  brachte;  und  Hufe- 
laiui,  der  durch  seinen  (auch  von  UchieHstädt  er- 
neuerten) Vorschlag  zur  Einführung  einer  allge- 
mein gleiebjn8ilii||enjMomenelatur  (wie  sie  auch 
der  Ree.  eehen  in  Antrn^  gehvaeht  halte)  jener 
*Ideo  einen  nicht  unwi's  TitHi  lir n  \  uri  fnil)  zu  lei- 
sten sich  bemiihetc.    Bis  es  indessen  gelingen  dilrf- 
te ,  diese  Vorscliliige  mittelst  einer  th^'tigen  ofGciel- 
len  Tiieiinnhm«  der  rersehledenen  hierbei  eoocurrt- 


sie  uns  forfwStireiid  in  neuen  Lehr-  hnd  Randbfi« 

ehern  von  verschiedenem  Gclinlt  und  Zi!~ihnitt,  in 
systematischer  und  nicht  sj^steniatischer  Form ,  ge- 
boten  werden,  fernerhin  ntt  nnwiebtigar  Prüfung 
henutzeu. 

Unter  dieäcu  neuesten  Abhnndliüigcn  der  Mir 
teriu  vted'ica  nehmen  die  drei  Werke,  deren  Tite^ 
wjr  oben  aufgeführt  haben,  einen  sehr  «rürdigeii 
nnd  beziehungsweise  selbst  einen  nu^zeichnefen 
Platz  ein,   jedes  in  seiner  Art  und  I>eli:.nd!un;^s-  ' 
weise,  welche  bei  diesen  drei  A\erken  ailerdiiir',s 
eine  sehr  verschiedene  ist.   Alle  drei  brennen  sieh 
zu  deiu  djrnamiscben  Friacip,  in  sofern  sie  die£in> 
Wirkung  der  Arzneien  nnf  die  KrVff«  des  orgnnf» 
sehen  Lebens  und  deren  priinjirer  oder  rorwnllonder 
Erregung  oder  aber  ilcr;iiii>tiniinung  in  den  verschie- 
denen (ii  iindsvstemcn  de«  Organismus  als  den  ober- 
sten Grund  ihrer  ErklHrong  und  ihrer  praktischen 
Benutzung  annehmen.   Alle  drei  nehmen  dabei  ttvtth 
auf  den  Clieniisfuus  der  lleilinittel  und  iLrer  fbeil* 
in  dieser  Kate^^urio  dentlldicr  cikannten  und  urt- 
terAchcidlKiret! ,  tiieils  nur  inuthniarslichcn  Kinwtr^ 
kungsweiäe  billige  Ilücksicht,  lind  gründen  zuin 
.Thell  auf  die  wesentlichen  DiHerenzen  der  Crmnd» 
niiscliung  die  rnfernlitheilungen  der  Ar/uciniitfef, 
wenn  sit?  gleieli  in  diesem  Chemismus  nur  ein  uii- 
tergcorduele- ,    znr  Cbibsißcation  der  Arzneimittel 
nicht  taugliches,  und  eben  so  wenig  liir  die  prak- 
tisch-klinische  AVürdigung  und  Exposition  der  Heil- 
wirkungen im  Allgemeinen,  wie  für  ihre  Gebrniiohs- 
bcfifimmung  in  den  besondern  F.'lllen  Sicherlieit  und 
Cuii^*'  ]ii''n/ ;jeu;ilirendes  Princi|»  anerkennen.  Aber 
in  dem  Standpunkte  selbst,  von  welchem  diese  Ver- 
fasser in  dieser  eembinatoriseben  Dnrsfellvng  der 
Arzneiw'irkungen  ausgeben,  w  ie  in  der  Anordnungs- 
Oid  DurchführungsMeise  und  in  den  Grenzen  ,  die 
sie  ihrer  Arbeit  steckten,   weichen  dieselben  sehr 
von  einander  ab,  wie  eine  k.urze  Uebersicbt  des 
Plane»  und  Zuschnittes  der  einzeliten  dieser  Sebrlf- 
teu  zeigen  wird. 

Nr.  i.  Des  unvergefslichen  geistreilen  iUui- 
mann's  pharmacologia  dyiumica,  sein  letztes  litem- 

risches  >\>m  k  In  dieser  neuen  Gestaltung,  kündigt 
bich  zwar  aul  lieiu  Titel  und  auch  in  der  Yerrem 
ganz  bescheiden  nnr  als  eine  „editib  «Mera  emeu- 
üaUr  an  ,  si«  i»t  aber,  wie  Itee.  sieh  aus  einer  ge- 
iiaueTu  Yergleichnng  Überzeugt  hat,  einem  grofsen 
Theil  nach  eine  nene  Umarbeitung  der  rr*fcviA^is- 
gabe,  welche  1810  zu  Wien  erschienen  war,  und 
entliiilt  nun  auch  die  nueren  seitdem  bekanntgewor- 
denen Boreicberiingea  de»  Arzncimiltei- Vorratbs. 
>yenngieiob  an  der  Beitmznhl  diese  neue  Ausgabe 
nicht  um  ein  Beträchtliches  stiirker  gewonlen  ist 


KHden.  Regierungen  nnd  obem  Hedicinalhehdrden    (der  er»te  Band  der  ersten  Ausgabe  enthielt  444 

Drnfscblands  zur  Ausführung /ii  Im  In-,,  ,  wi.,  /iwir  der  ZKvile  300  S.),  so  ist  doch  schon  dur<;b  einen 
wasfx  eihcb  noch  bei  der  bisherigen  \^  ei»e,di»j  Mnteria    mehr  eomprc»8en  Druck  viel  ftanm  für  die  Vermek. 


HW^iVri  ZU  bearbeiten,  begnügen,  um  die  pharmaco- 
legtsciien  Institutionen  und  Sammlungen  nach  den 
Terschiedenartigea  Principien  and  Anordnungen,  wie 


rung  des  Textes  gewonnen  worden.    Be8end(>rg  hat 

die  Kinleitniig,   \^ eiche  zuerst  die  hislnrisrlK  ii  nu  f 
literitrikcilea  ii'rtiuiis^cn  ,   dann  die  i^tur 

Üigitizeo  l^^feljOOgle 
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ftneratU  «ntliBU,  eine  grofso  VoründeninK  nnd  Br- 
«nÄtanutK  (jetzt  114  S.  «ngeia  Druek»  vorher  88  8. 
w«ft«ni  Draek)  erkalten,  mil  viele  $$.  sind  theils 
ganz  um  gearbeitet,  tbeiU  nea  hinzogekoimnon.  An- 
dere Substanzen,  besonders  solche  aus  der  Klasse 
der  Elenentarstüiro  und  der  sogenannten  Imponde- 
ffialiUkat  die  in  der  ertien  Ausgabe  nurgenonimen 
nerea,  sM  in  dieser  jetzigen  weggelassen  wot^ 
den;  so  namentlich  die  W.irino,  uTt»  S;mer8toff-. 
Wasserstoff-,  Stickstoff-  und  RoLIcnsniircgüs,  und 
iinzweifßlbaft  mit  Recht,  d  t  ü  ■  (ji  Hirten  an  sich 
nicht  wat  MaUria  medka  im  r  iu;rrn  Sinne  gehö- 
00  Msr  eis  •aeh>ala  H<  ili  utiel  nnwcndbflr 


und  niitzlieb  seyn  können,  und  d«hcr  in  einer  Heil- 
mtttellehre  im  tceila-n  Sinne  des  Worts  ihre  Stelle 
mit  Recht  einnehmen.  Uoc.  findet  sich  hier  Tcran- 
l^fat^  andoe  zu  erinnern ,  wan  er  wie  Andere  schon 
meliniwle  an  niideni  Orten  bemerkt  haben,  und  vras 
von  mehreren  neuem  Verfassern  pbarmacologischer 
Hand-  und  LclirbücUer  (so  auch  von  Wendf)  tllier^ 
i^en oder  nicht  anerk.innt  d  iTs  /uf-i  f^cn  Ma- 

feria  mtdica  im  strengem  uud  cigentUchen  Sinne 
des  Worts  inid  zwischen  der  Lehre  von  den  Heii- 
ttcln  im  weif  IUI  Umfange  des  Wort«  gar  wohl 


Tin 
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ein  Untcrscbicd,  uud  für  das  Gebiet  der  erstem  ge- 
ipfaao  Grenzen  bestehen  und  beob.-ichtct  v(vr<1<  n  ^»11- 
lOB.  Zor  Afateri«  wedico  gehören  nur  «lie  diojeni- 
MB  ArsneisdMtanzen  ,  welche  in  den  Apotheken 
vorrJithi;^  scyn,  oder  in  diesen  bereitet  werden  köB- 
Ben  und  sollen.  Also  weder  Wirme  nnd  KXKe» 
noch  Licht  nnd  Klektricitiit ,  Gab  ,  rn^ni  Ks  und  Ma- 
nftisaws,  und  »uch  die  Gusarten  an  sich  nicht, 
•OBderB  nar  «olehc ,  welche  nnd  wie  sie  in  gcwi^^sen 
Verbindungen  nnd  Medien,  als  Präparate»  mHflU- 
mittein  dienen  können  ,  und  in  soleher  ZaaMBOMIK 
aetzung  auch  officinf  II  sind  oder  werden  können;  wie 
naBirmllirh  die  ai/«a  oxyaenafa,  das  ünguenlum  oxv- 
«SfNrfNM«  4le  aqme  hyidhrottUphuricae  artificiale»,  die 
ioitK.obIenBHure fibersattigtea  Wasaer.  oder  Erden 
nnd  Salze  ( wobei  doch  schoB  diese  letztem  Sob- 
atanzen  sehr  mit  in  Betracht  kommen).  Selbst  die 
natürlichen  Mineralwasser  jeder  Klasse  gehören, 
strenge  genonmirn,  nicht  in  die  Materia  medica^ 
nicht  officinella  Sabstsnisa  •  dnd  und 
nnr  aus  m  ncherlei  Loealnrsadtott  nnd  BegUnsti- 
gungen  in  m  inrben  Apotheken  des  platten  Lrtndrs 
TorrSthig  gehalten  werden,  wUhreoa  ihr  Deiiit  iu 
den  Stidten  nur  rora  Kanfmann  betrieben  wird. 
Doch  kann  die  Aufnahme  -  dieser  Mineralwasser, 
z«  denen  auch  die  küBstlleben  koBiniOB  ntssM,  m 
in  die  Maierln  medica  au»  manchen  Gründen  eher 

BreehtferUgt  werden.    Koch  viel  weniger  gehören 
die  PknraiBMlogio  dia  Adtrilsoa  nnd  andar« 


Blutentloeriin^snrfen,  das  Cmutiam  atlunJe,  die 
jtfoo-a,  dcts  Uaarseil,  auch  die  Yesieantien  nadi 
der  Technik  Iftror  Anwendung  nieht,  sondern  blefa 

nach  den  dazu  verwendeten  AetzstofTen.  Und  dock 
hal>cn  manche  neuere  Pharmaeologen  alle  diese  Kur- 
mittel, deren  Abhandlung  in  ganz  andere  Föcher 
der  Heilkunde  und  ihrer  HUUsdisciplinen  gehör^ 
in  ihre  Materia  medka  anfgeaemmen.  So  thaC 
dieses  nnter  den  «j;e^nnwJTrttg  nufpfführtpii  Wendtt 
der  sogar  der  Huii^fikitr,  der  Musik  liiiJ  Jen  Gfv 
mii(hslicwe*ungen  eine  Sfillo  in  dsr  M(!i':'iui  me- 
dka  gestattet.  Und  theilweise  that  dajselbe  auch 
JEerlMMmn,  der  sich  hierin  seihst  einer  Ineonse- 
^nenz  schuldig  macht,  indem  er  einige  jener  nicht 
in  die  Ofßcinen  gehörigen  Kurmittel  aus  der  Klasse 
der  Elemcntarsnbstanzen,  namentlich  die  £iektri> 
citilt  und  den  Galranismus,  die  Külte,  und  an» 
den  meehanisehen  Mittein  die  Aderlässe  nnd  örtli- 
clwn  Blateatleernogsmittel  aufnimmt,  auch  ^on  den 
Mineralwassern  eine  nnsführlicbo  nnd  ziemlich  voll- 
et<uidigo  Uebcrsicht  giebt,  dio  mehreston  andern 
sogenannten  Imponderabilien  (WSrme,  die  er  iu 
der  ersten  Ausgabe  anfganommeB  hatte,  Lteht, 
Magnetismus )  und  CiMMFlon  nboT  IM  diaeBT  MCÜO» 
Ausgabe  wcgliffst.  ' 

Sollt«  Jemand  im  Ernst  fragen  —  und  daCs  die- 
ses wirklicli  gesehehen  dürfte,  will  Ree.  gar  niebt 
bezweifeln  -~  wohin  jdenn  eigentlicb  Jona  Innai^ 
derahilien ,  Gasertea  nnd  dIo  nedaniedban  mlfii- 
miftel,  wie  Aderl'lsse,  Schröpfen,  Blutigel  und 
Hüarseilseizen  u.  s.  w.  gehören,  wenn  sie  nicht  in]die 
Materia  medica  kommen  sollen,  da  sie  doch  groba 
Heilmittel  «ajan?  so  dient  zur  Antwort,  dfafs  ea 
dfe  aUaemeine  T%erafHfUlBi  ist,  welche  sieh  mit  der 

F^rtrrirhf iinp;  tmtl  Frststellung  dr.r  HiMlkpfffte,  der 
Indicanticn  und  ilepugnantien  und  de»  Hcilgebrau- 
ches  aller  dieser  nicht  als  pkarmaea  anzusehenden 
Potonson  und  Knrniittel  «n  'besobaftigon  bot»  wihr 
read  dio  KriseonsebafUiebo  ÜHtersncbong  dar  Nalar 

iiml  i!pr  BiMrin^i-  und  Gp\vinintii:;ssvpisc  der  heil« 
kriittigen  Impunderabilien  und  Gasarten  Gegenstand 
der  Physik  und  Chemie  bleiben  mufs,  so  wie  der 
Toohaieismns  der  Anwendnng  der  meduinischcn 
Knmittte]  (wlo  des  Aderlaasons,  Sebrtfpfens,  Blw 
senziehens,  Haarseilsetzens  u.  s.  w.),  deren  Tren« 
nung  von  der  übrigen  mechanischen  Kunstmitteln. 
80  weit  CS  dio  Technik  ihr«  Anwendung  betrifft, 
eben  so  anpassend,  als  ihre  £ioschiebung  in  die 
.irsfirimittellehre  oaaatiirlieb  nnd  wirfclieb  konledi 
ist)  nur  dor  Chirurgie  oder  ,mrh  •"J^^^fc  doy  spo» 
ciellen  Xhcrapie  «flgehörea  kanu.  * 
{.DU  Fcrteetsmng  /»Igt, } 
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firaktucken  ArzneimiiMlehrt  ^  mm  Gebrauch  für 
«ncebend«  Aerxt«  n.  Pbjsiei ,  voa  Dr.  Ludwig 

J^in  Andorfs  ^v!^rp  rg  ,  wenn  man  eine  TolIatSndige 
Akohgiey  oder  Lehre  von  den  gesamniten  Heilmitteln 
allWAJrt  «ad  TSohderKatei^orte  jiu»;)rbei(en  v>all(e  ; 
dena  «bdaan  niQlMea  «Ilerding*  «ueh  olle  phjfliMb- 
chcmiMhen  Agentien  von  der  einfncb^tea  bU  xn  der 
ziisiimmeoecsetztesten  Natur,  elteu  so  gut,  wio  alln 
mechanisch  -  chinireiscbeii  Kurmittel  ,  selbst  mit 
Andentang  der  Bncbeiresea  (die  utnstiindlichere  Be-^ 
iabreibvag  dargalbea  der  ebirfvg.  OperatioBalehr« 
ibariatMnd),  nad  ^ia  aUe  bedenteadara  dJnatnebaa 
IVIiftcI,  mit  Einschlufs  dnr  die  Bewegung  und  diis 
ßeifimeH  relüfiium  bclretTenden;  Ja  es  müistcn  auch 
^■•rilfiriMl  alle  Mjchisch-moraliechen  Einnirkungs- 
■Ulal»  aa  «rait  da  ala  Haibnittal  an  baaalaaa  aiadi 
■l^liaadek  wardea.  Abar  diaiai  wflrda  ja  Aar 
nichts  Geringeres  seyn,  als  eine  Terarbeitung  und 
Vereinigung  aller  dmcni^cn  Abschnitte  und  Gcgen- 
etlinde  der  Physik,  Cnemie,  Diltetik  und,  Hjgicine. 
nUgaaeiaaB  Tbarapie ,  Chirargia.  ttabartabiUfa  aaa 
dißt  aaqiirisebea  Psjcfaoiosie  nad  tMIk,  trelcba  uad 
vie  und  wann  sie  zur  Heilung  von  Krankheiten 
and. Gebrechen  dienen  und  benutzt  werden  können« 
Bin  jfnmrai«{if ortMM  atarftamai  fuonimcnntme  und  ata 
2nW««va«  raaiediarHai  aamia  geiteria,  iVelcbM  n«: 
■lAanffa  ValfinidknMttl  Uad  wa  labt  dar  Blaaa,  dar 


naiaa  KrlCle  einem  solchen  —   soll  es  nicht  ein 

Sbwachea,  anreifes  Prodnctund  ein  ungcniefsbarcs 
iitf  jpro  quo  werden  —  gewachsen  halten  dürfte  ?  — 
Toa  diaMB  Bemerkuagaan  «akba  «a^  übar» 

SUsaig  aebaiaaii  durften,  aa  aneb wabi  aeya  aaDtan, 
leses  aber  in  der  That  nicht  sind,  wendet  Ree.  sich 
wieder  zu  IlarttaaiüCs  Arzneiuiittellehre,  indem  er 
mß  aofrichtig  bedauert,  /u  dieser  Strictnr  der  so 
ttttfis  ron  d^a  Pbaroiaeologen  banaganaa  Fehler 


bastiaimaag  der  Maieria  m^ca  aueb  Ja  eiaani  flbri*^ 
gen»  so  TorxQglichen  und  mit  grobar  Umsicht  ga> 

schriebenen  Lehrbuche  Veranlassung  gefunden  zu 
haben.  Die  von  H.  gegebene  Liter.ifur  der  Maietia 
medica  ist  ziemlich  vollstHodig  und  gut  gewühlt,  doch 
fehlen  einige  braachbare  auulittdische  Werke  aaua- 
rer  Zelt.  SoTermifst  Re«.  namentlich  ih  ML  aa.  vaa 
Smilh  Batioii  (amerikan.  M.  m.  ISOO. ,  auszugsweise 
in  Harle/t  N.  Journal  d.  a.  m.  Lit.  übersetzt  von  J. 
Jl/urr«^  (Voll.  1.2.  Lond.  1810.),  ron  Unlöu,  (2  Bde. 
Turin  1811.),  Schwllg»^  (2  Bde,  Paris  UM),  L, 
Chim-crim  (3 Bde, Neapel  l810.),GHi6oMrf  2 Bda, 
rifl  1820.,  bakaaatlidi  fiir  die  Kenntnifs  d!»e  neuesten 
Simplicien,  insbesoadera  der  vegetabilischen,  t>chr 
Torziiglich,  wie  auch  die  beiden  foigciiden,  deren 
deutsche  Üeliersetzungen  noch  ror  den  OriginHlea 
durch  die.ZusStze  Vorzüge  haben);  iltcAonf  (sowohl 
ia  aeiaar  vaa  Ktmiz»  übenaCxtaa  üttim^pie  medlcahy 
2  Bde,  als  ia  salaem  und  ChtvaUera  Diciionnaire 
des  droguea  simplei  et  composi'»,  2  Bde,  Paris  1827) ( 
De  CaiUulle  (übers.  Ton  Perleb),  Uunin  (2  Bde.  Paris 
I820K  4yrfo»iWM(Lond.l82&.,  auch  deutseh  über^ 
aatatk  Jtanandar  (&fit«m  i  Pkarmacologicn ,  2  Bde, 
Stackbalai  1826) ,  G.  Savi  (  nur  die  Vegetabiiien, 
Florenz  1805( ,  P.  Sungiorgio  i  hioria  delle  pianit 
medic.y  4  Bde,  Mail.ind  1820),  JotKüh.  Stokes  (b»* 
Ia».  materin  med.  4  Bde,  Lond«  1812),  m.  Ainei 
lie  M.iteriamMULuUc^^lyt»,  Lond.  1826.),  Jar. 
Bigclow  {Amerien  mm,  BUany,  2  Bde,  Boston 
1817),  Loiseleur-  Dealongchump»  {l*tante$ 
usuelles  in4»g^ties  eic.  Pari«  181U.,  und  noch  wohl  ei- 
nige  andere.  Auch  dia  Torxiiglichern  Bilderwerka 
aar  jU.  ak,  ran  4fimm  tmrVSM'*  (aad  Kunzens} 
pbanaaewit.  Wattanbuada  Mar  äagefdbrt  ist,  hütiei» 
Tollstündigere  Anzeige  verdient.  Zu  den  Privat- 
Pharmacopöen  müssen  nocb  die  bekannten  Werke 
■Jon  L«ci*  (neueste  Londner  Ausgabe, .die 5te,  I785,- 
ttbvaetst  zu  Breslau  1786,  in  3  Bdon),7V///er,  Hosen 
vmtBamuleiHy  Vogler  ^  FÜsTit,  Pieplmbring.  Klinge, 
DSrffurt,  ün^natm^  fbmmlkr^  Jm3m  n.  aI- 
zugesetzt  werden, 
lade  " 


ilmli 

jct/t  (in  sehr  abweichender  Weise  von  der  in  der  er- 
sten Ausgabe  gegebenen  Bestimmung)  dahin:  „ifttid- 
«piid  vitam  a  Horma  »ua  defiectentetn  ad  eandem  tedtt- 
cere  mtitHTf  tnfdieamenUm  ist  senguhimidkmäum 
mrU."  Ufffe  iaa»^,.  dafc  IhittliMft  Paftiilian  niabt 
»  Digitized  ÜjK^OOgle 
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nuaet,  aod  besonders  das  „ntfi/nr"  nicht  p«ssei4  AffBtbnitt^lt       der  leJieiiile  Theil  eine 

«ndMiüt.      tlM^pf2t'¥^Wi^iA,  iitaSwÄ»"  '     '  - —   — 

Mk  All  bnakbuK  gisworden«  -Lobon  inr  Horn 

zurQckfSbren .  noch  \veni<!;or  ein  Streben  darnach 


t.. ,  noch  \veni<!;er  ein 
linfibfn,  nna  doch  zur  lieihing  fiihron.'  Weiter 
kann  dorjadbel^  Ree.  hterflber  an  diesem  Orte  nieht 
«fUlNtt*  —    Dw  folgende  Absduiitt:  „Mediea- 
mmlanm  agtnii  rtMo"^  geht  imrdn'SRlInnHingen 
MW)  dafs  nur  eine  zweifache  Einwirknngsweise  aller 
falMm  Potenzen  auf  deu  lebenden  Organismus  nög- 
lieh  Mj,  eine  mechanische  und  eine  djnamische;  daXs 
dtTMeitoaledie  miek  zw  djaantMhMi  werden  kiUM 
.■■d  nllise,  «nd  dab  «irter  die  djMintedMii  evch  die 
chemischen  Einwirkungen  nothvrendig  zu  hrgroircn 
Seyen,  weil  «Her  CbenisMUS  in  seinen  Eia-  und 
Fortwtrkungen  au^  den  letmim  Organismus  nichts 
Anderes,  ab  ein«  Brngunf  nnd  Farteatnuig  von 
KniftinCMmngen  mdBewegnngsMderangen'  in 
sen  Theilen  sejen.   Mechanische  Mittel  scycn  dieje- 
nigen zu  nennen  I  nipwe  mmm  »na  corporis  massum 
mruxime  tmÜttlM^i  eine  EikUirung,  die  von  der  go- 
5r»«hnlieken,  die  das  MecJuwieclM  in  UeleeAUttlMS. 
Inng  der  Bewegangee  «M  IriMMÜr^  AnItanbM  «nd 
Fortsetzung  solcher  inifgt'thcincr  Bewegungen  setzt, 
«bne  bessern  Grund  abweicht ,  und  der  man  um  60 
.weniger  beipiiabt«n  kann,  d«  die  Veründerungen 
in  Mamt  aneh  eben  Mwabl  wahrhaft  d/namiaehe. 
d.  h.  Tan  innen  ans  dan  Mnaiplen  den  Lebana  «id 
4er  vitalen  Reeeptivitlit  nnd  Re.iction  hervorgehende 
«ejm  können.  Die  Grnnd-  oder  Elementar -Katego- 
^ieen,  unter  vrelehen  die  Kursern  Potenzen  nach  ihrer 
WHäeneUen  Seite  naf  die  beleUe  Haterie  des  lUrpera 
einwirken,  and  eben  se  viel  ailgemeinsfe  ader  Grand- 
formen  des  Djnnmo- Chemismus  in  demselben  bewir- 
ken können,  fielen  die  magnetische,  die  elektrische 
WtA  dia  (eigentliche  und  in  stufenweisen  Zusammen- 
natsoncen  aick  wiederholende)  chemische.  (Wirde 
wobl  «Ter  terewigte  Hartnmnn  diese  TripUeiOt  naek 
nngonntnmen  habon,  wenn  ihm  die  neupstün  über- 
zeugenden und  dar  Physik  wie  [der  Phjsiulogie  eine 
§raue  Keform  bereitenden  Entdeckungen  Uber  die 
generisehe  Einheit  des  Elektrieisnins  and  des  Magne» 
ttsnras bekannt  geweeen  wirenf  Eine  Einheit,  zu 
deren  Annahme  Ree.  srhon  seit  mehr  als  20  Jahren 
aiak  hingezegen  fühlte  und  auf  die  er  auch  schon  da- 
Mda  U  alneff  Abbandlang  hinwies).   Der  Chemis- 
mna,  so  wie  er  sieb  in  leitenden  Organismus  anter 
einer  onendllcb  nuinnichfeehen  Reibe  dynamischer 
Vorgiinge,  als  Ursachen  und  Wirkungen,  offeul)Hrt, 
sey  hei  aller  seiner  Eigenthilmliohkeit,  in  der  er  als 
organisch -Titaler  Cbenfsmos  erseheint,  doch  kein 
absolut  Ton  dem  aUganeiBaa  loCsem  Teraehiadanart 
es  l»estehen  Tielmelw  aneh  imnwr  neck  tnnMrhalb  dea 
lebenden  Organifimiis  gewisse  VerhRltnisse  und  Wir- 
kungen rein -chemischer  Aatur,  -und  diese  können 
nach  UnutHnden  selbst  rorherrsehend  werden  tind 
dan  IdinakaMitwne  daa  aigajiiaehanLahena  anfheban. 
ledeeMedicmMnc,  wan«  aa  wH  ainare  lebandea  ThaÜa 
in  Berührung  kommt,  errege  einen  Benihit  vfif^'^i 
nnd  daher  einen  CaniSkt|  u  welehea  aaifohl  das 


rnng  erleidet^  uÄd  ae»ar  diese  nothwendig  zn^inli 
sowohl  (fiwad  vires,  als  qtioad  materuu,  Diaea  vei^ 


ünilerungen  treten  bald  mehr  in  den  f(rltl>ern,  bald 
mehr  in  den  feinern  und  zur  Exnaiisioh  mehr  hin- 
strebeiiden  Matcrietf  beVror,  und  haben  je* darnach 
eine  andere  Form  dea  dTnaroisehen  JtenlMtsaff  Falgft. 
n.  8.  w.'  Tfacb  diesen  Gmnds8tzen  hnt  d«m  an^  dar 
Vf.  scino  Pharmncologie  als  eine  dynamische  be- 
zeichnet, ohne,  wie  man  sieht,  den  Chemismus  aiia 
ihr  auszuschliefsen ,  indem  er  diesen  vielmehr  abea 
sowohl  wesentlich  bedingt  als  bedingend  für  daa  Or» 
gano-dynamische Einwirken  nnd  Verhaltan  dir  jlra» 
nciniittcl,  dieses  jedoch  iihernll  iil.s  d.is  v  orwaltende, 
in  der  Priorität  Bestehende,  und  darum  mit  Recht 
den  obersten  Eintheilungsgrnnd  gewührende  betraeh-  ' 
tat.  Hieran  knüpft  dMr  VA>odann  die  beeoaaa» 
BrSrtenragen  der  Arznei  •  Wirkungen  ,   sofern  alt* 
r()dic  Intensitift  des  Lebens,  b)  den  modus  dessek 
Ihmi  zugleich  durch  Erstores  h'ndern,  c)  sich  in  eiof  . 
nll{;eiiiüine  oder  gemeinschaftliche,  und  in  eine  spa* 
cieUe  oder  specifische.  auf  einzelne  Systeme  und 
Organe  in  eminenter  Weise  hingerichtete  nntersebei- 
den  lassen,  so  zwar,  daTs  keine  allgemeine  Wj^- 
kung  ohne  eine  solche  s|iecifische  bestehen  könne  (7^ 
wovoii  noch  d)  die  eigentlich  localea  oder  local  blei- 
benden Wirkungen,    im  Gegensatz  tob  woitif  y. 
focoaffecto  Ober  den  Organismus  oderefnnina  argiiki 
Systeme  sich  verbreitenden  zu  nnterscboiden  «oyen. 
Es  werden  biebei  die  verschiedenen  Mittel  und  >\  ege 
betrachtet,-  darth  welche  eine  Verbreitung  der  Arz- 
nei-Wirknagaa  w^^äk  wird}  nnek  bakanatenLf^ 
lltzen.  '  ,  ' 

Die  folgenden  Abschnitte:  ',,(ic  erplorandis  me- 
dieamentortim  viribH$\  durch  das  esatnen  physiogra- 
pMcum  {Miai»  baaaar  haifban  «H^rilrinmi  noiarum  <  r- 
feriMirMn  «.  per  $gtma  ezfemo^  zur  spracbricbtigem 
Unterscheidung  Ton  dem  folgenden),  ;>Ay«ic(im ,  che- 
micf/wMind  wcdiam,  durch  Versuche  und  Beobach- 
tungen a)nn  nicht  mehr  lebenden  Theilen,  nnment- 
liefc  na  dam  ans  der  Ader  gelataanan  Blut,  am  Urin 
lka.w.|      an  lebenden  ThietaB»  «)  am  gesunden 
nnd-kranken  Menschen .  webet  n1ltdi»a  Regeln  dar 
Vorsicht  und  Beschr.'inkung  pgeben  werden; 
yfde'moJo  medicamenta  appltcandi ,\  nach  Verscble- 
denheit  (i)  des  Organon  et  locus  appiirailoms  (wobei 
der  in  aanaater  Zeit  Trieder  so  sehr  in  Anregung 
gebmchtaii  aagaaaaotea  andermatischen  oder  latra» 
liptischen  Methode  etwas  ansfiihrlicha  Betracbtoag 
hütte  gewidmet  werden  sollen),  b)  derrona;  e)  der 
Dosis  der  Arzneimittel,   und  der  Zeit,  wann  und 
wie  alt  die  Dosis  gereicht  werden  soU,  sind  mit  glei- 
AarQrfindlichkeftund  praktischer  flrgiaUgkeit  be- 
arbeitet.    Bei  der  Dosen  -  Bestimmung«  .Wiek  dam 
verschiedenen  Gewichtsriif«,  weilt  der  Vf.  ifuafflhr- 
licher,  und  setzt  auch  für  die  durch  das  verschiedene 
Alter  zu  bestimmenden  GröfsenverhHltnissc  gewisse 
fiormen  fest,  an  welche  sich  jedoch  der  Arzt  in  gar 
vielen  Fallen  und  in  Bezug  auf  gar  viele  Arzaai- 
miltel  jücbt  halten  kann«  Wia  sehr  weiehw  s.  K. 
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■kM  die  DosenrerhSltnisse  des  Opium«  nnd  die  dos 
CHlomels  oder  deriJalnppe  im  uirten  ILindflMlUtr 
ton  einnnder  nb,  und  wie  wenig  pafst  für  sie  «fs 
solches  "emeinschaffliclips  Mnafs,  wie  es  hier  im 
Allgemeinen  /u  t\  der  vollen  Dosis,  die  ein  Miina 
von  2S  Jahren  und  d.-irüher  erfordern  würde,  für  eia 
Kind  von  1  Jahr,  und  zu  der  ToUsa  Doiis  filr  eift 
Kind  von  6  Monaten  bestimmt  wiH. 

ücr  letzte  AI)Äclinitt  dieser  nn^emeineo  Arz- 
neimittellelire  behiindelt  die  immer  viel  Schwieriges 
and  C9ri{rover»cs  darbietende  Aufgabe:  ^de  medicti' 
mentorum  divUione",  meb  dem  |A;ruegrapbiMbeJi, 
dem  eheiniscbcit  nnd  dem  tberapeutiaeben  UmificM« 
tionsnrincip  (der  Aiisdrnek  „thcrnpi iif isch"  wird 
bier  in  einem  sehr  willkürlichen  Gegensatz  zu  „che- 
aibch"  genommen).  Dita  tberapcutiache  Princip 
wrird  dann  seeb  beaonden  al«  mar  e^piriiebe»,  nie 
rationales  und  »Ii  speeolMiret  nntenebiede»,  und 
als  das  allein  riclifij^c  d.tsjenige  rationelle  Clasttifi- 
cotlonss/stem,  welches  von  dem  dynamischen  Frin- 
eip  des  Lebens,  der  K.ranlihe!t8bilduu^  und  Hcilungs- 
beirivkiiBg  «usgebt ,  mit  d«r  weseotlieben  Hiieksicbt 
auf  diis  prSralenf«  Lef den  md  IViriMi  der  dwelMB 
Hauptsysteme  dos  Organlsno*,  als  Ffiadp  fSr  die 
Unterabthetlung,  anerkannt. 

Hiernach  steUt  Hr.  Ü.  folgendes  Sjsteui  »einer 
.^IPmeimitttJÜhpbre  auf:  Zivei  Klauen  der  Arzueioiit- 
t«I.  deren  ervfe  diejenigen  Arzneimittel  entbllt, 
welche  in  ihrem  M  irken  Torzugsweise  der  vlta  pla- 
tUca  zugewandt  sind;  die  zweite  Kl.  umfafst  dieje- 
ARuimiltfly  welflbe  auf  die  vila  uninialin 
.  VMsntpweise  einwirken.  Die  erste  Klagte  zerfHilt 
^rtedemm  in  zirei  Ordnungen:  a)  die  PlastieitSt  be- 
schrSnkcndo  und  schwciehendc,  6)  dieselbe  v^rmelt- 
rende  Arzneimittel.  Unter  die  irife  Ordnung  stellt 
der  Vf.  als  sicci  (iatttwgcn:  u)  die  ausleerenden  .Mit- 
tel, /?)die  auilöscnden  M.;  unter  die  ztceiie  Ordn. 

Sdie  plastischen  M.  (ntilrieniia),  ß)  die  stürkendea 
Ittel.  ZMfifc  Klasse,  «-»fc  Ordnung:  Die  iSfim»- 
lantla^  und  zwar  die  Strinji/.  filr  das  sensible  Sy- 
stem, Oller  die  flüchtigen  Reizmittel;  ,i)  die  Stimul. 
für  das  irritable  System,  oder  die  anhaltenden  Uei/ni. 
Zierffe  Ordnung:  die  Sedttntia,  und  zwar:  a)  die  Se- 
dmtia  senslbUitatia  9.  Aarcalicay  ß)  die  S.  mtme  wr»- 
taMia,  oder  die  Anti/thlogittiea.  Diese  Classifica- 
tion hat  allerdings  den  Vortheil  einer  grofsen  Ein- 
taabbeit,  und  schciubar  auch  den  der  INatOrlichkeit 
iMConseciucnz.  Allein  bei  genauerer  Betrachtung 
Migt  sie  doch  in  ihrer  Ansnihrung  vielfache  und 
mm  Theil  sehr  i>rheblicho  und  auffallende  Mlfngel 
lind  I  III  oiirinciii.iten  ,  nicht  selten  auch  gtüfsc  und 
liei  einigen  Mitteln  kaum  begreifliche  incunsequenz 
nnd  gffnzlicb  verfehlte  Stellung  derselben,  wie  Kcc. 
dieses  nun  noch  mit  einigen  BiMbpialen  belegen  will. 
Sehon  die  erste  Gattung  der  isten  Ordnung  der  Isten 
K.In«se  ((Iii*  i'niritttut'ta),  beweist  dieses,  indem  diese 
mit  den  Aderliisnen  und  den  örtiicbco  filutentlee- 
rangsmitteln  erüfl'net  \vird,  und  auf  welche  dann 
die  EtneUca,  die  nimm  l'itraantia  (als  refrigerantia 
».mtipklogitiicaf  und  als  calefacieittiaf  $*  y/WayiVtiar, 
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»'i/to4Y(  und  drffffira  unterschieden,  mit  "WcglasBoni; 
den  Calomela  ond  anderer  metalisäUlgea  Purgirroit- 
td-an  dieeerStdle),  die  JNWrvften  und  die  /ite/iAo' 

reiicfc  (diese  beiden  Abtheilungen  hier  nur  der  llu- 
brik  nach,  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen) 
folgen.  Aber  so  \^ie  sehr  hUufig  unter  bedingende» 
VmatündeB  dieBlutenlleerangan  nnd  aoeb  dieBrcch- 
vad  Pifglririttel  aieiita  weniger  al*  plaitieitHtrer- 
niindernd,  sondern  vielmehr  als  die  gröfsten  Fördc- 
rungs-  und  Erhcbungsmitfel  für  die  Thiitigkeit  des 
plastischen  Systems  und  die  firnShrung  selbst  wir- 
len,  so  i«t  dieses  aneb  der  Fall  mit  den  meisten 
diapiloretiseben  nnd  dioretiseben  BIMteltt,  die  im  sieh 
vielmehr  zu  den  stJirkern  Keiznnp;sniitf ein  T.Ir  das 
absondernde  und  grofsentheils  auch  fiir  da.s  BJut- 
systein,  so  wie  selbst  tfaeilweise  (die  Ammonial- 
Mittel)  fdr  das  Nennensirstem  gebSreni  wübrendsie 

friirsteBCbefls  auch  'sttgleleb  «afer  d^  aaflSsendea 
littcin  (eben  so,  wie  mehrere  Abführmittel  und 
Brechmittel)  eine  bedeutende  Stelle  einnehmen.  So- 
mit würden  sie  elten  sowohl  unter  die  Gattung  2. 
der  Ordnung  I.  dpt  JUasse  I«.  als  unter  die;  iiat- 
tan^  2.  der  Orda.  I.  del^  Kk  II.  des  Tb  |;eb8rcn  ,  ja 
einige  derselben  (die  sogenannten  Anliphlogistica) 
selbst  unter  die  Sedahiia  vitae  irriitibHis  (Kl.  Ii. 
Onln.  II.  U.  2.).  üer  Vf.  fühlte  dieses  selbst  gar 
wohl ,  indem  er  deshalb  die  Uitmtica  und  iJiapkore-  ' 
iiem  nur  der  Rubrik  Baek  kiaker  iimebte,  ihre  AIn 
bandinng  selbst  aber  unter  andere,  fSr  sie  passen- 
dere Abschnitte  verwies.  —  Unter  der  2ten  Gat- 
tung der  Isten  Ordn.  der  Isten  Klasse,  den  aiiflu- 
•enden  Mitteln  (welche  mit  mehr  Consequenz  aus 
dem  dynamisebeHlvesiebtspankte  als  eminent  auf  das 
absondernde  System  wirkende  Heizmittel,  mit  rela- 
tiver Schvviichungskraft  für  das  irritable  und  das 
sensible  ASytitem,  h'itten  bezeiclmet  ^^c^flen  müssen), 
fiadetnian  hier  sehr  unerwartet  aoeb  die  mildern  PAnn- 
■SMloren ,  den  Essig,  die  Weiasleiiislare,  dieRlea- 
sHure,  (die  sieh  wegen  ihrer  bekannten  corrosiven  Ein- 
wirkungauf dieScnleinihnut  des  Magens  und  Darnika- 
uaU  unter  allen  Pfian/ensäuren  am  wenigsten  als  Arz- 
neisubslanz  eignet ,  und  von  der  aucb  der  Vf.  nichts 
Anderes  zu  sagen  weifs,  als  dab  aia  dieselben  (?) 
Krüfte  besitzs,  wie  die  WcinsteinsSnre jedoch  in 

ffrofserer  Dosis,  anvermischt  {genommen,  als  töd(> 
iches  Gift  wirken  könne),  die  Citronsiiure  u.  a. 
dergl.  Siiuren ,  die  doch  gewifs  keine  Stelle  unter 
den  Aeizmitteln  für  das  plastische  System,  son- 
dern eher  unter  denen  fiir  die  irritable  Faser ,  oder 
im  Verdtinnungszustand  unter  die  refrigerantia  to- 
wc(t  (iMi(»»r  welche  der  Vf.  nur  diclbei  weitem  we- 
niger kühlenden  MincralsSuren  aufgenommen  hat) 
erhalfen  sollten.  Das  Unpassende  dieser  vom  Vf. 
de  nPflanxenslnren .  gegebenen  Stellnog  springt  noch 
rellcr  dadnrcb  in  die  Augen ,  dafs  er  nun  unmittel- 
nr  nach  ihnen  die  fixen  Kalien  nnil  Seifen  —  diese 
allerdings  in  so  eminentem  Grade  auf  das  Lympb- 
system  reizend  whfcandan,-  aber  in  diesen  luw 
Wirkungen  auch  von  denen  der  Pflanbenalnrnn  Im 
sehr  verscliiedenen  Sabstanaen  —  feigen  VlM,  On*^ 
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 IM  w  «kr,  ins»  dar  Yf.  r^u  di«tM 

4bt  AmmoBiam  und  mIb«  PrVpaMto  'Htnt  treiuil 

■nd  diesem  mich  auf  <Ins  gesflmmte  Ljnnph  -  tind  ab» 
•ondernde  System  in  so  liohein.  Gnide  und  selbst 
itlrktf  Boeb ,  ab  die  fixen  K.ilicn,  wenn  gleich  viel 
irmigtr  ao^ueriid ,  wi rkendca  Ammonjum,  «aina 
Stelle  bhfi  BBter  derlUasse  der  Nerv«ar«ize  aBvreitt, 
wohin  OS  freilich  oboiif.illü  in  sehr  ausgezeichneter 
Weise,  und  seiner  primiircn  Einwirkiingsnrt  nach 
Wühl  vorzugsweise  gehört,  aber  doch  wcnii;sfpn8  eine 
ainple  AaättluriiBc  aucli  scboa  als  (jfmphaticutn  ne- 
ben am  üinMi  KjinBB  erfordert  hJKtat  Mt  Vervrei- 
gung  auf  soine  K»Äerc  Alih.nidlung  nnter  den  ner- 

  Die  Bonixsluru,  welche  hier  unter  dem  Bo- 

VBX  mit  einigen  Zcilon  .-ibgehimdelt  vrird,  gehört  viel 
mmben  bb  dkMea  Fi«(z,  du  sie  dein  Ljnjpksjstem 
xfeflilieb  fremd  bleibt  »M  aicbte  Anfügendes  Jhat, 
sondern  ehrr  unter  die  sedanlia  et  aniispatmodica, 
indem  ihr  eine  läingst  an  ihr  erkannte  und  mit  Un- 
reellt  in  neuerer  Zeit  vernachUissigte  \\  ii  kiiii_i;skritft 
dieaer  AK,  iiisbesondere  ge|;en  Krampfrci/uugcn 
des  eHlinciaehen  nid  bypogastruchen  Nervensystems, 
nicht  abgesprochen  werden  kann,  im  Borax  selbst 
wird  diese  vi»  sedans  dnreh  das  vorberrscbende  H»- 
troh  allerdings  sehr  baaahvIlilBt  «ad  atterirt,  Mi 
■jÄt  taBX  aiägeboben. 

Dto  MitMaalxe  aiad  etwas  w  illkQrUeb  nnd  nielit 
Immer  ganz  mit  der  Erfahrung  übereinstimmend  un- 
ter die  Rahriken  der  gelind  «bfübrcnden  und  der  auf- 
HeaifdBB'Blittel  rertheilt.  Unter  den  er!>(em  stehen 
bier,»  BBCwr  deB  andern  eigentlichen  Laxirsaleen, 
kieht  |ani  aBgemeaaen  das  Kali  tartariettm der 
Tmiftrtif  (nmnmiUtiii.t  und  der  Tariaru»  bora*üUu\ 
•Bcb  die  Mngiii'sia  corbonicu  steht  hier,  die  doch 
mr  ntor  gewissen  Umstünden  abführend  .werden 
kaan.  —  Bai  deip  Brecbweinstein  hat  der  Vf.  seine 
■edere  AnweBdnngsweiae  in  grofsen  Gaben  gegen 
Entzündungen  der  Lungen,  der  Leber,  der  Augen 
«nd  anderer  Organe,  nach  der  von  der  Lombardi- 
flChen  Schule  del  Cotitrastiroolo  entlehnten  Methode 
J^sekiet^*  BBd  Aaderer .  ganz  unberabrt  jcelasaen; 
wabroehelBlIeb  mU  Abafcbt,  weB  er  da«  fSebmieh 
dieses  Mitfols  bei  Entzilndnngen  |erndezti  (ohne  wel- 
ter« Erörterung)  verwirft.  Gleichwohl  hlitte  diese 
Aliwendungsweise  und  ihrMifsbratich  gar  sehreine 
■Bhere  Betraebtung  verdient :  einmal,  weil  sie  doch 
immer  bewelat,  dafs  der  Breebweinstein  eine  ganz 
eigenthiimliche  und  eminente  Kraft  besitzt,  die  Ener- 
gie der  irrilalieln  Faser  zu  schwHchen,  ^und  den  Ent- 


MT  tt^  ipHeunabsoadeviidw  QfgMie  gewillt  bat^ 
liec.  geUft  abrigeaa  aelbat  an  DeBen ,  welehe  dieae» 

Anwendung  des  Tori.  stib.  als  Antijihlogisticnm 
nicht  zugetltan  sind  und  von  ihr  mehr  Schaden  al« 
Nutzen  erwarten,  da  die  Frille,  iu  denen  sie  hfiltn» 
wiikcn  könnte,  BHRkKvenimri^  leicbt  aft  beaUflü^ 
men  sind.  —  Ueber  die  Infiere  Bestimmttng  dieaen 
Brechwcinsfeins  als  Exuforiiim   nach  Auienrieth^M 
Methode  und  über  ihre  Jndication  gciit  der  Vf.  allzu^ 
kurz  weg,  er>\2thnt  auch  nicht  ihrer  leicht  m^liclMBr 
N  Achtheile ,  und  führt  aiebt  einmal  dea  Naam  jbtaa 
Urhebers  an.  Bei  dieaer Gelegeatiett  will  Ree.'fiber-' 
hanpt  bemerken,  dafs  die  gHnylicho  AVe^lnssung  al- 
ler nanihaflen  Autorit.'iten  und  aller  literarisch^ 
INacbweisungen  bei  den  einzelnen  A..Mil(i>lu  ihm  ala 
ein  nieiit  uuerbeblicbor  Mangel  in  diesem  UaadbiifilM 
eraebeint.  Obne  eben  mit  £iferatur  ÜberAttaeig  mÜ! 
raumverschwendend  zu  prunken,  wie  dieses  wobl  in 
andern  llaudbiichern  oft  bis  zur  ErschMerung  ihres 
(jebr.iiicbs  der  Fall  ist,  sollte  doch  wenigstens  bei 
den  Hauptmiiteln  eine  Auswahl  dar  Literatvc;^^' 
Anführung  der  bedentcBderh  tTiiieber  eiBi«i|Nl 
und  Entdeckungen  nicht  fehlen. 
{Die  Fortteliung  folgt.) 


PÄDAGOGIK. 


«■Bdaagaproccfs  im  Blute  von  dieser  Seile  zu  zcr- 
aetrea  t  aber  freilich  nur  nach  vorhergegangener 
befttgar  Aufregung ,  und  gar  leicht  im  M'Ifbraiichs^ 
fall  bis  zur  völli?;«'»  Vernicbtnng  der  ImtabUObt 
und  des  Blutlebens,  und  sodann,  weildoeb  anttm- 
tische  FHlle  vorliegen,  in  welchen  die  Peschier  sehe 
Mcthbde  —  BUr  nicht  bis  zu  dem  unsinnigen  und 

£^h>t  Mvala*  Uebermaob  der  contrnsUmolirenden  uie  angenifngten  drei  latcuiiscben  urumwunsenung^^ 
Kllphlogistiker  getrieben  -  wirJUicb  sehr  scbneU  yd^htaffb^a  Wr  die  Reinheit  «ndlÄhtlgkeit  2% 


Lfip/io,  b.  Hahn:  Aphorismen  über  das  Dtutsdlie^- 
besonders  das  Siiclisische  G^nariahemm^'  V9ltt 
Fkiii/ip  Wagner,  Ur.  Philos.,  Conreetor  an  der 
Kreuzschnle  zu  Dresden.   IN  ebsteinigen  latetni-- 
sehen  Gedichten.  1833.  42  S.  8.  (0  gGr.)  > 

Die  Eröffnung  der  eraten  constitutionellcnStilnde- 
versammlung  im  Königreiche  Sachsen  gab  dem  VT. 
VoraMlnssiing ,  ilio  iiiilsero  Stel/iiiig  und  die  Bedürf- 
nisse der  Gelehrtenschulcn  des  Landes,  insbesondere 
dar  stfid tischen  GjAinaaleB,  in  dieser  kleinen  Schrift 
zur  Sprache  zu  bringen,  und  auf  die  Art,  wie  den 
MSngeln  abgeholfen  werden  möge,  bittend  hinzudeu- 
ten. W  eichen  Erfolg  diese  Anregung  gehabt  halle,  ist 
noch  nicht  bekannt  worden,  aber  der  beste  Erfolg  ist 
ihr  zu  wünschen.  Der  Gegenstand  konnte  bei  dem 
geringen  Umfange  der  Sdiriil  nicht  erschd^t  werden ; 
indessen  diefs  war  auch  nicht  der  Zweck.  DieNoth- 
N^endigkeit,  vorerst  die  fiufsere  Lage  der  Gymnasien 
in  Hinsicht  auf  deren  Dotationen,  obere  Leitung,  Rang 
der  Lehrer  und  Ausrüstung  mit  literarischen  Huifsmit- 
tela  zeitgernKfa  za  Terbeaaem,1atdentlieb  genug  nacb- 
^ewieaen.  Wir  gedenken  hierbei  deaToraehlars,  die 
in  philologischer  und  antiquarischer  Uinsirlit  bedeu- 
tenden Sammlungen  eines //erir  und  BÖUiyer  für  die, 
Haupthibliotheken  des  Landes  zu  aequirireo,  undwaa. 
diaaea  dabei  eatbahrJifb  wcrdaa  nüeht«,  DoulilettiBQ' 
tt.d^ ,  fltr  dteOyibaaaleB  xa  bointäMi.  OiaSpraeba. 
des  Vfs  ist  übern  II  edel,  freiniUthig  w«d  beseheidea. 
Möge  er  in  keinem  Punkte  mifsverstandiB  werden !  — > 
Die  angehHngten  drei  lateinischen  Glü^wünsehuni 
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(F«rl««f sHiif       Mh  &) 


 Fie  Abhandlmig  der  MiMffihvasMr,  Gerandbrnn- 

nen  und  Bfider,  aus  der  KlaM*  der  »alinbch-  und 
hrdro-sulphorischen  aiiflö«endeB,  welcbe  in  diesen 
Abschnitt  VM  «hft  «sflCiaBdaB  Aniwimitteln  einge- 
•«haltet  wIH,  nhmntbei  allw  CMrlogtheit  der  Dar- 
fltelhing  der  einzelnen  einen  nnrerhSltnirsrnüfsig  gro- 
fien  Raum  (mit  dem  gemeinen  Wnsser  .infnngend, 
von  S.  261  —  317)  ein;  und  doch  ist  das  V<-iv<M<  lniir9 
4lar  U«r  aufnfabrtaB  HeüUtaeUea,  deren  Bestnnd- 
thäil«  iMMb  *Uk  viwianimm  Analysen  angegeben 
werden  ,  liiifserst  unroIlstHndig  ,  and  viele  feblen, 
die  vor  andern  Auszeichnung  verdient  hfitten,  m~ 
'Wohl  von  deutschen  als  von  anslUndischen  Heilwns- 
«ern«  Vm  letzteren  aind  Jiuberst  wenige  anfgef Uhrt, 
Ton  fransillMheB  and  italienischen  kaum  5  —  6,  die 
wiehfigsten  derselben  (wie  die  Quellen  xn  HMtdor, 
£nghien,  BourbonTA..  Bagneres,  Cantereta,  Aix 
•n  Savoye,  Liicca,    Nöcera,   und  viele  andere) 

Er  nicht  genannt ,  und  auch  gar  keine  Mineralquel- 
I  Englands,  Schweden»,  Spaniens  n. s.  w.  aufge- 
flhrt.  Die  auflösenden  MioeralqueUan  mvdnn  vom 
yt.  etngetheiit  in  1)  Aeidiila»  cartaniea»  taütuut 
a)  akaHtKts,  a)  frigidai  (worunter  hier  auch  die 
wirksamen  Quellen  von  St,  Jobann  in'  Steyermark, 
mit  36  (sran  Soda  earboH.^  in  einen  M  iener  Maafs, 
'  und  .00;i7  K.ubikzoIl  kohlensaures  Gas),  «mI  tm 
BOTseeker  in  Siebenbürgen,  mit  18,27  C^an  AdSneor» 
fcm.,  und  56,27  RubikzoU  kohlensaures  G.is,  in  16 
Unzen  ),  ß)  calidtu  (hier  nur  Ems,  Teplitz,  Vichy), 
h)tmtriaiica8,  frigidas  {nur  Selters,  und  Pjrmonfcr 
Sakbrunnen),  nMoniUnaiBiuracheid,  Wiesbaden, 
warum  nicht  aneklbHlm  MltantadtT)  c)  aulphmieaty 
a)amaru9,  ß)  cum  Soda  tulph.  praei  alente  j  frigidoM 
(Marien^der  ILreuz-  nnd  J^erdwandsbrunn ,  B^tttiK 


8al):brnonen ),  und  ealida*  (Carlsbad  allein,  wel- 
ches, wie  Franzensbad,  eben  so  gut  auch  unter  dl« 
•lealiniaehen  Quellen  ^stellt  werden  kSnnte  t2)  Jmät 
AyiAiiCii(MiMt,  a ) /rfjru'a«  ( hierunter  nnr  Ifenniiorr, 

l^ilsen  nnd  das  schwache  Wasser  zu  Untermeidling 
bei  Wien,  woeegen  Weilbach ,  BoU,  Wipfeld,  Bent- 
heim, und  viele  andere  Teblen),  b)  caHda$  ( hier  nur 
Anthw,  Iteden  hni  Wien,  MnnfaleoiMU  aaeh  Yidali 
nie  Mhr  ntarkeni  Eoehiaixgeiudt,  Mahndb,  meh 
Zimmermann,  Piestje  In  Ungirrn,  und  blos  genannt 
die  Thermen  der  Euganeischen  Berge,  und  unter  den 
PjrenHenauellenblosBareges;  alle  andern, znm  The il 
an  Hjdrothioncas  noch  reiehennThemien  «ipd  QbW- 
eangen ) ;  c )  lAerMM  Nenfrvr«,  «nter  wnd^n  TXwnik  - 
der  V'f.  solche  >vnrme  Quellen  begreift,  die  weder 
an  Gasgehalt ,  noch  an  Salzen  u.  n.  fixen  Bestand"- 
theilen  reich,  vielmehr  dnr.-in  sehr  arm  sind,  und 
mehr  nnr  durch  ihre  natürliche  Wärme  nnd  ihr»  viia 
pfopria  heilkrXftig  wirken  (hienint^  nur  Gastein, 
Schlangenbnd,   l'fafers  und  Wolkonstein.  letzter« 
beide  nur  genannt.    Warum  nicht  auch  aas  Wild- 
bad hei  Calw,  d.is  blos  laulirhte  Canstatt,  und  das 
schon  etwas  wiirmere  und  auch  mehr  natronBse  Ber- 
trich, drei  treffliche  Wasser  7 ).-  Anhangsweise  wer- 
den auch  einige  kalte  und  warme  Salzsofen,  nament- 
lich die  zu  iHchel,  aufgeführt,  die  doch  füglicher 
schon  unter  den  saliniscnen  Wassern  ihren  Platz  ge- 
funden haben  würden.   Und  bei  dem  Jod  werden 
auch  die  jodhattigen  Wasser  zu  Heilbrunn  bei  Pelz, 
zu  Salzhansen ,  zu  Yoghera  und  zu  Hall  in  Tjrol  er- 
wUhnt,  mit  CJebergehung  der  Uebrigen.   Die  eisen- 
haltigen Quellen  erhalten  ihre  Stellung  in  der 
ten  Ordnung  unter  den  Robornntien;  sie  sind  al>er 
nur  in  geringer  Zahl  hier  namhaft  gemacht,  alk  stSr- 
ker  eisenhaltige  die  Wasser  zu  Spaa,  PjTmont,  Go- 
desberg (ein  doch  nicht  an  Eisenoxjdul  sonderlich 
reiches  \\'assei',   statt  dessen  mehrere  andere  vif>l 
stahlreichere  aus  jenen  Ilheingc^enden  h.ltten  aufge- 
führt werden  können ) .  Bartfcid  in  Ungern ,  sehr  na- 
tronhaltig  bei  vielem  Eisen  und  vieler  Kohlensiiiire, 
Ehriach  In  KMmthen,  Freudehthal  fn  Bsterr.  Schle- 
sien, nebst  Sternberg,  dann  Kdnigswarth  und  Dri- 
burg; und  als  salzrcichere  Stahlquellen  blos  die. zu 
FUred  in  Ungern,  und  die  Franzens-,  Loniseus- 
snd  ttalzquelie  hei  Eser;  endlich  als  ikinute  ferrO' 
lae  die  Wnsser  zu  Elsenbaeh  oder  auch  Yichnye  bei 
Schemnitz  in  Ungern,  und  zu  Bourbon  rArcham- 
hnnlt«  —  Der  Artikel farrMm,  sammt  seinen  Salzen 
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■nd  andern  Präparaten  ist  mit  grober  Sorrfalt  and 

Umsicht  ausgearbeitet;  so  wie  diesen  aaca  in  d^m 
vorhergehenden  Absclinitt,  unter  di  n  Solventicn  mit 
dem  Quecksilber  und  seinen  PrHparaten  der  Fall  ist. 
U«ber  die  'MOirkun^veise  dieses.  Me^lla,  spricht  der 
"XC  kein  bestimnites  Urtlieil  qiis. '  B«l  der  Einret- 
bangsknr  mit  Quecksilber -Salbe  erkiHrt  er  sieh  ge- 
gen die  unbedingte  Mitauwcndung  der  hierbei  ge- 
wöhnlich vorgeschriebenen  Hungerkur  und  Einsper- 
mng  im  warmen  Zimmer,  indem  dieee  Behandlungs- 
weise  nach  mehreren  Erfahrungen  in  Ill)'ricn  die 
Krankheit  mehr  Tersohlimmert  und  die  Heilung  se^F 
er«ch\MT(  luihe.  —  Dem  Arncnik  zum  inner/i  Ge- 
brauch ibt  der  Vf.  nicht  günbtig,  doch  hült  er  ihn-, 
keincsweges  für  sclilcchthin  anziufi8S|ig^ tllld japMpItoUl; 
den  /«ffwitr  aodne  «rmuMot  timrlttty,  ■ 

Die  zicfife  Ordnung  umraTst  unter  einem  nicht 
gut  gewüblfon  Titel „  Medicatnenia  vitam  plasticam 
inieudentla'" y  zvrei  in  ihrem  dynamischen  VerluiUeii^ 

Sie  in  ihrem  chemischen  «ehr  verschiedene  Gettiiiicen« 
ie  erst»,  die  nlaetiechen  Mittel  ( besser,  die  ernilk^ 
rctiden  ndcr  bei  der  nringstcn  Rcixkraft  in  direktc- 
ütcr  und  eiufnchster  Weise  zur  Assimilation  dienen- 
den), die  amylacea^  mticltaaiwsa\  albumitmUt  ge- 
latinota  etc. »  können  freiJicn  die  iLrjjft^gjsteii  fuim^ 
ranlio  nnd  inmit  n^eranlia  werden;  aber  an  sich 
sind  sie  doch  /u  sobr  vorschieden  von  den  pifjcntüch 
und  im  gt;y-iühnlichen  Sinn  Hugi'nüoutcn  robuiaiitiöui^ 
und  diese  Ict/toron  sind  zu  vv1>nig  dem  absondernden 
System  zugewandt,  und  in  zu  eminenter  Weise  mj^ 
ikrer  Reizkraft  auf  das  irrltabh  und  Btutsvstem  liia' 
wirkend  ,  als  dafs  sie  nicht  von  den  PLs(ictf?it»- 
rai(teln  ganz  getrennt,  und  in  eine  (>i^onc  Klasse, 
in  Verein  mit  einer  eigenen  .'luch  hieher  gehörigoo 
Reibe  der  scharfen  und  zugleich  erhitzenden  31ittel^ 
unter  eine  eigene  Klasse  (eminente  Erreguogsmittef 
,  [lir  das  irritable  und  Blufsystcn;)  gebracht  werden 
sollten.  —  Die  Roborantia  selbst  werden  vom  Vf. 
eingctbeilt  in  r.  amaray  amara  aromalica,  adstriu- 
gentiOf  adstringeniia  amara ,   roborantia  nutrimtla 

i worunter  man  mit  Verwunderung  neben  der  IslHn- 
ischen  Flechte  und  der  Wandflechte,  den  eorf«x  Ul- 
mi  int.,  die  foHa  Ilku  aquif.,  die  Mispeln,  Hahn- 
butten, Quitten,  und  Tcrscoiedene  Beerfriichtc  fin- 
det), rub.  amara  adstrhigentta  aromatica,  die  cor-. 
HeesGnchonaet  als  eigene  Abtheilung,  da  sie  doch 
am  fUglichsten  anter  oie  Torige  hJitten  gebracht  wer- 
den können,  roborantia  eotorantia  (.'eine  sonderbare 
und  ganz  principwidrigo  T^nterscheiduiig ,  Jilos  zwei 
Mittel,  die  Fürberrüthe  und  das  Campeschenbol/  be- 
gnifend ),  die  roöor.  carbone  efficacut  ( eben  so  un- 

Eiltnd,  nnd  In  der  Stellnng  verfehlt,  indem  die 
runter  abgehandelte  reget.  Kohle  und  der  Graphit 
doch  gewifs  nicht  a/s  SlHrkungsniirtel  gelten  kön- 
nen); endlich  die  Eisenmittei,  sa mmt  den  Stahl» as- 
sern. Aufser  den  hier  schon  gerügten  Hifiwrlffisn  in 
der  Sleliong  einzelner  Mittel  unter  die  verschiedenen 
Abtktilunfen  dieser  Ordnung,  iül«t  sich  Aekn^ofaes 


Mek  Jiei  andern  hier  vorkonmendeaMitteln  erinnern. 
>'fk>  'Steben  mit  Unrechl  unter  den  efctfoeh  bitteni 

IMitteln  die  Colonibo  und  düie  Außtuiura,  die  viel- 
mehr  unter  die  amara  oromaficM  gehören.  Die 
reinen  Jdttdmentia  p  via  Tafpigfitilla^t  Bitturta^ 
Qalte/M,  Bqput    4.  Jv.,  Jmmum  «nr  Jinine  Stello. 
vnter  den  stSrkenden  Mitteln,  sofern  zn  den  Begriff 
dieser  letzteren  immer  ein  gewisser  Antheil  an  ner- 
venerregjender  und  die  allgemeine  Gefäfsthütigkeit 
erhöhenoer  Kraft  mit  gehört,  wie  er  allerdings  den 
Adstringentien  der  folgenden  Abtiieilnng  (mit  JBlt- 
terstoff,  den  Bieben-,  Weiden-,  Rofiknstanien* 
Rinden  u.  a. )  nicht  iibges^»roclicn  werden  kann.  M  Je 
unter  diese  AbtheiluDg  die  rad.  Itaputhi  ncuti ,  oder 
Rnmieis  obtmifol,,  kommen  konnte,  ist  nicht  abzu- 
soke%  .Hier  nn^  unter  den  folgenden  Abtheilungn. 
wami  man  rnnndw  tlieBs  Itltere  tsnd  mit  Unreebft 
obsolet  gewordene,  theils  neuere  gute  Simplicien, 
Wieden  cortex  adstringvus  Brasil.,    die  sehr  sehiitz- 
kue  aber  auch  sehr  selten  gewordene  rad.  Lopez^. 
die  rad.  et  herb.  Pjfrotae  umbeil,,  den  cort.  Ctdriela* 
febnf.y  e.  AKxiae jaromai.  (zwei  nenedfcb nns/arn 
ncriiuergekomniene  sehr  kraftvolle  tonica  aromatica, 
mit  Gerbestoff',  Srhieimharz  und  wenigem  Aethur- 
Ocl),  und  insbesondere  auch  den  Cnffeej  dieses  in 
seiner  Art  einzige  Stomaciuenni  und  gl^sk  Stylten _ 
Brregnngsmittel  fHr  das  Nervensystem  dm  Üirteiv' 
leil)es  wie  für  dus  ges.unmte  Bhilfjefiifs  —  und  vor-, 
/.iigsweise  für  ditn   Ftortiidersvstcni.    Ree.  würde, 
diese  Auslassungen  nicht  berühren,  wenn  der  Vf«; 
nicht  im  Uebrigen  so.  vollständig  in  soinom  Awaoi». 
Apparat  zu  sojm  slcb  bemUbt  bStte.  Dom  AbseSnttt. 
über  die  dncnonaarten  wKre  gleichwohl  etwas  mehr/ 
VervoIJst.'indigiuig  und  Ansfiihrlichkeit  zu  wünschen. 
In  hofüiiisoher  Hinsicht  zumal  befriedigt  er  zu  wenig, 
und  Ilifst  den  Leser  über  mehrere  oeqere  oder  neuer- 
lichst berichtigte  Species  nnd  Yarietiften  d<n*  Chinft. 
ohne  Kenntnifs.   Auch  was  über  die  Alcaloide  der 
China  hier  gesagt  wird,  nnd  über  ihr  therapeutisches . 
Verhalten  zur  China  seihst,  ist  zu  dürftig  und  läfst 
das  Gepräge  eigener  Krfnhrung  nnd  praktischer  Ge- 
übtheit in  der  Anwendung  dieser  iMittel  vermissen. . 
Diese  letztere  Bemerkung  drangt  sich  überhaupt  bei. 
dem  Lesen  des  ganzen  sonst  so  sehr  schHtzharen 
Werkes   auf.    Man    erkannt  bald  ,    d.ifn  dasselbe 
nicht  sowohl  am  Krankenbette  geschöpft  ist,  .ils 
vielmehr  ans  dem  Reichthum  pthologischer  und 
theuretisrh  -  therapeutiscber  Kcnntttisso,  die  den. 
\L  im  Verein  mit  einem  philosopkisakM 
Gonialittt  d«r  Natu-  wd  UlwMMhitlin  «%mi, 
waren.. 

Auch  die  Anordnung  der  Anooimhtel  der  zunf, 
len  Klatw  (im  zweiten  Theil)  bestütig«  diesen. 
Il.iftc  dem  Vf.  eine  reichnre  praktische  Erfahrung  zu, 
Gebote  gestanden,  so  würde  er  die  reinsB-und  rei-. 
zend- auflösenden  Harze  nnd  Sefclsimknnw^  die  ont- 
schieden  nach  ihrer  Hauptwirkunx  su  den  eminente- 
ren R«iz-  nnd  Umündcrungsmitttln  dos  Lympk-jmdj 
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DrUseuy«tein»  Rohören ,  wie  Elcmi  ( «las  hier  plcich 
nach  der  Vuhigl'te  ful^t!),  Aiiime-,  Hedinu'-,  Sati- 
darnr-  Hitn,  Pech,  und  die  gosnmmtpn  «ogcnnnn- 
ten  Giiiiimdla  fnuliirra ,   nicht  iiiiJer  di«  Reiht-  der 
„5/'Mi»/rt»i'"««»  voioiUhou  nerriitor,    s'nc  e.t/nin<(i'ih- 
(iuiM*'  Re«pt/.t  haben.    Ehen  »o  weni«;  gehört  unter 
die  SitirUuoxa  tvlatUia  dieser  KI«mso  das  Jidlhrsvha 
Saiior;  diese»  »o  sehr  itiisRezeicanefe  Krregungsmit- 
tel  für  das  Sf/xteina  irriiubilc,   und  fiir  dn»  venüse 
Bluttt> Stent  insLosundero,  iiuf  ^telches  es  wohl  con- 
trulu'iuio,  aber  gewifs  nicht  als  expamlens  wirken 
kann.    Auch  liefse  sich  Triftiges  ««"K«?»  die  Stellung 
der  Elektricititt  und  des  li.iluinismus,  iiIs  Heilmit« 
tei,  unter  idiese  Klasse  der  tVervenrei/c  erinnern, 
indem  tlttn  Licet ricum  in  Kleichem  Gntde,  und  ohne 
Zweirel  n*ir,niit  verschiedener  AflinitUt  und  Kichtnng 
seiner  Pole,  auch  fiir  das  Muskel-  und  Blutsjistem 
aIs  allgemeinster  Lebensrei/  nirkt.    Sodann  würdo 
Ree.  auch  aus  der  reichen  Klasse  der  Siinntlutiiium 
cottlruhenthim  n.  fijorum,   oder  der  irritahililiits- 
Ueize,  «e/che  das  zweite  Uenu<i  der  ersten  Ordnung 
dieser  zweiten  Klasse  bilden,  mehrere  Siibucr'm  mit 
Guniinistoif,  wie  die  Sassaparille,  B/irdanii,  (kirex 
aren.,  Anngallis,  Viola  triculur,   Iris  fior.  (nach 
welcher  hier  gleich  der  Pfeiler  folgt .' )  u.  n.  unter 
die  Ordnung  der  I  ymphalisclien  und  aiilliisendcn  Reiz- 
mittel in  der  ersten  Klasse  gesetzt  haben ,  wohin  ja 
auch  der  \  (.  alle  rud.  Sttponariae ,  VAchorei,  Ta- 
raxoci  n.  ».  w.  gebracht  hatte;  so  wie  die  SffuUta, 
das  Co/cA/rn/M ,  die  Stihudillu,  das  Chvliduniitw  y  das 
ßleH'tTiim,  diu  (Mulfuiridon ,  jbtwl.xen  und  andere  in 
liöhcreni  Grade  schal fo  Mittel,   die  hier  unter  den 
Irritabilitiitsreizen  stehen,  zum  Theil  in  gleichem 
Grad,  zum  Theil  noch  in  höheren  zu  den  potente- 
fiten  Reizen  Tür  das  absondernde  und  Saugadersr- 
stcm  gehören.    Sehr  trelTend  ist  dagegen  dem  Ku|>- 
fer,  Zink,  Cndmium,  Bismuth  und  Zinn  die  Stel- 
lung unter  jenen  Jrritabilitiitsreizen  angewiesen.  — 
lu  der  zweiten  Ordnung  der  zweiten  Klasse,  die  Äe- 
daulia  umfassend ,  gehört  die  Bearbeitung  des  ersten 
Genus,  iif^r  Ai'tircoticuruin ,  zu  den  gelungensten  des 
>Verks;  doch  hätten  wir  dem  Artikel  der  Klausiiure 
(bei  deren  phnrmaceutischem  Theil  mehrere  Metho- 
den fehlen)  mehr  Ausführung  und  Erfahrungsfüllo 
gewünscht.    Weniger  dürfte  die  Bearbeitung  des 
zweiten    Genus,      Ai\tiphlugistica^\  befriedigen, 
insbesondere  in  Hinsicht  auf  die  Stellung  einzelner 
Mittel  selbst.    So  lüTst  sich  wohl  die  K.'ille  und 
das  kalte  M'asser  nicht  weniger  aU  durch  blol'se 
Antiphlogosis  wirkend  annehmen  ,    was  auch  der 
Vf.  selbst  anerkennt.    Auch  stehen  hier  unter  den 
Lenientibus  mehrere  solche  Mittel,   die  a  ptitiuri 
vielmehr  zu  den  plaslicis  s.  imtrientibus  der  ersten 
Klasse  gehört  klitten  ,    wie  Alihaea ,  Symphi/Utm, 
Gummi  Mimosae ,  Senegal^   'JVogacaul/iac ,  Eigelb 
u.  «.  w'.    Selbst  unter   den  ole*ms  phigii,  stehen 
einige,  die  nichts  weniger  als  blos  sedando  wirken, 
wie  namentlich  der  ranzigscharfc  l^ebcrthrnn  (Ol. 
jecoris  Gndi  Morrhuae ).   Kndlicli  ist  es  auch  eine 


ganz  verfehlte  Stellung,  die  hier,  unier  den  Se- 
dantibus antiphloginiicia y  die  verdünnten  minerali^ 
sehen  Siiuren,  und  sogar  der  Alaun,  in  sogar  das 
Chlor  (!),  als  Aqua  ojymuriat.,  und  als  Chlora» 
lixiviae  (Chiorum  potassnc,  Chlorkali,  nicht  Kali 
ohloricuni  ,  oder  clilorsanrcs  Kali  ,  wie  es  öfters 
auch  irrig  genannt  wird),  CMora»  natri  (Chlor- 
Natrum,  nicht  Katrum  chloricum)  erhalten  haben; 
lind  der  Zusatz:  ^yrefrigerantia  tonica"  verbessert 
diese  Stellung  nicht,  indem  der  Vf.  (§.207)  mit 
diesem  IM  amen  solche  Mittel  aus  der  Gattung  dee 
antiphlogistischen  bezeichnet  wissen  'will  ,  „qtute 
$implicein  aystetnatia  aanguiferi  erethiamum  compo- 
Nunt".  Chlor  tfaut  dieses  aber  nn  sich  nicht,  eher 
das  Gegentheil ;  und  selbst  der  wiederum  ganz  aa^ 
ders  wirkende  Alaun ,  so  wie  die  auch  vom  Vf. 
hieher  gestellte  brandige  Holzsäure,  und  das  Brnua- 
•tcin-Oxjd  können  nicht  al«  antiphlugiatica  gelten. 
Mit  allem  Recht  ist  dagegen  das  Blei  unter  diese 
Reihe,  als  das  letzte  der  hier  abgehandelten  Mit- 
tel, gebracht,  indem  ihm  allerdings  der  Charaktep 
eines  Antiphlogislicums  in  einer  gewissen  —  freilich 
sehr  beschränkten  und  zugleich  auf  Abspannung  des 
^ervenlebens  und  Zersetzung  seines  Anfheils  im 
Muskel-  und  Blutsystem  zu  solzenden  —  ßeziehong 
Z4d(.on)nit,so  grofs  übrigens  der  (unterschied  derlilei- 
Wirkungen  von  denen  der  verdünnten  Säuren,  und 
Tollends  von  dench  dos  Chlors,  ist. 

IVr.  2.   Der  fiir  akademische  Vorlesungen  be- 
stimmte Grundrifs  der  Maleria  medica^    von  dem 
um  mehrere  Fiicher  der  Mcdicin  durch  sehr  nütz- 
liche I<ohrbüchcr   vielfach   verdienten  Hn.  G.  R. 
Wctulty  ist  nach  einem  viel  kürzeren  Zusebnitt  be- 
arbeitet, und  beabsichtigt  vielmehr  eine  Auswahl 
der  bewlihrteren  und  in  der  eigenen  fiirfahrung  des 
Verfassers  selbst  erprobten  Arzneimittel,  alseinen 
voUstündigen  Apparatita  malicam,  zu  geben.  Hr. 
Jl'endt  geht  bei  der  Klassilication  der  Arzneimittel 
und    in   deren   allgemeinen  Wirkungsbestimmung 
ebenfalls  von  dem  organodjrnamiscben  Princip  aus, 
dem  er  die  materiell  -  chemischen  BestandverhlUt- 
nisse  unterordnet,  wenn  schon  nicht  ohne  alle  Ab- 
weichung von  dieser  letztern  Rücksicht,  indem  er 
einige  seiner  Arzneiklassen  selbst  anf  dcrgleichea 
materielle  und  chemisch  -  alterirende  Kinwirkungs—  ■ 
verhültnisso  basirt.     Sein  System  der  Kl.issifica- 
tion,  welches  er  schon  im  Jahre  1824  in  einem  aka« 
demisohem  Programm  im  Umrifs  bekannt  gemacbC 
hatte,  unterscheidet  sich  aber  von  denen  Hart- 
mamia  und  anderer  Pharmacod^namiker  banptslich- 
lioh  darin,  dafs  es  von  den  Grundsätzen  ausgeht: 
die  Bestimmung  und  Indication  der  Heilwirkung 
eines  Arzneimittels  dürfe  nur  von  seiner  primären^ 
nicht  von  seiner  aecmtdären  ,  Wirkung  ausgehen. 
Jedes  Heilmittel  offenbare  (?)  nürolich  eine  dop- 
pelte M  irkung,  eine  primäre,  ihm  eigenthümlicue 
und  unwandelbare,   und  eine  aecundäre,   die  zwar 
das  Resultat  der  srsteren,  aber  uübestiicmbar  (?) 

und 
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ond  abbnngtg  von  den  innera  und  RiifMcrn  V^rhiilt- 
nissen  des  Kranken  aej,    (Man  wird  hier  zu  der 
Bemerkung  gedrungen ,  dafs  eben  ao  wenig  die  pri' 
märe  AVirkung  sich  jedesmal  offenbare,  ja  dnfs  .stc 
•ckr  oft  sich  nicht  onenbaren  hönncy  als  die  geciiii- 
dären  \>'irkungen  an  eich  jedesiiinl  unbestimmbar 
•ind.    Sehr  acnlimm  würde  es  um  d.ia  Heilen  ste-  . 
fcen,  wenn  dieses  (immer  der  Fall  wiire.)  Jedes 
M!t(ßl  wirke  mehr  oder  stfirker  auf  ein  System  oder 
Organ,  als  auf  ein  anderes  ,  es  gebe  aber  kein 
Silittel,   welches  nur  auf  ein  einziges  System  oder 
Organ  einwirkt.   Nach  diesen  von  dem  Frinclp  des 
AatagMienniB  und  der  Wechselwirkung  4»  org>- 
■iaehen  Systeme  ausgehenden  Gruodslitzen,  wel- 
che, wenn  auch  nur  unter  obiger  BesehrUnkung, 
unzweifelhaft  wahr  sind,  und  jet/t  unter  allen  den 
Piuirmacodynamikern ,  welche  von  der  Idee  einer 
fein  chemischen  Wirkung  der  Arneimittel  eben  so 
wnii,  als  Ton  der  einer  Min  Srtlkk  lileibenden  ent- 
fcnit  sind,  angeBommen  werden,  and  flir  welche 
der  Vf.  mit  Recht  die  Erfahrung  als  die  einzige 
Quelle  und  Richtschnur  anerkennt,  glaubt  der  Vf. 
*     Klassen  der  Arzneimittel  feststellen  za 
B»  lassen  sich  diese  jedoch  hti  aiherar 
■g  am  M  .gewisser  und  aatürliAer  aaf  eine 
riel  kleinere  Anzahl  redueiren,  als  erstlich  manche 
dieser  Klassen  des  Vis  mit  andern  desselben  in 
ihrem  wesentlichen  C&aiakter  zusamroenfaiien ,  und 
das,  was  sie  von  diosea  aaek  des  Yfs.  Bestimaiung 
unterscheiden  soll,  ia  der  Erfabrnng  entweder  gar 
sieht,  oder  nur  unter  ge\Yisscn  sehr  zubilligen  und 
wandelbaren  Bedingungen  und   individuellen  Ver- 
liültnisscn  ^TahrnehlIlen  lassen,  und  zweitens  einige 
dieser  fiiaaaMi  des  Vfa  (m  dia  Iste,  3te,  6te,  13te, 
14te,  Uta  liia  19te)  wena  ateht  ganz  ,  ^ocb  gr$fs- 
tentheib  auf  ein  ganz  andcros  1'rinrip  ,    das  des 
Chetnismui  vitaH$  ,  folgewidrig  gebaut  sind  ,  und 
ina  4mi  dj^MMischen  Prinoip  eme  Snbordinimng 
«atMT  aadtN  nia  djaaai|Mha  caastitairte  Klassea 
iordern  wie  geetattea.  Ia  der  Aaaflfhrung  dieser 
ILIasson  verfJlIlt  übrigens  auch  Hr.  Vcndf  in  den- 
aelben  Fehler  (freilich  nur  einen  relativen,  an  sich 
■iaht  unwillkommenen,  und  mehr  als  Verstofs  ge- 

CdtM  atriktaa  Siaa  daa  Titels  zu  betraehtoa), 
Rae.  adiaa  M  Bmrtmmm  geregt  bat,  dab  er 
die  Grenzen  des  Grebietes  der  Melena  mediat  fiber- 
achreitet  und  mehrere  Potenzen  mit  aufnimmt,  die 
xwar  greCiM  Reilaüttel  aber  keine  Pharmaea  siad, 
oad  dl«  «mal  ia  aiBar  ao  kurz  gedräagtea  Znaa»- 
taeaataOnag  dar  HeBmlttelf  wie  diese ,  dIa  alefc  aar 
die  Hauptmomcnfe  der  Erftthrungsresiiltato  über 
Gebrauch  und  Mirkiing  dor  Heilmittel  zur  Auf- 
gabe macht,  doch  kein«  eolche  vollstHndi^ere  und 
tjafsr  in  di«  Theorie  eingehenden  Expositioa  er- 
halteo  kBanen,  wie  sie  in  den  cinschlHgigen  Thä- 
iM  dirNaCwlaiM  (aa  M  YTUm,  Uaki  I 


cit;rt,  G.ilvanismns,  Musik)  imd  der 
Therauie  nur  gegeben  werden  kann. 

Die  Bintheilang  der  Klassea  ist  folgeade:  Er- 
fte  Klnssp,  Mittel  (nicht  l'harmaca),  welche  durch 
allj^cmcine  Biutt ermindeninc  die  ThHtigkeit  des  gc- 
sammten  irritablen  Lebens  ncr  ilisef 7cn.  Hir>rtinter 
die  Aderlasso  (sehr  kurz  gcdri<ngt,   and  in  der 
That  allzukurz,  wenn  der  Anflnger  Ia  der  Praxia 
aus  dieser  Anleitung  allein  sich  unterrichten  sollte^ 
doch  bleibt  es  allerdings  dem  Lehrer  überlassen, 
in  seinen  Vor(r!i{;en  die  hier  angedeuteten  H.iupt- 
nomente  auszuführen);  die  Arteriotomic,  die  Blut- 
agal  (wobei  ea  sehr  befremden  mufs,  wie  ein  so 
ausgezeichneter  und  borherfahrner  Praktiker  (§.  44.) 
8a;;en  kann  ,  dafs  das  Blut  ,  welches  ein  Blutegel 
auszusaugen  pfle.4t,  und  >voIr|ios  durch  Nnrlihliiten 
weggehtj  mit  höchst  seltenen  Ausnahmen  nicht  viel 
über  «Ia  Loth  betrage,  und  §.46,  dofs  die  Nach- 
blutung selten  lietrScBtlieh  sey ,  nnd  dafs  nur  ia 
einzelnen  sehr  seltenen  FüUen  ,  wo  ein  Hautarte> 
rienüstchen  getroffen  wird,  einige  Gefahr  entstehen 
könne.   Ree.  kennt  Fülle,  wo  durch  Nachblutung 
ans  einigen  wenigen  Blntegelwunden  mehr  als  eia 
Piund  Blutes  verloren  ging,  Fälle,  wo  die  grVirta 
Lebensgefahr  durch  nicht  zu  stillendes  Blntea  aa- 
ter  Eintreten  von  Syncopc  oder  von  Convnlsiooea 
und  erlöschendem  Puls  entstand ,  FSlIo ,  wo  die 
Blutung   tödlich   wiirde);   die  »«hröpiköpfe.  — 
Zweit*  Klasse,  Heilmittel,  «rekbe  ahae  aafTaltead» 
SSfteentziehung  das  irritaMe  Lebea  herabstiarami 
und  die  Intensität  der  (seiner)  ThHtigkeit  vermia- 
dern.    Hierunter  die  vegetabilischen  Siiuren,  und 
Eccoprotica  blanda  et  demuleeniia  ,   die  Tamarin- 
den, Manna,  und  die  aOben  Mittel  (Uoaw,  Süb- 
bolz.  Feigen  a.  s.  w.,  welebe  dMMi  Mar  am«  daai 
Namen  nach  aufgeführt  gar  nicht  nHher  gewürdigt 
werden,  welches  beim  Honig  auffüllt.   Der  Zucker 
ist  mit  Unrecht  ganz  Übergangen.)  —  Dritt* 
Klaiaa^  MUtel,  tvakha  die  ibr^aen  Gebilde  uad 
die  aertoea  vra  aeUcimabavaderadea 'Hlate  aa& 
lockern,    und  indem  sie  eine  Menge  weise  Süfta 
entziehen,  die  Gesanimtthätigkeit  «les  irritablen  Le- 
bens herabsetzen.   (Eine  für  die  Diagnose  sehr 
aahwfoffiga  and  ia  dem  ertte»  Thcil  der  hier  nnge- 
Boawwaaea  WMkliagsbestimmung  wenigstens  nicht 
schlechthin  und  nicht  für  die  gelinderen  Grade  ih- 
rer Wirkung  erweisliche  Charakterisirung. )  Es 
werden  unter  dieser  Klasse,   welche  mit  der  drei~ 
X/Änitn  eigentlich  zusammeniUit,  und  von  ihr  nur 
irrmfif  lieh  nafaraekeidet.  dia««M>/tvnt>a  des  gdia* 
deren  Grades  abgehandelt,  namentlich  die  meisten 
Neutralsalze,   und  unter  den  metallischen  Salzen 
der  Tariarue  etibiatu^,  und  daaCalomely  l>eide  letz- 
teraa  aasfahrlj^her,  und  mit  manchen  sehr  traffa»* 
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{^For  t  te  t  ~  u  n  g    von  Nr,  7^ 

m  gror«eii  Brecbw«iiist«iB  -  Dosen  iia«b  BndUer 
II.  A.  verwirft  der  Vf.  Dur«  dnsGilomel  seine  attti- 
ptilügislischc  Wirkung  Jm-ili  Aiiriockt-nin;^  (!rs  or- 

«aniscbea  ZuAamiBeohatigg  (der  Textur)  in  nielirera 
»jrstemen  und  Organen  herrorbrinee,  ist  weaif* 
stens  unbedingt  und  seblecbtbin  nkbt  annUMlunM* 
Es  treten  Ticlmebr  bier  noeb  andere  mehr  de- 
ini'nt.ii»  tinl  nicht  Bothwendig  Textur- Auflocke- 
rung mit  eich  bringende  cbemisebe  Proce»8o  ein.  — 
IV.  Kl.  Mittel,  W«I«b«  die  SensibilitHt  im  IVcrven- 
leben  benhaliMMi,  und  so  die  rtmekrten  Bewe- 

fgngen  der  Irrtfabeln  Pesera  MbneO  Jbernbis«!« 
lici'iiMfpr  «frhrn  flirr  nur  die  DiaitalU  und  die  Blau» 
•üure,  beide  »usMihrlich  behandelt,  wobei  nicbtab- 
inneben  ist,  warum  gerade  diese  beiden  Substanzen, 
4i»  dock  ia  vitl«c  Hiuicbt  von  einnadet  Mlbst  aehr. 
%«»neUedM  siiHl,  an  jenen  €Saeieliti|niiikt»  bieher 
gestellt,  nnd  von  den  andern  A'inrcotict«,  die  in  die 
%t9  undXIte,  xnm  Tbeil  nocb  in  die  Xllle  lüa»6e 
vartbeilt  sind,  getrennt  wurden.  Für  eine  allerdings 
«atliweadin  ««d  weeaatlieb  bMrÜndete  Untersobei- 
dugdar  jWwvefieorHMiBaeb  gMiusen  Unterordnungen 
wQraeu  sieb  andere  Prineipien,  InHbcsondere  das  mehr 
oder  wenifrer  concurrirenoe,  ja  bei  einzelnen  prävnii- 
eendc  V^crhiiUnifs  der  Reizwirkuns  lüiniger  derselben 
4uf  das  Ljnph-  «nd  plaatiecbe  Sjstem,  dann  wia- 
demm  bei  anderer  a«f  in»  Blotejetem,  femer  andi 
itnri  in  VcrbitidunR  mit  Erst r»rem  das  mehr  Unmittcl- 
iKirc  oder  mehr  Mitti-lbüte  und  SeeundHre  ihrer  nnr- 
kotischen  Wirkung  bosser  und  ^raktiscb  niit/licber 
baben  auffinden  iüssea,  nnd  hiermit  würde noeh  alsein. 
ipecieller  Unterscbeidungsgrund,  ao  weit  er  bis  jetrt 
bei]  einzelnen  dieser  JVarcotlronim  in  der  Krf.ihrun^ 
■ich  nachweisen  Jür8t( was  freilich  heinicbrem  dersel- 
ben nocb  nicht  feststeht  und  erst  g«wiiB|r«.&mMln|IV 
XrgOnK,  BL»iir  ^L,Z,  im> 


fordert)  die  eminente  Richtung  der  narcotiachen  Ein- 
wirkung je  nnch  dem  Gehirn,  oder  aber  mehr  noch 
dem  Hiickeamarks-  und  GaaglieBsjstem  Owie  bei  den 
Sttychnimn  haltenden  Pflanzen ,  dem  Giftsumacb , 
(]pm  Mutterkorn,  vtohl  auch  selbst  6er  Digitali*, 
die  i!urerl.'fssig  nocb  ein  stfirkeres  IVareotiam  gan- 
fflinrr  et  neri-oriim  mo1oriornm,  al»  eerebri  ist)  vu 
lieniitzen  ge\^esen  seyn.  Die  Bintheilung  nndZer- 
isjtlitterunc  der  iXarcotieorum  nach  der  Steliaag,  wie 
sie  ihnen  aer  Vf.  in  den  verscbiadenen  KLissen  gege- 
ben ,  erscheint  dem  Ree.  als  die  am  wenigsten  gelun- 
gene und  auch  für  die  Prnxis  nm  wenigsten  Haltung 
gebende,  so  rorziigltcfa  auch  die  Dar6teliaog  einzel- 
ner derselben  in  praktischer  Beziehung  ist.  Dafs  Di- 
gitalis nnd  BlansHnre  nach  Rasori  Cmtnutimoli  sind 
oder  sejn  sollen,  iHfet  dies«  zwei  anter  sieb  sehr 
differenten  Mittel  noeb  gar  nicht  in  eine  Klasse  ver- 
einigen. Die  Diijitali»  ut  ein  /icre,  und  als  solehes 
angleich  ein  sehr  starhaa  Reizmittel  für  das  Lymph- 
aad  Schleims jstam,  waa  die  BlaaaliBM»  dieses  di- 
reeteste  Naremiewn  eenbrale^  nfehf  ist.  tJebrigens 

g('!iört  der  Artikel  von  der  D'g'fti/is  in  di'ni  \  orziig- 
lichsten  in  diesem  Buche.  Weniger  befriedigt  ,  was 
fiber  dia  fiiausüure  in  teapaat»  BeiJebnng  «llni 
kurs  aaMgebaa  wird* 

Y.  KL  Emlllfsse,  weleba  die  {rrffaUe  Thntig- 
keit  in  dem  5,ciis!fifdii  Lrdrn  herabstimmr n  ,  ujid  fi;Ig- 
licb0  auch  die  krnnkbaft  gesteigerte  gcistise  Kraft 
daa  Buascbaa  xu  brechen  j[«ic)  vermögen.  Hier  iaC 
wwm  gar  kaiaan  Arzneien  die  Rade,  aaadara  ran  der 
Kille,  der  tl$Mierw/f  (die  sich  wähl  am  aeltMnialan 
in  einer  Materia  meaica  ausnimmt) ,  und  von  den  de- 
primirenden  Gemilthsaffecten.  Aber  was  soll  der- 
Lehrer,  was  soll  der  Schüler  mit  dem  gar  Wenigen, 
was  kief  boeaadara  fibardia  baidea  IttxtMn  fitaflOsaa 
(aber  dia  depriwirendan  fSandftbsaffHta  nur  10<Zei- 
len)  angedculet  wird,  anfangen?—»  Yl.  KI.  Mittel 
zur  BcächrUnkung  der  Emttbmnc  überhaupt  und  der- 
krankhaften  insbesondere;  die  Hungerkur  Jiesondpra 
nach  Lmarm"«  nnd  nach  L.  A,  Struve**  Metboden, 
zngleiek  mit  AnIBibmng  der  grauen  VueaksUber^Sal» 
be.  Jene  Kurart  ist  aber  oHenbar  ein  blofa  der  all- 
gemeinen Therapie  zugebSreuder  A  rtikel.  —  Yl  1.  Kl. 
Heilmittel,  welebedie  ThUtigkeit  des  irritabeln  Lax- 
bene im.  Allgemeinen  steigem  und  die  Rewegnagani- 
das  arteriellen  Sjstema  Tarmahrai.  Hierunter  wer» 
den ,  gegen  die  sonst  gewöhnliche  Ansicht  und  Be- 
stimmung, die  Vorzugs  weile  sc^eoaiinten  eseiiautia 
mMiliOf  MHm-fldlAnWaid'iipir^i^  die 
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man  in  den  nndorn  PharmacoIogiPRn  alg  nervt ua 
exciiantia  zu  bezeichnen  ptlegt,  bcj^ritieii,  namentlich 
ÜB  Ai  tinmld ,  unter  ihnen  auch  der  zwar  erhitzend - 
TCumnde,  aber  aucli  narkotisclie  Safinin,  di«.natii#- 
IMhmi  Baiwne  (unter  «reiche«  hier  mch*  nttlirer« 
8chl«»n)har/p ,  die  zum  Tfuril  nur  s<»!ir  wonig,  /um 
Thcil  garnicht  ;iuf  den  Ch/irakter  oiiit>.s  excUmia  vo- 
MtMU§  tteninum  Anspruch  mtichcn  künnen,  und  dn- 
g«Kn  weit  mdir  als  aniialtendere  Aeixe  für  daa  €a- 
piUai^jefKra-  und  dac  alMoaderiida  Sjatem  zu  lie- 
trachfcn  sind,  eine  ungehörige  Stelle  erh.Tlten,  wie 
nainentlirh  d.-is  Aromoni.-ikgummi,  Elenii,  iMastix, 
>Veihrjiuch,  sui^nr  das  (iunjak,  uraa  faat  gar  iieiii' 
ütäcriarbca  Oei  hat,  und  cewü^  von  NtamaBdon  fiir 
•b  flBebtigea  NenreBreizniitt«!  aogesproehaa  wtrdetf 
wird),  ferner  ein  ^rofeer  Theil  der  iithnrisch - iuo- 
nintisckeu  und  camphorhnltigen  Pfi<in/en  und  Biu- 
luen  (die  fl.  tinrant.,  Chamonu,  (]»nvaUar.,  Lttttm- 
«fW.,  JtM/ir,t  Samlmei^  die  gewiCa  «icht  hit^er  gehd* 
rea,  da  aie  gar  aiebte  itherneh«Oeliges,  gar  keine 
vit  exc.  nervina  besitzen,  die  ff.  Tunaceti  und  f'/y- 
/«r. ,  die  herb.  Abrotani ,  Chcnopodii,  Mcuthue  plut  ca^ 
Meliss.,  Mur'iy  Maiuran.y  und  andrer  verwandter^ 
unt^r  swnkheB  aber  auch  die  narlteliadie  herb*  Ltdt 
^  f'PlatzeriiiltydeagleideadieearfieariiMniNf. 
und  Cascarill.  (warum  nicht  auch  mehrere  andere, 
die  mit  gleichem  Recht  hieber  gehören?),  die  radiccs 
Vulanii ,  Aiujelieae^  Carlinae,  Cunirayerme Galtiih- 
jfue  (gehört  «a  deo  (irewOrzen),  Uelenä  (iat  aelu-  we^ 
nlgVUierlech),  Imperator.^  SaaMr/iiew  (der  oaerwHhnt 
fieldiebene  coriex  tufui  Sttsiafr.  ist  weit  mehr  arom<i- 
liich  -roizLMid,  tils  die  wenig  kräftige  Wurzel) ,  Ze- 
dotir.  (ist  ein  campimurt.  arornat.),  und  dio  unlic- 
«^Uteiidcn  rad.  Levittid  und  ireo«  //.  Dagegen  ste- 
hen nicht  hier,  apüdeni  erat  in  der  9tea  KJnaae,  die 
radif.  Valerianac,  Serpeniar.  und  einige  campherhai- 
tige  i'tlanzen,  die  doch  nicht  reicher  an  diesem  StoiF, 
OM  daa  Mariiin,  die  Meniha  pip.  u,  a.  in  der  obigen. 
Auch  den  Kampher  selbst  rermifjit  mnn  hier,  und 
mufa  ihn  erttt  in  der  9ten  KI.  auohen.  Es  falgea  noch 
in  dieser  7ten  KI.  die  gewürzhaften  Samen,  und 
dann  werden  ohne  alle  nSiiere  Bezeichnung  des  Ycr- 
wnndtschnftsverhiiltnisses  (das  allerdings  nur  ein 
sehr  geringes  und  blofa  auf  einiger  Analogie  zwi- 
schen der  AfVirkung  des  titberiachen  Oela  und  der 
des  Alkohola  oder  der  Nnphtha  beruhendes  ist) 
die  Aethcrarten  und  die  versiifsten  Geister ,  der 
"Wein  und  der  Branntwein  aufgeführt,  dann  hin- 
ter einander  der  Kaffee ,  der  Tbee  ( vom  erstem 
doeh  ao  sehr  djnamiaM  vwaehleden) ,  daa  t\<  i- 
ben  und  Kneten  des  Köriwrs,  und  ziemlich  ansfdhr- 
lich  und  prnktisch  die  Elektrioitfit  und  der  Porkinis- 
inus,  wobei  Ree.  sich  auf  seine  frühere  Bemerkung 
bezieht.  Dafs  aber,  wenn  einmal  die  Eiektricitiit 
luer  aufgenemmen  werden  sollte,  nicht  auch  derGal« 
vaniHmus  und.  der  Magnetismus  in  derselben  KlnsHc, 
sondern  in  uanatiiriicher  Trennung  erat  in  der  9ten, 
unter  den  dortigep  nerviiiit,  und  zwar  gleich  n.-ich 
dar  Ata  foetidnt  dem  QiUbanum  and  demÄxgn/ieAiMi, 
ifcra  SitItoediidlM,  kfu  JBw.aiBl«  MUifM. 


VIII.  KL  Mittel,  welche  die  irritable  ThHtig- 
keit  in  der  SphHre  der  ErnHhrung  steigern  ;  die. 
stoinachica  et  ionica.    Hierunter  hat  aber  der  Yt, 
euch  die  arUiseurMiea  und  die  aeifeahaft  auflöaen- 
den,  nur  acbwaeh  bitleni  BadaAr  wenig  fdoiaeheii, 
nb«r  sctiw  liebenden  Pflanzen,  iri»  deHiltnt!  um ,  Tu- 
raxicuniy  iirni'tola  und  selbst  die  garnicbt  hieher  ge- 
hörende Scn/i/t  aufgenommen.  Bei  derAugusturariad« 
hätte dia  unechte,  weiche  so  hüufigstatt ihrer  vor> . 
iuiauDt,  «ad  wegaa  ihrer  sehwerea  Uaterseheidbari- 
keit  die  Wcglnssung  der  AiujnsUt  ans  einigen  Pliar- 
macopiien  und  selbst  ihr  Verbot  verur»acht  hat,  ihrer 
Initatbcheu  Abkunft  nach,  als  Brueea  euitidjfMiiI^ 
wenn  nicht  nach  Einigen  «iseiae  jjneciet  des^ibydlNM 
angegeben  w-erden  sollen.  —   0fe  Chinarindea  Ul^ 
den  in  dieser  Klasse  den  grüfsten  Artikel.  Indessen 
Ihlst  dorh  das  iiier  von  ihnen  Gesagte  noch  gar  Vie- 
les zn/u8et/en  übrig,  insbesondere  n^jis  daa  Botani- 
sche, die  Charakteristik  iin4  Unteracheidimg  dar 
rorziiglichsfen  Arten  ^rselben,  dietrgebnissa  der 
neiiet  ii  chemischen  Analyse,  besonders  in  Bezug  auf 
ditr  Ak  alüide  der  Ch.,  die  eigenthiimlichen  yer^itit-< 
nisse  ihrer  Wirkung  und  ihrer  Anwendung  betriflk- 
Höchst  jMfraoiden  moCa  es,  dafs  der  Vf.  von  dea( 
Ckinin  und  dem  Cinckonm  fast  nichts  Anderes,  als 
nur  ihre  Namen,  und  dafs  m.in  sie  zu  1—2  Gran 
geben  könne,  nngiebt;  gar  nichts  von  ihren  speriel- 
ieren  Indicntionen  und  Gebrauchsbedingnngen  ge^^en 
Wechsellieber,  nichts  ron  ihren  versiäiedenen  die- 
winnniigsnrteii  nnd  ZnaaniwensetiuBge«.  Allee,  wna* 
man  hier  davon  liest,  sind  dleM'orfe:  „dasCincbonis- 
nus  der  Itrauncn  und  da»  Chinin  aua  der  Königs- 
China  uinJ  jftzt  in  seinen  niannichfaltigen  Verbin- 
dungen mit  Schwefel-  und  SakaXure  (nicht  aueh  mit 
Pk»»/^ar-  and>  mit  Ettff/aSttrei^'tlMt  »i  des  Ree.  Be- 
merkungen über  das  phosphors^-uire  Chinin,  n.ieh 
dessen  eigenen  Erfahrungen,  in  den  Heidelberg,  klin. 
Annal.)  in  derMcdiein  nn^jerm  in  liilii (ig angewendet." 
Eine  aolche  mehr  als  lapidarische  kurze  muthet  doelr 
dem  eommentlrenden  Lehrer  all/u  viel  zu.  —  ^et 
dem  corf.  Salich,  der  selir  flüelilig  berührt  ist,  ver-" 
missen  wir  das  Salicin.    Es  überrascht ,  die  ßryonia 
hier  unter  den /on/c'Jt  /u  fiiuicn,  und  eben  so  die  r. 
Armorticiae,   Es  hat  doch  wohl  Niemand  noch  daran 
gedacht,  diese  beiden  Wurzeln  für  stiirkendc  Mittel 
zu  halfen.   Auch  die  red.  Atari  steht  hier;  in  sehr 
kleinen  (iahen,  in  denen  sie  der  Ipeawmu^  und' 
rad.  Arnicuc  analog  wirkt,   gehört  sie  vielmehr  /u 
den  flüchtig  scharfen  Kei/en  für  das  ]Vor\en-  wie 
fiir  das  Muskel-  und  CapillMrsyßlem,  und  mit  Bal- 
drian, Arnlea  in  eine  l^lasae.   Bei  der  r.  Ctlwnho 
hiftte  erwXhnt  worden  aüllen,  dafs  sie  etwas  Plero- 
toxiu  enthült  und  dafs  sie  eigenthümlich  auf  die  Ver- 
mehrung der  Gallenabsonderung  wirkt,  di^her  ihr 
Bftttxen  in  der  Cholera,  wenn  sie  schon  zur  Besse«, 
ning  neigt.  Die  radif.  FUiei»,  Maftpae  (deren  Har» 
sogar  auch  »tf  dieser  Stelle  abgewndelc  wird)  und 
Ononidh,  so  wie  das  Guniniigutt  und  die  Culocyn- 
then,  'sollte  man  aueh  nipht  unter  den  tvmcit  suchen, 
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largeflffs  -liad Sriileiinliffafesjfifein,  vorzugsweise  dos 
Darmk.'tnals.  Noch  auffallender  und  unp.-issrndor 
tut  dieEinreihiinp;  derfgnnfnrshohn«»  und  dcivKrühcu- 
augen  (/'»vischcn  ^'M'l^fM-^  dir  \  um  ihnen  so  gSnxlich 
^■ersehicilene  aruraatiache  Pichutiinbühno  sieht!)  in 
dieüb  tvliiss«,  ^ftdMh  dleae  stark  oarkoliscIienSfrycb- 
nmmittel  so  entschieden  nuf  dun  Ruckenm.irk  und 
«eiu  Nervensystem  wirken,  vrcnn  ihre  primfire  Nor- 
TOBwirkniit;  ^luch  eino  rei/cnde  ist.  Von  der  Ignn- 
tiusbohne  heilst  es  hier:  „«is  bitteres  Mittel  fanbe 
BW«  afo  alt  lll*seD6(i}rkend(?!)  empfohlen,  sie  sor 
ober  zn  diesem  Behuf,  wie  »Ho  heftig  bittern  Mittel, 
zu  fürchten  und  zu  vermeiden."  Wnnim  erwHhnt 
denn  Ii  I  Vf.  st.itt  dieser  gnnz  grundlusoa  Anwcn- 
duoj^  nicht  der  viel  gegründetem  und  bcknnntern 
gSfM- fieberhafte  Kramufkrankbeiten  des  Ganglien- 

rems  und  D^innkanals?  —  Das  Ricinusöl  und 
Crotonöl,  so  wenig  ihnen,  zunnl  dem  letztern, 
aurli  rlnr  ^rdf^  Hi  i/kraft,  Ton  einem  »chaiien  Sforf 
«ithiitigig,  Mt>2u»nret'beu  ist,  gehören  iiuch  gowifs 
flieht  unter  die  Tonica,  und  sie,  wie  schon  mehrere 
andere  der  zHrererwiibnten  nad  iiac,hfolgeaden  3IittcI, 
«eigen  es  klar,  «rie  wenig  man  bei  der  Classißcation 
der  Mitti  !  als  Lobensreize  mit  der  allgemeinen  Un- 
tcrseheiduug  derselben  als  Plus'  oder  tyiious- Ueixe 
Tilr  den  ganzen  Umfang  de«  einen  odw  det  endern 
der  drei  Hanptejfeteme  des  Orgaitiems  ansrejchl, 
aoRdem  wie  seBr  es  BOtliwendig  nnd' erfnbrnrigs- 

ni'Ifsi;;  ist,  auch  das  eigcntliiimliclie  und  specific  Iw 
Wirkungsrerh^tltnifs  eioxelner  solcher  positiver  oder 
snbtractiver  lUiitmittel  zu  eiiuelnea  zusaramcng^- 
aetztem  Ciebilden  oder  Einntnätiden  n.  berttcksteli» 
tigen  und  als  Prineip  farUnterordmingea  zo  iie- 
tiatzen. 

IX.  Kl.  3Ii((cI,  >velche  die  irritable  Thätigkeit 
im  Sentorivm  und  in  dem  gesammten  Nerrensjsfom 
■teigern.  DleCs  scyea  di»  JVenim  der  Alten ,  wel- 
che aber  ihren  IferüitiM  riiebls  weniger  als  jenen  Be- 

prtff /II  Grunde  gelegt  h.then,  so  wie  derselbe  auch 
uidu  der  unter  den  nKcrmciütca  neuern  Aerzten  gel- 
tende hi ,  nuf  Ansniihme  etwa  nur  Derer,  welch« 
aus  der  naturphilosoDhiscben  Lehre  vom  dualisli- 
nelMn  Gegensatze  in  den  organischen  Systemen  und 
ihren  innern  WechselwTrkungen' jene  Inferprefiilion 
entnehmen  zu  kennen  glauben.  Ais  .\crviii(i  voluii- 
Uora  et  imah'ptlca  werden  un/weifellinft  riclitifi;er  und 
allgemein  üblich  solche  dlittel  bexcichoet,  weiche  in 
möglichst  directer  und  prXvalenter  Weise  die  'Sen- 
sibilität und  die  Energie  der  Sensj  fiunrn  erhöhen, 
und  /Nvar  wiederum  entweder  mehr  und  vorzugsweise 
die  des  Hirns  und  seiner  Nerven ,  oder  die  des  (ian- 
gUensystems.  lind  unter  diese  gehören  l^ioesWMns 
«usschlierslich  diejenigen  Mittel ,  welehe  der  vf. 
unter  dioäc  9(e  KIhrsc  geshdif  li^t  {Mosrhu^ .  Ambray 
Cattorruin,  IHiosphor,  Atammitim  m\l  sunnen  l'rSpa- 
r  i(t  n  ,  i)lemu  au'iitiili  aelh.^  Serpeniariuy  Valeriaua, 
rad.  Artemitiae,  BuccablKtter,  JtHf«,  CumpktrOf 
MiMmpifro-iigmsimy  Ata  fhefida ,  OnMwmt»»,  5»- 

gapen'im  :  vier  letztem  Miffr!  ^rrr  nirlit  unfrr 

die  Atri-i/ia  anuiepücu  gebären  und  gcwaltsaui  vou 


den  ihn^n  nSehst verwandten  in  der  7tenKI.  getrennt 
sind,  oder  vielmehr  mit  diesen  nnd  den  andern  ei« 

gentlichern  lymphatisch -auflösenden  Reixmitteln  in 
eine  eigene  Hauptklasse  mit  Unterordnungen  ge- 
bracht werden  müfston),  sondern  es  gchörttn,  wi« 
Ree.  schon  oben  erinnert  hat,  auch  noch  viele  der- 
jenigen  lliichtigen.  aromatisch- StherLschcn  und  Spi- 
rituosen Reize ,  die  schon  unter  der  7ten  KJ.  «ufge« 
führt  \\  urden  ,  bieher  und  so  mit  j<  <  ii  in  im  Klasse. 
Dagegen,  dafs  in  derselben  9ten  Ivlnsse  gleiih  nach 
dem  Sttgafi^ami  .auch  solche  ganz  allgemeine  LcJ 
bensrei/c  aus  der  Reihe  der  Elenienf.ipstoffe,  win 
WSrnie,  Licht,  Galvani-inms ,  Mngnetisnuis ,  angC'' 
reibt  werden,  hat  Ree.  st hon-ul>en  /  i    i  l  Gele- 

Eeuheit  gehabt.  —  X.  Kl.  Mittel,  die  d  is  sensible 
•eben  in  der  Organitntion  alistnnipfen,  und  in  Folge 
dieses  Gegensatzes  die  Bewegungen  des  irritabel» 
Lebens  besonders  in  der  Ernc'ihrung  rermelireD.  (E!> 
ne  Thesis  oder  Hypothcsis,  il.  i  fi  Vertretmu;  P.  c. 
eben  so  wenig,  wie  die  fiir  die  füllende Klas.^e  .uilge- 
stelltc  iiberneiinien  möchte.  Warum  nicht  lieber: 
3Iittel,  die  zugleich  mit  einer  sensibilttStsmindern-' 
den  oder  narkotischen  Kraft  eine  reizend- auflSsendv 
Wirkung  auf  d.is  Zellf.isei  -  oder  plastische  S\  sf(  :ti 
ansilbenl)  llicruuier  ein  Theil  der  A'nrvutirttrinn, 
dinßdkrämUHtf  das  Cinltiniy  div  Lficiuca  virosa  (die 
am  wenigsten  reizend  wiritOi  <Ke  Ahus -Arten  unA 
die  Dtdura  ^ntm.  Den  Tabak,  die  iCokkelskSr-' 
ner  und  einige  ähnliche  IVarcotica  iivrUt  l>/nijitKrf!co-^ 
resofveniin  vermifst  man  hier.  —  XI  Kl.  Mittel^' 
welche  die  sensible  Tb;ltigkeit  im  irritabeln  Leben 
(in  den  Muskel-  und  GeffifsgchMden)  schnell  zu  vefw 
mindern  und  gar  eiir^nheben  renuBgen.  Hierunter 
das  Opium,  der  ITvo  ,rv.inuts  und  das  Aconit,  wel- 
ches  eher  unter  die  vüVige  Klasse  gehörte,  so  wie 
aus  jener  d\%  LaCtttca  vir,  hieher,  und  hiehcr  auch 
Jiesser  die  Str  jehnin  -  Arten  und  die  Blausiure.  Das 
Opiun  selbst,  wäebiis  unter  tiHen  JWVireoffcft  nBein 
steht,  ist  doch  gewifs  kein  solches,  welches  unbe-* 
dingt  die  sensible  Thätigkeit  schnell  v  ermindert  und. 
dem  irr itaüeln  Leben  vor  allen  andern  feindlich  und 
dest^uirend  en^genwirkt.  Es  Tormag  Tielmehr  i>»- 
dingungswcise  dn  Energie  de^  irritabeln  Faser  to- 
hohem  Grade  zu  versfilrken.  Der  Vf.  bn((f>  hier 
wohl  über  das  nur  flüchtig  berührte  Morphium  und' 
seine  Wif&imgeTaAflKnuuw  «in  MebrerM  sagMi' 
s.olien. 

Xfl.  KI.  Mittel,  welebe  die  Thfftigkcit  des  een. 

fiib  In  LebcDS  In  dem  Systrm  der  Krnlihrung  um-' 
stiinnu'ii.  (Dieser  Ausdruck  ist  zwar  sehr  gäng  und' 
gebe  und  auch  sehr  bequem,  er  ist  aber  auch  sehr 
vag  nnd  Mgt  an  sich  gar  niekts  Anderes,  als  dafs 
eine  Yerlndernnf  im  Bmpffaden  und  Wirken  her»' 
vorgebracht  wird,  die  man  nicht  als  eine  bli>rs  qu  in- 
titalive,  soudern  als  ein  aliud  r/iiiW  anfser  miil  neben 
einem  Mehr  oder  Minder  wahrnehmen  kann.)  Hier- 
unter sollen  insbesondere  jene  Arzaeistotle  gehören, 
die  man  sonst  als  AHmmtiat  zum  Theil  auch  als 
vaiiscam  ciettiia iXitiA  nl.s  ncT-i'hm  frirjr'(fn{?)  bezeich- 
oete.    Also  abermals  ein  Thcü  der  fiogeoannten 
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IjmpTintise1h«n  Reiz-  and  AnnBaangsmittel,  unter 
iliueu  iiuch  solche,  die  zuElcich  kr« mpf widrig  wir- 
ken,  alter  «ofili  ander«,  die  dieie  Bigeaiebaft  nidii 
besitzca :  namentlieh  die  ipecamaiAa  (dl«  «ieht  bloh 
von  der  Cepfiuelis  Ipecac. ,  sondern  noch  von  ineh* 
rem  and^ro  Pflanzen  herkommt,  inubesondcre  «uch 
von  der  Paychoiriu  emet,  und  von  einer  Ci/nanchCy 
worflber  £idMi»v{  and  Gut^irl  naehzuaelien  eiad,  00 
urie  fiber  är«  Wirknngen  and  Aow«idan||Mrten  am 
TollstUndigsten  Richter  m  seiner  Arzncimittfllchrf), 
die  Arnica^  Seuega,  Sapovaria,  Scilla,  €»ichinnn 

ifiir  welches  eigenthümlicho  schiuf-  bittere  und  doch 
iie  Herz-  und  GefiUathiitigkcit  sehr  berabstiinmcn- 
de,  ja  in  grofaen  Daaen  iRnmende  Mfttel  die  nähere 
Indication  hier  vermifst  wird),  StissapariUc,  Uul- 
eamara,  Sccale  corunium,  PulsuiUle,  Benzoesäure 
(aakrTerachiedcn  von  den  vorigen  wirkend  und  mehr 
sn  daa  «MfamtiiiM  S^iSrend},  Sübersalpeter,  Zink- 
kalk vad  Ziakaali»  (hierbri  viel  zu  wenig  und  zu 
Hingciiiij;end  von  dem  liIauBaurea  Zink  gesagt),  Ku- 
pCer  und  Äupfersalze ,  salpetersHuerJicher  (nicht 
•annar)  Wlamuthkalk.  —  Die  bis  \1\  Kias- 
MMWUr***  noa  (wie  schon  oben  angedeutet  wurde) 
■iteiiMr  Abbaagung  vom  streng  dynamisch«!!  Prin- 
cip  und  mit  mehr  Zuziehung  des  Chemismus,  und 
zum  Theil  (in  der  XVIII.  Kl.)  selbst  des  Slechanis- 
l^na  der  Chirurgie,  alle  diejenigen  Arzneimittel, 
welche  ala  «nuneate  Umstimmnngs-  und  Umfinde- 
nmgsmittdfürdasBmBhrungssyatem  auch  zagleick 
die  Mischung,  Textur  und  Cohilsion  derorgaBiadien 
jlaaso  in  verschiedener  N\  eise  umündern,  die  letz- 
laK  auflückcrn,  austrocknen ,  verdichten,  zerstö- 
«dar  (letzte  Kiassc)  die  Ernährung  durch  Slas- 
'aamrintr  befördern  können.  Demnach  werden  zu- 
«rst  in  der  \in.  K!.  die  stürker  chemisch  eingrei- 
fenden Uesoiventin,  Goldprüparate ,  Quecksilberniit- 
tel  (diese  am  ausfiihrlichsten  und  mit  Sorgfalt,  mit. 
HVaglaaaoag  daa  achon  in  der  3ten  Klasse  abgeban- 
ddt«!!  Calaonl«),  Spiersglanzmittel ,  Bdryt,  Han- 
gen, Jod,  Schwefel  und  Sehwefelkaliea KaU« 
Wie  nicht  hieher  gehört),  Kalkerde  und  Ralksalze, 
Kali  und  Natron  abgehandelt;  in  der  XIV.  Kl.  als 
«üitmakpaada  und  lebenawtdrige  KemlvenUa  nur  der 
Araebik,  dcaaaa  iiiMrIicker  Anweadang  der  Tf. 
durchaus  nicht  günstig  ist,  und  sie  für  absalut  r«r- 
derblich  und  verwerflich  erklllrt  (mit  Unrecht,  wie 
Ree,  der  nur  den  Mifsbrauch  dieses  —  dann  fvei- 
licb Mtchstgefahrvollen  —  Mittels  fürchtet,  aus  ge- 
viaacater  &fahning  beweisen  kann),  und  das  Blei, 
dem  (nls  Blei/ucker  innerlich)  der  Vf.  doch  das  Wart 
redet;  in  der  XV.  Kl.  als  die  CohSsioa  der  starren 
Theile  lockernde  (?)  und  die  Oensitüt  des  Blutes 
Iwanua  nicht  vielmehr  «eine  IrritabilitUtstendenx 
XMridefc  !Bita«in«i!i  Oraarl)  Termehrcndc,  das  Eiaen 
samrot  seiaen  Präparaten ,  und  daa  Graphit  (deaaea 
mehr  dem  Lyrophsjstom  xugeweadnta  Wirkung  doch 
Ton  der  des  Eisens,  dieses  so  eminenten  Erregungs- 
ndtld«  für  die  Moscalar- Irritabilität,  sehr  ver- 
«MtB  Ja«)»  Uk  dar  XYI,  JU.»  ab 


M 

und  Dichtigkeit  der  irritabeln  Faaar  (uor  dj«««r?). 
vermehrende  Mittel  {jUMtrvigenHa)^  die  aarbaatof-. 
Aaan  andgallussauren  Vegetabilien ;  in  <kr  XVII. 
Kl.  als  VeiHÜchtnagsmittcl  der  organischen  Cohl-, 
sion  (eine  sehr  schwankende  und  unhaltbare  Bestim- 
mung für  die  lintersoheidunf  dieser  lUassa  voa  der. 
vorigen),   die  mineraliaehaa  SHoi««  aaaiait  da«i 
Chlorliqaor  ia  Vardaaaaag  und  der  Alaun.  (S.ilpc- 
terüHare  aad  Salzslure  und  noch  mehr  das  Chlor 
w  irkcn  doch  gewifs  vielanders,  uIh  SchwefclsSure,  und 
an  sich  nicht  cobüsionvermehrend);  in  der  XV  Jll.fU,. 
nls  Zerstörungsmittel  die  Cauftiea^  die  aetmlia  aad. 
dia  mUniialMf  die  Fiaitcaiilta  und  Rnbefacientia^ , 
Fontandlen,  Haarseile  o.  s.  w. ;   endlich  in  der' 
XXI\.  KI.  die  nlihrenden  Mittel,  Schleime,  Gallafw, 
ten,  die  vl//iy/«cea,  islündische  Mechte,  BiirlapiNMp, 
snmen  aad  die  fetten  Oele.    Bei  aller  Kürze,  4|a, 
•ft  aar  lait  wenigen  Grundstrichen  die  Skizze  eine« 
ArzaaboHfak  giebt,  ist  doch  fiberall  der  aiehere 
Blick  dea  Tiabffiabnea  Plraktik«»  akkC  n,  i«si 
keniMn.  ' 
Aar  Btathli^f*  /•#«!>) 

SCHÖNE  LITERATUR. 
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Gröffttentheils  Ober  Stock  und  Stein  hüpfende  Rei- 
me mit  ziemlich  gewöhnlichen  Gedanken  über  zi^aliak' 
Sewöbnlicbe  Ge^enstUnde ,  wie  z.  B,  8»  JiO: 

tm  Wald«. 
Es  rauMLen  die  WipM,  ss  tiagim; 

Die  Vö^el  mit  d»reia. 

Ich  lieg  im  Mooi  und  ftarrc 

Ins  Hri^en  und  Wtbcn  bincia. .  ,« 

\Li  i-iiilot  i-int  (ilocLf, 

Mich  ül>crkomuil  ein  Sciimerz, 

AI*  war'  ich  wo  vreil  in  der  S&dies 

JUm  eiasige  iiebcnde  Ucrtü! 

V«n  «Cini  10ll€l«dicbt«a«ilid^  alehflberdaalflt-: 

telmNfsige  -  doch  selten  rein  von  prosodischen  Sün- 
den, nur:  S.  21  Einmal  noch\  S.  24  Vom  M(der\ 
S.  30  Am  Grabe  des  H  anderer» ;  S.44  Das  siUle  Grab  ; 


S.  113  Fragen  an  Sie  \  S.118  Auf  IS'immertciedersehen  ; 
S.138  DieUatunnAter\  8.144  Der  Seeräid>er;  S.  168 

BnmMMÜSvUn  wenn  nur  der  letzte  Vers  nicht 

\rlira.  Untar  den  Distichea ,  dia  auch  grörsteatbeils 
metrisch  untadelig  sind,  giebt  es  manche  artige,  W'io 
S.  147,  wenn  nur  siebenfach  farbig  ^gleich  wMre  mit 


Die  Wahrheit. 
,,I«t  di«  Wahrheit  nicht  eini ,  nicht  ewig,  innig  und  cifiiic; 

Wernicfo  M  deakcl.  der  fand  BÜnmeribr  ewigu  Eioal  ' 
Aeawll  bt  uicM  eias  snch  da«  Lieht, .  dar  ftisiJeia  <Bi||ss , 

Hai  da»  Prima.brichl  liibsafaA  IhUc  du  AnUl 
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N 


angehende  Aerxte  u.  Pjnrsici,  von  JD^«  Ltldwig 

(9aB0htm/0  m»m  JTrv  8.) 

r.  3.  AVeaa  auch  das  HaadwSrterbaeh  der  Herraa 
mA DM  ab«a  dadurch,  dala  aa  dar  ali^boU- 
QriavBg  folgt,  der  Kritik  tmaiger  aiaVrthail 


4Iber  dea  Char.iktcr  und  Werth  des  Ganzen,  aus 
dem  Gesiehtspunkte  einer  plnninürsig  durcbgefübrtea 
Conttruction  der  Arzneimittellehre,  als  vielmehr  nur 
ttbar  daa  Cieist  nnd  Gehalt  der  eiazelaea  hier  ausge- 
tbaHatan  Artikel  znlHbt,  so  lassea  doch  die  beiden 
figriiegenden  Bünde  aaf  das  Klarste  erkennen,  dafs 
Beide  VfT.  ihre  respeetiren  Aufgaben  mit  einem  Fleiia, 
einer  Sorgfnit,  Umsicht  imd  Snchkenntnifs  bearbei> 
tet  haben,  die  man  in  wenigen  pharmaeoiogisehea 
Werken  so  rereiaigt  findet,  und  dafs  hierdarck  oad 
durch  die  ersebiipfeade  VollstHndigkeit,  in  welcher 
die  wichtigern  Arzneimittel  abgehandelt  sind,  dieses 
Werk  zii  einem  der  reichsten  und  sehtitzharsten  ilc- 

Sertorien  zur  Seibat  belehr  jng  Uber  Arznnimittelkun- 
e  wird.  Der  botaaiseh-ehMnische  und  phnraaeea- 
ttscbe  Theil  der  Abhandlung  eines  jeden  Mittels  ist 
ron  dem  durch  seinen  trefiliohea  enemisehen  Cora- 
mentar  zur  Preufa.  Pharmncopoo  schon  so  rühmlich 
aosgezeichaetea  Prof.  Üulk ,  und  gereicht  diaseia 
Wörteffbaehe  aa  einer  wahren  Zierde ,  Inda*  «r  alba 
Wisseaswertbe  aas  jeaea  Fichara  dar  Pharmacogno- 
aie,  aoeh  das  Neueste,  klar  uad  lieht  voll  geordnet, 
und  oft  mit  cigpnen  Interessanten  Versuchen  und 
Kesahaten  verbunden,  mittbeilt.  Von  dieser  Seite 
kennt  Ree.  jetzt  keia  aaderes  pharmacologisehaa 
Wdrtcrbaeh,  da«  daai  varliegendea  dea  Versag 
streitig  nuMhea  aoUte,  wenn  auch  Brande*  Wörter« 
buch  in  chemologiscber  Hinsicht  aoch  voUstSndiger 
ist.  Man  lese  nur  die  Artikel  Aeidum  aeetieum  (das 
A.  kyäroevameum  bat  Hr.  üwft  tnUgßf  aasrührlich 
dargaatalii,  «ad  wanlgar.  ab  num  erwarten  darfte, 
TM  dm  Twaabtoiaiiaa  Matbada»  aatoar  Banituf 


■ad  ihm  VtffbllilBiaaeo  zu  eiaMdav  ftMCt}  deefa 
aosf&brBÄar  waA  ehdringender  ia  Iw.uierapeBti- 

sches  Wirken  hat  Hr.  Sacks  sie  abgehandelt,  wenn 
schon  unter  gaax  aadera  Ansichten,  als  den  gewöhn- 
lich geltaadaa).  AeUbm  muriaUcumt  mtncum,  p^f- 
rafijywiMai,  miftmktm,  Jtthtr  (Tartreflieb  aad 
aeli  kbnaieb),  ifamwisiaMi  «nd  aaine  Prfparatt 
(auch  sehr  vorzQglich,  wenn  nuch  viol  ^edrüngtar, 
als  diese  Artikel  bei  Brandes,  wo  t>ie  den  grüfs« 
ten| Theil  des  er*fen  Bandes  einnehmen),  Arsenik, 
Bar jt ,  Caltmna  (der  Caaiphw  ist  aündar.  t«U* 
•tXadig  oad  baMadigmd  baarfcaitat),  GatlarmM, 
Cinchona,  Chlontm  und  die  ChlorprSpara  to,  Ferrum 
und  Heine  Prüparate,  Guaiacum  u.  ra.  a.,  um  sich 
von  dem  Verdienstlichen  der  Arbeit  des  Hn.  Dnl^ 
M  flbaraeiigan.  Freilieh  batta  er  durch  aeineo  Conir 
■MVtar  iBF  ftavfs.  Pbamacap.  aeboa  Yielea  vorge- 
arbeitet. Ilen  bei  weitem  gröfsten  Theil  des  Textes 
in  diesem  Wortcrhuche  nehmen  .-»her  des  Hn.  Sachs 
therapeutische  Expositionen  der  aufgenommenen  Aiv- 
neiraittel  eia,  aus  welchen  hier  mit  Recht  alle  nicht 
offioiaellaB,  aUa  faiponderabiliea,  wie  WlTraie,  Liebt» 
Electricum  u.  s.w.  und  alle  mechanischen  Mittel  aus- 
geschlossen worden  sind.  Hr.  Sacht  hat  sich  das  Ver- 
dienst erworfjen,  ühor  virle  dieser  Arzneimittel,  ihre 
Wtikungsweise  und  ihre  dynamo- chemischen  Be^ 
zlehüagea  zo  den  organischen  Systemea  wie  zu  den 
Soften  des  m.  K.  eben  so  ausführliche  als  gründlich 
wissenschaftliche  KxpositioDen  und  Abhandlungen  zu 
gehen.  Es  zeichnen  sich  hierunter  vorzüglich  nus 
seine  Darsteliangea  der  MoUtittiuare  (sehr  gediegen) 
and  der  XoMr,  «er  d/mwtfww  t^le  er  in  einer  v^lilig 
dem  Bisherigen  entgegengesetzten  Weise  gar  nicht 
als  ein  Nnrcotioum  gpltrn  lassen  will,  weil  sie  nicht 
die  den  narcotischeii  Mitteln  (nach.SacÄj)  eigene  Wir- 
lyinc,  die  BlntthUtigkeit  zu  erregen  und  zu  verroeh- 
Na(rl)  besitze,  sondern  sie  als  eia  Gift  betrachtet, 
das  dem  Blute  seinen  Eisaofahalt  entreifst(?),  wlh- 
rend  es  zugleich  das  Nerreasystem  in  dea  beidea 
Richtungen  seiner  Thäti^kelt  beschriinkf),  der  Sal- 
teterslare,  des  Aconits,  der  Aetherarietty  der  Atae 
hier  mehr  als  tOMteiMi  dargestellt),  des  J^iunoniume 
vertrefnicb)  und  seiner  Salez,  besondere  des  a|ieb  selir 
ebrreich  abgehandelten  Salmiaks,  der  ^mica,  dea 
Arseniks,  g^gen  den  der  Vf.  ebenfalls  unerwartet  hef- 
tig eifert,  und  hierbei  besonders  gegenFiytund  Ueim 
polemisirt,  der  seit  1809  und  1815  fvilligandan  aai 
gewifs  nieht  unerheblichen  Bri>ig«llM|  daa _l|aCe> 
reatan  aber  aiabt  gedaakt, 
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vor  diesem  «bsoTiif  rnrmcinfpn  Gift  manelie  andei«,  fcnngen,  die  die  ctnrrnorv(>nc>rrpf^pn(Ien Potenz  sejen, 
1     L  i.'_f  L  1^  »T_M._f_i     ^_    jpjj  j^,,  Si,l/8Jiiire  fast  (»nnz  ziisamin«nfall<>, 

gpgriindple  Ein^^ontJlJlleon  machen  laMcn  dürften, 
um  so  mehr,  d.i  der  Vf.  ömnh  die  BttuiuptuDg, 
«iaGi  die  Indicjit  loa  des  CUwmMfs  IcMiilciialTe  De- 
>>%eglichkeit  des  NerAensystPii»«  aey,  nnd  d.tfs  dicrps 
Chlonvnsscr  einmal  hri  tlic/ii  gesteigerter  ThHtitkt'it 
des  Bluts vstenis,  und  dnnn  »ieder,  dnTs  es  beim 
Ercthismiu  dieses  Systems  und  Iwi  irritabieli  Bat- 
ziindtin^en  (w»  doch  auch  die  TbVtfgkflit  dM>  irrftB« 
beln  Faarr,  so  wie  die  NcrvenerregiiuR  Rcsfcigcrt 
ist)  indircct  »ey,  in  Widerfpriiche  verwickelt;  der 
IJulcamara,  de«  Eisen»  und  sniner  Pr*<|)nrate  und 
SnI/e  (ein  vorzüglich  gut  gearbeiteter  Artikel),  IAm 
Giiajoh»  und  einiger  anderer*  Mit Hetenitm  MlltMSit 
die  erafe  AbtJieilua;  des  ziteHen  Rindea ;  es  iSfst 
sieh  somit  erwarten,  dafs  noch  wenigstens  xnciBSn- 
de  von  (IrrSCirko,  wie  die  beiden  roriiegendcn,  wenn 
nicht  noch  drei  folgen  werden,  wenn  eleieb'die  Vff« 
in  der  Vorrede  versicherten,  dab  du  Cfanw 
stimmt  nar  drei  fiSfode  fiiilon  solle. 

Dio"  Arbeit  de»  Hn.  &ich»  trügt  durchaus  dit* 
Gepriige  ernster  wi.ssi'nschaftlicher  Füix  lmng  und 
Gründlichkeit.  Unverkennbar  und  diirchgrciiend  ist 
das  Streben  des  Yfs ,  die  therapeotiseben  Verhitit' 
Bisse  und  Wirkunmiweisen  der  Arzneimittel,  und 
hteratltHirs  IrnKMiütea  wie  die  Indicationen  aua  den 
Gninifsüf/cn  der  Org.Tnodynnmik  mit  iii'iglichster 
BoKtminithcit  festzustellen,  indem  er  von  den  (in  der 
kurzen  Einleitung  niedergelegten)  Princiuien  des 


durch  sichere  Iirf«hruiiscn  hcstätigte  Heilwirkungen 
desselben  übersieht  oder  verwirft ,  de»  Btiri/tea  mn- 
riatits,  der  ßcUadoima.t  .die  er  für  das  müehtigsfo 
BTareotieum  und  für  ein  viel  kleineres, '«Ift  die  von 
ihm  aus  dieser  KI.'issc  prosciiblrte  Blausffiir^' ,  trc(7 
«ie  (die  ßi  Uadoiiiui)  vor  andern  die  Irrit.ibiiitiit  im 
Nerven  erhebe,,  und  vor  andern  die  Symptome  ei- 
ner wahren  arteriellen  Hirncntziindung'(  ??)  bewir- 
ke, die  er  aber  mit  mehr  Reckt  für  eeiir  anzureichend 
und  unzuverlässig  nl8;;ro/)Ay/(rcfiCMm  gegen  den  Schar- 
lach nnd  auch  gegen  die  Hnadswuth  erkl.lrt;  des 
Vktmphers,  dessen  Wirkung  Hr.  S.  in  einem  dynii- 
miacben  Gegen>»at/e  zu  denen  der  Belladonna,  als 
Brregung  der  SensibilitUt  im  Blutsystem  betrach- 
tet, okne  durch  diese  melir  sinnreiche  als  praktisch 
fmehfiMre  Hypothese  die  Trage  über  die  so  sehr  nar- 
kotische Wirkung  des  Camphers  in  grofscn  Gnben 
auf  das  Hirn  zu  lösen,  und  ohne  Ui>crliaupt  durch 
sie  nilhern  Auf^blufs  über  die  so  coutreferse  Natur 
dieses  Proteus  unter  den  mehr  das  Merrcn-  als  Blut- 
srstem  primltr  affldrendM  Mitteln  zu  gehen ,  und 
onne  die  WiJerspnirhn,  in  die  er  sicfi  im  Verlauf 
der  Exposition  der  spccieHen  Indicationen  des  Cam- 
nhers  mit  seiner  obigen  Hypothese  versetzt  findet, 
Mfriedigend  lösen  sn  können;  der  CfonfAnrnini,  wo 
nns  die  zu  gesni^hte  ErklXruni;  der  eminenten  und 
fipeciftschen  Wirkung  desselben  auf  das  Harnsystem 
gür  nich^  befriedigt,  weil  sie  in  der  Thiit  keinen 
Grund  für  dieses  SpeciGscIte  angieht,  wo  aber  das 
tiimr  die  specicllere  Anwendung  der  Cnnik«  mknn 
Rnadswnth  (wogegefn  sie  mieli  JL  wenlp;  «der  nnhtB 
leisten,  was  Ree.  unteraclireilit),  Diubele»  (woge- 
gen sie  S.  empfiehlt),  aton.  Gicht  u.a.  w.  Gesagte 
■■so  gehaltvoller  ist;  des  ('itstortimu ^  das  der  Vf. 
an  «iok  für  unwirksam  erklHrt,  nnd  es  dennoch  als 
'Mhrnllttlich,ja  nnentbebrileh  in  der  Hysterie  HIhmtV 
der  China  (mit  der  der  ziceite  Band  nnfJingt)  unu 
ihrer  Alcaloidcn  und  andrer  Präparate,  der  weitläu- 
figste Artikel  im  ganzen  Werke,  so  weit  es  vorliegt, 
dar  172  ScUnn  fdllt ,  aber  dieses  freüteh  mehr  dnreii. 
weit  nnsMende  pathologische  Untersuehnngen  nnd 
Controversen  ilhcr  das  NVechseincber,  Aber  welches 
hier  der  Vf.  seine  Theorie  in  grofser  Breite  ent- 
wickelt, nnd  über  andere  Fieherformen ,  Krampf- 
nnd  Schwldiekrankheitea,  gegen  weiche  die  Chinn 
indicirt,  nnd  wie  nnd  wnmm  sie  dloM«  seyn  kOano 

J diese  Abhandlung  hat  der  Vf.  auch  im  Separntab- 
Iruck  als  eine  besondere  Schrift  in  den  Buchhandel  ge- 

Eiben  (vergl.  A.  L.  Z.  1833.  Nov.  IVr.  1U8.).  und  in 
eser  Form  erseheint  ihre  AusffihrliehlLeit  viel  z  week- 
mlbiger,  als  in  einem  WUrlerbneike,  dns  nrspriinglieh 
nur  auf  zwei  Bünde  angelegt  werden  sollte);  der  Digi- 
talis (ein  schrlleifsig  und  ausführlich  bearbeiteter  Ar- 
tikel, mehrere  dem  Vf.  eieenthümliche  Ideen  und  Be- 
merknnnB  enthaltend) ;  des  Chlor»  und  seiner  FrHpa- 
rate  (Ginrwnster,  Chlorkalk,  Chlorsalze),  wol»ei  sieh 
doch  gegen  die  Ansicht  des  Hn.  S. ,  dafs  das  Chlor, 
so  wie  chemisch,  ao  pharmacody  na  misch  dem  Sauer- 
n,«M4,  «Mi  dÄ        MiMH  Wilu. 


dnalistischen^«pNl««tsea  und  Con Hiera  zwischen  den 
«wel  l^mentnimelewn  des  organischen  Lehens  in 
seiner  substantiellen  w  ie  in  seiner  dynamischen  üiirrlj- 
bildung  und  Aeufserung,  der  SensibiJitKt  und  der 
IrritabilHlit  (die  er  |Nissender  durch  Nerv  und-BtaC 
beneiehnen  zu  mfissen  gbnbt),  als  den  Bcdfngm^nB 
nUer Erregung  nnd  Reaefion  ausgeht,  nnd  die Theni- 
rie  des  Modus  wie  der  DifTeren?'  der  Ein-  und  Fort- 
wirkuBgen  der  Arzneimittel  oder  des  innorn  pbar^^ 
macodynamischen  Charakters  derselben  anf  das  NX- 
lierverlialten  des  einen  oder  des  nndcm  jmicr  lwi> 
denfirandsyatenie,  und  zwar  wfedermn  ve«  der  (Mit 
seiner  ReceptivitKt'  oder  aber  von  der  seiner  Rcnction 
(Actuositüt  nennt  sie  6.),  zu  einem  gegebenen  Arz- 
ncimittel  basirt  (hierin  mit  Wendt  überein~kommond, 
wie  mit  andern  schon  in  früherer  Zeit  Hhnliehea 
Grandansfehten  fcnidigenden  Pharmacologen).  AKer 
bei  aller  Achtung  für  den  Geist  und  das  Falent  des 
Vfs  w  ie  für  seine  Schffrfe  und  Gfewandtheit  im  Zer- 
gliedern der  BegriiTe  k^nn  man  sich  es  doch  nicht 
verhehlen,  dafs  seine  Uarsfeliungcn  an  einer  gewissen 
UdierfiHle  und  oft  ermüdend  werdenden  Breite  der 
theoretischen  Prffmissen  und  Expositionen  der  Patfao> 
logie  leidet.  Oer  Vf.  gefillltsich  zu  sehr  im  Theore- 
(isireii  und  FrklVren;  er  holt  bSufig  mit  seinen  phy- 
siologischen und  pathologischen  Entwickelungen  der 
Zoatünde,  gegen  die  ein  Mittel  heilend  w  irken  soll,  nnd 
mit  seinen  allgemein  therapeutischen  BegrUndungeu 
der  Indicationen  zu  weit  aus,  nnd  geht  unter  vielen 
WMilwhingwi^a»  Mt  in  dns  ÜMm  dleanr  Fru, 
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idif  4»(»  mehrvrr-  »ciatr  Dflriitenangcii<z.B. 
der  BlniisSiir»,  der  Dicitnlis,  derChiiM  it.8.w.)  zu 
)vei(i>cliicbti|;«n  AbhanaliiDf^n  über  einliche  RapiltI 
der  ungemeinen  und  der  speciellen  Patbologie  wer- 
den« wobei  es  an  DigreRsionen  nuf  fremdes  Gebiet 
nifliit  fehlt.  Aach  dorn  Poli>ini»iren  ist  er  zu  hold^ 
ob  er  gleich  dabei  Sitte  and  AiMtond  «i«  TsrloCzt) 
und  seine  ei|;ene  Meinung,  weu  nie  Mok  da,  iro 
reine  und  sichere  Beobachtung  aufbort,  nur  Ansiclit 
und  Hypothese  ist.  sprieht  er  oft  mit  zu  grofser  Be- 
•timutheit  aus,  als  könnte  nur  sie  die  rechte  sevn^ 
Diese  AiifsstRnde  werden  {adauaa  Ton  dem  rielen 
Goten  and  Vorzüglichen,  waadieaaa  nasgezeichnete 
Werk  bietet,  überwof^cn,  und  darum  wird  jeder 
Laaer  mit  dem  Ree.  die  baldige  YoUendun^^^tel- 


ALTDEüTSCHB  LITBRATUR. 

FaAiotraAT  a.  M.»  b.  Bröaiiw:  Untemuktmam  über 
0MekieM9  mtd  im  rmUHmift  der  NonBacAen 

mir  Deutschen  llddensnqe,  nus  /'.  E.  Müller» 
Sa^abibliothek  II.  ßn/ui -,  mit  Hiiuiirü^unf^  er- 
klürender,  berichtigender  und  ergiinzender  An- 
laarluibgen  u.  £xcurse ,  li^bersetzt  u.  Jirrtisck  be- 
arbeitet von  6eor^  Langet  Dr.  philos.  u.  Privat- 
doc.  der  Geschichte  an  der'Üoirer«.  zu  Giefscn. 
1832.  LXiiI  u.  4S2$.  8.   (IRthlr.  8gGr.) 


Jlfü7/er*«UnterinchangeB  Ober  die  gesammteai 
dischen  Sngon  bind  allerdings  von  der  Art,  dafs 
nie  schon  längst  eine  volistündige  deutsche  Ueber- 
verdient  und  auch  wohl  gernndai  ''hltlan, 

M  «dar 


avewi  «iaht  fada  Uabanadaana  fader  ttawaia  «dar 
Nvrallaa  bat  dep  PkUinn  mad  bat  den  BaelbM 

lern  mehr  Anklang  und  Beüall  ftnden,  als  Debeiw 
set/ungeu  gründlicher  wiaaeaachaftltcher  Werke.^ 
Zwar  bea<>benkte  uns  im  /.  1816  LacHmann  mit  ei- 
MT  Ütberaetzung  des  ersten  Thaila  dar  SagaMU»- 
tÄeib,  wekher  diejenigen  Sagen  a«thiit,  weteba  rieh 
auf  die  Begebenheiten  ihkJ  pigentfailmüchon  Verhiflt- 
nisse  des  isländischen  FrcLsiauts  seit  seiner  Entste- 
hung bis  in  die  2^iten  seines  Verfalles  beziehen ;  allein 
ar  blieb  aucbjbei  dienern  «nfc»  TbaOa,  J>er4weiia 
Tbail  der  Sagabibliathafc,  «efcbar  la  aalaar  erafa» 
Hnlfte  die  germanische  St<imms.-)p;c  von  <!on  IVihelun- 
gen  bchnndelt,  ward  zwar  wohl  von  den  Fur»chern 
^L'wi&ftenhnft  und  gründlich  bei  ihren  Erklärungen 
derSaf^e  benutzt}  keiner  iedoeh  filhilaaich  bewogen, 
denjenigen  Preaadaa  daa  deafacbea  AHarttmaa.  ei- 
che der  dinischen  Sprache  nicht  mSchtig  sind  (und 
deren  giebt  es  gewils  Viele)  die  Forschungen  des 
diinischen  Gelehrten  durch  eine  Ueberaetzung  dieses 

i«*s>jf  s>M     M  nasla    vaIIIp  am«m«am    «haSmaIbaI«  «MBMlkAM 


eich  aber  aoeh  von  selbst,  wel- 
abaa  StaHoufilwIr  tar  Bcurtbeilung  der  angezeig. 
tau  Sabrlft  n  wthlea  baben.  Tfaöricht  wSre  eai 
>venn  wir  die  Uebersetzung  nls  aal|be  weitlHnßg  be* 
sprechen  wollten;  ungereimt,  "vimlk  wir  hier  eine 
ikritik  des  Muller'scben  Werkes  zu  liefern  gedäch- 
tea:  denn  was  den  ersten  Punkt  Jtetrifft,  so  möge 
die  Tersicherung,  dafe  Hr.  Dr.  Lange  mit  der  gehö- 
rigen Sorgf.ilt  .irheite,  röl.ie  geaOgcn;  und  waa 
Müller*»  Arbeit  iinlnngt,  so  ist  ihr  Werth  iHngsC 
schon  allgemein  nnei  k-inut.  Wir  haben  es  demnach 
rererst  nur  mit  Hn.  Ur.  L't.  eignen  Ansichten  vom 
der  deutschen  Heldensage  sowohl  im  Ganzen,  alälv 
ihren  einzelnen  Theilen  zu  thun,  und  diefs  um  aa 
mehr,  als  er,  zwischen  Miiller  und  ff^.  Griffun  dia 
Mitte  haltend,  eiae  dritte,  ihm  eigenfhiiniliche  Au* 
eicht  von  der  Heldensage  nach  ihrem  Lirsprnnge  und 
ibrer  Fortbildung  zu  ItogrUnden  sucht.  „Es  gilt  hier 
vor  Allem"  sngt  er  in  einer  Anmerkung  8.  XiVff., 
wo  von  dem  Ursprünge  der  Sage  die  Rede 'ist,,  „die- 
Inder  nordisch-deutschen  Heldensflge  auf»  Innigste 
mit  einander  verschmolzenen  zwei  Uaiiptolemchl«« 
derselben,  die  Sage  von  Sigurd  oder  Siegfried ,  und 
die  TOB  Thidrek  oder  Dietrich  {i,  i.  TheeOemh)» 
Atle  oder  Etzel  (d. !.  Attila)  uad  den  iibrigM  Iteldea 
der  Völkcrwaiulerung  in  der  wissenschaltlichcii  lic- 
trnchtung  zu  trennen.  Denn  während  die  let/lerc, 
oder  die  Dietrich  -  Btialaaage ,  orsprünglick  nur  den 
daatecbaa  VolksstSoMMMi  aacabfirte,  yuat  die  Sigurdt- 
ader  Niflnagensage  aardeonordlRnderiK  imd  aafser 
ihnen  etwa  nur  dem  nieders!ichi>iächeB  Volksstanime 
ursprünglich  eigen."  Wir  wollen  nan  4ie£>  Hneb« 
niTs  der  eiganaa  fafaebaagea  HB;ii*a,  aim»  ^Ehir 
batvarbtaa. 

Offimbar  tat  aa  dar  latxte  Satz,  mit  walebaoi  daa 

erste  und  die  gnnzc  Annahme  nnsers  Yfa  steht  oder 
fjlllt,  und  in  ihr  liegt  nuch  zugleich  eeine  Abwei- 
chung von  der  Ansicht,  >^elihe  auf  der  aiaen  Seite 
ßiät(ar,  aaf  dar  «adam  IF.  Grtaiai  va«  dam  UMpnui§a 
«ad  dar'Farlbndang  dar  HeMenaaga  »hh  arwarbra 
und  ausgesprochen  haben.  Es  ist  aber  diese  Mittcl- 
ansicht, oben  gestanden,  im  Ganzen  die  Ansicht  der 
meisten  neuern  dilnischen  Gelehrten,  eines  JlesA, 
i^sfit  u.  A»,  waleha  dia  afiddeutschen  Stämma  voa 
attaai  BtgeathiMureehf»  biaaiebUleh  der  Allitte- 
rationskunst ,  der  sogenannten  skandinarisehen  My-, 
thologie  und  der  Sigurdssage  nur  gar  zu  gern  aus- 
schliefuen  mochten.  —  Wenn  W.  (rrimm  nämlich 
der  Meinung  ist»  dafs  die  gesanunte  Heldensage  de» 
detrieehen  Stilmraea  araprtiaglich  zngebdrte,  pnd  roa 
diesen  den  skandinavischen  Stiimmen  erst  mifgelhcilt 
ward;  und  wenn  Müller  die  Sage  als  ein  beiden 
Hauptstämmen  gemeinsames,   nus  den  nsintikchea 


zweiten  Theiis  vollkommea  zugSngllch  zu  machen.   Ursitzen  mitgebrachtes  Gut  betrachtet,  so  weicht 


A^'ir  müssen  daher  Ha.  Dr.  Lang?»  Unternehmung 
dankbar  anerkennen,  und  um  so  mehr,  als  er  nicht 
blofs  Übersetzte,  sondern  hie  und  da  nnch  die  Ergeb- 
nisse eigener  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
Sage  mittheilte,  weaa  auch  wir  darin  oicbt  überall 


Hr.  L.  von  Grimi»  in  sofern  ab,  als  er  die  Sage  ihrem  •  • 
Hauptbestandtheile  nnch  (die  Sigurdssage)  mit  JtfuV- 
/(V- aus  Asien  herüberbringen  l&fst;  von  Müller  aber 
in  sofern,  als  er  die  Sage  nicht  hH  ein  beiden  StHro- 
nien  gemeiasames,  sondern  nur  als  ein  den  Skandl- 
aariani  alMi  iilahaadaa  Gvl  haCtaabfaC.  —  Dia 
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€iffOB(te«fe«lr,iveIclie  Hr.  L.  Hir  B^ihe  Aanalim«  bei<  di«r  dadonk  erkIffrM,  dafs  anm  arft  Grimm  ein»  ' 

Mßftt  mmi  wdebe  wir  liier  «twa»  ntiiicr  beleuohlen  Uebertragiu^  der  Sm«       IlaBlwM^wd  Mcli  Bkaa- 

«•Im,  sMfo^nde:  EtlasMttoh,  sagt  er,  der  dinavien  aBnimnt,  us  imw  «■»  Tanttadaib 

ortentaHsehe  Unpnin^  der  SigiirdH<;n^fl,  in  ihrer  derwlbea  g;era<jpzn  in  der  Wltgt  dia  ]llMihMM#« 

rtintten  tymboUdl^en  L'n/e.HaK  anfgcfafst,  nicht  wohl  Bchlecbta  fteJb&t  .aifsucbt?  — 

I«aniftB,  dit  sirh  nur  d;idüiL'h  f-u  iihniclie  sonst  rilth»         £^n  zweiter  (Vi  und  des  Ho.  Dr.  1^.  tat  der  gcaaaa 

wiMit«  Punkte  (wohin  er  namentlich  das  Schwan-  ZasanraeBiiaDg  der  nordischeB  SteafdaaBge  mit  dtt 

kMide  aad  UnbestiniBite  der  Sage  in  ibrea  geaebicht-  nerdiseheBMjrtholocie,  weleit«,  seMarlbinoBg  Bach, 

lirfipn  und  Ertlichen  Yerh^iltnissen  rechnet)  nniger-  glciebfaUa  nicht  (gloichwic  dan  SkaldenweieB ,  da« 

ntdßivi  orkliiren,  und  auch  vor  Niematid  sejen  bis  r^iesterlbum  und  die  damit  so  eng  rerbandeneKeant* 

'dahin  oiscntlicLp  ticfjougriint!»?  \  orgt  brncht  worden,  nifs  der  lluncnsc In  ilt)  allen  deutschen  StilmBiea  VM 

4a  sich  die  indirecten  W,  Grimm**  (nach  Hq.JLV.  Mei-  ihrem  Ursprünge  an  mit  den  Sknnd&Mviara  MflwiftB 

aang)  slimmtUch  beseitigen  lassen.    Leider  haben  sam  war.  Seiner  Afistcht  zufolge  habrn  TMnwhr  4ßt 

wir  aber  ()r'p<<e  Bcseiti^ng  selbst  Im Baehe  aieht  auf-  fthtigaB  deutseben  Stümmo  die  Si^urdssage,  wir  frfl- 

fiiiJeii  kuuiu  n.  —   >Vir  in5cbten  hier  Hb.  Xr.  jedoch  be»  dn  JtuBeBschrift,  nur  durch  Vermitlelung  der 

vor  Allem  fr  ip;rri,  wh-  va-  J,i/u  komme,  oliin'  dia  vob  dem  niedersiicbsi.scben  Volksstamme,  dea  er  ala 

Torgefafste  Meinung  eines  orientaliseken  Ursprungs,  der  Sigurdssage  in  tUn  ertten  Zeiten  t  hoilhaftaMnlminf 

die  Sigardssage  in  einer  reifwfen  iymboHtdm  lApa-  »aygaf  ata  Angelsachsen  miteefb«Ut  «rlultm! 

siah  aufznfassen 7   Oder  wenn  der  entgcgengaaatafa  aad ^«ar  mit,  aaehdem  durch  die  (i^uorh.irte  Kiofilh- 

i  rtll  Statt  finden  sollte  ,  was  bereditigt  ihn,  di«  8I>  mag  de«  Christanthums  im  Korden  im  dien  Jahrb. 

Etjrdssrif;p  syt/ih'il^H-li  .i ijr7iira.ssr n ,  wodurch  er  frei-  uod^durch  andere  Urstr heu  in  den  xunEchst  folgen» 

fich  dnun  genötbigt  na  erden  k/iun,  einen  orieatali-  den  Zeiten  eine  grölHeroAnnlUicrnng  des  sjlehaisch«B 

sehen  Ursprung  derselben  anzunehmen  ?   Die  Trage,  Stammes  aa  die  übrigen  deutschen  StHninw  hawlrkt 

welche  hierans  entsteht,  wekte«  fcier  di«  firdhim  ««td«awail.   Und  diels  war,  seiner  Meinung  niich, 

Erscheinung  scy  ,  die  s jnibolfselw  AUfüiasoag  od«r  iaiaMr  aaak' früh  genug,  dafs  diese  an  tmd  ßr  sich 

die  Annahme  eines  (inenf.iü^Llum  LlrRprungs  der  besiimnjf er  localer  VcrUtilip.lssc  i  r.nunyeludi  S  u;,-  aal 

SigurdssBge,  glauben  wir  dahin  beontwurleü kön-  eine  wirlich  täuschende  \V«!i»e  in  iJeutscbland  bi«  . 

nea,  Aldi  die  symbolische  Auffassung  vornus^ieng.  zum  l^ilcn  und  liten  Jahrb.  bin  vollkommen  loealisirt 

Nimmt  man  abar  «ianml  «iaeB  su  hohen  Standpunkt  und  daselbst  auch  getchiehtUek  eiahelmlsch  werden 

bei  seiner  Betniebtang,  «o  Vflrd,  nach  Grimm'$  rieb-  kunntei    \\  ir  wollen  auch  diasaa  Oraad  aaeh  seiaua 

figer  Bemerkung,  der  t\i  hetracblen  !:  0?!enstand  ein^elnea  ßestandthrflpn  nffher  betrachten,  waffaa« 

aoth wendig  dem  Auge  v>ie  in  Nebel  guiuillt  erschei-  auch  seine  t'nzuiiiu^^IicliktiU  klar  werden  wird. 
a«a,  und  eben  dadurch  zu  der  wiilkürJi«  li^t t  ii  üeu-         £c\>ägeB  wir  zuerst  den  genauen  Zusammen- 

tung  Anlafs  und  Gelegenheit  geben.    Verneint  nun  hang  der  Sigurdssace  mit  der  nordischen  iMytholoeie, 

demniieh  di«?  symboIisA« Bedeutung  der SigMrdssage,  so  können  wir  nicht  umhin,  uns  zu  gestelien,  Li» 

IS,        \^ir  mindestens  meinen,  jeder  Unbefangene  dieser  durchaus  kein  gröfserer  sey,  als  z.  B.  der 

thun  niuCs,  so  nUlt  damit  auch  jede  Veranlassung  «wiaehen  der  Uomerlseben  Heldensage  «ad  der  grie- 

'  biaweg;  a^ieB  orientalischen  Ursprung  der  Sage  am-  chiseben  Mythologie.   Kein  Volk,  welches  Mythola» 

MBehaMa*    Wie  n^ag  aber  das  Schwankende  und  g<e  und  Heldensage  hat,  wird  aad  haaa  aiegetrmiat 

tJnbestimaito  ia  den  örtlichen  Verbliltnisscn  einer  und  von  einander  BaabhUngig  Mialten.   Es  lebt  fa 

Sage  (ist  dieses  doch  oft  selbst  bei  gesebicbtlicben  selbst  im  Bewufstscyn  einer  höhern  Welt  über  ihm, 

Dingen  schwankend  und  unbestimmt  gcriug)  einen  wie  mag  es  sich  demnach  seine  Helden  aufser  aller 

Unb^angenen  sofort  bewegen,  .Iii-  Sa-r  .<!j,nhuJ;Rrh  Verbindung  mit  dieser  denken?   Ja,  wie  kann  e« 

aufzufassen?   Liifst  sich  dena  bei  einer  Sage  Uber-  Überhaupt  seine  Helden,  auf  datea  Verherrlichung 

hanpt,  und  zumal  bel  «lB«r  M  alteji,  ilurcb  so  ver-  es  dach  in  jeder  Sage  abgeselaa  ht,  hVher  ehren, 

Bchu  cl<ni.'  B  sirbeitungen  gegangene  Sage  Genaulg-  als  wenn  c>s  dies.-fbcn  unmittelbar  Ton  der  (Joiflipit 

keit  in  d.  n  Lirt liehen  Bestimmungen  auch  nur  erwar-  abstammen  und  uiUtr  ihrer  besondern  Obhut  stehen 
ten?   Hierzu  k- nniii  norfi,  daf»  die  Sage  in  dm  nor-  Dürfen  wir  nun  aber,  weil  die  griechische 

diÄeheB  Gestalt  in  einzelnen,  voneinander  iiKibhiiu-  31jtbologie  auch  orientalisch«  Gtundtheile  entbUK 

|ig«ii Lleatfa  bectaht,  welche  oflbabar  aus  Jt  hi  ^lunde  die  HemerUeh«  Heldensage  als  tob  dea  Griechen  aus 

4es  Volks  selbst  auf^ürrlchnet  wurden,    l ml  lüfst  A9i<?n  trrspriinp:!irh  mitgebracht,  und  nur  spSter  daa 

«ieb  endlich  die  gerügte  Unbestimmtheit  der  bage  in  grieciuschen  JLoi-aiuatea  angepafst  ansehea? 
dai  üttÜBfcMi  Aasalma  aickt  «iabeher  aad  aattfili-  (i>«r  BtfhtmfB  /»tgt.) 
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FaamrpI'IIT  a.  M. ,  Ii.  Briinnor:  Vidri  surhungcn  über 
dicGenchichie  II.  dasVerlniltniJ  1  der ^itrd,  w,  DetU- 
»ehrn  IlcUhiiHuye ,  aas  P.  t.  Mütler't  AyttAflü»- 
l4«ie  JU>  Band  Ton  Georg  Lange  u»  «»iv* 
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{BeBthtu/s  vn  Nr.  9^ 


odurch  will  rernerHr.  t  .  1h  neuen,  dars  die 
nivigeu  deutocben  Stiimme  die  SicurdaMge  «li«  die 
AuncnsvHrift  von  dem  hi«dorsXcli«lsehen  StAintM 
durch  l\'i-iiiii(c!itii'iJrr  .1nyr!.\iirf>si')i  (Tii.ilten  halwilt 
Kann  er  uns  daiu  einen  streng -historischen  Beweis 
Ucfern .  »e  wollen  wir  ihn  augeublicklicli  Recht  ge- 
llen. Ut  es  aber  nur  Uberbnnpi  f  leublieb,  ti»Sm  «n- 
geUiicbsiscIie  Geistlicbe,  welche  neek  prätaeblend 
kiiiueii,  die  Heiden  zu  h<  kcliren,  dleeeueine  mit  einer 
ter^vandten  heidniseheu  ücligiou  so  genau  iuaam- 
menhKngende  Heldensage  wurden  pillfetbeilt  baben? 
liicber  bebe«  diese  freeHnea  MSneer  tjw  eilen  Ueid- 
■isehe«  einen  eben  ee  grefiiev  Alwcliea  geffiblt,  «Is 
endere Heidenbekohrer,  und  sieb  nur  mit  •icr  Ver- 
kündigung und  Befestignng  des  £raD^pliiiinä,  niciit 
mb«r  mit  lii-r  Vethreitung  einer  heidniscben  H^den- 
sage  biwthlUtigjt,  Diefs  über  nfiletee  nie  w«U  über- 
legt und  kwutmlirsig  gcthen  heben«  wen«  »m  e»- 
ders  begreiren  soü,  ^^  ic  l^i^  /um  I^ten  Juhrb.  bin 
die  Heldensagen  aut  uirkiich  (iinscbende  Vt'eise  in 
Deufschliind  loealisirt  und  geschichtlich  einheimisch 
werde«  konnten.  Oder  loeiet  Hr,  lu  etwe,  defs  die 
gelekrfen  Angelsjiekeea  aa  HefoKkrTe  desGrof»«« 
der  Vcrhi-eihing  der  nordischen  Heldensage  sicli  im 
terzogea  biUten?  Allein  wenn  solche  Dinge  \oa  deit 
Höfen  der  Fürsten  ausgeben,  so  werden  sie  nie 
relketkiiflüiek,  wie  die&  >.  ft.  der  Fell  war  mit  der , 
Umgt  Ten  Artw,  deet  keliifea  Cbwie  ii.e.  w. ,  welebe 
SU  alten  Ztüfea  nur  von  dea  jeiehrtm  tint!  fiofischcn 
JJicbtern  litarbcitet  ward,  aiemalä  aber  das  \  olk 
eelbst  durchdrang,  obgleich  die  Dichlkuust  zu  der 
Zait  «aieagbar  weit  aidir  aad  aUgenwiaar  WthU, 
we-4laae8efeu  dauteeh  beariieitet  wafdea,  ab  «a 

un<t  nnrh  den  Zriteii  Karl*»  des  Grofscn.  Wrta  fibri- 
geoH  den  Punkt  betrifft,  dab  die  übrigen  deutschen 
SitMmaM  eine  der  skandinavisch  »nietMirsKebsiscben 
■alM  farwraadte  Koligtoa  betlea,  dacUier  Juiaa,  am- 
mm  wir,  haal  a«  Tage  aar  dar  aoek  amilUa-,  der 


sieh  freiwillig  Angea  und  Ohren  znhSlt.  Aber  noch 
eine  Frage  mOssen  wir  Hn.  L.  znr  Bcnotworfiing 

vorlegen,  näniiicb:  Gt'^^atrt,  die  Sigur[Is>.')n;e  kam 
dareh  Angelsachsen  nach  l>cutschinad,  durch  neu 
aad  an  welcher  Zeit  kam  denn  Atli,  Unnnar,  Gu- 
dorn,  Giuki  (sCSaateeheri,  Uodomar,  tiibiea)  und 
Andere,  alles  Helden  der  Völkerwanderung,  wel- 
(  lic,  ult^lciih  sie  schon  tn  der  ältesten  und  reinsten 
<^ucile  der  !!»age,  niinilieh  den  Eddaliedern,  rorkon- 
uien,  Hr.  L.  dennoch  von  der  8igurd»snge  getrennt 
wissen  will,  naek  Skandinavien ?  Und  was  bleibt 
von  der  Sigurdssage  arnrück,  wenn  man  alles  dieis 
abtrennt?  —  Mrnfs  «Is  die  EinirjuJinig  Fafiiirs.  — 
Ferner,  wenn  tlie  Sif^urdssngo  an  und  ftir  sieh  be-  * 
siimmter  kc  ilrr  \  erhältniüHe  ermangelt  (die  ia 
deraelbea  befiedlitbea,  auf  Deutenkinnd  hinweisen- 
den IlbtHr.  L.  niekt  gelten),  wie  kann  er  boflen, 
diese  im  Orient  aufzufinden?  oder  wenn  er  diGfii  yye- 
der  will  noch  kann,  was  bertBi-htigt  ihn  denn  dana 
eigentlich,  den  Ursprung  der  Sage  im  Orient  auEzu- 
savhen?  — >  Geaa^,  die  Signrdssage  iot  dureb  die 
Hauptpersonen,  die  darin *aurireten ,  und  dorcii  die 

Orlr,  MO  iicfi  die  ljc^^f'|j(Mi!)i>ifcn  /iitl  .i^cn,  .^iiL'i  Tbeil 
gcraile/u  an  D^utschlaud  geknüpft,  und  so  müssen 
wir  If'^  Grinm$  Urthell:  „Die  Sage  kann,  wenn 
aie  vefpQenzt  wird,  Namen  und  Gegend  .völlig  ver- 
iadern  eder  wrtnnseben ;  erkennt  sie  aber  in  der 
Fremde  die  fleimath  noch  !\n  ,  sr<  Hegt  darin  ein  '^vo- 
fser  Beweis  ihrer  Abkunft als  richtig  aad  wobibe- 
gHtadet  nataraekreibca.  . 

Wir  weUen  jetzt,  da  wir  naeere  Grunde  ges«>n 
Hn.  L's.  Ansiebt  hier  im  Allgenieincn  liw^v^CAm  hn- 
hen,  zur  Betrachtung  einiger  Einzelheiten  übergehen, 
welche  uns  bei  Durcblcsung  seines  Werkes  auffielen, 
lader  Ueberteteaag  der  SferaegeetMage  S.  »  stie- 
bea  wir  aaf  ehi  Vereekea.  welches  die  ganze  Stelle 
unTerstHndlich  macht.  Nachdem  daselbst  nümlieh 
erziiblt  worden  ist,  dafs  Gest  ia  Sigard's  Dienste 
diesem  gegen  Hunding's  Söhne  gefolgt  war,  heilst 
^  daiaUwt:  «Gest  war  Sigurd,  Säamad'e  Sohn, 
aaekDVtieaierk  gefolgt,  aad  war  anek  bei  Ihm,  aU 
Köiiic:  Sigurd  die  Srihne  Gundalfs,  seine  SchwSger, 
geschickt  hatte,  Tribut  \on  denGiukingen  zu  federn, 
widrigenfalls  aber  mit  Krieg  zu  droben.  Sigurd  s«- 
■elle  daraaf  wieder  nofdwSrte  (TeaDlaeaMTkeusf?  {I 
«aek  Ha!e0talaad  (U(«Jn)  wU  kadata  kei  lena- 
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tiiodir,  in  d«>»8Pn  TfSlie  der >V»hl platz  bestimmt  war. 
Mit  Gaiid<ili\-  Suhiiuii  v^ar  Stiirkv.id,  S(or\erk^Soha 
\ott  Jenliriiig  in  Morwegcn^  der  eine  gr«r»e  Nieder- 
lüge  im  Heere  niiricbietc,  btsSiguill  iliti  in  diejfhieht 
trieb."  Bei  dieser  Sfc II""  ist  lon  Iln.  ^.  keine  Bp- 
merkiiQg  »citer  ge^el>ca  worJaii,  «U  dafs  hier  vvaür- 
Mcheiulich  der  Zue  Stj^fried's  n^egcii  die  Sochsen  und 
l>iIo«iit  welchen  keine  nordische  Queite,  wolil  aber 
4aB  Nibelungenlied  kennt,  geneint  sey ;  weliefce  B»* 
incrkang  zy^nr  richfi;;  ist,  (laa  Verworrene  dpr  l);tr- 
'«(ellnng  aber  nicht  auikiiiit.  Das  Undeutliche  ent- 
stand 1)  daher,  daf«  der  Beinamo  des  Königs  Sigurd, 
BModich  Ringr,  ausgelMa«n  mud^  wodurch  man  Um 
MdM  mit  dem  ihm  hiw  MKiUekm  KSnig  Sigard« 
Signaad*«  Sohn  und  Fafair's  Tbdter,  wekbor  sei- 
nen Schwlgern,  den  (liukingen,  gegen  die  ScLwa- 
ger  Signrd  Rings ,  die  Söhe  GandalTa ,  hilft ,  ver- 
H«chaelB  kan.  2)  Daher,  dah  der  ersteZag  Sisvrd'a 
naefc  Dlaenifc  (gegen  Hnnding^s  SSlme)  nieEt  ^ 

diesem  meinem  Zuge  nach  Holstein  <!;r>h(iri;;  ^rschic- 
«kn  ^%ird,  woraus  hervorgebt,  dnl»  wun  duii  äiguid 
Yon  Dänemark  au$  twrthcSrt$  naih  HoUtoin  segeln 
ttbl.  AileiB  diese  Heerfnhrt  that  Sigurd  ro«  den 
Wtw  dtr  Gfttkingen  (den  Rheingegenden)  au»,  v^e«« 
halb  die  Richtung  Hordtcärt*  als  riehtt^  ( rsrhelnt. 
lieber  den  Ort  des  Kampfos  erlauben  wir  im^  eine 
Vermuthang.  Nach  dem  JSibelungeii-Liede  ziehen 
4i«  Burgwder  Totti  Rheijw  Im«  'dürek  Hessen  nach 
BMbMURBd,  nnd  gleich  an  der  Jlffirlw  atersM  di* 
fetndliehen  Heere  auf  ein  -nder  (  Str.  175.  m.  180 
■ach  Lat^m.  Ausgabe)k  !>»  da«  Heer  der  .S.icii»en 
und  Dänen  vom  Karden  her  kam,  und  da  (naeh  der 
BorsamtlMaf«)  4er  JUnpfpialx  beatinnt  war» 
dMi  mm  dmn  «Im  WftmAm  fMilb  !■  der  Art  Statt 
fand,  dab  die  WahlstStte  ziemlich  die  Mitte  hielt 
zwischen  den  Sitzen  der  feindliehen  FürsteD,  »o 
werden  wir  dadurch  reranlarst,  dieses  WaÜlfeld  in 
^ttegradTMiUiiMtoiuMMiM»,  mddaictauck 
di«  Mark«  de«  alfNi  SaekamlndM.  Dafe  dl«  Il«r- 

ii;i,£;csf ss.'if f!  ihrr  Helden  von  Holsetnlnnd  fiu'^  '^p;;rfn 
liUst,  dur  iiif  ist  Hin  so  weniger  etwas  zu  geben,  iils 
die  nordischen  Vikingar  gemeiniglich  ein  £iland  zu 
ikr«a  Zweikiiropfen  wiiblten,  und  daher  da«  Stf/elm 
deir  FflpslMi  zttJB  Knmprplatx«  dem  Veriaaaer  der 
KoriJ.i^p-if  ssage  kund  und  gelünß^  war.  Aber  noch 
dadurch  k.uin  dieser  Ausdruck  hier  bedingt  worden 
MjB,  dafs  der  Knmpfplatz  bei  Jarnantcdir  beatimmt 
war,  welekMi  Man«a  d«r  Verfiaaer  dar  NornugestBr- 
aage,  der kMMr «k«« Ortskennttilfi  war,  rorgeftn^ 
den  haben  mng,  >Vic,  wenn  JttruamffJW  riithts  mehr 
und  nichts  wunij'er  wäre,  «1*  H'vri  a»uiiulcn1  Be- 
kanntlich geht  im  im  Attnordiftchcn  Uber  in  >m  oder 
äk,  weffir  inlaMlend  auch  Mofstd  KMcbrteben  wird. 
So  wird  an»  den  deotseheii  AfMmf  MIhidnng,  altnor- 
disch niynni,  angelsXchsisch  aber  tnnJh ,  welches 
auf  ein  aitnordische»  modhr  {  —  muitdr)  «ehliersen 
Übt*  Aber  wie  wird  aus  JFerra  Jarut  Wohl  eben 
wl«  «IM  laer  ader  isen  jßrn,  Die  alle  Form  rom 


siscben  die  unbetonten  e,  sie  mögen  nun  ans  a  oder 
ays  t  ^ntspninna  se^n,  niemals  sjneopirt  werden, 
im  Iiocb4eat»dieB  «Mria  mwi»««B  FXImo  atato,  so 
«ridlrtafek  daran»,  wiederFlnfs  nIederdeuCek  Wttery 

fincfirjt'itfsch  Werrfi  [fVrfra^  Jllsra,  ^^  ie  iUrra  ui\n 
äntrCf  dUer)  heiUcn  kann.  Die  Aphifresis  dos  N' 
hindert  kaum ,  da  bekanntlich  im  Altnordischen  das 
IT  iMckt  abflUlt,  VordL  Grimmas  «mmm.  L  311. 
m  JDnob  wir  MaSTo^^  ««•  gMigt,  MTalk 
•Im  r«riniitbaag4iar* 

S.  120  in  einer  Anmerkung  sagt  Hr.  L.,  das 
Gedicht  von  VrMricb  ronJckwalwi««;  fwi  Wolfram 
r.  Baelmlwcik  verinfst  worden.   Znr  Beriebtigung 

dieses  etwas  starken  Irrthum»  rerv^eiscn  wir  ihn 
nur  auf  Braga  und  Hermode  lY,  1.  S.  '^*t  w»  dieses 
leicht  Abzutbnende  abgethan  wird.  —  8. 137  war 
die  irerl>«a»«ffttng  Grimni'«  onnfithig,  da  die  Dnbnr- 
•etsnng  von  tütmuAf  of  Jtfümiiy,  deoteek«  BMUen- 
.'^ri^p,  S.  278  deutlich  bezeugt,  da  Ts  er  daS;  maJse 
ifingstSichon  recht  verstanden  hnl)c,  und  Hr.  iL.  die 
Stelle  auch  buchstiibiich  so  übersetzt,  wie  Grimm 
a.  a.  O.  tkat.  —  Z«  8.  IM»  w«  von  iUmei' 
od«r  JInW  dt«  R«d«  int,  Akren  wir  an ,  dab  wA 
Hermann!  f'nriuri  Cfirvj}.  in  Eccitrd  eorp.  hirt.  med. 
Aee.,  SiarkaUr  {Sierchfiter  daselbst  geschrieben)  in 
Sachsen  einen  Riesen  Mama  (Ufimn'i  die  angelsSchs. 
Form  für  titimt)  roraekligt«  D«n  von  ihm  In  Polen 
•mekiamnan  IToae  ( ITnacv)  bat  W*  Buimm  wAw  nneh 
Saxo ,  Hermanni  Vorn,  Quelle ,  angefahrt  auf  S.  IfliH 
der  deutschen  Heldensage.  Die  andern  Helden,  die 
dem  Starkadr  noek  «ffiiifaii,  muUt  Buvuum  Wfti* 
nut  und  Tan, 

Wir  Bchliersea  mit  dem  ^Vunsche,  dars  Hr. 
Dr.  L,  seine  anderweitigen  Forschungen  «her  die 
deutsche  Heldensage  bald  diMcli  «len  Druck  uuh 
«ekanken  möge,  und  Tersichecn  zugleich,  dafs  da» 
•kW  angezeigt«  W«tl(  Mf  mkMmm  Pnpinr  ffü  gn- 
dniknint* 


FJlDAeO«IK« 

Lkifzio,  b.  CMladMn;  BmtUBmgm  «to  dinn  B0i 

fc'cfe  ih'r  Pädagogik.  HpTnua^cf^phcu  Tind  zum 
Theil  seihst  verfafst  von  fr.  H.  ( .  iicJiwarz^ 
Dr.  der  Theologie  u.  Philosoj  Im  u.  s.  w.  Alm 
Nachträge  zur  Erziekimgokhre*  üüä.  XU  and 
377  8.  gr.8.  (2  Rthlr.) 

Der  ehrwürdige  Vf.  empfindet,  laut  der  Vorrede, 
bei  dem  HfiekbllcK  auf  das  >^  Pi'k  st^inos  binliniges 
Lebens  dininnige  Uosufriwienheit  mit  demselben, 
welche,  dem  Awsdracke  (des  bekannten  Spräehworta 

onr- i  ^i  n,  tJas  Glück  des  VWispri  ist,  und  welche 
ihn  nicht  nur  bemerken  läfst,  in  welchem  Verhält. 

alaM  dnn  CiiiirtiH  n  dta  f  nwitilnn  Ideeia 

^  niek«, 
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),  sondern  weleM  ihn  aaeli  anüvibC,  die  wabr- 

feBoinnienen  Lürken  oder  SHipgel  iiuf  ^ede  thunlicbc 
Veiaß  zu  «rgHnzen«  So  ht  Auch  die  vorliegende 
Uchrift  entttanden.  £ine  Keihe  von  10  Aiif«lit«ea 
ddyr  AUMmdliincen,  in  eiche  allerdings  im  Blcbater 
B4>ziehung  auf  des  Vf*  Er/iehungslelire  und  Ge- 
üchichfc  der  Eriielitin^  stehen ,  unJche  nbcr  iiuch, 
abgesehen  hicvon,  reich(X)  Stull'  für  den  donkondon 
Piidagagen  eatbalteu,  und  daher  auch  ohne  Mitbe- 
aatfwag  jcnea  Werkes  goleaaa  sad  angeireadet  ni 
werden  TwdiBMa.  JMgaMh»  iit  4w  lahait  dm 
Buches: 

I.  „Die  Weih«  eine*  PluUigogen,  vom  fler«\isge- 
bwr.*"  Ünstreilig  Miltheilungen  aus  di-r  eigenen  päi- 
dagogischcn  Btldungsgctchicbte  des  VTs,  oder  wenn 
•fo^iefis  auch  nicht  wifren,  doch  völlig  werth  dafiir 
zu  gelten.  Ea  ist  di«  janer«  Selbstbeobaebtnng  und 
Selbstbelebrnng  elBM  angebenden  Erziehers  »  der 
sich  als  Hauslehrer  in  erwünscht rii  VerhSltnissen 
lieiiadet.  Nicht  ohne  Bedeutung  für  die  höchsten 
GrundsJ(t/o  der  Kr/iehung  nind  diese  Mittheilungen 
Ja  dia  drei  Abschnjitte:  aj  dar  Gärtner,  t)  der  Jrzl, 
e)  der  JHkrtter,  weleha  Porsonea  die  dr«I  Rabern 
Lehrer  des  jungen  Erziehers  wurden  ,  j^eordnet,  und 
die  Einleitung  zu  ihnen  verweist  nur  den  Scblul's  des 
latea  TheiU  von  des  Vfs  Geschichte  der  Erziehung, 
uro  Tdä  der  Musilc  als  deai  höehstaa  Bilduijttaiiltol 
der  aha«  Welt  gebaadalt  ward«,  wk  deai  Zontia; 
^vielleicht  wird  der  Vf.  dann  besser  vorstanden, 
tiadjMiae  Hinweisunf  auf  das  ChriataafluiBi  ricbti» 
gar  gaifflrdisC** 

II.  „Drei  ScknlreJen'",  historisch  -  püdagogi- 
gchcn  Inhalts,  bei  den  Friifungsfeierlichkeiten  dea 
(jiymnasiums  zu  f  rnnkfart  a.  M.  gehalten  von  desaea 
Direetor,  Hn.  Th,  Vömel.  Ihr  Gegenstund  ist: 
1)  Der  Einfttift  PkU.  Melanchihon't  mif  das  Srhul- 
weaen ;  gehiiltcn  1825.  Kann  insbesondere  dienen 
sur  Würdigung  der  pädagogischen  Kunst  in  Melanch- 
tkon*8  Lehrart;  enthiiit  auch  ronncbe  weniger  be- 
biaataMoliMa  zu  dem  Leben  dieses  Praeceplor  Ger- 
mama», —  2)  JohanneB  Slumt',  Sihulrede  vom  J. 
I82(i.  Interessent  sind  die  wahrscbeinlicb  aus  alten 
Acten  entnommenen  Nachrichten  Uber  die  Eiarieh- 
tpilgdaaSlnCsburgcr  Gymnasiums  unter  diesen  PVÄi- 
((^eB,  gegea  da«  f.  1540,  in  seinen  zehn  Curicn 
•der  Klassen.  —  3)  Die  Leidentckaften  sind  mit 
den  Wisxeiuchafien  unrertraalich  (vom  /.  1832);  er- 
läutert durch  «MS  warnende  Beispiel  des  FlaciM«  ///y- 
ncHS,  geb.  1520;  ebenfiills  aus  hflndschriftliehea 
Nacbrkllaa,  welche  aick  ia  dar  StadlMUiatbak  aa 
FraakflirC  befiadea. 

\\\,  „Die  NichUceihe  dea  Pädagogen.  Ein  Brief, 
wie  er  geschrieben  werden  könnte,  nebst  vorlUu- 
ligpr  Antwort.  Von  dem  Herausgeber."  Nach  dea 
Ree.  Urtheil  für  Diejenigen  enfbehrlich ,  wriaka 
den  ersten  und  aadra  .^faiCaa  diaiar  MMiÜBJiip 
mit  Liebe  leaea.  •  , 


f V.  „  Dhe  Getchidtie  der  Erüehm\g  de»  Berautg, 
betreffend.  Beantwortung  einiger  Vorwürfe,  welchÄ 
dieser  (icächichte  gemacht  \>ürdcn,  nebst  Berichti- 
gungen und  Machtrügen."  Der  Vf.  hat,  nuCser  ei- 
nigen Beurtheilnngea  in  öffentlichen  Bllittern,  ins^ 
besondre  die  Schrift  von  Dr.  Oomer  in  Stralsujid: 
„Geschichte  der  Erziehung  and  des  Unterrichts  ia 
vreltbiiitorisclicr  £ut\>irkelung,  Elberfeld  1832",  vor 
Augen ,  und  weist  die  DiUercnz  beider  Sohjriftstellef 
nach,  aanentlich  in  Hinsicht  auf  das  Ideai  derErr 
Ziehung,  welches  der  V  f.  die  christliche  nennt.  Qaf 
von  nachher  noch.  Die  Berichtigungen  und  Nach- 
trüge betreffen  (^rofütcntheils  die  Gesetze  der  Erzie- 
hung im  Mittelalter. —r  V«  nDas  Chrittenthum,  der 
höchtie  Standpunkt  für  die  Erziehuuy  tutd  ihre  Ge- 
»chickie.  Allgemeine  Schulrede.'* —  Hiezn —  \lm 
ytWantm  ist  manchmul  eine  Erziehung  von  christliekeH 
Aeitern  so  unwirksam  ?  Versuch  einer  Beantwoctung 
in  einer  Uede  vor  einem  eugeru  Kreise."  Beide  VQip 
Herausg.,  und  zugleich  mit  Nr.  1  die  wichtlfstm 
aeiaar  Milrüga  za  djpear  Sammlung.  Wir  kaaiw^ 
darauf  natea  zurück.  —  Vif.  „Einiae  altaemeine 
ßemerkungi  n  iVÄer  dcji  Gaiu^  des  Menschen.  Von  ei- 
nem uagcuaunten  Kenner  der  Gymnastik."  Den  im 
Ganzen  sehr  richtigen  Bemerkungen  Über  die  kör- 
perlich und  pajraliiMk  arnudaelMn  Grflada  aad  dia 
psjchisck-aiafBliscfc«  iMaatsanikait  dea  aaaaafcUh 
oben  Ganges  fehlt  es,  um  fruchtbar  zu  Mjra,  an 
specioUer  Durcbführung.  Mit  der  allgemeinea  Oabar- 
sicht  der  Eigenschaften  des  Ganges  nach  dea  far^ 
aaUadaa^a  Lebeosaltern  und  mit  den  Angaben,  wie 
Ibarkanpt  die  geistigen  Eigenthümlichkeitea  z.  B. 
der  Verstündi^^Kpit,  der  Unbesonnenheit,  der  Lei- 
denschaftlichkeit u.  8.  w.  in  der  Haltung  und  fiewe- 

f;ung  des  Körpers  sich  ausdrücken,  ist  für  die  eigent- 
icka  Saalaakuada  aad  für  dia  f  ««lasagik  uMh  «aaif 


VIII.  „Nackirägeztir  Erziehungslehre;  baupt- 
süeblicb  mit  Beziehung  auf  G.  U.SchuberVs  Geschichte 
dm:  Seele,^  Vom  Uaraufsaber.  fiia^  raiakkalti|a 
Nackicse,  aas  der  aNm  leraaa  kaaa  j  wtalktä  Wfraj, 
wie  djis  von  Schubert,  gelesen  werden  nnifs,  und  ans 
welcher  man  mit  Interesse  bemerkt,  wie  d^  Vf. 
sich  die  Ansichten  des  genanataa  Sckriflstelkfl»  m 
eigen  zu.aiaekea  uad  sie  mit  das  aaiakaa  sa  varwa- 
i>en  gewabi  hat.  VorzfigUeh  beaehimM  derVf.  sle^ 
mit  den  die  Entwickelung  der  Seelenkraft  und  dps 
psychischen  Charakters  fördernden  Gefühlen  oder 

5eistigen  Zustünden.  —  IX.  „Epilog.  NGesprStt 
ea  Yfa  füt  aiaaai  Gagaar.V  .  J^ttr  Aae.  vw  «lelekaB 
Warthe  mit  Hr.  III.  —  X.  (Uer  die  neuen  Me- 
thoden  fremde  Sprachen  zu  lehren,  welche  Hamilton 
und  Jucoiut  angegeben."  Von  Dr.  Kröger,  Katechetea 
am  Waisenhause  zu  Hamburg  (Uebersetzer  des  Ba> 
riekto  raa  Cousm  Aber  den  Zustaad  das  öAeatlifhaa 
Uatarriehts).  Dar  Harausg.  sagt  hterOber  la  elaar 
Anriirrkiifig  ZU  S.  347;  „Diese  Darstellung  eines 
treulichen  und  unbefaageoea  Schulmannes  stellt  jeaa 
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Metliodea,  aanranflleli  di«  tfiiniil(»iii(*Mfc«,  t*  «fn 
gOnttigereH  Lieht ,  nls  sie  dem  HeraiiNgoher  erschei- 
nen ,  der  zwar  der  Hamilton''8cheD  einen  verbesseriS- 
den  Einflufs  nnf  die  hergebrachte  schlechte  l^Iethode 
in  England  zotrant,  aber  kaan  atwa«  tuthf  Aaate- 
hen,  als  der  seltsamen  Jacotot*scbeii.  8t«  aiekt  9»^ 
tiirp^ornüfs  <iii9,  aber  nicht  lange  kann  dor  Schein  das 
>vnhrhaft  Mnturgeroürse  iiberscheinen."  K.ec,  ist 
hieniit  einverstanden ,  möchte  jedoch  kaai*  4m 
Sclicin  des  Natnrgemiifsen  einrfiumen«  Den*  ma 
für  dns  Kind  natiirgemlifs  ist,  wenn  es  spredlM 
lernt,  ist  es  nicht  für  den  Knaben  ,  der  eine  Sprache 
lernt;  und  ob  es  naturgerofifs  sej,  wenn  ein  Er- 
wachsener im  Auslaodo  die  Laaoesspraclie  nach 
Kindes  Weise  ailnlUig  iidi  UMjgM«,  kaufe  iMck 
bezweifelt  werden. 

So  viel  nber  den  InhalCder  rorlic^enden  Schrift.— 


Der  Mittelpunkt,  um  wtMen  die  Erörterniigefe  4ea 
Tfs  sich  auch  hier  bewegaa.  das  JLalmiaprbciBMi- 

ner  Erziehungslehre,  ist  dte  litt  Hmr  «Mmhkm 

Erziehung,  nec.  gl.iiibt  mit  dem  Vf.  hierin  wesent- 
lich übereinzustimmen,  wiewohl  er  sich  bisher, 
möglicher  Mifsrerständnisse  wegen,  desselben  Ans- 
dnioks  nicht  hat  bedieaaa  woImu.  Aber  Bm.  JMit 
sieh  ans  rorlieeender  Schrifl,  meIvmMli  tb  «Mdln 
Vfs  Buche:  „liie  Schule",  (s.  die  Anzeige  in  dieser 
A.L.Z.  1S33.  Julius,  Nr.  118  fg.)  ilb«rzeugt,  dafs 
'ekriailicher  Erziehung  von  dem  Vf.  nichts  An- 


deres verstanden  wird,  als  waArkaß  r^möm  ürsw-* 
huiig,  in  tctJcker  He  Btemeith  de»  Gtametu  totd  4er 
Vteichidiie  zur  Einheit  verschmolzen  find.  So  er- 
scheint ihm  Gamuliel  als  ein  Christ  dem  Geiste  nach, 
S.  a06.  Die  GegMf,  mit  weleben  der  Vf.  hier  zu 
tbun  bat,  babm  •>  ao  feicbt  Mfkfat)  m  wifa  «bar 
bin  und  wiedar  «iiw  grUbsra  OMtianafhaiC  daa  A«»> 
drucks  zu  wünschen  gewesen,  um  nicht  andre  (Geg- 
ner zu  erwecken,  welche  die  religiöse  Erziehung 
Ton  der  christlichen  zu  unterscheiden  bereit  sind, 
•obald  als  chrakteristiacbes  Markmal  der  lefziera  die 
K^iehung  im  Gafat«  «inea  dagNUrtbah««'  Sjatana 
( —  wir  reden  akbt  Tom  Unterrichte,  sondern  ton 
der  Erziehung!  — )  gefodert  wird.  Nur  im  obigen 
Sinne  kann  der  Standpunkt  des  Christenthums  der 
b^bata  Standpunkt  genannt,  und  nur  so  kaan  Ton 
dam  Tf.  wit  Ileeht  gesagt  werden  (8. 202) ;  ,,e8  ist 
uns  unmöglich,  zugleich  in  und  i7m>r  dem  Christen- 
thume  zu  stehen,  so  wenig  als  das  Ich  zwei  Perso- 
nen sejn  kann.'*  Wir  empfehlen  den  Lesern  die 
waitara  Erforscbnng  dieaaa  G^enstaadea  batn  Stu- 
dinm  dar  Sebriflan  daa  Vt»  angelegentUeb. 


Intereaaant  iat  anter  Andern ,  was  der  Vf.  über  die 
Blangelhaftigkeit  in  der  religiösen  Erziehung  JToiif« 
und  Göthens  (S.  215  fgg.)  erinnert.  Aber  alle  «agan- 
spitze  in  der  genannten  Beziehung  hat  die  Dap^ 
stellnne  dea  Vra  noch  nicht  ttberwoaden.    Die  ur- 
sprüngliche und  hier  entscheidende  Of>posi1iou  in 
dem  Innern  Menschen  ( S.  221  fg.)  ist  nicht  die 
des  Egoismus  gegen  die  Wahrheit,   soadäm  die 
des  Glaubens ,   welcher  der  Geschiebt«  n  aai- 
Mf  BagrAndnag  bedarf,  und  jenes  Glaubens  ,  der 
«iah  in  Ihr  nar  wiederfindet,  als  ergSnzt  oder  voll- 
endet. —     M'enn  in  der  Filditgogik  dieses  Prin- 
cip  zur  Klarheit  kommen  soll  (noch  fehlt  es  dar- 
an) ,   so  mul's  ihr  eine  vollendetere  Psj-chologte 
nun  Grunde  gelegt  werden,  nls  die  bisherige  war; 
eine  Psjebelogie,  ans  welcher  Philosopiiic  gebo- 
ren \%Ird,  x'^ic  die  Minerva  aus  Jupiters  Haupte; 
und  eine  Philoso|ibie,  ^^elrhc  sich  durch  Psycha- 
logia  aalbat  vcrfttehen  gcleuit  hat,  wie  Psyche  skb 
•ur  in  Bro«  erkannt.  —   Haben  wir  dich  gewon- 
naa,  ao  wird  die  ünteratfheidung  von  Geist,  See- 
le und  Leib,  auf  welche  wir  hier  noch  Gewicht  ge- 
legt finden ,  bald  für  eben  so  unwesenhaß  als  un- 
statthaft erkannt  werden;  man  wird  dann  aufliMML, 
in  der  Y«Ki«iduuig  pajrcbologischcr  mit  ph}  sio1i»gl- 
aebcB  Za^den  (z.  B.  dem  Ein-  und  Ausathmen, 
der  EmJIhrung  durch  Speise  und  Trank  u.  s.  w.), 
dergleichen  hier  aus  Schultert"»  Geschieht«  der  SaÄle 
rOhmend  angeführt  werden,  mehr  nls  alagitfiifimHl 
gp^lbltaa  Mittel  dar  Ycranachanliehnng  zu  erkeo:- 
ttcn;  man  wird  «ndUeb  d«i  jorialen  Humor  einen 
Ltither  (S.  312)  nicht  blob  «us  dem  gewöhnlichen 
Gegensätze  der  Gefühle  In  der  Seele ,  oder  aus  ihrer 
KrweckuDg  nach  Associationsgesetzen,  sondern  viel- 
nebr  darnsa  «rfcUir«n,  dafis.daa  kukau  Bmot  und 
dbi  bSehal«  Frand«  de«  LiAm»  aua  Binem  Gnmda 
erwachsen,  und  dafs  mithin  dem  Manne,  der  sich 
des  Einen  banüchtigt  hattOt  die  Andre  nicht  fremd 
scyn  könnt«,  fiaiaiiehr,  so  wie  Jener  der  Odem  seir 
naa  Laben«  gnwavden  war,  ao  aueb  Diana  aua  ibn 
barwrstrinMo  amfste,  so  «ft  d«r  Aag«Bhllek  uleH 
Jenen  aufloderte,  der  Thatkraft  die  Richtung  zu 
^eben.  —   Eine  solche  Psychologie  und  Philosophie 
ist  es,  Ton  welcher  auch  die  Erziehungslehre  ihren 
höbern  Charabtar,  ibr«  b«b«r«  wi«aanacbartUBbaB«r 
grfindnng  eriiaUaa  wird,  wie  die  Yorrad«  d««  WU 


es  fodert;  wiewohl  auch  dann  noch  von  ihr, 
Gründen,  die  in  der  Natur  aller  Naturwissen« 
Schaft  liegen,  mit  dem  Vf.  wir<|  behau|>tct  werden 
müsaen,  daCs  daa  Lebon  zwar  ende,  nia  aber  di« 
Arbsit.  . 
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 Fem  eben; so  unerschSpflieben  als  BBernrfldlichea 

Angela  Mai  i-ordankoB  wir  iUmo  oom  Boreieberong 
der  alten  Lfterator,  dt»  sieh  aelMa  frRhem  Bohü- 
Jinncen  «n  dfeselb»  Mrfol««  wm  m  Erdigere  W«iM 
'•Bsäliebt,  {^1»  die  in  diener  Sonimlung  thoils  zum 
'•nten  Mab ,  tbeils  in  verbesserter  Gestalt  d«rgebo- 
lonen  Sehriftvrerkß  der  Alten  wiederum  nicht  wenic 
zur  ErweÜBnwf  oBiBefördwa^g  uaanr  KonateUi 
des  elatfebehea  ANwAaBM  beftronand  «ÜMBSaMMB- 
liing  .iiir^i  rdeiii  selbst  noch  das  Interesse  einer  gro- 
&en  Mannichfaitigkeit  in  Aospraeb  nimi^t.  Doch 
'Inssen  wir  lieber  den  Heransgeber  selbst  spreehen, 
•«rie  er  iai  AnfanK  der  Tonmo  mai  ersten  Bande 
'^«see  Woric  Im  FubUeuni  olnflbrt  «ad  zocleleb  das 
'Verhültnifs  desselben  zu  der  nebenbei  lanfendm 
'grüfsern  fjoUedU)  scripttmm  vrtenm  angieN;  „R>.«<- 
'^ant  edere  cwpi  grandion  fornui  scrtptontm  wicruin 
'tuwam  coUedtonem,  aiüuiamiertmm  volumen  [non- 
•neb»  das  fflnfte]  heem  tt»pexH\  mmmuKt  rotwm^ 
eommofus  «wm,  uf  aliam  quoque  mfUogen  minore  forma 
«f  geverlwc  auetorum  deleefu  hctorlbiu  ederem.  Qimm 
gliim  I7in!t(i  mihi  in  manibw  si.it  rtii.iyict.irnm  anrtuy\im 
«nsra»  iaiinwttm  praetertim  aiam  greecomm,  qitae 
'vM  hmydta  pfUim  9iam,  «■•  lyw  «edicwn  prae- 
gtmiftafimontm  eatttgtm  mk  Mugtmit  ant  iUuminem^ 
nwlfs  Uta  pra«äieh»eT<^hetiimi$ pmdo  misfwr,  et  mi- 
-tf  lltgviicrSsertidHafarrago^  h$  yHotidianiusui ,  rrl 
breviaiHs  corporis.  9el  eh§a>Uioru  gtUi  tcriptorOu* 
MtMH  idonea  mdeMmr:  iavMufj  «ere  doeeMM»  et 
oeeupatit  Aaiiwiftw  rwnwwMÜt»  lemoere«  ko$  twnos 
(tc^^rnfhodutkim  e$te  pntatamm    hamm  maiori  tjm- 
di  ni  cotli'rtioiii  gi  tirioru  opera,  ponaeroios  ii  fictitfu^ 
ecelesitistttvJi  utt^ne  profanos,  diversorum  iempwrvm 
Utfiiftf«  araufneiiti  tuewratione$ ,  utile$  itamm  9^^^ 
■  .«M,  «t  sfiMMeenMi  ocuüt  «1  j|»ero  iucundat  nmintA^t 
in  Am  an«  mimrim  vthmimmt  »ylloge  t^urianvin 

plenmique  telrrtiurttm  srripln  ranchidam^    Da  Jic 
,Ajrt  uiid'WGi»«,  Wie  Mai  die  von  ilun  berausxugo- 
"-^■"«n  Schriftsteller  zu  bearbeiten  pflegt,  im 
Ml  imoMr  dieselbe  ist  nnd  als  boCnBBt  y 
gl«( 


Inhaltsangabe  TOiUegendar  frier  Bflnde  übergeben  zu 
kSnnen und  bemerkt  nnr  noch ,  dafs  wie  sonst,  so 

auch  hifir  -loii  cJeni  Herausgeber Faesiniile'ä  vuii  ilen 
wichtigst«!!  der  benutzten  liandsehriften  mitgetheilt 
worden  sind. 

Jhm,L  Die  Reihe  eröffnet  aach  TomiiMesebiek'« 
ter  Dedieatloa  an  den  Papit  Leo  X  ein  WiederaK* 

druck,  der  von  Mai  früTior  hcKorgten  £(flttQ  prinrcps 
des  Cicero  de  re  publica ^  die  jedoch  hier  und  da  Ver- 
Rnderungen  erfahren  hat.  DerHerausg.  spricht  sich 
htoffttharealhat  aieo tm  S.X; -fliarf <ye  kac  mmmea- 


Bwuea 


Torau»- 


fioNe  ifrMMffferfiM,  nUmbii 

ri'ii,  praeftttionem  meamaUqumdovariaivrim »chry- 
lia  inierdum  imnmtnverim,  mro  minuerim^  graecis  vcra 
jtraeaertim  loeiamedHu  auxerim;  exeegitata  ab  «Mi» 
0^Sioritm,nrmciftue  eU  Me^tro,  proUierim  tel  rem- 
fwafsi^  dlBMerba ;  o/ia^fiie  etasaiod})  Id  easN^  diMMMi 

in  siTKjuJ!^  loch  rrtgnnsrrrc  ücef ,  nerpic  n  me  in  mite- 
ceitiim  tninuiu  ac  prope  tnoiesta  tuirratione  äicenäurn 
eetJ"  Schwerlich  wird  diese  kurze  Auskunft  —  denn 
anCser  diesea  Worten  wird  weiter  nichts  fllwr  den 
Plan  der  aeoeo  Ausgabe  bemerkt  —  genOgend  er- ' 
schpinpn,  um  »ich  im  Vorßiis  cm  Ürtheil  über  dn«  ' 
A  ull  diebur  neuen  Bearhcitang  /u  Erwartende  bilden 
zu  können;  und  l^ec.  hült  es  daher  fiir  seine  Pflicht, 
die  eben  von  Mai  selbst  bezeichneten  einzelnea 
Pukle,  in  welchen  Yerlnderungen  eingetreten,  g«« 
naner  ins  Licht  zu  stellen.  Im  Ganzen  ^rnnnimeB 
kann  als  allgemeines  Urtheil  Torange«felJ<  werden, 
ij.if»,  wi'v  Mar«  Bearbeitung  alter  ScJiriftstoller  nä- 
her kennt  und  darnach  hier  nichts  anders  erwarten 
aa  ailbiOB  neint,  als  gelegentliche  Beriehtigunna 
und  Zuslttze,.  wie  sie  der  Augenblick  od^r  oino 
ffliehtige  Benutzung  des  für  den  GegenstatiLl  vurgc* 
nriipiti  tcn  kritischen  und  exegetischen  M;iJ('rial8  an 
die  Hand  giebt,  sich  durchaus  nicht  getäuscht  finden 
wirdl  Grflndliche  und  ersehäpfendn  üntersuehung 
eines  Gegenstaudee,  dl«  ein  bestimmtes  KcsultAt 
hernaszustellen  bezweekt,  gehört  nicht  zu  MaPn 
Ei-cnsiliiJfeti :  mir  der  iteiz  der  Neuheit  scheint 
für  ihn  Interesse  zu  haben,  und  niaa  sieht  seinea 
ArbeiteB  an,  wie  er  wie  im  Flage  fem  ChiguutBBd 
'aa  Gegenstand  forteilt  und  aar  auem,  wenn  er 
altmlicn  gezwungen  wird,  da«  bereits  Bfitgetheilto 
einer  nochmaiigi  n  Betrachtung  unterwirft.  Dan 
dürfen  wir  «her  auch  eiaeai  Manne  weiter  nieht  Übel 
aehmen,  welehar  tem  Cwatfck  gleichsam  In  dea 
Mittelpunkt  einer  ergiebigen  Metallgrube  gestellt, 
berafea  ni  eejn  geheut,  die  Terbwgeaea  Erze  tu « 
L  Digitizea  t^BtkjOOgle 
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Taf^Mthl  heransznfordern,.um  dann  vod  nnJcrn  HHn-  los  referena ,  mhil  reap$e  obttare  Miiim  ifuomimu  ikt 
dm  weiter  bearbeitet  zu  werden.  Frage»  wir  also  leg&  emi  Jmm  tlku<ftißmHi  apket  am  IdßfMuU 
lieber  aaeh  dem ,  was  «irklich  in  der  neaen  Ausgabe   verMx  eonfpjrar»  Mfir  mbtuuhittteitm,  J^rre  ^irmI 

geleistet  worden ,  nl»  was  hKfte  j^cloistct  werden  sf^-  (ipml  ftih  iintn  imn  .sin'  haee  wrln,  nU  mirum  /  cf; 
■len  and  können,  und  hier  »»uis  Ree.  »cifi  Lirdicil  ait  <juippc  itl  prnefatiaite  iVepotirinus  ti  sc  l^tlerutm 
dobin  nussprochcii ,  dals  die  meisten  Ncupi  un^i  n  in  alitjHOtido  fuUse auctam ;  ij  r/uod  rei  era  ab  eo  mn  testet 
Erweitemog  der  Anmerkungen  bestehen  und  die  Ab-  praestitttm,  in  loco  demotuiravi.**  In  der  AAOrdmn^ 
eielit  haben,  das  früher  An^stolltc  durch  ciiisc-  der  von  andern  Schriftstellern  aus  Anwni  Wiiks 
streuetc  gelehrte  IVutizon  weiter  zu  begründen,  oder  Cicero^s  citirten  oder  wnhrsrhr'inlirh  entlebnteB  SCel- 
gelegentlicho  Winko  und  NachwcisiiBfren  anderer   '        '  "  '  ' 

bezüglicher  Stellen  (zuweilen  ans  li  iiliern  Coinnicn- 
tarcn  selbst  wörtlich  entlehnt)  zu  geben,  was  wir 
mit  Deiik  annehmen  wollen,  ohne  diesen  Na^trügcn 
jedoch  bedeutenden  rt?i  beilegen  zn  können.  Zu- 
weilen sind  diese  NatlUi. if;e  auch  pulcmischer  Arf,^ 
ini  Ganzen  gonoinnien  jcd(»ch  selten,  z.  B.  1,4  flbet 
fulminibus.  Offenbare  Verseilen  .sind  stillschwet- 
l^endTeriimeertt'eder  die  betrelicnden  Stellen  ganz 
weggelassen  worden;  zuweilen  aneh  in  /w cifolhnften 
Fallen  zur  Milderiinp;  einer  absolut  hingestellten  Be- 
haiHitung  durch  Veränderung  i'i;n  s  Aiis  lmcks,  wie 
z.  o.  in  einem  der  erslen  Kapitel  durch  Verwand- 
lung eines  fnit  in  r/(fefi#r,  vorgesehen.  Vollständige 
Berficksirhti;;ung  des  fiirTcxt  und  Verstiindnifs  ron 
Andern  Geleisteten  hatte  nnsfiihrliehe  Untersuchun- 
f.  r  n  \  (  I  anlafst,  woroul  sich  jl/a/,  wie  eä  scheint,  un^ 
gern  cinHifst;  daher  Qndcn  wir  auch  dergleichen  An- 
führungen eigenflicii  mm  gelegentncii  eingestreut 
und  nicht  immer,  oder  wenigstens  nur  f^unr.  kurz 
licurtheilt.  Dagegen  fehlt  es  nicht  an  einigen  ganz 
neuen  Erklärungen,  wovon  weiter  unten  ein  Bei- 
spiel angerührt  werden  soll.  Was  den  Text  anbe- 
langt^ so  würde  zu  wünschen  gewes.;n  seyn,  Mai 
tiHttc  die  Handschrift  einer  nochmaligen  genauen 


Vcrgi  eichung  nnterworfen.  So  weit  Kec.  die  neue 
Bearbeitung  hat  vergleichen  können,  i.^t  ifun  klar 
geworden ,  da(s  dieses  leider  nicht  geschehen;  auch 
\tvflrde  dieses  «voU,  w8re  ea  geaebehea,  ram  Her- 
»usg.  nicht  unangemerkt  gelassen  worden  scyn.  Nur 
hei  einigen  wenigen  einzelnen  Stellen,  wo  sich  eine 
besondere  \  ■  i  inlassung  darbot,  Scheint  3fin  ili  ' 
Handschrift  von  Beuern  eingesehen  zu  haben,  wie 
2*B.  III,  13  und  IV,  4.  Die  Bemerkung  zu  letzte- 
rer Stelle  ist  la  wichtig,  als  dafs  Itec.  sich  nicht 
rrlaohen  sollte,  sie  wörtlich  mitzutheilen ,  zumal  <!.'i 
feie  ein  ^  ijiz  m  ues  Liclit  über  eine  aufserordentiich 
dunkle  Stelle  verbreitet :  ,,]>uUü$  infcricdis].  In  priw- 
fipe  editime  a  me  cditum  fuii  pallaa  inter  peeu» 

Jso  auch  alle  spStern  Ajusgaben);  qiwd  quasi  prvvcr- 
liitm  non  improbabiH  inttrpremioHe  Humhi,  Sane 
piKjiua  codhis  haec  (ecUi  omnlnm  difficUlii.m  est,  ui 
tum  in  scholÜ3  adfinnaei,  A'mc  ecce  praeclaram 
einendaiionem  suppetBtot  mäd  toHuariia  IVeutriianuSy 
Ftäerü  M.  breviatur,  «  «•  tufwr  tthtu»  (Coli.  itd. 
T.  III.),  qni  cap.  XT,  mn  wmm  exinlai  qmrti 
t>iiii.^  iiiHiuhi  liliri  f(ir\iT,t.  AH  ergo  XV,  IriO:  Laee^ 
ti  u  emouii  oseutorum  liceniiam  dedere  ei 
r.  ncHbiiHSy  verum  PAILUS  INTERtB- 
C  TIS»  StaHm  «lyo  agnovi,  in  obütftrata  Tul- 
Ki       '  *  ..." 


iir  li^wv  lifbiUtgg^  od  quamjnojc  oc»-  sejro  dfiokt. 


Icri  hat  Kec.  auch  Verkndüfungeu  wahrgenommen, 
z.  B.  III,  12.  Endlich  werden  auch  wohl  andere 
Schriftsteiler,  wenn  sich  die  Gelegenheit  darblela^ 
kritisch  beleuchte,  TOrzüglich  Graramaliker.  x^Bi 

N'jnr!:.,  .spt.r  1i;'(ifi:;;   nuch  Poljbioai  Ül  daV  BCJIMV- 

kung  zu  il,  ij.  S.  IUI». 

Dies«  Andeutungen  mögen  genBgen,  um  eine« 
kOfiffl^iMi  Rerii'Iieiter  dieser  Bücher  /u  libeivi^igen, 
dafs  diese  neue  Ausgabe  allerdings  manchen  nicht 
•mbedentenden  Beitrag  eatballa,  und  Ree.  hilt  es 
nar  noch  für  seine  Pflicht,  von  der  BeLniidiung  der 
berühmten  Stelle  Uber  die>CentMrieneinricii(ua^  II, 
21  Keohenschaft  abzulegen,  kann  Iii«  rhu-i  .ib  r  unr 
refcrirend  verfahren.  Mit  Ausnahme  einer  einzi- 
gen Steile^  wovon  weiter  unten,  ist  der  Text  der 
alten  Ausgabe  naverlndert  beibehalten  worden.  Aa 
die  Stelle  der  Anmerkungen  b  und  e  S.  173  sind  fol^ 
-gende  getreten:  LXXW  Iffli  „To/.  1  tnam$  Villi 
centuriatf  tot  enim  reli(/uue  sunt.  Seamda 
mtm»  hXXXVitll  eenturias  habeat:  qui- 
bus  ex€0nt,tiuattor  centuriis  {tot  enim  etc.). 
Uune  inierpoiatum  H  subabscwum  in  codice  locum  iUm 
Ntebuhriits  du»!  Ruinm-  «  svt  f,  rogante  me,  dedararc 
pro  aiia  cxccilenti  äoclrhui  ieniaverttt,-  Ejcin  in  Ger~ 
man'utm  rercrstu  eadem  denuo  de  re  cum  poptäaribuM 
suis  docHuimt  di^uttuHi  «t  mirum  yuet  erudiUmtm 
kmdmtm  diseeptatimi^  kiue  «um  ohrta  est.  Quirn 
tarnen  cmeo  posircmis  UI.  Mebuhrii  lucubraHonibut, 
eogor  priores  eius  cutm*  inviUi*  firaetermittcre^  iw 
frrte  quiequam  idl^qilt  nua  d^nita  manifettaque  mihi 
t  oluniate  in  9€€Mf«tm  «6  «a  eade  cotoce.».''  centiofi 
<luattuor]  „Cod.  ••»#.  qumiUr***  tmtfurUs]  y^m 
cod.  2m<Mt«<;  at  1  destmt  vcrba  habent  ipilbus  ct 
Cent,  quattor  ceaturits.  Ferner  am  Ende  Jur 
Anmerk.2.  S.  173  fügt  jliai  hinzu:  untern  iit 

Cicero  conspirat  in  «ttmma  adamuuim  cum  Uio/^jfsiq^ 
CmU  eäidi,  cum  »ex  mffragiis  et    ■  " 
1  ehgs.  et  tign.  W 
Aecedenies  {ex  104)  «  . 

»<ügiwa<atf  W.  «WrwÜig)  96  . 

Ifl3" 

Ferner  in  den  Textworten  nf  ex  ii»  quaeri  prole»^  iä 
est  qtMUt  nr9genit$  eMUdis  expedari  viJeretur  hat 
Mm  quati  pfU«  id  est  weggelassen,  wahr- 
•cheiiuiel^  ab  ^laafe ,  ohne  jedoch  hierüber  etwas 
sn  bemerken.  Auch  Andere  hatten  bereits  in  die- 
sen Worten  einen  Fehler  gewittert,  wie  tränke, 
welcher  id  est  quasi  proge  i>  i  t  i  ms;;,  stricheo 
haben  wollte,  waa  llee.  d«a  V>  ahrscheinücbste  zu 


dafa 
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Jl/nr  Jen  vorsfÜmmelfcii  AnfaBg  diese»  Knj^itels  jetzt 
Mlao  zu  ergHaam  vereucht  hat:  „Ctmum  deinde 
inttiiuUf  rmm  tmiHtmrrimam  tejito  flit^l^^ 
iMprert^t.  ex  quo  belli  paeiaque  niuMM '«Oll 
«Irjfjm,  uf  ante,  «et/  pro  hnöiiu  peeunia^ 
•  fum  fierent.  Ex  iis  ifui  centtim  milium  ae- 
rie,  aut  maiereatf  eeneum  haberentj  octo* 

miavmm  9ü  iimi9t'mtm,  Bi»  mddiäit  cMtH* 
rl«t     vif » ai  4m  de  v^mti  eeimi  nHas^m  ele." 

Veberdio  Behandliin<:  pin/i-]t>'  i-  Stellen  bier  am 
•prediea)  glaubt  Kee.  um  so  mehr,  hier  von  sich  nb- 
IshaeB  zu  ailrfeo.  als  er  dazu  bald  eine  aaJerc  (ic-> 
iMMkatt  xa  {■dM.  lwfft,  und  bemerkt  nur  noci^ 
dab'inteff  «bM  iMt  ^  Vorrede  gelegentlieh  mit* 
getheilten  Kxcnqiten  aus  Preklos  vor/flglich  ein« 
nusfUhrlicbe ,  auf  den  in  Platnn's  Politeia  enthal- 
tenen M^-thus  Ton  der  DiiHtcrMiclikoif  der  Seele  be» 
sttxliche  Stelle  ausgezeiciioet  zu  werden  verdient^ 

sTxiv-xviJi. 

Auf  Cicoro's  Bücher  de  re  fuMica  lilfst  Mai  aus 
einem  Codex  reacriptus  zu  Neapel ,  welcher  ehemals 
in  die  Bibliothek  <1l>h  Klosters  des  $.  Coliimli.inus  zu 
Bobbio  gekörte,  ein  bisher  unbeiianntes  Fro^meut 
.  des  Gargilios  Martialis  folgen ,  eines  zur  Zeit  des 
Alexander  Severus  nicht  unberühmteo  Schriftsatl- 
lers  über  Agricuitur ,  von  welchem  Cassiodorua  Div, 
lect,  cap.  28  sagt:  Quodsi  hu'na  tiudii  retjuranitir 
«ntctores^  dehotiis  scriptit  pulckerrlme  GargUiua  Mar- 
tialia^  qui  et  huirimenta  olerum  et  virtutea  eorwndi- 
Mgaiter  expoemi  etc.   Ans  diesem  Werke  über  Gar- 
«MMuHor  ist  das  hier  anf  S.  891' 413  mitgetheilto 
Fragment ,  und  handelt  in  vier  Abschnittes  de  cy- 
doneief  de  per«iei»f  de  lumffdaiit  und  de  cattaHeie, 
GaniUus  seheiat,  nach  diesem  Ewicfcrtlicik  «i  ur- 
tkailMi,  da«  Um  von  Cassiodorat  napendete  Lob 
abMOvgwnmtni  v«i  »orgflUtigen  Sehriftstellers  roU- 
teauBcn  zu  rerdlenen  :  er  bmutzt  nicht  iiiufs  eigene, 
aandern  auch  fremde  Brfahraagen,  und  iiibrt  öfters 
andere  Schriftsteiler  als  GewIhramJfaner  an,  wie 
^4ia  bMttw  .^wiatyii,  DiaaaorUw,  Curtius  Justaa, 
€waaU08  <Mnn,  AifatMalaa  (ia  Giiörgids,  eine 
literarisch  merkwOrdige  Notiz,  Uber  welche  Mai 
aaebiasehen  ist),  Fliniue,  Julius  Atticus,  Mago, 
ColaaMUa,  ' Julias  flpmiiaa.    Schon  diese  gele- 
CBadiehMkiAafahraagta  wwden  für  diace  neu«  ttUt* 
■■ikaug  latBiMw  «rreg««.   U«i)irig«a«  i«(  die  toiw 
liegende  nicht  die  ersfe,  sondern  eigentlich  bereits 
die  (Arjfte  Ausgab«  dies«*  Brueh^iiek«.   In    er  igen 
Exemplaren  lier»  JIM  ZMffSt  d«a  Bruchstück  ul>- 
drttekea,  aaah  ■aiatt  akawa  t—  der  Haadachrilt 
<«i«Me  ar  ia  dw  Hafto  adar  ««eift»  JabrkaadarC 
verweist)  angcferti^foii  Abschrift,   worauf,  fast 
cleichzeitig ,  «in  »uibBtatiindiger  Ai>druck  nach  der 
Handsclurilt  von  dem  Neapolitaner  Angela  ScoUi  er- 
Mkiaa,  wakkaria  aamekon  Stücken  von  MaCe  Au^ 
gäbe  aowM/  Ia  der  ?«rliegenden  Ausgabe  erluil- 
"  ten  wir  nun  eine  neue  Bearbeitung,  in  \M;lcber  die 
Arbeit  von  j!colfi  genau  benutzt  worden,  und  iu 


beriehtigten  Text  erhalten.   Ree.  glaubt  Wer  gleich  , 
anschlicrsen  zu  müssen,  dofs  Mui  in  dem  dritte» 
-Bande  dieses  Werks  S.  413  — 42Ö  noch  ein  andun;» 
■Vragmeat  deasolbea  Gargilins  Martialis ,  de  pomie 
4m$  iHe0ebm  ex  potm»^  mittbaUC,  welches  er  so 
giticklich  war,  später  in  zwei  Vaticanischcn  H.nuf-  " 
Schriften  zu  entdecken,  wodurch  die  Litenitur  alli-r- 
dings  eine  bedeutende  Ben-icherung  uiaclit.  Zu 
daaora  ist«ar,  dä£>,  wie  Mai  ««Ibst  benu  rkt,  heidü 
■Aa'ifda«hrHl«n  aar  «Ibmi  aekr  Ttodorbunin  Text  an 
die  Hand  ^ebcn,  und  es  findet  hier  die  Conjectural- 
kritik  groCson  Spielraum.   Abgesehen  von  der  lifif- 
-rarischen  Bedeutung  dieser  Fragmente,  ist  ihre  Ent- 
4Mskliag  jineh  wichtig  für  laieinisohe  Lexicograpbie 
-aad  spraeUiebaTenninolQgi«,  waraaf  Uennit  auf- 
merksam gemacht  werden  soll. 

Den  Seblofs  dieses  Band««  machen  das  bekannte 
'Fragment  des  SallnstiiiS  aas  einer  Vaticanlschea, 
hipr  in  genauen  Facsimilc's  niitgetheiltcn  Hand- 
sch.i't  (S.  414  —  42S),  wovon  zu  sprechen  uns  die 
neue  Bearbeitung  desselben  von  Krc^fsig  (Meilsen 
IScMU  iiberbebti  und  eia  aadsreB,  den  Anfang  ei- 
ner STehrift  des  Arebfmedes  nip)  tiArMan  l^tautnl' 
viov  ^  ntn]  Tüv  dywfUKov  enthaltend,  welche  bisher 
nur  in  l.iteinischer  Uebersetzung  vorhanden  war. 
Mai  f;ind  dieses  Bruchstück  in  zwei  Vaticanischun 
Handschriften,  wonach  der  Text  bier  mitgethcilt 
wird.  'Da  dieses  Bmehstdek  mittlerweile  durch  oi- 
iioii  >Vi(«Jpr.ibdriick  in  der  Allp;.  Schulzeitung  183^. 
IV r.  zur  aUgenicinen  Kenntnifs  gekommen,  so 
kann  sich  Rae.  jeder  webam  laaaikauf  darUv 
enthalten. 

7\>flii.  //.    Die  in  diesem  Bande  enthaltenen 
Schriften  betrcilen  durchgängig  ds«  Cicero,  und  sind 
als  ein  sehr  wichtiges  ForderoamiBiittel  theüs  zur 
Kritik,  theils  zur  Brklfirung  derXiceroniscken  He- 
den iin/u&ehen.   Mai  ist  in  diesem  Bande  Alles  zu 
veriiinigen  bennibt  gewesen  ,   was  in  der  letztehi 
Zeit  theils  durch  ihn  selbst,  theils  durch  Peyron 
vaAJXMultr  an  Bruchstückea  Ciceronieeber  Aeden 
•  aad  dexa  gehöriger  alter  Commenfare  entdeckt  wa#^ ' 
den  ist,   und  er  h.it ,  aufber  vielen  golegentlicbon 
Zusi'itzun  und  JVachträgen  ,   sich  noch  besondere 
durch  die  Mittheilaag  atncr  neuen,  für  Cicero  sehr 
.uriebtigenBatdeckMaffvardieat  fernseht.  DerUsupt- 
'  theli  besteht  nVmlf eh  ia  efaem  bbker  aar  zum  Tbell 
bekannten  alten  ,  jedoch  nicht  volIstAndi^  erh.ilfction 
Cüuunenlar  zu  fulgeuden  Zwölf  Reden  Cicero'» ,  diu 
ivec.  nach  den  Ueberscbriftea,  wkliile  die  Handschrift 
darbietet, angiebt :  pro  luacco ;  ameemdidgraliaeegii i 
tutn  popuiu  grutias  eyii ;  pro  PltlHCio\  pro  MUene% 
proSixib't  in  Faiinium;  in  Clodium  et  Curionem',  de 
aere  ulieno  MHoHi» ;  de  rvge  alexandrino ;  pro  Archia ; 
ftit  S^lla,    Der  Zulull  bat  hier  gewollt,  dafs  sich 
aater  diesen  ftedea  zwei  befiadeo,  welche  beknnnl- 
lieh  In  nenerer  Zeit,  zaietzt  ron  P.  A.  HTaf,  fflr 
nicht  Ciccronisch  erklSrt  ■SMii  iJcn  sind.    Ma!  glaubt 
nun  durch  diese  neue  Entdeckung  jene  Ansicht  voli- 

dsitb  seine  Bemer- 
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digm  versteht.  Ree.  wenigalnt  kfenn  in  dleMoi  G«- 
geobewei« ,  welcher  auf  der  UofSMo  ThatMche  di»> 
•er  Entdeckung  beruht,  keine  Widerlecnog  fiadta« 
Br  cbKlit  Uer  ia  «IM  ulhere  WOfil^  " 
Cvmmmäm  «ob  m  weniger,  eingekM 
ab  eine  solche  za  »ehr  ins  Finzclne  gehea^ 
und  aufsecdeiD  auch  mehrere  Theile  dieses 
tars  bereits  von  oiazeloen  Heraasgeben  Cioeroni- 
scher  R«Ami  beautzt  oiid  durah  ouen  Wiederaiidrack 
dMD  geldurtM  PyMien  bmite  bekaant  geweniMi 
sind,  nXmlioh  in  Prottchvri  Dm-ii^shtf^rinn  inier- 
pretum  Gceronit  pro  Sylla  Cuinmnidma  ,  Lipsiae 
18S2,  und  in  Wunder'*  Au8gai>e  der  Aede  pro  Ilm*' 
M0b  F«fa«r  iitauek  die  Art  aad  Weise  dieses  aUea 
GMBOieMBfMM'iAeB  aas  dea  Braebstiekea  hinllag- 
lieh  bot'innt,  welche  Mai  früher  in  Mailand  aus 
einer  Aiubrosinnischen  Handschrift  herausgugehun 
bat:  denn  es  ist  nach  Mai's  Buweisfüfiruog  j-^incm 
Zwäifbl  anterworfen ,  dnfa  die  Vaticanische  Haud- 
a^lilt«  welcher  hier  neue  ßraehstUcke  eines 
CtnaUitiin  nitgetheilt  werden ,  ein  Thoil  der  Ani- 
broslaalsdea  ist  und  beide  znsainmen  ein  Voiumea 
ehemals  ausmachten  ;  ^^  s  auch  den  Ilt-iauHg.  veran- 
lagt hMtf  biar  die  früher  liekanntgemachten  Bruch- 
alihte  Honat  den  dabei  gefnndenen  Stücken  Cicero- 
aischar  Reden  selbst  nochmals,  aber  natürlich  in  einer 
■cucn,  dea  Vaticanischen  Fragmenten  angepalstea 
Ofi^Bluig  und  in  correcterer  (xestalt  n<ich  Benutzung 
spiterer  Vorsehaacen  und  nochmaliger  V«rgleiehung 
Oer  Haadsdirift  varch  Jbnadeua  ntfron,  zu  ediren. 
Auck  darf  nicht  anbemerkt  bleiben dafs  hier  und 
da  einige  Eroendationen  Mebuhr'a  angeführt  werden, 
welche  dieser  dem  Herausg.  mifgetheilt  hatte,  jedon- 
liiUf  kostbare  Reliquien.  Auen  hat  der  Uerausg. 
dieiiMMsjetet  nur  in  firagoMatariaehar  Geatalt  ba- 
kannten  Reden  des  Cicero  mit  einigen  bisher  über- 
sehenen Bmchstiickeu  aus  spätem  Schriftstellern  zu 
vervoUstHndigen  gewufst,  \yi\s  r..  B.  der  Fall  mit 
dar  Rede  pro  Scauro  ist.  Um  aber  doch  eine  Probe 
van  den  maneherlei  Neuen,  welches  dieser  Cemmen- 
t.nr  enthült,  zu  geben,  laglaiek  auch,  um  einen  Bei- 
trag zur  Kritik  desselbea  ni  liefern,  hellen  wir  ein 
acbtfnes  Bruchstück  aus  einer  Rede  dos  C,  LaelUu 
Sapim»  aus,  welches  pro  Mitone  S.  lOtt  angerührt 
^rd:  tfwa  propierneque  ttmia  diu  ummUKÜhta  gra- 
iia  habcri  patett,  qumta  kabenda  etty  quod  it  cum 
iUo  aiUmo  atque  ingettw  kae  efvilale  potisnmtan  nattu 
titi  tiequc  itu  nwlesie  aiqtie  ae^rr  fori  iputm  ferun- 
AoR  eirf»  cum  eo  morbo  oöiit  et  m  eoUem  tempore  per- 
Htj  CUM  ef  «o6w  efMMiifMV,  qui  hanc  Rem  p.  talvam 
«oAmI,  aMuriaie.  «iw  «yw*  erf.  Quirite«.  So  Mai, 
welcher  üabegreiliieliaiweise  afekt  eiasah ,  dafs  7UM1 
propter  sinnlos  sej,  und  um  so  sicherer  in  quapropter 
la  verladera  war,  als  sick  derLibrarius  desseilMa 
llida}m  iMM  8.2»  MbSdiis 


naeht  kal.  Aaeh  Ist  aach  zu  fragen,  ob  die  Warta 
morbo  okiii  riektigslnd  :  die Handsokriit  bat ate- 
lieb  aiorftoraas  ie  aiooif,  waria  aaeh  etwaa  omI» 

Den  Obrigen  Tkeil  dieses  Bandes  nillea  aaa, 
S.  390  -  437,  aceranis  OraHonnm  in  Verrtm 
Acttonu  II  parte»  sjr  antiquittum  raticatM  paHiimm~ 


eomDoratae,  UailNitig  giebt  4läi»  MBäaUnng  'daa 
Wiebtigste  lastmment  ftir  die  kritische  Behandlang 
dieser  Reden  ab ,  und  Ree.  stinuat  ganz  mit  deia 
Uerausg.  übervin ,  wenn  diecar  8.  XllI  bekavpfelL 
„verriMarNMi  enrtiawMi  tertaai,  anal  i»  irffffoa^aa 
m^gMparedeprma^  hgimm,  ad  k$e  anH^ukti. 
■J"»  wvm  ar^etypum  refingtndum  euex  wobei  nur 
aboa  in  bedaaem  ist,  daCs  wir  ia  dieser  Handschrift, 
die  auch  einige,  obwoU  anbedeoteade  alte  Scholiea 
enthalt,  dea  Text  dieser  Redea  aiaht  rallsUiadir 
sondern  nur  einzelne,  aber  inanir  iiir  illliiihlliiilm 
TkaUa  davaa  erhahei  habend  ^-«««ittibe 

{Di»  Forttetsumg /0igt.) 

SCHO^U  tITBftATVi: 

Hambiro  u.  Itmhok  b.  Sehuberth  n.  NiemeTW: 
Gedickte  Toa  A.  J.  Banteh,  —  Dea  Freaudaa  nr 
geootot  kat  dto  Muse,  aad  ikaea  aar  wfflya 
jngjjwp        phaalaMd.  nm.m£% 

Da«  MtdirMiokle  ia  diesaai  aaf  grauem  mör- 
beni  Papier  gedruckten  Hefte—  es  enthält  mehr,  ala 
der  Titel  Tenpricht—  empfiehlt  sie  den  im  Motto  auf 
<lem  TitelUatta  erwtkafea  Freunden  zur  Aacbsieats 
zu  diesea  Frauadea  kaaa  aber  die&rttik  oiekt  gebürat. 
Diese  üadetiaihaaaiaaigrti&waTWiia^  baineadiek 
llielsendon  Versen,  nur  fremde  AaUlnge  und  seilet 
schwache  Nachahffiungoi,  vorzfigUekTon  Dichtungea 
Bürgel-'»,  wie  z.B.  Toa  „der  wilde Jiger**  ia  der&i. 
lade  S.  142:  „Dar  «aaa. Saat»!*-..  Uabw  Mittalaft. 
fsigkait  arkalt  iiA\aiaaa.  wadw  Ia  Maaken  neck 
Darstellung,  und  fiele  sind  höchst  prosaisch.  Fühlte 
denn  der  V  f.  nicht  bei  der  (nicht  uncludüichen)  üeber- 
tragung  des  Gedichts  von  I^ainarfme:  „Das  Grab  der 
Mutter  "rS.I2S),  waaPaaeiaaaj?  -  Den  Gediebtea, 
uater  weJehea  siek  aaeli  swai  iai  Huaburger  Dialekte  ^ 
befinden, folgt  in  Prosa:  „Die oriMadicbe Schenke"— 
ein  Abenteuer  eines  Reisenden  ta  S^weden,  von  dem 
man  nicht  weirs,ob  es  an  «icA  Vision  oder  Factum  sera 
soll,  das  aber  tu  beidaaFiliaa  aller  iaaarar  Waktkait 
entbekrt,  mit  kVehst  awUeaBenfkaatua  daaBnlk- 
lers;  unddarauf  danngnr  ein  höchst  alJtäglleher  Aut> 
satz:  ,,  Aphorismen  über  das  (Hamburger^  Bauwe- 
seil"',  in  welchem  ausgeführt  wird,  dals  das  Bauen 
im  Abetreiebe  niokta  (aua,  ■adauCdaanwiiiikier 
Hiaiiaad  frfaCrt  Jrt^  .  • 


Digitized  by  Google 


B  11  6  ÄliZDNGSBLATTBA 

z  u  a 

AI^IiCiKMBINAX  LITERATUR -ZKITUN« 


Pebraar    18  34. 


ALTB  LITERATUR. 


TbrniM  III.  JLFmi  Haii^ttheif  diVsrs  BMode*  nimmt 
die  Mitthcilui»  von  dr«t  lateiaiscben  Sehriften  mj- 
ttoloeiMh«n  bhAlU  «ia,  bb  S.  277,  weleke  hier 


■ich  Rde.  cleichfnlts  hier  bedienen  wird.  „  fVrau» 
mythagropmu  1  bemerkt  Mai  S.  V,  tn  uno  tantum 
~  olkm  Reginttey  nrnte  raUcano,  eodice  esi  ^ 

^hiiM  jmmmIhhi  TtftftitiK  vjdiMi%  AnnmIhv 
^^Ofrtlfhm  im  todem  eodiee  Reg'mae  est  (tmm  Je  al- 
tero  txwüplmri  infra  hquar)  mann  tarnen  posteriore 
«xarattUy  Ha  «t  «iW  »eripiura  recentior  uno  gaeenl« 
firimi  tredmda  ni,   Tmriim  mytkographut  ex 
>  'MÜMMO  pndit  mmmtnmeo,  »aeeuH  ut  ptdo 
Xli's  em  Fulvtu»  Uninn»  miondam  domimu  hanc 
epi^rapften  nta  mann  feeil:  INCERTVS  DE  DI  IS 
Gf.  \Tiyj\I.  Fiit.  Um.    Idem  tarnen  in  alio  etiam 
mumbrmneo  Reamae  eodiee  oeeurrit,  sed  dmbua  ferme 
§meeuKa  iweennore,  ifd  Alkricttm  qttot^  eonthuly  et 
vaticani  eodieit  tnetati^  XIV  ipiintum  rieeimm 
addit  de  zodiaei  **9i***  (  tod  Mai  8. 37S  -  379  oaclr 
cetrngen ,  da  der  Text  aas  der  Xiteren  H«ndachrift 
Mnitt  abgedruckt  war):  quem  iraetatum  eimdem 
•0tte  arnttm^  kie  taue  »uadet  eodex\  w&i  hmi  Mi» 
an  neyei  pmh  ineuitme  fmrUeee  etHi  gmu»*  Bmrem 
iertium  mjfthograp/uim  reperieliam  im  patatuie  cAcrr- 
taceo,  HÜ  tarnen  desideratur  tractatm  de  Pallade^ 
nednm  pottremm  de  iodiaeo.    Demam  mythographi 
tertii  compcMb'iriN ,  ip^i»  pralagngßm  ¥»ie»ti* 
ja  nalfcaiia  ^nodnt  aifMonMaa  aMMw  inuUt 
.fignm  varimrum  eei'ee  eonfiiM^ar.     Auf  Aim  Baaiv 
-iMituBg  dieser  njtboloxiMhea  Schriften  hat  der  Her- 
.■na^eber,  wie  er  selbst  S.  \VI  gesteht,  sehr  wenig 
-Klaifii  rerwandt,  and  sie  erscheinen  daher  jetzt  noch, 
.  vorziigiidi  rückaickaich  der  Orthagnakia  dar  Eisstt- 
namen ,  ja  einer  sehr  rahea,  aafipittailuHi  CKtaoilt: 
Her.  hoRt  diesem  LI  e beistände  durch  eine  neue  Aua- 

Ebe  wenigstens  znm  TheU  aa  begegnen.    Die  sehr 
nen  und  unbedeutenden  Aaaicrkungen  dea  Her- 
-aaagaliera  bexiehaa  aiok  faat  aar  auf  di«  Angabe 
I  aiaigar  Variaataa.    Waa  d«a  Mjtliograph*  1  aab»- 
Unmu.  «t.  wr  4.  £.  z-  tm. 


Ii; 


Sdwilt  an  M  Jliahara  kaateke,  «• 
ia( Bit  üaCMvdkrmUMar  dam  Mnffaa  Back«:  IUl 

Mcit  Uber  xecundita  C.  Hifgini  (die  H;indsrhrift  C. 
BKT)  fahtdaritmy  höchst  merkwürdig,  und  \^enn  sia 
anak  tBr  dea  Moaient  n  ir  dazn  beitragen  kann,  daa 
Danket^  «alakaa  iikar  dia  biaker  bekaantaa  mjtka> 
iogtaekea  BaktiHwi  4ea  fitoakiw  aekwabt,  aaak  ni 
vergröfsem,  ao  dilrfte  doch  Tiellaiekt  gerada  dieae 
Entdeckung  dereinst  ein  wichtig««  Moment  ahgcbaa, 
nm  «ndlich  tiher  die  Zeit  und  Entstehang  der  aater 
daa  Naiaaa  daaiihmiHit  aaf  aaa  gakoauaaaaa  Sehrif- 
taa  ah  «ichanraaDMiMH  ra  gaWfaaaa.  Bta«  weitar« 
Untersuchung  diRsen  allnrdings  sehr  verwickelten 
Gegenstandes  wird  hier  niemand  erwarten ,  und  Aaf. 
kann  nar  die  Ansicht  dea  HerauMebers  beriehtelu 
tialakar  8.  Yli  Ibar  daa  kiakar  bakaaaiM  IMnm, 
«ad  deitaa  VatkUtaffii  n  dam  iNveBtdMkfra,  anf- 

stellt :  „iif  epHome  rjtinednm  e  r  ampliore  uc  veiti- 
stiore  mythographo^  primis  aevi  christiani  taecidU 
comareinata  y  et  Hygi»i  nomine  deeomta,  ad  »mm 
pervenerit.  Nunc  vatiamm  Hggum  ab  ißo  «rffife 
differt  dfeflMa  fof«,  fUMunm  irtfliia,  HthiHm  M»- 
wiiTo,  rerum  etUim  iptarum  genere:  efenim  ilte  edl- 
tua  graeetu  iunUm  fabnlas  habet ^  vatieaniu  romona* 
mtUtas  inserit  mirrntiunes  u.  s.  w.,  wo  die  Verschie- 
denheit beider  angeblichen  Umme  aack  ans  daa  lia> 
wahrsmanaera ,  welche  beide  anführea ,  wcKar 
dargetlian ,  •  and  als  Resultat  endlich  aurgR.stellt 
wird ,  dars  der  Mjth.  1  in  das  fünfte  chriatlicb« 
Jahrhundert  T-iIle.  Ob  nun  aber,  f'gtRee.  hinxu, 
bei  der  sicheren  Voranaaetxung,  daCs  keiaar  dlegar 
beiden  Hypne  der  eekta  alte  aar,  der  ralieaaiflehe 
nicht  eben  so  gut  wie  jener  eine  Boarbeitnr  g  des 
alten  Originals  sejn  kann,  ist  eine  Vermathung, 
die  sich  vielleirht  anderswo  weiter  begrfiadeil  Ufal. 
Ein  eharakteristischer  Hauptnntersebied  zwiackak 
beiden  jetzt  bekannten  Ujfginen ,  welchen  MSiiii  aleM 
niher  angegeben ,  besteht  darin ,  dafs  bei  d^m  vati- 
eanischen  hXnfig  allegorische  Erklärungen  der  My- 
then eingeschoben  worden,   woran  der  andere  H¥- 

Sinus  sich  ziemlich  frei  hHlt.  —  Der  ilyth.  i  Mt  ia  ' 
rat  BBcher  ubgetheilt,  und  dieae  zerfallen  wledcmai 
in  aiaaalM  Kapital,  in  deren  jede  fT)  ein  Mythos  or- 
Slklt  wirdi  In  der  Anordnnng  des  (i.in/en  vermtfst 
inaa  jeden  leitenden  Fitden.  Eine  eindringlieha  Üa- 
tersuchung  in  das  Einzelne  der  hiei*  gegebaaM  Mt/* 
thülügischen  Erzählungen  wird  sicher  maaaW  tteite 
Notiz  ans  JLicht  fordern.  Nar  aia,  aber  ailerdin^ü 
OMrkwflrdiges  Kapitel  woUaa  wir  naababca;  1,  aj, 
M  Digitized  by  Woogle 
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in  wflcbftm  iVic  Erzählung  von  dem  LiebcMbentener 
der  Hera  und  des  Loandro»  eoi^halten  i»t.  Db  eiA- 
/ige  IVnrhricht,  mit  Ausnahme  des  schönen  epischen 
Gedichts  mUi«(,  wekk«  man  bis  jetxt  Über  diem 
E^pigaifs  mwihspwwbwi  im  Steade  gewesen,  liiMhC 
sieh  Dcim  Tzetzes;  jetzt  gewinnen  wir  ein  ungleich 
Xlteres,  welches  jedoch  augenscheinlich  erst  tub  dem 
CMicht  des  MiisJios  selbst  (>ntnommen  ist,  wie  sieh 
aw  Y«rglai«lmii(  beidar  mit  der  gröfstea  Sidierbait 
«vglabt.  Bfit  dm  Worten  des  Mythographea:  5»- 
«fiw  ei  Abydtu  urbcn  ndnar  rrant  et  interfhmnfis 
marit  arto  divuae.  Lim  earum  celebri*  ejetttit  per 
iMOtdrum  puleherrimmm  ineenem^  tUient  per  Heran 
mdiMnimam  muäitnm  s.  •«  w,  ▼«■iglBieha  bmib  Mih 
•los  T«r»  lA.  17. 20.  Sl.  8L  VoA  mlip  «raff» 
beide  in  der  D.TrstpIIiin^  dos  EndereigntssM,  selbst 
IB  der  Wahl  dea  Ausdruckes,  zusammen.  Ctata 
<Leandri)  corpus  dum  {cuml)  _poetero  die  ehctum 
m  liffar«  ßiicUbu»  ihn»  mämttt  dolore  imÜNcIa  cm/- 
aiaic  ctfctfif.  ( MoslM  Tan  338  ^Miftw  nim 
nvgyov,  wodurch  das  nufTallende  certdit  i  rklJ'rf  wird.) 
Sic  €um  tfuo  soriHa  fidt  pttriem  mundanae  vaiupta- 
litf  cum  eo  et  peiiiilit  dtimim»  mortiferae 
th  {  MusHuH  Vers  340  äXl^Xttw  i'dn6varro  «ai  Iv  nv- 
f^äiu)  ntp  6kt9Q(a).  Diese  in  die  Augen  spriagende 
Abhnn>;i;,keit  des  Mjth.  I  ron  Miis.fos  kann  für  die 
Bestimmung  des  Zeit/tlters  des  MusHos  ein  nicht  un- 
bedeutendes Moment  ahgeben,  und  es  trifft  iihcrra- 
adttai  gMiig  4ia  Zaitbaatim— f  .welche  Mai  {Or 
d«i  Mytt.  I  aaffeli«,  nitdtn  ?«■  Paaaaw  Si.  96  fljr. 
ausgemittalten  Jahrhundert,  In  irclrbüm  MusSfos  sein 
Geaicht  schrieb,  zusammen,  wodurch  beide  Bestim- 
Riun^pu  an  innerer  Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 
Jler  Mjrth.  i  miiCste  demnach  gletak  kan  «u  JfnaMSi 
Htm»  afcht  gleichzeitig  mit  ihm ,  n  Bnda  daa  flhrflaii 
oder  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  gelebt  haben. 
Aec.  bemerkt  endlieh  noch,  dafs  auch  der  Mjth.  II 
ilia  BrzXhIung  dieser  Begebenheit  hat,  aber  ▼iel  kiir- 
aar  «wl  tradben,  woU  mr  ais  Aaaang  ana  da« 
Mytb.  I.  ^ 

Von  dc-m  Mytii.  H  «tgt  Mai  S.  Vli:  „Otristia- 
MHmmdem  Ut  pruhoemio  semei  prodi1\  et  fabidarum 
WMawnwi  pwtm  fere  Uygino  retinet  ^  imieo  tarnen 
libro  contmmtHm.  Priorem  hic  «jM*  diMMa  tx/tiiat 
m^hofri^thtmy  iputmUH/ue  etUmmi  Hümmt  la  ple- 

rhuw  tarnen  omnihue  ab  eodem  disrrcpnf.  P(yrm 
mihi  de  hoc  anonymo  eogHanti  eu  opinm  vaidc  ani- 
flsum  oAsedif,  Laelanthtm  IHacidttm,  (/ui  aeque  chri- 
sUmim  fiätt  Amus  toeundi  mvtkologii  e»$e  atietorem.*' 
LalziMre  Aatieht  aU  biofs«  Tavamthung  llfat  Ree. 
um  so  mehr  auf  sich  beruhen,  nis  der  blos  aus  der 
Aehnliehkeit  beider  Scrhriften  mit  einander  geführte 
Beweis  nicht  hinl.'inglirh  im  Stande  ist,  die&ehanp- 
tuBcm  bagriiadea.  In  der  Aaordnaag  dar  «imM- 
•aa^dbauninter  einander  fiadet  sieh  hiar «fai faa<a 
rea  Princip  dtirchgefiihrt  als  bei  dem  Mjth.  I,  indem 
aaeb  elaem  vorausgeschickten  iVoÄoemtum,  in  wel» 
Cham  die  Lehre  das  Euemeros  beiraehtet  wird,  daa 
erste  lüipad  vaoi  Satara  kai«^  aad  aaa  Aauidb 
flbrigea  CHMter  aad  Haraaa  h  ^jßm  gewiM« 


Hachen  ZnsammerrbRnge  aafoiBahder  folgen.  Vmm 
Schriftstellern  werden  fast  nur  Virgil,  Ueraz  aad 
Lnenn  angpfiihrt.  Bemerkenswerth  ut  abarlLaB.41. 
8.  0»  CWtMÜitf  dieU  IUI  um  Mermrke,  Wer  iat 


^aiiz  ttnbe kannte"  Oirnfinv?  ^Mam 
»atbet  zuerst  aaf  er n      '    '   '  '        '  'orli  hnt  di« 


Vermathuag  mehr  (ii 

ben 


,  and  zwar  derjenige  gemeint  sej,  ai 
■aanoN  libro  Urim  Maarabiaa  Sat.  I,  9 
kaag  Cicen»*a  9bar  Jknm  aad  Bmm 


siüii,  Uultt  €vrni/Kiut  zu  schrei- 
aua  deasea 
eiae  Be- 

awkaag  Cicen»*a  Vktf  Jkmu  aad  Bmut  aafllkrt. 

Bei  demsfdben  Macrohius  werden  noch  mekreri-  Ety- 
qiologiea,  welche  »icti  »ut  ui^tliuiogisehe  Namen  be- 
ziehen, Ton  demselben  Cornificiw  angemerkt.  Uehri- 

Eaa  faad  MM  apltar  ioek»  ilrMraita  dar  T«Kt  ga> 
ridtt  tvar,  «iaa  «adera  a««M>*4iif{eaii|yic!lia  Amd- 
•ehrift  desselben  Mytb.  II,  «u.-«  »t Icher  er  naek» 
trigliek  mehrere  bedeutende  Lücken,  S.  365 — ^4, 
affaazt  hat. 

.  »yjtficaawt  ttrtita  wa^koffrofimt  Afat  MM 
B»  X  fSwf,  dfwTMajmoriMwnifi^  flK 

pnim  m>n<cfe  nngillaiinu^ne  dccniim  ff  hominuni  fahit- 
ian  scriöuni;  hic  praecxpitorum  tantummodo  deorum 
me  eemideorum  faMoeaa  Uetoria*  eontinualo  s(ifo«r- 
«coMitMri  aafaa  krevUm  imralimmlio,  aed  aiitaai 
oHo  frmMüm  awnlM.*  Aaa  faalmka  Traelataa 

DPsfi'ht  nffmiich  dfpse  Temuthlich  im  neunten  oder 
zehnten  J.ilirliiindert  abgefsfste  Schrift,  deren  Ver- 
fasser zwi'ir  In  keiner  der  bis  jetzt  bekaaat  gewoiw 
daaaa  Uaadsekriftaa  gaaaaat  wird,  aharaaeb  einer 
aabr  laabraakaiaKakaa  yaraiaOaag  daa  Harausg«- 
bers,  welche  8.  XII  XV  nnsfuhrlirfi  begründet 
wird,  ein  gewisser  Leoniiu*  gewesen  ist,  dessen  i|i 
~  Schrift  schon  Johanne*  BnuMteanu» 

8.  740)  gedacht  batlt. 
Waikas  lautet:  De  diU  gmo' 
Vuun  et  iUontm  aHegorti»,  und  es  wird  in  srsfpraa- 
tischer  Folge  in  den  fünfzehn  Abschnitten  gehandelt 
de  Saiurno,  deCjfbele,  deJove,  de  Jtutune,  de  A>- 
fttmOt  de  PiuUme,  de  i Vo«rpi»a ,  de  ApolHne ,  die 
Menuriot  de  Venertj  de  ßaeekOy  dt  Aereafe,  de  Per- 
900 ,  de  dmdecim  caeh  »ignis  ( letzterer  tradatiui ,  be- 
reite nach  dem  Textabdrucke  in  einer  Handschrift 
entdeckt,  ^vir(l  S.  .'^75  —  ^i7!>  nachgef  r.tgen  ).  Dem 
Ganzaa  wird  ein  iVoAoemtuii»  rorauageaekickt,  aaa 
waldea  wir  dia  beiUufig  angaMMaa  Taraa  daa  Wth 
leriiis  Serranttf  ntrsbf  ben  r 

Diese  Stelle  ist  sehr  merkwürdig  wegen  dos  liier  ai- 
tirtea  episflkaa  Diebtera,  wakher  schwerlich  ein  na- 
derer  seyn  knnn,   nls  der  bei  Jorenai  VII,  81  za- 

fleich  mit  Luc-inus  und  Salelaa  genannte  Semmm. 
edoch  wird  da.sRclIie  Frntement  bei  ^/(V  c'"*  dt-  e/n"- 
fot,  dti  unter  dem  Namen  des  Dichters  Sttmnm  citirt. 
Ob  Ibrigaaa  dfa  Worte  des  ersten  V  erstes  rman 
regrtm/ptc  reptn^ür  richtig  sind,  kann  bezweifelt  wer- 
den: regum  reperior  scheint  ein  sehr  unpassender 
Ciedanke.  Sollte-  dieser  Dichter  nicfit  liier  Virgil'« 
Aen.  XII 1 821>  homimm  rermmme  repertmr  rer  Au- 
gaa  gifcafel  Inlai?  —  flaait  lada»  aU  toa  dam 
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wiru,  ein  gewisser  Äjeomi 
Bezug  auf  seine  Schrift  u 
«d  BBtroit,  121  (ad.  fiarm 
Dfo  Uabafaekriil  daa  Wai 


I  «• "  1 


Jl^  III  als  CiWvriilirsmXaMr  an»  inr  lM»Hi  Zelt 
■fast  Mr  Virgil ,  Ovid,  Lncan,  Varro;  aas  d«r  gpB- 
tern  Plotin  ,  Serviiis  zum  Virgil,  Macrobius,  Maf- 
lianus  (  .;i]M_'JIrt  iiiiil  rimJi're  Sthriffslpllpr  dirsiT  Art 
«ogefübrt.  S«hr  hHutig  scheint  er  frühere  Schrift- 
■tfmlcr  fast  w9rtlieh  aosgesohriebea  zd  batn^n,  waa 
^Riglich  der  Fall  mit  Senius  ist.  So  ist  z.  B. 
4a8,  was  9.  1S8  nach  Senecn  über  die  Beerdigaag 
4ea  Osiris  und  ih  n  St  v\  «  r/ii'hlt  wird,  Hn»Sert\iut 
Aen,  VI,  IM  flutnoninico ,  und  Ree  verw^t  darülMT 
auf  aeiae  Gelegenheitssehrifl  Dt  fimunmto  GrflfaNr- 

AmF  (üf'sc  Mvf hographen  fol^m  in  drr  Samm- 
iung  von  S.  278 

'  AhmM  MMnine  NeapoK  ante  Am  annM  ex  deirUo  ety- 
'^er  muHh  am  hmmia  incerlümie  teetwnibu»  vu^a- 
'iae,  nmte  mitem'nHe  u!h  deferiu  md  ambigwiat«  BK 

i)itci/erri$HO  Codlic  T^atiranu  edUdc  ,    cum  I\''C'Jtli 

roitiprohgüf  i/um  tim  item  lacunae  nunc  expleHtur.'" 
-Da  dieser  ganze  Ahs<>hnitt  in  einer  nachtrMglieheB 
-Siazelaehrift  Ton  OraiJi  ala  Sapplement  seiner  Aua- 
gabe des  PhSdras  WSrtlifih  wiederholt  worden  (Tn> 
rici  lS-12.  8.)  lunl  ilso  Mni'^  Fund  aus  diesen  Wie- 
derabdruck den  deutecben  Phiiulogen  vielleiclit  noch 
▼or  Erscheinen  dieser  Anzei^  iMluiBBt  werücn 

■dfirfto,  ao  glaubt  sieh  Ree.  bei  einer  nlhereii  An- 

'gabe  dea  Inhalts  nicht  aufhalten  zu  dSrfen,  und  will 
nur  anffihren,  dnfM  "Jic  ne.ipolit.misr'fii'  und  raticani- 

~Bche  Handschrift  offenbar  aus  einem  und  demselben 
Exemplar  abgeschrieben  worden  aej^n  miiasen:  so 

•  Ihnlieh  ,  settat  in  Biaaelbeilao .  ainjl  aiab  beide. 
•Das  AUer  der  Vatieaniaeben  bestimmt  Mal  anf  das 
Ende  des  fünfzehnten  oder  den  Anfrm;^  fli  s  f  uliiii-ndon 
Jahrhunderts.  £hefl  so  mag  auch  dit  Fr  i|;e  Litr  un- 
erörtert  bl<>il>en,  ob  diese  sogenannten  neuen  Fabein 

■ittr  antike  angehlieb  des  PbMdhu,  oder  fUr  ein  Werk 
den  Perottus  zu  halten  seynr  Dir  letztere  Meinung 
erklSrt  sieh  neiicr(1![ir;s  f^t  ;;  ri  Or.  lli  «lei*  um  die  Li- 
teratur des  PhSdrus  so  verdiente  Schwahc,  in  der 
ÄJI^.  Schulzeitung  1832.  Nr.  66.  S.  529  flg.  Nur 

"Cfafpear  kritische  EinfXUe,  die  sieh  bei  einer  flüeh- 

<%eB  Durchsiebt  dieser  Fabefai  darboten,  mögen  hier 

-mnai  finden.  VaKVIt  M:  ■ 


Unä»  »ttlttliM  Danaittet  pwrtmM  aquo». 

8b  ««<  nnd  auch  Ore//i:  btld»  Budaabriftn  beben 
MediMeleKa«.  Ree.  «älMTb I,%1SBieebvel. 
Mag  ein: 

Im  tava  I^thatai  doiia  pnrtat  atfuai. 

Sollte  nicht  aneb  Inder  Fabel  LtUtam»  bertnateUen 
eeyn ,  wae  Ten  Selten  dee  Metnune  keinen  Anatnnd 

findet  ?  Scelestas  wJtre  freilieb  ein  starke«  Versehen 
der  At»chreiber.  Ja  es  scheint  der  YerfasAer  die- 
aer  Fabel  TibuU'a  Elegie  offenbar  ror  Augen 
habt  in  beben.  Man  venglaiehn:  Die  Fabel 
ginnt : 


ji* 

*      JSKl  Jlfitontm    IriTl.irr    Iri.ins'i    tju.'i  ' 

Vtrsontur  ccitrt  noxta  mtmbra  rata. 

Wenn  dlea^s  auch  nur  eine  leiae  Anapieloag  Ist;  eo 
ieC  folgende  Stelle  der  Fabel 

Novtm  porrtettM  Tt^fot  tU  per  iuftra, 
Irittit  nnatum  »tggtrmu  potnae  iecur. 


augenscheinlieh  entnommen  «tis  Tibuirs75: 


«f  vwe  mMii  UcHf  Snimuero  tUä  virum, 
itf  dl  iw  «frW  stontadkM«,  Anpcnafc  ; 

r  Fehler  im  ersten  Vers  entging  OrelU  nicht,  er 
zieht  daher  virum  zum  foleenden  Vers ,  wodurch 
.aber  ein  sehr  problematischer  Rhjthmus  entsteht. 
Ree.  möchte  rathea,  vinm  ala  Glosae  nanx  zn  etrei- 
dien.  Eben  so  leidet  an  etnen|  mettfieben  FeUnr 
F«b.XII,  0: 

tuptrasse,  qui  »tut  mdior  viri^uf, 

welcher  dnreb  die  von  Rothe,  Zell  und  Oreiii  auf- 
genommene LeeaiC 

super aistf  melior  /■  t'  e^^rt  vir>>"!S 

nur  ia  einen  neuen  verüodert  wird.  Ree.  billigt  Ja- 
nelli's  Verbesserung  ou«  pdttH  «efinr.  ^  Feh. 

fttr  quot  vidert  poittt  eain  taepiut 

So  Mai  mit  fehterhaftem  Metram  ,  w«Iehea  dnreb 
die  Lesart  i7/ßm,  die  nach  «Jen:  Vorgang  Anderer 
Orelli  aufgenommen,  cehoben  wird.  Aueio  babie 
Handschriften  habui  «Wim.  K.«um  kann  bezvreifrit 
werden ,  da  Ts  dies«»«  nur  eine  Abkürzung  statt  VHbfnm 
sejr,  welches  gewifs  die  richtige  Lesart  ist.  Wle- 
defnm  mit  Unkendem  Versmaar^  Fab.  XVIIl»  4:  • 

qtmt  ftro  na*t  i  pttorU  /raudrm  improbi. 

Orelli  peetorit:  Rae.  acheiat  passender  fraude*.  — 
Fbb.  JCCL\^  11: 

nott  tum  in  ctt/iffO  /'ur  libi ,   .\eti  turn  sui  itia 


 1,  daaden  bisherigen  Herausgebern  kei- 

'nen  Änatofa  gegelien  hat,  kann  durch  die  Umstel- 
lung derSVorfr  ,  mit  Weg'rissiing  des  sich  als  Glosse 
anlUlndigeaden  icweiten  »uia  aufgeholfen  werden, 

At  mom  tmm  p^  UU,  $td  mA  4i». 

Die  Umaebe  dteeer  TrMachune  ist  vielleicht  von 
dem  Umstand  herzuleiten  ,  dala  diese  Fabeln  in 
Prosa  geschrieben  vorhanden  waren,  und  dadurch 
die  metrische  An  -ninun;;  (!(■!•  Worte  hier  und  da 
einer  logisch -grammatischen  weichen  muffte.  Ree. 
meint  mehrere  Stellen  «nhigenommen  zu  haben, 
welche  auf  diese  Weise  eorrumpirt,  aber  aneb  wie- 
der hergesteilt  werdeo  konnten,  wie  z.  B.  F«b. 
XfX»  ii 
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<PbU  für  di«  Hckttg»  gelullten  werden  darf. 

Aa  diea«  FabeU  ■cUi«Cit  Mai  8.  307  ng.  aa^ 

,,De  Maedri  fragmento  veter*  ftiHemo,^  Mm  foad 
alailich  den  bisher  verloren  geglaubten  Codex  mehre- 
rer PhXdrisehen  Fabeln,  welcher  anter  dem  NaM« 
IVtrt  Dameli*  bekaaat  iat,  ua  Vatioaa  wMir  aaf. 
Die  Haadwhriflf  weleha  arit  aach  Paris  gewandert 
war,  blieb  dort  uabaaierkt  and  so  nfisaen  wir  es  jefe^ 
wieder  «iasai  Vorsteher  dar  Vaticana  danken ,  dab 
wir  aaa  darch  einen  ganx  genauea  Abdruck  dieaer 
Fabdll ^ der  Zahl  nach  acht,  welcher  die  Haadsd*||t 
.'aalbst  rertretea^  kaan,  des  rollstündigen  Zagaag  ra 
dieser  diplomatischen  nflapt^iuelle  wenigstens  filr  ei- 
nen Thcil  des  Phlfdrus  erhalten  haben,  ßfai  hat  die 
Fabeln  wörtlich  nach  der  Handschrift  abdrucken  las- 
"aaa.  Orelli  giebt  davoa  die  Variaatea  und  aaehMofV 
'  eialeitenden  Vorbericht,  and  so  kann  Rae.  sieh  mK 
dieser  Verweisung  begnOgen,  will  aber  aar  aoch  aaf 
eiaea  nnmittelbar  ror  diesem  Fragment  Ton  üfaiein- 
gasekobeaen  Brief  des  Perotttu  auimerksam  machen, 
welcher  bisher  anbekannt  war  und  interessante  Bo- 
kenntaiaaa  ibar  das  8ladiaagaag  da*  BtiaMIm 
enthllt. 

Von  8.  315  bis  346  erhalten  wir  zwei  bisher  ua- 
gedrockte  Schriftaa  des  ßoethiut^  De  rhetoricae  co- 
MMfte*  Wid  .^oasriNn  rheUtricorum  dittindio,  aafiier- 
Tigm  Back  aiaaa  Csanaeatar  xn  eher  einsdaaa  Stelle 
des  Boethiiis,  aus  vaticanischen  Handsehriften  des 
lehnten  und  eilften  Jahrhunderts.  Als  Verfasser  des 
Commentars  glebt  JVaiS.3I6Tennuthangsweise  einen 
JItaak  dM  Rloaters  zu  Corbej,  Brunns,  «a,  aas  dam 
■ahalaa  lakÄaadert.  Die  beiden  rhtHtoriselMa 
Schriften  siad  allgemeinen  Inhalts  und  anerhebliek. 
Gelegentlich,  S.  328,  werden  di«  Worte  immo  age^ 
eare  patery  eemei  imponere  HO§trae  als  Beispiel  aa- 
miCBkrt:  es  «i^liBK  Hwaasgeber,  dals  ea  aia 
Tara  aaa  YfafU.  Aea.  II,  90f  say,  wo  jedaak  «lyo 
statt  immo  steht.  Wir  gewinnen  also  eine  neue 
Variante.  Der  Coraroentar,  welcher  sich  über  De 
ewmlatione  j^ilwtophiae  III  metr.  9  Terhreitct,  ist 
tkaaiMdsak*pkilosophischea  lahalts,  and  därfte  ia 
•igamiek  pktlalogiacker  HIasiekt  geriagea  laterssaa 


werden  zwei  andere Sehriftcn  desBoethius  nngpfiihr^ 
die  eine  de  .lattcia  trinitaie ,  die  andere  cvntra  Eutff^ 
chenel  jVetiorüm  *)\  ferner  gelegentlich  eine  laaM 
i|t«Ue  aus  MacroMas  in  soaia.  Säp,  I.  8. 21  ed.  Pa»> 
Im.,  jedoch  foklerkaftar  als  ia  den  aedraektea  Tes> 
te;  ferner  Piaton ,  Virgilius  »ammt  Sn \  ins ,  Augu- 
stinus, Hieronymus,  9.  342  selbst  Cicero  in  übria 
de  re  publira :  inderi  siU  ktmmem  m  nofara  mm  0  m 
matre,  sarf^  »mim §pm0nihm^  esrjMtv  migU  fm- 
irih  •<  i\\fmm\  tmm%  mOem  mmxio  mi  iMltttim, 
miti  ad  iimore« ,  molli  ad  laborea ,  pruno  ad  libUuittß^ 
in  i/iiibtu  esiiet  veliil  ubnttm  ijiiidam  diritnix  ignU^fp 
genii  ei  mentit.  Mai  meint  jedoch,  und  wohl  ni«b 
ohne  Grund,  dafs  der  Coauaeatelar  djasa  Stelle  aaa 
dem  Augustinus  geaommoa,  deAna  wfaig  abwfA. 
eheade  Worte  jetst  am  Anfange  des  dritten  Buoka 
de  re  pttblica  eingeschaltet  werden.  Uebrigens  <hS 
des  Ro.  ihiiKs  Werk  de  cotmtl,  philusonh.  das  gröfste 
Ansi-hen  im  Mittelallar  geaefs  aad  rielfack  sMhai  ki 
den  Schulen  gelesea  warda^  wie  bereits  bekaaat,  fa^ 
weist  tli.'**er  Conimentar  aufs  Neue  und  vorzfiglieb 
die  Einj^iuigsworte,  S.  3:i2:  y^PraecepH  carita$  V0~ 
sira  iit  obtcuruni  (fuendam  locHtn  ex  librn  Ae^UIifliP 
Viva  wbit  t«ce  gmMdam  ej^potm,  etium  aer^  9Xf6h 
marem.    Parui^  fiOm-^pfmiitß  vohmtmiB  •U,'^ 

▲a  ReeiAMM  sekliefst  sick  8. 346  flc.  aa  r ranco- 
ais  «refMfw  deqvadrainra  eirenU^pe^tm^  welche« 
um  so  passender  hier  beieebracht  wird,  als  diepea 
aus  sechs  Büchern  besteneade,  aoch  Magadraakli 
Werk  eiaes  gelehrton  Sckolastikera  des  eilftea  iK 
knndarta  vom  Bertius  iUscUieh  dem  Boethius  beige« 
legt  ward.    Was  hier  autoetkeUit  wird,  besteht  in 

cirii;;<-ri  \vi>ni^<Mi  Bruokai|^fppfiHj;j|^^p^j^pdfT4lffg 
clasäiscbc  Literatur.   >  ^  - 

•gleich  wiellMl4,.^^l^  folgt,  CWmn». 
^wfhyaiealiaa  MMd» Mi  ana.eiaer  raticani- 

  Haadschrifl  eataeaimea.     Es  bildet  den 

S4'hlurs  der  Schrift  De  divinii  humaftinfue  UUeri», 
von  welcher  iUoi  jiat  nachweist,  dafs  sie  in  ihrer 
bisher  bekaaatea  fiastalt  am  Ende  verstümmelt  sey. 
Es  enthiilt  eine  Apostrophe  an  Gott  aad  Ermahnung 
zu  einem  religiösen  Leben,  unter  Anführung  und  Be- 
ziehung auf  mehrere  Stellen  der  heiligen  Schriften 
und  des  Augustiaus.  Am  Ende  findet  sick ß^fkJÜ^ 
scription:  Gutkdmrit  mnaiwia  tWitiifioiMiilfllfip&> 
rum  e<  fawuaraki  lanw»  ütri  dm  •tfHmmi», 

{Die  F»rt$e§immi  /•/#<.) 


dsa  wa  tefsalatn,  «ircMc  ia  *em  VtnUehnila  itit  SehrfAcn  in 
(ed.Wathtl.'lSfi)  &  tat  aalsr  faa  Maaiea  Pe  mUtele  tnmUM, 


.  «)  OiM  Schrill  Ist,  «W  «-»  nmw, 
«mMws  Ia  TrtfiAemM  CWtoA  «ir^asr. 

•uffcfiiJn'l  wird. 

**)  tio  icbrcibt  bicr  Mai  dietra  BiKcnamta  (  Casttodoriiu  \  und  »vch  aadcrtwo ,  wonof  BsB.  Maoa  ia  der  AHg.  ScfaulieilMaa 
IMO.  Abikll.  Nr.  19.  S.  146  »ufaicrkMi»  gemacbl  and  toglaieh  anKcfragl  balU,  yn»  «oa  din«r  RecfclsdMhaa|t  aahid- 
tm  Mjr.  Ia  der  Uaadschrift.  mm  welcher  ohiffe«  FVacmeat  CMtnonimen,  findet  tick  nun  wirklieb  *uchi^  ' 
ttac  bcaMrht  aoch.  dab  ahsa  so d^  Naaita  ancb  bercHsA^  schhch.  0^iut.ami.  T.  IIL  IS», 
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ALTB  LiTBRATUJt 


auctorum  «  Vatieani»  etkBtUu» 
,  'nriBto  Angela  Mah,  TMi»I<— IT« 

(F*r««««««««  «•«  irr.  lt.) 


i3.  358 — 364  werden  iwei  und  zwanzig  angsblicli 
antike  lateiniiche  Epigramm«  aas  einer  Yaticani- 
•ckeo  Handselirifl  ■»^•ttoitt,  VM  mlelMa  Mtd 
bemerkt:  IltMiMam  romtmmm  efogfim  ht  wdtenm 
codicelegi,  (pigrammtitifms  cuinfn-rhfhm  XXil,  qitac 
cum  propier  poeseo$  apirititm  et  ttetcio  quem  taeculo- 
tumtoloremy  elattieamihietveieraviderentttri  mos 
fN  M  fljpfjiien«  etiifimatu*  ktim  Ainwwwil  1»- 
fbia  anfk^k^n  wUmm  epigrammahimt  iM  *x  km 
fri«  cuttipft  i  editu,  trtcra  vero  desidernri."  E«  wer- 
den dieee  E|>igTuinn}e,  welcbe  Aec.  für  L»m9  etoea 
Grammatiker*  hXlt,  einst  1«  einer  rollständigeii  la- 
teiniackn  Aatbalcoi«  iiire  Stelle  fiji^M  ■flimi. 
"Wann  werden  wir  «lito  Mfehe ,  der  grieefclaefcw  Hi^ 

lirhc  crtnJfcri  ?  1'm  wie  rJeln  Ziislifzp  mufs  Hin 
ietiige  ein»t  bereichert  werden  ?  Als  Vtalm  dieser 
nrigraranie  mag  das  siebente  «nf  dtft  ^.  VmMm  Na^ 

^iroiis  hier  ausgebohcn  werden, 

^       f  'ir  Juit  Ute  ferox  qui  tolut  fninle  vfi  efida, 
\>ir  Juit  ts>'''e"'t  bflli  fjntfthirut  et  arniis. 
Ct^tivos  madisi  quarrnjuam  pauperr unm  ofH 
r.ttiiiit  firtlio  t^JMorufn  in  virtculm  mi$tot, 
la  qui  tuiKi^ndo         fJiuiico  /rtgeril  mw»a, 

^  .     nit//«  fortl  ialiit  roniana  polentia  ttirit. 

■It^atrii  ist«iM  CoBiectur  vm  JUIm,  die  «wagt  g^ 
•mg  CffMittint.   Stait  «Mwr»»  wie  dt»  HandaBhrtt 

hat,  durfte  wehl  grlpspn  wpr^Jcn  miis<ipn  imuic*riiy  ia 
derselben  Bedeutung,  ia  welcLc-r  dün  Wart  bei  Te- 
Teatina  Andr.  III,  2,  3(i  steht :  mV  motwalMr  nuptit», 
IjLykAwaMmt  gawaltaaiD  laigt  sicbilfMVt  &r«|jk  im 
IIB,  dn  Ofanwllmril««  tolinftiid, 


alc»dfMktiiMr,  im  dia  Hilda kama}  nL 
Hayorrade  la  diaaem  Baada.   Paaaaad  aeblMst  sidi 

S.^'W) an  :  Martini  Rracrrf  n«fs  episcopi  de  nrit^'im-  ido- 
lorum.  Diese  Schrift  eines  ini  Gteajabrb.  b<>riihnilea 
Biaeli  o  f  s  s  ( eht  zwar  l)ereits  gedruckt  ia  flore$iiUhpa», 
Mcr.  T.IV.  S.  «lleiB  ao  liekaakaH  und  fakJer- 
baft,  wiaJUW  B.  XYIf  veraiebart «-  Rae.  keanfa 
keine  Vergleicbtinf  nnstpllpn  —  djif»  es  Ar-r  Miilip 
Vierth  sebiea,  dns  U'erkrhen  nach  einer  bisher  unite- 
natftea,  den  Text  schrreiu  und  vollständig  lieferndea 
Handgekriil  (aa  fekJi  bei  ikr  jedack  dar  Bakkifie  dar 
Schrift)  wieder  aitdndban  n  laaaaa.  Dia  Akwai- 
chungae  von  der  Aut>g.iba  daa  Aran'i»  hkiMoi 


iBptgffa«! 

woeaVa.*A3heirsl: 


Die  Handacbrift  me^gntur  (statt  raperetur)^  was  frei 
lieh  der  Vers  nicht  gestattet.    Nfiber  liegt  negetuft 
vsoraufl  ein  Abschreiber  daa  freilieh  der  gewiibiüi- 
ckaa  Grammatik  angemessenere  negarelnr  niarb(<>. 

Hierauf  feigen  S.  36S — iiJ9  Supplemente  der  in 
diesem  Tbeile  mitgelheiltasK^lbagniphea,  ai»  ai^ 
dern  Handsohriflaa  aalnaauawi,  walaka  dem  Heraus- 
geber erat  spätw,  aaebdaB  krailadar  Taitdar  Ujtko- 
MbM.  Jtfc  jar        2.  ÜMk 


4er  dem  Text  aneogeben 

VoB  S.  38S  an  tbeüt  der  Herausg.  aus  elaar 
knn  Baak  dem  lOtea  Jnhrh.  abgaf^fsten  uad  ia  «i- 
Baai  »aka  kel  Salarne  gelegen  «n  BenadietiBar-Klo^ 
ster  gerundenen  llriutlstln  ift  i  Ine  Liteiniscbc  Descri- 
ptw  or&U  anti()ui  mit,  ala  deren  Yerfasser  in  der 
Mandschriit  ein  gewisser  Junior  piiktophtt$  aagega- 
haa  wild*  Sa  iat  difMlbe  Sckrift,  waicke  aekaB 
Jae.  GaCkafradaa  lat  1. 16S8  ««  Ckrttf  gfiaakiaek  and 

Inf pjnis<!h,  aber  sehr  »erBtiimmclt  und  unvoIlAtKndig 
ber.nisgegeben  hatte.  Schon  (jütbofrediis  hntte  die 
Bebauptung  aufgestellt,  dieser  Junior  habe  unter 
CenaUBtiBa.  Coaalaatia  dea  Gralben  Sokaa«  ga^N, 
■ad Ad» üm diaaallie Tailkeaiatea aagrlBdat.  Lai>> 
der  steht  Ree.  der  Gathofred inerte  Alrtfrock  oieht  zu 
Gebote,  um  sich  namentlich  djiriiher  ein  Urtheil  bil- 
den zu  können ,  ob  der  griecbisehe  oder  lateiniacke 
Taat  die  Uraekrift  aar :  aia  Paakt,  welekaa  Jlfai  im 
tenkatllkKkatt  areiklVrtaiek  B.S90daklB,dabdav 
griecbiaehe  Text  das  Original  sej.  Den  ^rnnonten  Ju- 
alor  keanen  wir  aiebt  weiter.  Zweck  und  labalt  der 
Schrift  wird  gleieh  in  Anfang  als«  aagegebea,  8.  SU: 
QtutmH^  «MtaM  ttribere^  itktmm  dMwe  ßHmmm 
«pumwhmmämmDeo  fuerH  hutiMmn  dMte  fiiM 
yodrx  nh  orienle  m<fne  ad  ocntifnfcm  mnsHfirtac  i!nt\ 
poti  hocifiuiHta  »int  genertibuTbai-onm;  detnäeomnem 
BornttnoTHm  ierram ;  quot  sini  in  onmi  mundo  protm» 
ciM,  vtt  tpttde*  in  *uMmtia  aep9l*tM0i  V*m  eM> 
fflCar    «ti^w/is  ^w«t«NCw»  AaAeniilNrt  <f  fwa  Ca  nm»-* 

Siarpte  iirmincia  a*ti  civltate  posni  e$t0  preecipunm. 
aib  nach  diesem  Plane  von  der  ältesten  biblischen 
Geschichte  und  iieographie  ausge^^angen  wird,  weU 
cba  mit  Beoatzung  spMterer  Ansiebten  eraliklt  wird, 
darf  oaa  aiabt  wandTern.   Herkwardig  akaf  laf  dl« 

Anf^nhpdrr  ä^r»  f^hrrxnchtvn  Quollen  wel- 
che, da  die  äteUe  wie  die  eiuge  bei  Gotboü-eüua  ^, 
11  UigitizeiymCjOOgle 
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fohlt,  ansgohoben  zn  vrcrdeii  rerdicjit:  .to/j«  auf  cm 
Moyncs  pleinis  ludaeoruM  propheia  qttod  est  ceriitm 
scri/mi.  De  provin^  vero  et  lemfMtrtitu  tetiueHtia 
d^U  BeraauM  C/uüdaeortim  philosophiu,  eifiu*  lillerM 
«etifi  mnf  Jlfa)Mf Ao»  aegi/pthix  proi^cta\  et  A^t^hh 
f»/i«  slmilHcr  Äegifpilornm  phihsophiis ,  lusephus  r/xo- 
<tue  vir  tupieiu  ludaeorum  prueceptor  y  t/ui  captns  a 
Momama  »eripsit  iudaicumbeHim.  I^)st  ütos  vcro  Mc- 
nfmder  ephetiua  tt  Emda^  all  ThuespMaa  MmUSa 
tonacripaeranty  aed  nm  «sMr  da  antupiia.  Unter 
,  den  vielen  trivinlcn  Bemerkungen,  die  den  Haupt- 
bestaniltbeil  dieser  Schrift  nusmachen,  linden  sich 
doch  hier  und  da  einig«  nfebt  zu  übersehende  Noti- 
zen statUtiMhar  mnA  mtrcanfilischer  Art.  Nickt 
nnonnenÜ  aeMfefst  der  Heraus^,  hier  anf  S.  4M  Ma 
4ladIcMittbellungcn]er  ,,cx  (inti(/uhsimo  codicc*^  ent- 
iiornmeiinn  Dcmonstrat  io  provincia  mm  an, 
deren  sckoi)  Bmtdini  CkitaJ.  bibi.  latttr.  T.  III.  Letin. 

fK  33.i  gedjicht  hatte.  Ba  iat  aina  trockne  Aiibili- 
ung  der  hnuptsttelilleksten  LSttder,  Inaein  md  Lo- 
calif.'ifen,  niicn  ihrer  geof^rriphischen  Lage  sammt  An- 
gabe der  Grnfse  nach  Meilen.  Ueber  das  rcrmufh- , 
ficbe  Zeitalter  dieser  Schrift  wird  von;  Hcrausgelwr 
alekta  bemerkt  Die  Ortluwraphia  der  Ortsnanian 
iat  hier  nnd  da  aoffallmid ;  Maaehea  mag  amA  yiaU 
ein  Fehler  des  Lifirarius  spyn:  so  steht  §.2  Media^ 
Pdriliiiiy  ApjpianUy  CAirmmti,  l*crxta  finiuniw  ab  orieik^ 
U  fliiinine  Sitithon.B.w.y  wo  CMWiM  mib(8«h«ib- 
liok  eine  Yeraebreiimnj  statt  Carmaudn  Itt. 

Ton  dem  biernnf  S.  4MI  mitgetbeiltett  Fragment 
des  Gargilius  Martiitlis  hat  Ree.  bereits  oben  beim 
ernten  Bande  Rechcnschaff  abgelegt.  Hierauf  folgert 
lateinische  Glossen,  angeblich  von  einem  (TrammatiKer 
t^lacidiUt  alpbabetiacbgttordnetS. 427-^03.  Ansm- 
Jcgentlieben  AandbemerKniiK«"  Mnlta  S.44I.4lS.4iSj 
503  gebt  hervor,  dafs  eine  dieser  Handschriften  srhon 
VMnita  bekannt  gewesen.  Sonst  bemerkt  Mai  Uber 
dieseigan/e  Mittheiliingbeiinuiig  in  einer  Anmcrklliq;^ 
Folgendes  S.  478,  „£t  ijiüdem  Mitmhoe  Ptaadi  optf 
aciihan  mendia  aeatety  qme  quatuor  laeque  yadtenma 
codicet  obsideitt  %  Ha  ut  ab  um  ferc  comiplissimo  vc- 
iere  derivati  videanUir.  htm  tot  errorea  ope  criticea 
peraanaref  necfaeUe  est,  nee  moHeae  metütatioma 
oHtiampeiü,  lYaaiereaemmdimvaUaaai,  mdmn 
ainguJa  pttfudojnt  od  eomifiMiwiN  msimi  nvocoft  voftf» 
muSy  <;eHi/,v  ipsum  uprrU  pcsxnm  dettir.  Ego  igttiir 
phratpte  omniu  mtacia  relitjui,  coniectitraa  tanium 
aliquot  veJ  emandalionea  i»  manine  acripsi.'"  Ueber 
den  Verfasser  dieser  in  rieler  Miasicbt  merkwärdi- 
;en,  fast  ansseUiebllfb  die  Mtere  Latfnitit  betreff 


tut  beziehen,  unterscheiden  sich  aber  wiedernm  darin 
von  einander,  dafs  dio  (jÜossea  des  Placidus  viel  kiii 


aber  Hugenseheinli'ch ,  d.ifs  die  ci  ktHi  ten  Wörter  nn« 
den  Hltesten  schriftlichen  Monumenten  der  lateini- 
schen Literatur  zusammengelesen  worden  sind,  und 
da  die  Angabe  diaaer  SahriftateUer  fast  dnrahgMosig 
Mdt,  aber  doeb  bier  «ad  da  aacbgewieafen  werden 
kann,  so  entsteht  die  VerinuthnBg,.dars  dieses  Glos- 
sarium des  Placidus  nichts  als  ein  Auszag  aus  einem 
viel  filtern  und  reichlicher  ausgestatteten  VVerke  4is. 
sec  Art  aeva  mag.*  Uebrigena  muia  aoeb  beneirltt 
«rarden,  dab  man  diesen  Glossen  lelebf  ansieht,'  data 
sie  sich  anf  bestimmte  Stollen  alter  Schriftwerke  be- 
ziehen.   Zugleich  um  einige  Proben  dieser  Glossen, 
welflbe  allerdingä  utno  BeHriteiliing  \erdienen,  zu  ge* 
baa,  acblieist  Reo.  feigende  Remerkungea  fibar  4^ 
aeiben  aa.  S.  428Iaatetdfe€Uo88e;'iWiMfNifir^ 
iris  eat.    Proavns  ari  pater.    Alaviia  pntmi  pateTf 
TYitanu  atavi  pater  ^  gcwifs  Tcrstümmelt.  lieber 
aacb  den  Worten  i^roaata  avi  pater  zu  ef^bnea  oad 
«a  Jasen:  Abama  fmm  paier.  Abnm MkgAjgdar» 
TMtatma  atari  paur.  Die  ganze  RelbeaiaKaablll 
Pl.-iutus  Pers.  I,  2,  5  auf:  pater y  avoSy  proavoSy  ab- 
acot,  atai!o*y  irHaooa.—   S.  431 :  Aere  vttam  ditcit 

flMimi  cotlecta.  Das  Lemmn 


fenden  Glossen  bemerkt  der  Herausg.  nichts  GaaO- 
gendes.  Es  entsteht  natürlich  sogleich  die  Frage, 
ob  dieser  Placidus  mit  dem  3Ijthographcn  und  Gram- 
matiltar  Lactantiua  Placi^na  eine  und  dieselbe  Peraoa 
sej,  worübef  bler  atebt  entsehiedea  werdea  kaaa. 
MaiS.  VIII  sclieint  sich  fiir  die  IJenfifüt  beider  zu 
erklären.  Sic  haben  allerdings  in  süfcrn  Aehnlich- 
beit  mit  dem  Icxigraphischen  Scbriftchon,  welches 
unter  dem  Namen  des  fulßfntius  bekannt  ist,  als  die 
Glossaa  beider  aiab  «af  eine  hf^eU»  Twallela  Latial* 


ae  matuiy  id  eat  ^ 

bildet  4Rst  aiaaa'  ganaea  jamtMacbaa  Seaar,  aiohor 
aia  BradMUek  ana  eiaem  Komiker;  'ea  ivird  daria 

die  Lel)ensart  eines  Mi-rct'narhta  beschrieben.  — 
S.  433 :  Abttiiercs ,  ubirea  :  biiere  eitim  ambular» 
aignificat.  Wahrscheinlich  zu  lesen  Atbiterea»  — 
&4M:  AiimUn,  autridere^  uwHare,  Zu  emoodi« 
renaaeb  fbigeader^Ioaee,  welche  Sinner  Ca/«/.  OiiAf. 
Bibl.  Benioia.  S.  3ÜI  anführt;  jUnictarCy  invitare, 
arridere.  IHacidiu,  Diese  Stolle  ist  besonder«  bemer- 
keaawertk,  da  sie  angenscheinlichaus  dem  Glossarium 
ansers  Plaeidaa  aataommea  ist,  and  demnach  für 
eine  gewisaeCelebritIt  dhsea  Qlaiaariams  ein  Zeag- 
nifs  abgiebt.  Das  Wort  adnieUore  war  bisher  nur  ana 
Isidorus  bekannt;  häufiger,  aber  eben  so  alterthüm- 
licb  bt  nictare:  den  bereiU  in  den  Lexici«  beigo- 
braebten  Beweisateliea  kann  noch  Mitrtiunna  CapeUa 
Nnpt.  pMM.  1, 1.-5. 5  ed.  Oew.  beigefügt  werden.^ 
S.  404,  Irestramy'  frnesfram.  Wahrscheinlich 
airam  zu  schreiben,  die  bei  den  Komikern  zuweilen 
gefundene  awabjlbige  Form;  nicht  /l-j/r«,  wie 
mon  bisher  iaaanlim.  Siebe  zu  Apuleius  Gramm. 
8. 37  fg.  —  Rbaadaa.  Flalarey  migmn  «sl  «a^am 
Naah  AefM     le««"  l'^dare. 


Den  Schlnf«  dieaaa  Raadea  maakt  eine  kWab 
grammatische  Schrift  einen  «na  nabalttaatea  Jllefnirir 

(Mefruliii?)  Maximim  de  longit  •%  brcvibna 
über  die  Prosodic  der  lateinischen  Bndsjlbcn,  ^^el- 
•ehe  JVai  ia  drei  Vaticanischcu  und  einer  Near>nlirn- 
nUchen  Handschrift  gefunden.  DiMe&kriftJS.404 
bis  411)  bietet  nichts  JXeues  dar  und  wir.  ^firdea  aiar 


DIgitized 


EndllTch  Jnrf  eine  Zu^;i!ir  nfrlif  (ibersehen  ^\(t- 
deo,  welche  Mai  am  Kiidc  der  Vorrede  S.  XYllIfg« 
•aselilieCst.  Auf  zvtei  Bl.-fttem  nXmlieh  eiiwt  «h«- 
malfl  B«bbiseh«ii,  letzt  Ynticnnlschen  Pnlimpsesfa, 
Stücke  des  Syrttmnchu»  nnd  Fronto  enthaltend,  fand 
Mai  JuvoiK^t^s  S  a,  XIV,  324  bis  zu  Ende,  S.it.  XV, 
1—43,  beidos  mit  IUnd»eboiiea ,  und  FeräU  Sat.  1, 


cJier  bei  Heraii»galic  seiner  Oribasiafw  in  den  MedU 
tnckirnrg,  Gr.  uns  AUes,  waa  er  voirand,  »eibst 
Stucke  AUS  GalenoB,  UDverkäramei  t  und  unverkürzt 
nritthf'irfr ,  mui]  dieses  Verr.ibrea  8.  55  hialüngHcli 
geref litft!r!i;;(  hat.  Von  einem  dercin»tij;cii  Heraat« 
g(  ijcr  (1(  r  ganzen  Siiinniliin^  des  Oriba«io8  erwarten 
wir  daher,  dnfs  er  diese  Liirken  sorgHilttc  auafiilieq 


13—104,  und  t heilt  daselbst  di«  YariiBtM  »it,  «!•  werde,  und  c^^^ird,  wenn  ihm  keine  ander« Hllml« 
nen  ITir  die  Kritik  dieser  Satiren  allerdings  wichti-   scfin'ft  für  dir.so  Riirlici  /u  Gebote  stebt,  gezwungen 


nen  ffir  die  üritik  dieser  Satiren  allerdings  wichti-    scfin'ft  für  d 

Sen  Beitraf,  auf  welchen  Aec.  künftige  Herausgeber 
ieser  Dichter  hnuAu^  nfnMffkMtt  'i—bfiy  ZO 


tÜMCii  glaubt. 

■  ■      •  ,  - 

7hm,  IV.  Dieser  Band  beginnt  mit  inebrem 
Bticiicrn  aus  der  grofscn  medicinischon  S.imnilung 
des  Oribasios,  weiche  liier  /imt  ersten  Male  gedruckt 
oryobeinen.  In  der  Vorrede  diese»  Bandes,  in  wel- 
•ftier  der  Heransg.  über  diese  MitfheiJungnShereAns- 
kvafft  gicbt  und  aneb  eine  Zns^nmmen.-^tcllnng  der 
bisher  ersebionenen  Ans^aben  des  Orib«»iü8  ver- 
sucht, wi.ihi'i  joiTorli  ilfi'  f,'njr'pr\v:lie,  zu  Jena  1782 
ans  Licht  getretene  Ausgabe  des  ersten  und  zweiten 
Bucbs  unerw.tbnt  geblieben  ist,  werden  iiberhnnnt 
IMMh«  aicbt  SB  Tsraebtende  Notizen  vhpv  H 
MbrlÜcn  des  Orfbrnfos  mitgrtheilt  (wohin  auch  uuck 
die  S.5J79  mitgetlicfife  ß-  nierkinif;  hört),  und  unter 
andern  ron  oijiier  Vnticanischeu  des  14<en  Jahrh.  ge- 
•procben,  welobe  das  44ste  Buch  de  ab»ee»$ibtta  ^  das 
Mete.B.^narMt  tMinorjAiWj  dasMste  und  47ste  B. 

t beide beniti Ton Cor^hi  in  seinen frrrrffr.  Mcd.Chiritrif, 
terausgegoberV  d.is  4,S-(ij  Y,.  de  h:<i,:ei3,  das  ij. 
d0  machtttamt'Hti» ,  und  das  5üste  ß,  de  /wdetidoriim 
morbis  enthalt.  Diese BOeber,  jedoch  mit  A  usnahme 
dM4flete«  Iiiid47steil,  «on  welchen  die  Varianten, 
Wie  9.  81  oeewfbt  wird,  eederswo  gegeben  werden 
Boiirn  ,  fhfliK  lins  J^frn  n.irfi  ill.wer  Handschrift  mi(. 
Das  44»te  und  50»te  ßnch  enth.'ilt  die  Handschrift 
iedooh  leider  aidit  roUstlndig ;  eine  LOcke  im  448teil 
Buche  wird  weiter  UMten  S.  2K  fg.  nachtrHgltch  ron 
eiaem  siilter  gefoedeneii  einzelnen  Bbitte  derselben 
Handschrirt  niisgenint.    Auch  giebt  M(ti  ülterhaiipt 


Bcyn,  zur  KrgiiuAung  der  Mainsche»  Ausgabe  die 
Vaticanisehe  Hiindschrift  ron  \euem  /u  vergleichen. 
Dlefs  wird  vielleicht  auch  Mboa  deswegen  nothwen- 
dig  seyn,  da  es  fast  scbeiat,  als  ob  der  von  fliui 
(!,irfT<  hnff!ne  Text  nicht  genau  nach  der  Handschrift 
wiudti j^fgeben  scy.    Denn  abgesehen  davon,  dafi 
der  Text  überhaupt  noch  sehr  lebb     if(  i  -  t  iuh!  erst 
Bocb  eine  kritische  Bearbeitung  nöthig  macht,  bilden 
sieh  in  dem  vorliegenden  Abdraeke  so  viele  «lenhare 
Unrichtigkeiten  und  Versehen,  von  denen  man,  da 
sich  derHeraiisg.  uller  Aumcrkungcu  entballen  hat, 
nicht  immer  w  issen  kann,  ob  sie  auf  Rechnung  A/ni'«, 
oder  der  r«hlerhaft«ii  Bcscbiifleiihcit  der  Haniiüchrift 
kommen,  dafs  man  bei  einer  diplomatiscb-kritischea 
Bifinndluns  des  Textes  oßenbar  in  Verlegenheit 
kujiunt.    Manches  davon  scheint  bloisor  Druckfehler 
zu  sejn,  wie  /,  i^.  S.  11  in  dorn  Scbolion  ini  Bt»tt 
inti.   In  andern  Füllen  erscheint  jedecb  die  Entschei- 
dung über  die  eigentliche  LesaK  der  Haadscbrifl 
zweifelhaft.    Z.  B.  8.  15  stebt  xoO(r^(>iVi;f  statt  xuciui- 
TiQi'tr^r.    Eben  so  auch  S.  26.    Dieselbe  OrtJiojra- 
phie  des  Worts  (mit  einem  r;  statt  eines  f)  bosiant 
sich  üec.  auch  in  andern  fi  nulincitrilii n  angetroffen 
zu  haben.   Steht  jvXXovi  S.  fG  statt  i.  '  i  v  auch  in 
der  Handschrift?    Auf  der  folgenden  Seife  sfcLt 
wieder  rtUoif.    Und  so  liefsen  sich  noch  unendlich 
\  iele  Stellen  anführen,  wo  man  nin  r  Jon  eigentlichen 
Befund  in  der  Handschrift  zweifelhaft  bleibt,  ein  bei 
aiaer  EdHio  princep»  gewifs  sehr  zn  Hlgander  Um- 
stand. Auf  das  Verdienst  eines  genauen^  zuvcrlüs- 
sigen  Herausgebers  kann  dalier  Hr.  Mn*  keine  An- 
fltiriiche  machen,    Lebrii^ens  mufs  riicksichtlicli  der 


leider  selbst  nicht  einmal  vullständig,  was  die  Hand-  Handschrift  noch  betiierkt  werden,  dafs #ich  die  eia- 
selirift  darbot,  sondern  er  liofs  alle  Exeerpte  aus  aaben  BlGfter  in  derselben  nicht  imaer  an  der  reeb- 
™PP*a|2*«a  »ad  tisleaae  (ab  schon  bekannt)  weg  fen  SfoUe  befanden  und  von  dem  Ileraiisg.  daher  erst 
1^1.  'f  *  daaaeh  aneh  die  Ueberschriften  der  geordnet  «erden  rnnfstcn,  von  welchem  Verfahren 
OribQuischen  Bucher,  indem  jetzt  nun  z.B.  statt  m  der  ^oriMle  S.  Xlll  Ue(  in  nsrljft  gegeben  Mird. 
(iißUoy^  nd'.  gedruckt  steht  t»  xov  ßißXiov  ftd'.  Da  nun  AnCserdcju  wird  am  Scldufs  der  OriLumma  gleich- 
abmr  der  Heransg.  selbst  noch  versehmiht  hat,  die  falls  aus  einer  VaticaniseheB  Handschrift  ein  Bruch- 
la  dea  Bücham  Terbaataienden  Exeerpte  aus  Hippo-  sttic?;  fr^^  Rufos S.  lS>Hf^f^.  mitgctheilt,  wodurchdessen 
snites  nadGaienasaa  UtreaStcllea  nh'her  zu  bezeidi-  xonMattluti  l«OGberaiisgegebeneScbrirtn«piiw»/i'  xr- 
nen,  so  sind  wir  jetzt  aufser  Stande  ,  über  den  Um-  axu  itr/((oiV  thi^^w»  ergh'nzt  wird.  Leberhnupt  ver- 
fang jede«  einieelneri  Buchs,  wie  es  Orihasios  ab-  spricht  Hr.  in  der  Vorrede  die  Herausgabc  noch 
falste.  eine  Lcbersiehf  zu  gewinnen.  Diese  nähere  mehrerer  und  zwar  Ulterer  griechischer  Aerzte,  die  wir 
Angalra  dar  betreffenden  Exeerpte  durfte  nicht  feh-  jedenfalls  mit  Dank  annehmen  wollen.  Auch  wird 
len,  und  nma  wflrde,  wienn  dk»  Stellen  selbst  weg-  am  Ende  der  Vorrede  S.  Xllifg.  eine  kleine  bisher 


fallen  sollten,  weni-^tnns  A.i-  fn  f  r  sich  dar- 
bietenden  Variaufen  (zumal  bei  'fidlen  aus  Hippo- 
iii  u  ,)  <  r  \^ artet  und  gewifs  mit  grofsera  Danke  an- 
eenommen  haben.  Möehte  ilfai  hierin  doeh  seinem 
volf Inger,  demgekbrlttiCbeeli  gcfo^tseyn,  wel- 


unbeknnnte  medieinische  Schrift  eines  Münchs  mit-  ■ 
getbeilt:  lov  antf wiutov  kcu  XoyitoTUJOv  im^tofürw  h 
novuyot?  xipov  Mtgxovp/ov  nifl  <sifvyi*üv  ^  nnd  gelehrf 

przri;;f,  ^hiH  riiif  Srliriff  desselben  Gegenstandes 
uad  augebiicii  vou  deuiselbca  Verfasser,  welche 
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8-  Cjrflla«  m  Heapel  1812  bimBuegviwB ,  vialnaht 
«{■ein  SaraMMa  Juit  grieekiMk^^r^voc»  mrn- 
a^breib«n  sej. 

Der  Verpflichtune,  fiber  die  inaere  BeMli*ffen- 
lieit  der  hier  nus  des  OrÜMisio«  Saminlug  aiitgetheil« 
ten  Stücke^  aufweiche  wir  «arüekkwi— aHaÜhr* 
lieh  zo  sprochen,  glavbl  Am.  mm  m  fMir  iiwrh» 
ben  Mjn  ku  können,  als  dnn  hier  Mitgetbeilte  den 
aehon  bisher  bekannten  Tbeilen  des  ganzen  Werks 
ToUkommen  entspricht  und  die  Anlage  nnd  Beaehaf* 
fcnheit  deaneUMM  haknMt  iit.  Muf  Am  mdiMM 
■oeb  besondeft  haf^tfpnhohwi  ni  vrardta ,  4nfii  hbIbl 
dem  Text  hfiufig Scholien,  sicher  nus  iIorHt>l ben  Hand- 
schrift (leider  iMinerktMai  über  dieselben  gar  nichts) 
mitgetheilt  werden,  die  sich  durah  «ft  aahr  gelahrte 
ttndaasfnhrliehe Notizaa,  hinliK  Mak  darckgaMM 
Angnbe  der  SehrifT,  aaa  walehar  Qribaaioa  daa 
Seiniee  mittheilte,  Ranz  rorzfigifch  auszeiehnea  und 
aa  iVerth  diejenigen  sehr  hinter  sich  lassen,  wel- 
teha  Cocchi  hier  und  da  in  der  Florentiner  Hand- 
achrifl  fand,  und  welche  ar  fürZaaitia  jiaa  aalerdaai 
Kaiser  Isaak  eine  dar  OrilNuiaahaa  Mkidiaha  Saan»> 
lung  veranstaltenden  Arztes  Niketas  (vergl.  Coeeki 
S^oef,)  hHlt;  man  vergl.  t.  B.  S.  64b  Eher  möch- 
taa  dia  Scholien  des  Yatioanisehaa  Cadaxjeaea  Ni- 
kotas  7um  VariaMar  haben.  J>«feg«i  «ird  aa  Uar 
an  «einer  Sftlk»  ««jn ,  diejenigen  aNdiaiafaehaB 
S<'hrif(8t<'llcr  «nznnihren,  dsrcn  Kxcorple  den  In- 
haU  der  von  Mai  edirten  Bücher  de«  Oribasios  bil- 
daa.  Wir  laden  hier  mehr  oder  vreniger  bedeutende 
Bruchstücke  ans  den  Schriften  des  Antjlloa.  Ha- 
liodoros,  Rafos,  Diokles.  Archigene«,  ApaÜaaiaa, 
PhUuroenos,  Hcrakla,  Meges,  von  welchem  Letz- 
tera  der  Scholiast  unter  Anfährung  Galen^s  bemerkt, 
dafs  er  Ton  Sidon  geUb«%  ttii  aaeh  Einigen  ein 
Schnier  des  TheniiaoB  (fanaeaa  anw  üaaere  Äaaat- 
aisse  von  den  medfeimsekaa  Laarea  der  Maa  ga- 
■aanten  Aerzte  werden  durch  diese  Bruchstücke 
■luaahaMad  erweitert,  uad  wir  erfahrea  hierdureh, 
SabaM^  dereeUaa  b  der  Thewie  «ad  Fkaito 
ihrer  Konat  weiter  waraa.  ^fMM^waMeaaaaaaa 
vnrde.  •  Auch  biete«  elcli  deai  lÜeMtor  aMacaa- 
al^bt  zu  verachtende  Notizen  dar.  Benerkenswertb 
]^  die  ReehtaebreibBag  des  Namens  UhXomuifit'.  in 
dea  Literalarwertea  wird  er  gewShaKeh  AflaiMaa» 
aufgeführt,  ein  nagrieehischer  Nnaw)  kaa  Fana 
ist  die  aUein  richtige.  Siehe  elaa  laaaMR  Ia  aaarar 
sJL  inscr.  S.  ^,  Nr.  LXXXII.  Vorzüglich 
bUBtfkenswertb  ist  der  oben  genannte  Herakla 
«4ar  Heraklas ,  eb,  so  nel  Ree.  weifs,  in  der  Ge- 
schichte der  Heilkanst  bis  jilst  gaas  nabaltaaatar 
Mann,  aus  dessen. SehrifteafMbiMl««  die  eniaa  18 
Kapitel  des  ISsten  Buchs  fibar  Bandagen  entlehnt 
kat.  Rae.  wandert  sich,  diesen  Chirurgen  in  Spren^ 
mtfi  CearMckf*!  günzlieh  flbersehen  za  finden,  da 
iTdoch  sohon  Coccki  in  seinea  OUhaf.  aeft. 
iL  171  U.  ein  BraehstOek  elaer  Miifl  diaeat  ^ 

wd  nvar  aaa  der 


rdiaat  ttukoiiuvoe 
mä»  HaadMliri 


hatte,  uad  gerade  dieser  Tkell  dea 
aoeh  schon  frfiher  lateinisch  existirt  hat«e. 
Dieses  von  Cocchi  bekanntgemachte  Bruchstflck  ist 
gerade  der  Anfang  des  488ten  Buchs  des  Orlbaslaa. 
was  Hr.  Mai  gleichfalls  nnerwShnt  gehisaea.  eder 
BMkt  henerkt  kat.  In  CoeckV,  Hxiadiiebrift  wird 
«eaea  Kapital  aber  so  fiberschrieben :  ig  tüv  HQa*lS 
niüf  nlixtrat  ßffixt  •  ♦t""f-  Bei  Mai  steht  bieraad 
später  durchweg  i^tif.  Oer  Schlufs  der  Exeemt« 
•US  Ueraklas(Kap.  XVIII.):  «5^  nXiutrui  ßpixoTs 
ttmla£uuae  mufflarit,  ist  auch  derselbe  ia  Coccki» 
\fL  Uebrigens  ist  dieser  Chirurg  sonst 
weiter  aus  dem  ^llterthum  nicltt  bekannt :  selbst  sein 
Name  ist  nasicher,  ob  er  'Hifuxlä  oder  "fftnASc  ga- 
heilken;  es  kommt  nur  in  unserm  Teste  dereeatttr 
UMuiMfv,  Die  lateinische  Aomiaativforin  ileracla 
ladet  sieh  ia  Ck/iowÄ«».  Lä.  8.  IW;  Uber  analon 
vergl.  Ä«o«/-ilocArt/e  Lettre  a  M.  Sckor».  S.3Sw  — 
Von  diesen  Schriftstellern,  welche  Orikasiea  beaattf 
bat,  werden  wieder  manche  aad««  aie  Gewlbia- 
aiiaaar  aageiilkii,  iiad  so  wird  auf  vielfache  M  eise 
aaaara  literarische  Renntnifs  der  alten  Heiikund« 
erwettert.  Aufserdcm  dafs  sich  auf  Hippebntee» 
Galenos  ,  Dioskorides  hJfufig  baiegea  wM,  wer> 
den  auch  noch  viele  andere,  «nai  Theffweniget" 
kekaaato  Sekriltsteller  nad  HeilkfinsfJer  erwähnt, 
raa  weiekaa  Ree.  hier  nur  .mluhrea  will  Soranos, 
l'oseidonios,  Demokritos,  Dionysios  i  xvproft  Philen 
{niqi  (itßUo»i]*r,(;  xxif«Wf),  Hermippos  tw  i  mal 
iwy  iy^o^o,y  d>dp4iy  luifir  S.  11),  Praxagoras  (S.  13)» 

i*SSrt*üA*'.V>."'^  ßeim  ScholinstM 

•L  i.  i     *   "  hekannle,  aber 

rühmliche  Arzt  Leonidas  erwähnt,  über  welche« 
Sprengel  Gesch.  der  Heilk.  Th.  2.  S.  «7  (nach  der 
trsten  Ausg.,  welche  Kec.  allein  zu  Gebote  stand) 
?U  Verglaiefcea.  Diese  Lilerarnoii^ea  bieten  eimt 
aahr  bedeatvade  Fundgrube  dar,  die  nbßr  er^t  noch 
bearbeitet  werden  inufs,  um  ihren  p;iin/OM  \\<  itU 
für  Erweiteniag  uasrer  Kenntnifis  der  alten  Ueil- 
— kMaea  ra  lassen.  Hr.  Jlfai  hat  es  vea  eU 

 1  diesen  reichhaltigen  Schatz  durrh  eine  nH- 

Baleadltung  des  Einzelnen  zu  heben,  und  selbst 
das  Einzige,  was  der  HerauBg.  h.  2Ui  übersieh  ge- 
wonnen hat,  hinzuzuitigeu ,  ein  Verzeichnifa  jier 
^Äuctore»  mcdiciy  yuoruai  scripta  ui  Am  pmU  col» 
iediewte  eri*aeia»iatf  jßr^enmtm- gewahrt  nicht  ein- 
auil  eiae  vallstladige  üeberstcht  der  in  diesen  On'fro- 
sldiils  angeführten SchriflstuIIer  und  Gewührsmiinner. 
hu  (ermissen  wir  daselbst  die  Aufführung  des  EueaoF 
(S.  des  Straten  (S.  tiO);  ferner  aofser  denen  im  Tafw 
laiekMla  aagefübrteu  Stellea  werden  Themiaon  nad 
XaaefAaa  aaeh  noch  S.  4lBndG6erwMhnt.  Cebrigaaa 
wird  es  die  JVcuheit  des  Gegenstandes  hoffentlich  eat^ 
schuldigen,  wenn  wir  hier  eianaar  Stellea  eiaat 
vorläubgen  Erörterung  nntenmiM  aad  durch  daa 
Ergabaiu  darselbea  das  oben  aoageaareebene  UrtheH 
-  aherdle  Wichtigkeit  dieser  MitthaUug  rechtfertigen. 
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'  '  *    (F«r«««<sKivf       irr.  -tf;) 

^^^.12  führt  RnTos,  welcber  fiberhanpt  reioli  ist  «n 
■McielleB  AjBgabeo  liternriccber  Art,  einen  Arlt 
Xenoplion  auf,  und  da  er  sich  hierbei  der  Worte 

0  fta^TiTijf  uvTQv  (des  Praxagorns)  Biyoqüv  Lvüiünt, 
#o  können  wir  nicht  umhin,  lin  {it  iHonlicheB  Ycr- 
j>Mlfpif»  TOJ^  .Schiiiar  -iiad  Lehrer  zwischen  Beiden 
anwiduMa«,  Mit  «eteni  medieinisebea  Xeaoplum 
kann  «her  tiun  der  ans  allein  noch  be^nnte  Arzt 

Gleiches  Namens,  dessen  Galcnos  Introduct.  S.  375i. 
kis.  (T,  \1V  .  S.  700.  ed.  Ktihn)  gedenkt,  nicht  /u- 
•ammengeiitcUt  werdefli  da  dieser  als  ein  Anhänger 
4es  Erasistratos  «tttdrlcklich  T«nGaIenos  bezeichnet 
wird.  Wir  gewinnen  sonach  durch  diese  Notiz,  falls 
Bäniiich  die  bisher  anp;enomniene  Bestimmunff  der 
Zeit  des  Praxnsoras  sicher  ist,  die  Kenntui^  vua 
«ineoi  neaen  Schriftsteller  über  Medicin.  Auch  wei- 
|er  unten  &  41  wird  dersdb«  Xeuonhon  von  Rufos 
friedtf  eitir^  md  wird  eine  ganz«  at«iie  aus  eiuer 
ptimrSehrinaii  wSrtUdi  angezogen.  YorzBglieh  be« 
inerkenswerth  und  für  die  Litenitur^eschiclitc  der 
Medicia  wichtig  ist  folgende  Stelle  desselben  Rufos 
S.  11,  welche  hier  angeführt  za  werden  rerdient: 

01  äi,}ÜMfi(ui*ii  HoktijUPOt  fiovßüvt(  9aruTtaiiatiaM  Mai  ,    ^^^^^^  ^j^,^. 

•SvraTof  o\'fiiXwTUUtfl^ißvi}y  »ui  Aip^jn  md  3w-  oben  angezogenen  Stelle  dc8*'Rufü8  dio  ümnitteJbw 
9U0  iQÜvtui  ytyvontvoi    wv  ftyjifioytyuaiw      nip',  jiv   folgenden  >\  ort»:  .Jtomoffi^c^i  «oJ  noanäw$oe  nltf. 

•   ifc- 

8. 148,  tmd  BOa 
I  gcblicLen  tu 


za  dieser  Stelle  die  gleicbfuUs  in  mancher  Hinsicht 
tedaätWldMI  Wflfta:  0  Oüwv  ir  »'nt^i  ßißha»J)- 
«fC  ntfipms  Xtttl'Egntjnoc  ("E^ffunnoA  •)  iy  rw  i  n/pi 
vdv  Mdl^ttv  dfdfiiSv  lutQtiiv,  xai  o  ^u^uvug  iv  ruig 
TÜtv  taxftüv  3iut)o/u7{  (fuai,  hn  xut  öivi(j>w(  it()r,iut  «fp- 
■tö(,  Ulf  (fo'^ög  diu  aufxaiixijr  uat^iruaf  //ufvjorue  ii 
u(  "nnoi  ntQyoi ,  inii  ix  (uaoyalm  noXnas  tf/(  Atyrnnrnt 
>,^fat^tf$IS  Atf^xov  vnf,px*> '  äe  qaal  uvt(  i,u  io  ull- 
e»w9tu  Todp  ivttXiyovTae  aviov ,  wgniQ  {Semg  Mai) 
ttZv  uXiiviixwy  xv^Köy.  Hiermit  ist 
folgende  ganz  ähnliche  Aachriebt  bei  Stephanos  Bjz. 
zu  vergleichen,  wo  desselben  Dionjsios  Sleldung  g«.» 
Mbieht:  ^vftoe^  nihs  Aly 

!£^> 

i&VIXuv  QSVf,   v^nawi'oc  Xfi  nuirw    JOV  Ot  XVQiOV  Tijc 

xiUueßaaitt  to  lUvi^  md  a^vrop.  Die  weitere, 
das  BiasäbM  «rtrtorade  Tergleieiang  dieser  beiden 
Stellen  ilberlassen  wir  Andern  wie  .luch  das 

Zeitiil(«r  dieses  DienjsioiS  nUhcr  zu  bestimmen, 
v>üi  iiitcr  Ree.  jetzt  nicht«  anzugeben  vermag,  als  yn» 
sich  aus  der  An£ü]uroü|  difii««  Schriftstellers  bei 
Rufos  und  HcrcnnlniPhiloiiron  selbst  ergiebt,  niim- 
Jich  dafs  er  vor  Trajun  oder  HiJrian  gelebt  Iiiil.c, 
Daffl  er  jedoch  ein  5I;inn  von  nicht  unbodenteudeni 
1V.IIHGI1  gewesen,  ja  selbst  eine  eigne  Schule  gebil- 
det haben  werde,  lüCst  sidi,  iWie  Ree.  glaubt ,  schon 
aas  der  Art,  wie  Hofe«  IIa  anffOhrt  (olnf^i  tök  j,o- 
watof),  abnehmen^    Wichtiger  noch  sind  in  der 


'  *}  Ucbcr  den  lue^  «rwäbhtCB  HcnnippM  «ad  jcia  bioarapliüchei  Werk      £r«M  Ctfcf.-  ^Ukt  »L  'ä 
'  aaek  Hermi/v^  »fiuitht  ti.  /««Wiftl.  BoMMe  IMt,  «rotla  jedM*  «•  «Utk  Zwgoiit  IcUir 
OTjn  scbeml. 

eS)  Nor  fol^dc  BrmerlniBK  mag  !■  einer  AnmerkaBg  hier  ihre  Stelle  finden 


oleendc  BrmerlniBK  mag  !■  einer  Anmerkang  hier  ihre  Stelle  finden.   Die  vom  Sckoliadcn  ancerUbrie  Scbrifi  Phllon'i- 
^i/)Ir»S^inr;  n^MoK  («n  deren  Stall»  Sicpbanet  t«rf<»«  «cUl)  i«t  liclieriicb  die'aelbe,  weJcl>e  Suid^^  t.  -iHiuiy  1  j(; 
&el8  »tpi  )nijo(«c mi  iüionf  SißX/aw  neaat,  und  «nua  wir  snneliBica  dürren.  daCi  die«««  Werk  gant  «llisemcinet  n.J 

.  7W«>"'f;e'>«  »■*•■  diMsr  die  b«M>ndere  UeJjerjci.rift 
«•dteuiMcae  Lilenitnr  fcahsnidj  WSK.  lUe.  k%ll  dieae  Aaüekt 

ao*  Taraoa  vodbriagl.  fkr  ciac  arge  CoafimoB  aa  srklireB.  Dieser  Pbilon  au«  Taraoa  nSUBÜch,  mtehea  Croddeck  ali 
«ac/or  r«f  pMÜr  aar  die  AuctoriUldeaSteplianoa  Ua  ansiebl,  vrar  wirklich  Aril,  und  lat  ah  Erndhir  cbMi  Medicamenli 
^Phäontuni,  bekanol,  muf»  aber  durchatt«  von  dieaent  Hercnnio«  Pbilon  onlertcbieden  wcrdan,  wcleber  aJlh  Saida«  au 

.  .  ^i*««*»  baiM^«»  wd«  BW  «a  ttar  Ilm 
erlullaaa  BmchsUIcke  tMnsr  ■Tnfc  }Am  ««fa 
<b»W«'<f  dis  wh»|iDiifcibiBMaiik.ing  ^o«  ih«  aalbawstrt  fadd. 


imuontunii  bekanoi,  mul»  aber  durcMtt«  von  dieaem  Hercnnio«  Pbilon  onler: 
Ijblot  gebürtig  war  and  anj  mir  al|  pkilolo|^achcr  Ceamnutiker  bakannt  iil. 
TOB  Suida*  biBtertauenaB  Machriektia,  aaadita  sack  «iaailne  gelegcntlkk  erlu 
sieb  bai  PhaiToriana  t.  AtmtttHt^m  Ma«pceaadiNfcsB«Mrkiing  voa  ikn  aaft 
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§knm  RcMdtofcB  sehr  fraelitb«n  PutoHBijuM,  jm 
«tite  4nM  Ml«  iimSmäBmmK  gebMi  Arft*, 
Mlk  OA  Bee.  fiir  «ha  ^legenkeit  vor, 

und  beschrSokt  fich  nnr  auf  die  nSthi^c  Yerbes^e-  ' 
rang  der  Worte.   Augenscbeinlich  wei-dcu  hier  zwei 
Sch^iftor'ail^  ÄeoielKB  G«|il»nst«iid.'^die  eine  von 
P«MtdMiM,  die  awlfli«  vm  DiiMknidM,  gamiBt, 
•fcM  dab  jallodh  der  Titel  baUar  geaaa  jmgagaftMi 
ist.  Darnach  ist  zu  lesen:  iv  roT;  niQi  tov  ttax  uvtovs 
ytvofiivov  koifiov  ivyiißvf].   Sollte  man  sich  dafiir  ent- 
scheiden .  dafs  nnr  eine  von  rwei  KanstrerstHndigen 
MmdaaciadijÄ  varfafirte  ScbrifT  Mmeint  sej,  vras 
jedodk  ^rdtana  mwalirmliehili^ruC,  «t  Im  mtflr- 
lieh  h  Ti'i  beizttbehiihcn.  —    Aus  dem  in  vielfacher 
Hinsicht' ii^rassanten  Abschnitt  desselben  Kufos 
über  die  ttifgw/ftgtg  S.  60  hcbon  wir  ao«b  folgende 
Stelle  ans,  wa  «a,  aacbdeni  die  VarwndavHM  ana- 
resproehen,  dab  ^  fMhem  Aartte  dieaa  KmbIc- 
neit  fast  giinzlich  unbeachtet  gelassen,  bciTst:  fiimg 
^fiä>  2TQuiioy  6  ToJ 'iipaO<OJ(jäioi  fiath]i^(  Irvoiag  nuQ- 
icXi  tov  ni^ot'e,  lähH^fiiuy  aixi  ivit/idliMy'  To  yilp 
(/C  JtiftoKQirw  amfi^ittfot  dißXlov  ntgt  tov  yooij/iaroc 
'^avfoiSc  uarhl/tvonu'  oT ti^Xiyof  ngi  ^fttSp  «ol  ^iBfo»- 
'  pdf      r;        ro  Tcv  7iu&ov(,  ti;v "PPf'!*' f"-'^'* 
rlaaiv  (ein  bisher  unbekannter  Ausdruck)  xulovrXK. 
Dan  hier  genannton  Straten  können  wir  nur  noch  aus 
aiMr  Stelu  6alMia,  nnd  aeben  sonach  unsere  Kennt- 
Ulfa  TV«  dÜBiaB  SdkHar  daa  Braaistratos  um  aiaa 
•fntcressnnte  Thatsache  erweitert.  —   Ferner  lerBea 
wir  aus  Rnfos  S.  72  einen  uns  bisher  unbekannten 
ÄtitfioaBor  kennen. 

Wir  aamafaaa  hier  neeh  einige  gelegentliche 
'  BeiaarKuagOT  aa,  dta  uns  bei  der  Leetiire  dieser  ma^ 
dicintschnn  Schriften  aufgcstofsen ,  und  welche  zu- 
gleich zeigen  können,   dafs  fiir  die  Textkritik  dcr- 
•selben  von  dem  Hernusg.  so  gut  \vi<»  gar  «iclif.'i  go- 
leistat  worden  ist.  Die  iLritik  findet  hier  ein  sehr 
-imilea  Feld ,  zu  daaaen  dnrchkrairender  Bearbeitung 
jedoch  ein  philologisch  gebildeter  Arzt  erfoderlicn 
ist.    Folgende  Bemerkungen  enthnlton  nur  die  Be- 
richtigung unbedeutender  Fehler;  far  eine  auAfiilir- 
'  Rdke  HandlMbimg  der  Kritik,  selbst  wenn  auch  JUec 
«faeaalebe  an  imtemebmea  TermKehte,  wttidan  diaae 
Blltter  keinen  passenden  Raum  dai-hicten. 

Bach  XLIV  ,  1,  1.  S.  1  ist  von  der  chirorgi- 


iela,  darsOeiba^M^/Tig^  aAthk  ^Ifiatmli  ^ 
99t  dürfte  nnz  nnd  aar  g^^  daa  Spracheehf« 


 iBaliandlung  der  Apostemata  die  Rede,  und  dn 

beibt  es  Ton  einem  Abscefs:  ü  uir  vti  «vroit  foT; 

inoHoiü»  7UQi<ffQtfat(  a/TjftuTia^r.  ^Va8  sollen  hier 
dla^nonoioi?  Dem  Sinne  nach  hcifst  es:  bei  dem  zu 
■n^aBdaa.  sicbelförmigen  Einschnitt  soll  die  Run- 
dnasdesaaiben  der  natflrlichen  Gestaltung  der  gleich 
mterhalb  dcsAu?;os  IiclinJIichenTheilo  entsprechen. 
Es  ist  kaum  /u  zweifeln  ,  dafs  vnumUoy  statt  f  iorroiwr 
zu  lesen  sey. —  Ebendas.  0,2.  S.9.  xai  üind^tivtadw 
l/MOflm»  »onoit^  (faquu*^  x</p«;ju/ry,  wo  augen- 
adeialMh  n^fttaixivta  zn  scbretaeB  ist.-  Aaf  eine  lihn- 
liehe  Weise  findet  sich  S.  31  irM/x^i;(rroi  verschrieben 
atatt  jufixQiotot,  —  Ebeudas.  10^  S*  13  ^  alftauxiiy 


9p(  aortte  ganz  nnd  sar  gegen  mm  BpracneeniaHB 

a6yB.  —  Ebendas.  13, '2.  S.  17  in  den  Worten: 
d  ii  ntj  nXü)tov  TO  oy^rjfta  t^c  oiQTf^i  SnOP^ 

ist  entweder  riOwr  adar  Umifv»  tt  ßi^o^  «t/roi  a« 
leaan.—  Bbaadaa.  Mi  8.tl  alabt  sianloa  ^p<ra>»* 

noäag  statt  dpyavonoättt.    Eben  so  8.  23  fifttanuSov 
Ki.t<fitana9-hv\  letzteres  Wort,  ^/uff««*iof,  welches 
schon  oben  S.  9iTorkam,  ist  in  den  Wörterbüchern 
nachzutragen.—  Eltandaa.  S.  2ft  aftüMMUe  imoiuve«. 
lOb  die  Form  o^awr^c«  nn  deren  SoHa  in  den  Lexieb 
jetzt  (r/dXibiru;  steht,  richtig  sej,  kann  gezweifelt  wer- 
den ,  dn  letztere  darch  CoeckV»  Anmerkung  zu  einer 
Stelle  des Hcliodoros  in  seinen  CAinn  f/.  wU,  S.94,  wo 
das  Wort  seihst  mit  Uitontvt  wie  hier  zusammengestellt 
wird,  fcialünglich  gesichert  eracheint.  Jedoch  darf 
wohl  zur  Sicherung  jener  Fornr,  wekbe  neben  3eä 
andern  bestanden  haben  könnte,  angeftibrt  werdet^ 
dafs  Hcsjcbios  das  Wort  lir.uö.unot;  anfuhrt  und  zwar 
es  von  afulti  ausdrücklich  ableitet,  so  daC»  «an  also 
nicht  daran  denken  Unna,  es  von  o^oc,  wie  man 
gcthnn,  herzuleiten.  —   S.  36  i«t  noi09isH3'w*aU 
ein  Druckfehler  statt  nvonotM.   Derselbe  F«li#"WtoV 
derholt  sich  anf  der  folgenden  Seite,  auch  S.  45.  — 
^,i^ht  »qt  ytw/u/i^f  KtQaov/Jof  9Xißof*iyo>*  it  xal 
§Minm  h't^  «ipi^ot'oijff  attQx6s.  Wahrscheinlich 
st^WafTn  lesen.  Die  ebirvrgiscbeOperatiaa  da« 
»ptfoulwro^oi  wird  9.55erwttnt.—  8.€l>ffni«A«A 
linsten  seht  nu9oyvo)fnxov  statt  na5o;'Kw;joyixoy  ge- 
druckt. —    S.  65  uXuojQtßri^iAa.  Augeuscheinlich  zu 
verbessern  ihiiüiQtßr,9iTau,  in  der  Bedeutung  von 
zermalmt.  Das  yfjtKtjkuarmfiOif  mag  filr  die LezikA 
angemerkt  wetdAI.   rBiÄmwrfbsf'  st^liC^  Simuvnttlt 
statt  tIi  f7ivo/«c. —    S.  66  I)i'/Iclit  sich  der  SchoUeat 
auf  eine  Stelle  des  Antjlios,  in  welcher  ausruhrliall 
über  den  xwQvxag  gehandelt  seyn  soll :  aaiptk  Si  ntfi. 
TOVTOV  xuTä  t6  Of  (daa  e  ist  wohibiar  nur Drnckfehler) 
ßißXtov  Kt<p.  Iß  qtia\p  t  !tfrrjUec-  *  Hier  meint  der  Schol. 
sicher  die  Sammlung  des  Oribasios:  denn  wir  finden 
daselbst  bei  Matthäi  S.  124  wirklich  die  betroffende 
Steile,  nnd  zwar  im  33«ten  Enpitcl  dos  tkcnBuch» 
dea  Oribasios.  Ea  würde  demnach  oben  ly  statt  2^ 
zu  lesen  seyn,  Toransgeeetzti  dafa  der  Scholiast 
dieselbe  Rapifclabthcilung  kannte,  walabe  «ich  in 
der  Moskauer  Handschrift  vorfindet.  —   8,  87  Xvoi- 
ttXlaxuiov  ii  xoi  t^  uiftipiifiuit  ntQtavtXfiO^at  ntgdixiov 
dgroyXiiaaov    ait'TXov.    Zu  lesen  mfiunXün^at.  — 
69  »»IOC  0  ft'f^'  Tjfu'par  dvimtif^fioc,  WO  »u9'  ^fuQUf 
nugenscheinlich  geschrieben  werden  mnfs.  —    8.  77 
olii  jt  ak).o  xutoivyüatifiu.   Letzteres  Wort  mnfs  in 
zwei  getrennt  werden,  x«to|i; »ouij/i« ,  wieanch  Ga- 
len sich  desselben  Ausdrucks  bedient:  aitthe  Schttei- 
der's  Supnlemenla  ivm  Wörterb.,  v.  xuro^vf.  Auf 
eine  übniiuhe  Weise  scheinen  S.  HO  die  Worte: 
vyuui  Ji  xui  ini  ivatvrt^Ut  x«i  XuirziQfa  ual  ImSta^oi'f 
Mrooviaidvr, ,  Terdorben  zu  seyn:  nilmlich  zu  tren- 
nen Ini  dtadiola.  —   S.  82  im  SchoUastea  ist  statt 
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■o9*T;hmd,  vgl.  S.  193  tt. Srfwttfy  SwppL  Lm.  5.         wirklich  der  Fall  ist  Ba  kann  daraus  fiir  dh  WSiw 
9.121  iBtimSchoUa»tMnamXnwlo>tovgtt.  aii>lr*irjuoi(tu   tM-biicher  numcbea  bisher  unbekannte  Wort  gtrwoa^  < 
inim, —   8.  12*  foti  rf/iic  oU»;  if-Vt  r     !  vu-    nen  werden,  wovon  Ree.  jedoch  hier  keine  Beiapicl« 

m»  fUoi^  mouiijt  ipaiii,  nfifti^  git^  i'itXxvafiör  fiox^uay  MfiihreB  wUi,  da  er  ai«  anderswo  sa  benutzea  b«- 

«uvtMi^^yi;.    Statt  <D^f^  n  leaan  a>^f>4,  fpiLfo,  abaiehtigt.  Dttgagen  sej  es  erlaubt  ^  aatainice  neue 

«welches  in  derselben  Btdentnng,  in  mtkkm  ea  Iiier  WortbedeatunEen  hier  aufmerksam  zu  wnt^m^  dte 

gebraucht  worden,  l»ereitaiS!eAn«üfer  im  WiHOTbuefc«  ala  Kunätiiusdriicke  um  ao  -wichtiger  siMU  W 

aus  Hippokratea  anführt.  Dut^sclLe  Wort  fiudet  sich  scheint  S.  9  n()tan<(j>ro;  die  in  Form  eines  ntHnnlichen 
4m  der  JiedentHig  einer  TbUrpfoste  auf  einer  In-    Gliedes  geformte  Charpie  lu  bedeuten:   oluf&t  6i 

jduiß  ra  Astynlla  bei  rUhiio»  Proleg.  ad  Horn,  noieathmr  ntamlätmtiy  rä  waofiinv  moI  tU  r^r  Tigm^ 

m,hy  nnd  in  uuuut S^hge  inser.  p.a08lf r.X]ILVliI.  Mi^/rm.  Ebendaselbst  erfiiiiMn  wir.       die  SpÜ« 

IKe  Bedeutung  einer  ThOrsekwelte  ki  —  wnldieh,  des  chinirgiachen  Instrument«,  wd^nt  wutdf  Bno, 

ea  sclicint  nur  von  einem  aufrecht  stehenden  Pfeiler  xopa|  genannt  wurde:  so  benannte  es  wenigstens  der 

«der  Pfosten  gebraucht -zu  werden. —   8.126.  Bs  Arzt  Ueliodoros  ausdHicklich.   Bei  demselben  S.  19 

OTlgug  dem  Heranag,,  daCs  die  ganze  Stalin  roa  tc9v  het£»t  auch  «mx«;  ein  Knochen  am  Arme :  nffig  unKit* 

«wrUmt  ot^  «fffi  bis  an  das  Badn  4m  Ahnfcwitte  UrlktufMaos.  Bee.findatdMWwt  MiralsiuiSniM 

teünl  &»m  dam  gehörigea  SchoilM  alt  mmOm  Mbriladiliek  angefDhrt.  Domlfcn  HditiNW  ittit 

Abweichnngen  bereits  von  Sehneider  in  den  Eclog.  §.  38  zweimal  ein  chirurgisches  Instrument  an,  dra- 

phys.  8..d6r  angeblish  ans  einer  Schrift  des  Helio-  /^oXt^c  genannt,  und  stellt 'es  mit  dem  Xi^ovlxdc  zasam- 

4nros  ntfl  diaaoQ&t  waja^nanmv  («OS  einem  CodexMe-  men.   Hierdurch  wird  die  fllichtigkeit  einer  Yermii- 

Mmu  Orikmm)  raitg«thaiU  wurde.   Ohne  die  Ab-  tliaag  SHumin't  im  W«r««rb.  t.  itnifiilMOP  in  einer 

nwlJWiBiiiia  hier  aagebm  «■  wollen,  bemerkt  Ann.  StdfidesPaahmAag.aafiwrZweUtffnMCit.  Feraer 

nur,  dafs  der  Herausg.  durch  eine  Vcrgleiehung  die-  ergeben  sich  mehrere  bisher  unbekannte  technisch« 

ner  Stelle  manchen  Fehler  seines  gelieferten  Textes  Bezeichnungen  gewisser  Bandagen  {liooxoi):  so  1er- 

vermieden  haben  würde.    So  crgiebt  sich,  daTit  lü  nen  wir  einen  solchen  ßpoxi(-  unter  dem  oesoadern 

■M^p^ia  Tcrirrn  (statt  mitu)  gelesen  werden  mUsse ;  JSvum  tfiatn  keaaan .  8.  85. 16L   Die  Bedeutung 

Jhmt. Jms^ovir  a*  «^#r  (adnür  Mai)  ol  xoAitu  tmSg  ^Umm  Anabaadea  (it  CMWUtnliMr  Snblange),  wie 

f3U|<,  ii  a;  o\  {Mai  iiituot).    Am  Ende  desAbsehnitta  bereits  bekannt.   Hiermit  ist  zu  vergleichen  na^fiifcc 

steht  bei  Mai  ntfiixo/liuii,  bei  Schneider  mx^iois^  S.  89.  93  in  der  gleichfalls  neuen  Bedeutung  einer 

.wnisher  aber  in  den  Anmerkungen  bemerkt,  data  gewissen  Binde.  Auf  den  folgendeu  Seiten  werden 

4er  lateiaischc  Uebers»tzer»fpixoxl/o<(  in  der  tlebeiw  no6h  viele  ßgoxol  aatar  neuem  Namen  angeführt 

Setzung  ausgedruckt  habe.  Bndlieh  in  den  Scholiop  ^a  i  mAoifttvot  unXotp  tfifiü,  auch  ntgUmof  genann$| 

.    -steht  bei  ÄÄmder  h  toä  täp  yrtrmxü*  XtyDfUvtg  ii*'  «in  ß^oxk  6  KuXovftmig  Xwxof,  ein  äftfia  ^oaxlMmr  . 

.I/mc,  wo  schon  statt  d^^cA/otc  riehtig  ^iiUmt  ^nxuai^  x^r,  ein  fi^o/ogo  unl^  xa(>/>;a4o;,  ein  aaaever.^** 

4hat  wurde,  wie  nun  Mai"*  Handachrift  auch  wirk-  »lov;  »aQ^^/jalog ,  «im  ffujek  ^  imli^ian6:iiiMt»S  ^  . 

•JäA  dnrbietet.  Auch  der  folgende  fttnfte  Abschnitt  TirpuMwiloc  n.  a.  m.  ^ 
4w  Hellodoms  S.  127  findet  tick  sam  TheU  bei  JVoT«  Sammlung  folgen  nun  von  S.  202  an 

WiliWir  I,    8, 467  fg. ,  nnil  es  mOMaa  glaiahfalU  iZooxen^  99maxt>9  ImmohA  Mutoxoi ,  dar  Zahl  b««% 

Jar  WitdMrbnhteliung  eines  rlehtlgen  TuIm  Md*  104,  ans  einer  Yatteaoisehen  HandaeMft.  Biilnr 

Jllttheilungen  sich  wechselseitig  unterstützen^  WM  hatte  man  nur  von  diesem  nicht  ganz  verwerflichen 

■Ver  nicht  versucht  werden  kaun.  —    S.  145  xaid  Khetor  aus  Gaza  aeehzig  Briefe.   Yen  diesen  neuen 

.  ^latwan.  Zu  lesen  xara  fnwair,  wie  auch  gleich  dar-  Briefen  bemerkt  der  Herausg.  8.  X;  mS^o  iaifwr 

'  -mC  janiRTK  itatt  inmii««^  ilsrselb«  f  ahler  .lMidnt  tarn  ipsarum  argumeida  Mtetatm^  «NM  m  kv'mibm 

4UkwMäk%.m,  148. Ifl^.,—  8.  US.  ^frfar  »  i  plerwnqme  rebn»^  t4  abmuUmte$  oll»  Waed  tohnt, 

£  rav  Ilctoutfutovi  vüs  tn^iTTjo«  riS  ncn^l  r';>oijxoi»  vertatur,  qmnt  eximiastili  venuatate  captiu,  et  atido» 

Tii>  u^X^^iar  lov  ogyüvov  xaxaauv^y.    Der  i^igennamc  riteiiamet  antiquiiaie  commottu^  qxujiqitoi  cnnit  tn^ 

Mt/ftvisi  augenscheinlich  verdorben.   Oben  S.  ISü  ctgiUkM  tmlgtmaiu  $u$cepi".  und  in  dieser  IliuNicbC 

•Wird  nitii ^libraNn  Ynl» Upjaw/aw»  angegeben ;  vgl.  TwdioBiwi  aia  allerdings  4?r  Yergessenbeit  eniris- 

aneb  8.  l5Sw  Wsbra^Inlieh  biafii  dar  Bakel  gleich  neu  zu  wnfdn«.  Haa  «ttanafln  iÜnea  einen  mit  der 

ifslls  WpiiTr«/»!».   Fast  möchte  man  übrigens  rermu-  classischcn  Grücitfit  vertrauten  Verfasser.  Sehr  hSu- 

.tben,  dafs  S.  152  nn  die  Stelle  von  nar/n«  vielmehr  fi^  linden  si<  h  Beziehungen  auf  Piaton:  vsl.  Ep.  I. 

JaUv  zu  setzen  sej,  wodurch  die  vorgeschlagene  Aen-  S.  M2.  Ii.  S.  204.  XX.  S.  217.  218,  LVII.  S.242. 

dMMg  des  jiftiuLW^i^Mniiuw  über  jodmi  i^weiiel  LXXXyif  S.  2Ü2;  «ucb  «uf  Plndar  (Jsihm.  I,  2.) 

wMn  yrtM»,'mm»4l»tn^^wrnoi^        Yi«lr  Bp.  X]aa.8.225,  und  aneb  Bp.XXXlX.  S.290L 

mehr  nfpi  r.ioo.iuJiui'd/v,  wif  im  ch  beim  Scholiflsten  Ferner  wird  Ep.  LXXIV.  S.  254  der  Vers  f»» 

-wiederherzustellen,  wo/n  auch  seine  Erklärung  des  Acschjlos  angeführt:   Ov  yuo  dorü*  uQiatog,  »V> 

Wortes  pafst:  nugä  jov  o.iüa^ui  Jr^v  fidkutoy.  tlvut  Uilt.   Bp.LX\YlI.  S. 256 heilet  es:     ;  c  «»^ 

.•^JSs  stand  za  erwarten,  d«£s  diese  Bücher  des  »Atiw  Xiyvnue  dftf.  »sl  e^n  or  iutf  to  Koduxi^iiv,  {tta 
OriUliMaMh  iatadignpUschurHiMitU  tiM  Ciw^^^M  . 
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ö|n  Vekler,  so  ist  doeli  die  Ansjiielnng  anf  folgende 
jSteue  das  Aeschines  Or.  in  Cte»iph.  9. 623  R.  nicht 
SU  rerkennen:  al  Ttjv  yXüaaa*/  acicüv ,  iuv 

TIC  49^,  liomiv  oHir  itoi».  —  S.  SM  »d  27i 
ib«n^n«zina  B«MUab  glehliAilb  tw  «lBwTatl>. 
caniAsben  Handsebiriit' noeh  ein  BkniehsMIek  tbeolo- 
giftchen  Inhalts. Ton  demselben  Prekopies  mit::  -Bm 
tu*  tt(  täll^ixXov  d-toXoyixä  Kupaluiä  d>ti^[^ijdWi|i  Bfo^ 

BOTAVIK.- 

*  ■ 

•  BruTTOAnT  und  Trni\c,rN,  I).  Cotta:  Enumeratlo 

plantartun  omtüum ,  huctisque  qtgfuiarum ,  secun- 
dmm  familias  naturales  dupemm\  odiutictU  cha- 
— .—.i —  j-.jr. — A-:^  ^  ^  AiustorCSor. 

p.o.kiritv. 

Ancli  unler  dem  Titel; 


 ■  IweMigMC  coonttariaN,  apelo- 

MfV&JMIkafB.  T.1.  (SBädr.) 

Bei  «iMa  Werke,  Mio  d.ig  vorliegende,  reicht 
m  hia»  Mnr  tm  Miner  Erscbeinaiig  zu  bericfateji, 
tlMM  MV  bvfiluBte  Tt  bat  zn  Hai«  ADspriicbe  atf 
IIm  Vertrauen,  es  nusfiiliren  zo  kVmen,  als  daCi 
■MM  nicht  mit  günstiger  Erwai-tang'den  Fortsetzon- 
MitgeMflselien  sollte.    Und  wcrui  es  dem  rer- 


natürlich,  in  genetisebera Sinne:  danä  darf  man  nock 
Meiter  zurückgehen,  und  fUr  braetea  noch  besser 
€i)ath(i,j<i  Vagina  hrnucht'n  ,  indem  ja  diese  Blft> 
thenhiiilen  MetaiiiorphoMn  von  jenes  aiad.  Min 
•her  «oUto  in  einem  bewdwelbende»  Weika  |imilh 
iseyn.  Kla  Gleiches  gilt  von  den  StniibfndeB, 
es  heifst:  Stamina  hppog>/mt^  definiiu  $eXy  m$ 
taepius  aboriu  pauciura  ( i,  2,  i) —  uad  daMls 
■üs  ttaminittu  iribu*  su/terttitiOm  temm  ante  «o^ 

fkm  tic*  d«Bii  «s  wäre  oocb  Mlir  Mb  Kmb^ 

4»k  nicht  die  ideelle  SecAtxaU  eine  sceandHre,  MB 
tvrdoppelte  drei  sey ,  wie  wir  sie  bei  den  Liüen  nft. 

»{tirnlen  Wirbeln  zusammengesetzt  Beben.  Es 
\vüi'<le  derselbe  Fall  se^n,  wenn  man  bei  dem  Pfer4 
sagen  wollte :  diaiti  tpanque  etc,  —  welche  Ableitug  . 
in  die  NetunbiMsephie  gekürt.  Und  so  weUea  wir 
irar  noeh  anriUMB^  dab  der  Tf.  aacb  »/««er  «iafc 
ansdruekt:  Ovarititm  sulKarhim  dnobuM  aliii  inieriotif 
bttt  coiutatiter  mboriieMiiltiu.  Daft  (Rliteer's  ViM- 
Ihb  oder  Rickard*«  ^mblattu»  für  4mi  fiabiM  Colfi- 
iedm  MfBMnebeAwird^JiiiwerB  nueik  BeiäV^ 
erle  iam  OMm^^ia  CfaMerlitik      sieb  arft 

Srofser  Klarheit  ued  Bestimmtheit  verfafst  ist,  nur 
als  wir  sehliefslioh  noch  die  vag'aui  f^iorum  nickt 
aus  mit  dem  ;>rfro/Hs  ^'erwachsenenft«^/!«,  S4MHiet« 
lieber  anmitteUjer  ftr  den  ji^Mat  «Mnytne  memir»- 
•rUfrea,  v4roitfberdeii  Be^is  aneAaalogiefta 
zu  führen  «-s  hier  »n  Hauni  gubricht. 

Beim  ^achfoigenden  beschrünkcn  wir  uns,  blnlii 
die  Einriebtnng  anzuführen.   Die  Gruppen,  z.  BL 
1.  OmMa»,  aiad^MMienrt,  and  |MehfaÜs  kiaUm^ 
ik  aeliairt.  'ftl^43aaera  .beben  aefae  Nuaiera ,  di^ 


>irt,  bei  den  l<'(/(<'ri]  aur  eine,  jedoeli, 
vrte  es  ans  geschienen ,  je«iei  /eii  aubroicbende  Diff»> 
reaa  gefsbea.  Nor  die  tjpogrsnbiscbe  Anerdnaac 
gcAMit  oBS'aiebt»  daG»  nnmittelbar  an  dea  speeUb> 


lieb  jjjflnini  'ft|^4lanera 

inMaa  Srte«^  in  eeinen  spätem  Lebensjahren  -^^^  jj«  s*  o  i  s.  Ersferc^sind  uiedt-rnm  au^fSklw 
Mk  gelang,  eine  aelcbe  Aufgabe  zu  fassen  and  zu  Kl  eharak.;  . 
MlrXltigen,  so  wird  es  einem  <m  Alter  jimgcrn  Bo- 
ianiker,  der  aber  schon  insogrüfben  Soliüt/on  sich 
tnngt^s^'hen,  nnd  gegonw'irtig  als  Mitdirector  des 
botanischen  Gartens  und  des  groEsen  Herbariums 
'sa  Berlin  gleiekCaUs  an  einer  Qnella  <aria1he<  eitst, 
ttlflibt  schwer  fallen ,  Gleiches  zu  leistea» 

Qlbae  weitere  Vorrede  beginnt  Hr.  K,  aüt  der 
SabwnNiffift:  thaenerogamae  (warum  nlebt  Jlaii»- 
MMaMM?))  welche  kurz  definirt  werden;  sodann 
Bttt  der  zwetten:  Monocol^ledoms ,  mit  gleichfalls 
vptergesctztcr  Charakteristik;  nnd  hierauf  mit JVono- 
«et^Msnr«  «tamim^iM  Ay/N>^imie.  l«6nnnineae.  Be^ 
4«v  atwns  ansführlicherB  Cbankferiefflc  von  diesen 
Baden  wir,  dnfs  der  Vf.  die  sogenannte  Corofla  Lin- 
■0*0,  die  innern Spelzen :  palene,  die  Harsern,  Lin» 
ae's  Calyi:  Glumae  nennt,  und  Ixid'-rlrl  im  AU- 
MHMinen  braeteae,  im  Verfolge  sieb  jedoch  nicht 
fnuaer  ganz  tren  bleibt.  Das  ntctarium  heilst  Squa- 
mula.  Wir  bitten  hier  lieber  dnrohwes  eine  Re- 
duction  auf  die  alten  Ausdrücke  gewünscht.  Denn 
[>der  Kind 


sehen  Namen  in  einigen  Zeilen  Cltate  weiterer  Nack- 
weisungen, /.  B.  bei  Nr.  I.  SwaHz  Fl.  lud,  oor.  1. 
l.ö.i«  ttdnoi.Willd.  Spec.  1.325.  Schrad.  Germ.  l.Tß, 
Hort.  Gram.  1. 1.  35,  gesetzt  werden,  dann  die  DU^ 
fnenz  folgt,  nild  hleram  wiedanuB.ia  aebrera  Zai^ 
len  die  Sjnonjmik,  nirgeads  abgesetzt,  und  über- 
haupt im  Druck  an  Decandotle't  Prodromns  erin- 
nernd, wodurch  das  schnelle  Aufsueben  sehr  er- 
schwert und  das  Auge  sehr  angestrengt  wird«  Aoeb 

begreifen  wir  nicht,  warnai  der  

den  Cülumncntitela  jedaeaial  ia 
geschlossen  ist. 

Wo  wir  aber  bis  jetzt,  bei  einem  nilgemeinen 
Durchgehen  des  Binzeinen ,  uns  verweilten,  fanden 
wir  durebgXngig  Sorgfalt,  GewisseebaftiglLcit  und 
solide  Answanl  sowohl  der  Citatc,  als  dor  Bestim- 
mungen, und  wir  wünschen  dem  trefflichen  Verfasiier 
nur  die  nngestörtc  Ruhe,  die  zur  Durchführung  «' 


entweder  sind  sie  positiv  zn  nehmen,'  wie  Colux, 

ttpabim.  ffi/mte  B.  a.—  wekbes  uns  immer  das  Be-   »o  verxiigiiek  begettneaea  Daternebaiene  erfedafk 
■ItiAiht,  Mnjßmt  Mümit'AMAiMsß npi ial>  Bahiil^ 
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Am:  Gamcorum  auetonm  e  Vaiicams  eodieibtu 
Jb^ Mut»,  Tml^tV. 


Eignes ,  vra«  Mai  belf«f ragen ,  sdieint  aebr  vreaig 
xo  aeja.  Ree.  moü  i^ennen ,  dab  ihm  keine  B*- 
mwkiUMg  aufgestoliMa,  di«  «r  dwnHtMBML  «b 
vaillMir  angehSNBd  «Mpwefc—  kSttMtow  JHaf«  pm^ 


(BttnMmft  ««■  ITr.  14.) 

V^o«  S.  280  aa  foigea  WiMUralidriiok« 
v«a  Mdi  biMi^a  AoMabcB.  sa  deaea  er  ateh  Ami 

den  Umstand  bewogen  finden  liera,  dafs  die  Exemplare 
der  frühem  sich  vergriflon  hatten,  nXmiieh  des  isioa 
Xiyofnkgl  Ktv  K'/.ttovx'nov  itlr^^oy  ,  vloHiber  hier  weiter 
keine  Recheoschaft  von  Ree.  verlangt  werden  wird} 
■ar  will  er  ana  der  Vorrede  S.  X  die  Mackricfct  aa- 
fiikron,  dafa  diese  Rede  sieh  vollständig  auch  in  ei- 
nem Codex  mediceiis  zu  Florenz  rorfinde.  Ferner  des 
TbemiattOS  idyoi  nnüc  rov;  al Tiaauuivovi  ini  tm  d/^aa&eu 

äp/ifv,  mit  Benotzung  mehrerer,  dem  Heranag. 
von  Jacob«  mitgetheiiter  Emendatioaen.  Es  iai  di*« 
ses  .eigentlich  kein  reiner  Abdruek  der  erstea  Aua- 
g.ibe,  »ondem  vielmehr  nur  der  Text  der  Rede  mit 
den  BOthwendigston ,  aus  der  ersten  Ausgabe  ent- 
lehnten Anaierknngen ;  die  iSacern  sind  meistens 
weggefallM»  vdaagleichen  aaek  «•  «uführliche  Ver- 
reda.  Piumm  aiad  aiaiga  mm,  mwakl  krftiacba 
als  eiUfrMÜ»  AaoMfkuaigaa  kiamgakamiaen,  voa 
denen  zu  wiloschen  gewesen  wSre,  dafs  sie,  nm  der 
VolUtHndigkeit  des  Apparats  willen,  der  neaeate 
Herauageber  des  ganzen  Tktmistios ,  WUh,  Dindorf, 
ilMk  küH«  kaaulMM  köUM.  Sit  kritisakw  BaaMr- 
kungM  aiad  jadaek  in  Crauaa  ■ncrkekliek.  8. 321 
Lflt  3fai  jetzt  npagtjxnv  »t»tt  jiQocrjKn,  gewifs  richtig, 
surgenommen:  Dindorf  fuhrt  dieselbe  Verbesserung 
als  Vermulhung  von  Jacobs  in  der  Note  an.  Dea- 
«laiekaaKap.  10.  urv/oje«,  wm  aaek  Jaett»  Diadarf 
In  daaTait  anfgaBoaiBM«,  findet  afek  aaii  awk 
reits  von  Mai  hergestellt.  Derselbe  Fall  ist  ea  mit 
der  nun  bei  D'ntdurf  S.  457  (nach  Jacobs)  und  Mai 
S.  329  aufgenommenen  Lesart  iauftw».  Wiedemn 
1. 333  ijMslaaiMir  (dia 


zer  Antneii  an  der  kritischen  Bearbeitung  scheint 
auf  die  Benntzung  der  Jacoba*aehen  Verbesseruagea 
kaackriakt  wardea  zu  müssen. 

Ya»  IkaUakMr  Baackafankait  iat  der  S.  356  M- 
f aada  HVladarabdraak  r«p  daa  Porph jrios  Rede  npif 
MaQxAXttv,  waleka  1816  zn  Blailand  erschienen  war. 
Die  belekrenda  Vorrede  der  ersten  Ausgitbe  ist 
gleichfalls,  wie  aaek  mekrere  der  Anmerkungen, 
klar  «aggelaaaoa  wordea;  dagegen  aiad  oiaiga.  neue 
AaaMrkaagaa  klazngekommen ,  oder  aUa  atwäa  er- 
weitert  worden;  weder  in  dem  einen,  noek  in  dem 
andern  Falle  jedoch  von  Bedeutung.  Zur.  Berichti- 
gung des  Textes  sind  jedoch  hier  und  da  oiniEe  Ver- 
aoaka  geaacfct  wordea ;  zuweilen  werden  aaek  einige 
diplaaaraadaHaektrXge  in  Bezug  aaf  dieHandaekrift 
gegeben,  wovon  Ree.  Folgendes  auszeichnet:  $.  3. 
wird  bemerkt,  dafs  die  tiaudMhritt  statt  uxgißi<nt~ 
Qof  vielmehr  axgiviartgo^  habe.  §.  8.  bat  jetzt 
Mff^wv  dt  i&Xoe  in  den  Text  aufgenommen  et^tt  des, 
frühern  Mlytajo^  n.  s.  w.,  wie  die  Handschrift  knt;' 
eine  Yeründerung,  die  nicht  nSthig  scheint.  Dage^ 
gen  billigt  Ree,  wenn  §.  11.  die  Lücke,  welche 
Mai  früher  nach  ü»a/.>^'v  f')  der  Handschrift  folgend, 
annahm,  getilgt  wird.  ElMsn  so  iat  §.  19.  richtig  rer- 
beaaert  worden  »oXA^  Tovroic  a/ßofttw,  wo  in  der  alten. 
Ausgabe  xovrow  ildit ;  dieHandaekrift  Tovrovc.  Gleiek 
darauflesen  wirjetitna^k  einer  gewifs  acbarfainnige« 
Vermuthung  Afnr* :  dkXu  tö  tf^iov  gpovTj^o  xaJ.wj /«p* 
figai  fihov  awünttxui  &ui>  statt  des  sinnloaen  xaküf 
fidQatffthov  der  frühern  Ausgn  1h-,  eine  Leaart« 


fittden  wir  bei  Mm  Sc   

iittXtvom*)y  wa  vaa  Dindatf  ia  der  Rata  ImA^tr 

als  Yermnthun|(  von  Jacobs  angegeben  wird.  Mai 

Siebt  hierbei  nicht  die  mindeste  Anaweisnng  Ober 
ie  aufgenommene  Lesart  und  merkt  nickt  einmal 
dia  Laaail  der  Haadaehrift  an.  Denbiekan  Fille 
liefkeo  elek  wtA  riele  auRlkrea,  uaa  auiB  koanaf 
Jiipr  unwilikilrlich  auf  die  Vermuthung,  der  Her- 
au»g.  habe  sich  der  ihm  \on  Jacobs  mitgetkeiltea 
'       "  tionen  nicht  gerade  ehriiA  — '  ** — 


fewiia  der  Conjaetar ^«^^oytu'oy  loiriliter  «e  fa- 
renUm)  Itaeul-JlodteffeVia  ao&a»  voa  JMaigSaz- 
liek  unbeachtet  gelassenen  BeartbeUung  der  erstea 
Ausgabe  {Jottrnai  des  Sarins  1817.  Avril  S.233)  vor- 
ZBziebea  ist.  Uabezweifelt  riebtig  kat  ferner  der  Her« 
aM«.dia  glewk  rolgeadeaWer(akati«rtaUl:  ^vvÜm 
ii  Sfoiim»  nvif^t  rpofi},  md  rd  aopd  rtitm  dfoMiar« 
ItQoovkotf  jfiQtjYla  Tüv  Iii  xöXuoiv.  Die  Handschrift  und 
darnach  auch  die  erste  Ausgabe  tcöv  tlxihtaiv.  Mögen 
diese  Beispiele,  die  aaek  am  manebe  vermehrt  werden 
küaataa,  Maraiekaa,  m  ra  bawalaaa,  dab  die  Kritik 
dea  Taxtaa  dank  dia  aaM  BaariiaitaBg  allerdinga  bcp. 
trSchtltch  gefördert  worden  ist.  Manches  bleibt  frei- 
lieb hier  iwaar  aock  zu  tkon  übrig,  und  Rae.  erlaubt 

iiiaiiailifiili|Wi..  j.li.  mf  ^ 
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iltfrf}cu,  Kai  Yftntda  ndrm'  (fvXiiaüuv'  KaxnXfi^i'iinvn:: 
oidiy  ünuHottoi  xov  h  tpayMiiate  OiXonr^iov  u.  s.  w. 
'  A9*itTaXttn6fttros  st'mhMui  an  und  rernothcto  Kara- 
%Hmiutin,iu  der  eMtoB^uicabe  tuatikiimmim. '  Rae. 
lillt  aivkemrt  derHraMrift  fOr  rleht^«  wUebt 
abor  fTf  nnpK  <riT:!?f(,T<J;iji»oc  ein,  wenn  sirh  ai  nicht 
selbst  siippiiron  Lilfit,  wie  er  meint,  und  verbindet 
xuialtmofttvog  mit  lYnoifi  fiy.  10.  ^tiä/oi;  d'  uv 
$tul  tvtCpti  räc  inqvTovf  irroia( ,  xai  di  d^9Qo(n'  evyxt- 
X^ftiraCyKaiftf  fuefkxu*  inxouofUrac-nttptäfUvtj.  Inder 
ersten  Ausg.  bemerkte  Mai:  ,,>;«!  (vor  ih  '['n;)  rrditn- 
dttve  vidftur."  Ree.  liest  wc  </f  70'f.  13.  <)'  uo 
inr,gtTtTTo  ro  a/J^ua,  wo  ciu^^t  aschoinüch  rtrüjua  st.  o/?- 
fia  zu  lesen  ist,  worauf  auch,  wie  Kec.  jetzt  bemenit, 
Rttoul-RocheiU  1.  e.  S.  236  gefallen  ist.  Die  Ver- 
inuthiing  findet  ihre  volle  Bestätjgung  im  dtm  Abp 
fange  des  folgenden  Abschnitts. 

^  Anf  Porpbjrrios  foI|;ei)  S.  402  mehrere  Schrififea 
Pbiion*s  nt^l  xttQtiXKov  togr^g,  ntQi  yoviwr  Uft^ft  beide 
bereits  von  Mai  1818  edirt,  hier  irfedw  ßtm.  aofge- 
legt,  ob  in  verSnderter  Gestalt,  rerning  Ree.  nicht 
anzaeeben,  da  ihm  die  Edith  prinrep»  nicht  zur  Hand 
ist;  ferner  S.  430  —441:  'lix  tö)»  /i  r  Jv^  Itjjrifiutitiv 
Kai  XvoHoy,  worüber  wir  den  Herausgeber  S.  XII 
selbst  sprechen  lassen:  ffit  qiiUem  Jliliml  norMM  ae> 
cctlii  inMotncrenwiiftMi  er  nttktuw  evtUee.  mf^tm  Hi- 
lle ei  «feCftertfMn  qmeMme»^  er  «für  arnfh  fn  exwlmli 
operey  quodvoi  Qrcnce  desideramtu,  Armenii  oiim  in 
ttuffit  Hngtuim  tntiigluienmt ,  et  kisce  annitltttute  am 
0gmwiiico  iextit  Venetüs  ediiUt  Aiiehenu.  Graten 
AwKmmtta  a  meBomae  mpvrintMda  mn'wmeiüaga 
CBäcni  eoMpiranty  tiniM  am  Mwpmuimero  WtoiAuuiti 
tcd  et  vieittim  ab  co  hirvm  interaitm  uectpinnt^*  Die 
weitere  Würdigung  dieser  neuen  GsIh)  mufs  Ree« 
4w  Theologen  überiosscn. 

Die  hiflmof  S.  442  fg.  folgende  Mittheilung  des 
grieehiseben  Textes  einer  Xgjptisehen  Panrnisrolle, 
»piche  vom  HeraHsp.  nnf  dn»  Jahr  87ror  Chr.  unter 
der  Re^ieruag  des  Plülciiuliis  Alexander  zurückge- 
führt wird,  glaubt  Kec.  hier  übergehen  zu  können, 
da  das  NUhere  davon  dem  gelehrten  Publicum  anf 
aiaemaadem  Wege  aVeWans  vorgelegt  werden  wird. 

S.  448  —  52!  crhaKen  wir  einen  ncii^n  Afnlmck 
der  Hede  des  Arii.lei(!es  gegen  den  Dcmostliencs  utQi 
drtX«m;,  „MO»  sine  alii/iiüi  emcndnlioniOiis,  f/ita» prae- 
iertitn  rcpetiia  grmce  amä  Germanos  a  cl.  Ditmorfio 
iditio  mihi  miper  »tippeaitnvit^\  wie  Mai  8.  XI  sagt. 

Den  Schlufs  des  Bandes  machen  AHlci.imi,  tma 
einer  Ambrosianischen  Handaehrift  niitgetheilt.  E« 
sind  (1  ro:*!'!  lir  rr ,  sM.'Iclir  licrcit'i  Villms'in  \Trerd,  1\  1  I . 

S.  7U  bekannt  gemacht  hatte,  nur  dafs  die  Amhro- 
slanische  Handschrift  den  Text  viel  berichtigter  und 
YuIIstStndiKer  anthllt.  Hiamacb  gieht  uns  Mai  nicht 
nur  die  Varlaatea,  wodurch  allerdings  sehr  viele 
Fl  Iii'  t  der  ersten  Beknnntmnchung  ^ehuben  werden, 
«ondorti  atich  alle  ZnsHtze  und  Erweiterung,  die  die 
neue  ilnndschrift  darbot.  In  ic(/ferer  weitlen  geie- 
geuilit'h  Homer,  Arislophanes,  Oppinnos,  Dion,  Svne- 
•ioa  angeführt.   Bin  raar  dieser  Attüüsmen  anza- 


Itthlmi  l«lrd  geniigen.    El(  ^^mc  Innatilrw  tyu  to 

yvnov.  yr.^irxi^ii^  ffvftOV  'r>''/(n<-i  '  l)ff'sf>  !?f>rttr  r!;  ITH  f^' 
b«üaht  sich  «ugenseheiolich  md  Alkiphron  III,  56: 
6'S;v  fx«/  ftaxQov  xa&uxiot  to  yirtuiv.  Femer:  'An{^a*tj 
mtxikiHit  T^v  $wigr  Kiy9oat  *  tovto  Si  X/ynat  xoi  M  tut-' 
l»8  MfAwunA  km  wam9'  Si  Mtniernt^  tiv  ßk» 
lal  «ttseS  de/ nsr«. 

«PHILOSOPHIB.  * 

LoMDm,  b.  Karra/:  An  esray  m  tl«  orfi^  cmT 

m-o^prrtf  of  man*  By  Thomas  Hope,  In  fAmr 
Volumes.  1831.  (Villa. 3&2-  VXlJu.4S0~ 
Tlliii.a88&gr,  &) 

^^eder  ein  Lebenszeichen  der  Philosophie  ans 
England,  und  zwar  ein,  weno  auch  nicht  gerade  für 
die  Ftfrderaag  der  wissenschaftliehea  Erkeaatoita 
sehr  bedeutendes,  doeh  hücbst  merkwürdiges,  und 
wie  man  es  nach  Allem,  was  in  Rnglaad  seit  iMncer 
als  einem  halben  Jahrhundert  bervaiJ^HNtal  isl^ 
kaum  mehr  hätte  erwarten  sollen. 

I>er  Vf.  hatte  slak  bisher  nur  durch  elae  histo- 
rische Novelle  bekannt  gemacht,  welche  er,  „als  Br- 

Jebttifs  eines  Ian<rcn  AnrenthnHs  im  Osten",  vor  12 
ahren  unter  dem  Tltt  I:  Jjn'vfdj/pf.v  01  ihc  ^ft  moirt 
ofa  dredt"  herausgegeben  hnt.  A«t  diese  wollte  er 
ein  Werk  tiher  das  Schone  folgen  lassen ,  und  derja« 
aigM  widsM«,  wokiw  ihn  das  8chSne  In  seiner 
biflhsISH  yollkoMRieabeit  icanaen  geleh  rf  hatte.  A  hör 
er  fand,  „dnfs  die  ersten  Principicn  dt-^  Attributes, 
„Schönheit"  geniiant,  in  den  ursprungiiehsten  Mo- 
diHeationen  der  Materie  Iffgen,  und  dals  die  letzten 
wid  biabstan  Wirknngan  darMtiian  siah  n«r  in  daa 
mm  mabtaa  Hatwieketlm  md  «dolsfan  Kritite«  dM 
Geistft zeigten",  uml  dafs er  demnarb  filrcine  ^rilnd- 
liehe  Untersuciiung  seinem  Werke  einen  weit  grö- 
fsern  Umfang  geben  müsse,  als  er  anfangs  gedächt 
batfa*  So  antatand  das  vorliegenda  Boan,  daoaen 
Cbataktor  mit  safnar  ursprflnglichoa  Bastfamnng  Ittr 
eine  Ciclicbt*'  yi  ridicli  .luffallendoontrastirt. 

In  der  K  i  n  I  r  i  ( 1 1  II  °;  f  r  itt  der  Vf.  ganz  dseptUck  auf. 
Dafs  aufser  mir  ( fKiiii-j kt er)  noch  andere Tarnflaftiga 
Wesen,  diLs  Tliicrc,  PHanien  und  unorganische 
Dinge  existiriia  u.  s.w.,  sind  nur  Annahmeu,  ^^elche 
dnrcnans  nicht  auf  ^allo  Gewifsheit  Ansprurh  ni.i- 
ehen ,  sondern ,  wenn  man  ganao  sprechen  will ,  nur 
als  Gogenstnnde  des  lUamww  (<w  mere  belieft) 
trachtet  werden  kSnnen.  Was  wir,  im  Gegensätze 
gegen  die  Tnuiravorstennngea,  Wahrnehmungen  des 
Wirklii  Iirii  ri.Tiirifii,  kiiniilcn  vielleicht  niil  Tr  ujiii- 
rorstcllungen  aus  einem  andern  tiefem  Schlafe  noyn, 
"aus  welchem  wir  klnÜig  einmal  erwachen  und  dmti 
die  AVeit  als  eine  ganz  andere  finden  werden.  Viel- 
leicht werden  wir  dann  die  Zeit,  wie  jetzt  die  An- 
schauung des  Raumes,  der  riickgBngigen  ß<  ^^  '^ung 
zu  den  frühem  Momenten  f^hig,  una  dasjenige,  was 
wir  im  Fortschritte  derselben  für  eine  gerade  Linia 
hielten  ,  fiir  einen  sehr  kleinen  Abschnitt  einer  gro- 
fsen  (Jorve  erkennen.   Wenn  Cariemu  unter  seinem 
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„tum "  ein  Sejn  noeb  aof««r  dem  vwHbtnehenden 
^eakon  oder  eis  sokbM  meiste,  in  wekliMB  di« 
Vühigkeit,  fi«drakc«  s«  MMea,  NMeni  begrffiideC 

sej,  und  welches  existire,  mich  wt!iin  diese  F.'lhij; 
Jicit  nicht  in  ThMtigkeit  gesetzt  Vierde,  so  über- 
schritt er  achon  die  Grenxen  positiver  Gewifsfaeit. 
Vir  «ia  M»lehM  ksnnto  «r  klfcbiteiw  einmi  «torkm 
OtmAen  rerbttna  H.  t.  w.       W«r  mBehf •  woU 
'  nnch  einem  solchen  Eingänge  rermatben,  dafs  es 
der  Vf.  auf  nicht  weniger  abgesehen  hatte,  al«  auf 
eine  ToUst^lndi^e  Theorie  des  Unirersams,  tob  dm 
cfstan  schSpfertsehan  A/ttam,  weleh«  vraGatt  «u- 
giMgm,  lang«  Zeit  rwhWf  «k«  »odb'dieBleiiieiite 
unaers  ISrdbaus  sich  zasammcngefundon  hatten,  bis 
za  den  in  der  iinrnittelbnren  Erfahrung  vorliegenden 
phjisischen  und  gcistigL-n  Erfol^t'u!    Schon  das  eben 
vom  Vf.  angeführte  Beispiel  des  Cmttmu$  abw  hat 
una  gezeigt,  dafs  von  dem  alles  TenawÜHid^a  Zwal- 
Mn  an  dea  bisher  aufj^estellten  Thcorieen  zu  dem 
vielvertraaendsten  und  in  sich  rüllig  sichern  Dogma- 
tismua  in  Hinsicht  der  sclhstgebildcten  iMeinungen 
jrar  luln  Schritt  sey,  oder  vielmehr  büafig  jenes  eine 
Wirkung  Ton  diesem.   So  auch  beranaerm  Verfas- 
MT«   Uasere  bisherigen  Betrachtungen  (so  flihrt  der- 
adba  Toi.  I.  p.  Xisq.  fort)  haben  uns  gezeigt ,  dafs 
wir  keinos^vegs  (Ibernll  auf  absolute  Gewi/sheit  An- 
spruch machen  dürfen.    Wallten  nird.is  thnn,  «o 
nififsten  wir,  den  Indianischen  GStzenhildern  gleich, 
nabawagUcii  aaf  Einem  PJatze  sitzen  bleiben.  Wir 
■HUsea  aas  demaaeh  mit  Wakncheinlichheit  begnil- 
gpa  nnd  einem  gewissen  G^aiiften  hingeben.    In  die- 
aem  Sinne  nun  habe  er  das  Weltall  zum  GegensUinde 
eines  langen  angespaaaten  Naehdenkens  cemacht, 
dassea  FrickC«  «r  Itlar  den  Pablicam  dbergebe. 
Scale  kaba  iba  daimi  laia«  mmteitsllebe  geleitet, 
mleher  er  auch  das  künstlichste  S>  8(cm  ,   das  er 
aelMn  aufgerichtet,   ohne  Zaudern  geopfert  halte. 
80  sej  er  nicht  sc  Ken  spütcr  zu  ganz  eotgegenge- 
aetzteaKesoitatea  gelnngt.  Wenigstens  wisseatjieh 
•kabe  er  sieb  kelae  Spr.'hige  Manbt,  keine  Selkwle- 
rigkeiten  zur  Seite  geschoben,  keinen  Knoten  zer- 
hauen, welchen  er  bei  geduldiger  Anstrengung  zn 
lösen  hoffen  dürfte.   Was  die  Bufscre  N.itur  betreffe, 
so  sej  er  kein  üxperimeateter»  habe  aaek  mit  FJaifii  ■ 
das  la  aiinaiidse  Eingabe*  tlärialedea,  am  MlÄt  da- 
dnreh  von  weiter  ^.r,  if  n  !  n  Porscbaagai  zorflckge- 
kalten  zu  werden ;  jeilucii  nur,  was  tbm  am  Bieisten 
begrümlft  und  in  sich  einstimmig  schien,  von  An- 
dern nufgenomrosn.   la  Hinsicht  der  iaaera  Welt 
dagegen  habe  er  aar  seinen  eigenen  BeabaehCangea 
und  Deductionen  getraut.    Ueberall  sej  seine 
mfihung  darauf  geriilit.  i  gewesen,  die  tiefsten  Grün- 
de, diis  trspriingliclie,  Elementarische  (tA(?  ear/fer, 
mortr  externa/,  simple  im  Gttieasatie  gegen  da«  /frfer, 
aMraiaferiui/,  co;/i/;fda)  anbaweieea,  und  dabei  alle 
Vamiarsten  3Ieinungen  zur  Seite  zu  schieben.  Er 
amniteich  selber  den  Einwurf,  wnrom  er  dießekiinnt- 
amekaag  dieser  allcnliii-M  noch  in  m  inchcn  Punk- 
laa  mvoilkommenea  i>'or8cbungen  nicht  lüager  aof- 
— ■^-■^  1,  da  irattigrtaM  ia  Hiaaidtt  ««r  amlarieaaB 


Wall  j[dla  moralische  werde  leider  zu  «nserer  2^it 

fsaz  TaraacUSsaigU)  liigliek  aaaa  Bbtdeduia|ea 
laxakUme«.  Aber  er  Imba  eehaa  „erlkraad  der 

besten  Periode  seines  Lebens  nicht  nur  gesell srhiift- 
liche  Freuden  seinen  einsamen  Studien  zum  Opfer, 
sondern  auch  dabei  in  hohem  Mabe  seiner  Gesund» 
keit  Nacktkeil  aebraekt,  uad  alaa  waajg  Ajusich^. 
aaek laage an Moea*  Daiwi gesielt ar,  delii  ar kaf 
dem  Bestreben,  seinen  Schlufsreihendie  hikhste  Deut» 
lichkeit  zu  geben,  anfalle  Eleganz  dos  Stils,  ja  aufalle 
Gedningenbeit  habe  Verzicht  leisten  müssen.  Matt 
werde  daher,  fürchte  er.  aaina  Aasdrneksweise  mo- 
noton, oft  schleppend  ned  «awaiiea  pedaatisakfiadea. 
Diefs  nun  mufs  Ree.  allerdings  bestHtigen.  Es  ist 
ihm  noch  kein  englisches  Buch  (wenn  auch  allerdings 
leider  viele  deutsche!)  vorgekommen,  welches  in  ei>. 
aem  so  baltaaaslosen ,  weitsckwetßgeo ,  ermfldear 
dea  Slüa  geeeariebea  wire,  wie  das  vorliegaada» 
Auf  eine  fnst  unerträgliche  Weise  sind  die  Siltze  an- 
cionndergeschnchtelt  oder  anetnandergehiingt,  so  d.ifs 
einmal  eine  einzige  Periode  nicht  weniger  als  sieben, 
volle  Seiten  einnimmt.  Dubei  neue  Wörter  aad 
Wortzusnmmehsetznngen  gebildet,  so  wiefuiwi^ 
rcnde  Wiederholungen  und  Tautologieen ,  so  dafs 
es  eine  mühsame  und  eben  nicht  angenehme  Arbeit 
ist,  aiakdarakdiaiaa  Baak  r 


Aus  den  Begriffsbestimmungen  ,  welche  dcrYf.  . 
voranftchickt,  heben  wir  nur  so  viel  heraus,  als  fiir 
das  Versteh) dl) ifs  seiner  Theorie  dnixbaus  notbwen- 
dla  ist.  Der  Vf.  versteht  aatar  «Matorla**  (matter), 
mit  Brweltervng  des  gebrladillinaa  Bef^rlmi,  alla 
wesentlichen  Grundbedingungen  des  Existirenden , 
unter  diesen  selbst  Raum  uad  Zeit  (I.  p.  48  sq. ). 
Das  in  diesem  Begriffe  Gadaekfa  'Ist  also  aieht  eoca 
sehr  varaekiedaa  raa  deta»  was  wir  bei  den  Ans- 
drOdeMi  nKraft  adsr  Yermo^en  (powett  facuHjf)** 
denken.    Denn  das  voUxtänthge  VcrmiSgcn  schLefst^ 

il.  p.  65  sq.)  zugleich  alle  Bedingungen  von  Zeit, 
Uum,  Quantität,  YerhSltnirs,  StHrke,  Anstofs, 
Bewegaag  o.  s.  w.  ein,  aad  fSUt  dana  mit  dem  «Mii> 
liden  71m»  tnsammea.  Weaa-dle  ab  elaem  Yar-  . 
raBgen  nöthwendigen  Bedingungen  volIsfJfndig  gege- 
l>en  sind,  so  kann  der  Erfolg  nicht  länger  nur  wahr- 
aeheinlich,  nicht  l.'inger  zukünftig  oder  eingehüllt 
seja ,  sondern  uamittelbsr  in  ehea  dem  Augenblicke 
aad  aaf  eben  dem  Pleeke  mute  dirThlltigkeit  wirk- 
lich werden.    Diefs  aber  erfolgt  in  der  Th«t  unauf- 
hörlich: denn  kein  Ding,  Jiuch  der  unverlinderlich- 
Ste  Fels  nicht,  bleibt  :uich  nur  einen  Augenblick 
lang  dasselbe,  weiljd  doch  die  Zeit  und  der  Baum, 
aus  welchea  seinen  tiefstea  Grdadea  nach  Alles  be- 
steht, UDaufliHrlich  wechseln  und  verschieden  sind. 
Nur  indem  wir  hiervon  absehen,  und  also  nur  unei- 
gendich,   kühnen  ^^^r  ein  Ding   dasselbe  nennen, 
welches  wir  in  einem,  andern  m^ime  und  in  einer 
aadera  Zeit  wahrgeaommaa  kakaa. 

Schon  durch  dieso  Tarbemerkungen  blickt  der 
Grundeharakter  der  Ifafarphilasophie  des  VI«,  hin- 

Toa  wakkar  wir  mm  aloao  alftliahat  ga-  ^ 
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^hmitm  jfhiwi.  Uel»er  G«tt,  al«  den  Ur- 
'totar  «Bm  dwj«Big«n ,  was  wir  waliniehnien  oder 
denken  können ,  wagt  der  Yf.  keine  positive  Bestim- 
iDung  aufzustellen.  Das  erste  aber  tob  allein  der 
B^gt^BKttBg  und  Thoilung  Fiihigen,  und  eben  des- 
fc»|k«afcaa  ni«iiMffliiar»eo  walirneiimbar.  ist  die  Zeit, 
Sit  i0t  «fmiMiagiMg  (Br  alles  Uebrige ;  aelbst 
da«  Zagleich-sereBde  iLtaneB  wir  nur  iJi  der  Zeit 
wahmebroen.  Stets  waehaelnd,  jung  and  frisch, 
ist  sie  unTermehrbar  und  unmefsoar;  und  da  zur 
PfljjjlMWgi  l^-riw*M,  Wahrnehmnag  alles  Andern 
ffa *nM-irmm  JMt  nöthig  ist,  so  müssen  wir  dem 
Pütagoras  gewissemafsen  Recht  geben  in  aeinar 
B^optunr,  dafs  nichts,  streng  genomnea,  irf. — 
Aneh  «kr  Raum  ist  keineswegs  eine  blofse  Form, 
eben  sowohl  etwas  Positives,  besonders 


m 


UMoMBenes,  dessen  Seyn  oder  Nicht- Sevn  einen 
bedeatenden  Unterschied  begriadcl.  Wahrschein- 
lich ist  der  Rnam  erst  duffcfi  dn  HMam  gewisser 
Theile  der  Zeit  von  Gott  gebildet,  da  auch  wir  ja 
•iaeB  grttfsern  Raum  nur  durch  das  Medium  der 
ZsK  mSfosaen  ktenen.  Als  die  Grundlage  aUer  sp«. 
ter  gebUdeten  (Mer)  Attribute  tritt  «r  atürker  doch 
nur  in  diesen  benror:  wird  t,  B.  diirafc  Pdokte, 
Linien  u.  s.  w.,  die  zu  seiner  Theilung  dienen  sol- 
Im,  Mcbt  eigentlich  getheilt,  sondern  nur  stürker 
§0g^ebB«t.  —  Die  Wirkungen  der  Vermögen  oder 
ErSfte  können  (S.  ia§t^nmr  durch  Verüadwmng 
von  Raum  und  Zelt  ni  BtoHd*  ktniiMii,  mBsaan 
jedoch  in  etwas  Anderm,  als  in  Raum  und  Zeit 
Itatabtti«  obgleich  sie  wtpn'inglich  nur  uus  diesen 
«Miit  wedbn  krauten.  £inmal  gebildete  Krürte- 
tiiMie»aMl>t  Wied«'  Ttrlonnceben ,  nur  anfgebal- 
ragesammelt,  eoneeutrirt  werden,  undTzwar 
go  data  sie  mit  um  so  gröfserer  Infensilät  und 
g^^nfllw  wirken,  je  mehr  sie  von  der  Peripherie 
aaA  dMk  Hittelp«mkte,  und  um  so  schwücher,  je 
mkr  ai«  von  dteacn  wiader  zurfickcetrieben  wer- 
den. Doek  ist  es  wakiMiwililkh .  dab  eiMHal  ia 
den  Raum  ausgegossene  KrKfte  durch  neu  nusge- 
gosaene  yerUnMrt  werdsn,  wieder  aus  dem  Räume 

Am  frühesl«  «m  *w>  "Mm"  KriftoB  «Btatan« 
jUKk  dem  Vf.  die  Graviiatiomhraft.  Diese  aber, 
%vie  «r  durch  viele  Griin de  zu  beweisen  sucht,  be- 
■lakt  ksiBiSswe»  in  «"^i^  Attractionskraft.  Eine 
••leke  mttfste  ja  »t«t«  "»  *wei  entgegengesetzte« 
Richtungen  wirken,  ram  anziehenden  Gegenstand« 
hin  und  Ton  demselben  zurück,  und  so  die  Mate- 
rien zweier  Weltkörper  in  der  Mitte  zusammenge- 
^Itrfen  werden.  Die  Gravitation  trHgt  vielmehr  v%e- 
däft  ChBffik***  MBsr  fertstolsettdea  Bewe- 


gung (jtnpuUion\  an  aicb. .  ^  fiwg  ia  fiArakllM 
(ruyt\  ursprrinslleh  tob  den  Aeofhem  dea  Raracf 

noch  dem  Mitteipunktc  zn;  von  diesen  Strahlen  aber 
giengen  einige  durch  denselben  hindurch,  divergi» 
rend  nach  der  andern  Seite  hin;  andere  rereinigteft. 
Sick  mit  entgegenkooiMnendea  von  gleicher  GrS^fse  sm. 
BeibaadsB  HaBaipa}  aael  andere,  die  UBdaiebg»- 
gangen  waren  ,  trafen  mit  andern  roB  UBgleicker. 
Grüfse  zusammen,  so  dafs  nun  blassen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  bewegt  .wurden.    In  Folge  da- 
von bildeten  sich  um  den  zBerst  rnfsfandinaea  Geii«^ 
tralkiirper  in  rersehiedenea  Paiakten ,  nSber  an  daai , 
Hufsern  Umfange  des  Raums,  andere  kleinere  An- 
sammlungen {^nuclei)  der  centripctalen  und  centri- 
fnigalen  Gravitation  in  unzh'hlbarer  Menge.  Oer 
Ceutralkörper,   von  allen  Seiten  gleich  gadrüdU« 
blieb  unbewegt;  die  f^nderB  aber,  tob  veradiiedeBea > 
Seiten  verschieden  gedrückt,  mufstea  eine  rotirend«; 
Bewegung  erhalten  in  der  Richtung ,   wohin  dUr^ 
Druck  grüfser  war  u.  s.  w.   Zur  HerDeifUbrnngdl«^ 
ser  Erfolge  aber  war  die  Entwickelang  noch  andei^ 
Erlfte  BMkfa:  auavat  die  der  KSHe,  Diese  ist  kei., 
neswegs,  wie  es  gewöhnlich  dargestellt  wird,  ein 
rein  Negatives,  sondern  eben  bo  uusittv,  wio  die 
Wiirme.    Die  Külte  erregt  ja  eben  sowohl  eine 
eigenthiimliche  Empfindung ,  oft  noch  mit  derje> 
nigen  der  WlrOM  (MBiacbt,  und  in  roSisigen  Gro- 
den eben  a«  BBgaBahiB^  ala  findet  sieb  liberdiels  in 
vielen  FMIea  Bieht  «b,  wo  die  WVrme  hin  wegge- 
nommen ist,  streitet  in  andern  mit  dieser,  oder  erhält 
sich  neben  dem  hellsten  Sonneasrbein ;  sie  übt  end- 
'  lieb  «ia«  «igenthümliehe  zusammendrückende  Krafi 
aaa,  «rzeagt  eigentkumlieb  sjmmetrische  und  schöBe 
Geltungen  u.  s.  w.    Jene  Ansicht,  welche  die 
KKlte  für  rein  negativ  Iililt,   h.;n;;t  /n^amnien  mit 
der  Meinung,  dafs  ursprünglich  Aiie^  fest  gewesen 
und  erst  dank  daä  llMIxukommcn  von  WNrme  ge- 
aebarabaa  aa/,  wibread  naa  dock  in  Gpteatkaü 
all«  BrlRbraBgaa  dabia  fObrea,  dafa  b«i  d«n  «rataa 
Entstehen  von  Zeit  und  Raum  überall  nichts  als 
AuseinnnderfliefsendcH,  Unvcrbundenes  gegeben war^. 
Mangel  an  Druck,  Widerstand,  SchvFeray  SalMi* 
tit  and  Zusammenhang.  Purek  KmUI«  mardfa  la- 
«rat  die  ursprünglich  straÜaadaii  aad  aaTerbaade- 
nenKrüfte  in  einen  Zustand  der  Verbindung,  des 
Aneinanderhangens  nnd  der  Solidität  gebracht;  und 
die  Külte  war  »Ina  tw  der  VVürme.    Sic  bt  die  , 
emfßdule  Form  der  Eldstriätät,  wio'sick  dieaalbe, 
rela  von  allea  aadem  BaimlaebnngeR,  ia  de«  bi^ 
hern  Reaioncn  äufsert,  in  welchen,  zwischen  den 
▼erscbieoenen  A^'eltkörpern,  Hagel  und  aadere  Con 
hervorgebracht  wefdea. 
{Di*  ForttttMintg  /«Igt.) 
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LvmOTfi  b.  Murray :  An  e««y  oh  ihe  oriam  and 
prospecU  of  »um.  Siy  IT^omM  Uape»  In.  ihre» 
Yoluiucft  etc. 

(F«rf««f cifÄy  vnn  Nr.  15^ 

Oicoacb  gebt  der  Vf.  (I.  S.  175  Tg.)  zar  Betracb' 
tiingdc»  Stibstanllellen  über,  worunter  er  diejenige 
MfMUticaiioit  der  Materie  verstobt,  darcb  wekbe  wir, 
m  den  bisher  beTeicbneten  Senitätfonni  hinxu «  noch 
•■d«re  von  l'i>sti;{keit ,  Bcslundi^kcif ,  Widerstand 
und  Druck  in  einer  bestimmtem  utid  hlcibcndern 
Form  empfangen.  Auch  diese  Sensationen  ober  ent- 
stehen nninerklkh  and  allniKblig  <iu«  denea  der  nicht« 
•ubetantiellen  Krsn«;  die  mehr  cleiiienli»riftisb«iB  Be» 
stnndtlicile  (lorscthnn  sind  Thcilo  von  Zeit,  K.iuiit, 
Stiirke  und  ße^\(>^uiij{,  dfe  nur  eine'prör*terp  Rcst.'in- 
digkcit  hoben,  indem  die  ihnen  /inn  (iniiide  liogoiide 
StrahbinK  durch  eine  andere  eotgcgengcsclzte  nufgc- 
battetit  eondeneirt  nnd  gebunden  ist,  and  hiedui-ch 
sogleich  vMMÜ^er  (»mpriTii^Iikli  K<'"iiH'Iit  wird,  einem 
Druck«  selbst  von  der  heile  lior  iiacli/u^^clicn,  von 
»clrhcr  jnncr  erste  Druck  k:im,  und  d.ifiir  iiiplir  Ifiihif;, 
andere  uingcbetide  {'unkto  de:«  liunms  ihrer  eigenen 
Kraft  naehgelicn  zu  machen;  wodurch  denn  »Ilniühlig 
diis  (in.«ai'{i^c  ,  Fiiissi^c  und  Feste  begrinidel  wird. 
Das  S.il)st;iiilii.!jlo  iilhu  ist  zunHchst  ein  Prodiicl  der 
Kiille  bcr\ urbringendiMi  condeiiKireiidrii  ElectricitiK, 
welche,  wenn  sie  in  hohem  Grade  sich  ansnmmeU, 
■ehoD  liefiihle  von  Druck-und  Gewiebf,  so  wie  eigen- 
thumliche  (aCBchmacks-,  üeruchs-,  Gehörs-  und 
Gesiclits- Küipßndungeu  bewirkt/  So  sind  alle  ^ns- 
artigeu,  flüssigen,  fehlen  Körper  aus  blufitcn  Str.i Ii- 
lungen  hervorgegangen.  Die  jäatcriiilien  daliir  wer- 
den noch  Jet/tTOB  entlemteii  böbern  Kcgioncn  in  un- 
ser« Atmusphlire  getrieben  j  was  wir  daraiM  abneh- 
men können,  dals  alle  Wesen  beim  Wachsen  mehr 
an  Siilisliiii/;  /.II nehmen,  als  die  Erde  unter  ihnen  ver- 
liert, und  bei  der  Auflösung  mehr  verlieren,  als  diese 
gewinnt.  Auch  kann  Alles,  selbst  was  aus  dem  In- 
nern der  Erde  hervorgeholt  wird,  in  attwHgliare,  un- 
tasth»re,  iinfixirte  Strahlungen  aufgelöst  werden, 
iin  l  iiMir>  jI^ij  m  inen  ersten  Elementen  nncli  .lus  den- 
solheu  lichtehen.  Aus  bleGMU  S.trahliingeo  entste- 
Imk  auch  jetzt  noch  an  Fenilancbeibea ,  CMMcaa 
Mm  >■  mikroskopische  Pflaniea  und  Thiere* 

Das  zunHcbst  nach  diesem  CiebildeCa  ut  dMlscAf, 
irelehcs  mit  der  W  irnie  in  keiscr  direeieM tiad  we- 
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■enfliebcB  Terbindung  stallt.   Nstalle  zeigen  nicht 

s  'lt  M!  starke  Hitze  ohne  Licht,  Schnee  und  nndrr«» 
iilioä|ihorescireiido  Substanzen  starkns  Liciit  uiiii« 
Hifze;  im  Gegentheil  ist  üTt  (wie  in  den  Hiinmelser- 
•«bsiiMinfea  de*  hohen  Nordens)  mit  dem  Liebt«  lUilta 
verbanden.  —  Erst  daraas «ntstanden  dte'viarsdua- 
dcnen  Farben^  deren  (r  ililen  bei  jeder  derselben  eine 
besondere  Be^^e;;ulI°;,  Üu  lifiiiig,  Anädrimhnrkcit  und 
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darauf  zu  deu  Tönen,  den  Geschhiacks- und  Geruchs- 
emplindungen  über.  Doch     wird  hieran  genug  seyn 

zur  Chai 'ikteristik  spifier  'Vh-nr'ia  der  anorp;ii»i;sc|j«B 
Welt,  und  wir  enden  um,  daher  zur  Theorie  des 
Organischen. 

Das  Verhiiltnils  zwischen  beiden  wird  rsm  Vf. 
im  Anfange  des  ftirnVe»  Bandes  zum  Cr«g:«nstaiid«  ssi- 
nnr  Betrachtung  gemacht.  Er  sndit  Iiier  zuerst  die 
Annahme  zu  widerlegen,  djfä  da.s  Jli  icli  düs  Anorga- 
u'isr/icit  und  Li'liliiseH  von  dem  des  Drgamichen  und 
Lebenden  durch  eine  strenge  Scht^iduo^siiiiiegetrsut 
sej  ;  im  Gcgenlhcil  (S.  27)  nur  aus  etgentbamlielwB 
Conitiinationcn  von  friilieranorsnniscJien  und  leblosen 
Sub.Htnnzen  können  orsniiisclie  und  Iciicudc  Aggregate 
hervor^johen.  Uals  v^ir  heuligen  Tages  keine  Ao/M>rc 
vcgctabitisrhc  und  animalische  Wesen  auf  dies«' 
Weis«  entstehen  s?hen,  ist  nur  dnraas  abxMJeitMf 
d.'ifs  diircii  die  jotzt  vorhand(>ncn  («iitfitngcn  die  dazu 
nöthi^en  Eleninnt<>,  in  ihrem uniorijundenon  Zustande, 
8chon  /u  sehr  erschöpft,  und  daher  zu  diinn  und  zer- 
streut gegeben  sind,  als  dafs  sie  ohne  den  Beistand 
und  die  höhere  Aiiztehattg  frOherer  IndirhhMMi  T*n 
der  gleichen  Art  In  diese  verwandelt  werden  könnten. 
D<il>er  nur  solche  unbedeutendere  organisch«  Substan- 
zenganz  neu  aus  anorg.i  i  •  1  m  cntKtehcn  können,  zn 
dereu  Bildung  eine  kleinere  und  schneller  zu  rerbi»» 


dendeZahl  hinreicht,  wie  Moose,  Grasarten,  V 
und  Insecten,  deren  Entstehen  man  ibrer  Üawioblif- 
keit  wegen  nli-ht  bemerkt. 

Der  («rund  nun,  wchli.iIhgcwissoOrznne  voakrj- 
stalliniachcr  Art  anorganisch  und  leblos  oleibeo,wjtli-^ 
rend  andere  organisch  und  Isbettd  vrerden,  ist  In  dc|i. 
Eittsticität  dieser  letztern  zn  snebea ,  in  Folge  deren 
die  von  aafsen  in  sie  eindringenden  Substanzen  sie 
nicht /es  -[  r*  1  »en,  sondei  ji  nm  iiisdchDen, bi»  die  neu 
hiuzugckumnieuen  Subätan^ea  btlbst  krystallisiren. 
Diese  ElasticitSt  aber  ist  nicht  etw.i  daraus  abzuleiten, 
da(s  sie  aas  eigenthurolicben  Elementen  bekt.Vnden, 
sondern  Boraus  der gröisera  Anzahl  und  Verschiudea^ 
beit  derMolekilca  tw  r«n«ÜidiiiM  Blmuiilen  und 
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Substan/rn  und  von  vcrsrlilf dener  Gröfsc  und  flr?-f.ilf. 
Vermöge  dessen  blcihetLliti  ihnen  kleinere  und  man- 
niCufaUigerc  ZwischenrHinne  wtA  Poren,  so  daf«  sie 
Btitrkcr  niisgedehot  und  zusammengedrückt  werden 
können,  ohne  zn  brechen.  Dabei  bildet  sich  zugleich 
eine  innere Einsaugunskraft  {furce  of  shcHoi» ),  \>  odiirch 
die  ErnShrung  vermittelt  wiril,  weiche,  so  lange  eine 
Amedehnung Statt  finden  kann,  Wac/isifmm  Uo^riiaivt, 
wmn  ttb«r  die  innere  Kraft  widersteht ,  VertUehiHna. 
Wenn  endlich  dies«  letztere  !■  einem  solchen  Grade 
gesteiKcrl  «ii  J  ,  iJ  (Ts  si».  das  Eindringen  neuer  Sub- 
stonznu  verhindert,  so  Mirdein  Uebergewieht der an»- 
getrJebeiien  Elemente  iiherdi*  nvIl^iiomaMaM,  md 
1«  der  Tod  herbeigeführt. 

Melir  im  Einzelnen  unternimmt  nun  der  Vf.,  die 
f>e/iir/jr6i7(/>inj^  znerklKren.  Diese  cnlst>  ]if  rrstspN'tcr 
durah  eine  besondere  Wirkung  deroeniraietaleu  Gru- 
vitatf on ,  welche  die  vorher,  mclir  ftUeo  Seiten  ansge- 
Minten  BlSttchen  imCentrum  fUMmniendriickt,  nnd 
der  cwntrifiigalcD,  welche  dieselben  an  den  Seiten  sich 
ki-iinruii'ii  I.Hst.  Darauf  folgen  ErlHiifi-ri)ii-iMi  ilhordie 
iitedurch  bestimmten ,  eigcnthümlirheii  lievvcgungcn 
dtrSVltemd  der  an  diese  sich  ansrhliefsenden  Ver- 
•aderangen.  Wenn  die  SSfte  nicht  mir  der  Liin-e 
nach,  sondern  nuch  von  oben  naeh  unten  und  von  un- 
♦  teii  iinoh  oben  III«  f^a  ,  so  bilden  sich  durch  den  An- 
drang der  steigenden  Sitfte  Klanpen  u.  s,  w.  Heber« 
Mtt|rt(S.72fg.)  bringen  iUierall  diettcINii  Unttiinde, 
«ekiM  ein  gewisses  Bedürfnife  ertengen,  xngleicb 
raeh,  nnd  raeistentheils  noch  frSher,  die  Mittel  zar 
Befriedigung  desselben  hervor.  —  Die  (arnfse,  die 
Gestalt  und  dieOrganisation  der  Organismen  werden 
dnrrh  dieBoschalTcnheit,  die  Anzahl  nnd  die  Verhält- 
niiM  ihrer  Elemente  bestimmt.  Ind.*  n  nun  aber  diese 
MiMbdnKeM ,  ihrer  Natur  gcmSFfit,  stets  blcnientnron 
der  gleieliiTi  PM'scli.iiTciilii  il  um  i  in  den  gleichen  Ver- 
hültnissen  aus  der  Aufsenwelt  anziehen »  so  niQssen 
steh  dieM  WdMtt  imuMT  ia  dccMlIwii  Art  MUhii  md 

Wodnrell  aber  tinterscheidea  sich  nun  die  Thttre 

Ton  den  /'/.'(//i <    (S.  1 2S  f^:,)  ?       Nicht  durch  das  Fest- 

Sehiiltenscjn  der  lei/cera  an  dorn  Boden:  denn  diel'a 
■det  sich  bei  der  Luit pflan/e  undliei  eittig«viehwiiii> 
MMidunfftanzen  nicht,  sowie  dagegen  manebeThiert 
iftdbt  dte  Pithigkeit  besitzen,  ihren  Ort  zu  verlassen. 
Niehl  iliirrfi  (l.i,  ?:esündor(e  Hervortreten  vun  Kr)|>r, 
Magensciiiaucii  nnd  Lxtreniititen:  dennhieton  findet 
•llh  ja  nichts  bei  den  ZoophjienjUnd  bei  andern  Thie- 
ne wird  diese  Sonderuag  wenigsten»  nur  höchst  an- 
▼^ItMUmen  bemerkt.  Ata  wesentliches  tTHfereehei- 
doMgsnerkni.il  (]<  r  l'iiri'i  t'  1)  <'ilti  .ils.;  nur  die  FHhig- 
keit,  ihren  Crrundorganen,  nif)gon  dieüc  auch  selbst 
MahaktoKrllitoMifl^mtMnen  sejn,  anderemehrzn- 
sanroengesetzteanzirfBfatti  walclMbeielMia  gewissM 
€k>adn  Oer  Aeife  und  unter  li«#ond«M  Umstanden  tn 
Em/iftinJifigtkrufien  wnlrti  können ,  \\enn  auch  hei 
tun  firtieuThterannoch  nicht  eigentlich  sind.  Auchdi<  fs 
w  iiJ  der  YL  uriedsr  ans  dergröfiMnO/fcfiAeif,  aus  dem 
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vnn  r.hisUeUüt  ableiten,  welche  ihrem  letzten  Graadn 
nach  wohl  von  dem  in  gewissen iMsendeni  VurkÜtiu«- 
sen  beigemiseiiten  SlidM^  staramwi  nSgu.  Inden 

aber  dnrch  die  bezeichneten  Verhiiltnisse  die  Grund- 
sHfte  in  den  Stand  gesetzt  werden,  theils  von  oben  neue 
luifrirtue,  theils  von  unten  neue  erdartige  und  was- 
serartige  Eienieate  aninzwheH,  bilden  sich  Ljmphe 
nndChjlus,  nnd  aw  dereulliMbangBlut,  woliei  Aich 
jeduch  der  Vf.  bescheidet,  nur  die  Mittelglieder  filr 
diese  Erzeugung  nachweisen  zu  können;  sie  selber 
gehören  „zu  den  Geheimnissen  der  Vorsehung." 

Eine  limp/indung  Uetuatim)  ist  (S.  196)  ein  Fflb- 
WH  ein  BewufstseTn  eiaesDiafes.  DerTf.wiH  hier, 
anterauch  alle  \'orsf eilungen  de«,-  (Jeisfps  und  nllc  Ge- 
fühle des  Kuiitüra  begreifen:  denn  auch  diese  steilen 
etwas  Aeufseresund  ihnen  Gegebenes  vor,  und  werden 

Se  wirkt  durch  denselben  Mechanismus,  wie  dieEmpio. 
ongen:  Suberer  BlndrBeke.  Aach  Ist  ja  dieser  Name 
allgemein  im  Cpht-  inrh  für  die  ctürkent  Rnfuickelun- 
gen  derFt  iiude,  det.  Kuuiniersu.s.w.  Die  nüchste  ür- 
sfli  lii-  ih  r  Sensation  nuifsstefsin  unmittelbarer Berßh- 
rung  mit  dem  Organe  gegeben  sejn,  und  wMrt  auciiffie 
urspriingli(«he  Ursache  (der  Gegenstand,  wdflier  die 
Urme,  dnsLicht  u.H.^^ .  von  sit  h  nnsgehen  läfst)nock 
so  entfernt.  Dabei  d;iii  tii;iii  den  ersten  Ursprung  der 
Bnipfindungsorgane  nicht  im  Innern  des  Leibes  (etwa 
im  Gehirne), sondern  nur  indcn  AuCsentheUensuelien, 
von  welchen  die  Eindrücke  kommen,  unmittelbar  neler 
denPorea  der Kufsern OberflJklir  oder  rphtcnnis.  Die 
Nerren  sind  nur  Köhren  oder  KiittnJe,  welche  üich  iu 
den  Ganglien  oder  in  dem  Gehirne  ansammeln.  Die 
Nerven  und  das  Nervenfluidum  werden iibrigeas theils 
ans  den  Muskeln  und  dem  Blute,  welche dieees  gebildet 
bat,  ibttÜB  aus  den  von  aufsen  neu  hinzuHiersenden 
Elementen  erzeugt.  Daher  auch  die  blofs  ans  Lj  mphe 
oder  Chjrlus  gebildeten  Organe  (w/e  Kküi  In  n,  liaare 
U.S.  w.)emphndungsIos  sind,  al»erEinptindung  erhal- 
ten, wenn  durch  Verletzung  oderKrankheit  Blut  in  sie 
gebracht  wird.  Dabei  kommt  der  Vf.  auf  die  von  daa 
alten  griechischen  PhTsikern  aufgestellte  Ansieht  su- 
riick  (S.21G),  dafs  jcilcä  iiufserc  Element  nur  von  dea 
gleichartigen  Elementen  in  unsern  Sinnen  wnhrge- 
■emoMn  werde.  DeaadiereNebiedeneuSinnenorga- 
ae  waabsen  und  vervollkommnen  sich  nur  in  Folge  - 
femertt  EinfHefscns  derselben  eigcnthiimlicben  Stufsern 
rVciFK  iit<' ,  welclie  sie  wshrzunehmen%eei;;ii«  (  ^ind, 
und  <ius  welchen  sie  früher  znsammengesei/t  und  ge- 
bildet wurden.  Diefs  erhellt  auch  daraus,  dafsbei 
Krankheitoa  der  Organe  oft  nur  die  Empfindung  für 
gewisse  Bfndrflebe  verloren  geht,  fflr  andere  bwibt; 

so  wie  daraus,  dafs  wir  h'rtrl't,";  nlinr  .)!Ie  Sirfsern  Ein- 
drucke, rein  in  Folge  innerer  Eia\\itkelungcu,  die 
gleichen  F-mpfindungen  (von  Kälte  und  Hitze,  unaege- 
aebaieaG«scbaiae|iseiaflrttfikeB,  ührenkiiagen.  Lieht* 
fanhea  u.  s.  w.)  habea,  wefcbe  gewVhalieb  dureh  ge- 
wisse Kuriere  Ktndrilcke  entstehen.  

M  ir  hallen  hier,  wo  sich  dieTheorie  des  Vfs  dem 
Geistigen  zuwenden  will,  einen  Augenblick  ein,  am 
das  bisher  vea  demselbea  VercMMgeae  sa  wördigaa. 
WeMi*  «Mie  AnfiohUhw  Mm  v&  dadamh  gewea. 
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nen  fffr  di«Biik»niitiifr8il«>lTatnr,  nnd welche  Gcwif»- 
lipit  können  wir  diesen  neuen  Aufschliisspii  zilgrste- 
lienif —  De8il'e«feiierbalfen>>irgcnii<;;  almr  iingeach- 
€et  derUer  yad  dortelii^e8(rcute)ii>cii»rfsinntgonfifr«' 
nerkungon,  und  ungeacJitelde«  JobenswerllienBcslre- 
bens,  Obernll  so  genau  «Is  möglich  den  Erfahrungen 
sich  nri/.iischlierücn ,  st.itt  der  uns  vci'üprorlienen  Lr- 
Jsenittnisid  nichts  <ils  in  der  Luft  sch\>  eilende  Phanta- 
tlecH.  Zn.ir  ii.it  der  Vf.  ia  derLinleitungxnbeweisea 
|(Minlit,djifs  eilte  lyli kommen  ^ewhsc  Erkennlnifsnur 
Tttli  Wenfgcn  G«gcn»t!iuden ,  ja  vielleicht  von  keinem 
gewonnen  werdt-n  kiiniio,  d.il's  \*  ir  uns  vielmehr  ilhenill 
mit  H'ahrtcheluHvhhv'it  uitü  Glitttben  begnügen  niÜHnen. 
Aller geste Ii i>ri  >vir  ilini  diefKauchzu,  sogielit  es  doch 
fonerluilb  der  Spbiirc  des  Wabraeheinlichen  ei  (■  e  grof«« 
Menge  von  Abstufungen ;  und  fSr  d»t»jeiii<;o,  wus  Be- 
standtheil  einer  Wh^cn-ichiift,  /. B.  der  ^atur\\i8seu- 
achaffcn,  wiidcn  suJI,  raiis»en  »irmit Iteciit  dieböcb- 
•te  dieser  Stufen  fodern',  welche  wir  dann  aach 
mumhlichem  iUaGwtab«  gewac«  £rkeunf  nifs  nenneii. 
MitdMB  ireaentKebeaCh'andehnrakter  dieser  letztern 
aber  bat  der  (.Ih.ir.tKtcr  desjenigen,  wiis  dei  V  f.  als 
Wisseuschnlt  autfuUrt,  unstreitig  wenig  oder  nichts 

Diefs  nun  war  auch  nicht  andere  aiöglieh  bei  d^r 
Aufgab« y  welebe  sieh  der  V^f.  gestellt  hat.  Ansdea 

allgemeinsten  und  leersten  Formen,  «elehe  weder  Sub- 
stanzen noch  Kr.'iTtc  sind,  will  er  alle  in  der  Erfahrung 

Segebouen  Substanxeu  und  KrKfte  bis  zu  den  indivi- 
ueilsten  undxusammeageaetxlestea  conatruirea«  Ein« 
ftolehe  Caaetraetioa  aber  ist,  den  Grundrormea  uiii 
Grundgesetzen  des nicnschlirheii  (i'eistes  nach ,  nicht 
tnöglich, als  indem mandas/u  Consti  uirendc  stctsina- 
gcbeim  unterschiebt;  «nch  kann  nj.jn  ans  ah>tractea 
Bcgriflsrerknilpfungen  in  keiner  Art  derlijräteii»  idea 
in  dieseo  Begriffen  Uedachten  gewifs  werden.  So  sa. 
Lea  wir  denn  auch  dieConstruction  des  Vfs  tnbestUn- 
digen  Erschfeichungen  sich  fortbewe'^en.  .Wo  er  nur 
4ine  Aclmlii  hkeit,  einen  noch  so  •iuCtierlichengemein- 
«ament'harakter  findet,  iät  ihm diefs Beweis genogiür 
dasEotstnndenseyn  des  Einen  aus  dem  Andern ;  woiwi 
das  Verschiedenartige,  welches  doch  das  eigentlich  zu 
ErkiKrende  VtUre,  mit  Stillscb^eigen  übergangen  wird. 
Es  ist  wahr,  der  Vf.  gesteht  fast  überaiT  naiv  genug 
seine  UaIHhigkeit  ein,  den  eiget%Uiditn  Ztuammeuhmg 
desjeaigta,  was  er  auf  die  beieichaete  Weise  la  Wr- 
bindaac  eetzty als iaVik.icA  zu  bewähren,  ja  auch  nur 
mnmal  dfe  MSglichkeit  desselben  einzusehen.  Aber 
Tvi-  n  lf  (  1,11»  in  diesem  Verhiiltnisse  iil>«rbanpt  die 
üeiiau^tung  einer  solchen  Verbindung?  —  Auch  im 
G«fWUMtia  gegen  diese  neue  Naturphilosophie  also 
ftoainiaa  wir  auf  dasjenige  zurück,  was  l>ei  andern  \  bl- 
KWa  aebon  seitLodtr  fast  allgemein  alsunumstöfsiich 

Ewifs  betrachtet  w  ird,  bei  uns  seit  Kant  w  enigstens  so 
trachtet  werden  «o/Zte,  dafs  aliein  durch  innere  oder 
WK^mnBrfakrwig  «Ina  Erkennt nif»  des  WhHIhken  ga- 
ivwaanwardaa  itaan;  wae  darüber  hinausgeht,  nur  als 
piehtaaa  n  beCraebten  ist.  Dabei  gcwiihrt  nur  die 
innere  Erfahmag  oder  das  SelbHfbewufstseyn  eine 
waiire  Canatrartiaa }  aina^AnaciiauHag  T<ia  dea  «uMra 
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Formen  und  von  dem  Wierden  des  Eitlen  ans  dem  All> 
dem;  die  liiifsere  «der  sinnliche  Erfahrung  dagegen 
stellt  uns  nur  ein  äußerliche»  Zutammen  oder  .Yach- 
etwfu  dor  Endieianngen  dar.  In  Hinsicht  der  letz- 
tern also  gelangen  wir  nicht  zu  einer  rollen  Gewifsheit 
oder  einem  eigentlichen  Begreifen ;  das  innere  Sern  der* 
Aiil.-endinge,  welches  ihren  Eniiiiiiidungen  und  Vl'ahr- 
nehniungcn,  .'ils  W  irkungen  anf  nns,  zum  Grunde 
liegt,  bleibt  uns  unbekannt.  Ja  selbst  die  durch  die 
verschiedenen  Sinne  aufgefallen  Eigansebaften  oad- 
Erfolge  müssen  bei  unserer  Yerarbeitang  stets  aafaer 
einander,  und  es  mufs  für  unsere  Erkenntnifs  unf^ewifs- 
bleiben ,  ob  die  in  den  Dingen  ihnen  entsprechenden 
Qaalititan  to»  tiftaadcr  varscUadea  ader  dtodlmi 
•ejren.      *  -  •  ' 

Die  Er«ehleiehnn|(en  also,  welcher  sieh  wwtfaria  . 
/wfwcAeTheorieen,  wie  die  des  Vfs  ist,  schuldig  ma- 
chen, sind  in  gewisser  Art  selbst  noch  grülser,  als  die 
«aaarär  tdealUttteUeH  Natorphilosophen.  i^yrAleoAc 
Formen ,  welche  von  di^aealatitara  sam  tir^ada  m». 
legt  worden ,  könnten  doeh  wenigsfcas  m  «faeai  Ba» 
greifen  fiihrcn  ;  nnd  in  wieweit  wir  (ibcrhaupt  das  In- 
nere der  materiellen  Welt  zu  erkennen  im  Stande  sind, 
wird  diefs  nni  nach  der  Analogie  aiH  den  in  nnterm 
Seibftiew^fiittejfnmtifiiataten  Ramien  geschehen  ktin- 
aea.  Die  Fehler  nnaerer  deütteken  Naturphilosopkea 

also  bestehen  nur  daiin,  dafs  sie  ihre  psychischea  * 
Formen  u  itlhürlich  erdichten ,  statt  dieselnen  aus  der 
innem  Erfahrung  ZB  achSpfen,  und  dab  sie  dieselben 
nieht  als  UTpotheaen  und  für  abM  Maanara  PrUfong 
an  dem  M'irklieben ,  äondem  ahaa  Weft*re»  mit  apa* 
dihtisrlicn  .^farhitfinichen  anf  die  IVnturwisscnschafte» 
übertragen  wollen.  13er  Maicrialismiu  aber  bildet 
tSAt  wJihrend  seine  Principien  grofsenthells  nicht  • 
waniger  in  der  Luft  achwcbea»  aafserdeai  aaehflllseif- 
Ueh  ein ,  auf  der  Grandlaga  dieser,  aar  rvk  tkum 
äußerlichen  Zusammen  und  von  einer  ffw/äter/ieÄe» Fol- 
ge der  Erscheinungen  ahstrahirten  Verbindnngen  ein 
wahrhaft  kmeHU^f  Beareifen,  wie  es  nur  auf  der 
GniadlaaawnafaSalhstbewaistsejnsniifglich  ist,  ent- 
Meniaaiiltallliir  hagriiada«  oder  dach  arfcSastaliifti 
können.  Diefs  tritt  noch  stKrker  berTor,  w  enn  er  f^ar 
auch  das  Geistige  ans  dem  Materiellen  zu  construirea 
unternimmt.  &i  diesem  UntanMkaMa|lM||tttm 

iaiat  nach  aaaara  Verfnsaar.   

Daa  Geirf  bestimmt  deraelba  ab  AgfVMat 
von  Vermögen,  von  welchem  das  früheste,  umfas- 
sendste, grundwescntlicbste  und  einfnrhste  besteht  in 
der  Fübigkeit ,  in  dem  Körper  gcwi8>e  Sensationen 
barranoffafaB,  wakhe  aicbt  uaniittelbar  ron  Hnfseni 
BladrilelkaB  antitehen,  sondera,  wa  solebe  Sensatia- 
nen  früher  erzeugt  worden  sind,  .luch  in  Abwesaa-  » 
heit  derselben  noch  empfunden  werden."  Ihrer  la»  . 
nern  Natnr  oder  Qo^üt^t  nach  sind  alle  Combinatio- 
aaa  das  Gaiataa  den  durch  Sufser«  BindrOteke  erzeug» 
fea  SansatiaBaB  gleieh,  nur  in  Hlatieht  der  Ordnaag 
der  Zeit  und  desnaumes  rerscbieden  von  diesen  letz- 
tem. —  Der  Vf.  gesteht  (S.  237)  zu ,  dafs  wir  nicht 
begreifen  können,  wie  es  zugeht,  dnfs,  führend  in 
aiBigaa  MadilkaciaaaB  dar  Aifrie  k.i«^W^/e4ifcGcX)g 
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Bteh«a,  in  andern  tler^^loi'chcn  gebildet  werden.  Aber 
dieb  MT  hjnio  Grund,  dm  «ogegebene  V  erbüUnirti 
in  Zw«»el  ra  ziebt-ii.  Es  gobe  Millionen  von  andern 
Ph;innni.-n"ii,  die  wir  eben  so  vrenig  begnifca,  und 
docb  mit  Hecht  fest  gliiubeo.  Die  erste  Scböpfiing 
eej  ja  da»  gröfsto  von  allen  \'\'iiiidern,  und  apHlcre 
verdienten  daher  nnr  dann  nicht  gezjaubt  zn  werden, 
^nn  aie  den  frühern  Wunders  wiaenprüebeiit  wel- 
che schon  fest  hesriindct  seycn  für  oaeefe  Efkennt- 
Sk'di.  Gott  sey  die  erste  Ursache  der  Mftterie  eliea 
sowohl,  als  dc^  Gl  1  tr  ,  innl  das  Einsseyn  Beider 
also  enthalte  keinen  iderspruch.  —  AVir  kennen 
denYf.  diela  Alles  zugeben.  Aber  was  gewinnen 
wir  denn  nun  flir  unsre  firkenntnirs  durch  eine  aol- 
che  in  nichU  begründete  Behauptung?  Wir  kSnnen 
w  doch  da»  Entsteh  n  J^.  ti  istiRen  aus  dem  Mate- 
viellen,  lalla  wir  jene  Hypothese  gelten  liefscn,  im 
StetMln«»  eben  so  wenig,  als  im  tianzen,  begreifen; 
beide  also  bleiben  dwduiHß  ßwander  fremd  und  au- 
Oer  einander^  Mich  jener  Behauptung  eben  MwmM 
als  vorher«,  mit  Eim m  Worte  nlso,  wir  können  mit 
der  materialistischen  H  vpothese  recht  eigentlich  gar 
nicMa  anfangen.  Die  Gründe,  «uf  weiche  sich  der 
Vf.  im  Folgenden  bc«ieht(S.  250 fg.),  sind  die  Aebn- 
lichkcit  der  geistigen  Entwiekelungen  mit  den  »W- 
neBempIteidungen  in  dem  Mnfae,  d« Ts  jene  oft  mit 
diesen  zusammenfliofaen;  d.Hiii ,  dnfs  sii-  von  dcnsel- 
Im»  Infsern  Einflüaewi,  wie  0^)iiim,  Fieber  ii.  s.  w., 
dieselben  VerSndemnten  erleiden.  Aber  das  Ürste 
ist  ja  ein«  AchnlichkcW  der  gelattgen  Entwickelun- 
gen  nicht  mit  dem  Miteriellen,  dem  Ausgedehnten, 
«endera  mit  den  siunliche»  lintwickelnnßea  unserer 
StH«'  aad  vea  den  zuletzt  erwähnten  Etntliissen  müs- 
sen ..'ir  erst  untersuchen,  ob  ihre  Einwirkung  direc* 
«uf  die  Seele  geschieht,  oder  dareb  das  Leibkebe 
hindurch;  ja  ob  nicht  vielleicht  gerade  umgekehrt 
die  leihlieben  Entwickeinngen,  von  deren  innerem 
Znaamnealtaage  wir  doch  nichts  wissen,  in  Analo- 
nie  mit  den  psychiscben  au  eenstruiren  seyn  roöch- 
ten.  Uebrigene  Mit  der  Vf.  6«//'«  Bestimmnn. 
cen  flir  uni  ii  f  tig:  dieser  sey  ein  ^srhr  schlechter  Mc- 
tapbysiker  gewesen.  —  Die  </(/ifrf»  G eistest hiitig- 
keWn  »eten  von  den  &vf»erlich  bedingten  darin  ver- 
aebicdee ,  dab  ia  den  Mervenflnidum  der  letztern 
die  Elemente  TO»  nnfeen  vorherrschen ,  in  den  er- 
stern  die  El  r  n  ntn  des  Blutes.  Dabei  entstehen  an- 
funehme  Emnlindungen ,  wenn  die  dieselben  rerur- 
sachcnden  Elemente  in  so  rnüfsi-er  Quantit^it  und  so 
verhiiltnirßmUrsig  geRen  einander  gegeben  sind,  daf» 
,ic  die  Organe  steigern  und  stflrkeu;  ttnamenehme 
,„U  r  schnerzhaße,  wenn  dieselben  so  unmUfsig  oder 
uBverhältnifsmafsig  sind,  dafs  aie  die  Organe  seh wH- 
chen  oder  angreifen.  Begehren  muH  urchf  8ind  nur 
abgeleitete  Entwkkalnngen  Ten  diesen  Jieiden  Ver- 
hüKiitssea  aoji»  '     ' . 


Afs  fif»fern  Grund  für  die  roMommncre  innere 
Verarbeitung  im  Geistigen  führt  der  M.  ( S.  290) 
wieder  diegrUfsere  ElastieitSt  und  EinH.-iugungskrAlt 
(aifcliBN)  an,  wodurch  eine  gröfsere  Mannichfaltig • 
Kert  und  in  Folge  davon  auch  eine  gröfswi»  A  us>-«  .-»hl 
der  Bildungen  entstehe.  —  Y.uu-  I  jkl  .Miiig,  ^^(>U 
che  unstreitig  das  zu  Erklärende  ganz  zur  Seite  lie- 
gen iJifst.  —  In  Folge  jener  gröfsern  Mannichtaltig- 
neiten  sollen  sich  NervenkanÜIe  bilden,  geeignet, 

Sewisse  Erinnerungen  und  Bilder  von  gewissm  an- 
ern  /u  scliciM.-fj ,  und  so  UnttM-Hcheidungcn  kuJ  Vcr- 
gleichungen,  >'erkni»pfungen  entstehen,  iudein  ge- 
wisse Ideen  zugleich  hervorgebracht  werden  durch 
diis  Nervenflnidum ;  und  rormöge  dessen  dann  Mei- 
nungen und  fJeberzeugungen,  so  wie  durch  den  Ge- 

f;ensatz  derselben  mit  andern  Associationen,  Zwei- 
el  und  Unglauben.  Indem  wir  ferner  öfter  auf  die- 
selbe Idee  zurückkommen ,  erhalten  die  Kanüle  für 
diese  eine  Tiel  {rdf^rc  Weitet  dadurch  wird  die 
Abstraetiott  begrffadet.  Yernunft  ist  nichts  Ande- 
re», als  die  Gesnmnitmasse  dieser  Vermögen,  t\b- 
strncte  Bilder  zu  erzeugen  (S.  310).  Mit  Änen  zu- 
gleich und  ia  Sballeher  Form  entstehen  auch  die  gei- 
stigen MeifBagaa« nnd  die  Leidenschaften:  Liebe, 
FrenadsehaTt,  WoUwellen,  Eifersucht,  Zorn u. s.w. 
Die  abstrnctcn  Ideen  sind  frrllid;  imi^enarier  undVr» 
mer,  als  die  concretcn;  nhtr  v\mi  vermcige  dessen 
erleichtern  sie  die  Combination,  machen  dieselbe 
kürzer,  gedrfiagter,.  and  so  eiaes  grttTsem  dmtanga 
fHkig  u.  8.  w. 

Von  diesen  mehr  s|  ri,  ll,.n  Betrachtungen  geht 
der  Vf.  gegen  den  bchJuls  »Ips  zweiten  Baiides  wie- 
der zu  allgemeinem  über.  Keineswegs,  bebaupfft 
er,  iat  das  ganze  meaaehliebe  Gescblecbt,  wie  man 
eft  vasere  heiligen  Sebriftea  fsbeb  Terstnadea  baf^ 
von  einem  einzigen  Paare  nbzulciten.  Vielmehr  mufs- 
te  jedes  Land,  so  wie  sein«  cigonthiiinlichefa  Pflan- 
zen und  Thier«,  so  juich  seine  eujculhümliche  Men-  , 
sekentwte  erxenxen,  in  Angemessenheit  zu  seinem 
Kllflia ,  seiner  Temperatar  und  Lage ,  seinem  Bedea 
u.  e.  w.,  und  zwa^  nicht  blofs  Ftn  Paar,  sondern  so 
viele  Menschen,  für  wie  vieler  I imtii  >  uiten  die  vonselbst 
zusammenHicf'iMiden  Elemente  hiiireirhten  fvcrgl, 
oben).  Das  führt  nun  der  Vf.  weiter  aus,  indem  er 
(S.391-~-4l6)  genaue  und  ansehnnliieheBescbrelbuä- 
gen  verschiedener Menschenrnsäen  mtttheilt,  von  den 
.'im  nipistcn  fhierUhnlichcn  Bewohnern  dcsiiincrn  von 
Bornen  und  Sumiitr.i  bis  7u  dem  Kaukasischen  Stam- 
me. Diese  Beschreibungen  und  die  Charakteristiken 
der  höher  gebildeten  Völker  (Vol.  1 1 1.  S.  273 - 328)  I 
sind,  wieder  am  meisten  begründete,  so  auch  der  • 
interessanteste  Theil  des  vorliegenden  Werks»  Wir 
iiiii>isen  sie  jedoch,  da  sio  aus  lauter  BionllitjCaa  bt- 
»teben ,  hier  2ur  i^ite  liegen  lassen. 

(J>«r  jr«««*Jit/s  fvifl,) 
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greifenden  TerbMitnissen  der  allgemeinen  Ifatav« 
•ntwiekeliing.  Den  Anfang  macht 
ZeumoHf  und  der  WiedermtftSmmg»  Im  jener  8oU 
da«  BlittBliclw  dorek  die  aus  dar  mJI  ataaBieBdaB, 
iaa  WaNtfieie  dM«li  Ae  tob  inlaa  Hanaaadea , waa- 
»epartieen  Elemente  begHIndet  werden.  Die  Zen- 
gung  aber  wird  dadarcliherlMigefilkrt,  dafa  i>ei  dem 
Beoen  Zuflnase  solcher  Elemente,  weiia  die  aawaeb- 
aende  Festigkait  aar  dia  TwbwliiBg  ciae«  TheÜM 
denalbeB  mit  daa  vaiiar  UMtgaWaideaeB  Teratattet, 
dar  flbrige  Theil  zn  einem  besonderen  Indiridunm 
inisammenfrcbUdet  wird.  DtePubertüt  also  ist  nicht 
die  Ursache,  sondern  die  H'~trhmg  der  Verminderung 
lind  Hemmung  des  Wachstbuma.  Wird  nun  jene* 
Mi  ausgebildete  Individnam  ,  wafl  e*  aicht  mehr 
Raum  findet  in  dem  mfitterliefaen,  tob  demaelbea 
aasgetrieben,  ao  erwachen  in  ihm  die  Tersohiedenen 
Sinne  and  Instinkte  allmShlig,  aber  in  Folge  phj- 
aischer  JVothwendigkeit  ganz  auf  diaaelbe  Wetae,  wie 
la  dem  mütterlichen.  —  Der  TWtrltteia,  wena  dia 
ateta  wachsende  Dichtheit  zuletxt  so  groCa  wird,  dara 
die  lebendea  Wesen  nicht  mehr  genag  friarhe  Ele- 
mente einlassen  könaea,  um  die  ausfliefaenden  zu 
araetzen.  Zuerst  rerlierea  die  HoTserea  Systeme 
ihre  Yitalitflt,  dann  dielanereo.  zuletzt  der  Geist. 
Hitza  (ttberall  der  Grund  des  Todes  oder  der  Anf- 
wsaag,  wie  Külte  der  des  Lehana)  trennt  die  Ble« 
inente  wieder,  und  (S.  59),  was  ursprünglich  Ton 
litfharea  Walten  kam  in  dar  Fora  tob  Strakloana,. 
Ukft  la  dar  Farm  TW  StnUmn  n  hlharca  Wai^ 


wir  die  In  diesem  Hände  hier  und  dort 
'•ilf aalranten ,  nbcr  ziemlich  iTitigcrn  und  wenig  ei- 
aentbÜmlichen  Beroerkungea  über  die  moraliaahaa 
Verhlltnisae  Ubergeha,  Tmolgaa  wir  die  la  daa  is- 
letzt  »ngefiihrtaa  Warta«  angedeutete  Lehre.  Bin 
V9M  ( sagt  der  VT.  8. 173  ff. )  ist  alle«,  was  Leiden 
berbeitnhrt,  gleichriel  aua  welchen  frflheren  Monen- 
taa  es  kenrorgegaacaa  mjb,  aad  z«  walcbaa  anita- 
laa  aa  fiina.iiaj^   IfU  dh  mdSkriHhi 


Uebels  also  kann  kein  Zweifel  aejn.  Doch  ist  anek 
auf  der  andern  Seite  nicht  zu  leugnen,  dafs  alias 
üebel,  geistiges  wie  körperlichps ,  nnr  seinen  Grund 
bat  in  spateren  Störungen  und  Trennungen  eben 
derjenigen  Elemente  und  Substanzen,  deren  frühere 
yereinigung  früher  Gutes  harrargalwacht  hatte,  und 
dafs  jaae  nur  herrorgehn  kaaa  ana  alaer  gewiaaefi 
Varerhlltniramffrsigkeit ,  einer  gewissen  üngleich- 
bait  dea  Druckes  der  Elemente.  Dies  erstreckt  sich  ' 
ilia  zam  Höchsten.  So  bei  den  Leidenscliaften  (da- 
ran allein  der  Mensch  flihig  ist),  welaha  ana  ainan 
nnmifainn  Grade  eben  derjenigen  BlnfMhaa  nad  Bin- 
iMaju  Wrorgeha,  die  bei  einem  rnüfsigen  Grada 
dia  BatwickaluBg  des  Geistes  fordern.  So  selbst 
Bei  den  Elementen,  welche  den  Stnnt  zusammen- 
setzen, wenn  eines  derselben,  z.  B.  die  Sorga  fÖr 
die  Vertheidignng.  filr  den  Geldreiehthum,  »rdaa 
Luins,  fUr  die  Fraikait  a*  a.  w.  Ua  saai  Uabanuaba 
gesteigert  wird. 

Aber  der  Vf.  sneht  die  ersten  GrQnda  allav 
dieser  Eraeheinnngen  viel  früher.  Das  UaballianBa 
im  UniTeraa«^  (S.  201  If.)  schon  rar  dar  anlas 

SS*2iTSli5^*'P*7  Abwe(. 
5  r  f ,   „  »  welche  die  Ursache  war, 

dafs  die  Erde  eine  besondere  Gestaltung  erhielt,  T»r- 
sehieden  und  getrennt  von  den  mehr  centralaB  W«|. 
ten ,  und  eine  unregelmafsig  abweichenda  Bawaannir. 
In  der  Tbat  reichen  diese  beiden  VerhSitnisse  hin 
»nr  Begründung  oUer  spITteren  UnregelmHfsigkaitan. 
Uebel  und  Zerstörungen.  Das  sucht  der  Vf.  «1«^ 
im  Einzelnen  weiter  auszuführen.  Die  Erde  war 
IrBhar  <wie  ?iola  Ueberbleibsel  der  Yorwah  zeigen) 
der  Sonne  nlher  und  einem  höheren  Grade  von  flitze 
ausgesetzt;  erst  bei  gröfserer  innerer  Ausdehnunr 
wurde  sie  zugleich  weiter  ab  von  derselben  getrieben 
u.  s.  w.  Mit  dem  Entstehen  der  Menschheit  i^ftfa 
dann  dia  Maaae  daa  Uebcis  in  hohem  Maafsa  waai- 
■«»  TO«  *»«rWiwni  BmpfindJichkeit  dea  Men- 
™  Vargialek  mit  dan  früheren  organisirten 
Wesen,  ond  weil  die  Empfindungen  der  Uebel  in 
ihm  durch  Erinnerungen  ,  Erwartungen ,  dimhf« 
Musterungen,  leidenschaftliche  Erregungen  n.  a.  w 
▼arrtatfBltigt  wardai^  Ja  selbst  in  ganzen  Gemein! 
aaballan ,  gnnzea  ZaRaUera  n.  s.  w.  sehn  wir  Hab- 
suchte  Kkrgciz, Neid,  Eifersncht,  Rachsucht  u.s.w. 
sich  festsetzen,  und  die  ihnen  entsprechenden  Uebal 
fUr  sie  herbeifilhran.  Schon  in  der  Natur  aelbst  i«. 
daah  ist  eine  Bit  awdiartrir  gegeben,  indem  daaUeber- 
«■M£a  gewiaiir  Witata  ateta  aina  Abiaitung  für 
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diMelben  enwiflgt ,  nad  die  flmen  cnfgegcngesef z- 
ten  Kilfto  aufregt  (S.'291  f.).  AU«  Kuoct  ist 
■khte  «nIwm  ab  «Im  AloiädigaH  lii«T«a:  im  Gei- 
■tigaB  wie  iai  LalbUehaa.  Ahar  Sa  LebaBaiaiC  va^ 

die  SphSre  der  Th.'ifi^^keit  sind  auf  dieser  Erde  za 
bescliräoiLt,  ala  dab  jene  HeUkrafI  den  EiualaaB 
stets  erreichen  könnte,  at» Um  4aa Uabal dhmr 
flxjalaai  jrafdrlaft  iMt. 

Bina  Raihnif  vaa  «Hai  ITalMli  äbo  Jcann  aar 
auf  eine  andere  vVeis«  eiatretea.  Der  Erdkörpor 
nHmlich,  auf  welcliein  \fir  nns  uater  so  unrollkom' 
meoen  Verhfiltnisseo  entwickeln,  steht  in  der  ionig- 
staa  YarJundaag  mit  andafa  daaatiha»  Waltajiter 
flias,  md  diaaaa  WaK^stam  wiadar  ariC  «adeni  Sr- 
stemen,  ans  denen  seine  Elemenfa  aafangs  hernb- 

£ stiegen  sind,  und  zu  denen  sie,  aaehdem  sie  eine 
ihlang  hier  verweilt,  und  in  TerscUedeaeB  ArteB 
MM  Terscbiedanaa  ladiTiduaa  uoabMrt  inwvdaa  aind, 
-snlatzt  alle,  wiadar  aofgelVat  vad  voa  Area  be- 
schr.lnkten  Fesseln  befreit,  in  den  orspriinglichen 
Zustand  der  Strahlung  /iiriiciikehren.  Diese  hö- 
liaren  Welten  nun  sind  frei  von  jener  UnTerhiiltnifs- 
Büifaigkait,  aiod  ia  Folge  ihrer  grSCMf««  CaatraUtfil 
ia  Raum  and  TMt.  mehr  gleieh-  aad  -rwlilUatfs- 
miiTsi^  von  nllcQ  Seiten  und  in  allen  Richtangen 
gedruckt  und  Einflüssen  aasgesetzt,  und  daher  aoch 
zu  gleich-  und  Terhaltnifiunluigeren  Riickwirkancen 
fubig.  Dart,  in  diesen,  ia  raehtaai  Cilaieli(pwlaBta 

Sehalteaaa  Welten  (weil - Mtmemi  wortd§)  wardea 
ic  Elemente  der  unsrigcn  neue  Zus.ttze  erhalten, 
Termöge  dieser  zu  einer  gröfsei  en  Individnalität  rer- 
ainigt,  und  in  dieser  gröfseren  IndividnalitSt  mit 
daa  achoB  axistiraadaa  Wesaa  yaa  daraalbaa  ladi» 
Tidoalitlt  TaraeliBialna  wardaa.  üad  iadaai  diaaea 
grüfjjc  Indiridunm  stetig  durch  die  Elemente  nKrhst, 
welche  von  allen  durch  den  Centralweltkürper  gcre- 

Selten  kleineren  Weltkörpern  hinzuflieTsea ,  und  in 
aa  richtigen  YarbSilaissaa  mit  daa  iataUMUaallaa 
'  Kräften  ausgeatattot  wird,  wird  dbaaaÜa  allaalRlb- 
len,  sehen,  erkennen,  was  rund  um  vorgeht,  ohne 
Mängel,  ohne  Unwissenheit  und  Verwirrung,  frei 
von  den  Uebeln  und  Rückschritten,  die  ans  der  Un- 
TarbHltnilsmiirsigkeit  der  Combinatioa  ia  daa  unvoll- 
kaaiaiäaffaB  Weltkorpcm  hervorgehn.  AUa'zngleicli 
gegebenen  und  einander  folgenden  Bcstaniltheile  ei- 
nes solcLcn  mehr  centralen  Weltkörpers  .tIso  weiden 
sich  zu  Einem  Ungeheuern,  ungethciltoii  nml  sirts 
dauernden  Individuam  vereinigen,  mit  einem  alles 
«nmitte/tor  arkaapmiden  Centraisinn  anagaatalfat, 
welches,  wie  es  einen  Theil  seiner  Subst.in/  nn  an- 
dere umgebende  Welten  abgiebt,  so  auf  der  hindern 
Seite  von  diesen  aus  bestSnaig  auf  eine  angemessene 
Weise  crncnt  wird.  „7%e|fejutf  aM)n»  (wia  der  VC 
aaf  einem ,  um  jedes  MifarmtVadalft  sa  venaaldeai 
besonders  eingelegten  Blatte  sa^t)  comprchending  alt 
ihe  luoäiftcations  imnlmatc  and  animale,  inorgamted 
und  urgnnic,  vegetable  and  animal,  sentient  and  in- 
telleclual  —  from  ihe  firft  atui  simpietf  fo  tiit  latt 
and  highetiy  en  uhicA  H  um$  fotinded-^t»  hmtfäU- 

*  •  ^  • 


«OfMAere,  ofAer«  lAere,  dUitHet  and  upandtd  fnm 
eatk  «Mcr*  tmeh  indlvidually  havina  vieicty  interetU^ 
4m^,  i^fisreni  <  /  dUcfmetmffimm  iiaaa  of  (Aa 
rMt  —  «MW  etf  ry  tvAtn  1»  MN^fM  im  ane  «in^Ae  in~ 
dividual:  loAere.  bji  He  eternal  cwutexion  and  cory- 
cetenatio»  of  all  m^jl*»  «di  ikat  haa  happtned  fi  wk. 
tke  firtt  begmnittg  «ftiite  emd  of  »pace^  Hall  etpiaim 
hf  (jß  ihe  JimigMjff  te  preeeed  tuan  aar  mgH  mittL 
SM  tm  fa  aar  ttirmä  eontemphthtmt  " "  ^ 

Diese  Ansieht  sucht  der  Vf.  ( S.  241  ff. )  noch  <■ 
stützen  durch  die  Widerlegung  der  entgegengesetzte^ 
JMeinnngen  und  die  Beseitigung  der  £inwendaBgaag 
wal^e  man  dagegaa  erhaben  kSnnta.  Sollten  wir. 
wia  aian  gewUBUeh  aaliininit,  -MlajAieff  iitadii 
erweclit  >^«efden,  so  würden  Tausende  von  Indivi- 
duen der  verschiedensten  Gattungen  auf  diesalbaa 
Elemente  Anspruch  machen,  welche  ja  ihnen  alias 
im  Laofa  dar  Zeit  gehört  kahan.  Ualiardies  wQrdea 
die  UBTafklltBiCiniMäigkaitaB  der  Aalagea,  daa 
Schicksals,  indem  ihnen  durch  Crottea  €lericnt  ein 
Siegel  aufgedrückt  würde  für  eine  ewige  Dauer, 
statt  ousgeglicken  zu  werden,  noch  mehr  gesteigert 
werdaa,  und  so  der  Gesammtzastaad  ahar  aa  U«k 
ta ililraiBBwafceit,  ab  an  YoUkoaifliaahait,  aaaahfliarf 
müssen.  Dem  ist  allein  abzuhelfen  dnrch  Juß»- 
biing  aller  persiiiüichen  Be»chrä)thihelt,  Der  Vf, 
sacht  überdies  zu  zeigen  (S.  2S4  <i.  )>  dafs  diese 
aack  mit  den  Yerheifsungen  dar  Sekrift  wait  Iwssar 
atliaaM,  als  die  ^wöhnlicke  Aaaabma.  —  Data 
auf  diese  Weise  die  Elemente  des  Sokrafes  und  des 
Nero,  der  Lukretia  und  der  3IessaliBa  verschmolzen 
werden  müfsten,  darf  uns  nicht  irremachen:  ebea 
aa  weaif  aJader  Gedanke,  data  wir  ja  dach  tSfUek 
die  BkaMata  von  Thicrea,  Pllaaaea  a.  a.  w.  ia  aaa 
aufnehmen.  — >  Die  Vorstellung  von  einer  rächenden 
Strafgerecbtigkeit  aber  ist  Gvitet  tinicurdSg,  fUr  wel- 
chen die  nocn  so  t^ehr  ^egen  ihn  gericlitetcn  Ilandlun- 
gea  der  ohnmilchtigeu  Menschen  nicht  mehr  Ver- 
Mnadaa  ImImb,  ms. die  /u  seinen  Gunsten  unter- 
Bommaaea«  Aaek  palst  sie  nickt  za  daa  Bntwieka^ 
Inngsrerhültaissea  der  Hiensdien,  la  denea  a^Mt 
die  besonnensten  AVilIensbestimmungen,  ihrem  tief- 
sten Grunde  nach,  Folgen  sind  von  solchen  Ein- 
drucken, w  elche  ohne  ihraa  Willen  gesekehen  warea« 
Waakalb  aber  rechlea  wir  aatar  waaaa  UauliadaR 
aiit  dem  Menseken,  and  fodera  vaa  fbai  alaa  gafa 
Gesinnung?  Gerade  deshalb,  weil  sein  Wille  nicAt 
frei  ist,  weil  er  Fiewegt  \^crden  kann  durch  die  Vor- 
stellungen, welche  wir  ihm  machen,  und  wir  eben 
datUbau  hoii'en  können ,  iba  veraio^  daraalbaa  liir 
daa  Gute  zu  gewinnen. 

„9Iag  ich  nuo  (so  schliefst  der  Yf.  seine  Be- 
trachtungen )  bei  der  ikbfassung  dieses  Werkes  das 
Wi|bra  erreicht  oder  geirrt  haben,  so  ist  es  doch 
aar  awiaa  Urtbailakrair«  walebe  geirrt  hat.  M 
bebe  ea  weder  aa  Willea  feUaa  laBaen,  Gutaa  la 
tbuti,  noch  nn  den  für  die  Erkenntnifs,  wie  ich  dns 
thun  könnte,  nothwendigen  Bcmtihungen.  Weit 
entfernt,  auf  irgend  einen  Theil  BMiaerlielrt  «ia« 
f  cailittit  zu  ^itadea^  ladar  Stnngt  ataiaar  aianili- 
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ffiUUt ,  d»b ,  ja  weiter  kk  waiint  Tfntmnchumg 
TVdblKt«,  um  so  «ngür  und  fester  auch  die  Bande 
jir  PflichtaafoderunEea  für  mich  wurden*  leh 
§ßn»  mit  dem  besten  fbw(i|Ui  Mgen,  da(s  wifli- 
9wd  des  Fort«c]ut)plipp  ^iMijies  Werks«  iMnchM 
Racbegefilhl  nasgaraftot,  mucbe  guten  Antriebe  ge- 
stärkt gefühlt  höbe.  Wirkt  dassell)»  auf  Andere 
nkkC  eben  so  heilsam,  wie  auf  mich  selbst,  so  kann 
Am.  nv  in  meiner  mangelkftften  Einticktt  in  niei- 
■ar  ifc«ft»«  UvifMnliriMl  müA  Ja  Manxal 
na  goter  JSikHi  aaiaaii  Grud  fcaMB.*  — 

Wir  wollen  dies  dem  Y f.  gern  zugestehn :  denn 
flie  Zeit  ist,  Gott  Lob!  vorUber,  wo  man  joden  Irr- 
jAinn  anf  moralische  Verd^rbtbeit  zurtickfOhren  zu 
BBiaa^jd^abto. .  Abw  ii»  Zmt  jpt  aucli  TorOter, 
«dar  «•In  4of Ii  ymn^f$mn  vorlbar  Mjn ,  wa  mum 
an»  dem  Materiell^  das  Geistige  construiren  zn 
können  wihnta,  iiad.  statt  aus  Erkenntnissen  de»- 
janifan.  was  iuMffkplb  des  Baraiebas  unserer  Gai- 

alaa  wSm  das  llr  omm  BriEanafeiffii  ÜMrrefelllMr» 


■WMmgt  od  wllrde  demMMdk 
i^ierSanbeitung  eehBren,  iif 


die  \T1ssensehnft  aitfzabaaen  untomnhm.  Der  Yf. 
lut  beides  wieder  erneuert ;  und  insofern  müssen 
wir  difl«aa  Werk  als  derselben  rüdigSngi^en  wissen- 
•dkafdlcba« ,  jQ^w^im  MsebSrig  baatwluwii  in 
mlitor  im  Md>rar  Bariahimg  aiieh  nuara  mnU 
acben  aaturphilosophischen  Systeme  liegen.  Doch 
dies  haben  wir  schon  am  Schlüsse  des  ersten  Haupt- 
theiles  dieses  Werkes  ausführlicher  nuseinander- 
jMMrtit,  «Iii.  dM  flMt.Eciwiarta  gilt  in  gleiebar 
^«mümIi  fMi  mm  Iitfcw»  daa  swaitea  Haupt- 
Fr.  Bd,  Beneke,  . 

*  * 
-     »     ■        .  '  i 

PlDA606I|[« 

BUMtfuannd  Wblbdiio,  h,Lam  9m  HenoaHek 
Nmmmclm  Lande»  -  GymneviMin  ««  WtUSmgy 
nmk  atkur  JetziaeH  Vtrfa$mtM  und-VmKähtng 
0Men  einige  AnUagen  geneht/eriigt  von  Friedr. 
Trouoott  Jpriedenumn ,  der  Theologie  und  Phi- 
laaopliia  Deetor ,  Herzogl.  Nassauischen  Oba#> 
aMratk  ud  Diraetar  das  Landes  -  Qjms- 
•hiM«iW«ilintfg  n.  s.  w.  Nabst BaUacmini 
en  Zeichnung.  IgSSS.  »88.  8. 


•  .  Aucb  unter  dem  Tllsl  ! 

BM/Ufe  zur  TermUtelnng  tcidirstrebciider  .hmdi- 
ien  über  Verfaismig  und  Verwaltinig  detdxcher 
G3fm^arieHtVoa  triedr,Iir(Hug,lrieUeiiwiUh  Zwei- 

•  levBrfl.  (22gGr.) 

■  Das  erafr  im  Jalva  1832  arseUeneüa  Heft  dieser 
Baitrifa  liat  Ree.  noch  nicht  ^rsrhcn,  nlnn 
aoeb  aur  im  Aligemeinen,  dnfs  in  demselben  einige 
Anklagen  ,  welche  dem  dcrmnligen  Zustande  des 
deutschen  GjauMsialwesens  erhobw  aiiMl.  .«idav- 

'  '      '  k artige  zmUtmk: 


awttMaa.  Dm  gegenwärtige  zmHeKOt  bab». 
nrar  tlMB  •pacWiMChiawtaid,  di«€Mfah^ 


4m  Gl  

■alr  ui  ia«  Baraiab  rti«r  SAidieitung 

aber  mit  so  vielen  allgemeinen  Bemerkungen  UB<I 
Ansichten  ausgestattet,  dafs  wir  dasselbe  keiae»^ 
Weges  als  eine  blolse  Schulgeschicht»  lietraebten 
dürfea.  Ylaliatbr  gdiSrt  dasselba  neiU  aigMtUeli 
in  den  Bereiek  eiaer  Allgemefneii  LiteraCnr-SMU 
tung.   Denn  Herr  Friedemann  hnt  steh  durch  seine 
tüchtige  und  einsicbtsrolle  Fuhrung  mehrerer  Gjm^ 
nasicn ,  durch  eine  Reihe  gelehrter  Schriften  aad 
durch  aaiM  mrtbvalla  YMCrrtiuu;  dar  «iMiiMlMi 
LitaratBr  in  dbr  lÜMMttlielbaB  i^inmm  Kamar  vant 
Jnhrc  1831,  so  wie  bei  andern  Crelegenheiten  ein  so 
wesentliches  Yerdienst  um  die  Gestaltung  des  Un- 
terrichtswesens  in  Dea(seU«Bd  erworben,  dafs  wir 
«üb  aiv  dieaam  Grwidt  klar  Mimr  aaaestea  Sahrül 
gedevkaa  nffssan.  * 
Die  Ausstellungen,  welche  in  mehrem  BlHtfern 
üe»  UettperiH  vom  Jahre  1831  gegen  die  damalige  Sto- 
dieneinriehtung  in  Nassaa,  also  mittelbar  ceg«»  Hn. 
FriedraiaiM.  gamadit  wiraea»  baisinm  aiw  aiamal 
auf  dessaa  ParaVallehkait,  8to«agtt  n  Raadbabong 
der    Schiil/ucht    und   Be^ündung  einer  „Schul- 
monarchie", dann  auf  die  Uebertreibung  metrischer 
und  poetischer  Uebungen  in  WeUburg,  endlich  auf 
die  verminderte  Frequenz  der  AnstalteB,  die  alMUl 
dnreb  die  neuen  Eiariditungen ,  aamaMtlhb  darab 
die  Abiturienh-n -Prüfungen,  hervorgcnifen  w.'ire. 
Ein  grofser  Theii  dieser  Anklagen  und  Ausstellun- 
gen zerr«IIt  eigentlich  in  sich  selbst,  da  Hr.  Frie- 
demann  nachgewiesen  hat.  da(s  er  «ar  im  Siana  und 
nach  der  Anweisung  der  Waaaaaisebaii  Bdieto  «ad 
landeslierrlichen  Yerfiif^ungen ,  über  die  wir  anf 
Gvtemuth^s  Bibliotkek  für  das  Schnlweten.    Zweite  • 
Fortsetzung.  Bd.  I.  St.  2.  3.  4,  und  in  .Sc.  '/w/e* 
Neuem  Archiv  für  PhUol.  und  Pädam.  1826.  U.  1. 
8.  3  —,18,  Terweisea  wollen ,  Terfabren  ist.  Vgl. 
aneb  die  von  ihm  berausgegebenen  Schdreden  (Gie- 
Csea,  1829),  S.  13S  — 152,  wo  er  sinh  wcitinufiger 
über  diese  Edicte  ausgesprochen  und  sie,  wie  nuch 
in  der  vorliegenden  Schrift  S.40,  als  ein  unUl}ertrof- 
fenM  Mnater  deutscher  StaatspSdagogik  im  Geiste 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  und  nach  den  Be- 
diirfhissen  des  Landes  bezeichnet  hiit.    Die  einzel- 
nen Ben^erkungen  über  Lehrer  -  Confcrcnzon ,  über 
Conduitenlisten ,  über  Rlassenversctzungen ,  über 
den  Gesangunterricht  und  SingechSre,  über  andere 
Punkte,  der  Schuldiseiplin ,  dann  Ober  din  Einrich- 
liiiig  des  philoTo^Fschcn  Unterrichts,  üIkt  die  dui-ch 
Latein  iiiul  (JritM  lii-<rii  /u  erzielende  .'illj^enieinc  Bil- 
dung (  n.injt-nflioli  gogon  ffeHzef»  Schrift  „W(i$  snH 
man  lernen?"),  aber  «uch  über  das  iUcben  an  phi- 
lalMclaeben  Einzelnheiten  —  alle  diese  (S.  9  — 84) 
'reralenea  die  theilnehmendo  Aufmerksamkeit  pHda- 
f;o;;i>(]ior  Loser  und  aller  derer,  die  in  Schnlangele- 
gcnfteitcn  ein  Wort  niitsprerhen  wollen.    Und  derer 
sind  sehr  viele,  und  —  wie  man  leider  hinzusetzen 
nilia  —  vieJe  Unberufene.   Die  Schule  mufs  sicii, 
ibrur  Hatnr  nach,  der  Oefientlichkeit  blofs  stellen, 
tift  Bub  TMi  Snilra  darAaltera  mdYanvniidton  Uber 
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4ieh  Tielfache  Urtheile  ergehen  Insten,  •l«  |caaa  aber 
'auch  mit  demselben  Rechte  wict  jede  miflere  Staats- 
•nstalt  verlangen,  dafi»  mnn  ihre  Leisfnngrn  nicht 
pagehört  Terdamme.  Aber  an  Leuten,  diü  hören 
wolleB,  feUt  es.  Die  Obcin  Erinnerungen,  >Teldl^ 
^ohe  Staatsbeamte  aits  Ihrer  eignen  Schulzeit  habeiL 
die  WeichJicbkeit  vieler  Aeltcrn  ond  TormSnd(»r,  das 
immer  mehr  hervortretende  Nittzlichkeit.s-  oder  In- 
|la»tric  -  Frincin ,  das  Grübeln  und  Itiiisonniren  Uber 
Gesetze  und  höhern  Orts  ergangene  Verordnungen  — 
das  sind  die  Feinde,  mit  denen  die  Gymnasien  zu 
kümpfen  haben.  Yen  ihnen  allein  verlang  mtin  I6 
einer  Zeit,  wo  Alle»  reforinirt  und  orgnnisirt  werden 
foll  und  die  besten  Einrichtungen  vor  dais  Forum  der 
|M^entlicben  Meinung  gezogen  »erden,  um  sehr  oft 
schlechtem  Platz  zn  machen,  dafs  sie  still  stehen 
»ollen;  und  wHhrend  man  die  Giischmackslnsigkeit 
pnd  Rleinigkeifskrümerei  einer  friihorn  Zeit  hilf  er 
fl^lt  widentrebt  ein  grofser  Haufe  von  \\'el(\er- 
jfiSSttai^  ^^kßf  Ternünl'tigcn  und  durch  die  Fort- 
schritte in  Klml  «üd  Wiss«BaGb«ft  lierroxgtffiifBiien 
Asndcrung.    .  *  „ 

Bs  ist  klar  aidtt  Ar  Olt,  4iM»  allgemeia«i  Ab- 
drätmcen  weiter  ansHlhren  zu  kSniien.  Aberdanfc- 
liar  mms  das  Bestreben  der  festen  dlHnner  anerkannt 
*«rerden,  die,  wie  Hr.  IFfÄ«^ in  Bremen  (m.  s.  d.  in 


igt«  SUi»  dMialbM),  wie 


Mr.  37.  T.  i.  _ 
"TMerMdk  in  safeMrMuHttfMi  MMR»  wie  JMnafMMir- 
ten  -  Crunva  n.  A* ,  md  wie  anaer  Yerfa  sser  mit  Ein- 
•idit  und  Beredtsamkeit  fortwUkrettd  die  Sache  einer 
teMtaltigen  Schnldisciplin  und  einer  grladliehe« 
wissensebaflUekeo  BildnaK  ver  fluMi 
führen.  Toa  dea  leeiifenTadln«  gill  da»  aue Wnrt: 
Ar»  twn  kabei  oturem  nisi  ^jMTlälfMS,  adaTi  ÜB 
■aek  Göthe  zu  spreobea : 

Wma  icb  judiciretf  mII.    '  ..     .      .  ■ 

Nehm'  ick  ({l*ick  dat  Miul  reclil  toll, 

jDie  ertfe  Beilage  'enthSfIt  mei  Schulreden  des  Ver- 
fassers,  in  denen  er  in  lu*Iiftigen  Worten  der  Jugend 
Ikr«  Pfliektea  and  Liebe  zur  WiaseaschaflOichkeit 
einzuprlgen  beaiflkt  ist  (S.  8S— 1€0).  Die  zuceHe 
Beilage  enthHlt  die  gegeawirtige  Einrichtung  des 
.üiminasiuras  zu  Weilbarg  (S.  100—126),  mit  zwei 
.liOMgraphirten  Bllttern,  die  Ansicht  des  im  J.  1830 
jwa  aolkafiUirteB  &raia«aial  -  Gekladee  aad  dea 
Jkufrifs  der  laaera  niailie.  Bafraektea  wir  dfese 
Abbildung  zuerst,  so  mufs  man  sJdk  eiaer  Regierung 
jreckt  aufrichtig  freuen,  die  eine  so  groGse  Serge  fSr 
«ia  allerdings  bedeutendes  Bediirfniu  des  Lanoesge- 
.(Mgen  bat.  Die  Zweeknifsigkeit  der  Imahi  Kb- 
.rMtung  ist  aae  der  BeeeknÜBM  ariMflIek.  Die 
jlbrigen  Bemerkungen  verbreitoBdch  aufser  den  lan- 
JesberrUcbenBestiramungeB  iberAbiturieBtea-PrO- 


Sehriftea,  aad  ganz  besoaden  über  dits,  üUf  ^ 
Anstalt  Rlr  die  Infsere  Bildung  ihrer  Zöglinge  durch 
geordnete  Leibesilbungeti  thut  ( S.  107— 113).  Ter- 
anlassung  war  die  in  den  letzten  Jahr^,  aementlieli 
ia  PrealMB,  laut  gewerdene  Kla^,  dab  die  Jugeaü 
w««*«  und  alle  Zeit  zu  körper- 
linerBrhfllung  ihr  benommen  sej.   Was  Hr.  Jti>- 
«fMumn  darüber  sagt,  ist  gewrfs  recht  beachttinrs- 
werth,  auch  sind  wir  mit  ihm  Uber  dea  U^gruid 
dieser  Klage  in  den  meisten  nUm  WiAl'«lii««nrtaii. 
den.  „Körperliche  ScbwMchen,  so  Rufsert  er  sich 
S.  109,  der  studirenden  Jugend  leite  ich  weit  weai» 
ger  vom  UebermaaCse  der  Arbeiten  ab,  als  tob  Ba> 
reebter  Bintheilung  und  Benutzung  der  Zeit  tob 
ftMe»  bladiriien  Gewöhnungeif  aad  Zer*ti4«aB- 
gen,  md  tob  hndem  Fehlem  in  der  Lebensweise. 
Namentltek  sebenen  die  jnngen  Leute  regelmüfsiro 
Bewegungen  in  der  freien  Lull,  wobnen  und  schlafen 
in  einem  Zimmer  oft  mehrere  aebek  elaander  liebea 
übermnfsige  Heizung,  uad  setzeii  cieb;dem  Ofen  so 
nahe  als  möglich,  wol  gar  mit  bedecktem  Kopfe  ^ 
Dahin  ^h«rt  auch  jene  Verweichlichung  gegen  «üe 
körperliche  Bewegungen,  besonders  ia  fUneieen, 
das  gemeine  Streben  nack  sinnliefaen  denaesea  und 
ienefibertrfebeie  Angst  TorErkffltung  nnd  Erhitzung, 
wie  man  sie  früher  nicht  k.innte.    Freilirh  tragMt 
auch  Tiele  Aeltern,  die  seilet  hart  und  streng  erztwes 
wordeir  siad,  kier  eine  aiekt  ■BkedeaCaBieT«iMtail> 
düng.  • 

piedr/f/eBeUaMeatbtltelkefabenarlscbeVer- 
Kleicbnne  der  Lehrplane  der  S/mnasfen  in  Baicru 
fVom  185»)  ,  d.  h.  nach  dem  von  Tkiench  entwor- 
fenen Plane,  des  Gymnasiums  ia  Btattgart  (183IK 
des  Joachimsthalisehea  Crjmaasinms  laBeilin  (1830) 
nd  der  LandeseebidePllNla  (1830).  Di«  beiden  letz. 
Ml  sind  hier  als  Reprlsentaaten  der  preufsischea  v 
Gymnasien  anfgftfnhrt,  wo  die  allgemeine  Norm  vom 
J.  1816  blor»  einen  idealen  Plan  enuBlt,  nnd  die  d«ria 
enthaltenen  Yorsehriftea  aar  anireKinatin  fiilii«. 
keit  haben.  Dabei  kMie  Hr.  IfiSdSL  .^^ 
JStralsuader  PregmainM  Tom  J.  1827  gedenken  kön- 
■aen ,  in  weleheai  fßrehner  die  innere  Einrichtung  der 
Ajistalt  sonomalmirsig  <iIh  nur  immer  roögiiek  durek- 
zufiibren  bemaht  gewesen  ist.  DienÜtibejeBeeGna- 
Msiuns  zeigt  die  Tremiehkeit  der  MaeipieB  dieses 
.Plane.  Vtk  bespricht  Hr. Friedemann  hier  das  neue 
Sjfftem  de»  wakrtn  Humamsmiu  von  Klumpp^  und 

SBwiont  in  Beziehung  auf  die  Gjmnasien  andrer  LMn- 
er  das  Resultat,  dafs  unter  allen  ABetalt«tDentick> 
lands  die  nassauiscben  GjamaaleB  Äe  wonlgstea 
•Itea  Spraekstuaden,  die  meisten  Realien  und  aufser. 
dem  Beek  akademische  Torbereitungsgegenstinde 
nmfaseea,  wie  sie  in  dieser  A^älSnf  MM» 
gwdm  ffffudea  werden.  '  . 

.  9*r  MtBthtu/t  /ßlgt,) 
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Hadahar  o.  Weilbcro,  b.  Lnnz:  Da*  Hrrzoolldt 
ßfauamtiAe  Lande» -Gyimmilbm  zu  Weilbtirg 
nach  seiner  jeiziaen  Verfaitwig  utiä  f^encaHuntf, 
gegen  einige  Ankiageo  gerechtfertigt  von  Friedr. 
Zmyott  fHflrfeflHM»     Bi  w. 

Auch  unter  <l«ni  Tilrir 

BeiirHae  zur  VermiUehing  u  iderstrebenderA»' 
uMung  und  Fencaltung  ffriifiifar 


{Bt 


Hr.  17.) 


ie  «{«rf«  BeiIngR —  wohl  efiie  der  mch(iga(eii  

handelt  über  Realacbulcn  und  illier  die  A  riüirlifen 
der  Aca listen  vom  clasüiHclien  Stiidiuro  (S.  141— 207). 
Hr.  Fr.  weiset  zuerst  historisch  den  Ursprune  der 
BwlichiilB  imd  Ihallcher  Anstalten  nach,  erkennt 
■Im  hier,  wie  aneh  in  seinen  Schiilrcden  (S.  129  fg.) 
die  Not!» wendigkeit  derselben  vollkommen  an.  Dar- 
auf werden  die  Lehrplane  ftlr  Healschulcn  von  Gr«j- 
haf  in  Köln,  von  Aitgitst  in  Berlin,  von  Egen  in  El- 
Ii6ff«ld»  dana  de«  HmI  -  Granasiums  zu  Braoa- 
•ebwefg,  dw  ■namolaeliMi  Rmhehulen  und  zuletzt 
derpoljtechnisrhen  Anstalt  in  Kurlsruhe  mitgetheilt. 
NAchdem  sich  der  Vf.  auf  diese  Weise  hinUogUeh 
aber  seine  Theilnahme  an  diesen  Unterricbtsanttal> 
tta.  woria  ihn  «fai  jedor  billig  denkender  Philolog 
MsflnmiMwM,  aaagMpMehea  hat,  nimmt  er  die 
Gymnasien  gegen  den  Reformnttonseifer  der  Reali- 
sten in  Schilt/,  die,  mit  jener  Anerkennung  no«^ 
nicht  zufrieden,  dns  in  den  Gelehrtenschulen  Beste- 
llend« and  aaf  Natur  undErfahrnagBagriiodete  ihren 
Thaarlceanad Vcrvuchea  zuaarerabeniOht  sind.  Die 
Ton  ihm  auf  esteltten  Satze  sind  folgende:  Die  Rea- 
listen verwechseln  bei  ihren  Angriffen  den  Begriff 
von  LInti  rricht  in  verschiedenen  S|ihiiren  und  für  ver- 
schiedene Zwecke;  sie  fassea  Zweck  und  Wesen  des 
Unterricht«  aicht  gehörig  In  das  Auge  und  sondern 
die  Anstalten  filr  getrennte  Zwecke  nirlil  gehörig,  da 
sie  Alles  nach  ihren  Ansichten  ohne  l»üdagogiseb« 
Erfahrung  (diefs  mufs  besonder«  beachtet  werdea) 
ttiDformen  wollen ;  «ie  woll«a  «dar  köanen  den  Un- 
terschied zwischen  formaler  oad  raa/er  Bildung  nicht 
fiegreifen.  Die  Wichtigkeit  de«  Sprachstudium« 
wird  sodann  herrorgehoben.  DI«  S«B«krit«praciM|, 
die  Muttersprache,  die  fraazSaiMheSfra^lttdiS 


formale  Bildungsmitfal  wvialg  MiBgaad,  dazu  eignen 
«ich  aar  die  grieeUaeb«  «ad^  lateioische  Sprache. 
In  dieser  Beziehung  verwechseln  nun  die  RcaJtslen, 
wie  ^anz  neuerlich  in  Bajern  eeschehen  ist,  das  «11- 

Seroeine  und  ziemlich  beschrXnkte  Stadium  der  SÄn- 
ia  mit  der  iiesondern  und  unbeeehrlaktaa  Wissen^ 
■ehafi  der  Pbllologie  (S.  193).  Eadlieb  Feststellung 
des  Verhalf  nisses  der  Klossikpr  zu  den  niisirezeich- 
netsten  Schriftstellern  Deutsihlands.  Diese  ganz.- 
ünterouchiing  ist  in  einem  so  bescheidenea  Tone  g(>- 
lilhrt,  dabei  «o  anaprecbead  gaaehrMbe»  amd  durch 
atazelaeiZOg«  aa«  der  Gegaawart,  «o  wie  durch  Be- 
weUstellea  «u«gezeichneter  Mlnner  in  einem  solchen 
Crade  gestützt  worden,  dafs  ihre  LectUre  Allen,  die 
am  Unterrichtswesen  Antheil  nehmen,  sehr  will- 
kommen sejn  mufs.  Voa  PUJolagaa,  die  wia  Hr. 
Fr.  selbst  als  Vermittler  aaftnCaa,  «ad  voa  Mla^ 
nern ,  -die  auf  der  andern  Seite,  wie  Mwnnidt  in  sei- 
nen Pädagogitthen  Blättern  (Nürnberg  1832) ,  nieht 
verliingen,  dafs  alles  Bestehende  und  die  ganze  alt- 
klassische  Literatur  um  der  pol/tacbaiaaboa  und  rea- 
listischen Anstalten  willea  Ibw  d«tt  Haafeo  gewor- 
fou  werde,  ISfst  sich  für  die  richtige  und  erfolg- 
rciehe Trennung  beider  Unterrichtszweige  viel  Gute« 
erwarten. 

Die  filn^t  und  letzte  Beilage  i«t  der  Belench- 
taag  eine«  laadataadiaebea  Antrags  gewidmet  (S.206 
ma  724),  Der  nassauische  Hiitteninspector  Jung 
atellte  in  der  Dejputirten- Versammlung  des  J.  1831 
den  Antrag,  dafa  die  Zeit  des  Unterrichts  auf  den 
nassauischen  Gelehrteaschulen  nicht  Uber  aebt  Jabra 
Terlfingert.  da«  Studium  der  alten  Spracban  aar  die 
Halbscheid  der  seit  einiger  Zeit  darauf  verwendeten 
Zeit  abgekürzt,  und  die  weitere  Ausbildurg  in  den 
alten  Sjirachen,  wenn  sie  Jemand  verlangeu  sollte, 
wie  in  jedem  andern  Fachstudium  auf  die  LnlversitSt 
verwiesen  werden  mBcfate.  Die  dem  Antrage  beigo- 
gebene  Rechtfertigung  zeigt  deutlich,  wie  wenig  der 
Abg.  Jitng  beflihigt  war,  einen  solchen  Antrag  zu 
stellen ,  und  daher  ist  demselben  auch  keine  weitara 
Folge  gegelien  worden.  Hr.  Fr.  zeigt  in  «einer  Zer« 
ghederung  des  Antrags,  dafs  die  von  dem  Abg.  Jtma 
ganaabla«  ABS«t«llungen  eigentlich  gar  nicht  vo^ 
iaiMa  Wffrea,  Indem  die  gesetzliehe  Schulzeit  nicht 
zn  lang  «ej  und  die 

nassauisclien  Schulen ,  wie  be» 
reit«  S.  1227  II.  bewieeen  iftt,  nnter  allen  Galebrtaa« 
aebulen  Dialaablurfa  die  wenigsten  Standen  anfait« 
S|Nr«cbaa  wweaden,  wobei  beeonders  auffsllig  ist, 
dab  dar  Ab^.  Jung  «kb  aicbt  einuMi  die  Muhe  ge- 
•  Digitiztftfit 
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nomniea  bat,  die  letzteo  Programme  Jes  "Weilbiir- 
ger  tajmAasiunifl  einzusehen.  Aber  über  Schtiiati- 
Mbgwiheiteti  meint  Ja  ein  Joder  mitsprechen  zu 
können.  Znletzt'  widerlegt  Hr.  Fr.  den  Vorwurf^ 
aU  hatie  er  eieenmcichtig  die  Zahl  der  Lehri^tiindcn 
für  die  alten  Sprachen  vernieLrt  durch  die  ^liilliei- 
lung  eines  Brieica  des  Prof.  Krebs,  der  «us  den  Irii- 
hem  Lectiottsplanen  der  Jahre  1777,  179Q  und  1800 
darthut»  daü»  schon  früher  eia  MhalichM  YeriililtiiiC» 
beatanden  habe,  ja  dafs  die  Zahl  der  lateiniaebm 
Standen  namentlich  grSfinr  g0W«Ma  Mj,  ab  in  dar 
gegeawlIrtigeD  Zait. 

Biaige  latalaiaalia  and  dealteb«  Gadiebto  afaid 
an^hSngt,  die  erfreuliche  Beweise  von  der  Fertig- 
keit der  WeUburger  Gymnasiasten  in  diesem  Unter- 
richtszweige liefern  und  zugleich  eine  |>r:iktische  Bc- 
atfitifaai  der  Erürteruagea  dpi  YU  aal  S.  17-^22 
gWMiittt  wardaa  kSanen. 

Wir  holTen ,  dnfs  Hr,  Fr.  Zeit  und  Mufse  zur 
Fortsetzung  dieser  Hefte  behalten  wird.  Möge  er 
aieb  auch  durch  keine  Anfeiadaagen ,  sie  mögen  von 
realistischen  Eiferern,  oder  ron  opponirendcn  Abge- 
ordneten herkommen,  reizen  Ias8en,dfrn  bescheidenen 
;iber  festen  Ton  auf^ug»  !k  n  ,  in  welchem  die  Aorsfe- 
henden  Erörteruageu  gehatten  sind.  Freilich  heifst 
^tß  bei  dem  {politischen  und  pHdagogtschcn  Treiben 
«asrer  Zeit  aai^  a$kr  oft :  aiffküe  «sl  «olcraai  nd» 

'  »cfibere.  Aber  wir  litfOen ,  dan  Hr.  -F^,  dieser  Ter- 
!siirlii|]i;;  -widerstehen  Uttd  sich  dunli  den  uffenen  oder 
«lillea  Beifall  aller  RocbtUchen  uad  alier  Fi-euMde 
der  Ordnung  lielohnt  filhlea  «rird. 

Der  Verleger  hat  diese  Sclirift  spfiF  ■msfündig 
ausf;estattet.  Iline  lithoßraphirte  .kiiskiil  wa  Weil- 
burg ist  eine  Zierde  des  Buches.    AVer  die  freiind- 

I  liebe  Stadt  auch  nur  ans  diesem  Bilde  kennt,  wird 
sie  für  ein  zur  «(tllen  und.gadeiUicben  Betreibung 
der  WiasaaacliAtf en  raaht  fedgaelaa  Aayl  batoi. 


KULTURGESCHICHTE. 

.  MOncasH.b. Franz:  VeberdatSchuhcetcHinBa^mm. 
Vartrag  des  Abgeordnete«  €irofea|  v.  Dre<ek$el, 

mit  Anmerkungen  be^;Ici(e(;  n  hsf  ririrm  An- 
hang, die  Kaminerbcscblüsse,  die  ttu  Laiidtitgs- 
abschicd  von  18.'il  aufgcnoninienen  k.  Entscblie- 
fsungen  und  ErklSrungea ,  so  wie  Auszüge  ans 
dem  Finaazgesete  entbaliaad.  Ul  S.  8. 

(I6gGr.) 

Die  Klage  ist  in  Baieni  im  g egenwSrtigcn  Augen- 
blick allgemein  ,  dnfs  die  wfssensehaniiche  Bil- 
dung so  g.iii/  iti  (!rTi  l[itifi'i';7;riir)(1  f;i'i!ivri7;:;(  werde. 
£s  fehlt  an  allem  Interesse  liaran  in  iien  ubern  SuhM- 
raa^  waas  nicht  gefühlt  zu  werden  scheint,  welehe 
laeaaNgaeBz  dorcb  dies«  Veraacblliesigung  auch 
für  da«  bSehst  lebendige  Strabea,  dl»  Koastbildung 
2[i  erhoben,  sich  ergiebt,  da  dieser  letztern  ibreli.isis 
entzogen  wird.  Hier  Uvgt  um«  nun  aber  auch  der 
fHlnaiiifa«  Baweiatar,  ww  trftiirif  ai  m  dia  YaOca- 


bildung  in  "H  norn  steht,  nnd  was  für  scLirro  Foiidal- 
Ansichtcn  in  den  höhern  Standesspbärcn  darin  herr- 
schen.   In  der  Deputirtenkammcr  but  sich  stets, 
and  besonders  aitcb  naf  dem  Landtage  t  on  IRII  ,  ein 
sehr  reger  ehrenVoUer  Sinn  filr  diese  gi  n[s<  Ang^e- 
lej»enheit  dargethan;  aber  Minifttrriuni  L*  r(  licnf* M 
nnd  die  Ufiichsrfithe  waren  dafiir  wenig  emptänglicb. 
Es  waren  dem  Landtage  fünf  Anträge  vorgelegt ,  auf 
Yeriiesserung  der  Lehrergebalte  ia  «Uea Lehranstal- 
ten, aaf  Fixirunp;  der  Laadscliallehrer- Besoldung 
und  Auszahlung  ili  t  .  llien  durch  die  königl.  Horit- 
{imtnr,  auf  Herstellung  der  früher  bestandenen  Kreis- 
Bchulraths- Stellen,  MvAi^dlnBg-aiaeaaasscJiIiers- 
licb  dam^Scholwesea  xugewieaenea  sadiknndtgea 
Rattae  beim  Ministerium ,  auf  Errichtung  einer  PrS« 
paranden -  Schule  für  die  Volkse  Imllebrer- Semina- 
rienin  jeder  Kreisstadt ,  und  besuuders  anf  LTeber- 
tragung  der  Schulen  auf  die  StantskaaMw   Hr.  Gr.if 
r.  hr*  stattete  darflber  ia  der  Kammer  ron  1831, 
dam  baeallraKt,  eia  aefar  darebdaehtes  Gutnchten 
ab,  welches  hier  gedruckt  vorlir;;f.  —    Ei  spricht 
si(^  zuerst  über  die  Notbweiidigkeit  eines  woiijge- 
regelten  Volkaaatarriehts,  besonders  in  coastitutio- 
nellen Staaten,  am;  mbraitet  «cb  ttber  dn« aaaelige 
ewige  OrganMlrea  der  baferfMhea  Sehttianitalten, 
über  die  Unzweckmllfsigkoit ,  dem  Unterrichte  eine  ' 
stehende  Norm  rorschrcibcn  zu  wollen,  und  über  < 
die  Nothwendij;keit,  filr  gute  Lehrer  zu  sorgen,  wo- 
durch alles  Formen  uad  Modeln  und  Bewachen  iilier- 
fliibsig  werde;  giebt  dann  die  traurige  Gcsehiebtedea 
baierschen  Schulwesens  hei  den  Landtagen  seit  1819, 
seitdem  es  bei  jedem  von  Neuem  zur  Sprache  kam: 
d;is  Ministerium  Lcrchcnfeld  und  die  Knninier  der 
fteicharltbe  waren  grörstenfbeils  de»  Vorscbitfgca 
der  DeiMitlrteR-Kammer  In  dieser  bedmfelitfgcn 
A  nprfpfi^cnhelf  un/itglfnglich.    Dann  schrcifi'f  Jnr 
hochherzige  Vf.  zur  Begutachtung  jener  Aiiti;*go 
selbst,  und  untersucht  zurrst  den  Antrag  des  Denu- 
tirten  ir«  Am»  auf  die  Ücl>crtragung  der  ganzen  Ex- 
jaeaz  der  Yolksschalen ,  Gymaasien  aad  uteiniseben 
Schulen  niif  das  königl.  Staats- Aernrium.   Er  wei- 
set geschirlitlieh  nach,  mit  rühmlicher  Erwähnung 
der  einzelnen  dem  IJiiterrichtswesen  geneigten  IIp- 
genten,  besonders  der  frühern  Zeit  und  ausgezeich- 
net des  Herzog  Wolfifang  In  der  Mitte  de«  16ten 
Jahrb.,  diTi  (.'inj;  des  Schulwesens  in  Caiern  vor- 
zflglicii  ütiiii  ileiii  ü'niiiiit  der  Jesuiten  und  durch  die 
Gewaltstrniche  Karl  T/icoihi  y  ,    \M  lchpr  zur  Doti- 
roag  des  Mal  theser-  oder  Jubiuiuileiordens  zum  Be- 
aten dae  Adels  die  Anordnangen  seiner  bessern  Vor- 
fj^ngbr  umstürzte,  zu  seiner  gegeaw&rtigen  Schmach. 
Trotz  der  redlichen  Absichten  detf  verstorbenen  Kö- 
nigs hielt  dach  der  3Iinister  jene  Bemühungen  auf- 
recht, und  behauptete,  durch  eine  im  J.  1807  ausge- 
worfene Aversionalsumme  von  ^100,000 Fl.  seren  nltc 
frühem  Ansprüche  getilgt ,  da  doch  König  jvaximi- 
lian  Joseph  1808  beiAnfnebung  des  Johanniter- Or- 
dens f^iliriscber  Zunge  erklärt  hatte,  dafs  er  ihn 
mit  deswegen  aufhebe,  weil  „die  Erhnltungsmittcl, 
«anurdemlbeuSaierii  gefriladrt  «rar,  ikeih  roi» 
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ff  PH  ßedffrfnktten  drs  öffmlKcken  ÜHterrieAts,  3iude9$eH 
BefirderuMg  tieachon  [irnprumyKh  verwettdet  tardemf 
iktih  von  andera,  wichtigen  SUnt^zwAekM  mil  Al^ 
Ordnungen  in  dringenden  Anspruch  genommeii 
den",  und  dann  aasdriirklich  im  7tcn  ^.  dieser  Eot- 
scbliofHUDj::  !m  >!rmiDt:  „Die  Gesammtlii  Ii  lüeserein- 

Szo^enen  (liitcr  wird,  um  den  Zweck  ihrer  hiii*f\i<^eH 
fttimminig  zu  sicher»,  wie  eben  bereits  erklUrt 
unverüu/tai  erktdtatf  tmä  mt  dem  Hörigen  StaaU- 
vennöaen  mM  wrmunM^  —    Der  H».  Ref.  zeigf, 
daC»  nie  Siimine  von  300,000  Fl.  ohiut  allen  rcchllicken 
AnkaHipimkt  and  nur  provitorisrh  ausgeworfen  'se/ 
und  daher  niehtdia  wohlbegründeteii  Ansprüche  des 
l/aterrichtaweamt  auf  m  vi*I«  ihm  wid«rMwJitlidi 
•ntzogoncii  Binkiinh»  anfhabra  kina«,  JSM  im  ei- 
nem  Staate"—  sagt  er  S.  54  mit  rnjinnlichem  Ern- 
ste—  „rechtliche  Verbindlichkeiten,  den  Fürsten 
die  Yon'*ihron   Vor2illern  selbst  geschaffenen  Fuii- 
datioB«a  nicht  streag  hdlic,  daaa  wird-  aakirar,  ja 
■ie  fBr  ihre.Re|^nia{^.Par}od«  «in«  gnas  Mi{«a- 
vollt?  Zukunft  sich  öffnen.—    W'mn  rinm.il  dieBabn 
des  itechts  revlussi'n  wird,  dann  «chreileu  Regie- 
renden und  Pn\atcn,  besonders  wenn  Fiacalitiit  und 
Finanzmacht  dieOberhnnd  b«halt«a,  («waltMai  Mid 
serttSrend  auf  das  Wahl  dar  g«iiMta«fftxlgftaa  A»> 
itnlt«n  vorwHrts.**  —    Und  weiter  unten  ,       er  dia 
Anfoderuiig  stellt,  dafs  die  ganxe  vun  den  Stlindeo 
fiis  jüf  600,000  FL  erhühtev Dotation  auf  das  Finanz- 
budget gesetzt  werde,   fShrt  er  f«rt:  „üs  liaadelt 
aieh  ^ier  um  Erfüllung  reehtlielier  VarAliidifchkei- 
ten  von  Seile  des  Staats.    Die  zur  Vcrvf  llst?fndi- 
gting  der  Schuldot.-ition  noch  nöthige  SiHnm«  von 
244,000  Fl.  wird  wühl  durrli  Hrspnningt-n  iniS(n«t«- 
liiiushalte  bei  iiiidcrn  Vpruiiltungszweigea  gedeckt 
werden  können."  —    Die  Bemerkung  S.  «ft:  „Do«k 
■icht  mit  Foads  nllei|i  und  Goldiiirtcrstflf/iingcn 
kaBK'MaB  aaf  das  Gedeihen  der  Schulen  einwirken; 
•a  araCtanch  nnd  ganz  vorzinjUrh  die  ii/J\n1lic/te  Mei- 
tämjf  dafBr  sprechen"  —  führt  ihn  zur  Friifung  des 
Antrag*  auf  Fixirung  des  Schulgeldes  und  Erfaebang 
«adAnsialilttBf  desselhcn  durch  die  k.  Hentiimter.— 
VTte kBnnen  d«m  Vf.  d.i  rin,  so  vMe  in  der  Prüfung 
der  übrigen  eben  erwHhnten  Antrf*{;e  nicht  folgen; 
Überall  aber  bewJibrt  sich  k'inaicht  und  Umsicht  uad 
Begeisterung  fBr  dia  wichtigste  Angelcfenheit  «bm> 
rerZeit,  die  Tan  weaigen  Uegierungen  und  am  we- 
nigsten van  den  ReicbsrHthen  Baicrns  nnd  ersten 
K.«mniern  anderer  constituiioneJior  St.iafen  in  ihrer 
rollen  Bedeutung  erkannt  wird.    HiiT  glaubt  man 
immer  noch,  in  der  Dnnimheit  des  Volks  den  sicher- 
sten Aidtergrund  zn  fiadvn,  und  an  die  Möglichkeit^ 
das  Volk  fn  ifer  DnmtnheH  zu  erhalten.  —   \^  ir  em- 
pfehlen ihnen  die  Beherztgung  dieses  einsichtsvollen 
Vortrugs,  der  wohl  zu  beachtende  Grundsätze  aus- 
spricht, fiir  welche  der  Vf.  auch  htfufig  anderweitige 
Antoritfiten  Jteibriagt.  Dem  Gutachten  folgen  vier 
Beihigea  ufttabeOarfMlianUebersichtcn,  nnd  zoletzt 
in  einem  Auhnn^e  die  Verhandlungen  ron  1831  zwi- 
schen Deputirtcn  und  ileicbarath^  und  dieAntr^jn 
«MWOflMhadwStladadea&Vidgniielw  daaSekid- 


wesen  betreffend,  nebst  dab  Piaktei  dttVauhMhi»- 
dong  dieser  Anträge. 

GESCHICHTE. 

itiLLE,  b.  Anton:  Zirölf  Uu'cher  niedertHtldMkr 
Geiehiehjeit,  von  Dr.  i/eütncA  Leo.  ^nfrrTbell, 
enthaltend  die  ersten  6  Bilcher  oder  die  <3«- 
schichte  der  einzelnen  nicderliind.  F.,  [M!srli  tften 
bis  zu  derHerrscbitft  des  Hauses  Burgund.  18i£t* 
XVllI  n.  951 S.  S.  (4Rlblr.) 

Der  Vf.  übergeht  hier  die  sogenannte  römische 
nod  fraMMche  Rpocbe  der  niederlSwliselMn  Geecliichta 
MBS  mit  8tilfscBwei»enr  nnd  bebandeb  in  dem  to|w 

liegenden  fr^r»  Bande  die' Geschichte  der  einzelnen  , 
Landschaften  ron  der  Zeit  nn  ,  wo  sie  sich  mehr 
sclbststandi^  an»  den  Karolingischca  Rsichoii  zu 
entwickeln  hegianen,  bis  «n  ihrer  Vereinigung  u»> 
ter  Philipp  dem  Gufe'n  ven  Burgund,  d.  Ii.  r«M 
der  Mitte  de»  ihcn  bis  zur  >!fftp  des  15teD  Jahrbun-  / 
.  derts.    Die  politische  l£otwirkelung  dieser  Staaten 
bildet  unstreitig  einen  der  wichtigsten  und  frucbt- 
iMrsten  Theile  der  GeseJiicbte  des  deutschen  Mittet- 
nlters,  nnd  es  ist  eine  wakrlwft  anffatlend«  BrsdMt- 
nnng,   dafs  in  Deutschland  die  Geschichte  eines 
Nachbarlandes,  welches  uns  durch  Ursprung,  (Ge- 
sittung und  Sj)riirhe  so  n<ibe  verwandt  ist,  bisher 
fastganz  und  sarübersehen  undvernachllissigt  worde.- 
Freilich  sind  die  Htilfsmittel.  welche  dem  deutseiiatt 
Geschicbtsforscher  In  dieser  Hinsicfit  zu  tJohotc  ste- 
hen, niciät  gar  zu  diirftig;  doch  it.t      st  luai  immer 
ein  Gewinn,  wenn  auch  das  \\ent^e,  was  \u\6  /ii- 
glini^lich  ist,  vorlliutig  gesichtet  und  govrdnet,  und 
somit  die  Bahn  zu  weitern  Forschungen  gebroeken 
wird.    Uiefs  hat  der  Vf.  p;rf?irir) ,   und  durum  ver- 
dient seine  Arbeit  Anerkennung.    Ree.,  der  in  sei- 
ner frühem   imt liehen  Stellung  Gelegenheit  hatte, 
die  Reiehbaltigkeit  der  (Quellen  für  niederländische 
Gescbiebte  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Bearbei* 
tungen  so  tieler  einzelnen  Theile  derselben  selbst 
kennen  zu  lernen,  Ist  \  on  der  LnniiJglithkeit ,  jdzt 
schon  eiu  solches  ^Ve^k  von  blfihemlem  Werth«  za 
liefern,  zu  sehr  überzeugt,  al^  dafs  er  unbiliige 
-Anfsdernngen  an  dieses  Buch  zu  machen  im  Stanw 
wifre.   Erst  müssen  noch  Tausende  der  \>Ichtigsfen 
U rkunden,*  welche  im  Staube  der  belgischen  Archive 
der  Vernichtung  entgegensehen,  an  das  Licht  gezo- 
gen, und  die  vielen  ungedruckten  Chroniken,,  die 
aufserhalb  Belgien  kaum  dem  INaroen  nach  bekannt 
sind,  dem  deutschen  Geschichtsforscher  zuglinglicb 
gemacht  werden,  ehe  es  dem  einzelnen  Gelehrten 
auch  nur  möglich  ist,  sieh  die  zu  (  im  r  vollsttfndigen 
Geschichte  ii(«r  ^iiederlande  gnii/  unentbehrlichen 
Quellen  zu  Iverschaifen.   Ja,  selbst  von!  den  gedmck» 
ten. Werken  über  niederlSndisebe  Geschichte,  deren  « 
Ree.  mehr  als  fünftausend  in  den  dorf  igen  Bibliothe- 
ken gclunde  t,  hiil  der  Vf  um  i/'i/ii/t'  Iirnnt/t, 

indem  ihm  selbst  die  neuem  W  erke  eiues  ißruez,  die 
Tifdiaiislliabea  Fiwnebnqgen  einaa  Bä^pUMt  uad  die 
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Tiel«a  MwMUrapbieen  in  den  Memoiret  4e  rAcad,  de  ^  ouiiaSriiahw  Streitigkeit cn  T^^hchcn  Piirs« 
Bnupislh»  gaMiubeMaitfg«w«ienmLi»jpa«|i«iM«.  «nd  A<M  a«f  <l«F«CiieB,       dem  Volkt  auf  der  *.n- 

drrn  S,  iri     i.-^driickJIch  i«Kt  :    „Aber  mohr  und 


Da«  mt^  Buch  enthHlt  aaf  366  Seiten  die  Ge- 

gchichle  von /•7^n/7(  /  /  und  HeHttetfuu.  DTe  (irafschaft 
Flandern  gelangte  zuerst  zu  einer  ^(>^vis•>nü  üuab> 
Jilogigkeit,  sie  knm  vor  allen  iibrigi-n  Provinzen  der 

Sf>genvvnrtigcn  Niederlande  durcli  (jev\er1>e  uiidHan- 
tii  zu  bedeutendem  Ansehen  und  Macbt,  und  da  sie 
Ihr^m  li:iiiptb«iit<'indtlu  i!  nach  ein  linfizösiscbus  Le- 
ben mrar,  »u  bildete  sie  j^ewibserniafsen  einen  tie- 

f.cnftatz  zi^den  iiiirigen  Landschaften«  welcbe  sKmmt- 
iih,  theil»  unmittelli«r,  tbeüit  durch  das  Herzoge 
thiim  Lothringen,  vom  deutschen  Reiche  abb^fngig 
viaren.    Ihr  gebührt  «laluM   init  ilfrlif  tlic^*?  ir.ite 


Stelle  und  die  besondere  Beachtung,  welche  ihr  von 
fleKen  des  Vfs  geworden  ist.  Auch  rechtfertigt  sieli 
die  Yerbindun«  der  Gesekicbte  voa  Jittmegmt  mit  der 
TOB  Flandern  dadurch ,  d«fii  beide  Steelen  mehrmals 
durch  Heirath  unter  einen  Herrscher  kamen  (1052 
bis  1070  und  11^1  bis  I2ttn}',  nur  scheint  Ree.  die 
Art  und  Weiie,  v«ie  der  Vi.  die^elije  verbunden  hat, 
diirchnns  ungeeignet«  l>eoa  während  man  billig  er* 
warten  sollt«!,  dafs  die  Cresefaichte  eines  jeden  Staats 
besoinit'i's  bi'h.j rMif'It  N's'T.tK  ,  s(j  I.iii^c  lilr  ^nt<)iiten  ge- 
trenntwaren, uadd<igegeiizuit4imnieiiget.aät  werdotfto 
öft  »ieaBlereiMeMHemehervereiajgtfiurden,  hatdar' 
Vf.  fnstiden  entgeMgeieUctni  VIeg;  eaageschlagen. 
Im  ersten HnnptetOck  nlhrt  er  Blmlira  dblieeehichto 
fjn  Flandern  iitft'>n  bis  zum  J.  1280;  dann  folgt  im 
ztoeiten  Uauptstück  die  tieschicfate  von  Hennegau, 
jedoch  nur  bis  zum  J.  1191,  weil  die  darauffolgenden 
Begebenheiten  ^iMreit«  ia  der  Geschichte  rou  Flan- 
dern erzUhlt  weirden**,  dnreh  welche  Anordnung  na- 
türlich da.  Ende  vor  den  Anfang  gef^ommm  ist.  liD 
dritten  Hnuptstüok  tiudeo  wir  dunn  die  Geschichte 
Ten  Flandern  und  Uennegau  von  imo  —  13b4  verei- 
nig!, wiewohl  damab  die  Staaten  getraut  waien; 
dji>  nerle  endlich  enthtlt  die  Geschirate  Ton  Heane- 
gau  allein  ,  bis  zn  dessen  vtiJIif^i  r  Abtretung  nn  Bur- 
gund im  J.  1428.  —  as  die  innere  Kiutheiliuig 
und  die  Darstellung  betrifft,  so  bietet  die  Geschielile 
von  Flandern  mehrere  HaiiptrielitUitea  dar,  wo- 
)iiir«h  dieselbe  gewisaermafwm  tob  seihet  in  Ah- 
buhnitte  zernUlt ;  i.  ^.  Ji<'  Fei  ndschaft  und  Eifer- 
bucht  des  Uau»es  iJaiHpici  re  gegieii  das  Haus  Avetms 
S4>it  1244;  der  Freiheit(>kHmjjf  der  l-lunderer  gegen 
Frankreich  seit  l3Wi  und  d«a  daduck  erfnifla  an- 
itur^treben  des  Bürgertkima  Ms  nr  Mlaeht  ren 
lioosbek  am  27sten  Sov,  1382,  WO  die  Bürger  neeh- 
ntal«  dem  Ritterthuoie  aoterlagen.  Den  Vi.  iet 
diefil  hdimfntß  Mtfansea,  «it  w  4mm  ia  BatvalT 

(Der  M»*tkim/» /mt$i.} 


Jiielir  ^>«rd  ein  VerhJiltnifs  Idar  ira  Lande  selbst, 
welches  datin  die  ganze  ulehste  Zeit  kiadarch  die 
Ceeehiciite  FLioderos  bestimmte.  Es  hatte  sich  ia 
dem  Belraiungskaropfe  im  ÜHmischen  Volke  eia 
Geist  entwickelt,  d<  a  rn  r»  !iiii  (.r.d  Roberf, 
der  damals  in  französischer  Gefangenschaft  war, 
nicht  mit  erlebt  hatte,  den  er  oiehC  Terstaad  und 
nicht  «I  lenken  «niste,  durch  deYi  er  sogar  feiadlick 
berührt  wurde.  Ueberau  war  durch  diesen  Gei«f 
das  HanJsTerksvolk ,  dessen  Hülfe  während  des 
Krieges  uaeiitli«hi'lieb  war,  und  was  sich  durch  des 
Ramtif  in  seiner  Ikraft  hatte  fiikle;)  lernen ,  geboba« 
worviBB.  Die  politisehon  Ansprüche,  die  dieser 
Blnod  nmi  maebte,  verletitten  überall  die  Interessen 

desA'lcIs  iiTiil  ilij.s  i,f,pu!(,  tfri'^sn,  wrU  lir  ii'ilii'rn  fvlfis- 

son  der  Revölkerung,  oLnehin  früher  iili«nisch,  auck 
am  meisten  von  den  Franzosen  geschont  werden  wiir- 
Ka,  und  jetzt  die  Zanfte  mehr  fiircliteten,  als  die 
Feinde  des  Landes.  Sie  schlössen  sieh  «n  den  dem 
Volke  enlfmiiilrtei,  (;i.,ri  'II  .III,  lind  dii'.si'  nruf  ZlfiT- 
liehe  Partei  suchte  mehr  und  melir  UscLulx  bei  Ji^xaak- 
rcich  gegen  das  Volk ,  was  immer  repaUftnnbchnr 
gesinnt,  setna  Uebe  da«  Landesherrn  ganz  entzog"  ; 
am  se  aafraffeader  ist  es  daher,  dnfs  der  Vf.  vorger 
rc^cu  {Kit,  dir  Gesi-hiclito  ganz  (  hi  i>ii  ikcii.iiti-  nur 
nach  JuAreu  und  IhrrseherHuimu  eiuzutheiien  u^dw 
diaMT  Ordaaag  fast  nackaaiaak  benaaraiktaa.  >^ 

Die  fiiaselflkeltea  bietea  aaefc  mehr  Stoff  za  iL 

merkiinfjen  dar.  Zuvörderst  wollen  wir  don  Vf., 
der  zu/uJgp  einer  Aeufserung  8.  XVlli  eine  Gau- 
karte der  Nied(>rlaude  herafiszugcbon  bealwichtigt, 
daraiil  auCmeiksem  machen,  dais  iiber  das  eigent. 
Uebe  Flandern  eine  Akkaudiung  nebst  (jbidtnrte  ?a«n 
Cra'en  ?•r^^f  Bi/Iantt^  «nd  Über  das  Land  /■»viKrTicn 
Riioiti  utiii  .Maas  eine  andere  Abhandlung  von  imbert^ 
ebenfalls  mit  Knrie  ,    bereit»  gedruckt  sind.  Ks 


siod  diels  gekrönte  PreisMhriften,  die  in  die  Annj«> 
ha  der  UnirersitXt  LSwea  vem  h  I8IS— 181»  nnd 

It£24  — 1825  t.  2.  auf?;fnominen  und,  so  vinl  Rfo. 
bekannt,  nicht  nur  in  ßfilin,  »ojukiii  aucL  in  ilaüe 
lull  der  Universitütsbibliotbek  zu  finden  sind.  Bei- 
des sind  freilich  Jugendarbeiten,  ta  denen  manciw 
uaerwiesene  und  irrige  Meinung  aufgestellt  wb4; 
doch  würde  der  Vf.  aurh  viele  schiit/bare  Notizen 
darin  gefunden,  namentlich  die  Haupt-  nnd  Unter - 
Gaue  sorgnütiger  unterschieden,  und  die  \on  Thor- 
Ae/f,  von  dtt  Yur^  rea  Fevele  u.  A«  nidil  gan« 
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Febrvar  r'^S^i 


GESCHICHTE. 

^  Haixb,  b.  Anfon;  Zirö//  Bücher  meßarläiidkcktr 
'    6«0ttNdll«i  tOD  Dr.  Ileviridl  £mw 


s. 


(B***.hlnf4  vom  Ifr.  18») 


8  wird  Roffpnbtir^,  fsp.'i'Jer  Aardonbiirp,  «1» 
H'inptatfldt  des  \  J;ieniler{;<iu«ngegel)eii  undiVf^iT  u\h 
Uelc«;  ni)refii(irt.  Koc.  konnte  zwar  iie  aBKezogoiio 
J^lelXe  nicht  mcLadilingn,  mch  ist  ikm  ni^  aob«- 

Flandriac  urbittm  genannt  >vird ,  doch  ist  es  genifs, 
diiCü  eigendich  Aldenburg  (die  alte  ßurg)  spHtcr  Au- 
denibui'g  die  alte  Hüiipt^tudt  des  Tiaendcrg.tu'o  wnr 

■utztoB  Qn^neB), 

S.  9  wird  Btilduin  als  Markgraf  zwischaa  der 
CuMcAr,  der  Scheide  und  dato  Meere  baaMiaboeti  «Iii- 
rand  alle  Sehrirtsteller  aeh  CMial  wwiipifwia  fcUu 

die  Summe  nuHdclmun. 

S.  10.  Da«  Wuesland  und  die  vier  Ambachtcn, 
welche  »Tst  spilter  getrennt  rorkommen,  naninnllich 
Äxai  und  Taniaeh  giahörtaa  821  noch  zum  Ylaender- 
faa,  wie  das  die  Ten  SmdtrH»  {FhakU  VI.  Tom.  I. 
ji.  318  iftich  der  ersten  Ausgabe)  nngefiihrte  Urkunde 
i.ud\\ig  des  Frommen  beweist.  Höchst  wahrscheiii- 
Ifch  bildete  der  ganze  Wiics-i/ni  bis  ums  Julir  U49, 
vre  Otte  dar  Oirorse  danaeU«a  mi^  dam  deutschea 
ReiabeTmiaigte,  elnaa  Tbeil  <ka  Vlaattdargau*a. 

S.  28.  Crottfried  v.  Bouillon  hchrolt  das  Hcrzoe- 
thiun  Lothringen  keineswegs  bis  an  seinen  Tod.  Er 
mnlcaufte  vor  seinem  Abzngo  nach  dem  gelobten  Lan- 
'd)a,  Biit  des -Kaisera  Genehmfgpac,  die  Herracliaft 
Jbnülaa  itn  deiT  Biadkof  tob  LOftiA  «&d  fMhhtgm 
an  den  GraTen  Heinrich  von  LimiHirf  y  der  dadmlf 
Herzog  und  ReicbsfQrat  wurde. 

S.  29  wird  913  Aia  Tai«ija1u'  AyuierV  f  aage- 

gelMsn;  Miraeu*  nennt  Tom.  I.  p.2&3)  das  Jahr 

14,  da  er  jedoch  u.  2Si  etnDiplom  von  915  anführt, 
worin  Raginer  als  Zeuge  erscheint ,  so  hat  otfenbar 
ßutkeii»  iiecht,  welcher  das  Jahr  916  annimmt. 

Die  durcli  den  llaum  gebotene  BeachrSnkung  er- 
laubt es  nicht,  ein  950  Seiten  nfiirkes  Buch  mit  fort- 
laufanden  Aomerkungen  zu  bogleilea ;  auch  otcben 
^M.  im  dieaeai  Aaeenblick  noch  weit  woniger  Quel- 
leaachriftan  zu  Gebot  als  dem  Vf.  Wir  gpMB  «her 
zu  den  folgeadeo  LandacIiaXtaa  Aber«  . 

Jt^gana.  M  «arAAk  iL  lta4  ^  . 


tm  mntett  Kapitel  de«  «laet'faii  Buah«  f<|lgt  die 
Geacbtebt«  tob  Lntikk  auf  125  Selfeu.  —  \|'  eua  e» 

S.3C8  heifst,  daTs  die  liiKicliischnn  Sfiftslande  „e/«e 
ttesenUich  deirisc/te  Ihx  ülkermiii  haben"^  so  muCs  die^ 
Aflg^alie  dabin  berichtigt  werucn,  d:ifs  nur  der  klellM 
Wenig  beviUkerte  nftraiiche.Theil,  das  safeBaant» 
Catflelier  Keaipotkland  [d.  f.  dei*  aa  lAiilA  garallene 
Tlicil  der  Grafschoft  Looz]  dcufsch  ist,  wiihrcud 
daa  eigentliche  Bisthum  durchaus  französische  [wa- 
llst s>  gallische!  Bcrülkerung  bat.    Die  Sprach^ 
«reBM  Cent  nüniUcn  von  Brabani  au»  über  <S/,  Tntmif. 
FiMf,  rcrafenr  md  Mahnedy^  welcbe  fftVdfe  eSmmt- 
licb  irniizösisch  sind.    In  Betreff  der  Meroiritiger 
von  deren  Erhcheinung  in  diesen  Gebenden  S. 
cbenTalla  dio  Rede  ist,  kann  Ree.  nicht  unterlassen, 
darauf  anfii{erluam  zu  machen ,  dafa  die  uoler  Lö- 
TVenstela  verelfiigte  BIms  vad  Weal,  ^o  wir  die 
Franken  schon  in  den  ersten  Jabrh'nndertca  fiudeu 
{IVocup.  üb.  I.  0.12.),  noch  jetzt  McrtU  genannt, 
wird.   Auch  ist  das  allmlibligo  Vorrücken  der  Fn»>' 
kon  von  Norden  aaeliJSaden  in  dieser  Gagead  nuwti . 
keanbar.   la  einer  rw  Guitt,  De  Thh  nach  band- 
schriniichen  Quellen  gezeichneten  Karte  Brab.inta 
wird  die  Gegend  um  Hcrck  am  Zusammenfluß  der 
Demer  und  der  Gccte  mit  dem  Namen  Vratdier^ 
bezeichnet,  und  nnderihalb  Stunden  aCdwestiich  von, 
LSwen ,  am  Ausgange  des  grofsen  Köoigsforstea  von  ' 
Soignies,  liegtauf  einer  AnliilLc  das  Dorf  Dio/s- 
bnri)  (Dispargum?),  die  älteste  Uurggrafschaft  ( 
comic)  des  Landes.     Der   Park    des  königlic' 


— -._  ^  .         —  ,  — .  .» 

ScUu»«M  TienwarM  eratreulU  sick  noch  jetatbis  w 
das  DetC  *      .  . 

Die  Angabe  (S.  381),  dafs  Notgcr  das  Sfilt  k' 
Ifeelieln  ariiudeie ,  ist  angenau ,  er  acbeint  es  wn 
■w  nevoaet  zu  haben :  denn  die  AMei  du  idf.  Xir-  ^ 

moldiu  an  der  Demei- ,  welebe  im  J.  910  dem  Stifte 
St.  Lambert  geschenkt  wurde  (  S.  376),  ist  gewifs 
nichts  Anderes,  als  diefs  Stift  zu  Mecbeln.  ttahlc- 
rfcti»  inCkroH.  Cameriicenti  lib.  II.  cap.  47.  lieatitigt' 
unsere  Vermutbung:  ^^apud  Malinas  est  MHunutt- 
riwm  Vnmuitymtm ,  (fuieseH  pretiontu  Dei  Marfyr 
Ifutivld"^....  , Uoe  autem  Mutatterutm ,  ab  anti- 
(fuiiate  conttruetum,  ngtMh»  mrimwdü  Wut- 

xime  augtnetttatur. 

Im  zuciien  Kapitel  desselben  Buchs  folgt  auf 
12  Seiten  ein  cbf^MMSgisches  Verzeichnifs  der  wich» 
ticsteB  Begebniasa  Iii  der.GraCRbaft.iiriMUupj  des- 
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aiifttidton. 
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Das  dritte  Buch  «ttthSIt  Im  ersten  Kapitel  die 
CS««chieIife  von  Brabant  bis  auf  die  Erwerbuag  von 
Limburg,  und  im  xweiten  die  Gesehkhte  Ton  Bra- 

und  LimUrg  bia  «uf  di«  bnnnudiaalMB  Z«it«ii' 
(imaMMoMStitra).  Di«  IMttrara  lliMlIelit»  yMi 
£imlfitivfst  nicht  besonders  beliandelt,  sondern  f;ro- 
üseatheils  ia  die  tiasehichta  TOB  Loxaaüiiirg  (aameot» 
ihb  8*  410)  ^*  * 


In  der  Crescbiebte  Ton  Brabant  folgt  der  Vt.  fast 
ganz  dem  we^eo  der  beigefügten  urkiindlieben Belege 
ganz  Torzilglichen  Gcschicbtswerkc  von  Butixni  (tro- 
fkdetd» BraimtU  wSra  ihm  jedoch  di«  ml m  «1- 
mSnm  Jakm  wM«r  Mi  «nfgclogte  JKifoirv  aM- 
fwe  de  Ia  Rclghfuc  i>ar  Dewez.  Bruxclles.  7  Voll.  8, 
zngJtnglich  gewesen ,  so  hlitte  ihn  diese  gewifs  ver- 
anlafst,  manche  Angabe  erst  genauer  zu  prüfen. 
S.  557  beifst  aa  z.  B.»  aitBütlcans,  dafs  die  Fehda 
gegen  dieDjntaihM  TW  Qffinbargen  „vorzugswelaa 
dar  Sage  nn gehör«."  Allerdings  ist  diese  Fehde 
spHter  poetisch  bearbeitet  worden  und  es  kann  üicfs 
Gedicht  nicht  als  geschichtliche  Quelle  benutzt  wer- 
4aa|  alkin  dorak  dia  gleichzaiUga  Chroiiik  rm  Af- 
äAm  Ist  iaa  TUMebHebe  rahar  Zwätfal  gaaatit 
■M  dieTTrsaeh«»  dlrvses  Kampfes  mag  wohl  weniger 
!■  dar  AnmaCsung  der  Uer/oge ,  wie  der  Vf.  in  einer 
AwnatfcMg  8. 500  andeutet,  als  tielmohr  darin  zu 
smIm  aifB»  dats  Iiafzo|c  Gottfried  Ii,  «U  ar  ada 
IM»  liarartalni  aali,  die  Herren  tm  Dfcaf,  Tan 
Wesemale,  von  Bierbedt  und  Ton  Wlmmel^  wahr- 
scheinlich mit  absichtlicher  Uebergehung  der  allzu 
mlahtigcn  Familie  der  Griraborge.  zu  VormQndern 
Miaaa  Sohaaa  beatolUa.  Golttnad  1  starb  Ubrigena 
am  /un^silMlaii  Jan^  wia  as  S*  5S6  Baibt,  aon« 
dcrn  am  fünf  und  zwanzigsten ;  Bitthen»  schreibt  zwar 
auch  den  15ten,  da  er  alH>r  ausdriicldich  meldet, 
daCi  daraelba  Die  eonvertioiui  S.  Pmdi  gestorben,  so 
«rhalll  daimia,  dab  Jana  Angaba  woU  aiur  eittan 
DrMUlikiar  Bin  Sjabnag  vtrdmikt. 

'  Aof  derselbea  Seita  sagt  der  Vf..  daüs  Kalaar 
Koarad  III  dem  Herzog  Gottfried  I  die  Herzogs- 
Tffirde  in  IV iederlof bringen  „gewissermafscn  erb- 
lieb** »UgeHichert  hnbe.  /itirt'S  belehrt  uns  dagegen, 
«iafa,  zufolge  der  handschriftlieben  Chronik  von  Ed" 
mund  Dinier,  schon  Heinrieb  V  bei  der  ersten  Be- 
leb nun  g  im  J.  llOß  die  HerzogswQrde  dem  brabnn- 
tischen  Hniiüe  crfilich  Ubertragen  habe.  'Wahr- 
scheinlich gi  Nchuh  (lielH,  um  Herzog  Heinrich  von 
Limburg,  den  der  Kaiser,  Yttaxn  seiner  AnhSng- 
liehkeit  an  den  unglüeklicbea  Heinrieb  lY,  beson- 
ders bafsle,  und  dien  er  Uofs  deshalb  dasHerzog- 
thnm  Lotbringen  genommen  hatte,  jede  Hoffnung 
der  Wiedcrerwerbiing  zu  benehmen.    Als  Bestätl- 

Jungjener  Angabe  des  Chronisten  dient  wohl  sack 
ar  Umstaad,  d«fs  Kaiser  Philipp  ia  derBelebBaa^ 
urknnde  vom  J.  1204  die  Vererl>un»  der  Herzogs- 
wflpdc  schon  auf  die  tveiblicheit  Nachkommen  aus- 
dehnte.   In  der  (Lib.  IV.  cap.  13.)  vun  Uittar  nit* 


getbeilten  Urkunde  baiist  es:  „intwer  regia  aUctty- 

Airf  nneedimm, , 


Mf  filiae  tme,  n  mascidtan  haeredem  nfin  habuerit ,  in 
feodi*  $ui$  libere  tam/uam  masculi  tuccedantJ'^ 

Was  S.  577  den  Zusammenhang  bürgerlieber 
f  Moilian  Bit  das  7  Patriaiar- GaaaUacfatarn  betriiTt, 
arklWrt  aiali  der  d«d«r«h;  drib  aiiah  die'Wdbw 
diesen  Adel  auf  ihre  Nachkommen  übertrugen. 

Die  Erklärung  des  Namens  Sweeris  (S.  577) 
doreb  A(w/>itit llfst  sieb  sehwerlicb  rechtfertigen,  da 
wMTt  I«  dar  aMArUadiaahan  S^aah«  diaaa  Bndta 
tiuig  gar  aiakt  hat. 

S.  585  wird  ein  Graf  von  Kattet  genannt,  es 
mufs  aber  heifsen  Kessele  oder  Kessel,  w  ie  der  Ort 
noch  jetzt  heilst,  und  wie  ihn  auch  der  Yf.  S.  TSß 
ganz  ricbtig  nennt.  Es  ist  Ubrigena  dieser  Ort  das 
alte  emstelhtik  Menapiortm  n'  dar  Haas,  und  könnte 
mithin  recht  gut  Kassel  heifsen;  doch  ist  es  Hec.  nie 
unter  diesem  Maman  Torgekommen*  —   8.  S&j  mntm. 

•litt  BitcM  naaMtf  witU  BiaaW  4dbU  cdaSi 
Werden. 

Was  wir  obaa  vea  dar  Dantolhing  der  flandcr- 
schon  Geschichte  gesagt  haben,  das  gilt  auch  von 
den  darauf  folgenden  Kapiteln.  Hec.  hJilt  sich  we- 
nigstens Uberzeugt,  d.il»  die  Begebenheiten  ia  den 
sUdiicfaen  Provinzen,  dicssaita  dar  Scheide,  weit 
Uehtvollar  bitten  crclUt  urardan  kSnnen,  wenn  der 
Vf.  den  politischen  Znsamroenhang  derselben  durch 
das  Königreich  und  nachmalige  Herzogthum  lAithrin- 
aen  nicht  zu  »ehr  in  den  Hintergrund  gestellt  hiitte. 
Vom  12ten  Jahrhundert  würe  dajin  Brabant  der  Mit- 
telpunkt der  Gescbiebte  geworden,  wo  alle  allgamei-' 
nern  Begebenheiten,  die  zu^loich  Brabant  berühr- 
ten, im' Zus.-imraenhange  crz;iLlt  worden  wären,  «od 
es  hätten  dann  bei  einem  jeden  der  andern  Staaten 
nur  dessen  besondere  Schicksale  nachgeholt  werden 
müssen.  Dagegen  hat  der  Vf.  diejenigen l£reignisse. 
welche  sieb  auf  mehrere  Lnudscbafteo  beziehen,  bald 
in  dieser,  bald  in  jener  Provin^iaigeschichte  erz<ihlt, 
so  dafs  in  keiner  der  Hauptfiiden  der  Geschichte  fort- 

S fuhrt  wird  ,^  sondern  eine  jede  als  Bruobstttck  der 
dern  erscheint.   Auch  sind  nicht  einmal  die  per- 
aSnlioben  Eigenschaften  der  einzelnen  a umgezeichne- 
tem Miinner  hinlänglich  bervorgohubon,  um  dem  Le- 
ser in  diesem  Labyrinthe  von  einzelnen  Begebenhei-  ^ 
ten,  die,  ohne  Auffassung  ihres  aeistigen  Znaav- • 
nenbants,  gar  bald,  als  nnnUtaar  Bnllaat,  TOni  €i^. 
d&chtniis  Uber  Bord  geworfen  zu  werden  pflaigan^' 
wenigstens  einige  feste  Anhaltspunkte  zu  bieten. 

Im  rietien  Buche  folgt  die  Geschichte  der  Graf- 
ecbaften  Holland,  Zeelattd  and  der  Uemsliaft  IVilw 
fand  auf  143  Seiten : 
Kap.  l.  Bis  znm  Aiusterben  des  alten  hollSndisdieH 
OrafenaescUecMs.    I.  Vorbemerkungen.  677 — 
890.  2.  Geschichte  der  Besitzungen  ^r  nachma- 
ligen Grafen  Ten  Ualiand.  bis  liOiS7,  3,Bia  uwm 
AusstarlaB  das  iMaamUkm  Mn— inftwaa, 
1299. 

Kap.  H.  JKt  am"  Fereinigmg  miBmyund,   1.  Ae- 
gieruag  des  Hauses  von  Avesnes,  1302—1345. 
a.  Zedand,  HaUaad  md  Friaatand  uttrByiiw 
-      I,  Udft.M 
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fanden,  und  wiewohl  er  in  der  Darstellung  seiner  oben 
bezeichneten  Manier  treu  geblieben  ist,  so  hat  doch 
dieser  Abschnitt  Ree.  unter  allen  am  meisten  befrie- 
dig. S.  634  wir.!  >f/irteU*a  F«Mxng  wiA dwT«d dM 
VrieMBliKuptlinKs  Pu|>;>o,  wnfcndMBlinb  Mcfc  dta 
Annal.  Fnla.  I'.nldn  ili  ms  J. ihr  729  gesetzt,^  wffbrend 
fast  alle  übrigen  Chruaisten  diefs  Ereigniis  4  bis  5 
Jfnkre  aplter  anfahren.  Enhard,  der  bekanntlieh 
BMhr  bemüht  war,  für  jedes  Jahr  tlnn Begebenheit , 
n  finden,  als  für  jede  BegebenlMit  las  riehtige  Jahr 
zu  ermitteln,  verdient  hier  um  so  weniger  Glauben, 
als  der  Fortsetzer  des  Fredegar,  welchen  er,  den 
JbiH.  Lanri».  Min.  folgend,  fast  ganz  abschreibt, 

Die;  Normanni>nzOge  gegen  Friesland,  von  de- 
nen S.  Ü3G  die  Aede  ist,  wurden  insbesondere  da- 
dnrch  benrorgemfen ,  daCi  Kaiser  Ludwig  Harold 
den  TeririaMiMa  &8nig  von  Dänemark  nicht  nnr 
•ehntzte,  sondeni  aaeh  ihm  und  seinen  Brüdern, 
niichJeiit  sie  sich  hatten  taufen  lassen,  die  bedroh- 
testen Gegenden  Frieslands  zu  Lehen  gab.  Uer 
8.  637  erwKhnte  Graf  TM  Wabberen  war  höchst 
wdovakeialiah  mmt 
( JwMf.  JPWM.  837.). 

Das  fitnfie  Buch,  in  welchem  die  Gesehiehte 
TM  Geldern  und  Zidpkm  auf  123  Seilan  «nihlt  wird, 
Mthait  zwar  die  TrfeUigatnBBembnBbnhM,  wrebha 
vom  lOtcn  bis  in  die  letzte  Hfilfte  des  I5ten  Jahrb. 
in  dienen  Gegeiidou  \orgeralien  »ind;  allein  die  vie- 
len Hinwcisungou  nnl  die  Geschichte  von  Holland 
und*Brabant,  wo  ein  grofser  Theil  der  Ereignisse 
bereits  erzUhit  worden ,  unterbrechen  den  Faden  der 
Gnsehiehte  abf  eine  störende  Weise.  Es  ist  diefs 
freilieh  ein  bei  dieser  Behandlnng  von  Provinzialge- 
schichten  nie  zu  vermeidender  Uelielstand  ,  ;illein 
der  Gesehiehtschreiber  darf  sich  doch  nicht  damit 
begnflgen,  diese  Lücken  stets  nur  anzuzeigen,  und««, 
dan  Leaardann  aberla«a«n,  mOhaani  darüber  hinaus- 
saklettem,  sondern  er  soll  mindestens  mit  einigen 
recht  bezeichnenden  Worten  f^cwis-serinarsen  eina 
Brücke  darüber  bauen.  Der  Yf.  bat  diefs  ganz  var- 
■Amlht,!  and  darum  ist  die  Creaehiehta  Tan  Utraab^ 
wabba  da«  aedbfcnnd  letzte  Buch  dieses  ertte»  Ban- 
daa  afuimmt,  and  wo  aatiirlicb  dia  Hinwaiattncen 
auf  das  früher  ErzShlte  noeh  hiafigv  aM,  dm  La- 
sar am  wenigsten  zu  empfehlen. 

Vaber  einige  dem  Vf.  unbekannte  Worte  kann 
Bm>  Aufklärung  geben:  Wethan  S.  9a3  int  d.is 
Stlfdtehen  Woudrichem  in  der  Abkürzung,  gleich- 
wie Gorftum  eigentlich  6ort»jrAem  heifst;  merilud* 
bedeutet  ifaustrer;  boUerludtj  Butter- 
UMhri  bjflhowtTB^  BUzkaditri  »teenbiekere, 
JWwwefaeii. 

Waa  dia  Spracha  batrilR,  aa  iiC  da  In  ASIgH 
•M  Uar.  Mar  liad  grSfhaaa  ^■rindra  aaTfaSm 

aaehllssig  gebildet;  z.B.  S.7S9*  die  nnterdriiektnn 
adar  aas  dem  Lande  (atriabanaa  Babbaljauwa,  ind- 


«iba  aBa  JTaaablaB  balirfn,  nd  frrar  nm  ThaÜ  Ar 

Recht  anerkannt  hatten  (wo  sie  dabei  bebafrten,  nur 
einen  Regentschaftsrath  in  ihrem  Namen  statt  dea 
unflihigeu  Herzogs  Jean  wiia^hten),  zum  Theil  aber 
garadMa  Jaiuuui  tm  i«ttttidi  zuüalaa,  arhebaa  alab 
adar  kabttoa  larOefct  TvKhraad  dia  Roakiabw  jUlaa ' 
thaten,  Johann  abzuwehren,  nahmen  diesen  die 
Dortrechter,  welche  Jaoobtten,  als  sie  aus  Hennegau 
kam,  die  Huldigug  Tarweigert  hatten,  im  S^Ui- 

ä^t  1412  auf,  und  ar  aanaaMa  ia  diasar  SUdt  aad 
BriaUaTruPPen  aadSebüfe.**—  Bai  aadara  Stal- 
len scheinen  Druckfehler  mitunter  zu  Lnufen,  wie 
S.  758:  „Auch  die  van  Egmund  vermcMen  sofort 
nach  Wilbelm*s  Tode,  sicn  Ysselstein 's  wieder  za 
bamSehti^n,  wd  miAm  auek  daa  SUidtehMi  dar 
Burg,  dia  sieb  aaab  hielt,  bradtaa  WaUraTa  va« 
Brederode  und  einer  van  Montfoort,  hernach  auch 
die  Utrechter  und  Amersfoorter  Hülfe,  bisJacobaen 
und  ihr  Gemahl  Jena  von  Brabant  ihcrzu^m en ,  dem 
Wilhelm  van  Egniand  und  daa  Saiaiitaa  freiM  Abzag 
zugestoMf ,  aber  dia  Stadt,  aaddaai  dia  Aairahaar 
ihr  gebuldif;!  hatten,  den  ütrechternund  AlttTsfoor- 
tern ,  deren  Vertriebenen  sie  oft  als  Zuftnbft  gedient 
hatte,  aar        '  .  ~.  .  • 


HIM*  Bat.  daa  Dmekfeblarreraalebaib  aaiBli»*. 

tigen  gehabt,  so  \^nrde  er  S.  115.  Z.  4  r«  a»  aadkdM 
Wort  „kä^exo^w."  «ufgenonunen  habea« 


PiSTB.  b.  Hnrdeben:  Gcschichle  des  OsmanUcfh'n 
JleitMes,  grofsenthetls  aus  biüber  unitenut/ten 
HündKchriften  und  Archiven,  durch  Joseph  iw» 
Hammer.  Achter  Band:  Vam  Belgra^ar  Frie- 
den bis  zum  Frieden  VM  Kalaarda^  1730  Ua 
1774.  Mit  einer  Karte.  1832.  fiOO  IVeunter 
BMd:  Sehlufsrede  n.  U  ebersiebten  1— X.  1033. 
XLyJUa.aW8.gr.  8.  (lOBihir.) 

Die  beiden  Binde  aiaehen  den  Beacblnft  daa  vaiw 
dieaatUebra  Werkes,  das  mit  dem  Jnhrc  1774  aua' 
Granden  ab^broehen  ist,  welche  der  Vf.  in  der 

Schiufarede  im  9ten  Bde  angegeben  hnt.  Wie  daa 
Werk  begonnen  hat,  so  bescbliefst  es  sich  aueb;* 
genan  in  derselben  Manier  der  Bearbeitune.  daiw 


genau  in  derselben  Manier  der  Bearbeitung,  

aallMa  Einrichtung  und  Abtheilung  des  Ganzen,  dem- 
aelbn  Geist  der  GesrhichtserzHhlun^,  derselben 
Tollst Sndigkeit,  deniselhon  eigenthümlichen  blühen- 
den Stil,  derselben  Benutzung  der  TorhandaBM 
haadsehriftlichen  und  gedruckten  Quellen  und  HiOf^-  ' 
BlittoL  Auch  hier  im  8ten  Bande  über  den  fünf 
letitoaBaehem,  welche  derselbe  cnthKlt,  voUstfin- 
dige  Inhaltsanzeige,  um  Rnnth»  der  Seitrn  die  Jahr» 
zahlen,  Monate  und  Tage  der  muhammedanischea 
Zeitrechnung  daba  der  entsprechenden  christlicbea 
Jabraarechnuag,  and  Angabe  des  jedesmaligen  In- 
kaut  der  ff.,  so  Trfe  die  nöthigen  Erkliirungen  und 
literarisehen  Hinweisangen  in  Textes -Noten;  um- 
aUadUabare  biatarl«*..  W«"«^  ^,*iö|^GoOgtc 
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d«  der  6MdnAfMnMi1a*f  'nMhroIgende»  sriRRife- 

runge».  Per  9te  Band  vrpichf  von  dieser  Ehrich- 
tiiog  in  «Uea  Pankten  der  Natur  der  Sache  nnch  nb. 
Die  im  dem  8ten  Bande  enthaheaen  rdnf  letzten  Bü- 
dier  dieses  ceechicbtlieliM  Watka  üni  daa  acht  und 
Mchzix«te  9. 1—90,  daa««nr«fe4  ae«hxi{pM»  S.HI^ 
174,  dns  «iebzigste  8.  175  —  258,  Jns  nn  und  Rieb- 
zigAte  S.  259  —  329,  and  das  znei  and  siebzigste 
330  '448,  deren  lahalt  und  labegriff  ans  iliren 
UebenebrÜten  tu  arMiM,  nd  diy  Uabatadirtf* 
ten  aiad  ant  Bnda  Am  BawHtf^  'dw  Bhnrnfttm|f  aHw 
varlgeb  BVnde  gemifs,  noch  in  efoer  besondern  In- 
||i){«MZ«iKe  in  U^rsteht  gestellt.  In  dem  nrht 
liad  ae4&zijrsten  nnd  neun  nnd  sechzigsten  Buche 
setzt  i\A  dlaCtoiahidktaenlfclMBg,  nut  dem  vriehti- 
l^n  Erfolge  darWadenaadttiaiw  Belgrad  bc 
ginnend,  dareh  die  fibrige  Ri^laraagszcit  de«;  (firki- 
•cben  Kaisers  JtfoA'miW  1  Ms  za  dessen  Tode,  welcher 
am  13ten  Dec.  1754  erfolgte,  fort.    In  den  drei  fol- 

f enden  BlchafB  ^iaflagleranr  des  SauU'in'0««tn<hi 
II,  Solaas  ».«laini/»  gest.  Ort. 30  1757? 
des  SsuH'An >fiMSf rr/a  III,  Sohnes III,  prsf. 
'I773  l>er.  24,  und  des  'Abdidh'amtd,  Sohnes  M'- 
med  III  bis  Frieden  von  K'ainnrdsehe  im  Jul. 
1774,  8»  440  —  584  folnn  die  EHävtanmaen  zu  die- 
aekm  Bnnda,  S.  aM— 502,  die  9cacft/erAf«- 
iaMn  und  Folgen  von  Hermchern  wid  Großbeamten, 
593  —  600,  die  Tom  Vf.  »ogebcne  Hecfieitxchnß 
.  Obel"  die  "Knrfe hicrnnf  der  Inhalt  des  achten  Unndet 
(4  Seiten)  «ad  znlatzt  4  Seiten  DrucltaberichtiKiin> 
gen.  In  dan  ßiiSiitertmfffit  S.  518—583  »iae  dam 
orientalischen  Litcrntor  an^pnehme  Liste  der  tm 
K'Skira  in  Egypten  im  Druck  erschienenen  oi  ioiita- 
lli^oliVerke'  binnen  eines  Jahrzehntes  seif  der  üin- 
MMmI  der  Druckerei  daselbst.  Die  Anrfe,  beti- 
mt:  staHkaHertchaften  des  '0/»manitchen  Reiche» 
zur  Zeit  seiner  gröfrten  Atadehming ,  ist  der  llmrtfs 
der  rom  Ssolt'fin  JVnA'mrtrf  I  nn  der  Moschee  Aja  So- 
fia aagefeglatf  BibKothek ,  in  welcher  die  grölVtcii 
BeltmbaitaBt  zwsi  kufische  K'oräne  von  dec  Hand 
dM*  Qudäini  OniNdimd  Vf/y,  drei  in  dem  schönsten 
|las,«b78chriftzng  ron  der  Hand  J<?fcVrt'#,  des  be- 
lübinlaatf  n  Nes,chTSchreibers  nnd  ITilfiz  'Ossmtln'», 
jnvai  Biemplare  des  Merkes  der  Ueberliefcrung: 
t>ic  Oriente ,  ebenfalls  Ton  JöKM'e  Haad  anfbewahrt 
»ind.  Unter  diesem  Titel  {Meatiar9f  t^enwär  d.  f. 
^e  Oriente  der  Lichtei-)  bestehen  zwei  AVcrko,  diis 
•Ina  vom  Richter  Jjadh  Ben  MAaa  al  J.ih't>ebi  (gebt. 
fnil.derFlucht544(Chr.ll49),  das  andere  rem  Imfim 
Radhv  eddin  U'tuan  Ben  Mmmimed  e$txaßh&i»j» 

S.  29  ist  der  merkVrffrdlge  Luftbrand  bemerkt, 
wrieher  als  nulserordentliche  Nafurprschoinung  im 
|afcrl740,  25.  Oct.,  zu //ez/^rjrrn«/ Statt  hatte,  wo 
unter  schrecklichem  Sturme  und  Donnergeknalle 
xwei  grofse  Luftsteina  fielen ,  deren  einer  19  Okka 
(421  Pfund)  wog,  ein  Lnftsteiafall,  wekber  nocb  in ' 
ikn  Jrisbarigna  Gt8chlck|«i  der  Aerdlifben  reMt,.ae 


wie  der,  dessen  die  Reisebeschreibane  Ibn  BaUttd"» 
beRlnllg  ums  Jahr  1440  zn  Aidi»  in  KJeinaüien  er- 
wähnt.   The  truvels  of  Ibn  Batutn,  bi/  Lee.  1829. 
p.  Ti.    Einer  andern   nukerordentlicbea  Aatiirer- 
schein iing  ist  S.  178  gedacbt,  die  sich  Ifel  Winter 
dea  Jahrs  1755  zu  Konsfantinopel  ereignete,  d;if« 
dnreh  grimmige  Kalte  das  31eer  im  Häven  /ii  EU 
gefror,  so  dafs  man  von  dem  Ladungspl.ttze  des  £>ef- 
terdnr's  nach  Südlidsche  zu  Fufsc  ging;  seit  der  £r- 
obemng  Konstmtinopcls  hatte  diese  anrscrordenfli- 
ckelLMUe  nnr Einmal  unter  Ssulf  -  a  OssmOn  II  Statt; 
■Mer  den  Byzantinern  war  dur  l'xc^por  inohr  als  ein- 
mal znsanimenccfi  oron ,    so  d.ifs  man  von  Europa 
nach  Asien  zu  rufse  ging.    Unter  der  Regierung  des 
Arhadlm  war  daa  Heer  20  Tage  lang  gcfrorea,  vn- 
ter  der  dca  JToMffffnf m  Koprow/ntus  führte  das  Meer 
Bissehollen,  and  zehn  Jahre  sjtiitfi  ,  As  das  3Ieer 
bis  lOOSrhrifte  TOm  Ufer  gpfroron  war,  hatten  die  ' 
treibenden  EisseboUen  die  Stndtmanern  erschüttert. 
Abermais  war  dsT Bospor  gefroren  Mater  der  Re^^ie- 
rnag  des  RomamUt  als  die  Türken  zum  ersten  Male 
in  ole  LSndn>  de*  brxantinischen  Reiches  einfielen^ 
und  unter  »f<  r  l^  -ii-nin-;  des  1hiha$,  als  das  erste 
ßündniCs  zwisohon  driechen  nnd  'Ofsmanen  gescUos- 
sen  ward,  jetzt  zum  7ten  «nd  letzten  Male,  soireit 
nachkhtliche  Nachrichten  reichen.    So  öbcrgeht  der 
Vf.  mehr  dergleichen  Naturerscheinungen  nicht  im' 
Verlauf  sein p*  >\  orkcs,  Mobei  auch  faHt  allezeit  die 
Deutungen  der  Astrologen  auf  die  ZeituflMUlAde 
i^BM  rer^eaaeiraW. 

(»er  3e»9klmf$/«lgti) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

^Bakslai  ,  b.  Hentze:  DcrGelegenhvitsdichter.  Eine  i 
.      Sammlung  Gedichte  zu  Glück wiinscbon  lief  ' 
buristaeen,  UoehxeUen  n.  a.  w..  uärenange. 
'   lien  von  IVft«rm«w4«r.  1833.  VIH  SdÖlTS. 

(1  Rthlr.) 

Obgleich  Ree.  in  gewissem  Betracht  den  Gelegen- 
heitsgedichten nidit  abhold,  ja  mit  einem  »nserer  er- 
sten lieislor  der  Meinung  ist,  dals  jeden  gnfo  (icdicht 
eigentlich  ein  Gelegenheitsgedicht  scyn  . müsse,  so 
kann  er  doch  nicht  umhin,  iibc^r  eine  solcbe Sammlung 
den  Stjüi  an  brechen.  Wenn  eia  Frennd,  dem  die 
freundliche  Gabe  der  Mnsen  Verliehen,  dem  Freunde 
einen  jiocliscljpii  tiliickwunsch  schreibt,  otler  wenn 
ein  Kind  die  Aeitern  atich  mit  schwachen  Versuchen 
der  gdttlichMSfliaatbagriirst,  so  i<t  das  recht  erfreu- 
lich ;  aber  wena  man  solaha«  Zwecken  Fremdes 
erborgt,  so  ist  das  etwäa  Fffnimifcaflles,  wozu  man 
durch  eigene  Sammlungen  keinen  Vorschub  leisten 
sollte.  Es  sind  übrigens  in  der  vorliegenden  eiiuclnc 
Dichtungen  nicht  ohne  M'erth  und  die  meisten  geben 
wenigstens  gro£se  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  der 
Teraa  nnddea  Baioups  Jinnd;:  aber  aebr- Viele- sind 
amb  Warle  nnd  Kttnge,  aJuiaiwabcc  Peesfe. 
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Fc«TH ,  b.  Hartlebcn :  Gcschichle  de»  Osmanu^en 

Jtetene*  durch  Juseph 

fer  n*  newiter  Band  u.  s.  w. 


Hr.  19.J 


^tsHe  122  —  127  wird  Ah  Reformation  des  ICsUmi 
durrh  den  Scheich  'yibd  itl  ire/ih/)b  iinfpp  den  ßcdui- 
iieu  in  'Arabien  kürzlich  erwähnt  und  die  Lohre  die- 
ses l4fiil  Iii  vcehhöb  (d.  i.  Dieners  dcit  Allvcrleihenden) 
nach  ibreu  H.iunt-  und  Unterschcidnngs -  Punkten 
in  C'*ncr  fiir  den  Zweck  der  (aeschiehtc  dcs'Orsmnni- 
•chen  Reichs  genügenden  L'eburiticht  dnrgestcllt. 
Der  Auff;abc ,  mehre  Auszüge  des  Merkwürdigsten, 
was  dieser  vurletzleBfind  des  verdienstvollen  t-.//f/m- 
•wet'scben  Werks  nufser  dem  Hjuiptinbaltc  nn  beson- 
deren Erörteriin'en  bciliiufig  en(h!iit,  zugoiicn,  gl.iubt 
Aec.  sich  fiigUen  evthefaen  zu  dürfen^  und  erbiubt 
■ich  blofs  uoeii  die  Mlltheilang  eines  einzigen ,  in  so 
fern  derselbe  geeignet  ist,  in  einem  der  iuifriillond- 
■ten  Beispiele  ein  sprechendes  Bild  \un  dem  :iuch 
noch  in  der  nonesten  Zeit  so  nllgemctji  Torherr- 
ichenden  (üeschmnckloskleiiilidMB  und  wahrhaftig 
LSeherliehen ,  ja  LXppisebmi  in  d«n*orfnMniseben 
Hofsifti'n  M)r  Aiif^en  /.n  legen.  Im  J.ihr  1758  denSI. 
Mürz  wurde  vom  Ssult'rfn  Mtifzi'tifu  ill  seine  drei 
und  vierzigj.'ihrigc  Schwester  Szßlih'a.  die  Witwe 
den  als  Befehlshaber  von  .Oczakow  in  aie  rassische 
Ciebn0enschnrt  nbgefilfarten  Jah'ja  Af«rl4,  dem 
(irofs\\os?r  Riiijh'if)  vermShlt.  Die  Verlobung  wurde 
in  dem  Fulaste  der  Ssult'.-ininn  bei  Ejüb  vur  dem 
Mufty,  zwischen  dem  K'isiar.'ighii  als  ijestaliten  der 
Si^t'uninn.  und  dorn  Kihniubeg  als  Bestaliteu  des 
Cirebweetr'e  volbeogen.  Tags  daraaf  sandte  der 
Cirofswestr  seiner  verlobten  Braut,  sich  um  das 
WohlbeHnden  dersellicu  zu  erkundigen,  10  silberne 
Schüsseln  mit  silbernen  Deckeln  auf  silbernem  Ti- 
•che*  eine  silberne  Tasse  nüt  Zuckerwerk,  30  Tns- 
nen  mit  Blumen  und  50  mit  Frürhten,  durch  den 
Roitonmeister  ^I't  ThorwJirter  {h' upi/dschyler  bulCih- 
bäschi/).  Vier/ehii  Ta(;c  bt^rnach ,  am  14len  April, 
begab  sich  die  Ssult  .ininn  ohne  feierlichen  Aul/ug 
{weil  sie  \^itwe  war)  in  den  Palast  des  («rofswe- 
itn,  ihre  Verschnittenen  in  ihren  t'igliehcn  Turba- 
nen und  ohne  Musikkapelle  (bÜA  mehlcrchihte).  In- 
ner de»  Tbures  des  irarem  bewiUkoramte  der  Grob- 
weslr  die  Wagen  der  Ssult'aninn  Braut,  ud  beseb 
,  Cr^s.  Sl.  Mur  J.  ii.  Z.  US*. 


•Ich  alsogleich  wieder  in  seinen  Audienzsaal.  IVach 
Sonnenuntergang  kam  nach  hergebrachtem  Gcbraii- 
ohe  der  ü'islaraghü ,  am  die  rcfvdUMife  Braut  ia  die 
Arme  ihres  Britatigains  zn  flllireB.'  Die  Hofsitte 

will,  dafs  die  Prin/essinn  !/ircii  Itnnillaam  sc/tr  un- 
QHÜdiy  mit  Stolz  uud  fl'egiicisiing  cmp/ange  und  t!(h 
kaum  tairdige  ihn  anziuehcn.  JNachdem  die  stumme 
Scene  einige  Zeit  {^dauert,  tlekt  sk  piSiziieb  mit 
Unwillen  mtf^  and  zieht  sfeli  in  Ihr  itineres  Gemach 
zurück;  diesen  An^jenblick  ergreifen  die  Verschnit- 
tenen, tun  itcin  Urdiitiguin  die  Pautufjfeln  auszuzie- 
hen, die  .sie  (Ulf  tier  Si  fmelli'  der  IViiir  stebrit  lasxen^ 
Diese  Ceremonie  ist  von  der  höc&steH  Hlchtif/heit^ 
weil  dadurch  der  Bräutigam  von  der  tkmehafi  de* 
U  arem  Besitz  nimmt,  dessen  Zii':;ang  dem  .Manne 
allein  gesattct  ist.  Die  Terscluiitfctien  ziehen  sich 
zurück,  der  BrHutigam  seht  in  il;is  Innerste  des  tie- 
machs,  wo  die  Prinzessin  auf  dem  Ehrenplätze  dun 
Sofa  sitzt,  iir  wirft  sich  ihr  zu  Füraea,  mi  iMH 
mit  über  tUu  Kraa  gelegten  Händen  knieen ,  ein  gUn- 
ttiget  Whrf  der  mgnSdtgen  Gebieterin  »ckireigemi  er- 
icartend. Sie  ßaf;t:  ^^Itring  mir  Wasser]"  er  r- cht 
es  knieend  and  liebt  zngleich  um  die  Qnade,  daA 

ut  mit  Blomen  und  Juwelen  gestickt,  und  die  mit 
Gold  nnd  Perlen  durchfloebtenen  Haare  hangen  in 
tieben  Flechten  zur  Erde.    Kaum  hat  sie  da.s  Wasser 
gekostet  j  so  bringen  die  Sklaven  2  Scbüssoln,  in  de- 
ren einer  2 gebratene  Tauben,  in  der  ändern  frrfndlii 
1tr,3Sudstrt  die  sie  nuf  «iedera  Tischen  mitttn  fm 
SBitmer  nifdersetzeu;  d^r  BrJtntignm  flebt  instän- 
digst, dujs  die  Braut  davon  losten  iniige,  sie  antwor- 
tet hoch  und  stolz,  „Ich  mag  nicht Der  Briiu- 
ti^jatn  in  Verzweifiting  nimmt  zu  andern  Mitteln  Zo- 
liucht,  am  die  UnerbttUkko  an  besünftigen.  Er  ruft 
die  EHnuehen,  welebe^relche  CiCiehenkc  zu  ihren 
I'üßeu  inisschüften.    Hierdurch  zahm  gemacht,  or- 
iauljt  die  ei  liabcne  Braut,   dafs  der  Bräutigam  ihr 
unter  die  Arme  greife,  und  sie  nach  Hofsittu  zu  Ti-. 
sehe  Iiihre.  Er  rächt  ikr^ei»  Stiidt  gi^ratne  Taube' 
tind  sie  stcdd  ihm  ein  &iiät  hmikim  Zucker  in  den 
Mund.   Die  Tafel  wird  anfgehobeii,.»|ft .niiinnl  ih- 
ren Sitz  wieder  auf  dem  Sola,  die  Bunueheii  treten 
ab,  aie  bleiben  eine  Stunde  allein,  walirend  weicher 
die  Hofsitto  mir  die  ceremotüeimdUte .  .UMaredmna 
erlaubt.    Der  Ssult'ün  begiebt  sich  «ns  dem  H'nreai 
in  den  Audionzsaal,  wo  er  die  (iliick^iijisrhe  der 
Wesire  und  Grofsen  enipfHngt,  diu  der  Ssuit'aain 
aen  im  Ifarem,  Miuifc,  T«n,  priapi^aeke  8:ka.- 

niniti7flrlffW^f 
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ietupkle  TerkUrzen  die  N»ctf .  Endlick  wltasckt  die 
Ssult'aninn  ermüdet  zu  ffelt  zu  gehen ,  die  Gesell- 
sclinft  bej;iebt  sich  nncli  Hnusc.  Die  erste  Sklavin, 
von  «inpm  Verscliiiittencn  begleitet,  brjogt  dem 
^rfiutij^ain  Kunde,  diifs  di»  Braut  zu  Bette  ist.  Er 
tlteH  «icA  ins  SchL-ifgeinach,  cnfklnidrt  sich  im  Stil- 
len, tutht  «cÄ  hnicend  den  Fußen  der  Braut,  die  er 
*(7n/'f  fjcri'i/ni  inid  h'ißi ,  und  wenn  sie  A'ns  gtitwilUg 
leidet,  nun  weiter  hinauf  rückt  in  den  Besitz  der  gu- 
ten oder  schlimmen ,  ihm  von  der  böcbste  Gunst  des 
SüuU'iins  angewiesenen  Prin/pssinn.  Den  folgenden 
Tng  gebt  der  BrSutigani,  voti  St.iflfsiteamlcn  und 
Hofwiirdcn  Ix-gfcifof ,  ins  B.td.  Der  Tng  hcifst  der 
Tay  der  Schaapfiiße^  weil  dorn  Neuvermählten  bei 
soincr  Rückkehr  aus  dem  Bade  eine  Sckiistei  mit 
Sehaafafty/ten  at^auelzt  wird.  Am  dritten  Tage 
senUet  der  S«oIran  seinem  Eidam  oder  Schwager 
eine  eiserne  K'cnlc  /um  Uefinjuifs ,  die  Braut  damit 
iodt  zu  schiaqcn,  tceim  sie  ihm  am  dritten  Tage  noch 
nicht  die  Rechte  des  Gemahls  eingeräumt  haben  sollte. 
^  Die  Gescliiehto  erwffhnt,  fegt  der  Vf.  hinzu, 
keiMt  tolctim  Mirtjrertodes,  auch  ist's  glaublich, 
dafs  die  iSjHhrige  Ssult'aninu  Witwe  bei  ihrer  zwei- 
ten Hochzeit  sich  minder  strenge,  Jtls  bei  der  ersten, 
an  brHutliche  YerschmHhung  gehalten,  und  dem 
SOjlilirisen  BrSatignm  das  Ceremonteldar  KrieekeMi 
#ea  den  SeUea  kinnnf  erspart  habe. 

Ton  den  in  diesem  letzten  Zcitranm  der 
■iaehea  Cie#eUclite,  se  weit  dieselbe  in  dem  rer- 
dtOMtlielMn  Werke  rorgetragen  ist,  hin  und  wieder, 
jcdoah  sparsamer  als  in  allen  vorigen  Bfindcn,  zur 
firlüuteruag  eingeschalteten  Versen  raoreonlMndi- 
•ebcr  Diefclaiif  wüi  Ree.  nur  riar  amlwhNi)  aü 
der  r.  Ilammera^M  VecdeMlMbai^: 

S.  27  (pers.): 

Der  rexm  tscful  ähenim  der  beim  tschü  mum 
Btr  d^st  mubdrekim  tue  her  dusthmen  schüm. 

.Im  Kampfe JLia  ich  S(ahl,  und  \Vacbi  bin  icli  beim 

Fest.-, 

Verderben  für  den  Feind,  und  Segen  für  die  Gäcl& 

-8.313  (pers.): 

Btift  i  dnulel  der  perUtMn  herdenjr  $iin  ü  ttr  etl 
Mtä  i  i/i'gäa  risehtth  i  sthiräteh  tn  dtfttr  est. 

Wirf  Gold  und  Silber  weg,  die  Hcrrtdell  sn  erkallen. 
D...  ch  WohliballädM  «M  diis  Be^  snsMBaigcMlea. 
S.343  (arab.): 

St  'Urnü  Kttffift  näritn  teateditt  «AT 

Ala  'th  ak'aik'i  rtiuli  mir  il  'aini 

Wisscnsclisft  ist  Licht,  deu  Geilt  tur  Wahrheit  leitend, 
.  ^Vie  Jai  I.ichl  der  Augen,  Klarheit  Tcrbreitead. 

/j4  tmm  itkun  aunS  min  «IMA<  Ut  fttä 

'  Wh»  Sicht  Genas  inilewM  das  Jlhi|§a|lcbMi» 
Iii  im  cretc,  dbs  Bn  ettrit,  icin  aigaes  mmbea. 

Im  neunten  Bande  des  'Werks  folgt  nach  dem  Titel- 
blatte auf  46  Seiten  der  erste  Tbeil  de«  Inhalta  dee- 
Sellien,  iS%  SMufirede ,  and  dana  dia  CMavieAfefH 
wakki  tar  Mbi  varasUadaiaB  TanaiiAiiiaMB  baata- 


he«,  woMiif  zuletzt  die  Berichtigangen  zu  dieaan 
neuntwi  Bande  folgen.    Die  Schlufsrede  giebt  zuerst 

Secheujichaft  über  die  untcrlusxene  Fortsetzung  dieser 
'ofsmanischen  Getchichtr.    Mas  den  Vf.  bestimmte, 
die  Feder  niedenmlegen.  ist  kanptsIcUlek  der,  Bfa». 
gel  lies  voIlständi<;cn  Zusemmeaflusses  afler  nStlll- 
güu  Üuellcii,  lind  besonders  der  einheimischen ;  ia- 
dpin  dem  Vf.  seine  vieljiihrigcn  iinaldiissigen,  mit  je- 
der türkischen  Post  erneuten  Bemühungen,  sich  die 
Ihm  wohlbekannte  Folge  der  'ofsmaniscben  Reicbs- 
geschichtschreiber  und  andrer  Qaellen,  ToA  der  Re- 
gierung Hsult'lia  * Abdulh'mnhts  an  bis  zn  der  Regie- 
rung Ssult'/in  Mah'mrid'ä  II.  vellstiindig  anzueignen, 
ohne  Erfolg  geblieben.    £ine  iifichste  Ursache  mit 
der  für  das  'orsmaniscbe  Reich  entscheidenden  Epo- 
che des  Friedens  Ton  Kain/irdsche,  welche  in  das 
Jahr  der  Geburt  des  Vfs  füllt,  die  Hand  Ton  der  Ta- 
fel abzuziehen,  war  die  srhNMr  hesie;;bare  Schwie- 
rigkeit, welrhe  die  nolitiücheo  >  erwickelungen  und 
Rüiike  ru-säischor  Minister  unmittelbar  nach  dam 
Friodein  von  Kainärdsclie  darboten ,  nnd  der  annm- 
gängliche  Yerzielit  aoF  eine  durch  besondere  Lag:« 
und  Verh-Iltnisse  (iiMlinr;(e  freie  GeschichtschreibuiiR 
für  die  Begebenheiten  der  eignen  Zeit.  Äutserdcm 
bringt  der  Vf.  noch  in  Erwägung ,  daß  von  jrfner 
Epecka  an  bis  auf  diesen  Tag  die  für  die  Torice 
Zeit  ao  reieb  strSmenden  Urkunden  der  AreMv«  der 
Geschirhtser/iihlung  dieses  neuesten  Zeitraums  des 
'oismaniscben  Reichs  minder  ergiebig  geworden  sind, 
welches  nach  allen  seinen  Gründen  auseinander  ge- 
setzt stilekweis  entwickelt  wird.  Kack  dieser,  wie- 
der Yf.  boffl,  genügenden  Recbcnscbaft  Aber  das 
Aufhören  mit  dem  Frieden  von  R'.n'niirdsche,  ver- 
gönnt sich  der  V  f.  einen  Itückhlirk  auf  den  Geist 
•ad  labalt  des  nun  beschlossenen  Gescbichtsworkes, 
«ad  ataa  EriMening  der  Ouelleo,  deren  der  Fort- 
aelzer  der  'efsnmaisebea  Gesebfebto  benStbigt  ist, 
der  Gesehirhfswerke  der  folgenden  Histortogranben 
des  'orämantHrhcn  llcichs  nünilich.    Hiermit  in  Ver- 
bindung DatJi  den  Förderern  und   Gönnern  des 
Werks,  ErgieCsuag  Ober  KrUU(,  JniHarUik  und  Jw- 
Mi-fVil,  und  was  damit  znaammeatrlllttiiaddle  Mit* 
theilun;;  einer  berichtigenden  Bemerkung  eines  'ofs- 
niii  iisriie»  gelehrten  Freundes,   des  Stelehn/Ischd- 
zi'idrh  '  Abdulktldirbeg ,  Uber  die  (ieschichte  aer  nuf- 

«ebobenen  ersten  tiirkiseken  Belagerung  W  ien^s  in 
betreff  der  Ütm^iHH  Kr^ma,  ms  ersten  Belage- 
rers M'ien's,  nehst  eigner  Betirthciluiif;;  dann  nnch- 
trli.ilieh  eine  anfiqii.triscIihiHtorisrlie  Beleiining  des 
V  f.  Betreffs  des  Sc/iadels  K'iirn  Mxsz  t'affi's ,  de» 
zweiten  Belagerers  VVien's,  und  ferner  Betrachtung' 
gen  ^ber  diw  oßmanixcke  Geschichte  uiul  die  7V<rfcei, 
über  die  türliifche  Regterungshuust ,  Freiheit,  Vlemd 
mui  ijei^tuiigen  in  tllssenscnaften  und  Künsten^  und 
über  die  Ihtesie  der  'Oßnianeii ;  zuletzt  Schluß  mit 
tlahrheif  und  Liebe,  in  Rezug  auf  das  vom  Vf.  ge- 
wühlte Motto  seines  ganzen  gesckiebilichen  Warlna, 
welrbes  allen  einzelnen  BHndea  varaastebt. 

Dia  auf  die  ScMitfireäe  fal^adaa  fMerrifMen^ 
ak  dar  swatta  TbaU  dn  mmUm  Baades,  sind: 
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f.  VorMwImirs  der  Wfirdea  vtA  Acmfrr  «Ipg  'ob- 
mriwfciin  KcicIm.  2.  YenraicbKiCi  de/  MomIicm 
KoMliBttnonols ,  Aoaznj^  »ut4kis  Chirtra  der  Mo- 

«oho<>n  Ton  u'/>fiz  Jl'uicm  Hen  ,eth' lidwh  IsmifU  yoti 
lAiuanaerAi,  'Si  Verzeictiuira  der  Medresern,  d.  i. 
boken  Schulen  Kotostaatinopeii,  niirh  chronologischer 
Ordnung.  4<  Verzeicbnil»  dtr  BibliothvkeM  Kon- 
•dilrfbioiMil«.  Bh  folgen  dbMfl»«i  Mdi  den  Jahren, 
in  welchen  »io  ^rRdTfet  worden,  odertfro  Stift'  r  di  r- 
•elben  gesforlimi  hiikI.  Di*  ItUmt«  ht  die  Hiiiliotiick 
8.  MH^ammetT*  II.  an  seinor  >IoHchi>e,  von  S.  jM/iIi  - 
iMM  L  «rnraart.  l>ie  Anxabl  de»  BtMiotJwkaB  be- 
llnft  «M  «r  «K  Von  dieeen  40  BiBlIothaken  «lad 
ntir  7  durch  vortirgonJo  KAtAloge  ihrem  fiihiiltc  nach 
nühor  bekannt,  Ver/oichnif«  \m  Unmmers  'of*- 
manischen  Reichs  in  Asien,  Kiiropa  und  Arn'k.i,  nnch 
Mt  Eiotbeilun);  seiner  ^(AlthaKerfichaften  in  tn^iiiem 
mlteiien  Umfange  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahr- 
hundert». Dl«'  (•renzlinin  lie/oirliiict  den  hoiifig'en 
UrnffiiiR  desselben  nnch  den  28  Sf.itfhaltersrli.ifton, 
in  \M'l(  ht'  <l.is  fi  iiiili'r  iIiT  ü<'^'i('['unp  cles  S,  Se- 
Jlm  III  im  Jfihr  der  Fliuht  120»,  tbr.  179*,  eingu- 
iMtttK'Vrden  ist.  Dit<  Rechenschaft  dMYiBflbordleHe 
Karten  enlhSlt  die  nöthiren  Erl  iutemn^^n  dn^ti,  nnd 
in  diesen  einige  bishcrunbeknDtit  gebliebeuo  nii-litigc 
iVotizcn. 

Je  aoziebeader  und  wichtiger  auch  die  in  diesem 
Bande  fortlaufende  Geachicht.<<er/ählung  dem  rhrist- 
liehen  Gesehiehtsforschcr  ist ,  indem,  die  GMebichte 
immer  weiter  in  die  neueste  Zeit  mnllekt  nnd  die 
neueste  Politik  und  Staatsgoschiehte  der  enropüi- 
•eben  31ickte,  auch  die  neuste  asiatische  Geschichte 
nnlaCit,  nnco  »ehr  ist  es  zn  bedauern ,  «lifn  d.i^i  so 
gitUIUU  Werk  Sick  mUt  dem  liibn  1774  ein  Ziel 
Mtwt..  Isdtm2Saiffa«m«,  vmjdb«i dieser  Band  be- 
greiit,  sind  zwar  in  Vcr^Ieichnng  mit  den  vorherge- 
gangenen Zeiten  der  GräucI  und  Gransamkeiten  we- 
■iger,  aber  immer  noch  fehlt  es  nicht  an  groben  und 
f«iaeBDup«tte.DB§eKcktigkeiten.  Die  Geaehickta. 
mtnuMmaß  ist  fMfwShraid  angefüllt  mit  SehiMemng 
ijor  rfofsitten  undHofknhh'iTi  n,  Im  iii.innlchfnlti<;Hteii 
lliinke  and  Intriguen,  der  /jihlreirhen,  meist  .nach 
Willkür  und  Lugoe  lerfügton,  AbaetmigMi  fM  bo> 
IwH  udaiadeniSteataimteni,  V«riiaBmm»B,  Mor- 
4»n,  «fc«!  M  znklrateken  fieiderpressun^n , 
Nlektawürdi^keiten ,  Kitelkeifen,  Tollheiten  .-iller 
Art  nnd  Weise,  der  anmü£s(g»(en  V^eriichwendiiogeu 
in  Pracht  und  Luxus ;  auf  der  andern  Seite ,  als  na- 
idritche  Falf«  «Um  d«aMB,  der  uaufk0rlieb«B  Um- 
triebe and  iTwrakM ,  nad  Stoatn-EmpSraBgen.  Ab- 
gesehen inzwischen  von  diesem  Geist  di  r  (^  srhlchte 
selb«)t,  dem  Leser  buchst  anziehend  nnd  uut  erhaltend 
von  Seiten  des  Lehrreichen  in  Hinsieht  der  Reaat» 
aifs  <M-ieJUaliacher  Sitten  u«d  GakeiiNk«,  daratiea- 
taliaeken  Denknngsweise,  de«  oriantalMckea  Gba- 
rnkters  und  tjrsrhrii.uk^  ii.  s.w.  Der  Vf.  ermüdet 
nicht,  (Jk'  ^LTKiiif  rtttii  ^. ichrichten  über  BeschaO'en- 
hcit  und  f  jrrnlichkeit  des 'ofsmanischen  innern  und 
SuCsera  Hofstaat«,  and  über  Miiitair-  uad  Civil- 
BwwiHitliMaalkkfta  zu  geben,  auch  4«n Lasar 4ia 
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anziehendste  Uattorbaftottg  durch  die  amstliadlicb-  • 
«tcB  bis  ins  Kleinste  ansgedaiuiCan  Sckiiderungea 
von  d«B  Heerziigea,  felernekea  Anfxifgen,  Fattea- 

linil  Frirrlif  (il:f  ifiMi  ni  ge>Affhren,  Ihn  \nn  <len  Ge-  , 
l^mkij  iiiiii  Oertiii  hkeilen  der \orf;ffiiJlejn  n  iiegeben- 
Jieilen  und  Eruignisse,  von  dem  miinchorlei  Uehlichen 
in  asiatischer  und  fremder  Kleidung,  von  dem  vcr^ 
sch wenderischen  Luxus  in  Gold  und  Silber,  Kleino- 
dien und  Kustbarkeiten ,  von  den-mancberlei  ^V<•isen 
vmniisf  ischer  Uehnngen  und  Spiele  ii.  s,  w.  zu  iw»- 
Irfircn.    INicht  minder  /aliireirh  sijid  n(;cfi  iiiinicr 
iünschnitungen  von  nngclcgentlicbcn  £rli!utcrunt:en 
an» den  gebrauchten  gellen  über  raanaickiaUige  G*^ 
^enstUnJc  und  Ereignisse  der  alten  und  neuem,  be- 
sonders a<!intischen,  Geschichte,  Geogr.i|>hie  nnd 
Topographie,    >  olks-  und  Rcligions  -  Geschichte,  > 
Maturgeschichte  u.  s.  w.,  auch   insonderheit  der 
neuern  orientalischen  Lilct-ürgesebiehto.  Zahlreii-ha 
»ehr  ausführliche  Erörtcrtinf^en  der  neuem  ifirMackeH 
Literatur  linden  sitli ,    meist  bei  Anzeige  «ler  Ver- 
änderun';en  durch  "10  ii     illo  und  Anits\erli  iliiin;cen. 
Hieran  schliefst  »ich  S.  240  -2&4ein  bündiger  L'eher- 
blick  'ofsmanisrlier  Literatur  im  achtzehnten  Jahr- 
bunflerte  an.  S.Sist  die  Rede  von  der(-.i!f(rm//NT'schen 
faandschriftiichen  Sammlung    orientalischer  Werk«  . 
iÜuT  '(jr-in,iriische  tiesciiichte.    0,  Vcr/firliuifs  von 
diitthalbhujidert  Ü^nastieen  aus  dtr  Uuivcrsalge- 
echichte  des  Astronomen  Ah'med  Mwletcy,  oder  rick- 
tiger  des  A.»trono\ntnMuh'ammedEfend^y  indem  jener 
nur  das  arabische  Werk  von  diesem  Übersetzt  und  hie 
nnd  da  mitZu^'iI/  ii  lormehrt  hat.    7.  Ver/eichnif» 
der  Kapitulationen,  Fricderiisfliliisse,  Handluog»- 
vertrSg»  und  andrer  Trakt. <t«j  divs  'ofmaniüchcn  Rei< 
ches,  Ton  der  Gründung  desselben  bis  zum  Friede* 
von  K'ainiirdsche  im  J.  1774,    8.  Verzeichnifs  der 
GesandtscTiarteri  funf/ig  europHise Iitr ,    asiatischer  « 
und  afrikanischer  3Iiichte  an  die  Ffurte,  und  von 
dieser  an  dieselben,  von  der  Gründung  des 'ofsma* 
BisehoB  Aeieks  kis  inm  Frieden  roB  K'ainärdsck«,  ' 
In  alphabetiseker  Ordnung  der  Mffehte.    9.  Vor- 
/eichnifs  von  viertausend  'ofsmanischen  Staats-  und 
Geschh'fts- Schreiben,  Diplomen  und  andern  Urkun- 
den.  Ans  Briefsammluncen  nnd  Staats -Arcbi>'eB. 
10.  Verzaickfll&  tob  40  TitalatiireA  der  ^ofimaak- 
seboB  Staatsknndefl  Avs  TorsekfedamMi  XWn^Niur- 
mcti  und  iH.tcfin  gesammelt.    S.        —  000  hat  der 
VL  noch  einige  Nachtrüge  gegeben,  nh'mlich  mm 
Verzeichiiir»>o.Ü.  /um  Verzeichnifs  iMo.S.  zuraVcr- 

.Miekoif«  No.  0.»  aad  eiaaa  botriickflichen  Nachtrag 
SB  (hf  Lista  4w  bn  «dMr»  Baado  ekroaologiscb  aa^  . 

gefühHen  Ondnmka  dar  Preasa  sa  iC«khr» 

^^pteo.  Wahl. 

SCHÖNE  LITERATUR. 

Paris,  b.  üaudrj:  T/te  IleadtmOHf  or  tbe  AbbM'e 
des  V  igncrons,  a  Tale.  Bjr  Cbsywr.  18X1. 
41)2  S.  8,    (5  Francs.) 

Dieser  neaeste  ftonuut  Cooper«  »teilt  an  üstketi- 
acfto«  Iffartka       Mnm  i««aiaar  Hlaafakt  aaaki 
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an  Relcttlmni  der  Phantasie,  nn  mprlim  -rsiffer 
Wahl  d(?r  Motive,   nn  Schönheit  der  Ivjk.iliiiale- 
rcieii  liiit  der  „Headiiaum'"  sog« r  den  ^  o[  /iig.  Die 
lÖM«  welehe  diesem  Koraiim  xnm  Grunde  liefit,  ut 
troM  dar  cfrice  Kampf  zwiMhea  aaaara  ängmoraan 
Gornblon  und  den  Meinnn^on  und  Vorurtheilcn , 
welche  die  Erziehung  und  d»s  gesellige  Lehen  in  uns 
kanrornift  und  niihrt.   Die  Fabel  ist  folgende:  Der 
Wiokelried ,  ein  staUUchaa  Schiff»  ist  im  Bwt^ 
dan  Häffm  Tan  Gaaf  m  Tarlaiaien,  mn  naeh  ^va j 
zu  segeln,  \\ü  in  den  n.'ichsten  Tngen  das  vceitbe- 
rühmte  AMnzcrfest  (  Abbaye  de»  Vigneron«  genannt, 
weil  es  seinen  Ursprung  einer  ehemiili^<>ii  Ablei  iu 
dar  Nähe  verdankte )  gefeiert  werden  soll.  Unter 
daN  naivanden  werden  hervorgehoben  ela  Bcmcr 
Edelmann,  toii  Witlailing  und  seine  Toclitor  Adel- 
heid, ein  junger  Srhv>ci/er  in  nusl.Tndischeii  Dien- 
sten, ein  Pilger,  ein  neapolit  i n i-(  lirr  Possonreifser, 
und  ein  genneser  Schleichhändler;  ein  sanftes,  gut- 
nüthigas  Milnncben  steigt  zuletit  ein  und  die  AniMr 
sollen  gelichtet  werden,  als  ein  rornelimpr  Genneser, 
Signor  Grininldi,  ein  alter  Freund  des  Benicr  Edel- 
nuiiin.s ,   nm  Hnrendiiiiim  anlangt  und  init/iif.ihren 
begehrt.  Da  sein  Pnfs  nicht  von  den  Genfer  Behör- 
den aatwsaiduiat  ist,  ISfst  ihn  der  HArenwl{cht*  r 
«rat  nach  langen  ÜBterliaadlungeu  passircn.  Die 
VerzöRprung,  welche  dadurch  ent<itand,  wird  dem 
Si  IhTTi'  hoiiiiihe  •mi  Ziel  Ht  ini  i-  U«  iM>  unheilbringend. 
Eine  ^Vindütille  tritt  ein.   En  wird  Nacht.  Ein 
Sturm  braufst  von  dan  Alpen  herab.    Schiff  und 
Mannacluift  scheinen  Tarloran..  Dia  Sea  hat  den 
Bemer  nad  den  gennasarBdalmann  berelfi  Toni  V«rw 
deck  gespült;  (?rr  junge  Krieger  reitet  sie  mit  Hfilfe 
des  Schloichbiindlers,  der,  als  früherer  Seem.inn, 
»ucb  den  Winkelried  endlich  in  spKter  Nacht  wolil- 
tehulten  In  dan  Hafen  bringt,  ScUaTa  Btoaajr,  bei 
Verar,  nlmint  die  Bafoandan  ani.  Adelhaid  orklHrt 
hier  ihrem  Vater,  d.-trs  der  junge  Krieger,  Sigismund, 
ilir  Horz  iSngst  iiositzt.    Dieser  weist  sich  jedoch 
als  der  Sohn  des  gutmilthigen  Männchens  auf  dem 
Winkalried  an»,  ui  walehani  die  Beiaafaaellaebaft 
heim  Anfange  daa  Stnmwa  dan  SeharTriehter  von 
Brm  prknnnt  hnffo  und  der  iieinahe  in  den  Soe  ge- 
worfen >vorden  «iire,  da  die  aberglünbisehen  Leute, 
der  Pilger  und  der  Posscnreifscr  an  der  Spitze, 
«eine  Anwaaanheit  auf  den  Schiffe  fiir  nobeiibrin- 
gend  ahaahan.  Dtaae  Bnldccknaf  der  Abatammnng 
Sigismundü  macht  den  zKrtlichen  Vater  schwanken. 
Indessen  Iiegiiint  dns  ^^  in  zerfest,  dessen  Detail  ('oo- 
per  glHnzcnd  und,  wie  llec,  der  dem  vorletzten  Feste 
(,1819)  liaigewohnt,  liezeugcn  kann,  mit  wahren  Farben 
aehflaert.  Gesehickt  ist  der  die  vcrsehiedenen  Fest- 

srnn  Ii  ;:r\'^  ilhnl If  !i  scliliefse"di' HochzeitsztT^  lioiiutzt, 
uui  fiia  wii'UiciiC»  jürautijaar  einzuführen;  die  Braut 


ist  Siegnrands  Schwester;  f?rr  Rrüutigan  kennt  ilire 
Herkunft,  hat  sich  aber  au»  Habsucht  entachlüssea, 
die  reiche  Scharfrichterstoehter,  die  niemand  im 
Waadtland  l^annt.  wie  ar  Gmnd  hat  zo  hoffen,  zor 
Fran  zn  nahinea.  -Dar  PaaaanraiGMr  TerrJfth  bei  d«« 
AnfzuR,  anratttdliarvor  derTrnanng,  die  Ilt'rkunft 
des  Miidchens  In  der  Versammlung  der  /aliüosf^n 
Menge  und  Christinens  BrHutigara  zerreifst  den  Hci- 
rathacontract  nad flUehtetnaehJasselben  Abends  nach 
Aalian,  am  dam  Spatta  aalnar  Laadsleate  sich  eine 
Zeitlang  zu  entriehen.  Am  nüchsten  Mnrgcn  brecbea 
der  Berner,  der  Gonueser,  Adelheid  iind  Christine, 
die  jene  unter  ihren  Schutz  genommen  ,  nebst  Sigi»- 
mund  nach  Turin,  dem  nüchstenZiel  ihrer  lieise,  aoi. 
Ihr  Weg  fahrt  fiber  den  groCsea  St.  Bernhard.  Di» 
TVncht  lind  f*in  ftirchtbares  Schneewettor  Oberra^rhen 
sie.  Ein  Hund  des  Klosters  weist  die  Vcrirrttn  /.u- 
recht  und  führt  sie  in  ein  Zufluclii  >h;(  iisc  In  n.  Dop 
SchletchbiindlerstüCst  beim  Anfang  dcs^Vettersgici^ 
falls  zu  ihnen.  Am  nfichsten  Morgen  findet  nianClwi* 
stinens  Bräutigam  in  dem  n^rhston  Zulluehtshaus  er- 
mordet; der  Scharfrichter  w  ird  {rieichfalls  in  diesem 
H;iuso  gefiindi  ri  und  iils  der  .Morder  auf  das  Hospiz: 
gebracht.  £r  weif»  jedoch  seine  Unschuld^ darzuthun 
und  der  Vordacht  lallt  nun  auf  den  SchleiehhJlndl«r« . 
oligleich  dieser  feierlich  schwört,  schuldlos  zu  seyn. 
Da  es  »ich  ausweist,  diifs  er  Signor Grimaldi^s  Sohn 
is!  ,  iji  wi  lrlirrti  l^ili' I iii li ii ii  wir  hicr  drn  U(  ;;f'ii  Aon 
Genua  kennen  lernen,  giolit  man  ihn  endlich  frei. 
Den  alten  Willading  veranlassen  hier  niannichfaehe 
Gründe,  seine  Taehter  in  der  Klosterkirche  mit  Si- 
isnnind  trauen  zu  lassen,  worauf  sich  zeigt,  daCs 
igisniiiiii!  dcf  M  rliirni  ge^lanhte  Sohn  des  Dogen, 
der  Schieichhiifldler  aber  dessen  uneheüges  Kind  ist. 
Voa  dem  letztem  hört  man  nichts  mehr;  von  dem 
Passeoreifser  nad  dem  Pilger  aber  aifiihrt  man  spit. 
ter,  dafs  sie  den  Mord  begangen. 

Der  Sturm  auf  dem  See  isf  im  isterhaft  beschrie- 
ben. Der  Vf.  ist  hicr  ganz  in  seinen)  Element.  Der 
reizende  Charakter  der  Umgebungen  Vera^'s  ,  daa 
|dJinz«nda  Feat',  die  Beiae  darch  WalU»  ant  den  St. 
Bernhard,  dia  Sde^  und  dach  aa  grabartiga  Natnr, 
welche  den  herilhmten  Bergpafs  auszeichnet,  bieten 
Gelegenheit  zu  glHn/eoden  Gemülden,  welche  C.  treff- 
lich benutzt  hat.  Die  Charaktere,  vom  ehrwürdigen 
Dogen, bia  zudem  Scharfrichter  und  den  Landstrei- 
ehem  herab,  aind  gut  abgestuft  nnd  kilnatlerisch  g»- 
bniten.  IJer  f.nndvofjf  >oii  Vev.iy  ist  zu  chargirt. 
Bcwundernswerth  sind  ein  Hund  des  St.  Bernhard 
un-1  der  INeufundlünder  des  Schicichhündlers  gleicb- 
aam  handelnd  in  dan  Gang  des  Ganxan  vennr^.  » 
In  der  Hand  eines  gesehfckten  lleberaetzera  wird  dla> 
aar  Bonian  eine  eben  so  iip/iehcnde  als  lehrrtMa 
Lcctilre  fiir  die  deutsche  Loseweit  abj;ei>ea.. 
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Geschichte  dos  spanischen  Erbfolsekricges  ist 
seit  Sörgei's  und  Itaczku"*  popiilSrea  lirxjibluMea 
irenig  oder  gar  nicht  in  grüfsern  SebriffTen  bebandelt 
worden.  Und  doch  ist  diosrr  KriV;;,  durch  den  im 
Aiiriinge  des  18leii  J.ihrh.  die  Govtnlt  eines  Theiies 
der  eiirop.'iischen  Welt  bestimmt  wurde,  politi- 
scher sowohl  Iiis  in  militürischer  Hinsiebt  Ton  einen 
Sil  hohen  Interesse ,  uls  dnfs  er  wegen  der  ms  nlher 
•tebendcii  und  in  ihren  Folgen  filr  uns  wirkflnmern 
Kriege  dc8  18tcn  und  l'Jten  Jahrh.  gering  ge<iclitel 
vertlon  dürfte.  Der  lebhiifto  Anfhfil  einer  <;fin/cn 
JVation  aber  «n  fiesem  Kriege  zeigt  »ich  doch  nur  in 
Spiinicn. 

Ijni  so  erwünschter  rnnfs  es  also  seyn ,  in  der 
rorliegeiiden  Schrilt  eine  Geschichte  des  Kriegs  in 
Sf)aniin  zu  erhalten     Dotin  mir  Spanien  bc- 

»chriinkt  »ick  Lord  Muhon  und  berührt  die  Begeben- 
heiten anderer  Länder  nur  im  yorübergeheo.  Der 
Vf.  gehurt  noch  Maraen  and  Rang  dem  rornehmen 
englischen  Adel  an,  er  ist  ein  Nachkomme  des  im 
Erurolgekriege  bcrühmlen  (ionerals  Stan^Ofw,  der 
npMter  erster  Lord  der  Schat/Jiamroer  wurde  —  und 
hat  Spanien  seihst  durciniMt.  Die  nachgelassenen 
Papiere  und  Briefe  des  genannten  Geoernis  sind  eine 
Ilnuptquelle  der  6esehicbts(>rxjihhing.  Schon  wegen 
der  ßeriiit/nng  dieser  so  scli^il/bai-en ,  haiidsrhriftli- 
chon  Notizen  uiirJc  der  Ge.<icJiirh(c  des  Lord  MahoH 
ßitM  Stelle  in  der  neuern  historischen  Literatur 
btthren;  aber  diaseUM  bat  aeeb  viele  andere  Vorzfige. 
JLerd  Mohn  tat  kein  Literator  rom  Fache ,  seine 
JJarsteUung  aber  tr.'igt  iüipritll  den  Charakter  des 
doreh  Weit  und  Bücher  gebildeten  Mannes,  der  dicls 
AVerk  nus  reiner  Liebe  zur  Sache  rerfafst  hat.  Die 
kimn  umi  einlaeb«  Uareteiliuig,  die  sich  gleich  weit 
roa  Womeirreleber  Prosa  und  von  trockner  ?tfiichtem- 
heif  entfernt  h^ilt,  erinoci  t  liiiufi-  an  Robertson, 
dem  Lord  Mtthon  auch  in  der  pragmatischen  Zusnm- 
menstellug  der  Begebenheiten  und  in  jeuer  prScisen 
BrzMbbufsart,  die  aaob  für  geringfUcq^  sebeinende 
|»«genstlade  den  reebten  PLitx  nt  finden  weifs ,  mit 
Glück  nachgeeifert  hft.  \].  .  irr  Ine  Belege  bie- 
la  nennen  wir  die  (rcülirli  ;;i>s<-liricbene  Einlei- 
tmf  .(eh.  L),  die  Belageruüg  von  CadLx  (ch.2.),  die 
Kinnabnte  Tfpi  GibriOtar  (cb.  2»  30»  PttovbMWgh!^ 
AcAu.  St.  Mir  ä.  JL  2.  ItMw 


Erstüriming  des  Forts Monljuich  bei  Barcelona  (ch.4. 
p«l43  -  151),  die  Schlachten  bei  Ahnanza  und  Sa- 
ragossa (eh.  tiu.  S.),  Slanhopes  muthroUe  Vertbei- 
digung  von  Brihunza  (eh.  8.).  Vor  Allem  mvb  Roe, 
aber  auf  die  Schilderung  dos  cafnionisrhen  Aufstaii- 
dus  nach  dem  Itastadter  Frieden  aufinerksam  ma- 
chen. Denn  in  diesem  nurserordeiidirh  srhiin  go- 
srbriebeoen  Tbetl«  des  9ten  KapitcU  tritt  es  auf  dias 
Dentliebsle  lierror,  wie  tief  Laed  Mahon  die  Scliilad<« 
lichkeit  und  Wortbriichigkeit  i/dea  damaligen  cngli- 
Hchen  iMinisteriums  gefühlt,  und  mit  welcher  W'ehniuth 
iiiiider  heldenmüfhigc  Widerstand  der  Cataloilitff  mi 
Barcelona^s  traoriges  Schicksal  erfüllt  bat. 

Einen  nicht  geringen  Reiz  erli.ilt  die  Er/Sblung 
des  Vfü  durch  die  aiü^chaulichc  Besehreibung  alier 
Loralitäten,  die  iiberdii-f»  durch  eine  genaue  Karte 
des  Kriegsschaunlntzes  vcrsiiiiilicht  sind.  Für  eng-  • 
lisehe  Leser  n  ird  die  liüurige  Sezngnahnie  «nf  Brei^ 
iiisso  des  Feldzugs  der  Engllqder  gegM  dh-Fnuit»* 
sen  TOB  besouderm  Interesse  **yoi  aber  auch  der 
Anslündcr  kann  dief»  thcilen,  wäre  es  auch  nur  um 
der  Benic:  Ivtiiip;  \^ill(Mi,  daf»  in  Spanien  in  einem 
Zeiträume  von  100  Jahren  so  \  ieiea  ganz  unveräa« 
dert  geblieben  ist.  In  dieser  Beziehung  wird  kein 
billig  Denkender  es  dem  Vf.  als  Schmeichelei  auslo* 
gen,  nenn  er  der  Thatcn  des  Herzogs  Wellington 
oft  und  f,!  ;  11  ^redenkt,  die  jetzt  der  neidische  Undank 
sogar  in  England  zu  vorkiciuern  strebt,  oder  wenn  er 
die  kriegeriielie  Tapferkeit  der  eoglischeu  Soldaten 
gebührend  anerkennt  und  gegen  falsche  Anklagen  in 
Schutz  nimmt.  So  widerle;^t  er  ch.  8.  p.  .'ilO  die  Be- 
schiildi^^un;;;  des  Geiieiiil  /  <      der  in  seinen  ^lemoiren 

} 1.2^10)  gesagt  hatte:  /r.t  AiHflois  sunt  braves  toute§ 
et  /bu,  f/u'ils  ont  dunni,  Ott  et  »lange,  durch  die 
giNnzende  Tiipferkeit  der  eüglischen  Truppen  in  der 
Schlacht  bei  Saragossa  am  20Bten  August  1710,  wo 
Stniihrjj.o's  Soldaten  an  Allen  Mangel  Utte«  wni 
doch  siegten. 

Ein  anderer  Vorzug  der  vorliegenden  Schrift  bo»* 
steht  in  der  unparteiischen  und  vorurtheUsfrei«« 
Darstellung  der  historischen  Thatsacben.  LordiWii- 
hoH  schreibt  freilich  als  Engländer,  also  der  antifran- 
zösischen oder  österreichischen  Partei  zugethan; 
aber  wje  willig  er  auch  die  Anstrengungen  dieser 
Partei  anerkennt  und  die  Theilnabmo  dtrfingUnder, 
namentlich  der  Generale  StaHhope  und  Menorougk, 
der  eigentlii  Jien  lirlden  aoinoH  Buches  (die  trefliiche 
Charakteristik  findet  sich  ch.  5.  p,  176  sq.  und 
«k.  4w  p.  lüDsq- )  belobt,  so  hat  ihn  diefs  doch  nie 
un^erecJi*  Jt|W  «•  ^dco  Fwtei  ••WglfeedJJ^OOgle 
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woII«n  nur  einige Bttimiefeliicrzu  Alle  Sin- 

nier roll  der  Partei  PUäipp's  von  Anjou,  die  sich 
nur  ciiiigerniafseti  auszoic&neton ,  >verdcn  gnnz  noch 
Yerdieast  (;eMUM«rt|  lo  der  odl«  and  ritterliche 
VUladAriis,  dm  AVtm  efaiM  Sfiaiilers  aus  der  |;l!tn- 
zendsten  Zeit  des  Landes  (cbnp.  r.  ]>.  47.  und  ch.  8. 
p.  29G),  seine  Verthcidigiiiig  ronOdix  (j».47  — 59), 
die  t<ipfern  Spnicr  Velasco  und  Salioes  (cb.  2.  p.97. 
99),  die  Tapferkeit  der  CaatUiancr  io  der  SeiüAdit 
bei  Almenara  am  27sten  Jul.  1710,  wo  dt«  Auropfo- 
l  ung  Einiger  den  Künig  Philipp  der  Gefabr  der  Go- 
f.uigcnscli.ift  entrifs  (cb.  ö.  p.  aü4).  I  regtet,  «etat 
Lord  Mahun  hinzu ,  ihut  tce  have  no  recora  of  ihe  na- 
we«  of  sttck  gaUtnit  tubaliernsy  teldck  mm»  fe  im  m« 
iMf  wtrthf  af  a  place  in  hisiory  Mim  fAoae  ofHm  mögt 
.'utrcrfsfiifgoieruls.  Mit  dcr6c]l>en  Ancrkeiirninj:  der 
üntcrdiaucatreuc  ist  RarFs  von  Oi-sfroich  oinsanipr 
und  unbeachteter  Ein/iig  in  iMadrid  im  Sept.  1710 
von  unserni  Vf.  geschildert  worden  (ch.&  p.  90ftaq.). 

Eben  so  gerecht,  nie  über  die  «peniadkab'FiHk- 
rrr  Her  Go^cnpHrtei,  urtheilt  Lord  Mtihon  auch  Uber 
die  f  10 nzosi. seilen  General« ,   einen  Berwiek  (ch.  3. 

S.  81)  und  Vaiidümc  (ch.  8.  n.  322),  so  wie  er  auch 
em  MitrddherrnSf.'inhope's,  aemOesterreickerSUili- 
rcnil)prg(niiht.S(:iremhcrg,wie  ÜwdJIfiijhw*  sehrelbt) 
alle  (« erecht igkcit  wideifahrcn  iKfst.  'VnuK'ntlich 
geschieht  diefs  im  Laufe  der  ErxHhliing,  tleim  das 
erste  Urtheil  (ch.  0.  p.  247)  ist  nicht  ganz  gorecht, 
wenigstens  darf  nicht  von  Generalen,  wie  ^aoiieOf 
Meiea  and  >^'nrm8er  gesagt  werden,  data  »fe  keine»* 
wcgps  durch  Veinlienst,  sondern  durch  ihr  Altpr  !h»- 
Tördcrt  worden  sind  {promotid  b*f  xcniortt;/  rntiu  r  (han 
nierit),  und  daf»  Muls  ihre  Unrihi^^keit  oder  Lang- 
samkeit Mapoleon^s  glänzende  ^iege  herbeigeführt 
habe.  Aus  der  Oe^ierreiehischen  mättSHsehen  Zeit- 
«cÄW^  würde  der  EnglHnder  sein  Uidioil  hrthon  be- 
richtigen können.  Dagegen  fehlt  e.<>  nicht  an  Bewei- 
sen eine«  nnhcsfochcnen  Urlheils,  wo  von  Englän> 
dem  und  englischen  Institutionen  die  Kede  ist.  So 
^rd  die  Dßgeschicklicfakeit  des  Generals  Galwag 
stets  getadelt,  ja  Lord  Mahon  drückt  sich  sognr  Hei 
Gelegenheit  der  (iffentlirhen  Belobung Pcterborongh's 
(wie  Tci-JirMit  immer  war)  im  englischen 

Olterbanse  «ehr  stark  iiiier  solche  Parlaments- Vota 
ma.  ÄB*  lofM,  sagt  derselbe  ch.  G.  p.  227,  are 
t^mtofttmi  tpecions  üi  o*titcard  sfiotc ;  ifici/  iievcr  fuit 
i9  9ear  Ike  tiamp  of  deliberatire  icixUom;  tut  is 
ihe  pari  of  the  hutorian  tof^trip  thc$e  procccdimjs  of 
ikeir  tmooth  and  glosay  surfttce  and  to  Ut>f  bare  Ihe  $e~ 
aret  »inetcs  &y  tchieh  Ihe  bidy  polHie  ia  reallif  moved. 
ffinskllt  minder  wahres  Wort  hat  Lord  Mahon  ühcr 
demoknitisrbe  Terfassungen  gesprochen,  dnfs  nnr 
Rlii?  ilci  Kirf  (ciinent)  gewesen  m-v,  inff  (l-  m  eich 
demokratische  Verfassungen  lietestigt  hUKen,  und 
dafs,  wo  die  Schroekcnsregierung  aufgehört,  auch 
die  Öenokiatie  ihr  Eide  erreicht  hXtte.  Nur  Nord- 
•flieriki  maeht  «ine  Anaaabme,  aber  Lord  Mahon 
nennt  dafür  seine  Verrasgiiiig  «n  «jfperimeHf  Mitti»- 
eomplete  (ch.  9.  p.  383). 

Maeh  Hervorhebung  dieser  Einzelnheiten  mufs 
ÜACMdimuMl  «of  die  niM  Vf.  bemititofe  QmUm 


ziiriickkommen.  .Lord  5taitAope*«  ungcdruckff-  Hrlpfe 
und  ßerichfn  bilden«  die  Grofldlage  des  Werks  ,  und 
sind  60N%uhl  reich  an  neuen  Aufscbliisscn  und  |^ 
aaDe»  Details,  ala  aaclL  anziaiiend  4nt9k  dm 
sBnlielten  Chalwktlir  t«i  L«rds;  ^Imm«  Afedea* 
nls /Aiii  Diego  Extanop  sich  unrk  hh  in  die  Zeit  des 
spanischen   Unabhüngiekcitükrieges  erhalten  hatte 
tch.  5.  p.  177).  Die  schwierig«  Aufgabe,  die  Stan- 
htpe  läsen  ••llto,  seiet  skfc  in  dinann  Brinfttn  auf 
da«  Deuflichstovttd  endllt  v&a  mit  an  grSÜbnrar  Be- 
wunderung gegen  einen  Mann ,  der  trotx  so  geringer 
Mittel  so  viel  geleistet  hat;  denn  bald  fehlt  es  seinen 
Truppen  an  den  nothwendigstcn  Rriegs-nndLelmu« 
bediirfni«scn,  bald  hat  er  niit  der  Trfigheit  der  poiu 
tugiesischcn  Generale  zn  kämpfen,  bald  legt  dU« 
Uiionfsrlilnssenheit  KarPs  von  Oestrrfil,  uuj 
Ijaluhigkeit  seiner  Minister  ( ch.  4.  p.  167)  seinen 
schönsten  Pinnen  die  widerwärtigsten  HindnniiMn. 
in  den  Weg,  und  doch  iat  er  roa  aeinem  Unfe  nngn- 
wltaen ,  den  Srabento«  ala  aeinen  Herrn  zn  beinwb« 
ten  und  ihn  von  allen  linternchmungen  zu  iinterrjch- 
tcn.    Um  so  verdienstlicher  erscheinen  Stnnbvmi's 
Thaten:  wie  der  Vertheidigungskrieg  im  Jahre  1708 

S.^249-251),  die  giünzende  fiiaaabme  tu»  P«tt 
aKon  (p.  253—256),  die  mÜ  Vieler KlnglUlndMIir^ 
tcn  diplomatischen  Verhandlnngen  mit  dem  Herzog 
von  Orleans  (p.  2(iO  — 263),  der  erfolgreiche  Sieg 
bei  Saragossa  am  20sten  August  1710  (p.  .iO!»  —  312). 
Alle  diese  Begebenheiten  worden  durch  Stanhope'a 
eigne  Berichte  in  einem  hohen  Grade  aiffgebcUt,  nnd 
selbst  die  ungliicklichsfc  15.  hcnheit  seines  Feld- 
hcrrnlebens,  die  Capilui  iii  -n  I  i  i  Brihuega  am  8ten 
Dcc.  1711  ((  !  .  8.  ji.  33>-;j40),  zeigt  seine  Tapfer- 
keit und  Erfahrenheit  in  einem  sehr  schönen  Lielife. 

Anfser  diesen  handschriftlichen  Nachrfchten  hat 
Lord  Mahon  auch  ein  haadschriftliche«  Jountal  of 
Lord  PeierboroMgb*»  Ptvecetfin^  in  Spatit  Iienntzt,  für 
dessen  Verfnsser  er  dessen  .Sccrctiir  /•'/(■  '/  (\>.  T'S) 
hült,  daiiu  noch  mehrere  englische,  gleichzeitige 
Schriften,  dieabererst  in  der  neuern  Zeit  gedruckt 
und  in  Dentscbland  wohl  wenig  bekannt  geworden 
sind.  «Dahin  gebBren  FreintCa,  der  als  Arzt  mit  Pe> 
fi  rl  uKnigh  nacbSp.-inien  ging,  Barl  of  l'ctt'rl/oruHgh^M 
(hriäiict  in^aiii,  und  besonders  des  Cm pitiiiti  (^(r/cfoit, 
eines  tn »fern  Degen ,  Memoirs,  die  erst  im  J.  1(^08 
zu  London  gedruckt  aind«  Von  ibn  8Mrt  der  Vf* 
p.  133:  yjwho  has  leß  M«  pfaiitf  «o/dfep-nlbr  narr»' 
tive  of  tchai  he  tau)  and  heard —  Ihe  mo^t  vcil'iabfe, 
perhupSf  bcemtse  ihe  mosi  undoubteiy  fail/ifni  and  im- 
pariiulf  of  nll  uttr  tnaieriaia  for  thif  *cttrJ"  Endliek 
sind  auch  Pariaments- Verbandlangen  ,  Zeitni^ 
beriebte ,  mUndKolie  Mittbeilungea  angeaekemr  Pmw 
fionen  und  Reiscl '  In  l  ibungen  mit  Wahl  und  Um- 
sicht zu  liathe  gc/ognn  worden ,  so  wie  die  gröftera 
historischen  ^Verke  von  Qitinc^,  Riedei^  Lamteriy 
und  Andern.  GkcvV  Biographie  Marlherongh'a  wini 
metB  beriebtigt.  MIebt  minder  beloem  teigt  aleb 
Lord  Mahon  in  den  Memoiren  von  Noallla,  Tbrcy, 
lessi,  Iterwick  (die  er  p.  S2  für  die  besten  erklärt), 
S(.  Simon  y  so  wie  in  den  spanischen  CommentarlMl 
den.Marqni»  rw  Sk  FMife  («9  if^^fil^d^f^^j^j^Ie 
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sclirreben,  nlAi  Felipe  ^  wie  govrübniieb  eeschrieben 
wird),  dtevw  «r  «uf  S.  ÜSSt  elBcii  hoben  Wcrfk  bei- 
legt, whI  «ikkrer  «peaif sehen  imd  portngiesüieheii 

Scnwflen.  Dro  frAazösiscIien  Mrmoin  n  siinJ  vor- 
zugsweise bei  der  Schilderung  jener  Hofindiguen 
lind  Eiinvirknngen  der  Prinzessin  Vreioi  auf  König 
Philipp  und  seine  (üemaUta  he»ntit  vrordeii,  .aber 
der  Vf.  hat  bier  der  Varsiitliaiig  ^Mentoiidbii,  sefn« 
f»csrfifc!itn  (fiircb  HofzSnkereien ,  Kliitscbcreicii  und 
ult  uaLiJ^ljui)i«(e  jinecdoteo  zu  erweitern  oder —  zn 
entsteilen.    (i;inz  im  Gegensatze  zu  FotUtkVf  der 

JSM^  du  Louit  XI 1. 43.)  meint,  dab  Kamimi«- 
liener  and  Kammermiidcbcn  die  wahrhafteiten  Zw« 
gen  fiii-  dip  Tti^onden  und  Fehler  ifirer  Herren  und 
Herrinnen  vviiren  ,  erkliirt  er  sich  (cb.  2.  p.  72)  da- 
hin, dab  er  alle  Kliifschereien  den  französischen 
Memoiren  über  lassen  wiinie,  da  ■■  Vranknieh  unter 
il«r  ffrOhem  Itegiemng  jerfcr  daftrfeeamtt  oder  Kam- 
merdlener  es  für  unii(iig.'in::!iLJi  no(hv«endig  gehalten 
iditte,  eeine Krinnonin^eu  dioeken  zu  lassen.  In  dic- 
•cnTheilen  der  (•'osrliiLliffi  ist.ilso  wenig  Neues,  ober 
'die  Darstellung  ist  klar  und  einfach ,  die  Charakteri- 
stiken bedeutender  Pereonea,  wie  itaitieatlich  der 
Frianiain;  Ursini  (ch.  1.  p.3:J~35),  trete»  äcli.irf 
SmI  bMiiaimt  vor,  und  wer  historische  Farallelen 
hebt,  wird  ohne  Miibe  in  der  Cainerura-Mayor  de» 
«amaligea  efwinieehea  Hofes  die  AnfÜace  der  apitani 
OmuirUl«  aoffindoft. 

Kurz  der  künftige  Gcscliiclifschreiber  des  spani- 
schen i-Irbfolgekricges  kann  «ich  für  den  KrMg  i« 
Sp<iiiien  nicht  Icicbt  einen  hessern  und  -unparteii- 
•«bera  h'Uhrer  wünsclicn,  nls  Lord  Muhon  ist.  Viel- 
leicht ist  die  Zeit  nicht  fern ,  w  o  wir  eine  Ücsobicbte 
des  p.iii/eii  Kriegs  mit  lieiiiitziiiig  aller  gedruckten 
und  vielleicht  auch  mancher  uogedrucktea  HülCsniit- 
tat  «rbttltoa. 

Die  Sufsere  splendide  Ausstattung  entsprieU 
dem  werthvollen  Jnhalle.  Freilich  i»t  aie  mc^  auf 
erigliaehe  Leser  und  Zahler  berechnet,  «ad  das  Baeh 
dürfte  also  schwerlich  in  Deutschland  so  h(  k  ii  nt 
werden ,  als  es  doch  verdient.  Von  einer  iu  Loudon 
in  demselben  Jnbre,  wie  das  varlkigaadi  Wifffc,  ar- 
Whieneoenkieiaen  ijchrilt: 

«4ij^w»dMf  to  Lwd  Mahm*9  war  of  iueeeanM  in 

Ist  Iltis  zur  Zeit  nur  so  viel  bekannt  gewurden,  dafs 
ete  ebealaUePnpiere  «u«  JUrd  Slauhope'«  AlachJaia 
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St.  Gallem,  gedr.  b.  Wegelia  .a.  VVartmann:  Na- 
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Aibiidlungen  ist  sehr  ungleich,  iadeni  Biir  «taig 


gar  genz  Falschem  getroffen  w  ird.  ücberhaunt  meir 
nea  wir,  dafs  der  Vf.  für  aaiaeii  litaMriaalMa  ffameir 
am  besten  gesorgt  haben  würde,  wem  er  entweder 

diese  Schrift  vor  dem  Druck  kundigen  Fk  undcn  zur 
genauen  Uurcluicht  vorgelegt  hätte,  oder  wenn  er 
sie  selber  noch  eine  Zeitlang  in  seinem  Srbreibpulte 
mbeii  lieis»  Ms  «r  bei  grSiuUiabaniiStadiiuB  uaa  fe-' 
reiftem  Ansiebfcn  das  Wahre  von  dem  trrthwn  sal- 
ber grfi  'rip;  zu  unterscheiden  im  StuiJc  geweaen 
wiirc.  Selbst  dann  aber  noch  würde  eine  sor^fliltige 
AwwaU  4i«wr  AnMtze  vorzunehmen  n  ti  lg  ge^ 
waetn  Mgni,  an  nur  das  Gadionoe  dam  Publicttn 
mltinitheiten,  damit  nicbt  das  Hittelgnt  das  Bessere 
gleichs'i  III  ii!  rt  \^  .'«itige  und  unachelubar  mache.  Ans 
den  meisten  der  hier  vorliegenden  Abhandlungen  er- 
hellt zorGnilge,  däfs  weoer  der  Vf.  mit  den  neue- 
sten LeistDBfen  der  Litaratar  aaC  den  bieher  gehti. 
rigen  Gebiatea  genugsam  vartrant,  noch  auch ,  dab 
er  an  und  filr  sich  arm  Gegenstande  su  {;ew.ichsett 

Seewesen  ist,  nm  sich  selbst  vor  aufrallendcuiMiCsgrif- 
cn  sieber  XB  slallan.   Um  dieses  Urtheil  zu  bcsrün« 
dan.  woilan  wir  mm.  a«f  «iniga  Stallea  in  diasem 
Bnne  aitinarksan  maehea ,  dia  dentlicb  bewei- 
sen,  welche  verfehlte  Ansichten  er  sowohl  über  phy- 
siologische, als  zoologische  Thatsachea  hat}  denen 
wir  noch  selbst  die  Bebandbil^M  TOB  Thiafverstci- 
.jiemngeB  batfüsen  walla«,  «■  um»  Lesern  dia 
Möthigen  Belega  zu  gabea.  In  dem  hngen  Aufsätze 
über  den  Mentchen  f  wo  im  Ganzen  nichts  Ni  iies  >on 
Bedeutung  aufgetischt  wird,  gtcbt  er  endlich  auch 
seine  Theorie  über  die  Zeugung.   „Der  niännlicbe 
Sama,  babaoptat  ar,  gelang  theilwaise  durch  des 
Utaras  «ad  dessen  Rühren  »m  Kerstack,  dort  reizt 
er  ein  turgeselrcndes  Bl.'ischen ,  welches  Zii&aminen- 
zichung  und  Platzun^  &uinei-  Ußute  bewirkt.  Der 
weibliche  Same  soll  sieb  alsdann  mit  dem  mlinnlicbea 
Tarmisehea  aad  dnrch  dialUlbra  wieder  in  den  Utero« 
sarttekfliebra.  Dlaaas  Tarmfschen  beider  Flüssig- 
keiten hat  eine  plötzliche  Ke  .M  -unf^  in  dei  selben  zur 
Folge,  wodurch  sich  das  urgani»ireade  i'riactp,  der 
im{ionderable  Lebensstolf  äufsert,  indem  er  die  erst« 
Spar  einer  aeaea  Bildang  bMinat.  ~-  Die  FlUasig- 
kaiCfOTnit  sieh  ia  eine  orale  Gestalt  und  coagulirt  an 
ihrer  ilufKern  Fläche,     o  Jurch  sich  ein  feines  Hliut- 
chcn  bildet,  während  sich  in  der  3iitte  eine  halhflüs- 
sige  Materie  befiad^  Indeft  nun  Hut  VerHudertm- 
gm  tmyeAsn,  au»  cta  imsnlaMdksMsri  wmUkommeaer, 
MmiAtem4ir  ^lemuk  tOffeteHeti  BewoAner  etne» 
.andern  IHaneien  herkotnmeiulcy     Mf  auf  eine  für 
Menschen^  deren  Organe  nicht  l  oltliommen  genug  sind, 
um  die  Handlungen  der  Geister  und  dir  fVesen  zu  er- 
kennen  und  zu  Iteobachlen^  fireUieh  mbgmerUmre  und 
tmbetfrtiflicheArt,  indem  er  die  Itfaterien  td^netler  Wid 
unbeih,'i  !Jjtirct\  als  Impouden'fi'r,,  it  es  lih^^n-i,,  diu  ch- 
drinyt,  Aivh  ui  dem  neucnistehouicnmcnscIii'cUcn  Keime 
insüiuiren,  whI  sein  Daseynf  was  eigene  Vervollkonm-' 
Ht$mf  zumZweckial,  zuertt,Ma€h6ettim$liit»GeselzeH, 
sici  selbst  unbeufußt  m*r  mBSidtmg  ttnd  Rrtnung  der 
Materie,  seiner  Uülle ,  durch  den  imponderabeln  Le- 
bensstoff  mtftem,  damit  er  in  der  Folge  alsSeele.  miU 

ctst. 
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ff c*  dtirch  »eine Eatidlungen durch  den  Kurp rr  mehr  mt- 
bilden  tu*d  zu  vervoilkmiuRnen  fähig  tci-rdtn  kanttj" 

So  weit  iiBMr  Vf.  Hnnd^reiflicber  hiUte  kaum 
ü«  Entstehuns  eines  menachlicbtaliulivi^HASidmn- 
»tellt  werden  können.  Dief«  dien«  ntf kidi  «bnWM 
der  üarstcllungsweisi'  d r  s  ^  fs.  M  in  abgesehmnckt 
«Iwr  Hsd  irrif  dief«  alles  sej ,  bedarf  nicht  erst  noch 

Dock  h»ren  vnr  n(M5h  eine  Probe  Mweraatiifkiit«- 

rischen  jBeobachtnngssahe.  8. 193  Mgt  er  :  „ijwi  d» 
Bandwürmer  des  nx  ii^L lilichi  n  Kcirpörs  betrilTt.  so 
mobieh  nnch  wiedt  ri  old  a  ß<  obiuhtungen  glauben, 
dafn  TVitfNM  lattimd  o/mc/i  t  in  uihI  iJie selbe  Speeles 
sind,  indem  ich  beide  im  ZuMauoeiUiMig«  gefunden 
habe."  Wer  aber  so  wcaentllch  «bvreidiende,  ja  ge- 
noriuk  versrbicdeiie  Arien  dfi^psf.ilt  verwechseln 
k»mu  ietiuich  unserin  Ermessen  völlig  uufiiliig,  genaue 
Beotaiebtangen  zu  liefern.  Von  ßrctnter'a  treulicher 
\thpit  aber  die  Eingeweidewürmer  im  AttOMkea 
bcbeiiit  er  auch  nicht  die  mindeste  autoptieeh«  IU«iil- 
nibzu  bp8it/en,donn  sonst  wäre  c9iinbegrcifI>cb,  WW 
»•olcbolrrthümei-  bHtte  begehen  können.  Auch  i»t 
«•  llim  noob  Mi  klar  geworden,  da ft  Taenm  vulgare 
r,  n, ,  Synonyme  von  Batrheep^m  UUu»  itrem*jb> 
und  dnf«  Tacnia  dentafn  GmeL  dnuelbe,  wntTWn» 
M/(wmiftt.  Lächerlich  aber  wird  es.'wcnn  f  ••  ,J)n-n-as 
mOkSulzer'"  unter  den  Lingeweidcwnriuera  tlcs 
M«nell«ll  »It  miflahrt.  Denn  abgesehen  davon,  dafs 
«elbst  der  hier  ge-pbenc  N»mo  «icht  ganz  riehtig  ist, 
indem  diesen  angoblicheu  Parasit .Sm/äct,  der  «bn  en«. 
dtckt  hatte,  DHrachtjcerat  rudü,  R'idolphi  „Im  Vide- 
tm  rude  nennt,  ist  sicherlich  dieses  Gebilde  mchfs 
^aigerl  als  ein  Eingeweidewurm,  wie  schon  längst 
flarprtlKm  wurde.  Am  nieiaton  ikmit  MeiU« 
menden  Samen- L(i)lir\u. 

Wir  werfen  ferner  einen  Blick  anf  die  Weise,  wie 
^  Vf.  in  «inw Abhandlung  die  bei  St.  Gnllen  befiad- 
lidteaTfraCAieriiiiMii  danteilt.  Hier  weifs  er  nieht 
einmal  diaGhaptsache  «i\nignben,  weldie  bei  solchen 
Erörterangen  vor  Allem  in  Betracht  kommt,  nSmlich 
dia Formationsreibe,  in  Jder  die  Petrefarten  getrotten 
worden.  Wie  mag  da  der  jener  Gegend  unknndige 
GeognosC  alek  ntraclitllndear- indem  die  Beschreibung 
ihn  völlig  im  Dunkeln  Inf  nh  fpn««  S.indsteinschlncb- 
ten,  die  hier  gemeintsind,  mu  Mulahsp,  odpr  7«  irgend 
einer  älteAl  oder  jiingrrn  FormatitiriM  citu-  t;<  luiron? 
Sucht  man  nan  einl|tnRath  bei  d«!n  hiemutgczühlten 
Yersteinerangen  aelMr,  »o  gerHth  man  erst  recht  in 
Verlegenheit,  indemdcr  Vf.  v  pdcf  die  Arbeiten  seines 
Landsm.-ianes  Stiider  ( MontH/i  aph !e  der  Molasse.  Bern 
kennt,  ja  Lamarh  kaum  ein  Pnnrm«!  anführt, 
M»eh  auch  die  ronAmeAi,  BrongnkariySowfrb^  \u  A., 
urelebe  besmdera  belDaretellungdeii-elaadnen  Arten 
mdi/nsrhl.igen  und  rn  vrr-^r>tfhcn  wnrcn.  Und  wie 
sind  »eine  Speeles-  und  tiattnngsnamen  bcschalTen? 
So  schreibt  er  THrWfiftr'tm  irrtc,  7  .  cJwMi,  PMclIi- 
tke*t  ßfytUHhttt  AretUhes  u.  s.  w.  Als  Beispiel  einer 
ArtbaMwailNMS  «oUaa  wir  die  seines  S.  2ßl  erörter- 
tanCbncAllealMeiiwMliaknuttkaileB:  „hifrt^r  rirrn 


l|ZoU,  Breite  U  Zoll,  mltglflder  OberflScbenndcan- 
zera  Rande.  Fundort  bfiufig  im  Hajeabrach,  das  Ori- 
ginal ist  wahrscheinlich  Vemu  jceyriylic«  oder  yettm 
ÜHUrtAaC"'^  Vaberhaupt  glniibl  er  tob  den  meisten 
dIeaerVenIfraernngnn,  da»  ihreOrjgiaaieaoeh  jetzt 
cxistirlen.  \\\r  diu  i  fi..-  n  tiiisre  Leser,  sind  nicht 
noch  dos  alten  chr>viirdigen6'cAeMcÄ«erVPctrerMcten- 
Abbildungen  (in  £{e«c4rei&N;^rfer  Naimfetthichie  de* 
Scku^izerttuMu)  derglaieken  BnTftUalinwgenliaMt^ 
langen  weit  rorzuzienea  t 

rtochoin\^'orf  von  (!rin  fnhalte.  Da»G«nzehe8f  flif 
niiä  2J  suf:,on;)uu(eu  Abhandlungen,  nilinlich  1)  iilier 
die  Stureiileiter  der  J>jaturkorper|  2)  äl>er  den  Men- 
schen \  «ilBiograpbie meines  Affen ;  4)  Oberdie  myt^ 
iogisene  Bedcutnnf  der  SSitigthiere  «ad  Um  DnraCel- 
liin-  in  der  Vorwelf ;  5)  A Ijii.in  Jlung  über  den  Biind- 
ditnii  der  Säugethiere}  (i)  n.itiirlicbe  Stufenleiter  der 
Amphibien ;  7)  Beohachtuagen  über  Hingeweidewiir» 
iaer  bei^lensckenundTkieren)  it)iiber  denGebmacii 
derMeertklero^  ale  NalininfSHiittel  In  Italien  |  0)raa 
Avr.  Hl  Hpirationsur^'nnrn  zwelüchiiliger  Maschehbie^ 
re  ;  lüj  über  den  B<iu  und  dt« Lebenfiart der  jie&sleriie; 
11)  Abhandlung  über  die  bei  St.  Gallen  befiodlicheik 
Verateineninna ;  12)  über  die  aBgeberaenMonstrost- 
ISten  der  Tkie^ ;  13) Besehreihnng  einer  Besteigung 
des  Vesnrsiffl  J.  1818;  14) Bemerkungen  ilberPferde- 
«teine;  15) Beschreibung  von  einigen  Uesorgaoisatio- 
ne]i  des  menaehliclien  Körpers;  Iti)  Uber  INahruage» 
mittel,  die  giftartige  Wirkungen  liuiamlen;  niäSar 
den  T«rsehiedenea  Grad  der  FMnin;<  der  Thelle  den 
menschlichen  ftörp  rs  hei  der  Gell'siicht ;  18)  nnnto- 
niisehe  ]\o(i/rn  über  den  Bartgeier;  iU)  Beschreibung 
eines  />Yciküp(igen  Kalbe«;  2U)  Bemerkungen  über  dir 
,liiugelaatter;  21)ein  faMeadrer  Apparat  am  Kopfe  des 
Hedifes;  22)yer«iwliennThieren  »It  einigcu  gifti- 
gen Stoffen. 

Aus  diesem  Vei  ^eichBisse  geht  hervor,  dafs  meist 
»ehr  interessante  Gegenstiinde  znr  Sprache  kamen. 
Aber  dieMeng»  derselben  in  einem  ao  kleinen  Uanme 
deutet  bereite  die  ONrflScMtelikeit  an,  mit  der  diean 
Aufsüt/e  niedergesehrieb*  n  sind,  ja  fast  kein  einrf- 
ger  dürlte  es  seyn,  der  nicht  manche  Nachbesserung 
Tn  ;iller  Weise  bedürfte.  Selbst  auf  die  Correctheit 
der  SchreibartiatiiiehtTiel  Stugfalt  gewendet  wordea. 
sichrere  grieebiselie  WWer  Äd  ganz  «nrichlig  ge< 
'seil li .  I  1 1 ,  ^^ i r  h'tsieutch  St. hyiterlxch  ti .  (I ?r i .  • 
.  Sollt«  der  Vf.  Willens  seya,  noch  kmerhln  die 
AusbanteaafnirÄndiea  dem  gelehrten  Publicuni  v  or- 
znlcgea,  aoaiialie  er  die  im  Verigea  i^aeedeuieten  Feh- 
Icr  zu  vermeiden,  wofern  er  nicht  das  Sebieksal  so rie- 
liT  niidorn  SchriftMellcr  theilff»  ^v{ll,  entweder  glciefc 
anfangs gSnzlich  unbeachtet  /u  liit^ilen,  oder  doch  wie- 
der rSuIg  »ergessen  zu  wrrdcn,  w^iBgerfidc  l»ei  nnserm 
Vf.  um  so  mehr  zu  bedauern  würe,  als  er  Trieb  und  Ti- 
lent  für  grÜndWebere  UntefeaeliHngen ,  wie  aus  Bia- 
z'  liicii)  »  rlicüf ,  7(1  haben  scheint,  nnri  noch  l»ei  mehr 
Gniiidlichkeif,  htiidiura,  Umsicht  und  gröfserer  Cor- 
rectbcit  Manches  für  die  Wbsenscbaft  KrapriefnUcftt 
711  b'isten  im  Stande  seya  möchte. 
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TTA  TÜRGESCHICHTE. 

^Vkimar,  im  Iiidustrie-Compt.:  Beitrüge  zurNaim- 
getehiekte  von  Brtmlien^  von  MoxiiüuHaHf  Prio- 

.  «Ml  M  tTmU  tiritttr  Bm4.  «n««  nad  xmiito 
Abfhdtom.  nana.  Mal,  4tlltllfteg6r.) 


ir  Iiabert  bisTior  {nnrar  eezaodert,  (üe  FoH- 
setziiDg  dic&c3  vticbtigen  Werke«  Mzonigen,  neil 
die  beiden  rorlicgeaden  BSnde  die  luatt  dcrTSgci 
aoch  immer  nidit  immUf^n,  jadwÄ  di*  J?iirt- 
•etzung  wegen  der  mmm  Rriw  Jw  Prinm  n  W. 
nicht  so  hnld  zu  (»rwarten  sfebt,  so  zSgern  wir  nicht 
Unser  mit  ciaer  Anzeige  der  vor  ans  lieceBda«  Ab- 
tk&igra.  (lfm»,  fld.  wmtM,  HaMrr.m), 

Düfs  Omitholoren  ron  Facli  .mich  diese  berpits 
fcenntzt  bnben  wenlen,  VRTst  sich  nicht  bez\Teifelo, 
nnd  eine  Kritik  der  in  ihnen  nufgeslcllten  neuen - 
Arten  ist  wohl  nur  in  den  reich  mit  brasilischen 
VHgeln  versehenen  Kabinetten,  wie  in  Wien,  Berlin 
tinti  München  /u  unternehmen;  doch  ist  es  uns  nicht 
bekannt  geworden,  dafs  mnn  die  rom  Vf.  aufgesteil- 
tvb,  wie  etwa  die  Spix*iscben,  filr  naehlSssig  ge- 
BffSn«  MfMwrocben :  im  Gegentheil  erhalten  si^-  «irh 
'ndeaSaMnlangeB»  aad  viele  sind  «chon,  uh^  in 


Eine  1  iti^e  Einleitnn«:  cröffiif>t  aneb  Jiier  die 
KJassc.    Cileich  auf  der  2ten  Seite  findet  sieb  fol- 

£nde  Anmerkung  des  Vfs;  „Man  bat  mir  den  Ans- 
uck  Vrvmld  rereebtadwiUicli  getadelt,  nllcin  die 
Benennnn^  ist  cbarakttrialiNh  nd  wiihI  selbst  ron 
den  Brasilianern  beständig  gebrancht.  ^Va!^  sj^ 
Mftio  virgem  nennen,  ist  unser  Urwald.**  In  so  fern 
>  Meh  unsere  Recens.  der  frühem  BSnde  jenes  Wort 
gcvflit.  niiMM  wir^MtB  Aogenblick  wieder  darauf 
cOfidAtnmeii.  I>  Mbi  eigentlich  so  riel  wie 
Wa|dt(?iihrr  fr  Hnhn,  Tr-Ocbs),  wiire  aber  aneh 
diese  Etymologie  unbekannt,  und  man  wollte  in  Ur 
nur  flas  AnfHagliebe,  die  erste  Schöpfiing  erken- 
un,  «o  lilaU>$  Hiebt  miiidtr  d«r  Anadnick  nneha- 
rakfentiseb.  Denn  entweder  tM  fast  alle  unsere 
Wlllder,  unsere  Wiesen  und  alle  Flilase  aucli  I'r 
Wiesen,  -Flösse  —  oder  icne  brasilischen  coios- 
-salen  Stfimmc  sind  gleichhils  seit  Jahrf^iusenden 
flcbon  in  ihrer  NacbkoaimeiMAhafl  traeot.  Was 
die  Brasilianer  sagen,  ist  Iteliit  Avflwllll,  da  diese 
bekanutKch  keine  Naturforscher  Arf) 
Cri«««.  JttnMtr 


frSnltcher  Wald"  soll  j.i  auch  nnr  den  bezeichnen^ 
den  noch  kein«  mitvpäUcAe  Axt  berOhrt  hat.  Wir 
bleiben  also  daJies,  dab  dieses  Wort  nur  ein  Kraft  • 
vrart  ist,  dae  in  seineNi  Klange  etwas  Uagebearcs 
andeuten  soll,  aber  nicht  nach  der  Analogie  ron 
jumde,  Ur>thell  gebildet,  passend  sejn  kann. 

Die  fernere  Einleitung  giebt  eine  geographJseh- 
phjsiologiscbe  Uebersicht  der  YSgel  Brasiliens  mit 
manchen  interessaateaBemeiluiiiMQ.  ZogrSgel giebt 
es  dort  nicht,  weil  de  das  BedOrAiIfli  nlelt  dazä 
treibt;  auch  findet  man  dort  nur  selten  Fülle,  dafs 
die  Hahne  zur  Begattungszeit  ein  anderes  Gefie« 
dir  olegeB:  aber  die  Sitten  der  Gattungen  sind 
gau  w  wie  bei  Die  Spechte  pocbea  aueb  det( 
m  dei  BVtmea;  die  Revlrrllgd  eebwebea  in  de* 
Hoben,  die  Sampfvögel  waden  in  den  Mur^Tsteu. 
Die  meisten  Eier  werden  rom  Norember  bis  Februar, 
also  in  der  heifscn  trockenen  Periode  des  Jahre*  ge> 
legt.  1«  Betreff  des  Gesajices  der  brasiUeeben  Vo? 
gel  beiaerktderYf.,  dafii  «He  kleinem  den  enropHi* 
sehen  hierin  nachstehen ,  riw-h  ff^iTs  er  überhaupt 
sehwileber  ist.  Bei  einem  Spatziergan;;e  durch  die 
brasilianiseben  Watdungen  werde  man  mehr  doi-cb 
sonderbare,  als  durch  melodische  Tönt»  iibrrrnscht. 

Der  Vf.  bat  etwa  468  Arten  Vögel  in  BrasiUe« 
beobachtet,  die  er  in  diesem  Werke  zu  beschreilmi 
beabsichtigt.  Eiaige  darunter  sind  ihm  noch  ne« 
geblieben,  viele  tmr  haben  ihm  Andere  forwegge- 
Bommen,  die  sie  eilfertig  und  oft  iWi  rüHcblicb  nach 
ausgestopften  Exemplaren  beschrielicn,  worüber  er 
einen  billigen  Unmuth  durchblicken  lilbf;  Diu 


ailerding*  BÜaae«  Mtlebt  BeiehreibBWgw ,  wmm« 
Unkrade  der  8CdfaiM*iiU  VMkuMMbiii  nltder 
Farbe  der  Iiit  lud  lU»  «idkli*  TheO«,  wmgmm 

ausfallen. 


Die  FaubfSgel  erölTiK 


Drei  Ca- 


ihartet,  I'ti/K! .  l  ui  U  its  und  .htra,  Ii n fl cii  sich  in  Bra« 
Der  Prinz  beriebtigt  hier  eine  Behauptung 
WaterCMf»  weleber  Windbeutel  aber 


des 

kaum  rerdient,  idr^fs  man  nur  irgend  von  ihm  noch 
IVotiz  nehmt'.  lalco,  29  Speeles;  darunter  einige 
neue.  Stn  r,  ü  SjK>ries.  Die  zweite  Ordnung  hat 
der  Prinz  nach  \igors  lnce.^99res  bezeichnet,  und 
bringt  zuerst  7  Speeies  Capri/nnlgiu^  dann  einige 
Cvpsd'n  und  8  Hlnmdo.  Hierauf  die  Sericatt  III^ 
worunter  Catmarhgnckot  ttudkoUut  Rvawu  vtn* 
tralis,  9  Jmpdk^  Omiekm  mHalm  ud  6  Anra. 
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  JbiV*«  Thnoaridae,  3  Etipkatte^  23^2A  7)r- 

ftagrn,  dieses  in  Br«8ili«slr  so  «bnraklerivtiMie,'  8cM(- 
ae  Geschlecht.   Betki/Itu  picatHt.   Hierauf  die  Frin-. 

Der  suvi'/e  führt  fort  mit  der  lOten  Fnmnie  der 
Iiiccssores :  Merulidae  Figors,  4  7Wi/«.«,  'i  Minmx, 
4  üpetwrlii/nc/itu.  Die  Ute  Familie  cnthiilt  die  S^I- 
vien  und  Älotaeillen,  in  den  Geschlechtern  Synat^ 
taxis  (4),  Si/lna  (8),  ifyhphUiu  (6),  n>ri/ophoru.s{4) 
und  Coereba  (4).  Hieraitf  di*  Flie^cnsrhnSpper. 
Eniomnphagus  myslaccii.t,  28  eigentliche  Muscictipa 
und  2  TyruHMtt.  lü  Miiscipetn.  Dnnn  5  Eutcarih- 
tntUy  2  Todiu,  4  P.aiyn-hyHchos.  Die  Wtirger,  «nC 
SeiT/iAoHbmcwMr  ^fwatux,  vom  Vf»  tob  Lanw»  t»v 
trennt;  «na  0  Mim/io/vA/Ziu;  dum  4D»  Myton«« 
ron  :  S  Mi/iotwdiu ,  l  Mi/iagrus,  Vi  Myioihera.  Die 
Kletterer,  nis  15te  Fflinilie:  1  77>Mdur,  1  Dtyoco- 
pus,  S  Ihiulrocahiptes,  1  AV/iAorilyndb»  SwainsonV 
1  «SiUaMMittt  id.,  1  6/|rjiiMnlbfNMMf  and  XMWfw* 
pamiOibiaiirlr*.  Hisniar  dl«  SctenranTBrnl  llli* 

f!r*i:  5  schöne /c/eriM  und  4  —  5  Gsmicim.  Die  ISte 
amilie  der  Rabenarf  igen  giebt  ron  Cvrnu  nur  /weif 
cvatuipogon  und  critiatel/uSf  und  die  19tc  \on  den 
MoRiotea  oder  SigMckollMlB  nur  den  JVioMilct  riVS- 
copifhu.  ÜMmit  britht  din  Reilw  ab,  aadauui  cf- 
•ieht  daraus,  yndAm  rekha  TarraCk  Mwb  lOekiila- 
diS  ist. 

SIclirere  IS'ac/i frage  und  Uerichtlgungen  zti  den 
vorhergehenden  Bünden  enthallen  unter  andern  Nacb- 
%vabitBgen  Ober  Amphibien ,  wo  viele  i^iVischa 
Figuren  als  uchlecht  illuminirt  getadelt  werden. 
Ferner  erklffrt  der  Vf.  ftcinen  Ateles  hypoTUHihn» 
mit  den  arachmidea  Geuffr.  für  einerlei.  >Vcnn  Vrei- 
reifs  von  einer  allgemeinen  nngebornen  TrHgbeit  der 
brasilischen  Sehtfpfnng  spret:be ,  so  Mjr  dmi  aleht 
der  Wahrbait  gemfifs.  Affen,  Reh«  a.s.  w.  sajwh 
so  lebhaft  wta  bei  uns.  Bei  Ceoiu  habe  Sais  abartinls 
eine  traurige  Confusion  fremacht.  Vieiroch  wird 
Vttmare*t  getadelt.  In  Brasilien  giebt  es  keine 
verwilderten  Hunde.  S.  1270  sagt  der  Vf. :  „Sufseral 
koariaeli  ist  ein  DroekfeUer  adnr  Irtthaai  in  einer 
UM.  —  Anr  A.  L.Z.  Ost.  ttEH.-  S.  303,  dab  nBm> 
lieh  die  IVeger  die  Schildkr^  auf  die  Spitze  stellen 
Ufd  mit  den  Tat2en  das  Fleioek  ans  dem  Panzer  her- 
TOiziehen."—  Da  biemit  nnsere  Mbere  Recensto« 
famaint  ist«  sa  erleubeo  wb  aas  aaehtrfiglieb  zo 
vanleben ,  Adb  bier  dnrebans  fcahi  Irrthnn  ^tndem 
wironsern  Hitraeuschen  nie  Tatzen  zugesfcbricben), 
sondern  ein  reiner  Druckfehler,  vielleicht  auch  Lese 


Uebri<^pni  hewsisen  die  vielen  M'fiJernprflch«, 
oder  tielnfefar  das  Widerspirrhen  der  Rehauptungea 
in  jnehrem  Artikeln  den  Didlonnaire  de»  «csencet 

In  lamsaibaB  vatbarsen«  Irrtbiimor  m  mm. 

"Wir  flchliefsen  mit  (?nm  nufrichtigen  Wunsche, 
dafs  Se.  DarchL.der  Prtni  ro  ^Vird  nns  aiit  aocb 
recht  Tiefen 
Cham  mVfib 

• 

BYHBOtlK. 

ÜMTsniaT  a. d. O. ,  b.  Wagner:  'Grmtd-  und Gltm- 

',  bcixa-  Siitzc  der  ei  itnqeüsrh  pruiestantitcheH  Klr- 
ehe,  lyiebst  einem  Aiibauge  ül>er  die  kirehlicbe 
WablTerwandtsehaft  der  rümiseh  -  kaiboliscben 
«nd  aTanjaliscben  SlabUitJfls-Tbealona.  Dar- 
ptHMtt  TOB  Dr.  Mtam  fHeithA  BSkr,  Ober- 
nof]pred!ger,  Ober-Consistorial-  un</ &jrci<>/}. 
rathe  a.  General  -  Superint.  zu  Weimar.  ZiC€i1t\ 
vüIHg  umgearbeitete  nnd  mit  Vorbemerkungen 
n.  Briloterunf  en  rerschene  l^J^ffg^^t^  Vi 
•    Min 8.  8.  (20gGr.) 

Das  «BvarikaBBbare  BedSrAiirs  wie  die  aaTseror» 

dentliche  Schviieripjkoit  eines  neuen  Bekenntnisses 
für  die  dermalen  von  innen  und  auraen  rielfHltig  a». 
gcrpinJote  wahre  evangelisch -protestantische  Rircbe 
giebt  dem  i»Meilcr  ÄBScabe  varU^ndM  Yersache 
dasn  TOB  eiaen  dw  •nspiciebnetstea  and  benlbm- 
teeten  Thnolo-^pn  ,~  für  jeden  Freund  dieser  Kirche 
ein  sehrgrofses  Interesse,  welches  schon  durch  «iic 
frühere  Gestalt  in  hohem  Maafse  angcrcet  wurJi», 
obsiHioB  andererseits  4er  sehr  erklärliche  Widerwtile 
liehlsdMBer  NfBaar  ans  Basaler  Hitto  sieh  nicht 
ganz  zAriickzuhatfen  vermochte,  oder  aber  vornefi- 
mes  Absprechen  beliebt  ward, worin  z.B.  der  kalholi- 
wcho Monier  die  bedentsamo  Wahlverwandtschaft  nafs 
ÜM'aste  bestüligla  (s.  dessea  SjaihoUk.  üfAntL,  S.  5, 
Tvo  Indefh  saliat  «er  Nbbm  «aeara  YH  BMrkwflrdi^ 
verf'llscht  ist:  Slohr  statt  Röhr).  Unsere  A.  L.  Z, 
hat'die  rr«fe  Ausgabe,  welche  als  besonderer  Abdruck 
aus  der  Krit.  Fred.  Bibl.  13.  Bd.  3.H.  ebend.  1832  in 
28  8.8b  ars^iea,  nicht  zur  Anzeige  gebracht:  Ree. 
aradltet  daher  wie  fUr  die  Leeer,  so  fOr  dieSaeh« 
als  dienlich,  nicht  nur  den  in  neuer  weit  vollkomni« 
nerer  Gestalt  gebotenen  reichen  Inhalt  kurz  anzuge- 
ben, und  namentlich  (nU  wobei  auf  formelin  Fassung 
UMtst  sehr  riel  ankenuat)  die  Grilade  und  Glaubens- 


.w....^...  „VM,.,.,.*. ,  ...,u«.vu>        m<«i>c-  OMMC  senr  riet  •naonuHiiaiB  wfmbub  unu  uuiiiuens- 

febler  des  5etscr«  ist,  wo  bei  Entfernung  desDrncks  aelbst,  Mob  Bilt  WaglaaMNg  der  jetzt  theil- 

leieht  mBgüM,  da»  man  Neger  für  ttaer  gelesen,  „^ise  berichtigten  nnd  rermehrten  bihlisduMi  lU 
Der  Tf.  hat  Jna  BndrhlBBg  BOT  Tan  ladlanern ,  * 


lesen. 

,  hat 

nicht  selbst  gesehen.  — "  Auch  in  diesem  Werke 
ist  mehrmals  BotB  statt  Bbte,  zweimal  Feut$  st.  TVius 


lege  fast  vollständig  mitzulbeilen ,  snnJeni  .uk  Ii 
den  Unterschied  heider  Ausgaben,  wo  dio.sor  bemor- 
kenswerth  ist,  sieht  zu  Ubergebeo.  —  Dabei  ge- 
deBkea  wir  Bami  dar  arftaBlIebiMi  Thailaalwa,  Wal* 
.   dba 

*)i)ic«>mlMÜiKfccsMsdm*i«ia|eo«odaMl«iaig«mAnden|ialM».^  *  • 
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metn  ^encht«ten  Hn.  iiKR.  Hr.  Schon  fti  Jen»  gefwn- 
dea,  wodarchHr.  Dt. Ii.  Mch  rarAiilAtist  sah,  die  neue 
Gcctalt  mU  «iM»  fHumUelHirtliebfn  Zawbrid  m 

fttr  «rnBiransche«  LIclit  und  Recht  mit  edler 


lere  stehen  also  nor  beilebmifsweU«  de»  Grund* 
■SIzen  aaeh  und  bnben  fDr  den  ehrisUtchcB  ClMrak* 
itr  dMLa&rbegrifliigrorseBedeiitiiiig;  doehgebörca 
n  dieMm  nur  die  liothwMidig*tea  nad  wesentlichf 

ga  RelrgionswaMeilra,  wobei  di«  sittlicli'relir 
sc  Hoils.uisfnFt  nis  die  elgenlhnmlichc  ÜMtur  des 
ri«tenfLuni8  gilt;  und  wird  der  rein-chrUtliche 
Uncrstbrockonboit  k.'inipfeiidenBresl.iiicr  T/iooIogen,  Lehrbegriff  nus  den  cbri^llithenlUrkundcn  glücklich 
D.  Dan.  r.  Colin  (dessen  frGhen  Tod  zn  betrauern  nad  nit  «Hgeweiaerer  Anerkennung  gevroanen,  m 
'vrir  nur  ru  Wei  tinmd  haben)  und  D.  DatU  SdM»,  latiT  IBr  die  klreWobea  Glieder  sammariselM  lUf^ 


Inttea  bei  Qefocenbeit  des  Höllischen  Verketzeniage- 
T?rsaebee  ani  Selilusse  ihrer  Schrift  fibcr  theologf- 
•chc  Lclirfreihcit  ein  kiir/cs  GlaubensbckenntniTs, 
trolclies  auf  dem  Grunde  der  beil.  Schrift  den  Zer- 
^rfnissen  der  evangeliüchen  Kirche  endlich  ein  Ziel 
MtieB  mfibte.  ala  nä||Uch  und  wUnscIiensucrth  be- 
fceielinef ,  tmi  dfeee  Kanuntung  in  Folge  des  uncr« 
«vartetcn  Protegt«  abseifen  D.  ScfiU'iennarher'ay  nach 
welehem  da«  eigentliche  Ziel  dieser  Kirt-hc  in  einem 
nnbeschr linkten  Meinen  und  Reden  über  dns,  nas  je- 
jefll  ^zelnen  christlich  dBuebte,  gefunden  wer- 
Sei  eoilte,  Irelter  ihegi-undet  in  ihren  zwei  Ant- 
wort«cb reiften  an  diesen  (deren  ersleres  ron  Scfiitiz 
bcrrirhrt,  was  von  unserm  Vf.  «.  A.  verkannt  ist). 
Srp  f  inden  dnmif,  wie  bei  allen  denkenden  nufrieh- 
^gon  Freunden  unterer  K.irchey  eo  liei  Un.  D.  R. 
y«  Terdlenten  Beifall.  \a  bet  Ihn  brachten  sie 
Oen  Ton  hoher  Eraft  und  nicht  gerin/^rm  ^InfLf^  zcri- 
zur  Aeife)  den  schwierigoa  und 
grofsArtigeii  Vatmeh  der  AnlUMiC  nUt  m 
aciietten. 


IhlMQIaHboBs,  unbeschadet  der  Glaubens-  und  £■»• 
vrlMearfkvIbeit ,  mit  welcher  Glaubenswillktir  un«^ 
vereinbar.   Diese  nur  als  Grundlnge  zu  betracbtenr 
den  Glaubenssätze  sind  daher  regulative ,  denen  ge- 
mlffii  die  lUrehenglieder  das  GebJTude  ihres  CbristeV 
glauben»  nach  ihrem  besondem  Bedürfnisse  erricb- 
ton  niügcn.    Diese  nllgcmeioen  Bemerkungen _ wer- 
den sodann  durch  sehr  inferrssnnfe ,  zum  Theil  gf- 
schiehtliebe  Entwickeluuen  auf  die  evaagelis«]^- 
protectaatiiebe  Kifcle  ai|ewaiid(,  indem  zaerst  h^ 
ausgestellt  ist,  dafs  unsre  Kirche  nur  dem  Scketae 
nach  von  einein  rnnfttriiilcn  Glaubenssätze,  der  Lebse 
von  der  Rechffertiftnng  durch  den  Glnuben  ,  aus- 
ging, da  Ja  Belüiaipfnng  der  pSpallichen  Kirche  m|t 
den  Waffea  Utiilaeber  Wahrheit  unmöelich  war, 
ohne  VorauMetzung  des  fermaleo  Grnadeatiea  rom 
derbeil.  Schrift,  als  der  alleinigen  Quelle  nad  Rie|h> 
terin  In  Gl-mLenssnchen.    Und  hierauf  lie/ieht  sich 
auch  der  Sinn  des  \^'ortes  Protestantionius,  nicht 
als  des  dogmatischen  LehrbegHffa  ansert^r  Ktrclu» 
Im  Yerlnufe  des  I6tea  Jahrbandertt  (wie  Uakn  nad 
Gleichgesinnte  hei  ihren  Eestrehnngen  aus  Spracb- 
A  I    «\  f  I      1  ~j — V» — o  — » »i.Muiaooiiiig    unkeuntnifs  voraussof/en);  »ondern  nls  der  Denk- 
TB.  l-ö)  folgen  in  der  2ten  Ansg    statt  der  frü-    weise  und  Maxirae,  welche  die  Stifter  unserer  fwir- 
bcrn  k^r^enBemerkun«n.iberSrhn^d.n,..L.r!^_    ^^e  in  den  Grundsätzen  gdtandaaehtan,  nach  denen 

sie  ihr  AVesen  bestimmtea  and  fhw  Verlülitnuw 
ordneten ,  —  wie  schon  o.  A.  lUnenmiSfer  im  J.  lTlw 

.  ..  m  V — 7—  -~-  ••"■■"=■•"■».«    diefs  bemerklich  machte,  und  woraus  der  Begriff  ci- 

«wanneangleeten  f^eeern  bestimmte  „Vorlfiufige  ncs  echten  Protestanten  sich  ergicbt.  Daher  kann 
kungon  hhnliehen  Inhalts  (S  O- 50),  iindem  anch  die  Seheidewand  zwischen  der  rSmIsch-  katho- 
"«/<"i  Wewsa  sokfacr   lieebea  und  der  eTanKeiiseh.proteetaaUachea&irefa* 

f-.r^J'i-  -Ii  ""f  A^llgcmeinen  nnd  der.  nur  damH  fallen,  daß  dfe  eine  oder  die  ander«  mit 
if  -'y'?-"'.*™?'?»  beziehen,  welche  dn  cvan-e-  Ihren  besondern  Grnndgiitzca  aoeh  ihr  cigcnlhümli- 
»Ma-praieBiBnaaefeea  Rfrche  eigen  sind,  ,Teii  über  dies  Wesen  aiifgicbt,  und  was  sie  ist,  zu  sevn  auf- 
dieselben  mancherlei  Irrthi.mer  und  Mifsvcrsfänd-   hSrt;  wogegen  ISinstimmigkeK  beider  Kirclea  In 


Haeh  Anseinandersetznag  dieser  Teranlassnnir 
1-6)  folgen  in  der  2ten  Ausg.,  statt  der  frü- 
icrn  k  n rzen  Bemerkungen  übe r  Scheidung  der  Grnd- 
und  GlHuhenssITtze  und  ihre  Bedeatiing  für  uiiaem 
IKirebe  (auch  mit  RGcksicbt  auf  die  MajMrigen  aym- 
^^liÄ"",?**.»  ausfiihrliehe  und  namentlich 


nisse  vorwalten,  ohne  deren  Beacitigung  kein  iüaNt 
,,  gewonnen  wi-rdcn  kann.  Dar 

generelle  Theil  dieaa»  Varerinuerungen  (S.  7  —  10) 
ateiit  den  Begrlir  vott  dba  betr.  Grundsiflzen  als  ge- 
wissen Ansichten  und  »faximen  auf,  welche  die  Gene«, 
sen  der  Kirche  leiten,  nnd  anf  denen  als  dem  unprfiac- 
IieheR  yercinifTDn-snnnkte  and  charakterMtlaeben 
Merkmale,  ihre  kireUkh«  Gameinscbaft  Uberhaapt  be- 
rtiht.  Habe«  »ich  am  cMatliehe  Kirchen  durch  ihre 
(formalen)  GrnndsJffze  als  gesellschaftliche  Vereine 
xa  religiösen  Zwecken  förmliob  eenstitairt  (und  da» 
nut  sind  jene  Sätze  constitati?»,  Wesen  und  Galal 
2Si*?iSf._^JL»  «i*  «neb  aber  die  mate- 

•fafc  «injg  vrerdea.  weXdie 


woeegei 

•faxtlnea  Lehraa  recht  wohl  Statt  finden  kana  >  nad 
daraus  ▼emrtheilen  sich  die  Dorpat'aahea  Anklagen 

rAtionnilsItscher  (ilnubenssysteme  al»  tinpistlacher 
Ton  selbst,  die  Frincipicn  des  Rationalismus  sind 
^  ebea  die  des  Protestantismus.  Zwischen  der 
aafenaanien  Intberiscbcn  und  refermirten  &ircha 
aber  Sadetebendanach  kein  wesentiiebe^UnterseUed 
Statt  t  nnd  ist  also  ihre  Union  nicht  erst  in  oft 
kleinlicher  Regelung  tfufserlicher  Gebrauche  zu  su- 
chen. Indefs  bedarf  die  Kirche  zur  Verhütung  un- 
feaaebrialUtr  Wiiikiir  auch  der  Eiabeit  In  der  Lehre 
d.  b.  der  Vebereiastiaimung  in  AaeriminnBg  nnd 
Geltendmachung  der  evangelischen  Grundwahrheiten 
(Buk,  4,  13),  nicht  aber  der  BinTiirnugkeit  d,  b.  giei- 
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cHi^  Formeln;       dtfii  si«,  bei  Bescbaffeolielt  d«e 
heiligen  Urkonden  wi«  sie  nun  einmal  sind ,  über  die 
wesentlichen  GlaubenMütze  mit  sich  einig  \Terdea 
nurs,  welch«  sie  für  «TaiigeliKh  aehtst  ud  gench- 
tet  wissen  will,  «ilMNh  dsslial»  mfeh  Fwtsetzang 
•hier  kirrhlich-dpspotisctca  Lchrnieinung  oderLehr- 
fnviel  der  protestaBtiüchen  Freiheit  in  deren  Atif- 
fbesung,  AosbilduDg  und  Sjstcmatisirung  Einliiilt 
ta  thau  Jew  Btnjy'f  MKatea  «ach  die  ncformn- 
torea,  aar  winkSÜm  sie  Cfaad- iiad  Glaubcn»- 
sXtze  trotz  denn  ganz  verschiedener  Natnr  durchaus 
iah  eiaander,  und  liefsea  sich  iu  Folge  davon  vcr- 
leHea ,   die  relativ  uuveriindcrlit  ln*  ßpscliaffcnheit 
tIw  «retewaatiia.li^rtjr^iibgp«^^^^     l'iJ  diese 
»Mfc  Iahe»  WÄÄfBl  •»•"^•{f )  aUltochweigend  fdr 
unverbesserlich  zn  erklären (?),  spJitcr  nbcr  jode  foH- 
cesehrittene  Auffassung  ilersollx-n  im  >^  idcrsproeho 
■It  Jeaen  GrondsHIzen      iMildiiu  miil  olTcn  als  oin 
»MMamaliehes  Attentat  }i;cgpn  dio  Kii  rl«'  einzusehen 
vad  laveraöaea,  was  buüuudcrs  in  dem  weitern  la- 
halte  der  Einlrachtsformel ,  verglichen  mit  deren 
Anfeng«,  recht  ausenfÄlIig  wird.    Wohlan,  tretea 
-wirdalia,  mit  Venin-i.lim-  ihv.  i  IM  Irr,  in  dieFufs- 
tanfha  aaeaNr  ^vrfnbren ;  ulmv       <lauials  sejrea 
HaraaMMW  'VersDclIe  zeitgeraiifscr  Zusamincnstal* 
lang  der  Grandwahrbcitcn  des  Evangciiaaia  rar 
Zengnifs  aed  Erklärung  des  Glaubens ,  wie  er  lai 
Wesentlichen  von  den  jetzt  Lehciidon  \crHt.inden  und 
aaseelect  wardea",  «der,  wie  (nicht  D.  v.  Ciillnj 
läTiSTh  Mel««g,  wndern)  D. 
eine  „kurze  gemeiaTeretiadliish«  Uabenicht  der  aa- 
erkannt  schriffgemlfser,  weseatUdi  evangelifefeea 
Ideen."    Freilich  kann  ein  Einzrinnr,   wenn  anch 
«of  die  ZuStimatang  viekr,  ja  der  meisten  Thcolo- 
en,  do«h  nicht  AlMPia  dieser  Zeit  hoffen,  und  der 
Vf.  hat  das  Letztere  schon  ia  Erfobruag  sebracht: 
die  constitutiven  GrandsStie  bliebea  fast  woU  aa- 
aagetastet,  desto  weniger  die  regulativen  Glnubcns- 
•Htea«   AJter  die  Partei  der  evangelischen  Papisten 

SlaaMtt  «r  thtem  Schicksale  fiberlassen,  and  die  der 
ograaiiseh  -  oder  kircblieli  -  allcEoriseJica  Hiaaar, 
yräehe  Schelling-H«  «elsche  Philosopheaie  ia  das 
Cl«wand  kirchlicher  1)  i^incn  kieidon  und  Icfzte- 
TC  darck  Ansdentungen   zum  Trugbilde  machen, 

C'  tehfalle  oabeaehtet  lassen  zn  müssen ,  da ,  statt 
BTaageUaais,  TielaM^  «j^^fJoBpendinm  der  ai^ 
üseben  Zeitphilosopbie  fftr  eeiaea  Zweek  ta  Rafite 
ga  ziehen,   nur  nnnrotCHfandsrh  seyn  könnte.  — 
Sehliersiicb  vertheidigt  Hr.  D.  H.  (S.  41  ff.)  den  ila- 
tioaalisraas  gege«  den  Vorwurf  des  Partei wesens, 
indem  dann  dem  völlig  ideatiackea  Protestaatleiaas 
durchaus  dasselbe  vorgcworlin  werdea  mttfsle,  «at 
I  Verniinftigon  beigchen  kann« 
(Der  ßttthiu/t  folgt.) 


SCHÖNE  LITERATUR, 

Imw,  KBmkkmK  JM»  AoAeflnwC  Ria  R». 
mm  rmM,  Ktitig,  tttUL  JMerlML  363S. 
MferTheil.  4iBS.&  .^Mmh%,  >  M'. 

Lange  ist  dem  Ree.  kein  Erzciignifs  anf  dem  Fel^ 
der  llomaaen  -  Literatur  zu  Gesicht  gekommen  ,  wel- 
ches er  mit  so  grofser  Befriedigane  gelesen  li8tfe^ 
als  den  vorliegenden  Homaa  eiaea  iuMMraAck 
kannten  geistreichen  Verfasser«.    6b 'aa  da 

König  ist,  von  dem  in  diesen  BlHrt^in  ^fr  _ 

des  Leben»  angezeigt  wurde,  weifs  Ree.  afehf,  Wohl 
aber,  daTä  er  seine  volle  Ucrahiguog,  im  Fache  der 
erzahlenden  Dichtung  Vollendetes  za  leisteai|  htag- 
durchaus  bewiesen  bat,  wenn  sicfc  gleidi  a'tt 
lelnea  In  der  hohen  Braut  manche  Ausstellung  diiri> 
te  machon  !  lassen.    Dieser  Roman  hat  eine  sehr 
glilekliilie  Zcüt-  und  Ört-Stellung;  denn  der  Aa^' 
lang  der  itevolution  in  Snvojcn  und  Piemont,  ver- 
anlabt  durch  die  grofso  französische  Umwfilzaac 
In  varigen  Jahrhundert,  bietet  eia  lierrliches  Feld 
an  dea  ausgczeichncfcn  Charakter-,   Sitten  -  ub^ 
Naturgchilderungen  diir,  iin  welchen  diels  Bach  »O 
reich  ist.    Der  Vf.  roufste  wohl  li/ngerc  /cit  in 
Nizza  ond  den  benachbarten  Florken  am  Meere, 
ia  wkiia  dea  lwild  aamuthigen,  bald  wilden  Ge- 
liirgsARlera  rerweilt  haben,  um  uns  so  lebendig 
dahin  z.itibern  zu  küiuien.    Dio  von  ihm  aufgpstcü- 
tcu  handelnden  Hiiuji(i.trsonin  leben  güichfalis  vor 
ansera  Augen,  vun  dem  Konige  Victor  Amadettt, 
der  Ffiedcicb  de«  ^rofMa  naehfiffte,  and  dem  lie- 
defRetorGrafeaTÖa  Arfofs  an  bis  auf  den  ehrwür- 
digen Pfarrer  und  die  hohe  Braut  selbst.  Die« 
beiden  letztem  aiaj^  in  ihrer  Einfachheit  und  Wür- 
de die  glSnzaadsjfM  •g|iMif<iangen  in  der  Gescli- 


tchaft,  die  cidtMt  vor  Anna  steiit^^^aiadbaj^ 
mit  greGMT  'Wabiveit  gezeichnet,  aad  Ihre Cbanilc- 

tero  fuhren  so  IiHchst  crgreirendc  und  rührende  Si- 
tuationen herbei,  dal's  man  mit  einer  Art  von  Ver- 
ehrung von  ihnen  Abschied  nimmt.   An  sie  scfa]ia&# 
aicb  das  deutsche  Ehepaar.  Der  Held  des  jionaas 
befriedigt  weniger,  weil  er  xaletzt  doch  gewisseiy 
mafseu  aus  seinem  Charakter  Hillt,   der  eher  eilt 
tragisches  Ende  für  ihn  erv^arten  liefse;  und  dw 
hie  und  da  als  Deut  ex  machina  auftretende  Bett- 
ler erinnert  atwas  aa  dea  Rettier  ia  W,  SmWt  AU 
'tertbflailer.    Toa  dea  flhrigea  Persoaan  afari  «iai- 
ge  fetwas  stark  und  keck  gezeichnet,   and  in  den 
Volks-  und  Aevolutionsscenen  herrscht  ein  zuwei- 
len zu  buntes  Leben,  welches  imhe  an  das  Deber- 
tricbeac  streift.  Durch  das  ganze  Buch  aber  ziaht 
«leb  ela  Mseber  kraftvoller  Lebenshancb,  der  ihm 
einen  eigenthUmlichcn  Reiz  gicbt.    Möchte  der  \f. 
mit  gleicher  Umsicht  sich  einen  neuen  Stotf  wäh- 
len ,  aber  nicht  zu  bnld,  denn  die  SchratMurti^kilt 
ist  das  Grab  früh  erworbeaea Rakaiee.  j.jrit^.) 
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SYMBOLIK. 

•  NKVSTAnT  «.  «1.  O.,  h.  Wagner:  Grimd-'und  Glau- 
^fH$^SälZe  der  cvaunellncfi  - prolesfantischcn  hir- 
ehe  —  —  Oargfittelit  von  U.  Joliaim  triedrieh 
JIMr  II*  1.  w.. 

(ß9^»hlti/4  »•«  Nr*  ft.) 

er  labMriff  «ler  •^»■faUadi  •  protettaetiMiMi 

f;viiiiii-  iMia  («Jnuhnnss.'^tze  (S.  51  —  71)  hat,  wie 
ei  eil  nun  >ouscjI»Kt  ('((^Icht,  zwei  HtinpUheilA,  und 
seicJinet  sich  im  All^'i'iiiciiieii  durch  Kürze  und  Deut- 
lieilkeit ,  dabei  durch  volktSndige  ZuMiininenf»s«uiig 
de»  WttWMitJirhea  Im  Chriatentbunie,  d.  Ii.  der  ia 
diesem  (•n(^v;^koIten  rcligi«isen  Iileeii  ,  und  wie- 
dcrtiin  üui  t  L  f  rfui'ilerlit  he  Frvilicit  für  den  Gliuibeii 
dor  GiMiioiiide  gnr  Kolir  >'iiis. 

I.  iiie  l*run4*i}tM  (mit  den  natiirlirhcn  h'ol^C' 
alitzcn)  bczichoa  sich  auf  'die  ErkenntniritqiielJe  de« 
dbrtstlichen  GInnhena,  nuf  das  Wesp']  der  cliriätl. 
(lUlle^vcrcLruiig ,  auf  die  Einrichtung  dor  c  hristlich - 
kircblicken  (icsvLUcbaflsverhü'llaUsc.  A.  Ducti  iii.-il - 
Uruud»«itzG:  1.  a.  [Affirroatire:]  Das  Wurt  Gutte» 
•dar  dit»  Evangelium,  d.  h.  die  vuu  h^nu  Christo 
•eUkst  ur»|»rdaguch  niitgetheilte  ubd  iu  d«n  ScLriAea 
derErnn;^«li»teii  uod  Apostel  urkvndJich  aufbewahrte 
götti.  l{rti;:H>nslchre  ist  die  ein/J^>'.  si>  Ju  re  aadau»- 
reieheiidc  Iku  litschtinr  des  chrt.stlichuo  Glaubens  iW 
hebens  ").     0.  [.\e^ati>«:]  Alle  andere,  diesem 
Worte  Gottea  oder  dam  JkTangaliini  ualer  dem 
laea  einer  mündtiehwi  BrUcKra  oder  sehrfftlicfaen 
Kircheiili'hic  beigeniiacbte  und  ihm  n  i  ln    i!i>r  we- 
niger widersprechondo  Glnulicnsiiiit/uiigf a  »ind  :ils 
8R0«i{;nisse   einer  willkiiriirhea  ,    uitzm  crl(i\.ilaat 
maaaekliaciiaa  Aacteritfit  aiuiiclutMwaiMW  *  2. 
dar  «mmfoliaeb-  protastaatlaehe  Cbriat  bat  dm  Racbt 
und  die  Freiheit,   in  den  evaagi;lis( !  i  n  imd  apo- 
stolischen Schriften  nach  Erkoiindiiü  dne  rom  Jesu 
Christo  mitgethciltco  {;^ttliehcn  Wahrheit  aelbet  zu 
foracbaa  und  dssjeaiga,  was  ihm  dem  diireb  «iao 
TaralXndige  end  Hrhtige  Auslegnc^sweiaa  armit- 
tctfrn   «  nhren  Sinne  derselben  zu  ^^  Merspreclicn 
scheiBt,  jcu  verwerfen;  er  bat,  mit  andern  Wer- 
t 


lieit.  —  Zus.itz:  Eine  verständige  und  richtige 
AusIoRungsweise  der  n.  t.  Rrhriften  (Ausg.  I.  mit 
dam  «(Bisatia:  „and  der  beil.  Seitrift  üb«rbaii|it^> 
liadet  aber  aar  dana  Statt,  wenn  1)  der  Sinn  aad 

Inhalt  derselben  nnch  MaTs^nlie  di  r  nach  bei  allen 
übiigcn  menscbliclken  Srhriftcn  in  Anwendung  zu 
briagenden,  grnni>>fatisch- historischen  AuKlegung^ 
weiae,  ala  der  eloxic  wahren  und  zuverlliaaifOMt 
vnd  jede  andere,  z.  n.  die  sogenannte  aifegorisek' 
mystische,  dngmaU^ch  -  jihUuxnjifir:  che  und  n'figiü.i~ 
mwitiUc/ie  (Aiisp.  l.:  „  ;illc;;oi  ischi',  in/sUMLe,  dog- 
matische und  niur'iliächn")  niihschiii-füciiden  erforscht 
und  dargelegt  wird;  wenn  2)  bei  üeurtheilung  4m- 
sen,  was  in  Benig  nuf  den  so  erforschten  Sinn  und 
InhiiK  (lorsolhen  als  echt-christlich  und  cviingelisrh 
iuiziisehun  sey,  die  urspriingiirhe,  mit  den  Auwsprü- 
(  lioii  und  Beuürftiitsen  unserer  V  crnunrt  und  iiii»er8 
Ge\>i«sen<;  -/u>i»nimengehalleue  und  aus  dein  Staod» 
punkte  ihs  diirrh  und  durch  sittlichen  (»eistes  dea 
kv.)n;r(t|iunis  in  ihrem  göttlichen  Char.ikter  erkannte 
Ltibrc  Jesu  Christi  seihst  zur  einzigen  itirbtschniir 
gemacht,  und  nach  diTj^elben  nicht  nur  über  die  «lu 
tesdiracntlichen ,  sondern  auch  über  die  apostolischen 
Schriften  entschieden  wird,  ttm  dievm  den  Af;»tMH 
treu  verkihidigtet  mu»  dem  Gekte  Jem  ttummende,  all- 
gemeine chrmltthe  GlaubenMcahrheli  um  demien'i;"» 
zu  lihferscAeidett ,  un*  in  di-n  S(  f:i-!/'eu  dieser  in  l/V 
tenilichen  vom  Geiate  Gottes  (uvtvfAm  üyioy  loh,  lU, 
13  —  15)  getriebw»  MStmer  iAiv}-  eigenihiimliehe» 
r^igiSaMAiiffitisimg*tte»»e  Jener  Wahrheit  und  ihrer 
üwidermiwHellungsformtmgehSrI  ••*),  3)  Oie  Leh- 
rer der  evangelisch  -  Protestant.  Kirrfu  ImIumi,  n^Iu  n 
jenem  gemeinsamen  Hechte  aller  Glieder  derselben 
^dar  aUfemaiiiaB  christlichen  Glaubens-  and  Gewis- 
aaaalmbeit,  a*  Sati  2.)  daa  beaondara  Aecht  und 
die  baaoadere  Freiheit,  die  auf  die  rorbezsichnete 
Weise  gewonnenen  Ergebnisse  ihrer  Forechnngea 
Aber  den  ecbt-chrisflichnn  und  allgemeingaltiVcn  In- 
halt des  Evangeliunis  frei  und  tinentlicn  vtr/ntia- 
«an«  ebne  dabei  «o  eine  biicbst/ibfiehe  maaacblicbe 
Lmnarm  gebanden  au  bot«.  (Aus^.  2:  sebnltet 
bier  biblische  Belege  ein.)  iVirr  iiji(f.| Iipf^t  dio-r  iliri- 
Lebrfreibeit  der  notbwendigcn  iSeschriinkung,  diils 
•ie  niS  jaw«  Brpbiuaaaa  idehla  racMiaiiaa  dOiiM, 


*)  Die  Eintehaituigen  Jer  fien  Autgabe  mHgM  tkh  4»th  CursipuHrift  eeUst  ktitnttith  mathtn. 
*«)  E<tiiri^r|:>cli  i>t  untre  Kircbe  im  Gi>g«Mat«e  tu  jßin  sedsm  mcht^cBritllidica  Gtnibcoifmcfme 

gentjiZB  tut  rdmtif h  -  lialliolitclwil. 

Urbrige»*  war  diett  Nr.  2.  das  XesatM  ia  Aosf.  1«  b«  itns  Mdsiar  SalaandBUg  im  •)  uad  t) 
Krwlku.ßLamrMUZ.  tm. 
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XfSt  a)  eotvretler  iT«r  rellglSsen  Wahrheit  fiberhanpt, 
oder  6)  der  rhristlicli- religiösen  inslM>snn(iere,  oder 
c)  den  coastlMU  en  Grundsk'ticeD  ihrer  Kirche  im  Be- 
sondersten widerspricht,  «der  was  awA  nur  tf)dnreh 
Hferbcuiehung  ron  Fmn^n  ond  UBtemiebiinsM^  wel- 
che nicht  das  cigenflicheWe«eii  der  ehriitlieh-reli- 
giüsen  \V;iiir)K'i(  Iied'cireti,  das  Volk  iu  seinem Glnu- 
tien  au  dieseDte  stören  und  irren  kannte.  —  B, 
tMl- Grundsätze:  I.  Die  echt -christliche  Golfes- 
VffehnuiK  iat  «iii*  innere  und  geistige,  d.  b.  nur 
'  darek  rdigiSien  Sinn,  sittlich -edle  Denknngsnrt 
tirid  reeht9ehHfli>nRs  Leben  kann  der  Christ  die  Khr- 
fiircht«  welche  er  g<'?;ori  Go(t  hegt,  auf  eine  unzwei- 
deutige nnd  (lult  stehst  u uhl^erülligft  Weise  an  den 
Tag  legeo.  Alle  Uofa  äoCierlichen  religiüeen  Hand- 
lungen nnd  CfolMlfneb«,  welehe  auf  einen  Gott  sellist 
XU  leistenden  und  dein  VoUbringer  schon  diirrh  den 
VoUbringungsact  seihat  erspriefslich  werdenden 
«Oienat  (o/iiw  opera1nm)  bcifaelinet  sind,  sind  dagegen 
MTonrarfen.  2.  Die  nMinMnmi  kireUieliea  An- 
daektsnbangen  «tnd  als  zweckmibige  laflMriMe 
Veranstnhtitigen  und  Mittel  zu  botrnchtcn,  jene  In- 
nere und  geistige  Gottesverehniiig  zu  beleben  und  zu 
1>erdrdern.  Darum  Ist  die  Thcilnnhme  an  denselben 
vwi  Seilen  jedee  erangeliaoli  -  M>oleatant.  GJiriateii 
•ekr  «flncebenewerf k,  niekt  akw  Backe  elvee  direeten 
oder  indircrfnn  Zwanges,  sondern  vielmehr  dem 
freien,  durch  vcmiinitigo  Gründe  nnd  diirrh  $onttige, 
dem  eitwi  -  müden  Geisle  de»  Erangcliiims  enUpre- 
tkuide  Maa/anakmeH  zn  kestinmenden  Willen  jedes 
Blnxelneii  zu  Überlaeeen.  3.  Völlige  Üekereimtim- 
niiin^  in  der  Anordnung  des  Ganzen  oder  der  einzel- 
nen Thcile  dieser  kirchlichen  Andnchlsiibungen  iat 
Dicht  erforderlich ,  und  jede  evangelisch -protestnnt. 
Particular-  oder  Landeskirche  kann  dabei  naek  cige- 
Heai,  dnrek  BedÜrfnlfik  nnd  Unwtlttde  kegthnntefli, 
iMem  Gtifdiitiken  verrnhrcn.  Tiar  Ut  dabei  der  we- 
Dmtiieke  Z»erk  derselben  (s.  Satz  I.)  und  das  Bci- 

2iel  der  iiifesten  apostolischen  Kirche  nie  aus  den 
ueen  zu  lassen.  DemgemSr«  sind  Gebet,  Gesang 
■ttd  Predigt  in  dem  ^körigen ,  Geist  nnd  Herz  er- 
kebenden  tind,  m  weil  mir  immer  möglich,  die  Selb»t- 
lAätigheii  der  (}emoinde  beschäftigenden  Wechsel  und 
die  f'eier  licr  von  Jesu  Christo  selbst  angeordneten 
Sacramcnte  der  Taufe  (als  eines,  die  Nothicendigheit 
der  »Hilidten  Wiedergeburi  oder  Sinnes Undemng  de» 
Chritten  »ymbolisch  bezeichnenden  [Ausg.  1.  Uofs: 
„christliehen"]  Einweihungs- Ritus)  nnd  des  Abend- 
mahls (nis  eines  die  i'hrtsten  mit  Ji'sn  und  unter  eitt- 
ander  «c/6«t  innig  vereinigenden  GcdJtchtnirsmabls  des- 
setbea)  ftb  onentkehrlldie  Stücke  jener  Gedachtnil's- 
ÜkiiH*"  M  keffodue«.  —  €»  iNseipliiiar- Grnnd» 
aHtze :  1.  leens  Ckrlaf  m  eelkgf  fsC  das  alleinige ,  m. 
'  sichtbare  Oberhaupt  der  von  ihm  begr/indcten  nnd 
unter  Beistande  des  heiligen  Geistes,  der  alles  Gute 
und  Kdle  Tördernden  Kraft  nnd  Macht  Gottes,  ins 
«irhlicbe  Dnseyn  gerufenen  ekrietUcken  Kirche,  und 
«rares  aickanmafst,  fflv den siektbaren Stetlvertre- 
ler  desselben  auf  Erden  zu  gelten  (Ausg.  I.:  „gel- 
ten zu  wollen")»  ist  als  Antichrist,  d.  b.  als  ent- 
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schledcner  Widersacher  Jesu  und  boIiics  Werk««  an- 
zusehen.   2.  Alle  Glieder  der  christlichen  Kirche 
gcniefscn  als  solche  völlig  gleiche  llcclUe  und  Acühk- 
nisse ,  ohne  (Aosg.  !•  aelitkier  dazu :  „ab  mtmhm^) 
ilf  end  eine  lievortugtng  vor  einander  Taraui  xa'  hm- 
htm.  (Ausg.  2.  schaltet  hier  biblische  Beiego  ein.) 
Sel/ist  dHS  in  ihr  niifgerichfele  evangelische  Lehramt 
entlehnt  die  ihm  eigentbiimliche  Würde  nur  von  sei- 
nem erhabenen  Zwecke  und  von  der  innern  Tiichtig- 
JuMl  derer,  welche  es  bekleideA,  nnd  die  zu.'n  Bebofc 
der  kirehlielien  Gesellscbaftszweeke  unter  diesen  1 
Statt  findende  geistliche  It.-ingordnung  ist  etwas  hJofs 
Aeufscrlicbes   nnd   begründet  kein  IJebergew  iefaf, 
durch  welches  die  Glaubens-  und  Gewissensfi-eilicit 
der  Kirckeaglieder  oder  das  Ansehen  und  die  Ct«l> 
tnng  der  erangelischen  Lehrer  im  Allgemeinen  b«- 
eintrSebtigt  würde.    3.  Die  chrisfliclie  Kirche  in 
ihrer  Gesammthcit  ordnet  und  leitet  unter  dem ScAttiz« 
find  der  ttegatiren  Aufsicht  (Ausg.  I.:  „nntariBir 
Anfslekt  nnd  dem  Schutze")  des  fiCnalne i -ftii  ^j, 
adtseksfllleken  Angelegenkwten  aelkst,  ^Mm^mfi 
die  gesetzgebende  Gewalt,  auf  AnurdnH»g  tauf  m/f 
Zustimmung  des  Staates y  Aarch  stcllvertnteüdc,  nun  i 
i>iiehtgeisf liehen  und  Geistlichen  gefrShtte  und  i 
Mgamtmen  HürchetUoffe»  (Ausg.  1.:  „xn  kirehUeh«n 
Synoden  in  anfsfeigimder  Ordnung**)  rerein^e  Kir^ 
cbenglieder  ausübt,  während  die  vollziehende  Gewalt 
(Ausg.  1.  add.:  „aber")  einzelnen,  fom  Staate  g»~ 
tcriiiHen  oder  öestätigten,  kirchlichen  Beamten  nnd 
ganzen  kirchlichen  Collegien  anTcrtmnt  isf. 

Ii.  Die  regttlatlfen  iBbMkeiisemze  kesieht  tlir 
Vf.,  mit  Rücksicht  auf  den  geschichtlich-doetrina-  | 
Inn  Charakter  des  Christenthums,  im  Allgemein«« 
theiis  auf  die  Person,  tlieils  ;iuf  die  l.clirr  Jesu,  und 
für  die  letztere  ist  die  Paulinische  Trilogic  „Gbuibe, 
Liebe,  Hoffnung**  (worauf  auch  Schu/z  hindeufefe 
in  den  zwei  Anf>rorf sriirciben  S. 36),  «der  „Gott, 
Tugend,  ünsfrrhlirlik.it"  rar  Grundlage  genom- 
men.—    A.  Heber  die  Person  Jesu:   1.  Kr  trat  auf 
besondere,  schon  durch  die  ihm  vi.rangehende-.  mesmh- 
nischen  Anh'indlgwnjen   und  Hoffnungen  btthäii^e 
(Luc.  2, 30—32.  Job.  4,  25. 42) ,  götttieke  Vem». 
staltung,  vom  Wmmei  hernbgeeaiittlj  ali  Menaek 
unter  den  Menschen  auf  und  führte  ein  dnrch  irwn- 
derbarc  (Ausg.  I.:  „eigenthümliche")  Thaten  ond 
Schicksale ,  xvrnchmlich  durch  seinen  zum  Heile  der 
Weit  enbddKlem  Ibd,  dmrth  «eine  Atifrntehtim/  mm 
dem  Grtiie  mtHkieh  etXnänOinganig  im  die  mrieMkm 
fVclt  (Himmelfahrt)  aii^Rivfic  hneles  menschliches 
Leben.   2.  Vermiige  «Ici' /.«Vi^fr»  geistigen  und  sitt- 
liekeayellkontmenheit,  •  i  nif  seiner  mensch- 

lieken  Natur  rfirAfUMt(Aiwg.  i.:  „vereinigte"),  imd 
wodurch  er  bt  fiihhjt  wurde,  der  erhabenste  und  mitriß 
Uch^tr  Lehrer  relly'öt- sittlicher ^  durch  »ein  eij/eiiet 
Itfi-ypiel  beslul  -  ier  tVahrlieit  ZU  tcerden^  stand  er  je-  i 
doch  mit  Gott ,  semcm  liiiiiinlischen  Vater,  in  der  [ 
genauesten  und  innigsten  Verbindung,  und  erwarb 
sich  3.  durch  das,  was  er  in  dieser  Eigenihümlickkeit 
find  im  Auftrage  Gottes  tbat  und  leistete  Uttd  tau  im 
Weeentiichen  auf  die  SUftwig  eiim  MMm  GeMes 
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«nrfer  den  Mentchen  himnuHef^  da»  mim  Apulti  um- 
tmr.  käkarm  aStUiekti*  BeuUmde  «mttr  verirnl*n  nR- 
iM,  s«rmfMi  AMpraeb  auf  dia  eriiabeiwta  WOrd» 
jnter  allen  rernQnftigen  Wasaa  und  auf  den  Namen 

des  eingeburnen  Sohnes  Golfe«,  b)  des  Heilandes 
Welt,  c)  des  Miulcra  zwischen  Gott  und  Men- 
schen ,  d)  des  Erlösers  (oder  Befreiers  ron  IrrÜmm, 
80nde  und  Elend) ,  e)  doa  Herrn  der  ChriatenhaiC, 
•wd  /)  dea  Kaniga  (Christus)  oder  Beherrschers  den 
von  ihm  gestifteten  Gottesreiches.  B.  Ueber  die 
Lehre  Jesu.  Mit  Kiicksicht  auf  die  Idee  des  Reiches 
Gottes,  deren  Realisirun^  Aufawho  des  Chn'stcn- 
^ttons  ist,  hat  der  Vf.  diOMHinoil  d«r  Glaubens- 
Mtie  in  dreifach«  fitiialiung  gealeÜt  (vergU  oben), 
Blnlich  \\  auf  di«  EriaaelituBg  der  Menschen,  vrobei 
Jesus  (und  nach  ihm  seine  Apostel)  darauf  ausging: 
o)  überhaupt  1.  die  Begriffe  derselben  von  Einem 
wabran  Gott  zu  der  höchsten  Reinheit  und  Vollkom- 


■Mihait  n  «rlMlwa  «ml  ihn,  namentildi  in  aeinen 
▼«rblitaiai«  ra  das  Menaehen,  ala  den  ceneinsamen 

Tatar  derselben  darsastellen,  lind  2.alleolor»  ilurser- 
liche  Verehrung  Gottes  als  unwürdigen  nnd  zweek- 
ioson  (Jerenionioiidienst  zu  verwarfen  nnd  alnn 
alige,  durch  Siuo,  That  und  Laben  sieb  -^rktim  W- 
■waisende  an  deren  Stelle  zu  aatzent  b)  inanadailiatt 
aber  ihn  1.  nach  seinem  Wesan  ala  den  Inbegriff  al- 
ler denkbaren  Vollkonunenheit  und  damit  als  rein 
geislig,  als  ewig,  unvcriinderlich,  allmXchtig,  all- 
.««ganwlirtig,  ailwaiae,  allgfitig,  heilig  und  nraaht 
n  aaMUnr»  (tvoM  «r  dfo  ralnern  Begriff»  dno  A.  T. 
bla^wabr  rornussetzte ,  be8t!tti<>te  und  seinen  Apo- 
atein  zu  weiterer  En(v>iikdiin<;  fiherliefs);  und 
nach  »einen  Werken,  als  dm  Schöpfer,  Erhalter 
und  Regiorer  der  Welt  überhaupt  (Ausg.  I.:  „üd 
der  Menschen und  ah  Erzieher  der  Mensd^e»- md 
eeittjmcHt  {&igel\  zh  immer  höherer  Vollfiommen- 
jMff  tu»  BnoMlere  kennen  la  lehren.  In  denjeni- 
gen GLiubenssützen,  welche  sich  11)  auf  die  sitt- 
'"ha  Veredlung  des  Menschen  bezogen,  machte  e« 
■Mb  JeaM  zum  Zwecke  a)  im  Allgemeinen,  1.  den 
raligffia««  yianbe« nit  ainem  aittlichen  Leben  in  die 
engste  nnd  ■■■artwnaHebaCc  Verbindung  /u  set/cn, 
2.  dem  Menschen  auf  die  sittliche  Kraft,  uelche  ihm 
trotz  seiner  tinnfichen ,  zum  Bösen  leicht  verf'fihrba- 
ren  Natttr  {fofyen  biblische  ßelcyc)  zu  gufem  und 
iifUeblniilaiceni  Handeln  geceban  wf  (dtu  BhenMd 
UalfM  mt  ihm  Jlne.  3.  9),  VarfmuoB  ainzvAafaen; 
diojanigen  aber  3.  ffir  Gott  mirsflUlige  und  strafwnr- 
dtg«  SUndcr  zu  erklüren,  welche  ihren  einulichen 
Begierden  und  Lüsten  das  llebergewicbt  iil)er  die 
Stimme  Gottes  in  sich,  über  Veraiwll  nnd  Gawia- 
aen  ^aatattea  ,  und  tick  dmlttrek  nWdtmm  freiwimo 
•N  die  Gewalt  des  über  echte  Chruten  JVichU 

f enden  Satans  hingeben  {folgen  biblische  Belege);  und 
)  im  Bcsondorn  1.  den  ganzen  Umf.tng  menschlicher 
P/lichten  gegen  Gott,  gegen  Andere  und  gMen  aiek 
aelbst  festzusteliaat  mr  BrMIfcinff  deradbea  die 
atirkaten  Bewegnngsgrilnde  geltend  zu  machen: 
(«)  reli^iöa«,   vom  Willen  Gottea  hereenommene, 


achen  entlehnte,  (e)  •■iteoniaCiaehe  Tder  reinaicn 
Art],  daa  wahre  Heil  denselben  benlekaichtigenda, 
nnd  o.  in  aeinen  eigenen  Sinne  und  Wandel  daa  er- 
habenste 3T(isf  er  und  Vorbild  der  Tugend  aufzustel- 
len. In  den  jenigen  GlaubcnssBtzen ,  welche  sich 
III)  auf  die  ßeruhignn}^  und  ßeseligung  der  5Icn- 
seben  bezogen,  nahm  Jesus  das  zum  Augenmerk, 
dnfa  er  nie  1.  unter  dem  Drucke  irdischer  Leiden 
und  M  idcrwlirtigkeiten  auf  Gott  den  «eisen  und 
RiHigcn  Lenker  ihrer  Schicksale  und  dessen  trii^ 
yrcnzfc  Viitcrliehc  hinwies;  sie  2.  bei  dem  beiingstt- 
gendcn  Bewufsfseju  ihrer  Sünden  und  Vargehuof^en, 
nnter  der  Bedingung  nufrii-bliger  Reue  und  einer 
durch  höhern  göttlichen  ßeistanä  oder  ämrck  die  Hlr- 
hingen  des  heiligen  Geiste»  witeretiftxlen  Beaaemug, 
Gn.i<Ie  und  Erb.irrriuiig;  von  ihm  hoffen  liefs —  (wo- 
zu die  Apostel  fiir  das  ßediirfnifs  der  an  Hurserliche 
Schuld-  und  SUhnopfer  gewöhnten  Juden  und  Hei- 
den noch  das  Vertrauen  auf  dea  Tod  Jesu,  «Is  des 
letzten  und  höchsten  Opfers ,  hinzufügten,  ohne  je- 
doch auch  ihrer  Seits  die  Bedingung  einer  ernstli- 
chen Sinnesänderung  aus  den  Augen  zu  lassen);  — 
und  3.  dem  Gedanken  an  Grab  und  Tod  durch  die 
akhm  B^mg  wf  WiederMehung  {Auferstehung), 
'mf  efin  emje»  mtd  vergeltenie»  Deueyn  { Ausg.  I.: 
durch  die  sichere  Aussicht  anf  ein  ewiges  und  ver- 
geltendes Leben")  fiir  die  Edlen  und  Reebtschuf- 
fenen  allen  SehnwliBlM 


<Afl«.  1.:  »w 


Die  wesentlichen  GlnnbensTehren  des  Evange- 
liums (nicht,  wie  Bretschiieider  in-thiinilich  meinte, 
das  Restimi  des  (/anzen  Bckotintiiis^es)  will  der  Vf« 
■an  in  Foi^cndem  znaammenfassen :  „Ks  giebt  Eiaea 
wabrnn,  mt»  «an  J(aM  Christo  y  dem  ebtgetiorm»  Sokm 
desselben f  tferliffndiQten  Gott,  dem,  als  dam  mit» 
kommensten  aller  Wesen ,  nis  dem  Schöpfer,  Erhal- 
ter und  Regierer  der  Welt  und  .iIs  dem  Vntcr  im<l 
Erziehir  der  Mcuscben  und  aller  vernünfiigen  Geister 
( Ansg.  1.  dafür:  „von  Seiten  dieser "")  die  tiefste 
Vcrclirnng  gebührt.  —    Diese  Verehrung  leisten 
wir  (Ausg.  1.:  „sie")  ihm  am  besten  durch  thütigea 
Streben  n.ich  Tilgend  und  RcchtschafTenheit,  durch 
eifrige  Bekämpfung  der  Triebe  und  Leidenschaften  im- 
»crer  sinnlichen,  z*"»  Bösen  geneigten  Natur  (Ausg.  1.: 
„ihrer  sinnlichen  Triebe  nnd  Leidensehnflea^),  und 
dirrch  redliche ,  dem  erhabenen  Beispiele  Jean  aage> 
niessene,  allseitige  Pflichterfii'hmg,  utibei  wir  un» 
des  Beistandes  »eine»  göttlichen  Geintes  getröiten  diir- 
fen.  —   Bei  demBewuCstsern  des  hindhchen  Verhalt- 
Nwse«,  in  vctid^HXrdmimrcktmtUun  treten,  (Ausg.  1. 
blofs:  „derselben**)  kSnnenioir (Ansg. I.:  „sie  sich'*) 
in  irdischer  Not^  mit  2^irer»icht  auf  seine  väterlidt* 
Hülfe  {Ausg.  I.:  „des  väterlichen  Beistandes  Got- 
tes )  in  dem  Gefühle  tmserer  (Anse.  L  „ihrer") 
sitüiehm  ScitoaehAeit  uad  Unwttrdidkeit  an/*  setnc^ 
HMimtk  Ckrletumgmitue  (Ausg.  1.  blob:  „seiner**) 
Gnade  und  Erhnrmung  rechnen^  und  im  Augenblicke 
Todes  einer  unsterblichen  [?  unendlichen  ?j  Fort- 
r.  wnI  «iM  teMtn,  tm/tUmim  (Ansg.  1.  da- 
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Darch  dieae  Darlegnng  <3>  s  -  mzen  Bekenntni»- 
8M  glaubt  Ree.  die  Leser  /um  L  rtbeil  über  «einen 
Itili  ilt  liinn  iclirnr!  in  den  Stand  gesetxl  SU  lwb«o, 
woran  iluu  um  t,o  mehr  liegen  miifs,  da  be- 
schrSnkte  Raum  nuf  genauere  Prüfung  hier  cinzng«- 
htD  nicht  g«»tattet,  bo  »ehr  diese  nuch  zu  Nutz  und 
FremmMi  der  guten  Sache  miiglichst  vielseitig  und 
erilrK^Hch  zu  wCInacben  bleibt,  du  auch  die  verlie- 
E«nde  Gnstalt  des  Versnebi  ellerdings  „eret  «ach 
TOannichfaltißcn  V(  .  hiwullims  um  ÄcÄoffV  Wor- 
te itt  gebrauchen,  eine«  cHreuiu-liern  Zu&tand  uii- 
•erer  Kirebe  wird  berbeinihren  können.  Der  Vf. 
bat  heilsame  BespreebailC  de»  Inhalt«  jetzt  um  ein 
Bedeutende«  erleichtert  dureh  (reobtEartigciide  und 
zunlichst,  glrl  li  n  VorbcmerkuDgen,  auf  die  mcht- 
tbcoioKisclic»  Leser  berechnete)  „WachtrKgliche  Er- 
Muternngon*' (S.  71-183).  welche  «lieUi  und-  und 

GlaubenaaHtze  i«  des  rechte  Licht  zti  stellea  beab- 
sichtigen ,  und  denen  wir  wohlmeinende  Erwignng 

xa  wünscl  n  Tin'!  iVh-^p^  Ortä  bc&niigen  mflsscn. 

Daher  übergehen  wir  auch  z.  B. ,  dafs  die  AufzSh- 

lung  einzelner  Eigenschaften  (.  ti-  s  wohl  hStto  weg- 
fallen k«nitea ,  wen«  wir  auch  ihrer  gewShJtcn  Ord- 

nang  belatimmen;  dab  S.  131  »ach  richtigerer  Er- 

klHroDg  des  Wortes  fta9),rtvuv  nuf  M«tth.  28,  19 

nicht  Bezng  genommen  se}n  sollte,  wogegen  8.  179 

der    GlHuho  an  Jesum"  doch  wohl  einer  iirofaason- 

dern  ErkWran«  bedarf,  als  der  gegebene« :  „  flber- 

zeugungstreoeBefelgung  seiner  Lehre  ;  ferner:  dala 

S,  181  neben  Luc.  6, 40  auch  die  jetzt  S.  M  einge- 

iÜKte  Stelle  Job.  10, 13.,  ingleichen  Luc.  10,  16  ajoht 

mSntanrnn  und  unerlüntt  rt  (geblieben  sejn  möchte, 

_  .  ^  "       4ea  tbcil«  eisen  Conflict  wünschten  wir 

MdlCrrmbebea,  In  welchen  S.  183  und  S.  167  ff. 

■it  einander  zu  treten  scheiaea.  Hier  wufda«if  di«. 

Ausecbeidong  der  evangeliacbea  LebrcB  Ober  Jet« 

Person  von  dem  ii  iü  er  seine  Lo?irn  gedrungen  (an- 

darwSrts  sogar  nur  prop.'ideutische  Gcltune  der  er- 

aieni  behauptet) j  dort  dagegen  hnt  der  Vf.  selbst 

nkht  umhin  gekonnt,  dieMiaeWwiederzuiubs^^^ 

Dieis  Letztere  bezieht  sieb  aafdas  (oben  nifaetbeUte) 

«ummarifcrbe  Glaubensb-  kf^nntnifs,  in  welchem  ronn- 

«be  eingedrungene  Einschaltungen  der  2len  Ansg.  dea 

hakenden  Leser  weniger  befriedigen  möchte ,  Le- 

ht^rfinupt  dürfte  bei  AufateUttas  dieaea  Svinbolum» 

doch  n,ichauf  kanftigenHrebIfchenttebraneli Bedacht 

20  ri-hni  'nseyn,  da  der  Vf.  das  sogenannte  apostoUselie 

wobl  mit  Unrecht  „für  seinen  nätUslcn  und  gowohnli- 

«bea  Zfiaek  «t"  Maat,  und  nur  „filr  den  hier  verfolg- 
te n  7,1  kurz,  zu  apbarlatiecb  ond  bloJa  bwtorisch  ,  j« 

„in  üozug  auf  die  Materie  mit  den  tob  ibncosabMen 

völlig  identisch,  wenn  man  von  einige«  .wenigaitMiCM 

bibys«:h  vemunftmlifsigen  Dogmen  des  ersteraaiiaaBa  berrin««  =  Solcbe  Wort,  Udtn  die  wahre  KtroTc  »orma 
IH  49^  Hr  D.  R.  meint  doch  s>  II  st,  dafs  inBezng  w^dien,  d«I«  ihr  die  i^lidk  JtmtßlMkm  aigki  Wn 
aafdia Fat» ianart Zeil  wobl  einer  logisch  gerechtem  Kfw  rM^n\  ~ 


S  206  OAchgewicMiMB  aurkwUrdigen  Worte  eiaea  kaUioliacfcae 

Weltpri'-^trr] :  „Urr  neue  (nyMUcbe  LolbcranUnitt«  giebt  dsBi 
(lur  li'l>l'i;cn  Zurückfbbruag  der  evang.  Ketxer  in  den  SehiMlii 

iiniM:h-  kalholitebcn  Kirdbe)  groftedc 


dCT  Tön 


loffDoup,  indem  er  tum 
pojiiiTcn  (bliodeD)  Gl;iub(-n  (an  uii«Taii<;«li*chri  MeiucheBwort) 
xurUckgrkctirl ,  in  rben  dem  Grade  auch  wieder  lEiemcal«  ixir 


Chi  r.:.  :i  !,•  II 

tholici»iiu5  ^ 
de  unacrer  1 


cLeit  aufgenoinnien  bat,  al*  er  lieb  dem  Ka- 

—  unti  jchwerlich  werden  die  wabrrn  Frcun- 

dir  iiniliin  können,  uiu't«  \     M.iLir.mg  ju  be- 


I'  r  Uli 


und  umfassendem  Uebernieht  dea  reinen  ev»n|;el. 
Glaubens  bedürfe."  Ree,  veraaebt  dabar,  darvia  nm- 
dere  Fassung  z*tgleick  de«  beialehaatea  kirehlicbaa 

Zwecke  heispirlswetse  zu  genOgea,  wofdr  er  HOo- 
di^keit  lind  nin^lichste  Anschiiefsang  an  das  bisher 
Ul  li«  he  Sv)iili(iliiin  iuif  dem  ürunde  von  Joh.  17,  .'i, 
verbunden  mit  1  Kor.  1^  U  (Tgl.  auch  Hehr.  11,  1), 
als  leitend  erkennt:    INr  fNMMA  an  EineitiicaArm 
Goiij  dtH  AHvoiniommtnen,  dmieMmfeTf  BHMler 
tmd  Regierer  der  Well  ^  d^'n  K^rti^n  VtUvr  der 
Mcmrl'i'i,  und  (tUi-y  rcnn'i!ifl!i;rii  (ie'isier ,   Dm  ch  ./r- 
gumChrr  lum,  »eiiwn  t'imjcboi  neu  Stokttf  umvrn Herrn 
mdUeUwid,  das  erhul/cmli  f  urMä  wahrer  Tuff^nd^ 
SM  welcher  dte  Mimft  Miite$  heÜijfM  Cf oiitee  na*  fWärt^ 
im  Kampfe  wider  im  Hamf  smni  Mmw,  £a  fV«OfinA«»% 

alfsrltiijf'r  PlUchierfuUnufj.  !'nd  hnffm  trir  als  Kh.~ 
der  Gottes  mit  ZuversjcAt  auch  in  zeitlicher  iSulh  auf 
seine  täterliehe  USIfe^  in  nturer  Schwachheit  und  Vh~ 
toänU^mt  aafteim  ^»adt  imd  Br^anmm$  um  QiritU 
Wilttnn  im  AngesichU  dbf  IWee  mif  eim  tmaent,  cwv^  ' 

yrlfriidrx  Lfbc»  ohne  f-'ndr.  —  \\  ir  fintien  uns  hier 
mit  Absicht  auch  mögjicht>t  un  des  V  Is  Worte  ^ebitl~ 
ten  und  könnten  uns  nur  treuen,  wenn  ilun  dieser 
Versuch  als  nicht  mirsinngen  erschiene.  Zugkicb 
wird  der  Unbefangene  dabei  möglichste  Berücksich- 
tigung der  biblischen  Lehre  t  om\  ater,Üjohn  und  Geist 
nach  ihrer  reinern  Fassung  nicht  verkennen,  wofür 
ir  Ulis  riüL-ii  ,ii]f  die  IjcIi  L'UeJide  Summa  in  Ü.  H«/- 
sckeider"*  imtitutt,  iheoi,  dogm.  Ausg.  7.  S.  338.  b«- 
zlebaa :  „  Den»  jMd»  p&r  Jtttm  Ckrittum  et  tpririltim 
sanctum  homunhiu  tese  manifetiavit^  u#,  e  peecati 
Servitute  redemti  t  tancti  beatuiue  redderentur. 

Scblirfilicb  gedenken  wir  de«  im  Tiiel  scbon  Ijetcidinctta 
„Asban^"  s%  dieacr  2tta  Auag.  (S.  1S4  —  SO}].  Die  Ariiüih 
ö*l€uchUl«  uVVahlTcrwasdticutA"  wird  in  secb<  Gruadt^tzeo 
der  betbeiligleo  Chrialen  nacbgewieien :  1.  Die  beil.  iüiidi  wur— 
dl- TOD  Gott  auf  uomitlfliiarc  und  wunderliafle  Weite  gewissez» 
heiligen  Männern  Inspirirt.  2.  Aufjer  der  heJI.  Schrift,  att  Jet- 
uraprünplicbf  n  hi  L •  n  n  i nifjqaelle  der  cbrijil.  Hrligioniif  hrr  ,  isi 
DwcL  eiuf  N.  iif  i  r;i,,  Ue  Jieier  Art  in  kircblicber  Tratiilion  tu  au— 
ihrn.  3.  i)js  ^<  I iiediriclilcramt  iiber  dcB  wahren  usd  ci^CBlti— 
eben  Sinn  der  bcit.  ^ciixiri  und  Uber  den  Inball  de«  au«  ihr  im 
«cbüeCiMien  chrittlicbcB  RelitionsgUubeni  gehört  e)g«nilkk  4ir 
IlirucB«.  [Ein«  gaiu  übBlicfceAnmulbang  «etb«l  de«^ 
tMum  nilirrnasimriMt  Ml  Mtodwn  ist  &  M»  i  ' 
4.  Um  grabca  Haufen  dar  IUrck«|gU«d«r  ist  i 
beoi  -  uod  GcwiMenirreibeil  uicbi  maagCSldMIb  9. 
durch  kirchliche  (und  pHpillicbe)  AadMitlt  ÄitMicUlcn  Ldn« 
•bwetcbande Glieder  derKirche  «ind  al«fUlMr  ttt  DdracbMB ueä 
10  czcommuoiciren.  6.  Uie  NotbweodigkaH  4er  PrONljlBiiaHr» 
chirci  wird  anerkanalt '»  Das«  Ic««  bim>  nnr  aDbefaBgm  i|is 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Alt(n«a,  b.  rinmnu'i  irli :  Alltifilige  u  lsm  nschaflVt- 
che  und  hutonad  e  I  cben^ahl  der  liecMwafsiglieit 

J  4er  Verpflichtniiy  auf  s'/mltolische  liiicher  vber- 
hottpt  und  die  Autjsburtfischa  Confessioii  ittsbeton- 
dere.   Von  /.  C.  (i.  Manmen^  Dr.  der  Tbcolo- 

'  gie  und  Philosophie,  H<iuptpa8tor  nn  der  deut- 
schen St.  Petrikirchc  in  Kopcnhu^en.  t833* 

;      XVm  lu  64G  S.  sr.  8.  (3  Itthlr.  8  glir,) 

'.Jjljuilicr  eclirieh  an  den  Cardinal  Albrechf  /u  Mnm/  : 
r,jMan  wcÜH  ja  nohl,  dafs  man  Niemand  soll  und 
rkann  zum  Glauben  zwiagen,  stehet  nuch  weder  in 
^KaiMT»,  ii«ofciadwPaniteG«wall«  1>m«mic1i 
.««tts«UMt,  dw.Obwalle  ««r«lt  iaf,  ka«  M«k  ni« 
keliicHi  iMe—ckwi  mit  (jieiralt  /um  (iJaiiben  vtollen 
'  dringen ;  icMi  Hntertlehen  #icA  demuSutcAvt  seine  eiern- 
den ,  annen  Kreaturen  ?  "  DitMs  Wort  do«  Unrcr- 


nochei 


i  halten,  bald  den  Bcinnmen  der  „Erangelit^en"  mir 
für  «ich  und  ihres  üleicben  in  Anspruch  nehmen.  Sie 
ochen  darnuT,  dafs  sie  zur  Theologie  der  itefurma- 
zwüelicekelirt  #ejen;  »i«  rerudMrn,  die  s^ni- 
hmm  Blwher  fttn»  auf  Ihrer  Seil»  tu  heben ,  wd 
denen,  die  »ich Abvieichungen  von  denSatzue- 
•CM  der  iiJtua  Tlieologie  erlauben,  den  Austritt  aas 
icer  protestaiitibchon  Kirche.    So  viel  an  ihnen  Ut, 
:  «laUeii  M  ia»  V  eraltet«  repristinirea,  und  versuchen, 
.«raa  MÄ  «b^en  »orte«  Luther"»  Gottes  ^^elende^ 
arme  Kreaturen",  d.  h.  Menschen,  und  wenn  es  K..ii- 
•er  und  PH|Mte  wären,  sieh  nicht  uateri^beo  soil- 
^ten,  Andel«  ail  GmüH  mm  KiNfeMglaibM  m 
•Äftagca. 

Ob  sie  daran  Recht  (hon,  ist  noch  nirgends  so 
aosfBbrlicfa  untersucht  worden,  als  in  der  wichtigen 
Schrift,   die  \>ir  hier  zu  beurtheilen  haben.  Der 
.  t  iel  veraprechead»  Titel  »a^  nicht  zu  viel ,  denn  der 
■  Vf.  betraebtet  wirklich  eeiaen  Gegenstand  von  allen 
,  Seiten i .  bebMdelt  ihn  iicht  iciseeneckaftlich  und  hat 
;  seine  lehrrelehe  Schrift  mit  einer  sehr  grol'scn  iMenge 
-der  ititeresüa niesten  huioriscfiett  iNoti^en  .ivisgcsfiittot, 
-die  ihr,  da  das  Wichtigste  in  dies»  Uut«i'SBchugg 
dliebtireade:  hier  zaMmniengeatellt  iat,  allein  schon 
eiaea  UetbiMdM  Waiib  geben,  und  von  den  kirohea- 
getcbtektlichea  Stadien  des  Vfcs  vom  der  IMurnuitian 
•aa  bia.auf  juser«  Zeit  nttkadieka» 
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Ree. ,  der  seit  langet*  Zeit  .die  ktrchlicben  Enefcel- 
nnngon  sorpriiltig  hrobaehlct  hat  und  ;;("rne  dns  Sunst 
uad  JtHzt  mit  einander  vergleicht,  hut  hier  3ieiircros 
gefunden,  was  ihm  bisher  aabekaant ,  oder  doch  nur 
unvollstKndig  bekannt  war.    Nanentlicb  gilt  dieCa 
von  der  S.tiräff.  gegebenen  Uebersicht  der  Verpfliek» 
tungsformcln  in  den  einzelnen  protestnntisrhon  LUn- 
darn,  die  hier,  ^nm  Theil  aus  brieflichen  Mitthei- 
Jwigen,  ToUat findiger,  als  eenst  irgendwo,  gegeben 
werda»*  Rae.  benerlU  aur,  daHs  das  ia  der  Wci- 
inariscbenAgeade  Tom  J,  16M  S.288  entbaltane  Vei^ 
pflichtungiirünnuiar  nicht  ganz  mit  dem  hier  S. 
ge;;el)enen  übereinstimmt.    Dort  gelobt  nKmlich  der 
Ordin.indus,  „beider  reinen  Lehre  uudchristl.  B«» 
JuMtaüa  diasar  Lakda,  \cie  dietelbe  in  denSätketit 
dtr  ML  Jpatl^Vlld  Propheten  gegründet,  in  der  tr- 
eten ungeiinderten  Augxbtinj.  Confessiou  begriffen,  tiuck 
in  dem  c/triett,  Coneordienl/ucAe  repetirt  und  tciederii«- 
.leiiett  bestJladig  ohne  einigen  Falsch  zu  verbleibM 
.«od  m  vackarren."  Die  Fenaal,  waldia  kaar  «bga- 
draektiaii  „ick  gelobe,  daa Wart GMIaa,  . 
den  Schriften  der  l\ophcten  und  Apostel  enthalten  itt, 
und  nach  den  Bekenutnisschrifteu  der  evaogel.  Rir- 
che,  tofern  dieae  mit  dem  Wort«  Gottes  iÜ^einstim' 
avcM,  rata  nmi  lavter  m  pradigM",  kt  «laa  aiaa, 
<  waknckainljek  in  aanevar  Zelt  gMtrafiMa,  aalta»  lai- 
fallswerthe  Abtfnderun^.    IMorkwiirdig  ist  auch  noch, 
dafs  im  Eisenachisclien  diu  Oi-dinandi  verpflichtet 
Warden,  sich  vom  Pietismus  rein  zu  erhalten,  und 
.dafs  die  Ilinaeiguag  zu  demselben  ausdrücklich  ah 
ein  Abfall  von  der  Itondetiärehe  betraaUet  wM. 
Niimlicb  bei  Erwiknung  der  Papisten,  Cilvinibtcn 
oder  anderer  obbenicldcter  reiner  (Junfeiiäiun  widri- 
ger Secten  ist  in  dem  K.xcmplaro  des  Kec. ,  welche» 
«BS  der  lUbliotkek  doa.lllti  verstarbenen  Eiseuaeher 
!  Generalsvparint.  BmrtH  alaainf,  Mab  beigesebrie- 
ben  „und  heutigen  sogenannten  Pietismo^" 
Hierbei  steht  die  Anmerkung:  Haee  verha  in  e.rem- 
-  plari  (jonaijit.  stipremi  hnacen».  udäiia  c  n  i  v  i  s  p  r  n  <• 
teguniur,  i/ui  »acramentum  praestat.  Audi 
werden  mehrere,  sehr  weit  verbreitete  Irrthiimer 
aus  Urkunden  bertebtigt.  Dabin  geluirM  z.  B.  die 
Erläuterungen,  welche  S.  471  ff.  über  die  im  J.  1551 
von  yielanddhon  gegen  Otiander  gehaltene  lledc  gc- 

Sebeu  werden.    Was  hier  JVc/oncAtAon  als  BcscUul« 
iguogea  ren  Seiten  eeiaes  Gegners  Motorisch  an- 
0ibrt,  kat  man  ala  MiUuiebthonre  eigene  Werte  be- 
trachtet imd  diiaMi  «Im  Bakanptef  an^BbÜniat, 
«3dieikaiaiil4LlKiMMM»f«lnnM»laC  . 
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I>cr  Vf.  erklSrt  ticb'  geg««  «Im  mMß$ttß«^  #»- 
tale  uud  pertnanerite  Verpmchtaiig  auf  sjaifipliMhe 
Bücher  fiberliAupt  umi  ioMnderbeit  nut  di«  Aatbniv. 
Caaf«sai*a.  Seiae  Gründe  entwickelt  er  lichtroll 
(aar  «twM  so  wortreicli)  in  «tVi<>n  Abschnitten.  Im 
etilen  wird  die  Frngc  von  dem  Standpunkte  des  fiä- 
turrecbts  ans  betrachtet,  und  im  zveitat  nachUrund- 
•fitien  der  Moral.  Mit  dem  in  dem  Rechte  der  Per- 
•»■liehkut  b^iKTenen  Reebte  der  mlMigM  Freiheit 
•«iMd  all«  nnd  jede  GlavbeMirorsdirmea  uarereiabar. 
Das  Recht  jedes  Menschen,  seiTion  Gliuihcn  nur  von 
lleberxengung  und  Gewissen  »bhtingig  zn  machen, 
itt  anverüursurlich ;  Niemand  darf  M  aafsetoi,  oder 
M  «iMB  Aadeni  übertrage«.  Nu  inaelit  ajier  die 
«hieliito,  faCale  ond  permanente  Yerpfliektong  anf 
symbolische  Bücher  die  widerrechtliche  Forderung, 
das  nis  w-abr  anzunehmen,  was  Andere  für  wahr 
■niiaUea  nnd  geeebrieben  haben;  ja  sie  verlangt  das 
Vanpradhaa,  ditCi  aa«k  fSr  die  Znknaii  ab  waitf 
feiten  zb  laseea  nad  fettend  xa  nndieB,  folgiiefc 
niufü  das  Nahirrecht  eine  solche  Vernflichtung  gera- 
dezu verwerfen.  Kann  doch  kein  Mensch  die  relle 
jGewibheit  haben,  dafs  seine  jetzigen  Ansicbtea  Ii 
ÄbttbeaMtehen  elete  dieaalbea  bjeiben  werdeat  «r 
kann  «Im  dae  Ten^fMbea,  vea  dar  Lehre  Maee 
Symbolums ,  die  ihm  jetzt  als  rBllig  richtig  einieoeh- 
tet,  piroraer  abzuweichen,  nicht  geben,  ohne  sich 
xa  Teretindigcn.  Nach  der  Moral  erscheint  verniinf- 
tige  SeÜMtMbJitfuaf  and  Aafrecirtiialtung  der  Mea- 
lameaitlirde  als  die  ernte  Pllielit  jedes  Nenseben. 
Um  dieser  Pflicht  zu  genügen,  mflsaen  wir  dicScIbst- 
•tfindigkeit  im  Krkcnncii,  wie  im  Handeln,  unver- 
letzt erhalten ,  dafs  wir  bei  unsem  üelter/eugungen 
■ad  EataehlielMuigea  nur  onsern  Gewissen  lolgM 
ihmI  aie  eCuaa  deanelbea  snwider  glaabea,  aeefc 
tton.  Nii^ends  kann  diese  Pflicht  dringender  seyn, 
als  bei  den  Wahrheiten  der  Religion,  welche  die 
heiligsten  Angelegenheiten  des  Menschen  betreffen. 
8e  enclieint  aber  die  Verpfliebtang  anf  menscbliebe 
LahriMae  nb  Verietitnnf  der  Bleneebonmürde,  aad 
das  um  so  mehr,  da  sie  iQgleieb  nut  der  Pflkht  4m 
Vervollkommnung;  streitet. 

Ree.  gLiubt  nicht,  dafs  mit  dieser  Dediiction 
viel  gewOMMn  sejr,  nnd  hält  sie  nicht  für  treffend; 
4nm  fvem  mn  dem  Yt  gleieb  Alles  zngesteben 
Mab.  was  W  Ten  den  unTerSuCserlicben  Rechten  und 
TO«  aen  Plliehten  der  Menschen  sagt ,  so  wGrde  man 
doL'h  ilio  Folgerun^n,  die  er  dnrnus  ableitet,  lüug- 
aen  müssen.  Niemand  wird  gezwungen,  irgendein 
Svmbolum  anzunehmen,  sondern  die  £k.irehe,  wel- 
dbe  doch  wohl  Merkzeichen  (Symbela)  haben  mufs, 
um  sieb  als  das,  was  sie  ist.  gen««  and  bestimmt 
zu  bezeichnen,  verlangt  nur  von  Jedem,  der  zu  ihr 
gehören  will,  die  Erklärung,  dafs  er  mit  dem,  was 
sie  bekennt,  übereinstimme.  Sie  setzt  veraus,  dafs 
dia  Lahre,  aaf  weMw  sie  haeirt  ist,  ihm  ale  wahr 
eialeadrte.  Ist  dieb  der  FaU,  so  bandelt  der,  wel- 
rher  Idrchliche  Srmbohim  annimmt,  sehr  recht 
aml  vöüig  ptiicktmiCMc:  deaa  Recht  aad  Pflicht  ist 
«»^^.dirWi 


dem  Torliegenden  Falle,  zn  derKJrebe  sieb  za 
aea,  in  deren  Bekeantiiif^Mbtiftea  man  volleWahrfc^it 
findet.  Immer  bei  dieeer  Üeberzengnng  za  bis 


Terlan||t  keine  pietestaatiscbe  Landessircbe,  son 
dern  ne  geitnttet  einem  Jeden ,  der  mn  des  Gewis 

sens  willen  ihr  nicht  mehr  nngehören  knnn,  den  A.TI.S- 
tritt.    Sonach  beweisen  die  in  den  beiden  erste« 
Kapiteln  gegebenen  Deductionen  des  Yfs  zu  viel; 
denn  naeb  ihnen  würde  selbst  die  Yerpüiebtanc4«r 
beiL  Scbrift  gemtifs  zn  lehren ,  als  ein«  widerreelbf- 
liche  and  unsittliche  erscheinen.    Aach  die  Bibel 
federt  sehr  bestimmt  den  Glanbon  an  gewisse  l)o^> 
men,  und  es  liegt  am  Tage,  dab  auf  sie  IViemaud 
Terpfliehtet  weram  darf,  wenn  es  überall  oareclit 
Ist,  das  Bekeantaib  irgend  weldker  Dogmen  tha  «!> 
nem  Kirchenmitgliede  zu  fodern.   Nein,  die  Sacbe 
beruht  anf  andern  Umstünden ,  die  der  Vf.  in  d<>a 
folgenden  Kapitela  aehr  gut  erörtert  hat;  nimlieh 
Albe  hemmt  dahiaaaa.  lab  die  Bahentalbaehctf. 
tea  aaserer  Kfrebe  aara  deren  faasem  Weeen  fMtt^ 
stehende  Glaultens-  oder  auch  nur  nnabSndorliohe 
Lehrnormen  weder  seyn  hinnen  ^  noch  teyn  ycollen^ 
womit  aber  keiaeswegcH  behauptet  wird,  dafs  die 
wetettaatieihe  lUrche  SjraMi  TfUig  eathahr«a 
laane.  Cbwfli  ttiahC,  dani  ahae  eeMe  wtre  nie  fa 
cino  Coiifi^ssion,  dlenidti»  cou/iiirte,  die  kein  Merk- 
zeichen hiitte,  wodurch  sie  sich  z.  B.  von  der  römi- 
schen unterschied.    Was  nun  das  Wesen  das  Pro- 
testantismus ansauMbt,  dieSamme  der  Prjaeipiaa,  ili» 

«ar  nieht  anfgegeben  werden  htaaea,  irnaa  aBiei« 
Jrche  nicht  vernichtet  werden  soll,  dazu  mub  si^ 
der  protestantische  Christ  nnbedingl  nnd  ebne  aliea 
Vorbehalt  bekennen.  l>er  Sache  naeb  gesteht  disCi 
der  Vf.  im  Folgenden  seihet  zu  and  Terbngt  es  aa*- 
dNfchUeb. 

Von  dem  Standpunkte  de«  allgemeinen  Staaf». 

rechtes  aus  betrachtet  der  an  trefflieben  Bemerkan-  I 
gen  reiche  dritte  Abschnitt  die  in  Untersnehnng  ge- 
aemmene  Angelegenheit.    Der  Staatsgewalt  n»i£a 
AUm  daran  liegen ,  das  EmporkoaiaMMi  der  Relifieai  i 
SU  befördern  und  ihren  Einflafs  zu  nnteratflteni« 
denn  die  Religion  bildet  nicht  blofs  gesetzlich  ha», 
dclnde,  eondcrn  auch  aufgeklärte ,  gute,  um  Gottee 
und  des  Gewissens  willen  gehorsame  BUrger.  OhM 
den  segensreichen  Einflufs  nnd  die  bestJindige  HUli 
der  Religion  bleibt  der  Staat  nur  eiae  Bfindignagh- 
anstalt,  die  mit  allen  ihren  Geboten,  lYerboten  nad 
Gewalten  nimmermehr  in  sich  selbst  («ewllbr  des 
Bestehens  hat.   Daher  liegt  es  dem  Staat  ob ,  Sorge 
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se  und  rooraliscbe  Yolksbildnng  befördert ,  kni^ 
ars  Alles  äHikerlick  reranstallet  werde,  wodareh 
wahre  cbrlstlMbe  Erlenehtung  und  Frömmigkeit 
Ordert  wird.  Aber  hieb  AmtmÜ  hat  die  jlaaten 
wall  es  zn  tbna.  INe  fteligiea  salbet,  ab  etwM  nb 
Creistiges  und  dnrebansdeni  ionern  Menschen  AngehS- 
id  Pflicht  i«t  rigee,  ii«rt  ganz  adaer  aad  iber  dem  aamittelbara« 
dwfcäbtfci  /iftiliiiiliiiiil  I  iwil^iiiMil  ■■Muht,  MeriM 
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reUgio,  M^t  Semler  {Appar.  adVbr.  tnjmb.  p.  4)  Wi 
MhotHbeti;  e  xt  er  na  c  turnen  exercitiumy  quia  non 
potett  non  reipubl,  statum  altingere,  subett  externa 
imfierio.    Sonncli  hat  der  Stant  diirchnus  kpin  Itecltt 
Minen  Gliedern  ihren  (xl.iiiben  vurziischreihen,  oder 
SU  rerl.'ingpn,  Aah  sie  alle  einerlei  (•liiiibeniiHSlz« 
für  >%uhr  hallen  und  dieselben  auf  einerlei  >Veisc 
auffuHseo  sollen.    Dief»  erkennen  auch  berühmte 
Rechtslehrer  nn.    So  schreibt  Böhmer  (Ina  eccl.  prut. 
11.18.):  Becta  ratio  üttcnJH,  nihH  ftlut  in  princi- 
pem  ette  trantlutuin ,  quam  qiiod  in  ipsum  traim/erri 
potuit,  qttodque  ad finem  ri'ipiibl.  tramferri  äebuit. 
Aon  aufem  potuH  in  eum  tränt ferri  ins  coijUationei 
tiitgulorum  efformandi  et  doctrliiam  pravscribendi ,  te- 
mndum  quam  conceptus  animi  sui  formare  debeunt,  — 
Quid  aliud  ett ,  liberiatem  cogilandi,  credcndiy  in  rc- 
ritateni  inquirendi,   et  tecundum  eam  te  cmeiulandi 
aubdiiis  denegare,  q'ameoa  »ocietati  belluarum 
iidiungerey  qui  ductu  ductorit  tut  ducunt ur ,  quo 
t-Wit?  Aach  ist  es  der  Staatsf^ewnlt  gar  nicht  mög- 
lich, Einheit  im  religiösen  Glauben  und  inuniTwSb- 
rendc  Gültigkeit  ••incr  Schultheulugic  iu  er/wiiigen. 
M'ollte  sie  das  bewirken,  so  miifsle  sie  den  Wissen- 
schaften überhaupt  starren  Stillstand  gebieten,  d«- 
init  sie  auf  die  stereotype  Theologie  kein  neues  Licht 
\vürfen;  miirste  den  Gelehrten  aller  Fiiclier  alle  wei- 
tere Forschung  untersagen,   damit  ihre  Itesultato 
den  herkönimlicben  Glauben  nicht  erschütterten;  — 
mülste  die  Fresse  einer  inquisitorischen  Censur  un- 
terwerfen, oder  noch  besser,  alle  Pressen  zerschla- 
gen lassen,  damit  sie  keine  dem  Buchstaltenglanben 
»iderwürtigen  Prudurte  /uTago  förderten.  Die  Uni- 
Tersitiiteii  miifston  aufgehoben,  oder  es  miirnten  we- 
nigstens dunüocenten  regleracntirte  Lehrbücher  vor- 
geschrieben, Aufpasser  niüfsten  gehalten  werden, 
welche  darauf  sJiheo ,  dafs  die  Professoren  nie  von 
dein  sanctionirten  Buchstaben  der  Normaicomnendien 
abwichen.    Die  Volksschulen  müTstc  man  mit  «bge- 
riehteten,   s^rnibolisch  gehörig  dressirten  Schulmei- 
stern besetzen,  damit  die  Jugend  nicht  auf  antisym- 
boli«cke  Gedanken  kfime.    Ja ,  sogar  das  Sprechen 
über  wissenschaftliche  Kesultafe  und  religiöse  Ge- 
genstände im  gtMiieinen  Leben  mül'slc  hart  verpönt 
»ejn,  weil  auch  dieses  unvermerkt  hetcrodoxe  Ge- 
danken aufregen,  rerbreitcn  könnte.    Und  das  Alles 
wSre  noch  nicht  genug,  sondern  an  den  Marken  müfs- 
te«  geistige  Gren/controleure  angestellt  werden,  da- 
mit auch  von  dem  Auslande  her  ja  kein  Strahl  des 
Lichts  zu  dem  Volke  durchdränge,  und  allem  Ver- 
kehr des  Buchhandels  und  der  Correspoudenz  mUfstc 
der  Todestttreich  versetzt  werden  ,  damit  die  Landos- 
kinder  durch  nichts  in  dem  Kirchenglauben  gestört 
würden,    üb  das  wohl  dem  volleiidelnten  Despotis- 
mus gelingen  könnte?    Nein,  der  Staat  ist  es  sich 
•clbst  schuldig ,  dafs  er  seinen  Angehörigen  die  aus- 
gebreitetste  Duldung  and  Freiheit  in  Glanbenssachen 
gewMhre:  denn  die  Geschichte  lehrt,  dafs  Unruhen, 
«•rrüftungen  und  UmwÄl/angcn  da  am  nächsten  la- 

K,  wo  der  Gewissenszwang  am  drückendsten  war. 
I  deake  nur  an  die  rielfachen  Giibrungen  ia  des 


unter  dem  Joche  des  PapsffTiums  senfzenden  Laa> 
dern,  und  vergleiche  damit  die  friedliche  Ruhe  der» 
jeaigen  Staaten,  in  denen  das  freie  protestantische 
Princip  waltete.  „Von  jeher  waren  es  nicht  die  freier 
Denkenden,  welche  Unruhen  erregten,  sondern  die 
auf  ihre  Orthodoxie  trotzenden  Eiferer  waren  es, 
die  durch  ihre  despotischen  Bannsprücbe  das  nage- 
boroe  Menschenrecut  zu  Widerstand  und  Kampf  her- 
■usfoderten  und  nöthigten.  Regierangen,  welctiedie^ 
sen  das  Ohr  oder  wohl  gar  den  Arm  leihen,  unter>- 
graben  die  allgemeine  Ituhe  und  Eintracht ,  und 
nlihren  einen  Samen  der  Feindschaft  nnd  Verfolgung, 
bei  dessen  Aufkeimen  Niemand,  aufser  der  privile- 
girten  Partei  der  Buchstabier,  seines  Bekenntnisses 
mehr  sicher  ist.  Regierungen  dagegen,  welche  jene 
in  ihrem  Forschen  und  Weifcratrebcn  ruhig  gewHhcn 
lassen,  befördern  segensreiche  Aufklärung,  wobl- 
thütige  Reibung  der  Krüfte,  liebevolle  Duldung,  le- 
bendige Regsamkeit  des  Geistes,  Blüthe  and  Wohl- 
fahrt des  gemeinen  Wesens."  (S.  III  ii.  112).  Dafs 
die  GrundsHtze  der  religiösen  Duldung  im  Preufsi- 
schen  Staate  vollkommen  realisirt  und  gesetzlich 
hier  zu  allererst  (in  dem  Landrechte)  aosgesprochca 
worden  sind ,  wird  S.  126  noch  besonders  bemerkt, 
nnd  das  berühmte  Schreiben  Friedricht  det  Oro/seH 
an  seinen  Staatsministcr  r.  Herzberg  (Hinterlassene 
Werke  Friedrichs,  Bd.  6.  S.  74fr.)  macht  den  Ber 
schluta  dieses  lehrreichen  Kapitels. 

Was  das  allgemeiae  Kirehenrecht  in  Beziehung 
anf  diese  Angelegenheit  fordere,   wird  im  vierten 
Absebnitte  nicht  minder  treflflich  erörtert.    Man  hat 
den  Begriif  der  Kirche  oft  so  bestimmt,  dafs  zuiQ 
kirchlichen  Verbände  eine  völlige  Uebereinstimmung 
in  allen  Dogmen  aothwendig  eraehtet  werden  raüfste, 
nnd  d.iraus  dann  mit  leichter  Mühe  j^efolgert,  wer 
auch  nur  in  ein  kirebliches  Dogma  nicht  einstimme« 
könne  nicht  inehrMitgliedder  Kirche,  oder  doch  nicht 
Lehrer  in  derselben  seja.   Diefs  ist  unrichtig.  Die 
aiehtbare  Kirche  (nnd  aur  ren  dieser  kann  hier  die 
Rede  sejn)  ist,  wenn  der  Begriffanf  eine  allgemein  gül- 
tige Art  bestimmt  werden  soll,  eiae  Religioasgesell- 
scnaft,  die  sich  zu  eiaer  gemeinschaftlichen  Gottes- 
Terehmng  vereinigt  hat.   Als  solche  kann  sie  nicht 
ia  Cellision  mit  dem  Staate  kämmen,  wesa  Beide, 
wie  ihnen  ziemt,  sich  in  der  ihnen  MDgewieseaee 
Sphäre  halten;  denn  ihre  Zwecke  liegen  einerseita 
ganz  anfser  einander,  und  harmoniren  gleichwohl 
andererseits  so  sehr,  dafs  nicht  biofs  keiner  ia  seiner 
Bestrebung  die  des  Andern  rerletzt,  »der  gar  auf- 
bebt, sondern  sie  sich  vielmehr  gegenseitig  unter- 
stützen.   Die  Glieder  der  Kirche  sind  »gleich  Glie- 
der des  Staates  und  unterwerfen  sich  als  solche  wil- 
lig allen  seinen  Anordnungen  zur  allgemeinen  Sicher- 
heit nnd  Wohlfahrt.    l>as  siad  iJince,  die  ihr* 
kirchliche  9>>il'(^t  nichts  angehen.    W'iedernm  ge- 
hen aber  auch  den  Staat  die  innem  Angelegenheitea 
der  Kirche  nichts  aa,  und  er  hat  sich  nur  la  sofere 
nm  sie  zu  kiimmera,  dafs  er  positiv  mit  seiaer  lu- 
iMrn  Macht  sie  im  ihrea  iMtitutee  sehitst  und  rar 
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letzung  des  SlaalswohU  liuidert.  -tt 
Nütflrijeknralli  die  Rirehe,  wi«  jedw  grtfii^y«»^ 
»in,  der  bestehen  will,  ihre  Statuten  hüben,  denn  eine 
tiemoinschnftohneetwasGempinschafdichee,  ein  Ver- 
ein ohne  einen  Einij^nj^spunkt  ist  oiii  Unding.  Hier 
«ind  nan  zwei  Fälle  möglicb:  entweder  cntJiSlt  da* 
-kirckliebe  Sjnbolum  blMsdie  Hauntwahrheitea,  ««f 
■welche  die  Kirche  sich  gründet,  and  wodurch  sie  steh 
wesentlich  von  andern  Bekenntnissen  unterscheidet 
oder  CS  wird  darin  ein  in  einzelnen  Thcilen  durchge- 
führter Lehrbegriff  nach  einer  bestimoitea  «menscbU- 
cben  Aufrassungsweise  gegeben,  nad  mm  von  all« 
Mitgliedern  der  Kirche  einenabediogte  niid  ToUstXi- 
«iisc  AnnAhme  dieses  Lehrbegriffs  gefordert.  Es  ist 
nicht  »chwcr  zu  beweisen,  dnfs  nur  Ersteres  zulHssig 
■und  nothwendig  fejr.  Woddrch  der  Christenglaube 
«ich TOB  andern  iWligiwien  unterscheidet,  dazu  müssen 
-dlie  sieh  bekennen,  welch«  Mitglieder  der  christli- 
cbeo  Kirche  sejn  wellen.  Was  eine  besondere  Con- 
^eetion,  z.  B.  die  protestantische,  von  einer  nndern, 
ihr  vielleicht  gar  feindlich  gegenüberstehenden ,  z.B. 
den  Katholiken,  nnteneneldbt,  das  mur»  gIHnh% 
«1er  anndoMU,  wen  die  fntmUmÜaAB  Kirebe  fOr  den 
Ihrigen  erkennen solL  Allein  Bnr<naf  die IMneipitn 
kommt  es  hieran,  nur  nuf  die  Haupt-  nnd  Grund- 
süt/e,  keineewfcee  aber  auf  die  nSbern  Bestimmun- 
e«n,  welche  dfe  Ttoolagen  ihnen  gegeben  habe«. 
Ton  den  geneinsani  anerkannten  Wal^helten  können 
4iB  eumfire'n  Mit^ieder  der  Kirehe  die  ^richfeden- 
»tea  Ansichten  haben,  ohne  dafs  bierin  ein  Htndeiv 
nifs  der  gemeinschaftlichen  Andacht  und  Erbminas 
iHge.  „Wenn  wir  (heifirt  et  8.  IS5  selir  tvnhr)  «»• 
■ig  sind  in  denüGlanbea  ni  EiUnirilvoUktaiMMM 
■Gott  and  Tater  aller tienaehew,  warvm  tollten  ww 
ihnniekt  gemeiaschnfdiali' inÜMten  und  mit  gipirher 
•kifldlieher  Liebe ,  Zurerejekt  und  Ergebung  zu  ihm 
■nufichnuen  können ,  wenn  ich  mir  auch  von 
'laM  «hnehin  nnllMNiflicben) 
'dm  Hergange  dar  (MiSpfnng, 

'lUgianing,  von  des  höhern  erschafTenen  Geistern 
n.  a.  ganz  andere  Verstellungen  mache,  als  der  neben 
-mir  ateht?  Wenn  wir  Jesura  gemcinschafllieh  als 
den  erhahewten  ühmmdftn  fiaitca^und  noscm  Erlö- 
ser anerkemia» ,  WM^ItMafl  ans ,  Ihn  vereinigt  On- 
IfTe  Liebe  und  «nscrn  Dank  zu  l>e/eigen,  wenn  wir 
anch  über  die  besondere  Beschaflenbeit  seines  prr- 
aönlicben  VerhlltniaBCs  zn  Gott ;  über  die  AK,  wie 
-dinlbl«s«a§  -kMdiit>«nird;  Ober  die  Herginge  bei 
-«•inrtpfiMNivt,  .ieMrAnfbritokuBg,  seinen  Wundem 
-Q.  8.  nicht  gleich  denken?   Wenn  wir  die  Ueberzeu- 


innern  Weäen,  tv» 
von  den  Nittem  dar 


theilan,  ^afs  Gott,  der  heilige  Geist ,  uns  sei» 
MMUnid'Ba  allent  Guten  geben  wolle,  wie  kSn- 
T^--,lii|((|ilwndi^  Aiiahlnn  ibm  .daa-  Wie?  dieacr 
^MrlKM«ktlldiMiM4iinMHn  g^litohaWIfchii  Bat- 
•MMMWt'—drBMlwIiwv.  fdri  dan  dawallotwinült- 


.  .|.  >J 


iler  HeUfiDB#>«han  redlichen  GeBniaeh  am^wiam 
Ulm^ßhM^kml  Wana  «a  aM  S 
ba  iaf,  da»Hnft^M«ik>!Mai  Tode  ein  «#t||ti^ 

zur  Vollpn<Iiin^  lind  Ver^elfun^  fillircndcs  Leben  den 
Geifitcs  er \'t artet :  kann  es  unsere  Erbauung  stören^ 
wenn  wir  ia  ciner  Versammlung,  wo  dieaer  QlairiM 
belebe  nad  haatStigt  wiid,  'aiirii.i— Aledaae  Voic 
afailmgan  «her  dia<  MwadkliilPtaili^ilnheit  j«««« 
h»hcrn  Zustnndes,  flMidlli^ftN  <1(  -  Find  ifts  in  dvi,- 
selben  ,  über  das  künftige  Wierkzoug  der  Seele  «.  », 
mitbringen?  Wenn  vtir  mit  dtm  eiaatiiBMigea Glan- 
ben zum  Aitart  tretea,,  dafa  Jaena  zu  «aaerm  Hella 
«aatarftaa  iaiv  '«aUtaaw^aidM  das  eedHehtnirsmahl 
dieses  Todes  mit  ongaatHriiiiter  KrNAoekimg  und 
gleicher  Rührung  feiern  IflNaMi^  wenn  wir  auch  übar 
•Iii'  Art  und  AVeiat,  wi»  dieaer  Tad  aaa  heflaaih 
ward;  über  den  Sinn  der  EtnaanaagawArte,  ffbef 
die  Gegenwin«  dto  Heilnndea  vnd  atla*  Verbindung 
mit  den  Ginnhigcn  ni>  !i(  pnicrloi  Begriffe  haben f 

Eine  völlige  und  f"^(^^  ehrende Uebejreinstironraat 
aller  einzelnen  WeliVionsbegrilTe  ist  also  zor  Brre^ 
ehaag^daa  Endzwecks,  den  aiek  die  Kirche  gesetzt 
■fcit'f TwfatBwagaa  a8thig;  aacli'"'iit  c<  s.mz  unmög- 
lich, eine  solrlio  j«»  /u  ^'(<^^^^ke^,  d.i  tii:,u,  N>i('  schote 
Ufir/inrlix  (  Uo^innt.  S.  678)  bemerkt  hat,  wollta 
man  sich  wegen  Verschiedenheit  der  Meinungen  abC 
sondern,  so  neh  KircktH  whKöfft^  d.  i.  ffor  keine, 
bekommen  wflrde.  SrfiW'^Wr^Mtimranng  fo^ 
dwn,  hcifst  also  —  etwas  Unmögliches  Verlangen, 
und  Svmbole,  die  von  Menschen  herrührend«^  An»- 
d  Udingen  der  himmlischen  Wahrheit  enthalten.  Ab* 
dorn,  nlswüre  die  Alensehcadeatanc  Gottes  W«r( 
aufdringen  woUea,  ist  aaf^«niMi%flilfeli  im  bSehalth 
<irade  unrecht.  Am  wenif:<(cri  darf  man  es  einem 
Lehrer  der  Kirche  anstnnen ,  »on  eiueiii  überliercrteR 
Symbole  in  keinem  Punkte  abzuweichen.  Den  Lotj^ 
rera  ist  da«  tiefere  8tadiom  and  die  grfiadlichste  ]Srt> 
'fataefctiag  da»  HeltotoRa^saMietten  dä^h- Ihren  ÜIL 
••df  BOeh  zur  ganz  nesondorii  Pflicht  gomncht.  Ihtv 
Anfitfcbe  ist  CS,  die  V> aluhcitcn  der  gemeinsamen 
Keli;;ion  immer  klarer  heranszuiltrilea ,  fester  ^rti 
begrtinden  und  wirkaaamrfa  aiMka%>  MM^Mttlnli 
zn  kMmpfan  and  ihM  hmuttimM  TrtafiiiBgwi 
an  menschlicher  Anctoritltt  Immer  freier  zu  machen. 
So  f;c\^ifs  die  Kirche  das  Kecht  hat,  ihren  Glauben 
fortgehend  zu  rcformiren  und  Iba  Mit  dem  ^ 
Gotlfe  immer  mehr  ia  BlnkbHw  zu  brin| 
wHIs  ^r«  ala  diaAiMili«ag  driliTu  Reehm 
rern  nicht  blofe  gestaff"n,  sondern  seihst  •'«iinegeiL 
Abuf'ii  liuiiu'i'n  von  rriilicr  «usgcsprorhi-nen  Vorste^ 
liin^narten  kann  alw)  die  Kirehe  himniermehr  zu 
Entfernung  eines  Lehrers  berechtigen,'  soMcijl 
Lo$»mfMng  von  deH  g#iwgftM<wjW8fll^' 
dar  Kirehe  kann  lilarM  «faieri  lMl|Ur'<1hnAd  leiL 


gehen. 
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.  .  .  VKIIMlStHTE  SCHHIFTEiN. 

'  'AtroiTA,*  b,  Huminerich :  Alheitige  wi.wMchaft li- 
ehe H.  hixlor.  Vrberxlchi  der  /tt  chtrnafiiyheit  der 

■  Verpjßidliwig  auf  symboi.  Bücher  überhwHpt  und 
die  Aiiytbttrg.  ConfMw  inttetmiicn*  Vob  J*C 
Jahanmen  u.  s.  \r. 

{Uenthiuji  von  Nr.  i4.)- 

d««  SlAadMikte  dM  QirwIciiÜiiiiM  tirivd 
dl«  Snefc«  in  /IFn^i»  AbMlmitt«  befmlitvt.  W«. 

higc,  p.tnz  clnTHclie  SKtze  machen  dns  Fv.inn:plinm 
jiUB,  >^ic  e»  un»  im  N.  T.  TorJiegt.    Giauhe  an  Je- 
auM,  «!•  den  Sohn  Uotfe«,  und  bierniit  Uliuib«  an 
deutinig^cn  nabr^ii  Gvtl,  dtr  Ilm  getaudt  h»t\  G«> 
homm  gegpn  «tto  Cr«bo(«       €r«tl«s  C«lN»t,  wird 
ro«  Allen,  die  des  Heils,    welches  er  diirbietet^ 
(heilhnftig  werden  noUcn,  gefoilert.    Die  Tullstfin- 
digHte,  von  dem  Erlüver  seihst  ergefM>neHnupt8iirTinic 
•Utr  dUaaliaaaiekr««  «iitlaUt  die  Taaffornitl  Mntlji. 
SM,  IB.,  w«  Midk  Meh  der  GImiIw  an  des  b«iK  QftM 
^rvtlihnt  vrtrd.    Hülfe  mixn  es  nun  bot  dic>8em  einfn- 
cbenBekeniitiiisAe  bewenden  Inssen,  so  wiire  es  niclit 
zu  den  .Sji.']('jri;L;i'ri  uinl  Parteiun^on  in  der  Chrij;fpn- 
heit  gekommen;  dcjm  in  diesem  Bokeuntniste  sind 
von  jeher  allä  Cfcrislen  einig  gewesen ,  so  grofs  auch 
die  Meiniingsversehiedenheit  vhcv  <ii<4  (nirrHrbf»  in 
Jean,  über  dessen  Verbindung  mil  iiuti  und  liber 
don  heil,  («eist  gewesen  siin!.    Siiener  k.-im  daher  nuf 
den  CiedankeB,  das  sogenannte  m p^stoliach«  Sjrnibo- 
IttM«  wehfc—  iiefc  an  die  erwiihnten  Wofft»  Jesu  noch 
am  nHchslen  anschliebt,  als  Vereinignn^^ptuikt  al- 
ler christlichen  Pnrteien  auf^iistelicn.    Sciiuu  in  der 
Urzeit  des  Christenthums  gah  es,  •>elbst  nach  dem 
Zeugnisse  des  N.  T.,  verschiedene  Aiifrassungen 
dfüseMt  waadic  Grundlage  iinsers  Christenglaubens 
aasmacht,  es  gnb  sehr  nbweiehende  Ansichten  ■,  »her 
wenn  nur  Christas  nis  dns  Hunpt  der  (icmeinde,  als 
der  Eckstein  des  (irl  iiniles,  oJ«  der  einzige  Grund, 
aidser  dem  Nienuind  einen  andern  legen  dürfe,  aa- 
•ffkannt  wird;  so  hat  der  Aposteinirst  aatlrta  dawlr. 
der,  data  jeder  Lehrer  das  Evangelium  von  Christo 
nach  seiner  cigenthümliehen  \^'eise  und  nach  den 
ihm  von  Gott  verliehenen  Einsichten  nntl  F  iKi^koiten 
vortritt.    Uarfiber  s«U  Miemaad  Zwietracht  und 
Parteien  stiften  ,  sondern  «ttr  a«eb  der  Lehrer  und 
wie  auch  die  Darstellung  se^,  alle  und  Chruti  Nnd 
Vkrutu$  itt  Gottetf  und  ebendiefs  ist  der  Eine  Sinn  and 
die  Eine  Meinung,  worin  alle  GlMtT.dfl 
.  Ergän».  Ol.  Mu  A.  L.  Z.  ISM. 


Kfretie,  «ngeaehfet  alter  ▼eraeMedeiiMl  Altieite» 

und  Darstellungen,  des  Gl.inliena  einig  «ern  sol- 
len ;  1  Kor.  3.  Diesen  tirundsitxen  gemfiCt  darf 
keinem  cbristliebM  Iiehrtr  eine  von  Mensehen  bo- 
stimrate  AufTassangsweise  des  diristliehen  Glauhaa* 
Torgeschrieben,  and  keiner  darf  deswegen,  ^il 
R(  iiM'  Aii->I[  !i(  nicht  die  eines  Andern  ist,  aus  der 
Kirchengemeinsehaft  ausgesclilosfrea  werden,  so  lan- 
ge er  den  Glanben  an  Christus,  als  den  Sohn  Gottes, 
aaeh  der  Sehrift  f erkiiadigt,  lieber  die  OarefeUmif 
dieses  Ghnbene  fef  er  mnr  aehieniClewIafa»  iiad  dem 

(ir  riclifo  (Jnifrs  vrrnntwortlich ;  und  nie  soll  die 
Kirche,  um  der  Meinungsversckicdenhcit  willen,  die 
Einigkeit  im  Geiste 'aufgeben,  bei  der  Einer  den  An- 
den U  der  Liebe  refftri|rt>  und  Alle,  als  Glieder 
Eines  Leibes ,  aa  BiMem  Crbnbea  featbalfien ,  Ephe»^ 
4.  Iff.  „VVonn,  sagt  ßreisekncider  im  erstm  S  nil- 
schr.  S.  53 f.,  der  Apostel  keinen  Bernf  l.m«!,  in 
den  Gemeinen,  die  er  gestiftet  hälfe,  die  Lehree 
mumärMi»».  oderibaeu  zu  tcekreny  die  statt  Geld, 
Silber  mid  Bdelstefn  mw  Heu,  Stoppela  sad  Hola 
/um  Baue  der  Kirche  brachten:  so  kann  noch  weni^ii 
gcr  ein  evangelischer  Regent  einen  Gewissens -Beruf 
hüben,  gegen  solche  Lehrer  ein/nschreilen,  die  ihnen 
aaa  eben  aueb  Heu  und  Stoppeln  statt  Gold  nnd  Edel- 
etela  m  Tage  xn  fördern  scheinen.  Und  wenn  der 
Apostel  (Up  Vertilgung  des  Fnlschen  und  Uneehtcrf^ 
rullig  dem  Tage  Qberliers,  so  kann  diefs  wohl  noch 
ruhiger  ein  «raaMliaebieff  lUfMt  iaaeiMr  Laadei^ 
kirvbe.'^ 

In  itthtteH  Absebaitte  ist  die  Rade  von  der 

Speienschcn  Protestation,  vrelche  das  Fundamcntal- 
gesetz  der  juutestnnt.  Kirclie  »nsmaeht.  Ihr  erster 
Grundsnt/  ist  Behauptung  der  Gew  issensfreiheit,  .kis 
welcher  der  Protest  gegen  ein  abgeschlossenes  Hystemr 
hervorgeht,  lieber  diesen  Gegcnstattd  hnt  Hr.  J-, 
bereits  1830  eine  ausführlieheSehrirt  ( üie  Entv^  icke*' 
lang  des  protcstunt.  Geisfes  bis  7ii  seiner  völligen 
Darlegung  auf  dem  Heir  h-.;<i;^p  /.u  Speier  1521>.)  hei^ 
aMgegebea,  wiche  in  hohem  Grade  Beachtung  ver-* 
dlea«. 

Der  iHngste  und  reiehbaltigste  Absebnitt  ist  der 
siebente,  in  welchem  die  Frage  von  demStandponkte, 
welchen  die  Augsburg,  ('nnfpssion  anweist,  bo.inf- 
wortet  wird.  Er  zerfallt  in /üVi/ Kapitel.   Das  ertte 
Kap.  zeigt,  wie  die  Augsburg.  Coniessioo  sich  über- 
sieh selbst  erküirt.    Hier  ergiebt  sieb,  dafs  dleee^ 
Bekenataifssehrift  sowaU  dm  Staate,  als  der  Kir*- 
ebe  daa  HiMli  «hmriil«,  tbir  CUaabM  aad  Labre  zu 
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cebicten;  dafs  sie  die  Einheit  der  KirA»  Mlfffa  da« 
Princip  setzt,  welches  die  Speicradia  Pr«teat«ttoa 
so  dentlieh  ausspricht,  und  Ketzerei  nnr  in  di«  Ab- 
weichung Ton  der  SehrilU  Unliadiiula  VArpfliek« 
tun;;  nnf  die  Ji^mfoM  sCelÄ  mit  nkr-MUsCin  WM«^ 
lepnirli.  Am  Schlüsse  der  ConTession  wird  crkl.'irt, 
diils  man  fernem  Bericht  mit  Grund  güttlichcr  heil. 
Schrift  zn  1/itin  erbötig  tey.  Die  Wichtigkeit  dieser 
AttttueruBf  bat  scboo  &0VfiMliM/ erkannt,  der  dabei  ■ 
bemerkt:  „Welebe«  wider  die  allan  nnd  neuen  gifti- 
gen M9uler  in  Acht  zu  nehmen,  m  die  Evan^olisdieri 
•challibafter  Weise  <i//etM  an  die  Worte  der  Augsburg, 
ConfeuUm  bmden  und  eituekreibtn  Mwttwi,  mit  ob  ihnen 
IMW«  SM  /«Arm  etiaubt  wäre,  dem  wm  dem  Bttduta- 
iim  imkA  im  Her  Äug$burg.  lAmfetahn  tnlMtem.^ 

Zeugnisse  aus  dem  Hcformationszeitalter  uFter 
dieGeltung  der  Augsburg.  Coufcssioogiebt  d«s  zueitc 
Ka(i.  £in  sehr  scbiitzbarer  £xciir8,  aas  wclohein 
deiüliek «ffiMUet.  dal« diejenigen,  waiskejetxt.wi«- 
dar  dam  BaekataDra  der  Aagsburg  Conf.  eni  Temfn» 
daad««  Ansehn  fdr  die  evangelisch  -  protestantische 
Kircbe  beilegen  wollen,  don  Geist  und  die  Absicht 
der  Reformatoren  gXnzlieh  verkennen,  nnd  die  un- 
Ifinf  liaratan  R«strtDiUM;M  md  TkatsacbM  das  sau» 
MB  llafarmatiMuteitaltan  gegen  aiek  kabea.  Wir 
bedauern ,  dafs  der  Raum  uns  nicht  gestatte^  wrajg> 
•teas  einige  klnsHischc  Stellen  anszabeben. 

Nicht  minder  wichtig  ist  das  dritte  K»f.y  wel- 
«has  die  kitebUeba  Pwxis  des  Refermaltanazaitaltcr« 
inBaiiebung  aufdie  Augsburg.  ConÜMsian  darlegt. 
Aus  wichtigen  Urkunden  whd  erN^iesen,  dafs  der 
Ursprung  des  Symbolcnzwaogs  in  der  protestanti- 
schen Kirche  erst  von  der  Zeit  nach  dem  Religions- 
frieden  aieb  datirt,  aber  auch  sebon  ron  da  an ,  nkbt, 
wie  JUMIInsr  irrig  behauptet,  erat  tob  der  CmMor* 
dienformel  nn.  Uicfs  int  sehr  leicht  zu  erklären; 
es  wiederholt  sich  hier  dieselbe  Erscheinung,  welche 
%ei  der  £iafiihrang  des  Christentbums  wahrgenommen 
«mrde,  nnd  sie  eiislgte  hier,  wie  dort»  aas  dersei- 
bea  üraaebe.  -  Ala  der  Kampf  naeh  AuCmu  rabte, 
wendete  sich  die  Kraft  und  Lust  zum  Streite  nach 
Innen.  Kaum  war  man  seines  Besitzes  sicher  ge- 
worden, als  man  aueh  schon  eifersüchtig  auf  danaal» 
ha»  wid  nndnldanm  R«,S«n  /ade  AbwaidBnnK  wnrde. 
Bis  bmebea  Lriirstrettigkeiten  vater  den  Braageli- 
schen  aus,  nnd  diefs  gab  Anlafs ,  dafs  man  die  ße- 
keantnisse  der  Protestanton  zusaramenstelite,  sie  mit 
Cenfutationen  entgegenstehender  Irrthümer,  oder  mit 
Daelanitienen  aber  streitige  Ponkle  faeglaitale,  und 
m  Werkzeugen  df  r  Einigkeit  nnd  Hainigkeit  des 
Lriirbej^riffs  aufstellte,  auch  wohl  von  der  gesamm- 
ten  Geistlichkeit  des  Landes  unterschreiben  üeCs» 
Unter  den  damaligen  VerbHltnissen  war  diers  aller- 
diwta  notbwendic;  allein  dala  es  niebt  immer  so 
Moiben  durfke ,  dafs  rielmebr  verlnderte  Zeilen  «ad 
Umstünde  etwas  ganz  Anderes  erheischen,  ist  eben 
so  einleuchtend,  und  folgt  aus  dem  im  vierten  Kap. 
Beigebrachten,  wo  die  Frage  beantwortet  wird,  ob 
dl«  Ani^bnrg.  Cenfessiea  «•  aieb  fteipat  a^,  al« 
iiadiiifaff 


l'^Tit  Rf^ebt  wird  diofs  verneint,  dn  ihr  die  EiKen- 
schaften  einer  absolutoa  Lehrnorm,  nämlich  yioil- 
rtändiyheit ,  Bestimmtheit  und  dt$rchgSMfift  StMfl' 
M^^ijiin'f  «bnben.  Hier  kommt  Matfag  fur»  dl«Hi 
Ree.  niebt  befatlmmra  bnm.  Was-Sbev  dl«  IJm^ 
sfiindigkeit  und  l.'nhestimmtheit  der  Augsburg;  Con- 
iesfiiüu  gesagt  wird ,  ist  zwar  in  der  Hnuptsnclie 
richtig,  kann  aber  gegen  die  Freunde  des  Sjrnibol- 
Zwaaga  nichts  bewaiaen,   Vieimabr  werden  diese 
erinnern,  daCs,  was  die  if apnif— n  nnr  mrenatHn- 
dif;  und  uiibeatimnit  gebe,  theils  durch  die  Apologie, 
tbcils  durch  die  übrigen  sjmbolischen  Biicher,  na- 
mentlich durch  die  belobte  Eintrachtsformel,  Un- 
Anglich  bestimmt  und  TorvoUstiindici  ,;Hrerde.  So 
werden  InsondeiMt  die  Hanpfartiknli  welche  die 
bonfigen  Pietisten  urgirea,  in  den  sijftmoolfUeken  Bü- 
cliern  unserer  Kirche  auf  eine  Weise  TOrgotaagen, 
dafs  man  gar  nicht  zweifelhaft  dnriiber  wv/tiTtammi^ 
was  die  Aleinanyderitefamuiteran  dngibar|i>mi««^ 
Das,  werfllwr  db  Beetimmnigen  unserer  Sjmbola 
schwankend  sind,  werden  die  Sprecher  fi'tr  die  Sjm- 
bololatrie  willig  preisgeben.   Unrichtig  i»t  es  aiicb, 
wenn  S.  549  behauptet  wird,  dafs  die  Augsburg. 
Confes^^über_OANib«rBBg  md  Inapin^iaidiU 


Bin  Cm/Utmm-  aleUl  «ie 
Uoik sieht mf,  aber  am  Tage  liert  es,  dafs  Melanck- 
iAa»  eine  msmittelbure  ubernatHmcheOf(mb*m*%  der 
beil.  Schrift  aaaahm,  und  sich  dieser  Ueberzengang 
gamltii  aaeb  in  der  Awb.  Cenles«.  Qbemli  Inbett.. . 

Daa  fSnfie  Ks  pitel  Mndelt  Ten  der  titeelegiseb«« 
und  kirrhh'clien  Praxis  iin.sers Zeitalters  inBezichnng 
auf  die  Augsburg.  Cunfesston.  Schon  Spener  schrieb 
(Letzte  theol.  Bedenken,  Halle  1711.  8.  276  fT.M 
toWir  künnen  nicht  bebmoten,  dafs  Alles  in  den 
«Tmlwl.  Bfebern  so  teribm  eey ,  dab  niebt  diejeai- 

f;cn ,  welche  dieselben  aufgesetzt,  wo  sie  letzt  moetk 
ebtcn  und  über  ein  und  ander  unbequem  \Vort  nn«| 
Expression  erinnert  werden  solllrn,  sie  selbst  zu  an- 
dern bereit  aevn  wirdea,  so  viel  es  an  ihnen  lüge, 
daher  Niemand««  kUnnen  begehrt  habe«  sn  verbin- 
den, auf  alle  ihre  Worte  zu  schwören.  ...  Bs  ist 
an  dem^  diijs  unterschiedliche  PimUe  in  den  symbol.» 
Bäcker»  sidk  finden,  in  denen  insgemein  alle 
unsere  Tkenieai  keut  zh  Tage  davon  ab' 
gehen."*  Dieb  mofb  begreifllahar  Weise  in  einer 
um  100  Jahre  fortgesehrif ten««  Zeit  noeh  riel  nwbr 
der  Fall  sejo.  Die  bekanntesten  Gelehrte«  und 
Denker  der  letztern  Menschenalter,  die  sich  um  die 
Bretestaatiaeba  Tbeelegie  rerdieat  gemacht  haben, 
renebmibte«  den  SrmbelMtwnaK,  wie  hier  S.  579 


durch  eine  Wolke  von  Zeugen  von  A.  lAdier)  bia 
Z,  {Sümunermann)  dnrgethan  wird.  Die  streag- 
•len  Dogmntiker  der  neuem  Zeit  {Döderlein,  Mo- 
rm,  J.  D,  Miekaetie,  Reinhard ,  Knapp ,  .Storr) 
hnbea  sieb  Abwefebvngen  ron  der  Augsburg.  Con- 
fession  (und  von  unsern  symbolischen  Biebern  Ober» 
hnnpt)  erlaubt.  Die  Allegoristen  braoehen  nat 
die  Formeln  der  sogenannten  rechtgUfubiRun  Theo* 
aber  damit  vau  aadcre  BegriSs, 
i««wiilaff  «hriiaiw«,  ^ 

•  Digitized  byGcJBgk 


U9  JTva^.SS*  1 

wio  sfö,  zwelzRngelnden  Avamtana  richtet,  nr»e 
K.et»r»  So  s.  B.  N«£Bert  sich  Hr.  Mmrhemeke  in 
in  »•inen  Grandlebren  dor  cbrutl.  I>o^m«(ik,  nl« 
w*re  er  der  stirii^sfe  AnhHnger  der  kirchliclipn 
£«#hro.   Kr  schreiiit  ff. :    Die  göttliche  Lehre 

la  der  Bibol  bed»rf  xn  ibrem  wahren  Verstlindnisae 
•imM  SeJiU«»«|s,  luidxwar  «nbfirairh,  nicht  durcb 
die  Biftet  selbst.  —  Des  wahren  and  «inxi^po  Sin->- 
Mcs  de«  Sein  iff  ist  nur  lüc  \-\.ihre  KIrcIii'  (  Iii  isli  zu 
allen  Zi*it(>n  geuils  gewesen.  —  Die  Leiiii'a  der 
cöUl.  Oflenbarung  und  'Wahrheiton  dcs  dnabeos  hat 

tMf  «Isrm  hn^M  ffe  rffe  feHnwIm  l\^ncipien  jetk* 

UfohtCH  Srhr'ifh\''r.sh"r\dii's.<,'';.  Was  dlescit  Griindtcfi- 
des  Glaiioois  uidi'i  spricht  y  steht  iticht  in  der 
heiligen  Schrift."  K.irebongIilubi{;er  kann  man 
•ieh  gar  nicbt  aaadrOckeR,  grSCaer«  VereliniBC 
kann  imin  den  SifmMh  gar  aiebt  wrmXmai  Om 
doch  weicht  dieser  Gottesgelehrte,  wie  hier  S.  596  fr. 
nachgewiesen  ist,  von  der  Augsburg.  Confcsflion  so 
niilhilJi  nb,  linTn  man  die  eben  gegebene  RrklHrung. 
für  froiiic  biiiten  mfirsfe,  wenn  er  aiebt  S*  jÜ4  w 
Jlecbtfertigunji^  seines  die  klrehliehen  Lebrea  nmdeii' 
leindcii  und  sie  nnch  den  Mensebensntziingen  einer 
Alics  verdrehenden,  bis  dnto  neocsten  Philosophie 
modela<lr>M  \  i  rfnhrens  iltn  (  ,uion  aufstellte:  „rf«r 
die  Lehre  der  Jürche  eeibtt  feathäH,  behält  dübti 
99ll1fmmtne  Frtihtii  lArer  J^evfiiMf  und 
Ameleguttg. 

Die  grotstcn  Eifurer  für  den  Buchstaben  der 
kireblieben  Symbole  lileihen  denselben  nicht  treu. 
Ifacbgewiesea  wird  dicCs  zorörderst  von  Uahn^  Too 
Olthausen ;  aber  dasselbe  .nucb  von  RMdetbaeh,  Uarme^ 
UmdatTf  Krmtmaeher ,  Gntndwig  und  nndern  ihres 
Crleicboii  aoehnmcisea ,  schien  dem  Vf.  i  S.  Cül) 
„sich  nicht  der  Miihe  zu  rerlohncn."  -  ir  uui- 

loa,  führt  dor  Vf.  fort—  uns  deshalb  diiinlt  begnü- 
gen, sebliefslieb  noch  einen  Blick  auf  diejenige«  XB 
rkbcon,  dio  ia  nasera  Ta  gen  voraehnilich  als  Heroen 

MVrCyrer  des  symbolischen  Buchstahcns  jiufge- 
und  iji  iig^len/iei  ij  Btttd  hier  die 
Antesignaneti;  und  frMgen  wir,  ob  denn  diese  ganx 
'  faiaar  Lehre  erfunden  wariw?  '■•  wird  sieb  bald 
minm,  ila£»  ibr«  Werk«  mnz  anders,  als  ihrn  ^^'o^(e 
dad,  aad  daCs  sie  einem  leche,  das  sie.  Andern  auf- 
erle^en  wolI«n,  ütta  «igMMB ScboUani  wähl  sa  aal- 
zieiien  wissen. 

Data  nuaHr.  D.  Thobuk  wideNjmholiscb  Iehr% 
wM  «larek  Aafakraagen  ans  dessen  Schrift:  Die 
Lehr»  OM  derSSnäe  wul  vom  Versöhner  gezeigt ;  wie  f 
Bögen  unsere  Ltv^pj'  sflhst  nruhlvscn.  Hi-,  J.  selzl 
S.  ö<W  binzn:  „Ks  würde  ein  Leichte»  scjn,  nucb 
aas  den  exegetischen  Arbeiten  des  Verfai^sers  eben 
aariol«  dognatiseba SOadea  auszuheben,  wie  Frliz- 
«cAe  die  bagaiiCiMdken  an's  Licht  ge/ogcn  hat."(]) 
„>!,'m  sieht  es  schon  .ins  ,!t.„i  A  i^frcftilirten ,  ti.ils 
Ikoiuck  von  demZorne  Gottes,  von  lier  Versöhnung, 
dem  Sdndenfallc,  der  Erbsünde  und  ihrer  Zurech- 
aaagnnd  wahnelitialMb  aocb  ron  der  Trinit'it"  (.uif 
WM  sjrmbaliaAaa  0«fmea  beuebea  sieb  die  im 


tlRZ  iaS4s     '  .  w 

TaribargiAeaiMi  gegaBnaa  Nachweisnngen)  „iVt  rf- 
nem  ganz  andern  Sinne  redet,  als  die  Aiif^sborg« 
Confesston.  Und  diefs  ist  genug,  um  zu  zeigen,  dani 
.scineKlagru  über  die  rattonalbtiicbenIrflaJirar aiMk 

auf  ihn  seil  st  zurückf.illen.** 

Mit  einer  eiKerillicIicn  Do;;mnfik  hnt  Hr.  D, 
Ueny.sli-iiht'i  tf  diu  M  eli  hisjet/t  noch  nicht  beacbenkt; 
Hr.  D.  J»  bat  ihn  also  in  niatcto  haerciicae  pravitatie 
itus  der  belobten  clnssiscoen  fShrktoiogie  des  Altern 
Testaments  Lel.ingt.  Die  cor/iora  delicti  stehen 
S.  004  f.,  und  darnuf  keifst  es:  „Nach  dem,  was 
bisher  lM'i:;i'hi',ii'|)i  i>t,  wird  uns  Niemand  die  un- 
diiakb.-irc  i^iiihe  irumnthcn,  den  buntscheckigen  W^ust 
der  sogenannten  evangelischen  Kirchenzeitmig  M 
durchsuchen.  Dafs  sie  zu  Uholichea  Aatateilnagea 
reichen  Ania Ts  dnrbietet,  braucht  Keinem,' der  sia 
kennt,  rr.-,(  ^.■sii^t  zu  werden.  Dafs  ijii' '^lil.irbeiter 
(an)  derselbeu  weder  unter  sich,  noch  mit  der  kirch^ 
lieben  Dogmatik  durchweg  einstimmig  sind,  iai  eiaa 
bekannte  Sache."   Ja,  eine  sebr  bekannte. 

Am  Schlüsse  des  Ganzen  erklürt  der  Vf.,  das 
Hafl  der  Kirche  sey  am  besten  berntben  bei  der  be- 
diaflaa  Verpftichtaag  «af  df«  Annbiirg.  Confesaioa» 
ak  iteta  Hnweisaaf  auf  die  nanMItngige  Auetoritfft 
nad  Interpretation  der  Bibel,  ntrint  .-ihnr,  dafs  e* 
doch  noch  angemessener  seyn  würde,  auf  dieS{>eier*- 
•cbe  Pretestation  zu  Terpaicbten.  Die  Abfnssung 
aad  BialiUining  eines  aaaea  Symbols  scheint  ibm^ 
wie «adkRee. ,  mit  grofseaSiÄwierigkeiten  verknfipfl 
zu  seyn,  wenn  es  niimlick  etwas  mehr  enthielt ,  als 
die  Prlndiiien  des  v^abren  Protestantismus,  welche 
ja  abar  nicht  kräftiger  und  bUudiger  ausgcsprocLea 
werdea  kSaa«!,  aU  ia  dar  Speierischen  Protestatio« 
und  bi  dar  A.  C.  gesekakea  ist ;  rergL  den  rortrefflC' 
rlicn  Aufsatz  von  D.  Brcachu  in  den  „Denkscbriftea 
der  ersten  Provinzinl- Synode  desRegieruagsbezirka 
StoBkrHKa.d..O.**  (FMakf.]810L>8w»ir 

Ree.  wünsclif ,  düf»  diese  ansftllirliche  Anzeige 
recht  viele  unserer  Leaer  bewegen  müge,  die  wieb<^ 
tiga  Sehrtft  daa  11b,0.  Muamitm laUMra laiaa» 

KRBAUUNGSSCHRTFTEW.  * 

Altoma,  b.Hnmmerlcb:  Ztcölf  Predigten,  gehaHm 
von  einigen  (zehn)  Vundid/iten  des  Uamburg.  Mt» 
ttisterii.  Ilerau.«if;<'Kf*''<*n  Bosffn  dor  Sonn- 
fagsschulen  n.  der  itct(un£sanst<-)il  für  ver\'(Hhr- 
losetc  Kinder.  Blit  einem  Vorwort  von  L.  L.  G. 
Strauch,  Hnnptpnstor  in  Haotbarg.  Iti34«.  IV  h. 
m  S.  gr.  8.   (20  gGr.) 

Die  Torliegenda  Saiaailung  flöfste  Ree 
nicht  geringes  Interesse  eia,    2Mia  jßUlfß  Miaaar 
treten  mit  den  ersten  Brzengnbtea  Ihre» Geiste» bor*- 

vor  und  /•  i^;i>jt,  \^  ir  sie  In  il<  r  fjjrofi^n  Hrmdelssfndl 
das  Evangelium  rcrkundigen  und  sich  auf  das  Predigt- 
amt vorbereiten.  Ge>>ifs  ist  ihre  Stellung  eine  be- 
deutende, ihr  Kinflufs  als  Lebrer  dar  Xnaeod  akkt 
gering.  Daiter  bat.Rec.  ffiauBOkkui  Pffcdigtaa  ata* 
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fStmna»  AurmerksAmkeit  gewidmet.    Das  Rrgebolby  Jaml  tUhMk  nr  ddae  terlm  PM*  a«f  micK 

d.i^  nich  hei  PriiTtin;;  dersolbon  darbot,  war  indessen,  rüste  dich  nnr  zum  Angriff,  üleile  dirh  zum  Anlauf, 

vioiiiitiirlicli,  nicht  hei  allen  Predigten  gleich.  Einen  Sich  mich  aber  vorher  einmal  .-in.    \\'utt  habe  icli  da 

'tarnten  Kifer  fiir  das  Evangelium  bat  Kec.  in  den  auf  dem  Haupte ?  ^V.■ls  trage  irh  da  am  Arm?  "Was 

meuten  dicüer  Predigten  gefiuiden.    Alier  dfifs  der  biilte  ich  da  in  meiner  Jiocbfen?  Versueh*»  •üuaal 

Bifer4cr  Verfasser  überall  ein  beconnoner  geblieben  mit  mir**        w.   8.35;  „Locke  nnr,  sieh,  »b  ieli 

sey<  k.'iiin  er  leider  nicht  bezeugen.   In  den  meiste*  komme;  preifenitr,  sieh,  oh  ich  tsnze;  drohe  nur, 

dieser  Predigten  tritt  eine  «tarre  und  oft  finstere  sieh,  >\ie  ich  lache „  Lüste  und  Begierden  ,  ihr 

dogmatische  Ansicht  hervor,  mehrere  folgen  \>cniKer  seyd  mir  ein  (iriiaul.    Entbrennet  nur,  ich  atclJe 

einen  natürlichen  GedunkengHnge,  als  einer  Ifeihe  niich  mit  euch  unter  den  Strom  diese«  ^ntea  hmI  ikr 

TOB  Bibelstollen  in  der  Concordnn/ ;  einige  endlich  verlöschet." —    Ist  das  ein  der  Kansel  wSrdIgar 

ringen  auf  eine  AVcise  nach  Po^iilaritüt,  die  eowiCs  Ton?!  Andre  Stellen  sind  nicht  »eniger  stark,  und 

eine  falsche  ist.  —    Sollen  wir  zuerst  das  Erfrea-  oft  setzt  der  Vf.  nllc  Kegeln  des  guten  Geschmacks 

lirhstc  in  dieser  Sammlung  hervnrhehcn,  so  nennen  völlig  aus  den  Augen  ;  z.  ß.  wenn  er  S.  30  die  Cliri- 

wir  die  Predigten  IS r.  3  u.  7.  von  Hn.A^öftci'.   Ar.3.,  stenheit  als  einen  Todtenackcr  schildert,  w»  ajo^ 

»m  Ruhetage  gehalten  über  M.ittb.  11,28  -  30  be<  Geheine  wieder  erbeben,  „an  denen  Fleiscli  nmd  '. 

hnndelt  das  Thema  :  Sind  wir  schon  bereitet  auf  im-  Adorn  wachsen  und  sich  mit  Haut  über/iehnn.*' 

t»ern  letzten  Knhefag?   Diese  Predigt  zeichnet  sich  tiewifs,  auf  solchem  M'ege  wird  i^o|iulnri(iit  weder 

durch  Reichthum  der  Gedanken  und  ruhig  forlschrci-  gewonnen,  noch  erlmllen ,  uiui  zur  He.sscrung  einer 

tcnde  Entwicklung  aus,  besonders  scheint  uns  der  iacmcinde  wird  durch  solche  burocke  Schildemn^eA 

Eingang  gelungen.    So  zei^t  «uch  Nr.7. ,  am  Joh.m-  schwerlich  et«\.-is  ausgerichtet.  -   Der  Vetlasser  TW» 

nisfage  über  Joh. 3, 22— 30  gehalten:  Sind  wir  noch  Kr.  12..  Hr.  Ulcltem,  redet  über  1  Kor.ll,  23  — .'dt2. 

Johanoisjünger,  ooer  sind  wir  schon  Jünger  Jesu  „Von  der  Gregenwart  des  Herrn  iui  Sdcr.iment  de»  I 

(Uiristi?  eine  elgenthiiinliche  Erfindung  und  eine  ein-  Altars."   Da  lesen  wir  S.  181:  „Hier  ruft  der  Herr- 

duuglicbo  Darstellung.    Nächst  diesen  mrichten  wir  sein:   Ich  binsj   und  wer  glaubt,  wird  M>lig  .-^^y 

«öeli  dUe  Predigt  Nr.  4. :  „  Der  Sieg  des  Aufcrstan-  uicbt  glaubt,  stSrzt  ins  Gericht."  Da  heifstesV.Hllf 

drnen,  am  dritten  Ostertage  von  Hn.  Aei/«  Uber  das  „VeriliUt  du  dich  auf  deine  Tugenden,  deine  guten 

Evangelium  iehalten,  anszeiehnen,  ohne  dämm  zn  \Verke,  auf  deine  UeehtschalTcnheit  —  oder  auf  deine 

behaupten,  aafs  sich  nicht  auch  in  den  übrigen  Pre-  Demiith,  deine  Tmie,   dein  Beten,  dein  Wachen, 

digten  Manches  der  AnszeichnungWcrthe  rinde;  doch  dein  Surgen  für  «leine  Seele  ?   Hast  du  keioen  andern 

{gestattet  es  uns  der  Raum  nicht,  es  hier  mitxuthei-  Grund  deiner  Hoffnung  —  so  issest  du  wnHMig^ 

rn.   Unsro  Pflicht  gebietet  uns  aber,  auch  von  dem  dir  selbst  zum  Gericht."  —    S.  183:  „Jesus  speiset 

llnerfreulichen  etwas  zu  erwähnen.    Die  Predigten  «nsre  hungrigen  Seelen  mit  sich  selbst.  —    Er  üt  i 

JVr.  2..  12  und  einige  fimli-re  /eigen  einen  Kifer,  nicht  blofs  unser  II  Ii  f ,  sondern  auch  die  A^eide  für 

VrobeioicBosonnenheit  oft  nur /u  sehr  vermifstwird;  die  ermatteten  Schafe.''    Solche  \\  orte  bedürfen  ei«  i 

maaclw*  Wort  konnte  wohl  bei  dem  Gebildeten,  selbst  ner  ErlSuterung  nicht.    In  Ar.  5.  von  Hn.  Mtrmth:  1 

wenn  er  fifr  Andacht  empHinglich  in  das  Gotteshaus  linden  wir  (8.  7G)  die  fiJage,  »dafs  das  Lied,  wuttm'  1 

kam,  eine  ernste  Mirsbiltiginig,  wenn  nielit  ein  Lil-  Tugend  mache  uns  selig ,  noch  auf  hundert  Knud«  I 

■  cheln  erregen.    Der  Vf.  •^on  Nr.  2.,  Hr.  Broner,  gesungen  werde";  und  S.  "H  igt  derselbe:  „Da  cr- 

bebandeh  Über  Mai.  3,  1  —  4  das  Thcmn :  Sind  wir  kennen  wir  es,  dafs  auch  unser  Herz  von  Natur  mit 

Uber  die  OlTenbening  Christi  an  unsere  Herzen  froh-  dem  im  Bunde  steht,  der  der  Vater  aller  Lfige  ist.''' 

lirh?   „Ich  höre  (so  lauten  die  Theile)  zweiertei  Ilabeat  tibi!    Hr.  Gravenhorst  Nr.  11.  nennt  diu 

Autwort:  I)  das  verstehen  wfr  nicht;  2)das  versteht  menschliche  Natur  in  gi>itlirben  Dingen  blind,  todt, 

gich  von  selbst."   Der  Vf.  scheint  sich  Harms  zum  lahm,  taub  und  stumm.  S.        —    Endlich  möchten 

Vorbilde  senomroen  zu  haben;  :iher  er  hat  sein  Vor-  wir  dem  Vf.  von  Nr.ä. ,  den  ^^^^  nicht  nennen  wollen, 

kU4,  da«  Sei  allem  Genialen  doch  keineswegs  durch-  die  Frage  vorlegen,  ob  er  eine  Predigt  zum  ünick 

aus  nachithraungswürdig  ist,  nicht  selten  karrikirt.  bestimmen  durfte,  die  im  Wesentlichen  sehen  im  J. 

Eine  Stcl le ,  wie  die  folgende ,  erinnern  wir  uns  we-  1764  von  Chrutian  Samuel  Vlber ^  Han|)tpastor  zn  St. 

lii  'gJens  nicht  bei  llurws  gelesen  zu  bab<>u.    S.  34:  Jncohi  in  H.tmbnrg,  gehalten  wurde  (siehe  ücnkzet<< 

Bist  du  da,  Salan?  Gehe  nur  um  mich  her,' wie  tel,  7ter  Jahrg.  S.  1U7).   DasThema  und  die  Tbeile, 


Oh  irh  mich  aber  verschlingen  lasse?  Ob  mich  der  116.  flO.  121  n.  122)  wörtlich  abgeschrieben.^  De» 
v^ohl  von  dir  verschlingen  iKfst,  der  mich  wie  ein(en)  milde  Zweck  kann  diese  pio,  wir  möchten  lieber  sa- 
ttraad  «US  dem  Feuer  gerissen  bat?  Denk  nicht   gen  impia,  frmu^  scbwcrlich  eateebuldigen.  >- ^  i 


m 


IT  B  6  A  n  S  ü  N  6  8  II  £  i  T  T  B  E 

ALLQBMEINBN  LITERATUR -  ZBITUNO 


März   j8  34. 


Uebeisichi 

der 

Literatur  des  katholischen  und  protestantischen  Kirchenreehi* 

aus  «loa  Jülireii  lüäii  bia  l&dd 


|_ndcm  \Tir  i/n  BnprifTn  sfeTirn,  dio  Eracheinailgea  auf 
vm  Gebiete  der  ki'rcbenrcrbtlicliea  Literatur  der 
hmiiirfloa»eneB  Jahre  TorzufUlireii ,  yrbd  es  ror  AI* 
I«m  nothwendic,  auf  die  Geslnltun^  ihs  kirchlichen 
lleckta  der  frflnern  Zelt  einen  Blick  /unitk/uwerfen, 
damit  der  M.T Ts* st.i!»  filr  ^crf^cfite  Würdigung  der 
hmttuugen  unsrer  Tage  gev^onocii  werdea  radge. 

Die  Bewegangen,  welche  im  letztes  lahrbundert 
das  Leben  der  deutsch-luillioltseben Kirche  ersehiltter* 
Cen,  llufserten  aneb  aof  die  K.irchenrechtsvrlssenschaft 
den  bedcutt'iidsfun  BinHufs.  »'ns  Jahrhunderte  lang 
anerkannt  norden  war,  dafs  d{>r  ü^grifT  der  Kireba 
flberbaupt  mit  jenem  der  röniij^rii^  katholischen  iden- 
tiaek  aavi  hatte  der  WtatpbSUsche  Fried«  iuth  udl^ 
che  fofistlndige  Aieriuiioaag  der  pretestaaliNbe« 
nnd  reformirten  CoBfesslonfactisehund  nicht  ohnebe- 
de  u  tende  Opfer  von  der  katholisebtB  lUrche  zu  iorderti, 
widerlegt ;  er  hatte  zugleich  bewieaen  «dafa  die  Regen- 
fvadie  ubtNlurliikte  Oberiwrrschart  der  kirchlichen 
bteretstn  MmitrItenMB  aiAt  Ilager  geneigt  seyen. 
Deshalb  y\nr  »»s  nllcin  der  fromme tilanbe  der  V  >Iker, 
in  welchem  li.is  Oberhaupt  der  Kirche llir  sich  und  die 
Ton  ihiu  vertretenen  Institutionen  derselben  seine  Stii- 
tie  ti  n  J  c  n  kon  ate.  Wie  ihm  n  ber  diese  Ei;keiuitni£»  ai« 
«ufgegau^en  ist,  so  rersiichte  er  es  auch  jetzt  nfeht, 
durch  weises  Ffigen  in  die  frrHmfnrfcn  Verhältnisse  der 
Zeit  diesen  lila  üben  .^u  stärken  utiti  i>ciestigen;  viel- 
jTifhr  \\arL.s  »tiriVi  rf  iliren  in  den Conktitutions-Strei- 
tigkejten.ia  den  Kümpfen  gegen  den  deutschen  Kaiser, 

Segen  Neapel.  Siwmiun,  Portugal  u.a.  w..  welche« 
ensfllbcD  beider  Mehrzahl  der  (iticder  der  Kirche  im- 
mer mehr  wanken  machte.  So  konnte  es  nicht  feh- 
len ,  (1.1  f«  auch  die  mit  der  reriinderten  Uel>erzeiigung 
coolrastireadeB  tiruodsiit/e  des  uater  den  Uüiidca 
dm  0«l«Uf«Urtlicben  ohnediefs  des  Lebens  ledig 
^wordenen  canontschen  Rechts  7ii{;lpicli  <I.is  frilf  rr 
Ihnen  in  der  Gesammtheit  wenigstens  nnbe-triKcnL' 
Anechn  zu  verlieren  begannen,  uud  d.ils  die  jus 
IfraakreiebherübertiaeiideiiLebNa  von  eioer  freiereu 


Yerfassnng  derKirrhc  und  dir  von  dpm  Niederlande^ 
Zeger  Bernhard  van  Ltpen  (-j-  172011  in  «einem  inaee^ 
clen.wüver».  (1702.)  angedeuteten  Principien  de«  lÄ^ 
»chöfllchea  Sjrstema  lebhaften  Anklang  fanden.  Aus 
diesen  ErselMianngea ,  in  Verbindung  mit  dem  Hick- 
giclit-'^lo.scn  Schalten  des  jeder  Reformation  auf  das 
Aeufserste  widerstrebeaden  römischen  Stuhls,  ist 
denn  aaeb  der  tiefe»  tnH  Msplellose  Eindruck  leiaht 
«rkUrlieb,  welobea  daa  b^aante  Wevk  dM  Weih- 
biscbofs  von  Trier,  Nleeittu»  v.  Honfhdm  {De  rtaiu 
eccietiae  ff  fcgllima  fuif tutale  Jlomnni'Poniificis,  170.3.) 
in  Deutschland  auf  die  Gemiiliicr  gewonnen  hat« 
Seit  die  deutaeba  Nation  durch  den  Heidenapost^ 
Baailtaa  nit  dan  Christenthoai«  dia  Labra  von  pNpst- 
Bcbar  6awall  aninfangen ,  war  «laa  Snracke,  wie  si« 
ia  dem,  wie  aoa  Hoha  dem  Papste  gelöst  gewidmeten 
Werke  wiederklang,  aicht  ^eiiört;  seit  demConcUia 
Ton  Basel  war  eine  Unrstf  lhiiig  des  cpiscopali^n  Sy-^ 
«tcms ,  wla  aia  biar  «a  der  Uaod  der  Geacbichto  n> 
gehen ,  aiebt  veimaHnaa  tvordaa.  Die  aSdialaii  Br> 


folge  dieses  Werks  waren  niannichfaebe  Aeforma« 
tionsversuch«  tm  Innern  der  Kirche ,  insbeeondera 
die  Bemfihnngen  des  Emser  Cungresses,  welche  den 
EataabJab ,  mit  des  Kaisers  versprocbeaer  Hülfe 
«las  Uaebitflicbe  Sjatero  ia  Daataeblaiid  elaznfBbraii, 
und  mit  ihm  die  Aussicht  auf  bessere  Gestaltung  der 
Kirehenverfassung  verkündeten.  Zwar  erjagen  diese 
Bestrehungen  unter  den  Stürnieii  dn-  Zeit,  doch  trugen 
aiaFrticbt  in  Oesterreich, dessen  Kirchen  Verfassung  der 
Klüser  reformirte,  obschon  dort  mehr  die  Negation  da« 
pSpstlicfien  Systems,  als  dasRrkenntaif8dr><i  ^Vertfaea 
Oes  Rpitetiip  abjHtems  als  Reitendes  JHctiv  e^biheiaf. 
War  durch  diese  Vorg&nge  die  Autoritfft  des  canoni- 
schen Rechts  ohnediefs  erschüttert,  so  wurde  gie  vitllig 
gebrochen,  als  der  in  Fran  k  reich  zu  blutiger  Frucht  auf. 
gt>gangcMo  Same  der  Rerolution  auch  in  deut«rhe  fie- 
niiithcr  gefallen  war,  als  der  Widerstreit  klar  wurde, 
in  welchen  das  den  unverbrüchlichen  Gehorsam  geget 
die  beatabead«  AuctoriUt,  den  voUeadetaaAbMuatii* 


*)  Nadi  dem  Plane  der  Red»elieB  toflle 
recht  den  Anfang  mad^a.  Die  mH 


dia  iTdiwItM  itr  jariHltcbtH  titfiT*f  am  d«n  UlttTerflotaraen  Ja&ren  mii  detn  Gtü- 

OrtsWi*n4tia«K  de*  Rdcreaten  Terbundcne  StArung  liai  Lierib  eio«   '  i 

«M.  HalisUkh       iias  lfth*wi<W^^OOgle 
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sind  dem  dentschea  Volke  fremd  gebuebeii »  und  die 
liicbtigkcit  der  Behauptung,  dati  dasselbe Tomgtwel» 
idiir  da^re^iöse  Element  eropfönclich  s^,  h«(  siiji 
&  verleuga«ti  «btr  4i«tflc«M4trminlMW«ffM  üm 
Mit  Unger  Zeit  •BffrwrftC.  DMMMMibakM,M 
da«  überall  hinfSllig  gewordene  Gcbüude  von  denStOr- 
meo  der  Craazösiscben  Revelutiou  zusamnMnstürzte, 
obae  data  Tiel  Andere  ibrea  Scbmerz  darüber  geltursert 
kHttm,  Mkba, für  wddM  4ut R.  DjU.!S. vomL 
ins  Am  Bill»  4ar  TMlMkM  aa  «iMM  dar  Rireb« 
•eit  Jahrhanderten  nabestrtttenem  Besitze  decretirte. 
Und  diese  SlculariMtioaea  aabmen  deaa  deai  eano- 
niaaben  Rechte  den  letztea  Reiz,  die  Attaaicb^  «nf 
■atarialea  Loba  für  dia  »abaiia  BrleranBiaiiiBi  mm^ 
MMsCibar  gewatdaaaa  Raehte.  "Wir  gUubaC  dnnA 
iiwa  Aadeutungea  den  gXnzlieben  Stillstand  in  der 
Utemtur  des  canontscben  Hechts  im  Beginn  dicsea 
Jahrbanderts  erkJürlich  gcmaebt  aa  baben.  Docb 
fmrde  die  bin  und  v»  ieder  waU  am 
baii|^  das  eanoaiscbe  Raall  ward«  i 


den l^uellen  desKircbcnrcchts  p;enanit  ifardeBt 
verwirklicht.   Die  !Notii\M-niIi^keit,  dia  Terfil 
dar  K.ircbe  neu  /u  nguln ,  lief's  die  einzelnen  denl» 
a^B  Aegent^B  mit  dem  in  Wiaaar  Friadaa  ia  «ai- 

8m  Reebte  als  Bebarrsehar  de«  lUrcben«taatc  wia> 
r  anerkanntea  Pii|j!»te  in  Unterhandlungen  treten, 
denen  als  ResulUite  das  Baierische  Concordiit 
tind  die  für  Frciilson  ,  Hannover  und  di«  Staaten  der 
oberrheinischen  lürcbeaproviax  erJasseoaB  Ballen 
benrargingen.  Mit  iiuMtt  War  aber  zugleiefc  auf  die 
Nothweadigkcit  eines  erneuten  Studiums  dos  cnnoni- 
schen  Rechts  um  so  mehr  bingedcutet ,  nü  die  von 
don  einzelnen  Regenten  kraft  Ibrer  Kircbcnhobeit 
erlassenen  Gesetze  immer  nur  elnzelae  Paakta  batr«- 
len,  eine  geschlossene  Gesetzgebung  also  da«  caaa» 
bische  lleebt  fast  airsaad«  eathrlirlich  gemacht  hat. 
Der  Geist  ruhiger,  gründlicher  Forscluin^ ,  welcher 
im  All^eiiioiiiea  wohl  als  cli.ii.ikteristischer  für  un- 
sere Zeit  genannt  werden  darf,  ist  denn  auch  anfdie- 
«es  Studium  Ubertragen  Warden.  Das  glSnzenda 
Beispiel,  welebea  a.  Savignjf  und  Eichhorn  in  Bezug 
«nf  die  bistorisehe  Bekandiuag  des  römischen  und 
driifschen  Itcchts  gegeben ,  ist  auch  hier  nicht  ohne 
den  crfreulicbsteti  Kiiifluf»  {geblieben,  ja  e«  kann  im 
\Allg«moiiieu  das  historische  Element  als  da«  xor^ 
bcrrschend«  in  dar  Babaadlung  der  in  zahlreichen 
U^iid-  and  Lohrbflebern  und  Monogrnphieen  gepfleg- 
ten \\  issenscbaFt  erkannt  werden,  ^obcn  den  ern- 
jrten  Bemühungen  Tiir  Entwickeliing  des  Aecht«  an« 
idan  Quellen  ruhte  jedoch  der  Streit  gegen  daajenaeit« 
MUBtariraAen  fastgebaltene  Papalsjstem,  welchem 
die  TerbiVrende  Idealistik  einzelner  rSmiscb- katho- 
lischer Kirchenlehrer  \  ci  grl>li(  Ii  neuen  Glanz  zu  ge- 
ben suchte,  nicht;  nachdrücklich  wurde  hingewiesen 
auf  die  unrer.'iurserlichen  Reebta  des  Staats  Über  di« 
Kircbe ;  die  Gebrechen  der  «hau  KtrebeaTerfassung 
■ad  Disciptfn  wurden  mit  Seblrfe  belanebtet,  in 
walcber  Bcxiebung  wir  lediglich  an  den  OliliatetraiC 
ra»  i«,«innina8cbriltenwirlJi«iiar«darM- 


fnUidfr  .Ytitbn,  jigßm  Zeltaebriften  de« 
wMMloltnifalne  XtfInnnBBg  TOB  Rom,  der  n 
,«üb«t  bei  FebrontTiB  nisbt  gegolten,  als  einzif^s 
Hittal  radiealer  Yerbi-äsemng.  Die  .  die  innerstoa 
VerblMai«««  d«il  bürgert icbcn  Loben«  berUbreod^ 
BtwegnnB  dar  MMataa  Zeit,  zum  Thatt^jumk  dar 
WMnrwjB«  doa  dentaalmTalka  ge^en  jadM  nIlf«a^ 
baben  diese  KriniihungeB  in  den  Hintergrund  tretea 
lassen }  die  ruhige  Faffaebang  aber  ist  uuaufbaltaaM 
fortgescbrittea,  uad  sie  ist  es,  tob  waieliar  wir  da« 
Hnii  dar  Kirdb«  nnd  daa  Rirehanraabfi  iwaitan. 

Dia  pratealantiaalM  Kireha  bC  tan  dan  Biflnaaa, 
nfaf er  welchen  die  katholische  Kirche  erlogen,  nicht 
berührt  worden,  weil  sienicht,  wie  diese,  mitder  Zeit 
sich  in  Oitpositioa  gestellt  b«^  und  dennoch  liiTst  der 
Bück  au^  da«  Ra«U  draibaa  dBaaalba  RUd  totalea 
MlbtaadeaarkaaBaa.  DbCMtadadfeaeaMaagelaak 
ler  freien  Bnt Wickelung  liegen  oiTen  zu  Tage;  bao{>(> 
«fiehlicb  rechnen  wir  dabin  den  Umstand,  dafs  daapaa-, 
testantischefUrchenrccbt  der  bemmenden  Fesseln  daa 
canoniaelMn  Racbt«  nia  ledig  f awardea,  da/s  rjeLaali« 
di«  nrateataatisdiaa  liuutaa,  M  dem  Mangel  dcrFl^ 
UfEeit  zu  Can«truirung eines  neuen  Rechts,  cern  nach 
dem  bereits  Gegebenen  griffen,  so  oft  es  ancB  aiit  den 
SV  inhuli^cbeu  Büchern  im  Widerstreit  steben  maebte. 
liameotUcb  bat  in  dieser  Beziehung  die  nnriiBwiiip. 
Anetoritlt  de«  dem  Episcopalsjrgteme  «nblageadaa 
r«r;>aoiJ  (dessen  hieher  gehörige  Iiu  lsfiruJcntia  ecch- 
fiVdficn  jedoch  ihren  il.iiMilbestandtbeilcn  aacb  dem 
Wittenberger  Rechts<;cli'lirtiMi  doli  angehört)  dar 
Wissenschaft  unandlicheu  .Schaden  gebnicbt.  Zwar 
wurde  Ton  Tlkoma$ht$  nnd  zumal  tob  J.  H.  BSAmerOt 
dasRcchtderprotcst<intisrlM'[i  Kirrhe  Vielisgeleiatelt 
es  lüfst  sich  aber  nicht  \erKriini>n  ,  <l.il'»  aio  nicht  sel- 
ten das  Recht  mehr  nach  <  i^cncn  Idci  ri  geformt,  ml% 
aus  den  Quellen  entwickelt  haben,  ein  UmstantK  wel- 
chen insbesondere  der  Mangel  an  grilBdlicher  Rennt- 
Bifs  der  Theologie  verscbuidet  bat.  Auch  das  spBter, 
nach  den  gnn;^bar  gewordenen  Ideen  des  Natur-  und 
Staatsrechts  auHgebiidete  CoUegialsjstem ,  bei  wel- 
chem man  seit  G.  L,  Itökmer'*  Zeit  stehen  bleiben  za 
köaaen  wibnte,  bat  die  Aufbebung  des  dureb  daa 
Mangel  fester  Priaeipiea  Teraalafiitan  nasaebera  Za» 
Standes  de«  protestantischen  lUrebearcebt«  nieliC  za 
bewirken  rcrmocht;  es  ist  so^ar  *lie  Rücknichtslosig- 
keit,  mit  welcber  es  an  alle  historische  Institute  an- 
celegt  wurd«,  dbr  Förderung  des  Rechts  wahrhaft 
Ebderlieb  gewtaaa.  Darum  i«t ««  denn ,  nachdem 
eine  der  wissensebaftlicben  Forschung  Qberhaupl 
feindliche  Zeit  vorübergegangen,  unsern  Taren  Tor- 
behalten  geblieben,  das  protestantische  lUrcnenrecbC 
aeaxu  begründen,  und  namentlich  hat  in  dieser  B«- 
siebnng£ieMem  ein  Qberall  freudig  aaerluiBBtesYer- 
dienst  sieb  erworben.  Allerdiag«  babea  im  Auffea- 
blick  die  Untersurhiiiigrn  zuvörderst  der  groTsea 
Frage  Über  da«  Yerbfiltnifs  der  protestaBtischen  Rir- 


Frage  über  da«  verbfiltmls  der  protestaBtiscben  IWir- 
«ia  naiBtaalBaad  über  dieVerfassnag  deraelbea  «iÄ 
zngewendet,  «•  daCs  Uber  dar  Prifanade«  Warthas 

der  Qberall  gepriesenen  Synodal-  und  Presbjterial- 
verfassuag  und  des  UnwertkeaderCons^  '<  .  i  iln  i  r. 
luuig.  in  waiebtii»  auia  daa  Chaad  de«  Varfallii  daa 
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§tg^$0  mmu9  Z«UdMwegeQ  «nauklagen;  wir  sind  viel- 
WKtAü  4ar  liebariengUBg,  dafs  es  vor  Alleoi  der  £nt- 
•thdilaM  Aber  Jim«  FnämjMdiirfe.  beTordnrdidea 
AmAm4er  EirdMf«itawiwM«eluift.aiBe  beilig« 
Bihiild  aadieprotcst.  lUrcbe abgetragen  vrerden  kann. 

Nach  dieaea  Audeutungen  versuchen  wir  der  uns 
CMlcllteBAnf^gahe  tu  geoüsen,  indem  wir  zuvörderst 
4i«  B9mllk»mgn,tat  ^Mekiakt«  «kr  Kirekwrarfiu» 
•taig,  fiir  (ÜM^cilt«  Kritik  oad  Hanuafake  4«r 
HeJhtaquellen  Tor  Augen  legen,  iu  einer  zweiten  AI>- 
tkeilui«  spUter  der  Sckriftea  Üiier  das  Dogna  ^9« 


loeiluiw  sP' 


i  A.   JErste  Abiheilung, 

T,  Gcicliiclite  der  Kiicchenverfassong, 

.s  Vir  di«  GeMkiebt«  der  KifikaaTerfaMrag  kal  fa 
■Master  Zeit  das  leider  aoch  unvoUendeto  Lehrbuch 
derlUrckeBgesrhickte  von  (iieielerzu  GöUiagen,  durch 
grändliche (Quellenforschung,  durch  Mittbeilung  eines 
reickeo  Vorr«  tks  von  Beweiastallaa,  dareh  gaaaM  Soa> 
dening  der  Orts-  unddarZalliaifcilteissedasAasga- 
xekhoetste  geleiatat.  Wir  nüssen  es  der  Uebersicht 
Iber  die  kireheahistorisehe  Literatur  (ibcrJasscn.  dns- 
aalben&her  zu  würdigen  und  mit  den  zahlreichen,  iB{den 
letzten  Jahren  erschienenen  Hand  -  u.  Leiirbtiehern  der 
Kirekaagesehiehte  zu  rergleiche«;  dagegen  erwlbaea 
wir  zugleich  als  einziges  hieher  gehöriges  Werk: 

eir  Vf.  hat  insbesondere  die  Zeit  von  Stiftoag  der 
rche  bis  auf  Fscudoisidorua  seiner  UntersueliuBg 
nnterworfen,  and  im  Allgemeinen  liiTst  sich  diegründ- 
lidbaFaffMhmf  <|m  baraWa«  VarfiMaars  der  StSada^ 
faHlmMf  Mm  Uw  athasM«,  wmm  aoeb  die  Dar- 
•toltang  iiicht  selten  als  zu  skizzirt  erscheinen  sullte. 
MlMbes  aber  zeagt  von  einseitiger  Benutzung  oder 
irriger  Deutung  derOueilen,  wia  z.B.dieBebaa|>tunir 
B.]ia,  dabPillii  du«b  4ia8a||iww  Min  ob«rstMi£ 
adMf  im  VniacM  canaaiBrlrl  wordw  lej,  oder  daf^ 
man  die  ersten  christL'chcn  Kaiser  als  oberste  K.ir- 
ckenhliupter  A>ntr/{cc« genannt  habe.  D.irsdie(7/flw. /. 
■iektpaaadoisidorisck  ser^istUngst  von  den  Balterimi 
MakgawiaaM,  n44i«  JWhaiiptiuf  (S.Ufljl  dafs  dia 
«MMrkmg  4aa  Larlta  BcMfietm:  (fMk  ki$  eapHuiü 
ettdendu  maxltne  inierfmt  apo$ioHca  legatio.  Cap. VII. 
478.)  Huf  die  Bntstehung  der  falaeken  Decrete  natar 
T9mi8chcmEinflurs  hindeute,  ist  absolut  irrig,  da  aus- 
irttckück  in  dar  aitirtM  Stella  MrdarlttMpfMba  das 
riftpataa  ia  Baragaaf  «ata  JMMMMBleham  der 
CspMalarien  enthaltenen  kireUichen  Bestimmungen 
arwlkat  wird.  —  In  Beuehnag  auf  die  Anordnung  des 
Werks  «rsakaiat.alaasekKriiwa  jSoadaraag  dar  Vai^ 
fcfiltalsMdbMraiaaalMaPfaijHai^lNHaaBtüekdaaMaiw 
aai  Abfadlaadaf  ia  daai  taai  Rtaiiaebea  Rakha 
kaadeladen  eVslen  Taaila  and  eine  genanere  & 
znng  der  aiaaalaaa  Patiadaa  wfinsckaaswartk. 


-   //•  Geschichte  und  Kritik  der  Qoda» '  y- 

a.  det  canonischen  ReetI*»  " 
Eine  vollständige  Bearbeitung  der  Qaaakfebte  des  es- 
nonischea  Rechts  ist  nickt  erscbienaa,  aaataatUah  M 
die  Hoffnung  auf  das  Erscheinen  der  langst  Terspratfca  i 
nen  und  ersehnten  Rechtsgeschichte  Ton  Bidfell  nickt 
arfOlit  worden.  Dock aials  als BraekstiiekeiBar  salbst-' 
stJiBdigen  Bearbäibuig  4er  OawMffcfa  4m  K«  M*  üpt* 

nannt  werden : 

Cor.  Aijg.  Hase  t  De  iure  ecdes,  commentarü  kittori- 
ci.  1*.  U.  Lips.  m-2.  8. 
FortsalMaf  der  inj.  WH  za  Leipds  aater  gleiekem 
Titel  aracHaaaaäa  TOssartatioa.  Dia  Torliegendaa 
wenigen  BiHtter  entkaltcn  eine  Uebersickt  iber  dia 
griecbiftcheo  CanoBeBsamn)iung^cn,kurzeAndentnngea 
über  die  Entstehung  des  Primats  und  eine  AufzKhlung 
dernbendlHndiscben  Sammlungen.  MitRecht  wird  das 
der  ersten  Abtkeilung  geworocne  Lob  einer  genauen 
Benutzung  derQuelleB  (TUb.Krit.  ZeitAekrHt,  B.IY. 
S.  401  fgg. )  auch  auf  diesen  Abschnitt  angewendet  wer- 
den müssen;  doch  haben  wir  über  neue  eigerithiimlirka 
Ansichten  nicht  zu  berichten,  wohl  aber  manche  kiel; 
nere  IrrtkOmer,  wie  z.  B. ,  daGs  das  Coae.  von  Aatio- 
ehia  441  gehalten  worden,  dafs  es  die  apostolisckea 
Canones  w  iederhole  u.  s.  w.,  zu  bemerken  Gelegen» 
keit  gefunden. 

Dag^n  fehlt  es  nicht  anMonographiecn,  in  walv 
ebaa  die  Mhfitzenswerthesf en  Rasultata  genauer  For- 
aekaagaa  aber  einzelne  Rechtsquellea  aiadsr|eiwgt 
siad.    Hier  nennen  wir  vor' Allem: 

M,Sei.  V.  Drty^  Neue  ünlersttchoigen  über  die  Coa- 

sfitefMNr»M.CkMMcticr Baaste/.  Tilli.l832.B. 
Baiaitalaif .  182»  hattoder  VfltfaBrgäfiaiawMi^ 
Forschungen  Ober  die  Constitutionen  der  Apostel  in  der 
Theol.  Qaartalschrift  bekannt  cemacht  (vgl.  die  Re<!. 
TonBiMI  mSdumketUhth,  Bd.  18.  S.  140.).  Aach 
Juar  siaAsia  dieaajbMgBMiabea :  ,Jüi0  CoastitnUoaa« 
baefabaa  aaa  via»  SawiRwerkea ,  tm  deaaa  das  Ist« 
Backl— 6.  das2teB.7.,  da83teB.&,  das4tediedaa 
91a  a.8(eB.  bildenden  cann.  app.  entbSlt.  Die  Abfas- 
sang  des  l-6teaB.  ffillt  in  das%e,die  des?— 8lcn  in 
daallaJakrk.—  TalariaadistdarOriaat,diealtr«m. 
ft«TfBzSjrieB,nrfdBiaBeUaliimn«aiziMaBd  Palg- 
stina."  Der  zweite  umfangrddbefaThetl  beweist, dafs 
die  Canonen  der  Apostel  haupfsieUieh  aus  denConstlr^ 
tutionen,ausdeB  Schlüssen  der  &rM.  Aniioch.,  einzelM 
auck  aas  den  Sablflssaa dar Syaadaa  ToaNeoeaes.,  Ni» 
aaaa,  Laodieaa»,CN8laal;  A.  SM.,  Chaiced.,  dea  Epitt, 
can.  Batilii  u.  Ignafii  ep.  ad  nitipp.^  nack  und  Back  an» 
eeqtirt  sind.*  Erst  nach  der  Mitte  des  Sten  Jakrk.  haben 
sie  die  Gestalt  erkalten,  in  welcher  Dionjs  (50  an  der 
Zakl)sieabersetsl«,  8Bltar(AAC  des  Oten  Jakrk.)  ist 
diaSaainluBg  mit  SS  OiaaaM  Tarartktt  nad  aittdaai 
Apostol.  Constitutionen  in  Yerbindung  gebraekt  Wl^ . 
den.  (Vgl.  Ree.  Gött.  Anz.  1833.  INovember.) 
Möhler ,  Aus  und  über  Iheudoitidor,  (TbaoL  Qnar» 
talackrift.  J832.  Heft  1.  Fortsetzung  dtt  in  /. 
1829  Heft3.  begonneaaa  Monographie.) 
Ohne  Zweifel  dio  bedeutendata  der  bis  jetzt  Ober 
Psaadoisid«'  •«.pistaUtaa  .ijf'rachaafaa.  DaaVatar- 


inr  BRelHZÜNetBULTTBR  Na«.  28.  MlRZ  183«.  MI 

laiidii«dasR<jkliKMrl*»4MliuiUModerd«sfpMcraa-  wriob« Ja<|mh  ia  •ioMlMa  F«ihliyi  4«  IhUMm« 
geBJiute  Lothriagenj  iklZtÜ  der Abfasnug  dl«  F«>  WaifciWfc  mA  n  MlilNi«iiiMi.  ■ 
»Md«JLiidw«>  detFronoMii  aad  MfaMrS«kM  (mmmt 
83S-«40).  JDerZwwk  dcrSamriani;  ist  die  Enffnu 

niiag  der  in  jeneoLMndern  aul  dea  Kireheo  liis(e»dea 
Uebel  durcb  AafsteUoof  einer  nenen  KircheaTerfas- 
GrÜBdlieh  widttHfl  Ist  niletzt  die  tob  TXetnrr 


•ung. 


umOkUoiMtMs  y«mM§ß  fwthaidiffte,  roo  Bkkkmi 
(GrandsMndMKIreMMV^Mi.  Tl.l.)adopt{rtoM«f- 

BUM^dieDecretalen  seyen  innon  TerMrtigt,  und  (![e 


nocn  neuerdiogs  \on  Elvert  in  «einem  Buche  Uber  daa 
iVeeen  der  katboliscken  Kirche  aufgesteJlte  Ansiek^ 
Spanien  sey  daa  Vaterland  des  Pseudoisidoms. 

JPHd.HcNr.JbMif,  iteMttUkelfmtihmPKtMmi»' 
rMmM«0MNMMi*.  CHtttingae  ISSB.  4.  (GakrSote 
Preissekrift). 

Bin  nicht  weniger  sehBtzenswerther  Beitrag  zu  der 
eben  so  schwierigen  ab  wiektigea  Untersnchnng.  Der 
Vf.  hat  sich  dafür  entschieden,  dars  Benedictas  Lerita 
tfond  zTrar  zwischen  den  Jahren  840 — 845)  die  Decreta- 
leii  verfertigt  habe.  Die  Quellen,  aus  welchen  derselbe 
den  do  ^  mAt  isehen  und  nemüiaehenStol^  die  bietorische 
Grundlage  und  denkirobeiiMdMlJefceBlBhelteiitlehnt, 
eind  hier  zuerst  mit  grofser  Sorgfalt  und  viel  voIU 
gtäudiger ,  als  bei  BhndeU%u  verzeichnet.  Dürftiger 
^nd  die  Untersuchungen  über  den  Zweck  desBetnutfi 
doch  ist  die  Ansickt,  dafe  der  Zweek  eia  apeeieUer. 
aamenUiek  Vir  die  Nhfauar  DUew  bmekutar  aejV 


*   Juo.  Vieiner,  ütktt  M§  flMWeMlUii  Dmtt. 

Der  Streit  über  den  Yerfasierde«  bbber  immer  un- 
Jt&rlro'B  iSamen  vorkommenden  Decrets  ist  beknnnt- 
ü^yon  Suviguy  auf  den  Grund  einer  Ton  dmBalleruU 

See  ibenebenen  Sammlung  daUa  «itaeUedea  wer- 
B,  dar»  /t«  wirklich  ab  Verfasser  aszBsebeasej^nnd 
«lafs  das  Decret  abUmarbeitong  der  Fanormie  betrach- 
tet werden  müsse.  Gegen  diesen  Ausspruch  beb« iip- 
4e(  Tkeiner  auf  den  Grund  derselben  Sammlung  (er 
MMtaie  coUedio  triHm  ;xirf  jMM»)^dnfs  das  Decret  einen 

ZIternVerfasser  haben  müsse,  was  sieb  daraus  ergebe, 
b  schon  die  Panormie,  als  planroSfsige,  sjstemati- 
deke  Verarbeitung  jener  Sammlung  angesehen  werden 
IBÜssefUnddab das  Decret,  eine  an  unglaublicher  Yer- 
•evirrung  leidende  geistlose  Compilatiun,  aus  der  (a)II. 
Ir.p.,  der  PanornieunddemDecrctBllrchard'sgeiIos- 
■«en  sey.  Höchst  lesenswerth  sind  dieNaebweisungen 
über  mancherlei  andere  Cnnoncnsainmlnngen  und  ihr 
VerkSlUiibzu  der  C«//. fr.  so  wie  die  ^Stimmung 
dee  Yeffbtltaiases  zwischen  letzterer  und  Gratian,  aus 
«reichen  unter  a ädern  der  Umstand erÜiutert  wird, dab 
^i  Gratiao  die  aus  jS(Mi7efc.  entlehnten  Stellen  ex.octa« 
va  jryiMx/ocitirt  werden.  Das  VerzeichnifS  deruiunit- 
telber  von  Gratian  entlehnten  Stellen  ist  leider  durch 
de^  Correctors  Schuld  nieht  ganz  znverlSssig.  —  Ein 
Anhang  liefert  eine  Anzahl  ia  kirekeabistoriseker 
Uiasicbt  wiektiger,  bbjefzt  unfedniekter  Urkaadea, 


jImO.  TKeixer,  Beeherche»  t^tr  plutietttt  ccfleetion^dm 

dierH9let4um»^mge,  Fans (Nttrak.)  UtifiL 
Ein  wakrknftiaakeaawerikarBnMfliMriie  tob 
dem  Vf.  (der  als  tflcbtiger  Kenner  der  Omtlchte  der 
Decretaleasammlungen  bereits  dnr^  leiaelai  J.  1829 
ersehienene  Monographie  über  die  eompiiationet  txnti- 
quae  bekannt  ist)  angestelltea  f  «ffaekaagaa  Oker 
DeeraCakBaaffimtungea  det  HIlMaHit«.  lleuMgg»- 
koben  werde  die  Entdeckimg  der  bisker  für  rerioren  g*- 
kaltenenSararaluog  des  (irilbertus,  doreh  welche  nnn« 
meb  r  die  Geschichte  der  (hmp.  II.  des  JoannetFallnmg 
in  hoUesLiehtgesetztist.  liievea Jeeaaes  gleiek£alla 
benutzte  G*//ertioil/aiNackeiBt  Ywlerea  su  sejn,  iaefe 
dürfte  ein  vom  Vf.  zu  Halle  aufgefundenes  Robrikei»- 
rerzeiehnifü  dieser  Sammlung  angeboren.  Die  CÖil,  des 
BernhardiuCvmp.  omI.,  welche  der  Vf.  zu  London  ni> 
erst  entdeckt  zu  haben  glaubte,  hatUärml  (Catah  /»M. 
HUB.)  Tor  dem  Vf.  zu  Basel  aufgefunden.  ( Vgl.  die  A»- 
zeige  in  L.  L.  Z.  1832.  St.  232.). 

In  Bezug  auf  die  höchst  wichtige  Abhandlung  vom 
Bickell:  Uel>er dieAeehtheitdes  laodiceniscken Bibel- 
ennons,  in  den  Tbeel.  Stadien  1830.  H.  3.  ivgL  A«i«. 
Z.  1833.  Krg.Bl.  S(.  4.)  mtge  aaf  die  Ifafcawl^ 
kiiehenhistoriscben  Literatur  VWIliMmilvlMit 
Zuletzt  erwfibnen  wir 
XiON^ ,  BemeihamgeH  vbtr  di«  GeaMnwu^Mftetf  4er 
beiden  EjrtravagtmUimmmiimgmt  U  IfmA  At- 
ckiv,  Baad  1.  * 

welekelad^<eiag«9saditA|MUtjBjdbn*s,  d^ 
Extrnraganteadia  BIfaBMhallalBaa'gaaNiaea  ntufcli 

absprechen. 

Iflnii  nmgt  Tiin  Tf  «rii  r  r  n  t  rblrlif  ■  flu  tfHaHu  4 

b.  des  katholischen  KirchenreckU 
«atkllldaa  deaialekst  zu  ckanÜLterbireade  WerkT«« 


c.  dctprotexiantitchen  KirchenrHMt 
zumal  der  symbolischen  Bücher,  aufser 

Uahny  deraymbol.  Bücher  der  evungcLpratest.  KirtKt 
Bedeutung  u,  Schiduale.  Stuttg.  1833.  8. 
bt  alehteraekiaaeBi  deek  kaCdb/ubeUeierder Aage. 
bnrg.CeafiMa.efnzeuie,  freilich  mekr  vomallgemeioea 
Sfandpunktr  gebnltene  Schriften  hervorgerufen  (vgU 
[rieal ander  Index  librorum  ad  cdebranda  sacrm 
taeciiltiriu  conf,  Augutt.  iradHae  ieriia  amiM  182U. 
1830.  mU  wägaiwtm.  BereLU;33.&),  vwbke  ebaa 
wegen  UnarRiäitnng  in  der  Ueberalebt  Sbw  die  Lita» 
raturderKirchengcscbichtc  ihren  Platz  finden.  laBe* 
znc  auf  die  Quellen  deaparticuUireaBecbts  kakenu  ao 
Tau  BBabafcaaat,aar japadea  6ralliigagtb.iIeiaaBia 
KShfeTy  Afthoritmen  iiber  den  Rechttzmttnnd  u.  die 
yerfaMeiutgtgeschichtederKirdte  im  Grofskerzec* 
tbnm  Hessen,  ia  ITcf/SrArekiv,.  Baad  1« 
•iae  Uatariache  Bekandlung  erhalten. 

•  {Die  Forlteltmng /olgt.)  •  • 
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U  e  Jb  e  r  &  i  c  b  t 

der 

tfiierafur  de€  k^tholisehen  und  Protestant itehtnKimhenr^eht^ 


tFmrUtttmmt        itri  ht.) 


DL  AvsgabeA  der  Paellen- 
•)  dte  tmmAtAm  JMMfc 

A^it  dem  erwachten  Eifer  für  Ast»  Sf  adiam  d«*  ca- 
wholwii  Redbto  war  «aeh  der  Wuiueh  naeh  datr 
Beuea  Aunbe  des  Cor/»,  ttir.  con.  lebbnft  rege 
wordoB.  iSeeluÜb  kündigte  der  Professor  Adolph 
Martin  za  Jena,  der  scboo  früher,  freilich  ohne  den 
■^ifall  der  Kmmt«  di«  BeMtnuf  eiaes  Aauuf  • 
«wkaifMB  kalte,  «um  bmm  HaalaMgaka  aa. 


.   Cor/)i«  wm  canonici j  recognoiH  brcvibifuqiie  annot. 
crtf.  el  ibcw  panmeli»  uutru^um,  «d«  J>.  6«  ^ 
•  JlfarMa.  MalM,IM  (1B.>A 

trelclie  im  M'esentlichen  den  BShmer'schcn  Text,  .in- 
CMrdem  ab«r  als  EUgentbiimlielies  die  Elf  ebaiaas  der 
V«f|MibaM  «iaiger  altea  AosgaliMi  «ad  Haad- 

«chriRcn  enthalten  sollte.  Gegen  diesen  Plan  er- 
kllirtc  sich,  den  Gegenstand  von  philologischer  Seite 
auffassend.  Heilig  in  Giefsen  (jetzt  za  Zürich),  ja 
Wi^fit  Areh.  d.  IL  IL  Band  1.  ffebcn  andcrni,  miB" 
iw  Dadavtenden,  todelto  ar  daa  «tereotvpiseM  Aa- 
kängen  an  dem  dareh  die  Corr.  Rom.  testgesetzten 
Texte,  mit  der  (Kevkifs  anhnlliMiren )  Bemerkung, 
dafs dirsrr,  nie Jeacrnndre,  der  i*'ortbUdang  unter- 
liegen mUsae.  Indessen  verhinderte  Mmrtm*»  frülier 
Tod  die  AasTahrang  überhaupt.  SpWcr  bat  der  üa- 
terzeichnete  den  Plan  einer  Handausgabe,  wiewohl 
nach  vcriioderten  Grundaützen  aafgenomoiea .  und 
wom  diaaat  iat 


Vorpui  ittri»  crt^ici  rmendat,  et  notaff.  ilhittr. 
Gri'gor.  AI  II.  P.  M.  iwmt  ediliim  pott  J.  H, 
Hoehmcri  curat  brev.  adnot.  crii. 
Aem.  Lud.  Richler,  Leipzig  1833. 

die  erste  Lieferung  erschienen.    Ueber  die  in  der 
A.  L.  Z.  1833.  Stück  193.  nai  '  ' 
.   I>«*u.  AI.  wr  X     2.  ia»k 


richtnng  sind  in  l^/ifz  nepertorfiim  (1833.  8.331) 
die  ntithigen  Andentungen  niedergelegt,  aus  denen 
hier  nur  so  %'iel  bemerkt  werden  soll,  dnfs  anstatt 
des  Meht  seltea  abweichenden  jBilliNer^schen  Textet 
jener  die  EWffo  Rom,  r.  1582  seihet  zun  Grunde  g*> 
legt  ist;  dafs  die  Vergleichaag  der  Originnle,  na- 
mentlich der,  so  viel  bekannt,  in  Deutschland  nur 
zweimal  i  orhaudcnen  Colleclio  llispana  ex  ed.  Franz, 
Ant.  Gonzalez,  Madrifc  1806. 1821  (vfl.  über  sie  Re- 

fenbreehl^  De  tmom&ti»  Apottolerum,  Vratislar. 
828),  und  der  vermittelnden  Sammlungen,  unter 
denen  die  CoUeetio  Anselmi  Lwensit  zuerst  vollstiin- 
dig  benutzt  ist,  fUr  die  Andeutung  der  richtigen  Lcüs- 
artea  manche  Keaultate  geliefert  hat,  und  daCs  durch 
'Benntzuag  der  roa  Benrü^  Le  PM  n.  A.  geliefer- 
ten Vorarbeiten  die  Nachweisung  Tieler,  noch  von 
Böhmer  als  ungcwifs  bezeichneter  Kapitel  möglich  ' 

Erden  ist.  —  WHhrcnd  so  die  Aosicht,  euNB 
aadan  BadOHniasa  ahcnhaUaa,  sieh  koad  i^efa- 
■t,  laf  ddreb  di»  Zatag«f9rderang  mancher  Mä- 
her noch  ungednickten  Quellen  der  Forschung  ein 
weites  Feld  eröffnet  worden.  Wir  erinnern  gele- 
gentlich an  6.  Bn&t  Codex  iiplom,  Hnngariae.  Bi^ 
daa  lS29i  im  waldmR,  Mbca  nnnaha«  Bahanalae, 
aiae  bedaalaad«  Ansah]  nbeh  unb^nntor  Kirahan- 
gesetze  abgedruckt  ist,  und  an  den  im  Jahre  1833 
KU  Paris  von  dem  Benedictiner  Vom  Brial  bearbei- 
teten 19teA  Band  daa  BeeueU  de»  hiotorien»  d«e 
•OmUßo  ü  äe  Im  jRwnaat  ^t^«^  nahen  Deerefakp 
Ton  Lnelna  III.,  ITrban  IIL,  Gregor  IIX.,  Cle- 
mens  III.,  Coclcstin  III.,  Innocen/  II  f.,  allein  208 
Decretalen  von  Honorius  III.  entbüit.  Kinen  höchst 
dankcnswertben  kritischen  AlMlruck  der  für  die  Gc-  ^ 
•ehichta  dm  rimiaehen  Hechts  (rsl.  v*Savism  fiaaah. 
d.  R.  R.  im  BIfttelaltor,  III,  »f — SM),  wIeMgan 
Dccrctiile  Super  speciua  des  letztgenannten  Papstes 
hat  V.  Savignv  in  der  Zeitschrift  für  geachicbtllehe 
EeehtowiawaifciJf  {YSU^i,}  fßjÄm,  Ottakflui 
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ht  «Oll  die  Meitmn^  7?ft<///*  r'v  (  'm  0/j  ^5«  . ,  Friburg, 
J77S.  N«.  IX.),  ditf«  die  drt'i  hi  dar  tJotnp.  V,  1.  6. 
t.  2.  c.  1.  1.  3.  t.  27.  c.  1.  nad  1.  5,  t.  12.  e.  3.  und  ui 
dnr  (hil.  Greg.  IX.  1. 5.  t.  5.  c.  5  1. 3.  t.  50.  c  lO. 
I.  5.  t.  3.i.  c.  28.  Btekend«ii  TeNrdnnBC«^  fl«  TIelit 
cinos  Gnnzen  ru  betr  clifcii  seven,  iiis7)csoiuloi'C  ge- 
gco  JKtehter  Comm.  de  ItR.  epji.  decr.  anU  coJl. 
«b  dift  einzig  richtige  erwie«eii.   Die  AbMoicliun- 

gen,  welche  in  den  angeführteD  Exccrpten  bcUlet 
ammlnngen  iii  Bezitg  iraf  die  Lesarten,  mid  des 
Umrang  «ich  finden,  erklSren  sich  zur  Genüge  dn- 
duroh,  oafs  die  CompUatoirn  rerschiedeiie  ßxnatpiafv 
des  von  Honoriiis  an  viele  Kirchen  gesund teii  Zirkel- 
briefs  benuf/t  bnhrn.  —    Zuh'f^t  pp\y.'i!in(^ii -.t,  ir 

X«.'  Mt  EisensciiHmi  ,    Rinnisches  ßttJlarium ,  oder 
Attszi'ige  der  merkwürdigsten  pSpstlichen  BMeu 
«w  avfhmtmk«»  QHttlatfdUMk  4UU  Mrirn^« 
hi»  «Mf  dk  nmeiit«  2Wlf  ItNrMtsC  «d  mit  fort- 
Iiitirenden  histoHsrlmiT .  nrrhffologischen  und  an- 
dern ntithigen  Bcmurkungen  versehen.    Bd.  I. 
(V.  J.  453-15.»)  183L    Band  II.  183SL  a 
Aenstadt  a.  d.-  O» 
Der  allerdings  xeifgemfifiien,  wiewohl  weniger  vom 
Stand  IUI  nktc   Irs  Iiirch«>nrcch(8  an«g<>hcnden  Arbeit 
liegt  (lie  Lu^neiiiburger  Ausgabe  des  Htdlariam  zum 
€irilBde.    Die  Auswahl  bt  zweekgemnls  und  die 
heigegelwnen  Bcmerkuiwen  doeumentircn  eine  gründ- 
licho  Kenntniüi  der  iLurchengeachichte  (A«  IL.  Z. 

b)  des  liatfiotitchcn  TCrchcnrecfitt. 
Ernst  Münch,  t-oUftändige  ÜammiuMg  aller  tiltein 
tmd  »eitern  txMicordafc»  nebrt  einer  licxchichle 
ihres  Enixielwn-^  und  ifircr  Sr/i'rlsfflc  Th.  I. 
(Concordiito  der  Ultera  Zeil.)  i^cip/ig  iÜ-il, 
Th.  U.  (  Concordate  der  neuern  Zeit. )  1831.  8. 

Dif  f^rfiTso  HcrJi^nfuiig  der  Coneordate  filr  die  Ge- 
schieht»' der  kirclilii'hen  Verfassang,  namentlich  der 
Geschichte  des  VerhKitnisses  »am  Staate,  hnt  eine 
«mfiiftieade  Saramlung  limgKt  «1»  »otliwendig  er- 
«eMmn  luvien.  Leider  liat  nbar  die  vorliegende 
die  dnrch  fif^n  Mnmrn  ihrt-?  Vfrfiisfter«  errf^ten  Hoff- 
miogtiii  uitlit  dtuch^iiigig  bofriodigf.  Die  Anord- 
■nung  erni.')ngolt  uincs  objectirru  Princips ;  die  8niom- 
Ing  ist  nicht  roUstJtndig;  die  ülinleitangea ,  so  sehr 
•fe  MWlIen  dorn  reichen  Geist  den  Verfasacrs  beur- 
kuaden ,  »ind  dennoch  nicht  fi»lt(>n  sehr  nnf  der  Ohrr- 
ilifche  gehalten;  din  l).irH(cllting  i^t  hUnfig  b>iden- 
fteh<i(llich  und  eiHhPili^;  der  Druck  nicht  clicn  cor- 
roeht.  (£8  foMen  S.412.-  r.  o.  hiti  7  Zeilen,  nach 
d«iB  AMrack  im  Anhange  zu  Eichhorns  I^hrbncbe 
gerechnet. )  \;;L  Ree.  ven  Cttrori?  in  Jnlir!».  f.  Win- 
sen sc  Ii.  Kritik  18.i2,  IVr.  23  —  25,  und  in  L'pjieit's 
Annalen  des  K.  R.  Heft  IV. 

Cari BtL  Weift,  Curfnu  imit  eedeutmliei  MfAefico- 

GieCs.  laia.  • 

Sine  ziendieli  feUstfiodige  Sanutiluag  der  neuern 
RnelitsqmllMi,       \ita'lLD.«.iB.  v.f.  lWS  th. 


Leider  f>nffipfirt  auch  '^ic  i!«'«  hat 
zugs  oitisv  gonouen  Corr4>«tur. 

Auläerdeni  vgl.  die  Anhiiiigc  /.u  den  LehrbQehern 
rokSduHlU,  Drotte-UüMoff,  Ifa/fer  (Ed.5.),  Eich- 
k»m  aal  di|-Z«ltsobrilleJi  von  Ufiitdk  wSÜ  Weijk 
Ptir  WtIrteiDberg  ist  in 

Jlf<iMr«r,  üeheaidit  dtr  fttr  die  kalM,  Gnetlieh- 
krH  in  WtlrienAerü  MtfeAemfeii  Staat»-  wtd 
Kh  rhniqest'ize.  Wattg«ft  1831«  ficSag«  ah«B> 

das.  ISil.  8.  - 
«inj  jedaeh  licht  ganz  lückenloses  Repertorium  er- 


e)  de»  pnAedantitthen  Kirckenrecht»^ 

im  Folg»  dir  itiMfihr  dtr  Awgrtwger  Coafes- 
fllon  sind  mehren  Avigabon  tbeilnder  A.  C.  (x.  B. 
wn  Hegw^hg.  Angsb.  18."i0.  —  von^oicAcr.  BcrJia 
1830.  8.),  UiciU  A^r  Symbolierhen  BUcher,  z.  B. 
von  jtfcyrr.  Göltingen  18.«).  8.;  (deutsche  Ucber- 
seueuaf  Tm  K^ihe.  Leipzig  1810.  8.)  etMhioBea. 
Pufttettittre  fiesetzgcbung  cnth.ilten,  nobea  dem  An- 
hang zu  <!cra  Isten  Baaue  des  Ihrott^- IhyUhoffschen 
Lehrbueha  uifd  den  ZeitachriTtea  von  Wetf»  und 
tapft$rtt 

C.  F.  Bo$ek,  Iluudbuch  ührr  <!',■  Urchl'rL-  'iiml 
Schidgeaeizgebuntf  für  dtn  ganzen  Umfang  der 
amtlichen  SteUung  der  Geiel^Hm  im  IWl^.9ta»- 

fe.    KfHii^'?fier|j  18;JI.  8. 

VotUtihidrgi-Siih.Hlitnij  allervondm  königl.  {prenfs.) 
Ministerien  u,  s.  tr,  gegebenen  Verordnungen  ^  da» 
Kfrchen-  uad  Sekuhoeeen  ietr.  Erf«ftl8a«.  tk 
( umnirat  die  fnfcff«  MF  ^  HStO. ) 

Dr.  C.  fUnip;!.    dan]  bpsh  !ic)}ilc  Brcht  di  r  i'rii'uji  !, 
•  Kiixhc  in  n  jirtembtvg ,  in  Arnziigett  aus  den  ge^ 
genmirilg  gtWigen  (wesetzen  VnWiamimHn 

I.  Haud-  und  Lehrliücher 
n)   dlrt  ßgm^ueit  JCrdkniveil«« 

Den  errrenitehaln  Bnweis  der  liherall  rege  ge- 

'Wordenen  Uoberüeugnng  ron  der  IVothwendigkert 
eines  grflndllchen  StiidimiTS  des  kirchlichen  Recbti 
bietet  der  tjmsliiiiil .  ij  ifs  tia*  frefllirhe  Lolir  iinch 
von  H rr/f er  sei t  dem  jMhrc  1822  schon  in  der  sechsten 
Allflage  (1833)  erschienen  ist.  Mit  ^erin^er  Aus- 
nahme geben  die  5te  nnd  6te  Aufl.  den  Text  der  in 
der  lehrreichen  Reeension  ron  HIekell  In  A.  L.  Z. 
I8ii.  Stiick  ir;  I.  ilO.  n  ir  K  \  (  i  Ktinst  gcvriirdiglon 
vteiien  AHng-nhe  v<iuil<  i  ,  uti^iptir  der  bereit.'^  er- 
wifhntc,  die  netien  deufschen  und  schweizerischen 
Conrordiite  enthaitendc  (itcsondem  verkäufliche) 
Anhang  ixt  neu  binxiigckoiumen.  —  Desgleichen 
siiid  die  in  früherer  Zeit  >  iel^elirftuchfen  lnstituf!onv» 

von  Mawm,  von  iklundd  tu  Landsbut  ini  J.  1830  in 
dar  zehnten  AHiliige  an  da«  Lkht  gtlratr«.  ladea- 
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•en  habet!  sio  diirfh  den  Herausgebor  SeJke!//  In  «Icr 
nar  «n  Untfang  gewDBaen;  der  >\  iMeHscbaU 
«har  hUr  ans  der  iMueii  Aaflage  k«jatrM  Nntien  «r* 
•waehsMt  4eaa  die  OaMnunie  des  Buchs  ist  aalte- 
«laeiB,  lUs  B«luiBdiafl|;  der  Dogmatik  ungloich,  di« 
Literatur  nngenaif,  die  beigefügte  TerriforijtlReset«- 


^ebang  böobst  rerstiimmeU,  der  («eist  des  Hci  nus- 

Sbers  ein  ia  eavaluttschtn  Ideen  befangener.    \  ^l. 


(inai  Tkeil )  Clem.  Aiig.  von  Droste  -  WiUhuff, 
GnouiaülZ«  des  gemeinen  Klrihenrechts  der  Aa- 
IholtkcH  und  Evmujelijtcheii ,  nie  sie  in  Deutsch- 
land gellen.  Mäiuter  i(C2».  Bd.  J.  (2te  AufL 
1833.)  8.  Allgemeiaa  Labrea.  1830.  JM.  Ik 
Abtii.  I,  Kirchliches  Verfassungsreebl;  1833k 
Bd.  11.  Abth.  JI.  VerwAltungsreebi, 

'WSfai^odf  wie  bokannt,  ia  dem  IffrAer^mbraLebr- 
hurhe  die  hiütorische  Richtung  rcprüsontii't ,  Ut  liior 
ifais  pliJlosophische  l£lcnieDt  durchaus  d.-is  vorherr- 
••ebende,  weshfllb  aiieb  das  philosophische  Kirchea* 
ffwbt  «ttanbrlicbor,  als  ia  irgaad  ein««  frilliem 
Labrboeba  banrbeitat  bt.   Aber  aneb  in  andrer  Be- 
ziehung stobt  dag  Werk  in  directein  (>egensat;:e  /ii 
«lern  ffTrfferscheo ;  während  nHailich  in  diesem  iiheraU 
"^kr  idealisirende  i^dmiaehe  Kalbelfdsmas  sich  nn^ 
•«lideht,  bewegt  jeaea  aicfa  ia  dea  freieren  Formet 
des  gallicnnisebea  «der  bieeblflicbeii  Systems.  Dai 
protesttintiHclie  RircLcnrecht  ist  mit  einer,  bei  kn- 
tboUsehen  8ehrift«(eUern  bisher  ungewohnten  Voll- 
•llaügk»it  and  UnparieUiehkeit  behandelt.   Im  All- 

EMiM«  Ufirt  aMk  jtdaeb  sieht  rerMaaeo,  dafs  die 
bnndlahg  beMar  sfemlM  imgleieb  sey,  so  dafs 
das  Werk  weder  zu  dem  Begriff  eines  Hand-  noch 
jeoem  eines  Lehrbucb«  pafst.  Die  im  ersten  Tbeil 
«Blfcaiiafe  9neIiengaMMaiia  ist  dürftig,  und  die 
IfterarlaebeD  Naebwainuifett  sind  nicht  selten  unge- 
aOgend.  Vgl.  Ree.  OMt.  Ant.  1831.  St.  48.  Up- 
jMTf«  Annalen,  Heft  1.,  und  A.L.  Z.  I83I.  St.  1G7. 

C  Fr.  iSicAAem,  Gnmdt&t»*  dt»  Kirdtettrecktt  der 
hdh^itckeH  md  awaarigiciaii  Rüigkttuaariei  in 
DeuiscMani,  «MtfqfW.  l.Bd.l»L 

1833.  8w 

Ohne  Zweifel  elM  der  wiebtfgftea  Brsebeinnngen 

im  Gfhiet  der  kirchonrechtliehen  Literatur  der  neuc- 
stea  Zeit}  nicht  durch  die  Massen  der  aufgehüuften 
DataHs  idw  aarfiMaeade  üterHrbistorieehe  (Jatett- 
aadhaiig**»  Mindern  doreh  die  klare,  mhige  Bnt- 
^iMekelaag  der  jetzt  praktiseben  GmndsKtxe  ans  den 
Quellen.  D.'ts  hier  nerrscheiide  Ehnnent  ist  das  hi- 
•toriaehe,  und  die  Besultate  welche  durch  dasselbe, 
■aaMatlM  iÜr  das  protestantische  Kircbenrecfat, 
Mwa— a  wardea  sind,  sind  die  bedeutendsten. 
Inebeeoadere  ist  die  Lehre  ron  dem  Verrissungsrecbt 
der  protcst.intischen  Kirche  noch  nie  so  klar,  %Tie 
hier,  aufcefafst  wordea.  Vgl«  l(ee.  L.  L.Z.  1831. 
Nr. 318.  UaS.  Hr.aWL 


MM  Orolmant  GrmtdMiitze  du  aß^oMiMH.  kalba» 

litchefutndprotetltuUiieheHKartktmreekU'  Frank- 
furt 183:2.  8. 

Brauchbar  als  Grundlage  akademischer  VorlMua- 

gen;  aber  ohne  Resultate  neuer  Forschungen.  Die 
voraii>;,'ft6chick(o  Qnellengcsrhirhto  cnlliiilt  fio^'ir 
manchen  bedeutenden  Irrtltum,  \^ic  er  our  durch  die 
gltnzlicfae  Absfraetion  roa  fast  allen,  was  seit  den 
Itullerini  in  dieser  Beziehung  geleistet  worden ,  mi>g> 
lieh  u  erden  konnte.  Dagegen  sind  die ,  in  den  spe- 
ciellfn  Theil  verwiesenen  Lehren  hei  herrschfu- 
dcr  historischer  Richtung  sorgHiltiger  (im  sogen.inn- 
teu  Privotreeht  nach  der  hier  gewirs  unpassenden 
Si'i  ar.itionsniethode)  behandelt.  Vgl.  Asc L.  Jj.  Z. 
iiyiZ.  St.l({3.  1G4.  y 

^Jndmu  WlUer  (  Domriear  7.n  Wfirzbnrg ) ,  Lcxi- 

hon  de»  Kirchciiri'rfits  untl  ilrr  yinii'^rh  -  Katholik 
sehen  Liturgie»  b,  B.  Wiir/ljui  k  ff.  8. 
.i/r  r.  jtfff//er  (Regleraagsrath),  EncudopädiscSn 
UamUtuch  de»  f/eiflmmfcn  i»  IhlätAtamaittttitr 
den  kuiholitchen  wtä  fjruleitßniixkeH  Juretrif- 
rcrhts.  l.BJ.  182!).  ^r&rt.  -  8.Bd.(biaBhe), 
Leipzig  18312.  4.  ^ 

Bei  gleieber  Idee  atebea  denaodk  dteta  eaejcIopS- 

(IiM  Ih-ii  Bearbeitangcn  im  diametralen  Gegcnsat/e  rn 
einander.  Wühreud  das  erstere  die  in  der  K.irchi> 
«lAsleheaden  lastitulionen  ( mit  Inbegriff  der  ip  dem 
jmaitea  aJabt  b«räeksicbtigtea  litnigiediM )  aad 
zwar  Jeae  der  katholischen  Kirche  tohi  rSmiieb-ks- 
tholischen  Standpunkte  aus,  rulii^  iiml  uliiu>  Polemik 
wiedergiebt,  zeugt  das  letztere  auf  jeder  Seite  von 
tlt'in  li'bhaftesten  Eifer  seines  Verfassers  für  eim: 
Reformation  der  deutsehen  katholiselien  Kirche  dur^ii 
Losreil'sung  von  derOberleitung  der  römisehenCnrir, 
und  fiir  AufrccLthaltung  des  Priucips  des  Pi  oto^t.in- 
tismus.  Die  Brauchbarkeit  beider  \)erke  ist  ^ie- 
darholt  anerkannt  worden;  beide  aber  trifft  der  V  oi^ 
warf  einer  ziemlich  uacleicben  Bearbeitung  des  ter-  . 
ritoriaien  Reebto  nadi  der  einzelnen  ArttkeL  Vgl* 
Ree.  L.  L,  Z.  L.  B.  St.  7  {.  L.  L.  /..  1831.  St.  ITC. 
läppert»  Aanalaa,  Heft  11. ilJ.  Weiß  Areb.,Uert  1. 
A.  K.  Z.  1831, 1«.  B.  St.  73, 

1j.  M.  Hiseiischmid ,  rcnjleicfiende  f)(trsfelfi''i(j  uUef 
(ill()emein  Ltrbindlichen  tutd  provinziellen  KircJiCHm 
sdizungen  durch  alle  JaM^ndcrte,  mit  Ein*eMu/k 
der  Swode  von  Trient\  ans  dem  reiahistariaebaa 
Standpunkte  fflr  Katholiken  und  Proteataatm  te 
alphabetischer  Ordnung  nach  den  verscbledaaca  - 
Materien  bearbeitet.   Berlin  1832.  8. 

Weder  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Artikel,  noch 
auf  die  aur^enoniiiteiten  S.if/iing<»n  ist  »licsr-  ,il!<*r- 
diiigs  brauchbare  Darstellung,  hei  vielchcr  der  Ver- 
fbncr,  wie  er  eelbat  erUlrt,  die  letzte  und  umfas« 
seiidste€onciliens«romIung(.VffN««) nicht  benutzt  hat, 
ToUstündig.  Der  Canonist  wird  zugleich  die  Bezeich- 
nung dessen,  was  wörtlich  und  was  nur  im  Aus/uge 
aulsenomaiea  ist,  yermisse«.  Vgl.  Ree.  von  Carito« 
ia  JL  K.  Z.  1833.  L.  B.  SC  149. 
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JPWy»  MHtcher  Commentar  über  das  Kirchenreeht^ 
fertftMUt  ▼««  SeAei//.  5.B.  AJiU».l.  (Aach 
nt«r 4ttt  Titel;  Ufo gettHtd^  OeriekUbmieU  in 

gfreitigen  und  sirnfrerMUrhen  Anaelegenk^en, 
f^Uomphiteh.  hutorucA  luui  nach  tum  gemeinem 

1832.  8. 

Ii)  des  Paiiietilnrrcchis,        ■   '  • 
Von  d«in  bekannten  Handbuche  des  preafsIflcheB 
Rircbenrcchts  von  6.  A,  ßiefif»,  ütdiesweite  m- 
mebrte  Aofbtge  zu  Leipzig  Im  fahr  MS  indieMS. 

Aufserdcm  ist  nllcin  zu  iii  iinrti: 

'    SpWiOiberfft  ^  Terriioruäkiixhenreckt  de$  KÖ- 
ftigt^Eummtr^  {B£i^f9wrlirAanleBHallII.IT. 
die  iH^fr  iimfrisscade  JjÄttt  ttwi  cUfcnIhthrt  te- 
kaaitteA  Verfosscrs. 

II.  Cruadruse. 

Das  Erscheinen  der  so  eben  «■feRlhrfen  Hand- 
hiicVi>"["        in  '1t  rriiluT  so  reIcLhaltigen  Literatur 
4«r  (ii  lindrisse  (viir  erinnern  an  Jone  von  Scheurienf 
'Griiudlir,  Dltimej  Vermehren^  Gnlmany  Weijk'^  eA* 
nen  Stillstand  eintreten  lassen.  Neb«n  der  2t«it  rmr- 
-  besserten  Auflage  des  CrmndrisMs  tob  Blume  (1831) 
haben  wir  nur  zu  erwühnen 
Ankree»  MäUer ,  Grundri/t  des  KirckenrechU  t  oder 
gattewuitieeife  DtirtieUuna  der  im  Lexikon  de$  Kir- 

Jacobson,  iIh'^  S'jf'fri)!  (Ja  K!rcl'ciircrJil,\  hn  Grund- 
riue  (in  dessen  ArrcAenrecAt/.  Versttchen) ,  183JU 
Bdtrag  1.8. 1-57. 
von  denen  der  letztrrr  mrmcTies  von  den  Mslier  bo- 
liebten  Metbedm  Ab%vetchende  entl)2ilt,  wenn  schon 
die  der  Schiffe  «atbehrende  Abrrenzung  der  Perio« 
.dea  in  dam  geacyiAtlicbaa  TlMlia,  dk  An^nendung 
der  CambinalfauaMaad«  flr  dia  DmmleUuiig  des 
'  VarfussungsroebU  der, katholischen  und  nrotestanti- 
'acben  Kirche,  und  die  Sondemng  der  Lehre  vom 
'  Terh'Utnifs  zwischen  Staat  und  Kirche  zu  einem  be- 
'  aandam  Hauptthail  des  Beifalls  der  Kritik  sich  sieht 
«rfraiaB  kawla.  YffLIU«.ittA.L,  Z.  m  S.B. 
Stttck  61. 

-III.  AllgC"!^"'"^  Ausfiifiningcn  n\ntT  Jas  Wesen 

der  Kirche,  anU  <  'r^aiüsationseutwürfe* 
a)  Katliotitche  Kirche. 

f%.  Fr.  Efrer« ,  da»  PfcM»  der  tVlern  und  »euern 

haihoVischen  Kirche  in  ihrer  grurhichtlk-hcH  und  na- 
t'OHalrcehtUchvH  EHtwiciicluuq  bis  zur  ersten  franz. 
ßendutitm  und  in  Ac«o«</«vr  IJ<  :  <  fiitii(}  aMfif  "' 
•ehe*  iXationailcien,  Aosteck  18-12.  H, 


An  die  bekannten  Sehriflea  ran  Plank y  Marhei-  . 
fieike,  C/mwen,  Whter  uad  Cmeni  afeh  aaaeUiefsead 
siebt  der  YeHasser  eiM  UnlariadM  BatiHalEakiag  de* 
iVeeena  der  katholischen  Kirche ,  Nyrirhe  insbeson- 
dere das  eieonthiimliche  Verdienst  kat,  dafs  sie  daa 
i^iitiüiKiie  Element  in  don  verschiedenen  Gesteltangea 
des  (jhrlsteathams  auf  iaieressaate  Welse  daretuItB 
Der  zweita  Theil,  welcher  ran  dem  Begriff  der  li^ 
ren  unA  npn«»rn  Kirrht?  handelt,  enthlflt  dagegen, 
unge.icht-et  rii.TMc/uT  j;L-isfTeicben  ISemcrkung  dennoch 
WcHi^  neu»!  ForschuM^r/i  iiiid  steht  weit  ^nrück  hinter 
Marhemekes  tiefer  und  pragniatiseber  Entwickalam| 
des  Katholicismns*  Namentlich  hh'tte  die  psendalaf» 
dorische  Sammlung  (der  Vf.  sucht  ihre  Fnr<;fehang 
in  Spanien,  wohin  doch  nach  De  la  Serna  in  \oiicee 
et  exit  ftHs,  tom.  VI.  p.  193,  dtircluuis  keine  F.vem- 

Slare  gokominen  sind)  eine  tiefere  Würdigung  ver> 
ient,  zu  welcher  der  im  Jahr  1829  schon  in  der 
theoL  9**<Nrtalschrift  erschienene  Iste  Thcil  der  be- 
kannten JlßMrr^schen  Abhandlnag  benutzt  werden 
koniifn.  V;;!.  Ree.  A.K.Z.  18358.  L.B.Sf.  U2. 143. 
—  Der  Verfiisser  hat  seine  gesehiehtliehe  Entviicke- 
lanc  adt  der  franz.  Revolution  geschlossen ,  die  Dar- 
steUaBg  einer  dem  Wraeo  der  kathoUsehen  Kircbe 
entsprechenden  ernenten  Yerfafeung,  und  die  Kritik 
dcüscn,  was  seit  (?<  r  fr;iii/.  ReviilutiDri  Tür  dicwn 
Zweck  geschehen  ist,  einem  zweiten  Bande  rorbe- 
tmlfend.  Die  wichtigsten  Beiträge  in  dieser  Bezia- 
fcnag  liabrt  daa  ümt  alle  Theila  da»  kalheJIaehattKi«- 
dianwaseta  l^rffeksichtigendelladi  van 

Kopp,  dli'  hutholische  Kirche  im  l^en  JahrhundeHt 
.  und  die  zcdiicniiifse  i'mgeslaNung  ihrer  Verfae- 
enng^  mit  besondrer  Rüauicht  auf  die  in  dem  eAe- 
mali^en  Maynzer^  tpäter  Aegenelntrgery  Erzati fie 
hierin  gcfrvffrr\e»  Autdttn  tmd  JUmdmm§0$u 
Majnz  1K;o.  H. 

Den  Hänptheäinndtheil  bilden  die  auf  Temnl»»- 
sung  des  Caurfürstcn  \on  Mnynz  von  dem  icariaf 
oder  einzelnen  Mitgliedern  desselben  gegebenen, 
auch  jetzt  noch  der  höchsten  Beachtung  wertnen  Gttf» 
achten  Uber  die  beabsichtig; ff>n  kirchlichen  Reformen 
(  Verhliltnifs  zu  dem  röniischcn  Stuhle,  Abstinenz- 

Sebot,  Cölibat,  Festtage,  Ehesmlirrt  ».s.w.)  und 
ie  deshalb  mit  den  auswärtigen  Curien  gepflogenen 
Corrospondenzen  in  würtllchMB  Abdrucke.  De« 
Schlufs  dos  auch  für  die  Konntnirs  des  Ins  oonsti' 
tnlum  hiichst  wichtigen  Werkes  bildet  eine  Ueber- 
sicht  über  i!cii  Zustand  der  >\'r  Jt^i'r>(lii  h ,  di'p 
Klöster  und  Schulen  im  vormaligen  Ürzstifte  dlajnz. 
Vgl.  Ree.  iu  Sckmk  Jalbrk  XVII,  31».  Krft.  laMb 
:i8WI.  St.  81-83. 

(Dl«  FQrttetSftng  folgt.) 
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„  .  ü  c  b  c  r  s  i  c.  h  t 

Liieruimr  des  katholischen  und  proiestmniUehen  Kirehenreehts 

»«•  a«B  l«br«a  1830  bU  183S. 


iFmrlM€lMmmg        JVir.  Sf^ 


1^  kaiholitchen  Kirche  zueiier  TheU^  oder  Pat  a- 
gnuihnt  SN  «tncr  mMeit  Kerfauungsmhmde  der^ 
jenen,  mM  BegritndaDg  ans  G««cliicbte,  ChrU 
•tMfitMi  omI  VeiMwft;  Alt«abttrf  USM.  & 
(2teAaa.  1881^).    .  ' 

J3"">  hie  gf^**'"*'"?  Verftigwings - Project  für  eine 
deiitflch-krt(l)uli»i'lie  i\«(iunalkircbc,  iiis  detsen  we- 
eentlirhu  Punkte:  Lossngun;:;  von  Koin,  Besetzung 
der  obern  kirehenümter  durck  die  Landeakerren« 
f^tckerung  der  ßiaheit  durek  eine  SraodaKerlaMaag 
ÄVithl  eines  d(Mit.srlit>n  Fi  irnns,  Aunietiiinj;  des  f.ino- 
niachwi  und  A  ufstollung  cinus  neuen  Kirchen- 

rerlifs  fiir  ;ilie  C unfeitäioiien ,  Aevi»ion  des  Tridcii- 
tinum,  biflfiihruiig  voller  G«wiMen«rreibeit  u.  s.  w., 
ilSmintlleh' bewirke  durch  die  denfacbe  Bundesrer- 
samnilung,  erscLoincn,  he/eiigt  zwiwjt^  regen  Kifer 
des  bi.>ic8encn  Vfü,  ist  aber  durch  (^|Hn  ibiD  eulkai- 
teiicn  Widersprüche  durcli/iut.  uriAnffihrbar*  V§t» 
Kec.  in  Krit.  Jahrb.  I»i0.  St.  81  -8.J. 

Aufruf  an  die  katkoluchc  üeUtliehkeit  Deuttchlandt 

•  zur  thatlgen  Theilnakvte  an  der  durch  Mie  zu  be- 
Mnrfcendf«  kircMicken  lieformaUon,   Von  Jmtm 

. .   Sem^.  (hraeekn».  Altonk.  1831. 8. 

Bin  Entwurf  zur  Or^aaiaatiM  der-Kircbe  nach 

firunds^uen  des  Episcopalsjstems  and  lur  Ab' 
fehairung  mancher  als  unnütz  und  scbKdlich  erkann- 
ten Bes!iMinmii;;(.n  ile»  katholischen  Kirchenrcrhts 
(z.  B.  ttll/u  grorse  Ansdehnuog  der  £kekiadernisM» 
u.e.ir.)  '*  •         .  . 

b.  PlvIttlmntM^Kinke. 

II.  C.  M.  JleWfy»  Die  freie  profestmititeke  Kirche, 
odier  die  kire/ilieheH  Verfiutuugtgrtmdsäize  des 

•  Bmngtlnm»»  ttietMi  ISXt.  8. 

Völlige  Trennting  der  Kircke  ron  dem  Staate  ist 
den  Vf.  eine,  nameotlick  auch  darck  die  Tersekiede» 
"    firffAn.  M  aw  AI.  JE. 


nen  Deuaen  Tcrfasann^surkunden  begründete  Haopt* 
fordertuw  naerer  Zeit.  Auf  die  VonioaaetiaBc  ih- 
rer Gewfbnnif  bt  der  Ten  ihn  geUeferte  demekre* 

tische  Vcrfasjungs- Entwarf  allein  lusirf ,  n«ch  wrel- 
cbem  die  OrgnntiKition  der  Kirrho  in  Synoden  und 
Srnodairegierungen ,  Presbyterien  und  Dinconieett 
aich  cKcdert,  za  welehee  letztem  der  tob  der  Uq" 
melftde  allela  tn  wlhlende  ,  abeetzbare,*  oder  naeh 
Torausgcgangcncr  Aufkündigung  ru  cntlnssende  Pre- 
diger gehören  soll.  Eine  PrüTung  desselben  lierert 
die  Aecens.  in  HW/ä  Archiv,  Heft  3.  Mit  ihr  vcr- 
«riiCMi  «uck  vtii*  (MB  Beweis  dea  oboB  aBgefflkrten, 
ia  dieaer  AUgeaMÜnbelt  gewib  mffiebtki«  8«taii.~ 
Zuletzt  haben  wk  im  aabIf«iebM,  a«B  d«i  J.  1898 
erackieueaea 

IJ^.  Mnnograpliieen 

zu  berichtigen ,  von  denen  eine  nicht  unbedentcnde 
Anzakl  in  zwei  im  (innM  neb  gleiebtn  FbtM  «ifr 

gelegten  ZeitschrlHnn: 

Archiv  der  KivchcHrechtncistcmchufi ,  herausgege- 
ben von  r.  E.  Weif».  Bd.  I.  Frankfurt  Im 
Bd.  II.  18-n.    Bd.  III.  Uffenbnch  I&32.  K. 

Anmtlen  des  katholischen  ,  protettantischen  ii.  juiK- 
srhcn  KIrchenrcchis ,  herausgegeben  von  L.  Liji- 
pert,  Frankf.  Heft  1. 1831.  Heft  U  und  III. 
1fÖ2.  HeftlV.  1833.8. 

enthalten  sind.  Zvei  andere,  das  Kirchcnrccht  zu- 
gleich berücksichtigende  Zeitschriften,  die  Aletheiu 
TOB  MHiteh  und  die  Jahrsckrift  für  Theologie  und 
Kirchenrecht  der  Katbolikea,  sind  ira  Beginn  der 
von  uns  zu  umfassenden  2^it  eingeg.ingcn ;  nuf  an- 
dere, nnmondich  die  Kf'rcheri/eilungen  ,  konnte  nur 
in  Allgemeinen  verwiesen  werden ,  da  die  gebotene 
-BealArHnkang  4m  Rauma  die  Anführung  der  in 
ihnen  enthallMi«,  naeie«  bam»  AbbaadlBBgea 

B«  0igitize^#>€oogL6 


1.  EinleHende  SckriftoH.  —    PftUotophuche  fvift  r««- 
cAdit^«!»  über  dm  Bmriff     Mirche  mni  ihr  FerA«^- 
M^b  «Ml  StmiU» 


*  IT.  F.  ^c«6m»i  ,  Klrekeitm^kUhk»  Vermidi«  zm  Bv^ 

qrünJuiig  eii*es  S^Memx  (irv  /i'irrhmrcrhty,  Frsfpr 
Beitrag.    Königsberg  iäJi.    Zweiter  llcitrag. 

im 

Aiifserdcm  ohcn  cbaraktertsirfrn  fJnmdrisso  ent- 
V  hült  der  er«(<;  Bettrag  folgende  Abhandlungen :  1}Vod 
der  Indiridualitflt  des  Worts  und  Begrifia  Kirche. — 
2)  Heber  den  Verkflltnifa  der  Theologie  fumKirebenp 
M«1it{  Ten  denea  die  erste  eine  bSehsC  mOiisame  Ua- 
ferauchung  Ober  die  EljntoI<i-ir  les  Wortes  Kirche 
cyn'ceentatanden) enthüll,  nub  uult  herdernirdaaKir- 
ehenreeht  freilieh  kaum  erejiriclsliche  Beweis  jener 
lodifidpalitllt  Teraiieht  wird^—  Der  «weite  Beitteg 
«itlillt:  1)  Allgemeine Bemericuftgeo  Olier  einzelne, 

Ies  ist  ans  dem  griech.  x:  (  i  '>  durch  das  angclsücha. 
'ie  Bearbeitnng  des  Kirche nrecfats  2u  berücksich- 
tigendo  Punkte  (in  besonderer  Beiiebung  auf  dieer- 
•uüenenen  Benrtheilangen  des  im  erate»  Beitrage 
•vthaltenen  Svateros).  —  2)  Uelier  den  Begriff  des 
iiff'nf liehen  Küchts  und  du8  Kirclienrccht  als  Theil 
«lt'>.»clbeii.  —  A  )  Ucbcr  die  ]Voth\^endigkeit  der 
«ichthiircn  K irrli<: ;  s  immtlieh  die  Seihst^tfindigkeit 
der  For»cbungcn  und  die  Belesenheit  des  Vfs  beur- 
kundend, wie  sie  in  Bezug  nof  den  ernten  Beitrag  in 
der  Rrc.  der  A.  L.  Z.  18.tI  Kr-.  BI.  Nr.  61.;  Hei- 
delb. Jahrb.  S.  1048-  mz,  A.  K.  Z.  1832. 
I.  Bd.  IG  ;  L.  L.Z.  l83l.lit.M|^,  lfl3#.8t.2w 
naerkannt  wurde. 

Die  aber  als  herrschend  geschilderte  historische 
Richtung  der  kirchenrechtlichea  Studien  macht  den 
'lÜ^ncel  eittaehlegeeder  DhUeMphiacher  Unletsoehan- 
gen  leicht  erklflrlteii.  Wae  ZaduaiS  im  Sten  Bande 
»einer  „Vierzig  Bücher  vom  Staate"' (1831.)  Ausge- 
aeichnetea  geleistet ,  mufs  dort  erwogen  werden ,  wo 
•der  Qeiit  daeaea  Buefaea  im  Allgemeinen  tu  charak- 
torieir«!  iet|  dangeii  kann  eine  in  FUif«  Jehrbi- 
dwa  I833n,  entMltene  AlAandlnng  voa 

eSMkart  IstdieKitebe  ein  ReahtaHihjec«? 

lim  so  weniger  übergangen  werden,  «Is  ihr  Ergeb- 
niCs,  wärt)  es  gegründet,  alle  die  seit  J<ihrfaandorten 
•treltigen  Fragen  des  Öffentlichen  Kirchen  rechts,  und 
namentlich  die  Frage  über  das  Verhnltnifs  der  Kir- 
che zum  Staate  losen  würde.  Und  diese»  Ergebnifa 
ist  kein  nn  li  i  (  nis  daf^  die  Kii  lu^  kein  llecbfs- 
aubieet  sey,  dafs  vielmehr  der  diu  HucbtslliJiigkeit 
bedingende  Begriff  einer  fireaellsohnft  nur  auf  die  Lo- 
ralgenieindcn  angewendet  werden  könne.  Esiat  nicht 
der  Ort  hier,  dmse  mit  bedeutendem  Anfwande  von 
Schnt'i^"iii  \  ertheidi{i^te  Ansiebt  näher  zu  iM'Ir'itriiton, 
und  eä  inügc  daher  die  Verweisung  auf  einen  in  der 
xn  l^ipzig  erscheinenden  Zeitschrift:  „DieYale^ 
luid"  St.  73.  eathaltene«  Aufsatz  gentigen.  —  Bi- 
ae  Ja  LipperCi  Aamkm  U.  I.  eaäaUeoe  AJ>li«ad- 
hats 


Pfeifer,  lieber  die 

weltlieheo  Gewalt 

enthNlt  nur  die  aititergebrachten  Ideen.  Zuletzt  ge- 
denken wir  des  abcadw.  R.  lY,  eafUiteiinii  A«f> 

sattes  Ton 

Zuchariäy  Der  Streit  zw  ischen  Staat  und  Kirche, 

in  welchem  an  der  Hand  der  Geadkfelite  dieaep  SfwN 
»l8  Streit  zwiachen  der  öflentürhen  MrM'nung  und  der 
öH'entliehen  Meeht,  und  beziehungsweise  ala  Folge 
eines  StreiCat  «af  deai  8ebiet«  dar  antani  durn. 
atellt  ist.  * 
%  SttmiMrfhmvckt. 

Die  Abhandlung  von 

C,  l\  Wcifi^  Uebcr  die  reclitlrehr  GIeichsteII|ing 
der  christlichen  Cunfciision  in  den  deutachea 
Bttntleaataaten  (in  dessen  Archiv,  Bd.  I.  II.), 
wekbelanllstt  wortreicher  Darstellung  die  Geschichte 
der  GieiebslellaBg  der  vorschiedeaeu  Confessionen 
bis  zum  Westphülischen  Fi  IkI  ju  fiblt,  iaC  aav«ll- 
endet. —   Das  Schriftchen  von 

W.  H,  Grafen  r.  Uoheulhnf,  Gedanken ,  die  Purifät 
der  Recfife  ztdscfn  n  dm  hai/ioliscken  und  nicht' 
kaiAoliteAen  Unterfhanen  der  deuUdtei»  ßunde»' 
tUuHm  b^lnffmd,  Leifwls  IBSJU  8. 

enthnU  fast  nur  Auszüge  aus  bekannten  Schriften. 
(Vgl.  Itecens.  A.  K.  Z.  18^1.  L  Bd.  Dec)  Wich- 
tiger ist  daa  apliter  in  deutscher  Uebersotzung  eiw 
eebieaene,  Ja  der  ao  eben  berührten  Schrift  a  or/ilg- 
lieb  beantale:  Programm  dea  verstorbenen  Priiiatea 

TrffflMrnii,  Qiutesiione»  de  arl.  ATI,  faeigm  6er- 
maniei.  Leipzig  1830.  4. 
in  welchem  der  Beweis  geiHIhrt  vsiid,  dar»  der  Itito 
Art.  der  B.A.  nicht  die  Gleichstellung  der  otTent/i- 
chea  Verblltaiaae  der  verschiedenen  Confessionen, 
soadera  der  «iozeiaeD  Stnatsbürger  in  Bezug  auf  den 
Genuffl  bürgerlicher  aad  politlsclier  Aeeiito  aufe- 
sprechen  habe..—  Dieroa 

.    AM.  Müller  y  Ueber  die  ITatbrniidif  tt«i(  der  Ra- 
«lUaaiaetioo  des  Cetpm  «vaafelieorfm  auf  deiä 
'  B«nd«et«9e  der  Deanebe».  Leipzig  1831, 

nach  'dem  Vorgange  von  Pähl,  ifanh,  Pmtltts  «nd 
TMimann  behauptete  Mothwendigkeit  der  Wieder- 
berstellung des  Corp.  evang.  zum  Schuts  dw  bedroh- 
ten Rechte  der  Evangelischen  bat  in 

Weifky  lieber  die  behauptete  Notbweadickcit  der 
Reorganisetioa  a.i.w.  ia  deeMNiAMh*M«II» 

hinlängliche  Widerlegung  gefundea,  , 

Die  Uebenicbt  Uber  die,  die 
3.  VerfMtung 
i.  i*t  \»ihtXmAm  Kiraba 
fcalraffend»  Monographieen  eröffnea  wlroiit ; 


HellSad.  IbanMteta.  alt 
lat.  Ltipaif  I8S1.8. 


Bmimmmen,  Ausdeai 
t  Auatnuagen  beglet* 


üigiiizea  by  Jßfe^le 


'.  Di«  boUHndkefce  Umlirlft  von  Rosfamrd»  «MeliiMi 

luerst  in  dem  Archief  vor  heiiseJiJke  Geschiedeni», 
verzameld  lioor  Kist  en  Koyaords.  Leiden.  Deel  1. , 
und  enthillt  eino  sehr  lolnreiche  Vergleirhiing  der 
C!onoor(}«te  tob  Frankreich,  Baiern  und  den  Ni«der- 
landm  nitdMiTwriibrcdeten Ballen,  vrelrhc  filrPna- 
'  fiM,  HaBDOTer  nnd  die  oberrheinische  Kircbonpro- 
yhÖL  eriaMen  worden  sind.    Der  2(e  Theil  (in  der 

I;eniinnten  Zeitschrift  Tbcil  III.)  entbltit  eine  Be- 
euchtung  der  Einrichtung  des  Concord<its  für  die 
Errichtung  des  Bisthums  Basel,  vom  SOsten  Mni  1828, 
die  Fortsetznn^  der  Vergleiebung  aller  neuen  Coa- 
eordate  nnd  erne  allgemeine  Betrachtung  über  das 
Concordiren  mit  Honi,  in  weicher  der  Vf.  überhaupt 
für  Töiiige  V^erwerfung  aller  Concordate  sich  entsebei- 
da  Haiultat ,  welchem  man  so  lang«  nicht  bei- 
asiliiB^na  Ttratew  wird,  als  der  Papst  factisdi 
als  OiMranapt  der  Klrsiie  aaarkanot  wird. '  In  libo> 
Ikber  Weise  bat  sich 

-  BremMt  ßelraekbiimem  fiier  die' ConeurdaU  mit 
dem  JUMralm  SMUSh  Mm  lapaerC»  Anaalen, 
HeftL 

«ntsebiedsa,  witwobl  er  für  dIeFolge,  da  derHnupt- 
aalab  jener  Cancordatc,  der  Mangel  an  ßiäciiülen 
nun  geEoben  sey,  dieselben  siebt  aiebr  nStbig  ftadeU 
y  gl.  jedoch  ßiekell  In  Sehundk  Jabrb.  XIX.  3, 

Einen  der  Hauptgegenstünde  jener  Coneordeti^ 
die  AVabl  der  Bischöfe,  behandelt  historiscb 

Staudenwayer y  Geschicfife  der  BitchofticfiMen,  mit 
besonderer  Bcriicksicbtigung  der  niecble  und  des 
Sinfiaases  christUcber  MünUu  auf  diesclbeB» 
TaUafea  1831.  8. 
Der  Standpunkt  desVfs,  der  des  idcalisirenden 
rCmischen  Kiitholicisinus ,  ist  nnf  die  Darstellung 
der  Geschichte  nicht  ohne  mannichrflchcn  Einflurs  ge- 
bliebea,  weshalb  deaa  saia  Werk  aur  als  freilich 
iaiBicr  seiMtenswerfh»  Terarbeit  fftr  eine  künftige 
'ISescbichle  der  BiHcbofsW'-iblen   betracbtct  Vierden 
kann.    Die  Ausführung  ist  ungleich,  so  in  Bezug 
auf  die  Details,  als  den  Stil.   Die  Hildebrand'sche 
Periode  ist  mit  Tieler  Verliebe.  <Ue  aenere  Zeit  da- 
gegen weniger  rellsMliÜr  bibtlulfat.  Vgl.  Becons. 
von  Gorot^  iai  Mt  Jahrb.  1831.  JSr,  «iT  Da- 
gegen  bat 

.•  M.L.  Lippertf  lieber  die  Admission  der  Ibsiidir^ 
fen,  mit  besonderer  Rücksicht  »uf  die  heutigen 
VerbaUniase  in  Deutschland.  (Annalen,  H.  11.) 

einen  sebntzbaren  dogmatischen  Beifrag  zu  der  Lehre 
Ton  drr  Eleciio  gegeben.  Mit  Hecht  ist  hier  die  An- 
sicht auMgesprochen,  dafs  die  Admission,  cleiehTiei, 
ob  sie  vom  PapsC^darVisebef  inierlheilen,  immer  aar 
alsCraadeosaeba  aMnmehen  ser,  was  in  Bezug  auf  den 
leCilM  FaD  bakaaatlieh  raanebe  Canonigtcn  leugnen. 
Nach  der  neuern  Verfassung  ist  indB.sscn  die  Lebre 
von  der  Postnlatien  und  Admission  für  Oesterreich» 
Preafsea,  Baiern  nnd  woblaneb  die  eh«  -  -  *  - 
Ainheaprariaa  aioht  mehr  t«b  lalMasi«, 


tiesMidcra  AaHneclMhakeft  ist  der  Lehre  vom 
Colibat  rngewendet  worden.  Mit  Ucbergehung  ein- 
zelner Controversschriften  von  i/iir/cÄfMcA,  Ehrlick^ 
Lieber  \i.  A.  nonnen  wir  die  vom  nlfi  ili  iifhaliefhaB 
Standpunkte  ritis  geschriebene  Schrift  von 

KlUtciike,  Getchkhte  des  CvMat»  der  haiholitchen 
GeiaUiehleeH  von  den  Zeiten  der  Apestei  hie  aal 
Gregor  VII.  Augsburg  1830. 

Die  historischen  Monumente  sind  die,  welcbeder 
Jesuit  Zaccaria  in  seiner  im  J.  1771  eraeUeiMMB 
Sehrift :  Stwia  polenuea  dd  sagn  ot/itef»  gaeaMMll 
hat.   DieiEinleitnng  ist  eine  nnloritisehe  Terthei- 

digung  des  Cölibats  in  antiqiiirfen  Gemeinpl;it/f>n 
und  der  gemeinsten  Polemik.  (Vgl.  Recens,  in  Lip- 
perVs  AnnHlen,  H.II.)  Die  Griinde,  welche  für 
Aufhebaag  des  Cnlihats  sprechen,  beleaehtet  da- 
gegen: •  •  , 

Salat,  M  der  PrleifercöHöut  ein  Ideall  und  iaim 
lU»  AitflMtitaig detCölitatgetftzu  fMH€k  aesel«-  ' 
ienr  StoftpirtlBSS. 

Einzelnes  hieber  Gehörige  liefert  auch  das  oben  ge- 
nannte Buch  Ten  Äliw,  in  wekhem  jedaeh,  aastatt 
gilnxUeber  Anfbelrang  des  GBUhsto,  die  Zn'rOck- 
setzung  der  Geistlichen  in  den  Laienstand  empfohlen 
wird.  (Vgl.  über  diese:  Laug,  Ueber  das  Laisiren, 
in  Theol.  ^narfalschr.  1831.  Heft  II.  und  Beeena. 
in  lAMMii'»  Ann.  U.  III.).  Bei  weitem  am  uaiiiw* 
aeademi  hat  daa  TJatheaprochaae  Thnna' 

,  GerMtf,  IMerdiwaiiMywefsdtersb^^ 
HkutJOtrut.  £r«fe  Abtheilung. 

Auch  unter  drm  Tilel; 

Unparteiische  Betrnchiiutg  über  das  Gesetz 
de»  c/iristlicAen  Oilibata  und  über  das  feierliche 
Keuschheittgeliibiief  von  dem  Prof.  G.  A.  P, 
Aus  dem  Italienischen  flbertragen  und  mit  Ein«  ' 
leitung,  Anmerkungen  und  herichttgcnden  Zu- 
sitzen  versehen  von  u.s.w.   Frankf.  1832.  & 

bebandelt.   Die  Grundlage  bUdet  die  im  J.  1829  er» 
schienene,  auf  Veranlassung^  des  Bischofs  ronConio  in 
Beschlag  genommene  Schrift:  Considerazioui  soprn 
1(1  leije  def  cetibato  ecclesiasiico  e  siii  i-oto  solenne  di 
cti.tiita  etc.  dal  Prof  C.  A.  P.    Die  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  des  Herausg.  beabsichtigen  zu  Iwwei- 
sen,  dab  der  CSlihst  der  rSmiscb- katholischen 
C|eisfliehkeft  nicht  »nfgeheben  werden  könne,  weil 
die  Forderung  der  Enthaltsamkeit  einerseits  aus  der 
gesammten  Kirchcnlchre  von  Gott,  von  der  Welt  - 
und  der  Vermitlelungswsha'bclder  hervorgegangen, 
andererseits  diese  Fordenmf  som  wirklichen  ali^e- 
iheirten  &irehengcsetz  geworaen  sej,  welches  eben  ' 
als  solches  nicht  aufgehoben  worden  könne.    (S.  da- 
gegen Recens.  in  A.L.Z.18.'j3.  K.BI.  Nr.  18.)  Lüfst 

:  Recht  erinnern,  nafsdaa 


sich  gegea  diesen  Satz  mit 


Cöilbatfesetx  aar  als  discipitnariseh  betraohtet ' 
den  kiaaa,  aa  «seheiat  dach  aas  der  Geschieht« 
iwKireba  diaBthaaptuag  ge^rladet,  daCs  die  Co- 

üiyu^^{-y  Google 
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libatirage  als  Existcii/rrnf;L' filr  die  röniiscli -ka(bo- 
llsche  Kirrhe  betraciitet  werden  miift»e.  —  Der 
ftelteiie  Schni-fsinn  des  Vfs  hat  sieh  auch  in  dusar 
'IBcbrift  i»ewfibrt;  di«  Form  aber  niufs  mit  Reebt  als 
nnbequem  bezeiehaet  werdeo.  —  Dessclbea  Wer- 
kes unter  dem  Titel:  - 

yollständlye  Sammlung  der  Cöüöairjexetze  für  die 
kaihvltachen  WcltgcifitUcAen  von  den  (iiietlcn  bis 
m^dmfUBtKilfn  Zeiten.  Frankfurt  1833.  8. 

CMdkiwtm  «weile  Abtheiluag  bawebt  «Undings  ai- 
MD  grofMit  Flatl^  bei  Aufsncinia^  nnd  Zammmea- 

•tellung  ävr  <}c-n  Cfilibaf  beJn  ffenili  ri  Verordnungen; 
doch  tat  die  hninmtung  selbst  weder  voUstÜndig  noch 
foblerfret.  In  letzter  Beziehung  wurde  namentlieh 
die  VeroaeblSsaigung  der  griacnisdiaa  Urtexte  und 
diaUebergebung  fast  allar  nanen  Fonahnageo  geta- 
delt.  Yergl.  Recens.  L.  L.  Z.  1833. 

lo  Bamg  aiil'di«  Laiire  .van  der  Kirch enregie- 
runs  inilieaaadarB  kahan  wir  als  einziges,  umUa- 
senaes  Werk  zu  erwühnen : 

Ärf/erj, 

und  oiellvertretern ,  h.k'Ii  -fnir-Iju-m  nml  hoson 
ders  öslarreidiiscbeni  IvirvLenreclit.  2ler  Tbatl. 
Prag  1832.0. 


lind  die  SchrifttB  TW 

fl'cricnau: 


Der  Pfarrer  in  srnmem  Amte.    Wien  1830.  3.  B.Ä, 

Der  I'Pi>  rj>n,risr.r.     Das.  1832.  8. 

Dvr  Deckimt  in  seinem  kirnte.  Uns.  1832.  8« 
b.  Vcr£u«uig  dt-r  prointaotitckeo  Kirche. 

Der  regea  TMtigkeit,  mit  welcher  die  Lohre 

von  der  'Verfii«*iinf;  dni-  [jro(t'->(iHitiM:Iicii  Kirche 
untersucht  nnd  beh.iudelt  >^ordeo,  bHb<>n  viir  be- 
reits oben  gedacht.  Im  Allgemeinen  sind  die  dief». 
ialla  eraahiaMiiea  sahlreielieB  Schriften  daniher 
•iaatlaiaiig,  dab  dJa  proteafaBtisebe  Kirche  einer 
Reform  ihrer  Verfassung  beifjrrf';  J  izegcn  findet 
sich  in  ihnen  durchaus  aidtt  eiue  gleiche  Awakhl 
tiber  dM  ModalitHt  dieser  Reform.  WXhrend  ate* 
lieh  aia  Theli  (aad  zwar  der  cröCiere)  eine  unmit- 
fallMr«.  TkeHmlMia  des  kirehllehen  Domo«  an  der 
Kircbonr«gieriin<;  in  PiesLyterien  und  Svnodeii, 
tmd  die  diirjius  lulgende  V'erriagcruog  des  direetea 
Einlluä^s  des  Staats  auf  die  Kirche  in  jinspruch 
F«M  dmBsddat  miMkkUM  derBucAöfe  nimmt,  begnägen  aick  Andere,  überhaupt  nur  lär  ei- 
dmm  deren  hetierwittgen  Gehilfen   ne  Reform  der  die  Kircheagewalt  im  Namen  desLau- 

deshei  i  ii  .uistibendea  Consistorien  sich  zu  erklären. 
Dicruicküicbt  auf  möglichste  Uauineräuiirnifs  verUie- 


Die  Frapr  ,    fjli  (Ins  P:i11iiim  iiufh  .ils  Bcdirl- 

enng  der  ÄuHiibung  der  .Metrupuiitiuirechte  angese- 
hen werden  solle,  bebandelt  die  minder  iiedaiilcada 
Abhandlung  eines  Ungenannten : 

Ueiier  das  Pallium  in  der  römisch -iatholisciiea 
Eireiie, 

in  7.i>»eil*«  Attiale«,  H.L  mgl.  RecSelMJalivli. 

3k.VllI.  3. 

Die 

betriirt 

Das  Bnieriscbe  ConeindaC  in  VerhllltnUs  zum  Re- 
ligio nsedicte,  resp.  zur  zweiten  Beilage  der  iMue- 
ritcben  Verfussungsurkunde  — 

in  welchem. die  hanptsnchlichsten  Widersprüche  zwi- 
schen Concordat  und  H«  Ij-i  ins.  iläf  in-c  leutct  sind 
und  dahin  richtig  entschiedeu  ist,  dalit  die  Lösung 


tet  eine  vollstHndige  Aufzlililnn^  der  die  Synodal- 
und  Preshjterialverfaaauug  fordernden  Sclirlhen;  e» 
genüge  deähani  die  ErwShnung  der  Schriit  voa 

.  BSdtelli  Vebei^dh  Kefwm  der  proteslantischen  Kir- 

chciucrfassuiig  hi  Ijcsondcror  !!r;'r^t!uiy  auf  Kw' 
hea»en.    Mcbut  einem  Nacbv^urte  von  ü.  U. 
ift^/^M.  Bkrbarg  1831.  8. 
welche  unslrc!f!:r  die  )<i  druf  endste,  mit  einer  Beson- 
nenheit und  einer  Kcuittiiir»  dos  pruiost<«ntiMrboii  K.ir- 
cbenrcchtSj  wie  sie  in  .nbniichnn  Schriften  gar  hUtifii; 


Vit  Verfassung  der  katbelisehen  Kirche  Baiems  ci.enrwnis ^  w  ie  sie  in  n  .«i,cn«n  ^ 

t  der  häehai  w^lc»  Anfaatz  In  Liaat^^m  An.  W""**  «ird,  die  fiedarfnisae  der  prataataattaelica 

Heft  II  •                        *"            Ab-  TSMkM^wh^  DieGrandedeaVerlSlIsderltireh*.. 

'B_t„:.A'   1.*  t«  v„v-.._..r,  »_  ve«r«s*ung  findet  der  Vf.  theilM  in  den  nachtbeiligen 


Schwankungen  auf  de.n  (lebiete  der  theologischen 
W  issenschaften  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, theil«  und  haotttsüchiick  in  der  die  frei«  Mit- 
wirkung der  Ciemelnde  bindernden  Censistorialver- 

la-tsiing.   .\Is  einziges  Heilmittel  erscheint  ilini  J 


Einführung  der  im  ireiste  des  KvangeJinmä  und  der 


derselben  nur  auf  den  Wege  der  Vereinbarung  mit  Reformation  begründeten  freien  Sjnodui-  nnd  Pres« 
den  räniaGhen  Stahle  erzielt  werden  könne  bjterialverfawing.  Indessen  hat  die  biemil  aiMga> 

eproekene  rVüfge  Beseitigung  der  Cansfstorien  *) 


Ferner  er^  Shnen  wir  filr  Oesterreich : 
Weuely^  Abhatdhmg  tUcr  den  Gerichissiand  und 
die  Wechsel feihigkeit  der  WeUgeitt/ichen  de»  CiW/- 
umkMiliiärsiaHdee  in  allen  Provinztn  der-  ärfrr- 
reäUacA«*»  Monarchie  mit  AutntdiiM  MW  ifif 


diMi  allerdings  niofit  iinn:ej;rfindetnn  Einwurf  hervor- 
gciufeu,  dais,  weou  auch  die  gesetzgebende  (iewalt 
den  Synoden  /iiriiciigegeben  v> erden  müsse,  dennoch 
ein  Cüieiiihes  att  der  Yerwaltuog  ohne  Gefeikr  Ittr  die 
klar  TW  Allen  nolkwandige  Sinkett  niektgesefcekea 


ßr»,  SlebettkärieHWid  der  Mmärgrmu»,  Wnn  Unne.  (Vgl. Ree. in  A .  L.  Z.  1833.  K. B.  ^f.HSM^ 
S-^'  8.  (Die  Fort  Irl  i  ung  folgt.) 


♦)  Für  difie  baten  »Ich  u.  ».  Rtttig  in  tAnm  oben  aasefuiirlco  Werke :  Die  freie  Kirche,  und  Sdiudtreg:  Ueber  ditCoBii«!«- 
.  .  -4tBrchfc  Meo«lad(a.il.0. 18B1.  (.gl,  Ree.  A.K.Z.  1891.  LB.  Sl.«.)  i 


fulvcrfaHaiif  in 


Digitized  by  Google 


29 


fiBGÄNZUNGSBLATTER 

ALLGEMEINEN   LITERATUR -*  ZEITUNCi 
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U  e  b  e  r  s  i  c  h  t 

der 

ititeratur  des  katholischen  und  proiesiantischen  Kirchenrechts 

•  u«  den  Jahren  1830  bt«  1633. 


{Forttttxung  von  Nr.  £8.) 


L«iiciie,  uad  aoter  ihnen  besoRders 

chenverfassung,  Neustadt  e.  d.  O«  1832»  (Vgl* 
Ree.  A.  K.  Z.  I.  B.  St.  10.) 

haben  für  eineyerbindnog  der  Sjnodnl-  und  Preibj^ 
terialverfassiiiig  sieh  erklfirt  w'ihrend  Andere, 
wie  z.  B.  der  beriihnte  B«:grüod«r  der  sHchs.  Üir- 
^nMchtswiaaeBaehall, 

r.  IVeber,  Vchcr  d'e  !)prors1rhrn{tc  Vmgettnftung 
der  KircJienv<erfaiSHng  äc*  Äönigreidt»  Sachsen* 
Leipzig  1833. 8. 

von  den  Sjnoden  kein  Heil  erwarten  vreahalb 
aic,  unter  Voraussetzung  einer  Refenn  der  Coaaist»- 
rien,  nur  die  Errichtung  ron  Pwhjlwriw  Öbt  fOt- 
aam  hatten.   Dagegen  hat 

*  ßretachnmder .  Vattm  über  eine  neuerlidt  gefodetie 
r¥}n-i!sc>4eMm  Vtrfiummg  4tr  Jßnke»  Mpcte 

1832.  Ö. 

im  Allge meinen  nur  eine  Reform  der  Consistorfnlrer- 
fassuiip als  nolhwendig  empfohlen •••).  Den  in  rinrr 
zu  Minden  1832 erschienenen  Schrift  von  Urosegemüch- 
tui  Yorschlags,  ein  aUgeraeines  deutsches  (^nsisto- 
rinm  einzuführen,  gedenken  wir  alseinerCurlositüt.  — 
Zuletzt  erwKhnpn  wir  die  Fordprang  einer  l>esondern 
Vertretung  Jim-  Kirche  usul  <]rr  (ieistli<  Imn  in  tlva 
ständischen  Kammern ,  welche  z.  B.  in  der  Schrift: 


Wunsche  der  evmgctuscfien  GeistKchheil  ^achsent, 

Leipzig  1831. 
WoU fahrt  t  Ueber  BnJkfrMt,  M^otestantismus^ 
RerotutUm,  üem-^MfllfiMi  «••.w.  Coburg  183L 
nrMntam»  äer  evaimeHeaktit  Jßr^,  C»- 


D!e  Jteprüt 
bürg  1831. 

vorliegt,  undu.  a.  in  BrrfzcAneiifer*«  oben  angeführliy 

Schrift,  »0  wie  in  Srhcid/r-rs  rorfrcfTh'rlipm  j^tifsafzes 
Ueber  dia  Vertrctuu^  dir  j»iütea(;iiitisdieri  Geintli- 
chon  auf  dem  Landtage  (Minerva  18.'il.  3Iai),  ihre 
Beleoobtuag  und  Widerle^gwng  gefundm  ha4 
Au  der  Sehrift  mm. 

Leipzig  183L 
welebe  den  AliMintimDs  in  der  Kiv«h«mwAiasm§, 

Pirfspnd  niig  vltcrlichcr  Gewalt  und  Patriarcha- 
lismiis  rerthcidigt,  wird  die  Kirchenreehtswissejl« 
Schaft  keinerlei  Nutzen  ziehen.  Die  Behauptung,  die 
proteata^aek«  Kirebe  ae/  keine  Kirche,  aomian  um 
eine  CkmlM^MIglaieber Negation,  cbaraktwitflC 
den  Geist  der  Sehrift  rDlIkommea,  Vetfl.  JleetH» 

A.    z.  im  L.  B.  U2.  las. 

Einen  vielbestritteim  PhikC  der^protestntf* 
sehen  KirebenTerfassowg» 

Noth  thnt,  behandeln: 

Miizel,  Vihrr  dl'  Verpfltchhmg  ( 
Bücher,  üerlm  1812.  8. 


und 

^  VgU  die  Sckrificn:  HSItjr,  Die  Notbwendigkei!  i«ilgeiDSr*er  Refonnen  in  den  Itirdii  c^.rri  \  tr  lij  iniijcn  OwiMblandK  Hanno* 
▼er  18S1.  (vel.  Ileeem.  A.  K.  Z.  1831.  I.B.  ät.  151.) --   lieber  VcrwalloDg  Ulli!  Vcifaiiuiij;  di.T  jM  utett.  Kircbe  im Könisreicbc 
HannOTCr.  Von  einem  Juritlen.   Hannover  18S1.  («gl.  Hecenj.  GiUtgel.  Anz.  ihSA.  &i.  US.  119.)  —   UiUt^rmti*^  IMs  Bs. 
form  des  erang.  Kircbeoweteni  im  Küiiigrricb  Saciuen.   Zwickau  189S.  {x^.  Recena.  A.K.  Z.  1832.  I. B.  St «  Cnj/fei 
mann,  Ueber  eine  ReformMion  der  jprotest.  KircbenTerraasuasim  Kfinif^reicb  Sachaaa.   Lcipsig  183S. 
e*)  Gegen  die  l'rfi>>Ylerieu  und  Kpboralfjaoden :  Krehl,  Ueber  Presbvlenen  und  Epboraliynoden.  Ein  Bedenken  a.t.  tt.  ürei- 
dea  u.  Leipiig-  18S» —  Eine  VViderle«  tiing  di«ierScbrift  liefern :  Wiftle,  l'eber  Preibyterien  und EphoraUyoodcn.  M?irj»n  185?, 
und  in  Bexicniini;  aul  das  Ton  dem  Vf.  ge^n  die  Presbyttrirn  ausgesprochene  Urtlieil:  Girardet,  ein  \Vort  zur!  lin-nri-llLiiiL; 
der  Prtiln  leritrt.  I  t  ipri:-  JS^?, — '  Gepen  die  Synoden  crllart  «ich  ii.  ».  Pnlitt  in  den  Jahrbb.  der  Geidiicbtf:.  l3Ät,  Aprii. 
Sl»SUw(,ä£iisrt:.if;l.  Vorl^»-:nf;rt5.     l,eij>/is  JHSl."    H.  2.  iJ.  ?09  — 316. 
•♦*)  Dieiell  r-  Aiiiici.i  cnibjit  die  gegen  Bickeli  iirul  Uupfttd  gerichlele  Schrift  Ton  Jusli:  Einste  ISrmcrkungen  über  die  ntnlka 
vorandil  iK''"'-  ''^fforni  der  proleal.  Kirdienv.jrfa.üjnc.    >Iarb  183i   m^jL  Hcc.  A.  K.  Z,  l8i2  \,\'..SuU.) 
')  Vcfgl.  aucii  Putiu,  Uaa  conftilutMiicU«  Le^n  sacb  acinea  Formen  und  UcOinguageo.  l«ipug  IMI.  t&  99  ff.  . 
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und  am  grUaiUifcitW  Jjt  m  KUM  «Ml 

nejia  Scbrift  Ton 

der  IteattmäßiHih  'it  der  Fvr/iff'cMung  auf  s'iinho- 
*  lu<Jie  Bücher  übei  hamt .  utui  die  A.  C.  imbewn- 
derc.  Altona  1833. &  "  " 
Wahrend  «o  zu  riner  neuen  Yerfasaung  der  pro- 
tesfantiscbcn  KirciiL'  in.innichfnclie  Beiträge  geliefert 
viirdin,  sind  nur  \\('ni5c  lJ;*rsti'Jliingen  der  j*'(/t 
geitendea  YarfaMungen  einzelner  Staalen  erachie- 
Mi*  AklwaMtlan  MliJttaaHW0rlbs0ieiiMBwIr«a8: 

JS.  Zimmermam,  Verfassung  der  Kirche  und  Volk»» 
tekula»  im  GrqfthcrzogtAum  Hestern^  harattsgafa- 
htinr«nG»Smmermtum,  DaraaCadt  1832«  8. 

Ziilcfzt  gedenken  wir  der,  eineder  wicht ii^i^f.  u  jiTiirr- 
amtlichen  Pflichten  iwtroffaodan ,  die  üeMUgebung 
katholischer  und  proteataallMMir 
aichtippndcn  Schrift  VOR 


r.  irissetuehafllicAe  Dartteilwig  der 
den  Khrckenbtidktrtt,   Mit  Beilasen  ] 


Becker, 
von 

herrlicher  Veror<J  mi  n    n . 


Ldtre 
Frftnkf.  1831.  S. 


Dia  Uateriaeben  Motixen  üiMrdie  luitalaliHBg  der 
jnbtfMeher  («nM»!.  B.  ia 

*  VMeinf  Veber  den  Ureprwtg  und  die  BetoetAniß 

der  Pfarrbütker  in  Cir.  Arth.  Bd.  15.  S.36i» 
M«ndelt  iat)  eind  ttrftig,  die  Literatar  gMMM 

manche  ErgSnntng,  und  die  BinthdJnng  gewihrt 

keine  volUtündige  Uebersirbt.    l>och  etithllt  das 

Iilic)i  moiicbo  gute  Idee  rar  Begriind II n;;  einer  Iiislirr 

•noch  wenig  bearbeiteten  Lehre,  wiewohl  durch  die 
VMi  Yf.  geiapderte  Anlegunc  roa  Speeisil-,  Fami- 
lien-nnd  GemeindebUehern  den  ohnedieCs  mit  welt^ 

liehen  GesebKften  fiberlndencn  Geistlichen  zu  viel  aoF- 
gelnirLlft  sverdi-n  Jilrfte.  Illcrn dclist  ersciulfit  mich 
.die  vom  Vf.  vorgescbiasene  Frutocollforni  vor  der 
i>  Preuraee,  üiirbesseii,  NMaaa  und  andemfirta 
an;;eordnetenTabelleDforra  ana  praktiachen  Gründen 
■  nicht  den  Vorxug  xu  Terdienen.  Vgl.  Ree.  A.L.Z. 
183a.  E.  B.  Nr.  ^5.  3V>.  LinpcrCs  \  mialen,  H,  l  V  .  — 
Die  in  den  Beilfgen  gegebenen  Verordnungen  sind 
nvellatladfg;  umBtliBkwflfldanrOwlieiveieh 

.    Serrr'ui  V/'^etjcr,  Cömprndium  adrr  gedrättgte Snmm- 
.    luttg  aller  in  der  Österreich.  Monarchie  gelten- 
den ForM^hriften^  welche  die  fährung  der  GeonrtM-^ 
Xm/',  TramiMt'  mdSferäantaeoik  Mrafc» 


.   BiM  GeaekMie  dar  IklW  geUiwidM  Lelt«  Ten 

-der  kircfiJicIiL'ii  Gerichtsbnrkeit  liefert,  in  besondrer 
Beziehung  «uf  die  2eit  der  ehriatlieben  Kaiser  bis 
auf^nstinian,  die  InauganUiaMrtBtim  wa 

Jung}; ,  De  orr^inibut  et  pr(Xfre»su  epitenpnVt.f  itidieii 

in  camis  cittiibtts  laicunitn  usf/ite  ad  InstiniuHum. 

Berel.  18X£.  8. 
ala  derett  BisentkUmlidikeit  die  veraoehte  Vertheidi- 
gong  der- 


eeht  angesehenen  (jedoch  schon  \on  Uänel  in  Uauhoid 
Opp.  T.I.  als  aittbeatiack  anerkannten)  Constitutio- 
nen Coiistantins  des  Gr.  (in  Sirmond  Appen^ie  CSarf. 

TTteod.  Paris  1654. 8.)  bervorzuhehpn  ist,  Inilpsscn 
hat  fiicAAor«  (Grundsütze  de»  K.  R.  ßd.  11.  S.  l^i:^.) 
mit  Recht  bemerkt ,  dafs  der  Hauptpunkt,  aufwei- 
chen es  diibei  ankomme,  die  Nacbweisnng,  dafa  die 
c.  7.  ('.  de  ep.  and.  die  CiaeatagcbuHg  Conatantin*e  ge» 
Hndcrt  habe,  auf  einer  ganz  willkürlichen  Deutung 
des  Satzes :  Quod  his  obesse  non  poierit  u.  s.  w .  beruhe, 
weicher  keine  Spur  einer  derogatorischen  Verfügung 
eXkolte. —  £iae  zweite  ana  zogekorameife,  uiMhfi» 
lavknlleRi  Latein  geaehrielieae  AUmndliing; 

Stvpfianusi  Tiirl\  De  iurisdictiuin^  rirills  fn-y  itu-dhitm 
aevum  cum  ecclttiastica  cwtimctue  wimm  et  prv- 
gntnu  lfeUMlariim& 

bietet  darchaus  kelno  neue  Ansicht.  Die  .ill^eraei- 
nea  Momente ,  aus  welchen  sich  die  Get  ichtskirkei/ 
dar  Kfaahe  entwickelt  hat,  aind  nach  Walter  vorge- 
ttagen ,  and  ohne  Sonderung  der  Civil-  und  Strnfge- 
iMitabArlMit.  In  Beru^  «ol  die  Erster«  hmt  der  VT. 
diePeraon.iI- um!  (^uis.iI^'iirirlilslMrki  r'f,  tii'rfit  wie,  fn 
aieh  gebiihi  ie,  geschieijen,  noch  weniger  für  letztere 
die  Binzelmoniente  genetisch  nachgewiesen.  Dir  2t« 
■nd3te  sorgffiltiger  gearbeitete  Abschnitt  enthUlt  die 
Oaratellnng  der  Lehre  ron  den  Archidiacoiiea  und 
Generalvicarien. 

Umfassend  ist  die  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit 
behandelt  in  dem  oben  schon  angeführten  5fen  Bande 
des  \  i-\n  Srfirill  hirtß^i'.^vl/!vu  Fre y'schen  Coninientarg, 
dessen  früher  erschienene  B<iude  in  den  Heidelberger 
Jnhrbüchern  1829.  Heft  9.  zurGnOee  gewiirdigt  ahiL 
Indem  wir  nns  be^nClgen,  tiber  den,  filglicn  einet 
besoudcrn  Beurtheilung  rorzobehalfenden  Band  za 
lirnieikeri  ,   dafs  er  durrlKius  \oiu  ultra montjiB«n 
Standpunkte  aus  bearbeitet  ist,  und  dafs  deshalb  di« 
hier  Ter  Allem  aelkweadige  Kritik  ihre  Schirfe  ver- 
loren habe,  erwShnen  wir  znletztdes,  eine  schHtz- 
barc  philosophische  Untersuchung  Uber  das  Wesen 
und  den  Umfang  der  geiatUnfaatt  GericllalMrktiC  W»r 
tenden  Aufsatna  von 
DmU'iKUMr,  üiiiräkKmrkktungderi 

Bdkn  0afA,  ia  ira0  Aftiav,  Bd.  III. 

5.  Vermögensrecht  der  Kirche. 

Di»  aeaerdiaga  in  Baden  in  Frage  gekemmeoe  Ab» . 
lOaaagdaff  Zektttea  hat  eiae  Menge  ron  Sehriften  Uber 

das  Zehntrecht  reranlafst,  welche,  ATcnn  stc  nofb 
zanSchstden  Gegenstand  nicht  von  der  kirchcfireciit- 
liehen  Seite  auffassen,  dennudi  in^Lesondere  für  die 
Geschichte  der  Zehnten  die  aehätzbaraten  fieitrfigv 
geliefert  habea.  Die  badaataadalaa  ia  dieaer  Baafe- 
hung  sind  die  Schriften  von 

ßkmbaumt  Veber  den  Vrapnatg  de*  Zehntetk,  H«i> 
deliMffgl8l2.8. 

and 

Die  rechtliche  Natur  de*  Zehnten ,  tm*  den  Euen- 
Sentkum*verhäit$tiua%  dea  Hhtmhm  md  frAM- 

^  .   Digitized  by  QIÄ9§Ie 
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nÜBarlduielitigHiif  der 

»  Beotm  Autrlf^p  ;iuf  Zf?fii)t;ihsrh;ifl"[] Iis; ,  urirj  init 
Andeutung  lur  ilie  (jesviiiclite  des  l<ctins\\«sens. 
Bonn  mi.  8. 

Bine  Kiit\Tickolun*  des  lTr.«priirt!:s  iinJ  eine  Ge- 
schichte ded  Zehntreehfs  Iiis  zur  Zeit  der  Citrolingor 
.eutliiiC  die  «bgebrocbciie  Abüiindliing  roa 

Steiitert  U«b«r<U«Z«h«tt(neliC,  inM^nfarV^ÄM* 
Heft  I.',  ' 

welche  durch  ihre  GrUndliehkeit  fiir  die  vom  Vf. 
Heft  11.  der  (eiuiantoa  Zeitoehrift  rerlieirMiie  lui*- 
IVkrlMMr*  Untefftadkmig  die  gff  Betigetoa  Bnmirfu- 

erregt. 

Zur  Lekre  vom  Palroaatrechl«  UAd  in  Tier Al»(b«i- 
luageii  BeHrVge  gellefwl  ward««.  Die  erel^  m 

l,'i>P''i'^ ,  ^Vrtchc  Folgen  hat  die  Prätt^nfafion  eines 
uHfühiatn  Subjed»  für  den  geiitU^eiu  uiuiwtlche 
färämLateufHitron?  (ia  iVßAnh,  H.  1.) 
nullt  zu  bevretsen,  d;ir8  der  LäteDpatroo  (jedoch  niekt 
'der  geistliche),  wenn  er  «ia«eiit«ch  einen  linrühigea 
jirffsi  nd'rle  ,  iiiriei  li.ilh  dt  r  Priisentationsfrist  immer 
uoch  etneji  aadera  vorschlagen  könne.  Dock  iwrukt 
sie  «uf  irriger  Ajisiegung  de»  e.4.  X.  de  o/f.  imL  errf., 
"nach  wekhem  nur  der  Unfprschii-d  aul^^eatcllt  ist, 
daCs  bei  dem  Luieniintron ,  N^uiin  die  Besetzung  sich 
verxögert,  diT  OLoie  einen  Orcuiujinus  bestellt,  wlih- 
nnd  der  geistliche  Patron  iunerhulb  der  Dauer  der 
VerzSgerung  »elbst  für  die  Verwaltung  zu  sorgen  be- 
rechtigt ist  (vergl.  BidseU  ImSckmk  l«kifi.  IviU, 
3.).  —    Die  zweite: 

"   i'er>iii  h>e)ty  Giebt  ei  eine  sogenannte  freiwüHgtpfi- 

vative  VariatioH'i  (ebenda«,  itd.  II.) 
!•<  gegm  die  vwi  Lippert  (Lehre  Ten  Patronatreeht, 
S.  Hl)  nusgeaprochene  Bchniipfung  gerichltt,  daf» 
derLaieoputron  einegoscbeheiie  Pr^aentatioa  zurück- 
neknien  und  ein  anderes  Subjeet  vorscklagen  dürfe, 
lodeesen  ist  die  mif  c,  24.  X  de  iure  patr.  gestatzte 
Widerleg iing  sielMr  nlekC  gelangen,  dn  ihr  eine  fal- 
f;c!ie  Auslegung  dieser  Stelle  zuiafinuidtlMigt*  YgL 
ütckeH  a.  u.  O.  und  besonders 

läppert y  Vcber  die  frewnllig  pf^MiUmVarkdimn,  in 

Ü'ei/r  Arrl).  Bd.  Iii. 

Derselbe  hat  zuletzt  in  dem  3ten  Hefte •einerAaaaien 
lieber  das  Iteeht  des  dflrftigeo  KireiieRpatiiHis, 
AUmeate  aus  der  Patronntkirrhe  zu  ziehen, 
and  insbesondere  üt>er  die  frage,  ob  dieses  Hecht  dann 
ausgeübt  werden  küuoe,  wenn  der  Patron  seine  Ar- 
matk  vafackaJdei,  Uateraaekungen  aagesfritt.  Die 
vm  Ifci»  ar'  " 


aafgaateUt«  li^hMide  i»ietauag  scheint  sich 
e  1er  ia  deaOaialMa,  Mwfc  im  dar  Pnxfo  n 


IwgrUodun. 

Die  praktisch  bei  weHem  wiehtfgere  Lehre  roa 

d«r  Baupflicht  ItebondcTt  die  Schrift  des  um  dfi*  ge- 
aMine  und  Österreich.  K.  K.  höchst  verdienten 
Belfert,  Fun  der  Erbauung,  LrhaHungH.  BenteUiuig 
disrhre^l. Gebäude.  NnchJ  em  ^eriieincD  ii.  nster- 
rekb.  IL.  R.  Zweite^  rerbesserte  Auflage.  Praa 


Bfai  nir  Batora  aiaeMeaeMa  RaBeho»  jMbyUiNtM ; 

Fi  lir.  ! .  Siiinfc-.^Itirir-I^ijli.u-,  Die  PßieJii  der  Ixiitli-» 

che»  Unterhaltung  u.  Htedeftr^ammgder  CtUtm* 
f^MhflbfNielMer.GawtoM.  MSSi.S.  ^ 
ist  zwar  brauchbar,  leidet  aber  an  unlo^Tsrher  Zombi- 
measteilnng  und  entbehrt  der  Beracksichtigung  neue» 
rarVansbaagea.  fV^llea.iiiIivy»«rraA«k.  H«IV.> 

6.  Dos  liirthlicke  Leben, 
-    ÜBtw  den  hier  eiaaaMaBaadaaLohraaiai  jeaaw» 

der  Ehe  mit  besonderer  Torlitefco  behiadilt  wordea. 

Bevor  wir  dieüeJipri^irJif  Wher  die  lietrHchtliche  Z  ill 
der  ia  dieser  Beziehung  erschienenen  Schriften  ge- 
währen, haben  wir  aar  awolor  aUgaswiaer  Behriflaä 

über  dn»  Ins  tihtrglrum: 

Müller ,  KirdtettJiiaattrcchtHche  Untertuchungen 
über  eine  bindende  Agende  in  4er  pTOttttUltiUaen 
Kirche,  Leipzig  1831. 8. 

Wd 

Vom  lltiirg  i  selten  Rechte  der  Fürsten .  A  ti  ad^rn  Lat. 
von  fr.  Grafen  t<.  HukenthaK  Leipzig. 
(deren  letztere  die  bekannte,  auf  das  Collegialsjsteni 
MsirtelnanguraldiaaertatioaTonScAin«/,  deiuretitm^ 
gico.  Leipzig  1828b  awBCbiuidaBegt),nBd  einiger  Ab- 
bandluagaa  libardMBiAjw  gadeasmi:  im  DiaaarCft- 
tioa  von 

MVktt  De  kar^iit,  awwawfeo  apedatim  proaäatmrh 

quaicufts  differat  cum  tt  iure  cirili  rowmutu  ,  tum 

ab  ecclesiiixiicü  erangel. ,  cuwi  uppandict:  de  turi*- 

iur.  formulie.  Bonn  1831.  8. ; 
der  für  das  Relaxatienarecbt  der  Bischöfe  mitvaliM» 
Grunde  sich  entscheidenden  Abhandlung  von 
lAppert,  Wem  in  der  hathol.  Kirche  stefit  dieGewidt 

der  LoMtpreehung  wmHide  zu'i  (Ana.  Heft  III.), 
und  der  vom  allgemeinen  Standpunkte  aus  gehaltenen 
Schrift  von 

ßayer,  iteiraehtmgcn  über  den  Eid.  fiUrnb.  1890.8. 

Einzelne,  die  Liturgie  behandelnde  Schriften,  wie 
X.B.  die  religifis  -  ['r.ikiisclii'  von  Kühn  :  Ei'kl.lrungea 
der  Ceremunieen  und  Segnungen  unsrer  heil,  kathol. 
Kirche.  CoblenzI830.  (vgl.Hee.  in  i>i7y;ertV  Anaal. 
H.Ii.),  und  die  poleniisciM  voa£taeii«cft«itf:  dieCre- 
briiuche  ».Segnungen  der.r8m.Ki«ebo.  Praakf.1830. 
^v-i.Ktn.  An-uilAs.)  stcheawdaair"  " 
m  dirccter  Beziehung. 

Eher  fht, 
's)  Allf!;«in(r{m 

Dr.  r..  V.  Mo;/,  J 


lerEhe  Mnrf  derStelfung  der  ha- 
tbol.  Kirche  in  Üeuttchland  riick$icMlich  dietee 
BmklmthrgrtKK^,  Laadsbut  1830. 8. 
Die  Weise,  in  welcher  der  Vf.  die  Ehe  von  der  j^fisf  i- 
gen  Seite  find  im  ehriatlieben  Sinne  darstellt,  ist  eine 
wahrhaft  erhebende  und  gliinzende.  Unge^  rwBMg 
sich  der  vott  ilua  onit  oiaorlloafo.ToaSophisaMa  rer> 
theidigte  8af»:  Äilli  ^Bm  fctia  Vertrag  sey,  dafa 
deshalb  der  Staat  keinen  Binflufs  xmd  kein  KerKt  auf 
den  ürrnnd  eines  selebea  stob  anntaisen  dürie,  und  dafii 
ÜMkbMUk  iüllila&ba  dauMh  alla  WitflNy«N«ly  Google 


i9i 


«RQÄBZUHGSBLÄTIBa  Huü.       MAEZ^  1834. 


iMn  mflsse,  wenn  «neh  die  burgerlicTu-n  Bi  Jingunccn 
fiUte«,  dH  BaibHt  rahi^ar  Kritik  eben  so  wenig  za 
MfrMMD,  ab  a»  mmC  t»b  dtm  Yf.  «OAgesprochenea, 

alle  Ge^vrKs^^8f^eih«it  wifergrabendcn  GrundsUtze 
Had  seine  l^nlUue&t  gegen  die  ernngnlischc  Kirche. 
(Vgl. Ree.  A.L.Z.  18JI.  E.ß.  St.  85.).  Die  licig.'se- 
aeneR  TaJi«llMi  SÜtet  das  Khereciit  einzelner  Staaten 
«lud  nmnallitlmliip. 

Dieselbe  Tendenz  in  Bcziehimp  urf  rbs  protest. 
BifCbenreehC  verfolgt  die  aus  der  Ber Uaer  Jürcn.  Zeit, 
«bgedrnckte  Sehrift : 

Vcber  dieheuH<je  Gestalt  de$  BkeKchts.  Berl,  1833. 

triebe  die  Yorziig«  des  römisch- kntbol.  Eherecfata 
preist,  und  diiaHantelIaii|  «iMaKincbristlichen  Ehe- 
reehts  in  der  protestant.  Kirebc  anstatt  der  jetztgtU 

tendenrerwelf lichten  Grondsfilze  fordert,  sogewtbc« 

mich  sey,  „dafs  diefs  so  l.tnge  cindf  r  Mrrho  und  dem 
Staate  uomöglicbes  Unternehmen  bleibttn  werde,  als 


dtr  Unglaube  ohd  WMm  die  iMiflmi  Euida  to  j^^^  HtftlY.)  rege 

BesiUhabe.^-  Schriltoa 
'  -   Eine  G«tdüchte  des  Ehereckto  der  katholischen  wir: 
KiNkeliat 

■  Cöscfil,  Versuch  einer  kittw,  DarrieViing  der  l!rr^- 
Heke/uriatl.  iihegetetajmAtoM  voH^Ckritttu  bis  auidie 
MiiHfej>2MI«NrLi4P«rMI«i.  AMhafliMklSSaL 


naek-««lalam  der  Pfarrer  als  eawpatimter Klrchcn- 
beamtar  warn  Zweck  eines  anverdSohtigen  Zeu^is- 
ses,  nicbt  ab  kathalisekep  Priester,  wekker  der  Eka 

dio  religiüso  Weihe  geben  soll,  bei  dfrEhcschliefsung 
xf¥l^^Ai)r*'^'^   1.  ''S^  Bidseil  in  JSckimk't  Jahrh. 

Die  Doctrin  von  des ! 
die  Abhandlungen  von 

Vehlein^  tJeber  das  Recht,  dteGilltickelt  eiji«r  Ehe 
pazufeiMan.  walckfr  «k  iNOMidaa  Hind^rnib 
•atgegcitatekt.  (Ck.  Aivk.  Bd. XfY.  S.38.)  und 

Bemerkungen  fiber  das  VerCnbren  katholischer 
Geistlichen  bei  Einholung  kirchlicher  Dispensa- 
tionen ,  von  solchen  Ehehindemissen,  dantt  Da- 
BcvD  ntis  dem  Rcifhtstiihle  bekannt  ist. 

Di<^  grufse  Anzahl  der  Schriften  Uber  die  gemtseh» 
ten  Ellen  ist  in  Folge  des  namentlich  in  Baiern  (verj^L 
den  Aufsatz:  Ueber  die  faniackten  Ehen,  in  Lippert't 


m  Streits,  mit  ein^g» 
Beispfobvreiaa 


geliefert.  l)i  cli  hat  er  das  fruchtbare  Thema  höchst 
ofierttüchlich  b^handeU)  oameatiich  i«t  die  Geschichte 
derEhegesetzgebnng  der  neuem  Zeit  allzu  dürftig  (auf 
3  Seiten)  bearbeitet.  Wir  xwMiß.,  «b  iß»  Wiaaan- 
achaft  von  einer  Sehrift  G«wf«i  iMiW  wvrda,  il  wel- 
cher gegen  die  t'viilcnft'sfi'n  Zfu^nisse  der  Geschichte 
Itäkauptet  wird,  die  separatio  u  iura  et  mens»  sey  ein 
iMfitnt  der  urehristliehen  Zeit,  und  die  Ehe  sej  seit 
Stiftung  der  Kirche  als  Sacrament  betrachtet  wor- 
den. —  Ein  (abrigens  antbekilichar)  Ajtthan|  gicbt 


eine  («eschbllie 

Enginnd. 

.  b)  AbluDrllungcn  über  cmtcloe  Tbc9e  de«  Eherccbli. 

'.  lAmeri,  Ue^MtErforderHisse  zur  Gülthheit  et- 
..  .  ne$V«i^i^»e» nachdem ketämen deutttAen Kir- 
cAemveAfe  (Annalen,  Haft  III.). 

■  Gegenstand  «Icr  Vhhandluag  ist  die  Fr;ip;f,  oh  die 
^ch  canonischem  hechte  nicht  erforderliche  Genehm 
■igung  der  Aeltern  nach  den  jetzt  geltenden  Terrifo- 
rialrccbtcn  als  Bedingung  zur  Gtiltigkait  der  Yertöb- 
nisse  .mgesehen  Vierden  ksnne.  Das  Letztere  ist  al- 
lerdings fast  üIhT.tH  i^rr  F-ilI;  ;tJ>ci'  mit  Urirprlif  hat 
di^  Y£  ans  dem  die  Ehe,  nicht  die  Sponaalieii  litlref- 
Dmde«  e.2.  C.  27, 9.  2.  (Aieo/.  /.  ad  «w*.  Jtulg,)  eine 
•ntgegen s 1 0 h  r  n  H  p  Be Stimmung  des  eanoniacken  Rechts 
■abgeleitet.  Ti^tilicbe  Untersuchungen  tlberdteLebre 
«von  derEheschlieCsung  liefert  der  Aufsatz: 

Heber  die  Gegenwart  das  PfanwM  bei  AbackJie» 
'     bans  der Ebc  (in  IFei/i  AmU?»  Bd. 


A,Genglcr,  (Prof.  in  Bamberg)  Die  VerhatuIImtgen 
der  ttMritchen  Dcputhrtenkammer  mder  90. 31. 32. 
Mmf.  t^zung^  über  die  gegen  diehtHM»  GeistH- 
cfiet}  rnrgcbrachte  Betchtcerde^  die  Weigerung  der 
EtHsegnuHg  gemiscMer  Ehen  betr.  Bamb.  183LS> 
Eine  Yertkeidignng  der  katboUsekea  CMstUehea, 
welche,  gestützt  niif  das  ("onrordat  und  das  b(  knntitp, 
ohne  daskiinigl.  Piucei,  »l«n  Iva t bolischen  GeistiicJiea 
durch  den  Nuntius  mittet  heilte  Breve  vom  J. 
die  Hitwirkung  beiSchlieCsaag  ^emiaebtarElien  diaa 
verweigern,  wenn  dieSnieknof  dwÜndertnikalW- 
lischen  Glaubengesichert  ist.  Die  von  demYf.  aufge- 
stellten Gründe  sind  nicht  selfm  höchst  sophistisch; 
dahin  rechnen  wir  die  Befi.mplung,  daf»,  wenn  ps  tlt.n 
Einzelnen  erlniibisej,  miteinander  über  die  Erüehuiw 
'der  Kinder  zu  paciscirea,  sie  auf  joden  Fall  anek  mft 
einer  im  Staate  anerkannten  Kirche  einen  derartfgea 
Tertrag  eingehen  könnten.'  (vergl.  Lipperi  s  Anna- 
len,  Heft  III.). 
Betraekttaiga»  dar  Verkgitdltaiaen  über  die  gemitck' 
f  en  EAen  In  der  ta^firkeh»  Mammer  der  Abgeord- 
neten hn  J.  im\.  Miinteben  1831.  a 
(jewg  Michael  WUtmann,  Primi pia  eaihoUca  dt 
matrimonü*  catholieorttni  cum  nlicra  parte  mnte* 
atamHea.  PedepoMi  MÜL  t$.  (dantaisk :  StMit  mm 
Hof  1891.) 

Eine  Darstellung  des  In  Frage .itcbendeaGegenstattdac 
aus  dem  ätflndpunkte  des  intolerantesten  rtfoiiaeblui' 
thol.  Kirchenglanlw««.    Neu ,  aber  gewifs  Mvlitbflg 

and  tlfn  hok.i nnfrsfrn  K irrhf>nsrtt?un<»en  widerstre- 
bend ii>t  der  S.it/.,  «lal'ü  die  E/ic  die  t>acramentaliscbe 
IVatur  nicht  durch  die  Kr  kljirung  des  Ehecon»enses, 
«ondern  dordi  die  Benedietioo  <tea  Pfarma 
( V  ergi.  Ree     frei/*  Aldlfr B4.IIf.) 


{Oer  JVocAlH/a 
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{amtthtmft  Sr.  SB.) 


D. 


 Fie  bior  «intretaiide  l^hsteoatnnrerae  Frag«  fibar 

dit  Bnd«lniiig  der  Kinder  ro«  Acitam  gemitdrttr 
Cmdmim  beantwortet  die  Abfamdliwg 

Veher  Erziekimg  der  Kinder  m»  ganttktem  EAm, 
(ir«>7«  Arebfr.  Bd.lf.) 

dahin,  dar«  den  Ehegntfen  dro  diefsf.Tllsifje  ßostim- 
mang  dnrch  Eingeliung  von  VcrtrSgen  eclaubt  se/a 
mtlssCf  ein  AnMprmh,  welcher  insDemndere  gegen 

Anf-nt/  J^ftffvrn-inifi-''.'!  in  /:fn-r,7  TfuTtii,';,  Bu,  I. 


f ' )  n  r  n 


H.  1.  ^criclitet  ist.  —  JNoch  emiiiirieu  wir  hier  den 
Auritz  Uber 

iiie  ßken  xwUdien  KatholAem  wtiJUtmm^m^  ia 
JLi/»;i«rf*  Amalcn,  Heft  ly. 

%velcbcr  in  niiclisfor  Beziehung  niif  ßaicrn  b<>we;st, 
dafd  die  von  einem  Menaoniten  mit  eines  KathoiilLiii 
vor  dem  protestantlMli««  Pfarrer  eingegangene  Ehe; 

vollkommen  ?;<il»r^  spvn  niiisi^f'.  (Vgl.  Hititziiycr: 
djnTB  Ileligions-,  Kirchen-  und  ächul^csen  der  Men- 
■ONitoa.  Spei«ri830.  8.) 

Der  Lcfipt»  von  der  Bbo'^rlKMdijng  i«t  darcb  die, 
die  Desertion  und  den  Descrtioiitiprocers  betreffende 
grilndliclic  Abhandlung  von 

lApperif  Beträge  zur  Ijehre  von  den  Eheteheidua- 
yen  luieA  proteitaHlkthem  Kirchen -Rechte.  (An> 

n;ilon,  Ilr  ff  i.) 

eioo  wflhriiafto  Bereieheniag  zu  Theil  geworden^ 
weim  sehon  gröbere  BorfiebMitlgung  der 

f<!ese(zKcbiin|;;  v  iiiiFPhenswprfh  gewesen  wHre,  — 
Eine  tJntcrsuchiitig  «jhcr  die  Frnge,  ob  die  Verur- 
thcilting  des  einen  Ehoga((en  zu  cin<>r  bngwierigen 
Zncbtlinusatrafe  aU  Ebewheidungsgruiid  b(>trM£tet 
werd(^  dürfe,  e0tbHKdie4l«1eBHtrtcrung  in 

üfHingenhini ,  prclfisdic   r.yi'i-h't  ungen  lois  allen 

Theilen    der   RcdittaelekrwadteiU  Hannover 

1831.  4.  —  . 


nach  welcher  daa  O*  A*Geridb(  zn  Celle  angcnoramen 
bat,  dftb  sehon  eine  Yerortheilong  zu  fiinfjHhriger 

Zuchthniisatr.iro  den  unschuldigen  Elicg.tt'en  zur 
£bc8ch(>idungskiage  berechtige.  —  l>ie  Dissertn- 
tien  \ü(i 

A.  KlicHy  Oitafnvf»  es  imidiis  viinc  couvtgis  «htf- 
cils  redt' de  (lliviiio  agati$r,  Budis«.  IS'lii. 
hictct  einen  Iol)en«s\er(ben  IJeitrnq  zu  der  Lehre  von 
den  IntUien  (»nvlcbe  insbeaoadere  durch  den  animu» 
noeendt  und  dfe  FntemrMMh  Von  den  Snevitien  sich 
unterscheide")  und  dem  stich sf^rtionConsistorialpro- 
eefs  Oberhaupt,  dessen  niannichfache  EigeothUmlich- 
kelt  die,  der  wissenschnfttMen  AdOaMing  dnreb> 
»HS  entbehrende  Compil  ifion  ron 

Mm-iiz  SchUling^  der  EhcHc/ieidungtprocefi  in  den 
Sfiehtiic/ien  Gerichten.    Leipzig  18.31. 
bei  weitem  nirKt  vollnfändig  nufgefafsf  fi-if. 

Beiträge  zu  der  Lehre  vom  Vcrf.ihren  in  Elie- 
•acben  liefern  die  448te  Erörterung  in  Spanqenier§*9 
o.a.  Werke,  in  vreleher  dargethan  ist,  dafs,  wenn 
nieht  besondre  (xHlnde  einer  Simulation  vorliegen, 
das  (i'i  (  'ndnifs  dc^  Vi  i  LI.i|:fRn  volle  Beweiaknfl 
habe,  und  die  Abhandlungen  von  L'/'/wrl: 

I7e6rr  die  ZMltianigheit  dea  Sehiedteide»  «NM  Bevm» 
der  Ehetehriduii(jf)irs(ichei»,Om  ZM  JUcäiV Inkrb» 
Bd.  IL  Heft  1.)  nnd 
lUer  d/e  Zidätt^^  i»  BrySnzttngadd»  in  SU- 
sacficn  (Annnicn,  Heft  II.). 
Dleer«te  erklXrt  sich  gegen  die  (jetjct  für  du»  prote- 
•taaliaalw  lürdienrecht  von  vielen  aenern  llechtsleb- 
rem  angenommene )  Anwendliarkeit  deaEideaantmga  ' 
gegen  die  Ehe,  wKhrend  die  iwelte  da«  Brkenatnffe 
iiij?        Krfiilluii;;sr_-;il ,  wenn  auch  die  Ehe  dnrch 
dessen  Leistong  eetrenot  wird,  für  Tolikoramen  zu- 
Ifisaig  eiUlffl.  bd^Pnuun  JftdiMnFn^  wohl 
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*t  Bic!it  hcfltrllfeaj  doch  ^T!^^P  die  Bp^IoTiting 
•nf  TerritüiialgcsRttgebang  genüg  nicht  über- 
liiMin;  ge\yesen.  —  Ein  Avbals  ^MWUmb  Tttfilt- 
sers  (Annalen,  Heft  IV* ) 

j^uHn  ein  ftaf AoIucAm  ^wflfccAwOtfMA^  tfi  j|MHlMA> 
fri»  £Ae/i    « /  rolMfimftolB»  Gaffm  Am»  Bsnrfe 

MMlit  ceK^B  eine  frQher  all^meln  gehende  Ansldit 
darzutBun,  dnfs  dan  katholische  Gerieht  befngt  «na 
verpfliclitct  mj,  den  protesfantiadnin  Bhe^tfen, 
unter  Vornussetzuiig  eines  in  der  prutestantischen 
Kirebe  «MrluAUten  Soheidaiig^graiide»^  rom  Bande 
m  MhoMoiij  wCkread  fOr  wn  katboluehen  TheU 
I1IO0  ^rpnrniio  a  toro  pf  mensa  zulässig  orsrV.oint. 

1«  iihnlicher  Weise  halte  sich  {hhcU  _Kn(ip  im 
O.a.  Werke)  die  Mnynzer  theologische  F/icuKiit  ent- 
aehieden;  inde«c«n  Mst  Mcb,60  lange  die  linthoUsche 
Kirche  nnr  denKhebnieh  ala  Grand  einer  immerwSh- 
renden  Separation  gelten  llffat,  'Vif'  A  usfiihrbariceit 
dieses  Sat/e»  wegen  dos  dann  in  üun  /iiriickbleiben- 
den  ^\  iiJi  rspnichs  mit  Recht  hc/vveifeln.  —  Ver- 
wandten Inlialta  ist  die  42ste  Erörterung  bei  Spm- 
genierg  (vgl.  oben),^  miebe  f^eeen  Sc^nmimi 
thut,  <!iifs,  wenn  ein  krttholiadier  Ehof^ntte  p^c^cn 
•einen  prote8t»nti«cben  Gatten  vor  dem  prote^taut. 
'* — '-müagoorlMbB,  divMt  lotrtert  duvbiias 


nach  den  GrinidaBtioB  de«  fiirf^rotestanten  f^elfend«» 
Ehcrechts  zu  erkennen  hat>o  (v);l.  Ree.  A.  L.  Z. 
18.i.'{.  E.B.  St.  58. ).  —  Dio  iioknrintiidi  nicht  ,,n. 
bestrittene  Praii»  des  gemeinen  Itccbts,  nach  wel- 
efaor  ein  xnr  Eheaebeidungsklage  berechtigeMlff 
Vnrgehfti  dnnn  für  verliehen  gp.iclitet  wird,  wen» 
der  neleidigte  Ehefjntfc  dem  andern,  ohgleich  er  dcs- 


BiMi  fluid  k.itiuti',  tlit>  iflic  Pflirlit  li'i^tct,  ist 
io  der  44stcu  Erörterung  desselben  Werkes  iusbe- 
•ondere  gegen  Getterdintf  ( AadMmta  rra  Naeiiror- 
schlingen  I.  .774  ff.)  in  Srhutz  gettMWnM  (rgU'RM. 
A.  L.  Z.  1»«.  E.  B.  St.  60.).  — 

Die  Lehre  endlich,  von  der  Wiedervei 
nach  getrennter  Ehe  ist  kurz  erörtert  in 
Saur^  Mkandlmtg  Sierdie  Fragen:  M  da»  Band 
der  Ehe  bei  einem  gericfUlich  enischittlenen  Ehc- 
bnnekc  mtjaeVott^  Kann  in  diesem  l'aile  der  kti- 
ÜM&cAc Ehemann  bei  fjcbzeHeu «nner  R-au,  ofitit 
tein  GewiHCM  zh  AoodkirtreN,  «tM  iMiie  £he 

?ehen  ?   Kmm  «r  Of  Mrtklidie  JffinMMMiiff  jn9 
{<:<f>f  rnfangntt  ""f  JlecAf  tiMimf  imiMi» 
heim 

Der  Verfasser  b.it  alle  diese  Fraeen  bejahend  ent- 
pr}nr<!(>n;  KwtL  i«docb  Am.  HcidoUi.  Jabtb,  1830u 

Hell  U.  —  * 


JURISPRUDENZ. 

b.  Böhne:  Ute  inttuitive  der  Getetzge- 
btuig,  —  Belenchtiing  der  Frage:  n^Ver  soll 
die  Geaede  TorscUafea  im.  der  Stealmsell- 
'  iduiftf  **  -~  BFebot  elMBi  Anhange;  Ten  der 

Uebang  des  Petittonsrochts  durch  bffentliche 
Volksvers»mmlnngen  und  freie  Vereine.  — 
Von  Friedrich  Mmliard,  1833.  Xn.d2||8r  8. 

(1  Rthlr.  21  gGr.) 

Wae  man  auch  sonst  Ton  F.  MttrkanT»  I«eiatungen 
in  Fttdieder  politischen  Schriftstellcrei,     wie  T«n 

seinen  »f ria(r,reelif !ir!ir>n  Dfvrtrinpn  h.iltnn  mag,  so 
kann  mnn  iUiii  duch  iiiiainer,  wenn  schon  inan  seine 
Meinungen  nicht  theilen  sollte,  d.i»  \  fulii  iist  einer 
•ehr  ausfiihriicfaen  Behandlung  der  von  iUiu  zur  üa- 
fereacbnng  gezogenen  Fragen  und  eines  folgerecht 
inpfhoiiKclK^n  Verfsihrons  streitig  machen.  Erw?rgt 
ui  in  nun  iiuch,  d»fs  H.  .V.  «Icrjenigen  Klnsse  von 
»chriflsf eifernden  Gelehrten  iingehört,  deren  Hjui(i(- 
stSrke  im  Excerpircn  besteht,  so  sind  seine  Bücher 
•bInmi  um  deswillen  losenswerth,  weil  solclie  gemein- 
hin nicht  blofs  des  Vfs  eigene  xinsichten  Uber  den  zu 
erörterndea  Gegenstand  enthalten,  sondern  mich 
ausserdem  dasjiMii^;*'  iicMim'n  li'limi  ,  \Tjs  idi'  iljin 
Andere  in  dem  nümiichen  Betreü  dachten  und  driik- 
ItenlielSwn.  —  Die  hierin  Kürze  angeJenteten  Kri' 
lerifMi  TXir  Bcnrtheiiung  von  /*'.  iV*  Schriften  im  \  ff 
gemeinen,  auf  rorliegondes  Buch  anwendend,  kann 

"     '"^  «int  Art  IbynrItCMUi  der  OMteinm 


nennen,  welche  untersebiedliebe  ihrer  Anfgahe  mehr 
oder  minder  gie«aehsene  Pabliriafen,  von  der 

neuern  französischen  Schule  besonders,  zum  Bchufe 
der  Beantwortung  und  Lösung  der  Titclfrage,  «kr 
\^'elt  verkündigten:  es  ist  daher  auch  diese  Mono- 
grp/thie  unscrs  Vfs,  gleich  den  vielen  Andern,  wo- 
mit er  seit  einigen  Jnbren  das  Publikum  beschenkte, 
reich  nn  Cilaten,  die  in  materieller  Hin.sicht  bei  wei- 
tem den  Hanptbestandtheil  derselben  bilden.  Um 
aber  hei  dieser  Zii»ammenslelliing  von  häiilig  unter 
einander  dirergireoden  Lehren  und  Meinungen  ne- 
thedlieh  Ma  WerfKo  ni  inlMn,  w  ird  die  m  ertrlemJe 
Fragf  unter  drei  besonuern  Gesichtspunkten  Iwlencb- 
tet,  n.iiiiltch:  1}  die  Initiative  der  Gesetze  als  au»- 
sclilietsliclios  Prärogativ  der  regierenden  AntoritUt; 
2)  als  aussehiiefslicbes  Recht  dior  Nationalreprfieen» 
tafien;  und  9)  *b  gemeinsehaftlieh  dem  vtante» 

regenlen  TinfJ  ntM^i  Kf>rjn  (Irr  \  nIk)irepr!7«enCttntHi 
zustehend.  Gicitbs.nn  c^i^iHÜ^cli  aber  wird  nech, 
immittcn  der  Behandlung  des  Hanptthema,  die  Frage 
aufgeworfen  and  erörtert:  „ob  e»  in  der  repriisenta- 
tiven  MenarchiefDr  zweckmürsiger /u  erachten,  dem 
Regenten  eine  unmitle/Oarc  Ucbung  der  Initrn(i\e, 
Oller  nur  »'inp  mittelbare  zu/ulheilen  ?"  —  Haben 
wir  im  Vorstehenden  den  wesentlichen  Inhalt  der 
Schrift  angezeigt,  so  wollen  wir  jetzt,  m&gliclister 
Kürze  uns  befleifsigend,  die  Endresultate  dep^iM- 
fiiliigen  Untersuchung  unseres  Publizisten  niittheilen. 
—  Mit  den  Monarchisten^  welche  die  in  Rede  sto- 
hend«  Ittilinün  wH$t€Ui0tkk  fii»  dan  SlMrtMter- 
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Iiaapt  in  AMpniefc  n^HMttt  ^'i**^  ^>  o^»^  ^ 
ViMtKad»  fmig.  Ualer  Bttnignahme  aaf  seine  frii- 
IbM«,  aebott  !■  Amm  Blltttrn  b««pradi«i«  Schrin : 
„das  kSiiieliehn  Fpfo"  erkllJrt  H,  gleich  im  Ein- 
gang des  betreffenden  Abschnittes  Ncincs  gegeiiwiir- 
tigen  Buches,  du  Ts  „ein  dem  Sf<i.itsre{;(>iitcn  vcrlie- 
haiitfl  PrHr«gativ  zur  willkUrliehen  Uehiing  einer  iin- 
Vamkrlnktea  Gewalt  auf  die  Gesetzgebung  ,  ehe 
noch  dns  Volk,  oder  in  dessen  Namen  die  Voiksro- 
urasentaiiten  sich  ausgesprochen,  das  durrh  Verlei- 
hung eitles  .insschliofsonucn  Uecht»  filr  die  Initinlive 
io  der  Gesetzgebung  begründet  wird ,  wenn  es  gleich 
Minm  W«MB  ucn  nnr  ftegatker  Art  ist,  als  ein 
noch  grofserer  Verfa»$UH^t fehler ,  denn  das 
nnbediDgle  Veto  selber  erscheine.  „In  der  Thnf, 
wird  hlii/ugcfiigt,  wenn  dem  Regenten  die  Initiatite 
der  Gesetze  allein  und  anssebliefslicb  zusteht,  dnnn 
besitit  er  schon  dadurch  ein  absolutes  Veto  über  alle 
ISegeiutSode  der  Legislation  in  solchem  Mnafso,  dar« 
ilini  jede«  flodcre  vctoprUrogntir  unnilfz  werden 
niufs."  IViin  fulf^nii  eine  Menge Citate  filr  und  «iticr 
diesen  Aiisänrucli  der  Monarchisten,  als  Vullijrfiff\ 
Krug,  Charte»  Iii fn Utiferie  u.a.w.,  aus  denen  viele 
oft  soitealaage  SmUm  in  dar  jedesmaligeiiUnprachc 
mi^^IieilttferdoB,  «wl  dann  AnalcMen  vrner  VF., 
je  nachdem  bIp  den  «einigen  entsprechen  oder  nirlif, 
entweder  in  kurzen  Worten  beistimmt  oder  solc  he  zu 
ftridsrlegen  sucht.  —  Die  Titelfrage  nun  aus  dem 
VoiwwflluiteB  zweittB  Geai«rk|spank(e  bolracJitond, 
Torrlfb  nnter  FaUictst  aHardIngs  eine  gewfsse  Nei- 
gung, die  Initiative  der  r«'cspf/e  ansschlicfsend  den 
Kcjpriiscntanten  der  Nation  /ii  vindizircn.  „In  .-illen 
nolitlscben  Theorieon,  sagt  er,  wo  eine  «cbarfo 
Trennong  und  Scheidung  der  beiden  romahmstcB 
Funkflonen  dfer  SoureraiBctlC,  der  exeknflran  und 
der  Icgisbifiren  (Jewnit,  vorlangt  wird,  knnn  dem 
Volke  oder  dessen  Vertretern  «Hein  der  Inbegrilf 
aller  gesetzgeberischen  Befugnis.so  und  mithin  auch 
die  Initiative  der  Gesetze  zukommen,  wlihread  die 
Beginrcr  allein  sich  im  Besitz  der  ausObendcB  «der 
Toll/ieheiulen  höchsten  Gewalt  befinden.  Ib  Frank- 
reich huldigle  man  zur  Zeit  der  riinstiliiirendcn  IVa- 
tionalrcrsiimmlung  dieser  Theorie ,  und  in  Deutsch- 
land wurde  sie  von  den  Slaatsphilosophcn  aus  der 
JTonf 'sehen  SebBle  TOrtbeidigt.  ^  Indessen  meiat  H.' 
JW*,  nachdem  er  namentlich  Tieflnwk  und  den  Mo- 
Bltonr  des  Jahrs  1789  eitirt,  gingen  doch  die  Einen 
wie  die  Andern  in  ihren  Tfaeoncen  viel  zu  v\eil. 
Denn  so  gut  die  denselben  zu  Grunde  liegende  Ab- 
sicht, anf  dfese  Weise  die  Abfassung  tjranniscbar 
Gesetze  zu  t«rbtndern  auch  wnr,  so  w'tvf]  in  der 
'Wirklichkeit  eine  so  strenge  Abst  In-iddug  der  exe- 
kutiven und  legislativen  Marli,  als  jene  wollten, 
stets  vergeblich  versuchl  werden,  „inucin  sie  der  so 
naumgloglieh  iiulInMiidigen  hnrmoniäi-hcn  Einheil 
ia  der  Wirksamkeit  der  obersten  Gewalt  im  Staate 
widerstreitet.**  —  Alles  wohl  erwogen  wini  daher, 
—  ans  dem  drillen  Gesiclitsjninkte  dif  I'ra;;c  lioleiroh- 
tet,  ->  die  Niitziicbkcit  einer  formellen  initiative. 


Gesetzgebung  ausgeübt ,  in  vielen  Fffllen  nicht  In 
Abrede  zu  stellen  scyn.  „  Und  jemehr  die  tmnar- 
chisehe  Cresetzgebung  darauf  Bedacht  nehmen  mnfs, 
die  Wurde  des  Staatsoberhaupts  hoch  zu  stellen, 
desto  weniger  wird  sie  dasselbe  aller  Befugnifs  zur 
Uebung  der  Initialive  in  Icf^islaloi  lHc her  Beziehung 
berauben  können,"  Es  soll  also,  dies  ist  der  Kli- 
max, die  riol  bälifagte  Initiative  „dBUl  Regenten  und 
den  Repräsentanten  der  Regierten  gemeifuchaftlich 
zukommen,  dergestalt,  dafs  eben  sowohl  die  Reg-'e^ 
rung,  als  die  Nalionnlvertretung ,  und  zwar  ntif 
gleiche  Weise  berechtigt  sind,  dieselbe  bei  der  (ie- 
•eC^ebung  auszmlben."  Zu  Gunsten  dieses  .Mittel« 
iff«MB  abor  scbetnen  dem  Vf.  die  seit  der  ReralutloB 
Ib  Frankreich  nach  und  nach'  angenommenen  seebs 
verschiedenen  Verfassungen  zu  sprechen ,  wo  man  e» 
mit  den  beiden  ol>en  er\vähnfen  Extremen  abwech- 
selnd, ge\\iis  eben  uicht  mit  Glück ,  versuchte  und 
erst  seit  der  Katastrophe  des  J.  iS^iO  in  jenen  Mittel« 
weg  einlenkte.  Unter  vielen  andern  nnbticistisebea 
Auloritrllcn  worden  zur  Be;;rilndiin^  dieser  Ansicht 
licnjainin  CoiuUtnt  und  Ludwig  ron  //«//er  nnf^ffilhrf, 
wi-nn  sebea  letzterer  sonst  wühl  nicht  so  ganz  Hn. 
AVa  Alana  iejra  dürfte:  allein  ^uuUm  versteht  es,, 
gleich  der^äblgen  Biene  aneb  ans  der  winzigsten  -  . 
Bliithc  Honig  zu  sammeln.  —  Die  vorhin  erwähnte 
Episode  enthält,  nach  unserm  Bediinken,  eine,  un- 
ter den  rorausgesctzlen  Verhiiltnissen,  gewifs  be- 
berxigeniwertbe  Bemerkung  and  empfiehlt  sieb  noeb 
liberdie«  dnreh  ihre  KSrze.  Mit  andern  Staatspbi- 
losophen  nämlich  thcilt  unser  Vf.  die  Ansicht,  dafs 
die  \Viirde  und  Hoheit  der  königlichen  l\>rton  in  der 
reprSsei^tativen  Monarchie  compromittirt  werden 
könnte,  wenn  vom  Regenten  unmittelbar  auteebende 
GeeetsentwUrffe  von  der  NatioBalreprSsentation  ver- 
worfen würden.  „Das  unTerlefzIicUc  Sla.itsf>!"T- 
haupt,  sagt  derselbe,  mufs  in  der  constilntioni-llt  n 
Monarchie  iumter  untrüglich  erscheinen  ,  und  dies 
ist  mit  der  Initiatire  der  GesetzgebuBg  ia  seiner 
Hand  onvertriiglich.**'  Nun  wire  man  zwar  ia  die- 
sem  Dilemma  auf  das  Anskuhrtsmittcl  verfallen ,  die 
von  Oben  ausgehende  Initiative  nicht  vom  ßtyi'iih^n 
selbst,  sondern  von  dessen  Dienern,  den  Minister»^ 
wtterzeichnen  zu  lassen.  Alleia  nacb  diese  Fiction 
wtj  vollkommen  unhaltbar.  Deaa  wolle  man  den 
Staats' f'licf  in  dft-  M  u.areliie  nicht  zu  einem  blofsen 
Roi  ftiintUtnt  h<'r,(!i''\ i!)  digeii ,  dann  wor<lo  man  nielit 
umhin  künncn,  ihm  Ein  Hufs  auf  die  Enlsr  hliflsunj;on 
des  Ministeriums  zuzugestehen,  und  mau  werde  das 
Yolk  nie  überreden,  dafs  das,  was  nos  dem  Mini« 
sferium  kommt,  nicht  den  AVrllen  des  Regenten  für 
siili  hahe.  L'nter  diesen  Umstünden  dürfte  sich  da- 
her die  in  Kn;^]and  LiiJiilie  Methode  aussclirur>litb 
empfehlen  ,  nach  ucicbcr  selbst  die  im  Miui^ter- 
eoBseil  vorbereiteten  und  berathenen  Gesetze  nicht 
von  den  Ministern,  als  solche,  sondern  in  ihrer  Ei- 
genschaft als  Mitglieder  det  Öfter-  oder  Vnterhames^ 
gi'wolmlii  hcr  aber  noch  von  einem  ihrer  Freunde  in 
oeiden  Uiiusern  in  Vorschlag  gebracht  würden.  — 
\rir  waUw  noa  noeh  addtäbOeh  ein  paar  Worte 
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fib«r  den  schon  nnf  dem  Titelblatte  aDgekflndigtea 
Aultang  sagen,  linsen  Vfs  Ansiebt  Ober  den  betrcf- 
fcnJcn  tiegenstand,  deren  Entwicltelung  er  mehr  »Is 
Iiiiadart  Seifea  widmot,  Jietae  sich  etwa  io  fol^dea 
'^Vorten  zaMi»M«iifasfMi>  die  wir  grdrstaBtheib  Qm 
(>elb4>r  onflclincn :  Die  Initiative  der  Geaet/^(?biing, 
>vcnig6tcn3  iu  so  fern  sie  sich  iediglieb  auf  dein  \\  ege 
der  Petition  geltend  macht,  nutr»  in  einem  freien 
.StAAto  (?i)  njicfat  blofs  dem  &orp«  eingeräumt  wer- 
den, verfaMtinesmürsic  die  OMtimmung  hat,  die 
ganze  Masse  des  Yoilis  der  regierenden  Autoritüt 

äcgeaüber  zu  vertreten,  sendcrn  die  Bürger  müssen 
tt  aueh  die  BefugniCs  haben,  sich  zu  freiwilligen 
Vereiaea  aiiaemmea«althaB  nad  auC  die  geeignete 
Webe  ▼oradiliM  saVeriieaMnmgeB  in  der  Gesetz- 
gebung an  die  öffentlichen  Behörden  und  .in  drr  Ver- 
tKimmning  der  Volksvertreter  gelangen  /u  Inssen. 
Yiudixirt  nun  aber  auch  II.  jV.  im  Allgemeinen  das 
Heckt  der  SffeBtUehen  Veraamoiliingen  und  Vereine 
somBeliafepelitisdhcr  Zwecke  fBr  das  ganze  Volk, 
HO  stellt  er  doch  keinesweges  in  Abrede,  dafs  eben 
dieses  Recht  vom  Volke  geBÜfsbraucht  werden  kBnne. 
Dies  würde  z.  B.  der  Fall  8cyn,  „wo  eine  politische 
CoaTöderation  ohae  ErnUiditigiiiig  der  resierenden 
AaforitWt  mamawafritt,  oder,  we  eine  voUcereiv 
Kanimlung  in  einem  RcprUsentativstnate  Rcclite  der 
Kntionalreprfisentation  usurpirt,  wo  sulcbe  ul&  eigne 
Macht  auftritt,  über  Staaten n«elegcnheiten  selbst  be- 
achlieiat  nad  solche  ordaet,  oder  endlich  we  aolcbo 
miTerlnnnbare  Spuren  des  Aofrahrs,  der  Anllek- 
jiung  gegen  die  goseUcliche  Obrigkeit  an  sich  trä{;t." 
Jn  allen  diesen  Fällen,  bemerkt  H.  jf/. ,  wird  kein 
Vernünftiger  das  Recht  der  obersten  Staatsgewalt 
Iieatrciten.  VereammlaaMB  der  Art  zu  xorstrenen 
und  derea  iJrheiier.  Beranlerer  nad  Tlieilnefimer  zu 
liestrafen;  so  wie  denn  seihst  <!tn  nniPT-p  dVi^rliirfitr! 
Grol'sbritonnions  uns  Beispiele  keimen  k-hi  t,  iliu 
Regierung,  ohne  das  lierht  des  Volks  sich  zu  \er- 
sanuniela  aad  zu  berathen  im  AUgenieiaen  in  Ab- 
rede an  aCeUea,  doch  sich  bewegen  faad,  Versamm- 
lungen, welche  eine  oIFeTilmr  rnvnlutionairo  Tendenz 
iiniuthmeai  In  bcsondern  auiäcrordcntlichen  Füllen 
f»  natwaagaa. 

SPRACHK  V  I\  DE. 

Ha^ihi  i^g,  b.  Hüiimann  ii.C.iinpc:  JVene»  eHglit^e* 
Letebitch.  Kiir/e  Lebensbeschreibungen  , .  zum 
(iaterriehte  in  der  engl.  Sprache  nad  Geschichte. 
Für  BelHilan  bearbeiCet  Toa  B^JT,  P,  Skmet, 
ISSbSKOaa  (l6«Gr.) 

Ein  In  jeder  Hinsicht  cropfehlcnswerfI)esLese^uc^, 
Die  Wahl  der  mitgetheiltonBiographiceii  ist  trcflfirh, 


die  Spr/if!]^  r^rr  erstem  (  Alfred  rl.  G. ,  Thomas  - 
Beckctt,  1(.  Ü.'icon)  ungemein  leicht  und  gcHillig,  >vah- 
rond  in  den  folgenden  ( J.  Knox,  Charles  Howard,  J. 
{ianipdea.  Lord  Noleoa,  IL  FMiakliai  der  Slü  ntcb 
erhellt  nad  die  Sdnrierigkeitea  mk  der  Kraft  d«e 
Lernenden  wachsen.  Bemerkenswerth  ist  es,  dnfa 
der  Gcnufs,  welchen  die  Lectiiro  dieser  lehrreichen 
Biographieen  bietet,  durch  keine  Noten  gestört  und 
die  Trübheit  des  SohiUera  akkt  duceh  oaterntleste 
WSrterferaeickaiaM  gerdtdert  ird.  -  DerlJr 
iat  eortart  nad  für  das  Aafo 


Jwii  rv  ,  h.  DuncTcer  ond  HumMof:  Handbuch  der 
nenern  franzö$ischen  Sprac/ie  und  Liiertftiir*  Y  oa 
C.  Büchner  u.  Fr.  Ilerrmam.  fVoaatfdkr  TllaO. 
1833.  XXIVn.4MS.  8. 

Wir  haben  in  dieser  A.  L.  Z.  beretfi  dnrnal 
blnfiewieaea,  wie  aothwoadig  ea  aar,  v«a  den  nitea 
Schlendrian  Aeeer  Hnndbilener ,  «le  mit  Voltaire 

das  poldno  Zpif;!!tep  der  französischen  Literiifnr  i/s 
geschlossen  darstellen,  endlich  abzugcheu,  um  dio 
aene  Sprache  in  den  be&teu  Mustern  kennen  zu  leh- 
rea.  Ilie  ao^aanaten  klaiaiaehen  Werke  der  Fran- 
zoeen  an«  der  2Sei(  Lndwigs  XfV,  welche  der  Ge- 
bildete oder  der  noch  BifTunp^  Strehendo  natürlich 
nicht  vernachlässigen  "'ird,  sind  ohnedies  iu  wohl- 
feilen Abdrtirkcn  nir  Jedermann  vorlianJen,  und  ea 
bedarf  der  tausend  Uaadbüdier  in  der  herkömai- 
liehen  Art  dttrehans  nicht;  Die  nenere  nnd  neueste 
Llferafiir  Ist  aber  nicht  nur  an  sich  interessant  und 
lehrreich,  sondern  auch  io  sprachlicher  Hinsicbli 
wie  wir  bei  einer  andern  Gelegenheit  aaafelührl 
haben,  aebr  eingreifend  und  merkwürdig. 

^arl^ege^de  Handbnch  entspr'fht  hil- 
ligen \"»uiisohcn  in  dieser  Hinsicht  >oilkoninit!ii. 
\Vir  sehen  hier  Musterstücke  aus  den  Scliriflen 
solcher  Mlinner ,  die  seit  dem  Anrange  der  Jte- 
volntiott  Ida  auf  die  neueste  Zeit  sich  bekannt  ge- 
TTi.icht  haben,  in  geschickter  Wahl  nnd  anziehen- 
dem Wechsel  an  einander  reihen  ,  und  die  näch- 
ate  Vergangenheit  und  die  (iege/iwart  der  fnin- 
aVaiacben  Literatur  gleichsam  im  Spiegelbild  nn 
nna  vorübergehen ;  die  beigegobenen  niograplii- 
sehen  und  literarischen  Notizen  über  jeden  otnzpl- 
nen  Autor  werden  gewifs  willkommen  t>eyn.  Sol- 
le» wir  zu  obiger  Empfehlung  noch  etwas  hinzu- 
fügen, ao  ist  es  die  Bemerkung,  dafs  dieses  Hand- 
biicli  jeaea'  von  tdeler  nnd  Nolle  in  einer  durchweg 
\>iirdigcn  Weise  fortsetzt.  Aacli  die  üttlaare  Ava- 
«f'iftuiig  ist  ansprechend. 
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Literatur  im  Fache  der  medicinieehen  Gelehrsamkeit 
EneyJelppädie,  Qeeekiehte  und  Lit'trmtur  der  Hediein, 

m  dta  Jakrft«  1830  bis  183S. 


Dl 


'ic  EiicyklnplMro  ,  ^Iij!bui]f>log!e  ,  Gc<5c}n'chto  und 
Literatur  (iei  jtn  Jii  iuisthcn  ^Vi9flen6chu^t  uud  Kunst 
Lüben  A&»  mit  tiiMndur  g^mriii ,  ittifa,  &o  sch^^e^  nuch 
ihre  BearbeituuK  dem  \ialireQ  iLeaner  dieser  Fäeher 
erscheint,  sie  mm  Uakundigen  und  Neulinge  am  so 
leichter  vorkommt,  so  dflts  die  Verquellung  Für  viele 
junge  Acrzte,  nnmentlich  soIcLe,  die  mcik  iiam  Lehr- 
fflche  viidm<  .illzu  IcckemJ  ist,  auf  diesen  Fel- 
dern als  üelehrte  glänzen  zu  wollen,  ohne  de»- 
balb  GMdkrto  Mjn  zu  dnrfen.  DleTs  erklürt  a«| 
mrnnm  4iMt  fonMlen  Studien  der  Medicin  fast  zu 
allea  ZTetten  refeber  «ngebant  zu  sejn  scheinen,  als 
sie  e«  jii  der  That  sind:  denn  oft  ist  liier  ein  üppig 
grünen  Je»  Feld  nur  ein  s«hmaier  Uriiürain,  ein 
wohnlich  anzoieliavendes  Haus  nnr  eine  schvran- 
ktiido  Vardwifiad,  — d  «nwitinend  reiche  und 
numniebfaltfg«  BerSlkernng  zfeht  sieh  auf  Henl^e, 
in  andoK  r  fvIeiJun;;  schon  oft  gosehenc  dürftige 
AVesen  /iinick.  Indem  diese  Bemerkungelt  sich  auf 
einen  Tin  il  d.  s  hier  zu  nenni 


tlien  tbeafalls  lanwenden  iaifan,  «npartn  lin 
Mniwhet  U  der  Bwntteiiwg  dar  mn  wttntiiMMi 
dMKucliilieiteB. 

L  MethadoiogU  der  Midiän» 

An  ToUstliinü^t^ri  ,\  nipif  Uli  t;cn   zur  KticjUcpfi« 

die  und  Methodologie  der  JUedieiu  erhielten  wir  fei- 


P,  M.  PU/jn/Mon,  Propadeidih  und  ßlclftodiJs 'der 
'Medicin  pfr  Gymnasiojitai  und  ansehende  Studi- 
yviidc  der  yii-iiinn.   IM ^igilebttTg,  Ii.  Heiirieka- 
hufcn,  lö-tt.  8.  (lOgGr.)' 
Bemüht  sich ,  dem  Schüler  schon  vor  dem  V  niver« 
8!t}itsstudium  einen  Begriff  der  Natnr-  und  Heilkun- 
de darzubieten,  und  giebt  daher  fast  eine popullre 
Darstellung  der  medieintscben  Wissenschaiten. 

Urntt  iMker^ßalbtr,  GnautzOge  imr  FnoädmOik 
»m  Sluibm  dtt  Me^mT^MiX,  b.  Orall. 
1832.8.  (1  RtUr.lSgGr.) 

Ausführlich,  mehr  zum  Selbststudium,  als  zu 
Vorlesungen  geeignet. 

Jo.  Milh.  Arnold,  Hodegetik  für  Mmliem  Studiretf 
</e,  oder  Anleitung  zum  SttuHmn  der  Medicin  \ 
ncnat  einer  ausgewählten  medieätischen  Lilertriitr, 
Ein  Handbuch  zum  Gebrauche  hei  akademischen 
Vorlesungen.  Heidelberg  u.  Leipzig,  KGrOM» 
im  Vi  ■.  2S8  S.  &  (1  Atiilr.  BfGr.) 

la  der  Litowtnr  aller  FMdar  reiehhaltjg. 


Alb.  Frid,  Hänel ,  hodoaeiicc  mciJ'rti ,  w*r  ■  tlc  medi- 
eimte  •ttuüo  Uber,  Leinzig,  b.  Uinrtchs,  Itöl« 
Tlu.  106  8.8. 

Ein  mehr  zu  Vorlesungen,  als  zum  Selbstslu Ümti 
gceignetcD  \A crkchen  de»  hoffnungsvollen,  leii|er 
schon  verewigten  Vfs.  (AsgCMilt  ia  dar  Ä.  Ii.  Z. 

M31.  Bd.  3.  S.  3*1, ) 

Erfont,  ßl,  xur  A.  L.  Z.  « 


Jb.  CÄr.  Godofr.  Jih-rj ,  de  neceuitate  ae  ra^imc  rfn- 
dium  medicinae  (utiftUßcandi  et  moderatuli.  Leip- 
zig, b.  CnoblocL.  lÄ«.  S.  (7 -Gr.) 
Als  Worte  eines  lan^Nbrigen  akademischen  Leh- 
rm  bondtottowertii. 

Jo.  Chr.  Aug.  üfariiii,  Tubellarische  Vebers'rhi  der 
ZHta  wiMteHtekafUicheH  Studium  der  Heilkunde 
nöikigen  Vorletungen.   Leipzig,  b.  Gerh.  Fiel» 
scher,  mn.  108  S.  8.  und  1  Tabelle.  (lOgGr.) 
Eine  Erl  lutLUMi^-  der  in  CAoi(/</;if'«  Anleitung  zu 
d(  III  StiHlluni  (I  i  Medicin  gegebenen  Studientabello. 
V  gl.  Uecker  »  AnnaL  1S33.  Bd.  XX.  S.  370.  (Beide 
Sckriften  siad  ncaadtt  in  dar  A.  L.  Z»  1831«  M.  9. 
S.34L) 
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'  /.  (P.  F«*,  Spiegel  ftir  An  zie,  oiwilMt- lutd 
Schattenseite  de»  ärzitichen  Berufs  und  die  Gebrtf' 
cheu  dt'x  deHtsthenMedlci»alwe$en>  ^rieilos^  aber 
treu  und  wahr  darqeglelH,  Ilnie»a«i,  b.Voij^t.  1830. 

.  8.  (l-igGr.)  Vgl  A.  L,  Z.1833.  B.1. 3.  S.  aaö. 
''J.  ßtatin  (pscudonjni;  der  wahre  Niitiic  ist  Urtah^' 
Die  Mfdic'tn  des  uewtzehnten  JekrhmierU  wie  «M 
Mf  und  u!c  sie  «ey«  wZ/fe,  oder  rffe  Fwrderttngen 
unserer  Zeit  an  die  Hcill,iuuh  ;  Ihrer  irissen- 
itthaftlichcn  aou^l  als  tcchiv.sf/n'n  (iestttituHy, 
Mit  vorziij;llcher  Beriicksichtifiun-  des  gegen-, 
itürtigcn  Zustande»  der  deutocüen  fledicia  enU 
worren  und  OeutMblands  Aeratoa  u.StunteiiiliR- 

,  Bern  nis  ein  Wort  Jor  "SViihrheil  zur  Prüfung  u» 
Beberzigung  empfoUlen.  Leipzig,  b.  BaumgHrt- 
ner.  I8;i2. 8.  (l«  gGr.)  .    ^     ^  ^ 

IMehr  Gehalt  ab  in  der  varbtrcebraden  Schrift, 
aber  der  Stiindnunkt  fHr  dfe  üdwnwkt  eines  »o  gro- 
ben Feldes  doch  ein  aiku  bescbrHnkter. 

J,l^,RiMtei$,  Veberdie  wusenschafiliche  Seite  der 
Mimen  Knnst,  Eine  Red«.  MlnclMii)  b. 
FbischmnDn  l&JO.  8.  (MgG'r.)      .    ,  ,  , 

J.  M.Letipoldt ,  Rede  über  eiytenthlmhehe  Anforde- 
■  '■  ruitaen  der  Gegemvurt  an  die  Unh  i  i  s'U'txbddHng^ 
in  Meonderer  Beziehung  »<  !  «->iic  gcnnuiiibcU- 
;  efcrirtli«li-a«thr»pologi»c!,K  \l.  dicio,  Behufs  der 
Bcgriindnn°;  eine»  jalrosopbiscbon  Vereins  für 
Medicin  Studirende  in  Eibmgea.  Erlangen,  b. 
Heyder.  1830.8.   (8  gGr.)  ,  . 

B,  C.  de  SieMdt  cosnmeHMh  Hejcumwrupriiden- 
ihm  Mer  ei  me^ßebiam  eM^M,  Uainltiirg« 
1831.  14  8.8. 

Greaorio  Riccurdi,  Ja  filosofia  rfw»  «IT«  iN«(ffiM, 
trattu  delle  nid, che  c  mudcriie  med' che  dniinne^ 
dkeliu  a  deiermüutre  tu  faisHä  e  la  veritä  delle 
medmhne,  eda  dimotlrare  principalmente  la  m- 
cessUa  al  mediea  di  euer«  nett«  ewra  detmarti 
siitematico^  eioi  di  teorizzare  ttneOH^de 
ciilativi  principi  stu'jilHi  ne"  sistemi  ed.  a  prion 
determinati.    Vol.  I  - 1 1 1.   Roma  1829  -  3 1 .  8. 

Tveedu  Mn  Tudd^  thebook  ofanali/sis,  or  o  new 
method  of  experienee^  vcherekjf  the  introduction 
ofthe  Horum  organon  ts  matketUlf  of  apmieaiiM 
tomedecii  i  ,  ///i  v,s((7(.iyy ,  metevnitjff  iiMd HUliitm 
histor*/.  LondoM  18-1  i.  8. 

Jt.  tVatie,  (in  address  io  the  medieai  profession  npon 

II.   Alle  Aerzle, 

Das  Studium  der  alten  g^ieehischen  Aenrto 
wurde  man r!irlil  i(  h  uny[  (iiin  h  /um  Theil  werthrolle 
Arbeiten  gefordert  oder  vrenigstcns  angeregt.  Zu 
amicn  sinil  folgende; 

'Corol.  (jttüelin.  Fickely  bibliuthcca  gnuTa  nifdico^ 
sitx  operatUiiae  eftfint  y  omniu  medicorum  grae- 
eontm  adfmm  OHlicnm  et  editionum  veterum  ma- 
xi mr  rorrcrta  variisiftie  lectionibns  aucta.  AädHa. 
in  fine  stmi  fragmenta  medicurum  deperdUonm 


magno  Hndio  eolkcfiit.  ghstaria  ei  Jexica  gr^teca^ 
.elMMi  JWtt  oecotitsnia  ai  tttwmn  ieetionam  per* 
necettaritt  lange  emendatfor  ad^tmenffsi^  nett» 

pletaia.  Erste-  A  fifhoünns; :  tlipp<\rr(!l  "MagiA 
(kti  operäliovo  urdinc  diijesta.  Ad  lideni  rodt» 
cum  et  editioaiim  rcteiiirn  reconsuit  variisqtie 
lectio^ibiu  instnixit  C  G,  t.  Praemiemu.est 
eonspee<m  medteiww  välerb  ml  Hippomtb 
(jiie  iietatcni. 

Nur  diese  PrelegenttM  lum  HippoLrntee,  nXm- 
l!eh  dejr  w^fSknitei^H^w«itunif£enmerel«ri»mi  dnn 
Leben  des  Hippokr.  ist  erschienen:  Zwiccav.,  snmpt. 
auctor.,  u.  Lips.  (in  commiss.L.  Vgssii)  1833.  XX 
u.'Gl  S«  8.)  daher  von  dem  i^iinzen  sehr  grofsen  Un> 
terneknen  noch  kniiio  etwas  .««sagt  wden  kann. 
V^a  dlTiikf ,  die  Heninsgabe  der  oben  ab  Ädditu  im 
fine  nngegcbenen  Fragmente  und  Glossarii-n  üf>y  Jetzt 
d;is  Dnnkbarste  und  den  Verehrern  siItKrieclnschnr 
Medit  ift  das  Willkommnusle,  d;i  uns  für  den  Text 
der  alte*  Aerztc  selbst  die  handschriftlichen  Schütze, 
db  Dietz  mitgebradit  hat,  eine  reiche  Ausbeute  ver- 
sprechen. Jene  Glossarien  umf  Fragmente  bedürfen 
aber  einer  neuen  sprach  -  und  f,ai;iikuiidigen  Bearbci» 
tunff  sehr,  und  haben  jetzt  anderswoher  keine  zu 
boffto.  (Wir  werden  nädutens  eine  anafibriiebo 
BMtntioiidbaerSdhrfftlfobni.  M.)  ' 

Bippoerates  de  ai're  aquis  ei  Jücis  Uber  dcnno  re- 

eensitus  ef  varietete  lectionis  foesiana  etCoraitota 

instraetn«  a  Cli*.  P^erse».   Harobui^/  Partbetf 

«.  Besser.  I8a3.  8.   (8  pGr.) 
*  Oeuvres d'Ui pjiocraie,  cd.  de Mei'cy  Paris I83I. 

Vi,    Tom.  I.  {de  ossib.,  de  corde,  de  venis^  de 

alimento,  Tom.  II.  {de  morbosacro,  deftatib,)» 
Hippoer atis  af^orbmi  M»  frone,  par.  AmMel* 

Parisl83i.8.  .      .    „.  ' 

Cor.  Aug.  Gml.  ßerends,  lectfonetfn  Hippoera- 

Iis  apfiorismns.     Kdidft  ot  j.r.,rf nf ii^  pst  Atig. 

GtäL  tt  Stoseh.   10*  operu  pwtlmmu  Tom.  Ji.) 

Berlin,  b.  Beinw.  UM.  9328.  %  l21Uhb^. 

8  gGr.)  , .  .  , 

Gebt  bis  zu  Seet.  IV.  aph.  30.  nttd  bt  pnktbebw 
Inhalts. 

F.  Z.  firmmut,  Speeimen  hiftorleo  -  medicMm  imtt- 
mindedeBtppoenilia  doetrina  a  prognutHeemim^ 
da.  Lugd.  Bat.  1832.  4.  160.8.         .  : 

iVon  dieser  trelllichen  Schrift  ist  in  nnsrer  A.  L.  Z.' 
,833.  Nr.  75.  S.  579.  eine  Anzeige  geliefert  worden.) 
P,  Dioseoridis  Auazarbei  tomus  IJ.  Libri  ntot 
ir,ltfiti(}tw,  hfiiXm  Ilms  dmoftrtttav  spurii.  Edl- 
dit,  interpretatus  est,  eommai^rnB  in 
Dioseoridi  adscriptos  librea  indl 
a/iriis  nux 
1830.  716  S.  8. 
'  Dar  arafe  Baad  erschien  1820;  beide  znsamroes 
kosten  10  Rthlr.  Die  letzte  grfibera  Arbeit  das 
vergefslichen  Sprengel.  ,  »  *  r.  i   ••  j 

C.  Glo.  hülin,  pnigr.  an  mest  K»p  hphem  ae 
tßeomeHiis  purgatOibtu  fra%mentH$n  e  cod.  Pari- 
wimidiMtAptwt^  LaipaiS  M3i.  8  S.  4. 

'  .  uigiiizea  by  vJtit)gle 
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\  AwwwIciiiigeB ,  vrelclM  Mafthxr«  Lmarttn 
liotcrn der  blofs  den  Moskauer  Codex  benotzte;  et 
h»f(lnat:  of-ri  ndvrui  lov^inaatwp  diaxa/z/fotc  xatfaf- 
jjvv  x.T.  A.  und  «wiet:      int  IfiffA; Miw ind  atiüe 

Loipzir  1828.  30.  8. 
Erhiett  dfc  Boer  dieiing  durch  den  1830  vollende- 
ten Abdruck  dor  Pctirschen  und  \Vigg«N*idjW  Ar- 
beite, uoter      Dindorfs  LeiUmg. 
ühttd.  Galeni  Tarn.  JCFIU,  Fan  Ih*  JoukXIX, 
Tum.  XX,  ad.  Chr.  64».  mm,  Lelptis  im 

i8a:i.  8. 

Hiermit  irt  die  »ieehiach-  lateinische  Ausgabe  des 
CM«Din»ey«M«B,iHHl  M  enüiiilider  20st«BaQil:  i^. 
e*au  iM»imw/ndtaurMG«faHWm,e36  8.,  ■•b«t  «Ii»!. 

Een?jiich(r'if;riiroiiJ[fi|[yixuderiin  ersienBamlr  p:r^p- 
onen  IHsiui  ui  literoria  Galeni.    Der  von  Amhuhu 
(Prosector  in  Leipzig)  gcarbeitcfc  Index  ist  rnit  gro- 
uer  \jmnthi  veranstaltet  j  sehr  vollatitndig  noü  ins 
Einzoloe  gebend,  aod  gtebt  in  geringcrio  Itanme 
mehr  ,f)H  broiarolm  und  Itratatoia^  seine Vorgünger. 
Galeni  de  disteeihne  mutctdorttm  et  de  e:imiietHdine 
UM,  Ad  fidem  «mümmi  nutnM'cnptontm ,  nite- 
noti  jecMwinw,  pnauim  aHenm  graeee  «didit 
B^.lteM.Dtetz.  Leipzig,  b.  Yoib.  1892.  & 
\  VI  u.  1  Ti  S.  8.  (f  Kthlr.  OgGr.) 
Dos  Buch  niQi  /(\  wy  tauiofif^f  erschien  zuerst  grie- 
chisch bei  Kühn  (Galen.  Tom.  XYllf.  Z.  p.92(i.); 
4«t  Buch  ffifJ         cfsebeiat  biur  zum  erstenniale 
griechiseh  mdintiMr  Flerentlner  Handarhriff.,  frii- 
hör  lilofs  iBteiiiisch  helCfiarVrr  {G^l.  Hipp. Tom.VI. 
j».  6-41);  beide  erselieincn  hier  in  einer  hclir  <insliin- 
dig  fluf*gcst;i((e(en  Ausgabe  »Is  erste  Fruclit  der  \  ün 

dem  Herausgeber  fiir  die  «Jlea  Aerzte  UBternoniin»- 
iw  A«iM  durch  Euro|Ki. 

Fflr  latauiiwhe  AtnU : 

.  Theeijfht  bool«  a  rm-ifi-rhic  of  .iiir.  ('<,,f>i,  CdsHt 
tciihalUeraiauäiniti  inn  iit  tramltttiunun  Ifie  prlu- 
eipiea  of  tke  Uamifif"ii<'>^  Sifsiem  aduited  fbr  tUt- 
'     denUm  meikiM,  Bj /.  IT.  lAHbriPMd.  Vsl.  I. 
II.  Lo>d«i  I890.gr.  12. 
K.  iiiii  IfFfst  sich  die  Geschmacklosigkeit  nnd  IJu- 
wlssenäi'hartlicbkeit  in  Behandlung  eines  alten  Schrift- 
stellers weiter  treiben,  als  es  bi«f  gtwlMlMMl  ist| 
vgl.  A.  L.  Z.  18'H.  IV  r.  8.  S.  61. 

AtCuvti.  Velsi  de  re  medicn  libri  oeto.  Edith  nora 
exrcerns,  Leun.  Turyae,  cnr.inte  €.  I\  Cvltn-r, 
Aeoedit  le^ricon  Ceitiamim  trete,  Lood.  1830.  iti. 
Uad  daM  unter  bminndvrin  Ttt«l: 
A_  traiisldtioif  üf  Ihr  c'ght  liotiiu  of  A.  Corn.  Celtit* 
frum  i/ie  tc^  t  uf  Leun  lurtfUy  wiika  htief  exptO' 
tuiiuty  leTicvh  by  G,  F.  Collier.  Loiid.  18  jO.  lOw 
Byide»  gebeut  nicht  fertig  geworden  zu  sejn. 
WWL  €re«s  ietUeimC^Smme  etBre^iMm,  er 
lessvrin  in  Cehm  <md  Gregory,  cun.^i.ftiiK/  'of  ptusa- 
jfe$  /rvm  tho$e  auilhoreej/HtaeUeaHjf  urrattgt^  wiih  . 
— ' —  aftwi  iMf iiMii  bjwMMm  tts  dh'MadMf  af 


eOHttrwtien  miiwkTieon  ofihe  wordt.  Tb  «diel 
It  mided  a  eveelnet  and  eompreheneb»  grammar 
written  and  adapied  for  ihe  ww*.  Fer  tbe  nee 
of  medieal  students.   Lond.  IB  >t.  12. 
Für  Studenten  der  Sledicin,  die  noch  ^nr  kein  La- 

Terstehcn ;  vefgl.  A.L.  Z.  18.'1.'1.  Nr. 8.  S.  61. 
Gel'.  Jac.  Von}  chrextomatMa  GeU'iana.  LugdLBat. 
et  Anistelod.,  LuchtniansetSulpke.  1832.  xVIII 
u.  lO.iS.8.  VkI.A.L.Z.  18.'«.  K.  n. \r.7.  S.55. 
Macer  Florldus  de  rhibm herlmrum ,  »na  cum 
Walafridi  Sirabonie,   Oik9nif  Ctemo- 
nenti»  et  loannia  Felez  earmimbtt$  eimili» 
argttmeniij  tftufe  aeenndim  Codices  mawtterlpto»  > 
ei  releres  editiones  reeeu.^idl ,  snpfdent  el  adiio- 
tutione  aiiicti  inetrurit  Lud.  Ototriant.  AccediC 
AnoNvmi  Carmen  graecum  de  kerbia ,  qnod  e  co- 
dice  Viadoboaeaei  naxit  et enm üedelredi  Her*, 
mnnnl  »oiMme  eiaeadtrtfMnnM  «didit  jyfiitSi/- 
l!g.    Le?p/Tg,  Vor«.  1832.  XII  ua<  2888.  8. 
(IKtbIr.  16gGr.)  - 
SKmmtiich  nach  ublreiAeii,  tiibcr  nlelit  benvls- 

ten  Haridsfhririen. 

liier,  r r  a  c  a  n  1 0  {\i  i  [^yphith  »ive  morbus  GnllieHS. 
C.'iniJ  n  .id  optimnrnm  cditionnm  fid 'in  filidlf, 
nutis  et  prolegomenis  ad  hfstorinm  niorhi  Gallici 
faeicntibns  instruxit  Lud.  Cliuulant.  Leipzig,  k 
Vofs.  1830.  XYfu.72S.  Ifi^  (gmUtletVdtapb 
0.  cartonnirt  10  gGr.). 
Niichst  mehrern  Ai:s;;:il>ni  \Mirile  auch  eine 

bisher  gar  nicht  gekannte,  i\oa\  1631,  zur  Herafel- 
iuM^  dos  Textes  verglichen. 
i»,Caii  de  epbemera  britanmea  Uber,  Recsdi  OH- 
tmU'jHtt,  Prid.  Vor,  Uedter,  Berlin,  b^Bnilia. 
mi.  12.  (r2gGr.) 

Für  die  orientelieebe  Litenrfiir  «er  Nedlcfai  lit 

zu  nennen: 

Jfawweo  SeUgmam  diw.de  r»  aiedfeg  Ptnumm,  Vlii- 

doK  18:j0. 8. 
Enthiflf  :  Uber  fimdmnenim  ntn  pharmacologiae 
aueiore  Aöu  M'inxur  MoKnfik  ben  Ali  al  herui ;  epito- 
me  cod.  mt.  pertici  bibl.  Gae».  Reg,  yiemt.  iuediti, 
JVimH»  lalio  donavil  Horn.  Seligmann.  (Vgl.  A.  L.2p. 
183.3.  Nr.  10.  S.79).  Hier/u  knm  spüfer:  NoUteee 
cwid,  m*.  jteraicia  nec  iton  ex  iexiai persico  BurkaHiKuti 
ofiMfi».  Viadob.l83a>8.  (Jeder TbeUlRlhi.8gGr.> 

An  Abdrflekefl  neuerer  Aerzte  erlilelten  wir: 
Jo.  Georg  v.  Zimmermann,  Von  der  Erfahrung  in 
der  Jrzneiknnst.  Dritte  Auria««.    ZUfflBli)'  !>• 
Orell.  1831.  8.  (1  Htblr.  8  gGr.) 

Am  JenkaliicheN  HOlfamittelii  für  dM  Stndioa^ 
der  nedicinisch«!  Crelehrsamkeit  erbleHen  wir:  ' 

l/mi.  Ah0.  Kram,  Nachtrug  zu  dem  krititch-eljf- 
midegucken  $ueduini$chenJ.Mnkim,  Götttagen,  b. 
"   Denerifck  1832.  X  n.dao  8. 8.  <1  RtU.  12 gGr.) 

Mancher  Sondcrfi.irkeiten  ungencbtet  denn  doch 
ei« JBitxrofsemFieil's«  und  Sebarfsinneausgeführtes, 

 eaWeri.  _ 
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•  ÄC/»A.  Dhncardi  Lexicon  medicitm ,  in  <piii  artii 
m^eeeUrmim  anatoomet  ehirtugiae^  pharmo' 
eioe,  ditmime^  rri  tttiameae  etc.  proftrii  diUtddg 
bretUerqnc  erpontmiiir.  EtUlh  noviMtima  mulium 

,  emendala  et  uiicta  a  ('ar.  (Jlo.  Kuhn.  Vol.  I.  II. 
Leipzig,   b.  Sehwickort.  8.  (SiltMr.). 

(Vgl.  A.  L.  Z.  1833.  ^e.  IGO.  S.ül.) 

Leo  Li'vii-,  deirtsch' lateinisches  IföHerbneh  für 
Median  Studirendef  auch  Celitus,  Plioiut  u.  A. 
bearbeitet.  Mit  euer  Vomd«  Toa  Fr,  NoMe, 
Bona ,  b.  Uutm»  1833, gr.  12.  («mvaifC  llUU, 
SgGr.) 

III.  Geschkhie  der  Median. 
1)  "Zur  Tbcorie  iliror  Bearbeitung  übcrlumpf. 

Hdltr.         Sicchn-  lidlcr  von  SehmHz,  Theorie 
fyr  VcM-hi(:J:!c  «'  )   Arzneilumdc  (niirh  mit  dem 
lateio.  Titel:  Uis*.  inamf,  d»  timria  ktMiariM 
mediciHae).  Wien  1831.8. 
Eintheilung,  Nutim,  Litwalw. dtr  fbtehicito 
d«r  MmUcui  u.  s.  w. 
F«nf.  GttU.'ße^ker^  de  hieforica  medicinae  expUea- 

iione  prnhr^io  etrridcmica.  Berlin  ISi'iO.  46 S.  8. 
Füreiiie  u^iriuri^fiscbeConstruetiou  der Gescbichte 
nach  der  vorunitenden  IMtlifiMhH» 
or^niseiien  Ansicht. 


Tome  I.  dcuxi*{>me  pftrtle.   Parb,  Beeket  d.  j. 
18il.       S.  447  ~S02.  Bonmt^fyßriami, 
(31i(hlr.  (S.Anzeige  der  Uten  Abtheil.  n  A.L. 
Z.  I82'J.  E.Iii.  Nr.  IIS.  S.94I.) 
Ad.  €.  iVtiT  VaHiscn^  »mlieiniackes  SehrifirteUer" 
Lexicon  där  jetzt  lebenden  Aerzte,  Wttndärzle, 
Gebmithelfer  ^  Apotheker  u,  lyrntttr/betdier  iMtr 
aebildeten  Völker.  KopenbaeonlBW— 33L8L  JBÜb 
Jetzt  15  Bde.    J    livns.  ( Vgl«  A.  LTz.  183% 
TJ^f.  BI.  TVr.  30.  S.  ZlS.) 
Lller;(i  i-(  h  h('Iir  gen.tii  und  \  ollgt.tndig,  aber  nicht 
qMnam  genug  gedruckt,  dab«r  alku  mbt  aii««liwel- 


2)  Allgemumc  l)istoriscl)C  W^rke. 

Maift  l&irgeoh),mtil!nex  of  ihe  ancienl hislory  of 
med*ane<,  beim/  a  vtew  of  ihe  pro^t»  of  the  üm- 


IrJty  ftrt  innniuj  the  Eqyptiatu^  Or»fÄ-T,  Jiommt» 
and  Arubutm.  Edinb.  u.  Lond.  1831.  Vfll  u. 
288$.  8. 

Oberfliicblidie»  und  keaatnifaloM«  ÜMlivrerk  («, 
HicftM-*«  Annat.  1832.  nnmir,  8.  dOfff.)* 

Ilttmilfon,  the  hittorjf  of  medeciney  turgery 
and  anatamff  fi-om  Ihe  creatton  of  the  world  toihe 
cotnmencement  of  the  ninetei  »*fi  ct  nturjf,  Laad« 
1831.  VoL  I.  u.  II.  419  u.  305  S.  8. 
'  Dfe  gMdi '  mt  dem  Titel  zur  Schau  getragene 
I  1  AI  äcnhett  bewlbrt  aich  mwh  im  JBach«  ceUict 
^iiilaiiglicb. 

Cor.  IV.  Ifvj^itkt  chrouologia  et  Utteratura  medi' 
cinae,  imnjpiäriorutm  de  meäianeet  ekmtrpoe, 
pharmnehe  et  tkmkte  Hwtwri«  «e  ßIfcrviMfte »  « 
rerwH  imtit  tüfiie  ttd  MlfM  fCM^fNnv  dedudMHU 
Vol.  I.II. 

Hiervon  erschien  nur  aas  ertlc  tieU  (Nilrnb.  1830. 
4.  J  —  Andreas  \  Sübteript.  i  Atblr.h  e«  imr  a|ier 
fo  wenig  wertb,  dsfe kein  xweiteecnebefaien kennte. 

Dezeinierls,  Oln  'rr  (il' Angers)  et  limge-  n,'hn  »ie, 
Dlcfionuaire  hialoii'jue  Je  la  medecine  (nirirnne 
et  moderne ,  on  prdeis  de  Fhittoire  gdnA-alc,  (ah- 
nolom*iHe  ei  liUtrmn  de  la  meddeuMr,  jhm»  de  la 
biiblioaraph'f  nMSuit  du  XiX  Mdv  et  d^ 


3)  Zur  Mcdicin  einzelner  Völker, 

Jlf.  Winiher.,  biblioiheea  Danorum  mediea,  «im 
plenm  conspectuM  lilerarum  medietirum  et  khee 
affiniumin  Dania,  Xorucgta,  lUsatia  Htave  ad 
anntmt  1832.  Hnfii.,  Sc Liibothe.  1832.8.  (IHtbf. 

■  «I.  l).  HerhoUlt  og  t.  F.  Mama^  Sntnlinaer  iU  den 
dandse  Medicinai-Uisiorie.  IBinds  lilenia.  J^/^ 
penb.,  Gvideadal.  1833.  134  S.  8. 
Tritt  an  die  Stelle  des  im  J.  1823  tob  Uerholdt 

ausgegebenen  Archiv  for  Laegevidenskabens Hislo- 
ric  i  Daiiinarh ,  von  »ülchem  auoa  nur  des  er«(eM Ban- 
de» crftcs  Holt  vrscbien;  •.  JVnner'e  «Umn.  nedf- 
cin.  Annui.  1824.  8.  ÜC9. 

Vttrol.  It.  Ucusinyer,  »pecUncn  mt'rs  lapmücHe  twi- 
throftologico- media  1)11.  .M^nh.  JS-JO. foJ.; 
6  Blatt  nebst  einem  colurirten  Stciudruck.  Dantel* 
hing  eines  J;ip.iniscben  Frauenziimners  •  oilf  CSe» 
Mhv%iilst  der  I*iirotis  und  Sublingiuildriiso  der  rech- 
ten Seile,  ge/cichnet  von  einem  J.ipiinischen  Arzte, 
niitgetlii'iJt  lori  /jV.m/,  ilabei  llciiu  i  kmi-eit  fllUf 
Abstammung  u,  Zeicheukiinst  der  Japaner. 

Frme.  Heftler^  dit$,d0tai4i^mnimKtidonmme^ 

cintt  etteieiiiii»  physieity  mae  in  Smurilig  t/te^ 
riOns  extuut.  Wiirzb,  1830.  8. 
t'riedr.  Willi.  Oppenheim ,  Ueber  den  Ziutand  det 
Heilknnde  und  über  die  Foiktkrankheifen  in  der 
entvpäiech.  u.  aneti^hen  TStItei.   Hamburg,  b. 
Perthes  u.  Besser.  1833.  143  S.8.  (l($gGr.) 
Der  Vf.  brachte  als  Arzt  in  der  Arme«  fiist.'J  Jahre 
im  Orient  zu,  und  seine  Bemerkungen  bescichcn  sich 
insbesondere  auf  Albanien,  Bosnien,  Mncedonien, 
AiMBelien,  dieBiügarci  und  Anatolien,  nicht  anfCoil- 
»tantinopcl.  (Vgl.  A.  L.Z.  1833.  Kr.  120.  S.352.) 
A.  J,  A,  Desberycr ,  archaeologia  mcdicu  jUcurani 
medicinae  hittoriae  aymbolo.  (.«otha  u.  Erf.  1831. 
30  S.  8.  (  Vgl.  A.  L.  Z.  1832.  Mr.  108.  S.  176.) 
Her Yf.  veretebt  «reder  areUeelt,  Mcfc  laCefaiiaali. 
Franz  Smi/ih'ii  (Herl,  die  Schiftzpodsenimpfung  in 
üdieivi,  vom  Anbeginn  ihrer  Entstehung u.  gesetzt. 
Einfübrungbisauf  gegenwUrt.  Zeit,  dann  mit  B«- 
obaektuag  deneiben  im  aucwärtigen  Staalea. 
HAachaa  Itaik  XYl    418  S.  8. 
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4)  Zur  Gecchidue  cinzelneff  Lefaranatalua* 


f  W.  Krombbolz ,  FragmenU  einer  Geschichte  der 
mtdiemtek'pnlitkelim  6cktile  an  der  Carl-  Fer- 
diimitdt-Uhieer^St  Mu  Prag.  Ein 
Praft  1831.  31  S.  4.  und  1  Tabelle. 
Georg  litf,  Vonrort^  getprochen  beider  feierlichen 
Eiimeihimg  des  tieuen  Loctüe*  der  anatomitt^iim 
LehramUtlt  an  der  ixtrl-Ferd.  Vnii;  zm  Prag, 
in  dem  anatom.  HSnah  am  llfott  Oef.  ItffS. 

Prn^  Ig*«).  16  S.  4. 
Uiebt  eine  Gescbicbte  der  Aiwtait  tob  iLrem  Ent- 
stehen bis  auf  die  neueste  Zeit,  und  biograpUiolw 
Notizen  der  um  dieselbe  \erdienten  MSnner. 

Georg  IteuM^mann ,  Geschichtlicher  Ueber blick  der 
wuitoniischen  Ansiidi  zu  /:>■!<< utjrn  iH)n  Errichtung 
der  Universität  Oi*  mf  oegenwiirtige  Zeit,  firiui* 
ftn  1890.  St  9. 4,  n.  S&apfer. 

5)  Zur  Biograplüe 
Or.  Meir,  Harle ßy  die  Verdimuh  der  Bwm 

tim  ]\'nhtnri';.'frti^rfinp  nndlleilhunde,  Göttingen 
1830.8.  XV  I,  Zim  u.  at  a, ^  mit  gestochenem 
Titel  u.  6  andern  Kupten* 
InalphabetisdurOidaon«,  TorzGglich  reicbbaltig 
im  mjtlioIogistAsn  «im!  antiquarischen  Fache,  viel- 
cbeiu  niii  Ii  ifiß  Kiinfer  olnzi';  <i n^jeboren ;  in  der  neu- 
ere Zeit  -.ill/M  UnoedciUtiiKie»  und  nicht  dahin  isehö- 
riges  iiiirn«'Lniend.    (Yrr;;!.  difl  BaOMiloB  im  doj  A, 
L.  Z.  18J0.  Bd.  :i.  S.  577.). 

K  Bosmmler  (Kupferstecher),  Vallene  der  i-arzüg- 
Uchsicn  Acrzlc  m.  Avifur/ursr/nr  Deidschlanas, 
nach  neuen  0rl|;iiiaJ2ejchQungengest«ebMi.  Iste* 
Av«M.  M  MM*  4,2.  1«N> 


u.  Stes  Heft.  1831.  1833.  gr.  4.  (Ein  Heft  vom 
8  Kupfern  2Rthlr.  8  «Chr.) 

Gallerte  homiopaihiecher  Aerzie,  n.ioTi  der  Natur 
auf  Stein  gezeichnet.  u.  2tes  Heft.  JLeiM. 
1832.  1831  r«l.  (BIb  H«ft  VM  6  StoMrtifliM 
3IUhlr,)  * 

J.  rtwihr.  Btmahmgen  «nur  itm  XeC«»  des  Johatf 
»esv.flIuraH,  Zilrlsh.  1833.  248. «,  uut  Psvir. 
in  Rupf. 

Jo.  Dmiingcr,  Gedachtnifsrede  auf  5.  TK  «wSKh- 

msrntNy.  München  1839.  2ti  S.  4^ 
Äifteri«  MorAi deteriptio  teethnk  'emläMri$  Em, 

de  Groisf.  Monaeb.  1838.  39  8.  8»  (OteiwUit 

Miincbeii  1830.  8.) 
Varnhagen  van  Ense,  Denhctirdlgheifen  de» 


tophen  und  Ar3Ste$  Jo.  Itenj.  Lrhitrd.  TübiuMB 

iö:».  8. 

Äi/.  Alove  V,  Holger^  PMI.  Carl  Hartmann  der 
Muutk.  Arzt  u.  JWo$tiph,  aus  seinen  Werkea 
«eMhiUtft.  Wim  ISSL  lll  8. 8.  .  ^ 

6)  Zw  dtcn  Median. 

Jo.  Heinr.  Dierbach ,  Flora  mi/lhologica  oder  P/Utn~ 
zenkunde  in  Jiezii^  auf  ßltfiholtH/ie  und  SgmkMt 
der  Griechen  ti.  Romer,  Ein  Beitrag  zurwutbm 
Geschichte  der  BotaniJc,  Agrictiltnr  n.  M*«ltitfa 

Frnnkf.  a.  M.  1HJ3.  8.  (1  Rlhlr,  8  gGr.) 

I[t'i[>i;;c  \  f.  i-if  uwhv  Bol.iJiiki  r  ala  Mjtholog. 

^WIiI^bÜ^X^^^^x^!^^**  Atmin  im  Journ*  de  pkoF» 

Mkutef,  de  FitulUo/alrle  m  ctdte    mranti,  Kuk 

eyl832.8.  < 
Ist  aus  den  Annalea  de  eociiti  acad.  zu  Nancy  be« 
Mmders  abgedruckt.  (VgI.Mt«bJ|.Gw(/  ubcrScblan. 

.       ■  üigiiizea^*Google 
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gen 


des  AKerfhiims  in  in 

:.  ^r.      s.  529 fg.) 

I  t  .  M.  Uifers,  i'cber 


Jii.  l  t  .  M.  Uifers,  L'cber  ein  Grab  bei  KamS  mä 
die  in  dcniselficit  enihaHenen  merh"-  iinl'i/cn  U'fil- 
ireiie,  mit  Ilürkfichi  auf  da*  Vorkimmen  anShe- 
'•  Uien  unier  den  .Litiheti.  (aelesoif  in  dor  Akade- 
mie der  Wi8Mii«cii«fieB  »m  4fcn  Nor.  1830. 
Mit  riinf  Stent«r«1n  In  Volio.  Berlin  1831.  4. 
(22  Gr.) 

Lmlw,  FhUipptony  vXtj  dv^fiüm'yti.  Par»!.  Ih  in- 
ieitiarinn  hamani  corporh  partimn*  «OffttHStne 

ArisioicUs  cum  Plafonh  seittentiü  cotn/xirnta. 
Par»  il.  PhUoaop/mitm  vetcnim  tuque  ud  Tkeo- 
pktwiitm  doctrina  de  »eitay.  Tkeophratfi  de  tensu 
et  seMibUibv»  fngmafhtm  hktmta'pkU9$oiM' 
citm,  eum  lejtta  aenm  reeogntto  ftrima  eoneenh 
lattM  et  coinmoiiarhi.  .1yi.if"tclu  dodritui  i0 
tentülU*  Hicophni.'-t '  j'nniitii'ida  de  »ensu,  phaH' 
toiht  ei UtMbtetu  r  I'i  is<  a  mi  mefnphrasi jn  imtult 
excerr'lfi-  Berlin  IJiJl.  )s.  ( 1  Ktblr.  lligur.) 

€!•  G/o.  Ä«'A« ,  Indes  metiicontm  oculariorum  inier 
Qneett  Ittmpno'titie  progrr.  Leipzig  1829. 30.4. 
(Vgl.  zu  dieser  sehr  ücIiKfzb.-irpn  Arbeit  noch:  EM 
JobanneaH  leffre  tnr  lex  inscripiions  de  pierrea  sigil~ 
laires  de  mvdecins  oculistes,  drcoutfrles  ä  Bnyenx, 
yieiutt  Brumaih  et  IngvUleri  in  Boitin  melange»  (TAr- 
dmologic  de  la  goeieti  njfiH*  4w  «NÜfiNiirBt  dtBimt' 
M  Paris 

SgJ.  tteit  Steinfieim ,  doctrina  teterum  de  Uene.  ex 
hci$  medicitrnm  principum  «ISfMia.  HuiMir^ 
im  37  8.  4.  (8gGr.) 

F.  A.  G.  Mimielf  di$$,  mn«*  txhUtea»  vdmm  4ß 
fitU  UtMitSfcMpUlM  Pr«fM|MiA«rnw. . 

fSnc,  Zu)i^it*y  di*8.  »»cd.  hlsfor.  amtinena  usum 
gt  fraoforato  mercurii  apud  veter«*,  Berl«  1831. 
SS-S*  9» 

Sophocles  ab  (Jeconomus,  Specimen  innngnrnle  Pa- 
t^elogiae  geaer^lU  reterum  (üraeeorum.  BerJia 

J.IIcinr.  l)icr?ii!ch,  Flora  Apicjana.  Em  Belfraf? 
zur  Büliern  Kcnntnir«  der  NabrungsmiUel  der 
alten  Römer,  mit  besonderer  Rücksicht  ntif  die 
Bücher  des  Cael.  Apiciui  dt  opson.  et  autdiau 
girearie  coquinaria.  Heldalb.  «.  Lcip/.,  b.Grtii. 
1831.  Viriu.75S.8.  (l2gGr.) 
Botoaitcb«  Namt»  Ut  <Ue  ia  Apicio«  Torkonuaea- 
deafifwIÄw. 

7)  Znr  npiiprn  Medicin. 

Jo,  Jodocite  Be»f*t  die  medicinischcn  Sj/iieme  wul 
Heilmtthodet%  der  neitBtten  Zeit,  in  Bezieliung  auf 
ilic  Frn^r>:  /ff  die  Ileilkumt  einer  wi**e»$au^U, 
Behandlung  nach  einem  Principe  («hig^  in 


tteJlende  Principf  Stuttgart  u« 
488  S.  8.  (2  llthlr.  16  gi^r.) 

CbrlUMiir. SalidVs,  4»  kmtOoMtfiMiellfyJßdit'def 

TkeopArattus  Puracehii* ,  in  ibrcin  Gegen>.nl/o 

J;egen  die  Modicin  der  Alten,  als  Weudejuinkt 
ür  die  Entwicklung  der  neuern  niediciiii>ch« n 
Sratene  vod  als  Oueil  der  UomooMllii«.  £«rJ. 
1631.2838.8.  (IRtUr.  3iGr.) 

Bkron.  Frankel ^  da»  AomSopathi*che  Sgtiem  in  »ei- 
nem Zmammtenkange  mit  der  Geaehiekte  der  Me^ 
MeSn  ued  dem  jetzia 


Köhler.  1833. 


{etzigen' Zeitgeieie,  Leipzig,  b. 
I  u.  m  S.  8.  (12  gtir.) 

BMitiheeM  kmee^ßatkiMt  oder  Venekkm/e  aüer 
bi*  zur  Mitte  dn  J.  IKa  enehknenen  Werke  und 

Scfirißm  ir'drr  Homöopathie,  Nach  den  Namen 
der  Vff.  äluttabetiaeli  geordnet.  Leipzig  1833. 
gr.  12.  (48fir.) 

Lenp.  r.A,  miiut/ieca  ;^/^)B<w  medial,  LeiM.18aa. 

16.iS.  «.  (lögGr.) 
Ist  ein  mit  bibliographischer  Sorgfalt  gearbeitetee 
TeneiehaiCs  aller  leit  1821  bie  1832  io  i^entMhlaad 
gedruckten  BOeker  eue  den  Packe  der  Medieia  vad 

der  stfmintlirhi'ii  iVaturwigsrnsrhrifd'n ,  mit  Angabe 
der  Verleger  und  Preise.  Auch  von  ültern  Werken 
nu»  den  gcnanntenPifoktra  eiwl die geaaaat, dlt  jetst 

aoch  AVerth  h«h<*n. 

■  JU.  Pfeiffer^  l'niversci!repertor< um  Jer  drut  ^-rhen  tne- 
dicinischen^  ckirurgLic/ieit  n.  o/jitflririsi  fuaJour- 
tto/wfür  de*  JCiX.  Jahrhundert*.  J\ach  alpbabeti- 
•cber  Ordnung  zusaromengesteUt.  Cnssel  183& 
a  (4R(hlr.) 

F.  L.  Mei/tner,  Forschungen  des  Äl-X.  Jahrhun- 
dert» im  Gebiete  der  Geburtshü/fe,  der  7'V«*/«n» 
Zimmer-  und  Kinderkrankheiten.  4t er  bl«  Wer 
Theil ;  Zeitraum  182S— 18J2.  Leipzig  1833. 
8.  (ORthlr.) 

Dar  lele  In»  3(e  Tbeü  iun£afst  den  Zeitraam  Toa 
IBDl.— 2a. 

Matth.  Jo».  Bluff,  die  Leistungen  und  FortschrUfe 
der  Medki»  m  DeutteAlamC  Bd.  1.  Jahrg,  1. 
1831  BerU^1833.8.  (|B<UiCl6gGr.) 

P,  deM^icy  faate*  de  la  pharmacie  frqn<;uise.  Ex~ 
•  |Nwtf  dee  iruvoHX  eewnlt^que*^  pubii^*  depuie 
dO  «ntn^  ^  let  jdkarmmeien»  francai»,  mm 

rindicafhiii  de»  oinraijr^  ,  deni.^  Icvfuelle»  ce»  tra- 
vaux  out  etä  coiuigncSf  suiii  ä'im  dieliounaire 
dte  rwNtfBto  «Mmm«  cf0.  Pari*  1830. 8. 

/.  E.Dezeimeri*f  appcrru  de^  rlrcüutTrfes  falte»  en 
anatomie  pathol<^iifut  durmU  30  «yifii'f* ,  (pd 
vienneni  de  »'ecouicr  et  de  ("influence,  de  ee»  tra- 

.  vamt  emr  le»  pregri»  de  la  connaiteanee  et  du 
lr«»fM«iir  der  NN^ier.  Pwii)  Beebet>  1838. 
230  S.  8. 

Eine  gekrönte  Preiaschrift ,  welche  früher  in  den 
4i'chitv»  g^nditdee  dir  mMnum,  T.XX— XXll  ga- 
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-  Vttald  antdomka  Leonardl  da  Vinci,  stmmi 
fupnäam  pictoris ,  e  bibliotheca  mtgtutistimi  ma- 
ffitae  Bmamniae  Hamnovtrae^te  regia  dqrnmta, 
temrtm  ttvtrmm  •  kaUtu  tmttmie  äpmimim  m- 
Im-mmwiAw»  «iteMbJM.  Litnebarg  1830^  gr.  4b 
<51lfaitta.l8teiii4ruck.  ri6gGr.) 
Stellt  eiacB  nSosliehen  und  weibliolien  Körper  im 
Durchscfanitt  während  der  GesehleehtsTereintgunc 
dar;  rorgl.  A.  L.  Z.  1832.  £.  B.  Bd.  4.  S.  255. 

.   Bertth.  Nathan.  Pariser ,  hitt9ria  «piniomtm  ^  qme 
de  »anguinia  ciradatione  tml§  iftrwintlWI  Wläm» 
^r«n#.  Berl.  im  4ä  S.8.  . 
Jkat.Pr^Car.Heektr,  St  Ldtre  a>om  KreUlmf -vor 
Uarvey.  Eine  hi»tori»che  AUMOttug.  BirilBb 
b.  Herbig.  1831.  32  S.  8.  .  ^  . 

Früher  in  ITt.  AnnabB  (ÜBl.  M,  XIX. '  Di« 
Heinno^  des  Vfs  geht  dahin,  es  eej  nicht  llarvey 
der  einzige  £otJocker,  »oadera  nehrcraAlNaner  nach 
einander;   vtenn  aber  Biggf  fmQ^i*^  IQi  MBBM 
•ej,  M  flejr  ea  Galen. 
ifiimemm  BamlkHi)  diahgo  ralb  tet^ßerta  delia 
eircolazione  del  tangtw  nel  corpo  umana,  Pisa 
1831. 109  S.  8.  Mit  dem  Bildnil»  dM  Andr.  Cea. 
«Ipiai  als  Titelknpfer. 
Gespriich  zwischen  Hippokrafes,  Arisfofeles,  6a-. 
t   ^0,  Harve^  und  Ceaalpin ,  in  welchem  endlich  aus- 
gemacht  wird,  diifs  Letzterer  luerst  den  KreiaJauf 
geithnet  und  be»cbriei>en ,  HarTer  ibn  durch  That- 
•achen  erlilatert  und  bestXtigt  baM;  ih  drei  grto 
cjüachen  Aente  aber  auch  das  IhrigB  dacck  Twte- 
taitang  dazu  beigetragen  liaben. 

9.  Zur  Nosologie  und  Epidemiologie. 

Menno  Dolleman,  distfui-iiiione$  kialorieae  de  pleri»- 
que  aptid  ßelgas  septentrionale»  endemii*  morbii. 
Anatard.,  Gabr.Diadaricba.  U0«.  YIlIa.l28S. 
4.  (Nener  Titel:  Amaterd.    Lpi.  1831.) 

EnfhXlt  besonders  die  ron  Aentw  gtgfflwMi 

Kachrichten  «les  IGfen  u.  17(en  Jnfarbanderts. 

,  J'.  G.  Mama  ,  de  epldcmiix  nin.rime  mi-morahllibut^ 
quae  in  Duniu  tjrnssaiuc  sunt,  el  de  mcdicinae 
sUitu  disqtusitio  kiatorico  -  meäica,  Partieuia  1« 
Hara.,  C^yldendal.'  1831. 8.  (1  Rfbir.) 

,J.  L.  V.  Alle,  hurze  Geschichte  der  im  ISien  Jahr- 
hiutdcrt  so  schrecklich  verheerende»  Peatf  nebat 
-  den  damals  angewendeten  PrSaervatir^imilRtil- 
nitteln.  Ans  den  hosfen  Schriften ,  nus  .Vrztli- 
chen  u.  amtlichen  Berichten  jener  Zeit  gezogen. 
Gmünd  (Leipz.,  b.  Lanffer)  1831.8.  (9gGr.) 

Ja.  D»H$diiiHd,  du»,  nud,  inaug.  ej^ibens  loitno' 
graphoa  HueuH  XtV,  ef  XV»  Viadob.  1832. 8. 

fUm,tbu»^t  diss.  med»  inm^.  exhibei»  him$grtt' 

phos  saectdi  AK  Vindob.  18.32.  8. 

Uigtorische  Schilderung  der  tiesiaeudten  in  Wien  in 
imMrmtm  u,  I7IS,  4««i      im  J.,I4M 


.PAILm4.  .  m 

.  aus  Amerika  zu  uns  gekommenen  gaai  treindar- 
tigen  Seuche  in  Vergleichuiig  mit  den  ielzIgaA 
ZeifumstUnden.  Mit  den  SterbetabcUen  VW 
1670  u.  1713  sowohl  von  Wien,  als  von  den  um» 
liegenden  Orfechaften.  Wien,  b.  Wenedict.  1832. 
8.  (Ö^Gr.) 

Aug.  Krau/s ,  diaquUitio  hislorico  -  medica  de  naiurß 
morbi  Athenienaium  a  Thucydide  descrlpii,  Stutt« 
gart,  b.  Steinkopf.  1831.  8.  (8gGr.) 

Just.  Fr.  Carl  Becker,  der  schwarze  Tbd  im  l^ien 
Jahrhunderte.  Nach  den  Quellen  für  Aerzta  und 
gebildete  NirhtHrzte  hearbeHgC*  BacÜH»  htHtr-  ' 
big.  1832.  VI  u.  102  S.  a 

Mbar  i«  B*«.  Amialen,  1832.  iMuar,  S.  1  fg. 
Auch  ins  Englische  iibcrsetst* 

Awf.'IV.  CarlUedier^  die  TmmuHh,  eine  FoO*» 
hrakkheH  im  MHtefatter  Naeh  den  9aelIaB  Iflr 
Aerzte  u.  gebildete  Nichtürzte  benrlieitaC* 
lin,  b.  £nsUa.  1832.  VlII  u.  92  S.8. 
Bheol^Ua  frShkr  in  ITt  Annalen ,  «ad  wie  die  vi»- 
fige  Schrift  eine  sehr  achUfzbare  Arbeit. 

C.  F.  Nagels  aniiguitaiea  cholerieae,  »ive  tenlamen  ^ 
disf/uireitdi:  quatenua  Cholera  hodiema  maligna 
veteribiis  tnedicis  coqnita  fuerit.   Tractatos  epi- 
atelicus.  Aitoaa,  b.Aue.  1833.  50S.8.  (8gGr.) 
Dia  aaiatiaeha  Cliolara  «aj  «Uardings  den.  Altep  . 
bekannt  genesen. 

.dndlr. /j^.  'iraiwufi&,  dtagmaitio  medica  cMvtm  " 
mku  iMnffoi»  $ama  MUiii  aecmrit  (Niim.  cap. 
XI,)-  Vindob.,  b.  Beck.  gr.  4.  (4gr.)  . 

■  Em.  Finch  er,  diss,  inaug.  de  anginae  memhratM^ 
*'  '  ccac  origiiie  et  autiqmtate.  Berl.  1830.  62  S.  8» 

Eine  sehr  rorziig liehe  Arfteft.  Der  Croup  aej  - 
den  Altan  nabahAut  gawutp  md  «urde  zuerst  von 
BalloBlna  bei  Vein  labfe  1578  arwlhnt.  (Vcrgl. 
hiezu  Lichtettatadt :  die  h<Mi(if;e  Br'Iune  keine  neua 
Krankheit,  in  üecierV  Annal.  d.  HeUk.  Bd.  X VII. 
8.  156.) 

Heinr.  Auq.  Uadser,  Literatur  der  agpkUHitehett  ' 
Krankheiten  vom  J.  1794  bis  mit  1829;  als  Fort- 
sot/iinp;  der  Girtunncr'schen  Literatur  zu  be- 
trachten, welche  in  dem  2tea  und  3ten  Baada 
aaines  Werkes :  „Abhandlung  Über  die  veneri- 
aabaa  Krankheiten"  enthalten  ist,  und  bis  zu 
dem  Jahre  1794  reicht.  Leipzig,  b.  Gleditsch. 
im  Vlu.2(>5S.8.  (lR(h]r;88fir.) 
Mit  rielem  FleiräC  gearbeitet. 

Friedr,  Alex,  Sinton ,  Verauch  einer  kriiiacheH  Ge- 
tehichte  der  verachiedetmrtiaen ,  beaondera  unrei- 
tten  ItehafUmgoi  der  Ge§eUetkMheilt  tmd  ihnr 
L'mgcgcnd^  «nr  din*  Srtüditn  lauÜfMt  aalt  der 
Ji'Iteslen  bis  auf  die  neueste  Zeit,  und  ihres  Yer- 
h'iltnisses  zu  der  Ende  des  15ten  Jahrb.  ersAie- 
nenen  Lustscache;  nebst  praktischen  Bemerkun- 
gen Uber  die  poaitive  Enttiehrliabkait  dea Queck« 
•ilbtit  bti  dar  Maftrzahl  jener  Bafcaftmgwi  «dar 
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der  BOgenannien  primSron  Zunille.  Tb.  I.  II. 

Hamburg,  b.  Camp«.  lt»Ü.  31.  S.  8.  (4RtUr. 
'  «gGr.) 

Nur  in  der  Geschichte  der  neuern  Zeit  hat  der  Yf. 
niis  den  Quellen  geschöpft^  im  Alterihnm  und. im 
Midi  taKcr  gehört  Alles  von  ihm  Vorgplir  u  htc  Bltem- 
Forschern  an ,  namentlich  Grutter  und  iien*ler. 

10)  Zur  Therapeiitik. 

(L.  aouUait)  Dh  B«UuHg  ^SmMm  durch 
<  itigthani,  D«aktdtrlltzor  V«l«r  imr  MjShriecB 
Amtsfiihrung  de«  Dr.  Hedenut  berausKegebeB 
von  der  GeseUschaft  fSr  Natur-  «ad  Heilkunde 
in  Dresden.  Dresden  1833.  17  S.  4.  (6  gGr.) 

ZnrUckführunp^  dieses  in  Frankreieh  and  England 
ühlicben  Gebrauchs  auf  seandinavische  Quellen. 

ilfatir.  Marc,  Lewy,   de  bnlneit  rimicis  dititert, 
fiisiorlro^ph^Mii^  Unfo.,  kBwf.  ima. 

(IbgGr.)  . 

(J.  Fimlcr)  jlfjJmbi'fisrhes  Verzeichnifs  der  Schrit- 
ten über  Uudcr  u.  ßihierahcasser,  taelcAe  »ich  » 
der  DiblMhek  der  medie,  ehirurq.  Lescge»eliwM9 
in  Zürich  befinden,  ZQrich  l^^.  7fi  S.  8, 
Eine  Verlasse nschaft  des  Dr.  Vsieri  in  Zürich, 


C.  Fr.  Xopifsrh,  Versuch  einer  Chrouohriie  u.  Li- 
teraittr  mbst  einem Sj^rteme der  ßinteniziehHnyeny 
fa  besonderer  Beziehung  auf  das  physialAgiMfca 
pntbolofisebe  Verhsitnifs  des  Blutes,  so  wie 
dessen  Berfieksicbtif^ung  in  ceriehtlichen  FfiUeo. 
Aus  den  vorzüglichsten  Werken  gMehBufU 
Nürnb.imS.  (iRthlr.  16  gGr.) 

11)  Zur  Psychiatrie, 

J.  M,  Ln^dit  M»r  dem  BHUrieMmgMang  der 
P$ifdtiatrk  md  »etn  VerhiSbdfi  «rielf  bloft  zur 

gesamiritcii  Mrdir'ii  ,  scjulcrn  enich  ZU  den  ciflgc-- 
mÖHtten  und  tce»eniHthsteii  luterettenderaegea- 
tgSriiamZeH  überhitHpt.  Bin  Vortrag.  fir1a»> 
gen  ,  b.  Hejder.  1833.  8.   (6  gGr.) 

J.B.  Friedreidi,  Versuch  einer Literärpeschichte  der 
Pathologie  wid  Therapie  der  ptychuchen  Krank- 
Anten.  V«D  i»n  üUestea  Zeiten  Me  «an  19t«i 
labrlimiicrt.  Umnefairg,  b.  Stredcer.  JS30, 
VIII  n.  6M  8. 8.  (3  Rfhlr.  8  f^fir.) 

Aosz^ie  <>ns  iirztlicben  Schriften  mit  rorxiiglicber 
iebti|ang^  Neiicni;  hU  im  lütaa  Jtkr- 


J.  B.  Fr'rdtrich ,  »ynopti»  libromm  de  pnfJtoloq'". 
fi  ihcrapia  mwbormn  ptwMcorum,  HeideJIwfg 
II.  Leipzig,  b.  tirees.  UM,  83  S.  12. 
Chronologii^ch  geordnete  TKel  des  16taB  Iiis  IWct 
Jahrhunderts  ohne  viel  Genauigkeit. 

J.  B,  Friedreieh^  t»ttewaH$^  EJ^fmhit  ier  Srzt- 

liehen  und  geriehtüc/irn  Ihtjchologie.    BnrMn  b 
Enslitt.  1835.  VJII  u.  463  S.  8.  (2Rthlr.6gGr.j 
Grt»rseres,  vollstHndigeres  und  genaueres  Werk, 
welches  nnch  die  eintr^drurktcn  AtifsStze  aufführt. 

Herrn,  Aatte,  de  in»a$ma  commentatio 
mm ^ppocntHm,  OMsUai,  838^  4. 

ia30.  4. 

A.  Lippmann  f  diu.  veterum  opimoHCide  i, 
ßerl.  1833.8. 

C.  L.  Schmi(ff ,  de  mce*rn<t  fne  rt  origiHe  et  k 
natura  mali  a  veieribiu  opinaiat  CsrlMubs 
183111  4b 

IS)  Zdr  Chtmr^ 

A.'0.  van  Oneenoorif  de  nuHiairt  Glkiruryi«  o«. 
0chie^BatHdig  beechoutcd  e»  tuet  betrehking  f  ff  dt-y. 
ZtivtTmtoefemng^  zoo  by  de  Land-  cn  Zcemagt 
alt  in  de  Koloniale  dienet ,  onderling  verge/ehtm 
.    ete.  Ctrcekt  1832.  VlU  0,136  8. 8.  Btit  des 

L.  v.  Wmhcr,  über  die  rrrrhn-di>nrn  Methoden, 
den  Stein  ohne  Schnitt  ans  der  liiase  zu  eHifir' 
neif,  mit  besonderer  Kiicksicht  auf  die  Geeck- 
te und  dea  jmktiMhea  Werth  der  Lithotriti*  . 
IiuragvnUMMidliiiii.    Wt  11  Steiotafeln  iu 
bl  Freibarg,  Ktr«SBer.  183(1. 4k  (lllthlr. 
•  gGr.) 

/.  Lmy  d'JttMKw»  laMSmu  historique  de  la  Utho- 
tritie.    Vne  fudUt.in  plant.    Paris  1832. 

Tkeod,  Kmihaigtr,  Ualoruch -krituehe  und  pth 
th^keh'lhtropmfitf^  Abhandlung  über  ttie 
Pbimosis  und  Pitraphimotie,  mit  beson(1(  i  ei  Wiir- 
di^ing  der  t.  Walther'sehen  Lehre  über  Pani- 
phimosis.  Mit  einer  Tafel  lithograpbirter  1»* 
etrnmente.  Mnin^  lÄ"?!.  141  S.  4. 

Mich.  Jäger ,  operatio  resectionie  contpectu  dlitiMo« 
logico  adumbratu  progr,   BNnMea  1^2.  Till 

U.26S.  4.  (12  gGr.) 

Tabellarische  AufzMhiung  der  einzelnen  Opera- 
tionsHille,  bei  «alabea  «ia  ItfaaUaftaa  Knaohen. 
•tUck  weisrgenonuMia  irafdt« 

Dresden.  L,Ch(mla9t, 
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der  .tt/filM{i1ischen  fFnuflrmMeiffn.  Khitt  prak- 
tische Abkandlons  von  Dr.  Joh.  Fr.  Uerthann 


Bachen  darüber  in  Betreff  der  3lJ*icfc«B 


er  rarUeseoden  Schrift,  \ve|e|te  .niit  .^ieleii 
FieiCs  goarboitet,  und  niit  mebrera  Bcoba<;fatwi)9Ml 
^Hfcbwebt  iat,  ataM  Vorrada.aA  dar  SpiUe« 
|a  woleber  der  Vf.  über  die  Notliwendjgkeil,  die 
»TpbiJitisehen  Haiitkrankheitea  sorglicher  zu  schei- 
den und  einzutbeileo,  sieb  ausspricht.  <ji(eich/«i- 
ti^  «rklSrt  aicb  der  Vf.  in  deraelben  genen  die 
4lMNil!m»^U|«r  Tripf»arflecbt«,  und.  bemerkt,  dafs 
ev,ZK,|winiaaiL  aic^rn«  Beaultat  in  Betreff  der  Dif- 
ferenzen der  Hautkrank^eiton  nach  den  beiden  ver- 
schiedenen Ij^MkJ^itafuraien  von  Trippcuc  und 
Cbaaker,  lMM.pfpaMn  könneQ.  Der  j$«brift4aIbM 
•iad  2fai{|Wtt  sn?  Ci«adiieh|«.d|M-  BrfQrsebuni;  »j* 
l&ilitiaAar  Hautkrmkhaiten ,  vorangestellt ,  und 
)ataik  ist  eine  Au°;ahe  der  vorziiglichstca  Werke, 
wil^e  die  DhÄi^tiachen  Hautkriinkbeiten.  l^son-« 
4iff ,  ^erackniolitigeq^  .gereiht.  Die,  SMMfk.atllMl 


mit  «ii)!«.. «Milien  BoschreiliMg' jdito  Yam 
jttd  Angabe  dar  Diagnose  syphiJidaalier  Hai 


^  _  _       .    .  Haiit^ 

•rankbait«!!.  S.  1  14.  Als  Kigcnthümlichkeiten 
der  Bjph^ilischeB  I^Iüutkraukbeiten  hebt  der  Vf. 
^  langsame  Katateben,  die  Dauer,  da*  Weekad 
in  der  Fenp  und  in  d*n  Braiil|pi<n<§w ,  da» 
hägleiten,  das  gleich«eitii|e  ErMMmn,  iMlweren 
Ansschl.if^sfurmen  .iiif  einer  und  dersellifn  Fl.lchc, 
oie  Attigiiiig  zu  (ic^chwiirsbiidung  mit  dicker,  grau- 
lieber und  biirtor  Kruste,  beaonders  beraiw.  J^nrbe, 
Borni  und  Scbuppealiilduiec  wefdea  «In  beeeiekannde 
MetfaMle  genannt.  Die'F«^  ia«;  kapCiffroth)  dir 
Form  ruudV  die  Schuppen  sind  trocken,  von  grau- 
licher Farlie.  Als  die  gewöhnlicbsteu  i^tclieo,  au 
welchen  sich  diese  AusschJSge  zeigen,  nnd  von  wo; 
aaf  nia  «ich.  jedoch  weitfr  verbreiten  kt>nnen,  giebt 
dev  Vf.  «fiUchann,  na  denen  die  Obevhnat  sehr  dieht 
na  deo  MinteriicgeBdon  Knochen  grenzt.  Auch  bc> 
werkt  der  Vf.,  daf»  «u  den  vom  Ausschlug  nicht 
besetzten  Stellen,  die  Haut  eine  schmutzige,  erd- 
fahle hikthe  annehme,  und  daCa  dann  die  ajpkiliti- 
■che  Dyscraaie  den  Körper  dnrehdntngca  habe^  and 
Conplicationen  vorhanden  wären.  Di«  Frage,  ob 
»ypliilitiscbc  Hautausschläge  aaa(eck|Bad  sind,  wird 
daUn  beantwortet,^  dafs  die  J^m^  ' 
Srgäiu.  JBi.  Mir  JL  L,  Z.  1834. ' 


dafs  Pap4ln|M  aiek,  die  JWMna,  Lefri  uad 
Ichthi/Mii'miK  ao  anaCeekaanflkig  n  aejn  aehfe- 

nen.  Sehr  p;onrm  vprroI<jt  nVr  Vf.  S.  14  —  28  die 
nHchsten,  [»riidispojiirofiden  und  Ciielegeobeits- Ur- 
sachen der  Eiitvi,  iL-kLlung  syphilitischer  Hautaus-' 
«eklSge«  ;iind  lierUckaiektig«  dät'tEatatabnag  'aller 
Wunmm;  taler'  vr^hw  ei»  Uekmalgen.  Raehdeni 
die  Vornuasnge  bei  den  syphilitischen  Rvantfiemen 
jLurz  berührt  ist,  Ltfst  sioh  der  Vf.  S.  30 — 40  iil)er 
die  Knr  aelkat  weiter  aus.  Ks  wird  ein  zweifachen 
Kunerfahrea.  gelakit »  Je  naakdeai  der  AueacMag 
ein  einfackettade»  ana  CoaipticaNMmi  det  ajphUi. 
tischen  Giftes  mit  andern  ZusiSnden  hervorgegan- 
gen ist.  Jin  ersten  Fall  soll  die  DiSt  einfach  "und 
spiirH.Tin  snyii,  die  Luft  vermiedea,  die  Haot  durek' 
«lafacha  wnrme  Bilder  oder  Waaeknagea  rain 
kriMa;  kel  ««MMHekea  ZaeMaä  lOiiteiitzleknft. 
gaa  angawendet  werden  n.  s.  w.  Als  Nachkur 
rühmt  der  Vf.  die  kalten  Biider.  Im  zweiten  Fall 
werden  neben  der  Constitution  die  Complicfttionea 
bartiekaicktiit  Der  Vf.  beaebtat  die  aerajSilose  Com- 
idiealiaas  die(.iBft>!Xrlta»^iiBd  «M*  Liingentnber. 
kein;  die  .'tHfserlirfio  Anwendung  des  Merknrs  wird 
besonder»  liei  der  ComDÜcation  der  Syphiliden  mit 
Serofein  empfahlen.    VVohl  mit  Jlochr  iat  der  Vf. 

Segen  den  (jiekfauch  vjMi  SckvMfelbldeni,  und  für 
an  der  einfaefabn  kuwarmau  Bvdef.  .  ]f ar  erat 
aaeh  BeAeitienng  der  STpbilftisehca  Symptomo  kön- 
nen lut  Nachkur  B.'ider  aus  Kai.  carbon.  und  KeUi 
aitlphttr.  goriommnti  »erden.  Von  den  innorlidkoK 
Mitteln  giebt  der  Vf.  dem  Merkur  den  Vonra». 
Nach  diesem  i<llgnnkeinea  Vortrag*  wandet  afch  d^ 
Vf.  an  den  einz^nen  Formen,  und  handelt  von  (Ji?ni 
exanthenurtiaeben  syphilitischen  Hautaiis!«i-Iil;i<>'  tß, 
41  — 4<i);  van  den  syphilitischen  P;ipeln  (8.47^fB)t 
von  den  svpbÜitiaekiBa  Schoppen  (8.  62  —87);  von 
den  STpkättiaelien  Blirachen  ( S.  87^^92);  von  den 
aypbilitiaehan  Blasen  ( S.  U2 ) ;  von  den  svpiiilftj^rlion 
Faatelh /-Sv 02^119);  vo»  den  svphilitisehon  Tu- 
berkeln (S.  110— 1%);  von  den  syphiiit.  Haiitaus- 
sohliigan  «U  CJraache  von  Hautgeaohwilren  (S.  1.13  — 
i47);  Tan  den  sypbiHt.  Parasiten  (S.  lllV^lSI ). 
In  einem  Anhange  spricht  der  Vf.  i-on  der  syphilif. 
Kriitzennd  Flechte;  vom  Fieber  Ijoi  syphiiit'.  Ha ntl 
ausschlügen;  vom  Aussrhi.ig  bei  der  Mcrkupinl- 
Krankhait,  und  alcllt  zalotxt  (S.  158)  die  Jndicatia»  ' 
Ben  der  aaiailiiilM  lki(.. .  Mliah  beaehliafraa  da» 
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Werk  eJnf^e  bol  der  Syphilis  Roriihmfe  Formoln,  wie 
z.  B.  CArillo^i  San>e ;  Lärrty'$  Syrup ;  Hielt  Jodqueck- 
silbersalbe;  Bieift  Pillen;  Cuwinier'«  aotisjphUiti- 
isrhcrSjrHp;  fWz'» Trank;  L(<r//ecfe»/r'«  antisyphilit. 
Roob;  Jhipui/trtns  Form,  den  Arsenik  Sui'tierlich 
nnziiwendcn;  Alyon^M  Snlbe.  —  Es  würde  den  Hec, 
zu  weit  fuhren ,  wollte  er  dem  Yf.  in  den  Lehren  der 
einzelnen  sjphilit.  HautausscblKge  folgen.  Seblier»- 
lich  will  er  nur  bemerken,  dafs  es  ein  dankenswer- 
Ihcs  Unternehmen  war,  die  .verschiedenen  Formen 
8\ philiti-srhor  Ausschliiee  zu  sondern,  und  dafu  es 
zu  wünschen  ist,  dafs  der  eingesehlagene  Weg  ver- 
folgt werden  möge.  — 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

■  KöNiosBKRO ,  bei  den  Gebr.  BorntrH^er  :  Ar- 
,      riani  JS'ieomedientis  de  Expedttiom  Ale- 

xandri  Ubri  teplem,  Reoensuit  et  annotntioni- 
^  >  r  bus  niaximnm  partum  criticis  tum  nliorum  sc- 

lectis  tum  suis  instruxit  io.  Ent.  EUeiidt,  Col- 

bergo - Pom«rnnus.  Toraustmor.  1832.  L  u. 
:;<«364  S.   Tomus  potlerior.  VI  u.  500  S.  er.  8. 

(4  Rthlr.  20  gGr.) 

•  ni- 

Eine  neue  kritische  Ausgabe  der  Schrift  des  Ar- 
rian  über  den  Feld/iig  Ale.xandcrs  des  Grofscn  war 
in  der  philologischen  Literatur  ein  sehr  fühlbares 
BedUrfnifs,  dn  die  zuletzt  erschienene  Schmieder' ache 
Handausgabe,  vom  Jahre  1798,  dem  jetzigen  Stand- 

Imnkte  der  PhiIolo;|;ic  durchaus  nicht  mehr  Geniige 
eistet,  vielmehr  mit  der  OtKrHiichlichkeit  und  Ln- 
genauigkeit  in  grammatischer  Hinsicht  gearbeitet  ist, 
die  zu  Ende  des  18ten  Jahrb.  in  Deutschland  in 
Ansehung  der  griechischen  Literatur  noch  sehr  ge- 
wöhnlich war.  Unstreitig  aber  verdiente  diese»  Buch 
des  Arrian  eine  gründlichere  Behandlung,  da  es, 
wenn  es  auch  keinesweges  xu  den  griechischen 
Werken  ersten  Ranges  gehört,  doch  theils  immer 
für  uns  eine  Hauptquelle  für  die  Geschichte  Alexan- 
ders des  Grofsen  bleibt,  theils,  was  die  Darstellung 
betrilTt,  nicht  nur  klar  und  einfach,  sondern  auch 
mit  vielen  Beziehungen  auf  den  Stil  des  Tkitcydides, 
Aemphon  und  zum  Thoil  auch  des  Iterodoi  geschrie- 
ben ist,  und  dadurch  für  die  Erliiuterung  dieser 
Schriftsteller  ein  Hülfsmitfei  \^ird.  Aua  allen  die- 
Hen  Gründen  begrüi'sen  wir  vorliegende  neue  Aus- 
gabe freudig,  da  sich  gleich  bei  einem  flüchtigen 
Blicke  in  dienclbo  ergiebt,  dafs  sie  ein  aus  sorg6(l- 
tigcm  Studium  und  vertrauter  Bekanntschaft  mit 
dem  Arr'tan  hervorgegangenes,  gründliches  und  ge- 
diegenes Werk  ist,  wie  man  es  von  einem  Schüler 
Looeck'tt  dem  das  Buch  gewidmet  ist ,  erwarten 
kann.  Der  Vf.,  wie  es  scheint  ein  Bruder  des 
durch  die  Herausgabe  des  Briittu  von  Cicero  und 
andere  philologische  und  pädagogische  Werke  be- 
kannten Hn.  Friedrich  Elicudi,  besafs  zwar  keine 
neue  liriti^eiie  U iüf smit tel ,  sondern  war  in  Anse- 


hung der  Benutzung  von  Handschriften  blofs  auf  die 
CoUationen  von  Gronovitä  bcBchriinkt,  welcher  4  Flo- 
rentinische  Mannscripte  verglichen  und  die  Varian- 
ten der  von  Vidcanitis  nach  dem  Erscheinen  seiner 
Ausgabe  zu  Rathe  gezogenen  Au;;8burgischcn  Hand- 
schrift mitgetheilt  hat.    Unser  flerausgeber  verglich 
zwar  die  Baseler  Ausgabe  und  die  des  VulcaniuM  aoT« 
neue  sorgfBItie;  aber  da  die  erstere  sehr  fehlerhaft 
ist,  und  beide  schon  von  Gronov  und  Andern  be- 
Dutxt  worden  sind,  so  konnte  diese  Vergleichung  für 
die  Feststellung  des  Textes  fast  keinen  Gewinn  brin- 
gen, sondern  nur  die  Variantensammlung  mit  einer 
Anzahl  entschieden  fehlerhafter  Lesarten  l)creichern. 
Etwas  fruchtbarer  war  schon  die  Benutzung  der  altea 
Lexikographen,  namentlich  des  SuiJns ,  der  BelAer- 
echon  Anecdota  und  desCommentares  von  Eiufaihiiu 
über  Dionysius  Periegetes;  dann  aus  fhotiiu  und5te^ 
phimus  Byzant.  erklHrt  der  Herausg.  nicht  vielen 
Gewinn  gezogen  zu  haben.  Das  eigentliche  Verdienst 
dieser  Ausg.  ober  besteht  beflondcra  thcil»  in  der  ge- 
nauen Erforschung  und  Vergleirhimg  des  ylrri«;i/schen 
Sprachgebrauchs,  theils  in  der  Prüfung  dos  Werthes 
der  Gro/wi-'schen  Handschriften.    Uelier  den  ersten 
Punkt  bemerkt  unser  Hernusg.  selbst  S.  XLVII: 
„(>(iM/n,  qtto  /ongiu»  in  nrie  critica  exercenda  proce^ 
derem,  eo  magis  senicntia  mea  coußrmareittr y  codi- 
cum  rel  ojilimorum  fidem  ambiguam  exse  aitfue  in- 
certam,  tibi  libroa  in  diversas  parte»  leiderem  abeutt»» 
tet  ,   Arrianum  ipsitm  comulut  et  omties  er  eo  loeog 
diligenter  collegi ,  qui  litem  posaent  dirimere,  Unde 
hoc  saltem  profecisse  mihi  videor,  ut,  gaomudo  Arria- 
nus  locutiia  *if,  paulo  aeeiiratim  posnit  cognosei.'* 
Ree.  kann  bezeugen,  dafs  dieses  Versprechen  auf 
eine  würdige  Weise  gelöst,  und  zugleich  auf  A^eno- 
phoH  und  andere  Schriftsteller,  nach  denen  Atrian 
seinen  Stil  gebildet  hat,  mehr  Rücksicht  genommen 
ist,  als  man  nach  den  auf  die  angeführte  Stelle  der 
Vorrede    folgenden    Worten    vielleicht  vermufhen 
könnte.    Bei   der  Beurtheilun^   des  Werthes  der  , 
Handschriften  ist  bei  wettern  die  wichtigste,  ja ,  bei 
der  unvollkommenen  Beschaffenheit  der  übrigen  Col- 
lationen,  fast  die  einzige  zu  beantwortende  Frage 
die,  was  von  derjenigen  Handsrhr.  zu  halten  soy,  die 
von  Grunov  für  die  beste  erkliirt  worden  ist,  und  da- 
her von  Schmieder  und  Andern  schlechthin  Optimtu^ 
von  unserm  Hernusg.  aber  F.  genannt  wird.  Denn 
von  dem  ausgezeichneten  Werthe  dieser  Handschrift 
war  zwar  Schmieder  so  sehr  überzeugt ,  dafs  er  ihre 
Lesarten  auch  da ,  wo  sie  kein  inneres  Kennzeichen 
gröfserer  Güte  enthielten ,  wenn  sie  nnr  nicht  ganz 
fehlerhaft  schienen,  gegen  das  Zeiignifs  aller  übri- 
gen MSS.  in  den  Text  setzte;  aber  gegen  jene  grofse 
Trefflichkeif  haben  Schneider  tu  Aen.Anab.  IV,3,6. 
und  andre  Gelehrte  Bedenken  ausgesprochen,  die 
eine  genaue  Prüfung  der  Sache  erforderlich  machten. 
Dieser  Untersuchung  hat  sich  Hr.  E.  in  der  Vorrede, 
besonders  von  S.XXXV  — XLHI,  mit  grofscr Sorg- 
falt unterzogen,  und  das  Resultat  gefunden,  dar» 
jene  Handschrift  zwar  nicht  in  dem  Grade  zu  loben 
ist,  wie  die  besten  MSS.  einiger  andern  Schriftsteller,' 
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Tielmehr  mit  einer  betrKchilichen  Anzahl  von  Steilen 
^e  schlechtem  Lesnrten  bewnhrt,  und  daher  d<i,  vro 
nicht  auch  innere  Gründe  ftir  sie  sprechen,  in  der 
fjrestaltung  de»  Textes  nicht  füglich  dem  vereinten 
Zeugnisse  der  übrigen  Bücher  vorgezogen  werden 
kann  ,  aber  dafs  sie  doch  den  Namen  einer  giiien 
Handschrift  verdient,  und  in  vielen  Stollen,  >vo  ent- 
weder alle  andere  oder  der  grofsere  Theil  der  Hand- 
schriften die  falsche  Lesart  geben,  die  richtige  be- 
wahrt hat.    Mit  diesem  Ucsultat  stimmt  Koc.  voll- 
kommen überein,  wenn  er  auch  einige  Stellen,  die 
nis  Beweis  gebraucht  sind,  nicht  angeführt  zu  sehen 
wünschte.    Denn  offenbar  sollten  unter  den  Stellen, 
welche  beweisen  sollen,   dafs  die  genannte  Hand- 
schrift nicht  selten  falsche  Lesarten  enthalt ,  S. 
XXXV  fr.  nicht  die  angeführt  werden,  wo,  was  in 
dieser  Handschrift  steht,   nur  nicht  besser,  aber 
nach  nicht  schlechter  ist,  als  was  die  andern  Bücher 
eehen.    Von  der  Art  ist  z.  B.  1 ,  13,  2.,  wo  in  P. 
üTttT/tv  änd  10V  nornfioC,  in  den  übrigen  MSS.  ä.-rti)f* 
ToC  noT.  gefunden  wird.    Von  letzterem  erklilrt  zwar 
Hr.  B.,  es  werde  durch  eine  grofsn  Menge  Ähnlicher 
Beispiele  vertheidigt;  aber  da  er  auch  für  die  andre 
Wendung  4  Beispiele  des  Arrian  selbst  beibringt, 
so  leuchtet  ein ,   dafs  aus  dem  Sprachgobr.iuche, 
welche  Lesart  vorzüglicher  sej,  gar  nicht  gefolgert 
werden  kann,  sondern  dieses  eine  von  den  Stellen 
ist,  wo  nur  die  Uufsere  Autoritüt  den  Ausschlag  ge- 
ben kann.    Eben  so  ist  es  III,  II,  2.  mit  t^c  yvti^^p 
und  tu;  Yrtiftttf  III,  II,  4.  mit  oY  t«  7tQ6ögo/ioi  und 
oV  T*  nQodpofioi  inniTij  III,  14,  10.  mit  imjiTtf^-nlinav 
iit\  tfi  (faXuyyt  und  IntxtxayftlvMV  jfj  (fdXayyi  ,  wo 
überall  der  Hernusg.  selbst  beide  Ausdrucksweisen 
mit  Beispielen  aus  AiTian  belegt.    Da  nun  bei  Ar- 
rian die  Handschrift  F.  in  einer  grofsen  Menge  von 
Stellen  besser  ist  als  die  übrigen,  in  einer  niclit  un- 
betr.'ichtlichen  aber  auch  schlechter,  so  liiTst  sich  in 
solchen  Beispielen  weder  die  eino  noch  die  andre 
Lesart  mit  «*iniger  ^Wahrscheinlichkeit  für  besser 
erklären ,  sondern  es  wird  am  zwcekmUfsigsten  sejn, 
die  Unsicherheit  der  Lesart  dadurch  anzudeuten,  dafs 
die  streitigen  M'orte  in  Klammern  geschlossen  oder 
mit  einem  Obolus  versehen  werden, 

Ree.  wendet  sich  nun  zunSchst  zu  den  sohKtzba- 
ren  Anmerkungen  des  Herausgebers,  und  will  nach- 
dem er  erst  noch  einmal  im  Aligpmeinen  deren  Cie- 
Icbrsumkeit  und  Zweckmäfsigkeit  bezeugt  hat,  aus 
den  zwei  ersten  ßüchorn  eine  Anzahl  Stellen  aus- 
hoben, in  denen  er  den  gegebenen  Entwickelungen 
im  Ganzen  oder  im  Bin/einen  nicht  beistimmen  kann. 
Hernach  sollen  noch  einige  Punkte  berührt  werden, 
die  der  Heraungcber  mit  Unrecht  unbeachtet  gelas- 
sen hat.  So  hoift  Ree.  dem  Herausg.  am  besten 
seine  Achtung  und  seinen  Wunsch  zu  der  Vervoll- 
kommnung dieses  wackern  Werkes  auch  seiner  Seits 
einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern ,  zu  beweisen. 

A!so  I )  Stellen  der  beiden  ersten  Bücher,  wo 
Ree.  gegen  vijueluc  Anmerkungen  des  Herausgebers 


etwas  za  erinnern  gefunden  hat.   I,  1,5.  'Blavm» 

hl  Gpdxijf  if  TpißaXXovf  icd  'IXXvpiove,   Sit  ti  v*w- 
rtp/i^tv  inv^ixo  'JXXvpiotr(  ri  xal  Tgißallovi,  «ol  a^^u 
oui'iQovQ  oviuQ  orx    idöxtt   vnoXn'nia^ui.     Hier  IXfst 
Schmieder  roiLder  Handschrift  F.  xi  nach  ort  ans, 
unser  Herausgeber  aber  vertheidigt  es  so,  dafs  er 
andere  Beispiele  anführt,   wo  die  Verbindungspar- 
tikeln auf  eben   dieselbe  Weise   gehHuft  w<'iren. 
Dieses  ist  aber  offenbar  nicht  dasjenige,   was  hier 
zuniichst  zu  erweisen  war;   denn  an  dem  Vorkom- 
men mehrerer  Bindepartikeln  in  einem  Satze,  die 
zu  ganz  verschiedenen  Wörtern  gehören,  wird  wohl 
niemand  Anstofs  nehmen  ,  eher  aber  daran ,  dafs 
das  erste  ti  eine  falsche  Stelle  einnimmt,  da  es  ei- 
gentlich enXvieAcT  viuixiQtZuv  Ti  inv^txo  hoifsen,  oder 
im  zweiten  Gliede  £t<  zwischen  »u\  Sifia  wiederholt 
sejn  müfste.     Es  war  also  von  dem  angebliehen 
Hyperbaton  von  t/  zu  handeln.     Vgl.  Srhaef.  zu 
iW.  gnom.  S.  73  und  zu  Demosih,  I.  S.  898,  und 
Ree.  im  Ind.  von  Aeti.  Anub.  unter  i/.  —   J,  5. 
KaxaXa^ßdvu   kui  tax  gar  oniötvovxtii   tjSrj'  xal  ol  fiiv 
xaxakfiq'&fyTtf  —  nuQixuaaovxo.    Hier  vortheidigt  der  I 
Herausgeber  die  Lesart  KaxaXitipd^^rxtc ,  statt  dafs 
Schneider  xaxuXrjrf&.  nufgenommen  hatte.    Reo.  mufs 
aber  erstens  erinnern,  fiafs  ihm  xaTaXtjf&.  viel  na- 
türlicher und  zwcckm.'ifsiger  scheint,  schon  wegen 
des  so  angemessenen  und  namentlich  bei  den  La- 
teinern 80  hltufigen  Fortgangs  der  Rede  in  xora- 
Xafi/SayH'  Kcd  ol  xaxaXi]if9^yxig  naptxaaaovxo ,  wo  wir 
statt  des  blofsen  demonstrativen   Pronomens  daa 
Particip  des  vorigen  Verbums  wiederholt  schon. 
Auch  beweisen  wenigstens  die  von  dem  Herausge- 
ber für  xaxaXuaS^fvxfi  angeführten  Stollen  nichts, 
da  in  ihnen  allen  lpaxaXr,ff^rivat  steht.  Endlich 
Raphelitu^  auf  den  sich  Hr.  E.  beruft,  scheint,  we- 
nigstens in_  der  Erklärung,  keinesvveges  mit  ihm 
übereinzustimmen;   denn  während  er  selbst  über- 
setzt Ai  vero  relictiy  h.  c.  manentes,  scheint  jener 
zu  erklären  ti  tvro,  (pii  relidi  erant^  und  blofs  an 
einen  Tkeil  des  Heeres  der  Triballer  zu  denken, 
der  als  Nachtrab  zur  Vcrtheidigung  des  Rückzuges 
des  übrigen  Heeres   zurückgcl.is.sen  worden  scr, 
was  dem  Folgenden  wenig  geoiüfs  scheint.  —  1 , 
5j  3.    in   ii  T^'v  nöXtv  xaxu(ftvyovatv ,    fj  <^  ilniT/iy 
vvxoig  oaoy  nafaaujyyp^  toü  "lat^v ,    hat  Schtnieder 
die  Worte  xov  ^latQov  wegen  Schwierigkeiten,  dio 
in  der  Sache  liegen,   verdüchtig  gemacht;  unser 
Herausgeber  aber  behauptet  ,   der  Genitiv  müsse 
wegen  üniT/iv  beibehalten  werden,  weil  dieses  nur 
reit  beigesetztem  Crenitiv  gefunden  werde.  Dieses 
scheint  dem  Ree.  ein  seltsamer  Grund.    Als  ob 
nicht  bei  jedem  Verbum  der  Objectscasus ,  wo  er 
aus  dem  ^Zusammenhange  leicht  verstanden  werden 
kann,  ausgelassen  werden  könnte. '    Und  so  steht 
änt/uv  ohne  Genitiv  Tkuc.  I,  G3.  IX,  13.  Aen.  Cyr. 
I,  I,  3.  und  in  unzh'hligen  Stellen.    Wird  also  hier 
xov  "laxpov  ausgelassen  ,   so  ist  der  Sinn  :  welche 
Stadt  von  dem  Orte  der  Flucht  ( von  dem  Orte ,  wo 
Alexander  über  die  Donau  gesetzt,  und  die  Geten 
in  die  Flucht  geichlagen  hatte )  etwa  eine  Parasanye 
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eMf/*m»f  1F0«-;      _   „    _ 

der  angegeben«!!  «fld  VMI  IlMMIII  H«lRM|t. 

M-i«lerjegt(;n  Gründe  viel  zvreckmärsiger  ftoheint,  als 
wenn  wir  an  eine  KntCernung  der  Stadt  von  der 
Ponaa  selbst  denken.  —  I,  5,  3.  ^«^ya^oc  9k  i 
T<iv  'AyQiävtov  ßaotXtvi,  Sr«  ^iv        0Ainnov.  {fliH 

Tino   ui  j'iv,  Teilt  <^<  ni'C'7'  ötSi-ol  ^«tu  twf  vnaantaTüjv. 
Hier  hatte  Schiuivdcr  abgcsconinckt  o  t*  ^i/k,  wel- 
ches ihm  Olli  quiilem  beiloutet,  geschrieben.  Unser 
ilöranig.  aUlt  jede  Aenderuag  der  Yiilffedi  fiir  ua- 
«etWg,  ivtlf-mr  Sian  eey  :  l^fliifdnieitwre,  ^mmi 
iam ,  r/»fU»J  PhiUppus  vlvehat ,  Aleswtdro  ptiam  fa- 
rclml  et  privatim  ad  eum  legaio»  miserittt  etmin 
liDiC  aderat.    Dem  stehen  aber  ofTenbar  die  Parti- 
keln fi«v  ^     entgegen ,  die  nicht  zur  Scheidung 
eines  «noMlen  Yorder-  und  Nachsatzes  dienen  kün- 
neu.   Ree.  glaubt,  dafs  entweder  oxi  ^liv  ceaekrie- 
bon  wertlcn  müsse,  wenn  sich  erweisen.litUt,  dafs 
n  >    -  i'it  ii  (wofür  lo'ri  (>/  mit  ein  wenig  vcr- 
iinderter  K^de  im  zweiten  (äliede  kein  Bedenken 
lUbea  kann,)  wie  das  lai.  Um  —  tum,  anek  ohne 
•trenflgen  Zeitbegriff  gesagt  worden  ist;  oder  es  ist 
ttt  f*iv  zu  lesen ,  so  dar»  firi  an  OtXlnnw  i^vxof  ge- 
hört. —    11.  lü.  heifst   es:   'Sl^nr^rto  fuv  (oi  tio- 
^i/uot')  rü;  ii'^ofitvoi  t(  /t'Qa;  TOvf  Maxtiörug-  Ofxov 
•i^  ytroutruiv  i^iXiTto»  xailot  xaQXtfA  tvta  tu  xai«- 
'  irn/ttru  ngig  aipm  xß'fi»-  IiMnni:fe>nMrkt  Un 
■„SnfM  afite  «dl.  «M.  aofi  Ir^tm  eoM:  Graut'  Sftoü 
■tvofiivoi.''*   Ree.  begreift  nicht,  wie  diese  Lesart 
salis  apta  genannt  werden  kann.    Nach  derselben 


inüfste  ja  viröftivot  auf  die  Feinde  allein,  Yon  wel- 
chen gleich  iithifov  guagH  vd,  besogctt^  «ad 
dies«  gegen  den  ganzen  2SiiMiwnmh»ng  aof  illn  Vbt' 


cedonicr  losgehend  gedacht  werden ,  da  sie  doch  eine 
feste  Stellung  besetzt  hielten,  die  sie  bei  der  An> 
ollHVnng  der  Maredonier  ^erlielsen.  Zu  dem  Ge« 
mithr  jwMUrtüv  scheint  es  zweeknSCuger  aus  den 
oben  rorlmrgegangenett  ro^  Mmm/Sim^  blob  xwr 
jV7axaV))  ruf .  als  mit  dem  Heransg.  und  andeni  Anf* 
legem  -lüv  fi  Mu*tt6vuv  muI  räiy  noXiui'wy  zu  ver» 
Hteben ;  denn  ofjov  yiv^adat  heilst  Ja  nirbt  iilofs 
hattdgemcin  werden  f  sondern  auch  herangekommen 
aryn,  in  die  Nähe  gti»mmen  $eyn.  —  I,  5,  2L 
*Opoc  vaiQvif'ifloy  nal  xfijuy^l  nfif  tov  ifov( ,  üait 
n^i  tili  Ttaaufb»*  äcndMV  fiy  X(fi  arfattvftart  rj  na^~ 
ofUjc  iyt'vtxo.  Hier  behauptet  Hr.  B.  ,  uy  gehöre 
nicht  luiytvtTO,  eondorn  zu  ovdi  im  rma.  <lan.  *Av. 
InvS*  aber  dwvli^as  immer  zu  dem  A'erbum  .gehü« 
,  ren ,  ( welelMr  ro«  JUmA  und; Andern  genMigend 
dargethonen  Sneke  aneh  das  dopmlfis  fff  nickt  vfU 
derstreitet,  s.  Gramm,  S.  J20.  Anni.4. )  und 
was  es  bei  otJ«  iiaa,  üan.  sollt  *et  nicht  abzu- 
Mbea,  Der  Heranag.  hmSt  sieL  I^MTjoiM  ßltlbl 


HI,  87,  «I  i'l  iri  i«r  dMMo 

frs  /^a9di,«  dh  .ttairkfctig,.4Dri^abeB«eli»it<!fir 

iißov'keio,  welches  bedeutet  weU  er  vtoHen  mochte ^ 
^jutd  teilet^  nicht  quud  t^hiii;  und  in  der  dort  beig** 
4lkriebeBen  und  angeblieh  Sholii^n:  StoUe  ist  -Htt 
■warn  lafiaitiT  x«  ziehen«  Zvretteas  iak  ««fidia  A«f 
MMkoagsvlV,  28,  d<  rarwiese«,  iadar  akarflbnr 
kein  AVort  gesagt  isf.  In  nnserer  Stelle  ist  zii 
übersetzen :  das  Ueer  hatte  nicht  einmal  4  Mam^ 
breit  heratttücken  können  ( wenn  e.t  eich .  .«Mol  aiit 
dieier.  MrjitmiiiTonte  kütte  .iwnüm»^/»a//<M.) 
I,  7,  6k  ivaapHC  iSiek  Ree^,  dab  4Br  Heraueg.'BaT 
denken  getragen  hnt,  sfnft  riuoiuiuf  mit  PaJiner^ 
GrüHov ,  Schmiedtr  J  [upuiuut;  zu  schreiben,  da  doch 
diese  Form  den  Namens  durch  Thucydide»  und  Sie- 
phanue  Ujfz*»  wie  die.Citato  in  der  Anmerk«  leb- 
reat  festelabt.  — ^  %.  8.  JCol  tiu  ii  ol  s^dleMif 
T^v  dn6atäatp  erportv/ua  h  7Huxtdüpta(  ^yStxdMt« 
ä<ftx9cu  T<f  a<rxar.  In  diesen  Worten  billigt  Hr.  #. 
die  Lebern*  (/ung  :  ic)ii\se  c.c  Muccdonla  ab  Anti^ 
pairo  exercitum.  Diese  ist  aber  ganz  uostattkalt; 
denn.  ufutttTiui  n<n  ar^dttv^a  kann  nichts  weiter 
b^fisen  als  M  kommt  mir. (zu  mir)  ein  Beer,  wej^ 
ehe  Bedeutung  es  so  oft  ba|*  dafs  ee  pteht  mögliek 
ist,  ihm  einmal  die  entgegenge.sitzte  zu  geben. 
Hr.  £.  beliauptet  zwar^  eS:  I\^1>e  An  ian  diese  >^'en- 
duttg  defshalk  fatataaatj  weU  kein  Perfec|um  Pos- 
siri  yoa  fi/jamif  gebildet  werde.  ■  d4i«%iM>f>i' 
dieses  uantebm;  da  sieh  nijnftfitu  fvifUlIäi  bisweit- 
Icn  bei  gn|ea  Sebriftetellern  findet  (s.  Schaef.  Aa^ 
pur.  ad  Demosth.  IV.  S.  122),  theils  konnte  Ar- 
rian  ^  wenn  ihm  dieses  Perfcct  nichf  gefiel ,  ent- 
weder unloxaXtmi  setzen,  oder  ntU  A,aiireBdttii{ 
TOP  mfiydat ,  wie  gewöhnlich  ,  mtpi  •  ^rra^fea^ 
•eLreiMÜ.  .  ^. 

-.  j  {.Pit.tl-'orttttsunt  /al^f.)  . .  .,m\.iii^ 


BBBAirtlWOSSCHRIFTETV. 

.  WTnzBi  RO  ,  b.  Etlinger  :  Chrittliche  Troslbihel. 
lEine  möglichst  vollständige  geordnete  Saniniliiug 
«Uer  Trostworte  der  heiligen  Schrift,  von  Urin- 
rieh  Chriftlifib.  Ffanar  zu  Birkeaield  in.  Wü^- 
faoAaig.  im  TinB.3MS.  ^(SgGr.) 

Diesa  Saninibnig  bSiUseber  Trostspriicbc  ist  sehr 
cnipfehlenswerth.  Sie  ist  Überaus  reichhaltig  und 
dazu  wohlgeordnet,  so  dafs  Leidende  jeder  Art  darin 
Beruhigung  in  ibren  bcsoiulern  Verhältnissen  finden 

E erden«  Uas  vorangeschicktc  Gebet  im  Leiden  in 
uter  Bibclworten  Ist  sehr  wohl  zusammengestellt» 
und  hat  dnrc]i<iiis  nichts  Steifes  und  Gemachtes, 
(xei^tliche  werden  eich  des  Buchs  zu  vcrscbiedcneil 
Zwadm  in  ibror  Aailafilbmag  atü  Nntsea  bediaaea; 
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KBrioshsiio,  b.Cfebr.Borntrlgert  Arriant  N^^ 

V  omcdic  71  ai»  de  Expeditione  Alcraniiri  Ubri 
wpUm,   llecensuit  lo.  Eri\,  Lltendi  etc, 

{Fortsettung  von  Ar.  83.) 


E. 


 endlich  apdidieeitirte  Stelle  III,  5,1. : «/;  l\It'fi(jtv  di 

pviiö  JtpteflttaitB  MoXkui  ix  xFfi'EXludoi  tili)'*  ,  spricht 
pffeiibar  aar  gegen  den  UernuAg.   Soll  »Iso  die  Vul- 

«nte  durchaus  ibeliRlfen  werden ,  so  niufii  man  mit 
linsicht  auf  das  §.  (>.  7.  vom  Alexander  Erzüblte  an- 
nehmen,  die  Urheber  des  Auiiitandes  der  Thebaner 
Kütten  auAEesprenpt ,  es  sej  dem  AnUpater,  der  aich 
gerade  in  TbAMalien  ia  der  Niihe  tob  den  Themio- 
pyien  befanden  hütte,  ein  Heer  *os  Maeedonien  ge- 
Kommen,  mit  dem  er  durchdipTIiermopvIen  in  Bootiun 
•ingebrochen  v»Hi*e.  üa  jedoch  von  einem  damitligeu 
ArowtlpBltt  des  Antipater  in  Thessalien  nichts  be- 
kMwt  iit,  aad  AriiM  m»tk  dinier  firkliiriuiiini  dna- 
kel  fMMUchea  laben  «rflrde»  lO  mSebte  Ree.  dt« 
Losnrt  der  ed.  Venei,  'Anmutgov  billigen.  —  I,  9.  I. 
Jiiti  na^e>c  tovxo  —  fitTov  it  ioi(  uXXovs  'DXr^tui  r, 
fttk  mittti  f  lovt  /itranj^avtas  rov  tQyov  i'itnXt^^t  Hier 
da*  aagefocJiten«  W  eebr  ungenügend  biola 
■it  der  UeberaeUimg  Terdbeidigt:  mm  »{mit 
teros  Gurectis,  quam  et  Uloa  iptat  lerruUy  qni  hiiins 
defeciiottia  participea  fuerant.  Kai  durch  et  oder 
etiam  übersetzen  konnten  wahrlich  auch  (hwutv  und 
SckmMert  aber  es  schien  ibnen  eben  dieses  atiek 
«■paäflMd,  wie  ee  denn  treder  tm  Lateinischen 
noch  ijn  Deutschen  hier  stehen  darf.  M'olltc  es  der 
Herausg.  vertheidigen ,  so  mufsle  er  auf  die  £ig«n- 
^Qnilichkeit  seines  GebrniicLcs  im  (■ricciu&cbcn  in 
einigen  Arten  von  Tergleicbenden  Sülzen,  wie  in 
m^t(f  »ui,  ravTtt  Ihitf  mU  v.'a.  (rergl.  Ree.  in  dem 
Ind.  za  Xen.  Cjr.  u.  Annb.  unter  xa/),  aufmerksam 
machen.  Da  aber  nach  ij  Ree.  diesen  fiir  una  plco- 
nastischen  Gebrauch  des  xal  mit  Bciäiiielou  nicht  zn 
Jielegen  weifi»,  so  liifst  er  hier  mit  oer  Handschrift 
F.y  Gi-onov  uad  Schmied,  »al  ans. —  I,  10^9.  zu  KaX 

gnovS^  rov  t^v  lilaiap  aiukov,  sagt  der  Herausg., 
Tt';^J>- scheine  hier  eine  doppelte  Bedeutung  zu  haben, 
denn  aulserdem,  dafs  es  etwas  Zweifclbnitcs  anzeige, 
4iene  es  aueh  zur  Eintheilong.  und  bedeute  fast  so 
viel  als  ti  ftip  —  ti  id.  Aber  dieser  Sinn  liegt  offen- 
bar nisht  in  1VX0P ,  soad«m  in  ^iv, — ii  un4  den  €S«- 
Iraucbe  der  Anapher,  die  in  jedes  MkliigM  Worl)l 
mitmußt.  «KT  A,L,Z,m^  . 


mit  dioscn  P.'it  likpJn  h.'iiifig  vorkommt. —  Die  An« 
niei'kuiig  zu  i,  10,  10.  über  Charidemn?  den  Uriten 
ist  aebr  nobefriedigendt  der  Herausg.  erwübnt  nicbl^ 
dab  dieser  bekannte  Mann  nehrmais  bei  DenuMAek 
nes  erwülinl  wird,  iinTiientlicb  in  der  Haupfstell« 
adr.  Arixiocr.  p.  070  ff. ,  und  d«fs  Itumpfübet  ihn 
.-iii^fiilirlicb  geb.indolt  hat  in  dem  Giefsener  rrogfHWH 
von  1815.  J,  11,  13.  in  /i^KK  Jl^tuftov  naptuTorftivw 
tip  NtonzoUftöv  yd^ti  will  der  Herausg.  den  Datir  re* 
fifjriy  nbhüngig  gedacht  wissen.  Ree.  siebt  keinen 
(•rund  zu  dieser  ungewöhnlichen  und  mehr  pocti- 
tisi'lan  ^Vendung  gegen  die  A\  ortsteliung  seine  Zttr 
flucht  zu  nehmen,  da  man  fiiglicb  sngen  kann  nafa*> 
TtTaitai  itvl  T(,  für  jetnanden  etu  at  verbitten  ^  einem 
elwai  dtirch  Bitten  abzuhalten  suchen^  deprteari  alicni 
(statt  des  gewöhnlichem  aö  nliipto)  ahnfuid.  Nock 
weniger  ist  in  uijihut  SuUnrot  xi^v  opj-^v  Toiitsamiifti^ 
der  Diiti\  mit  o(tyt'v  statt  mit  uifiTnu  zu  verbinden.  •» 
2u  I,  12,  5,  (u)  u,v'<ioi> )  Sti'Ofjiä^'  uriovc  Mr^yayi 
wird  faUcb  auf  Matth»  Granun*  S.  244  verw-iesen^ 
statt  auf  8. 775.  Hitte  der  Herausg.  die  zur  £rl3f  u> 
terung  dort  angeführten  Ri^lnpicle  boJnr!i(,  so  hWiia 
er  nicht  geschrieben:  yciniimm  excmpium  nunc  $mih 
potnim  proferre.  —  Zu  I,  13,  4.,  wo  von  alUa^^n» 
und  v^A/o««^  die  Rede  ist.  bemerkt  der  Haranag.« 
Ree.  habe  in  dem ,  w«a  er  ÜMr  dienet  Terbum  In  £* 
Abhandlung  ilrdraec.  vcrb.  med.  gesagt  habe,  geirrt*- 
Aber  hälfe  Hr.  E.  sich  die  iMilhe  nehmen  wollen,  den 
Index  zu  Xenopb.  Annb.  tu  vergleichen,  so  würdu  er 
gefiinden  beben,  da£s  in  jener  Abhandlung  dnrcb  ei^ 
nen  Drnd^-  oder  Sebreibefebfcr  die  Worte  medftms 
und  passinim  ihre  Stelle  vertauscht  haben,  und  es 
bcirscnsoll:  A'cmpltunii  de/Hinctla  pussii-um.  Thucy- 
äidi ,  Piutarcho  alim/ne  etiam  medium.  —  17, 12. 
*0  di  dtinot  —  Tot'(  tt  Mifitwa  i«ay«fiimiff  xfii 
ri  Itfop  evX^aavraf  j^f  ^AQxffudot ,  md  re^  r^v 
f/x^r»  »0»  OtXtnnov  -if^v  h  rip  Ugtu  nujvßaXirtae  xal 
xbv  ru(fOV  ix  r/*{  uyoQÜf  .urugr^unuf  t6v  'HQonväov 
Tbf  i}.ti!^fgo'jaurTOi  rf,*'  noXiv  uiQptr^aav  unontTrut.  Uu» 
ser  Herausg.  vcrrouthet  bierxai  roc^c  liv  tutf.  drop, 
weil  3  Parlicipin  mit  dem  Artikel  Torausgeben. 
Aber  dieses  ist  oflienbar  kein  Grund^  sondern  Jcr 
Gebrauch  oder  Nichtgebraueb  des  Artikels  ist  davon 
abhHngig,  ob  die,  welche  das  Grab  des  Heroprthos 
aufgegraben  haben,  von  denen,  welche  die  BildsSulo 
des  Philipp  umgestürzt  haben,  verschieden  sind, 
pnd  also  ner  Arten  von  Leuten  hier  erwSbnt  w  erden, 
•dar  ni^  Da  nun  bierfibcr  weder  Arrian  noch  ir- 
nb  juäuu  ScbrifMdlw  utwM  aegt»  so  hat 
LI  üigitiztu  "»I-jOO^ 
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■lan  keine«  Grand,  die^Leyiir^.  aljvr  lEfondschriften 
aanifecM*^:  und  «■  nelir  3  ArlM  v«ii  Leutra  xa- 
draktB«  Der  Heniug.  Iieifft  uas  aoeh  einer 

Iholictien  Auslassung  tics  Artikels  dio  Anmorkiing 
xa  I,  22,  9.  vergleichen,  aber  dort  ist  nichts  darüber 
XU  finden.  —   Zo  I,  19,  4:  'Eg  roy  Xifttva  Mitltop  xü» 

munif  äMoimiktlittau»     fth  ntpaiKiTi  yavxix([i  rifi  XifU- 

Ml«    ToTf  ITili/linii;   df  T>^»'  *x    KÜ»"  IltQriüiy  tü(f/Xuav, 

IWMnptttt  der  Herausg. ,  es  müsse  entweder  untKAtt- 
eay,  stiitt  änoKixXu'itfouif  gelesen,  oder  angenommen 
tt-erden,  das  'PlasqimniMrfeei  icj  för  den  A«ri«t 
gesctxt.'  BtnMiitMnjiintthaft  Als  das  ander«;  let»* 

(eres  an  sich,  ersforrs,  Tveil  die  Aenderwn;^  /ti  hc- 
dcHtend  ist.  Das  Pltisqu.uiipprfcct  faeifst  xic  hielten 
rmehlossen ,  was  sirli  nnch  detilsch  in  diesem  Zu- 
iamfflsnb«n|e  so  erziiblen  liiEst:  sie  Hefen  ei»,  und 
Mhm  iannt  der  Fernste»  Hoffe  den  Jfo 
Mcklwten.  Von  anderer  Art  iat  (^(iir^ro,  welches  der 
Heraus^,  mit  unserra  Verbiim  ^ erbleicht,  indem  er 
ikich  auf  die  Anmerkung  zu  IV^,  27,  10.  horiin,  \^ocr 
lehrt,  dab  dieses  Plusquampcrfect  oft  die  Bedeutung 
des  Imnerfects  habe,  üicsos  ist  Anr  sebeinlNir  der 
Fall,  Ja  tß^fiüv  bekanntlich  in  Beueginir)  scfzen,  an- 
iKgen  heifst,  also,  wer  sagen  «ill  auf/ircchcn  oder 
MiA  sehnen,  trachten  y  eigentlich  oiQui^nO^iti ,  nicht 
i^llSo9aHf  sagen  mufs.  Aher  wie  sfntt  des  genauem 
Jitffl^^^.  in  Fttrcht  gesetzt  sei/n,  sich  fürchten , 
anck  qoßtTadcu,  obgleich  dieses,  eigentlicn  nur  in 
Furcht  Besetzt  werden  bedeutet,  Torkommt,  so  ist 
kein  ^Vllnder,  dnfs  auch  oQfiwiiai  oft  mit  üinininu, 
ift(|ii»/ii;vmit<^/4i;/<i;»' gleichbedeutend  ist.  ~  1, 19, 14. 
ftl  liilnXtvaav  ({(  rdi'  (nxuXi)  rtjt  ri  SXXt}s  yrjnov  xat  tov 
tnfnoniöov  Xittha  zweirdt  Am.  niebt,  dars  mit  Val- 
iner uivötji  statt  uXXr.t;  xa  lesen  sej.  Denn  sollte  die 
Vulg.tto  lichtig  uiia  von  der  §.  5.  getinnnfen  Insel 
die  Rede  sejn,  so  miifste,  weil  diese  nicht  die  andre 
eder  ziceite  Jn*el  genannt  werden  kann,  hier  an  den 
•cheiabar  pleonastisoheo  Gebrauch  des  uXXof  gedacht 
werden,  wie  aneh  unser  Herausg.  angenommen  hat, 
da  er  sich  auf  die  Anmerknng  zu  III,  'iO,  15.  beruft. 
Aber  dieser  Gebrauch  kann,  solche  Stellen  nbgerech- 
Hat,  ia  wakhen  in  äXXo^  der  Begriff  des  Adrerbiums 
.^MnjfmuM,  unfMrdtm  lisgt,  nur  dann  Statt  findai^ 
weM  2  Nemina ,  dl»  flimr  BeseialRNdbelt  aaek  tw^ 
wandt  sind  und  7ii  einer  Gattung  gehören,  verbun- 
den werden,  als  /ögroi  xai  uXXo  ü^fdQov,  ßotf  teai  uXXa 
kf({/9ara  (Xen.) ,  v/ixia  xai  aiSKkat  vr^aot ,  yfiflvij  xul 
4  ÄUif  'AaUt  ( Arrian).  Hiag^n  4  SU»  vvcoc  uai  t4 
'nrputintfow  dürft«  woU  aitt  pleonasnnmra  fflXbc 
'ffri«cbisch  nicht  gesagt  worden  können.  -  Dnfs 
i,'JS,S.  ui 6  nolv/tif/ag,  nicht  tMu,  die  richtige  Les- 
art i.^t ,   lehrt  das  Thnejdidcischc  ihii  noXv/tiffav 

41,  77,  weldM«' xwaekailibiger  verclicben  wonloa 
rSre,  «fis  mSkr^  andare  kter  aageiiilirt«  adir  aa- 
'jdeicbe  Stellen.  Zu  jenen  Worten  des  Thuc.  s. 
Whtmf.  und  Ree.  —  Za  I,  22,  V.  ol';  n^oc  uvxor; 
*iiS!C  Tttxfdiy  oi  MaxtSurtg  itl^dnQuy  bemerkt  der  Hcr- 
ansg. ,  er  habedra.  Aflikd  Toij; mit  der  Handsebr.  if. 

«in^efiigt,  iddMl»dryMlmi'r 


I<»ngttet  Ree.  ftir  die  Prosa  durchans,  da  die  ttfaMll 
ik«iuag.aellw(  «i-Wiihalrn^f  üJIe,  wa  «in  Eiganaama 
folgt,  oder  dar  DatiT  roa  adt^c'ohn«  o^fn  derBa- 

dciitting  ^rtminf  steht,  Mer  olTniilTir  nicht  in  ßefraebfc 
tung  kommen  können. —  ],2-i,5,  v\o  auf  diis  ionfscMa 
^(li;  aufmerkisam  gemacht  wird,  fii;;1  der  HernnsK 
biaxo :  fJErrmii  Äppe  ad  JCen.  Cur.  1, 1,6."  in  wia 
fem  denn?  Ree.ti'at  dort  erst  die  Stelle  des  Pbotlns,  f« 
welcher  dieser  behauptet ,  diis  poetische  7*1 komma' 
li«i  Xenopliou  in  der  (j)i'upi<dio  bis  zum  l.  oiirrdrusaa 
oder  zur  Genüge  (xttjux6^t$i;)  vor,  angeTührt,  uad 
dann  bhzageaetzt :  Qmid  d»  Xmn^^tt«  (Hoit,  ei  «•> 
me  fmUe  ndem  katuerit.  Hat  nna  dieses  ans«r  Her- 
.lusg.  wiclcrlegt?    Kr  Init  j«  nicht  eine  einzige  Stelle 
des  Xenophon  angcrühit.    .Nim  crscliciiicn  über  in 
der  ('yrupUdie,  »nf  die  hich  ri  oiius  henift,  \Aäbrend 
das  \Vort  iwcsehr  eft  Torkonunt,  von  <;<uc  nur  ein- 
mal Vllf,  8,  1.  eini^  Spuren  in  den  HandschrifiSfi. 
Vielleicht  bat  Pbotuis  die  CvropUdie  mit  der  Ana- 
basis, v*j  wenigstens  die  Vatikanische  Handschrift 
zwei  .Mal  jjwf  durbietet,  vei  wechselt,  oder  er  hat 
nus  einer  einzelnen  Stelle,  die  ihm  ger.ide  niirstief», 
dea  Ti«inMgea  Geilfaneli  bei  Xenophon  ohne  Wei- 
teres gefolgert.  —    I,  24,  1.  sieht  Ree.  nicht  ein, 
wie  der  Herausg.  sagen  konnte,  die  alte  Lesart: 
TÜiy  Maxtiovoty  di  rwy  avrimQarnfi/roir  'jlXh'^drd^u 
iffCay  oV  VHoarl  itgi  Jijt  trtQartlug  ytytift^xixii'  xa)  v^fe 
^fs*r  fym  etc.  sey  nicht  ganz  zu  verwawiia,  «-enn  mW 
nnr  ft/Ofi^xoit^  lär  Yiyu/it'xtaar  oder  Ytyuft^xSrti  ^irar 
gesetzt  annehme.    Dnfs  dieses  möglich  8ej,  war  ja 
eist  darzutliiin.  —     Zu  I,  25,  9.  ifj/jirnuv  fn-/<'i'/.n 
sind,  um  den  Gebrancb  ron  fitj-uXu  als  Adrerbinm 
zu  erweisen .  sehr  Tiele  anpassende  Belspielo  citirt, 
als  fitj'äXa  uqtXi}9^atn9ut ,  iXi'ya /tXdnvtoS^iu ,  f/tita 
tftXunxnyro,  xA  nXtlio  IßXumftrxo ,  welche  Woadnngen 
sich  alle  auf  clnci»  b«^kann(  mi  ,    I>i'i  den  Vorhi»  des 
Nutzens  und  Schaden»  herrschenden  .S[i[  Mrli;;<'brai»ch 
gründen.   S.  Matth.  §.  415.  Anm.  3.    ^  on  dorsel- 
oen  Art  iat  auch jtt^vAM  uänttX»,  S.  ebendas.  —  f, 
28,  5,  W«  die  Tnlgafnlst  Int  9i  Te9  t^rtfiov  in/ra^ 
r,yfnöva  '/tin  rrav  ,  Schmtetler  aber  aus  der  Uandschr. 
F.  inl  t)t  xtä  timifita  geschrieben  hat,   sagt  unser 
Herausg.:  Qiitd  am  aefeMtndam  harte  xcripti 


i'Mbmr.  AlwrtfaaLiMa 


adticti ,  s«  aHenm  exempHtm  tarM  jair« mmr  am  ff^ 
nUko  um  htreidete ,  id  ineptmn  «sf .  Aber  StkmuSkr 

bat  sich  offenbar  nur  imKcnaii  (Hisgednlckt ,  und  mH 
dem  Genitiv  statt  nifi  ini  und  dem  üenitiv  gesagt; 
Und  hat  er  die  Worte  so  versfanden,  so  hat  er  offen- 
Imr  Kacbt.  Denn  wir  m^gea  aua  ininoeup  in  dem 
'WnitiHokprac/icere,  oder  HT^Ak  ton  eoMearallM- 
sen,  (wiewohl  in  dem  Iet/f<'rti  \  ielmchr  das  einfs^be 
jäaain  stehen  raUfste,  da  innuaotiy ,  wo  es  in  örtll> 
eher  Bedeutung  vorkommt,  hinter  einen  gfellen  beifst), 
'«o  mufs  ini  r«5  «den-^i^,  niebt  M  teS  tittr^iee  -gi* 
«agt  w«rd«n,*  wi«  die  Beispiele  MI' iea  n«r*aa|b 
seibat  beweisen.  Ein  anderer  Fall  isf ,  wenn  statt 
des  zusammengesetzten  (Ttnäifnnv  das  einfache  lu'rr- 
ouy  steht,  wie  in  htt]^9r.  In)  nnr  yorinUwy,  tlber  wel- 
ch« Worte  nnd  ObnlJebe  .Betspieie  auf  die  An  merk, 
ä  ZD,  Ifl^  U. «B tarwalMHiar.  -  U. f.d.  imdm. 


C  : 


APftILiaai. 


«I» 


titfiiimft  tic.  M  «Hit        t^JMmr %i Siinif»» 
t$  af  ««^1^  fMikiÜf  lirn  voTc  —  iiMiem  imtüLtte^ 

finmoQunXwr  iv  ify'i.ttyf.  ir/tr,  Ii c greift  Rec.  nicht,  mit 
HVlthem  Aecbte  tl<  r  fleraiiü^'.  ünoxXtiaaf  tok  nufü- 
^kow  überkctzeii  /u  können  gi.nibte:  miät  ii$qNe  ad- 
wmfiaationem  {eiu  uniiiteiniscbea  >V«rt)  inleretudent, 
Em  VerMich,  oiMe  UefierMtxung  durch  ^hnJiche  Bei- 
spiele oder  soaiti^ Entwicklung  zu  reclitfertigvn,  ist 
nicht  gemacht.  Kec.  zweifelt  niclü,  daCs  ünoxktiaue  uad 
tlftoatulaf  Terderbt  ist,  welches  zu  ra(  Jt  gehüt-t,  näh- 
rend T»v  nn^on^lo^'r  VMI  ip  yvl.  ^x**  »bbliUfÜg  ist,  -~ 
Mttt  tu  IJ,  2,  S.  fiJitr  dM  Gebraaelt  T*n  ^  «it  dem 
k'ntarum  bei  Alt  1  kern 9iwaa  crwUhn^wcrdeo,  soronfs« 
ledteae»  k«^"""*-*'*  »"d  Husführlieher geschehen,  »lehier 
der  Fall  ist.  —    Zu  II,  Ii,  7.  xai  <Ui,.'>r>(u  ; '<;> 

^'oui  onitJi  ixhlrri  iniiitiiiu  joy  l'üodioy,  finden  wir 
•iue  oberilüchlich«  Note,  wie  wir  sie  bei  dem  Her- 
ausg.  aozulreffen  nicht  gewohnt  sind.  Es  hcifst 
«Smlicb:  Sic  Jistradae  leyuninr  fxn  lloifur  I.  LS,  II, 
ftai  £(  rc<(>,  Sacpiita  tnulto  iimcliu  eaa  vidvua^  ut  J, 
14,6.  11, 14,  9.  (Holl  8.  heibM),  IV,  14,  3.  Uitr 
«iad  Stallen  unter  «inander  Ttn|liitlin||  dit  «UM» 
lMtt«iMader9eniMn  haben.  OoMli  da«  S  lafna« 
schmelzen  xui  yuff  in  den  Begriff  ron  elenitn  zuMin- 
jnen,  und  l«.üauen  daher  uatüriich  nicht  getrennt 
^rerden.  .In  den  beiden  übrigen  aber  milssen  sie 
falraBBi  werdaa»;rwaill,.18, 11.  xWgarnicbtinit  yi^ 
paadani  «rif^«  ''anm  «aal  m,  fMammeiihllngt,  in 
der  nnsrigen  al)e>r  es  aarforni'  II  in  '  im-  L^i'wisse  Ver- 
bindung mit  dem  ydp  enthaltenden  Salze  ^eiiracht  ist, 
wSbrend  dem  Sinne  nach  die  (  opiil.i  eigentlich  za 
ßvom  gehört «  da  wir  hier  da»  zriechiache  Idiem 
kakaa,  Mdtr  welohea»  der  Canealaats  mit  yAp  der 
/Angabe'  der  Foigc  vor.nisfjcscljirkt  ist.  S.  Motlfi. 
8.  I24Ü.  —  II,  4,  10,  wo  der  Jlcr.iusg.  von  dem  (ip- 
1'  M>ii  (l'!  «I  U\r  Qitpat  iavTÖv  »nricht  y  niufs  innn 
•ach  der  Aamerkong  glauben ,  daris  die  Auslassung 
fM  imnip  aafaer  in  dieser  Stelle  bei  Arrien  nicht 
▼arkonne,  sondern  nur  bei  Xenophon  und  einigen 
andern  Schriftstellern;  das  Gegentheil  aber  lehrt 
III,  18,  13.  —    II,  7,  14:  Aivtxm  ii  xai  Streif<üno( 

•Sf«  Kvrd  iüJi9of        Mttwä  Ti)v  djbtmw  ofian 

iunut&rtf'  oUi  ian/wp  aitoTf  ntt^vxmm  —  uvii  to|o- 
«(3r  •ij  atftv6otr,xöip  er»  firi  —  avtort/tdiuti^^yrotr  •  oi 
it  ßitaiXJu  —  ix(ity}Htvx(>  Hier  beluinjiti  i  »Ii  r  !  Icr.nisf;., 
statt  ('nfoixoTfc  ervrarte  man  inuuxoTmv,  aber  soleher 
Anakelnthe  gihe  es  viele  bei  den  besten  Schrlftatal. 
Jara^  wartfbar  aaf  ilf«ttAi«e  8.  IMS  fg.  rerwieeea 
drir«.  Aber  aellte  hier  eine  Niebtfl bereinst immnag 
4aa  Particips  mit  ilt m  O.isns  des  Nomens,  auf  wel- 
afcaaee  sich  beliebt,  Statt  linden,  ee  raiifste,  da  eine 
aaleha  NichMbareintinranmg  als  eine  Conatruetion 
uaxä  TO  OTjfiuivdfifvov  zu  fassen  Uty  »innamxof  hei« 
Iken ,  weil    ^in^firjv  rifdg  iX^tTv  gleiebhedeotead  ist 

nit  fitfitrja^al  Ti>«  ,    firr^fiortitt»  xit>u.     In  iiUhcrpf 

Steile  hin^^  hüngt  ^'"""^^^^^^^^jH^a^i^f 


lamna  Zwisehensa^zeae^Ji  Iniciwv  —  (t{i,,  i/,^iunDt'r- 

Mgt,  «bfii  IfeTraEeni  InteraSSlSrlwüehea 

inituKoit;  und  <'t  <K'  richtiger  in  Comroala  rerwandsH 
worden.  —  11,8,0.  in  den  Worten  Olxoi  ftiv  int  ini 
%i  f*{aw  xüiro  nXtiüf  ü:t6  tov  di'iivv  dpittnti  i><  xntiVfilvni 
%ouv  Stimmt « war  der  Herausg.  aiit  iiecbt  der  £rklfi- 
rung  CrroMOvV  bei,  dafs  &ifjn«^i»  Uer  nur  den  Be- 
griff des  Anliangens  haben  könne;  aber  er  billigt 
mit  Unrecht  die  von  jenem  Gelehrten  dar.nis  gezo- 
gene Folgerung,  daw  üg'iofi/vio  die  richtif^c  i.is.irt 
sey.  Vieiroehi;,  wenn  maa  die  Bcispiolo  Iici  (iro- 
uw  und  uuserm  Herausg.,  «dar  auch  hoi  MulthiH 
8.  711  e.  betraeblet,  aa  kann  man  sich  nur  für  ö^Üo- 
fiiytp  oder  ägx^ftfr^  entsrheiden ,  da  für  das  Pnrtlefp 
des  Futurum  in  dienoni  Spraebgehrauche  .inl-'or  dem 
xweideutigem  Iwt  kein  Beispiel  Aprirht.  —  11, 10, 
behauptet  dar  H«MWg*,  aie  ^V  orte  i^föfnu  xul  tiv 
UM  Knofi^  aayea  den  pleenastisebeo  Redapaactaa 
xucnzUhlen,  was  ihm  gewifs  Miemand  eiariluinail 
wird.  Fn'ilich  ist  L  nonliiung  eine  geN^öhnlicho 
Volge  des  Laufes  bei  einer  grofsen  Menschenmenge^ 
vreshalb  es  kein  AVattder  Ist,  dafs  bisweila«  dfafifi 
mA  Iv  .tugt*  oder  ip  .nioft^  aiDaader  entgegeagesetxt 
Waldau;  aber  jene  Felge  istdoeh  nicht  nothwendig, 
und  6g6f.iot  mit  ^vv  ovJm  xaafuo  nicht  ^-Iclrlihoilriitcnu. 
Ebenso  isi  es  also  eigentlich  nicht  gleichgültig,  oh 
m»mßatip^,  oder  hr^Stt{ii'  >c6aiu<it),  oder  »i  uizu  /Jd- 
d^y.aagt,  ebglaiah  ja  vielen  Stellen  mai«  deia  Lasar 
daaBwia  aHsdaia  Aadam  folgern  lassen  kann,  dbaa 
beide  zugleich  zu  nennen. —  II,  11,  5.  A'a<  oi  xi  xüp 
Shoaüv'tnnotlvxp  dfuxt^r^OH  Ixuxonüä^ov» ßuQkMi  aaXt— 
oyiMewC  Ifißuxme  oifmp  9/(10 y^^c,  xai  M^zoi  «1  luMile 
aasd  vxtpAe  iiiie  nl^9ti  r«  nollel  anl  mfß^fUpmt  a^y 
dsoS^jt  dno^w^mc,  0«  fiiSItP  ^  iXl^Xetp  Koxmntnov- 

fllVOl  IJ  "(k's  T/'c  i'((i/?i(')f  T("i  :ii.''tjutor  t  '1'  i':tli'Vl(i,  ITiCT 

sucht  un!>i'i'  llerauHg.  fäl.sililich  einen  Ijebergang  von 
dem  Parttcin  aui  dorn  tvrötim  fiuitim.  Die  Worte 
dos  2laB  (sljadaa  hiiagen  .Tiaunehr  so  znaanuaea; 
stti  aitti  «{  hmtie  An«}i;tifo9pu{  ißXünxavxo  ed  näk» 
vrt  ulXr^hiiv  yiiT(!7r(rT'K'ii'if  i  j}  npo;  ifj;  Oif»>i;j(ii;  Xhiy  rtn- 
Xffii'iuy,  das.ist,  sie  hdi'ii  iiicltt  uniif^fr  (Iddurc/i ,  dir/i 
tie  von  einander  zcrtrclen  n  urdcn ,  als  durch  die  I  Vr- 
fulgting  der  ke'mde  tichtuUn»  .-.^^«0  dem  Af^tjfUiU 
T4ft(0Qtn-  sehraiht  dar  Haraaar«~ll,  18»-9.  Mpliatiilltt» 
eher  Weise:  Tiiii<>t>T;a(u  »entper  esM  pnmire  ali^' 

fnem  cuiaue  iwiiim  est.  yiä.  JCeH.  Aimb.  II,  5,  27. 
I,  6,29.  Rpbl.  Ltictd.  11,2.  l ifKo^iHi  bedonlet  \iel- 
niehr  bekanatlidi  eineni  üeJeidigteH  beitielirn ,  eittm 
IMeidigitmytSäm,  Tritt  dvAaanaativ  oinzii,  waa 
aber  in  Prosa  nur  »ehr  selten  gasehieht,  so  heil^aa 
eigentlich :  einen  Beleidigen  (nr/)  an  dkm  Beleidmer 
(iifu)  riicheny  «ofiir  iii.ui,  \x  iin  der  D;itiv  fenlt, 
freilich  auch  einen  bestrafen  s^geu  kann.  Da  man 
aber  das  Medium  xttt'mt^vmoitmimm  noch  viel  hKufiger 
kurz  ebaa  ao  Uberaetaea  kawi ,  aa  ergiebt  sieh ,  dafs 
msBy  wenn  man  den  UateraeUad  des  Aetivs  und  des 
MedliUBS  angeben  will.  Jenes  nicht  durch  ritten  öe- 
ttrafen  erklüren  darf.  In  den  Stellen  der  Jnabaria 
m'ljJuaBm  nUkk  üakC  «ha  Faaair  x,im9fi»^, 

"  üigiLiZüuirptjO 


■lebt  blofs  ZV  ttftMQijaai ,  sondtra  aaeh  tm 
iiftuQjoaa9ai  gehSrt^wie  z.B.  ffof^Hu  oft,  tbPuliv 
zu  yQuyf'aa^atf  angekläfft  seifn  MffiK»  AmIi  das  knü 

Rcr.  dem  Heraus^;,  tiirlit  eitirHnmen«  dafs  ans  den 
Worten  des  Arrinn  kiar  genug  scy,  er  habe  in  der 
ftogeftihrten  SteUe  II,  14,  7.  <lcn  Begriff  iniuriam 
ribi  iUatom  «rfda«*  aosdrSekcn  wollen.  Oen^  di« 
MME«8t«|]»  btttot;  Ctv/tittp»!  nooi'ovM,  flHmt^t 

MtiXH^oyfnif  xai  »ff  i^»  ollijv '£il«(Tu,  xdJtwc /7to/i;t«v 
ijfiüf ,  Qväty  »poijJrxf^/j/roi"  tfia  di  rüir  'iUXr^yo)*  '))'f- 
fi(iir  xuTuara&tif  xai  riftapr^auo9ai  ßovXouirog  Jl/gaag 
dufir^v  iU  "^h*  'Aalttv  vnu(f%uvTMv  ifiü»,  Daraas  steht 
man ,  «ras  aiieh  andr«  Stellen  bestStigen  ^  dafli 
Alcxi>rr!cr  ^ich  sfolllo,  d.'is  den  Griocben  und  seinen 
Vorfahren  vorn  Xcries  ziigcfii^te  Unrecht  riichcn  zu 
wollen.  Da  jcdoeli  AI«'xhihIci-  .lucli  iilu  r  üim  sclb^it 
sogefiigte  Beleidigungen  klagte,  wie  die  letzten  \>  orte 
imtQ^vTwv  vuwv  mit  der  ErilFuterung  §.  8,  beweisen, 
■nd  da  er  aas  den  Griechen  geschehene  CJnreeht 
rerroöge  seiner  griechischen  Abkunft  auch  auf  sich 
bezieben  konnte ,  wenh.-tlb  e»  auch  III,  IH,  18.  heilst: 
ii  xtfiUQ'tjgaeQ ai  i^iXtty  ni^ouq  t^ac»tv  uyS 
'Jh  inl  T^r  'EkXuJa  ixdomtwff  rif  w  i**ijv«c  itai^axa- 
'if/av,  ual  tä  UqA  Mnf^Wf  «tc,  M  bat  Ree.  aicbts 
dageMn,  wenn  man  mit  unserm  Heraasg. ,  der  in 
der  Handsclii  irt  I\  sd-IicnJen  Lesart  ■fiitw^r.aan&m 
TOT  Tifttogrjnui  ,  welchen  die  übrigen  HHRdachriften 
linben,  den  Vorzug  geben  will.  —  In  der  Anniark. 
tu  1«  11.  Ku'i  ovx  wxoKTf;  na^'  Ifittl  tta»,  (iiAAmti 
tlhm  ttmvTtg  ^vargart^oyTai  ftn  ifiov ,  ffmcll  sleb 
sehr  rersi-biedenartige  Wendungen  ztmammenge- 
atellt.  Denn  abgerechnet  daron,  dafti  bei  ArriHO 
Üer  Ansdruek  durch  das  im  2ten  Glieda  binznge- 
Mtit«  Swar^ndSarrai  /w'  tfiai  aufhSrt  a«  ptaanaatiMb 
«v  ■chafnaii,  wia  «Ha  Warta  inäv  mftt  ffjcwr« 


sie  zu  einem  Verbum  gehören,  SO  sind  Redensar- 
teu,  wie  ov/^  txiov  txovri  und  gar  xai  exurra  r«?  uxorta 
angefahrt,  tlie  mit  der  unsrigon  gar  nichts  gemein 
^abao,  ala  dal«  ia  ibnan  ixtii'  vorkammt*— >  IJ,1€^7. 
tat  der  fblaehe  Aeeosatfr  rifßiaf  mit  dar  Baaiarktmf 
beibehnlten ;  De  nccusntivi  i-vcis  ßnv;  ÜHplict  forma 
vidi  Uornem.  ad  A'cnnph.  Aiwb.  III,  5,  9.  Doi  C  iät 
aber  nicht  da»  Geringste  zu  finden,  was  diesen  Ac- 
cnaatif  recbtfertigan  köaata;  vielmehr  werden  von 
AliMÄfar»  dar  dort  y?o9r  atatt  ßiat  aus  den  Hand> 
Schriften  anfgenommon  hat,  eine  Menge  Beispiplo 
des  Xenophon  für  die  /usnmmenge/ogene  }  ui-jq 
citirt,  \on  Bor ni'nuDm  Atcr  nichts  N^i'iicr  lici^^cfiigf, 
Jtls  dia  denselben  Accusativ  billigende  Stelle  des 
naw.  M«g*  Ufftut  in  ti9n'a(  rär  irii;dvrrixw» 
ßOt(,  tl  Kai  'y/gtatoifafrig  ßov(  t}»tv  i/ti  ii  rift 

a'ritiTix»;?  ßorg.  Diese  Regel  der  Aftjefsten  aber 
wird   Vfiii    (Ion    Iipssem  un«Uls<-}irn  Pro',;iik(^rn  nur 

in  aofern  tibertreten,  als  sie  nuch  im  Nominativ 
«■aamiwagazogene  Formen,  ul  ^at~(,  «2  /yoüf,  re- 
brancken,  wonn  ibnen  nach  dem  Zeugnisse  das Tbo- 
■Ma  aebon  Ariatophaniaa  in  ßorg  Toraagi^^|cnjft} 


Belspiala  aus  Arrürn  odar  andern  glahfclltigan  odtr 
itttn  UistsriltarB  an*  aMbgawiaaan'  m  aabaa,  .nto> 
glatth  ar  bai  Arrian  dia  ao^aiaato  Fann  we^  alni- 

gep  andern  lonismen,  die  dcr8eli>e  nicht  vcrschmMftt 
hat,  eher  ni»  <mderwo  dulden  möchte.  Doch  mul9 
l>einerkt  werden  ,  dafs  mehrere  Ton  den  Vorr, 
S.  XLIX  von  unserm  Vf.  aaf^gazibMen  loalsBein  da« 
Arriaa  nur  aebr  nneigentUah  df^ara  Namasfardia^ 

Ken,  alSf^an^,  ^nrftfoy,  üiutfr:'i-  ,  f'rrrr.*?/'" .  y').'r't'~tn^ai,- 
die  nicht  nur  bei  utti»chen  liichtern,  sündeiü  aarb 
bei  Xeno|ihon  vorksnimen,  und  nufservoK  siimint- 
lieh,  sowie  sttab^awj  df^Xe;  b.  MbnJicbe,  roehy 
poatisab  da  fanisab  za  nennen  sind.—  Dafs  II, 23,0, 

in  'Erruv9a  of  i^uamuxui  ti(iiiotio;  äyißutvoy  M 
rti/og-  Ii  Tt  yiJp ^it<)^jjiof  "i^p  üyul/iig  iytüft6tt  tyimttQ 
(durch  einen  Druelircfaler  steht  iyiyTo),  xai  üftu  'Aki~ 
'4uri)nn!:  tUfxo  ainf(f  die  AVorte  5  «  fig  —  Mm^ 
unecht  sejen,  daTon  kann  sich  Ree.  nicMaolaidhf 
wie  der  HernuRg.  durch  Scfimteilcr  iibrr7rTip;r>n  las- 
sen. Denn  ai  zoi;  kann  sich,  auch  w<tiri  d  is  ui?«- 
fochteno  Sü(/i'|m'ii  (J,izu  ischcn  steht,  M'lir  ieicli  (  ,-iijf 
imanntotai  beziehen;  der  Umstand  aber,  dafs  §. 
vom  Admei  erzBblt  wird,  ^Idfir^ro^  nfätof  imßui  to§ 
tU/ov(  xai  ToTf  ufttp'  uviuv  h/y.i).iv6fn*a(  Inißaivtiv  uno— 
9yfj<txft,  biadcrt  nicht,  ihn  hier  emt  im  Allgemeinen 
einen  tnpfcrn  3I'Utii  7ii  nr  nn  n.  Im  folgenden  Knpi- 
iel  aber  §.  7.  konnte  die  kurze  Charakjtertstik  das 
Admet,  uvt^p  dya^if  ytyo/itmg ,  mit  eh«n  dem  Reckfil 
wiederbolt  werden ,  wie  liberhanpf  hei  Aufzüblung 
der  Todfen  wiederholt  wird ,  es  tty  gefallen  Admat 

0  TUii^nr.r  f>(,"ir  TO  IfT/n;.  —     Mit  t\ff  AUlWiark«-  ZB  Ifj 

Mt^H,  vgl.  Ree.  zu  fbuc ,  I,  ;ii4»  2. 


ERBAUUMGSSCMAIf  TE?r. 
NPR?nntRO,  b.  Zeb:  Anhitnng 

Lhriblcu  ans  dem  iiiirger-  ujid  Bauerustande^ 
Herausgegehen  von  U.  J.  P.  I\  IMmmn»  18SS« 
VI  II  u.  18.JS.  8.  (lOgGr.) 
Der  Vf.  hat  zu  diesem  Andachtshuche  eine  eigens 
Form  -iM-.ihlt,  wodurch  CS  .sfiiinn  c'i!;or)thiimlicbeil 
Charakter  bekommt.  Er  haudeU  nümlich  in  GesnrX-. 
eben  Manches  ab,  was  dem  würdigen  Genosse  des  beil. 
Abendmahls  hindernd  entgegensteht,  z.  B.  berrscbenda 
Vontrtheüc,  aberglSubisehe  Vorstellungen  und  die 
Scheingriiii ,  niit  \\('I(  L['n  der  Siiiidcr  r^jrh  sellLst 
betrügt.  ^Vir  meinen,  das  gehöre  in  so  groCsem  Un»-. 
fange  nicht  bieber,  und  scbwüche  den  Bindmck,  daa 
die  Übrigen  Abadbnitte,  die  Selbstbalpsabtongen  und 
Gebete,  haben  kSnnen;  auch  sind  ala  ia  bat  zu  yoym^ 
ISrem  Tonf  ^«■iialft-Ji.  Unter  dem  Ucbrigcn  nanea 
wir  manches  Ansprechende  geüanden}  nur  die  Gabas 
in  gebundener  Rede  hStliBll«U«it«aagezeichneteiil 
vertatiaebt  wardau  IdteMü«  M.daMM  wir  ja  keinau 
MangdbdMk  Wam  sAtdbft  dar  71  immer  naf, 
~  1}  VfsArf  atatt  Ml-,  dnl«R,  Fraud? 


u 


giiized  by  GÖOgle 
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cot 


N 


(Btttktm/»       JTr.  tL} 


f9(  vnt9iifft«u9fyt  w  ikk  das  anfMr  dar  PareatbeM 
gtekende  t/  anf  oaa  ml  ipnarhalb  dar  Pareatliaae  b»* 

ziehen  soll.  Aber  nicht  blors  n.'ich  n'  finden  sich 
solche  den  Sinn  zerreifsendo  ln(<<rpQnc(ioiieii ,  6011- 
dem  es  sCeht  z.  B.  auch  11,  21, 13  zu  Ende  nach  J;  ü- 
9ißt  ein  Punkt,  durch  welchen  die  vorher^egattgeae^ 
Plirticipin  xarunndamrwt^  nad  nXtrotvoorrcc  TM  fihnM 


_  aehdera  Ree.  so  eine  Anzahl  Stellen  der  beiden 
ersten  Bächer  durchgenommen  hat,  in  welchen  er 

Kgaa  die  Anmerkungea  des  Hcmusg.  ein/eine  Erin- 
ffBlgea ninnchen  hat,  will  er  nun  weiter  anzei- 
gen, was  er  sonst  in  diesem  aehXtxbarcn  Werke  ver>  uun 
mirst  hat.    Dabin  gehBrt  erateaa  Richtigkeit  der  ~ 
IntcrriincüüD ,  in  Bczichune  anf  welche  in  doppel- 

Kr  Hinsicht  gerehlt  ist.  Erstens  nllmlicfa  ist  die 
iterpunctioo  sehr  oft  aus  dem  Bestreben ,  sie  der  in 

fiewissen  neutB  Augabcn  anderer  SohriftstcUer  be- 
ulgten  filetlioda  «nzii|Missen ,  dnrcb  Tilgung  ein- 
zelner Coramafaunlüf^isch  geworden.  So  steht  1,3,7. 
xui  c)i  SiqdfQitz  i<f'  ulg  taxijyotv,  xij(  xu^tfr^i  nXij^(i;Oac, 
icoi  Saa  fior^it'i.u  nXom  Ix  rSf  xi£fac  ivraraytiv ,  nack 
welcher  laterpnnctlon  iifftfis  «lunSglicb  .Ton  nXn. 
Mitnti  abbingan  kSrata»  wii»  M  dwib  aoD.  Beispiel« 
der  Art  sind  bSafig,  weahülb  Ree.  es  für  unnGtz 
bXlt,  mehrere  anzuführen.  Mehrmals  findet  sich 
•mb  ein|Corama  statt  tiau  Colooa,  S.B.  1, 13, 1. 


Zweitens  hat  der  Heransg.  in  einigen  Stellen 
di«  IiMwrt  ungefindwi  gelassen ,  .wo  aia  oÜBabar 
aliaeh  falsch ,  und  di«  Art,  wie  sie  zo  Terbea- 

unzweifelhalt  ist,  Ziin.'icbsf  sind,  obgleich 
im  Ganzen  auf  die  Acccnte  und  die  Orthogra|ihi« 
Oberhaupt  grof&e  Aufmerksamkeit  verwandt,  und 
j4yftdrti  und  dergleichen  oft  berichtigt  ist,  doch  ein 
Paar  FeUer  der  Art  stehen  geblieben,  als;  1, 9,  lA» 
'Opyifiiv6y  T<  statt  '0(}jroftt*ov  itf  1, 11,  8.  'Ayauljitfan 
statt  yiyaft/ftioyij  I,  12, 16.  ^ivuv  statt  fitviTt  (denn 
mamuntm  cs\c ,  nicht  moncTr,  ist  erforderlich).  Er- 
hebliehero  Jf'eiiier  sind  folgeode :  1,24^2.  steht  falsch: 
niiosia^of,  inH9(k¥  avrol  rt  Inaritoai^  xal  tovf  fitti^ 
afwv  lxni/if&{vTat  InwayayüMit  ^  xttTaXt<itu  Iffs/afi  fl 
xal  ni^ov^  Ix  jrx  ytipat  Sorot';  nXiltnov^.  'EnttSAv  Inttvw 


'tvt  t*ls-ii  nfoxufttmttfofJpovft  oder  «in  Colon  statt 
Co«BM« 


Viel  Bobr  za  rflgen  aber  iat,  dafs 

der  Herausg.  in  nicht  wenigen  Stellen  die  'grofsen 
Interpunctionen  der  frühern  Aui^giiben  beibehalten 
bat,  obgleichdurch  diist  lhr ri  Suloecismen  entstehen. 
llaneBUkb  ist  dieses  sehr  oft  nacb  dar  Partikai  vf 
dtr  Ball,  die  |Ton  dem  ihr  entsprecbendea  r/oder  xai 
■idht  Mllcn  durch  einen  Pnnkt  getrennt  ist,  und 
dMmr  ganz  überflüssig  zu  se^  n  schoint.  So  J,  4, 8. 
^i'iÄf  di  xaxaaxuxf/a^  Tr,y  TtoUy  Svti  rt  ini  ifj  TOC 
VoTfO«  Att  SmijQi  xal  'H(>ax7.it  xui  avxiZ  riü  ^laxQtf, 
tm  odx  2nci(io(  uvTfp  lyhno-  Ku\  Inuvayu  avr^c 
.^/ip«t(  ctiovi  ainnariat.  1,  28,  7.  'AlX  oCt«— . 
*jBniiTa,  wo  der  Herausg.  selbst  erinnert,  daCs 
aich  Olli  und  itttiTu  entsprechen.  II,  24,  1,  Ol  ii 
int  lüy  VHÖ*  Ol  rt  0o{vixi( — .  Kai  oi  Ätnpioi— », 
VC  der  Herausg.  wieder  das  Yerhnltnifs  der  Par- 
tilteln  dnrchsehaat,  und  dock  die  falsche  Inter- 
pnnotion  nngeSndert  gelassen  luit.  Iii,  10,  0. 
Auch  auf  andre  Art  ist  die  Interpunction  nach  ror- 
hergehendem  i4  bisweilen  fehlerhalt,  z.B.  I,SU,  2. 
^tfa     qAnifita  t<  i/utlnut  avto^  (ftmt  n  mI  4  al^ 


yuycütu  beifttt ja,  ucim  sie  zuri'iclgi'fYihii  fit/lim  tcür» 
den,  statt  ditls  zo  sagen  ist:  zu  dtr  Zeit,  iro  sie  ZU» 
riickfuhren  würdeni  griechisch :  Inudäv  Inaroyttm. 
II,  il,  0.  kat  aiok  Rae.  gewandert,  nicht  nur  die  un- 


grammatiadwa  Worte  wn  fth  jjuaXor;  ympiot^  h 
(fjyf-  hiy/aviv  in  dem  Texte,  sondern  nicht  einmal 
darüber  eine  Bemcrknng  oder  eine  yer\vei»un^  auf 


die  Anmerk.  zu  III,  281,  14.  rorzufinden,  wo  in  un- 
iaror  Stalle  lv«Tv)g(ar<r  za  lesen  mit  Recht  empfob- 
!«■  t*ird.>-  Elwn  ao  nagrammatiacb  und  wieder  «Aat 

irgend  eine  Erinnerung  steht  II,  14,3.  7ot'iot'  Uvixa 
xaiaßfjvat  aixie  xtil  xr^y  X^9'^*  afivywv  xal  xi]v  «p/ij» 
T/;v  naroo'avuKoowoö  v,  wo  es  offenbar  xfi  /ö/p«  heifse« 
mufs,  waa  wunderbar  allen  Herausgebern' entgan- 
gen ist,  ob  ea  ^eiek  bekannt  senug  ist,  dafa  tlftvruv 
mit  dem  Accusatir  das  ünbild,  diia  aiaii  abwebrl^ 
aber  mit  dem  Datir  (oder  Genitiv)  dor  Penaa  oder 
Sache,  der  man  etwas  abwehrt  und  der  man  Beistand 
leistet,  zu  Terbiadeo.itt.  —  II,  14,  9.  xal  xür  fäp 
SXhaP  niliui'  MlfuiS  ^f}(oulvt]( ,  ^axtdatftovlmw  ti 
XaßSvxtm.  Hier,  WO  der UenoBg.  wieder  icbwti|^ 
mufs  statt  t/ gesekriebea  werden,  tbeila  well  wir 
hierzu  strenge  Gegenslitze  haben,  als  dafs,  wie  in 
Steilen,  wo  sicb/iif— T^entaprechao,  ein  Uebergang 
Ib  fliMn  CMMdauffMte  tmgmtmmm  worden  ksnnt«. 
Ha  DigiiizeJl^UtjO 
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the'iU  der  Deutlichkeit  vregcn ,  da  dopsiiltfr«  P«Hi- 
cipiaisäUe  vorausgehen  ond  folgen.  '  ' 

In  andern  Stellen  war  z^nr  die  Lesnrt  nicht  7.n 
Indern,  aber,  weil  sie  Anstor»;  erregen  muft«,  etwas  über 
die  Spraobe  xu  «rinnera.  So  I,  9.  xu  den  Wor- 
ten :^lAXfia*SQOf  Si  Anatr^Jijeut  M  riv  fnnov,  irai  ro'^ 
^it'f  umov  tyxtXtraufitrof  Tnto9al  rt  ««1  urdoo^  dya- 
^ai)f  vnia&at)  %ovi;  /Liir  nQoSffOfiov^  taniaf  xai  /i^v  xai 
«o«c  ihdmw:  nfotfißaXüv ,  WO  offenbar  das  «ertam 
finÜwm  IN  «ai«  Iium««  ii«au^a3U8r  iaiilt.  da«  diu  im 
Volgwtim  Targabens  amMn  wM.  In  ftlgjaiidm 
Paragraph  war  zu  tva  Sif  fttf  —  ngoptlfnoit* ,  «Ud  — 
ttQo<;ttl4jf  uitoTi  vTegen  der  Verlinderungdcr  Modi  auf 
die  AnmerkuJig  zu  III,  9,  13.  zo  rerweisen.  Zu  1, 
25>,  4.  'YcjtQov  ii  mJ  i¥  Titt§  dii^*  amip  «?j(c>  mr^or^ 
fSp  T«  M  3pax^c  «ttflac,  mi  iwiill  jKifiUi;  e  ^(«w 

^(v  üi/X'^ty  »r,c  ©KJouiiK^c  VTinor,  war  richtiger  ald  in 
einer  oben  bcriibrion  Stelle  ron  dem  Uebergange  d  s 
Participa  in  d«a  Indicatir,  nTpttTffyov  jt  mulai  xai 
AnfSftlSlft  ID  bandeln,  o«ler  auf  die  Anmerk.  zu  If, 
4,  1.  zu  Terweiseo.  Wiewohl  Hec.  gesteht,  dttts  ihm 
diese  Stelle  itberhanpt  bedenklich  ist,  da  Alexander 
fl/iihirL-h ,  Jafij  er  den  Vcn  .itlK  r,  von  N^r  lchem  dio 
licde  ist,  nach  Thracien  schickte,  ihn  nicht  dfta' 
•vroe  ir  rifi^  tlyt'  Vielleicht  ist  also  xn!  vor  IntO^ 
as  tÜMB,  aa  dab  xl  IiIoEbq  Copula  zur  Varbiaduag 
iar  TerM  ä^i  nad  ArUduituni  za  Obereefzen  aej: 
JVaehAer  aber  halte  er  ihn  xogar  chremoU  in  sciiwin 
Gefolge  f  tmd  ois  er  iän  eintt  nack  Thracien  gesandt 
hatte  y  macht*  er  ihn  y  aobald  Kaln»  der  Anführer  der. 
3ie$t9^»ck€»  MtiUr  oh  Salrt^  aAgwdUcM  loar*  zum 
BtfdMMer  der  1%et»tM$dim  Httfervl.  —  Zu  II, 
1,5.  Mxf  'j  !  ViTi  Jitnrü'y  zi  •jmüvui  War  Wegen  der 
bei  (andern  Schi  ifisteilern  iingewühnlichcn  Verbin- 
dung von  taif  mit  dorn  Inflnitir  nnf  die  Auiiieikaiig 
«u  Iii,  10,  4.  zu  verweisen.  Zu  II,  18,  1.  war  aiu 
den  ge^ea  alleD  aoaatigen  Gebrauch  ohne  PrKpoaitiaa 
.ndvfTLi.iI  gesetzten  Aceusatir  iviiyit'v ,  Im  Traume^ 
iidcli  Ji  r  Analogie  Ton  üwß,  aufmorks.mi  tiNJclicii, 
MehrnnN  war  auch  die  Autl.jssiin;;  des  Ailikuls 
nach  demonstrattren  Filrw&rtern  nicht  unbeachtet  zu 
Immbj  z.  B.  I,  13,  8.  Tovio  61  a/4ixgov  Qtv/ia  tlf^H 
^ftSf,  tre  ea  ia  der  attiwhca  Prosa  tovto  äi  ti  oft.  o. 
beirsen  mflfste.  Dagegen  war  es  III,  15, 16.  weni- 
ger Uüthig  gegen  die  Ilnndscfiriften  Tovro  j6  jAotTf; 
§m)(^  %m-%y]  iyhtfo  zu  schreiben:  denn  bier  ist,  da 
tAoc  zum  Prh'dicat  gezogen  werocn  kann,  der  Arti- 
icelTial.waaigar  «rfaderUeb  (a.  mTbae.  1,1.  S.  1%.), 
•b^ddk  dia  T«B  dam  Haraaaf»  tu  II,  IL  14.  ange- 
führten Stellen  es' nicht  unwabracbciaUak  nnwiita. 
daCs  Arrian  ihn  gebraucht  habe» 

Ujs  aber  flir  solcbe  feUanda  Aimerknagaa,  vria 
ivir  abaa  angegebaa  babaa,  Raam  an  gawfnaen, 

konnte  der  Herausg.  mebrera  andere  wcgluMen. 
Denn  nicht  eben  selten  oitirt  er  zn  Wendangen  oder 
Wörtern ,  die  weder  ein  kritisches  noch  grammati- 
adiaa  fiadaakaa  JMbea,  ein»  jiaaga  PacaUdateilan* 


So  über  Xu  ovxa  T^apfkXitBu,  Vera  mmeufitfiir,  II,  7, 
3,  noXi^  tiSuluMv  II,  13,  11,  l^unitty ^  xneemlere  II, 
19,3.,  fIi/(.  )M'.:'(iM^;  1!,'24,  7.,  yün  beim  Inß- 

nitir  in  derForL'^et/iing  der  oraiio  ublü/HU  III, 2t),  11., 
(tfC^>7i  damit  nicAt  lU,  23,  7. ,  die  Attractioa  in  n^if 
als  Äanm  1JI,.6,5.,  wo  Uberall  enlindar  niehta^* 
oderdoeb'nnr  etn  Paar  Worte  zn  sagen  waren.  !■ 

rielon  nn(!<'rn  SfoIIrn  hHtto  iV'<'  IliiirtC'  der  Citäta 
mehr  al«  hingereicht,  oder  dieselben  wenigstens  niclit 
alla  anageadirieben  sern  sollen ,  wie  III,  28, 4.  ttbcv 
fiyretm  ftdxj}  Mtüv  ona  flynsm  fä^mnoi,  llJ^.Sfl^  ^ 
dlx^K  Tpania^m  a«  8. 

Ferner  kiinn  sich  Ree.  mit  der  Ivrittk,  die  Hr« 
EUendt  in  einer  An/  iLI  ron  Stellen  nach  Sc/tmieder*» 
Vorgange  in  Ansehung  der  Eigennameu  geilbt  kal^ 
nicht  befreunden.   Es  scheint  nVmlieh  dem  Ree. 
erkltfrlieh,  dafs  diese  Schrift  des  Arrian,  die  injV 
der  «ndern  Beziehung  sich  so  unrerschrt  cihaiteo 
h;il,  d^ifrt  fici  6rjr';f;flti:^or  Benutzung  der  Handschri^ 
ten  nur  sehr  wenige  gruCstentheils  leicht  zu  rerbei^ 
sornde  Stellen  übrig  bieiban.  In  daaaa  der  Text  reiw 
derbt  ist,  in  den  Ligeanamen  so  rcrsUimnelt  sejn 
soll,  um  Vcf tindeningoa  zu  rechtfertigen,  wie  z.  fi. 
IH,|5,  7.  H^iivßu  statt  Bukdx()ov  ^wekhf-i  iiiiser  Uei^ 
ausg.  w  underbar  genug  ewnecturttm  faciUimum  nennt)^ 
III,  7,  II.  roQivaliav  statt  SvySta*wPy  und  Sbnlicba 
nähr,  Manehes  dar  Art  mSabta  Rae.  Ytal  lieber  auf 
dia  NaeblHssigkait  daa  Arrian  aalbat,  ab  seiner  Ab> 
schroiberschiebea,  welche  NachlSssigkeit  des  Schrift*  < 
stellers  in  Cigenaaroen  der  Herausg.  selbst  in  melk» 
rcren  Stollen  anerkannt  bat,  wo  Schmieder  zu  i;hi>* 
liehen  verwegenan  Aandarnagan  seine  Zuflucht  ge> 
noBiBan>hatta*  Sa  In  dam  IlanMa  Zupuj-jtnof ,  st^ 
dessen  Schmieder  Jqwffm  Maahrieben  hatte ,  zu  II], 
25, 13  gewissermarsen  auen  in  *AQbav  III,  13, 0.,  wo 
jedoch  Schtniedcrt  Conjccttir  i'/jj  ai   j  «  im  Trxt  1)0> 
aalten  ist*  JaSdunieder  selbst  wird  in  seinen  kühnem 
Aenderungen  bisweilen  stutzig  nndnuifs  sich  Wider* 
Sprüche  in  denNamentgefallen  lassen,  wie  in  denen  den 
Vaters  des  Leennatws  zu;IIl,  5,7.  Koch  kann  Rec^ 
i-hc  ui'  diese  Bpurtlii^iliiiig  schliefst,  tiiiht  umhin, 
dem  Herausg.  eiiieBitte  nn  das  Uet  z  zu  legen.  Dies» 
istnSmlich,  daCs  es  demselben  gefallen  möge,  künf- 
tig mahr  Aufmerksamkeit  anf  aen  lateinisclien  Stil 
in  varwenden.  GegenwHrtig  ist  derselbe  theils  roa 
grammatischen  Fehlern  nicht  ganz  frei,  theils  l&tat 
er  in  der  Wahl  der  Wörter  sehr  viel  zn  wiinseben 
übrig.   Grammatische  Fehler  sind  a.B.  in  der  Yor^ 
rede  S.  XXXV  resarcierii  statt  nmmeru  \  S.  XLVI 
haud  wmNum  mde  pnfewmuy  «1  Ilofil  ereerpta  eor^ 
'iulcrrnuix ,  RÜitt  (filod  contulimtis ,  uinl  b.iIJ  dnmuf 
maioreni  fruciim  inde  percepi^  trt  pcriiutrarim ,  wi». 
der  ata((  nitod  perlHstravi\  und  ron  etwas  geringerey 
Art  S.  IX:  ywii»7wr  tonfiM»  fidt$e  eodieet  itimkrum 
quatlyorflhrmdifmetwumPmi^Humf  vronfmirttm 
zu  streichen  ist ;  S.  XI :  p!<treji  annotpotttfuam  —  erni- 
eerai  &tHti  dos  riclitigcrn  phtrihm  anm$\  und  so  wie- 
der S.  XVI 11.    IS'icht  besser  ist  die  Spr.ulio  in  den 
Auoerkiiogea.  Denn  1, 11, 8,  atebt  iptaemm  forma  . 

'  •bigiiizea  bftSBdgle 
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iel  sf.i«  »</»•«  CFXnioTyru  oder  ^EXfr>vyTu'),  1, 12,9. 

l  >te  defeudi  t/Hiii^i 
statt  non  modo  mo»  fene,  <la  boiMe  Glicdd^i 


modo  bene  habet  ^  tcd  iie  dp  feudi  miii/im  Mtptf^ 
jene  Vprlia  cathalfen;  Jf,  iO,  3.  iV»  tatet  cmreM  de- 


duci  ptissiu  ett  mit  anflgelacsenem  ae%  IT,  II,  5. 
'  mfi'Uif/'tur ,  mam  facUi»  ex^et  transita^,  sJntt  .tif 
oder  juerit.  Noch  tiftcr  ist  dio  Wnhl  der  Ausdruck« 
wa  tadeln ,  da  allo  so  ort  gerügt«  Fehler  des  IfoMP- 
iMtaws  wieder  «rfebMnen  {  nUaenuinua  »iaitmarmh 
ma  S.VI,  hie  tY/iV efatt  oHmNili^« S.  XII nndäowe, 
das  bi'ri:cli(if;fo  nnipUtm  S.XXin.XXXlI  «nd  oft, 
gtotsu  üUtlt  glusseina,  intcrprctulio  S.  XLKI  u.  soiisf, 
praeplacereu.a.  rechne  man  die  falsche  Stellung 

de«  fnofiM,  z.  B.  S.  XhIXt  Al(pte  htie  iraAenda  quo- 
tpie  tHdmttm'  vocabtdm  Attieu  »mptoribtu  mr  HHqtiam 

Cnirpata,  st.-itt  vocabula  quQi/M$,  Sehr  gewöhnlich 
t  auch  pcmlcre  a  im  grammatiwben  Sinne  statt  des 
richtigem  peiutere  ex,  u.a.m.,  was  einzeln  niir/n- 
cShlea  sich  nicht  verlohnt.  Unklar  oder  uagenau  ist 
dar  Ausdruck  In  der  Note  la  Flgooluto»  S.  2:  Jteei- 
mre  »ohd,  quod  temporu  traefu  qmti  tancltum  vldea- 
tur,  wo  es  s^  quod  Tjeltpekr  quam/mm  bcjlsen 

sollte  .  Ublllin&MA.IiiHlM ^MMMtfe  t^a^tjlliamjmm 

looeii  ist.  " 

I  i  DrucUehler  io  dorn  ersten  Bande  hat  der  Her- 
•Wg.  S.  L  auf  sehr  wenige  rerzcicbnet.  Obgleich 
aber  das  Werk  im  G.inzen  corroct  gedruckt  ist,  so 
finden  sich  doch  noch  etwa  zwei  3L-ii  so  riele  Fehler, 
als  der  Hcrausg.  angegeben  h.it.  Hidbcff  gehören 
8.  IX  deHeUMu  atatt  did^  8.  L  faeUe  opera  at.  facUi^ 
8. 8.  Z.  10  T.*«.  coMMMiifiMs  «e.  tammuatum ,  1, 6, 22 
ist  fUv  im  Text  geblieben ,  welches  der  Heranse.  ge- 
•tricben  wissen  wollte;  eben  so  I,  10, 5.  anolt'^ufifrot 
AlmUS.,  I,  11,12  TiJraDioS  St.  TiiravTov,  1,20,16 

noosayta^ut  falsch  gebrochen.  1 ,  21,  10  steht  im 
Texte  y/(>ö('n  mit  2Accenton,  in  der  Anmerkung,  wie 
bei  Sch>f>ie<ler  im  Texte,  vf^u/f,  es  mufs  aborj'/^^vr 
keilsen.  £inige  faUcbe  Citate  sind  z.  B.  1«  26,  5.  im 
der  Anm.  zu  oS;  duofiijr — iigtrpov,  wo  statt  Xenopb, 
Anab.  IV,  6,2za  lesen  ist  IV,  A,  24,  ond  I,  27.  4. 
zu  iv  »vxXif  aqtwv  aarrr,  wo  es  stntt  Xen.  Cjr.  VII, 
1,14.  beifsen  mufs  Vit,  1,40.   I,  28,  8.  steht  im  Text 

fcMMlJovr4u  statt  nuQuty  ,  II,  3,2.  ü^üToiny  st,  odor^r. 
'IQ(,lIt8.  dQijnuyr/fOQOi  statt  J(>(n.    In  der  AniMI^ 
ftnglDml^raisva/ia  11,23,9.  mufs  es  tA)b.  ad  Phrvn. 
m  «tatt  m  kdlSmi.   8.  XXX Vii.  Z.  16  lies: 
.Ifti.  «litt  III,  1^2. 


.  Lttpzio,  b.  Ha&a,  vndLorooir,  b.  Blaek,  Yomig 

ond  Yoong:  Ilcrodoil  Musae,    Texlum  ad 
fordii  editioncm  recognovit,  perpetua  tum  Fr. 
Creuzeri  tum  sna  annotatione  Instruxit,  conimen- 
tatioiiem  da  Tita  et'aeriptis  Uerodoti,  tabvlaa 
geograpUcas  iadJcesqae  «dieoit  b,  O^üt*  ÄJL 


Baehr.  VolnoNft  WfiKlw.  1832.  8J8  Sj  8L 

(2Äthl.  aOgGr.)        /  * 

Dir  mtü  B%mi  ditatr  mnmm  grSIjm  AaMdi« 
des  Rerodot*  ist  in  diaaen  Btitfern  1832.  Hr.  90  fg. 

beurtheilt  worden.    Tn  dem  vorliegenden  ztceiten 
Bande,  welcher  das  3te  und  4te  Buch  enthalt,  ist 
die  Art  dar  Bearbeitung  sich  ganz  gleich  geblieben. 
l>er  Ueisnas.  bMtrebt  aieli  daher  fortwXhrend,  Al- 
les, wa«  Ibnaatwadar  !■  Anaeliang  der  Saekeii  «de» 
der  Spraeb«  einer  Erläuterung  bedürftig  seblen  ,  zu 
erklSrea,  wihrend  er  der  Kritik,  obwohl  er  sie  in 
Stellen,  die  in  den  neuern  Ausgaben  rcrschioJrrt 
gelesen  wardaB»  sieht auMchlielat,  nur  eine  unter- 
geordnete BarlOEtiehllgang  widaiet,  und  In  Herstel- 
lung des  Textes  mit  Ausnahme  weniger  Stellen  sieb 
an  Gaitford  hiilt.    In  dur  Erklärung  zeichnet  sieb 
fortwährend  die  Behandlung  der  S.icljon  vor  dnr  des 
8praahUabM  an*.    Denn  wahrend  iu  den  sachlicban 
Aamarkni^n  eine  zwedunüfsige  Auswahl  des 'Ml 
Erklürenden  getroffen  ist  und  ^rÜndUcbe  Erorteran- 
gen  gegeben  sind,  findet  man  tn  den  nitf  die  Sprache 
sich  beziehenden  Noten  nur  wenige  UnrichtigKeitea, 
aber  theils  wenjger  Selbstständigkeit ,  theils  vtelea 
UebertlUssige,  wekbes  daraus,  dafs  der  Reransg. 
aicb  nicht  klar  genug  die  Haaptklaiae  eeiner  Leset 
dachte,  herrorgcgangen  zu  seyn  aeheint.  Die  niraeb» 
lieben  Erklärungen  sind  gröfstcntheils  ungefähr  fflr 
Primaner  berechnet,  für  weicht?  doch  die  umfassende 
Sachcrklarung,  der  Umfang  und  df>r  Preis  dos  gan- 
zen Werkes  nicht  geeignet  ut.    Dieses  Alles  mit 
Buispielon  zu  belegen,  hült  Ree.  für  vnnatz,  dn  et 
schon  bei  dem  ersten  Theile  den  Beweis  für  die  Rhb« 
tigkeit  dieses  Urtheils  genügend  geführt  zu  haben 
sieh  aebaeicbelt.  ]Sr  billt  es  daher  fOrnngemessenei', 
weil  daa  TeelipgMMde  Werk  tok  der  erwübntcn  Ua- 
gleiehheit  der  Keal-  «nd  VerbalerUlrung  abgesebeil 
mit  Recht  empfohlen  werden  kann  und  gewifs  viel- 
fach mit  Nutzen  gebraucht  werden  \>ir(!,  zur  Ver- 
ToUkemmnung  desselben  dadurch  ein  Schcrflein  bci- 
ntrageu,  da^er,  wie  bei  der  Recension  des  erstes^' 
Bande«,  einige  Bogen  hindurch  die  wenigen  Stellea 
angiebt,  worin  er  ron  dem  in  den  Anmerkungen  aus- 
gesprochenen UrthcUe  des  Uerausg,  abzugehen  sich 
gedrungen  fohlt»  Der  Anfing  werwTMiitniiBoceii 
genMcht. 

Hierb^egnet  uns  zuerst  S.  49.  zu  III,  25.  fol- 
gende Anmerkung  zu  r6  /Qi;ntr,oiov  jo  tov  Jwt:  „Ar» 
ticuhun  TÖ  wde  tuv  onmüdH  Sann-ijfd  libfr.  Mttle\ 
nam  mus  IwpKiuli  urtiatlum  repetHum  sniii  slbi  fla- 
gitare  vUleiur."''  W'i«  konnte  dieses  geschrieben  wer- 
den, da  heut  zu  Tage  doch  genßgend  ausgemacht  ist, 
dafs  Tj  nöXi(  xwv'ABtivaltiv  und  ^  niXt^  r,  riiv  'A9rivatav^ 
(auch  ^  nohi;  i]'A&niittiov  ,  r  i  üi,- /;i  ri  rti'i'.n  nüli; ,  rriSv 
li4:>t}vaüttp  i  nc>;i(()glcicbgutgrieciiiscli  sind  (s.  Kott  Gr. 
^.  98. 2.),  und  nur  etwa  eine  kleine  Modificntion  des 
Sinnes  enthalten*  Ob  et  niso  cletcb  niemandeni 
einlnilen  wird,  ndl  «incrBuidaekill  dm  AfCikel  m 

strei- 
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Mf«it1i«B,  M  kaw  man  doch  y^cSer  diese  Ao.'.Ing- 
HMt  fir  MUMbC,  noch  den  G«braaeh  des  Artikels 
iVr  «rbdnliBh  erklären.  Die  ganze  Anmerkung 
Ii  alte  wegfallen  sollen,  da  dnr  Hernusg.  depeleiche^ 


Hier  lint^uerTTfralTsg.  mltSchiceiah,  unAGuisf.  fogit^ 
fierecatellt,  welches  Re«.  nicht  ßiOigen  kann;  deno 
da  oieee»  \Vort  in  4  Manuscripten,  worunter  die  ror- 
^iwyiiitfciip  S»  und  M.t  fehlt,  60  ist  es  viel  wahr:-' 
idMalieW«  dab  es  von  den  Auslegern  zur  ErklH- 
rang  des  Aceuiirtivs  blnzogesetzt,  als  dafs  M  im 
jenen  Büchern  dorch  NachlSssigkdt  4ar  AbidhreHwr 
ausgefallen  ist.  —   Kap.  36  zu  Ende :  Kafipvatjc  Sl 
fj^nlatf  (ih  awt\5ia9aittfr^  mQiiivxa,btthcvq  fifyrot  toic 
momm^eavxu;  ov  ttaxunQofitn9ai,uiX  anocxtv/uv.  Die 
Worte  Ten  ixtlrov;  aaaud  falsch  übersetzt :  se  non  hm^ 
pune  laUirum  eo«,  quiCneM  trffo«  t§rve»gent ,  sed  M» 
inierfectuntm.  Da  o»*  xa-((tnr,(uha9aih^i[f,i  nicht  iinge- 
tiran  davon  kommen{ov  y^wortaf  dnuy).äzuy)y&o  mufa 
•sheilseD:  no»  iinpime  eotlattiro*,  DerHerausg.  hat 
die  lateiniädi«  tob  Valdsaiaer  cebrauchte  Formel  im- 
piine  ferre  hiebt  Tcntanden.  Ans  dorn  Cresagten  er» 
giebt  sich  zugleich,  dafs  die  Veränderung  der  Rede 
2U  bemerken  ist,  indem  ixiiywi  zu  xaJUTi()oi^tü9at 
Suhitfct,  zu  <inoxTi»/tiv  hingegen  Object  ist.  —  Zu 
Ende  des  37slen  Küpitels  in  Tovra  ii  tu  äyulfKna  xai 
ivinptjOfy  ttoXla  kotootcw^C  lim  ii  xol  laii«  öfioTu 
xov  'H<f  ai'axov  •  mubte  der  Herausg.  die  Wcglassung 
TOB  toTot  nach  o^ofa  nicht  blofs  damit  reehuertigen, 
dafil  oftoToc  griechisch  mit  dem  (ienitir  verbunden 
Wodan kSaiM»  •ondern  auch  hinzusetzen,  dafs  eiae 
foldba  TWlEbnte  WoB^g«  wie  oftoTa  xov  'Hquinw 
«tatt  Sftor»  tüy  (torc)  xo€  H(f.  ist,  dem  Sprachm^ 
liraacbe  ganz  gemnts  ist.   Yergl.  Matth.  Gr.  §.  dSS. 
1.   "V^enn  al>er  unser  Herausg.  behauptet,  die 
pwV  Hitndschriiten  lie£sen  xotai  aus,  so  ist  dieses 
HB  AJlgoniefaien  nicht  richtig,  da  es  in  5.  F.,  welche 
bekanntlich  rorzfigiichen  Werth  haben,  steht.  — 
Kap.  *0.   jiniKOfitviX  ie  xfiv  K6fir»oi>,  Hxt  tf  wla  xjs 
IMMOC  TÄr  naxiqo,  otxt  TigofiTnt ,   diaUyoftfyi:'  xi  of  it 
innetuUf"'^  t   hioQtovxl  xt  Uyov  oviha  iitdov.  So 
^MUid  hehanptet  uBser  Heraoag.,  %i  Baeh  tdoXf/.  be- 
ziehe sich  auf  das  ri  wk  Untf,,  i«  wia  du  bud«B 
oSxi  einander  entsprich«!.  Dieaaa  lat  «bar  offeabar 
unmöglich;  denn  theils  mtlfste,  da  SiaXtyofUvto  von 
nOOcSit^iY^o  «bhSngt,  das  2t«  ovxt,  wenn  es  dem 
llt«B  entsprechen  sollte ,  entschieden  vor  diuXiy.  ste- 
hen ,  theils  kSuMB  iuik^nfUrv  «  iatofimxi  Jt  nicht 
unter  einander  ^rwkaffptt  tretdaB,  da  zutaxoQforrt 
ein  neues  Verbum  gehört.   M'er  würde  wohl  im  La- 
laiBieeheB  folgeada  Rede  dulden :  Patrem  iamiHom 
UileiMnmmtlkümfm  dltcwlMtad,  eumque  coJ- 


loquente  neqtie  colloqiiebatitr ,  hiki  i  *j/mlliflit  'trtpon- 
sum  nvilum  dabrtt  l  Aichtig  habaa  JlMs  iaddffdMuNK 
oi  Ti  statt  des  2ten  oiii  geaehildMH.  —  Kaf.  Sltg 

'E^  if^tly^A»  /minon/finnai,  artOins  nXotra ,  ig  lUif- 
r.vQuy\  -So  liest  BBser  Herausg.  Aber  welche  uner- 
trügliche  'WeifsLliwcifigkeit  der  Rede  ist  das:  er  * 
schlclit  ihn  ata  seinen  Axgen  fort  nach  Corcyra^ 
dem  er  ihn  mtf  einem  Svhße  n-ncktl  Richtig  habetf 
Sektccijfk,  and  Gov/l.  and  f\  aad,  n^ebrere  «ndeM 
HaBdschirtfteB  Mlöror,  HnSehrff aüsrßsiend,  gescbri»' 
bcn.  Hr.  Ii.  \  erweist  zur  Bcaf ;i(jf;iiiig  seiner  Lesarf 
1)  auf  die  .inmerkung  zu  iJl,J.,  w o  Ree.  gar  nichttf 
hichcr  Ciehörigcs  Ucden  kann;  2)  auf  die  Stell* 
TIU»  64:  ini  toie  Atttuliue  r^a  änintilMf  die  oti 
fiiftbar  gsBs  «RMaaaad  Ist,  da  nXo{u  oxAU» rttd nni 
itXoVar  axfXXtiy  Iii  xiru  nicht  d;isgeibe  bedeuten,  e^ 
eich  auch  hier  weniger  von  der  GrScitSt  der  Wo^* 
te,  als  von  der  Zwc^ktiKifVi^kcit  des  Sinnes,  iaft 
sehen ,  handelt.  —  Wfnn  JLap.  54.  die  l4t^ 
•rt  t9c  WSlMlr  inti^ißfimtp  (statt  dar  «inige  gute  am 
eher  infßzanv  geben)  beibehalten  werden  soQta, 
so  hfittc  der  uugewöhnlichore  Gebranch  von  vnto- 
ßui'iuy  in  diesem  Sinne  nnd  mit  dem . Genitiv  wqli| 
eine  iirliiuterung  nnd  Raebtfartigaag  verdien^  Ulli 
ser  Herausg.  aber  spriehC  hlo(a  tob  Iniftutnn  ndt 
dem  Genitiv,  das  bekannt  genug  ist.  —    Kap.  ()9.  ist  . 

die  Losart  »;>  yÜQ  d>]  fu]  liy/iivrj  xä  WTU  ix^> 
Xctfinin;  ii  dqiicrnoveja  imat,  ti  tldivut  tuf  uiaTtiau  ftiVf 
liiischlich  beibehalteu;  denn  da  der  Herausg.  anuM 
kennt,  dafs  II,  l.'J.  imdidot  und  unodidoT  Conjnnctivt 
sind ,  «0  bleibt  keine  Stelle  des  Herodot  übrig ,  in 
der     hiitdem  indicativ,  wie  hier  iaiui ,  verbunden 
nJire.   Da  nun  auch  i^luiihiü  an  dem  von  dL'iti  Hpr* 
ansg.  angeführten  Orte  aufser  diesen  zwei  Stellen 
kein«  andre  aus  einem  hewilhrtea  Autor  anaaitthrcM 
vttiii,  ao  nnlii,.  obgleich  an  sich  das  Futunun  datf 
ladicatfra  weit  ober  als  jedes  andre  Tempus  diesen 
MüiJtis  nuch  fjV  geduldet  werden  konnte,  hier  mit 
5.  y.  ü,  tl  —  xvyyM"  geschrieben  werden. —   Kap. 73 
zu  Ende  Inden  Worten:  Nw  är  rl&tfieu  v^ov  nrf- 
^to&iu  ^aQHto,  xcd  ft^  dtu3u6ta9ut  i»  toS  ovkXöfov  dX3t 
W»T«ff  ft»l  rii»  Muyov^lSiuf,  bat  Hr.  B.  awor  gut  ge- 
zciKf,  d;rt!»  die  von  Sehcergh.  nnd  Gciisf.  aus  5.  V, 
«iilgt  iioriirneiie  Lesart,  die  >\ir  clirn  hier.dargealeltt 
biiiieii,  Ntegt'u  don  Particips  lon«;,  statt  dessea  der 
Infinitiv  erlorderüch  wire.  nic/it  die  richtige  MTB 
bann;  aber  i^n  M'^^Stmreiqfi.  gezeigt,  &b 
von  unserm  Tin  .ni-^^.  |jcr:;rs(i'li(f  \  ulgnta  ix  xov  avX~ 
Xö-,(jv  Tfn"r>t  ukXotf^t  tövTtt^  7^  inl  r.        wegen  üXXo&t 
fjiisch  i.->t.   Es  mu(s  daher  eine  dritte  Lesart  aufgo» 
funden  werden,  and  es  ist  unstreitig  zn  aehwiibap.; 
(tri  öiaXha9m  i»  Te9  ovlXüyov  dXV  ^  livra^  M  s.M» 
Das  nicht  verstandene  üi.X'f;.,  ni.u,  ist  von  Einigen 
in  das  blofse  üXX.',  von  Andern  in  uXXoät  {  rarwnn- 
delt  worden«  .         '     ■        •  i"  ■♦  ^. 

hlu/s  folgt.)  , 


Digiiized  by  Google 


36 


BBGÄNZUNGSBLATTEB 

lilTERATUR  -  ZEITUNG 


April  1884. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

IiSipzto.  b.  Habs,  und  Lomov,  b.  Blnck  ,  Yonng 
und  loun^:  Jmwbft  Jlf iMMi    Textum  nd  Gait- 


frräii  editioneM  TeMgoarit  —  Jin,  CkritUftL 
Baekr,  y«ltwien«ceimdiwii— 

(#««••'«/«       1fr,'  SS.) 


ßxtltarto,  niau  ri  Xaßövxif  xul  opxioiai.,  ^  (tiv  iXu»  nao 
iu»r^-   Die««LcMrtT«rtbeidigt  OBMr  Uerautg.  mit 
WluieruHit  indtai  wMbtmM:  fidtätim  et  iuramen- 
tis  eum  äsiringente».   Aber  vreon  man  auch  richtig 
UJid  gar  nicht  selten  sagt  nlttxit  oder  Spmjt  ttaxalaßtTv 
tiYu,  SO  folgt  daraas,  u-ira  man  auch  Spxrd  XaßiTr  nvu 
sagen  ko  n  n  e,  e  h«>n  so  wenig,  als  wenn  Jemand  lateinisch 
liire  üirando  aliqttem  ttrviger*  deshalb  sagen  wollte, 
iveil  ime  itmmdo  oiHrmgtre  t^br  gewöhnlich  aej. 
'4  RandMhrtJten ,  worunter  M.  F. ,  lesen  »Arne  s(«tt 
nlmt,  welches  nlnnt;  schon  Gronov  billigte,  indem 
er  et  mit  7i(>o;<xi/wtTo  verband.    Darin  findet  zwar 
nnser  Hcransg.  die  grörste  HSrte,  aber  Ree.  kana 
davon  knine  Spur  bentrlMn,  da  aJebto  nwl^ielMr 
iit,  tit$  iMdaft  «dw  «munl«  H «babManirnngw  d- 
•aea  Yerbam  anf  zwei  Weisen  auszudrücken.  Selbst 
in  der  die  Mannichfaltigkeit  der  Construction  gar 
nicht  in  dem  Grade  liebenden  lateinischen  Spra- 
che biitte  es  nicht  dae  mindeste  Bedenken  zu  sagen: 
Mricmm  ewa»  tibi  adimxenmt  et  fidem  aeeifriemtee  et 
iure  iurando.   Griechische  Beispiele  der  Art  lassen 
4lieh  in  Menge  auffinden.  —    Im  folgenden  Kapitel 
.atekt:  *0  ^i,  tüv  /uVrm  iutTtnu  nfoffäiorxo  avtoi ,  Tow- 
tttffiivitNuv  intXii^ixo '  df^ufnivcf  61  etc.  Hier  spricht 
.der  Heraosg.  de  partieula  ft/y  priori  iit  rne«»^  tfe- 
roto;  aber  nach  der  ron  ihm  mit  Gaisf.  anfgeaon- 
aienen  Lesart  steht  ja  nicht  zwei  Mal  fi/y,  sondern 
im  ersten  Gliede  ^hxo*,  welches,  da  es  einem  nach- 
drficklichen  6i  gleichbedeutend  ist,  falseh  ist.  Kapo 
90.  nacht  der  Heraasg.  die  kilieiscbea  Pforten  n 
2Hgäng««  TM  Sfiiaa  undAcgjplBB,  was  in  Ans«- 


hanp  des  taMm  daek  allni  aageaan  ist  —  Kap.  90. 

4ni  den  Worten:  ovtoc  Ja^ütf)  n^ogrin  (f-Spot  dno  xt 
T»c  jäaltffy  atoi  tf,s  Aißvifi  ohyttxoitty,  wird  behauptet, 
LibTea  müsse  hier  im  eagern  Sinne  und  besonders 
VOM  CvNM  ud  iBafM  wstanden  wwdaa.  Abtr 
Unto 


iH«föd«C  aMt  sagen,  Darias  kdia  ans 

wenigen  Orten  oder  einem  kleinen  Theile  Libyens 
Tribut  erhalten,  sondern  aus  gauLibjen,  da  so- 
wohl Cjrreno  als  Barcc  vorher    '    '    "'^  -  —  • 
Er  §amh  BLam4,M^i*  UM. 


Ügsa  SUdtoa  jMuaiit  siad.  Anok  «igiebC  siok  schaa 
daraas,  dab  Cbfan  im  Cr^asatxTsn  Aslea  and  im 

Folgenden  von  Europa  erwitfant  Lst ,  (l.-tfs  jener  Nnm« 
hier  nicht  einen  so  engen  Sinn  haben  kAnii.  —  Kap.  OT. 
Wlfd  invffoy  /()t'C}/oy  erklSrt:  aurum  /mmm,  ^Mod 
sscfaai  NM  «•<•  Aber  Aoe.  begreift  aieht,  wie  das 
€h»ld,  wabhe«  aiekC  dareb  Faasr  voa  dea  aaadleni 
Metallen,  welche  oft  mit  ihm  verbunden  sind,  ge- 
lUutert  ist,  voriussweise  rem  genannt  werden  soll. 
Im  Gcgeutheil  beaeatet  &Htif9of  xpvaof  aiugeliocMe» 
Goldf  so  viel  als  im9af6sJ—  Kap.  108.  oaa  i(  a^i- 
%ha  «al  dfiigfcl,  Ihyiyova,  Dazu  die  Note:  'uirn,pif 
i.  e.  tmlettOf  nociva,  infmta,  Qtiod  cum  in  leaenas, 
viperas.  de  quibiu  mar  rfonier  agity  ntinm  cadat  — , 
AVie?  Löwinnen  und  Sc hl>'iDp;eii  sollten  die  Bciwörw 
ter  rwcivu*  und  itifetuu*  wenig  zukommen  1  wer 
möchte  diels  behaupten!  Tielmehr  nahm  Fa/cXrenoar 
deshalb  aa  dwi;ftfc  Aastofs,  weil  es  cigeatlicb  aickl 
«cA^icA  heiCst,  sondern /«M«gr,  bee^wtrKdk  faüend^ 
wie  Fliegen,  Mücken.  Es  mufste  also  gesagt  wer- 
den: 'Aynjpü  quum  alibi  Hon  eint  nociva  y  iitfemuy  sed 
aw/e«fa,  incottmodoMtiat  idque  in  leaenas  — .  ß^ild 
daraaf  ««1  ve  /tiv  iaav  %&y  xixtner  h  x$  fmmfi,  di 
Stliff  ri  ii  Sfu  h  rfjat  ftrxpjiai  nldoofr«,  ib  ii  ävmt^ 
p/ncfi ,  wird  das  letzte  Wort  mit  Talckenaer  conci" 
pit  erkliirt.  Aber  da  das^Subject  nicht  die  Blutter 
(die  Hüsin)  seyn  kann,  sondern,  wie  in  den  vorher- 
gehenden Gliedern ,  das  Jaaa»  aaja  aafs,  so  ist 
uva/oArai  Passivum,  nicht  Bfeanua* —  Za  Kap.  HOL 
wira  von  dem  Onterschiede  von  ntipua^m  und  rtnpily 
so  gesprochen,  dafs  behauptet  wird,  jenes  bedeute 
ienta'rc,  dienen  cvnuri.  Dieses  ist  aber  f.ilsch,  and 
von  dea  Gelehrten ,  auf  die  sich  der  Uerausc.  beruft, 
keinesweges  gelehrt  worden.  Vielmehr  kalea  diese 
dargethan ,  dafs  voa  den  spXtera  Prosaikern  zwar  in 
der  negel  mutüy  für  fenfore,  nfip&a^m  fOr  comirt  (al- 
so gerade  umgekehrt,  als  Hr.  B.  lehrt)  gebraucht, 
Ton  Homer,  Herodot,Thucjdidea  jedoch  dieser  Unter» 
■  pebied  keinesweges  beobachtet  worden.  —  Kap.  128w 
wandert  sich  Ree.  sehr,  aock  iBaMraisktaat  dioLas- 
art  fuxä  yäp  xiy  Kafißvem  &mftctov  md  Hh  VtSymr  «^v 
ßaatkr^tT,y,  ftinDv  iy  xfim  ^u{i  V  ti  i  '  7  Ah  ^liv  ovStv  Tllp~ 
aa(,  ino  iWij'Jw»'  unapaipr^u/y  n'v  dp/jj»',  in  den 
Text,  sondern  Val€kenaer\i  Conjectur  xoia  Tüf  nicht 
siamal  im  den  IVoten  gebilligt  za  sobea,  obgleich 
BMrts  sicftsrer  sejn  kann,  als  disso  yenoasereng; 
Denn  die  Yulgata  kann  offenbar  nur  heifsen:  wid 
NocA  der  Remgnmm  der  Magigr»  Dem  w  idersprechcn 
1)  tfidliiiiii foliwiw  Wnrti T  dad M^^Am ina~ 


BR«l,lf  ZirH«SBLjLTTmi.Z1TA  A.  X.  2* 


(tninrinivovf  T^v  ^Qy^v  ^  da  4fo  PonMV  ttMlf  micft.  tOM- 

<li  I  n  mihrend  der  Regierung  dnr  Maf^iei*  der  Herr- 
echaft  darch  diu  Meder  boraubt  vrart-n;  2)  dor  zu 
Anfang  des  folgeoden  Kapitels  eintretende  (legeA- 
Mtz:  ^ttOiSbc    itfff  lor^  rivflfx^».  —  Kap.  130.  JIJ«- 

(^^ijtox>'6rr)  ym  ?'t«j  /ifii  T(i  /a;fi'pÄ  ngo^dytav.  — • 
Hier  hiit  Kvrae»  die  Ei  klürunR  aufKeslelK,  dns  Hcil- 

TOPfahrcn  de»  ;^rit'r}ii-t  In  n   Al^^^:;^4  DerniiCüJt'H  Jill 

Cregensntz  gegen  «Ue  ägjrptiachcn  Aerztc  habe  eben 
dann  bestanden,  dafil  er  gelinde  Heilmittel  nach 
(Früher  von  ihm  Mg«waMlten)  stXrkera  gebrsnoht 
habe.  Unser  Heraasg.  zvniMt,  ob  diese  Brklltrnng 
mit  den  Worten  rereinbar  sey.  I)  hmük  r  knnn  Ji  dn  h 
kein  Zweifel  obwalten ,  dn  die  Griechen  sehr  liüulig 
'  28ltM,  Ton  welchen  der  zweite  den  erslea  adklti^ 

.dwcfc  di«  Co|Nda  mit  eioaifdar  TtriuriUifNit  ww- 
biilb  dfesm  «xpIfastlT»!!  »a/  TOK  das  GwvbrteB  vft 
geradezu  dio  Bedctitang  nämlich  jnirsbrKuehh'rh  ge- 
geben wird.  Zu  inlxQtxf/i  ist  bemerkt:  ^^Sch\ceifjh. 
gupphri  vuH  favnv  (ist  Druckfehler  statt  iat  ioi)  xc. 
9i  »päjyw.  Bädern  priu»  tnaHm»\  Hier  ist  <c*  statt 

'«Iii  dnmh  «ine  nncblSeaige  Bmatznng  der  N«ta 

ÄRUtPf''''?'«'.«.  „sc,  latTO»  auf  t')  rroü-^-im''''  goscf/t. 

J>ic>so3  bringt  uns  atif  dir  LntiniiUt  des  Hernusg, 
Diese  (von  der  sicli  der  Stil  dr^i  Hn.  Geh.  K  itli  Tri  i- 
zer  indessen  beigefiigfea  A nmorkuii"en  sehr  ror- 
tiletlhaft  utitcrscheidet)  ist  srfjou  hei  der  Rtcension 
des  ersten  Band««  in  mehrfacher  Hiaeicbt  getadelt 
M'orden ;  sie  ist  aber  dennoch  in  diesem  £ui«ffen  Bande 
im  Ganzen  Ton  diTscIfifn  ßcHphalTenheif  l;i  Iiln  fu  n. 
fehler  gegen  da»  Genus,  ^^ie  S.  206  multae  ovtiun 
gregetm  S.  supelfeetUi  preüoso,  S.  241  zu  l^opxoz 
swei  lul  «tun  Btatt  emn  vm.  der  J<Msa,  nVctn 
DroekfeMer  hingehen.  Ah»  fn  nntlUigeii  Stdlea 
steht,  wie  im  cr«f<v»  Bande,  bini  statt  duo  von  2Hand- 
■ehrihen  (z.  B.  24  fr.),  eben  so  oft  qmqm 


in  einer  falschen  Stelle  (wio  affeii  quoqite  Iftofms^ 
memorat  fjUH^N*  ntfttf6xtiiM  8.  12.,  vergl.  S.  14^> 
/m/WM  «w  Adfermnm  9.  SS.  96,  mapiam  S.  38^ 


das  Relattr  statt  dfs  DemonsfPBtiva  zu  Anfange  ei- 
ner Anmerkung  S.  Iii),  Jedoch  einige  schlechte 
"Wörter,  >^ie  icrsiu  atatt  inlerprelatio  und  ocaiiTere 
•tatt  i'iMWiuri ,  sind  jetxt  sorgHiltiger  vermieden,  da- 
fffraber  sind  leider  zu  den  schon  früher  gerflglw 
Unrichtigkeiten  einzelne  andere  Linzugekoromen; 
theüs  grammatiacho,  wioS.  74:  decem  milfettipen- 
dicirios  und  quocimque  proficiscerentiir  (aufser  der 
wat.  obliqua  statt|pro/fcMce&o»l«r){  S.  102:  Pnriitm 
lapidem  tpiantum  (statt  quanti)  Graeei  fecerint ;  8. 87 : 
vtrsuffinem  (etwas  besser,  doch  aueh  noch  nicht  zaTGh- 
men  i»t  orifniem  tierma  n.  dgi.),  forriian  gut«  mawiH 
statt  forsitan  aliquis  mnUt ,  ih  cimtm  sextum  S.  98, 
tecum  im  rcciproken  Sinne  statt  infer  <e  8.  127. 
8.  800.  hatic  vocem  ad  dw  jrfame  dNWi«  mmjmlam 
M«e,  8. 218.  hoe  mAm  a miptnrwH  Uirmm  iMcfo* 
rilafe  ümeiere  mM  (vialhleht  Dnieki)»Uer  statt 
vohi'i)y  S.2*]7.  tS  I  rTrfiv  ^Mirf  •//,  dw-^  fr  i  ohne  doeent 
oder  ein  lihnliches  Yerbam;  theils  in  der  Wahl  der 


9. 20  and  wost,  jurb»,  eapHuli»  Md  m^M  9. 38;  dem 
iidelarh  S.  106,  incrUnimriS.  239.  NnHer  in  einer 
oben  angeführten  Stelle.  Will  man  gar  die  muster- 
gültige Latinitüt  zum  Mafsstab nehmen,  so  kann  schon 
der  erste  Satz  dieses  3*heile  In  quipftegHatefkitmat^ 
et  vero  ^irnn— *nlid  der  Form  initstent  lefiren ,  *dä(k 
der  Heran«';!:,  in  dirscr  Hin<5irht  keine  grofsen  Anfo- 
dcrutigcn  an  sicii  niuciit,  daher  wird  man  tton  tem- 

poris  und  dargldclim  Wmdnnfm  wkkt  mbidw 

linden. 

Papier  and  Druck  sind  lobenswerth;  die  Zahl 
der  Drnckfehler  ist  sehr  nhhedeutend.  III,  101. 
steht  im  Text  xal  ro  /.QMfia  ^«f/ovtn  oimTbr  nurrr^'xol 

•  Gaiitfürd  zu  finden,  doch  iTohl  nur  ein  V  erst  In  n  statt 
uiH  ruv  i&t,  da  onalov  nicht  pafst.  8.235.  Z.  12.  ist 
dn/ofoo^  statt  iniot,  mmwkU  Ein  paar  Mal  Jet 
woU  afabt  dvrrik  dia  Behald  des  9«tmw,  sandera 
des  Herausg.  selbst,  dieVulgafa  oder  diejenige  Lee* 
Art,  welehestatteiner  andern  nicht  aufgenommen wer> 
den  soll,  nicht  genannt.  So  III.  8-'j.  /u  xa^fore^ 
IIJ,  91.  zu  Uamattfuto.  8.  180.  Z.  6.  naeh 
A»iv  steht  firlflcUieK  ein  Punkti  In  der  Am 

s.  200.  coi.  1.  z.e.  ist 

tari  gedruckt. 

ALTirORDf  8C&B  LlTBKATÜit. 

Lkwzio,  in  d.  Weidmann.  Bnchh.:  Vaiitii  -spü. 
Das  iiitesto  Denkmal  sermanisch  -  nordischer 
Sprache,  nebst  einigen  «ndonken  über  Nordena 
Wissen  und  Glauben  n.  rnrfÜsrhe  Dichtkunst. 
\on  Ludwig  EHmuller.  IbJO.  !.¥  u.  IGtt  b.,  H. 
(IRlUr.) 

Oewifs  Terdient  das  Hanptlied  der  Edda,'  di« 
Völuspa ,  einzeln  herausgegenen  zw  werden  für  Sol- 
che, welche  sich  mit  Bümmtlichen  Eddaliedern  zu 
besehJiflligea  weder  Zeit  noch  Mittel  iuiben.  Zwar 
ist,  wQivon  wir  anten  Beispiele  geben  werden,  dnr 
Heraus»,  nicht  mit  Hfilfsmiftcln  vollknmmen  ousgnB 
nistet  gewesen,  allein  der  Lehrer  liaiui  ieicht  nach- 
bclli  ii,  \Ti»nn  nufScbuIen  und  Hochschulen  bei  göfter- 
•nglioheo,  scbÖnwi^seDscballlichen  oder  sprachlichen 
Tnrtrllgnn  die  Völmpa,  d^s  ausgezeichnetste  Denkmal^ 
als  rernnschaulichendes Muster  in  (Ti  rürschrifl nJfk«r 
betrachtet  worden  soll.    Dio     L-ynilvilung"  handeN 
zuerst  vor  den  Walen,  tli  ri  imnliachen  Seherinnen, 
nidtt  unbelehrend;  aber  man  vermifst,   d-iTs  den 
Herausg.  nicht  die  herrliche  KinJeilung  /u  der  FS> 
huatd  im  3tenThelle  der  grofsen  Ausgabe  derLiedar» 
Soda  SU  G«lM>te  stand.    Den  ersten  Theil,  irie» 
wohl  die  Vlilmpä  nicht  enthaltend,  hat  n  vn  Ratbn 
gezogen.     Kr  sagt  S.  V,  sich  auf  die  ans  dem 
Glossar  des  ersten  Theiies  gezogene,   das  ^V(|^t 
Vula  bctraftnde  Stdie  beziehend:  „Die  Verfaase» 
den  Gloiaara  rerweeftaein  jedoeh  die  Vanlwr  miede« 
Kernen,  was  .'ibcr  das  Altert  hum  selbst  niemals  fhat." 
nnd  doch  werden  in  Sogu  thattttr  af  Aioma-Gesti 
Ca^.X,  ^'«Iwi'ttttd  NnriMii  .ala  gleichlwdeirtand  , 

.    uigmzed  by  V^^OgLe 
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gMloBunen;  idlihlkli  die  W«l«)i ,  weldi«  Kernnizogra 

IHid  (Ion  Leuten,  Tor/ii|;lich  ncugebornea  Kindern 
dM-L^oMlter  und  CiliicküreritüitnMSQ  weiMOgtep: 
invdlB>  «eil  ihre  Weistaguiigen  das  Sdückesl  htm 
-  üiwWMil  beto»Älrt.iwHwi .  wiskNmwitaMal, 
4nM«lB  «»ieltaiiditWniBKielaBlfMvra/TOBwalekMi 
nan  glaubte,  dnfs  sie  sieh  za  jedes  Rindes  Geburt 
•inst^ten  undibm  das  Schicksal  bestimmten.  Dieses 
seht  unwidersprecblich  hervor,  wenn  man  da«  ,  was 
•hkjüWilA'lplitfM  WkI  die  jüngere  Edda'vaa  denJ\  or- 
mm  hMM&tt  atit  de«  tergletcbt,  was  die  Sace  rom 
IVornagestrooNornen  erzühlt.  (Vgl.  desllee.  Artikel 
ülierdic  ^iornen  in  Picrer's  Encyklopadischem  Wör- 
IcrhucLe,  15.  ßd.  J.ALlh.  S.lOH).—  VontJendeut- 
•cheu^Walen  sagt  Hr.  L.  S.  XI :  „Wir  kennen  die 
TaMua,  Ganaa,  Catta,  Vclleda,  /ecba,  Lara  und 
Aurinin,  oder  wie  andre  Handschriften  noch  verderb- 
ter letien:  Aridia."    Aber  ob  Tanfana  (iemplitm^ 

rtlTattfanae  tiiciltir,  Tacit.  Ann.  I.  51)  eine  NV.i- 
oder  eioe  eiceutiiobe  Gottheit  genesen,  ist  ja  un- 
gewiia,  und  Jeeha  und  Lahra,  die  Terraeinfliehm 
l^denbiider, .  «r»M0  jMi  Uo.  aU  Walas 
traten,  geliörra  dem  Mtkffalaa  tob  BoniFaelas-aa. 
iHr.  L'.  nimmt  zwar  S.  XJI  die  rcimoiiiflicho  Vereh- 
rung der  Jecha  bei  Sondershausen  und  die  der  L^ihra 
in  einem  Haiueam  Brocken  ganz  richtig  blofs  als  Sage, 
aber  ihre  mnMBÜJaha  iSiiatenz  als  (iötzenbUder, 
oder  naeh  aadrar  DMtnag  als  Walen  gabVrt  ja  der 
£rfiQ<kiBg  <!pätercrZeit  an;  und  sie  b.'Itten  daher  mit 
den  gescnii'litlicli  ^onixsen  Walen,  G.mna,  Veleda 
und  Aurini.i  (  Allriina)  nicht  lasammen^estellt  (wer- 
den sollen.  W  ie  eine  Catta  unter  die  Fronbetinnen 
kommt,  weirs  sichRee.  aidif-aaderi  ni  erklVren.  als 
dar»  es  die  Jettha  sejn  soll,  ron  welcher  man  gedich- 
tet, dafs  sie  zvr  Zeit  als  Yeleda  im  Braeterland 
herrschte,  auf  dem  Berge,  wo  nachm.-ils  das  Heidel- 
berger Sehlofs  erbaut  worden,  einen  nlten  Tempel 
bewohnt  hnbe,  und  demBerge  den  Namen  JrttAen^r^ 
gegeben.  Um  nUmlich  den  Namen  Jettheaberg  recht 
gelehrt  aus  ferner  Zeit  zu  erklären,  hat  man  die  Wale 
Jetdia  gescli.'iiren ,  Hluilirli  v,ic  man  die  Namen  der 
Schlosser  Jechaburg  und  Lora  zur  Erfindung  der  ver- 
meintlichen Götzenbilder  Jecha  andLahra  benutzt  bat. 
Oia  Jettha  oder  Gutta,  waJahawabMoiialalicb  dia  Jat- 
thasejn  soll,  gehSrt  als  splNaf«  BrilBdaag  ateaftna 
nicht  unter  die  geschieht  lieh  ge^^  isscn  Walen.  „Vello- 
dn  tat  dunkel",  sagt  Hr.  E.  S.  ,,es  kann  faeifsen 

die  FSlIendetdie  zum  Opfer  bestimmton  Feinde  tödten- 
dek  aad  dlttflTShlende  (ntiid.  weindek  dia  das  Looa 
•WSUMida.  BlB^e  ABsgalcB  diaTacitiiB  leaatt  aoefc 
Yeleda  ,  wodurch  das  Wort  noch  nSher  an  Vala  nn- 
klingt.'*  Die  letztere  Lesart  ist,  da  liilijäa  sich  auch 
bei  Dio  Cassius  findet,  die  rorzügiichere.  Die  Wcis- 
•agin  Weleda  {Feleda)  hiefs  wohl  eigentlich  E4m 
(a^a  dan  attdentschen  Namea  Eist  fai  Terreiobnffs 
bei  Freher,  Jffc  .  A/cm.  II.  S.  122),  und  mnii  setzte 
davor  WalrtKfl'eissdijin;  dafs  Hala  auch  im  .Alt- 
deutschen im  pilgern  Sinne  vorhanden  war,  zeigt  der 
JEigeaname  Wala  a.  a.  O.  S.         Durch  diese  Vor- 
Mtnnl;  arUdt  tum  Walm  Bda, 


lilMfa;  mi  m  denf  M  «MMMMtraageu  Ufe. 

liehen  Umlaute  Weil  -  LJa ,  Weleda. 
.■■  ■  ^Bas  Wori  tcallen",  »agtHr.  E.  S.  YII,  findet 
■aifcaialtirwr  Beginn  dar  Hi^uzzü^e,  und  nie  findet 
BBMi  te  aiafanh  aCthaM,  Tialaivhr.iipipar  mit:  jfdis 
^N,  gehen  vartwBdia.    Ab«r  na»  fiadat  ^  scho« 
in  «inem  der  Sitesten  auf  uns  gekommenen  Denkmä- 
ler der  deutsehen  Sprache  imUildebrandsIicdc  30:  ih 
uiulluta  sximaro  enii  w'min aechsUc  urlante ;  es  findet 
sieh  hier  gaMaiafaah  ehaa  gUn,  Eben  so  wenig  fehU 
as  aaah  in  aadamDaakniltlMrB  der  deutschen  Sprache 
vor  den  Kreuzziigen  in  Glossen ,  im  Otfrid,  im  Not- 
ker U.S.W.   Hv,  E,  sagt  weiter:  „Nicht  unwahr- 
scheiuUch  hNngt  es  mit  dem  gth.  tcaltcjun,  wäl/en, 
zusamoMO*    Mir  scheint  es  vom  Laufe  der  Schiffe 
hergeaMMMn.  Andre  roeioeD,  walten  und  wall-faft- 
r*»  Kemne  ron :  in  den  Wald  fahren,  her."  Betrach- 
tet man  wailentn  dem  Zusammenhange,  in  welchem 
es  im  Hildebrnndsliedo  und  anderwTirls  in  altlioch- 
deutseben  Donkmülern  vorkommt,  so  kann  mau  e» 
■iehtandM*«  als  von  der  Wanalwa//,  wovon  tatehch 
gabildal  iat,  fremd  ahlaita«,  und  indleii  hedei^t^ 
iaaiBaeli  i^iür  Fnrnde  «icA  befinden,  in  der  finrnde 
wandern,  und  wallen  gehen :   in  die  Trcnide  gehen. 
Als  man  spiter  hauptsiichlicb  darum  sich  au  fremde 
Orte  begab,  um  HeiligthUmer  zu  besnehen ,  erhielt 
loa/ki»  (ue  aayrp.B^daatuag  v«nif%9f>^>  *vie  Fabrt 
heiliger  Zwaafca  tvagaa  tbna ;  iuM  alf  man  waltf^r- 
ten  endlich  auch  fiir  das  Besuchen  der  Heiligen -Bil- 
der in  einiger  Entfernung  innerhalb    des  Landes 
hrnnchte,  verlor  es  immer  mehr  von  bciiier  ursprüng- 
lichen Bedeutung,  und  die  Sprachforscher  gtngcu, 
um  es  zu  erklären ,  in  das  Heidenthuro  zurück,  abelF 
freilich  nicht  an  der  Hand  der  liltestcn  Denkmidcr, 
sonst  würden  sie  nicht  .mf  iJir:  iu  den  Wald  fuhren 
gekommen  sevn.    Ferner  bandelt  Iii  .  L.  in  ili  r  Ein- 
leitung von  den  Siutlden,  der  nurdisclicn  Dicbtku|\^ 
Btd  ihraB  Fftmen,  aber  wie  er  S.  XIX  in  Beziehung! 
auf  letztere  sagt,  nicht  „allumfussondj'  £ine:Br- 
Schöpfung  des  Gegenstandes  würe  aber  auch  wohl  ftfr 
eine  Einlei(ung  zur  f'vlii.iftit  nicJit  /ueckmäfsig  gewe- 
sen, und  was  Hr.  L'.  beibringt,  genügt  bie/ii  \ü11. 
kommen.  S.  XXVI  II  -  XXXYlfi  giebtllr.  K.  dea 
Taxt  und  aiaf  wörtlich  freaa  üabersetzung  des  be- 
fflkBtenG«didkfaallraw/vrA-  f(iMir(»(Henptlö8ung)  von 
Egil  Sluitfagrimsjtonr,  beides  mit  Anmerkungen.  Die 
Lebersetzuug  entspricht  ihrem  Zwecke.   Gleich  am 
Anfang  ist  aber  au  Jrrthuro.    Vestr  hm  ik  ttm  ver 
lüun  BM^t  haiiaea :  m^ob  Waatan  kam  iah  zur  See**) 
«eslr  hadMtataber  „aaeh  Wastea^,  und  netfoii  „rwä 
Westen."    Zar  \'erf;leichung  mit  der  Hauptlösiing 
läfst  Hr.I:.'.  dann  d  in  Liidv^igülicd  folgen;  sehr  wahr 
ist  was  von  dem  Unterschied  zwischen  beiden  bemerkt 
ist.  Ib  den  Aamerkangea  zun  LudwigsliAde  setzt 
Hr.lf.nderSCalia: 


lias  her  heidtnt  |M«|  obar  sie  lUtm, 

thiot  f  'ruiihrmo  mannon  sin  dionon. 


hinter  dem  stit,  »Ludwigs."  Aber  das  e'm  geht  auf 
dia  haidiiwhiii  lUuwr ,  dia  Nardnauea  \  $in  wird , , 
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fiSmIieh  fsi   —   - 

braucht.  Be/ielif  riinii  da«  .-rin  hier  im  LudwifjsHcflQ 
auf  Ludwig,  so  giebt  et  keinen  Sinn.  8.  XLl  1 1  u.  f. 
handelt  Hr.  B.  aW  dJis  AIt«r  der  Völutpd  Lud  über 
die  DeutDDgM  dandifein  dardt  Bartholi«  wiil  An- 
dere; jedoefc  oktoBeMMkitelitifMf  4wlinptdea«er 
Chjerund  Fln«  Magniisen.  Scbr  b«lfall»werth  ist, 
wie  Hr.  E,  die  irrige  Auffassiiog  der  Schöpfun»»- 
«age  durch  die  Heraasceber  de«  ersten  J  hciJa  tler 

Erofsea  iLHUgab«  4m  Liedewdda  beleucbtet.  An 
«blaue IcrBtaleihng  S.  LT  gMt  er  die  Ummit* 
Ir  l  nii,  ntif -^TPlrfu'n  seine  Ausgebe  und  Uebersefzottf 
der  Vaiihispä  beruht;  loider  sind  sie,  wie  wir  schon 
bemerkt,  niebt  yollstiindig.  Foisnidc  St.  llen  finden 
■klidelicr,  wto  ftriilker,  noch  verdorben  oder  rück« 
McbdlelkiiKAtrlelitif  «ridiM.  »tropheV.  »tehtiiadu 
S6t  varp  tunnan  im  nin  mann.    In  der  Uebersetnag 

glebt  Hr.  E.  sinnin  manu  dmxh:  „den  wuiektbüft^ 
lond"  und  saßt  von  „jt;»»m"  im  Gloseer:  »„Das 
1V«rt  ist  dunkel"  u.  s.  w.  Die  richtig«  Lesart  ist 
ißüikttnm,  bedeutet  Genossin  and  bezieht  sicbatf 
SW;  aleo:  die  Sonne,  die  GeiMtn'iides  Monde«.  1b 
ikr  Strophe  XXII :  T^of  vor  enn  f^cmg  fw**  ' 
liest  Hr.  E.  statt  enn  in«,  utn!  Rrtzt  ij.iriintpr  dl« 
Annerkang:  „Diese  Zeile  ist  hier  fülwhiich  und 
mit  sprachlichem  Fehler  «tegeMhobea;  von  zweien 
Vpr^rhirdcncn  Krtetealuulli  nuT  einer  der  erst«  i«ja} 
viH  fulhi/ü  ist  sprachlich  hlseb,  da  foßtvfg  gm»  fiMir* 
bt,  und  daher  nicht  >kn  Artikel aeif.  moec  im  vor 
sich  haben  kann.  Man  lese  entweder  wie  v,  85: 
mm  hmfSdn^  f</rst  i  heimi,  oder  besser,  manlaaae 
die  Zeile  ganz  weg  "  a.  a.  w.  Bi  w«r  ahav  ai- 
Ihig,  den  gordiachen  KnaM  TO  zeriM««ii.  uaa  *m 
bietet  nicht  die  mindeste  Schwir  rlg^keit  dar,  wenn  es 
in  seiner  Bedeutung  von  ferner  geuommcB  wird ;  ein 
anderes  Beispiel  dieser  seiner  Bedeutunc  findet  ^iili 
auch  in  der  Uadar -Edda  F^foflM'ihnM^^ 
denn  vita^  Idi «riH ÜHrMT wiMStt.  Bfr.XXXvUI 
ist  die  bessere  Lesart  harmfiana  fBr  kortMlang  nnbe- 
riieksiehtigt  und  in  den  AnmerKangen  unberührt  ge- 
blieben. Str.  40  liest  Hr.  B.  noch :  thar  .«^ir  .suj>/n, 
iheiqi  $iSnum  vm,  velliath,  und  bemerkt  zu  vir 
veUfath  in  der  AmulmBg:  „Diese  Worte  sind  dna- 
kel.  Barthol.  Sndert  daher  »«'r  vtfl  ^hath  {airin 
fraude  pelleda)  wie  mich  dOnkt  unpassend;  dM» 
mOfste  ea  auch  lieber  heifseo:  v6r»  vel  g'il.  —  Ich 
linde  1)  o*  roeKo,  bedauern,  beweinen;  löse  man: 
fM-vaeliath,  so  wSre  dieEs:  von  dem  Manne  bedau- 
ert, der  in  Bnnicn  liegt.  2)  finde  ich  KÄr.  <»mrif» 
beschmutzt;  lä^^e  man:  v4r»v4l  »o  hfell»  daat 
traurig  Ober  dm  Tcjd  an  ihrem  itlimne  grilltf.  3)  at 
wdttt  betrflxen:  daher  vinvaeiiaihf  um  den  Mann 
betfogw«  llMbkliitoiiuMehflr  ililmidMgwa. 


;  (9(<r»  «Mi)  M 
raubt;  das  A,  Seax.  walnan  y  hedenken  ,  nachsinne«, 
iv6r  vaeHothf  auf  den  Mann  liedacht);  das  A.  Setut, 
hweliattf  AwMiljaii,  kteealan,  kwelm^  mürbe  waehaii» 
daniitUgea (a^ «dl w/toiA,  4nam§mmmM4mA 
den  Trac  an  Oanm  CMlatt)  »« w.  Daa  HaMal» 
ist  jedoch,  wpnn  msn  liest  firj  vUIiaffi ,  d.  h.  vm 
den  Mann  betrogen ,  a1  vilHa ,  einen  mit  Bedacht  ia 
Irrthum  fiiJiren,  betrügen;  dnher  villuwgar,  Irrwege, 
villH-runrnr.  Trugranen."  Keiaer  aolchea  UbsMm« 
hltt*«sl«durfk,  wltr«  Ha.  B.  die  Leaart;  «AeM  toM 
tfmsm  ver  vel  glyiod,  um  ihren  Gaden  nicht  wohl  er- 
freut, bekannt  geweiien.  So  leistet  Hr.  £. ,  mit  d)-a 
n«>ue^tP!i  HiiJfhtiiitteln  nirht  fitiscjcriistcf ,  ^TPnig^^^, 
als  seine  Prüfte  vermögen.  Doch  in  Bezlebuna[  anf 
Imhara  Kritik  UbcrtriiTt  seine  Ausübe  alle  btdwrl* 
gen  Ausgaben.  Zwar  sollte  man  dieses  nicht  erwar- 
tea,  wenn  wir  S.  XVIII  in  der  Einleitung  von  Os- 
sian'sBarden  lesen.  Doch  hatHr.B.  wahrscboinUcb 
den  vermeintlich  Osaianisehan  Gedichten  wenij^ 
Anfmerksamkeit  geschenkt,  ab  der  VtnMtpä,  M 
Beziehung  anf  letalere  ist  der  kritiacha  Sinn  aehr  n 
loben,  data  nicht  nor  der  ganz  offanlmt rtria<liaba, 
in  den  bebten  Handachriften  fehlenit  SSvwIlJ 


Thor  kemr  hinn  riki  at  rtffn 
mijtofr  ofan,  tA  er  auUo  rem 
titmr  hum  4wh»  «A  aeAer  'aapTf 
>aslr.  Mm  sraenaaGlsi 


(zugieich  tb  Mn  dnv  BffwIWw^iAM  Vte- 

aetzung) : 

Da  kommt  der  MIcMge  cam  ewigen  Gericht, 
Der  SUrke  voa  oben,   Aer  alles  berslli ; 
Gfredil  er  Zwl»»  und  Streite  sciiliclitel ;  .  • 

jicbickul  betiinoit  er,  da«  «Jauern  wird: 

sondern  auch  die,  swar  in  den  baataa  anf  «na 

ineaen  IIü iidätlii  iff en  sich  vorfinffrnde,  aber 
prä^e  ebriatüchen  Geistes  tragende  j>trej»lie: 

&ä  ttf  hon  Hvt'ia  idiu  fmtpm^ 
guUt  d^in  A  GimU; 
tka  skiiio  ^gvar  droUir  fygtif, 
«k  um  mUnImga  jnän  mola 

{EUmüUfr): 

HEioca  Saal  aScht  sia  (di«  VaU)  itciwD,  tclbSnac  ils  dia 

M»  Celle  WM     fiimli  i"* 
Da  soUen  tieae  VMktr  wetman, 
Vai  in  BwigMl  Fma*  cmlcbcn." 

ansgeschiedeti  und  .ili^o.suiidert  gegeben  worden  atnd« 
Sehr  gläekiich  lUimpft  Hr.  E.  S.  L  u.f.  für  aein  Tar- 
fiitoen,  indem  er  aufatelit,  „d«Ci;der  im  Liade 

vi!lhnff  Mimli  nur  der  friilier  beaalffiahMr   ' 

im  cbristUcben  üewaade  aey." 
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LMifztOf  in  d.  W«idaiann.  Bachb.:  Vatüu-tpd» 
'    Dm  MIMMp'  DMkniRl  germaniseli.Mnplbdief' 
SptwAe  Von  Laimg  EltmnIftrVg  i.  W.  | 

iF»ri4*Uumg        »r.  964 , 

Thor  hemr  hhut  rtki 

kommt  bekanntJieh  fol{(ende  SehlafsBtropiie: 

Tha  kernt  hinn  thiinmi  dreki  fliugt0tM\  ' 
•  tMthr  /ram  nrihnn  nithafitillum, 
btrr  ter  i  finthram  ,  ß/gr  vl,U  yfir, 
KiihhaugfT  nai ;  —  nu  mun  hon  ilikvatl.  ' 

Sie  Gndet  »ich  zwar  in  den  guten  HandBchriflea ,  ist 
•Im  Xltor  aJs  di«  rorfcumlMMid«,  itt  aber  «bea 
«fetthir     Zneate  yvm  ^rlatUeher  Hand ,  und  aollte 

«rf^nttieli  der  Strophe  rom  ewigen  Gcriclito  r6raa> 
gehen;  aber  der,  welcher  dieec  hioziidichteto,  ward«, 
»ie  als  Scblahstrophe  zu  geben  verhindert,  weil  die, 
wekbe  «r  aU  eekhe  aehoa  vorfeBd,dtB8cbnlii  batto:' 
M«  MM»  hmt  tthituty  nuB  wM eie  tidkm,  aini  iliikt 
eie,  nMmlich  die  Wal«  wIMcr  in  ihr  Grab  hinab. 
Nach  dem,  was  wir  von  Hn.  kritischem  Vetfab- 
ren  bereits  gehört  hnhcn,  sollte  man  nicht  anders 
erwarten ,  als  dal's  er  aucb  diese  anechte  StroDlw 
WMd»  amfeechieden ,  and  «bgesoadert  gegeben  im- 
Im«  Aber  er  hat  die  anechte  mitten  zwisrhon  die 
MÜm:  Gtingr  pH  niti  FiSrgiinar  bun-  u.  s.  w.  und 
Sil  lehr  sorina  a,  s.  w.  hinein  geschoben,  und  be- 
merkt in  der  Anmerkung  S.  19:  „Die*  Lied  stellt 
bei  Reseu  und  Barthol.  als  das  lebrte  de*  Cbwzeii, 
iedecb  BMcbicklieh.  Hier  nnr  kann  es  stehen,  wie 
<ler  JRDfkaflBOieiibnag  zeigt."  An  dieser  Stelle  sUftot 
aber  die  uncohto  Strophe  mehr  Schaden  ,  als  am 
Schlüsse,  wo  ihre  L'nechtheit  besser  in  die  Augea 
ffillt.  „Zasammcnhang",  tob  welchem  Hr.B.  redet, 
werden  wr^iHtobtig  Leaeade  finden,  donn  wns  der 
Drame  IlMba«^  ma  4ea  Leiebea  aus  Mastand  hier 
wolle,  M  aiill  eraU  abraaeb««.  Hr.  £.  flbarwtit 
zwar: 

„D«  kommt  der  dunkle  Drache,  der  Mienadt.    *  * 
.    Dm  Malier,  Biedcnb<rr  von  NKiafiSII, 

Er  tragt  lieh  »nf  Sckwinj(cn,  (liegt  ßber  die  Erde 
NddlMUggr  (über)  die  TodlMi  —  Nun  mufi  »ie  ,i„k.n," 

U^er  das  „trlgt  sieb  aof  SAwingen",  und  das- 
«fliegt",  maebt  sieb  ia  der  mit  Worten  geizendeir 
Valiupa,  die  ia  jeden  Satx  Bedevtaag  legt,  zu  (üei^ 
«be«  sagend;  daber  ist  da» )%|pr*f|b«a^ 2t|it,> 
««*u*  M  «r  A  2. 


schonsafz;  und  btrr  t^r  i  fiöthrom  J^tihhaHgyr  nai 
(JSiddhaug  trHgt  »ich  im  Gefieder  Leichen )  im  Zu- 
sammenbau zu  denken,  nllon",  sagt  Hr.  £.  g.  19, 
„ist  meiner  Meiaoag  aaob  aaf  vSU  zu  iwiiabea,  (iim 
welches  Andre  maU  lesea.  Aber  Ha.  H.  frommt  es 
weht«,  daCs  Andre  mofd  lesen,  welches  allerdings 
weiblich  ist.  Er  liest  voll,  vatiUr  ist  aber  mHnulich, 
daher  kann  hon  nicht,  nuf  voll  bezogen  werden,  und 
das  nn  itiun  Hon  si^tvarK  ^bt  öbiie  Zluammenhang 
und  sinnlos  da.  WolRd  er  aber  matflMen ,  so  sinj 
ote  Worte  überflüssig  und  zu  Gleiebaa  aasend,  da 
Ia  der  Strophe,  vor  welche  er  die  uitecbfe  einschiebt, 
»iffr  fold  t  mar  steht.  Derselbe  Fall  bleibt,  wenn 
man  han  Host,  und  es  auf  vöU  bezieht.  Maa  mac 
daher  das  Einschieben  der  uneebtea  8eMab8tt<ophe 
4iirebHn.  B,  an  dieser  auf  den  ersten  Blick  noch  am 
MmMor  passenden  Stelle  von  allen  möglichen  Seileu 
betrachten,  so  kann  man  es  dopli  bei  dem  besten 
Willen  nicht  anders  als  unglücklieb  n^nae».  Stra- 
(ba  XXXI:  • 

lfa>*»r»  y-ddir  vor  of  Uoriun 
Mmm  CWm«  muir  »ümaeiir  vega, 
5**  •«•«  henlr  ni  haufui  kimtäil 

um  tmr  Baülttrs  tuxUcota, 

Ist  Hn.     nur  die  Lesart  h6n  bekannt,  er  beclebt  die' 

■JSjf*  Ä!L'"?''WJ  ilbcrsefzt; 
mD»  aebmfldrte  aie  aleftt  Rand  und  Haupt ;  das  «c* « 
welehes  auf  VaVi,  den  eine  Nacht  alten  Wali  sehr 
gut  pnl'st,  verändert  er,  ungeachtet  es  alle  Hand« 
8chr.f(e_n  haben  in  ikviter  - a.  Jenes  naeb  F«f" 
XVI,  da  i7f  Xtemöa  hamd  docb  wobl  unstatthaft  ist " 
Merkt  er  biezB.  Allerdings  wire  es  unstatthaft' 
wenn  es  bei  kmmd  allein  stnnde,  da  e»  aber  crsf 
naeb  hmtftft  sieb  fiadet,  so  ist  diese  gedrängte  Arf 
des  Redens,  wo  das  Zeitwort  nur  zum  letzte» 
Hauptwort  pafst.  nicht  nastattbalt,  denn  «te  ist  dem 
e^ranebe  gemKfs,  der  sieb  aneb  ia  andern  Sprache«, 
^B.  dw  griechischen  findet,  und  hier  in  der  «ich  der 
Karze  befleiTsigenden  Vautuspa  ganz  in  der  ürdnunc. 
Die  Stelle  «US  der  Vegtams-qumni 


llinJr  btrr  xnn  i  faestr  s/i/um. 
Sä  man  Odins  son  aein  -naettr  v .. 
Wiad  um  ihuaeru  m«  höfiii  kumbir^ 
A'tir  ä  bat  uinbwr  9tMmk  m  ~  ~ 


theilt  Hr.  £.  61  mit,  nnd  ilberfrJfgt: 

„Riadur  |;ebi«rl  einen  Sohn  in  den  WesUsIcn , 
Der  wird,  der  finnicfatiKc  Üibin»  Sohn  (d.Haud'rl  iMlea 
Hrad  wäscht  tU  (iUadur)  nickt,  Uaupl  «ebnib^ki  ••■  ukhll 
Brror  nicht  aaf     8ci|ttlaibaufen  er  ( ^ab^  inlgt  BsUom^ 
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AMoht  qnternommen^"  oder,  riebtiger,  fügt  Rae. 
liiBxu,  Fahrt «iif  «iacm  Zauberwolfo,  so  wie  z.B.  in 

der  Helga -(Jinda  Hadding'm  -  Skala  S.  45  die  TrSlUam 
niif  einem  ^Volfc  reitet,  und  Schlangen  zu  Zügeln 
hat,  und  gleicher  IVlnjitsen  ans^OTii^t  da»  Ruseweib 
Hlrriihin  in  der  jüngerenEdd«  iiaflrilt)t  „ZiiuberM,** 
führt  Hr.  l:.  fort,  „beruht  nuf  Aberglauben.  Di« 
sehwed.  Bearbeiter  leiten  gamla  von  gtftidr,  Wolf, 
^^  ^ilirwolf  ab,  and  crkl.'Jren  :  Vala  die  kiugc  ziilimt«^ 
W  liiirwölfe:  vtU~»pn  nehmen  eie  als  Adj.,  da  «s  dock 
offonbiir  der  Licn.  pliif.  i«t,"  und  im  Glossar:  vätpä» 
f.  l.Mt.  Dil.  iiathapühang ;  §r.  hier  {jel-tpa  p^utdm 
tfitti  hon)  iet  v^l-»pd  der  geatt.  plur.)."  Hier  bt 
der  Sprachlehrt'  (»r-unlt  .nif^t'thrui ,  und  noch  f^rbi'rit'.rt 
dem  Zusammonhauee.  Heid  übt  Zauberei,  gicich- 
wohl  Temehtet  sie  Weissagungen,  einen  Hauptge- 

Citead  dM*  Zonberej.   Die  Stelle  hat  aber  aiehe 
whdante  Schwierigkeit ;  v^hpd  bt  Batwwrt,  uiA* 
.     «r'»  M     1.  __     ««-«-J.t.  .  .        «war  der  dritte  Bengungsfnll ,  und  li«<Mll.«in  «pl 

Vaurdur  TMlmr        a«f  VriggUio^en,  keineii    »r„^„  ji^^g  aber  hüngt  ron  hitu  ab: 
,    An sto Ts  gelten,  da  sie  Odin  «  (tpumMhi  rst,    Hr.  t. 


Aber  In  i&t  ünildrlfl  Meht  rar  sieht  Um,  «onders 

Ton  Wall  wird  gcsngt,  er  Tiabe  weder  Hand  gcwa- 
■chen,  noch  das  Haupt  gekiiramt,  bi»  er  seines  Bru- 
dtrs  Mörder  erlegt ,  ganz  der  germanischen  Sitte  gc- 
^■ib,  WB  dar,  jnUku  diaRacb«  zu  ToUfQhren'batte, 
"dM  1Vaa«N«lninrt«  «tAt  eher  ablegte ,  bis  die  Rmte 
niinhrt  war.   In  der  Volmpd  heiulM  ynUMt 

JEn  fi'itg  WM  grit  l  Ftns.aulom 

Wmirttlt.Wttk»Btr  (oder  narh  der  V«rkrti<>rung  in  der 

Mcmiuraae  naikmUar) 

Hr.  E,  stellt  jenes  nid  dieMS  w  «n ; 

*    t'r/s?  >  f''  ^         <>"'<'''■'•  ^ 

a.  /ir  d  bat  um  6dr  ßaUärt  ainUkoUi 

tml  übersetzt: 

.Frise  re  (ntirrte  im  Glaasjaale. 


Kij  (liir»  auf  den  Sclifili 

Der  Pirgef  WiUwII.." 


]>e/ieLt  es  auf  Odin  selbst,  und  hat  so  durch  seine 
Anders  Stellung  der  Zeilen  aen  Sinn  der  Volttspd  ganz 
mtstellt,  d«BH  wwh  diäter  «ifMinlditigeii  Anord- 
imiig  iRÜd  mn  Mieht  Wall  «nm  Rlelmp  wrfaM  Bm* 

ders,  sondern  0<lm  selbst,  IVcnn  Odin  selbst  Bai- 
dur rächen  wollte,  so  war  j«  die  Zeugung  Wali's 
nicht  nÖthig,  und  ule  Erzählung  seiner  Gehurl  steht 
in  der  Fo/u«;>a  ganz  sinnlos  da.  Hr.  E,  beroeriit: 
^Der  Pfleger  Walhalls  ist  Othln.  Ueber  die  Yer- 
«chiedenh(  if ,  so  in  dieser  Sage  Tom  B  ildtir  obwal- 
tet, sielio  liinleti  mehr."  Aber  gau/.  unnöthiger 
Weise,  dir  Ycrstliiedenheit  hat  erst  Hr.  E.  durch 
•eine  ci^enmiichttgc  Audersstelluug  der  Zeilen  hcr- 
ciogebracht.  Ja,  er  hat  den  Sinn  der  f'olitspd  na 
dieser  Stelle  so  wenig  richtig  aufeefafat,  dab  er  S.58 
Von  ßalhiura  Ende,  zu  Lied  XXXVII  —  XL.  er- 
xHhlt:  ,,D.i  safs  von  fern  Huudr,  Balldur's  jiiii;;s((>r 
l^der ,  und  er  war  erst  eine  Naeht  alt.  ^  Ur.  £, 
aimmt  abo  an»  dab  db  Volu$pä^  nachdem  ti»  aehon 
TOD  Haudr  ^mana,  wie  «r  das  beweinenswerthe 
Cbschofs  nescUauoart^  nna  «rat  aeÜB«  Cbburt  erzHhle. 

Bba»  ao  wanlff  ab  bei  Herstellnag  des  Tex- 
tes kann  man  bei  Ha.  fi*«  UabaiMatiing  das  Streben 
Bach  SclbststündigiMit  varinuiaB;  abwr  aa  einigea 
BtaOailataacliUaraaiiaitgafaafaB,  soflndaa  wir: 


Hell)  bie&en  «ie  rie,  rro  tfe  m  dieBlntsr  Inn, 

WodNveijjagiDde  Wata ;  sie  lähmte  Wölfe  u.  t.  w. 

Nicht  so  ganz  mibratben,  ^'eil  es  den  SinA  aicht 
snfftSit,  abar  aadi  aicht  gat  aa  ImUImb  iit» 


agen  durch  : 

mE(  T«r*l«n4eo  di«  Waaca  iU  Krieg^lunds  «if  den 

FvMe  ■Mttwcniha*'* 


Jkf/ii,  hvar*  til  hu  t/1  Aom.  (bei  IIo.  K,  ((cht 
.    .  birr  ein  Punklum) 

uM'tpd,  ( bei  Un.  E.  oüne  Comim)   vfUi  bm* 
ganäa , 

Mtjlhi  hon  kunni,  tejrthi  Imd  hm  CtAw»; 
TOB  Hn.  E.  lÜMrtragen  : 

Heilhi  nannl«  iMn  ji« ,  '  H.vü  Lnm. 

£itn  Glauben  an  dif  Halhrpdliuuf,t,i  de,  V 1  at»  V»tf9U§tt 

jj  r  , 

Ztobmud  kaoBte  *ie.  Imuhtnwk  üble  sie'** 

In  der  Aamerknng  heibt  es  blecn:  „Haadt,  Cflanbe 

ist  verwandt  mit  Andf  ,  Ahndung  {<!i!i:rc'ih ,  Zau- 
berfahrt,  »Uih%  IVut  gandreithj  fahrt  mit  ab«rgl8ubi- 


Höchst  üinf.ich  nnd  rnfurlirh  aber  macht  sich 
wenn  vtgspa  als  üeiwurt  zu  f  (uur  geaoaunaa  wlldr 

Die  kamptToriuitebenden  Wams  ^ 
Konnten  die  Gcülde  bctrctfa  , 

(oder  ohne  die  »ItaoniiMsbe  An«le«chcw«iM)  . 
Betraten  die  G«fil  Ie. 

Str.  L:  miim  halir  hcimstöfh  rylhia  übersetzt  Hr.Ii.  : 

Mi  iim  Iicmi  wri  dc  n  «lio  Wcltsttifze  erschüttern 
und  bcHierkt:  „  \Vuuderaanut  giebt  i»t«{»h.  Olafson 
die  Stelle  durch :  omnc«  aiorlalRV  aat  alb  aNtla^imN». 
Eben  80  Schütz:  t-irt  oame«  e  mundo  emcHahtmhtr. 
Richtig  allein  hat  Rnrth:  homine»  cuncti  mttudi  ful- 
cnini  crerii'iit.^  Aber  nilf  ni  Umsturze  der  elt 
haben  ja  die  Menschen  nichts  zu  thun.  IVehmeh  wir 
auch  auf  die  bessere  Lesart  helmsiUd,  welche  Hr.  E, 
aicht  kaaat»  kaia«  Aiicksicht,  so  giebt  doeh  aaah- 
htSm$tid  «iaaa  gotaa  Sinn,  aXmiieh:  ^alk  Maasebaa 
werden  die  Weltstiitze  (bildlich  für  die  Welt  sellist) 
bahnen,  leermachen,  d.  h.  sie  verlassen,  oder  nach 
der  besseren  Lesart  heimttödi  „alle  Mensehen  wer- 
dea  die  StKtte  der  W'ait  (  dea  Sitz  ia  da»  Walt)  bah- 
aea,  lenwaebaB,  rlamaa.  Zu  ilnHkmm  Str.  50 

ibei  E.  56)  bemerkt  Hr.  E.  S.  19  dafs  es  ditn- 
eJso^,  übersetzt  nida  6gmthman,  „ der  6rimaigie- 
rige,'  und  sagt  in  Glossar:  ,^6kvHhinn,  gierig,  hun- 
gerig." Es  kommt  abir  too  at  quida,  pnufvrmU^t 
and  nid$  ögttidmn  beden tet  „fbb  alebt  aab^iaad^. 
dafs  at  him-nv  \n  Str.  38  (bei  E.  44)  wie  Hr.  E.  S.  16 
sagt:  „oücnbar  nutzloser  Zasatz"  sej,  bat  iloc.  bei 
 ^  — «-i^di^Blitttera  (Jahrg. 


Mkmi  m,  :AJPRIL  18i« 


Wr.  VJS  wti  IM)'  wtdetKgfc  '  Zu  ffaylvHkry 

M-elches  Hr.  /i.  durch  Bftutntctpfel  fll»erfTagt,  I>emerkt 
er  S.  165  und  166,  dafs  es  „einige  durch  Hühncr- 
baum  erklHren,  was  ihrajedoeti  nicht  g^allen  wolle, 
^jbi  ii»  CS«g«Ml,  w«  di»  Cl^gw  tewaebt  watd«,  aiabt 
iwoU  ab  Mwohst  gvdnel«  werdm  ktm.**  'Mag  ima 
ffie  bewohnt  dpnkrn  oder  nicht,  so  bleibt  doch  so  viel 
gewifs,  dafs  der  Hahn  als  auf  dem  Ga^vt'thr  krähend 
anfgefUhrt  wird,  nad  gaal  einen  Vogel»  Yoga!  aber- 

Äbadentet.  UaJMriicrs  iat  aagawüi,  ab  JBmUr 
'Urür  daniB  MaaBat warde,  itaM tr üawy- 
gar  bewache,  oder  wie  es  Hr.  B,  illiartrigt,  der  Gy- 
rur  HSter  ist,  oder  ob  er  so  heifat,  weil  er  ifir 
XVSchfer,  ihr  Hirt  ist.  IVphmcn  >\ir  den  ersten  Fall 
an,  dafs  nümlteh  Egdir  der  Hüter  des  («jgur  gewe- 
sen, so  ist  doch  immer  der  Ort  eher  bewohnt  als  nn- 
bawakataadaakaa,  denn  Bgdir  ist  In  diesem  Falle 
dach  wähl  alt  HSfar  des  Prauenzwingers  zu  denken. 
Vergleichen  wir  die  Stelle  der  f  'iliufxi  aber  mit  ei- 
ner ühnlichen  in  der  für  ükirnü,  wo  ein  Mirdir, 
wie  ^gdir,  auf  einem  Hügel  sitzead,  und  als  all« 
Wmc  mr  Wabaaac  der  ftiesmitaahter  tiardar  Iw- 
waebend,  «ad  doal  zugleich  aaeh  als  faMvHir 
(Viehhirt,  WHchtcr  des  Viehes)  nufgefährt  wird, 
so  ist  auch  Egdir  als  ein  WBchter  zu  denken,  der 
Vieh ,  Feld  und  Wohnung  der  Riesin  zugleich  be- 
waebta,  and  also  ia  dar  NJiba  aiaes  bewobatan  Oiw 
«M  lieb  baAnd,  wwahbaiaah  QaglvHiri  ahi  Ittb- 
nerbanm,  fierrlich  pnfsf.  Mit  Gaglvithr  vergleiche 
das  jnittoilioclii|<"n(s(  he  fumbourn,  von  dem  es  in  Be- 
ziehung .^al  <  iii4'  ,iii5:;^oliutigcrte  Feste  in  \Volfram*i 
TMi  ÜMshenbach  l'arcil  Z.  5756  a.  U  8.  46  baiCst: 

.   Hmnboum*  »t»0m4»m  4m  ht»St'  >  v  *\-  ' 
Der  Zadel  httemftßtimii  Ut  mtM,-  .  i 

Skr. 51  (bei  £.58):    '    >>     .    ■        .  .  'iV 

GeUar  timi  vtth  alär-  Hmv4',*       "'  •• 

tnkr  hdr  hin  (  Hr.     UmI  NW)  «M  MMto'  tUlfttV^  > ' 

Ubortr.'igt  Hr.  E.i    '  ^  ' *    Vf*"     ■    '  ' '  " 

„  El  -nrüihtt  die  Glvlh  f cynr  ^  JSrÄien  tMe, 

Tj  Iccll  die  tiobo  Flamme  gegen  den  Biiomet  itlbsl," 

und  bemerkt  im  Glossar:  „aldrimri  m.  Ister  schwa- 
cher Deil.  Walleade.  o/dr,  .Uter,  Welt.  cth. 
alda.  Mit  nan  sebaiat  varwaadt  das  cüu  kmdwjamm 
knehvim  sieh  aeigea.  2S3.**  ilU^friwriliedaatataber 
der  Zeitn  hrer,  der  Mülircr  der  in  der  Zeit  Leben- 
den, und  ist  doraater  die  Esche,  YggdrauUf  das 
BiladtalValtgabfaiaasttTaratabaa:;. 

El  wUiliel  die  Glttlh  an  dnn.  ZeUiiiiOiir  (4cr 

YgcdncUI) 

E«  ipieU  die  hohe  FlaWM  SB  dsk  llinillltl  sslbfb' 

Str.  55  (bei  £.  72): 

bila  thcir  Haudr  «e  Baldur  HrPBt»  »tafpUr» 

y-rl  (  bei       Vit)  — 


UM  hMMatkf  8.  20:  „ITeber  VaUivar  ist  Tiel  ge- 
deutelt worden.  Sieph.  Olafs  sagt  leichthin ,  Atae 
tiite  innmmodis,  liurthol.  nimmt  valtivar  fiirden  yen, 
»mg,  und  riebt:  de  suffragüs  inilHiae.  VttHicar  ist 
abar  oOnbar  der  iWMN. //ur.  Sebiltz  giabt:  «ea«  bei- , 
UmmDrii  abirwadarBaUdmaebHavthrwaraakria- 
geriseb{  anfc  ist  v^l  nicht  iw/,  bene,  sondern  der  Dat. 
v^l  Tmr.  Die  Stelle  ist  jedenfalls  so  /u  erkllirLMi: 
ßalldr  OK  Ilaulhr,  ihcir  er  uiihu  Vultivar  tif  vt-l  L  Au. 
Valtivar  sind  die  Bewohaer  (Heldaa,  Götter)  der 
Uaterwelt,  wie  Sfgtivary  die  der  Oberwelt,  WalU 
halls";  und  im  Glossar  S.  IGO:  Vnlfirar  hf/oirhnct 
Helden,  so  im  Kampfe  fielen,  so  heilten  Süitur'» 
Scb.'i.iren :  VaUivar ^  im  Gegensätze  zu  den  A'^en,  so 
Si'glivar  heifscn."  Aber  in  dar  Ujfmh-(juiä(i,  Stf.  1* 
werden  ja  auch  die  Asen  t'olMMn' genannt,  und  aUar 
Wsbrsdheinlichkeit  aaeb  damai,  waü  ihre  (senoa3ea 
die  im  Kampfe  Gefalleaea  waren,  so  wie  Odin  defs- 
halb  auch  Valfadir  hicfs.  VaHiior  inu!  Siolirar  bil- 
det also  keinen  Gegensatz,  und  Hn.  L"«  Erklüruug 
ist  dabar  Kufserst  gezwangen,  nad  giebt  hier  der  Be-^ 
FatiiMU-  aiaa  Badaataag,  dia  mit  der,  wel- 


tterträgt  Hr.  E.: 

»Bawohacn  wafdoi  Baellr  «ad  Balldr  Oibias  Weh- 

Död-Aihn-  


iH»  aia  aadorwUrts  bat,  im  Widarapmeb  stebt.  Daa 

vel  aber  ist  mit  bita  zu  beziehen:  Ilauthr  und  Balldr 
werden  icofil  (d.  h.  in  glücklichem  VcrhäJtniLs  zu  ein-  - 
ander,  nicht  wie  früher,  wo  Hnuthr  Balldr*s  Mörder 
ward)  Hropt*s(OdiB*s) selige  Wohnung  bowobneo. 
Wenn  Hnlf.  naiat,  dafk  Svrtar^a  Sabaaren  viütüfar 
gehcifsen,  so  beruht  dieses  nurdanaof»  daber'fW» 
liva  in  Str.  47  (bei  £.52): 

Surtr  /er  tunnan  med  tvimt  Um/I  ' 
Sein  af  $mtr4i  töt  vlUfm, 

iber(rSj:^(: 

„Surtiir  fahrt  lon  Süden  her  mit  Glut  der  Fackoln  ; 
E»  lililtt  ilie  Sonne  auf  dem  ScLwcrte  der  iJ'ullii'  ii  ^" 

wührcnd  valit'fa  doch  weit  naturlicher  als  der  zweite 
Fall,  der  Kiazahl  von  mltt'fi  zu  nehmen,  and  auf  Sur-  ' 
tar  xa  baaiabaa  ist,welebar  als  baarütbrcnder  soeben 
Im  dieSebiaelit  ilebaaderGatt  barrileb  valt'fi  genaaat 
werden  kann.  —  Wenn  Hr.  E.  im  Tone  der  (iewifs- 
beit  S.  12u.  Ii  i  vortrügt,  dafs  der  Itiösalr  in  Sir.  1  l'i 
der  „Ort  der  iMihlufig  Gestorbenen  nach  dem  Tode'* 
sej,  so  kann  diefs  für  Unkundige  nur  Schaden  stif- 
ten; da  sie  oieht  wissen,  daC»  es  nur  reine  Vcrmu- 
thung  ist,  welche  von  keiner  Stelleder  Ueder- Edda 
und  der  jüngeren  Edda  unterstützt  wird.    Nach  der 
ljcber<>et/ung  der  Vuhupa  und  einer  nachtr.igliclu'u 
Mitthoilung  von  Studach's  Bemerkungen  aus  dcäsea 
Uel>ersetzung  der  Bdda  S.  36—44  folgt  S.  44  —  96: 
„Weitere ErliMmmg tut  Vatiltb-uta  1)  n'eltachöpftoig, 
2)  Daa  Lied  von  den  neun  HimmeiH.  3)  Ursprung  und 
Weten  der  Ztc^rgc  und  Alfen.    4)  Vebcr  i\ornen  und 
Walküren.    5)  Von  Balldur»  Ende.   6)  JLjohVs  Nnch- 
hommenMchafi.   9^  {7)  Beiden  in  WalAaull.   8)  frier 
Uei  und  ihn  SeAaaren.   9)  Ueber  die  Etche  Yggthra- 
ritt,    10)  Weftmiergang.  II)  Wiederauftaudtang  4» 
Erde** ^  und  endlii  h     folgen  noch  cini^je  Stellen  aus 
griechischen  und  rümischen  Dichtern,  da  sie  mit  Lie- 
oara  -  dar.  V€HdM-^  wnadarbar  libareinstinimen. 
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D««li  gieht  Hr.  £.  eine  befriedigende  ErkUnuig  die- 
ser Trrme'mtliali  wvnderbareii  UebereiiutimmaBg, 
indem  er  hiozafOgt:  Niemand  aber  darf  sith  da- 
durch Terleiten  lassen,  zu  glanben,  dnfs  der  Ver- 
fnsspr  dpr  VuhIh-  spä  Jone  Gedichte  gekannt  habe. 
AiiT  gewissen  Punkten  iDufs  ja  Sage  und  Glaabe 
nach  der  verschiedensten  Völker  iibertiBilinmen." 
In  die  zu  Nr.  6.  S.  64  ans  der  Sigurtkar- qmda  mit» 
^ef  heilten  Stelle  bitte  die  von  den  Gebrüdern  Grimm 
in  den  Anmerkungen  ihrer  Ausgabe  der  Lieder  der 
alten  Edda  S.  272  —  273  nach  der  Yolsnngasaga 
muthmarslich  gemaclUe  ErgSnamng  nitkt  ohne  afie 
Andeutung  in  den  Te«t  •iagetchaltet  werden  sollen; 
vtw  dl«  Stell«  bei  Hb.  JS.  liest,  kann  nicht  anders, 
als  glauben ,  dafs  sie  sich  wirklich  so  im  Eddalicde 
finde.  S.  73  behauptet  Hr.  E.y  dals  wir  in  den  Site- 
nten  Liedern  von  dem  Glanben  der  alten  NordmKnMff 
g»M  «IM  Wtodergobnrt,  d.  h.  an  eine  Wnndnnmf 
«dl«r  üeB«nJ«il«lung  der  Seele  in  einen  dem  «reter» 
gleichen  Leib  gar  keine  Spnr  finden '\  Aber  es  fin- 
det sich  ja  in  der  Yolnspa  selbst  der  Glaube  an  Wie- 
dergeburt ül>erbaupt,  denn  Str.  52  singt  ja  von  Wie- 
dergeburt d«r  £rd«.  8..  9S^IM  giebt  Hr.  £. 
^^Stammlaf^  der  A$em  mi  JMm*',  mit  Anmer- 
kunecn  darunter.  Schon  zu  Str.  XXV  n.  f.  ho- 
merkt  Hr.  E.  S.  27:  „Bs  wird  envNbnt  der  Ki^ntpf 
der  Aaen  und  Wanen  um  die  Oberherracbaft.  Wabr- 
MlMialidi  ÜMt  dieeerSM»  irgmi  «in  Krieg  swtoehem 
des  Swiegetfieii  (nntar  ikren  KSnig  OtMa  4eM  Bh-' 
äugigen)  gegen  die  Veneter,  ihre  Nachbarn,  zu 
Grunde.  Es  ist  wenigstens  eewifs,  dafs  der  upsa- 
Usche  König  Othin  mit  den  ( dem  )  Asen  Othin  spii- 
ter  ZBMmmengeschraoIzen  ward."  lat  akfat  Tielaelw 
der  «pealieeli«  K8nig  Othfn  dndnreli  entstoDden,  defii 
man  später  die  Göttersage  als  Geschichte  deutete? 
Othin  der  Ein.'iugigc,  der  vermeintliche  König  der 
Siriogotbcn,  gehört  ja  auch  nur  der  Sace  an,  die 
man  aue  der  m  Menecheuage  nmgewanaeltea  G8t> 
tersaM  sflhSpfte;  Otbin  der  BhUugigc,  dieier  Ter- 
nicintlichc  upsalische  König,  ist  nichts  andors  als 
der  ciniiugigc  liimmelsgott  Othin,  in  christlicher 
Zeit,  als  man  den  Glauben  an  die  Göttereege  ai^aliif 
ia  einen  irdischen  Köajg  apigewaadelt« 

In  den  Anmerkungen  zum  vierten  and  fHnften 
Stamm  S.  101  sagt  Hr.  „Dieser  Stamm  enthKit 
eigentlich  keine  Asen,  d.  h.  asiatische  Einwanderer, 
»o  »pältcr  für  Götter  gehalten  w  urden ,  da  sie  sich, 
wie  die  Sage  echt,  dafiir  ausgaben  und  weiter  nn- 
t«a :  „Othina  bier  ist  jeaer  Sltcre  Othinn,  der  mit  dem 
Aeea  (Aeiatea),OthiiHi  nad  dem  upsaL  Ki^nig  Othinn 

fDtr  St** hl 


demSinlagigcn  spSter  zu  einem  Weaea  versekmolx— 
ward."   Ganz  geeen  den  Gang  der  AuflSannAr  der 
Lieder  in  Sagas.  Der  in  der  Sage  eracbeia^ade  Othin 
ist  aus  dem  gemacht,  welcher  in  den  Liedern,  wo  er 
ja  auch  schon  Ha»  hcifHt,  Ix'nungen  iat.   Zun  nieben- 
ten  Stamm  bemerkt  Ur.  E.  S.  103:  „Dieser  Staram- 
baara  eathllt  aaa  Aaea,  so  einwanderten,  wie  die 
Saae  gdt**,  wmI  weiter  unten:  „dieser  Othiut  iat 
Otliaa  der  Zweite,  der  Aa ,  des  Abkunft  unlMkaBat 
ist."   Erfreulich  ist,  diifs  Hr.  E,  die  Einwanderung 
der  Asen  für  Sage,  nicht  wie  Andere,  für  Geeoltiehte 
nimmt.  Aber  er  bstte  das  Verbfflteiiis  in  St^gm  za 
den  Liedeta  ntter  avwigea,  und  ia  den  Staaunta  fela 
nicht  zwei  (MUa  aaflQkren  sollen,  da  sie  nur  einer 
sind.    Wenn  er  zu  „Asen",  d.h.  asiatische  Ein- 
wanderer" erkUrend  setzt,  so  widerstreitet  dieser 
■tUlniag  die  Stelle  von  den  Gothen  imter  Dorpaa 
gagaa  die  Uhaer  aaterJDomitiaa  bei  Jordane»  denk 
Vrreit  e.  18:  faejriloffMrNotifiwbicMat,  FttMo^Medan 
ex/iMcfo,  dirUiiu  de  castri*  milkum  dcspoliant,  ma- 
gmujue  potiii  per  loca  vtctoriO  f  jmin>i^^*n9  Jtmßn^ 
quorum  quaii  foHtmä  vintutmtk  wKJIftai <y m wita» 
*ti  HmUtM,  Ml  Mf»  .inaae  «MMMifi.  Die  vfoleB 
aMcotecljM  nit  Ai*  zmamroeagMllKtea  Hamen 
zeigen,  wie  verbreitet  das  Wort  an»  unter  den  Deut- 
schen war.   WeM  nun  das  gothische  und  attdoutaebe 
imtf  und  das  nordisch«  d**,  weraa  schwerlisk  je» 

_„_^a   .  !_J  .  ..  J   ab*^      j  <^ 


,  la  kinaen  die  Mtdieehea 

nicht  darum  so  genannt  worden  scyn,  weil  sie  ans 
Asien  eingewandert.  Vielmehr  hat  man ,  als  man  in 
späterer  Zeit  die  güttoi  anglichen  Lieder  in  MensiAen- 
säge  uaeetzteL  den  Gieicbklau^Y^'AJksen  und  Aufa« 
zur  BOdaag  der  Sage  der  BtawaaderiiriK  der  Aeea 
aus  Asien  benutzt.  Die  Asen  hcilson  also  nicht 
Asen,  weil  sie  aus  Aj^irn  einwanderten,  sotitlero 
man  liefs  sie  aus  Asien  einwandern,  weil  sie  Asrn 
hielsea.  „  JurM",  sagt  Hr.  E,  S.  10^.  „iet  die 
SOhaavia  {hdtWi  Mahnet.''  Aber  hier  MeilK  As 
ttnr  nnerklSrt.  Aitrhnda  nedeiitot ,  je  nachdem  man 
das  aur  nimmt  ,  (iclil  -  odtr  nasser  -  bictemie. 
„HnoMo  oder  ■Xoxsir,  Oihin's  Tochter,  Göttin  der 
Fruchtbarkeit,"  sagt  Hr.  E.  S.  101.:  naott  (//notr 
*a  ist  latinielrf )  ist  aber,  nM«h  dem  SBeagnisse  der 
jifngeren  Edda  und  Ynglingn-Sagn  nicht  Othin's, 
sondern  Odur's  Tochter;  auch  ist  sie  nicht  Gcittin 
der  Fruchtbarkeif,  sondern  des  Schönen  und  kost- 
barea.  Zu  Laufey  i»«meikt  Hr.  E,  S.  100:  „Die 
BedealBBg  des  Wortes  ist  nngew  ifs  :  etwa  die  Au- 
gen rollende,  feurige  Augen  habende."  Laofej  be- 
deutet aber  wttrtlicb  Laubeüaad,  >.  ^  . 
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Ijurio,  in  d.  Weidnmnn.  Buchb.:  Vautu-tDii, 
Hat  aitost«  Denkmal  ^ernraniscb  -  nordimeff 
Spn^  —  —  Ton  Litdtag  Eltmnller  a.l«  W« 

(B*fhlit/t  V9JI  Nr,  3/.} 

([5.  112 des  Wörterbuches,  wolcho*  TonS.lOO— 1C8 
reicht,  ist  die  ZuMintueu&teliuog  audy  od  mit  ulloile 
(riciili^cr  (//m{)  iiostaUhaft,  da  letzteres  eine  amlre 
urzei  hat  {»,  Fmrtm  dtr  Mrilät,  I*  Bd.  11.  AbtJu 
S.  22  u.  f.).  Dab  FtmMtkutr  mH  Fm^yH^r,  wie 
Hr.  TT.  S.  120  6a;;t,  eins  und  dassc^lx-  bezeichne, 
i.st  Hill'  in  Rf/ichiing  auf  Vimfml  rich(i^,  da  iktür 
S[irocIicr  und  /v  *io\t  bedeutet,  fimbui  int,  wie  Hr. 
Ji,  luMiicrkt,  alieriiiogs  dunkel;  »her  ca  lordtent  die 
Hn.  A'.  iiiil>«Ii.;mnt«  verinutbung  Jb'inn  iMagausen'e, 
dnfs  fnnbul  mit  dem  angelaächittscheji  Fj'mbley  Sage, 
Mythe,  KrzHiilung,  Kunde  u.  s.  yv.  ein  und  dao- 
sclbo  sey,  alle  Beiiicksicliiif-un';.  „Der  Friyy  ge- 
liürle  die  Hälfte  oller  Tvdteo  sagt  Hr.  E.  b.  121. 
jjLber  die  HSUU  der  Gefallenen  {htilfnn  tad)  bekam 
ttiebt  Uriggt  londern  JPreia ,  wie  da«  Grimmt'mät 
T.  4.  iiJidiiaeh  Ibra  dte  jüngere  Edda  Isbit.  Hat 
ILi.  E.  vjfl/f'iclit  Gn'itcrs  ^erniufhung  (nordiMhe 
Blumen  S.  J.^l>)  iire  gefiihrt,  die  V  ermuthung,  daC« 
Ton  deu  Abachrcibcrn  die  Vreya  mit  Frigg  verwech- 
••U  worden  't  Diese  niiitkii4g  iaigiuu  mwiaUiiaft, 
^  M  jjn  GrinniMDal  hailirt: 


*  W4tk  *  vdngr  «r  tmt  mAmÜt  mw  Utor  Urty't»  rmair  n.fc Wn 

iuti  niebt  Föh  -  t  durjr ,  sondern  Vensallr  Frlgg's 
\Vohn8itz  ist.  Zu  Umtgtpori  sagt  Hr.  L'.  S.  127  er> 
Ulrend,  „Hügnlkonncr,  Hügelbcwohncr.^  Speni 
kommt  aber  xvfj fi  1  von  niclits  Andorra,  nl»  ron  s;»or, 
Spnr ,  nl«o  ist  Jhniqypori  einer,  der  nuf  Hügeln  S|iu- 
ren  zuriinkliifbt,  ein  Zwerg-  oder  tHeii-  IVame,  ganz 
dam  nordischen  V  olki»glaubea  aB|;emcüttea,  nach  uel- 
fbam»  wie  Arndt  bcriditet,  ein  ruadvr  Streif  im 
tbauigon  Grase  den  Ort  der  niichtlichen  Aeigen  der 
Eilou  bezeichnet.  S.  145  führt  Hr.  E.  auf:  nftA. 
n.  1.  st.  Dol.:  1)  Mundlosigkeit,  2)  finstre  N^acbt, 
3)  Neumond,  4)  Znulit-rei,  daher  at  rista  nitfi  (Zau- 
ber(ruueu)  ctnäibncidon",  und  dann  „ntlk.  n.  I.  st. 
Dol.  Eifer,  Neid^;  uator  diaaea  Letztere  bStta  das 
ut  rista  n/th  aua  der  E^Hsaaga  Sl  XIV  bei  Ho.  E., 
wo  es  ja  richtig  mih  mit  dem  Acceut  steht,  aufge- 
fiUirt  werdea  s^cn:  denn  es  bedeutet  nicht  hloCi 
Hab,  aoadaro  auch  das  Za«fk«iiii«||fabaB 


hcn  durch  Worte  (eottvitimn).  und  in  dar  tmgm^ 
^pnen  Stell«  dnreb  ftnnaa-BlnsehBeiden.    S.  146 

irrt  Ilr.  /Ä,   bei  seinen  SDnichkennfni^sen  trnbp- 
creiflicher  ^^'ei.so ,  darin,  dafs  er  sagt:  Horikan 
{iiaiidlai») ,  adv.  naeh  Norden,  nordwitrts";  und: 
mrtkr  (ww'rir)  od«.  afifdlMh»  sordwirts,  tm  Nor*' 
im  bar*\  da  doeb  gomdo  <me  €i«K«a<beu  Statt  fin- 
det, und  ti(nihnn  von  Nmilrn  her,  und  mrthr  nach- 
Norden,  im  Nordeii  J<i dijuttt.    S.  15ü:  „immun 
oJi'.  sfidwHrts,  südlich '\  t^tatt:  von  Süden  her,  und* 
S.  146:  oMin,  ot^i;.  von  oben,  naeh  oAtw",  weieha> 
lotztere  Bedeotong  ebeafiilla  mabt  afattat.  Mit  d«r> 
nordischen  Form  auf  an  rerglefcbe  man  das  alt- 
deutsche hinnrnt.    S.  148  sagt  Hr.  E,:  „a(  rifthia^ 
iinch  1.         .  Conj.  entwurzeln,  riitt' In,  erschiillcrni 
hicher  gehört  das  »cbw.  r6t(f.),  Wurzel",  a.  s.  w. 
Da  nurh  dna  altnordische  rot  f.  Wurzel  {z.  B.  GruN-- 
nia-mäl  31.,-  Gudrunar  Quida  11.  41.^  bat,  so  bütte 
dieses  vor  allen  angeführt  werden  sollen.   „  Richtig, 
Hagt  Ilr.  />.  S.  l'iS,    hat  AiLmi  vin   ntiMiicii  dn» 
]'rmrrij«(/ aufgefärbt;  er  übersetzt  es  durch  univer". 
sa'tis  colitmna."    Kudolf  von  Fulda   nber  tbut- 
dtefs  ;  Adaoi  ittbrt  aw  dio  StoUa  aa.   S.  152  he. 
flchüftigt  sieb  Hr.  ff.  Msfabrljeb  mit  der  Ableitung 
und  Rrklllrnng  des  Zwergnuini^n  .  SWi/ffAr ,  ohne 
j<nlocb  des  zunXchstliegenden  Etjmon  dba/h,  scha.' 
uen,  zu  gedenken  und  ec  zu  benutzen.    Zu  Firp/r- 
S.  m  boaiarkt  Ilr.      ^tudaek  Ubenalzt  Wärbier, 
Vnrttbrer,  ebao  jedoeb  den  Graad  aimigeben;  «r 
dachte  rielleicht  an  nnspr  WFrrw.nrr,  wirren;  ver- 
icirrcit."    Das  wohl  nicht;  sondern  li'  datlito  an  das 
zunärhstliegendo  riordi«cho  kvirjfu,   wirbeln.  Bei 
dem  Zwergnanien  Thmiim  8.  lG7sagt  Hr.  Ii.,  dafs 
er  aiit  dem  rorigen,  nfimlich  mit  Thori  gleichdeutig 
8CJ.   Aber  bei  den  von  Hn.  E.  versuchten  ßrki.'frnn- 
gen  dieses  Namens  rermifst  mnn  die  wahrscheinlich- 
ste beider  von  //iür(/ ),  Ii ''üiiJir'l ,  lind  tliora,  sich  er- 
kühnen.   Schon  oben  ü.  27  sagt  Hr.  E,  ron  dem  in 
der  Viilmpti  cr\%Iihnten  Kampfe  zwischen  den  Ascn 
itnd  Wanen:  Wahrscheinlicb  liegt  dieser  Sage  ir- 
l^end  ein  Krieg  zwischen  den  Swiogothen  (unter 

ilui  lü    König    ()tlliu    dem    Kin'iHi;;!^,'!  1;  )    ü;ri;i  ii  (lig 

Ycneter  ihre  Nachiiani  zu  («runde.    Und  ini  Glos«, 
sar  S.  161:   „Manche  wollen  in  den  Vanen  die«  ' 
*liur<«  (liebr.  JaTBftijn)  sehen;  jeb  mlicbto  sie  lie-n 
her  flHr  Fümen  oder  für  jene  altea  Yeneter  haU 
(cn ,  welche  mit  den  Sniotten  und  andern  Standina- 
viern  in  steten  Kriegea  lebten.*'    Aber  das  rautb- 
roarsiicha  Gle^diMja  iir  UftM«  Mit  den  Weadaa^  , 
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PHILOBOPBIB. 


4ieselb«  zu  allen  Zeiten  sich  eleich  bMbt.  Der 
voterMliMi«!  mimUtk  (Nr.  1.  S.  §  fg.)  >a«nC  die  ^ 
fabrangMcelankb«  oder  iU  Naturgeschichte  d«s  (in- 
nern  Mcnschoa;  zweifetia  die  rationale  Psychologie, 
welche  es  mit  der  ErkiKruRg  der  Pbänonicne  zu  tbum 
hahßy  und  endlich  drittens  die  metaphrsisehe  Csnef«.^ 


n  Mailand  ,  b.Rasconl:  Che  cota  hia  menU  «rn/i?  /S««i  fwiMliyiMh  die  ZurfiekliUmiag  der  entdeckten 


IndovincIIo  masaimo  ehe  potrebbe  ralere  pocoo 
Diente.   Discono  dt  6.  1>.  Jtoweyjieil.  18V. 

100  S.  gr.  8. 

2)  Ebenda»,:  Deila  suprema  economiä  deJT  uma- 
tio  sapere  in  relazionc  Hlln  menle  sana.  Di  GtOA 
JJotru  nico  Romaguasi.  1828.  144  S.  gr.  8. 

Ree.  hat  früher  in  diesen  Blättern  Beriiht  erstat- 
tet Ton  den  pbilosophiscben  Arbeiten  eines  sehr 
•cbltieoawerthen  Forschers  in  Uateritalien ;  wir 
freaden  uns  nun  nach  Oberitalien,  Md  keben  am 
der  nicht  geringen  Anzahl  derjenigen ,  welche  hier 
in  dem  letzten  Jahrzehend  die  Philosophie  aufzukla- 
ren und  weiter  zu  führen  bestrebt  gewesen  sind,  zn- 


nnd  enrieaenea  Geaetxe  auf  ein  tvaammenhangende« 

System  und  rinon  höchsten  Ausdruck.    Diese  drei 
Wissenschaften  verhnlteo  sieh  wie  Nattirgeachicbte, 
besondere  und  allgemeine  Pbjrsik.   AUe  Metaphjeik 
iatabgeleitetaM  den  Princinien  und  einzelnen  SStzen, 
^V^iM  wir  in  einer  rationellen  Erfahrung  gesaratndl 
haben.    Wollen  wir  nicht  eine  trügerische  und  f;il- 
sehe  Wissenschaft  nnfstcllen,  so  dürfen  wir  uns  nicht 
vom  Realen  »bwcndeo.  Die  Metaphjsik  der  Psyebe- 
legie  «Im  bat  die  allgemeinen  tirunderkeaataif« 
taa  dem  ia  der  Brfabrnng  rorliegenden  innen  MM* 
sehen  aufzustellen,  d.  h.  die  in  allen  PhHnoiii—a 
Torkommcnden ,  bestHndig  gleichen  Bedingungen  nnd 


bestrebt  gewesen  sind,  zu-        höchsten  und  reinsten  Begriffe  Ton  derBeschaf* 
•MtÄonM^rto*»  herTor,  inDeutschland  «hon  bekannt  fulMit  de«  meneeUiebett  SeTua  nad  aeioariiatel^ 

ketueltea  md  reettea  Teriillltatsse.  —  yfh  dem- 

gcmHfa  die  erste  Schrift  dns  zu  allen  Zeiten  gleiche 
Urundwesea  der  menschlichen  Seele,  so  betrachtet 
die  zweite  dieselbe  in  ihrer  Bewegung  (moetmenfo), 
d.  h.  in  ihrer  gceebiebtlichen  EQtwickeInn|(,  ia  der 
allm.'ihligen  TerToIlkommnung  ihrer  geistigen  Pre^ 
docte  im  Fortschritte  der  Zeiten. 

Die  beiden  Ilanpttbeilc  der  Schrift  Xr.  K  sind 
überschrieben:  Daii  e»irlnicci  und  Daii  iutrinsrri. 
Der  erste  derselben  enthHlt  eigentlich  eine  Gimdh- 
gnng  zur  Metaphysik,  d.  b*  eiae  Aldiandliing ttw 
das  YcrhSltnils  unsers  Yorstellens  zum  Seyn  der 
Aufsendinge,  aber  nicht  spcculafiv ,  sondern  rein 
psychologisch.    Wir  ziehen,  nm  Ronuujmsi'»  A.^ 


[  aeiae  interessanten  Beitrüge  zur  Rechtsphilose» 

5>hie  {Gene»i  del  diriUo peitale,  3  Voll.  3.  Ed.  1823. — 
l^imipj  fondamentali  del  dirilto  ammlnisirafhv  — 
tnirodiizione  nllo  studio  del  diriUo  pubblico  universnie, 
znerst  1805,  2te  Ed.  1825).  Die  beiden  oben  genann- 
ten Schriften  lehren  aaa  ihn  auch  als  Metaphrsiker 
and  Psychologen  kennen;  nnd  wir  nehmen  in  denseU 
ben  mit  Vergnügen  eben  den  gesunden  philosophi- 
schen Geist  wahr,  welcher  die  neulich  chrir.ikli-ri- 
airlen  Schriften  von  Galuppi  nuszeicbnet.  Sollen  wir 
im  Vorana  eine  Parallele  /.wischen  beiden  ziehen,  so 
aelieint  uns  Galuapi  mehr  Gelehrsamkeit  und  lieeen- 
der«  eine  specieliere  nnd  genauere  KeantaiCs  der  CSe- 
•chichte  der  Philosophie  zu  besitzen ;  dabei  ist  sein 
Gedankenfortschritt  Schürfer,  seine  Darstellung  ge- 
drungener; dagegen  bei  Aomff^nosi,  neben  einer  ebea« 
fnlls  höchst  acbStabarea  KJarbeit  der  fSraadgedaa- 
ken,  dieI)arateUaaf  inehr_Pba«fasie,  MMhr  Labea 
und  eine  gewisea^ 
da  Breite  zeigt. 


äie'btea  biaHibar  roUstlndig  za jebeo,  die  auf  dteaea 
Problem  aieb  berielieadMi  SfaHm  aas  der  zweffea 

Schrift  hinzu.  Der  Vf.  entwickelt,  ähnlich  wie  Ga- 
luppit  obgleich  unstreitig  auf  cif^entliiimliche  For- 
scliungcn  gegründet,  einen  sehr  gesunden  und  geniH- 
fsigten  Idealismus.  Der  Mensch  (bemerkt  er  Nr.  1, 


Als  ZfieelE  der  Tarliegaadaa  beidea  SebrlBaa  fg.)  kaaa  ai^  ans  liel  bfaaasgebea;  suebt 


bebt  der  Vf.  (Nr.  1.  S.  6  fgg.)  TorzBglich  zweierlei 
herror:  einmal  im  Allgemeinen  auf  eine  gute  Psycho- 
logie, als  eine  Dynamik  des  innern  Menschon  hin- 
suarbeiten,  deren  die  Moral ,  die  Gesetzgebung,  die 
Politik,  kurz  alle  pbilosophiscke  Wissensebalten  als 
der  ersten  Grundbedingung  ihrer  Existenz  bedürften, 
nnd  deren  Nichthesitz  das  verderblichste  von  den 
UcLoIn  s(\v,  ^^('l^hf'  die  Volker  in  ihrer  Entwicke- 
Inng  beengen  und  aufhalten ;  und  zweitens  insbeson- 
dere dem  Einflüsse  entgegenzuarbeiten,  welchen  die 
Beschnftigiing  mit  den  in  der  Luft  schwebeadea,  don- 
kein und  phantastischen  Philosophemen  einiger  neue- 
ren Schulen  auch  nnf  die  Italiener  atu>iiben  könnte, 
welche  freilicb  durch  ihren  ge&unden  Sinn  mehr  als 
Aadere  davor  iwwahrt  se^cn.  Zn  diesem  Zwecke 
ana  soll  die  eryfe  dieser  Schriften  die  Gesetze  der 
pensrhliobsa  ErkeaataUsbildang  betracbtea,  wie 


Alles  in  sich  selber;  wie  also  wollen  wir  beweisen, 
dafs  Etwas  aufscr  uns  existire,  und  dem  vollen  oder 

äanzen  Idealismus  entgehen?  Ganz  einfach  daraus, 
afs  uns  die  Entwickelung  unsers  leb  eine  Reibe  rea 
zufälHaen  nnd  vwiiberg^tenden  PhRaeaMaea  zeigt. 
Nach  dem  vollen  Idealismus  soll  AlleR  aus  dein  oigenea 
Grunde  des  Ich  hervorgehen;  es  könnte  also  nicht* 
Zufälliges  ^ehen.  indemeelbcn,  und  .so  widerspriebt 
diese  Lehre  der  uns  in  jedem  Augenblicke  rorliegea- 
den  Brfabning.  Die  ron  dem  innern  Grunde  des 
unabhilngigen  VcrKoderunj^en  sind  nur  möglich  unter 
der  Voraussetzung  der  Existenz  ton  Hufsern  Kr.-iffen 
(wiofori"  csierni)^  durch  welche  ursprünglich  die  ver- 
sehtedenea  modi  anscrs  denkenden  Ich  bestimmt  wer- 
den. Mnn  mafa  also  entweder  das  Princip  des  Vl^ 
dcrsprnrhs  leugnen  ,  w  ie  d.i»>selbe  sich  ausspricht  in 
dea  Sätzen ,  dals  kciau  \\  irkung  ohne  Ursache  ser, 
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dafs  eioe  hestinimf«  A^'iikung  ein«  besfJmmteUraiicli« 
Tornussetze;  (jdcr  man  miils  zu^c  ficn  ,  «l  ifs  ein  llea- 
ks  aaf«er  nns  cxistiro,  von  welchem  unsere  emptin- 
dende  Sabstanz  aof  so  viele  Millionen  rerscliiedene 
find  T-nMlige  Wette  bestimmt  wird,  weklM  «Iimb» 
der  Tollen,  ohne  irsend  ein  Band  fi^emeinsamer Fep> 
mpn.    Ein  Beweis  der  Realität  der  Aiirscnuelt,  bei 
dem  wir  nicht  <iiis  uns  herausgegangen  sind,«  und 
imicber  doch  volle  Bündigkeit  hat.  —    An  einer  .in- 
dem Stelle  (Nr.  2.  S.  8  fg.)  nutmehefdaC  der  Yf; 
das  GetHsae  (cerfo),  als  ein  Bejahra  oder  Terneinen, 
bei  xM-ffhem  wir  keinen  Zweifel  hejjen,   von  dem 
Wa/irett  {vero\  als  ein  Bejabea  oder  Verneioen,  wel- 
ches über  allen  Zweifel  wthahtm  eej  {mdubilnlo  — 
MnMiiMf ).  Beide*  lasaBmen  abert  Zweifel 
mdvmwelfelliefit,  sind  ia  Hiaeieht  dbr  Thataaehea 
die  tmnnttelbare  EmpftnJung  (io  sento),  in  Hinsicht 
der  Dftduerionen  der  Sntz  des  Widerspruch.  Ueber- 
au nlso,  wo  etwas  niif  dieses  Beides  zurückgeführt 
werden  kann«  erhalten  wir  die  «lnoiale  Walurlwi^ 
Aa  für  «aaar  Denken  Unveriaderltehe.  Diese  Be» 
Bfimmnngen  nrm  wendet  der  Vf.  aof  das  rorltcgende 
Problemen.    I^tuns  eine  Thatsnche  gegeben,  wel- 
che gegen irli;;  existirt  und  vorher  nicht  cxistirte, 
ao  folgt,  dflls  dieselbe  sowohl  extstiren  konnte  (wie 
Ibre  jetzige  Existenz  zeigt),  als  nicht  existiren  (wie 
«US  ihrer  frühem  Nicht  -  Kxi.stonz  hervorgeht).  Es 
mufsle  iilso  zugleich  etw.is  existiren,  tcurum  dieser 
Acl  IIIS  einem  blofs  m";;lichen  zu  einem  wirklichen 
wurde.    Dieses  n^arurn  kßii&t  die  Ur  sache ,  welcher 
die  Wirkung  entspricht;  und  so  ist  die  speculalire 
ÖiOBaUtJit  ia  der  Thut  niebte  Anderes,  als  das  Prin- 
cip  des  Widerspruch«,  auf  den  vcrborsenen  Ursprung 
eines  Actes  udt  r  Fjictnms  angewandt.    J'ii c  ir- 
knng  setzt  nothwcndigerwcise  eine  causa  e/ficieifte 
roraus.    Al>er  es  ist  nicht  zullfssig,  die  lendliabm, 
sich  verHnderadeB  Aete  einer  andJicben  Jü«ll  «laän 
vrspriinglieb'  afMalaten*  and  niiverlttderliebett  Prfn- 
cij»e  in  eben  dieser  Krnrt  /uzufichroihen :  sondern 
wir  niiisscn  zu  ihrer  Erklcirung  die  Einwirkung  an- 
derer KrSfte  (die  Einwirkung  gewisser  Aufsendinge 
auf  den  menschliehen  Geist)  aiazuaeiune«»  Uiesa 
Beweisfllbriing  ist  swar  geroiiebfer  Art,  eatbSit 
positive  D.it  i  und  rationale;  aber  das  aus  ihrem  Zu- 
•sminen wirken  hervorgehende  Prodact  mufa  Uber 
allen  Zweifel  erhaben  atja>  weil  ea  seine  beidea 
Factoren  siad* 

Bis  so  wail  ab«  ist  der  Tt  Jt^oNM.  In  efaiev 
ücbcrsicht  der  verschiedenen  Systeme,  welche  in 
Hinsicht  der  Entstehung  unserer  Seiisaliunea  nufge« 
stellt  worden  sind  (Nr.  2.  S,  7J  fg.),  theilt  der  Vf. 
znerstalie  philosophischen  Denker  in  skeptische  und 
dogmatische.  Die  dogmatischen  setzen  den  <>mnd 
der  Sensationen  entweder  nllein  in  i^r[s  Irh  {E</t;{- 
Uani,  von  i-fia  und  «?nu),  oder  in  iuidti  u  \\ fscn  (yV~ 
l(ii(hi!i! \  \  (lic  Ji  f/fn  n  aber  lassen  die  Sriinationen 
entweder  durch  Einwirkung  der  isottbeit  entstehen 
{JUlaUiani  spiriiiiali) t  oder  durch  Verniiltelung  kSiw 
|i*rlicber  Organe;  diese  aber  iiann  wieder  als  frn«- 
>  furmtdt  äeUe  »peäe  corpwali,  oder  als  mcis 


V  IS  an.  Ute  Annanme  ^nemerni  er  ar,  i.  o.otig.j 
dafa  eine  WirluinmiMildeaKürpetljebea  aniden  (ieii 
und  DBwekebrlaleht  nri^ilHb  e«f ,  bemK  auf  «ine 

In  <lrr  Luft  sehwebendi'it  Voraussetzung.  Unser 


ennhuM)  mafmale,  oder  mit  einer  passiven,  oder 
en^Jlu  li  Hut  riiior  .jrdM  ti  MilvMikung  der  Seele  ge- 
dacht werden.  Für  die  letztere  Ansicht,  für  die 
eompoie/OM  eautale  der  Seele  erkürt  sich  der 
Macb  ihm  bestehe  aIsa«inerfe//«Gemeinschaft  (com» 
meircio  rrtfle)  zwischen  der  Anfsenwelt  und  uns,  und 
die  ]if;isf;il>ilir'[('  Hjirmonie  L(.'iinti(/''oii:7  zeige  siek 
als  unnuthig  und  falsch,  und  zwar  vermöge  einer 
Beweisführung,  weldie,  auf  den  Satz  des  Wider- 
a|irnchs  gestützt,  «iaa  (laieba  IJnaweilialbaftigkeila 
wia  dieser,  habe.       • ' 

Aber  unmittelbar  hieran  ^(^hllerst  sich  deff  As 
den  rechte»  Schranken  aumjt'bildctc  Ideallsmtu  dee 
Yfs  an.    Die  Annahme  (bemerkt  er  Nr.  1.  S.31fg.), 

■  «eilt 
einer 

ssfltzung.    Unsere  ■ 
Sensationen  geben  sich  nls  U  trUungen  der  Dinge  auf 
uns;  das  »nncrtfSpjrn  der  Dinge  über  kennen  wir  nicht; 
und  wer  also  will  ontsekaiden,  ob  die  EianMnta  dar 
kttrpertlehea  Aggregate  dar  SeMaiw  der  awaeebll- 
rhrn  Srr!f  Tin^ieichnrtig,  oder  nicht  viclmf'ftr  ihr 
gitu  iiaiHj,'  Sind  ? —   Die  Möglichkeit  einer  Li nv^  ir- 
kuiifij  der  Din^^e  niif  uns,  ihrer  Körperlichkeil  w  egen, 
zu  leugnen,  ist  um  so  widersinniger,  da  uns  ja  die 
Vorstellung  des  Körperlichen  erst  in  Folge  ebas 
dieser  Einwirkung  entsteht  und  also  dieselbe  vor- 
aussetzt.   Auf  die  Cflusalitiit  eines  unendlichen  Gei- 
stes ilirr  lassen  (wie  vorher  bemerkt  worden  ist^ 
unsere  endlich  zniiiliigen  und  beschränkten  Sensa- 
tionen in  keiner  Art  schliefscn.   Man  hat  jenen  Ge- 
gensatz der  Seele  gegen  das  Körperliche  vorzQglicb 
hervorgehoben ,  um  das  Dogma  von  der  Unsterblich- 
keit der  Seele  desto  krKftiger  zu  sfiit/rn.   Aber  die- 
ses-bedarf  einer  solchen  Stütze  gar  nicht:  denn  ge- 
aatzCaaehy  die  Seele  wHre  auflösbar,  so  folgt  daraus 
wA       nicht,  dnfs  dieselbe  auch  wirklich  aufgeloat 
würde;  denn  es  liofse  sieh  ja  denken,   dafs  Gott  sie 
dcsf-i  n  inii^'eHchtct  e\>if;  iMTi.itti'fi  wiilllc  —  Uii.-oi'c 
Sensiitioncii  also  sind  weder  i  opicen  von  den  <iulserQ 
Dingen,  noch  blofse  TrHnme,  sondern  reeHe  untf 
nottifriteAe  ZmAen  ( «rani  reali  •  ttalnrali)  >  welokea 
f n  der  Hatvr  reelle  Dinge  uad  BeaebaffMibeltea  an(> 
sprechen,  die  wir  aber  nur  ättrch  diese  Zeichen  ken- 
nen.  Sie  sind  PhSnomette^  zu  welchen  zwei  Thiitig- 
kaiten  zusnmmenwirken,  nad  welche  ihren  Ckarak- 
lar  Ton  der  Natur  beider  wfakenden  KrüHe  erhalte» 
(Nr.  2.  S.  113ff.)  MildieaaB  Xtkkm  aber  kSnaea 
wir  eben  so  verkehren,  wie  mit  den  Dingen:  die 
wahren  Beobachtungen  sind  realen  Urtbeiien  über 
die Thatsachen  gleich  zu  schfltzcn ;  und  indem  w  ir  auf 
die  Zeiebea  einwirken,  wirken  wir  zagletch  «uf  die 
denselben  enfs|wech«nden  nnbekanaten  Dinge  ein. 
Die  7y^i-1s.(!rhc  und  das  IFiiAre  können  ^«»genseitig  als 
gleicljl/i'tltuieiid  gelten.   La  veritu    forte  e  la  faU 
siiii  b  äeöule,  pcrvcche  In  forza  del  vero  ti  mo/p  '  udi'a 
ferza  delta  fteua  natura ,  e  tptella  dei  falto  su  i  mi- 
ftafi  ed  impotemti  fe$$uti  deUa  fragile  e  preearia  itt- 
(Iti.strirr  urvmif^.   —     Der  Vf.  spricht   daher  daai 
mcüscMickca  üciste  nur  eine  Krk^nntnifi^  jron^^^  GoOglc 
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cJtscre  nnil  ffire  ideabile  der  Dinge  ira  (rergL  z.  B. 
Nr.  1.  S.  44.).  Das  Unimn»  Lmi»  w.  «•  Nr.  2. 
8. 61  fg.  ausdHicVt)  ift  fSr  UM  !■  vFduribeit  nnr  eh 

idvales  Ittänomen,  gewirkt  darrli  dio  unbekannte 
Tk3iti<'keit  einer  Ursache,  die  aufscr  uns  ist,  und 
diirch'ciie  Reaction,  \%elche  unser  empfindendes  Sejn 
in  Folge  dieser  Action  ausübt.  Die  Sensatioaea 
stellen  nn*  nlebt  den  reaka  Znstaad  der  AuCmh- 
dinge  dar,  sondern  sind  activo  Functionen  anders 
empfindenden  Wesens:  ;j»n  modi  di  cssere  delmede- 
simOf  determhiati  dn  ra/ipüi  ti  veiili  cfic  pns»ait$  ffU  di 
Inj  e  gli  9ggetit  eaterni  che  tnjiscam  su  di  lui. 


Im  zfceiien  Haiipttheile  derarttoB  uater  den  be> 

zoichiKjti'n  Schriften  spricht  der  Vf.  Ton  der  itttei- 
Jcciuellen  Aiubildiuig  der  Sensafionon.  Dio  niensch- 
licbe  ErkenntntCs  entsteht  keineswegs  allein  aus 
dem  Ton  anCMn  erhaltenen  Material,  sondern^  der 
niciisrhlirhe  Geiat  giebt  diesen  ein  eigenlhiimlicbes 
iJcpriigc  {impronia).    Von  den  Anschauungen  {ut» 

luizhni)  wird  der  innerste  Sinn  {inlinw  seuso)  /u  Es  ist  schwierig,  ans  den  im  Folgenden  «ee*- 

einer  notbwendigen  Reaction  erregt,  und  erst  durch  benen  Andeutungen  sich  einen  maanaa  IhgnUxn 
*d{e  Znsammenwirkung  {simulUmeo  concorto)  beider   bilden  von  der  Aatur  und  den  ümfimge  der  Krnfr 


bar  Ton  den  Siaaaa  Alicieleiteten)  aneb  aal  4^-  mt- 
cbdogiacba  nad  fatioaale  fimpfiaden  {amiir  pm. 
eahgho  nad  msMmcrf«)  aasgedehnt  haben  (Nr.  2. 
S.  80  fg.).   Es  ist  dahrr  z.  Ii.  eine  eitle  31üde,  Con- 
dlilac  wegen  seines  i»eusuali»mBS  zu  verdammen 
(i\r.  2.  S.  129  fg.).  Dieser  a^aitgend,  dafs  nicbk 
zu  den  siaaiiebea  Eamfiadaagea  gewisse  Verhält. 
■UararaMn  aas  in»  laaam.  der  Seele  binzukoni. 
mcn  ;  er  Lnt  sich  allerdings  vorzüglich  mit  jenen  er- 
stei  Lu  beschiiitigt,  aber  die  letztern  doch  nur  ve«k. 
nachliisaigt,  nicht  geleugnet.    Eine  Bemerkung, 
welche  Ree.  aaek  la  DaatsaUaad  berücksiciitigt 
wiinschte ,  damit  die  tthbilligea  ürlbeile  aufbüren, 
mit  «flehen  man  uagepriirt  Ansichten  Terwirft,  die, 
wenn  sie  auch  das  rechte  Ziel  unstreitig  verfehlt 
haben ,  docli  als  Bettrcöitngcn  höchst  achtnngsvrerfh 
sind,  und  in  dieser  Uiasldit  den  bei  uns  gefeierten 
':ar  wohl  an  dia  Saflagaiatzt,  ja  vorgez»|CBa 


iar 
aa 


•eatsfcht  als  Resultat  die  Krkenntnifs  {mUmUr«), 
die  Auffassung  des  ideellen  Seyns  und  Tfcaaa  der 
Dinge.  Bei  j(>dem  Empfinden  ist  zugleich  das  den- 
kende Ich  tbütig;  und  diese  beiden  zusammenwir- 
kenden TbItiakMfan  können  von  untf  auf  keine  >\'ei8e 
getrennt  werden,  sind  gleicbzeitig  wirkend  (ooe<a- 
nee)  bei  jedem  Acte  des  Geisteslebens.  Diese  inner- 
ste Erkonntnifskraft  ist  verschiedeti  vom  Sellistbe- 
wufstseyn,  in  welchem  wir  iiirbt  »irkend,  suudern 
■'betrachtend  uns  verhalten ;  verschieden  von  der  Ur- 
theilskraft,  wakber  sie  die  Grandidsea  (2aU,  Ans- 
dehnun;:,  Zeit  n.  s.  w.)  darUetct;  darek  die  Aaf« 
merksamkeit  kann  sie  belebt,  verslKrkt,  aber  nicht 
erzeugt  werden;  das  Abstracte  ist  nur  ein  liruih- 
stUck  des  nrsprttnglieh  Concreten,  macht  also  nicht 
das  Wesen  derInteii^M»aa«t  Tielmehr .lehrt  unsdia 
Natur  selbst  eine  aattrliebe  Logik ,  aus  wekber  all» 
jilöizlichen  Inspirationen  und  Ahnungen  des  Genies 
stammen  (Wr.  1.  S.  56  fg.).  Dieser  setuo  logico,  wie 
der  Vf.  an  manchen  Stellen  diese  ursprüngliche  Er- 
kenntnifskraft  nennt,  giebt  die  f  em»  das  charakte- 
rische Element  biai«  »i  dea  twrii  Infr/Mteoft,  ans 
welchen  unsere  intellccluello  AVelf  besteht.  —  Uie 
Nothwendigkeit  dieser  Mitwirkung  der  geistigen 
Kraft  zur  Erzeusnng  unserer  Erkenntnisse  ist  auch 
von  allen  ForsuierB  aaerkaaat  worden.  Rin  Sen- 
sualist,  welcher  AHeaaas  der  |NnsA»ii8eaa«tioa  abge- 
leitet hatte,  mit  Lciignung  der  Kraft  des  Geistos  nuf- 
zttfnssen,  aufzumerken,  zu  unterscheiden,  auf  Eins 
nurückznführen ,  Verbfiltnirsrorstellnngcn  zu  erzeu- 
gen ,  hat  nia  eaistirtf  vielmehr  haben  die  Sensua- 
lisleo  niMPTorsigUebdaria  gefehlt,  dals  sie  daa  ga- 
wfibalicban  Bagnff  der  Sansalioa  (ala  des  naaiittal- 


wclche  der  Vf.  seiiso  Iwjico  nennt.    Ätil'ser  der  Bil^ 
dung  der  Grunderkenntuisse  legt  er  derselben  noch 
die  ßestimraung  des  Ja,  des  Aein  oder  «les  Zwei- 
fels in  allen  unscrn  Lirtheilea,  so  wie  die  Anzie- 
hung und  Ansammlung  alles  Analogen,  die  Schei- 
dung und  Trennung  alles  >Vider8|jrecheuden  bei 
(Nr.  1.  S.  (51  ff.).   Bei  aller  Bildung  des  Intclleoto- 
ellen  nSnilith  ist  auf  Jlt  einen  Seite  eine  assimfll' 
rcndc  und  liinhcit  crzonjeude  Jü-aft  thütig,  ans 
welcher  die  Bcgtilfe  des  STstaaia  bervorgeben-,  kuI 
dar  andern  eine  trennende,  welche  das  Linswerden 
mHfsigt  (der  Vf.  bezeichnet  diesciLon  auch  durch 
die   Ausdrücke   iuteyrale  und  dl/fi'tvnz'a/c).  JJ« 
letztere  zieht  einzelne,   besonders  bervorstecbends 
Erscbeianngaa  aa  das  Licht,  bringt  dieselbea  «e- 
wiaMnaabaa  dam  denkenden  Ich  näher.  Geleitet 
^ird  dabei  der  te/u»  intelletUtalc  durch  das  Gefaliea 
und  Mifbfallen  ,  oder  durch  das  Interessante,  so 
dafs  in  Folge  der  von  diesen  ausgeübten  Reize  die 
gesammte  Gedankenentwickelung  als  ein  Prodoct 
erscheint  von  dem  Antagonismus  einor  crrogcndca 
und  einer  niederdrückenden  Rralt  (    ,  1.  S.74).  — 
In  den  AMssenschaften  sehen  wir  die   v<  rborgco« 
Nat  nr  und  Gesetze  der  mensciilicben  Intelligenz  er- 
weitert und  ofl'cn  liegend.    Dem  Assimiliren  cnl- 
sprifiht  das  Aufnehmen  (attumere),  dem  Trenne« 
dss  Prüfen  {esttminarc)^  dem  Interessanten  das  Än- 
sfinimeln  {rticcogllei  c ).    Dio  Verwandtschaften  und 
Verbindungen  zwiMchen  den  Wissenschaften  werdea 
nicht  so'.volil  dun  Ii  ifir  Material,  ala  durch  die  ¥aiw 
wandtfichaftcn  und  \  erbindungen  unsers  logiachaa 
YarslalleBB  (die  oggetii  logici)  bestimmt. 
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Utttchlm/t  van  ilTr.  99,) 


_ni  iBfersMMtMteii  in  diesem  Abschnitte  wai  dem 

K  c.  <lii'  kriifti^ft  und  klare  Pulemik  de«  ^'f^  p<  :  ti 
<Jie  ubatracteH  Seelemitrmögen ,  ganx  parallel  derj^iu- 
^M,  welehe  b«i  «M  ia  dtn  letzten  Jalmehendcn  von 
mehren  Seiten  aus  g^en  dieselben  erhöben  worden 
ist.  Er  nennt  es  (Nr.  L  S.  79)  eine  un|^ehenre  Yer- 
wechsflmif; ,  »i.tf«  man  die  abstracten  Ai!i/i'/jii\nficifcn 
d«r  Hirkungm  als  wirkende  Ursachen  eben  dieser 
'Wirkungen  aii/gefiibrt,  ja  die  sekr  enlfernien  und  An* 
»andern  tfirkungen  in  angeborne  üreadten  umge- 
wandelt^ welche  o  priori  existiren  sollten.  Ueber- 
haupt  hat  der  ^  f.  \<jn  dir  Entwiek<?liing  der 
tncoscklicben  Seele  im  Allgemeinen  sehr  richtige 
und  aiifgeklHrte  Begrifle.  Die  Wissenschaften  von 
der  VuEsern  Natur  ^bemerkt  er)  sind  bereits  frei 
ron  phantastischen  Dichtungen;  es  ist  Zeit,  dafa 
(Inssilhf  In  liinsiclit  der  \Visseiisch;i[(  von  der 
ISeele  geschehe,  dal's  Wut  nicht  mehr  unsere  Seelen 
TOrlmr  Geburt  schon  mit  angehtirucn  Ideen  he- 
echwercn,  nicht  mehr  dieselben  wie  Ii hrrii  denken, 
\Yelchc  bis  zum  Tode  die  durch  eine  prii^tahilirle  Har- 
monie vorher  eiof^erichtelen  Bewe{?unf;cn  ausführten. 
Alle  wahre  VI  issenschaft  mufs  auf  ITtatsaehen  beru- 
hnn ,  und  so  müssen  wir  denn  diese  Begründung  der 
"Wahrheit  auch  für  die  innere  <  If  tm«!  mff  gleich 
gesundem  («eiste  der  Untersuchung  und  ludiiction, 
>vie  liir  >lii>  iiiil-ore  Welt,  in  Ausführung  bringen 

iNr.  2.  S.  00  fg.>.  Der  Geist  (beifitt  es  an  einer  an- 
lern Stelle) kann  kefneneoeldeen  schaffen.  Auch  die 
transscimdentalen  Ideen  sind  afxjrTe'iid.  Dir' ^'er(llei- 
«ligpr  des  A  priori  derselben  drehen  bich  iiiiuier  dar- 
um, d.ifs  ninn  die  ans  der  ErLthrung  crbulfenen  He- 
griffe nickt  in  transaeendeutale  auflösen  künne. 
Aber  konmtimr  dn^r,  well  sie  dieselhen  blofs 
logUck  behandeln,  ohne  sie  rtdl  zu  unc/lys'reyu  Dief« 
Verfahren  aber  ist  demjenigen  gleich,  nenn  Jenin nd, 
der  nichts  Ton  Physiologie  wQfste,  diu  Blut  mit  den 
Speisen  anMmaienbaHen,  vnd  daraas,  daDi  beide 
Isnne  Analogie  In  der  YeratellaiwiiaiMn}  aaf  dn 
tttngne  a  priori  srhliefsi  n  ^^  o 
ürgani.  Uk  *ur  A.L.Z.  1634. 


>n<  ri  lind  .il^clii  iiseLe  Auflösungen  können 
hier'  nichts  heiiea.  Aus  der  Bcschaifenheit  eines 
Begriflvs  (auH  seiner  scheinbaren  £infaehheit  Mlinid 
für  sieh)  kann  überdiefs  gar  nicbta  gescUoüe&  wer- 
den über  seinen  Ursprung:  denn  des  Zniammen- 

äesct/tc  k»ni\  (i'if  dir  innnitfrlliiiro  Auffassung  als 
urchaus  iiutrcnnbar  erscheinen.  Will  man  die 
verborgenen  Processe  erkennen,  so  beobachte  und* 
combinire  man  mit  Genauigkeit  die  offen  liegenden 
Thatsnehen  ;  diese  werden  uns  «neh  Aber  jene  Auf- 
siMiifs  erthrilen;  wie  es  denn  «ufser  der  richtigen 
indrcti^en  iMcthudc  kein  Mahres  MiUei  giebt,  die 
Ursachen  der  Dingo  zu  entdefftxn  (Nr.iS.  S.  89  fg. 
und  <i2rg.).  —  iMan  sieht  hieraus,  wie  der  an  die 
w.'ihrh.-ift  begriindeten  wissenschaftlieben  Entwicke- 
lungcn  früherer  Zeiten  sich  anschJicfsende  Gedan- 
kenlorlsehritt  bei  verschiedenen  Yöikern ,  ganz  un- 
abhängig von  einander,  zu  den  gleichen  Ergebnissen 
geführt  nat,  und  d  if-«  demnach  eine  allgemein  gel- 
tende Pbiloso|)lue  uiiä  sofern  nicht sejn  möchte,  als 
man  sich  gewohnlich  einbildet.  — 

Am  Schlüsse  der  «Mian  nnter  den  beidsQ  beseicb- 
neten  Schriften  flifai  der  Yt.  die  bisherigen  Erörte- 

rnngen  /ur'  I'pfid'ninuiiiL;  rjps  BegrlfTs  der  ijcs^mden 
Vernimft  {mcnie  sana)  zusammen.  Die  Veraünftig- 
keit  (ragimevolezza)  unterscheidet  sich  von  dem  Zu- 
stande des  menschlicben  Geistes  la  der  Kindktit 
durch  das  Vorhersehen  und  die  darauf  gegründete 
eigene  Leitung  unserer  Handlun^i  n ,  wie  sie  un^.  <  r- 
wKchst  aus  nnsern  frühern  Erfahi  ungen  und  aus  der 
Tradition;: von  dem  Znstande  der  FenßeUlieit  {pa»- 
zia)  durch  die  Ordnnag  in  ddr  folge  mdYarMndung 
der  Gedanken,  gemäls  der  WirknehkefC  der  Dinge 
und  in  Binstimmung  mit  den  meisd n  lil  rJ^. n  Men- 
schen. So  bestimmt  sich  uns  denn  dte  mciilc  aana 
als  faeoUfi  di  apprendcre,  qmUficare  e  confonm- 
relenogtre  idee  inwtodo  cbe,  adalte  aHano$lnt  MM- 
prensione^  et  ponganfi  in  gradv  di  agire  et»  fj^fs 
prMonoseiiifo^  eo$ne  ü  pUt  d^l  nmUm  tofHuio  fare,^ . 

Die  zucHi-  Si  fn  ifty  von  der  wir  im  VorI^:on 
schau  den  Iiili.ilt  im  Allgemeinen  angegeben  und 
von  «ilthir  wii  Vieles  vorweggenommen  haben, 
zerfallt  ebenfa^üi  iu  zteei  Uauptlbeile,  deren  erster  ■ 
den  nititlrttehen  fbrtM^rHt  rfes  nmiseft/ireAen  Wimmu 
im  Allgcmt'hirn ,  der  ziceiie  den  jetzigen  Sfnndptmkt 
der  jytilosophie  des  mcnscMichcn  feistes  betrachtet. 

Der  Vf,  nimmt  vier  ZeitaUer  in  der  Entwicke- 
l..ng  der  mensehlieben  firkennlnirs  «"iDÖMff^^jjjGooglc 


selbe  ,  ausgebend  von  den  Sinnen,  durch  die  phanta- 
•tiscbcnfiatotellnogcn  (|«rEinbildua««kra(t  biidordi» 
lOrHerrschiilt einer  klarhlickcnden  veraiinft 

ge.  In  dem  ersten  Zeitaltei-  m'n!  cHr-  ^^m/c  Sr  fnr 
iu  dcji"  Form  doe  McnsHilichcn  jic;  ->iuuilK;u  t ;  iit  ikm 
zweiten  sind  mystiscli- ^i-oini'ti'isclu'  (Jonslruetioiien, 
im  dritten  Analopieen  nncb  hescbrünkten  Krfabrua- 
g«D  rorwaltcnd;  im  Tieften  eadlicblogiscbelndnetfo- 
Den,  fiir  v.olofic  dfp  An.ilogieen  mir  als  Vorahnun- 
gen, niitit  .ils  cuuatiuiUv  gelten.  Das  letzte  Zeit- 
alter zcrfiiilt  wieder  in  /.wci  initoi-^cordncte,  deren 
erstes  ein  Anschliefsen  an  die  allgemein  meoBcblMlM 
Yerniinrt  ohne  strenge  Zergltederiingea  «ad  genaa 
bestimmte  Begrenzungen  dor  H;  frrifTe  leigt,  wüh- 
rund  diese  im  zwniton  iiufkiaiüiid  binzukoioinen. 
Der  For(scliritt  der  Ivrlieniitiiifü  ist  ein  stetiger;  zu- 
gleich scheidet  sich  immer  beetiiooiter ,  waa  wir  zu 
erkennen  im  Stande  sind ,  und  was  ■ientt  mi  wüh- 
rcnA  diM-  iiienschliclio  (i!rt s(  /iifrstHimmel  und  Erde, 
Siciitbareü  und  UusicbtboreH  umfassen  will,  zieht  er 
sich  zuletzt  in  den  engen  Kreis  des  wirklich  Erkcim- 
baren  zuriick.  Dieser  Fortschritt  ist  übrigens  der 
gleiche  in  dem  Leben  des  Einzelnen ,  wie  in  den  der 
VÜlkei'.  Durch  die  Tradition  werden  die  Lehren 
erlialtcu,  dureli  Bci»l)ach(ung  u«d  wisaeuschaftÜche 
Kämpfe  gelüutert.  Verirrungen  sind  dabei  nicht  /u 
vermeiden;  sie  gehen  hervor  ans  einseHi^en  Ansieb- 
ten, oder  aus  tilusehender  AnmafiMiig ,  oder  ans 
Üngrdi.Ii),  iiiier  da»  Vrinrr  zu  entscheiden  u.  s.  w. ; 
aber  dnrcl»  tlie  AnsgleicLuiij^  der  ürtheile  in  dem  Zu- 
8ammonlel)eii  der  wissenscbaftlich  (Gebildeten  kehrt 
der  meuscklicbe  Geist  auf  den  reckten  Wm;  zurück. 
Jeder  Iirthmn  ist  «In  VtnaA  sur  WakrSsIt,  md 
enthalt  eiiir,  nenn  auch  noch  so  geringe  Wahrheit 
in  sieb.  Ji'  iulLii  diu  Wissenschaften  sich  ausdeh- 
nen und  an  Schwierigkeit  zunehmen,  um  desto  mehr 
werden  tiie  das  Eigeotbum  Einseioer,  um  desto  mehr 
entfernen  sie  sieh  Ten  der  gentinen  Fassungskraft, 
die  »ich  mit  »irmmnriächer  und  analoger  Erkenntnifs 
be^niigeu  autL.  Aber  >>ie  kann  denn  der  Mensch 
iiberhauut  die  volle,  die  ahsoluto  Wahrheit  errei- 
chen ,  ouer  werden  in  alle  Ewigkeit  bin  die  Meinua- 
geu  wechseln?  —  Der  Vf.  stefit  in  dieser  Hinsieht, 
parallel  mit  Bacoi'»  philosoph'ta  prima  und  lurftic^ 
Nvi.sscnschaftslchre,  eine  höchste  Wissenschaft  auf, 
welche  er  pi  olülogia  nennt.  Diese  hat  über  die  logi- 
sche Begründung  aller  Systeme,  über  den  logischen 
^Vertb  alles  Wissens  zu  entscheiden;  ihre  vorziig- 
Urlisten  GegeostSndc  sind  die  Autorität  der  Sinne 
und  der  Krkenntnifsformen.  Der  Vf.  gesU  ht,  dafs 
diese  \\  issenscbaft  bis  jcf/t  noch  in  der  Zukunft 
liege;  aber  schon  zeigt  sieb  Uraspira)  die  Tendenz 
dazu  in  der  mit  unserer  Zelt  angefangenen  neuen 
Aera.  lo  non  mi  credo  pemtcsso  dl  usurpartni  U  po- 
$to  di  un  Dio ,  per  far  fc  parte  di  uh  visionarto. 

In  der  speciellcrn  Bcurtheilnn<;  (h's  jHzigcn  Zn- 
standes  der  l'bilosophie  hebt  der  Vf.  als  den  vorzüg- 
lichsten Hangd  den  einer  phUosophiachcn  Xaiurge- 
■crh'rfif!'  hervor,  d.  h,  einer  Wisscnsrh.iff ,  %vpl(hc 
uucbwicäc,  wie  iu  den  veracbledenen  Zcitttitcru  der 


menschlichen  Gesellschaft  die  Erkenntnisse  erzengt 
uad  die  ]Mleu;uAgea  «edificirt  worden  sejen,  SteUmi 
und  Fleo  luiBen  lledentendes  far  diesellM  Torgeariiel- 

tf^t,  wif  denn  überhaupt  die  Italiener  einen  fip'^on- 
davii  üciiii  la  kahcn  seketnen  fi>r  die  Au&biUiiivg 
Bernd«  diese«  Zwei^^et*  der  l'bilosopbir.  i\iich"wirQ 
diese  Wissenschaft  am  geeignetaten  Bern,  den  dlifa- 
ln«dit  aofiraheben,  in  welehen  ifie  PliUosophio  ge- 
sanken ist  wegen  ihrer  Ungeoigentfaeif ,  rurf  inter- 
esbai;lu  Gegcnstiinde  angewandt  zu  werden.  Die 
(jiewiihr  des  hücli^fcn  nie>i:::i-hlicben  Wissens  mn£> 
nicht  nur  aus  der  Bescbafsoheit  seiner  Wurzeln, 
sondern  niteli  tou  seinen  Produeten  hergenoniwin 
Mcrrfen,  von  seinen  Er;;ehn?sscn  und  ^on  der  Klar- 
heit, welehe  es  über  dio  übrigen  Wissou&chaften 
und  das  Lehen  verbreiref. 

Unter  den  speciellero  Benrtheiiungen  der  jetet 
rerbreiteten  Ansirbten  ist  fiir  uns  von  iiesoAOTriB 
Interesse  die  Krh  rfsfnni-n  Kiitik  des  Kaiilischcn 
Lntcrnehmens  und  dci  bicli  an  dieses  anscbiiefsen- 
deii  Sysfenie.    haut  (S.  C7  ff;.)  war  zwar  genugsam 
stark,  die  Autorität  der  tot  ihm  in  Dealschlaa4 
kelimehenden  Schulen  zn  zerstVren ,  aber  ntslit  sieric 
Zt^nug,  eine  eigene  /it  gründen,  welche  Bestand  ge^ 
naht  hfitte.    Der  laruud  einer  sich  auf  ^otMcAei» 
bc/iehenden  A\  issenscbaft  (und  eine  solche  Ist  auch 
die  Wissenschaft  vom  menscblicben  Geiste)  kam 
nicht  a  priori  gelegt  werden,  eendem  allein  dorek 
Inductionen  \on  ihn  Thatsachen  aus,  in  denen  wir 
den  Ursprung  uüd  die  bestSndigo  oder  verXnderlj- 
clie  Causalverbindurig  /wischen  den  Entwickeiung»- 
formea  und  Zustünden  der  Naturgegenttfinde  n 
suchen  haben ,  nn  wetelw  es  sleli  baiiOMt.  Das  Fd» 
sitivc  niiifs  für  unser  Erkennen  dem  Rationalen  ve;^ 
angehen;  und  diese«  kann  nicht»  Anderes  (hun,  als 
jenes  prüfen  und  verarbeiten.    Di  r  \<in  Kant  v.in^t-- 
echlagsne  Weg  ober  war  ein  rein- diaiektischer, 
und  naCBte  dalier,  aufserdem  dafs  er  völli|;  nnfruekt. 
bar  war,  seines  Zieles  verfehlen.    Wie  in  alter 
Zeit  nur  diejenigen  Ansichten  Dnner  erhielten,  wel- 
clii'  f;Ii'irli)jan>  auf  den  geMiiiJun  ^ri'asrliciiA erstand 
gcpfruplt  waren,  so  kann  man  vorans&agen,  dafis 
auch  künftig  nur  diejenigen  ibftlebeu  werden,  wek 
ehe,  mit  der  allgemeinen  gesunden  Vernunft  ein- 
stimmig,   an  naturgemäfsen  und    einsichtigen  In- 
ductionen sich  entwickeln.    Eine  verborgene  Macht 
regiert,  uns  unbewufst,   die  fintwickelunr  des 
mensdUieiMn  Sriiennens  in  der  Art,  dals  fadafllini> 
nen  dieser  Art  gewifs  werden  freudig  aufgenommen 
und  sorgsam  bewahrt  werden  von  der  neuen  anver^ 
derbten  Geu  rnilon;  dagegen  die  Dichtungen  einer 
leeren,  exaltiiteu  und  verkefartea  Phantasie  Gauk- 
Jerspiele  sind,  welche  aufhören  zu  tHuscben,  wenn 
ipan  sie  strenge  prtift.  Wenn  die  centemplative  Yer- 
irrun^  zu  ihrer  höchsten  Spitze  gesteigert  ist,  so 
(1/1  Njt  sie  eine  zügellose  Wlllkiir  des  Denkens, 
weiche  als  der  Vorlliufer  einer  nahen  Regeneration 
zu  betrachten  ist.  —   Kanfa  Kriticismus  theiCst  es 
au  einer  andern  Stelle  S.  84)  woUte  zunächst  nicht 
eine-siUsenscbaftlicbe  Lehre  ••^•««Hef'^^.w^dg^MWogle 


brigen  erinntrte  er  «iir  an  die,  y\<>nn  »hcIi  v,ich- 
tjge,  doch  schon  liingst  boJuinnte  Tlintsnche,  dafe 
neben  den  seytmUtre  »etuitire  auch  rnfHainr^'-HMti' 
Müm  m  4«r  aNnMUidiw^Scwi«  «egebea  siHd. 
jlAsr  «r  VMlblipMaM  aiiit  ab'  «ia  jnrter  PhrsikeK 


der  diti  ruif  .niifi^^pfif ,  die  Ursachen  und  GpspIzc  des 
€tegel>enea  zu  entdecken,  sondern  nach  Art  der  AI- 
^ebruten,  welche  ans  einer  tileirhung  einen  («rund- 
— 4ftk  fimim  woUiB.  £r  ftrilt«  aidit  die  Eni- 
sltfcMif  ilir  B«grHb,  amidara  nov  ii»  ZnMmmtii- 
eefzun^i:,  in  welcher  sie  ei-scheinen.  So  eiif\vJrkr>[fo 
sich  denn  die  LcLre  voiu  Abi>oIu(en,  indem  eine 
echolastische  Dialektik  es  nntcrnabm ,  die  Matur  un- 
ter ihr  Joch  xu  zwäBMa.  Einem  trnnsscendcntalen 
Ctespeaato  wurde  «lieTLraft  elaet  Princips  gegeben; 
man  unternahm,  vom  höchsten  Allgemeinen  znni 
Bewundern  hiiiab/iis(«-i^on,  >vo6ich  diinn  eine  schran- 
kenlose transsce/uloiitalo  Willkür  ülicr  die  ganze 
Fhilosepfaie  verbreitete.  '*»  JSladiden  die  Verkflit» 
«far  afiiea  «aerea  AbadutMi  (S.  W^fiir:)  Begrifa 
auf  die  höchste  Spitze  der  \  bsf r.irtinn  f^'otiiobon, 
wollen  sie  dieses  AliBtracttini  iiickivii.^i^^  Iick!<  i(!en 
vermöge  einer  Metapher,  weicher  sie  Körper  und 
Realität  verleihen,  und  behandeln  dieaa  J^iction  »U 
«in  ftesHiv  gegebenea  Factom.  Dia  Sabatana  nbar 
als  ein  nbslract- Allgomeinrs,  oline  ,ille  iVlodilication 
des  St!)na,  iüt  eine  Chiniiire,  vyie  denn  überhaupt 
alle  Begrifio  dieser  Art  nur  blolsliVerh.-iltnirsbegriUe 
oder  Begriüe  von  Mrtieilen  Charakteren  aind.  Je- 
4ea  Syatem,  wekHi^aiah  anmafst,  Uber  die  trments 
Aealitfit  der  Dinge  xu  urtheilcn,  niüfs  ii!s  Fi/eng- 
nifa  einer  Art  von  Delirium  J)tti;it h(et  werden. 
Doch  dürfen  wir  uns  durch  diese  phantastischen 
Anaichten  nicht  beunruhigen  lassen;  nur  Varaeaaea* 
heiC  und  Stillschweigen  bringea  dam  metnaalilteha« 
Wissen  Nachtheil;  dagegen  wir  uns  zu  di m  Kampfe 
zwischen  so  verschiedenartigen  Ansichten  nur  («lück 
wünschen  können,  indem  gerade  er  uns  die  erfreu- 
lichste Hoifnung  giebt,  dal's  wir  die  WaJuteit  ar- 
nioben  werden  (K.  107  fg.) 

So  beurtheilen  die  philosophischen  DenkfM-  an- 
derer VSlker  unsre  Spcculationen.  Alle  Einsichts- 
vollen (bemerkt  der  Vf.  JSr.  2.  S.  98)  stimmen  über- 
ain,  „dafs  es,  wu  es  gilt,  die  liesetxe  dar  Natur 
an  erforschen,  aufser  der  richtigen  indnetlTan  Me- 
thode kein  Heil  giebt  und  kein  Midc!,  die  Ürsachm 
der  Dinge ,  wo  wir  dieselben  aufzufassen  im  Stande 
sind,  xu  entdeckt'  ).  Hichei  aber  kommt  es  dem 
Psychologen  von  schartdenkendem  und  besonnenem 
Geiste  zu,  das  Beispiel  einer  ttreagen  Befolgung 
dar  lo^iachen  Kegeln  zn  gehen,  und  die  Entstehungs- 
waiaa  der  transscendontalen  Froduckte  durch  eine 
tiefer  geführte  Zorgliederong  naclf zuweisen.  ist 
diefs  geschehen,  dann  wird  gewifs  die  xügelloaa 
Dialektik  ihr  Bade  erreichen,  wird,  mit  alles  Ihren 
Fatalogtamen,  mit  ihrem  eingebildeten  und  anma- 
ÜMnden  Vorwitze,  keine  ^Inhiinger  mehr  gewinnen, 
and  die  beklagonswertbe  Zerrüttung  aufhören,  wel- 
che aia  für  alle  Arten  von  Wiaaenwäaften,  für  phj- 


trsobe,  herbeigeführt  hat,  «ad  vo»  «fav  IWb  !■  äOm 
(Lündern  Burepa'a  iSen^n  sia^l* 

'  AvM.  AMha, 

ERBAUUNGSSCURIFTEir. 

K»mosaBR6,  in  BoR*a  Boehh. :  AuitgevoShUe  Aw* 
diglen  und  Heden,  in  den  Jahren  I7(>2  — 1831  ge- 
'  baiteit  ven  Dr.  tr,  ß,  v.  Borowshi,  Erzbiscbof 
der  eraafd.  Kbahe,  '  Gaaeralsuperintendentea 
.    ^  in  PrenTsen  n.  a.  w..  n.  nach  deaaan  Tode  Imt* 
ausgegebefi  von  JCorl  Ludw*  Foftnuiitn,  PfiNPrar 
in  Thwrnberg.   1833.  Ii  u.  475  S.  8.  (2  Ittblr.) 
AOroHnia*«  Iniaere  Stellnng  in  der  evangel.  lürcba 
Preolhana  war,  Terzflglich  seit  aeinar  Erhebung  zum 
Erzbischof,  so  cf^enlhümlich  f^eworden,  der  liocb- 
betagte  Cireis  wurde  gegen  das  Ende  seine»  Lebens 
von  seinem  Fürsten  durch  so  hohe  Erweisungen  einer 
besondern  Huld  ausgezeichnet,  und  wegen  seiner 
IHaehen,  ristigen  Tbiltigkeit  am  Abend  seines  Le- 
bens in  einem  so  weiten  Kreise  bekannt ,  dafs  man 
es  dem  Herausgohor  der  obigen  Predigten  undlleden, 
seinem  Knkel,   schon  dcsJiall)  Datik  \\isscn  nuifb, 
wenn  er  denen,  die  mit  dem  in  Tieier Beziehung  aller- 
dinga  seltenen  Manne  In  keine  peraSnliehe  Beriihrung 
traten,  das  Bild  desselben  näher  bringt.  Es  geschieht 
Uberdielä  nicht  blofs  durch  die  Bekanntmachung  jener 
Proben  aus  seiner  vieljährigcn  praktischen  WirKsiinv 
kait,  sondern  ilinon  ist  eine  ^ziemlich  gut  geschrie- 
bene biographiade  Sklzce  vbrangeaebwkf ,  welehe 
den  jetzigen  Schlofsprediger  OesteiTcich  in  Königs- 
berg zum  Verfasser  bat,  der  seit  1827  Borovvski's 
(jrebiilfe  im  Hfarramte  war.    Sie  trügt  das  GeprHse 
dar  nngaachminktan  Wahrheit  und  treuen  Einfii»- 
heit,  ud  wir  theHen  nsaan  Leaem  ana  Ihr  Folgen- 
des mit. 

Borotcslit  wurde  am  17.  Jun.  1740  zu  Königsberg 
geboren.  Sein  Vater,  welcher  aus  einer  wohlh»- 
henden  polniachen  Familie  atammen  aoU,  war  Lack- 
Flbrikant  und  hatte  anÜMrdem  die  Hefkfiafeffatelin 

bei  der  Schlofskirche.  Durch  den  letztern  Umstand' 
wurde  der  Knabe  dem  damals  sehr  gefeierten  Obev« 
hofprediger  Quandt  bekannt,  welcher  das  aufket 
mende  Talent  in  ihm  lieaahtetey  ao.  wie  dam  zweiten 
Hofprodiger  AmtMt,  der  daaaabe  noeh  mehr  ala  O. 
zu  pdegi-n  snrhfp.  Seine  Benniliungen  blieben  nicht 
fruchtlos.  Der  junge  Ii.  verhand  mit  einem  glück- 
lich begabten  Geiste  einen  rastlosen  Fleifs ,  welcher 
Torziiglich  durch  den  feurigen  Vater  ununterbrochen 
angespornt  wnrdd.  So  bezog  er  aehen  1735  die  Unt- 
vcrsitift  und  wurde,  da  er,  wie  sein  Freund  ÜVmcäo, 
der  bekannte  Vf.  der  theol.  Literatur- Briefe  und 
nacbherige  Erzieher  Herder^s,  seinen  frilbern  Plan, 
ajch  in  dar  akaderoiachen  Lanlbahn  xn  Teranehen, 
nulj|{«ben  nnilMe,  1738  auf  Kauf  a  EmpfiBhlnag  Hana^ 
lehrer  und  Führer  der  Jüngern  Söhne  des  f«'ent>rals 
V.  Knoblocb.  Durch  diese  Stellung  kam  er  mit  den 
bedeutendsten  Familien  der  Provinz  in  Verbindung, 
nnd  frwarb  uak  suglaich  eine  froCML.G)OiMJull^^oo^ 


einen  siehera  Taet  für  das  Lebe  n .  Auch  predigte 
jBt  mit  Tielem  Beüall,  mafste  aber  den  Aatrac  einer 
Feldpredigerstelle  beim  Tbadden^nchen  Alimente, 
wcicner  ihm  bald  darauf  gemacht  wurde,  ablehnen, 
da  Suwarow,  vrelcber  damals  mit  seinen  Rassen  Kö- 
nigsberg besetzt  hielt,  ihm  die  Annahme  verbot. 
D^Mren  wurde  tf  1762  TOni  VeldiUMcliali  Lebwald 
zun  Prediger  iMrfme  llaglneiito  rnnMüt  vaM^mrmi- 
tele  diese  Stelle  bis  zum  J.  1770.  Die  Stationen, 
auf  welche  er,  wie  er  sich  ausdriiekte,  seitdem  „Tom 
Lebensanf.'ingcr  gestellt"  ward,  waren  /ölende: 
1770  wurde  er  Erxprieeter  in  iiahaaken  iu  IhreuiMn, 
und  liefs  sieh  als  solehei'  vafser  seiner  uumitteliMreu 
p»8tor;il!.sclipn"\Virksaniki'if  dicVerbesserongdes  Kir- 
chen* und  Schulwesens  seiner  Dtoces  eifrigst  angele- 
geaeeyn*,  bis  fbn  der  Mngistrnt  zu  Königsberg,  bei 
welchen  er  ans  seiner  CandidatM-2eit  ber  aJe  Fra- 
digcr  in  gutem  Andenken  gebllebett  war,  178SI  rani 
Pifarrerbci  derNeurorsgSrt^srlioii  dtcmeinde  crwlihlte. 
'Br  verwaltete  dicfa  Amt  bis  1815  und  entwickelte  in 
ihm  seine  gewohnte  eifrige  PIlichMrem  und  Berufs^ 
thKtigkeit ,  für  welche  iba»  ein  imnNr  weiterer  Wir^ 
kun<;9krei8  eröffnet  wurde,  da  ihn  der  König  1793 
zum  Kirchen  -  und  Schulrnthe,  1805  zum  Consisto- 
rialrnthc,  1800  zum  Ober- Consistorialrathe  und  Di- 
rlctor  bei  ;der  geistlichen-  und  Schul -Deputatiun, 
und  omllich  1812  zum  General- Superintendenten  von 
Preulson  ernannte,  nachdem  die  Unirersitb't  ihn  1811 
zum  Doctor  «Icr  l'hcül.  croiit  Ii.itfo.  1815  wiirdo  er 
xum  Oberhofi>rediger  an  die  Schlofskirctie  berufen, 
deira  der  König  hatte  ihn  wHhrend  seines  Aufientbalts 
in  Königsberg  in  den  Jahren  1809  u.  10  nNher  kennen 
gelernt,  'und  er  hnfte  sich  auch  besonders  das  Ver- 
trauen und  Wohlwollen  der  Königin  Louise  erworben. 
1810  wurde  er  Bischof,  1829  Erzbischof  der  evang. 
Kirche  und  empfing  nebisf  dem  peraSnlicben  Adet  den 
schwarzen  Adlerordoii.  Er  slarh  in  FoIp;e  einer  Er- 
kältnn;;  und  während  die  Cholera  in  ivüuigsbcrg 
grassirte,  um  lOten  Nor.  18J1. 

liieCs  der  knne  Unarib  aeinea  Bufeem  Lebeui. 
tVar  daaselm  fcleieli  niebt  ausgezeichnet  dnreb  reln- 
wl-^sensohaftliche  Leislun{;on,  so  wnrf  U.  sphio  ^.i/i/e 
Kraft  di-stü  mehr  auf  die  ihm  angewiesene  praktische 
Sphäre  und  blieb  «einem  Charakter  in  derselben  un- 
eracliiitterlich  treu.  Bis  in  sein  Altar  geiatk  rflatig, 
k&rperiich  kr.'ifti;;;  und  mit  grofiMr  innerer  R'egsam- 
keit  bejaht ,  \olii'r  Kni|tr.in<;liclik('i(  für  die  Rcsfrc- 
hungen  auf  dem  Gebiete  der\^  i^scnsrhaft  und  hcson- 
'dera  der  Theologie ,  dem  streng  orthodoxen  Lebrbe- 
griffeceuei^,  aber  ohne  blinden  Bucbatabei^aubea 
und  ohne 'Unduldsamkeit  gegen  Anderadenkende, 

wli/ii;;  iiml  «  in  Frount!  drr  S;ilire,  nber  dal»^  mild 
und  von  giolsiT  Ul  i /(  nsn;iite ,  trilt  uns  U.  »uvU  als 
JfcÜMeh  in  einer  liitht  unv^ürdigen  Persönlichkeit  ent- 

Spgen,  weiche  durch  echt«  Frömmigkeit,  beschei- 
ene  Anspruchslosigkeit,  biedere,  gerade  OfTeaheit 
und  durch  eine  Kuhe  und  Heiterkeit  der  Sc-rlo  und 
eine  bedeutende  Festigkeit  des  Willens,  die  ihn  auch 
manches  schwere  Leiden  gcfafst  und  standhaft  tragw 
liefsen»  neck  mehrgebeben  wird.  Sicher  hat  er  jinmcr 


mit  Segen  die  Stellen  anagefftlll,  an  welche  er  gefShrt 
wurde.  Lebaad^intefeeairteeniih  fiir  da«  Bibel- 
•adMiMiwmwMeu,  und  gab  uMh  fcfe  U88  die  dar- 

auf  beziiglieben  Berichte  benina.  Anfser  einigen  Br- 
bauunj^ssebriften  hatte  er  frilber  einige  Schriften  filmr 
liturgiscbe  GegenstSnde  und  ein  Paar  Biograpbfeen, 
«Bter  ikaM  vmm  Abrilä  ron  Agta'»  Leben  drucken 
laaaen.  Anfinnbai  waren  einzelne  seiner  Predigten 
und  Keden  erschienen.  Einige  derselben  hat  der  llcr- 
ausg.  der  gegeawürtigen  Sammlung  wieder  aufgeaem- 
mea»  «id  ihr  geht  aufser  der  Biographic  noch  eiM 
kurze ,  vwaHndige  Charakieatstik  iierm«!»'«  als  Fre- 
diger ron  einem  Hn.  B.  G.  Kahle  voran.  Wenn  der- 
seihe  an  den  VortrJigea  iles  Voic\>i';fL'n  besondciii 
dioKiarheit  und  Einfachheit,  welche  alics  Erktiustelte 
und  alle  hochtönende  Flnakelu,  hinter  denen  sich  die 
Gedaakenarmuth  verbergen  vi  iil ,  den  erforderlichen 
2Su8amamihang  und  die  natürliche  Entwickelung,  auf 
welche  B.  schon  darum  einen  Werth  legte,  weil  sie 
ihm  ein  ganz  strenges,  wörtiicheaMomorirca  ersparte, 
so  dafs  er  in  de«  Msten 20  Jahre«,  aufser  bei  dcnOr- 
dinationsreden  ,  nur  nach  einer  genauen  Disposition  " 
sprach;  die  glückliche  Erfindungsgalw ,  die  es  ihm 
nidglich  machte,  sich  fo^t\^ iihrcnd  an  die  Pcrikopen 
zu  halten,  und  die  durch  eine  groCse  Aufmerksamkeit 
«nf  ifltereaaaate  Gedaukek  te  uespriieh  u.8.w.  mtep- 
atUtzt  wurde,  und  das  enge  Anschliefscn  an  die 
Schrift,   mit  weldker  er  in  ihrem  ganzen  Lmfange 
vertraut  \>ar  und  ilio  er  in  einer  langen  Keihc  von 
Jahren  beim  W  ochongottesdienste  vom  Anfange  bis 
zum  Ende  erklürt  hatte,  ala  cigeutbamliehe  Yorzfige 
heraushebt,  so  können  wir  damit  nur  übereinstimmen. 
IVcuc  und  sehr  überraschende  Hauptsfitze  finden  sich 
freilich  vcrhSltnilsrnüfsig  selten.  Die  Themata  leiden 
in  ihrer  Fassung  oft  an  zu  grober  WeitsehweiTigkcit 
und  Breite,  ja  bin  und  wieder  fast  an  Unbeholfenhcit. 
Auch  ficfiT  ('in(!ri»i;;cn<K'  schärfe  Entwickejungen  der 
eigenthfwulich  christlichen  Ideen  sucht  man  vergebens. 
Allein  immer  wurden  doch  von  ihm  recht  erbauliche 
und  dam  Leben  nahe  liegende  Gedanken  zur  Sprache 
gebracht,  auf  eine  ansprechende,  «a  Gegenstand  bin- 
länglich  vorbereifende  Weise  eingeleitet  und  mit  vie- 
ler Lebendigkeit  und  AnschanlicTikeit  durchgeführt. 
Diese  Lebendigkeit  t  erlief's  auch  den  Greis  nicht,  und 
ea  lat  in  sofern  eben  kein  Unterschied  zwischen  der 
ersten  und  letzten  der  hier  gegebenen  18  Predigte*, 
welche  siiiimilli(  Ii  Casii,il-l*r(  (li;^fpn  sindundoft  einen 
interessanten  Blick  in  die  Zeit\orh.il(ni»8e  ge«. ihren. 
Jedoch  will  es  uns  bedtinken,  als  würden  sie  durch  die 
liinzugefügten  10  Ordinatioasrcden  übertroffaap  Jpi 
denen  0.  noeh  mehr  in  seinerSphäre  geweaeimi  aefu 
scheint,  und  \ieklic  sicli  /uui  Tlieil  durch  eine  sehr 
glückliche Benutxj^g  spccielicr V  erhiiltnisse  auszeich- 
nen.  Jedenfall»  fehört  die  gan/e  Sammlung  zu  deiL 
Bessern  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Predigt-Literater; 
An  Eiaze!nes  den  Maafsstab  einer  schnlgereehten  Kri- 
tik legen  i\\  wollen,  würde  nicli«  MoTs  zu  weit  führen, 
sondern  auch  eine  unwürdige  Krilleiei  an  den  Lei- 
atungen  eines  Mannes  verrathcn,  welchernehr  ala 
sechstausend  Male  die  Kanzel  hetn^^  by  t^dÖglc 
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'Binnai',  b.  Mnx  n.  Comp.:  H'V  ich  wieder  Lm- 
Iheraner  u  urdr ,  und  ud-i  mir  da»  Lttthtrihum 

'  (ff.  Eine  Confpssion  von  Hentid^  Sfeffimti 
1831.  t8lS.  .&  (18gGr.)  ^2  -  ' 


X)hM  AUiehMdf  Sehrilt  de«  geuireici»«  , 

SwdtM  YMbfMM  i«t  güflliridw«  IMr  4«ajUa<hiVf 
am,  für  dM  VC •«Itot,  n4  btAinttar  WatM  n. 

gm  iIJd  Union  der  £iudber«n«r  ood  llerormirten.  7n 
einer  Anxeigf  derfclbeii  wurde  die  pertönliclie  Seite 
4m  Buchs  hsrvwrgehoben ,  und  dai  Ganze  eharakte- 

iSTlaiMimm*''  Mii  «ttrd«  den  V£  UmU 

UM,  vrona  man  dief«  fiir  dnf  einzig  Interessante 
daran  hülfen  wollte.  AUerdioge  trXgt  das  novellcn- 
artige  „FragtHcnt  au»  meinen  Knabenjahren"',  S. 
22— welcJwa  d«a  Zweck  hat,  (ke  Uanplmo- 
■MMto  fir  dia  nadiherige  intellectoelle  und  sittlich - 
relif^iöse  Entwickelung  des  Vfs  mittelst  »einer  Le* 
iMusgeschichte  vom  zwölften  bis  zum  Tterzehnten 
J^hre  d;ir/u»teilon ,  {iiisschltefslich  jenen  Charakter 
der  IndiviilualitiU;  und  eben  so  mag  bei  den  darauf 
foigcndcn  nicM  g^tigaat  werdcii,  dab  die  Aaskk- 
ti!u  des  Vfs  ron  Chriateathum ,  LathorChuM  und  waa 
ditniit  wcitor  zusaromenhiiogt,  f^rofsen  Tliails  nur  in 
einem  «o  vorbereiteten  Individuum  sich  so  ausbilden 
konnten:  nilein  in  dieser  Hinsicht  theilt  der  Vf.  oirht 
Qur  das  Loos  aller  ^leoaehen,  iosbesondere  aller 
Schriftsteller  (  MHidani  «r  stallt  aaeh  Min«  Avsioht, 
dergestalt  (ww  «r  nickt  anders  kann,)  als  «Um- 
lIMlPgMti^  >nf«  und  be^nindct  sie  auf  philusophi- 
*  I  Mnge,  so  dafs  der  nicht  individucllr,  8on- 
wisMfsehaftliche )  W  iderkgung  oder  Beistiro- 
:  loMMd«,  Cbaiaklar  saiatr  jMhrift  niskt  za 


•M  Iiier. 


Jat.  Nur  Vi«  diM«r  Mto  NtnwtoB  wir 


In  dem  SelbstbewoTstsejn  des  Vfs  steht  das 
ßmat/ttseffH  de»  eigenen  HliUtUt   als  de»  Böten  im 


ut  dar  JDiffanf jn*  nrffHiii 
tdwGrmddsrDi»  wlrUiet«B  ] 


i/iiMm  ihm  juA 

genz  liegt  in  der  specnlatiren  Philosophie.  Dem  Yf. 
erscheint  dasjenige,  was  auf  der  Entwickelungsstufe 
des  Oaseyns  ,  Melche  der  Mea^eh  einnimmt,  die 
ewige  Persönlichkeit  verkülltf  ^als  ein  ^ifemB^e«-. 
deSf'"  als  eine  Verneinung.  l|ies«  Ansieht  BcklM 
,ec.  für  griinflfalsch.  Man  kann  aber  nicht  sagen, 
iff uttd  d«|r#f ^baa  ^i^  4*n  9#fl|)f  a£staajm 
JK»am>A«»&;  -  - 


de*  Boten  Hege ,  und  somit  erfnhrungsmUfsig  ser  in 
dem  Sinne,  in  welchem  der  Vf.  S.  103  fg.  sehr  kiar 
and  richtig  nuseiaandeij^esatzt  hat,  dnis  alle  Pro- 
dokU  da»  Ci«i«(B|*  BiitiuB  «nch  die  Sjsterea  dar  Phi- 
kwopUe  BBt  dw.  AMfhanBBg  berrorgehen,  welebt 
den  Producenten  ai  Theil  geworden  war,  mithia 
aus  dem  von  ihnen  wirklich  Erfahrenen  und  Erlebten. 
(Daher  dm^  >iikJi  das  Sttfnseitig«  Sieh-Yarstehen 
iar  Measchea  .4Ib«r«U  Mflutieh  bedingt  ist,  i»ükdtt 
fiaa^  sieh«  wi«  man  zu  sagen  pflegte,  (b  a«i 
Andern  k'uieinziulenfien ,  richtiger,  dessen  innere  Le- 
benserfahrung in  sich  nachzubilden  vermag;  so  wie 
Widerlegung  eines  Andern  nur  d^n  geli|igt,  wbbb 
dieser  dahia  gabraclU  w  ird ,  die  ia  aeiMt.eifaathaBH 
fidbea  I.(BbBB8arfiiliraBg  liegendea  Sclbattf  asehaMmi 
zu  erkennen.  Eine  Lehre,  welch«  Ree.  hüufig  Gb» 
legenbeit  gehabt  hat  /u  wicderholün,  und  in  welchat 
er  sich  freut,  dem  Vf.  zu  begegnen«)  Denn  zugB* 
geben  ienes  Selbstbewufstsejn  des  B8a«B.  so  OM- 
rakterisirt  es  dooh  nur  denStaBdpaaictdBa  jUtnacAeis 
and  mag  in  ihm  die  Hemmung  se^n,  welche  die 
Enthüllung  der  ewigen  Persüulichkeit  für  seinen  in- 
ncrn  Sinn  imniöglich  macht;  es  berechtigt  aber  nicht, 
diesen  gleichsam  lecalen  Grund  der  VeraillluBg  Got* 
tes  sefort  auf  die  ganze  JVatur  za  Ui>ertrageB,  uad^ 
da  die  .ewii;«  Persönlichkeit  ia  dar  Natar  bdsb  sb 
wie  in  dem  Menschen  (  — indem  Menschen,  mithia 
wohl  gnnz  natürlicher  Weise  — )  verhüllt  ist,  daa 
Verhüllende  als  ein  iiberatt  llemmeades  (  wo  nicht 
gar  als  Folge  des  SOndcnlaUsiipABlraehten.  YisI» 
mehr  findet  in  daBBB,  .ipBldbB  jaBBa  sptmilatireB  Aa- 
sicbten  zngethan  sind^  daa  umgekehrte  Yerhaltnifs 
Statt.  Die  Negation  de«  Absoluten  steht  in  ihnen 
als  Princin  fest  für  die  Erklärung  des  Wirldichen. 
Diefs  gescnicbt  ron  ihnen  in  Folge  eiasB  Üeberge- 
widUa«  dar  diaitkliaphen  GeistearnktuBg,  walehe  ia 
derCSBMkteMB  dar  Sophistea,  dar  Gaastiker,  dar 
Scholastiker  und  der  neuesten  Zeit  unter  mannig- 
faltigen Formen  hervorgetreten  ist.  Zufolge  dicstr 
Geistcsrichtunc  bereden  sie  sich  dann  leicht,  dafa 
Jbbb  nrapr^ncncha  Negation  des  Ahaolotaii  aiit  dar.' 
wirklieben  mgation  des  Gntea  in  da«  ÜMMhaB  wb- 
sentlich  gleichartig  sey,  weil  die  apeoulatire  Erkl{(> 


I  » 


rung  des  Einen,  (der  Schöpfung,)  wie  des  Andera, 

ides  ßösen  im  Menden,)  auf  diese  Weise  am  eia-- 
ichataa  bb  iBUMaa  ackaint.  JU| 
aakteklB  da^  nSb^lOB  iatJaMj 

lektisch  genannte,  uelstosncbtnn 
satze 


EBB  ackaint.  Ia  dar  aeuastaa 

lg  an  dem  (liegoa- 


oog 


BRelirzrafilBI^tTBUBITR      L.  z. 


•oben,)  mmä  der  krltiscbea./ «^r-ajcht  bl«s  Kao^- 

n.  Auf  si- 
cher Art  des  inneren  Selbst  -  Erlehens  sie  beriih^ 
kann  im  AUgoincincn  nicht  genügend  bezeichnet  wcr- 
^i;«m%e%fffcii  fthltRefi.  •j[eS  t<^  ifhei  entlbrnL 
WtlAe  däi  Selbst  desBIensehea  selber  nnfelnden,  ana 
de«  letzten  Grand  des  Irrthums  in  die  Siindli.irti^'kiMt 
letzen.  ^Nnr  so  viel  ist  im  Allsemeinen  gewifs,  «iafs 
•It  uzeiliges  EimlrHn^n  der  Reflexion  in  dicM'nhr- 
MhaNMf  •  «der  der  Ei«bUdm»kraft  in  das  Gesehlft 
4M8lm«s,  die  ferkebrte  Riehtang  des  (vermeinten) 
"Wissens  vernrSnclit.  "Wie  derEln/elne  1  /a  komme, 
von  jenem  Uebergewichte  des  dialektischen  Klemen- 
tes  mit  ergriffen  xk  sejn,  mag  er  sieb  seihst  sngen. 
YeMritahte  «r  die&-,  m  wfirde  es  tü  der  QeaeUcbte 
Mimun  -Itbmi,  wie  der  Tf.      ein  BhiehMllel 

Was  aber  den  oben'bcfMiehneten  Dfff(<reifzMnikt 
hnlanst,  so  hat  eine  ge«tiijd#  Philosophie:  ii(o  sie  KU 
Speeiilation  erscheiMtv'dkif^dliiihtf  iH  MllM^r  Tm^ 

lltHt  nicht  die  Verneinung,  sondern  rf^V  Bejahung 
de»  Absoluten  zu  nennen;  die  Schöpfung  mit  ihren 
vergänglichen  Erscheinungen,  und  jede  Entwickc- 
faingsstufe  derselben,  nicht  als  eine  Henimnns,  aon-; 
d*M  «Is  eine  Offenbarung  der  ewigen  PersSniiebkelt 
tn  betraebten.  Dnfs  die  ewige  Persönlichkeit  niif 
Jeder  besondetn  Bntwickelangsstiifc  immer  nur  rrr- 
nüllt  -  nffrnhar  \Yird,  ist  der  N.iftir  dessen  gemüfs, 
was  der  Vf.  mit  jenein  Worte  bezeichnet;  ein  riillif;^ 
«nttfilltes  Herrortrcten  der  ewigen  Persönlichkeit  tu 
erwarten,  bemkt  aaf  Mifiiverstand ,  da  es  unmöglich 
ist  an  sieh  selbst.  Der-  Crrand  dieser  berichtigten 
Weltnnsicht  liegt  nun  allerdings  anch  iadcrErfiih- 
rung  des  Innern  Lebens,  in  dem  Seibstbewufstsejn, 
■lithin  (TiicA  ih  dem  BewvUßrtseyif  des  Mscn  'WÜlona. 
AIMb  di8M  Rrfobh^g  ist  eine  tndr««  «U  welche 
-'Hm  th  sieh'  xn  iB«db««  behaupten.  iKfr  Vf.  sagt 
8.  109:  „er  hnbe  sich  ilberzeiigt,  dafs  Jns  Denlen 
durch  dfts  Bewnfstsejn  des  Abfalls  gefesselt  sey, 
dafs  dus  Böse  ihm  die  ewiee  Persönlichkeit  rerhtijf^j 
md  dafs  Adtbta^  ia  der  Bneli^innjig, ,  ktine  »kfeik 
Kruft  und  IM«'  «fi^m«  ^^filngn^ '  ibri  kiiB  der 
Gewalt  dieses  B^sen  za  retf^m  vermöge.  Dtis  Chi- 
»tfnt/iiim,  welches  ihn  in  den  Erinnernngen  ans  sei- 
ner Kindheit  fortdauernd  i>cgleitet  hntte,  konnte  ihn 
dwDoeb  |ucbt  wirklich  ergreifen,  weil  es  sich  In  der 
SMtMm  tbf  eigenen  HlMten*  als  (blorse)  Idee  ge- 
stallet hatte.  Auch  die  Philosophie,  als  die  abto- 
Me  Selbstihitt,  vermochte  hief^e^cn  nichts:  der  For- 
^WMilUmiu  de*  Mhkketu  hat  keine  erzeugende  bele- 
'Iwode  Kcaft."  —  In  diesen  Sätzen  laafen.Tluschung 
md  Wabrhett  dorch^ii^andei'.  Wir  beben  Mlgende 
PKkkM  ntei:  1)  ein  ß(tcnfsise</n  des  Abfnih  findet 
•leb  in  jedem  Mensdiefn,  welcher  sieh  zugleich  des 
entgegengesetzten  Z^standes  ,  wenn  anch  nur  als 
AaH;^'>«  Daseyns,  bewafst  werden  kann;  es  ist 
'  m  stets  nur  ein  Bei^oTst^ejn  eigenen  Znstan- 
\^  nad  ein  Rewaratse^nq  des  allgemeinen  Abfalls, 
lir  iiMih.dM'Rewtt&teeja  eise«  ndicalea  ß«m 


,  aU  ei^ea  AJ>£aIk ,)  Js* v4nifl^glich.  2 )  So  wird  mV 

lOTdings  •^icft^  „das  J9rnJrMi  ms  Menschen  durcli  jenen  ' 
,  AJifali  gefesselt,  und  das  Büso  in  ihm  t.schiinist  ihn 
roh  Gott  nnd  Seligkeit  aus".    Aber  f.-ilscli  ist  es,  ' 

•d«  y»fnigslÄr.|iä|  9>^*^*'^4^M^,Stjt 
rung,  dafs  fen^s^Bsse  das'die  «wigfe  PirAtllMncAr 

ü'fn-i  liiiiipt  f^erhfillende  Hfj ,  so  dafs,  wenn  die  Siin<Ie 
nirlif  wjire,  die  ewige  Persönlichkeit  dem  Mensches 
iirrrrfii'mt  entgegentreten  würde  «dar  ktaalei.  9y 
ifniseh  ie<  e»le«i«r,  MMl««r  Feimrung  ans  dcra»^ 
erst  hier  erwHhnten  Psendo  -  Briahrnng ,  daf«  ia 
Fof^o  des  .Ahr.-iHs,  veroiiithlich  also  v.e;;on  der  mit 
ihm  entbtMudenen  Verderbtheit  der  gnui^en  geistigen 
Ä.iliii  ,  ki'ine  viyenc  hrufl ,  h.-in  elffencs  BcivufatseijUy 
AlA.dliwwdMa  «W  dcf  (iewalt  des  Büsen  zu  rettoa 
TorünSge  in  so  weit,' als  «»  erfoderlieh  ist,  am  seH' 
Denken  und  Sinnen  nuf  den  richtigen  Weg  hinzide^ 
ten.    \  ielnu  lir  giehf  es  MeiiscIuMi,  welche  ein  sotf 
chcs  llewiifsfsPTn  besitzen,   wt-il  sie  die  retfetfdli^ 
KlPtlft  in  sicb.'Äls  die  ihnen  (n>c/i  anerschoffutie  M|| 
ergeüte<  vrlebi haben. '  «=)  Wenn  der  »V^.  dirs 
tienihum  sich  in  ihm,  durch  Selbstthnt  des  eigenen 
Wissens,  zur  Idee  gestaHeu  liefsj  so  konnte  e^  ihn 
freilich  nicht  so  ergreifen,  >^fe  f»«  Jcilon  iMiricilt  u 
wjrd,  der  es  (ohne  ideallsirende  V>rHtich<i}^un- )  in 
mhcr  nttnebett  iind  weItgeschichtli<Aen  Bcdentung 
zu  fassen' g:elernt  haf,-  JJer. Kehler  lag  in  der  iiVV//- 
^f^/f/,  \TeIt-he  der  Vf.  a*li»  Denken  ri^meit  tieis,  nicht 
m  der  Svlhsitlifi  nis  solclior.     Kec.  ist  sich  dc!9ScI- 
brn  Fehltii((s  ;uis  seinem  früheren  Leben  bcwuf8^y 
aher  es  giebt  eine  Rückkehr.   Dann  endliiCh  5)  die 
Vhiitmilliit.  als  absolute  Selbsttbat  betradibpe  j  mm^ 
riiir  dAmf'^ni  eitlen  leeren  RtrUKÜhnnHi  de»  IhiiieW 
aus,  wcnil  ^{c  5ri/d.vtfA<rf  des  blofsen  Denhen.t  war^ 
und  sie  konnte  diefs  nur  seyn,  wenn  sie  auf  halber 
oder  entstellter  Erfnhrmg  «fcs  Innern  Lebens  fufste; 
diefs  in  Folge  der  oben  erwibotea,  diaMiliseh  eia-| 
seiiigen,  llichtung  des  fihrfsfM.  —  Ree.  iMÜMMP 
Eins  hinzu,  in  der  Hoffnung ,  dadurch  rerstfindltchcr' 
zu  werden.    Die  hier  als  die  Quelle  tiiuschender 
B^lbstcrfnhrUng  und  irrender  Philosophie  bezeich- 
■ete  Ge^tesrichtupg  P^'f'  ^^'f*  Anxfoßt  xt^ 

•rhnltea,  a)  durch  dtfa  Organismus  de«  Körpers;  ' 
imilM!Sonderc  des  GceKirtis;  b)  durch  den  Reiz  de4' 
Wissens,  auch  durch  das  liob  darüber,  in  den  Jain' 
ren  der  iUndhelt  und  Jugend;  c)  durch  den  Mangel 
an  Belebung  und  Krüftieong  des  sittlichen  Gefühlti- 
(Bildung  des  Herzens  a«fen  der  Bildung  des  Köpfte^' 
d)  durcli  die  Fehler  bei  der  religiösen  Erziehung 
(steile  Orthodoxie  eben  sowohl  als  flaehes  Vernllnf- 
teln  ).    In  dem  Eii  .  ii  '  ii  li.iiien  halii  ;ille  diese  Ge- 
walten Teroint  gewiikt,  bald  nur  einige  derselben. 
Die  Sünde,  die  Hündliche  Sei bstthat,  greift  ii«eV  . 
btcr  mitwirkend  ein,  thcils  die  Sünde  des  Ein/einen, 
theils'  die  der  Andern:   „ein  Jeglicher  prüfe  sein 
Selbstwerkl"   Aber  man  lasse  nur  endlich  ab  von 
der  Tfaorhcit,  die  Selbstthat  des  IVIenschen  als  solche 
hier  anzuklagen  !    Ancb  will  diefs  unser  Vf.  int 
Grunde  gewifs  nicht;  denn  er  sagt  unter  Anderm' 


:if  J :        Wmm  M  *AfVIi  MM,  ' 


Sit 


SegeH  des  Keinen ^  iM  w^lMfWiwm  SriM,  dem 

*  •  1-  >)".?.»?-  iH»»..r.i«  •!  , »  •  • 

1     Dies«  EHkMrtB«  icMMi*  dMb  Rm.  MfliweiMlis, 
■m  4w  V^rhtMr  aeia«i'LcM^  *  nd  m  akk  Mlbft, 

dem  Tf.  {^egcnifber,  Beiden  rentltadlM  itn  mnehea. 
Wir  Mg«n  von  Jetzt  an  dem  Vf. ,  dessen  innere 
Lel>Mi8eifahrung  wir  ia  iiaa  andtzabilden  TcnueJit 
kaben  ,  oh^VmMtmkaäg  ;  viir Um 
Nisfiiwid* 

W«n  aeh  WtmwhtMjn  tagt,  dafs  aela  elfier 

Wille  d.i8  Böse  (8.  106),  and  alle  SelbstlmR  and 
ftetl>«tthat  dagegen  uarermdgead  »ej  (S.  109  fg.), 
der  knun ,  aerern  ileanock  in  aeinem  Selbst  dns  Be- 
dürfaifa  der  Befroinag  und  daa  Strebea  nach  dor- 
■alttaii  iieh-reftt,  aeln  Heil  mir  In  «buoluter  HUtge^ 
bHn§  (ebds. )  finden.    Wem  der  Vf.  aieb  hinzugeben 
hatte,,  diefs  ^vnr  tlim  aas  den  Erinnerungea  seiner 
Kiadheit  aichi  fremd.    Er  vcrtinrlifc  rg,  sich  Jesu« 
Citristns  liinzugeiien ,  nHis  twedar  wio  aanat}  aber 
•»  gelang  ihm  nicht'  «Wr  vMHy,  «T  «rMla  «lebt 
aber  die  «Vakrbeit  deaaen,  waa  er  ge^bt  und  ge- 
lehrt bntte,  als  bia  daa  Bewufstsejn  der  rKlIigen 
CMrenntheit  des  Menschen  in  seiner  SoIbstth<-it,  ^on 
CSaAt ,   in  ihm  zur  Klarheit  godiübea  war.  Daher 
nahai  aun  jene  Hiagebung  in  dem  Vf.  noth^endig  die 
eifpaatbiiyiehe  Btirtiiftabiiit  aa^  wakk«  «r-ta  du» 
g^faeren  <s«meiflda  dar'fArialea  bMC  wIedBrfbnd, 
sondern  nnr  in  einer  enteren  Vorliindung  ploiclige- 
atimmter  Gemiithcr.   l£rg.-ib  sich  hin,  mit  Vorzich- 
tiiBg  auf  eigaea  Erkeaiien,  weil  dieses  ihm  aar  ala 
ein  Yerauek  eraakieo  ,  attbar  CSolt  aa  a«)«.  !>■»• 
jonigo  also,  dam  <r  aWa  fcluuhiai  iwatkle»  'IwwO 
ihm  in  keiner  Art  nits  ihm  selbst  ontgegenkommenv 
sondern  lediglich  objectiv,  nitn  f^et  Getekickie.  Lind 
aa  dieaer  Cüeatfkiehte  durfte  oben  ao  die  Selbattbat 
atakl  metatmii  vaaUeai,.  aus  gleiebem  Grande;  aoa- 
dm  (8.  114):  „  Dn  mafkt  dich  ganz  unbedingt  hin- 
geben; nicht  allein  jedes  M'ort  aus  dem  Munde  des- 
sen, der  dir  der  geonenb.irte  Gott  ist,  mufa  dir  hei- 
lig, (sondern)  Altes,  >vns  sich  um  ihn  gestaltete, 
jede  Thnt,  jedes  Brkeantnifs,  die  heilige  V^'ahrheit 
•era.   Was  da  erst  dnrek  deni  Veaataad  faaaen ,  ja 
■Buat  durok  daa  kükere  Deakea  begreifen  willst, 
waa.eben  deswegen  erst  Bedeutung  erhSlt,  wenn  es 
durok  dii;h  bestätiget  ist,  vernichtet  das  \V°cscn  der 
■abodingten  Hingobiuig  ganz  uod  gar.  £iu  jeder 
Zwei/el  erregt  aeae  ohae  Zahl«  alle  miiaaea  verniek- 
tet  werden,  oder  alle  haben  geaiegt."  Wirfker- 
beben  uns,  weiter  zu  l^ferirea,  :Wie  der  YC.  dieae, 
von  Andern  rernunftloa  zn  neoaendc,  Hingebung, 
i^^rem  Principe  nach,  in  Uebereinstimiaung  mit  sei- 
Hr.JVattfvforsohuag  zu  setzen  sucht.  Aufmerksam 
ahav  mMm^:  m'm  ib«  flilM  dawtf  MükM.  dab, 
wo  kr  dieselbe  ala  vwwnfl^amlTb  dancvateUea  h»- 
müht  ist,  er  dem  so  eben  roitgethcilten  Gnnuls.it/re 
natrea  wird.   „Sogewifs,  wie  das  Leben  nicht  rius 
dma  T«llea,  der  Mensch  aiekt  an  ^em  Thiere**  • 
ffcanilätt  waidea  kaoB),  M*kaBsa  awka  kann  die 
mdSt  PMtaiiaKkilt  M^im  4m  kMea  ergrüfe« 


wardeky  die  mfkiaite  Natur  Gottes  nicht  ans  det» 

«aHiiilÜcn;  sondern  wo  sieherrorbricht  uml  ufTciibnr 
wird,  ist  «ie  nnthwendig  ein  Wunder,  und  zn.ir  in 
allen  ihren  Aeufsernngea."  Hienaeh  beruhtdie  nn- 
kadiBKt  glünkife  Hi^fehwur  daa  Vfa  daak  «m  Tkeil 
Airaur,  dafa  er  dank  doa  Veritand  gefaCit  hat,  wie 
richtig  sie  aej;  and  dns  sollte  sin  nicht;  .sie  sollte 
lediglieb  auf  ■nabweislicboni  ßediirfniaso  beruhen. 
Aber  so  pflegt  sich  die  Verkennung  der  allgemeinea 
Walirbeit  zu  rllekaa.  dab  JjdLenataifis.Mad  .Wakis  . 
ltait«berkanpt«alw«Mraia  Bmagiiira  •IfeaavSelhrt»'' 
tk.it,  oder  cm  Undiag  ist!  [ 
Nicht  so  unterliegt  es  dem  Vorwurfe  der  Innin^ 
seqocnz,  wenn  der  A'i. ,  um  zu  zeigen  „icaa  Uim  daa- 
Ltäheiikiim  sry/*  die  unterscheidende  Lehr«  dieaea 
Reformators  in  farMadang  mi«  aelneT  (  dea  Vb  )  Na<> 
tnrphilosnphie  setzt.  „Jede  I\eli;rion,  «.-»gt  er  <S. 
WO,  vgl.  lii  u.  lti.3),  die  M.ihrc  nie  die  falsche,  nitf 
«WC  .\atnrteUe ,  welche  über  die  l->scheiiiun{;en  hiu- 
aaaliegt;  betrachtet  daa  Leben  des  Menschen  in  der 
Mitte  der  Natur  all  die  MMlelatare  einer  fintwicke« 
lang,  die,  aiia  einer  unbekannten  Vergangenheit 
entapningen ,  nach  der  seligen  Zukunft  deutet."' 
Dieser  Sat/  ist  zuzugehen,  auch  in  sufeni ,  .il^  in 
ihm  der  corrcliite  BcgrilT Terborgcn  liegt;  die  .\kht- 
NattirseHe,  dfia  eipfeatliche,  tiefere  Wesen  der  lle- 

aian-kaalaka  dana,  dab  der  religiöse  Moaaek  sivli; 
Km  hl  aainer  aiaalicken  Gegenwart,  seines  iiber^ 
sinnlichen,  iilior  die  Erscheinungen  hinau?»  greifen- 
den ,   Sejrns  und  LcImsus  in  Gott  bcwur><t  werde» 
Weiter  nun  aber  verlangt  der  Vf.,  diese  Natnrseif^ 
aiäaao  /u^faUAa»  wardoa  dadurcb,  dab  dem  Mea- 
akkea  Biehl  klaa'far  aad  darek  aem  ianerea  C^filkl 
und  Bewufstseyn,  sondern  auch  in  der  sinnliclx-n  Kr- 
schi'ioung  de«  Positiven  au  seiner  llcit^ion,  d.is  iilicr 
die  Erscheinung  hinaus  Liegende,  als  gcgcnuiirtig 
auf  gakeiranibvalleArt,  rorgekaltaa,  und  rea  ikm 
alaa  erfabt  werde,    llfaaea  Sat>  wird  dem  Vf. 
Niemand  zugeben,  sobald  er  eine  mihnendlge  Fe- 
derung aussprechen  soll.    >Vir  wollen  nicht  urgiren, 
dafs  njich  dein  Angcfiihrtcn  nicht  sowohl  die  Mifur^ 
Seite  der  lleiieiou  festgehalten,  als  vielmehr  dia 
A^cAt-AVifiiraaifa  deraeihea  in  die  Itabere  Ersehe!- 
mag  hereingezogen  wird.   Aber  man  sieht  nicht  ein, 
wozu  es  dieses  Festhaltens  bedürfe.    Ist  es  nicht 
genug,  d»f»,  in  Hinsicht  auf  das  Christenthum,  die 
ewige  Pcrsünlichkcit  in  Christus  enthüllt  hervor- 
kraeh  ?   Mufs  dieses  Hervorbrechen  sich  neck  all- 
täglwk  ia  der  «kriatlichen  Kireke  wiederkolen  ? 
„Luther  nml  erwarb  sieh  dieses  Verdienst  durch 
«eine  Lehne  von  der  Taufe  und  dem  \  liondmalilc, 
vteun  er  auch  sich  des  Grundes  nicht  deutlich  be- 
wul'st  war.    Das  Abendmahl  insbesondere  ist  d*r 
MoM«  «mftWwa/Mii^  iVaceyt  des  Christenthuna.'* 
Dar  Yf.  fiaKt«,  dab  dieae  Aafhaauag  der  Lebr« 
Luthers  Keinem  geaonmen  werde,  auch  wenn  die 
Augsburgische  Confession  aufhören  sollte.  Gütig- 
keit  für  die  e>-angclische  Kirche  Oberhaupt  als  sjm- 
belische  Sekrift  <a  bekaupten.  JBr  will  daher  nur 
«die  seMUMBB^mg^Ukn  fTgTzfe^SfcGoogle 
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^«  4m  FaxlflniMit  iIp.<  Christenthums  natorgrabom 
Wirde"*  (8.  138).  Lad  weil  der  Vf.  die  keUig* 
hAn  des  Christeathuros  .Mliwt  ( 8.  139  fg.]  mit 

'tat  «r,  dtCs  mit  ihr  mick  ,,di«  Quelle  dar  Lieim 
VWiiegen,  der  Ur^egeiistflnd  nller  vrahrcn  Hingcbunfi; 
WBCliwunden  scjn,  und  es  unmü^lich  s«yn  würde, 
•isli  irgend  eiaeni  Gr^ciiKtaiMio  völlig  hin/iigeb«ii." 

EntlrauMmu«  reibt  den  \L  noch  noiier  hia» 
l¥ir  überiaaMu  den  Leaern,  naehnuehen ,  trie  ynHi 
Den  Yf.  aber  möchten  wir  bitten,  die  zwei  letztelfc 
Seiten  seiner  Schrift  woM  in  ErwXgung  zu  ziehen, 
welche  die  Ueberschrift  tragen :  Myttiasmu»^  Fana- 
KamiM;  sieht  um  seiner  Gesinnung,  wohl  aiier  am 
«mbweblichen  GMMMquenz  willen. 
Ba  iCT  hiemit  ^enug.  Da«  Ergeiuufa  maerer 
PrBfang  der  angezeigten  Schrift  irt,  da£s  aie  aller- 
dings auf  bloü  individuellen  Anaieliten  beruht,  nach 
in  den  Thcilcn  ,  welche  durch  wissenschaftlichen 
Inhalt  Anspruch  auf  Allgemein^iltigkeit  machen. 
Wir  kalMB  aualO^lidMr  über  ue  berichtet,  w«ü 
Wir  jcdni  sellMtdenkeBdn  Leser,  insbeaendre  aber 
die  Theologen ,  auf  sie  nufmerluam  zu  mnchea 
wünschten,  indem  jede  Schrift  der  Art,  je  besser 
•te  gesflhrielMa  ist,  desto  forderliciier  wird  fttr  die 
SallMtpHlfing.  In  dieser  Euiehnng  wiid  mmi  Stoff 
in  ihr  Unden  iMh  sn  mmmAmt  hier  morwMuit  ge- 
blicbonf^n  Rnmerkun;;;  Z.B»  wie  der  Vf.  ia  eben 
so  schön  aift  theilweise  wahr  geschriebenen,  Apo- 
logie des  Glaubens,  S.  127 fg.,  den  allgemein  reli- 
giSMs  Md  zngleieh  christliehea  GlaiibM  ait  de« 
itemg  •rfhedoxe«  CHaaben ,  welehen  afcht  «Ii»  Cliri* 
•Imi  Inldieen ,  rernion^t;  wie  er,  in  die  Exegese 
•iDgreifend,  Bibclstdlen  (Gal.  4,  19.  1  Cor.  112, 
12  fg.^  willkürlich  deutet;  wie  er  nicht  bemerk^ 
da£s  ein  dem  reformirten  JBelwnntaiase  aagethaner 
Christ,  wenn  er  flbrigene  dek  Sapernntareiismu 
—  (man  verzeihe  den  Crebraiieh  des  vom  Vf.  ver- 
worfenen und  auch  dem  llec.  wenig  zusagenden 
■Wortes)  —  des  Vfs  theilet,  ganz  mit  seiner  An- 
sieht vom  Christenthume  Übereinstimmen  würde, 
dine  deswegea  die  BigentbOmliehkeit  der  Lntheri. 
■ehe«  Lelm  TmAheMmahle  la  ndapdren,  n.  dgL 
mehr.  Es  ist  ia  d»  That  nicht  die  ^,Ar'ut»liriaie 
der  Gehircidttn*  (144),  oder  die  „Ti/ninnei  der 
ßilligen"'  (UÜ),  gegen  welche  der  Vf.  6ich  zunHchst 
m  TefWihMH  hat.  Kr  schildert  sie  treifend.  ihn 
iutgegwi  db»  «teht  xnaichst  das  wahre  Selbst- 
kewdbteejri  'At  MeaUbhdi,  welches  in  ihm  nicht 
,zur  Reife  gekommen  ist,  und  mithin  der  ecMe  lU- 
tioaalismus,  (nicht  der  S.  146  und  176  crwHhiitc) 
die  walire  Religiositiit  des  vcrnünftigcu  Lebens, 

Itter  der  Vf.  in  sieb  ohne 
Wesen  ahw  im  Christen- 


nd.-Ind.-Compt.:  Anato- 
tnische liexchreibung  und  ch'»-)i}ij'<srhc  ftehandluitg 
der  t'/i/t';7«4«Anfdb. .  Yi^  Attlesf  Cm^mt« 
Boronet  u.  s.|ttfL  ||adi.der  ziceHeM  von  C.  AtUm 
Key^  Wundarzt  am  Giiv'd-Spita| ,  besor 

(7R(filr.  )  Hi^'  imi"Jii  J  eii« 

JbUnß  Cooper't  Arbeiten  über  die  Unterlei bsbrO- 
ehe,  welch»  schon  vor  vielen  Jahren  einzeln  bekaant 
gemacht  wurden,  dann  zu  einem  Ganzen  vereint  uad 
vervoUstUodigt  mid  im  iahre  ISO  in  einer  vettt^dsM 
Xey  braiglM.«4d  mm  dbmtelhea  nktwaitheilfca 
AnmeiiulllpeBimdZnsüt/en  versehenen  sur/fcn  Aus- 
gabe ereehranesv  »ind  zu  bekannt,  als  dafs  wie  über 
das  vorliegende  Werk,  als  Originniwerli  ctwasekM 
dürften,  und  wir  haben  es  daher  hjsr.m«  mk^ir 
deutschen  Uebersetzan«  and  Aab|inbridsMalhM|  im 
thun.  J>ae  englische  Werk  mit  seinen  spleadidMi 
Kunreni  in  Imp.  Fol.  ist  fiir  uns  deutsche  Chi^nrgea 
Tiel  w.theuer,  und  es  ist  daher  der  .'iufserst  tbütige« 
Terlegsbaodiung  als  ein  Verdienst  attzmehnen»  iMto 
«e  dakaelb«  aUgeroeiner  ingüngileh  g«MNHW,:|ii. 
dem  fli»hM  dslilüipfsm  mUkt  anf  Pracht  nnd  Glaaz, 
•MdenimirZwMkmtblglieit  u«d  Wohlfeil heit  geee- 
hen  und  dieselben  auf  Qwartform.it  roducirt  hat.  Airf 
diese  >Vei8e  das  Werk  nin  »einen  mliCbicen  FM» 
kKuflicb  zu  mnehih,  «alhte  dm  Weimeneheirlid». 
rtfie -Umntmr  um  ae  eher  mSglieh  wn den ,  als 
dMMÜe.aeiM  «inen  ansehnlichen  TJieil  der  Abbil- 
dungen fiir  die  in  seinem  Verl.ij^e  erscheinenden  „ehl- 
rorgischen  Kupfertafein"  batte  bearbeiten  lassen, 
■od  diese  dop|>elte  lürnfmlnnisciie  Beautznnr  der> 
edhmi  Arbeit ilifrt «eh. dashaib lieht  todein,  da  der 
Preis  dasWeriw  hl devThatffofterst  Mllig  gestellt 
ist  (die  Tafel  wird  etw.i  5  —  (i  Sj^r.  kns(,-n).  L'ebfir- 
dies  können  Besitzer  der  chirurgischen  Knpfertafeln 
das  Buch  ohne  die  in  jenen  bereite  gelioferton  Tafdn 
lir  den  Preis >raa  6  Sgr.  erhalten,  den  wir  jedodi 
■ieht  ferHififsaiWbig  biHig  finden,  da  in  den  ehi- 
rlirgiechen  Kapfcrtafeln  aus  dem  Cn^pei  ' achten  Werkm 
nicht  eilf  Tafeln  erschienen  sind ,  wie  die  Verlag»« 
bandlung  sagt,  aoadern  zwölf  nnveriladert,  twei  la' 
kletaerem  Mnahagiim,  eiae  zar  lUlile  und  voa  twei 
MMfcrer  aaeh  rfHMttelPigareaj  eise  viel  mehr  als 
die  Hiflfto.  Die  Kupfertafeln  sind  von  der  bekann- 
ten Güte  der  „ chirurgieohen  Knpfertafeln",  mMd»- 
aen  sie  überhaupt  In  Einrichtang  und'  AusfahnHi' 
gant  tibereinkomnM«!  der  Trat  Ist  la  einer  fetiieii, 
f;f^.Jj^l'^:r^f^?^^  i»d  mlt_gotea 
gedruckt. 
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D. 


 d.M'kilbcro,  b.  Lanz  :  BexirSat  zur  Ver- 

mlÜdmg  widersirebtHder  AiülchUn  über  Vmfm' 
mu  «.  Terwalttaig  detäfchfr  Gjmnomnj  ton 
RMbridk  Traugolt  Brieimanh,'  Q9f*n9n»  und 
Philos.  Doctor,  Herzof^I.  W.'tssnuiscilem  Olier- 
flchttlrathe  u.  Dircctor-des  Lande«- (vinuiasiiUM 

Auch  unier  Jim  Tilel : 

JJie  EiltrichUatg  der  hiihem  llnierrithUatutal- 
len  der  Stadt  ßraunsdnceig  im  Jahr»  1828  tmd 
duM  VerkßttnijfM  de»  GesamtHi(f!ftnnam$H*  »um  Cü»/- 
teghm  Cäntimm^  dargesteUt  vm  i¥»  7V«M0. 
IViccfeiMMM.  J833,.Vl|ia.3W9.gi!.&  (l^Uhl. 


2eit««lirillBa.  MkrlaB«NiifcugeB  derCoiiMalorieB 
md  HdtvlbeMnl^ii  •mihMmMUu  (■egentfaMl 


 Fnifek  IbCmn  UButtad«  ward  es  TeranlaCity  dafii 

du  ztoeite  Heft  d«r  Torlwgenden  BehrXge  tov  dem 
tntem  im  J.  lH'i2  erschien.  D.ifanr  ist  es  nucli  bereits 
in  dioten  BlUttern  IHM,  Nr.  17.  b«urtbeilt  worden. 

Das  erste  Heft,  zu  dem  Jtec.  sich  jetzt  wendet, 
dürfte  iiiiMicfctlieh  mibcs  Nebentit«!«  traniger  ftir  um 
BcwrdMihmf  Im  ttm  AUgMoela«»  Utoratah^Zaitaag 
geeiffiirf  sr^icinen.  Denn  esbexieht  sieb  auf  dicLocal- 
•ohalverbäldiisae  der  Stadt Braunschwei'g,  und  würde 
demnaeh  in  einer  die  Interessen  der  GjmDasialbil- 
daag  Tanagsweise  gewidmeten  Zaiteebnlt  MtoMiider 
iNwpMdbea  werden.  Und  doch  iat  der  dana  beha»* 
delte  nnd  erörterte  Gegenstand  ron  einem  aligemei- 
nern  Interesse  und  verdient,  da  in  Scbulangelngcn- 
bottcnjetit  Viele  mitsprechen  wollen,  von  allen  de- 
aen  erwogea  zu  werden ,  die  nicht  bJols  oberfliicbliiBii 
aburtheilen,  oder  durch  blinde  Verwerfan^  aHaa 
Herkttnunlicban  und  Bestehenden  dorn  neoerongs- 
aiichtigen  Zeitgeiste  huldigen  wollen.  Denn  es  k«nn 
gar  nicht  oft  genug  gesagt  werden,  dnCs  es  fiir  die 
Schulen  ein  Lingliiik  ist,  wenn  so  viele  l/nberufene 
flbar  ala  arUtcUcn  wolica.  Der  gute  Wille  derRe- 
gieran^cn  wird  dadurch  schladvt  anterstiitzt,  die 

Srofse  Menge  wird  durch  bleadanda Redensarten  Uber 
as  Elend  der  mit  Griechisch  nad  Latein  ^ii  lTach 
gaplagtcn  Jugend  verführt,  die  Stimme  der  Beson- 
aaaen  Terhalit  unter  den  Stürmen  des  Parteigeistes, 
aad  auf  dia  Jugaad  aolbat—  dar  aoleha  Urthaila  t«ib 
Vitara ,  Yarmfladara  äad  Hawlhtundaw  afefct  aatM- 
kennt  bleiben  —  kann  diefs  nur  einen  sehr  nachtbei- 
ligenEinflnfs  üben.  Um  so  mehr  glaub«n  wir  uns 
«Wpflicbtet,  eintfSArift  aueh  in  unsrer  A.  L.  Z. 
«sgadaakaa,  dtewan,  aicbCbltfiiiapSd«gegiMhaB 
«sar^.Jl&  .«.MI, 


Sprache  bringt.  Es  ist  dicfs  n.'lniHch  das  Verhältnira 
dir Gjfmnasie/i  zu  denLyccen  und  Mittelutisialten^übet 
daraa  Nothwondigkeit  und  Nützlichkeit  in  der  naua- 
•laa  2«it  rial  geatrittoa  wofdau  iat  «nd  über  die  daa 
üirtbän  aMit  Mofr  vm  GynuMi«ialdirectareQ\  und 
Lehrern  ,  sondern  auch  ron  Gaiiliirhao .«ad  8ta>t»-  ' 
benmton  )nut  ^(^worden  ist.  • 

Hr.  I  riedvmmm  (von  182.3-1828  Direclor  des 
Katharinen- Gymnasiums  iuBraoiiscbweig)  hataeinf 
Amtsfühma^  durch  zwei  Begebenheiten  von  baaan*. 
derer  Wichtigkeit  bezeichnet :  einmal  durch  die  neue 
Organisation  der  genannten  Anstalt,  und  zweitens 
durch  die  sehr  thatigo  Mitwirkung  des  Gesammt- 
Gjmnasiunis  zu  Braunschweig  im  J.  1828.  Daher 
sind  die  ztcei  ersten  Ahtheilungen  dieser  Sehrift  (S.. 
1 — 36  und  S.  37  —  IG5)  entataadap,  an  die  sich  die 
dritte  über  dos  VerbKltnifs  des  Gesammt- Gymna- 
siums zum  Collegium  CaroJiniini  anschlicfst  (S.  Wi  — 
350).  Wir  haben  l>ereits  angedeutet,  dals  wirdi« 
letztere  fiir  die  wichtigste  halten.  Schon  der  Marne 
diaaer  Aa84aitTardieBtAiifnMi4(aajakait.  DaaaiJura 
Btffhiag  awaoU^  ab  ihre  BlfillwazeK  gahSrt  aiaer 
höchst  einflnfsreichen  Epoche  in  der  dcufschnn  Lite- 
ratur-Geschichte  an,  und  Aouicn,  wie  dio  eines 
Ebertf  Gcirfner,  Bemer^  Sc/imUy  Zachurtä,  Eschen- 
bwy,  Smmmmmm,  ae  wie  des  hochTerdiantea  Jeru' 
ttiem^  deii  «IgaatÜeheii  Begründers  der  Aastalt,- 
werden  bei  Xltern  Lesern  wohl  das  Tnforosse  na  daia. 
Braunsch%Tciger  Carolinum  crLald'ii  habuH. 

Was  die erzfc Abtheilung  anbehmgt,  so  erscheint 
dar  YJ;  aaeli  liiar,  wie  in  seinen  Schuiredcu,  Purä- 
nuea  aad  aadiära  pSdagogischen  ScLiiften,  als  der 
tüchtige,  ernste,  für  sein  Fach  begeisterte  Mann, 
der  sich  durch  keine  Schwierigkeiten  ahhalten  liifst, 
sein  Ideal  deutscher  (iymna.siall»iidun;T  im  l'Jten  Jahr- 
handert  zo  rerw irklichen.  .Nach  bcincni  eignen  G«- 
atladaiaae(8^  1^45)  ist  ihm  dicrszu  Weilburg  gelun- 
gen, zwar  aneh  nicht  ohne  Scbwiarigiuitea,  die  sieb 
noch  mehrten ,  da  Friedemann  naMn  den  Feiadea 
»einer  pädagogischen  Ansichten  auch  mit  denen  sei- 
ner politischen  Meinungen  in  der  zweiten  nassaui- 
schen  Kammer  zn  küraiS^cn  hatte,  für  dia.erfidl  wm. 
lojal,  zn  anhBngUakaa  aeiaea  vüratea  ww.  Wae 
liier  Aber  Lehri^aB  md  Orgaaiaatlea  dea  Katharl- 
neums  gesagt  ist,  war  zum  Theil  schon  in  einzelnen 
fliegenden  Blättern  gedruckt,  die  sich  hier  wieder 
fintuo  aäd  aut  mancherlei  ZosStzen  vcrselicn  slncL^ 
Wir  kjWM  weJU  afiter  auf  diaae  nach  juuiisk.^.  Google 
Sa 


Di«  Stiftung  eines  GeMmmteyiUMlaBs  *n    bei  der  AttriialaM  tiM  fMMrtk  bMitkM  (wennltfe 

Bramuehw^  rt«tt  WwMr^^i*M#»<!fr»^  "Sf"  lg»Ti%tftiiii.A»"Wi  W»nwi  .n„!  ton  da  erst  zur 
seiiule  nid Virbertilingweliiir«  wir  mmH«  Tvr  Hl.   Uia?«mHraBcelf«ii  ^Ueb.  i: 


Friedemann"»  Ankunft  von  der  Boliördo  in  Bernthung 
g«2ogeB  iforden;  der  üir  im  h  1823  aa  Xheil  ^o- 
^ruene  OevdiiB  eieee  täoBftigen  Lehrers  und  ein- 
■iehtsrallMi  DifMteM  iwohie— igtt  die  AasfBlurBag 
des  Plans.  Atnfliltrttei  tbeilt  Hr.  ErMmmm  «Um 
diefs  mit  und  verbreitet  flieh  dann  über  die  Verfas- 
sung der  Anstalt,  Qber  die  Scheidung  derselben  in 
das  Ober- Gjmnasiam,  Pro-Gjmnasium  und  Real- 
ChwMissiaiB.  Uber  CliissMTerMUangen ,  Oiso^Ui^ 
Sebolgeld,  Lebrer-C— fwBW»  Lebrapparato  and 
^T.ns  sonst  zur  Vorfdssang  eines  wohleingerichteteii 
Gynnasiums  gehört.  Von  S.  112  — 138  wird  der 
Lehrpliin  der  verscbiedoncn  Anstalten  aufwickelt, 
darouf  von  den  VMrliSltntsseti  der  Lehrer  zum  Di- 
rector ,  den  Dfreetors  des  Ober  -  Gymnasiums  n  anl- 
nen  Lehrern,  7.n  den  übrigen  Lohrern  desGesammt- 
Gymnasiurnt»,  eiullkh  zu  den  Epboren  and  zur  Schul- 
commission cehnndelt  zuletzt  werden  (8. 156  —  lüS) 
die  GnMtze  nir  die  Schüler  beigefügt.  Alles  —  auch 
das  slmNi  Mber  Gedruckte  -  ist  mit  literariscbeu 
ZusHtzen,  pldngogischen  Bemerknngeo  und  Wahr- 
nehmungen reich  ausgestattet  worden.  Nur  im  All- 
gemeinen darf  Ree.  dabei  erinnern,  dafg  kier  viel 
fiutes  und  auch  für  andere  Lehranstalten  Anwend- 
bares, für  Ephoren,  Scholarehen  und  Stndtniagi-  _^  ^ 

•träte  sehr  viel  Beberzignngswerthes  entbaltea  ist.   BsJem  und  in  Baden  diel.vceen  rertbeidi'^t 

Wir  beUagen  es,  ab-  ..j-  ,    « 

Hn  FrV.  Zeit  in  einem 


Ilafs  diese  Interpreta- 
tion des  landesherrlichen  Rescrii>f.««  vom  298fen  Sept, 

Landasbaff  gßmnm  Ut^  nicht  dem  ColIe,;io  eia 
Hivila§inai> 'Mrf-  Kostsn  der  andern  Gymnnsien  zu 
ertheitea.  sondern,  so  lango  Jio  Gjmnaaicn  den  hS- 
hern  Foderuneen  der  Wissenschaft  und  der  Zeit 
nicht  entsprSchen  oder  nicht  entsprechen  könnten, 
fltr  die  Stndirmdfip  dw  Uanptitod^  und  des  Landes 
das  Feblendn  m,«rsetzen,  dabei  aber  den  Uebergsng 
der  unreifen  SchOlcr  zum  CoIIegium  durch  eine  sorg- 
fültjgo  Prüfung  zu  rorhiiten.  Da  aber  jetzt  der  Gvm- 
nnsialnntejcriebi  auf  den  BraunscbweiEiscbsnÖTinna- 
sieii,  au^banfser  denen  derHanntotadt,  xwnolcnlisiK 
and  zeilptaSb  eingerldAtft  Ist,  so  muts  aqeb  jea«r 
Zwang  wofifalfen  und  es  den  Gymnasien  Tor)»eb«lten 
bleiljon,  ihre  Schiller  zur  Universität  ohne  Zwi^en- 
nnstnltcii   vor/uherci(en.     O/ine  Ziclschenanttalien, 
ohne  MiUeloMiaite»  zwUekm  ifcfiitfe  und  UtUtenität, 
ne  mögen  keiflmn  «fe  th  wttten,  sagen  wir.  Denn 
aller  Unterricht  in  diesen  ist,  wie  wir  mit  Hn.  Fr. 
ganz  iibereinstlnimen,  mangelhaft  gegen  den  Unter» 
rirhl,  der  in  gut  organisirten  GynraMien  ertheitt 
wird,  und  es  zeugt  ton  gtriageff  EinaitM,Jbi  da« 
Wesen  eines  soleben  G;^ninaslania,  ikikf  tean  in 

A  ._  n-J        J._  r  ..... 


Ober~d!Me  fleiCsige  Arbeit,  die   webl  gar  wieder  einfiihron  will.  Das  haben  Ä7,v;n7T, 
loheii  Grade  in  Anspruch  ge-    GurliU,  Thicrtck,  Sonne,  l Misch,  aus  deren  Scbrifton 
nommen  haben  mufH ,  hier  nur  so  kurz  berichten  zu   der  Vf.  Alohreres  zusummeagesteUt  bat  fftifMii 

und  er  sslbst  in  seinen  SchnIredM  aMMuMina 


können,  wm  M  mehr  aber  empfehlen  wir  dit  EmIMn 
allen  Lahrara  mi  Dirnetoren  an  Cyni— ;  4iHi 
es  ist  hier  aielid  allein  ein  RepertorlUHi  dassM,  was 

über  die  genannten  und  verwandten  Gegenstände  von 
andern  Pädagogen  und  vom  Vf.  selbst  in  seinen  frU- 
bern  Schriften  gesebriehcn  ist,  sondern  es  Ist  überall 
flinfls  UrtbaU,  «fanM  Briabraac  and  dar  Jurifticala 
liraie  fHr  das  Reil  das  anAaraeftsaaden  Ciasebleäla 
eichtb.ir.  Eskann  auclumr/iirF.mpfehhingder  frie- 
(/c;/jf(n>rschen  Ansichten  und  Linrichtiin^en  dienen, 
dafs  sie  sich  nach  dem  Ablaufe  des  ersten  Trienuiums 
binlMnglieb  bawihrt  babaa,  wie  ans  des  Diraetara. 
Mrihtr  Programm;  ^ier  das  Ge$ttmmt-G3fmMmbm 
am  Ärai/'t*rÄ(m'(/ (IH3I.) .  hinliFnglich  hervorgeht. 

Aber  für  einen  von  der  W  ichtigkeit  seiner  Stel- 
lung hinlNngiich  überzeugten  üircctor  mnfste  in  dem 
Yerhiiltntsse  des  nenen  Ober- CrjmBusinms  zum  Col- 
legiam  Carallnvm  riel  Dricbendes  liegen.  Diaae« 
Letztere  wird  nümlich  von  Seiten  des  Staats  als  die 
höhere,  die  Gymnasien  als  die  niedern  Anstalten  be- 
trachtet und  bezeichnet .  >     ti'ht  unter  der  unmittel- 
baren Aufsieht  der  Staati>tH>b«rde ,  befindet  sich  8i>- 
■ndi  aaiber  dem  Verbände  der  ülirigen  Gjranasien, 
welche  von  dem  Censistoriuni  beaufsichtigt  werden; 
aa  rerleiht  seinen  Lehrern  eine  bessere  amtliche 
Stellung  und  grölserps  Ansehen  in  der  !).irgpi  h'i/K'n 
Gesellschaft,  als  den  Gymnasiallehrern;  es  macht 
«adiUeb  fiir  sich  als  ein  Pririieginm  geltend,  dafs  allt 
9Bha«  dnr  Stadl  JtetMuebwels  daawlbn 


ßadlicb  dargelban,  ja  wir  wagen  zu  behaupten, 
),  wo  solche  Mittelanstalten  bestehen,  diefs  ent- 
weder in  einer  gänzlichen  Vcrkünnuii;;  des  Zwecks 
und  der  fituricbtuag  guter.  Gymnasien  oder  iu  eiuet 
verliehrten  Ansicht  ron  dem ,  was  die  Jugend  uns»* 
rar  ZnitiNdad^  adaraadUeb  in  gewissen  Fersönlicb- 
kaitea  angsaafcaaar  Mlnnar  liegt,  deren  BiUlkeU 
Htch  durch  die  Veränderung  der  laaga  ImalWMiwWi 
Einrichtung  geltrilnkt  glaubt.  | 
In  der  rorliegenden  Sebrift  nnn  bat  Hr.  Fri 
«wBfdatat  dia  Entstchang  des  Caroliauns,  die  PlVn« 
••■  Abto-Arann/ain,  nie  ist  mitdessen  eigenen  Worten 
aus  seinen  Schriften,  geschildert,  darauf  die  folgenden 
Schicksale  der  Anstalt  (  unter  der  westphülischco 
Kefierung  wardsia  In  niaallittairaabalBTBrwandclt), 
und  endiicb  din  Raibengan  angaceban,  welche  dia 
JUebtaag  den  Cfoaammt-GjmnasinQs  berbeUtibieo 
mufste.    Unmittelbar  nach  der  Einweihung  des  lets- 
tern  erhielt  er  den  Ruf  nach  Weilburg :  die  L  nmög» 
lichkeit,  seine  V^orschlSge  bald  realisirt  zu  scheu, 
die  tügUeb  bedrobeada  nabaada  pwUlistAa  ünruba 
uad  die  Anssicbt  apf  ahaa  aakr  dankbaren  Wiiw 
kuagskreis  bestimmten  ihn  zur  ilnnahmo  des  Rufea 
und  zur  Ablehnung  der  ehrenvollen  Anerbietuagen 
des  MagiBirafs  in  Rrannscbweig.    Von  einzelnen 
persönlichen  dliräverbJiltaissen  ist  an  dieaar  Stella 
(S.  :M5j  zwar  nicht  dia  Beda,  dank  Unden  sie  allem 
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flioto  streiteaJer  Iiitere«««n  und  bot  einem  Maane, 
der,  wie  Hr.  Friedemann,  Alloa  «n  dto  Versvifk- 
lichuog  einer  genicinnüuigcn  Idee  zu  setzen  i»llegt, 
nicht  ander»  geschehen  konnte.  Man  Tcrgl.  auch 
die  in  Setbode  a  kr  it.  üibVmthek  für  das  Schul-  und 
Vnterrichlswesen  (1829.  Nr.  71  u.  79.)  mitgethciUcn 
Eriirlerungen  der  Ilnn.  Friedcmnnn  und  ft/n,  von 
denen  der  LcUtere  auch  späterhin  in  seiner  Schrift 
über  >Vej,en  und  Zweck  des  Herzogl.  CoIIegii  Cn- 
rolini"  (BrauHÄchwoig  1831.)  für  diese  Anstalt  auf- 
getreten ist.  . 

Ehe  Hr.  Friedemann  Braunschweig  vcriiefs, 
slauhte  er,  frei  von  allen  persönlichen  Beziehungen 
an  den  dortigen  Behiirdon ,  es  seinen  bisherigen 
Dicnsiverliiiltnisscn  schuldig  zu  seyn,  dem  Staats- 
Mini&toriuin  in  einer  austührlichern  Deduction  seine 
Ansicht  über  die  nothweudi^c  Verbindung  de»  Ge- 
»aini»t-ti>nmiisii  und  de»  tollegii  Carolin!  mitzu- 
thinlen.  Diese  Dcductiun  hat  ;cr  jetzt  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht  (  S.  IMS  —  Aio ) ,  und  sich 
d.idurch  gcwifs  bei  ^Ulen ,  welche  dem  l)  uterrichts- 
weseu  ihre  Aufinerksamkeit  nur  einigcrmafscn  zu- 
wenden, IJank  erworben.  Üeborall  spricht  aus  der- 
selben das  vorurtheiUfreie  und  wohlmeinende  L  rtheil 
eine»  Mannes,  dessen  einzige  Absicht  war,  die  Stu- 
dienanstallon  ßraunschwcig»  in  einen  recht  cn^en 
urganischcn  Zusammenhang  und  dadurch  auch  zur 
böchsJmiiglichen  ßliithc  zu  bringen.  Mit  dieser  enl- 
«chiedencn  >\  ahrhcitslicbe  hat  Hr.  Fr.  eine  nicht 
geringe  Bescheiden!-  it  und  Zurückhaltung  bei  Be- 
rührung zarter  Verhältnisse  verbunden,  su  dal»  iiira 
also  kein  Billigdenkender  den  Vorwurf  machen 
kann,  als  habe  er  seine  Entfernung  von  Braun- 
#chwcig  zur  Enthüllung  mancher  Uel>elsfi«nde  be- 
nutzt, die  ihn  wahrend  seiner  Anwesenheit  gedrücLt 
haben  konnten.  ,   ,    r  , 

Nach  der  Ansicht  de»  Vf»  kann  und  darf  daa 
Coli.  Carolinum  in  seiner  bisherigen  Verfassung  und 
in  seiucin  Vorzüge  lor  den  stiidtischen  und  Landes - 
Gymnasien  nicht  mehr  bestehen.  Diefs  erhellt  aus 
den  bereits  oben  angeführten  Gründen,  weil  man 
den  Lehrern  an  den  Landes- Gymnasien  nicht  ziimu- 
then  darf,  ihre  besten  Schüler  erst  zu  Carolinern 
machen  zulassen,  um  hiedurchj  gbiclisain  erst  die 
huhcru  Weihe  zu  erhalten.  Kei  ner  greift  der  Lehr- 
ulan de»  Caroliuunis  gar  nicht  in  den  der  Gymnasien 
ein,  die  Kesultafc  der  akademischen  Priilung  wer- 
den nirgends  bekannt  gemacht,  die  bezahlenden  Schü- 
lerwerden überhaupt  nicht  geprüft,  weder  bei  ihrem 
Eintritte  noch  bei  ihrem  Abgange,  nur  die  nicht 
bcia/tienden  müssen  sich  der  Prüfung  unterwer- 
fen {!);  der  Besuch  und  die  Wahl  der  Lehrstunden 
int  den  Carolinern  freigegeben,  die  Disciplin  ist 
nichts  weniger  als  streng  und  ernst  (die  Caroliner 
werden  von  sämiutlichen  Lehrern  mit  „Herr"  ange- 
redet), die  ganze  Vortragsweise  auf  dem  Carolinum 
ist  akademisch  u.  s.  w.  Alle  diese  Lebelständc 
würden  indels  beseitigt  werden  können  ,  wenn  das 
Collegium  wirklich  eine  vermittelnde  Zwisehenanslalt 
wäre,  in  welcher  durch  eine  philosophische  und 
.allgemein  wissenschaftliche  EncyclopJidie ,  akademi- 


•cho  Hodegetik,  Physik,  einen  \veitern  historischen 
Cur«us,  höhere  3Iathematik ,  griechisch«  und  röml- 
ftoho  Alterthüraep,  deutsche,  griechische  und  rSmi- 
ftohe  Literaturgeschichte  die  Kluft  zwischen  dem 
Gyiana«inm  und  der  üniversitlit  ausgefüllt  würde. 
Dadurch  wtirde  die  Absicht  des  Stifters  verwirklicht 
und  die  früher  aufgestellten  Bedingungen  (man  s. 
S.  244  f.)  für  Übereinstimmende  Stufenfolge  und  theo- 
retischen und  praktischen  Zusammenhang  in  Stoff 
und  Form  bei  Jon  gesaramten  Lehranstalten  Braun- 
schweig's  in»  Leben  gerufen  werden ;  die  einzelnen 
Lehrgegenstündc ,  welche  alsdann  auf  dem  Caroli- 
num vorkommen  würden,  müfsten  für  Studircnde 
und  für  KicLtsludircnde  gesondert  seyn ,  wozu  Hr. 
Fr.  ein  vollständiges  Schema  aufgestellt  hat(S.273  — 
295).  Allgemeine  Lehrgegenstündc  würden  z.  B. 
Religion,  deutsche  und  französische  Sprache,  Ge- 
schichte, Geographie  und  Statistik,  Philosophie, 
Acsthetik,  neuere  und  Jiltere  Literaturgeschichte, 
Hodegetik  de»  akademischen  Studiums,  allgemeine 
EncyclopUdie  und  einzelne  Zweige  der  Mathematik, 
Physik  und  Astronomie  seyn;  für  Studircnde  kHmca 
noch  die  alten  Sprarlien  hinzu,  für  Nichtstudircnde 
einige  Theile  der  theoretischen  und  praktischen  Ma- 
thematik und  der,  Naturwissenschaft,  Bauwissen- 
scbaften  und  ein  mehr  ausgedehnter  Unterricht  im 
Zeichnen.  Zum  Schlüsse  werden  noch  mehrere 
Punkte  der  Qnfsern  Vcrhültuissc  (üisciplin,  Schul- 
geld u.  8.  w.)  erörtert. 

Der  gute  Wille  des  Hn.  Fr.  ist  nicht  zu  verken- 
nen. Er  will  einer  im  In-  und  Auslande  gepriesenen 
Anstalt  ihren  allen  Huhm  möglichst  wieder  zu  ver- 
schaffen suchen,  und  wir  glauben  auch,  dafs  die 
wahre  PietUt  gegen  die  ehrwürdigen  Stifter  in  einer 
durch  die  voränderten  ZeilunistJindc  und  Bedürfnisse 

Sebotcnen  Modification  besteht.  Dahin  geht  auch 
ic  Meinung  Krüger""»  in  »einer  schätzbaren  Abhand- 
lung: ,,Da9  Ober -Gymnasium  in  ßraunschtceig  in  tci- 
nem  Vcrhüllmsitczur  Universität  undzum  V/oUegiu  Coro- 
Jino.^^  Braunscbweig  iS^iH.  12.  Aber,  wo  eine  solche 
Anstalt,  wie  das  Carolinum  in  Braunschweig,  sich 
nicht  vorflndct,  da  glauben  wir  kaum,  dafs  Hr.  l'V. 
nach  seinen  sonstigen  Ansichten  sie  für  nöthig  erach- 
ten würde.  Ilec  wenigstens  bleibt  seiner  ans^espro- 
chencn  Meinung  geircu,  dafs  dergleichen  Zwisctien- 
anstalten  mehr  schädlich  als  nützlich  sind.  Denn 
erstens  ist  die  Kluft  zwischen  Gymnasium  und  Uni- 
versität nicht  allzu  grofs,  und  würde  bei  gröfserer 
Rücksicht  der  Universitäten  nnf  die  neu  angekomme- 
nen btudtrcnden  noch  geringer  seyn.  Viele  Vor- 
würfe, die  den  Schulen  gemacht  werden,  fallen  auf 
die  Universitäten  zurück,  sind  aber  schon  so  oft  er- 
neuert, dafs  wir  uns  dabei  nicht  aufhalten  wollen. 
Hilf  dir  gelbst  —  so  müssen  noch  immer  recht  viele 
Studircnde  zu  sich  sagen  ,  und  verlieren  darüber 
eine  nicht  unbedeutende  Zeit.  Zweitens  werden  ja 
auf  manchen  gut  eingerichteten  Gymnasien  mehrere 
Unterrichtszweige,  die  Hr.  Friedemann  für  eine  Zwi- 
schenansfalt  bestimmt,  z.  B.  Archfiologie,  Hodege- 
tik, philosophische  Propädeutik,  Literaturgeschichte, 
Ifelcbrt,  so  im  Gymnasium  zu  Darnutadt,  so  in  . 

Wail- 
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NVeilhurg  unter  Hn.  Friedemntm  selbst;  mnnTergl. 

diisseu  deutsch«  Schulreden  (tiielsen  1829.)  S.  137^ 
151.  Und  drittens,  wie  wird  eich  die  Sucht  der 
Aeltern  tiiid  Kinder,  die  Schulzeit  möglichst  abza- 
kiirzen,  mit  dem  Besuche  einer  solchen  Zvcischen- 
anstalt  rertragen?  Die  traurigen  Erfabrnngen,  die 
hier  jeder  Schulmnnn  gcmncht  hat,  lassen  ihn  kaum 
hoü'en,  dafa  viele  Aeltern  ihre  Ivindcr  nach  bestan- 
dener iMnturit.'itspriifiing  auf  dem  Gymnasium  noch  ei- 
ner Mittelansfalt  zufuhren  würden,  und  wenn  selbst 
ein  Tegner  mit  noch  gewaltigerer  Stimme,  als  in 
seinen  Sckulredoft  bereits  geschehen  ist,  die  Niitr- 
liehkcit  vcrlHngcrtcr  Schul-  und  Wlsscnschafubil- 
dung  ihnen  iiredigtc.  Studiren  tri//,  rnii^s,  soll  nun 
einmal  jetzt  fnst  überall  Jeder,  der  ein  Staatsamt  zu 
bekleiden  gedenkt,  and  die  Zahl  junger  Münner  aus 
bühern  Ständen,  die  Sbthetischc  und  andere  Studien 
(wie  einst  unter  Ueync  in  Uöltingen  geschah)  trei- 
ben, wird  täglich  kleiner.  — 

Hn.  Friedcmann^s  nützliche  Schrift  ist  abcraufscr 
diesen  allgemeinen  Ausführungen  noch  reich  an  be- 
lehrenden Worten,  ^lidagogischen  Erfahrungen  und 
lilcnirischcn  Nnchweisungen.  Wir  nennen  in  dieser 
Beziehung  die  Bemerkungen  Über  Programme  (S.4), 
fibcr  Clnssencursus  (S.  70  f.),  über  Schuldisciplin 
(S.  89  —  91),  (ibcr  eine  in  Braunschweig  zu  erncb- 
londc  Univcrsitnt  (S. 235fr.),  über  die  Gjmunsien  Im 
Königreiche  Sachsen  (S,  263  ff.),  über  philosophi- 
sche Propüdcufik  auf  (ivmnnsicn  (S.  271)fl.),  Uber 
ArchHologicauf  denselben  (S.28'Jf.),  über  llcligions- 
auterricht  undllnndbticher  für  denselben  auf  G^'nmn- 
sien  (S.  273  -  277).  Die  letztere  Ausführung  scheint 
lins  vorzugsweise  bcachtungswerth,  da  der  \'f.  hier  — 
B(i7u  sagen  —  sein  theologisches  Glaubcnsbckcnntnirs 
Miedr'rf,-plcgt  hnl.  ]Veu  war  dem  Ree.  unter  andern 
die  Notiz,  dafsD.  Kirchner  in  Pfortn  die  Herausgabe 
eines  theologischen  Lehrbuchs  fiir  Gjmnasien  beab- 
sichtigt habe.  Von  der  Klarheit  und  Frömmigkeit 
dies>o%  Mannes  b'cfsc  sich  wohl  etwas  Gutes  und  auf 
vicljlihrige  Erfahrung  Bogründetes  erwarten. 

W'W  scheiden  von  diesem,  auch  iiufserlich  schön 
Busgpstattelon  Buche  mit  vermehrter  Hochachtung  ge- 
gen Hn.  Frifiifinaiin,  und  wünschen  ihm  recht  bald 
wieder  als  Vertheidiger  des  ituic  milieu  auf  dem  Ge- 
biete der  Pädagogik  zu  begegnen. 

MEDICIN. 

'   DREM»EJf,  b.  M'agner :  Die  mihopudischen  Gebrechen 
des  »leiitchl.  Körpers,  oder  prahi.  yburcistnig,  dio 
VerdreliioHjcit  u.  rerhrümnmugen  des  Humpas  ttiut 
tciiwr  Gtiedmafsen  zu  vcrhiUen  oder  frühzeitig  zu 
erhimetw  für  sorgsame  Aeltern  n.  Erzieher  cnt- 
worien  von  Dr.  l'riedi:  Jtd.  Siebenhaar ,  prakt. 
Arzte  zu  Dresden  u.  s.w.  Mit  4  Steinnbdrücken. 
Xu.  118 S.S.  (I6gGr.) 
Dlt  Gegenstand  dieser  Schrift  ist  einer  von  den  we- 
nigen in  der  Heilkunde,  welche  sich  fiir  eine  ponul!(rc 
Darstellung  eignen,  und  derVf.  hat  ihn  raitUmsicnt  und 
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derjenigen  JUlfrilgting  benutzt,  weleho  bei  medicinl- 
sehen  Volksschriften  eins  der  Hanpterfordernisso  ist, 
durch  dessen  Kichtberücksichtigiing  nufscrordentlich 
viel  geschadet  werden  kann  ,  und  das  nur  allzu  leicht 
diejenigen  Schriftsteller  «ufser  Augen  lassen,  welche, 
w  iediels  mit  den  meisten  dorKall  ist,  iliremediciriisrhen 
VoIksbUchlcin  viel  weniger  des  Volks,  uls  ihrer  selbst 
wegen  schreihen.  Der  V  /.  hat  sich  sehr  richtig  darauf 
bcschrilnkt,  von  der  Verhütung  und  Erkenntnifs  der 
Verkrümmungen  zu  sprechen,  und  diese  Punkte  auf  eU 
noleicht  fafslicho,  klaio  und  vollstiindiRo  Weise  erör- 
tert, und  esKitsl  bichdasBuch  mit  allem  GrundeA eitern 
uml  Er/iehern  bestens  empfehlen.  Aber  nicht  blofs 
diesen,  sondern  einer  grofsen  Anzahl  von  Aerzten 
möchten  w  irdie  Schrift  in  die  H.'Inde  Reben,  um  sich  da- 
mit bekannt  zu  machen;  denn  in  der  That  sind  dio  Ver- 
krümmungen des  Körper«  ein  von  den  Aerzten  im  All- 
gemeiiienauf  ciae  kaum  claubliche  Weise  vernacblJis- 
f  igtcr  Gegenstand,  von  denen  sie  kaum  dio  oberflncb- 
lichste  Kenntnil's  haben,  und  welche  sie  nicht  allein 
nicht  zu  behandeln,  sondern  nicht  einmal  in  ihren  ersten 
AnPangon,  wo  sie  gerade  am  leichtesten  Hülfe  möglich 
machen,  zu  erkennen  wissen.  Der  Grund  davon  liegt 
hauptsiichlich  in  der  Ei?cnthümlichkeit  der  gegen  das 
Ii  ebul  anzuwendenden  Hülfsmiltcl,  auf  die  sich  die  mei- 
sten Aerztc  nicht  verstehen  oder  nicht  einlassen  mögen, 
und  die  dadurch  bewirkte  Ausschliefsnngjcner  Rrank- 
hcitszusl/inde  uns  dem  Bereich  des  A\  isscns  und  Han- 
delns der  ärztlichenPraktiker  ist  in  neuernZciten  durch 
die  Errichtung  der  übrigens  so  .■lurscrst  wohllhüfigen 
orthop^Idi^ichenlnstitute  gev ifs  nicht  wenip  be^ünsf  igt 
worden.  Dazukommt  noch,  dals  die  Art  der  Darstel- 
lung der  Kriimmuiigon  in  den  «rztlichen  Schriften  nicht 
geeignet  ist,  dem  besprochenen  Uebelstande  abzuhel- 
fen, denn  entweder  sind  esdetnillirte  Abhandhinpen, 
welche  nur  derjenige  mit  Aufnierksamkeitrerfoigt,  der 
die  Orthopädie  zu  seinen  sneciellern  Studien  zählt,  oder 
es  sind,  wie  in  fast  allen  Handbüchern  der  Chirurgie, 
nur  ski/zirte  Darstellungen  ohne  Werth  rUr  die  Praxis. 
Eben  deshalb  wünschen  wir  für  den  grofsen  Häufender 
AcrzteeinScbriftclien,  das  denselben,  ühnlirhwie  daa 
vorliegende  den  Laien,  eine  prakfischcAnleitunggJIho, 
um  die  Krümmungen  wenigstens  frühzeitig  erkennen 
und  7U  ihrer  Verhütung  eine  rationelloAnleitung  g»- 
bcn  zu  können ;  denn  die  eigentliche  Behandlung  dieser 
Uebel  wird  doch  wohl  immer  einzelnen  Heilkünstlern 
anhoim  gegeben  bleiben.  —  Wt-nn  unser  Vf.  hier  und 
da  nicht  den  allgemeinen  Annahmen  folgt,  z.B.  in  der 
(hei dem  Lcbcrsef zer  des  //afl7)/fe/(/'8chenN>  erks  wohl 
begreiflichen)  Behauptung,  dals  die  Achsendrehung 
der  \y  irbels.'Iule  als  sclbst.»t3ndiges  Uebel  vorkomme, 
60  wollen  wir  mit  ihm  darüber  hier,  wo  w  ir  uns  nicht  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  belinden,  nicht  rechten, 
um  so  weniger,  als  dadurch  dem  Z\%  eck  der  Schrift  auf 
keine  ^Veise  Eintrag  geschieht.  Die  Abbildungen, 
welche  die  hauptsiichlicheten  Arten  der  Krümmungen 
des  Rückgrats  und  der  FüCse  darstellen,  sind  gut, 
auch  Druck  und  Papier  des  Buchs  lobeuswerth. 
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^Bkrli:«,  1).  Duncker  u.  HumMot:  Aundthl  deut- 
scher  GeJahtc  f  ür  höhere  Schulen  ^  von  Dr,  K.E, 
F.  Wachcrnaael^  Otwrivhrer  aa  der  stüUtiächen 
Generbscbule  zu  Berlin.  J«3SL  XXU 
gr.8.  (lRtJiIr.l2gGr.)  . 


II.  Heine,  i\  Herder,  Joh.  Heermmn,  IIöMn-Im, 
H'.  r.  Uttmhoidt  (Uebcra.  de«  Anscheins)  —  Jac^A» 
fslfiTheli) —  Jmt.  Kerner,  Ktaiidms  ^  Klopstodt^ 
Kümberc  (f\ltfie\it»eh) —  W,  Müller —  JVide/imo^n» 
/tVrf,  Novalis  —  Opilz,  Otfrid  (tiMtttttsfh)  -  r.  Fin- 
ten—  M.  Einchart,  JioUenhngen,  Fr.  Rurkert,  PhiU 
Otto  HuHM —  Uan$  Sachs,  Leop.  Scheffer,  Schellijig^ 
JCmtvv.  SdtenJtendorf ^  Schiller,  Schmtdi  (von  Wern- 


.  üffwOr*  Ifk  loAeK  mii  Ende  der  Verrede,  in         eaeken),  A.  W.  v.  'Schlegel,  Fr.  Sthleg^.  SthetAf 
<ithHB  <t  Mfae  Samnlong  den  Lehrern  an  höhern   iSo/p«^  (Sophokles) ,  Spee,  Sveobftda-^  Tff/n  (serfcl- 
.  ibtlnnstaltMi  eflipABUt,  dafs  er  meinen  re  ichsfen    sehe«  Volkslied),  lief A  —   l  bland  —  J.  H.  Vufs, 
,  lükB  darin  setze,  wenn  aeioo  Auswahl  und  ihre   H.  Fo/«  (Aescfajlus)  —  W.Waiblinger,  Walther  v.d. 
AMrdaunSBweiae  4en  BeilaU  der  StbulfflaniMr'fia-    Vagemmif»  —  Von  dieser  Anordnung  und  Anawabl 
4m  aoilte.  \Vir«rallmitMMe,|M UvitM'dnr  kiaraM  fceait     am  in  4er  Vorrede:  Für  eine  tolche  bfa 
4axu  rergönnte  Bum  gefMtet,      ( Ree.  eelbst  ein  fetzt  traeh  aiebt  Tennebte  EintheilmigiMreiae  sprechen 
Tieljithriger Schulmann  in  diesen Fncnej —  dnricgen,    folgende  Grfinde:  „Sie  zwingt  den  Sanin>ler(,)  und 
nna  so  rerauehen,  unsere  Herren  Coilegen  in  den   hat  mich  gezifningen,  keiner  persfinlichen  Liebfan- 
Stand  ze  eefzw,  TerlSnfig  ein  Ür<b6il  «rflber  zu   berel  oder  Abneignng  zu  folgen,  sondern  nach  ei- 
fiUM»«»  Jlftluer  die  Anordnang  das  eigentlich  Mr  !■  dem  Gegenstände  aclbet  roheodMi  lUgil  sieh 

.  ^  Cfedichle  zasanunenfinden  zu  liisMB.**^  Wir 
glauben  dagegen,  dafs  die,  wie  uns  dünkt,  einzig 
wahrhaft  wisseaschnftiiche  £in(hciinng  nach  Dich- 
tungsarten  noch  weit  weniger  persSnlicho  Liebhabe- 
rei oder  AlmeigvBg  zulasse,  als  !n  dieser  Samni- 
^  Crninde  gelegt-^  die  metri-  lang,  entere  u  der  Hinneigung  zur  modemstea 
^0  Fofsi,  wie  Sie  in  der  deutschen  poetischen  Lite-   Schule,  und  letztere  in  der  Vernachlllssigang  der 


dieser  Sammtnne  seyn  soll,  und 
nach  Hn,  W^$,  eigener  Angabe  ein  zT\  ingi>ndps 
Prlneip  für  die  Auswahl  vrar,  die  nicht  noch  der 
Wfirdigkeit  dos  CMicfctes  oder  der  Gedicbtart  Statt 
iu4,  M  JMsiBMii.'wjr  nit  dieser.  ^   Hr.  W,  hat 


Mlnr  in  Uebersetzangen  oder  urspHingUch  deutschen 
Gedkhten  TOrkommt.  —    Mich  dieser  hat  er  nun 
•4M'€hMmii  «0(11  Ahteknitfeeingelhetlt:  l)  AiMk» 
Mikm  — ■  'fcwiiMim,  elegisches,  jnmMseKes , ' tvo- 

cfaliischea,  dAktrüsehe»,  ehoriambischos  VersrnnTs, 
Cbolianibea,  HendeluiSTllaben ,  Irrieche  Formen; 
^  HmKMiche  ßtrmen  —  BtJiitMn,  Tehtliita,  Sonette, 

'  r^Mvdtfir-^  Sfaükspeir'Mko} 


frühem ,  sich  zeigt.   Auch  finden  wir  in  der  wisse«- 
schaftiichen  Einfheilnng  eine  weit  tiefer  im  Gegei» 
«taado  raheade  Regel,  «Ja  te  4er  nttriMhen  Fenk» 
4oaa  — -  milchte  doch  der  BeUner  Meht  dsdorch  die 
Ansicht  gewinnen,   nis  läge  in  dieser  din  Poesie. 
'£)  „Meine  Anordnung  mufs  als  die  einzig  nu^filbr- 
hare  hiitwlwfca  wadieinen."  —  Hr.  W.  meint,  wir 
tlaaiMwi  4|4>wMM<l»dteJ^»»d<w-fa  Shaktpeir'Mo}  mlangM  wa  einer  Gesefalehte  deatecher  Poesie, 
4^aMRiKir  MMMkir^  aHspifnfwfte  Renia*z«ifM«i,  diGi  sie  nas  tob  gowistea  Aalng^a,  die  wir  als  irr> 
HedondiKen,  S)iUin  sehe  Sagen-  nndHeldcn-   sprflnglich  setzen  and  eis  schon  anfgenoairaen  erklS- 

gedichi$form\  6)  tuiatitche  Btruten —  Makamen,  Ga-  ren,  die  Entwicklung  derselben  bis  auf  unsere  Zeit 
seien,  indische;  7)  mir#«MI«rlM dlMlMAf  Formen—  darlege.  Dicfs  zugegeben!  ist  dedn  aber  die  mrtri- 
fiilMluBgeaff«»,  HaMonranuiM  -  Fonn  in  kurzen  seh«  JSatmdüaag  die  elnz^  nid  tiMtllBh  histoti- 
Mapaarea/Ahnitdriaer,  jAnUsoheReimstrophea;  sei»  dir  Pioesie.  nad  wenn  da  dMi  wftr«.  hltte 
8)  neuere  defdtche  epische  und  Itfrift^  Farmen  vm  un-  dann  aieht,  da  hier  von  dentseber  Poesie  die  Rede 
öetHmmttr  Abkunft,  —  Diese  metrischen  Formen  ist,  mit  dem  darin  als  nrsprOnglidi  Ciesetzten  und 
webet  er  dann  nach  bei  folgenden  Dichtern,  die  wir  folglieh  mit  dem  aiettenten  Abschnitte  der  Anfang  ge- 
der  UebenkJtt  w«|M  u«k'  dir  BaehstaheaMsa  Ua-  macht  werdea  soUea?  ~  3)  jJUt  maiaar  Biathai- 

iBBg  Tertmgea  sieh  dia  TeffaefihdMnlmi  Aaapriteha, 
welche  an  ein  Handbuch  fOrSdkuIen  remacht  werden 
kSaaen.** —  Den  ersten  Anspruch,  aea  Hr.  W.  auf« 
Ilirf  ,:d«rs  die  POBore  Zeit  wni«*m/fe*  be^ 


_   >  Baehstahamiaa 

ftar  aataan  waam;  Mim  if,'Jkitlm^  AnM—  1 

rfw  (altdeutsch),  Bopp  (indisch),  C/.  BrenfäNO  — 
r.  GhflmiMo,  Fr,  Diez  ( altspanisdie  Romanzen)  — 
f.  Eichemkr(f—  Pkmbtg^  Folien—  P.  Gerhard, 
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JbuiaHen  «n  eine  golche  Sammlunf^  machen,  denn 
die  neuere  Zeit  macht  sieb  schon  selbst  geltend  und 
t'enlrilngt  nur  zu  leicht  das  gute  Alte  ,  so  wie  sie 
auch  oft  ziemlich  cinscitic  ist.  —    Die  metrischen 
.Corinen  i<is»en  sieb  aU«>rdirigs  nach  dieser  Anord- 
nung, die  wir  in  dieser  Hinsicht  sinnreich  finden, 
«ehr  gut  übersehen;  wir  glauben  aber  nicht,  daCs 
sich  dicfs  bei  einer  Einlfaeilung  nach  Dichtungsarten 
nicht  auch  erreichen  lasse,  und  was  die  grammatisch - 
historische   Entwicklung  bctrilTt,    so  scheint  uns 
diese,  da  nicht  aus  allen  Perioden  Sprachnroben  ge- 
geben sind,  hier  nur  dürftig  erreicht  werden  zu  kön- 
nen. Diifs  aber  jedem  keniitniftrekhen  Lehrer  der  Li- 
teraturgeschichte der  deutschen  Poesie  diese  Samra- 
Jung,  wie  Hr.  W,  meint,  geniigen  werde,  welche 
Ton  Utfricd  an,  wie  er  sagt,  alle  Literatnrncriodeu 
-und  Dichtersi holen  charakferisiit,  in  weit oer  aber 
'JJamcn,  wie  L/esxing,   Geliert ^  H'iclandy  BürgcTj 
■JJöw/er,  Ktciitf  Ilölii/y  Klinger ,  Jean  Ikiidu.  äbnl. 
xüu/lich  fehlen,  dio  zum  Thcil  doch  Perioden  griin- 
<lc(on,  und  %%o  vom  nciiern  Epos,  von  der  Satire,  vom 
Jüpiarumm ,  vouüo/;i»/i,  Amvlle  u.a.  gar  nicht  die 
iJleuc  ist,  dem  müssen  wir  auf  das  Bestimmteste 
Hvidersprecfaou.    Kaum  könnlo  sie  in  Hinsicht  auf 
^Literaturgeschichte  dem  ohcriliichlicbsten  Lehrer  ge- 
' üijgcn  ,  denn  er  weifs  gowils  damit  wenig  oder  nichts 
i^uzulangen.    4)  „Du  nieino  Sammlung,  vermöge 
^ihrcs  Eiutbeilungsgrundes,  dio  verschiedenartigsten 
'Ciedichte  euthh'lt,  in  jedem  Abschnitt  die  edelsten 
filitthcn  unserer  Sprache,  so  ist  sie  uiich  aiifserhalb 
des  strengen  Unterrichts  zu  jedem  unniiltelharcn 
Gebrauch  geeignet,  zum  Vorlesen,  zum  Lernen,  zum 
freien  Vortrage  von  Gedichten."  —    Wir  geben  zu, 
^afs  diese  Sammlung  im  'äauzeu  vom  Geschmacke 
•^ca  Sammlers  zeugt;  allein,  dal's  jeder  Absclwitt 
gerade  die  edelsten  Bliithen  unserer  Sprache  ent- 
,^lte,  müssen  wir  nach  der  oben  gerügten  Mangel- 
baitigkeit  und  Einseitigkeit  im  Allgeinuinen,  und 
])ei  einigen  der  aufgenommenen  Gcuiclite  auch  im 
£inzelnen  bestreiten,  so  wie  wir  auch  aus  eben  dem 
Grunde,  und  weil  xceuig  Abiceclisluitg  in  der  Stimwumj 
Siinit  findet,  sie  für  Uiizurt-icheiid  zu  Declnmations- 
I^Uebuugcn  halten.  —    Wie  denn  aber,  wenn  auch 
^«ich  Alles  dadurch  erreichen  licfso,  was  Hr.  iV.  an- 
gicbt,   diefs  gerade  aus  seiner  Anordiuing  hervor- 
gelien  und  daher  ein  besonderer  Grund  für  dieselbe 
,  6C}n  solle,  ist  uns  nicht  klar.  —    5)  „Eine  Anord- 
.nurigso  vieler  Gedichte  nach  ihrem  Inhalte  oder  der 

I»octischen  Auffassung  ist,  so  wie  man  es  gewöbn- 
ich  versteht,  nicht  durchzuführen^' —  theils  wegen 
der  Zweifelhaftigkeit  mancher  Gedichte,  die  sich, 
.Viio  Hr.  ir.  meint,    nirgend  unterbringen  lassen; 
|t}>eii.s  wegen  der  unendlichen  und  doch  nicht  in  ;tUon 
ilichtuugen  gleichmiilsigen  Zerspaltung;  besonders 
^^bor  wegen  der  einer  solchen  Eintheilung  anhaftcn- 
jHea  ^^iUkür,  da  wir  keine  allgemein  geltende  ha- 
'Jboa.  —    Dafs  wir  noch  keine  allgemein  angenom- 

SiC[;e  Eintheilung  haben,  liegt  wohl  weniger  in  der 
AcJie,  als  gerftde  in  der  M  illkür,  die  von  Theore- 
'iikern  und  Summiera  biacuigetrageu  wird,  und  eiae 


Anordnung  nach  dem  ZuHllligern  und  blofs  Histori- 
schen dor  Erscheinung'  dünkt  uns  in  wisscnsrhaftli- 
eher  Hinsicht  Tür  die  höhere  Schule  die  willkürlicb- 
!stb.   Wenn  Sammlungen,  welche  nach  Dichtungs- 
arten  gcordo«!  sind,  gewöhnlich  (?)  aus  Gründen  dno 
Drama  ausschiiei't>en,  aus  Mangel  an  Raum  oft  gar  dns 
Epos,  so —  sind  sie  eben  mangelhaft:  wir  kennen 
-mehrere,  bei  denen  diefs  keinesweges  der  Fall  ist, 
und  dio  darin  weit  weniger  beschränkt  sind ,  als  dis 
vorliegende  des  Hn.  W.  —  bei  dem  z.B.  vom  netiero 
Epos  und  von  di'r  Komödie —  der  Oper,  der  Cantat« 
u.  .'ihnl.,  die  doch  «uch  Dichtungsartea  sind,  gar 
nicht  zu  erwähnen  —  nichts  zu  finden  ist. —  0)  .,Mei«- 
HC  funtbeilung  ist,  nHhcr  betrachtet,  selbst  dte  virt- 
zig  mögliche  Art,  wie  cino  wohl  verstandene  Anoni- 
nung  nach  den  Dichtungsarten  zu  Stande  gebracht 
werden  kann,  denn  —  unscro  Poesie  ist  nicht  nur 
voll  fremder  Formen,  was  das  Jiufscre  Metram,  son- 
dern auch,  was  dio  Auffassung  betrifft,  roll  frcm- 
,4er   GegoiMtUnde  und   «nsbcimischer  Anschanun- 
gen.^'  —    Wir  könnten   diefs  aili'ntalbi  für  einen 
Grund  in  literargeschichtlicher  Hinsicht  gelten  las- 
sen, sehen  aber  -  wenn  man  nicht  etwa  der  Form, 
wie  diefs  bei  Hn.  W.  der  Fall  zu  seyn  scheint,  und 
zwar  nicht  etwa  der  Innern,  sondern  blofs  Aeräufscm 
Sprach/urm,  ein  vorherrscht^ndes,  ihr  gowit's  nicht 
gebührendes  Uebergewicht  in  der  Poesie  beilegt  — 
uii'Utcin,  wie  diefs  den  mindosltMi  Ein/iufs  auf  eine 
Anordnung  nach  Dichtungsarten  haben  könne,  — 
Diefs  sind  die  Gründe  des  Hn.  D.  If. ,  und  uiisre  nn- 
niiifsgeblichen  Bedenken  —  die  wir  wohl  noch  wei- 
ter ausführen  könnten,  wenn  der  Kaum  es  gestattete ; 
das  Gesagte  wird  aber  hinreichen  zur  vorliinfigen 
Beantwortung  der  Frage:  ob  denn  nun  wirklich  dib 
einzig  zweckmäfsige  und  niögiicho  Kinthoilung  für 
Gedichtsammlungen  zum  Gebrauche  für  höhere  Schu- 
len VOM  Hn.  W.  gefunden  soy.  —    ^^  onn  dabei  einzig 
oder  auch  nur  vorzüglich  die  llede  davon  seyn  könntu, 
den  Sin$i  für  Poetie  zu  trecken ,  ohne  weitere  tcissen- 
tchaftlicfie  Rücksicht^  so  würden  wir  weniger  dage- 
gen einwenden.  —     Wir  finden  denn  aber  auch  m 
dieser  Sammlung  zu  viele  Li-bersctzungen,  wo  sich 
leicht  ursprünglich  deutsche  Belege  hiitten  finden  las- 
sen, und  itaumverschwendung  —  z.  B.  bei  den  Mit- 
kamen, vier  auf  beinahe  18  Seiten,  da  es  au  einer 
genug  gewesen  würe.  —    So  herrscht  auch  eine 
grol'se  Ln^loickheit  in  der  Aufnahme  der  Gcdichta 
von  den  ein/einen  Dichtern,  wo  uns  besunders  (TÜt/i« 
gegen  Unbedeutendere  —  und  wahrlich  nicht  bloGs 
dieser  —  auffallend  zurückgesetzt  scheint.  —  Dnlis 
kein  übersichtliches  Register  nach  der  Eintheilung 
vorhanden  ist,  erschwert  den  Gebrauch;  das  vorhan- 
dene, nach  den  Buchstaben- Anfangen  der  Gedicht«), 
kann  nicht  genügen,  denn  wer  kennt  oder  erinnert 
sich  gleich,  wie  ein  Gedicht  anfangt.  —  Druck 
und  Panier  sind  vorzüglich,  der  Preis  nach  Maf»- 
gabe  billig.  —    Freunden  der  Poesie  ,  besonders 
der  neueston,  die  wir  auch  lieben,  wenn  sie  uns 
gleich  ziemlich  einseitig  und  etwas  monoton  dünkt, 
enipfehlttii  wir  diese  un  sich  intcressaiite  feianuiiiung 

.  iAC'J.4v.    zum , 
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■wdm  eigenen  Gebrauch  ;  nnr  znm  Scbalgebrnacbc 
ifcteiieo  wir  sie  unmöglicii  empfehlen, 

i" 

1  1  GYMNASTIK. 

\  l)  Mkuskn,  b.  Gödsche:  Diu  Game  der  Gytnna- 

\  ftikf  oder  uusftilirlirlics  Lehrbuch  der  Leibcs- 

2  Gbungeu  nach  den  Grands.'itzen  der  ^escrn  Er- 
',  riehung  zum  üiTentiicbon  uaJ  besondern  La- 

tarricht  beurbcitet  ron  J.  A.  L.  Werner y  ehe- 
[       maligom  Lehrer  der  Fecht-  uud  V^oltigirkunst 
*       und  UyniiiiMtik  nn  der  Uaivartfitüt  und  einigen 
Erzi«hungttann(al(eu  Lein/igs.  Mit  einem  Tilel- 
hilde  u.  £24  Figureo.  18J4.  643  S.  8.  (3  lUM. 
.      ♦  sGr.) 

-  2)  l'^  Ocndas.:  Gymnastlh  für  die  weibliche  Juaend, 
;  oder  weibliche  Körperbüdung  fiir  Gesundheit, 
'  •  ILraft  und  Anmuth ,  ?on  /.  A.  L.  fVerua;  ehc- 
•'*'•'  mal.  Lehrer  der  Ferhf-  und  Vol(i};irkun«t  und 
'  •  Gjmnnstik  an  der  L'nirersidit  und  verschiedc- 
'    -  nen  Lehrunstnltcn  in  Lcipattg.     Mit  70  lithn- 

fraphirtcn  Figuren.  1834.  iltti  S.  &  (1  Uthlr. 
8  gGr.) 

Beide  Schriften  haben  einen  Mann ,  der  durch  sei- 
uen  iui  J.  liU4  herauagegeb«nen  gelungenen  Vorsueh 
'.rfner  theoretucben  Anweiftung  zur  «echtkunst  im 
Hiebe,  und  ala  rerstlndiger ,  prüfender  Praktiker 
tkch  bewHhrt  bat,  zum  Verfasser.  £s  ^ab  eine  Zeit, 
wo  man  dergleichen  üebun^en,  ob  aic  gleich  von 
nnscrn  AJtvordern,  z.  B.  Hteronyn»t$ Mercitriali*  in 
•einem  trciflichen  Werke:  >.le  arte  gymna-iiica  /i- 
bti  VI.  —  Nicolas  Winmann  Coliimbetes  —  Uenr. 
0  Gmtterodl  de  veris  principii*  artis  dimicatoriae  n.  a. 
m.  binJänglich  beachtet,  nnd  ron  J.  Mer  trank  in 
•einem  System  einer  nMidicinischen  Polizei  anempfoh- 
len wurden,  wenn  aucii  nicht  geradezu  für  balsbre- 
ubead  und  schJidlicli,  doch  wenigstens  für  iibcriliissig 
ansah,  bis  endlich  ein /ft/Mtfoic ,  Cantne,  Salzmann, 
■  Gut^mutha  n.  A.  durch  Beispiel  und  Erfahrung  lehr- 
ten ,  wie  nötbig  Rörperbilaung  für  das  Erziehungs- 
geschiift  sej,  und  welchen  wohlthüligcu  Einllufs  ein 
gesunder  Körper  anf  den  Geist  fiir  die  g.'ioze  Epoche 
des  Lebens  habe.  Von  dieser  Zeit  an  begann  man 
der  K-örperbüdung  der  Alannspersonen  mehr  Auf- 
merksamkeit zu  schenken,  intiefs  die  des  zweiten 
Geschlechts  —  allenfalls  mit  Ausnahme  des  Tan- 
xens  —  als  ganz  filwrfliissig,  vielleicht  gar  als  un- 
aittlich  angesehen —  keines  Augenmerks  gewürdigt 
wurde.  Allein,  muCs  nicht  dem  Staate,  mufs  dem 
Lebrer,  welcher  Tür  den  Staat  arbeitet,  nicht  eben 
•0  die  Rörperbildung  dor  M'idchen  —  damit  sie  i(n- 
Terkriippelt  gesunde  und  kräftige  Frauen  werden,  ihr 
Körper  erstarkt  und  sie  sich  fiir  ihre  Lelwnszcit 
einer  guten,  feston  Gesundheit  erfreuen  können,  nm 
Herzen  liegen,  als  das  VVohlseyn  der  Knaben? 
Warum  will  man  nun  den  einen  Tbeil  auf  Kosten 
des  andern  vernach!.'J8sigRn?  Ist  dieses  nicht  eine 
iJi^rliche  Parteilichkeit  /  —  man  will  sich  des  har- 
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ten  Ausdrucks  der  Ungerechtigkeit  nicht  bedienen. 

Schon  Galen  und  (k'biis  deuten  auf  beiderseitige  K«r- 

Scraushildiing  bin.  —  Briten  ,  Franzosen  und 
chweizer  gingen  uns  mit  guten  Beispielen  vor,  nmi 
der  Deutsche,  dem  man  in  andern  unbedeutenden 
Sachen  eine  Naohahmungssucht  nicht  ohne  Grund 
vorwirft,  sollte  hier  im  Guten  und  Ersprit-iblicKcn 
allein  nachstehen?  —  Diefs  wHre  wahrlich  für  eine 
Bo  denkende  Mation  unrerzcihlich.'  Dafs,  ohne  just 
Penthcsilea's  oder  Camilla"»  bilden  zu  wollen,  eine 
Kürpcrbildung  fiir  das  zweite  Geschlecht,  clienfnils 
wie  bei  Knaben  und  Jünglingen,  nöthig  sey,  wird 
ohne  Mir»  ßtason\<i  und  liu.  Clias  darüber  herausge- 
gebene Schriften  Jedem,  der  das  Wohl  seinen  >iif- 
menüchcn  bezweckt,  einleuchtend  sejn ,  und  doppel- 
ten Dunk  verdient  daher  Hr.  II'.,  dafs  er  mit  Umsicht 
und  (■cnauigkcit  seine  durch  Erfahrungen  bewührteri 
Aubichtcn  für  beide  Geschlechter  in  gedachten  Schrif- 
ten mittheiit  und  dadurch  Erziehern  einen  sichern 
Leitfaden  an  die  Hand  giebt  und  neue  Ideen  erweckt, 
welche  von  nachdenkenden  MUnnern  nach  Vcrhiilt- 
aisscn  zwockmiilsig  nngc>^ endet  werden  können. 

Es  würde  übrigens  zn  viel  verlangt  sejn,  wenn 
man  fuderte ,  dui's  in  beiden  ^Verkcn  Alles  erschöpft 
•cy.  —  Was  der  Vf.  hat  liefern  wollen,  hat  er 
redlich  erfüllt,  und  dabei  immer  nach  den  Umstünden, 
Anwendungen,  Gelegenheiten,  Erfahrungen,  Ver- 
besserungen u.  dgl.  ein  gerilumiges  Feld  ansichtlich 
überlassen.  Nach  einer  kurzen  Vorrede  beginnt  das 
Werk  unter  I.  miteiner  kurzen,  bündigen  Geschieht« 
der  Gymnastik,  worauf  II.  eine  ziemlich  voUstündigo 
Literatur  derselben  folgt ;  und  III.  handelt  von  den 
Uebungs- Plützen,  Erfodcrnisson  des  Lehrers  der 
Gymnastik,  Beschreibung  der  uöthigen  Maschinen 
bei  der  Ausbildung  des  Körpers  und  der  Kleidung, 
welcher  man  sich  oei  gymnastischen  Uebungen  zu 
bedienen  hat.  Mun  zerfällt  das  Ganze  in  14  Abthei- 
lungen: Ausbildung  des  Körpers,  Fortbewegung 
des  Körpers  von  der  Stelle,  milttSrische  Exercitien 
mit  der  Flinte  und  aufgestecktem  Bajonnet,  Uebun- 
gen auf  dem  Schwebcbanro,  Klettern,  Stelzengohen, 
sciililtschuhlaufen  ,  dis  Balancircn  fremder  Körper, 
das  Heben,  das  Ziehen,  das  Ringen; —  Verscnio- 
dcnc  Uebungen,  welche  die  Biegsamkeit  des  Kör- 
pers berördern  und  denselben  geschmeidig  machen,^ 
die  Keckübungen,  wobei  der  Hang,  derjSitz,  der 
Stütz  beachtet  wird;  —  Auf-  und  abwHrtsgehende 
Bewegungen,  fortschreitende  Bewegungen  ,  drehen- 
de Bewegungen ;  dann  die  Barrenübungen:  Nieder- 
lassen und  Erheben,  das  Handeln  nnd  Hangeln, 
der  Schwung,  der  Uebcrgang  aus  einer  Lage  in  die 
andere;  das  Springen,  Schwingen  oder  Voltigiren, 
das  Baden  und  Schwimmen  ,  das  Fechten  auf  Stöfs, 
das  Fechten  auf  Hieb  (unstreitig  das  Allergediegon- 
sto  in  diesem  ganzen  so  nutzbaren  Werke);  einige  Be- 
merkungen über  das  Fechten  zu  Pferde,  mit  S.'ibela 
nnd  geraden  Waffen,  ohne  Glocke  und  Stange, 
welches  besonders  l>ei  der  Cavallerie  üblich  ist;  — ■ 
da»  Lanzen-  oder  Stangeofechten ;  das  Zielwerfen 
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um  mmmmmmm,  4«k  RdtA,  -ibiJ(bndibevr*gii»> 
|cn  ona  Hahttiig  de«  &Br^  liik  iM»MtrhitffHiA<li 
Lehen,  —  nngemein  nilt/lieb,  iiiunr.—-  ^iaige  ▲»> 

stalten  ansgcnonimen,  iro  die  Schüler  in  steter  Ant- 
«iebt  ^r  Lehrer  siaa  — >  Lehrer  ihre  SehtUer  nithC 


*llib0Mll  begleMen,  Iri«  nislit  ateCs  ror  Aogen 
können,  wo  sich  IxtztBre  daan. selbst  ÜterlaasM .m- 
neioicUeh  TeraaehlSssiRen^  Mit  dam  Hhw-SalU- 
^■gn  i!b  Aabang  e&dat  das  Werk. 

Darch  GrOndlichkeit  ohne  WeUschT^elffcKilit, 
duffck  oVdaiUK  ohne  Pedantismus  und  durch  Z\i\et- 
llaaSküli'^  iii.,illes  darin  EutbaUene  auf  Praxis 
gegründet  Ist  —  'empfiehlt  sich  dieses  Werk  Mbjr 
vortheilbaft,  und  Tenirent  ein  eigenUicties  Schulftudi 
zn  werden.  l)<'r  Stil  ist  ernst,  ohne  zu  crinnden  — 
li^UroU  und  fal&licb,  so,  data  ca  Kiiicm  nicht  ganz 
dit  Gymnastik  Eingeweihten  nicht  schwer  faÜen 
kann  vortbeilbaft^a  iJnter^kU  daujaek  zu  ertbei« 
len;  wobei  sich  jedodi  tob  aeUst  Ttrateht,  daüi 
Einer,  «Itr  nie  ein  Pferd  bestiegen,  praktischen 
JUeitHO(erricht  nicht  wird  erlheüen;  Einer,  der  nie 
«iBllappier  in  der  Hand  gehabt,  keine  Ligade  wird 
nusHihren,  uad  einl^jtwr,  auf  des  aicji  da«  Cice- 
ronianische:  „öffUinariBi  Wt0  /eVlf^MJMcfWy 


neo  4<eil^t  TPflna  sie  noch  im  »Hm  Alter  MkikHit' 
fiadmi).  tri«!  AMAat  fa^tf  Üfaitlaafige  Vorlasimgiek 

nicht  lieben,  Tielmehr  der  beliebigen  Kürze  huldi. 
prn,  Iii'r;i( ksirliligt —  und  «lies  Ueber/Iiissigo  und 
ÜDnöthigo  weggelassen  bat.   Inp  Anhange,  weiober 
das  Tanzen  und  Reiten  entbXlt,  ist  lauter  rtiaa 
Wakrkeit^    eiche  die  niögUdisfe  Behcrzlgniig  tn«»' 
*(IIMt,~  gMagt,  und  die  Ue«;eln  über  den  Hufeem  Aa« 
stand,  wo!)ei  die  A nst.iml-I«  I  i für  das  weiblicbs 
CreschlechtTOn.i4i7io^i<?  Gräfin  von  Wa/lettburg  mitFiM^ 
und  Kecht  als  Basis  angenommen  worden  ist,  wird  rwm 
den  BohSaea  iliit'  u«  tö  §Mlfterer  danklMror  Aner- 
kennuhg  Wnttiiotmm  yVMun  ,  da  sie  von  Einer 
ihre«  Geschlechts  —  MelcLo  die  fcinsfon  Niinncm 
deMalben  kennt —  herrührt.   Ein,  wenn  auch  nicht 
vaKat»  daeh  linkisches  Betragen  ist  sehoa  bei  Hann»- 
porsonen  aufTallend ;  aber  Ma  Franeazimmer. 
ches  beleidigende  Stellaagen,  Uaschiekliekuifeii. 
Ycrstoräc  g<-g(>n  gemeine  Artigkeit  n.  dgl.  im  Zirkel 
Ton  gebildeten  Persi^en  blickea  iJiijit.  ist  ziirOd^ 
stofscnd.   Wer  vrtg9gt  wol  plao^  unr9guag  «■# 


chot- otiimal"  anwenden lUürt, 
^ird  nittchon  können. 

Die  nünilichen  yortheUhaftill  Aarfekten  gewHlM 
nas  Nr.  2.,  worin  der  Vf.  folgende  Eintheilung  ge- 
troffen bat;  Macb  der  Vorrede,  worin  einige  zu  be- 
berzieende  W«rta  tbar  4ie  NothwMidiglrait  und  den 
Werth  der  weiblichen  KörperbUduni ,  fiberdieiU- 
censchaften  des  Lehrers  nebst  freundlieben  Winken 
Sad  über  die  Kleidung  der  Schülerinnen  g#spro«b#n 
worden  ist,  IHM  dar  VL  das  (vaaza  «banfwa  la  M 
' Abtbeüuagcn  waMItBf  fNlika  MciMgtadtfQfefMi 
atMnda  aanialfti'ii : 

Erste  AusbildBM-ies  KÖrparar^  BaJanc»- 
übaneen  des  eigeaaaUörpors:  —  Waadaag  oder 
Drehung  des  Körpers  auf  der  Stelle;  —  Fortbewc- 
naa  dM  Körpers  von  der  Stelle,  Geben,  Marschi- 
raf  La'ufaa:—  das  Springen ,  —  Uebungenauf 
dem  Schwebebaum,  Klelteraj  —  verschiedene  Ue- 
bungen ,  welche  die  Biegsamkeit  des  Körpers  beför- 
dern  und  denselben  geschmeidig  machen ;  —  Kraft 
«ad  Geleakigkeit  beßrderüder  Gebrauch  der  stura- 
M  CUaake  (dwaift  Ml)t  —  Uebungen  mit  dem 
Stocke;  —  Uebungen  am  Khwabaadaa  Stabe:  — 
Uebungen  an  der  Znpfeaaliila;  —  Slattam  amKno- 
taBMile;—  Zielwerfen,  ZIelacbiefsenj  —  einige 
killOTiitihT  Untorhaltungsspiele  zur  Beförderung  der 
bwTliBd  Gelenkigkeit.  Sebon  die  kurze  Angabe 
der  KapiUl  zeigt, 

weadlae,  was  dem  Kipper  ImIImib  nd  dia^^  caj, 
SidaiMtf^ii     «nkdMiUnnlaiid,  dabOa- 


unbehiiflieba  Regnagaa'  baj  Weaan,  tob  denen 
annimmt,  dafs  Grazian  ihre  Wiegen  nmkrHnzt  ha- 
ben sollen.  Aus  diesem  Gesirlitspunktc  tilloin  sieht 
der  Vf.  dicfs  nn  nnd  mit  ihm  wol  jeder  Vernünftige, 
trodureh  dann  joder  Einwurf  einer  frömmelnden 
iBAwester  und  eines  Uberfironaaen  Brndera:  ida 
'W  danach  Mob  Ballilättr  %ad  Gaukler  gebIMM 
werden  fcgantea 't»d  -  ültoa ,  Teil -Mlbt  wegfallen 
mörlife. 

Der  Drnck  ist  sauber  und  retnlleh,  wie  das  Pa« 
pier;  allein  die  beiden  Werken  Iwigefügiea  Zaick- 
■angea  kSaataa  da  aa  Draadas  und  MeiCs^  nicht 
aa  imkatB  KliiiMlän-flMiii(|^ —  -iHMtrBitii.lMsaffr 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  * 

Ijnmo,  KSehaarsebmidt:  Die  BhanemveU,  Eiae 
Saanalung  unterhaltender  Erzühlungen  für  die 
Kiadiieit  und  Jugend  von  der  Vfin.  des  Bueha*: 
DlaWaIha  dar  fnagfraa  a.  vh,ms,  M«. 
12.  (I  Rthlr.  |8  gGr.) 

In  dem  kurzen  Vorwort  wird  die  Vfin.  7%,  H,  ^ 
zeichnet.  Das  könnte  adf  T^^se'IIttber  deuiea, 
und  dann  wfire  das  Buch  schon  durch  diesen  Namen 
empfohlen.  Aber  auch  ohne  diese  Empfehlung  wird 
dasselbe  sich  Freunde  in  der  Juf endwelt  erwerben« 
Jede  der  daria  mitgethailtan  aiMiliadaB  EnlUiu^ 
gen  trBgt  eine  Blume  ala  MoMa  and'Blnabnd  aa'der 
Spit/e,  welche  in  ihrer  aewöhnlichen  symbolischen 
Bedeutung  die  Tugend  Mer  den  Fehler  repräsenti^ 
wovon  in  der  BsnUnif  itawalwnd  odar'inaiMM 
die  Aadaiit. 
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Jl  (klgende  Hau{»tiiige  des  Idt^eng.iDges  Urbains  bc- 
w«i«ea  von  d«r  «tMO  Seite,  tLf«  er  «in  »cbarfer  Deii- 

kfit,  iwd  von  4fr  «Mf4Ptv<^CR^e«  MiABM9lMif«i«f«f 
tat,  alfl  ■»«■ehe  Vatamocn  derfrapnfftüthNi  SdntR» 

«(cller  in  der  Politik  und  iVationalokuDoniin,  und 
doch  keineawcgPH  v%i)di>r  dur  \  ulksgonat,  nuclt  der 
Uegierun^  Scrvilitiit  b«/.eu(;t.  J)io  Einleitung  ist 
eine  Statik  der  NatioBalwirthMliaft  und  da*  Werk 
MllMft«iiie  Art  MeebanMt  tiMTraiiNffa  der  flleBMhea 
in  ihren  ctvilUtrten  Stantugcsellschaften.  Uor  Geist 
der  gebildeten  Mcn«cbca,  sugt  der  Vf. ,  nimmt  mehr 
eine  wi«scu<ioliiiftIicbc,  aU  uinc  ^rh  hi  fu  iWchtung, 
wozu  in  Frankreich  die  pojyfcchnioche  und  die  Mor- 
niiibchulea  viel  beitmgea,  JUaa  Termeidet  Jetjt  !■ 
den  Stadien  dar  rrannieifdliM  Jugend  die  UniTen*^ 
Ii  Iii  t  und  sehrnnkt  siek  niif  ein  einielnea  Faek  ein, 
^orin  ni;in  ;iber  um  SO  mekr  Icislet,  und  ist  von  dum 
Vorurtlipü  /urtickgekonameB,  dafs  in  uusera  Tagen 
'tfibarer  Erluurhtung  in  allea  StJlnden,  vro  ma«. nickt 
ak^Um^^  lMi>l>siifinB.fa-«M«B|UaiiMid«f 
YfUmmAn»  s«rii«Uiltle,  adkH  düic  Cwia  aekr 
mitcbtiger  Menschen  auf  die  nligenieine  Leitung  der 
fiegehenheiten  Viele«  zu  wirken,  vennöge.  In  FoU 
Mß  der  lleginentaTBrhiadunf  aa^  dinr  groÜMn  Btr 
ftMMt«duift  TMl«r  MH«*  Iftmamm  ak  dui  Awr 
iMid»  gewanM  ttaa«  FiekticOT*  AMbktM.  iNt 
langen  liriege  gaben  Lebenserfahrung,  und  die  Theo- 
retiker lernten  im  wirklichen  Leben  der     aebr  aul- 

E regten  Menschlieit  ihre  Lekrafftxe  der  Sekuie  prQ- 
t\  und  deck  ftntthS ^NMMk•r  Mth  luuui  «Ue  JLwiw 
pttMder  Naii«njriIkoiioni»,  «i»«  immcIi««- 

ürwadlicherc  Verwaltung  zu  begründen  sacht,  ohne 
an  der  gegebeneu  V  lirwültungsform  des  Vnterlaudes 
viel  kiinstcJn  zu  wollen.  Daher  hängen  die  Weisem 
dieaes  Fachen,  zum  Aerger  der  Ultra -j.ih<iinia% 
dem  JuiU  milien  an.   Von  solchen  Yorei ' 


die  der  Menschheit'  Ehre  machen.  Nicht  immer  ge« 
Kngt  der  31afl«e  das,  was  sie  will,  weil  der  Kigen^ 
muu  oder  die  Tr<igheit  der  Einzelnen  ikr  niekt  er- 
Innb«,  de«  ZwwW  milt  ihn  KtJilto  am  wjdMm 
ledeck  k«in«n  dieMasann  IhrwatmaaberbMelirlnk* 
tes  Intel  p:>!>e  uel  richtiger  aU  die  Einzelnen.  Rich- 
tig regieren  die  ilegierungen ,  welche  mögiichst  auf 
das  Wollen  and  auf  die  W'iinseke  der  Massen  Riiek- 
ä«kt.nekMiM  Vnikar  JMw».  iki«  GnkrindiK 
«ad  8itlm «  MckM  nlan  FMPtadvKt»,  werden  akw 
dadurch  nicht  immer  glücklicher ,  weiser  und  reckt« 
schaffener.  Man  kann  die  künftigen  Schick^^ile  der 
civilisirten  Völker  nicht  Toraussagen.  Die  Natio- 
nalökoneniie  rauis  die  ^V.'«hrheit  aufsuchen,  aber 
niekt  ala  saverlSssig  annehmen ,  dnfs  durch  die  ge» 
fundone  Wahrheit  die'NVelt  glücklicher  werden  wird. 
Mögen  die  Wohltbaten  der  Civilisation  im  tjä.in/en 
Heil  bringen,  so  mi>;;en  sie  doch  nirht  gerade  daa 
idealiacka  («lUek  einzelner  früher  sehr  begünstigtenFa't 
oiilien  oderl^enaeben  fordern  J  Eine  vöUigepMKiaeb« 
'  (sleiekkeit  der  Meaaeken  allor  Stände  iai  lalzt  neeh 
unmöglicher  ala  in  friikern  Zeiten,  auch  niclit  der  Na- 
tur gemüTs,  welche  die  Tiilentnxiind  Charaktere  un> 
sleich  vertbeiit.  itotuseaifs  Socialcontract  ist  eine 
Pkantasie,  abvMgiebt  gesellschaftliche,  sich  nir- 
genda  iiillbiiwnnB  uakk^  N «tknendifkailMi.  wal* 
ehe  ans  den  BeaeknlmiMlM  «Im  KBnM ,  da*  Bnilani 
und  eingetretener  Umstünde  entspringen.  Die  erste 
Folge  des  gesellschaftlichen  Zustandes  ist  die  Thei« 


dea  ersten  "Rapiteis  ceht  der  Vf.  znr  Gc$elhcfiaJU' 
gettaltiing  im  Kap.  If.  über.  Vergebens  bemühen 
•ich  die  Priester  und  die  Gesetzgeber  in  unsern  dem 
Ggoisffius  geneigten  Tagen ,  die  Meaaeken  lur  Fiir- 
dmruBK  dea  Gereeiawohla  ia  O^poaitien  mit  dem  per- 
fttnlieken  und  dem  Familieninteresae  binzareifsen, 
nkytoiafc  «a.  i|o«k  ifuaar  aek<i|a  Aoannkman  giel^ 
Ikanr^Ik«. 


Einzelne  dem  Gescllschaftazuatnnde  vielcOpicr  brin« 
gen  Buia,  weil  dieCs  das  Interesse  der  Massen  för- 
deti  and  daher  der  ciTitisirte  Mensch  unnufhörlick 
Taanakn  tmüM  mvU,  &ap.  Iii.  umfafst  4(«  It^ffi«-. 
fM^en.  IndMlhtnCiviBBatkMiralMlto  nHWTiel« 
Ehrfurcht  vor  dem  Blute  der  Abstammung,  und  in 
der  jiingem  mehr  vor  der  (jileicLheit  der  Menschen. 
Die  Ordnung  ist  gewifs  im  interesüe  sowohl  der  R»« 
cMrungMi,  als  dar  im  W  issen  Torwürts  schreitenden 
fFfiTT  Onanndn  StMrtakSfffMr  arfkbren  keine  iUr 
Tolution ,  wohl  aber  kranke ,  um  ihren  Terfallenea 
Gesundheitszustand  wiederherzustellen.  Vebrigena 
haben  die  Staaten  keine  Stufenjabre,  die  ihres  Altera 
kalber  eine  Revolution  bedürften.  Je  mehr  sich  din 
Keantaiase  in  allen  Kiaaaea  rnrimiian,  desto  böber 
stei-t  die  CivUiaaUon.   Dar  inninma  hesfbrlln^ 


m                 Bse  JLvzirir  Gsaj^TTEi,  zvn    l.  z.  m 

Sinnet,  wmi  tr  aMU  fWraclirobeii  Ist,  zu  bdlent  zn  erwerI>on.    Kap.  Till.  Vertkeütmg  i«r  JMdl- 

RftieiilMi;  ynma  «r  dar  ttia«  Gtdankan  .nittlMiU,  ihSmtr.  Itolui  der  Arbeit,  ISigMibum  md  ]La|M(«L 

«o  kann  dadurch  nater  seinen  ihre  Denklciiift  Oben«  Knp.  IX.  Aupttgen.  Die  Hiemrebie  in  der  Gesell- 

(Ton  Ziifi'irci-n   eiiio  lir-IIri'O   Erlfiuli ( u ri i't)(s(pfif'n,  scli.ift  Ijiltlot   nicht  deren  ^'crflji^ildii;^.     Dit;  Jicsto 

4Is  T  si^dbst  besala.   Lernt  ein  Volk  tra ÄUgeneiiien  Kceierpng  bat  nicht  immer  ep  Land  mit  HieifHgeft 

seine  iadlTidiiellen  Interessen  besicr  kennen,  iIihI  'Ainie/^n.    Sie  sollteir  ahsr  «Igenflich  Heeder  die 

giebt  man  den  THrnÜjiftigea  WiUeo  der  MaMtK  vnentbeltrliefaea  Bedtirfnisa«,  noch  die  Arbeit  b«. 
nach  letzter  ttpnrtciiMiMr  PrVfbn'^  de^tSeenz^ebdr"  itener».  UMMehtungen  aber  das  imatsisehe  Bii4- 

Vieles  OSidu  so  entsteht  In  «olrlier  I';inip;koit  und  '  get.    Kap.  X.  Ilin-arc/tie  Jei-  Volker.    Eine  Fulgo 

Ordnung.   Jetzt  üben  die  KeaiitniaHe  un«i  lii«  iteklt-  uaw  steigeodea  CivUis«tiea  ist  die  niebrero  Vcrthe^ 

tbiimer  ein  geraeinscbaftlicbes  Suprem.it ,  die  repif-  lung  des  Eigentbums.   Es  lUfst  sich  alter  erwarten, 

HftawifiiiM  oder  fliosaNhiaclis  Form  der  l^gierlUlg  dar«  «bsraiaii  grslb«  Jfnasen  Venoigsiis  ^ss  Bin» 

ist  jetzt  SMlrnls  MhtrNsbMMdb«.  fiis  eratelater  siefatsrollertt  zaMlsa  werden ,  nur  werde«  sie  oÜit 

Mensch  mag  wohl  Herold  einer  öffentlichen  Mci nun»  dur('!i   itnmhTsf-r-  FfM>  irommisse  in  den  TKlmlii  fi*-!! 

sejn,  alter  er  leitet  sie  nur  sehr  selten.    Napuieon  l'amiliun  J.ihrhiindertc  fortdauern,    ü.ib  Klima  und 

traute  sich  diefa  irrig  zu ,  und  dieser  Irrthnm  war  die  geographische  BescbalTenbeit  des  ßodens  ist  ei- 

dfo  ünnoha  aeinss  Falles,  tiebietet  auch  die  Na(ls>  Be  wtcbticeJUrsaehs  mancbsr  Yerscbiedtübsit  dsr 

MlSksasmis  das  Stodhun  der  TOfAnodensa  btsMs-  Völker.    yWki»  Init  9knm  grofsen  y«tlt«lir  1w> 

«en,  90  rfmmt  man  docb  mir  rrrf/  die  nächste  tiniar-  rrhmrihen  es,  sichmancbe,  ©DRleich  trRi»ntbehrIieIia 

Itiiig  Rticksicljt ,  ^tniJei  t  jiui' (las  iVothwendig«  »b  uiul  üoduifnisse  selbst  zn  rerscbanen ,   itnd  lassen  si^ 

sacht  zugleich  die  bestehende  Ordnung  niifrccht  zu  sulche  von  ihren  Koldnieen  oder  von  Auslnndcrn 

•rbalten.   M  eise  licgenten  dürften  sich  folglich  be-  liefern.    Doch  machte  lutld  von  den  Urastjinden  tntd 

wegen  finden,  selbst  die  aiierknnnten  Volluinteres-  Ton  der  Klugheit  gebeten  werden,  freiwillig  dkl 

sen  zu  fördern  und  der  fcraern  Entwicklung;  fhrcs  Colonieherrseonft  aufzukleben.  Der Yf.  scheint,  denn 

-    Volks  keinen  Daioni  entgegen  /u  stellen,  die  luJu-  er  dniekt  sich  dunkel  .ms,  nnzunelimeu,  dafs,  da 

sil  io  vor\>"ii-fs  schreiten  und  die  KcivLifhüiner  wan-  die  8cl)^^ .ii  lit'rn  Volker  \  (indeu  m'icljl)i;i'i  ii  noc  h  iiu- 

dclbarer  werden  zu  lässen.    Das  grinze  Verf^i&sungs-  mer  so  sehr  nbbliagig  sind,  im  Tarif  der  Zo>le  •» 

Wesen,  der  Liberalismus,  der  Republiknnisnius,  die  lange  wenig  umgewandelt  wer  lm  dürfe,   bis  sisk 

GleiehiMit  der  Rechte  der  Menschen  and  der  Patrio-  riefatigsre  Ansieateli  Ober  alle  Yheile  der  Erde  rer- 

tismns  sind  ein  Utopien.    Die  versnebte  im  Leben  hrctict  haben  werden.  Knp.  Xf.  Dh  SUioisHmtcnf- 

ciugefilhrte  Gleichheit  der  Sterblieben  ohne  Herren  zuinjeuy  die  der  Vf.  sehr  richii;;  ( inf  So  !  Ikr  n:^' 

«ttd  Diener  hatfen  die  Republiken  des  Altertbums  heit  nennt,  pflegen  entweder  in  Folge  des  lereressa 

nicbtnnd  ist  vieUeicbtder  nabreKrebsdsr  vereinig-  dar  Hnssen  oder  der  Einzelnen  zu  entstehen.  Nil 

l«o  Fraistaatm,  fihia  Maaarshi«  kam  far  wohl  dia  war  aach  der  (aeschtchce  die  Uensshatt  einer  Aar«» 

Volksltttoressea  imd  dl«  weHtre  Entwicklung  des  lotion  ron  /on^  Dauer ^  wsMie  die  E*twIeUHBg 

Forfschrolft'ns  eines  Volks  in^          n   ( infiUii  i  ji  ,  dos  oionschliclii  ti  (Teisles  und  etnes  grefsera  ITtV» 

aber  man  mwin  in  der  Politik  oieniMia  weit  in  die  kehrs  der  Völker  zu  rerbindern  trachtete.    Wt  JIsh» 

Feme  blicken  wellen,  oder  maa  begeht  Fehler  uad  volutionen  mitämKrinen  ans  Ansiebten  des  Egoi«. 

•pisrt  die  Torhandenaa  Interessen  «iiMiil  kInfljK  bawirkten  aianals  atwas  daaerbaftcs  Viitaib 

nggUehe«,  aber  keinesweges  gewisseii  Interassa  Diefs  bildet  aber  |tnida  alm«  Grnnd,  ausk  dau 

auf.    Seihet  in  den  hierurcbischen  Verwaltungen  aiclit  zu  rerolutioiltren ,  wenn  eine  ihre  eigenen  uad 

folgt  man  am  Kode  dem  Strome  der  nnterricfatetern  ihres  Volkes  Interessen  Terkenneade  Regierung  je- 

Yölker.   Ktto.lV.  Die  üetcegung  in  der Getelhchafl.  aen  Bedürfnissen  durch  strenge  literorische  und 

la  der  menscliliehen  Staatsgesellsekaft  ist,  wia  tm  Haadelsrnbats  entgegenwirken  sallte.    Weil  ebi 

Baieha  der  Pflanzen  »nd  Tlüera»  stet*  «in«  2S«f-  IMst  Bninatr»  nSgheb  war,  keante  ein  egeistisebvr 

Setzung  zu  n<}ucn  Bildungen,  dla  basoadan  ein  Ich  Napoleon  Consul  und  Kni^er  werden.  D'isgewöhn- 

bafler  Verkehr  schafft.    Kapi.  V,  Maferieihr,  in  liebe  Resultat  aller  grofsen  Stnatsumviiiizungcn  ist 

Fofge  der  Bed'irfiii.i.w  (vfsr  /caV/-  J'rrltJir,    Im  Jn-  nichr  Verbreitung  des  Lichts  and  des  niateriellrn  II  ikI 

Bern  hat  jede  W'eare  nur  einen  relativen  \tcrth.  geistigen  Verkehrs  unter  den  Menschen.  Jede  solch« 

Wege,  KanKle,  Eisenbahnen  u.  s.  w.  sind  Mittel  ErschUttemiig  vorrückt  die  Lebensverhältnisse  vi»* 

des  materiellen  Verkehrs.  Ikap.  VI.  Geutiger  Ter*  Icr  Einzelnen,  tödtet  eine  grofse  Mji.ssc  der  Leben- 

tehr.    Unser  Gellt  ist  Ton  seinen  Körper  unzer-  den  und  liifst  vieles  Ef»enthnni  in  so  wenig  wtirdige 

treniilifii,  nm!  Alles,  was  von  Menschen  voJihmrlit  Hiinde  Obergeh  en  ,   d.ib  sdirm  (Je^-v^  i';;oti  eine  neue 

Wird,  geht  zuerst  vom  (aeiste  aus.    Die  Aleusohea  Besitzentset/ung  wi(>der  nothig  wird  uud  erst  oaeli 

^•ilensick  durch  Zeichen  ihre  Ansichten  mI^W«Mm  langem  Leiden  die  Ordnung  w  iederhergestellt  wer» 

rsra  Auge  »dar  raai  Cielidr  sacrst  wahrgeaomniea,  den  kann.  Folglich  mufs  sie  jeder  edle  Uaasch  zo 

sieh  dann  sehr  weitvsrlMvIfSli.  Kap.  VII.  iMritticA-  verhindern  suchen,  wenn  er  auch  nicht  immer  sein 

ihUtner  der  f  'otf:er  nutzen  dnreh  die  Leiohtigkeit  ilcs  Viitrrl  nul  dadurch  glücklich  zu  machen  sdirfnt  und 

Ullusdics  und  der  Umbildung»   Di«  Industrie,  di«  die  begangenen  Fehler  saiaer  Regierung  klur  einsieht, 

BnkM  ud  4«  HmM  M  JUttUr  ütiitttifliwd  WMM&^&MbMstaa  !■  4«r 'Psriod«  «in«r  nacUss-  , 
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«igen  Regienin;;  gnnz  l>e8onnen,  co  vriirden  sie  (rach- 
too,  durch  ruhiges  Brtrngcn  der  Nachkomiiienschnft 
ktMaere  Verhüitnisse  rorzuberoitcn  und  jeden  plütz- 
>JMlen  Umsturz  verhindern ,  sich  nnturgesct/lich  ru- 
ifcig  TorLiidcn  und  ihrem  Vntci'liiude  die  Leiden  eines 
■«f;L'nnnnleu  göctiicheii  l<'iuciis  ersparen.  W  eil  in 
liroltihriliinnieu  wogen  seiner  InsclLigc  von  jeher  dio 
Hnndelsinteresscn  ron  der  Regierung  sehr  berück- 
sichtigt wurden:  so  erfuhr  es  in  jüngster  Zeit  >Aonigc 
grofije  Sfft.itsuiuwJil/nngcn ,  zumnl  »eine  Verfiissung 


jeder  hfihern  Ausbildung  Hihi«;  war.  Üns  Mt'ijorats 
«erhiiitnifs  seines  Adel»  wird  untergehen  und  den- 
noch dieser  Adel  durch  seine  Ivcnntniäsc  und  seinen 
'Jleirhthuni  dia  Leitung  des  V.ilerlaudes,  wenn  auch 
nicht  gnnz  niissrhlicfscnd,  fortsetzen.  Wenn  Indu- 
Cti'ie  und  Handel  in  Frankreich  im  J.  1781)  gleiche 
Macht  wie  io  Urofshritnunien  hesc8t>en  hiittcn ,  so 
wurden  sie  in  Frankreich  die  Uevulutiua  nicht  zuge- 
lasseu  und  die  libernlen  dirundsätze  im  Adel  (•ünncr 
gefunden  halten.  Am  Endo  wird  iihernll  das  Inter- 
m*»e  der  iMatiseu  über  das  des  Hguismus  siegen. 
-l>iers  Alles  wendet  der  Vf.  auf  die  franz.  Bank  au 
und  zeigt,  welche  Fehler  dio  Uegierung  dabei  bc- 

ftng.    Kap.  Xll.  Schltt/t,    Die  frnuzüsischen  Zeit- 
lätter  der  Opposition  i>e8chäftigt  besonders  die  un- 
xeitige  Frage:  ob  der  König  Ludwig  Fhiiipp  nach 
mündlicher  Abrede  mit  den  ll.'iupteru  der  Kcrolution 
des  J.  18.iO  regiere,  und  dann:  ob  es  eines  Kunigs 
bedürfe?  Weit  unbescbeidner  als  Englands  Kadikaie 
behandelt  der  franz.  Liberali.smus  den  Hof  und  des- 
wn  Minister  mit  einer  Art  hirnloser  Wuth.  Wah- 
rer und  richtiger  beantwortet  fVÄni/i  jene  Frage,  da 
er  sie  nicht  ganz  umgeben  wollte.    Zur  Zeit  lasse 
•ie  sich  wegen  zu  geringer  Erfahrungen  in  Hinsicht 
derZutriiglichkeitaemokratischer  Republiken  auf  bei- 
den Heniisph.'ircn  nicht  beantworten.    Dieses  ^licht- 
wissen  besch.imc  die  nur  Wahrheiten  und  keine  Hy- 
pothesen autstelleude  Nationalökonomie  nicht.  Üc- 
wifs  ser,  dafs  der  jetzige  Monarch  weder  im  ücistc 
der  Friesterschaft,  noch  des  Lehen- oder Ritterthums 
regiere  und  auch  wol  nicht  ohne  Verlust  der  Liehe 
seines  V  uiks  regieren  könne,  und  dafs  er  sich  i)ehau|>- 
ten  diirfe,  da  er  jene  Klippe  rcrniiedcn  habe.  — 
Lange  Beobachtungen  bildeten  die  wissenachaftlicho 
Mnhrheit  in  der  {Nationalökonomie  wie  in  der  Ma- 
thematik. VrLnina  malheniatisctic  Prüfung drrHaupt- 
leliren  der  Nntiunalökonomie  ist  ein  unserm  Vf.  eigcn- 
thiiniliciics  Verdienst,  welches  man  z.  B.  ungern  bei 
nnsorni  it^nt  termifst. —  Die  Meinung  des  Vfj,  dafs  c« 
ImZeitaltcrder  Kreuzziige  weniger  Parteiungen  als  iu 
nnsern  'J'ngen  gegelien  habe,  ist  irrig.    Wie  triubün 
K.  ß.  darii.ils  die  Piipste  die  mächtigsten  .Souvernine 
nach  dem  Orient  und  verhinderten  keinesweges  in 
ihrer  Abwesenheit  Volks-  und  VasallenaufstJtnde, 
wie  sie  doch  wohl  vermochten.    Die  erb'iriniichen 
Zänkereicii  der  Fiirsten   wiibrend  der  Kreuz/iigc 
be\^ eisen  am  besten,    wie  wenig  die  persönliche 
Theilnahme  an  den  Kreuzzügen  boi  den  Ciroi'scn  eine 
reine  (jhribllichkeit  war.    Die  licsebichte  hat  meh- 
rere Zcitrfiume ,  in  deseo  gewisse  grulse  Ideen  die 


Civilisation  ergrifTen,'  'aber  sehr  natürlich  müssen 
dann  ^rofse  Pnrteinngen  fOrnnd  gegen  ihre  Einfüh- 
rung ms  wirkliche  Leben  entstehen,  und  dio  Wei- 
seren i  im  Volke  werden  sich  stets  dadurch  auszeich- 
nen, dafs  sie  suchen  durch  Verschiebung  eines  Theila 
der  nüthigen  Verbesserungen  den  augenblicklichen 
Ruhestand  der  feindlichen  Extreme  herzustellen. 


ALTE  GEOGRAPHIE. 

Kasskl,  b.  Bohne:  Handbuch  der  aUen  Geographie 
für  Gymnmien  und  zum  SelMiiiiierrtcnt;  mit 
steter  Rücksicht  auf  die  numismatische  Geogm- 

Ehie,  so  wie  auch  auf  die  ncncslen  bessern 
[ülfsntittel  bearbeitet  und  mit  Hülfe  eines  ge- 
nauen Index  als  ein  inisfithrlichet  geograpfiUchet 
Wörterbuch  zum  Nachschlagen  eingerichtet  von 
Dr.  1%  L.  Sickler,  der  Rönigl.  Grofsbrif. 
Hannör.  Societiit  u.  s.  w.  Mitgliede.  Erster 
TbeiL  Zweiity  sehr  Tcrmebrte  n.  berichtigte 
Ausgabe.  Nobst  5  lilhograph.  Kärtchen.  I8S2. 
498  S.  8.  Der  su^itc  Tbeil  von  737  S.  hat  ganz 
denselben  Titel,  mit  Unrecht  sind  aber  daselbst 
nochmals  die  5  Kürtchen  namhaft  gemacht,  die 
sich  nur  bei  dem  «r«fen  Baude  finden.  (5(lthl.) 

Soll  die  alte  Geographie  den  Anfodemngen  der 
Wissenschaft  entsprechen,  so  dürfte  sie  nach  des 
Ree.  Dafüriiallen  eine  ganz  andere  Gestalt  anneh- 
men, als  in  welcher  sie  bisher  erschien,  und  ihre 
Bearbeiter  auf  einen  ganz  andern  Standpunkt,  n!s  den 
seither  üblichen,  sich  stellen  müssen.  Es  scy  das  mit 
aller  Bes^heideaheit  und  mit  aller  Achtung  vor  den 
Leistungen  so  vieler  vortrefflichen  MHnner  in  die- 
sem Fache  gesagt,  aber  die  Wahrheit  der  Behaup- 
tung wird  sich  herausstellen,  sobald  nur  erst  der 
Zweck  und  die  Aufgabe  dieser  Disciplin  recht  ins 
Auge  gefafst  sind.    Denn  macht  sich  die  alte  Geo- 
graphie zur  Beschäftigung,  die  Vorstellungen  der 
Alten  von  der  Gestalt  der  Erde,  von  der  Lage  der 
Länder,  wie  grofs  oder  klein,  wie  verzogen  oder 
wie  richtig  gezeichnet  sie  sich  dieselben  dachten, 
oder  die  Systeme  und  zum  Theil  Irrthümer  der  alten 
Geographie  aufzubewahren ,   so  ist  diese  Arbeit 
zwar  löblich  und  von  Nutzen,  aber  als  eine  GescIücMt 
der  GeiKjrtiphic  hat  sie  nur  ein  untergeordnetes  histo- 
risches Interesse.    Geht  sie  darauf  hinaus,  nuszu- 
mitfeb,  welchen  Berg  oder  welchen  Flufs  die  Alten 
mit  diesem  oder  jonem  Namen  benannton ,  oder  die 
Lage  ihrer  Städte  zu  bestimmen,  so  nJjhcrt  sie  sich 
mehr  ihrem  Ziele,  ist  aber  am  Ende  doch  auch  nichts 
Anderes,  als  eine  Geschichte  geographitcher  Meltum- 
gcn  und  iVamen,  und  wird  zuletzt  ein  blofser  Sam- 
melplatz alter  unnützer  Gelehrsamkeit.    Sie  soll 
nicht  die  Gcsehichie  einer  Gescbicftle  seyn,  sondern 
die  Geschichte  selbst,  deren  Gang  und  Entwickeinng 
ins  Auge  fassen  und  deren  Erklärung  sich  zum  Ziele 
setzen.    Nur  durch  diese  Bcziehun|;  auf  das  3Ien- 
schenlebcn,  auf  VöJkervcrkehr,  politische  und  Kul- 
turgeschichte bekommt  sie  eine  wissenschaftlich» 


Bft6lHZV]rcWBI.ATiaB  Knm*^  MAIlSSIw 


T  die  hi#t»ri»«hM  •  WjiiWitnKilltoi  (awianl^ 
wiUWidkeja',  so  WymMßiitß  fqUA- 
lintheiliuigeB  der  Linder  durcn  die  ]l8««r  bai 


Bsdtotuof.  Sie  hat  vMlIa  keinen  andern  Zweck,  al« 
den  der  aU^emeiBCB  Tf  r^iebenden  ErdJumde  fioery 
hanpt;  sie  ist  nur  einTbeil  derseUwn  mit  der  besoB- 

dem  Anwendung  auf  ihre  Zeit  und  ihren  Zweck. 
Denn  ist  die  allgemeine  Erdkunde  zugleich  die  Basis 
Mr  die  pb jsikaliMhen  Wissenicbaften ,  so  iXfst  die 
alte  tteograpül«  dtnnilfickMcht  gegen  dia  bintoriaah« 
Seite  mehr  in  deaHintermnd  treten,  nndbeschrilnkt 
niifserdeni  ihre  historische  Bp/iehunj;  nur  auf  einen 
gewissen  Zeitnunkt.    Cm  so  mehr  %tird  ninn  ihr  die 

SaiTZUßsweise  nistorischr  Kichtung  einräumen,  als  in 
er  alten  Welt  der  Menseb  mit  seiner  Gescbtebte 
noch  so  eng  an  die  Natur  ;;eknflpft  war,  und  Ibra 
waltende  Hand  in  dem  EatNvickr-liirigsgnnge  desselben 
im  tiruCsen  wie  im  Kleinen  erkennbar  ist.  Ihre  Auf- 
gabe wird  also  sejn,  aus  geographischen  VerhHltnis- 
sen  ,  aus  der  kosmiscban  Lage  und  der  nscbicbUi- 
cben  Weltstelluug,  ans  dam  allgemeinenXbarakter, 
aus  dem  Gliederbau  derTbeile,  aus  den  verticalen 
und  horizontalen  Dimensionen,  aus  dcnGcbirgs-und 
Plufssystemen ,  aus  lUiraa,  Boden,  Prodnctcn  eines 
LflftdM  n<^>f  Wf Hthitilt  die  historiseheo  £rscbeinun- 

?;en  iBdem  BiMdha  dessetbea  versteban  und  begrei- 
en  zu  lehren.  Bei  dem  Slrplipn  nnth  diesem  Ziele 
kitnnsie  freilich  von  jenen  oben  angedeuteten  GesichtS' 
punkten  nicht  absehen ,  nur  s#Uaa  ait  lUiHHib  letite 
ind  oberste  Norm  werden. 

Weaden  wir  uns  mit  diesem  Mafsstabe  zu  der 
Arbeit  des  Vb,  so  preist  zwar  dersatte  S.  VI  als 
einen  Vorzug  »eines  Werks,  „der  gaographischen 
Darstellung  dcrL2!nder,  Torzilglicb  uasersErdtheils, 
einige  Hanptziige  aus  der  Geschichte  Torangesendet 
zu  haben",  mit  der  ausdrücklichen  ErklHning:  „Mö- 
gen sie  hier  wenigstens  als  Winke  gelten,  i;i  m'lcher 
Ari  di)s  Studium  der  Geographie  mit  dem  der  Ge- 
schichte, die  ohne  jene  immer  im  dSsternPelde  tappt, 
in  Verbindung  /u  setzen  sej.**  Leider  ist  aber  uea 
Vis  Art  gar  keine  Art,  oder  vielmehr  sie  ist  ein 
Uobea  tabarlicfaes  NebeneinaadersteUen  der  Ge- 
schichte und  ihres  Scbauplatiaa»  ohne  irgend  eine 
innerliche  Durehdriogung. 

.  OhmBa*5icU«r'4  rieLseitigolGelebrsamkeit  \cr- 
kleinern  oderseinaaflbrigeaVardieBatMiirgaadetwas 
entziehen  zu  woilaa,  k9oaaa  wir  doeh  nhM  nrabln  zu 

bemerkea,  dafs  er,  in  diesemBuche  wenigstens,  nif- 
MMb-eiaeaSian  zarAuffnssnug  geographischer  Ver- 

Idtaiisa  gezeigt  bat,  und  dars  somit  die  erste  Bedin-  ^  

enng  zur  BrfauiiBg  jeMT  böbern  AjisprScha  Tormiist  piatxa  der  pi^sitdie»  KatwiAalnBg  des  31caacha»- 
wird.  Nirgends  ist  der  davaktar  aiBes  Landes  Baeh  gascblecbts  in  das  StranrthlilerB  dea  Ganges,  !»•  . 
J»»ien  natUrlicben  Formen  in  die  Darstellung' gefre- 
tOB  und  insbesondere  ist  die  Vernachlässigung  der 
yertieslen  nad  horizontalen  V  erhiiltnisse  zu  beklagen, 
da  doeb  durak  daraBBerticksichtiguns  vor  Aüem  erat 
die  vergleiehandaCtaograpbia  eiae  siebara  Baabaiclt 
nr  Or  dia  pkj  "*  " 


aueb  Tur  die  bistorisabaa  • 
MßUU  (  . 
sehen  Eintheiinngen 
seiner  Beschreibung  zu  Grunde  ZB  legen,  hb  tte  Hr.& 
auf  die  bemerkten  VcrhHltnisso;f«u^  Auge  riobtaa 
sollen,  dank  walcbe  die  LüatbvMB  selbst  in  na» 
türlieaa  MawaB  nad  Abtheiluagea  zorfalion.  AaC. 
daa  aolela  rorber  festgestellta  Batnrlieka  Baaip 
waren  dann  erst  dio  Völker-,  Ltfador-  und  StUdt«,^ 
Manien  des  jUtertbunis  aufzutragen^  vaddaaut  wac. 
zugleich  der  Schlüs^al  xtk  daa  pnjmetan  wj».  Ualf^ 
rlauMB  firerfcaiawugaB  da*  Landaa  fwfavira«:  i-. .  ^ «n^ 

Auch  dürfte  dio  alie  Geographie  zur  Errei- 
chung ihres  Zieles  in  Zuliuuft  eine  andere  Folga 
und  AnordiiUBg  ihrer  Tbeile  wtiblen,  als  üir  Jiai 
dem  \L  und  andor^Arb      TbaU  gawaidaB 
Die  Geograpbia  tffmlimmf  kaidi  mhfitißt  &wA 
iuge  der  physikalischen  > Vissamrti^ipi aajn ,  oder 
der  historischen  ,  oder  beider  zaglafch.  Üebem 
wiegt  das  physikalische  Element  in  dein  Zweoka 
des  Benrboitops,  so  wird  ev  «ntwadar  aiit  dea  €d9* 
facbstoB  FornoB  beginnen,  wie  bai  JBNor  gaaelw. 
ben,  oder  von  dem  starren  unentwickelten  Norden 
zu  der  Entfaltung  des  reichen  Lebens  im  Süden  fort- 
schreiten, wie  in  Schouvs  nicht  genug  zn  empfeh- 
lendem Naturgemülde  von  Etiropn  (ltt33)  detFaU 
ist.   Veberwiegt  das  historische  EleaMK,  a*  we»> 
den  auch  die  VerbKltnisse  andere  seyn,  und  zwar 
gleich  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Tbeiltt  zum 
Ganzen.   Dabei  setzt  die  (///c  Geographie  iuineAn- 
füngcr  in  der  Erdkunde  überhaupt  veraiu,  die  aif 
arat  mit  der  Form  der  Welttheüe  und  duieb  Ui^ 
wego  mit  der  Lago  der  einzelnen  Lünder  bekannt 
zu  machen  hätte;   sie  darf  sich  tieimehr,  ohue  ihr 
rem  Versliindnils  zu  8cb.-jdon,  sogleich  i/i  Jie  Miite 
eines  \\  eltthcils  versetzen.    Sie  darf  daher,  bmC 
eli^in  Worte  ,   den  geschichiUchen  Gang  Babmaa« 
oder  als  die  reale  Seite  dar  Gescbicbta  dieser  salbat 
in  ihrem  Laufe  Ober  die  Erde  folgen.   Da  aioht  ein 
o!>eii!JichliGbos  üufscres   ^ebeuein.'mder8tellen  der 
Geschichte  und  ihres  Schauplatzes  beabsichtigt  wird, 
sondern  durch  eine  gegenseitige  Durchdringung,  tie- 
fere Eiaaiabt  and  fnslera  Gaaelz«  für  die  erster«,  «Jn 
dab  ab  lu  dam  Sjstema  auee  jedea  dcBkeaden  For- 
schers eine  andere  werde:  so  kann  es  nicht  gleich- 
gültig se)n,  ob  die  Besehreihung  der  ulten  V\  ed^ 
mit  Europa  oder  mit  Asien  beginne,  mit  dem  Scbni 


das,  Euphrat,  Nil  u.  a.,  oder  der  geistigen  Efr 
weckung  an  den  Gestaden  des  3iitteljnc«r8 ;  vielmehr^ 
wird  als  eine  wesentliche  und  innere  JNotbwendigkejt 
araehaiaaa,  dab  Ciaaebiobta.uBd  ttaeigfapbb  ia  gia^ 
— Qaag»  abfc  awfreJIha, 

{Di*  FnrUelsMtf /•!#<.) 
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e«R  noii  der  Yf.  de«  vorliegenden  Werks  seine 

Siiirstcllunj;  mit  Ibcricn  beginnt,  wülirebd  die  Alten, 
s.  B.  Juslioti»,  ihre  Geäcliicbte  mit  diesem  Lande 
schlössen,  so  niiisscii  uir  diesen  (i»ng  als  iinnntür- 
lieh  bezeiciuien.  Hier  tritt  aber  noch  das  Bedenken 
Mtgegen ,  dals  der  gpogrApbische  Raum  immer  der- 
selbe bleibt,  wSbrend  die  Geschichte  stet«  mit  der 
Zeit  sich  ündert,  und  nach  Jahrhunderten  auf  dem*- 
aL'lbeu  lliiumc  einen  ganz  andern  Charakter  angenom> 
nieu  hat.    Wie  können  sich  da  beide  Discipliaen  be- 

S leiten?  >Vie  die  letztere  in  ihren  Ersehet oungen 
er  rersehiedenstcn  Zeiten  sieh  gleicbmäfsig  aus  der 
•rstern  begründen  ?  Doch  dieser  Einwand  ist  mehr 
•chcinbar  «Is  vt irklich  ,  unil  schon  durch  die  gewöhn- 
liche Wahrnehmung  beseitigt «  dafs  die  («eschichte 
•Uerdiags  iiuch  dem  Räume  n«eh  wechselt  und  von 
Peilen  nach  ^Vesten  fortschreitet  ^  d.  b.  jene  Ge- 
fehiehle,  die  jedesmal  den  Mittelpunkt  einer  gewis- 
sen Periode  und  ihrer  Kultur  bildet,  und  nn  die  die 
Jßntwickelnng  des  Menschengeschlechts  in  dieser 
Periode  geknüpft  ist.  Ks  miifs  «ich  durch  die  ganz« 
•IteGescbichtaxeigM,  dafs  eine  solche  Periode  einet 
Volks,  mit  der  es  »eine  Bestimmung  gleichsam  er- 
füllt h;it,  in  der  Art  ihrer  Frsclieiniiiig  auch  jedes- 
mal der  Art  und  dem  Chanikler  des  Landes  cntspre- 
tita  und  von  ihm  bedingt  sejr ,  und  dafs  in  sofern  fa 
Kulturgange  der  31ouscbhe(t  jedes  Volk  aur 
»bi9  Geographie  und  nur  ehie  dieser  entspreebende 
Geschichte  habe,  sowie  dafs  an Jererbeilsjnnes Fort- 
schreiten der  Geschirhte  seihst  von  ütit  gen  West 
•itutig  in  geegriphiscliL-i)  Verhältnissen  gegründet 
Mjr*.  Wm  TMueöcrapbischen  Notizen  einer  solchen 
f  «rMat  nv-  Mar  MeUiest ,  berüsksicbtigt  die  Geo- 

Hat  ^nn  zmfap.erst  die  n^iiftle  Geogrophic  die 
Mlff  bllgkuit  des  naljirlicliea,  Gliederbauef  and.  der 
Beriitiksichtigang  dei  Vertteitleii  und  korftonfalen 
Ji)unoaj>i9nwt  der  LSbder  nis  Bnsis  aller  gcozr^iplii- 
•chen/Besc^reibung  bervor^geltoben,  und  möcute  da- 
her die  ]SichtbcrOcksicht%|Hi(  derselben  durch  den 


läge  seines  Werks  in  eine  Periode  fiel,  in  welcher 
die  Aaerkrantnifs  jener  Graadsitze  noch  nicht  so 
allgeroain  dtttakftdmngea  war:  so  hiitten  wir  aber 
um  so  mehr  gewünscht,  dafs  er  nicht  einer  Methode 
gefolgt  yrUve ,  die  er  zwar  mit  den  meisten  unserer 
Geographen  iiljprh;iu[it  i^i-iiioin  hat,  Ton  welcher  ihn 
aber  die  besseren  clattiichen  Mtatcr  des  Altnrthams^ 
dl«  ihm  so  nahe  lagen,  möglichst  heilten  abmahnen 
sollen.  Wir  meinen  jene  unselige  Methode  .welche^ 
statt  der  Beschreibung  eines  Landes,  die  Bestand- 
theile  desselben  classificirt,  und  nun  Parngrnphen 
und  Ueberscbriften  in  beliebiger  und  verschiedener 
Orda«ag nach  einander  setzt:  als  Namen  desLnndeav 
Grenzen,  Umfang,  Ciebirge,  Vorgebirge,  ffaupt- 
fliissc,  Neheniliisse,  Kilstcnfliisse,  Boden,  Kiimn, 
Prüdiictc,  Kinuoliner,  ihre  Sitten,  /iiich  ein  paar 
hingetct'irfelle  historische  Notizen,  und  endlich  dann, 
als  die  Hauptsache,  ein  weitlHuligcs  Namenverzeich- 
niCs  von  SlSdten,  Schlössern,  Dörfern.  Und  auf 
eine  solche  Ordnung  und  vermeintlich«  Syslem- 
macherei  thut  man  sich  wohl  nicht  wenig  zugute« 
wie  es  sich  namentlich  Hr.  S,  (S.  V)  zum  Verdienat 
rechnet,  „dergleichen  Gegenstände  durch  Ve&ert 
tdtriften  und  bewiulere  Behandluttg  ron  einander  ge- 
trennt, und  hierdurch  dem  Gedlichtnifs  der  Lernen- 
den eindringlich  gemacht  zu  hjiLen."  Ist  aber  nicht 
dies«  scheinbare  Ordnung  die  gröfüte  Unordnung, 
dia  da  willkürlich  trennt  und  scheidet,  v\as  die  Aatur 
xuaanroangeriigt  hat,  nad  was  in  der  ßc»ckrei~ 
(nntf  des  Landes  (denn  die  Geographie  soll,  wie 
ihr  Name  sagt,  die  LUnder  bcfchyeibcn)  not/iv^rndig 
zuaammeocehört,  wenn  ieh  mir  ein  liild  desselben 
mU  Mliwfctt  kiMM.  Alter  dM  wird  wm%iiÄ,- 
wenn  Icli  erat  zaaammaasnrliea  rnnb,  was  aaaani 
mengehört,  and  am  Bode  doch  nicht  Im  Stande  Mn, 
das  Einzelne  zu  legen.  Oder  welche  Logik,  welche 
z.  B.  dieses  oder  jenes  Product  aufführt,  che  die 
Gegend  bekannt  geworden  ist,  in  welcher  es  wichst! 
Eine  wirkliche  Seichreibioijf  eioea  I<aode8  mnfis  dor 
Art  sejrn,  dafs  sie  s«lbat  ohn«  Karte  «in«  Vorstel- 
lung von  demselben  zu  gewinnen  möglich  macht. 
Ueb«r  der  Gründlichkeit  wird  die  Form  vernaehlSa- 
sigt,  in  der  die  ewigen  Muster  der  Alten  uaa  s«  nalit 
liegen,  deren  Knnataion  aieh  tank  in  eiaar  i;e«gra> 
phisehea  Besehraibong  Mielt  vnriengnet.    Sie  rar- 

f;esseB  nicht,  xum  Anfang  eine  allgemeine  Vorstel- 
ung  von  der  Geatalt  des  Landes  überhaupt  zu  geben, 
an  den  herrorspringendsten  und  bekanntesten  Punk- 


ten fOhtt  IUM.di*J 
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•ia,  liier  folgen  wir  einer  Kiihtc,  dort  einem  Flufs  oder 
'G*bifve,  ein  Thell  eutwlckoU  sich  itncii  dem  nodern, 
■ad  das  jedesmiil  als  ein  ganzes  und  voUstUndices 
Bild;  ODerall  beleben  cbarakteristisebe  ZOge  m 

eihzoinnn  PartlRon,  und  ;im  Hude  stehf  dis  GanzO 
als  ein  klar  iibcrschaulicbcs  GcmiilJo  vor  unserer 
Seele. 

Wir  baltea  um  fiir  Torpfliclitet,  unsere  Ein\iveii- 
doBgen  gegen  die  Yerfahrnngevreise  des  Yfs  ■lebt 
mit  den  obigen  Allgemeinen  RedensArte«  abxuthuD, 
sondern  nn  einzelnen  Beinpiclen  . auf  die  Müngel  auf- 
merksam zu  machen,  die  durch  Niclifbeachtung  der 
«b«ln  anfgesteUten  Prineitfien  in  der  Arbeit  dessel^ 
bea  bei't  oi'trelen.  Um  niebt  wHikürlieh  z«  ersehei- 
nen, bleiben  wir  bei  Ibcricn,  nis  dem  ersten  Al»- 
■chniüe  des  Buchs,  stehen,  obgleich  vcrlittllniismü- 
tiig  dieses  Land  dem  Furseber  we  AlteffbaiM  WMil'* 
fere  Momente  darbietet. 

Niwh  den  ntei  ersten  Paragraphen  der  Einlei' 
iut\q  über  Nnnicn  und  Umfang  8.  3  u.  S  folgen  S.  tt 
Hfiuptgohirgo  und  S.  7  vorzügliche  Vorgc':iirge. 
^Vie  die  Vorgebirge  filrdic  (jcstalt  des  Landow  zum 
T1ieilehar;ikteristiiich  bestimmend,  von  welchen  Ge- 
birgen sie  dl*  Ansilafer  sind  «.  dergl.,  bt  bei  el* 
ner  solchen  Aaerdnung  unberticksichtigt  geblieben. 
Es  kommt  die  Ueberschrift:  Hauntlliisse,  S.  8.  Da 
bcifst  es  z.  B.  nach  Plinius  gleich  vom  Kbro:  „ein 
.sebiHlHirer  Ilatadelsstrom,  der  bei  denCantabri,  niebt 
^fettren  Jttliobriga,  imGeblrgSadtiUana  entspringt, 
von  der  Stadt  V^aria  an  mit  SchiOen  befahren  wird, 
durch  die  ganze  Hisp.  Tarrnconenais  strömt,  und 
sBddstlicb  Ton  ]>ert08a  ä.s.  w.  ins  Heer  fUUt.''  Aber 
vonCanUbri,  luliobriga,  Saalillafta,  Varia,  Tar- 
raconensis,  Derfasn  n.  s.  w.  bnben  wir  bis  jetzt  noch 
koine  Sylhe  gehtrt.  Anstatt  dafs  uns  der  Stron  als 
ein  leitender  Faden  in  seinen  Umgebungen  orienti- 
ren  sollte,  wird  uns  zugemutbet,  uns  umgekehrt 
iber  den  ä^trom  aaeb  Sadien  za  orientiren,  wovon 
wir  noeb  aiehts  wissen. .  fa  dea  meisten  Kapiteln 
des  Buchs  werden  sogar  Hanpt-  und  Nebenflüsse 

iaufserdem  auch  nochKastenltiisse)  unter  zwei  beson- 
lern  Rubriken  aufgeführt.  Dafs  wir  durch  die  V  er- 
lelgnn^  der  Strome  nicht  Aber  die  natürlichen  Lage- 
rungen der  GeMrge  und  des  Landes  belehrt  werden, 
wurde  schon  oben  bemerkt.  S.  10.  Boden  undfirrÖfse 
den  Lande».  Die  G'röfse  gehörte  nicht  Lieber,  son- 
dern zu  dem  Umfang  S.  5.     Die  nächsten  Pnra- 

Sraphen  führen  die  Uebcrscbriften :  Ureinwohner 
.11,  eingnvrander<e  TVlker  und  fremde  Ansiedler 
S.  13,  Hauptzüge  aus  dem  Charakter  der  nlten  Be- 
wohner S.  14,  und  zuletzt  Hauptziigc  aus  der  Ge- 
schichte S.  15.  Allein  was  ron  den  ßeicohnern  und 
deren  Geeduehte  gemeldet  wird;  Istaucb  nicht  In  die 
geringste  Yerbindung  mit  dett'  LeeAlimten  geseist. 
Zu  der  Erkl?trung  der  cthnoijrnphhchen  und  htxlori- 
schen  PhÜHomeno  in  ihren  Il(iitj)tziiaen  bedurfte  es 
einer  n(/ye»iffn«n  Ohara kterisirung  des  Landes;  zu- 
aKebst  dnfs  Ibcriett  sowohl  der  rnumlichen  La^c,  als 
seiaen  geograpbisebM  Formgtf  bach  dnrc^  die  Ger 
gokbiaealMlt  uad  IliktlfllMiwwt  mbm  'H^Bsliia 


dnrth  eine  hier  wie  «lort  sehr  hervorspringende  Stu- 
li'nMIdung  gegen  Siidoii,  durch  seine  Gestaltung  als 
j^cbeiMUie  mit  ihren  dürren  baumlosen  und  steinigen  . 
'Inebea,  dnrdk  die  Wärme  des  KJima  bis  zu  jenem 
nus  Libyen  ühersetzendou'SoIano,  dorcliden  woTkufl- 
losen  lliniinol,  die  lleinhcft  der  Luft,  die  Seltenheit 
der  sommerlichen  Hegen  u.  s.  w. ,  ein  femiiltcluttgr- 
und  ^'ebergaHgxglied  zwischen  iiuropa  und  Afriea, 
iaabeMndere  dem  nördlichen  Hoeb-AMiea' bildet, 
so  daff»  es  sclion  Herder  „ein  niilderos  europJFische« 
Africa"  gt'iKinnt  li.if.  Wie  daher  die  Thier-  und 
l*liniizenwi'lt  ihre  ^  (irijoten  und  Repräsenlaiifen  >on 
4Uii*t  ifieber  verplloast  hat  ,  Da.ttel-und  ZwMUM^ 
B>en,  Aloen  <  und  nuineherlei  andere  PflanxenftrSM 
der  jcnsi'iligen  nördlichen  Küste,  aus  dem  Thier- 
rei«  lie  jene  edeln  Schale,  deren  \>  olle  sdiun  \on  den 
Homcrii  höher  aU  die  asiatische  geschir(/.t  wurde 
(Strab.  III.  S.  144),  und  der^n  Glieder  durch Libna 
sich  bis  Arabien  und  Itid^  fortziehen  {Lt&th&T% 
Herod.  III,  II'?.),  niit  jenem  jef/f  noch  inimep  in  Spa- 
nien Hww«</(.sr/((."j  t  harakter  ihrer  Zucht,  wie  ihn  schon 
daü!  Alterthiini  bei  den  Arabern  kennt  (//ccjr;»,  Ideen 
1,2.  S.123h  ferner  jene  Aa SSO  schneller  und  vorzüg- 
lielterffiml#,weiehe  die  Alten  nicht  weniger  als  die 
Lil\vschen  priesen  (die  Stellen  bei  f 'c/icrMieogr.  der 
Gr,  n.  II.  11,  1.  S.  .i'lU)  u.  dgj.;  eben  so  l>f/rciinili-(en 
sich  auch  die  Mensclien  leicht  mit  der  ]\atur  und  detn 
Klima  eines  andern  Weittbeiles,  und  die  Geschichte 
meldet  ren  den  wechselseitigen  Uebergiingcn  der  Nn» 
tionen.  Vielerlei  Ueber/iige  kleinerer  Stünime  und 
Ueberpflanzungcn  ein/einer  Stiidte  ni(.'>t  zu  gcden^ 
ken ,  so  ist  vorzüglich  an  die  l  r!ic  i  sicdelungcn  der 
Karthacer,  und Uau^n  zu  erinnern.  Diese  fanden  in 
dem  wmMifMl'WMVen  einen  Orient  wieder,  und 
der  Karthager  Anwesenlieif  beruhte  auf  einer  vM 
imujjfvn  J'cröiiiilitng  ivn  ''V;''  ;»  Jahrhunderten,  als  «nf 
den  lliichligen  hroiienm  'Ii  s  Hatiiilrac  und  seiner 
JNachfulger,  wie  sie  der  \  I.  S.  15  erziihlt;  ».Heeren 
Ideeb,  If,  1.  S.  85fr.   Diese  historiiirhe  und  cthn». 

fraphische  Vermiiehung  der  Welt f heile  und  ihrer 
i'renzen  dnrfte  bei  den  „Hauplzfigen  nus  dem  Cha- 
i.ikt.'i  der  iilfon  Bewohner'"  S.  14  und  ..den  Haupt^ 
zugcn  aus  der  Geschichte"  S.  15  nicht  unberücksicb^ 
tigt  blelllen.  Eben  so  gleichartig  gehen  die  Matnl|b 
formen  an  den  Enden  Europ.i's  und  Asiens  und  SB 
den  Grenzen  Asiens  und  Alrica's,  wo  daher  dA 
Alten  der  Kil  die  Scheide  machte,  in  einander 
aber,  und  eben  so  sind  aueb  dort  die  ethnographi- 
seben  und  historischen  Sebeidfllnien  durch  stete 
Wanderungen  der  Völker  »erlischt.  —  Der  Vf. 
z;ihlt  die  Niederlassungen  der  Phönizier,  PHoklle^, 
Rhodier,  Massilier  u.  s.w.  in  Ilterien  auf  (S.  1.}); 
er  berichtet  des  Weitern  (S.  15),  wie  Karthager 
und  RBmer  abwechselnd  das  Land  eroberten  u.  s.  w. 
'Aber  dieses  und  Anderes  zu  wissen,  ist  eine  blofis 
Jiulserliclie  Anknüpfung  der  Geschichte  an  die  Geo- 
graphie, dagegen  innerlich  wird  sie  erst,  wenn  dort 
aus  den  Eigenthümlichkeitcn  des  Lande«  die  Veran- 
lassungen zu  diesen  Ifiederlassungen  aufgesucht 


»eher  H.ilfsquoUea  filr  SjiKluigO  »id 'die  Wichtigkeit 
••ineg  Besitzes  für  (Ne  R9«er  als  militilrfflche  i*i<si- 
ÜMbOMlktwird)  schuii  aus  Appian  {üethiS^, 
%i  17.)  M  hnm^ar  (  nun  welchen  YerliitltobMK 
tlifc  «U  jvner  grofse  K.impf  entwickeKn ,  der  ku- 
gfeleli  üm  Sehiekial  Spniür)Ks  in  seinen  Kreis  20g); 
wenn  forner  nachzuweisen  versucht  wird,  durch  wel- 
ch« LocalumftSnd«  es  iuin,  daCs  dort  dio  Einvrir- 
h»Pg  der  «eliildetafen  VMker  des  Aherthums,  di« 
»eitTrii bestell  Zeiten  hier  ihre  Kolonieen  griintleten, 
auf  die  Kultur  des  übrigen  Landes  so  sfMirlos  vor* 
überging,  und  w.iriim  hirr  Iberieii  itnmer  mir  iils 
«roSertt  warufb  es  nie  selb«>t  einwirkend,  oder  der 
Ckartätter  seintf  alten  Geschichte  stets  als  ein  ptu- 
nr(*r  cr:«eheint.  Hier  war  theilü  seine  Well»ifeliang 
/.II  benicksiclitigen,  als  eine  am  Ende  des  Alter- 
thnms  .iligelcgofie ,  theilü  daf-i  «eine  Kii-d-ii  ohne 
üliederung  ahgeschlosseu ,  und  es  selbst  somit  kein 
mfgeaclileaMncs  Lnnd  ist,  und  zyrit4i  Startern 
Ctoflllrasto  gegsa  die  in  dieser  Hinsicht  cliaraktcri.sfi- 
Mif  Forni  des  llbrigcn  Europa,  theils  dafs  der  gröf^^te 
de.H  Lnndi's  <  1  m'  /nHammenhh'iigendcHochebene 
ist  mit  wilden,  schwer  zucSnglichen  (lebirgon, 
wKhrend  die  vergleichende  Erdkunde  zeigt ,  dafs  die 
Abgcschlossenkeit  der  Hochebenen  überhaupt  dem 
Eindränge  fremder  Elemente  niemals  plnstig  war, 
und  jene  Bergziige  in  Spanien  noch  bis  heule  dem 
Verkehr  im  Innern  hinuerlich  sind,  theils  dnTs  die 
MhilTbaren  Ströme  Ibericns,  einen  ausgenommen, 
nlle  dem  nufsern  Meere  sich  zuwenden,  und, es  dem 
Alittelmeerc,  dem  Sitz  und  Mittelpunkt  aller  höhern 
Kultur  somit  eiiirriTiiden.  Lim  so  auffallender  wiirde 
die  Wichtigkeit  ,'iilet'  dieser  Verhältnisse  einleuch- 
ten, wenn  die  L;ige  (ii ierhoninnds und  Italiens,  ihr« 
9t  charakteristisch  in  das  Mittelmecr  Torsprfagende 
destnlt,  ihre  Gliederung  u.  s.  und  Ihr 
Sf.indpunht  ia  der  4ücsehich(a  «irf#ilftri«itlieb«B 
wUrde.  '  ■ 

Der  yr.  zAIC  ans  8.  15  die  Feldherren 
inrf ,  die  Karthago  naeh  fberien  zu  dessen  Bezwin- 

Sung  sandte,  dieConsnIa,  die  Rom  dahin  abschickte, 
ie  Kriege,  die  es  führte  u.  s.  vr. ,  aber  ohne  die 
Beriicksicbtigong  jener  LocalumstSade ,  durch  wreK 
che  es  gekommen,  dafs  Phönizier  and  Karthager  daS 
Land  nicht  besi^ea'  konnten ;  dafs  es,  um  die  Worte 
'M^,v.  ntff//«rVif  Aifgem.  Crescb.  I  f,34.)  zu  gebrauchen, 
"Inmdert  ein  una  siebenzig  Jahre  oline  völii(^e  L'nler- 
werfung  die  Waffen  Korns  geübt,  dafs  hundert  ein 
und  siehenzig  Jahre  rerflossen  von  der  Ankunft 
Adolphs  in  Katalonien,  bis  König  Leuwigild  in  Bm- 
g.T,  den  Mzte»  altetnannucfien  König  vVndck.i  gefon- 
gen  bek.im,  und  nun  die  ganze  Hnlbinsel  den  irctl- 

{othischen  Thron  verehrte^  woher  e^  kam,  daüsd» 
Slam  hier  nie  einen  T«llatlMli|(Mi  Triumph  mepMi 
Christentbnm  frieHe  a.  s.  w. ;  ohne  die  VerroI;T„ng 
solcher  localer  TerhKitnisse  entsteht  nie  eine  V  cr- 
bittdang  der  Geographie  und  der  GeschiehteJ  Oer 
Charauer  der  alten  iberischen  Historie  mtkt  aber  in 
■ahr  j^Zlgen  andi  mt  ^wdlHhn  mAmmHtf 


HirS.  18:  „Land  im  Besondern*'  komnt  der 
Vf.  auf  die  spe<;ielle  Beschreibung.  ünerlÄfsIich  w  ar 
hier  zur  Einsieht  des  Folgenden ,  dafs  eine  Ueber« 
•idit  dos  Glicderbnues  d^  Laades  rorausgeeehidlf 
wtirdc,  in  seiner  Gestaltnog  als  Hochebene  von 
Alt- und  Neucnstilien  mit  den  Geblrcsrladwa  naeh 
Süden,  Osten  und  Norden  und  der  Verbreitung  der 
letztern  im  Mordwesten,  in  seinem  Charakter  als 
Abfall  dieser  Hochebenen  im  Westen,  in  der  Forflf 
des  tiefem  Ebrothnles  uHd  des  noch  tiefern  StreMr 
landes  dos  Gnndaltjuivir.  Willkürlich  ist  die  Ein» 
theilung  nach  Baetica,  Tarrnconen^is  und  Lnsitania 
zu  Grunde  zulegen,  da  deren  Grenzen  und  Namen 
vielfach  gefrechsek  'Imben.  Um  jenen  Einflab  4lt 
Nnturformen  milglichst  anschaulich  zu  machen»  WS» 
vor  Allem  der  Confrast  in  den  ErscheinnttKen  den 
Tief-  und  H<>rlil.<ndes,  Baetica's  und  Celtiberiens 
(dieses  im  weitern  Sinne  fflr  das  ganze  Mittelland 
genommen,  Strabo  Hl.  8. 148)  hervorzuheben.  Die- 
ses im  Winter  rauh  und  kalt,  im  Sommer  dürr  nad 
kciTs,  und,  wie  die  vergleichende  Geographie  den 
Charakter  der  Hochebenen  des  nlten  Continents  Über- 
haupt nachweist,  im  Allgemeinen  li'lsig,  nackt,  kahl, 
wasserarm  ,  so  dafs  sogar  auf  einem  Zage  der 
Börner  in  dem  Lande  der  VaccSer  Pferde  und  Vieh 
vor  Dnrst  verschiii.H  btetrn.  Appian.  Beil,  Hup* 
c.  H8.  I)  Igt  fM  ii  in  (!■  II  i  benen  des  Gundalquivir 
die  iiiniig^te  l'niehtbarkeit  aller  Producta,  so  data 
der  Weizen  hundertfältig  trag  (Plin.  XVllI,  21), 
daselbst  im  Kleinen,  was  Geographie  aad  VVell« 
gcschichtc  im  Grofscn  in  den  ThSlera  des  NU,  €fa»r 
ges,  Euphrat  11.  s.  w.  «n  das  Licht  gebracht  haben. 
Su  charakterisirt  schon  Strabo  sehr  treffend  ( LLI. 
8. 137.)  das  Laad. 

Der  Vf.  sagt  zwar  auch  ein  dürftiges  Wort  (S-  20) 
von  der  Fmehtbarkeit  Baetiea's,  aberfobne  dafs  uns 
bei  der  Vernachlässigung  jener  VcrhXltaisae  der 
tur  die  Bedingungen  dieser  Fruchtbarkeit  irgend  eiu^ 
leaehtend  wirden.  Die  Lagerungen  des  Landes 
so  wenig  gezeichnet,  wie  das  Lob  dieser  Fruchtbar» 
keit  allgemein  hingosfelh  ist,  so  dafs  nach  dem  Vf. 
es  niemandem  einfallen  wird,  zwischen  nacktem  Ge- 
birge und  der  Fülle  der  Stromebene  Baetica^s,  zwi- 
schen der  Unfmchtharkeit  des  siir  Haduthene  de« 
MiHellandei  nbergehenden  Baeturia's  (Strabo  III. 
S.  142.)  und  dem  Segen  der  tiefen  Küstenstriche  zu 
unterscheiden.  L'^nd  mit  welcher  eiskalten  Hand  bat 
der  Vf.  das  Leben  in  der  unvcrgleichiiehen  Scbiida>>  ' 
rung  Strabo's,  wo  wir  den  Segen  der  Erde,  4aailiaib 
mols,  des  Meeres,  der  FIüsHe,  der  Berge  aas  tai»- 
send (Quellen  sirhfbar  aufsprudeln  sehen,  durch  seine 
P.-iragraphenin.'ielierei  ertödtct.  Der  BKtis,  der  mit 
seinen  reizenden  Ufera,  Uaiaen,  StSdtea  and  reich 
angebauten  Inse!»  hei  «trab«  dl»  Laadschafll  belebt,  ■ 
»51  mit  dem  eintigea  trockenen ;  „s.  oben  8.9"  nh- 
^rtlian,  womit  wir  zu  dem  Paragraphen  der  Einlei- 
tuag  aber  die  HauptflUsse  zurflckzuhlHttern  haben. 

Dia  Ueberschrift  Völkersehaften  8.. 27  giebt 
mr^llaaan  und  einige  Boiliaimangett  Ober  Ihre 
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•tige  BUdang  diewr  Völker  vergleiche  ni«ii  Strabo 
3l  139"  mit  einer  abermaligen  Zurück  •.  eisung  auf 
die  Eiiikituttg  S.  M.  w»  luiter  der  Aufschrift: 
„  Hauptziige  aut  im  Chwakter  d«r  alten  Bawakaar, 
die  Rohheit  und  Barbarei  derselben  gcschUdert  wird. 


Zeit  die  Schreihckunst  und  6000  Jahre  alle  schrift- 
licbe  Denkmäler  u.  a.  w.  be»e»«en  hätten."  Da*  ist 
Alles,  wa»  wircrfahrea,  und  die»o«  Wenige  iat 
dureh  die  Trannang  TOa  üruad  and  Boden  viiüig  in 
die  Luft  gehSngt.  Hidt  ea  dar  Vf.  einmal  liir  b»- 
tbig,  in  einer  Geographie  auch  ron  den  Menacbcn  n 
aprechen,  to  war  hier  bei  Tiirdif.mia  eine  leichte 
tielegeaheit,  denBinfluf«  i  ßedingungon  auf 

4«n  SlanaelMB  zu  zeigen.  \><iruiu  der  AcKtuariea, 
die  fOr  die  Geographlt  dM  Lande«,  den  Verkehr 
und  die  StBdteanlagen  so  charakteriHtiach  sind, 
knuTi  mit  einem  beilHufigen  Worte  (S.  2ö.  SM  u.  a.) 
erwJihat!  "Warum  nicbU  von  der  ßegüiisligung  des 
HniH^flf  dnrth  dl«  bitr  ao  atarken  bis  ins  inncoiand 
TordringtndaM  VIbOm  nnd  dar  dadurch  bewirkten 
Verbindung  der  zur  Ebbezeit  geschiedenen  ^J^**« 
und  Gewisser!  Warum  nichU  von  der  AliMn  das 
Mima,  den  kühlenden  Westwinden  (StrabolU,UO)( 
der  Lieblichkeit  der  Landschaft  (Str.  142)  a.  s.  w. 
in  ihrer  Wirkung  auf  jenen  frohen  leichten  Lebens- 
«nn  {üa9v(Ala,  Str.  S.  159)  der  dortigen  Menschen, 
der  sie  schon  damals  so  gut  von  dem  rauhen  telti- 
berier  schM^  nli  sich  norli  jetzt  die  Lebenslust  des 
AndalMNM  VMl'  dam  iürnsle  des  Kastiliers  unter- 
•cheidet.  Der  Segan  das  Bodens  hatte  eine  reieb« 
Bevölkerung  erzeugt  (Str.  S.  142)  und  auf  beengtem 
Baume  hier  zweihundert StJidte  gegründet,  wlihrend 
üeMmevheU  dtß  üh-igen  Iberietn  meist  nur  Bnl.i 
■nd  Burgan  daMnto  (btr.  16L  IW);  der  FroducUn- 
rviebthum  des  LandM  nnd  dna  Meeres  hatte  den  Han- 
del fcweckt;  der  Handel  hatte  die  SchiflTabrt  belebt, 
ianiU«  gigraben' (Str.  S.  142),  Leuchlthürrae  er- 
ferat(8ii  AM))  nad  sandte  die  grölstca  FracbtscLtlTe 
nnd  kaum  mnignff  nl«  Libja«  nach  Horn,  DicHarchia 

(S.  146),  AIHm  (S.  Id*».  ••)■•  ^" 

tnischen  Waldungen,  gegen  die  meist  baumlosen 
flächen  der  Uocbebene,  gaben  das  Holz  zu  den 
Miffcn  (S.  144);  Wellen  und  AVindc  des  Miltel- 
■MMM  fardnrlM  ikiw  Lanf  IS.  144);  die  Industrie 
wob  dar  «dalaten  WoUo  Tdcfcer  und  die  feinsten 
Geuebe  (Str.  S.  144.  Diod,  Sic.  V, 33.  Pün.  XV, 
2.  D.  A.);  der  untei irdische  Keirliilmm  lehrte  den 
Bergbau  und  die  Läuterung  der  Mi't.tlle.  Silberne 
Fiasar  and  ftii|p«ai?)  fanden  die ^rthuger  inTur- 
ditenlnifa  «MMiAiStrab.  S.  151). 

Aueb  die  geschichtlichen  Fncten,  die  da«  L^nd 
frAn,  Andw  10  Alifaaeinw  asnan  gawisaeaAuf- 


•ehlutt  in  den  T}  (>eii  «einer  NatQr.  Mit  «olner Stel- 
lung an  den  Ueber;:;.ih^  zu  dem  nahen  Lil>^<  i.  mit 
dem  schiSbaren  ti^rome,  .  mit  deq  weit  eindringen« 
den  Aeatuarien  und  Finthen,  mit  der  niednjMil 
Käste,  mit  seinen  wehen  Ebenen  öffnete  das  an  den 
übrigen  Siid.{08tndcn  meist  von  Gebirgen  umsSumt« 
Iberien  hier  gleii:ii»;ini ,  in  schm  fem  (Ajitiruste  gegen 
daa  Hochland  ^  sichtbar  seine  Arme  für  Xr«mdeai(l- 
mente.   Daher  \iar  klar  neit  der  MtMlM  ZaH 
Phöniziern,  dia  sonst  nac  die  Küsten  zu  beaaüqtfi 
]iflegen,  f.ist  «nz  Turditnnien  eingenommen',  wo 
SU!  .'.ilili  r  i<  I;.-  Stiidte  ;,rMnlu,irf  (Strab.  S  140.150. 
Heeren  Ideen,  I,  2, 46 fl.  Ii,  1,  S.  85.).    Daher  w;tr 
es  hier,  wo  zuerst  die  Kai-tbager  mit  Hceresmucht 
in  Ibarien  eindrangen  (Appian.  Utlh  UUp.  VI,  6. 
Yll,  2.  Justin.  44, 6.),  und  von  wo  sie  zuletzt  auch 
ihre  ßebiizungen  wieder  rUunitnn  (Appian.  e. 28.37.). 
Im  war  das  letzte  Land,  das  die  liuincr  verliefseo, 
Ton  den  Lnsitaniern  gedrängt,  and  d.is  erste,  wo 
•i«  wieder  Fufs  fafstcn  (Appian.  o.  63.  GS.).  Sein« 
Floren  waren  es,  die  sich  zuerst  allen  Libjscfaeil 
Horden  öffneten ,  die  ersten,  Vielehe  die  Saraceucil 
unter  des  Yerrii'thers  Julianus  Anleitung  pliiadertenj 
die  ersten,  welche  ihnen,  nach  der  unglUcklicbed 
Seklaebt  anweit  am  Guadnlquivir,  den  Weg  in  4fn> 
westgothische  Reich  bahnten.  DieTurditanier  hattea 
/rem</e  Kultur  undSiltea  mit rr  sich  {iit/yeHonimcn,  a'i« 
übten  die  Schrei beknnst  und  hatten  eine  eigene  Litera- 
tur, angeblich  seit  (<ÜUU  Jahren  (Str.  S.  13'J);  römische 
Grammatik  uurde  in  ihren  Schulen  gelehrt  (Strab. 
8.  157),  und  sie  selbst  in  Folge  ihrer  römischen 
(jiulisation  Togali  uder  Stolali  genannt  (S.  IM). 
Wie  früher  das  Land  willig  und  zuerst  i»  J^n^ 
pkönizische  und  karthagi>che  Ansiedlajiftawd  Knyfjf 
in  seinen  Schoofs  eingelassen  hatten  so  wnr  esbifir» 
wo  die  RSmcr  ihre  ertien  Kolonieen  inSpnion  grilnf^ 
UV:  Iti.lini  (Appian.  c.  .iS.   Caesar,  Hell.  civ.  II, 
20,),  Korduba  (Sir.  III.  S.  141,  mit  f  r/u .7  Geogr. 
II,  1.  S.  377)  u.  a.    So  Tiel  BVqiir  si'  delien  »»ei«  «•>. 
dafs  fast  alle  £in\vohncr  liomaner  aMd^Str.J^.  l&lj. 
Die  römischen  Feldherren  und  HeifO  I«  Ibf**  »Ifte^ 
gen  mit  den  noidlirhen  ViWkern  suchten  hier  Tiff^ 
niiUsig  lirbolung  in  den  N\  inlerquarlieren ,  und  leno 
groCse  Heerstrnfse  über  die  PyrenJien  hatte  in  Tur- 
ditJinien  ihr  Ziel  (Strab.  S.  lOU)^  .JMür  kalten  abv 
auch  die  Bewohner  ihi-e  ganze  iwrffciMrf*  Eigenthflm- 
liclikeit,  selbst  ihre  S|»rai Tie  «ufgeopfei-t  (Sfr.S.  151), 
im  yii  llcit  (ieijenwlz  gegen  die  Bewohner  der  HucU- 
ebenen  und  der  Gebirge.    W.Hbrend  diese  in  «okr 
als  zvteihundertjiihiigeni  Kampf«  ihre  Freiheit  ge- 
gen fremde  Eroberer  vertheidigten  ,  hören  wirkauni 
von  dem  Vei-furlie  eines  \>  iderstandes  der  Tur  lil  i 
■/M?<». .  ^ 'g  ■  :l*f5!6P  <^  ffHkrjegerUchtteH  ^  aller  lli>|i<4- 
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(F. 


IScrcittcUli^teit  zur  Aufnahme  fremder  Eh' 
thente  liegt  in  dem  Charakter  if%-ei(cr  frachtbarer 
««Wjdbr  Alin«a,  «U*  di«  natioiwJaa  Ki^ntkamlkb- 
kflitoii  aaflSeea  vitd  mit  fremden  zertebndxMi.  Seff- 

dom,  um  f'inen  Hi'Icg  niiz-nfüliren,  die  Acgypf i^chg 
Kultur  nml  <ii-:-( hii  Iii«'  il.is  hcichriinkte,  aber  diirum 
echnrf  indivKluaiisirfc  Mlth  li  verlassen  und  sich  dem 

Oetto  ceBähcrt.  icildeio  Memf>liu  die  Hanptotadt 
■eworwn,  näd  oit  mizKhligeii  KaaSb  wd  Flubarnv 
aes  Delta  es  zu  der  Hamanitüt  i\n  dem  Mittelmeer 
hwleitetefl  ,  beginnt  eine  sichtbare  VerUnderang  uud 

,  WtnUKmeinerHttg  seiner  Kultur,  bb  Psammctich 
wd  caina  N«el»(olccr  dofch  die  OeffMnc  der  Uifem 
dMB  Anihiid«  Thw  «ad  Tkot«  «nfMiiliergm.  Dia 
•iabei mischen,  einst  rersehiedeaen  Völkerschaften 
der  Turduler  und  Turditaaier  hatte  jener  Einnufs 
zu  Strabo*s  Zeit  zu  einer  einzigen  Nation  ohne  be> 
■lerkiiara  IJoterscheidungea  iwrfcifcwojaei»  (Strab. 

199).  Das  ganze  Land  iMwalintt  daker,  abge- 
rechnet einige  aus  t!f>m  Mr<^npfitaniien  herüber  rei- 
chende Kelttker,  und  die  liastuler,  die  dnrch  ihre 
Sitze  an  der  Siidkilstc  und  den  siidlirhcn  Gebirgen 
•dbm  aine  natürliche  Skheiduag  ausaimmt,  aar  et» 
TaUt*  wdhraad  in  dem  ingleich  keaclirilDlktereB  aber 
pc'liirf^i^rn  Haume  des  nördlichen  Ltrsifrinipn»  funf- 
zh)  ( luuli  anderer  Lesart:  dreifbi-  )  iNationen  ge- 
ZiiKlt  wurden  (Strab.  S.  154),  b»'i  *l  ii  Asluren  ziici 
tuid  zwanzig  (Plin.  III,  4).  8o  rechnet  Herodot  in 
den  weiten  Ebenen  seiner  zweiten  nsintischen  Halh- 
insel  von  Persien  hii  zu  den  Gestaden  des  Mittelmce- 
res  nur  drei  Völker,  dfigegen  nuf  die  kleinere,  nlier 
dnrchschniitenc  erste  HnlbinHel  »der  Kleinasicn  drei- 
ßig ^;ltiun(<u(Herod.  1V,38.39).  Auf  dem  Markte 
von  Dioücurias  sammeltail  aleh  aus  dem  Kaaltaiiia 
dreihundert  Völkerschaften  (nnch  Andern:  »tebcn- 
zig)  von  Terchiedenen  Nnmen  und  Spmchen  {  Strab. 
XL,  S.  41)8.  Plin.  VI,  5).  Der  Ueichthum  Turdi- 
taniens  hatte  es  auch  £u  einem  Uttuptzankiipfel  zw!» 
aehen  Karthagern  und  Römern  gemacht,  und  um  seine 
Behauptung  drehte  sich  der  hiutntsüchliclLstL'  K  unpf 
(Appian.  B.  Iber.  16.  24  ff.).  l)erseibe  lioicbtiiuin 


war  es,  der  die  Lnsitanier  md  den  Yiriathna  «nloekF 
te,  und  den  Schauplatz  ihrer  Thaten  hierher  zog,  — 

n.  H.  w.  Dfif^l riehen  gc«s^r;ip!iische  Einflösse  sind 
hiiulri;  Ms  in  d.-tä  Schicksal  einzelner  Städte  erkenn- 
bar. INeukarthagos  BlOthe  dwA  laeale  IToi- 
atJinde  aberflawig  daotlieh  wird,  m  «ardtn  aidia»- 
lieh  auch  GadeinwCFlMiznndfMJlnihrfon  durch  «eine 
Loge  vor  einem  so  rLMf  licn  Producfenl aiiJi!  f  u  din-f, 
dahingegen  sein  meerumllossener  Stand  es  vor  den 
rililMrisehen  iberischen  Horde»  beschützt  haben 
Man.  Daher  aneh  luerher  die  Riickzilge  römiachav 
«adkarthagfseliw  Heere,  Appiaa.  B.  Iber.  e.  28, 
37,  »5  u.  A . 

Mit  S.  30  beginnt  bei  Hn.  Sichler  Uitpania 
Tarrueoneniia,  Es  wird  zwar  von  dem  Unterschiede 
des  Klima  an  der  siidUdbaa  lüiete  geMn  die  nUrdli- 
dkan  Theile  gesproahm  S.  37,  almr  9ia  H8he  odar 
Tiefe  der  La^e  ist  unlieachfpf  e:eblieben.  Die  ganze 
KüAte  am  Mittelmeer,  mit  ihren  ongemein  frucht- 
baren Thilem  und  Ebenen,  ihren  pböntzisohen,  kar- 
thanieehan.  griaeUaehen,  römiseiien  Anianaa  und 
•ianefauieMtt  TSUEereeliaften ,  biefaC  den  Beeehrri^ 
her  einen  sicher  leitenden  Faden,  und  fodprt  als  ein 
genau  geschiedenes  Ganze  zu  sehr  zur  Zus^immea- 
ntellnng  ihrer  Eigenthümlichkoiten  und  Vorzüge  auf, 
al«  dab  aa  sieht  atättnd  se/n  sollte,  dieselhaa  nach 
der  Matboda  daa  Bndbea  getreant  zn  sehen. '  Ein 
zwei'frs  fniüvidualisJrfcs  Gcfu'ot  des  Tarraconensi- 
Bcheu  h(M)nicn9  ist  daa  Ii  uclithare  Tießand  den  Ebro. 
Aber  die  von  der  Natur,  wie  vou  den  alten  G'engra- 
nhen  (Strabo  S.  lid)  genau  charakterisirte  Forn 
ist  in  der  Darstellung  bei  dem  Vf.  cffaalieli  Ter- 
vrlscht.  Ist  dieser  Srh.nipfnf  /  mich  nicht  so  thatcn- 
reich,  als  es  Bactica  durch  scsirie  r^esrhtchtliche  Welt- 
fitcliung  vor  dem  Ueber(;aiis;  .ms  Lünen  ward,  so 
muCtte  doch  herrorgehoben  werden,  dafs  hier  eben- 
Mh  eine  anfgesehleasene  Ebene  war,  dureli  welch« 
dalirr  fHe  Komcr  ~ffPr.Tf  in  dfts  Land  rin<hvmr^«»n ,  und 
WO  iliff  llfi'ff  /II  l^iinicii  ptjo;^teii,  A}ipi>^ii  ß.  Iber, 
c.  4^)  11.  Li.  üif  .SCnitt-  rnn  I  bro  wan  n  r-.,  die  sich 
zuerst  untertcarfen ,  Appi.'in.c.4l.  Das  östJiche  und 
siidliche  Iberion  waren  die  frühesten  Besitzungen, 
Lirius  XXVIII,  1.  Tarracon,  obgleich  ohne  Hafen 
(Strabo  S.  159),  aber  an  dem  Hingang  dieirr  (le- 
genden wnnl  iJ'  i'  Sit/  der  rümi.srhen  Verv\.(l( im- , 
und  gab  der  ganzen  Provinz  den  IS  amen.   Die  zwei 

Srofsen  StrafSien  aus  Baetiea,  und  von  den  Naeden 
er  Vasconen  lUngs  des  Ebro  liefen  hier  zusammen, 
Stwbo  S.  lÖO  L  Die  Umwohner  de*  ^B^Jftf^MJ^oogle 
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licli  die  Gebenden  von  CSsarÄagusta  (Strab.  S.I51),  (iberior  in  dos  Ebrothal  ( Appian.  B.  Iber.  e.  42  IT.), 

kattea  römucbe  Kultur  an^enoBimea,  und  bieCMn»  \roraas  sich  jener  Knmnf  entspann,  der  erst  nach 

«Ir  die  J^ardHanier  dt$  Bätit^  Togati  oder  Stolati,  z>veihiindcrt  Jahren  das  Schtdual  Iberiens  entaehied, 

Straho  S.  167.    Gleich  in  den  ersten  Zeiten  der  An-  Das  Hochland  und  die  Gebirge  erschwoiicn  dio  Be- 

wesenheit  der  Börner  atod  ihnen  Oraris  und  andere  zwioguug:  U\ius  XXVlil,  1.  2.    Diodur.  V,  '.ii^ 

Stüdto  der  Ebene  faefk-eundct,  Appian.  c.  43.   Zu  Hirt.  ikll.  Hit^pnn.  c.  8.   Tlurus  H,  17.  u.  A.  — 

Osea,  im  Lande  der  UoKetea,  lieb  Sertorio«  die  Wo  die  Bedingungen  des  Bodooa  günaUger.  und  dec 

ibarfadiea  lUnder  in  rSm&ektrWisMMefcaft «rter»  fitmini  mäebtin  if^enog  war,  rSnbtrbdM  Pfflndertia« 

richten  (Plutarch.  Sertor.).   Es  waren  ^a»  zum  gen  der  Nnchliurcn  ah/ufn-iben,  bilden  sich  rortheil« 

Tbeil  celttberische Stifmme,  die  bis  an  dieAVestaeite  hafte  Ausrnthmcn  ymi  dem  allgemeinen  Gemiilde« 

de»  Ebro  reichten  (Appian.  c.  42),  namentlicli  db  Z'U«  bei  den  Vncc2icrn  in  den  fruchtbaren  Ebenen  von 

Bamdkacr  tob  CSMr  August«,  wilirend «onatt  «it  Toro  am  Duero.  Ohne  fremde  VuCiinflmBg  und 

Sirabo  sagt,  die  CeHÜNirier  die  wUdeef«n  wiftn  ohne auslHndiaehe Sitten, belfsen  ete  wenigsten!  di« 

(Straho  S.  151).    Sagontia,  Cararis,  Bilbilis  u.  A.  Kt  bilJofsfrn  der  nördlichem  Rwohnor  (Diod.V,^4). 

waren  celtiberische  Stildte  des  Ebrothales.   Hiefscn  ibr  Ack.crb,-iu  wurde  gerühmt  (Uiodor.  1. 1.,  vgl.  Ap- 

nun  zwar  alle  Celtiberier  seit  Sertorine  Togati  (Strab.  pion.  Y  J,  53.  54. 76. 87 ) ,  obglelcii  fSr  Wein  und  Oel 

S.  187),  m  wnr  tbeiJs  die  dnmtt  Mgndtilete  romi-  ilir  Land  noch  xn  nvh  war.  Appinn.  e.  54.  Auch 

au«  Knltvr,  als  Stmbo  M!krl»b.  mir  erst  ktfebst  das  Gebiet  der  Karpetaner  Ist  naeb  Appinnu8(VJ, 

jungen  und  zarten  Alters ,  theils  aber  erhellt  aus  sei-  64)  glücklich  ;;tl(';;ori,   seine  Bewohner  betreilien 

ner  Beschreibung  der  celtiberischea  St'immo ,  die  den  Ackerb.iu,  und  auch  Uli  venbiiume  gedeihen  da- 

ohne  irgend  ein  friedliches  Gewerbe  erscheinen  (vgl.  selbst,  obgleich  Strabo  ihr  Land  zu  den  unfrucbtba- 

Diodor.  Y,  33 ) ,  dafs  rm  mmt  Cirilisation  der  Cel-  res  roebnet  ( S.  142 ).  l>ia  Kultur  des  Bodens  wird 

«iberier  desHMmdaiidns  BpA  keine  Rede  seya  liann,  bei  den  anduv  Stimmen  nur  dflrftif  tdu  den  Wei-  . 

woher  denn  auch  der  Geograph  (S.  151)  sehr  wohl  bern  besorgt,  oder  die  Bergbewohner  leben  gröfsten- 

die  Togati  von  Cäsar  Augusta  im  Ebrotbale  unter-  theils  von  Eichcirrucht,  Strabo  S.  155.   Jene  Aus- 

■Aeidct,  und  die  Sit/e  der  wilden  CeHilMtiiV  ttst  Mbmcn  hat  der  >  f.  ganz  anberiicksicbtigt  gelassen. 
WestlicbTom  Jdabedaiwginnt,  S.  162;.  Der  AbCnii  der  Hochlande  gegen  Westen  ist  in 

Einen  sebarfen Gegensatz  gegen  diese  Tieflffnder  dem  Biidbe  nnter  dem  Namen  Lusifanien  begrifl'co, 

bilden  die  Hochebenen  und  Gebirge.    Ule  das  Lattd  S.  18  ff.    Nicht  allein,  dals  auch  hier  von  iicinem 

rauh  Wid  uncultivirt  wart  *^  "'"^  die  Metueken,  Glicderb^iu  dieser  Theiie  die  Hede  ist,  so  bringt 

d«reb  seinen  ge«p«pliiidMD  Charakter  aleiit  «wii«  die  Oarstellung  des  Bodens,  nach  Strabo  S.  19, 

Er  fremden  Heeren,  ab  fremder  Kultur  umugäng-  gmÜM  Verwirrung.  Denn  erstlich  bezieht  sich  Stra- 
ft: robtts  iiupaniae  (FJoros  11,17),  „der  beiden  bo*s  SebUderung,  dio  unser  Buch  auf  ganz  Lusita- 
Kastilien  Burg".  Hierher  gehört  jetzt  jene  Schil-  »lien  auueiiili  f ,  nur  auf  den  Thoii  nördlich  vom  Ta- 
derung,  die  als  allgemeine  Cbarakterisirung  aller  gU'*»«  ""d  zweitens  ist  die  Straboniaebe  Auffassung 
iberischen  Yölker  bei  dem  Yerfasser  schon  in  dar  des  Landes ,  das  in  diesen  Theilea  den  Römern  erst 
Einleitung  vorkam,  S.  14.  Die  Yölker  selbst  wer-  spSt  l»elbannt  wurde,  nicht  ricbtie,  xamal  sie  der 
den  erst  S.  39ff.  aufgezählt,  nach  JVamen  wuKrren-  mterm  Gren/bestimmun^  fol;;t>  die  Lnsitanien  bis 
ze»,  aber  ohne  ein  weiteres  Gemälde  ihres  Charak-  zum  niirdlicln'n  Oce.m  ausdehnt,  und  somit  die  ge- 
ters.  Roheit,  Raubsucht.  Kriegslust,  unbändige  birgigsten  Tlteilo  der  Halbinsel  begreift,  Strabo 
Freiheitsliebe,  starke  Leidenschaften  u«a.w.,  aind  S.  1^  l>er  VT.  hat  daher  nicht  angemerkt,  wte  i 
die  hcrrorstccbenden  Züge.  Es  ist  eben  sowenig  sieb  die  Bewohner  des  südlichen  Ticllaudcs  sehr  ge- 
ron  einer  Kultur  der  Anwohner  des  »Sr(//}Men  Occan  »au  wieder  von  den  nöivllicLm  Her;!;bewohnern  un- 
2a  reden,  als  von  einer  Bildung  der  auf  dem  Oros-  tersclieiden.    Mesopotamien  oder  das  Land  der  Kel- 

Kla  bis  zur  SüdUiste  reichenden  Uretaner.   Die.  tiker  ist  nicht  ungese^net  (Strabo  S.  139),  wenn 

cader,  in  dem  (lebiete  der  Oretaner,  waren  SO  aneb  nicht  so  reich  wie  Turditanien,  seine  Bewoli« 

streithnr,  dafs  sie  llannibal,  ihre  Unruhen  befilreb-  ner  sind  gebildet,  gehören,  wie  die  Turduler  zu  den' 

tend,  narh  Libyen  verpflanzte,  Polyb.  Hl,  13.   Auch  Tog.^ti  (Strabo  S.  151),  und  sind  von  früher  Zeü  . 

werden  die  Oretaner  zuweilen  zu  den  wilden  Cellihe-  an  Ivarthngern  und  Küniern  uniencvrfen,  —  VVie 

Ten  gerechnet.  —   Eine  gewiue  Gleichförmigkeit,  Algarbien  dui*ch  die  Sierra  de  Monchique  als  ein  ge*  . 

die  der  Charakter  des  Hoeblandes  ist,  ist  eben  so  in  »chlonsenes  Land  und  KSnigmidk  In  der  neuen  Ge- 

den  Erscheinungen  des  Mt'iiscfienicöcns  als  in  der  schichte  erscheint,  so  sonderte  es  auch  im  Alter- 

Gmcä/cA/c  dieser  Völkersclialten  bemerkbar,  —  eine  thum  dio  Sitze  der  Kjncsier  ab,  die,  wabrschcin- 

IJleichformi^kt'it  des  Landes,  die  sich  .jucIj  iiorii  in  l^h  eines  der  L  rvolker,  von  den  Keltikern  gedrängt, 

manchen  Zügen  der  späteren  Geschichte  ausdrückt,  sich  hier  zusammengezogen  hatten.  —  Die  Gegen- 

—  Getheilt  in  viele  Stitmme  und  unter  sich  selbst  in  den  nördlich  roro  Tngus  sind  awar  tbeilweise  eben 

ewigen  Fehden,  liefüen  die  Bewohner  dieser  Gegen-  und  fruchtbar,  aber  der  grofsere  Theil  rauh  und  un- 

den  keine  Kultur  unter  sich  aufkommen.    Die -Va-  frucbtlwr  ( Appinn.  Bell.  Iber.  c.  5'J.    Diod.  Y,  34),  I 

fj'  t  hi  il  'hrcs  Hodens  zwang  sie  zu  räuberischen  Ein-  und  von  fünfzig  Yolkerschaftcn  bewohnt.    Die  läng-  I 

idiien  in  die  römischen  Provinzen,  zuerst  die  Cel--  *t«?  Heit  von  allen  I6er&»  «mde»  '^'^gj^Q^I^  igj^Og^^ 
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den  Römern  beh'legit  Strabo  S.  157,  DIod.  V,  34, 
und  Mshwer  bezwingbar  ist  da»  Land  der  Knltaicer 
in  nirdlicltea  Lusitanien,  Sfrab.  S.  152.  Die  Be- 
wijIii  i  1  der  Berge  iiberficlt'n  die  fruchtbaren  Ebenen, 
und  in  Folge  ihn;r  räuberischen  Plünderungen  wur- 
de aueh  hier  der  Anhau  vernarhliissigt.  Geitau  wie- 
derktH  »ick  hur  wticr  denselben  Beämguttgen  jene 
Bnekiekle  rfer  MKc/wn  Ilucklande:  der  dfangel  an 
Unterhalt  nufhi-^f  /u  den  iMiin(!r'fiinj!;Rn  des  röini- 
•chea  Gebietes  (.Strabo  S.  164.  A[)piati  c.  59.  Gl. 75), 
*  und  es  estwickelt  »ich  hier  wie  dort  jener  Jahriina- 
darte  dauernd«  Kaiuf,  Hier,  wie  dort,  dieselbe 
Rohheit,  HlfrCe  der  Cebeanrt,  Aoubeackt,  Krieg»« 
Tnst,  Froiheitsliebe  u.  s.  w.,  SCnboIU,  S.  ^  I&f 
dor.  V,  34.  Justinns  44,  8. 

Wir  haben  bis  hierhin  die  Arbeit  des  Ho.  Sickler 
v(Hi  einem  Staudpuakta  betmchtei,  aaCdea  er  selbst 
aiclk  aiebt  geetellt  baffe.  Die  HlU^lMft  ctfcdert, 
dafs  wir  uns  nan  auch  dem  von  ünn  eingenommenen 
StandpiuikU- .icroiiiudiren ,  und  >;uaciien,  wie  weit  er 
von  da  aun  <ler  Kritik  Genüge  geleiatii.  Obgleteb 
•r  im  Ciaii/cii  MannerU  Arbutea  aeiaeai  'Werac  am 
fSfiuida  gelegt  hat,  Bo  kana  doA  aneli  nhht  die 
SeUMtalfi>idtgk.C'it  desst'lf  en  vnrkannt  werden.  Er 
hat  sellMt  aus  den  (Quellen  gesctiujift  j  Aiiein  leider 
ist  dieses  nicht  mit  der  nöthigen  Sorgfalt  geechehen. 
0«£i  maaeha  Felder  Ja  ainaai  Baeh«  to  Mieha»  lo- 


halta  vnlerljrafea ,  wird  mit  meaaehllchett  KrfffNHi 

eiemnl'^  /xi  rrrfitifcn  seyo.  Allein  der  ünrichtJgkt  i- 
lea  und  Ucbereiluugen  sind  mehr,  aLt  dafs  die  Kritik 
•ie  ungeahndet  übersehen  könnte.  Aueh  hier  sind 
wir  ZV  dem  nXkeraa.  Bawaie«  d«a  fiehauptetea  Ter- 
pfllehtet,  und  aaeh  Uer  wollen  wir  wieder  bei  dem 
ersien  Abschnitte  des  Buches,  hei  Iberien,  stehen 
bleilten,  obgleich  dem  Uec.  andere  Partieea  nSker 
Ue^n,  theils  am  unparteiisch  zu  erscheinen ,  ttteUs 
weil  den  JUeeam  der  Sckam^ts  durek  das  Yoriier> 
seheade  fai  AUgeaiabieii  eebon  liekannt  gewvr^ 
dan  iat. 

Die  von  dem  Yf.  ans^enommene  und  Ton  Frtthe- 
ten  vorgetragene  Mciiiu  ii;,  S.  3. 4,  dab  Hla|Minia 
«ad  Spaaia  der  dlletle  Aiame  dM  Landes  seTi  den 
ihm  die  PliSniifer  voa  dea  vielen  Kaninehen  daselbst 
pal)en,  hat  Wi'nli;st*  ns  die  Chronologie  gegen  sich, 
indem  er  erst  bei  den  Itümern  gehört  Ntird.  Die 
angerührten  Stellen,  unter  denen  auch  ein  J.  CAe8.B. 
C>  V)  13,  sind  aaa  TerhSltaiCsmSfsig  jungen  römisehen 
Autoren,  wclAe  den  Namen  Hispania  gebrauchen. 
Spania  steht  zue  rst  Paulus  ad  /fowifin.  X V, 24. 28. 
Der  VLwiU  S.  4  die  Worte Strahos  Iii,  150  für  sieh 
MWoadaiiy  um  auch  den  Namen  Iberien  phonizisch 
wm  naebea.  Doek  ist  ikm  gewifs  nicht  fremd,  dafs 
dem  Homer  Land  nnd  Name  unbekannt  sind,  so  wie 
Strabo  a.  a.  O.  <iiir!i  nirht  den  Aamen  meint,  und 
daCs  Iberien  erst  seit  iiecatüus  von  Milet  Zeiten  ge- 
blilrtwird;  oder  vielmehr  von  den  Phoc.icrn  vornah- 
men die  Griechen  das  Wort  nach  Herodot  I,  163, 
nieht  tom  Phöniziern,  Justin.  44, 1.  lieber  den  0«'os- 
poJ  i,  S.  7,  ist  tiiclit  genau  genug  gesprochen  wor- 
den,   btrabo  würde  daroaek  den  Üamea  Ofeefieda 


nicJit  kennen,  und  iFiri  .'>l4  ^ttwi:  fiygr>,li'ti^  !>o/«»ich- 
nen,  was  beides  nicht  der  Fall  ist.  J^nr  der  ßerg, 
auf  dem  der  BStis  entspringt,  ist  ihm  der  Sitber> 
herg  III,  148.  Dann  werden  die  Mariun!  und  Are» 
tute  monfes  durch  das  Wörtchen  „oder"  als  ßincrlei 
angesehen  ,  (Ui  die  letzteren  nur  Sanddünon  dor  Kü- 
ste sind,  Pün.  III,  3,  uad  das  nichtigere  in  dem 
Buche  selbst,  S.  26,  Torgetragea  (et.  Dagegen  wer- 
den Salttu  cttsftflofwn^i  f  und  /tfb;«  solorJii.t  durch  die 
Numern  4  nnd  5,  als  i>esondere  Gebirge  auDgeschie- 
den,  während  sie  nur  als  ein/eine  Theile  oder  Fort* 
aetzungen  der  menfe*  Mariani  und  des  Uipnia  oder 
Orospeda  zu  beialebaea  gewesen  wifren.  Dnui 
daTs  ;nich  f!er  Name  Orospeda  stiitt  lllpitia  an  der 
Stidkiiste  hv&  gegen  Kalpe  reicht,  iat  nicht  augemerkt 
worden.  —  Die  Lage  der  («cbirge  und  Vorgebirge 
ist  zum  Tiu»I  oima  alle  aihe^  Aagabea  aar  aacll 
heutigen  oll  aiebt^adkr  ikekaantea  BtieiAnaagea  be- 
stiitniif,  bei  etaem  Bache  filr  («viirn  ien  und 
zum  Selbstunterricht  nicht  sehr  p.-issend  ist.  — 
HanptflOsse,  S.  8.  31  it  Recht  ist  als  Hauptstelle 
über  doa  Ibarw  PJin.  III,  4  anaazogea;  dagegea  I. 
Caae.  B.  C.  I,  Ml  Jmfia.  4«,  iT  Lir.  21 ,  ^«7«.  w., 

Bind  unnütze  Citate,  die  auch  knnm  mnlir  brj^riindrn, 
nb  dafs  daselbst  der  Iberus  vorkoitiint wältreud 
beim  Anas  sich  biofs  auf  Plio.  III,  1  besobrlakt 
wardaa  lat.  Woaa  Aber  da«  Bitia  die  Zwammea- 
aielling;  Lhr.  28^  30.  Hirt.  B.  Alto.  v.  a.  w.  dfeaea 
AoUe,  erkennt  man  nicht  wohl  ohne  Cellarius  Ci  i/r. 
antiq,  I.  S.  78,  woraus  die  Anführungen  sSinintlich 

Snoromen  sind.  Ueber  den  Tagus  und  Durius  sind 
I  CitatiaaaB  abeafalia  okaa  ANrOckaiebCigaag  des 
IViebli^B  vad  Uawlebt^n  meammengeworfiia. 
Der  Mioius  ist  leer  ausgegangen.  —  Ünfer  der 
Abtheiinng  Ureinwohner  lesen  wir  S.  12,  es  hütten 
aach  Herodot  und  Strabo  ungeHlhr  bis  600  J.  v.  Chr. 
felieada  vier  HauptrSlkor  die  alte  Hispania  bc- 
WOhat;  1)  Cvuesii,  21  TarCOMÜ,  3)  Iberes,  4) 
Igletes  oder  uletes.  Allein  wo  steht  bei  Slr  ilio  ein 
Wort  davon  ?  Herodot  spricht  an  den  angezogenen 
Orfeal,  163.  II,  33.  lY,  49  von  Iberien  undTaiw 
tessB«,  TOA  Keliea  vad  Kynesiem,  aber  wie  mag 
irgend  darara  iene  Bekanptune  zu  ^htfertigen 

seyn?  EskannJjlufs  f;^'-  !;;!  wnrdi'ii,  il.il's  dor  Namo 
li>erier  anfänglich  am  iberttä  uud  östlich  von  deo 
Siiulen  haftete,  nicht  aber  darf  die  Sache  so  dar> 

K teilt  aejn,  aia  ob  Kjaeaier  und  TartOssier  keine 
rier  wlren.  Und  nm  sb  weniger  hlitte  Hr.  ü^tk- 
Jer  die  li  l/tt-irn  zu  rim  in  besonderen  Stamm  ma- 
chen sollen,  als  ihm  seibat  nach  S.  4  Iber  oder  £ber 
nur  ein  oü^pimeAie»  phönizischea  Appellatirum  iat. 
Und  woher  aaa  gar  die  Iglelm  von  dea  Iberern  tren- 
nen ,  die  nach  Strabo  aosdrBcklich  zu  denselben  ge- 
liort  n  (  Iff,  S.  Ififi)?  Auch  steht  nichts  bei  Sfrjho, 
wie  13  behauptet  ist,  dafs  diese  l^leteu  im  innern 
Lande  wohnten.  Man  wird  noch  verwiesen  auf  Steph. 
B.  b.  r.I  Igleten  hat  Stephanu»- nicht,  und  unter 
Gletcs  kommt  d«Ton  nichts  vor.  Dagegen  unter  'Ißt- 
Qifu  bei  Berkel  in  einem  aus  Conet.  PurpKyrog.  tü  adm. 
Imp,  II,  23  aufgeaommeaea  BrueiistAe|^  d<^ 
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ru  thA  CHctM  n»bJnM  Jm  Kjneten  und  Tartan 

giern,  also  an  einem  gnnz  andern  Orte,  als  wo  Strn- 
hos  Igleten  siUen ,  so  dafn  kein  Grund  vorbanden  zu 
«evn  yclieitit,  t.i»^',  \Me  Jer  \'f.  uod  Andere  gethnn^ 
mit  diesen  für  eüieri«i  «m/uHipheB.  Mit  welchem 
Rmlite  aber  »cblitbt  Hr.  s.  iHc  jene  Stimme  von 
den  llteren  Zeiten  ans,  die  HecatHua  Ton  Milet  be- 
reits Tor  Herodot  in  Iliapanien  kannte?  Wamm 

Krade  jene  zu  HnuptvÖlkern  machi  n,  wfllirpnd  die 
leten  nach  Asclepiades  Myrleanus  nur  ein  kleines 
(vebiet  besiifson,  vt  Uhrend  das  Land  d«r  Tart«MiiMr 
fabelhaft  ist,  und  wir  auch  die  Kjoeten  wenigstens 
fiur  in  besehrfinkfem  Räume  iSnden?  Wohin  kön- 
nen endlich  alle  jene  nördliche  Völkorscbaflen : 
Knrpetaner,  Yettonen,  Tacciter,  Lusit.-inicr,  hjin- 
tahrcr,  Vasconen  a.  s.  w.?  Der  Vf.  bot  sich  durch 
die  Darstelliinc  bei  Mannert  I,  234  irre  machen  las> 
•en,  der  jedoch  alsbald  S.  237  f.  zu  den  nnvermiseh- 
ten  VrtiftuüJti't  rn  die  eben  genannten  Stämme  rech- 
net. —  Jn  dem  nHehsten  Paragraphen:  „eingewan- 
deiteYBlker  und  fremde  Ansiedler  Ist  durch  Ueber- 
dlung  gesagt,  die  Celtiberier  hütten  sieh  gecen  Kar- 
thago spMter  grofsen  Ruhm  erworben.  —  Die  CHa- 
tionen  .^ind  liier  und  fast  überall  wieder  ohne  alln 
Rücküiciit  auf  Brauchbares  und  Uabranehbares  durch 
•inmidei»  geschüttet.  So  steht  gloMi  im  dem  angeru- 
ÜHim  Herodot  kein  Wort  TM  denr,  m»  TW  den  Kel« 
ton  erzShlt  wird,  S.  13.  Bef  Strabo  33  steht  nur, 
daCs  111.111  dio  Kelten  üherhaurt  in  dorn  ^^'fsfen  daeh- 
ip.  Der  aus  Strabo  IV^,  19U  nagezogene  Ephoms 
tuthSlt  wieder  nichts  von  dem,  was  Ml  Texte  mit- 

ßthoilt  ist.  DaueUie  gilt  von  EratoatheiMs  bei  Str. 
,  107.  Erst  Died.  Sie.  5,  33  ist  eine  Haaptstelle. 
In  der  Note  S.  14  isf  Sfi .  2,  150  (T.  Tersehriebea  för 
3|  ISS.  Wir  iil>ergehen  die  ZusnmmenhUufnng  der 
UwJgVB  zum  Theil  unkritischen  Citationen,  und  kom- 
men  nit  S.  18  «af  das  Land  im  Besonderen.  Die 
Bemerkung  nater  der  Aufschrirt:  „Umfang"  8.  IS. 

rl.ifs  Sfr.ilu/.s  Lii-,if .uiii-ii  /\iisflien  dem  Tagus  tnia 
üurius  seine  (jirciueu  li<ibe,  ist  nicht  richtig.  Yiel- 
nehr  derselbe  folgt  der  üliercn  Ausdehnung  La- 
•itanicBS  bis  laa  afirdliehen  Oeaaa  8.  152.  Aber 
•chon  ni  wiaer  Zelt  fciafsaa  dl«  airfstea  Lusitanler 
Kallaicer,  insbogrmdere  der  Sfrteh  nördlich  vom  Dn- 
rins  bis  zum  Oce«iii  S.  it36.  —  Zu Lttsitanien  reohnet 
diiH  Buch  auch  den  M<m$  Veneris  8. 19  nach  Appiaa 
Tl.G&fiO.  AUeiaueh  f.64MbaMt  er^LiUMla 
4m  KariMinor  n  wym,  dfe  crtt  mtor  Hia|MaiaT«tu 
neonensis  vorkommen.  —  Ton  den Lusitaniern  wird 
im  Allgemeinen  und  ohne  UnterseheiduB^  crzilhlt, 
8.  20,  dafs  sie  den  Spartanern  in  vielen Diagea  sehr 
ahaliek  wären.  Sie  blttaa  ScbwjtiataUtt,  iMidatwi 
jedoeh  «aeh  kalt,  salbten  afek  mit  CM  oad  Itbea  aar 
einmal  des  Tagfs.  Das  alles  aber  durfte  nach 
aanerer  Betrachtung  nur  vom  einem  am  Durins  v\uh- 
nenden  Theile  gelten,  Strabo  S.  154.  —  Die  Vetto- 
Ms  gakSiaa  8»  20  ao  dtn  Luitenjani,  mdi  8tcaW 


m,  152.  Aber  der  Tf.,  der  soast  die  CitotloB«B  g# 
gern  hünft,  hat  bei  der  BeschrHakung  auf  dies«  ein» 

zige  Stelle  nicht  glOcklkh  gewihlt.  Zwar  sagt  det 
Gpngr.iidi,  dafs  Einige  den  Begriff  Lu-'iit;mifi'  auch 
ili>er  die  Karpetaner,  Yettonen,  Vacciier  und  Ikal- 
}  lieer  anwMbam,  er  selbst  aber  aimiat  ibaiaU  dl» 
Vettonen  von  Lusitanien'aos,  und  wanun  TOB  jtm 
yier  Stammen  die  Vettonen  allein  eine  Aasaabaw 
machten,  wiire  aus  Sh.ibo  i;rir  nirM  einzusehea* 
Cisar,  Plinius  n.  A.  hütte  der  Vf.  fUr  sich  nennen 
MUea.  Eben  so  wenig  ist  bei  Strabo  etvt  as  dnvoB 
zu  lesen,  wie  S.  20  behauptet  ist,  daik  die  AiiaMr 
die  Vettonen  in  grofser  Menge  an  das  sOdiklui  Via» 
des  Tagus  versetzt  hiittcn.  IV ur  von  den  cigent- 
liehen  Lusitaoiern  sagt  so  etwas  derUeograpb.  Dia 
Vettonaa  ateen  ursprünglich  schon  auf  beiden  Seitea 
des  Tagus.  ->  Bbeaaa  enthult  Apniaa  B.  H.  «.«8 
nichts  von  dea  Sitzen  and  Grenzen  aer  Kritiker.  — 
Die  Kjnesler  HeroduLs  \^(M-dL'fi  olinc  Rrdcnkcn  fiir 
die  Kunier  der  Römer  angesehen,  wrts  allerdings 
viele  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Nur  hütte 
aicht  Appian  B.  H.  c.  57  unter  den  Autoritäten  über 
ihre  Sitze  genannt  sevn  sollen,  weil  er  gegen  viel 
go\viriifi^ere  Zeugen  ihr  Crebiet  noch  bis  Konistorgia 
ftrweitert.  —  Dafs  die  Stadt  Kanaea  das  celtisehe 
Konistorgis  sej  S.21,  beruht  bloCs  auf  der  Annabnu» 
Reiehards,  und  noch  weniger  ist  wieder  die  Identi- 
ficirung  des  letzteren  mit  des  Livins  Anitorgis  zu 
erweisen.  In  der  Bestimmung  der  L.-r^»'  der  StKdte 
ist  das  Buch  flbrigens  hanptsHchlicb  i\cicbard  ge- 
folgt, wShrend  die  Stellen  meistenthcil»  nns  UekerC 
eatlelint  sind.  Bei  solchen  Führern  herrscht  hier 
nngleich  mehr  Genauigkeit.  Von  Salacia  keifst  es 
S.  21 :  „Sa/nc/a  etc.  auch  Salacrn  and  corrump.  voa 
8(r.  3  tf.  ^uxtta  (Alacer  do  Sal).  Mmhip.  etc» 
^Mit  Str.  3 ff.  ist  Strab.  III,  8. 151  gemalat.  Das 
verdorbene  Laeela  a.  a.  O.  zu  Sniaaia  za  laadiaa,  fat 
eine  starke  Üebereilong  bei  Rafefairfl,  dem  Hr.  & 
^oFolpf  i--f.  Denn  Laceia  liVf^t  am  T.ngüs,  Salaci» 
aber  weit  d^iTOB.  —  Ein  libnlicbca  Citiit  ist  PI.  2  ff. 
auf  S.  22  unter  Ebora  und  Lepiana,  Von  Augnsta ' 
Emerita  lesen  wir  8.  22:  „A^mla  BmtrUa  4  h 
Toil?  Tovpdovl«Mf  Aiyo^a.  *Htitpna  bei  Str.  3,  151, 
16(i."  Nur  an  crMfi  er  Stpfle  rechnet  es  Sfr.'il'n  /u 
denTurdulern,  und  an  letzterer  zu  Lusitanien.  AiM.>r 

£erade  weil  der  Abschnitt  des  Buches  von  Lnsitaniea 
aaddt,  wira  diaaarZuaatz  ^hn  dea  Turdulern'' 
SB  «rklfrcB  gaweam.  —  Raldända  YarMtcang  der 
Stadt  Mnron,  Str.  3, 152.  vom  Tagus  an  den  Anas, 
S.  2^,  iU  sicherlich  nickt  zulSssig,  zumal  wir  von 
deai  FaUzttg  des  Brutus  Cnllaicus  so  wenig  Genanea 
ItaaaaB.  2m  waa  aolitaaBalMtteuHsaB  ia  dam  fried. 
lldiea  Lande  der  Geltlker  geg es  die  BtadBebea  Last- 
fnnirr  und  KüUflicer  dienen?  —  Bei  den  KilstonflQs- 
sen Luxia  und  [1  rium ,  S.  <i7,  ist  beidesmal  verschrie« 
Im,  PL ^8  statte,  3. — 
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b.  Buhne:  Handbwh  der,  äffen  Geograptüe 
für  (i'/miKificu  und  zum  SclbstuateftidÜ  —  — 
▼OÄ  Dt,  r.  l*fi-  i--  Sichler  u.  s.  w. 

{liesch  iujt  von  ti r.  45.^ 

.  D«rYf.  bflmrkt  S.25,  <U£i  TanUUni*  frfikwT«»- 
iHib  gcheffMii  bütte.  Uelwr  Sttdt  S.  20  und  Flidb 
TarteMas  S,  0    GnJes  ist  ihm  die  StnJt.    Es  wiir- 
d«a  aber  auch  noch  andere  Stiidte  d^irunter  Terslao- 
den.    Vergleicht  mnn  die  Formen  Ba«liUMr  MmI 
Bo«tiiler  mit  TnrdiUiwr  und  Tnrdnkr,  m  mw 
kennt  man  den  Stamm  Tmd  «dar  Tort,  wie  anak 
Turfa,   Turti  u.  a.   Torkommt,    und  zieht  man 
noeh  iLarpetaner  und  Karoesser  binza,  so  ergebeu 
•iah  nataa«,  itaner,  uler*^  nur  ab  Farlüngerungs- 
ffnrnan  einea  uod  deaselben  Stammet,  und  lie^n* 
den  die  Ideatitit  von  Taiiessua,  Torditaner  und 
Turduler.    Wie  dort  Aegyptus  L.md  und  Flufs  be- 
zeichnete,  so  btpr  Tartessns  zugleich  auch  noch 
die  Stadt,   üiiher  ist  Tartessus  mehr  ein  allgeraei- 
Ber  NanM .  den  man  bei  afiherer  Bekanatichaft  der 
Gegend«!  hier  and  dort  ankeftete,  «]«  dab  man  ibn 
mit  ßf'^tininitheit  dieser  oder  jener  Stadt  «tls  ur- 
«prüiifilich  beilegen  könnte;  Yergl. /Ie(>ren  Id.,  1,2. 
S.  45  ff.    Ukert  Googr.  2,  1.  S.  240  fg.  —  T« 
Blitica  wird  S.  23  bemerkt,  oaekder  firsberaag'TOtt 
Jüurtbago  nora  eejen  seine  Chrenan  bfa  in  die  Nshe 
dieser  Stadt  erweitert  und  es  nicht  mehr  zu  Hisjta- 
nia  ulterior  geznhU  wunlen  !  —   Wir  überspriagea 
die  folgeaden  Bl.'itter  Uber  die  StUdte  BSUcn's,  die 
nur  zu  nabedeutenden  Erioaemneen  s^san  einige  an* 
genaue  Gitatienen  VemniaasunK  pben.  —  S.  39  ff. 
werden  die  Volkersebaften  von  Hisp.  Tnrr.irnnensis 
nufgezXUt.   Zuerst  die  Kaliaicer.   Zu  den  Bracarii 
/werden  Strabo  3,  152.  151.  Meie  3,  1  angezogen, 
i«lie  aber  dieses  Velk  nirgenda  emrMuien*  £ben  an 
Jinriaklif  ist,  dafe  9(Mko  3;  1A3  die  Artabrer  «ker 
•die  Lacen^<>r  sH/t^.    Denn  nuch  von  dieseo  hat  er 
'nichts.   \  Uli  iiuii  Oeltleera  beifst  es  S.  30:  ,.Geitü, 
litk%oi\  nach  Ft.  2, 6  in  vier  kleinen  Völkern,  die  alle 
len  den  Loeenae»  umgeben  wnrtn,  nla  Pfiaamani, 
Mniil,  TamaiM,  Artnbri,  die  nnek  naeb  Btr.S^  IM 
ArtotrebS  genannt  wurden."  Allein  PtoIemSos  nennt 
iweder  Nerii,  nocbTainarici^  noch  Prisamaroi,  aoeb 
•nagt  er.  daCs  die  Ceitü  in  rier  Völker  getbeilt  wiir- 
<dMu  Ilie  Artabri  luiaMn  aelMNi  «ben  aatcr  den  Lu- 

MfgezäUt, 


Wober  die  Ceitü  in  diese  Sitze  kommen,  bütfe  wohl 
i  ervi  Shnt  werden  sollen,   üben  S.  20  lasen  wir 


.sBrj,iki;  tau 


xirnr,  daCs  Turduler  mit  Celtiscben  Voikern  wm  " 
BStica  nach  Lusitanien  gezogen  waren,  und  eltiit 
'werden  Plin,  4,  3*.  ''>^.  M'  l.  3,  1.    Allein  .in  «litsen 
Stellen  steht  düvon  nichts.    Lind  weil  diese  i'ui  dult 
nla  WfCTM  vorkommen,  so  durltniiwU  auch  die  ent- 

Bifengeaetzte  Sage  Platz  findm,  aaeb  welcher  die 
StiMhen  Turduler  nnd  Celtiker  AbkSnNnlinge  der 
nördlichen  S(iimm<«  dieses  Nnmeos  sind*  —  AJa 
Stiimm«  der  Bracarü  werden  i!>.  dtli  genannt:  die  Dum- 
tes oderTarodori,  Nemetati,  Coelerini,  Bibali,  Linti- 
.ci,  Grnvii,  ,»die  rnn  Strebe 3. 1571t  «ndAndara  neknt 
den  Helenl  fbr  GrfeelKm  «Uiii  wwrdan*',  «.  a.  w. 
Allein  Strabo  nennt  wieder  keine  der  erwähnten  Na- 
tionen.' —   Die  Sitze  der  Astnren  werden  8.  39  fol- 
gendermafsen  bestimmt:  „/wischen  den  CaUaiei  im 
Waatan,  den  ÜUntabri  im  Nerdnn,  den  Va«ali  in 
If erdnafaB ,  den  Vettenes  im  Sadw  nnd  den  GdH- 
beri  im  Osteji,  im  Lande  Asturia  u.  s.  w.''  \Vio 
will  der  Vf.  hier  rechtfertigen ,  die  Kaatabri  in  den 
Norden  zu  setzen,  die  Vaecler  in  den  Nordosten, 
die  Vettonea  in  den  Süden  vaA  die  Cnitiberi  ia  daa 
Osten,  welebe  latztert  Baatimmanc  aleli  allmfdla 
damit  pnf  srinildigen  Mist,  dafs  der  Name  Celtiberier 
in  >^eiicrer  Bedeutung  Air  einige  nördücht  Stämme 
eefafst  ist.  Dagegen  wenige  Zeilen  weiter  aitian  dia 
lUintnbri  im  Oaton  rea  den  Astureik  Wie  mng  aiaii 
wobl  da  ein  GjrmnnslalaekaJer,  oder  w«r  aieb  idbtt 
unterrichten  will ,  orientiren?  Eben  so  unrichtig  ist 
die  weitere  Bemerkung  S.40,  dafs  naeb  Ptol.  2,  6  die 
Kantabri  im  Osten  von  den  Antrigones  und  Vnscones 
keerenzt  würden.   Vielmehr  falgaa  liet  PtoieaBlna 
ainr  die  Autrigonee  eret  die  Karister,  aaf  dieee  dia 
Varduler  und  dann  erst  die  V  aHcones.    Was  soll  nun 
aber  ein  Schüler  machen,  wenn  er  eben  gelesen  baL 
die  Antrigones  begrenzten  dieKantabri  im  Osten,  und 
.ciaiakdarnaf  wieder  kört, die  Aatrigeneaaelkatcekitr- 
ton  an  den  Knntebri  ?  ~  Zn  danKanlabfl  Warden 
zählt  S.40  die  Aufrif^onrs,  OrfE;cnr)me8ei,Turm€»d^, 
(jarietes,  Vennen««»,  Saieni  und  Cariitti ,  ron denen  zum 
Tbeil  nicht  so  ausgemacht  ist,  dafa  sie Kantabriseke 
StMmauaejenidngegwdieVarduli,  obgleieh  benarlEt 
ist,  dafs  amb  iie  znwetien  unter  jenem  aUgemefnera 
M.nmrn  begriffen  werdr-n ,   macljen  eine  besondere 
Nuoier  aus.    Uebergangen  sind  die  Kjintabriscben 
Konisker  u.  a.   Die  Sitze  der  Vardnll  sind  mit  den 
W  orten  erörtert :  M^aa  dar  »eliieben  Küste  bis  zum 
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V«a  den  Yascones  lea«ji  wir:  ^cwisehen  d«n  Kan- 
talwi,  Varduli,  Cettiberi  und  Jaccctant/*  W  ie  koin- 
iMBVaacMM  ttiid  Kaatebfi  lOMmineii,  da  des  A  fs 

«(Vi  A  Offm"  (S.  39)  die  Varduli  zwischen  »ie  rückt? 
und  wenn  die  Vascones  zwischen  jenen  vier  gcnann- 
ItllÜAtioncn  wohnen,  sollte  ninn  nicht  denken,  cinu 
4*M«U>eii  Mj  ihnen  im  OUea't  Mehrmals  wieder- 
bolt  ekh  die  aligemeiiie  OrwidwrtiMmnnB :  ziriselten 
den  und  den  Völkern ,  ohne  Beriick8iciifi<;ung  von 
Süden,  Norden  u.  s.  w.  Dabei  ist  bald  dii-äc ,  bnid 
jene  Autorität  der  Alten  dem  Vf.  bei  seinen 
imi  Richtschnur,  ohne  ein  festes  Sjstem,  und  obno 
•innwr  die  Quelle  anzuführen ;  z.  B.  werden  S.  40  die 
Celtlberi  in  ih^n  Südosfen  der  Kfirpctancr  j;elegt, 
tvas  zwar  nach  i'iulemans  richtig  ist,  der  jedoch  un- 
ter der  ganzen  Numer  nicht  ange/ogen  wird  ,  aber 
unrichtig  nach  dem  sogleich  S.  4t  gegebenen  Um- 
fang der  Cel tiberer,  wonach  sie  die  Arcraci,  Bero- 
1IC8  und  Pclrnt^oiirs  irn  Norden  begreifen.  —  Die 
Oretaaer  tiud  n  ich  S.  40  früher  OJcades  genannt 
worden,  welcbp  Urhmptung  in  diesem  I  n  rü  ge 
iMZWcifelt  werden  dürfte.  Vielmehr  hütto  ein«  £r- 
"nShaang  des  Sebfekmtt  d«r  Ölendes  hier  besser  «ut 
^klärt.  Die  Oretaner  werdpn  7',Tigrhcu  die  Karpe- 
taner  im  Norden,  die  Celfiheri  im  Nordosten  und 
■die  Völker  der  Südküste  intSQden  gestellt.  Wnium 
aber  dabei  nicht  der  Wwtgrcnze  erwähnen,  welche 
SüticA  bildet?  Die  CeMbercr  grenzen  S.  40  gegen 
Norden  an  die  Bcrones,  aber  dieselben  Berones 
"werden  wieder  zu  den  Celtiboren  pezShIt.  Beides 
Ist  nicht  uniii  dürfte  al)er  in  fiinni  Ijudif  für 

•  Gyranasinlschiil  r  nicht  in  dieser  rerwirrenden  Form 
'vorgetragen  ^ei  h  n.  Die  (Frenzen  sind  mit  der  Be- 
rufung auf  Strnho  festgesetzt,  und  im  Osten  stehen 
danach  die  Uergnnnes,  Edetani  und  Autrigones. 
AHt  iii  llergaoni  >  u  i!  Autrigones  hat  Strabo  gar 
nicht.  Als  Stit'itiler  l'eiendones  wird  ohne  weitere 
Hodiürung  S.  41  INnmantia  hestimnit,  wShrend  es 
S.  49  unter  den  Städten  der  Arevacä  steht,  mit  der 
fceilHuügon  IVotb,  dafs  es  Plinius  unter  die  Pclen- 
■dones  ilpllt.  —  Die  Jaccctani  liegen  nach  S.  41 
-zwischen  den  Vascones  und  llergetes  bis  an  die  Fy- 
Tcniten  nnck  SiMbo  3,  ItiO.  I6f .  lAr,  XX i,  Gl.  Bei 
Livius  kommen  sie  a.  a.O.  nicht  roft  «ad  wo  tdaiben 
liierhfi  die  («ren/on  gegen  Süden?   Bei  PtolemUn» 
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Wohuen  unteri\r.7.  den  Cerret« nein  örtlich  dieAuse- 
'taMr,  und  südlich  die  Lacetani  und  llergetes,  dage- 
■«n  unter  Nr.  8.  sitzen  die  Lncetani  swiacben  den 
Cerrefanr  nürdUch  und  den  Ansetnni  mTtf/f'cA. 

'Vii  i  r   i  -  iH  ii  i;  i  rni   die  (ielcgenhelt ,  mit  dem 
Srlil;:is.  l'iu iigr.i|.lieni»  das  iinangeiiohin»'  (le- 

»(  Iiu:;  i  'i  uechL-ri,  irenidpii  !  i  Iii«  rri  nacli/iupiiren. 
Sehr  hüuÜg  erkennt  man,  dafs  der  Vf.  tUehtigan  Ue- 
wSbrsiDRnncrn  ^efoJgt  ist,  itfannerf,  OTwf  w. s.w.. 
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Italien  und  Latiuni  fanden  «ii'  niil  Le«onderni 
Fteifse  berücksichtigt,  üebrigens  bitten  wir  ihn, 
mMni  fitottckiuif  u  Jk«in  boabait«  «dar  unlmtere 


Absicht  zu  (aiuiiJö  zu  legen,  vielmehr  rerslcli«»« 
wir  ihn,  dnfs  wir  mit  Vergnügen  allenfallsige  Irr- 
(iiiifuer  in  unserm  ausgaaprochenea Tadel  einfaunieB, 
und  jede  nngegründete  JkMbiili^(iiiis  i^r  gvrn« 
zuriicknehn^en  wcrdeD, 

Wie  der  oben  Eingakgi  •bgffaahiiabraa  Titei  dea 
Werkes  darthut,  so  ist  di«i«  SMwir«  A«flaga  ab« 

stark  vermehrte.  Dicorf  ',  J824  erschieaene,  l»- 
stand  nur  aus  cincin  Bande  von  874  Seiten.  Die  Eis- 
leitung hat  meistens  in  den  Anmerkungen  und  durch 
literarische  Zuciitze  ainig»  VarSndanuigaa  atUtf*«} 
im  Ganzen  sind  aber  noch  dl»  Blten  Anaidrfto übar 
Homerische,  Hesiodischc  ,  Acschyliscbe,  Herodo- 
tische u.  s*  w.  Geographie  beibehalten.  Mancherlei 
NacbtrCg«  badarf  auch  noch  die  Literatur.  Die  . 
Hauntzüge  aus  der  pbjMMbm  Gaagrapbia  der  Al- 
ten haben  einen  nanan  Pftngraphan  oiluHaa.  dta 
Yllten :  Bwlinnuc  4«r  Wind»  Iwl  im  AUn, 
8.  Ulf. 

Die  Abtheilungen  über  Aafaiii  mii  AfHea,  wo 

der  Vorarlieiten  nicht  so  viele  waren,  Fitten  der 
Kritik  noch  zu  hünfigcren  und  bedeutenderen  Aua- 
atcllnngen  Veranlassung.  Die  Nachweisungen  der 
Hnnpfaiieilcn  undHülfsmittal.weleba  iaEnropaüber 
jedem  Lande  standen,  sind  Uer  in  «In  Paar  kargo 
.ill  rin' iuL'  Uebersichten  zusaromongcdrJingt,  D-e 
neuern  Hoiüen  sollen  ,  laut  S.  2!)1.  B.  (I.,  in  der 
DaretoIIuiig  dcrfein/i  Inen  LSnder  aagcRihrt  werden. 
W:\fi  aller  hierin  geschehen,  ist  man  da«,  vra»  bütte 
geschelien  sollen,  meist  nicht  viel  mehr 'Ab  nfvhfa. 
IJ/e  ein/einen  Liiiuler  sind  /um  Theil  so  vi  tii^ 
dnrchgcarheitct,  dals,  nachdem  in  der  Art  des  Yfa 
Völkerschaften  undSläJtt;  aufgeführt  sind,  hintea 
nach  «och  ein  Verzeicbnifs  der  Städte-  und  V«ikeiw 
namen  aus  PiolcmRu»  abgedruekt  Ist,  abgesondert 
und  ohne  innere  YcrhiiiJnng  -.vM  d.>m  Voi hergehen- 
den, und  daher  auch  mit  Wiederbüluug  der  bereit« 
Tor^ekoBimenen  Sachen,  so  wie  umgekehrt  in  den 
Torhergebcnden  Text«;*  ohne  ftiicksicbt  auf  daa  Fol- 
f;endi',  Pt olemaus  citirt  wIrd.  —  Lobattawertb  lat^ 
dafs  dio  Sucht,  aus  dem  Hebr2iiachen  und  Phünizi» 
sehen  die  geographischen  Mamen  etymologisch  zu 
erltllren,  aebrbeachvRakt wordaa  iet. 

Als  Vorzug  nennt  das  Kudi  auf  seinem  Titel 
die  stete  Hücksicbt  auf  die  numismatische  Geogra- 
phie,— welche  mit  Dank  anznerkeaMNl  lat<  Auch 
kündigt  es  sich  als  ein  ausrührliche»gaettanbla«bM 
Wärterbuch  an,  durch  einen  genauan  ladev 
Nachschlagen  eingerichtet.  ^^  tr  haben  die  Genauig- 
keit dea  Index  mit  Becht  gerühmt  gefunden,  woza 
aeeb  der  Vortheil  kommt,  dafs  in  daiaibaa 
SylbcnlSnge  der  geographischen  NaOMK  aUMlwhl 
ist.  iVrgleichen  Kigerischaften,  ao  wie  dl e  AQe> 
führlichkeit  vor  andern  Hantl  uml  Sl hi  lbiicbern  der 
Art,  werden  dem  W  erke,  trot*  der  gerügten  Mängel 
und  trotx  des  Iheuern  Preises,  aeeb  immer  »einelLHu- 
fer  siMirt  Tl.  \  her  die  Gelehrsamkeit  dea  VI*  ilMtt« 
üm  aaen  gaux  «udern.  Werth  «u  ^»»Jft^fflf'^^J^le 
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einer  Jtpixe  fte-rh  St.  /'.  frrv'  ; ,  Sfnrf  hohii  und 
Kopenkaaen,  \  onj.  t.  A,L.iyolinuinn,VA»tott 
im  XII 0.3358. &  (afitUr.) 

In  der  Vorrede  entscbnldi^  sich  ZTrnr  der  Vf. 
dieser  nicht  uainte rcssantcn  ReisebcschreibuDg  über 
die  Bekanntmachung  derselben  durch  den  Mangel  an 
ReiMberichten  über  den  Morden  Europa*«,  gesteht 
«her  aseh  zugleich,  dafs'^er  ron  Kopenhagen,  ob- 
^^tfch  er  CS  beriibrf,    olfinlKir  /u   wenig  gesagt 
»be.    Er  scheint  dernnncii  deu  Leser  nur  auf  8f. 
'Petersburg  und  Stoclcbolm  aufmerksam  machen  und 
nater  dem  Norden  Boropa*«  oor  dieae  beiden  ndrd- 
lleheO  Bmporien  be^iren  za  wollen.    Veber  Sf. 
Petorsbur;;  Ii.ilx'ti  wir  aber  Tteinn  geringe  ;^^c^l:^o 
biiohst  bciekrender  und  anziehender,  selbst  bis  in 
4ao  grVfste  Detail  gehender  SoLriftcn,  und  wenn 
«Mh  wahr  iat,  dal»  Jfinnlaod  ond  Scbwoden  wo- 
Bjger  bffnß^  In  neoeater  Zeit  beoobriebon  ood  von 
«Oftiirrks.tmpTi  Reiseridt'n  lu  iiuht  worden,   so  be- 
^lialfen  doch  immer  noch  die  Hlteren  Berichte  ^iar- 
-tiber  ihren  grofson  Worth,  besondere  da  aio  woh 
ansriihriioher  ond  aaebcemfiCaer»  ala  dit  daa  fafan- 
wSitigen  Vorfaaaora  amd,  nnd  niebt  mlndor  anoh 
■Vnlur  und  Menschen  schildern,  die  nnr  eine  laogO 
Zeit  und  grofiio  Uevulutiunen  verändern  können. 

Der  Vf.  xcrlicCs  Berlik  am  ersten  Pliiigüttugo. 
1830,  reifte  iiiter  Koni^uliiT^  und  die  Kuriscbe 
lÜehriiog  nach  Memci,  Jinm  clincb  Ciirl.-md  über 
'Riga,  Dorpat,  Nareva  und  Pelerhof  nach  St.  Pe- 
fefMburg,  verv^ciltc  hieselLsl  einige  Zeit,  Wiird  auf 
sciucr  beabsichtigten  Seereise  nach  Stockholm  von 
Kronstiidt  .ins  durch  Sturm  und  Wetter  auf  dem 
Meere  6  Tage  herumgetrieben  und  endlich  senö- 
<bigt,  an  dar  finnischen  Kliate  zn  HangB  Udde  zn 

.landen,  von  wo  nii.'<  er  durch  Finnland  n.tch  Abo 
^iäte,  bei  dieticr  Gelegenheit  Vvlk  und  Land  be- 

schrei l)t,  mit  dem  Packetboot  dann  von  Abo  nach 
Stückhultn  Uberfuhr,  und  über  Upsala,  Danneroo< 
ra ,  TroUbätta ,  dotbenbnrg .  Ilelaingborg  Ab- 
schied Ton  Sdimdoa  Mbawad,  Uber  Hekingör, 
Kopeahagao,  IiUbedK  ipi  aeino  Hoinmtli  «urOok* 
behrte. 

Obgleich  der  Vf.  nirf;endb  aiigiebt,  wie  lange 
seine  Reise  {gedauert  bnhe,  so  leuchtet  den  h  «us 
Mebrercm  ein ,  da£»  sie  kaum  den  Zeitraum  eini- 

Ser  Monate  nmfasa«;  «s  <iat  dahef  aneb  bogfeiflieb, 
afs  seine  Ansichten  nur  füfpJttis:  ■^fvn  konnten,  und 
dafs  wir  eine  nujifiihrlich  ' ,  vuUkummen  genügende 
Beschreif  UM  1^'^  liii  r  nirlii  >'i\\nrten  dürfen.  Dieser 
Mangel  vcintochte  daher  den  Vf.,  seine  Zuflucht  tu 
-den  häufigen  und  oft  sehr  weitÜaßgen  Dii^reHsiunen 
SU  nehmen,  die  sein  Buch  entaetlen,  und  die  nicht 
selten  alle  Aufmerksamkeit  de»  Leser«  stören  und 
Oiigeuscheinlii  !i    des   Autors   Bestrei  t  n  .nr]deu(cn, 

•in  dickes  Werk  üefera  zu,  woÜaa«  Aeben  die«««  «r« 
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nadenden  IVaMHaßikeit  iat  «Ctiar  818  dhdrlg,  dar 

Vf.  genUlt  sich  in  Wortspielen,  liebt  SprichATörter 
und  niiächt  oft  so  triTiale  Bemerkungen  ein,  da£a 
man  fast  glauben  mScbte,  der  Vf.  habe  noch  nie  zum 
groEsen  Poblianai  gosprochanj  wo  Eniat  nnd  W  ör- 
de  stet«  «u  beobaebten  ahid.  Üntar  den  Tiolen  blor- 
ber  "ehürcnden  Beispielen  fnhren  wir  nuf  einige 
An:  S.  3.  „Der  Reg.  Rath  steckte  einen  Gliih»tenp;el 
in  den  Mund."   S.  6.  „Die  Elbinger  Damen  loben 
auf  groTaan  Fafaa.^  Bbenda«.  »Hier  herrscht  noch 
•Ina  ander«  -Pralleref.*'   Ufa  natiachen  Beamten 
nennt  er  dip  (rn'iTiriirhc.    S.  48.  „Die  >lTi!;pnsr»hne 
.'lus  Dorpat  iiJuminireu  bei  hellem  T.igo  und  wan- 
ken in  voller  Uniform  auf  den  Str^ifsen  undicr."  — 
jNein,  so  weit  Tergibt  sich  kein  Dorpatcr  Siudi- 
render,  dio  melatan«  «ehr  gebildete  junge  Miinuer 
nu8  den  besten  Familien  sind.    An  Ilvperbeln  fehlt 
es  im  g;iAzen  Werke  nirgend«.    So  le^n  wir  12, 
dafs  der  Vf.  lieber  zeitleben»  Pastor  in  RusNitcn, 
dem  erbürmlichaten  J>orfe  auf  der  Kuriaehen  Nch- 
Tong  seyn,  ala  wonige  Monafa  im  Winterpallast« 
•zu  St.  Petersburg  zubringen  mochte.    Vulja  s  \n  fa- 
bida\    S.  22,   dafs  die  Landleute  in  Curlaud  am 
Apfel  ein  so  grolse«  Bebauen  flinden,  daf«  sie  ^Scha- 
leo  und  ILerabUuser  deraelben.  welche  die  Ilcr^- 
-nebaß  wegwirll ,  ab  L«ek«»i««ea  iV«neUoeki«|i 
«.  w.  > 

Auf  Irrtbiimer  ana  dem  Gebiete  der  Ethnogra- 
phie, Cie«ehioht«  ond  Statistik  vtolben  wir  niebt  a«l> 

ten,  wie  folgende  zeigen  mögen.  S.  13.  „Der Bern- 
stein ist  königliches  Eigenthum."  Diefs  war  er, 
jef/t  aber  ist  bekanntlich  das  Einsammeln  des  Bert^ 
Steines  Jedem  erlaubt.  8.  17  beifat  es:  IValhnai- 
rüsten  mit  dnnhelgelben  Gekditem,  Ree. ,  der  lange 
Jahre  in  flufHland  gewohnt ,  gesteht,  rir:ri-r(l- di 
b'arbo  als  JV ationalfarhe  der  Russen  lusideu  /,u 
hallen,  wohl  aber  «ah  er  sie  bei  asialisihe/i  Natio- 
nen, die  fern  von  Rufsland  wohnen  und  von  JNio< 
manden  noch  za  den  Rnseen  gezahlt  worden  tind. 
S.  .'JO.  Die  lettische  Lifemtur  i'^t  fi'fr  einen  kJef- 
nen  Kreis,  der  ihrer  allein  Ijid.irf  ,  nicht  Ran/.  U<un, 
und  der  \  f .  scheint  sich  selbst  zu  widerspreche«, 
wenn  er  sagt,  dafs  vom  Volke  keiner  wcaer  lesen 
noch  schreiben  könne,  nnd  doch  spHter  behauptet, 
daf«  eine  lettische  Zeitung  nnd  \%enige  lettische 
Toiksschrifica  von  einzelnen  Gutsherren  angesciuiflit 
nnd  üirca  aatergeb«n«a  Letton  mitgothtttt  wliidno. 

Wenn  der  Vf.  S,  55  f;ii;f,  „ddPs  wohl  oino 
patriotische  Lüge  »ej,  dal's  man  die  Kurllinder  für 
BObr  ergeben  dem  kaiserlichen  Throne  halte",  und 
wenn  er  dieses  damit  zu  beweisen  sucht,  dafs  bei 
der  letzten  Rekrtitirung  die  V^'lilder  voll  von  kur- 
lündisi  Iirn  jungen  Männern  geweäcn,  die  aus  Furcht 
vor  dem  Soldatendieoste  Haus  und  Hof  verlassen 
hätten,  80  gerüth  der  VA  dabei  in  Widerspruch  mit 
sich  selbst,  indem  er  8.  40  dem  kurischen  Adel 
manche  grobe  Srhmetcfaelet  sngt,  die  sich  mit  dem 
el)en  Ausijpbdliriion  nicht  vcr(r<l|;(,  und  Aerfiilft  711- 

^ieiAb  in  greiaen  irrthujo«  lüue  Mango,  jlff  j|M!|$et_.o 

Boiw- 
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als  Cirildicnsten  g«h8rwi  dem  kurlindiielmi  Ad»l 
«n,  und  die  Forfht  vor  d«m  S«ldii(eadKhrte  ta 
ilarsland  ist  iihpr.ill  IhI  <I  ri  DimstpflicMIgen  gleich, 
MOb.    Sie  ist  «ber  keineswpg»  Fulge  von  Klange! 
MI  TatorblBdsliebe,  sondern  Furcht  vor  dem  langon 
Und  lästigGO  Kriegsdienste.    Kaan  es  der  Vf.  «b«r 
-wohl  TersBtworten ,  wenn  er  eine  gaoie  Natistt  dM 
sehnndlirlisten  Lastiis  /oiln  f,  indem  er  S.  55  sagt: 
^jditi«  sie  (die  Hussen)  eine  enorme  Fertigkeit  im  ua- 
'vn'Mli8nite<iten  Lfigen  haben.**  —    W«rum  decla- 
■iBtrt  n!<er  der  Vf.  so  sehr  über  der  Lettui  Dnick, 
"Äie  Folgen  der  Sklnverci  u.  a.  w,,  nwA  Jtmnili  M 
lange  bei  langst  iM  kjimifi  n  und  aUgenveinen  Dtn- 
'gg^   Langst  schon  genielst  der  Bauer  in  den  rus- 
Sa^B  Ostsee  -  Provinzen  der  persönlichen  Frei- 
heit, aber  hSufig  hört  mn  iliA  «ad»  aaia  IrülierM 
DienstrerhHltnirs  zuröelcwfiMebeit.    Dafa  der  Yt, 
über  Mit.iu  und  Rl-.i ,  dpvM-n  Hrindfl,  Ynrdlenste  um 
Aasbreitung  viinseascbaftüclier  Kenntui&se  ul  s.  vv.| 
VbcfDornnt  und  seinegUuemlea  Lehranstalten,  ans- 
p;(^7oirKi!eten  tielehrten,  L^WMrt  daselbst  ii.  8.,W. 
so  kurz  sich  ausspricht,  kiWile  Rcriigt  «erden,  d« 
'er  bei  weit  unbedt  uli  udem  GegenstJinden  sehr  ge- 
'snrSchie  ist.    Welche  Unkunde  zeigen  aber  nicht 
Ilea  Vh  Worte  8.  62:  „Der  Peipus  machte  No?- 
eorod  zur  bliiliendäten  Hanseitadt  im  IlojdeiljM 
dn(s  ein  Surichwort  sagte:  Wer  ka«  Wider  Gott 
und  Grofs-NovgorodT^    Die  Verbindung  Novgo- 
i'amit  der  Hanse  2U  Wasser  ging  «her  den  ^Vo^ 
BW-Ladoga-See  und  der  Newa,  nie  durch  die 
Karowa,  dem  Ausflüsse  de»  PeipiM.  die  eelbat  ih- 
■n»  Wasserfalles  wegen  Bicht  eiäinal  bi«  «tt  Ihrer 
Mündung  Im  f  ihren  werden  kann.    Aber  df^r  Hnn- 
fiel  alleiff   machte  jNovgorod  nicht  so  mächtig, 
^liaekr  wer  ee  eeine  republikanische  Verfassung, 
»ein  pi-pros  grofses  Gebiet  und  die  ihm  Tom  uniii* 
ftirsten  Jaiusl  iv  erthelUe  woonil  fll«f«  W., 
.die  Novgorod  nn  hiuh   m^rUvn  ,   dafs  es  jene» 
flnriehirrr*  aufkommen  liels.     iNiicbt  der  VerfnU 
^aaues Handels  beugte  es,  sondern  der  stolze  Iwan 
Wassilig,  der  es  seinem  Swp*«»  «»»«»»^«f/ 
die  alten  Hechte  Temichtete.  —  S.  «1.  Therk«! 
B.nuUoo  erschien  schon  1203  nn  der  ingorjnnnlrin- 
jdiaeke«  ILiiate»  und  erst  1300  wurde  von  den  Scbuc- 
4ea  tomdikruM  nrg-^'B*  i  n'<il>*       129S,  w  ie  der 
Vf.  behauptet,  und  worOber  er  sick  bei  Lehrben 
in  dessen  üntersuchunge«  «ir  Briloternng  der  tU- 
tem  Geschicljtfl  Rufeland»  S.  180  bStte  belehren 
kSnoen.  —    Eben  »o  historisch  unrichtig  ist  dua 
'Tb  Angabe  8.  120,  daCs  die  81area  das  jüngste 
der  aus  Asien  «ach  Eme  toef«egeBgeiieii  Völ- 
ker gewesen.    Kameo  BieW  vWe  «Bdef«  Volker, 
als*  die  Ungern,  Avaren,  Petschenegen,  Auma- 
■ea.  Ziieaner»  Türken  n. ».  w.,  Tiel  später  nach 
Bormmf  Uad  ww-Mg«  Jen  Vf.,  dafs  die  Sla>ien 


aas  'Y^'ten  und  *o  Mek  JSmwyt  kBrneal  — 
Dafs  die  Slaven  von  des  JKhm  mBiahaHei  Mtmi 


Mi  tiMi  gveÜHB  llwU  dbi 


Gottesdienstes  erapfaBf««  kattm ,  wie  der  YL 
8.  121  behnoptet,  lei  g«Mt  frrtf.  Die  SlnveB  er- 
klelten  dea  ChriiCeinkmn  weit  frilher  «Ii  die  Km- 

nen,  und  zwar  aus  den  HUnden  der  Griechen,  w  ;Ib- 
-rend  die  Finnen  viel  spiiter  durch  Schweden  und 
römisch-katholische  Geistliche  zum  Christenthume 
.bekehrt  wurden;  .die  Mjrtkoliogie  beider  Volker  lal 
'aber  beka«nÜiek  ra  reraebie^,  dab  darüber  keia 
Stn  it  ist.  —   Mit  der  Toleranz  in  RcUgionssachea 
verhiilt  CS  sich  doch  etwas  anders ,   als  der  Vf. 
glaubhaft  zu  maclwtt  scheint*   Erst  seit  Peter  dem 
Gr.  herrscht  eiae  ^ewlaae  FariUieit  der  ReUrisB*- 
ausiibung  in  RuMand;  dies«  gewSbrfen  aberPeiw 
der  Cr.  und  seine  Thronfolger  besonders  dcs\Yr2;pn, 
um  desto  leichter  Ausländer,  deren  Dien&te  Jtul»- 
land  80  sehr  bedurfte,  anziehen  zu  können.  Die 
altea  etrenfen  Gesetae  Ober  die  Vorreebte  der  hofK" 
ureke  hUebanatete  in  Kraft. 
(Jf0r  ^««««fit/r  /efrf ) 


PÄDAGOGIK. 

1)  Hallb,  l),  Anton:  />crJ[<r«r«(!AifVer,  oderUeba»> 
gen  im  Lesen  der  Druckschrift;  in  sachgeml- 
Lur  StalealelM  filr  Veikaeebuieii  bearbeitet 
CNnWim  OoHKei  SeM*,  Reetor  ia  ITeila«^  Et*- 
tter  Thetl.  1832.  80  S.  Zecvftar  TbeU.  183S. 
XII  u.  30«  S.S.  (8gGr.) 

2)  Biendtts.:  Der  chrUtlieke  KtHderfireund ,  ein 
Lese-  and  Hiilisbueh  für  Volksjichulen ,  von  i'K 
Uoffmann^  Hertogl.  Anhalt -Bern  bnrg.  Hofpre* 
diger.  Zweite,  verm,  u.  verliess.  Aufl.  18x13, 
1. Abth.  X  u.  21GS.  X  Abtb.  lüüS.Ö.  (ügGr.) 

3)  Berum,  b.  Trautwein:  Ailgem.  dettische»  Lese- 
AncA.  oder  Auswahl  aoa  den  bestea  deutiehe» 
SehrtftsteUera  u.Ueberaetznngen  znrBrweekow 
desGeniUths,  Schürfung  des  Verstandes  u.  Bil- 
dung des  Geistes  für  die  Jugend  zusammenge- 
gestellt  von  £,  F,  Atigtui,  Director  des  Cöln. 
JlealrGTnB.  tu  Berlin,  ßnkr  Canaa.  1833. 
X  8.2128.8.  (UgGr.) 

1>er  erafeTbeO  tob  Nr.  I  enfUlt  dfo  «igeatUeba 

T'rhpl  in  sachgemlifser  Ordnung,  der  zweite  ist  als 
ei  ütüÄ  Lesebuch  zu  betrachten  und  im  Ganzen  empfeh- 
Icaswerth.  Unter  den  CiedfctcfateB  lat^maBCbae  Ua- 
paaeende,  z.iB.  dae  WaMeeaoert. 

Ha  8  bat  «leb  ab  beaaebbaMa  Sebalbaek  ba- 
reita  bewShrt.  Warum  grrndo  der  Titel  „christli- 
cher Kinderfreund"  gewählt  worden,  iSCst  sich  nicht 
absehen,  da  das  Buch  keineswegs  einen  blofs  reli* 
gissen  oder  ehriatliek-aittliebea  Jbbalt  bat.  aeadaM 
eine  Menge  gemeiaafllKlgar  Keaataisie  ammat; 

In  Mr.3,  als  dem  ersten  Cnrsus  nrnns  Lesebucha 
für  gelehrte  und  höhere  Btirgerschuien  ,  sind  zuerst 
alttestaaNBtUebeBnllblnngen,  dann  morgenlMndische, 
daaa  grioekieaba,  laletit  rarabelB  aad  Paramjlbiea 
■dtfiSailt.  Paaeead  tat  bei  den  bibUaeheB  aiyb  die 
•brwiffdlgaLitfcanq^Mdmbdbafcaltea  wordu^  ^ 

■M^^—  .        I  lJigiiiz.eü  by  Google 
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REISEBESCHREIBU^G. 

BlMBimo.  b,  Uoffninnn  u.  Cnri  e:  BetckreUHtüff 
einer  Meiw  muh  5t.  i^eivr^ötuy,  StMUMn  mi 
TOB  J.  F,  A.  L.  Woltmam  ibi» w«  . 


(8»»äM^^9  *»«  Nr.  IS.) 

^aohdem  Ree.  die  Sohatteaseite  dieiM  llfcrkea 
Migt»  lardirC  «•  mtoh  «mjm  Pflieltt,  di«  Lichtotite 
deeeeibendaniiMfolfea,  und  idl  VerinüMa  hwwrat 

doi  M  17h  <1(^  r,  <!<ifd  mehrere  Bescsi'ei bangen  sehr 
^iuiigeii  li'tnd  und  dem  Leser  gewifs  grofa««  Ver- 
nOgen  gewähren  werden.  Wir  rechnen  dahin  ina- 
SaMndertt  S.  5#  di«  Beschreibung  dea  tLrautabeada 
nnd  JoluuinafMf««  in  Ws» ;  daa  gerechte  Lob,  waa 
8.  75  dem  gegenwllrtig  rcj;i(>readeo  Kaiaer  Kiml.itis 

£apendct  wird;  die  ScLilcIcrung  roo  Peterliui  und 
tJiöniensfeatea  der  Rüiseriti|  S.  H2  die  BescLrei- 
iNHKder  iBaak*- Kirche  zu  Sf.  Peteraburg;  S.  140 
di«D«nt«Uaiig  dm  Charaktere  der  Ruaaen  n.  ».  w. 
Sehr  wahr  und  nn/iubend  malt  der  Vf.  lunnlartdt 
Natur  S.  'Mi,  wie  fulgciulo  Stelle  zeigt:  „Line  schö- 
B«  Natur  erwartet  woul  der  l  i's  r  in  Finnland  nicht, 
und  wird  deshalb  gli>!r!i  mir  ilurt  lk  das  Gegentlieil 

überrascht.  VonBjor.slty  his  ALu  Ti/irt  iriiin  -0  flout- 
ache  Meilen  WC ir  unuiilprJirociipn  libiM-  flrrj^  iimlTli.il, 

Yf9  die  malertachea  Partiecn  mit  jedem  Augei^blicke 
^vwhsela  and  ein  Anblick  den  andern  nn  Sefaidnheit 
llbrrlriftt.    Hii<;pJreibeQ  ood  Bnrge,    WKlder  ond 
l^ilJer,  htiüfl,  i^'liifachen ,  Wasserfülle,  Dörfer  nnd 
unziihlige  einzeln  liegende  Hütten  net  hselii  mit  eiri- 
aader  ab*    Schlesien  hat  lange  (xcliirgsziigo  und 
^it  •■af«d«lk«t»  TUbr,  ist  aber  eintöniger  als 
TtonlAnd.    Wir  haben  ein«  aiehaiache  and  frUnki* 
sehe  Schweiz ,  warum  wollen  wir  nieht  Finnland  znr 
uordiacbcQ  erln-Iien?  ujmI  un^c^r  <Jpni  fil "  wnndffrC 
loan  sieb,  wie  die  geringe  Hübe  des  Hnrz-  nnd  Rie- 
•engebirges  im  Stande  ist,  die  deutschen  Schönheiten 
dergestalt  abzukühlen ,  oder  in  ein  aolchea  lieblichea 
Aschgrau  au  bUllen,  dafa  sieden  finnlUndischen  nicht 
.  aelten  na«  Lstelien.  Hier  IiilJcii  iJip  Tliiiler  niclif,  wie 
iaSchlesien,  unabsehbar lango  Wasserwega  zwischen 
den  Ciobirgea,  aoadera  die  dem  Pol  nahe  Nator  hat 
*  Hiit  tiranitbliiakM  wi«  nit  Bülleageapielt,  hieraie 
mitten  in  der  Eben«  nratreat,  dort  zu  Bergen  and 
Hiig*  "'^*'^'''^  vi  rs  immelt,  welche  bald  als  wildr  Ric- 
aanmassen »  bald  mit  Bäuaiett  aufa  Ueblichate  grup- 
pirt  eneheiaea ,  oad  am  wohfct  ÜtM »  ™  — 
«r«*n.  4ft  «IT  A  ii.  <E.  MM 


gründe  nnd  Fruchtfelder  bunt  gebgert  sind.  Daa 
l<jf  kcre  Felsenlabyrinth  zu  Aderst>ach  in  Böhmen  mit 
aeincn  Pauken,  ZuckerhOten  imd  JltUaieken  lat 
wohl  sehr  merkwtirdig,  aber  man  watet  in  dem  Zeu- 
gen seiner  Vpr^.inglichkeit ,  im  Sande.  Finnlands 
Ciraaitblöcke  werden  dauern,  Iiis  einstt,  wie  nuek 
4«r  Nordaa  prophe/eiht,  die  nlic  Mutter  Erde  sick 
im  Feoer  Tarjiln|t«  Mohr  dea  fiaaUodiaehM  Hh«- 
Ijch  liefen  di«  GmaitaMM««  z«  Stonsdorf  bei  Wana» 

brujiM  Hl  (l';<rttin  und  Wie?;mi  Jvrntrrnt.  Die  See- 
kiUte  ist  durch  solche  Felsen  buntgeziickt,  gewöba- 
lieh  gar  kein  Strand  .vorhanden,  und  das  Wasaar 
an  dam  felaopufBr  m  tief,  dab  m  die  achwaiu 
•tott  SdbHTe  tr9ft.  Di«  Wiia8«rfifll«  Viaalaada  kw. 
dea  nicht  erst  fiir  <fip  Hcisf^idPH  gemacht ,  wi« 
in  Adcrsb.ich  und  Sihrtfiherhau  am  IWesengebirga, 
ja  Imatra  aoil  Schaifhausen  nnd  Terni  am  Donaer 
dea  Sturzes  «rail  üfaertreffea.**  —  Maache  £iaiel- 
hvitea  gebea  dua  Werk«  «In  badeirtend««  latBre«««, 
So  ^Ti?  Ree.  mit  Thcilnnhme  nnlüngat  di«  ]Vnnh- 
richt  von  den  irdischen  aurgefundenen  Resten  dea 
ansterbliehen  Raphael  in  Itum  vornahm,  eben  ao 
erfreut  war  er  über  die  S.  IZi  bemerkte  AaehrkhC,. 
dafs  des  heriihmten,  1783  zn  Petersburg  TOMtariie» 
ncn  Mathematikers  Leonhard  .Euter  Grab  auf  dem 
Smolenskischen  Gottesacker  vor  Kurzem  entdeekt 
worden  ,  ilns  liotlVntlirh  nun  gowils  von  der  dankba- 
ren Academic,  deren  Zierde  er  war,  ^4^^  gebiUmod« 
Denkmal  erhalten  wird.  Ntamaud  triM  aber  dl« 
Beschreibung  des  sogenannten  (hdex  arrn'n^cn^  ilber- 
lliissig  finden,  dea  die  Dnirersitntsbiliiiiitljek  zu 
Upsala  verwahrt.  Er  enthliU  In  niösogothischer 
Uebersetzung  die  vier  Erangelien,  geschrieben  mit 
SUberscbrift  anf  blaurothem,  glattpolirtero  Perga- 
ment, welches  an  vielen  Stellen  durch  sein  I470j;rfi- 
riges  Alter  nachgerade  etwas  mürbe  und  lücherrg 
geworden  ist.  Von  den  silherncn  Uncialbuchstaben, 
nicht  Ton  dem  silbernen  Einbände,  in  weichen  de  ia 
(iardie  ihn  fassen  lieCs,  hat  er  seiaea  Namen.  Gro- 
Csentheils  sind  BlUtter  and  Schrillt  sehr  sehöa  erhal- 
tea.  Der  Anfang  fehlt  und  das  erste  Blatt  feeginnt 
mit  Matth.  5,  15;  auch  das  Ende  ist  nicht  n-oj-Iim- 
den,  aber  Jrigi  /d  jVoi  in  Malland  hat  vor  nicht  lan- 

r'  Zeit  20  Bfstter  dieses  Codex  and  die  Briefe  Pauli 
gothisckar  U«hen«CniBg  §«faad«a.  Di«  Schieki- 
sal«  dieses  Codnc  sfad  «ehr  msrkwflrdig.  Er  befand 

sirh  in  ninom  RrriRdlrf inrrklosfrr  in  'Wf.stpliiilcn, 
kam  dann  nach  Köln,  von  da  nach  Prag,  und  bei 


Liigiiizea 
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rigen  Kriege  nach  Sttekholm.    Bald  darauf  w*»^ 

derte  er  mit  dem  HoIlSiider  Vo««Miti  nach  AiMtcr- 
dain,  bis  der  Kanzler  de  \u  Gnrdie  den  Tod  des 
VosHius  erfuhr f  «ach  Holland  reiste,  lÖtiO  ihn  auf 

ÄjÄt  zu  Upsnla  achenkff».  Dio  dciitsche  Üebcr^ 
•et/tuig  von  Z(thn  zu  Weilseiifels  l8U5ist  bekannt. — 
1/V'ir  schlicraen  unser  L'rtheil  Uber  dieses  \Verk 
mit  der  B«merkaagt  dafs  es  mancher  seiner  ^ckös- 
Mtoa  wegen,  vorzüglieh  im  Didactischea ,  den 
Beifnll  \i("|i'r  I-ohror,  Iiesonders  jener,  denen  es 
blofü  iini  oinc  anj^cm  ünie  und  uiit<'iL;iltetidu  Lcctiire 
7u  thim  ist,  gcwifs  erwerben  wird,  dafs  aber  Jener, 
der  cicb  tiefer  zu  unterrichten  sucht,  viel  Bekaunteft 
änl  jnalg  NeMs  dariM  flodMi'  wira» 

OATSBSaCBBBIBUHG. 

ErlanOki«,  b.  Palm  u.  Enke:  Tnpo-gcograph'isrh- 
statUtuches  Lexicon  vom  Köuigieidte  Umcrn 
u.  8.  w.    Verfallt  von  ür.  J.  A.  Eixenmann, 

,  Domkapitulare,  cetstlicbMia  und  Consistorial- 
Ratbe,  und  Dr.  C.  P,JBUHi  ^roi.  za  Bambepg^ 

.     Erster  Baad.  A-L,  1881.  XUfl;U3i0.«k- 

.     (41Uhlr.  lOgGr.) 

Dfe  Be.irbeifung  geographiscb-staffstlscber  Werr 
ke  hat  an  und  für  stcli  seine  cigeiithiinilicben  Schwie- 
rigkeiten, indem  man  öfter  einen  ^rut'sen  StoiTreich- 
thtim  in  einen  engen  lUium  zusnmmenzudrüngea  uö« 
thighat,  6f(er  aber,  und  besoaders  in  aalchui^ta*- 
ten  irad  CVadem,  wo  6flentliche  statiatisehe  HittkaK 
Inngcn  ninngeln,  in  die  -riilsle  Verlegenheit  gesetzt 
wird,  um  ttir  jede  hieber  gehörige  irage  befriedi- 
gaade  Antwort  zu  finden.  Diese  Schwjari^itaa 
ftatett  aber  in  einem  erhöhterm  MaaÜM  berrof,  waaa 
4h  Bearbeitung  eines  solchen  Werks  an  eiaa  gewisae' 
Form,  wie  die  lexicographiscbe,  gebunden  ist,  und 
wo  von  der  einen  Seite  ein  Geizen  mit  Worten,  und 
TOB  der  andern  ein  gewisäcnhaftaa  Aaliihlaa  allat 

-  Merkwürdigen,  oder  alles  dessea,  wat  MMB  Ort, 
eine  Gegend,  eine  Provinz  besonder«  tbarakterisirt, 
ncfbwendig  wird.  Ree.  des  hier  im  Titel  vermerk- 
ten Werks  hat  dieses  alles  wohl  erwogen,  iudem 
er  anfgefedert  wurde,  ein  Urtbeil  über  dessen  NVertb 
abzugeben ;  er  hat  ah«r  aueh  dio  feata.l7abeczaag«a|^ 
dafs  bei  dem  sich  immer  mehr' afweiteradea  Stu« 

,  diiim  der  Erdkunde  und  bei  dem  hohen  Interesse, 
welches  man  im  Staatenleben  von  Regierern  und 
Regierten  an  der  Statistik  nimmt,  es  dringendes 
Bedarfnib  i«t,  die  Ergebnisse  der  kieker  gakörigaB 
Gegenstände  rar  Gewinnung  einer  achaallea  nd  fa- 
regelten  üehersicht  möglichst  logisch  ga^nlMC  m- 
s'nninieu/ubringen  und. auf/.ustellea. 

B'iiern,  einer  der  deutschen  BitllJasitaateB,  der 
akit  tler  Napoleoniacben  Zniugharraehaft  fialfitl-. 
tigen  Veründeriingen  anch  (n  seinen  Bestandtkailea 
ünferworfen  gewesen  i>.t,  vi  rdient,  da  das  Alte  nun- 
mehr völlig  ^eraI(et  ist,  mit  itocbt  einer  erneuerten 
tbj^  -'gco  j^r^  l^hlsch-  a^tifllaali'Iexk^iraphiaabaa  Ba- 


arheititng,  und  es  ist  daher  das  Uatemehmen  selbst 
TOD^  den  Vff.  köckst  verdfertMlieh.  Der  Gebait  das 
Werks  spricht  sich  nicht  allein  als  aufserordeatlieh 
rwch,  nicht  allein  an  fjiagaaataaden  selbst,  sondam 
anek  oad  han^jalehHcfc  an-  BaMarkoage».  und  Eriü«> 
tcrungcti  de«  einzelnen  Gegeni^tilnde  aus»  £s  ist 
diuls,  wenn  man  gewissenhaft  in  die  Sache  einge- 
hen Mill,  keineswegs,  wie  es  einem  andern  Ileeen- 
senten  geschienen  Mt.  alt  ein  üaberflafa  ader  als. 
eine  zu  weite  Ausdemnvg  n  baaektea,  aandene, 
da,  wie  bekannt,  B,ticrn  aus  sehr  vielen  nnd  sehr 
hetorügeuen  Theilcn  zusammengekommen  ist  (man 
doiike  nur  na  die  grofse  31engR  einverleibter  reichs- 
ritterackaffllcher  und  reicbssuldtischer  Ortschaften); 
aa  war  zweekdienlich ,  ja  für  ein  aolehea  Werk  nna 
unctlSTslich ,  auch  hieAer  auf  die  vergangenen  Ver- 
hältnisse mit  hinzudeuten.  In  der  Statistik  wird, 
wie  bei  so  im. im  liem  andern ,  der  gegenwfirtige  Zu- 
stand nur  durch  Beachtung  der  Vergangenheit  ^anz 
deutlich.  Welchen  Principientibrigeni die  VfT.beider 
Bearhcitnng  des  Merks  gefolgt  sind ,  uing  folgende 
An^yabe  in  der  Vorrede  bezeichnen.  „Von  jedem  der 
8  Kreise  des  Königreichs  sind  angegeben :  seine 
<]rrenzen,  Gröfse,  Einwohnerzahl,  Behörden,  Haupt- 
'Irgo,  höchsten  Berge, -Gewässer,  grSfsten  Wal- 


dan 


angea,  Natur-  und  Kiinstproducte,  Gewerbe,  HHu- 
eerzabl,  Anzahl  der  Brücken,  die  vom  königl.  Aerar 
unterhalten  werden;  von  jedem  I^ntid-  und  Hcrr- 
scbaftsgorichfe  seine  Gröisc  und  Einwohnerzahl; 
von  jewMi  einzelnen  Orte  seine  Eif^cnschaft,  seine  - 
liege-,  und  zwar  1)  in  physischer  Hinsicht,  nümlich 
aacn Gebirgen,  GewSssern,  Strnfsen  und  Entfernung 
von  andern  vorzüglichen,  besonders  solchen  Orten, 
welche  Postexpeditionen  haben;  2)  in  politischer  Hin- 
aicht,  nSmlfcih  inch  Land  -  und  Hcrr^chaftsgerickteR 
und  Kantonen;  und  3)  in  kirchlicher  Hinsicbf,  ntfm- 
lieh  nnch  PCarreien,  Dekanaten  ( Lendkapitein ), 
Er/bistkiHnern,  Bisthtimern,  Consistorien,  dann  di» 
Heuser  -  und  Einwohnerzahl,  Behörden,  Institute 
«ad  w>aa  ar  aaast  an  Natur-  nnd  Rnnstproducten 
uwl  Hiatorkck-lMwMiaa  eatb8U;  von  den 
Kraia-Hauptatldteii  ttbardfafii  Ibra  geogrnpUaek* 
Lage;  boi  jedem  Gebirge  seine  Lage  und  Richtung; 
vou  den  hucbolen  Bergen  ihre  Höben;  von  den  Flils- 
seu  and  vorzüglichen  Büchen  die  Gegend,  wo  sie 
fliebaa,  ihre  QuaUaa  nad  Miadaagav  und  die  Ga- 
wttasar,  wiatdia  von  Ibaan  aafjMuaainMii  wertef 
von  den  Seen,  ihre  Lage,  Gröfse,  Ti»»fe  und  die 
Fiscbarten,  welche  in  ihnen  leben.  Wenn  man  so- 
nach das  Land-  oder  Herrschaftsgericht ,  oder  den 
Kaaton  kennt,  zu  dem  ein  Ort  gekifrt,  ao  konn  man 
aucb  leiebt  den  Kreta  laden,  la  waMem  er  liegt; 
und  Aveifs  man  die  Pfarrei,  wovon  ein  Ort  Parochial- 
oder  Filinlort  ist,  so  kann  man  auch  schnell  das 
Decaaat,  das  Erzbiithum,  Bistbam  und  dos  Con- 
aiatariom  auffiadaa,  z«  walchem  ar  ao  wie  dessen 
Ffarrei  gereehnct  werdeiK  meraua  Jet  erafeMliek, 
dafs  eine  jten.iue  Bestimmung  der  Ortsingen,  wie 
schon  der  Titel  andeutet,  eine  Haupteigenschaft  die- 
aaa  JLa»con#  «■anadit**' o.  a,  Wi 
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Die  Quellen ,  nach  welchen  die  Vff.  ihr  Werk 
SluainiiicngestcUt  bnben,  sind:  tbeil«  und  vorzuf;»- 
weise  nnitlieb,  tlieils  die  l)ü9teh  and  noiiosten  Druck- 
schriften iiiier  B^iicrn,  theiitf  nchriftlicbc  Mittheilun- 
geo  von  mohreren  gelehrten  Freunden,  thoil-«  Ivennt- 
nisse,  welrho  sich  die  Vff.  selbbt  durch  Reisen  an 
OK  und  Stelk*  er\Torben,  theils  gute,  vorzüglich 
jeno  Ltindkniieo,  welche  von  der  köni^l.  8teuer- 
Cntaster-Conimission  und  dem  köni^l.  topo»rnphi- 
ftcbeu  Bureiiu  des  Genernl-tj)u.'irtierniei8terätiibcs 
in  München  Uber  Baieru  bisher  bcrMusgegcbcn 
wurden. 

Das  wissenschnftlichc  Urtbeil  über  dieses  Werk 
k^nn  nur  in  Anerkennung  des  grofsen  und  umfas- 
senden l'leifses,  in  der  aller  Orten  gefundenen  Ver- 
folgung dc9  gesteckten  Zieles  und  in  einer  conse- 
quenten  Bearbeitung  <iller  ein/einen  Artikel  beste- 
heu.  E&  ibt  d.iber  durch  Erscheinung  dieses  Werks 
nbcrinnU  ein  Schritt  vorw&rts  in  der  allgemeinen 
Staatonkunde  geschehen,  und  man  mufs  nur  »iiu- 
schen,  dafs  der  zweite  Band,  der  diesem  ersten  huf- 
fcntJicii  uichts  nachgeben  »ird,  bald  folgen  mag. 

V,  V.  S. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEIV. 

Lxipzio,  b.  Schwickert:  Die  epistolhchen  Vcriko- 
uen  in  exicmporirban'n  Liilicürfeu.  Ein  Hand- 
buch für  alle  Prediger.  Durchaus  neu  und  prak- 
tisch bearbeitet  von  Dr.  JoA,  Jac.  Kromm, 
Grofsb.  Hesbischeni  Pfarrer  zu  Schwickartshau- 
sen, Erster  Band,  die  epist.  Perik.  vom  ersten 
Advent  bis  /um  Sonntage  Jubilatc  enthaltend. 
1833.  VI  u.  522  S.  gr.  8.    (1  Kthlr.  21  gür.) 

*  Wßre  es  gegründet,  dafs  das  tlicolugische  Publi- 
cnm  die  frühem  Schriften  de»  Hb.  Dr.  Kr,  „der 
Aufmerksamkeit  fiir  nicht  unwertb  gehalten  hat" 
(Vorr.):  so  mocht«  man  ihm  die  Herausgabe  des 
vorliegenden  wohl  verzeihen.  Alleiu  «ir  künnen 
CS  uns  kaum  denken,  ohne  am  tbeulogiscben  Publi- 
caiB  schier  zu  rer/weifelo.  Ur.  Ar.  bat  dasselbe 
Tor  raehrern  Jahren  mit  einer  Ucberset/ung,  Erläu- 
terung und  praktisch  huiniletiscben  Bearitcitung  der 
Parabvln  beschenkt,  und  entblödet  sich  iiirlil,  aufser 
Tieleii  aiid«>rn  weisen  und  erbaulichen  (iedanken,  bei 
der  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter  das  Thema 
„  Vom  Mutzet,  der  llansthiere''''  nnfzustellcn.  Er 
fibertraf  also  beinahe  noch  jenen  Prediger  in  einer 
bedeutenden  Stadt,  der  bei  diesem  Texte  ein  Mal 
„fom  \ulzcn  tlerGemiTarmcric  "  redete.  Er  bat  spä- 
ter Homiiien  Uber  die  (ileichnirsrcden  Jesu  in  übnli- 
Cbem  Siuue  und  Geiste  herausgegeben.  Er  hat 
vor  Kurzem  in  seinem  l'rediycr  am  Grabe'"  Pro- 
ben eiups  homiletischen  Unsinns —  wir  wollen  das 
mild»*re  Wort  gebrauchen  —  zu  Tage  gefordert,  w  el- 
che Lachen  erregen  müssen,  sobald  mau  bich  nicht 
rielmehr  dar<i(«et'  Jirgoru  will,  dai's  dergleichen  auch 
nur  nach  einen  Verleger  üudeu  kann.    La  ist  ihm 


Ton  TerstHndigen  und  woblmeinenden  Recensenteo 
mehr  nls  ein  Alal  gerathcn,  sein«  Sachen  fiir  sich  zu 
behalten ;  aliein  vergebens.    Jet/t  mafst  er  sich  an, 
seine  extemporirbaron  Entwürfe  über  die  epistoli- 
scbeu  Perikopcn  allen  Predigern  zu  bestimmen ,  und 
in  ihnen  seinen  „sammllichen  Amttbrüdern  auf  deiit' 
schein  Itoden"  ein  Handbuch  vorzulegen,  „das  ihnea 
im  Drange  des  Lebens{\)  ihre  Arbeiten  möglichst 
erleichtern  soll.    Wir  iirotestiren  dagegen  im  Na- 
men aller  Prediger,  welche  es  noch  redlich  mit  ih- 
rem Berufe  meinen  und  die  es  noch  nicht  vergessea 
haben,  was  sie  ihren  Gemeinden  schuldig  sind,  und 
bitten  Hn.  AV.  nochmals  dringend,  das  theologische 
Publicum  mit  seinen  Gaben  /u  verschonen,  damit 
nicht  etwa  ein  spliterer  Geschichtschreiber  des  kirch- 
lichen Lebens  unserer  Zeit  in  Versuchung  komme, 
das  letztere  nach  diesen  Producten  zu  messen.  Wir 
haben  uns  blofs  deshalb  zur  Anzeige  der  letzten 
Frucht  seiner  pastoralischen  Mufse,  welche  wahr- 
lich besser  angewandt  werden  konnte,  entschlossen, 
und  wollen  nun  mit  Wenigem  unser  Urtbeil  bele- 
gen. —    Zwar  hat  es  Hr.  Ar.  vermieden ,  diefsmal 
Themata,  dem  obigen  Hbnlich,  aufzustellen.  Die 
Hauptslitze  enthalten  meistentheils  ein  oder  das  au- 
dere  Bibelwort,   welches  die  epistolischo  Perikopo 
darbietet.     Allein  der  gesunde  Menschenverstand 
und  die  Schrift  werden  in  den  Entwürfen  auf  die 
gewohnte  Weise  gemifshandelt.    So  licantwortet  der 
Entwurf  am  Isten  Advent  bei  dem  Thema:  „ ZiVAef 
an  den  Ilen-n  Jesiim  ('/in'stnml"  die  beiden  Fragen  : 
1)  Wer  ist  dieser  Herr  Jesus  Christus  'f  und  2)  Was 
heilst  den  Herrn  Jesum  Christum  anziehen?  auf 
folgende  Art:  I>er  Herr  Jesus  Christus  ist  a)  der 
eine  giitlliche  Lehre  in  die  NVelt  brachte;   b)  der 
göttliche  Thatcn  verrichtete;  c)  der  ein  göttliches 
Leben  führte.  —     Ihn  anziehen   heifst  aber:  «) 
Glaubt  seiner  göttlichen  Lehre;  b)  Ahmt  seinen  gött- 
lichen Thaten  nach;   wobei  der  Vf.  hinzusetzt: 
„A'o/i/(/Ihr  das  nicht,  fiean  Keiner  kann  die  göttli- 
che Gröl'se  Jesu  erreichen,    so  schöpft  trcnigstcns 
Trost  aus  ihnen  bei  der  Erde  Wehen,  so  habt  tcenig- 
stemi  Liebe  in  Eurer  Brust  gegen  Gott ,  Jesum  Chri- 
stum und  Eure  Brüder,  und  tretet  daher  in  die  Fufs- 
(apfen  Jesu!  —    Am  «Iritten  Advent  entscheidet  Hr. 
Ar.  die  Frage:  „Oi  und  unier  ui-lchen  Lmstiinden 
tvir  unx  nach  dem  L'rtheile  Anderer  richten  toUen"t 
so,  dafs  er  i.  darauf  aufmerksam  macht,   wie  es 
Our  LinGewii,  nur         Pflicht  giebt.   Alle  noch 
so   verschiedenen   Ilandlungszireige  der  Men- 
schen(.)  wurzi^ln   in  Linem,    in  dem  d'ebote :  da» 
sollet  du;  das          da  nicht]  —  Die  P/licht  gebietet: 
Leb'  immer  Treue  und  Redlichkeit  u.s.  w.;  II.  aber 
dartbut:  NVas  n/io  hieraus  folge?  a.  Richte  dich  in 
allen  Siücht  n  nach  deiner  P/licht,    b.  Richte  dich 
(i/.vo  nie  nach  dem  L'rl heile  Anderer,  wo  es  auf  Pliicht 
und  Gewissen  niikommt;  und  III.  nachweist,  wie 
es  indessen  doch  für  das  menschliche  Leben  manche 
Vulle  und  (Im»1iitide  ( Hr.  Dr.  Ar.  dürfte  leicht  in 
einem  solchen  Falle  se>n)  giebt,   wo  es  nicht  nur 
ciiliubt,  nein,  wo  es  soyur  l'iUcht  ist,  sich  nach  dem 


ERGÄNZ UHdfWUiJTXBA  Sum,  «.  MAI  »SU, 


Vrtlieile  Aa<l«r«r  xa  rtclitcn.  —  Diese  Pflieht  'fini» 
8t«tt  a.  fQr  den  Lernenden ;  b.  für  den  Fehlenden  — 
(der  sich  ron  der  Bahn  der  Tugend  verirrte  und  sich 
tfnr~  Leiter  ergab,  der  ihn  zoletit  xu  AacAt  tmd 
«rmm  IBlirtel  —  Bei  der  En.  «■  lafen  Wetb. 
aädrfstage  ninait  Hr.  Kr.  die  Worte:  „In  der  Ge- 
iurt  Jesu  ist  ertf^ieitcn  die  heilsame  Gnade  Goile»^* 
cum  Thema.  I.  w  inl  nun  gcfr.igt,  worin  denn  diese 
keflMUM  Gnade  Gottes  bestand?  Antwort:  darin, 
dafil  ev  1)  die  gefallene  und  gesunkene  Menschheit 
nicht  vergafa ,  und  2)  ihr  seinen  Sohn  gab,  der  Al- 
les brachte ,  was  sie  hier  und  dort  selig  machen  kann. 
Ii.  wird  gefragt,  in  wiefern  sich  nun  diese  Gnade 
Gottes  uuch  näher  durch  die  Geburt  Jesu  zeigt? 
Antwort :  dadurch,  dafs  der  Herr  seinen  Sohn  o.  zur 
rechten  Zeit  lieCs  geborei  werden.  6.  Und  unter 
dem  reckten  Voßce  \  c.  daCs  er  Jeran  zwar  Mein  go> 
boren  werden,  aber  desto  gröjser  aufstehen  lieTs; 
d.  dafs  diese  Gnade  allen  Menschen  erschien.  — 
Schlufs :  deshalb  g/uAe  auch  auf  unserer  Lippe  jenee 
himmlische  Wort*  womit  die  HiOTilleehtn  die  Clo> 
bort  Jeso  vwlMndieUen ,  jenes  Werl:  Bhra  lef 
Gott  u.  s.  w.  —  Wir  könnton  namentlich  aus  den 
KntwQrfen  über  die  Epistel  am  Neujahrstage  noch 
berrliehe  Sachen  mittheilen  ^  geben  aber  nur  noch 
einen  Entwarf  Uber  4i«  Bputel  ana  4ten  Sonnt«« 
naehteBnckainDiff.  Hiw  wird  die  Fk>age:  „Unr 
mUkatTV"  wdgnmUm^  «ad  Lfaia^^ 


defii  dieselbe  nach  der  Geechlekte  allar  Zelten  nnd 
Yelker  gar  verschieden  beantwortet  eey;  II.  aber 
wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  data  im  Geiste 
leaa  aad  aeiaer  rcinea  Leim  A.  Negative :  1)  Nieiit 
leder  aieh  adfcaC  der lllefcele  sejt  2)se7  auch  naeh 
dieser  Lehre  nicht  blofs  unser  Niichster:  der  Freund, 
der  Blütsverwandte ,  der  Einbeimische,  der  Ael^ 
gioneverwäodte  u.  s.  f.  (Yorfrefiliehl  wo  hörtdeul 
aun  das  u.  s.  f.  auf?).  —  Daher  ist  B,  Poeitive  nach 
dem  Christeuthum  unser  BiHchster:  1)  Veberhaupt: 
Jeder,  der  Mensch  ist !  Jeder,  der  mit  ums  eine  sterbe 
liehe  Natur  trügt,  er  mag  w  ohnen,  unter  welcher  Hin>« 
melszone  er  wolle.  2)  Besonders,  nach  dem  Sin  in 
Jesu,  die,  die  der  Hülfe  bedürfen.  Also  die  Krao- 
ken,  die  VemnglOekteB,  die  Natktat  u.  s.  w.  3)  Vor- 
züglich noch  dl*  Oimiaigiidlwi  imd irmuln»,  and  bei 
dieser  Gelegenheit  werden  dann  den  Aeltero  nament- 
lieh  die  tceimen  Kinderseelen,  der  Jugend  empfohlen. 

Doch  der  geneigte  Leser  wurd  genug  habe«* 
Sonst  könnten  wir  leicht  noch  mehrere  ühnUche 
MumtMu  mwä  dar  «CUdierie**  Mtlkaifea,  in  wel- 
«fta  dir  TF.  aan  dar  Torreda  Her  dea  praktiaehea 
Religionslehrer  einführen  will ,  damit  er  „  auswähle, 
was  gerade  »einer  Geistesstimmung  am  meisten  cod- 
venirt." —  Ans  dem  zweiten  Bande  aber,  wenn  Gb* 
Dr.  Air.  iha  wirkliefc  «raeheinea  lilet»  wiid  waa|g- 


Neue  Auflagen. 


AtfUV,  b.  SanerlSndcr :  Dc\[fsche  Sprachldin 
für  Schulen^  von  Maximilian  Hllhelm  Götzfo« 
ger,  Lehrer  an  =  der  Realschule  zu  Schafibaa« 
aaa.  Zweite,  vSlUg  umgearbeitete  Auflage. 
1833.  XXIII  oadUl  8.  n.  12.  (16  gGr.) 
(Siehe  dia  Bacau.  to  dn  BisIm.  bL  18301 


Nr.  15.) 

Prao,  in  derCalve.  Buchh.:  Gemälde  der  phy si- 
echen Welty  oder  unterhaltende  Darstellung  der 
Hiounels-  und  Erdkunde.  Nach  den  bestes 
'  ^seilen  und  mit  beständiger  Rücksicht  auf  dte 
■aaaatatt  Batdaekaaga«  baarheitet  fön  *  ' — 
uenjnaa  uummhci  •  Mfmtm^ 
besserte  Auflage.  Erttet 
bände  im  Allgemeinen, 

Auch  linier  dem  Titel: 

Aof)  Weltgehämk*  Bin  atttdldaf  wd  «rter- 

fcaltendes  Lesebuch.  Ton  /.  G.  Sommer,  Drit- 
te ^  verbesserte  u.  vermehrte  Auflage.  Mit  12 
^th^o^raphirtw  TM»,  183«.  X  «.  £»  8.  gr.  81. 


Lkipzio.  b.  Ernst  Fleischer:  Kleine  WeJtgesehichte 
für,  Biir^erechulen  und  die  mittlern  Klassen  der 
Gymnatten.  Von  Friedrich  Nösselty  Prof.  in 
Brealan.  Zweiiet  aehr  nnweiiuderte  Ausgabe. 
183«w  XXIV v.  Ass.  grTS.  (10 gGr.) 

Mah»,  b.  Kapferberg:  Rramotieehe  GrammoHk 

i't'ir  Gymnasien  und  höhere  ßSrgertehuleni  TUB 
)r.  i'.  Ahn,  Direetor  einer  Krziehungs-  uad 
Untorrichtsanstalt  in  Aachen.  ZiceHe,  verbcs- 
aerte  u.  vermehrte  Auflage.  183*.  XU  n.  2308. 
gr.8,  (l>g«r.) 

Dnannitt.  Lripzio,  Inder  Araald.  Badbb.:  <M« 
MHon  der  HeUkmut»  vaa  Jiwiiiil  Hahtemaim, 
TSnfte ,  vertaaaarla  T«raiebf«a  Anflage.  Hit 
dem  BUdnifs  des  Verfassers.  1833,  XXII  ud 
304S.  gr.&  (2Rthir.8gGr.) 

JSWA,  D.  jrraaiBUun*  wwmBn/a  mtr  pneemaenaw 

und  rSmist^en  Literatur ,  von  Augtui  Matthiä, 
Dritte,  dureluina  umgearfMitate  Auflage.  1834» 
XI«.aM8b8i  (188«r.) 
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TBoenif  b.  Mev«'  ».  ZuberbflMep:  Vr\Hnd  - 
/oA.  Ctupar  Zellnvgn''s  Geschichte  des  tipiivnzcf- 
itfci«»  Volkes,   lirtten  Bande«  arsle  Abtb^iiung 


MtJmltoBd  die  Urkunden  ron  707  bis  X< 


D. 


•cUedmM  Grfinden  liegea  geblieben.  Weft  tebwl«- 

rtger  noch  ist  die  Benutzung  der  vielen  al(en  Ur- 
kunden. M.  V.  Müller  hat  auch  hierin  kaum  Glaub- 
liches geleistet,  indessen  doch  weit  nx  In-  Tür  die 
Ge»rhii  hte  der  ^'^  estliclien  als  der  öetUchen  ScJiirail^ 
Auch  selbst  für  jene  oder  die  bargundieche  8dbw«fer 
i\n^p-n  sich  im  Wellie  thcil«  im  Staatsarchive,  theifg 
iu  der  Ai>tei  zu  St.  Maurice  und  in  rielcn  Gemcinds- 
arebiven,  so  ',\ie  dann  im  Canfon  Nenenlmr^  noch 
mehrere  tausend  niemals  benutzte  Urkaoden.  Di« 
Bekanntmachung  solcher  Urkunden,  fWtdorcb Kewnt- 
■iCs  der  Sprache,  Sifteo,  Cnltur  n.  e.  w.  des  Mit- 
telalters mannichfa!ti*e  Berefchemng  erhltlt,  rer- 
tHent  daher  immer  ü  uik ,  and  ein  Verleger,  der 
das  Unternehmen  ahne  Sabseription  wart,  eoUte 
billig  unterstOtzt  werden.  Dieselben  erhalten  dana 
aber  desto  gröCsern  Werth,  wenn  sie  Rr)(>^e 
oad  Brwailernng  einer  grOndliebeii  kUforisclica  Dar- 


er  Fleifs  und  die  FreimCthigkeit,  nomit  seit 
Juh.  V,  Müller y  besonders  aber  hi  der  neuesten  Zeit, 
di@  tieschichten  einzelner  Lünder  und  StUdte,  welche 
den  schweizerischen  Bundesstaat  bilden,  bearbeitet 
worden,  bat  wieil' rli  ilt  den  Beweis  geliefert ,  d  iFs 
eine  möglichst  wahre  Uesebichte  der  Schweiz  erst 
dann  zu  boflen  sey,  wem  durch  Spetinlgtichichte 
iiad  Urkundensaromlung  aoek  mehr  vorgearbeitet- 
«ejm  wird.   Müller*»  unsterbliche  Verdienste  sollen 
dAdnrdl  keineswegs  herabresetzt  werden.    Was  Er 
gelefätei  ba!,  wSre  von  keinem  Andern  geleistet 
\vorden,  under  Mlbst  erkannte  die  Bichtigkeit  di»> 
'•«r  Bemerkung  an.  Der  Schatz  TOB  MateriaUea  am 
tTrknaden,  TagsatzungsabideiA»»,  Mistivea-  umi 
Instructions- Sammlungen,  Chroniken  und  einzelnen 
Darstellungen  Ist  so  unübersehbar,  dafs  das  Leben 
Eines  Mannes  nicht  zur  Durchsiebt  auch  nur  de« 
Wichtigsten  kiiirelekt.  Dnu  konint  die  Zeratrea- 
nng  dieser  Ifeterlelten  ia  dea  vMea  ArdUvea,  Bi* 
bliothrkrn  lind  Privatsammlungeii.    Dia  Sammlun- 
gen der  Abscheide  z.  B.  zu  Zürich,  Bern,  Luzern 
«lad  Solothora  sind  gar  nicht  gleich.   Jede  ontbBlt 
^irieder  Biaigae,  was  ia  aadcra  fehlt,  tkeil«  neu 
AbsdMide,  OaUseinaelaaArtlkaldanwIlMa.  Dm 
Letztere  riihrt  zum  Theil  daher,  dafs  man  in  die 
Abschrift  für  jeden  einzelnen  Ort  nur  das  aufnahm, 
woran  er  wirklich  Theil  ecnommeu,  alles  hingegen 
wegUef«,  «a  deasea  fierathung  seiae  Gesandtca  kei- 
toen  Theil  luiltea,  oder  wogegen  li«  sieh  verwahrt 
hatten  (wie  man  damals  sagte,  sich  geweigert  lüt- 
ten ,  es  in  den  Abscheid  zu  nehraon).  Es  ist  daher 
sehr  zu  bedauern ,  dafs  der  vor  uogenihr  15  Jahren 

S\üküt»  Tagsatzungsbeschlafii,  aaea  weklieai  jede 
egiemag  aber  dM  ia  ilirea  ArdilveB  Uageadea 
Abscheide  rollstfindige  chronologische  Sachri^isfer  des  Mittelalters  QberhnTiTif  ^^ind  mehrere  sehr  wich 
sollte  verfertigen  lassen ,  nur  ron  einigen  Begiernn-  tig,  und  sie  haben  lücLt  bloU  lucales  Iuter(»se, 

Kn  zum  Theil,  von  keiner  ganz  auHgeführt  wurde,   selbst  im  IGtcn  und  i7tcn  Jahrhundert,  wo  diefs 
IS  angefeageae  W'erk,  dessen  Zusammentraguog 
Toa  grwrtar  WicMigkett  seja  milbte,  ist  uu  — 


haes  Ist  nun  der  Fall  aift  aUgera  Werke, 
^  ertit  Abthailnag  vor  ans  liegt.  Schon 
ffir  sieh  rellit  ea  efeli  sdkr  wlirdig  an  das  treinicbe 

Thkiindenbueh  der  Stadl  Freiburg,  nuifh  «Luiu  aber 
auch  in  Verbindung  mit  der  Geschichte  des  appenzeliW 
sehe«  Talkas  selMt  betrachtet  werden,  welche  <fer 
Menas^  wAm  saiC  Jakrea  aiit  eeHaaar  Aasharrnng 
aad  crattoai  Anhvaade  fcearbaifat.  Der  vorliegende 
Band  eathllteinhundert  ein  und  vierzig  Urkn  nihn,  die 
Hlteste  vom  J.  797,  eine  Sehenknngs-Urkunde  un  das 
Kloster  St.  Gallen,  die  jtingste  von  1399,  ein  Lehen« 
iNriaf  t  chronologische.  JbosouderA  aber  geographische 
Aaiaerkuugen  dad  ttberall  bcigefiigt,  und  der  Her- 
aüsg.  verspricht,  mit  dem  letzten  Bande  ein  ^piiaia  s 
Ort-  und  Namen -Register  zn  geben.  Das  ganze 
Werk  wird  über  Eintausend  Urkunden,  Briefe  u.s.w, 
eatbaltea,  Eia  Theil  derselbea  iafr  zwar  Ia  andera 
Werkea  aehoa  «bgedraekt,  aber  die  TollstSndig. 
keit;der  Samnilnng  für  die  darauf  begriinclrte  (<e- 
schiohte  des  appenzellischen  Volkes  nuchte  die  Auf» 
nähme  auch  solcher  Urkunden  nöthig,  und  die  Ver- 
ejairaag  derselbea  erleiehtert  dea  «obransh.  Ffir 
die  KeaataKh  der  fclodiehea  nad  Reektsterhlllaiss« 


oinigermafsea  der  Fall  wird,  behalten  sie  doch  als 

MittelgUodtr  siriMhM  der  ÖMßtswut  uad  Vergav-^^^i^ 
BbS  >  üiguizeajgp.00gle 
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g«n1ielt  nllgemeineres  Interesse.  -Ueberhanpt  aber 
gelten  darnns  mannlchrikltige  ^rifbtigunsen  nUer 
bisherigen  D-ustfllinigoii  hervor;  namontlich  wer- 
den mehrere  Behauptungen  des  verdienstvollen, 
Vffn  Mfcw  Uvr  und  dort  seinem  Kloster  ailza  sehr 
icgeVencn  t*.  Arx  6«rth  diese-  Urkanden  widerlegt 
and  die  Verhältnisse  der  Gotteshausleate  ander»  er- 
llntart,  abMfetohwgMdMhraiiC. 

MnhrIcBnnen  nur  anC  Einzelnes  aurmerksam  «n- 
chcn.  Nr.  XXV  ist  eine  nite  deutsche  Uebersetziin;^ 
einer  durch  Kaiser  Ludwig  nusgcstclhnn  Urkunde 
vom  J.  911.  Das  Original  ist  nicht  vorhanden  und 
hat  vieUaieht  aitniAi«  «istirt.  Der  Hemuse.  macht 
Mlbft  daniiif  Mfaerksam,  dar«  dia  Urkmid«  hSehst 
wabrscheiolMi snedit  Hey,  indem  es  zu  dieser  Zeit 
keinen  Kaiser  Ludwig  gab.  Dennoch  ist  diese  Uehcr- 
■etsuns*  woQ  sie  ziemlich  alt  ist,  für  die  Bcstim- 
wnMg-  a«r  YarhXltnisse  der  sogeBanolen  Sonderieule 
tMkt  mwlelitlg.  Dufreane  fWirt  da»  Wwtt  SoHinm 
an  und  erklUrt  dasselne  durch. So/w/n,  Fundus;  gleich- 
bedeutend damit  ist  S\jlitiiiim,  Solanienttim.  Es  ist 
kein  Zweifel ,  daf:»  Sondritm  von  dem  deutseben 
Werts  Ssader,  Sondern  (absöndernj  kerkomrot.  da- 
Icr  die  SawInwHfr  «nd  das  Smtiertimt,  Dieb  bt 
jodorh  keineswegs  eine  geographische  Rn/eichnung, 
wie  in  Hfl/*er'*  Chronik  irrig  ht-Iiauptet  wird,  dtr 
darunter  einen  gewissen  Ttioil  des  Appenzeller-^ 
Jaades  versteht.  Da«  Sondeiwnt  bat  administrative 
Bedeutung  und  beaefeknet  die  AmfaTepweltvttg;  Ober 
die  Sonderleiite.  Hin  Urkunde,  welche  dein  Abfe 
Saloroon  von  St.  Gallun  (er  war  Abt  von  889  bis  910) 
aeUertfaetlt  worden  scjn,  sagt  nun:  „Wir"  (jener 
•paki^phische  Kaiser  Ludwig,  der  die  Ürkaode  aiie- 
«eUt)  ,,gebiettend,  hajsendnnd  ivellend,  des  kefai 
ceaMjner  Lantrichter,  nochnieman,  wiedergebeyw 
IseB  sy,  ulT  reebtlicbem  Gewalt  in  des  selbigen 
^tzbus  Kilckea»  Dörffer,  SMIf  Aeckor  oder  in 
•■der  InkabongM  ■■dBeeitimgsa,  das  das  selbig 
Getzhns  je<z  ie  vnier«  2it  nnder  der  Begebung  nm- 

tan  Riehe  recht  und  redlich  besyzt  und  Inn  hatl  

iMiinen  Gericbtszwaag  dere  iMcben  rechtlich  ze  hö- 
ited  Frefhnige  edsrBuea  r*  Isen  ze  nemmen ,  och 
gj  nienmn  au  swingea  bebe,  dee  Sj  Leger  oder 
Raysen  mit  Tenian  tlum  silliaa,  edier  we  %  Bllr»- 
scbuften  tun  hetti-.d,  das  \eman  abtiin  und  Vernich- 
jüekligon,  ock  nieman  ire  LUt  mit  Gericiitzzvrang 
beharnshe«,  deeKlicb  och  nieman  on  xjmliek  ITrea- 
eken  xa  Inen  soeben  oder  Widerriifangeh  ron  Inen 
Itegeren,  ald  zwingen. — Und  alles  aas,  das  unser 
kemerllcb  Fiscal  d.-irvon  nfTheben  niHchte ,  gehend 
wir  dem  selbigen  Gotzhus  zu  Merung  und  Zunemen 

dea^Diafist  Gattes.  Oeh  alle  die,  die  sich  sel> 

her  dem  selben  Getabos  stiirbnr  oder  zinsbar  ma- 
chend, Sy  haben  m  tof  geton  oder  tupen  es  noch, 
oder  sdst  ire  f;iit  «laran  pifliind,  f^iillend  zu  ewigen 
Zjtten  ofs  Crafft  diser  unser  Satzung  und  Gabuug 
ia.  aaset  Beschirmung  genomen  sin  nnd  empfangen 
werden.  Also  das  kain  Graf,  noch  minder  unicr  im, 
kaitt^rkij  (»Mvait  odeeGericlrtzwaDg  ueber  sy  kabea 


sei.  Sonder  das  demselbigen  gedaebten  Abte  zyma 
und  gebiirc  Sy  zu  herrschen  und  zu  zwingin."  Ist 
nun  gleich  diese  Urkunde  falsch,  so  zeigt  sie  dock, 
was  für  Ansprüche  die  Aebte  von  St.  Gallen  maeh- 
ten,  und  die  Geeehieftte  lehrt  dearf,  daft  sie  dlesttU 
ben,  wie  so  mnnches  Anderes,  was  sich  auf  falscbe 
Urkunden  stützte,  durrhsnt/tcn.  Bekanntlich  wur- 
den oft  ßolche  Urkunden  ge' rlimiedet,  von  denOB 
der  fürst,  dessen  Marne  gebraucht  wurde,  nie  ela« 
Abadaag  bette ,  die  deaa  aber  etaem  ihrer  Naehfel-' 
p;er  zur  Bostüf igiing  vorf;elegt  wurden.  Nach  dieser 
Urkunde  nun  waren  diejenigen  Leute,  die  ihre  Gü- 
ter (freiwillig  oder  gezwungen)  dem  Kloster  TCi^ 
schenkten,  den  Aeicbsgerichten  und  derReicksatratt 
Md  selbet  dem  berzoglicben  Aufgebote  niebtrineV 
unterworfen,  sondern  sie  hingen  ganz  allein  tora 
Abte  nb.  Nach  des  Herausgebers  Ansicht  h/eCsen 
^'u'  S(»utc)  ]etfte,  weil  sie  nicht  beis.immen,  sondern 
abgesondert  wohnten.  Ree.  blilt  für  eben  ee  wahr« 
•eneinlich ,  dnfs  dieser  Name  ihre  Abseadenlng  tob 
andern,  dem  Kloster  nicht  nnj^ehöi  i^;  ni  fifuohncni 
der  niimliclien  (»t'^jfnd  be/ei»  hnete.  l^er  Ort  ihres 
Aufenthaltes  wird  Übrigens  zuweilen  rftr  5b>w/tT  go^ 
nannt.  Mit  WnkrscbeinUcbkeit  ergiebt  eiok  bn|K 
aus  anek,  dafe  Sitmtmn  niehf  flhef^^  '  IIiiäfM» 
bezeichnete,  wie  es  >nn  Dufrcsiir  '  ';irt  wird,  son- 
dern ein  Grundstück,  das  vom  weltliclicn  ßesit/thnm 
fiir  die  Kirche  abgesondert  ist.    Richtig  sagt  ilbri- 

Sen«  iirimm  (dentscbe  lieektaaUertbUmciv  Si,  313), 
afa  die  Senderlente  keine  Gettonentckaß  lUfdetcn, 
hingegen  standen  alle  SonderJeute  i'n  s  Klosters  '•-r. 
Gallen  unter  einer  eigenen  Administration  und  bil- 
deten ein  abgesondertes  Amt,  wie  Stob  aus  den  Ur> 
kaaden  zeigt.  Die£i  wer  das  sogenaante  Sond^ 
aait,  des  sieb  Uber  eile  Sonderleute,  deren  stöAla 
verschiedenen  Gegenden  des  Apponzeirn  f.indos  f/in- 
den,  erstreckte,  dieselben  aber  unter  sich  in  keine 
VerMndaaglMjte  Ob  aber  diese  Sonderieute  zu 
den  Freiea  j  alKsa  dea  USrigea  «n  xüblen  sind, 
«ad  in  letzterta  milM,  xa  ^ebo*  Blesse  derselben, 
ist  schwer  /n  entscheiden.  Orimm  (a.a.O.)  zlihlt 
sie  zu  den  Hoiir;en  oder  Knechten,  und  führt  die 
Namen  Einzelncy  DIxpe^A^Sa^idareSf  SolwagifBb^  • 
iänfige  n.  s.iw.  aU^/nm^ma  9m\  aack  giebt  er  eia 
Beispiel,  ;wo  sie  andeni  HVrlgea  oder  Knechten, 
die  verheirathet  und  angesessen  sind,  eatgegenste- 
ken.  Von  den  appcnzeliischen  Sondcrleuten  knna 
das  Letztere  nicht  aegeaonmen  werden ,  d.i  sie  viel> 
mehr  wirUieb  engesessea  warea;  Tielmebr  ist  ee 
nicht  nnwabrscheinlicb ,  dafs  die  Sonderleute  dea 
Klosters  Sf.  (.'jillen  chen  diejenigen  waren,  von  do- 
nen  es  in  der  uhen  ungeriibrien  Urkunde  heifst:  „^M 
sich  Hclhor  deniselhcn  Gotzhausstirbar  oder  zinsbar 
machend."  Die  Zahl  der  Frejen  war  im  Appenzell 
lerlande  von  uralten  Zeiten  her  sehr  grou:  tob 
diesen  schenkten  wohl  Viele  ans  d 'ii  gewöhnlichen 
Gründen  ihre  Güter  dem  Kloster,  und  erliielteo  die- 
selben wieder  gegen  einen  Zins;  sie  kamen  dadari^' 
io  einen  schwankenden  Mittclzastand,  der  m  Ter- 
Kkiedeaen  Zeiten  von  ihren  Uemn  kenutit  wiordt, 
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om  sie  in  pröfsere  AbliHngigkelt  zn  bringen,  von 
ihnpn  hingegen,  um  wieder  zu  grüfserer  Freiheit  zu 
gelangen.  Diese  srheincn  die  Ruderleuto  gewesen 
Ca  Sern.    Es  ist  überhaupt  wegen  dieser  eiitgegen- 

rfsetzten  Bestrebungen  oft  sehr  schwierig ,  die 
erhUltnisBC  einzelner  Klassen  der  Bewohner  einer 
Gegend  im  Mittelalter  genau  nuszumitteln ;  beson- 
ders müssen  die  Zeiten  sorgHiitig  unterschieden  wer- 
den. So  zeigen  z.  B.  die  Urkunden,  dafs  der  Abt 
Lirich  Riisch,  nach  der  Mitte  des  15ten  Jahrhun- 
dorts, die  Begriffe  von  Ciottsfanusleuten  und  Leib- 
eignen immer  als  identisch  darzustellen  suchte,  wäh- 
rend der  despotische  Al>t  Cuno  (1379— I4I1)  ur- 
kundlich eingesteht,  die  (JoltMhausieute  können  hin- 
ziehen, wo  sie  wollen,  und  in  der  Öffnung  von 
AValdkirch  nis  einzige  Hemmung  Angeführt  ist,  dnfs 
sie  am  Ahend  vor  ihrer  Abreise  vor  ihrem  Hiiuse 
den  W.'i^en  beladen  und  die  Deichsel  nach  der  Ge- 
gend richten  uiüssen,  wohin  sie  ziehen  wolleu.  

Die  freien  Leute  in  versohiedcneu  (jresenden  des  Ap- 
punzellerlandca  kommen  in  mcbrern  Urkunden  vor, 
wodurch  die  von  den  St.  Gallischen  Aebten  luwei- 
len  aufgobtellle  Behauptung,  dafs  alle  Einwohner 
Uitrige  des  Klosters  gewesen  ,    sattsam  widerlegt 
wird.     So  verpfJudet  Kaiser  Kudolf  von  Ilubsburg 
1279  (Nr.  \L.)  dem  Edlen  Walter  von  Knmschwag, 
der  ihm  in  dem  Kriege  gegen  Olfokar  von  Böhmen 
das  Leben  rettete  („da  er  unnCs  ulfhueb  ufs  dem  B.i- 
rho,  da  wir  nidor  ^cschl.);;cn  Ingent,  damit  er  unnls 
des  L«hens  gchallf zum  Danke  für  diesen  Dienst 
den  Hof  zu  Kriefsern  „und  die  t'rjen,  die  d«  gehö- 
rennd  in  die  Vogtej  zu  Bagibvor"  u.  s.  >v.  um  2'Jü 
Mark  Silbers.    Linter  Nr.  CXL.  findet  sich  d.inn 
ein  Ver/eichnifs  der  Einkünfte  von  dieser  Vugtei 
der  freien  Leute,  die  das  Kloster  St.  Gullen  von 
den  Ramschwag  erworben  hatte.  —   1333  ertbeilt 
Ludwig  der  Baicr  „den  Gemeinden  der  Telrer(Thä- 
1er),  „die  zu  der  Vogt}c  ze  sand  Gnlicn  gehören, 
das  ist  ze  Ai»penzeIIe,  ze  Huntwiler,  ze  Tuffen" 
u.  B.  wr.  eine  (jrkundc,  dafs  sie  niemals  vom  Reiche 
»oUcn  entfremdet  werden  (LXXIV.).—    Im  J.  1373 
kommt  ein  Bündnifs  \or  zwischen  Aht  Georg  von 
St.  Gallen  und  Graf  Rudolf  von  >Iontfurt,  an  wel- 
chem auch  die  vier  sogenannten  Rcichsliindchen  Ap- 
penzell,   Hundw)! ,    Tüfen  und  ürnüschen  Theil 
nehmen  und  es  von  ihren  Ammännern  besigeln  las- 
sen (CV^I.).    Im  J.  I377  8chliefsen  ebendieselijen  und 
Gais  ein  Bundnil's  mit  St.  (lallen  und  mehrern  scbw 
bischen  Reichsstädten  (CXI  V. ).    Ilnrhst  merkwür- 
dig ist  dann  die  Urkunde  aus  der  Zeit  dos  beginnen- 
den Freiheitskampfes  gegen  den  Aht  Cuno  von  St. 
Gallen,  \om 'J2»ten  Mai  1378  (CXVL),  in  welcher 
diese  Reiciisstüdle  den  vier  Läntichen  eine  Verfas- 
sung geben  und  sie  dadurch  in  Ein  Ganzes  vereini- 
gen.   Die  vier  L.'indchcn  sollen  dreizehn  Männer 
oder  nach  ihrem  Belieben  mehr  oder  weniger  zn  Be- 
sorgung ihrer  Angelegenheiten  wühlen,  welche  die 
Steuern  verlegen,  und  was  heimlich  sejn  soll ,  auch 
geheim  behalten  sollen:  diese  Vorsteher  können  sie 
j&brlich  verändern  oder  bestütigoa.   Wer  in  den  vier 
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LBadchen  sieh  widersetzen  wtirde,  dessen  Leib  and 
Gut  mögen  sie  angreifen.  Ihre  bisherige  Steuer  sol- 
len die  vier  LHndchen  jährlich  bezahlen  ;  wenn  abev 
Jemand  mehr  von  ihnen  fordern  wärde,  so  sollen 
eie  sich  dawider  setzen ,  und  wenn  sie  für  sich  za 
schwach  wXren,  oder  sonst  bescbBdigt  würden,  M 
sollen  sie  es  den  Stüdten  Constanz  und  St.  Gallen 
berichten,  die  ihnen  rathen  und  helfen,  wenn  es 
nöhig  ist,  auch  von  den  übrigen  Stedten  Hülfe  er^ 
halten  werden.  Alle  Landleute  in  den  vier  Lfind- 
ehen  sollen  den  dreizehcn  schweren,  „um  Stilr« 
und  ander  redlich  Sachen  gehorsam  und  gewnirfigf 
ze  syn."  Sic  sollen  auch  dieselben  gegen  all«  Krün-: 
kungen  schirmen.  „Wellte  auch  jeman  bj  inn  und 
die  neben  und  zu  jren  Lendlin  gehören,  zu  Jen  vor-' 

fenampten  vier  Lendlin  jn  dem  Bandte  tretten  und 
omen,  die  mügen       ufk  Halt  der  von  Constanz  und!' 
von  Sant  Gallen  woll  uffnemcn."  —    Der  Raum  ge- 
stattet keine  weifern  Aushebungen.    Ree.  macht  nur 
noch  auf  die  Urkunden  von  1379,  1384,  1391  anf- 
raerksam,  durch  welche  die  Yerhliltnisse  der  St. 
Gallischen  Goftshausleute  anders  ho^fimmt  werden, 
als  man  sie  gewöhnlich  dargestellt  hat.    FerixT  aut 
das  Ver/ercbnifs  der  Einkünfte  des  Klosters  St.  Gril- 
len 13li0  (XCIX.),  dasjoniKe  des  Vermügcns  und 
der  \\  äffen  der  vier  Rcicli.sl.'indchen  nnd  der  Rech- 
te des  Klosters  St.  Gallun  in  denselben  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  (CXVlif.),  nnd  die  Urkunde 
von  Kaiser  Wenceslaus ,   dafs  die  vier  LHudcben 
vor  kein  fremdes  Gericht  sollen  geladen  werden 
(CXXII.).  —    Uebrigens  beklagt  der  Hernusg.  in 
der  Vorrede,  dafs  sowohl  im  Archive  des  Kloster« 
St.  Gallen,  als  in  demjeni;;en  zu  Appcn/t'il,  vor- 
züglich aber  in  den  Gemeindcarchiven  über  100  Ur- 
kunden verloren  gegangen  sind,  deren  Hauptinhalt 
noch  in  ii'lterfi  Rpgixtern  angezeigt  ist.    Desto  ver- 
dienstlicher ist  es,  das  norh  Vorhandene  auch  der 
Naciiwelt  durch  solche  Sammlungen  aofzabewrabren. 

-Jl. 


SCHÖNE  LITER ATtTR. 

Lktpzio,  h.-  Engelman«:  Gediente  von  Otto  Weber, 
im  142 S.U.  8.  (ISgGr.) 

Diese  schön  gedruckten  und  ansprechenden  €fe- 
dicbte  weisen  Hn.  Weber,  einem  siichsischen  Dich- 
ter ,  dem  Ree.  wenigstens  hier  zum  ersten  Male 
begegnet,  einen  nicht  unbedeutenden  Platz  unter 
unsern  neuern  lyrischen  Dichtem  an.  —  Bs  sind' 
allerdings  grofserntheils  Zeitgedichte  —  und  sogar 
politische;  allein  sie  sind  einem  echten  Dichter- 
geiste entströmt  und  wirken  nicht  blofs  durch  ihr 
Zeitinteresse. —  M'er  wird  den  Aufruf  an  Oester- 
reich, dem  der  Dichter  seine  Gedichte  weiht:  „Der 
schlafende  Adler"—  oder  „Das  arme  Kind"  (der 
Herzog  von  Reichstädt^ —  oder  ,,Das  treue  Herz 
von  Tyrol"  (Hofer*s  Feier)  —  oder  „Der  Deutsche 
an  Oesterreich" —  oder  besonders  „Das  Orakel  in 
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dmiP7raiDiden**(a]iNapolMa)~  oder  Ml>«rktite 
BaHeiig«Miig"  —  oder  „DieTttnrBhMi<*  DMter» 
Werth  abspreehcB  —  und  ohne  ergriffea  zu  werden, 
Äie  aDgehüogten  ^PolnUche  SchwerterkiKage"  bo- 
nn,  welche  die  Kampfe  Polens —  nicht  sowohl 
mm  WniMt*  wi«  der  OMhtor  mit  dm  Meisten  mmt, 
•b  MB  NMmätm  —  allea  Pbagen  beg^elleaf — 
UoclQcklich  jedoch  dunkt  uns  diu  Wnhl  der  „Pa- 
Mlule"  (S.  31),  ein  Epigramm  in  Dikticbcn, 
mtln  die  Aufnannie  des  Toemistokles  bei  den  Per- 
Mra  «ad  dt«  NapaliBMs  bai  d«a  EacIXadain  oaral- 
Mbirt  wird,  da  bebnuididl  TliMSätoldM  «iüiit 
Wlktacbeinllch  an  persisehem  Gifte  atarb»  —  .  Die 
Sdladen  haben  uns  aber  vor  allvn  angeeproelieD, 
md  darunter  besonders  „  Der  Traum "  —  in  vrel- 
tie«  dfr  DlneB-Herzog  Herald  die  Nacht  vor  der 
IMiirtM^^iwi  den  lÜede  aeiaea  Barden ,  das  bMEei> 
f|ertH|Kal  und  den  DünenBclJcn  selbst,  dann  aber 
ipQd  4Maen  schöne  Braut  Ingeborg  besingt,  in 
SeUBBiner  gewiegt  j  den  Tod  der  geliebten  laf^e- 
Ims  itt  einem  mjetiMbcn  Bilde. Toranaaiehi--  im 
SduMkM  enraa»  nnd  dl«  Tedediotoeliaft  wMlkb 
•rhKlt,  mit  dem  grofsartigcn  Schlüsse: 

•Und  «chwrigend  liöit  c«  der  liertog,    und  »iebt 
Hiaau*  in  die  azurne  Ferne, 
Dann  tprichl  er  zum  Barden:    iinge  dein  Lied] 
Noch  einmal;    ich  hiir*  *•  «o  gerne. 
'  Dann  tteiet  er  zu  Bors,    und  fuliret  das  Heer, 
Ür  rührt  ci  zuni  Kampf  und  cum  Siri;^  , 
Dodi  «cblief  er  am  Abend,    gelroiTeo  yom  UpttTf 
In  Odin's  blutiger  Wiege. 

Aneh  seklinate  eidi naa  nneh  ronflgUeb  nna:  jnDia 
Prinzesain  tob  Bap^nnd"  in  dem  einfidett  nill»- 

dentone,  ungeachtet  der  Reminiscenz  an  Schiller's 
^Taucher",  wie  es  denn  der  Remiaiseenzen  in  dio- 
MoG«diehton  mehrere  giebt,  die  wir  dem  Oiekter 
nbw  ««Mer  n|ehC  Toniicken  woUen.  dn  «r  alch  im- 
mer daM  hat  «Igenthlimlieh  frei  in  Imlten  ige- 
wufst.  —  Auch  die  religii>sen  ErgteCsunren :  „Neu- 
jahrsgebet^  (S.40)  und  besonders  „fiiioer  des  Ail- 
■ilefcligni**  «nd  vnil  Mwing  ud  «Mani. 


BaaLiN,  Posen  und  Baoaaaito,  b.  Mittler:  [Bilder 
griechischer  yorzeit.  Von  Wolfgaitg  AetlliOlije 
penfter/.  1833.  110  S.  8.   (16  gGr.) 

Wir  bogrfifsen  hier  eisen  Dichter  —  (denn  es 
aind  dichterische  grieehisch  -  mrtbologische  Bilder, 
■lit  welchen  Hr.  Gr.  uns  besenenkl,  welches  auf 
dem  Titel  bitte  angezeigt  werden  aoUcn)—  dar 
e«  wagt,  mit  antiken  Stoffen  in  antiker  Form  als 
(80  viel  uns  bekannt)  erstem  Versuch  in  der  Dich- 
tung aufzutreten.  Je  seltener  gegenwürtig  solche 
Stoff«  zur  diehteriscben  Beliaadlung,  in  weleber  «ieh 
iler  edite  Kinatfer  daA  «mb  Torzügi'ch  bewlhrai 
kann»  gnriUt  vrcfdai»  un  ao  arfrealiahar  iat  dM 


«eleke  Xraeheianng  mmIi  ^ 

dem  allts^liehen  Mmantiaeb-ljriadkMi  Clerer»* 

le,  wie  ans  jaiIos  Tagblatt  zu  Dutzenden  bringt. 
£s  sind  der  fitider  drei,  die  uns  hier  ein  neuer  Ovid 
mit  zartem  gewandtem  Pinsel  in  schönem  Farbaftf 
apide  darstalJi:  Orian  (aaiaa  Uaba  an  Ee«),  «init 
Ijriscli-epiaeb«  Di^tnnf  in  fltef  Gealngen  IM» 
Oeburt  der  Aphrodlle  ^  ein  mjthologiftches  GemSl- 
de  —  Nioie  (nicht  die  furchtbare  jUerdsceae»  smh 
dern  der  Mutter  Verwandlung  in  ein  MarmetMUI 
nal  dam  Gtaba  Jhnr  iünder)  in  imri  BleaM«. 
llaa  «rato  und  driHa  BOd  iaf  im  nnttkan  «legts(Aa« 
Versmaafs,  da«  zweite  in  Hexametern,  von  deneai 
uns  einige,  auch  ftir  diesen  leichtern  Gebrauch,  z« 
sehr  in  Amnliifcf na>au  in  hflnüM  «iifcninai,  irinrnrnh 
S.40: 

nAber  die  Tkriaea  in  Sliömen  enl6«l««jdca  Waafm 

V-  iL 
Orion».** 

Estbewlhrt  sieh  flbrfgens  bei  unserm  Dichterdaa  Hn> 
razische  Otmagna  sonaiitrtm.  Die  Bilder  sind  gut 
geieiehnet,  rein  nnfgetragen,  sauber  nnMeftthrt» 
ad—  waa  aaNenl  M  OiaUnngen  der  Aft iirldl 
aC—  das  Gefnhl  aupnabaad.  Papier  «nd  Draak 
aind  rorziiglich. 

PADA60GI1L 


n.  Lano 

mar  bibl.  Geschichten  naeb  Uübner,  1833.  Vill 
a.2U8.&  (»gGr.) 

Der  würdige  Rmuc^enbuteh  wendet  sich  in  dem 
Torliegenden  sehr  lesensworthen  BQehlein  an  den  Bür- 
ger und  LandmauD,  legt  ihm  die  heilige  Sache  der 
AindareniehnMg  an  daa  Hera,  und  theilt  ihm  aus 
dam  raMan  Mafse  awbar  Brnbrnngen  die  wichtig- 
sten Regeln  der  echten  christlichen  rSdngogik  mit. 
\Vie  er  in  seinem  tre&1ich<>nHandbucho  zum  Gebrau- 
efae  seiner  biblischen  Geschichten  auf  das  Eine,  was 
■aCh  ist,  etat«  biaweiaet}  wie  er  auf  geniale  AH  den 
BIbdainnmiflbbt  and  anadrBckt,so  begegnen  ytlraiiab 
in  der  vorliegenden  Schrift  dem  echten  christlichen 
Weisen,  dem  aller  Erziehung  Grund  und  Reim  die 
Chittesfurcht  ist,  und  der  sich  doch  weit  entfernt  hSU 
van  dam  ailsUelMB  Geiat  und  Tone,  der  in  manchen 
nanem  BOAein  dteaar  Art,  aeUMt  in  daa  iHom 
Krummachn^s,  so  unerfreulich  sein  Wesen  treibt. 
Man  glaubt  einen  Hausvater  im  Kreise  seiner  Jüngern 
Verwandten  sprechen  zu  h&ren,  so  einfach  und  na- 
tOrlieh,  ao  anat  und  wfird^  anriebt  dar  Vf.  Jtiteb- 
fteibinfbtTialtbSraB,  «Mao  ai' 
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T 


cnn  C9      AuFgahc  eine«  gescliiclitlichaaHaad- 
.ijachM  ist«  durch  eine  ausTührliche ,  pragmatitcbe 
ifirefiUiuiK  der  Tiia^aehcn  den  Leser  mit  dem  hctref- 
iMMlM  TMIa  4m  fiMchiekte  mC  mm  AVoiae  bckaiuit 
:H         T  -^hii  m  tri>  im  gwiwwtaii  Stoff,  ao  d— 
Gang  der  Begebenheiten,  in  möglichst  vollstHndiger 
Üebersicbt  zu  erfassen  in  Stand  gesetzt  wird^  so  ma- 
;4jbnn  wir  an  ein  Handbnek  der  lUrekangaaehieiite  die 
ifodtnmg,  daft  m  tUk  grfladt  »ml  c«- 
kib  4m  kiMfcMgMafckMIiahM  StofM, 
•r.dnrdi  die  nenen  und  neuesten  Forschungen 
ftatallat,  and  data  dieser  Stoff  in  Idarer,  zu- 

 aiMlfcVBgander  Darstellung  wiedergegeben  \xerde. 

YCu  ymläAäw  dafabnlb  «•  lu«f«  Am  IMAontt. 
jMk»  »4  nmtftMMi  HaaJhwh«  derlUrdMi- 
-gcschichte,  da  an  mehrfaches  Interesse  hat,  zu  8i>h(>n, 
.«rie  eia  evangeliachar  und  ein  katholischer  Kirchen- 
liiatariker  dies«  Aufgabe  zu  losen  rorsucht,  und  fm- 
4m  WM  dm  wm—  mA*  Imwmm,  «b  beide  VE. 
ik  4MT«n«4m  «rUM ,  aiifc  jaM  Avfgabe  fMtaUt 
XU  h/iben.  Zvrar  kön>i(c  mun  uns  klnaichtlich  dea 
Döllinger'§ehen  \>erkett  den  Einwurf  machen,  dii£s 
es  nur  als  eine  neue  Bearbeitung  dea  Aort/j^'schen 
Hnadbiiclia  sich  ankOndüe:  aUMa.  wiewaU  wir  alaa 
frObere  Anfbge  dieaes laäcfaB  aieht  mabr  lal 
Hand  haben,  so  erinnern  wir  uns  do<:h  recht  gut, 
daU  in  demselben  Inhalt  und  Darstellung  eine  ganx. 
•ädere  war,  so  dafs  wir  dicso  Bearbeitung  für  aia 
Moaa,  aelbststündi^es  >V'erk  aosebea  ddrfaa« 

Vergleichen  wir  beide  HaadbOabar  jap  ftllp 
■Minen  mit  einander,  so  ist  naqll  |p  lai|gMV«-Sfl 
dEry*w.  aLmr  d.  L.  Z.  ItM. 


das  DöUtnger'echm  bedeatanda  Tanigt  Wf  dea  fia* 
MUmdPt^m  baaibt.  Wt  wnUm  vwar  die  Ver- 
diaaatiiabkait  4aa  latalaw  Itaiaaawcfea  verkennea, 
lasse«  auch  den  sonstigen  gelehrten  Arbeiten  des  Via 
fibar  DiaaraiiM  Areopagita,  seinen  kircheogeschicbt- 
"  *  Abbaadlangea  rolle  Gereebtigkeit  wiederfab- 
dia  Aid^ba,  dia  ar  aiab aaeb  8.  III  ge- 


aldit  batta.  aabaiM  iba  alebt  fo  der  Art  gelunna 
X«  aajTBi  wie  wir  e*  ron  einem  neuen  Handbucke  dar 
KircbieDgesehicbte  rerlangcn.  Der  Vf.  verspricbt 
almlieh,  eine  zasamoMablngeade  ErzäÜiiag  der  Ga« 
aebiabta  dar&ircba  an  «abaa,  walaba  dia  RaaaUala 
dar  MaaNaUfdMagaaabiebtUBbaa  Faraabaagaa  anf- 
nehmen ,  und  den  Bedürfnisse  solcher  Leser  entspre- 
chen soU.  wekha  entweder  aar  eine  genügende  (Je- 
bersicht  der  KirabaagaaebiabCa  aicb  zu  verschaffea, 
ader  für  aia  griladliaberaa  Stadiag  grtÜMfer  Werke, 
adar  dar  QmUmi  aalbaft,  wwm  dIa  LabrbOeber  dia 
Mittol  .in;;el>eB,  aicb  Tambareiten  wünschen.  An 


Stoff  hat  er  ea  für  diesea  Zweck  nicht  fehlen  lasMa} 
aber  die  Verarbeitaag^  dieses  Stoffes  iat  aiebt  raalf 


■et,  eine  geattcaada  Uabaraiebt  n  aabaa.  Abceae. 
bm  davon ,  dab  dareb  daa  WMm  dar  Paragranbea 

die  Entwickelung  des  Ganzen  zu  aebr  zerstflckelt, 
und  durch  diese  Zerstückelung  die  Uebersichtlichkeit 
goätort  wird,  leidet  die  Daratellung  des  Vfs  an  Mia* 
.  felB,  dia  daa  Lesea  aaiaaa  Handbuelia  aebr  araabwa» 
raa.  Wir  verlangeii  ras  daai  Kbebaabiafarikar  kei- 
nen blühenden  Vortrag,  nber  mit  Recht  einen  flie« 
fsenden,  abgerundeten  Stil.    Oer  Vf.  aclireibt  dagar 

Sea  meist  in  kurzen,  abgeriaaenea  SStzea;  aeltail 
.  ade(  aieb  aiaa  aaapracbaada,  knateavaabta  Paria* 
dat  aaMaa  wM  bei  badaatiaaw  Bräigaiaiaa  darab 
Kraft  und  Lebendigkeit  derSehildGrung  das  Interesse 
des  Lesers  in  Anspruch  genommen.  Bei  dieser  Mor 
thodc,  alles  ia  trackcner  Kfirze  nach  einander  raabl 
eigentiicb  bennarzililen ,  mulä  der  PragaMÜBaM^ 
du  walwa  Labampriaelp  der  ^sebidttUeban  Dar- 
steUnng,  acbon  am  der  Form  willen  in  dea  Hinter- 
grund treten:  Wir  sehlagen  zuffiUig,  um  eine  Probe 
zu  geben,  den  ersten  Band  auf,  nad  trelfoa  8.  III 
auf  die  Daratellang  der  dtKtplUta  oreani,  aliiatt 
•  wichtigen,  noch  nenerdiaga  Toa  eiaem  Janrea  €b* 
lehrten  behandelten  C?egcnstand  dea  christlichen  AU 
terthums.  Hr.  Dr.  E.  erzählt  im  §.  über  das  Abend- 
mahl, dia  Agnpen  n.  s.  w.:  „Die  alimühlige  staJbfe* 


weiaa  Eiafühniag  der  Aafifager  in  dif  fiwMiaaipw 
daa  CBaiAau  veraaLd«te,daa|eaiga,  um  wumSmt» 


nennt.   Nicht  überall      der  KJrcJU^  Vierde  auf  d^- 
«elbe  WeUe  gi>lehri,  müi  nbrle  dSi  AArKa^ei*  niäit 
sogleich  zu  den  schweren  Gt^heimnissen  der  Jteligion, 
sie  bfirten  erst  das  Leichtbegreiritehe.  SehwSeherffll 
Mlii^  ^^InJgP*',  B^nl!|»nj_ iiifftif  Wtt^WficHf.  Diuft 
Wrstcbt  hiiih  unlör  der  ge\v9firtlirhi  :i  i!'.xv!jit'nn  rrr* 
cflwi.  Eine  höhere  findet  eich  Ix  i  (  lomcns  vun  Alexan- 
drien" n.  8.  vr.   "Wir  zweifein  8el>r,  ölTdär  LäiSf 
durch  diese  Ungeworffliien  Sitze  sieh  eim  uliiBiÄi 
Vorstellung  Ton  dem  werde  niacbeii  kirnen  ^  was 
man  im  altRircblichcn  Cultus  spüter  mit  d<>m  Namen 
•dwnyj/mrt  Wöfim  be/eiohnete;  enen  so  weni«;,  als  dj>- 
-<iurch  die  Ursneben  des  )lystc>riösrn  ( des  arcanwH ) 
>la  Cohas  «rkllrt  werden.   Wir  betnerkeit,  dtalfs  in 
einem  Handbuek«  wenigstens  folgende  Punkte  rti  be- 
rühren waren:  di«  wunderbar*  Kraft,  welche  man 
nach  der  Mitte  des  zweiien  Jahrlnimlerfs  den  Sncra- 
-inentoti  beizulegen  anfing,  das  Bestreben  des  Klerak, 
'doNh  die  Berörderung  des  GlaulHins  tin  diese  KrsTt 
seine  Würde  in  (ton  Aiinn  der  Lsien  tn  erhsbe«,  die 
Nachahmung  niAt  soWonl  der  heidniselien  Mysterien, 
wiel^lanche  behaupteten,  sondern  vielmehr  des  in  deii 
Scholen  der  philosophischen  Eklektiker  für  nothwen- 
-dfg  erachteten  und  iHngst  gewöhnlichen  (x.  B.  «meh 
-  bmm  Philo)  Uittersehiedes  von  Lebren  nnd  Sjmb^ 
-Ion,  dth  aaflhiglleh  tSr  Alle,  und  von  solchen,  die 
nur  fflr  die  (»pweihefon  ^fol^nict  \A!ircn.    Die  f^rhil- 
.  deten  und  diiroh  ihre  Bildung,  w  ie  durch  ihren  Kampf 
'  g^g^i  die  Gnosis  und  andere  Verdienste,  be^olk'defs 
«ofliifiiidnlwn  VVIer  dfes  zwiiteii  Jnhrbaitdftrts  ^Tarell 

■  MMMtintd  sonders  phifMopMsehe Eklektiker.  In  der 
Itoli^ionsphilösophie  vor  allen  dem  Plato  roI»end, 
und  ihr  Grandsatz,  dafs  alle  philosophische  \Vabr- 
fceit  ÜilK^hristliche  und  biblische  Wahrheit  Rern 

.«Oast»  war  von  dem  «esentHduteli  Binffdik  auf  die 
SatWiekehing  der  kfreUfeben  Cn»»beftalekre  md  dos 
CuKus.    Daher  auch  die  Ansicht  des  Clemens  von 

'  Alexandrien ,  auf  welchen  der  Vf.  noch  besoBders 
verweis!,  mit  dem  Beifierkcn,  dafs  aus  dem 

'i«taB4  d^  Fülle  der  diriatlieben  ErfLenntnifs  

--lä^mm  fHbfK«h  Srlanekieteh  oHd  BitgawilkefMi 

'  mifrtifheilnn ,  und  die^f  nnriiwefsen,  die  Geheimnisse 
nicht  aufacr  dorn  mü trauten  Kreide  zu  verbreiten, 
sich  die  er&ten  Anf;>n»e  der  rhysfischen  Theok>g{c 

"«■Cwiekclt  hiitteu.  Auch  hier  f^rama  wir  ans  tu 
hlf^iien,  dffft  di«  Anftfnge  d«r  «ftrfaflMi-nrf atlaellca 
T'  '  rie  nicht  sowohl  ans  jenem  Grundsätze,  als 
nui  der  ^'chri.nen,  wunderb.iren  Kraft,  die  man  dem 
cngor'ön  t'ulttis  bcflegtv,  herrorginfjcn,  durch  welrhe 
Ansiebt,  ivieschM  bemerkt,  jener  Grundsatz  befe- 
Miget  MluKit.  Wir  eHnnem  nn  die  Ilierarchia  coeh- 
tfh  des  Dionv*!irs,  und  nn  d.is  dritte  und  achte  Buch 
d*r'Apo8tolisrijenConstifuh'ot!('ii,  welelie  letzte,  wenn 
nuch  hpH<«r  verfafst,  doch  den  (üeist,  der  in  der 
ktrehlichen  Disripiin  des  chrisfliehen  Altertboms 
kWMtlMt,  «rkeniHih  tns^n. 

I)iL»-?er  1  ehe l'sfaiid  in  der  DarWellöngsweise  des 

■  Vfs  tritt  da  v.o:  h  hoinerklieher  hervor,  wo  er  tins  die 
GfHU^pn  I  ■  rcMi  der  Kirrhe  oder  elttrelner  V.ifcr  zu 
l^^^lemM,  Wjrti|iiUMes«ioirt.l«f«iitejw«s 


hierher  Gehürij^os;  (ilk-iii  wenn  auch  die  Gründe  der 
eiAzelieQ  Veränderungen  ibd  Abweichungen  hier 
und  d«  ng/tg^m,  oad  di*  Lokna«iitwitaB  volisM»> 
d%  erwlknt  wotIm,     wird  aian  daali  sieht  in  doa 

Stand  |;ese(st-K:way  .-rüetn  durch  pr.T^intfprh»  Me- 
thode Äsüglitk  isi  fthh  flfMehütim  in  die  religiös« 
Denkweise  einzelner  VHter  oder  angeblicher  Irrloh- 
f|F,  <0  Wte  der  Utrebe  selbst,  versetzt  zu sohaa,  Dl«^ 
Mhenaslehten  werden  meist  nacheinandar  haraRlhll^' 
Bad  so  mehr  das  GedSchtnifs  in  Anspruch  genommen. 
Man  vergleiche  ,  was  der  Vf.  über  die  Lehre  von  der 
Dreieiniskeif  S.  184  fg.  s:)^t,  wie  er  die  Parteien  de- 
rer schildert,  welche  sich  dieser  Lehre  widersetzten, 
8.  197  über  die  Person  Christi,  S.203  über  die  Taufe 
u.  A.  Wir  bcrichfi^oii  nebenbei  die  aKherkoinmiiche 
Behauptung,  dafs  ia  der  f^ehrc  von  der  Dreieinigkeit 
sich  die  PrÜcxistenz  des  Sorirjcs  schon  Iici  den  .ipo- 
stolischcn  Vätern,  li  irnabas,  Ciemcos^ Ilermsf  ans- 
gesprochen  finde.  Die  ein/ige  Stolle,  dte  sieh  mit  Si- 
ciiecbeit  dafür  anfiihi  cn  licf^e,  Ist  im  zweiten  Briefe 
des  Clemens  in  den  bekaauten  M'orten  enthalten  uiy 
fif»  r6  nptürov  nytCfia  —  allein  jst  wohl  ausge- 
macht, dafs  dieses  Fr.'igiiient  nicht  von  (Ileiueiu  her- 
rührt. Eben  so  entschiednn  wird  S.  1U7  gesagt,  bei 
Inatius  heifse  Jesus, iieischlteh  und  geistig,  der  sterb» 
lieiie  Gott;  gesetztauch,  die  Briefe  des  Ignatius  wB- 
ren  ihrer  einfachea  Grundlage  natih  ucht  —  was  wir 
nicht  bezweifeln,  so  schwer  es  sejn  möchte,  sie  in 
ihrer  Urgestalt.aus  den  verschiedenen  Interpolatio- 
nen wiedar  MnnMell««  gehören  doeh  soleho 
dogmatbakt  SteBott,  wlo'lhr  Zmatnmenhang  ergiebt, 

5anz  sieher  zu  den  intcrpolirten.    In  der  Lehre  vd» 
er  Tauf«  §.  71  ist  Alles  so  aphoristisch  hiimwia» 
fen,  dafs  man  unmSgltck  eine  devtUeW  YoraMlaB« 
von  der  maehiahlUchtB  gortbildBwr  diaaa»—  wiiMf 

f:en,  in  dla  BnCwidkalBBlf  dwrfWa Jb<w»loldB>waga«l 
ich  einwirkenden  Sacramentes  erhalten  wird.  Um 
unsere  Leser  davon  zu  überzeugen,  ist  es  anthwoa- 
dig ,  einige  Sfitze  ausznheben.  So  keifst  es  n.  «. : 
HlMe  •laaMülga'  Taufe  war  altoaiaein  aagaaaaiaMi. 
Pia  Na<fcwaäd%fca»  dartyiHIr  rar  8ell|;fcaV  '  " 


■iMMHlet.  Die  Apostel  sollen  defsbalb  von  Johaanaa, 
dte  ratriarchen  aber  in  der  Unterwelt  getauft  wor- 
den sejn.  Dafs  der  Mfirtyrertod  die  Taufe  ersetz«, 
wurde  anak  ailgemoia  aaglMib«.  Voa  dar  If iladai . 


tanfe  spriekf  «MNt  oad  >«Nnr  |!«g«a  «Ia  TartaWlaa« 

Zu  Origencs  Zeiten  ^vnr  sie,  wie  wir  aus  seinen  Schrif- 
ten sehen,  schon  allgemein.  Auch  Cyprian  erklärte 
sich  dafür.  Weil  man  die  Taufe  für  nneriMrsUch  tnr 
Seligkeit  hielt,  se  oilt»  man  mit  derselbon  bei  Kin- 
dern n.  s.  w.  Di«  Kindertadffe  wnrde  allmiklig  tM- 

Simein.  Man  stritt  darllber,  oh  die  von  Kf'fzern  er- 
eilte Taufe  giiitfg  sey"  u.s.w.  Abgesehen  davon, 
dafs  eine  solche  Daralclliinr^,  wie  jeder  fühlen  wird, 
den  Leser  ungempin  ermüden  mufs,  ist  aaeh  das  hier 
fiber  die Taale  Gesagte  bei  Weitem  nicht  vollstiindif« 
Der  Hauptgruad  z.  B.,  welcher  die  Kindertnnfe  so 
frühzeitig  emporbrachfe,  so  dafs  si«»  zu  <)rip;f  iies  Zei- 
ten nicht  .illnin  .schon  allgemein  wnr,  gondern  für  ein 
afvalalin^M  lastilat  ^äa^i^ma^iy^Milif^^^i 
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dttria,  dnfs  m<in  di«  TRnfe  für  nnerlsrsHcTi  znr  Seli;;- 
\eit  hielt,  und  (Icrshalh  bri  Kindern  mit  derselben  eilte, 
«ondern  dle,scr(i4aube  hütte  seinen  Grund  in  derVor- 
.ausKetzutig ,  d^if»  in  den  Seelen  der  Ungetauften  der 
.Tcuful  UDu  «eine  Geister  wohnten,  dutn  die  Seligkeit 
*  Jlllen,  ulso  auch  den  Rindern,  F)cätirnin(  sev,  dafü  man 
]^ie  Tiiufe  mit  der  Bcüiliuüidiing  des  Judcntbnnjs  ver- 

tUcL,  und  daf»  man,  \%ie  der  V  f.anderwürtüzu  Lcnier- 
en  nicht  vergessen,  dcmTnurwnsser  eine  wunderbar 
wirkende  Krall  des  heiligen  Geistes  beilegte. 

Bctntrhtcn  wir  in  diesor  Hinsirht  das  üölllngcr- 
. sehe  Handbuch,  80  verdient  die Darä(clIung8\^ eise  des 
j  Vf«  nahrhaft  musterhaft  genannt  zu  werden.  Das  fril- 
.fcere  Iloriig^&clie  AVcrk  litt  ebenfalls  an  Klüngeln  der 
,J)arsteIlung,  und  schon  die  damals  vom  Iln.Or.  D.  bc- 

Sonncne  Fortsetzung  desselben,  seit  der  Geschichte  der 
Lefnrmntion,  erregt^  in  dieser  Hinsicht  die  erfreulich- 
.•ten  Er\%artungen,>vievtühl  dieselb«  von  gröfsererße- 
Tangenheit  für  das  Interesse  der  römischen  Kirche 
zeugte,  als  IloiHys  Bearbeitung  der  früheren  Jahrhun- 
derte:  eine  Bef.iiigcniioit.dic  zw.ir  auch  in  diesem  ncuMi 
Hindbucho  u  iedcrumsichlbar  \vird,abcr  weniger  grell, 
^s  wir, nach  der  Ilefurninliun.sgo«chichtodes  Vfszu  ur- 
(heilen,  bcfiirchtet  hatten.  —  Ein  zweiter  Vorzug  dc-i 
DütliiiaerMhcu  Werkes  ist  es,  dafs  der  Vf.  eine  geeig- 
nete Auswahl  der  Literatur  getrolTon,  auch  auf  die 
Quellen  häufiger  verwiesen,  «J/hrend  llr.  Dr.  L".  ab- 
sichtlich alle  Literatiirnngabeaau8geschlos8on,und  our 
selten  dioOewciaötellcn  «l«r  (Quellen  winihaft  gemacht 
hat.  ^yir  kSoaen  dieses  letzte  Verfahren  eben  «o  wenig 
bUligoB,  als  wenn  wir  Lehr-  oder  IlandlHicher  so  uii't 
Angaben  von  Biichertiteln,Cit.iten,Nutpnu.s.w.übcr- 
.•chwciiimtsehcn.dafs  man  darüber  die  Hauptsache,  den 
Text,  der  die  eigentliche  Geschichtserzählung  eothitit, 

Janz  aus  den  Augen  verliert.  Auch  hierin  ist  die  gol- 
enc  Mitte  das  Beste,  und  Hr. I>.  würde  uns  noch  mehr 
befriedigt  haben, >renn  ernicht  iader  Auswahl  der  Li- 
teratur sich  durch  eine  gewisse  Parteilichkeit,  die  jetzt 
bei  Katholiken  so  gut  als  bei  Protestanten  einer  gcwis- 
8«i  Farbe  vorkommt,  hSttc  leiten  lassen.  AVarura  z.  B. 
wird  gleich  in  der  allgemeinen  Literatur  der  Kirchen- 
gesrhichte  de»  gewif»  ver  ,f:pnstIici>en,Mennauch  mehr 
im  protestantischen  Geiste  begonnenen  kirchenge- 
schichtlichen  ^\■c^kcs  des  Frcih.  i'.  Rekhlin-Meldcag^ 
gar  nicht  gedachtiwlihrend  doch  andere,  vollendete  oder 
u»»oIlendele,"\Verke,  die  erst  nach  jenem  heranskamen, 
uud  .diesem  an  Werth  weit  nachstehen,  ausführlich  ge- 
nanntworden? Unbekannt  konnte  jenes  Werk  dem  Vf. 
imm  iglichseyn;  und  wenncrauchausandcrnGriinden 
dasselbe  inderKeihc  der  kathol.  Schriftsteller  aufzu- 
rühren Anstand  nahm,  so  konnte  und  sollte  er  ihm  doch 
billiger  ^yeise  seinen  Platz  in  derileihe  der  prostest. 
Kirchcnhistoriker.wicschon  Andere  gethan  haben, an- 
weisen. —  Aueh  ist  CS  liart,  neben  den  Namen  P./fA. 
Wolfs  und  Mkhr a  blofs  den  Namen  eine«  um  Bofürde- 
ning  und  AafklihningdcrKjrcLongeschichte  unter  sei- 
nen Glaubensgenossen  so  verdienten  i>Iannes,aIsÄoj/- 
lü  anleugbar  war,  erwähnt,  und  ihre  Werk«  als 
„schlechte,  bereits  verdienter  ^'ergessenheit  übergr- 
bene  Erzeugnisse"  charakterisirt  zu  finden.  —  iVir 
entschuidigdn  jedocb  diese  Einseitigkeit  de«  Vf»  i^jt 
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seiner  kirchlirhen  ßcrnngonbcif, über  welcbe  wir  nach- 
her weiter  sprechen  worden,  und  erkennen  es  zuvör- 
derst als  ciuon  dritten  Vorzug  seines  Werkes  nn.dafs 
er  durch  richtige  Vortheilung  des  reichhaltigen  Stoffe» 
für  die  Uebcraichllichkeit  recht  gut  gesorgt  hat.  So  w  ie 
die  Begebenheiten  im  geschithflichen  Leben  der  Men- 
schen nach  Grund  und  Folge  immer  in  Berührung  mit 
clnand<T  Stelen,  so  erfordert  es  auch  der  Pragmatis- 
IHMS,  diesen  Zusammenhang  in  der  GcschichtserzJlh- 
lung  festzuhalten.  Je  mehr  man  aber  Abtheilungen, 
Unfernhthoilim^en,  Paragraphen  macht.desto  schwie- 
riger ist  CS,  diesen  Zusammenhang  festzuhalten ;  es  l>e- 
darf  dazu  beständiger  Wiederholungen  oder  Zurück- 
weisungen, die  in  der  geschichtlichen  Erzählung  mehr 
noch  wie  in  anderen  Theilen  der  Wissenschaft  mög- 
lichst /u  vermeiden  sind.  Hr.  Dr.  D,  hat  diefs  letzte 
glücklich  vermieden:  er  erzählt  die  Geschichte  der  er- 
sten drei  Jahrhunderte  in  33  Paragraphen,  die  in  rich- 
tigem Vurhälfnisse  der  Gleich rnälsigkeit  und  des  Zu- 
saniuienhanges  zu  einander  stehen. 

.Si»  viel  w  ird  geniigen, um  A nordnung und  Darstel- 
lung dieser  Handbücher  der  Kircheneeschirhte  kenn- 
bar zu  machen.  Was  nun  den  Inhalt  derselben  insbe- 
sondere bctriirt,  60  müssen  wir  Hn.  E.  das  Zcugnifa 
geben,  dafs  er  nach  müglichsfcr  Vollständiskeit  ge- 
strebt, iiuch  von  den  Resultaten  der  neueren  Kirchea- 
geschichtlirhcn  Forschungen  Gebrauch  eemncht  habe, 
während  Hr.  D.  dieses  zwar  gethan ,  aber  nur  in  so 
weit,  als  es  mit  «lern  Interesse  seiner  Kirche  sich  vor-  ^ 
trägt.  VTiv  wolle«  let/tercra  zwar  defshalb keinen  har- 
ten Vorwurf  machen,  da  wir  wissen,  mit  welchen 
Schwiej  igkeilen  selbst  protestantischer  SeiU  derjeni- 
ge zu  kämpfen  hat,  welcher  unbefangen,  mit  kritischer  - 
Prüfung  der  (Quellen,  die  reine  geschichtliche  M'ahr- 
hcit  an  da»  Licht  zn  fordern  bemüht  ist :  denn  selbst  auf 
dem  (i'cbiete  der  Geschichte  sind  Vorurtheilc  schwer 
^u.tzui-o((en.  Doch  fasseu  w  ir  hier,  wo  wir  einen  evah- 
gcüschon  und  einen  katholischen  Kirchenhistoriker  za 
beurtheilen  haben, einen  der  wichtigsten  Gegenständ« 
des  kirehlichenLeficns  schärfer  ins  Auge,  hinsichtlich 
dessen  iler  Katholik  eiaor  vorurtheilsfreien,  rein  ge- 
schichtlichen Aulfassuug  nimmermehr  Eingaae  gestat- 
ten kann,  ohne  zugleidi  auf  seine  Confcssion  Verzicht 
zu  leisten,vielc  Protestanten  aber,  meist  auch  aus  do^- 
inatii*cheni  \  orurtheile,  noch  immer  der  altherkiimm-  ' 
liehen  Ansicht  gefreu  bleilM-n.    Diefs  lietrilTt  die  Ge- 
schichte der  Hieniichic.  Obschon  difs  evangel.  Kirche 
die  Uulsere  biaoliüfiiche  Hierarchie,  nie  sie  im  zweiten 
Jahrhunderte  begründet  und  im  Laufe  vieler  Jahrhun- 
derte im  römischen  Papstthunie  rollendet  wurde,  auf- 
EPgeben  hat,  so  w  ürde  es  doch  ungerecht  sevn,  wenn  der 
Protestant  verkennen  wollte, dafs  die*e  Hierarchie  in 
der  Hand  der  Vorsehung  ein  .Mittel  wTirde,  dem  Chri- 
BtcntliunR'  von  Inaen  heraus  den  Sieg  über  die  politi- 
sche Gewalt  desHeidcuthums  zu  erkämpfen,  ihm  eine 
weitere  Ausbreitung  und  ^Virksa^lkeit,  angemessen 
den  Verhältnissen  der  Völker  jener  Zeit,  zu  sichern, 
und  dasselbe  durch  das  Mittelalter  hindurch  im  Gegen- 
sätze gi'gen  die  rohe  Gewalt  des  Feudnlw  esens  in  Thii-  i 
tigkcil  4U  crbalten.  So  Wff^n  die, Jinlzteu  Christen voi-  '°8^' 
JiugUJl&CUüeit  Uiocletian  ein  Kampf  dajfjrömiaehen  Po- 
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Utik  nt^  ^  christlichen  Hierarcbi«  aaf  JLelwa  and 
T«d(  dMuinateathnin  siegte,  and  CcutaaCfaitnur  Bali 
politisch  geBOgf  sieb  demselbea  anzaseUiefsen.  ^Dle 

AnerliennaDgaer  Verdienste  der  Hiernrehie  von  dieser 
Seite darfuM aber Bkht  hindern, ihrem  Ursprünge  un- 
befangen naobzoforacheB,  BBd  wenn  wir  «Uesen ,  als 
aicht  erangeUsd^-cIiristlteh  erkannt,  der  geaehiehtlf- 
eben  Wahrheit  die  Ehre  zn  geben.  Wir  wnron  daher 
sehr  gespannt,  wie  Herr  D.  diesen  Theil  der 
lltesten  KJrchengeschichfe  darstellen  werde,  und  ge- 
•(ebftt,diili>  wir,  Backdem  wir  §. 26 u.  §.30 fg.  gelesen, 
•fagadeak  selaer  RaiirBiation  »geschiente,  U  her  d  ie  Ma- 
(sigung  nn's  freuten,  mit  welcher  er  diesen  Gegenstaad 
behnndeKhat:  dennoch  aber  sind  seine  Result.ite  niebt 
haltbar,  »o  ^esdiickl  ■  i  auch  Alles  niif       li  t^te  Ziel 
hia  zu  lenken  gesucht  hat, das  Allerund  gottlii-hc  An- 
erben dMal^mSf liehen,  insbesondere  der  römiseheB 
Hierarchie  als  geschichtlich  Iwgriindet  darzustellea« 
Mrir  geben  zo,  daCs  Iwreits  TertuUian  und  Irenllus  ia 
dar  or(  i«K'titaIischen  Kirche  ($.  275)  das  Princip  der 
T^raditiou  ausführlich  dargestellt,  und  gegen  dieliiire- 
fiaea  Ihrer  Zeit  alle  die  Folg<^rungen  geltend  gemacht 
haben,  welche^iel^  BOthweaoig  aus  demaelbeaerfabea, 
nnd  die,  wie  dasPrlaeipsrfbst,  zugleich  für  «UeZeltea 
gültig  seyn  Aullten;  ja  wir  dürfen  noch  weiter  gehen, 
Bod  voraussetzen,  diii's  schon  vor  jeaeB  YStera  dieses 
.  Ffiaeip  Im  Kampfe  mit  der  Gnosia  aatar  dea  ateistea 
[.A^tignostikem  geltend  geworden  ■cra  taBge,  nnd  den 
'winiBd  dazo  flawa  wir,  wie  In  Beziehung  aaf  die  prie- 
.  aiarliche  Würde  des  nachherigen  Klerus,  so  aucn  auf 
jSß  apostolische SuccessionsrechtderBischüfeiin  dem 
.  jn|ten  Briefe  des  Clemens  von  Rom,  welcher  Brief  be- 
|ÜiBB(lich  im  zweiten  Jahrbaaderte  in  den  meisten  Ge- 
meinden apostolisches  Aaaebea  battefman  vgl.  Cap.  44, 
.^Tenflglich  <]i(!^Vorte  Tya  SiaSl^utxanttQOt  StSojufniafil- 
voiSroptfftiv  Xatovgyiuv  avxüw  B.a»w.).  Dennoch  war 
,  CS  einUrundirrthum  der  chriaflUtli Urzeit,  dab  BMB 
.  Biit  dem  Rechte  der  Mbümmb  mewnia  fipsswMraBi 
, ,  qff^Mlca,  welches  Ra^idlr,  wasa  es  in  S&aa  CbilBti 
'Inddcr  ApostelgeistlKTeratandea  wird,  gar  alebt  be- 
'  jireiten  wullcn  (denn  jeder  Lehrer  des  firangeliame, 
!,jeder  Vorstelle/  einer  christlichen  Gemeinde  soll  sieb 
'  als  Nachfolger  der  Apostel  betracbteBl—dafiinMiiBiit 
diesem  Rechte  die  Aaalogie  des  jflduebe«  PttMlar- 
thaniü  verlKintl, und  •Racine neue Kurscre,nicht rein  gei- 
]  atige  Hiera rcbie  in  die  christliche  Kirche  einführte, 
j  |Ji|d  auf  diesi'ii)  Grundirrthume  ruhet  noch  beute  die 
rüaiiaeb-  katholische  Kirche.  Ibreallistorikeni  auiCi 
daher  Alles  daran  gelegen  seja ,  deaadbaa  an  rer- 
.  decken ;  und  diel's  hat  denn  auch  unser  Vf.  auf  eine 
leicht  tauschende  Weise  versucht.  Er  schickt  die  Be- 
hauptung S.3I3roraus,  dafs das Evangeliam  Jesu  nicht 
als  eiaabgeri8seBer,durch  nichts  venaitteUar  Bad  ver^ 
Bmtteti^r  LdMiwriffplötzliebiadlaWaR 
dafsesnur  die KrnulBBf  aad Aasfuhrnngder  schon  im 
aüten  Bunde  vcrktfiidigten  oder  vorgebildeten  Lehre 
gewesea,und  mit  dieser  in  einem  organischen  Zusam- 
BiaBhaage  gestandea,  dafs  sich  daher  aaeh  die  Form 
.udGeetalt  der&irebe  des  neuen  BuadetaBi dea Yarw 


das  aa  Einen  StaauB  nkettete,dnrch  letb|tche  Zengno^ 
Bilttbellbare  LeiftiscM  Prleitertham  alcli  ia  das  eratf- 
eeliscbe, jedem  offen  stchendePriesterthnm  verwandeil 
habe,  welches  nur  durch  geistige  Zengnng, durch  Mi^ 
tbeiiung  des  heiligen  Geistes  mittelst  der  HSndcauil»* 
gOBC  der  Apostel  und  ihrer  Nachfolger  fortgepflaBBt 
'ivBNe.  Unter  dieser  Voraassetzna^  dorfte  es  aer'^L 
wagen,  ohne  allen  Beweis  als  entschieden  zu  behauptete 
8.315,  dafs,  wie  im  alten  Bunde  ein  eigener  Priester- 
stand Ton  der  Masse  des  Volkes  nusgeachieden  gcwö> 
sen,  so  habe  auch  im  aevea Bande  ro»  Anba/inn  am  de» 
Unterschied  zwisehM  daalUerikerB  und  Laien  statt- 
gefnaden.  Fein  genag  weib  er  die  Schriftlehre,  dab 
alle  Christen  Priester  sejn  sollen,  durch  die  Unter- 
scheidung zu  umgeben, dafs  es  ein  allgeniein  .  im  ]  ein 
eigentliches Priesterthnm  gehe, und  die  so  viel  bespro- 
chene Stella  TarCullians  ( de  exhort.  castH.  c.  7)  nrab 
•ich  eiae,  wbbb  nach  scharfsinnige,  doch  gewirs  der 
wahren  McInaBg  dieses  Kirchenvaters  widersprechen- 
de Deutung  gefallen  lassen.  Wir  sind  zwar  ueit  ent- 
fernt, auf  den  Aussprach  eiaes  Mannes  wie  TertnTIian 
ein  grofsesCrewiditzalijlpii  derVf.sagt  8<>ni.st,  dafs 
daaseaSebriftea  YoUfajeaTOB  innerlich  hohlen,  aber 
rhetoriseh  aofgestotzCsfr  Beweisgründen,  nnd  doch  ist 

gerade  ereinHauptbefSrdcrer  der  Hierarchie  geweseiw 
Allein  interessant  ist  es  doch,  tob  ihm  eia  so  o$»nes  B«- 


Irr  n  ntnifii  Hhnr  dnaTfrsn  i  n  ii  r  iTnr  prtaif  ailfat«B  Gewalt 
da  zu  iesea,  wo  er  aa  die  FMgeraneeB,ditiBUi  i! 
herielten  konBte,{m  BIbr  fttr  seine  Montaiiiydiche  A 


da 
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htm  et  plebeni  kmudhiH^ilktiae  au- 
•art;  adeo).  VM  eeefeiiatttel  ordui» 


sieht  nicht  gcdncht  hatte.  Die  bekannten  Worte  (fc»- 
selben  sind:  Nmme  et  laici  saeerdates  siam^  ^'ff* 
rentiam  interf  "       -  .  •     i  •   .  r  -  - 

etoritM  <f  Aon 
J9eo  (baaier«  Laaarl'; 

non  est  comessiu,  et  offen  et  Unguis,  f  acerdos  tibi  solin 
B«  s.  w.  Hier  soll  nach  dem  Vf.  $.  3 19  N  ot.  ecdcstae  ais- 
etoritas  bedentea:  die  Gewalt  der  Gemeinde  in  Bezng 
aaf  die  ErjiBZBBX  des  Klenn,  d.  b.  ihr  Wablcad^ 
'  IlarBawBuTarfiullaaafilrdleMoaognnile  hinkt  olea- 
kar;  allein  es  ist  eben  so  klar,  dnfs,  da  hier  Ton  deiB 
kirchlich  feststehenden  Unterschiede  des  Priester-  a. 
Laienstaades  die  Hede  is  t ,  n  !i <1  Te rtallian  schriftgemSb 
iajgaBwULdarsaBebdieLaiea  Prie«ttrsiBd,TerpiUcb> 
40tcBrlleomebtBBgder  fardai  Ltbaa  diaaer  letzten  ee- 
gebenen  Re^In,er  unmSgliekMgeBkoBBfe :  das  Wahl, 
recht  derLaien  istUrsncheidafs  wir  den  Stand  der  Prl*> 
ster  und  derLaien  unterscheiden.  Hütte  der  Vf. damit 
die  Worte  Tertulliaas  verglichen  (de  monyam,  c^l): 
Moe  JefB»siammi««acen/Mef  mff^mit^MfmdlrsBBfl»« 
sticns  sacerdotesDeopatriauofecit  etc.  Fh'it  ttnlctu 
tcr  nostcr  Den*  et  mal  er  Eeefesin  — .  Carte  tacerda^ 
«umuM  a  Christo  vocali,  monoßamiae  dcditores  ex  prietina 
Dei  lege,quac  nos  tunc  in  sms  sacerdoiibus  prophetavH — 
so  würde  er  gefunden  haben,  dafs  eeclesia  nicht  die  G** 
meinde,  sondern  die  allgemeiae  Kirche  bedeute,  nnd 
dafs  mithin  Tertullian  an  dieser  Stelle,  wo  es  einmalfür 
seinen  Beweis  nathwendig  !>chien,  den  Ursprung  uad 
Unterschied  des  Priestor-  und  Laien •  Staodca  TW 
kbAliaiar  AiMTÄniai  herleitet.  , 
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KIRCHB1I«B«CHICHTB. 

II  KoANOKif,  b.  Pnlm  u.Enko:  Handbuch  der  Kir- 
dUMMcAjcif«.  Yo>  Or.  /.  6.  K  Engelhardt. 

^  Lanoshut,  ander  KrtlU.  UDireraltBUbuchh. : 
Dr.Jok.  Nep,  Hort  ig' t  Handbuch  der  chritti. 
JRrtkenguchitMe  y  nea  bearbeitet  roa  Dr. 
Jm.  /cn.  INWiMtr   Mm  Budtt  triU  Ab- 
fbbit.«.i.w. 

.  .     fm»$»himf*  »•«  JTiv        •  ' 

J\lit  gleicher  WiUkfir  und  gegea  ^  kkn<W  A«»- 

Spriiche  der  neutcsfaroeotliohea  Briefe  wird  dann 
le  Behaaptoog  wiederholt,  dafe  der  Bpiecopat  iir- 
»prüngiick  res  4m  Preabjrlerat  ▼•nehiedM  Keweeea 
»ey.  Die  eateehiedeoste  TJiatMche  wird 
defs  die  Apostel  io  Einriehtung  der 
faMBBg  dem  Beispiele  der  jOdtsehen  Sjoagogea, 
■idlt  aber  des  leviUechen  Prieeterthums  folgten, 
fmä4A  erat  nach  Clenene  von  Ron  durch  die  Ueber- 
Ira^iinr  dioacg  letzten  Tjpat  «ttf  da«  ehrietliche  Kir- 
che nwescn  derjenige  Presbyter,  welcher  anf  einige 
Zeit  dem  Presojteriuni  vorstand,  als  Rpprfisentaat 
dar  MbaaprieaterlicheB  Würde  im  alten  Bande  eiaea 
TMWg  Mi  behaapten  aBfiB|.  Es  ist  iataraasaal, 
n  aabea,  wie  noch  beute  die  Katholiken  mit  den 
Kinbenvätem  umgehen,  die  sie  bald  als  die  TrXger 
ßgf  Jurehliebea  Tradition  darstellen  und  yerehren, 
fcali  dir  Tbarbeit  beachuldigen.  Der  gute  Hieron v- 
■MM,  diüar  eifrige  Beförderer  wie  de«  lürebli» 
Atn  Aberglaubens,  so  der  römischen  Hierarchie, 
•ridiri  eieb  bekanntlich  für  die  ursprüngliche  Gleich- 
Mt  den  Bpiaeonata  aadPresbvterats.  Hr.D.  nennt 

iw  Jtiyri  hXfuttmii^f^  Sil"*  JH^ 
fcingende,  die  maffwurvae  selbst  bei  reiferer  Ueber- 
legung  als  ganz  aabaltbar  würde  verworfen  haben. 

Tttfabpr 

aar  ein  Spielball  des  Yerurtheils  wird. 
Mabt  ist  es  dann  auch,  dea  Primat  des  romi- 
wie  der  Yf.  f.  33.  tbat,  bibliseb 
■ad  gaacbicbtlieb  dartnlbaa.  Man  bamft  akb  auf 
dkitalgaa  Zeugnisaa  daa  «MrtlkbM  AMartteaH, 
in  denen  der  eben  genannte  Grundirrthom  der  Ytfter 
des  2ten  and  <tten  Jahrhundert«  als  Wahrheit  vor» 
igaortrt  aber  gaflissaBtUeb  Alisa, 


legung  als  gaax  aabaltbar  würde  verwerten  b« 
Wenn  eia  Katholik  bvilieb  sieb  niebt  seheaet, 
das  ZdBMhsaa  saiaw  baUigan  Yltar  aa  su  vai 
MB.  M  kl  ea  kaia  Waadar,  waaa  daaa  dia 


PMer  oad  Paol  daa  rSadsebaa  Bplaeapat  gottlllil 
«ad  Naeblelgir  fcialiriaiiai  habM  aalltaa,  verbna- 
dea  mit  dar  AnahHi  TM  dar  i»ewsi<s  Ejfüeoporum 
apottolica,  aaeb  welcher  die  Nachfolger  gleiche  Rechte 
mit  dem  YorgMnp^r erhalten,  reranlaute  jenen  Irr- 
thum von  dea  Primat  des  rttmiseben Stuhls;  niehtal^ 
iain,  wia  aaabvielo  Kirobeabiotariker  bebaaptea,  das 
AaMbaalUaM,  als  Haantatadt  das  Reiebs,  derReieb^ 
thumder  dortigen Cremeiade,  derdndurcli  I  rgründeCa 
Einflufs  ihres  Vorstehers.  l>er  Yi.  hat  in  der  herfibai* 
ten  Stelle  des  IrenXas  (odv.  kmmr,  111,3.)  dia  M  oll 
beatrittene  jfslior  prindpalUtu  sobr  riebtlg,  gegaa 
Gineltr'»  nenerdings  aufgestellte  Erkllrong,  von 
dem  wirklichen  Vorrnnge  des  römischen  Stuhls  er»- 
kllirt,  and  er  hxtte  als  Reweis,  wie  sabr  fUeso  Aji> 
sieht  von  der  Bedeatung  dieses  StabJaa  tftba  Mcft 
dar  Mitte  des  Stea  Jahrh.  flbarbaad  geaoramen ,  die 
•aast  aofialleade  Rrseheinong  anfQbriMi  können,  dafs 
wir  wirklich  eine  ^rofse  Anzahl  Christen,  die  in  ib? 
ren  Provinzen  der  Häresie  beschuldigt  wardaa,  ja-' 
rada  nach  Rom  wandern  sehen.  Allein  diaaar  VSr* 
rang  des  rdmiseben  Stahls  bezog  sich,  wie  ans  dem 
Zasammenhange  der  Stelle  des  Irenlns,  aus  dea 
Osterstreitigkeiten  und  andern  Thatsachen  bervor* 
gebt,  aar  auf  die  Retabeit  der  Lehre  oder  UebatU»» 
Mroag,  kelaaawaga  aber  auf  die  Abblagigkell  aa^ 
derer  Jüicben  von  Rom,  so  frühzeitig  die  römischen 
BisebSfe  seihst  beides  verwechselten ;  und  man  mufs 
staunen,  wie  noch  Hr.  i>.  den  Cjrpriao, jenen  bafUgoa 
tiegner  der  monokratiscbea  Hierarebie,  mMba  dfo 
römiscbaa  Biseböfs  aehaa  daaMls  darabwittw 
suchten,  für  den  Primat  in  «einem  Sinne  anfuhren 
kann.  Crprian  erkennt  zwar  den  Yorrang  der  römi» 
sebenKurcbe,  tbeilswecen  ihrer  CSrilba,  tbellswo- 
faa  ibnr  apaslaiisahan  Stiftang  aa|  aliab  «aeb  iba 
•iad  dia  War«»:  Da  bist  Petras  —  la  aOni  Apo- 
stein  gasprocbea ,  onter  denen  Petrus  vorzugsweise 
angeredet  wurde,  nm  die  Einheit  anzudeuten}  dena 
nach  Ihn  ciebt  es  nur  Einen  Bplsoapat,  aa  dem  alle 
BjaebMe  gleiebaa  AntbeU  babäa,  alU  tlad  «tarü 
OHM 


le  cieieaaa  Aü 

(En.  59. 66.):  ailtbia  kommt  kalaem  elaa  aasseblieb- 
iicbe  Obergewalt  so )  die  Babett  der  Kirebe  berubai 
aaf  der  Eiabett  des  allgeneiaaB  Bplaaapafs.  aJete 
abar  im  dar  Pabawiaatiwanaf ,  iadirGaaNi 


wie  Cyprian  und  Firmilian  sich  gegen  StepL 
ungeseheut  erklärten,  selbst  eia  tmiswurtieu$ 
Jlaa,  swar  aeior  hoereticie,  wean  ar  Taa  derCsisias 


lulnvmwBblimB  bvb  a.  l  t. 


Senn  der  Graadiatz  ctand  fett:  E/rtheo^  me  potetia' 
fem  /MiMf  habere  nee  AiiNirrai)  oni  hpucopatiu  me 
mmMem  «Mi  Itmn  «fc  jnMmi  (op.  M>.  Uad  nach 
Ammb  Crmdiatn  mb  mmu  m  «mlrai,  mmn  Cj- 
Tian  doli  Stoph.-inBs  anfTordert,  die  Aiisetzune  des 
Hscholä  iMnicianiis  zu  bewirken;  der  Vf.  ist  «ehr  im 
Irrthom,  wenn  er  S.  362  meint,  nur  dem  Biscbofu, 
^4u  «uC  dar  eatkedrm  iVfri  •■b,  kab»  «•  ni|Mta]i- 
4mi,  ia  eSM  tnmätm  Kirch«  «tivM  enwauriam  and ' 
die  Absetzung  eines  fremden  Bisciiofs  zu  rerfUgen. 
Uebrigens  ist  bei  Cyprian  Aonor,  was  er  so  oit  von 
dtfn  BischöfcB  aMwa  jw#e«<a«  gebraucht,  nklil  rieicb- 
bedcatead  bnI  umieriiue  «dar  fctoitac.  «via  dar  \L 
Buciat;  AotMr  iat  dla  priMtarfUa  ieaai>acilhda 
(Ep.  1:  tinguli  divine  Hicerdotio  honorati  et  inGe- 
rico  miniaterio  ametittäi)}  polesttu  die  darck  die  Or> 
diHatioB  «mpCaBgMM  Gab«  de»  hailifi  QiiilM  m 
.YarmÜMac  dar  SaaiaaMata  a.  W4 
^  Waaa  wir  aiwai  Hhafach  hcf tallicfcwi  Kitaha». 
bistoriker  eine  solche  Befangenheit  gern  zu  Gate  hsil- 
tCD^o  rerlaagen  wir  auf  der  aadiara  Seite  von  einem 
■ielMt-'luHhoiiscbeB,  data  er  aab«fangen  alle  Mach* 
jiihhiin  jiWIiaj,  Am  MüUigm  Aiadub  dar  Uiaiaa- 
HU»  wia  aafllifea Ifachridüta,  ao  aaf raiMteB« 
dM  kirchlichen  Lehrbe^riBs,  berücksichtige,  und 
zwar  nicht  erst  seit  der  Zeit,  als  die  aristokratisch« 
Hierarchie  ToUendet  dastand,  «««daWl  aahon  im  ZMk 
^abrh.,  da  aie  noch  in  Aufkeiaien  war.-  Ia  diaaar 
Hinsieht  hat  Hr.  Dr.  Engeihttrdt  dl«  Arfaaiidbaa, 
Nestorlanischea  u.a.  8tr('iiir;k.i>i(en  kritiscbor  bchüu- 
delt,  als  die  verketzert t-n  .Seiten  der  frShern  Jahr« 
huaderte;  iai  Mittelalter  aber  dürltoa  dla  FkrtaiiB 
dar^  ^Mdicianer,  &atlMU>«r,  Bogomilen  n.  a.,  VM 
iaaeäf Bd.  11.  S.  165  o.  a.  die  Rede  ist,  noch  ihren 
iLritischen  Bearix  itcr  erwarten.  Schon  daraut^  dafs 
•ie  als  Gegner  der  Hierarchie,  der  Uailinavereh- 
rung ,  des  Büdefdieastes  aufitrataa ,  Ulht  sich 
«chlieCsen,  d.ii's  si«  denk«ade  Laute  gcw«««B,  daüi 
aber  die  INnchrichten  6ber  dieselben ,  die  wir  ihrdk 
erbi(t*ir('<n  )<t;:rH't  n  TPrdankeDjselit  eutstelltsajamö- 

5en.  im  Liekrigcn  Terdteat  auch  dieser  zmeiie  Band 
es  fin^e/Aonft'sdlen  Werkes  dasLohdarYoUstündig- 
keit,  und  wir  würden  überhaupt  das  ganz«  Werk  an> 
gelegentlicher  empfehlen,  weau  anf  die Dnrstellang 
mehr  Fieifs  verwendet  w  orden  wKre.  —  Druck  and 
Ifafin  hcidar  Waik«  vardiaaaa  flaidaa  Lebw  . 

3)  LaiPfto,  b.  Selawun;  Cbmptnibim  Kiterhn 

crclf^ia.sticae  ac  sncronunChrlsÜanorwny  in  nsum 
sttidiuki.ie  iureoUilis  compositum  a  31,  l'iiüer, 
Aug.  Aduljd»  JVmebc,  Doctor«  privato  ia  uai- 
variMtate  Lipsicui  (JaM  Prad^er  zu  Königstein 
imSScb».)  1832.  Vi  m.7StS.  gr.H.  (4mhlr.) 

4)  KavaN<i  vüi:>,  »eJr.  b,  Jörgousen,  Biauco  Luno  ii. 
Schneider :  Uistoriu  eccleaiai^a  MhupUee  eiuir- 
ratu.  Jto« /f.,  IdatMkai  p«iiaail«rÜB«MMi- 
pleetana« 

'  Aucb  oatw  itttt  TStolf 
*  -Ilkleria  ectienattlc'a  medii  aevi  aynapUee  cnnr- 
niMf  Sm»      bif4«rii|a  aM«m  (NM^m 


eonpleeteaa.  Aoatore  Peire  TeUm  Haid,  thaa» 
4gGr.) 

-  Ifa  wariuwariMM,  daft  swai  jung«  Galdkrte 
«Ick  tnare  tnmonmn  «ntscfalossea ,  eia»fie>rbeita^ 
der  *l%emeiiMi»  Kirchengesehieht«  ife'  iaieiäiaeber 
Sprache  zu  rersuchcn,  wlawabl  aledabal,  wie  aehtna 
dl«  Titel  Tamnthea  laaaa».  «Imb  laiaiibiidaaa« 
Zwaak  ?vr  Angen  labea.  Jlee.  wdb  iwar  aate 
wohl,  wie  noch  neuerdings  es  als  erspriorälicK  fBr 
die  Beförderung  der  Wissenschaft  im  Aiigemeinca 
und  insbeaoadar«  Ihres  gelehrten  Stadteofe  nrahnt 
ward«,  dal«  imb  aeit  «iaigao  J^aaaaaiea  •ieh-ai^a- 
meia  dar  Muttcripraeh«  zarTatabfaMang  von  Hand- 
iind  Lehrbüchern  u.  a.  w.  bediene.  Er  &ann  jedoch 
dieser  Ansicht  nicht  unbedingt  beistimmen ,  aus 
GrOadiMi,  deraa  Auseinandersetzung  wir  hier  Ulli- 
farwBia«  Obaigcbaii.  Vrailich  varlaagt  naa  «nah  nut 
Madtf ,  dafs,  war  «bi  aalebca  Wwk  ia  lateinischer 
Sprache  zu  schreiben  unternimmt,  auch  dieser  Spra- 
che, deren  historischer  Stil,  zun/il  auf  «inera,  der 
Sach«  nach  so  fremdartigen  Gebiete ,  bedenteade 
ScbwkrijkeilaB  bat.  gehörig  mXchtig  acjr;  aber 
witUM  kteeaa  wir  versiehern,  dab  beid«  YtL 
dieser  Hinsicht  allen  billigen  Foderuagen  raSg* 


m 


liehst  entsprechen ,  daCs  namentlich  ffr.  mle 
«MM  aeweat  and  IMaand  (Kletaigkeiten,  wie 
treffe«»»«»«««  aplwiewgf  S.  9d,  übersehen  wir) 
«abreibt,  wttiead  Hr.  7W«nt  Heid  den  biaterisehea 

Stil  mitunter  verfehlt,  auch  einige  kleine  GranaMt* 
tikalicu  sich  hat  zu  Schulden  kommea  lassen. 

Ju  gleicher  Art  und  Weise  vaidlata  auch  heida 
lYerke,  uad  Nr.  4  besonders,  dessen  rr»f<r Theii  nn» 
leldernichtza  Gesicht  gekommen  ist ,  besonders  denen 
empfohlen  zu  werden,  die  sich  eine  übersichtliche 
und  dennoch  nicht  oherfliichliebeKenntnils  des  kirch- 
lichen MittelalteraTeraahafimwalJaa,  WennnJtailiefc 
Hr.  N.  in  der  Vorrede  selbst  fealeht,  aar  ia  elaigaa 
Theilen  die  DenkmKler  des  Alterthnm«  dnrehfcracbt 
zu  haben,  im  Uebrigen  den  neuem  Kircbenhistorikern, 
von  Motkeim  bi«  Giescfor,  vercüglieh  aber  „in  rebue 
ipeie  difftrmtik  e^tm  enanmtihr  (8.  Vi)  Schriickh 
gefolgt  zu  sejn ,  so  ersieht  man  dagegen  bei  Un.  ü* 
theiis  aus  der  Darstellung  und  Anordnung  des  Ganaen, 
theils  auä  den  hiiufigen  Anfiihrnu^en  der  (Quellen, 
deren  eigene  Wdrte  er  meist  recht  passend  in  seinen 
Text  verwebt  and  dnreh  S^eleben  bemerklich  eeraacht 
h.-)f,  dafs  erroitoorserordentlicbefn  Fleit'se  und  selbaii' 
etündig  aus  den,  nicht  Jedem  zugHnglichen  Queliea 
seiner  Periode  geschöpft  hat.  Er  »jtricbt  sich  darüber 
selbst  in  der  Vorrede  sehr  richtig  dabin  ans :  „ 
eterut  «HMWiMla -ilpiw  •fintlfbue-fietie  «mm,  'i/uei  ^Hte^ 
tptro\  aegte  fwit,  idem  vero  ipta  fmiinm  verbm 
»aepitKim*  altuHj  füad  /ortUan  aliati  minus  piaeeaii 
AU  Gründe  für  dieses  Verfahren  fUbrt  er  an,  dafs 
nan  s«  mit  d«ai  «jg«ntü«b«n  Geiste  jenes  Zeitalters 
■ad  baseodera  wät  dar  «igeathtimliehen  Kedeweise 
desselben  besser  bekannt,  und  dnfs  »nf  diese  Weise 
der  Anflinger  auf  das  <|>ueUenÄtudiuni  Torliereite* 
werde.  Hierin  gebon  wir  ihm  vollkommenen  Bei-* 
MI  aod  «ritouatfiles  VariiaMtfabtMiaar  m^— 
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ToIIeo  Arbeit  an.  Dagegen  nhneten  wir  schon,  daCs 
er  bei  der  neuen  Methuue  der  Bearbeitung,  wie  er  sie 
In  der  Vorrede  kurz  «childerl,  die  Schwierigkeiten, 
die  ,  wie  er  selbst  ecstcht,  mit  derselben  uiivenncid- 
lieh  verbunden  sind,  nicht  leicht  würde  zu  überwin- 
den im  Stande  seyn.    Er  b<it  es  nüinlich  versucht, 

Eragnintischc  Ausführliclikcit  der  Erzübiung  mit  ta- 
elliiriscberEiiitlioilung  zu  verbinden.  Dnbet  miifäte 
der  Llebclsland  eintreten,  daf»  so  Vieles,  was  wegen 
seines  thatsüchlichen  Zusammenhangs  genau  verbun- 
den ist,  auscindcrgerissen  und  durch  Zurückweisung, 
Viedcrholung  nacbgebolfcn  werden  mufste.  Tabel- 
len benutzt  man  bekanntlich  zur  Wiederholung  oder 
der  Uebcrfeicbt  wegen;  daher  bei  ihnen  (jedraiigtbeit 
der  Darstellung  mit  Einfachheit  der  Anordnung  zu 
verbinden  ist.  ^V'ie  kann  sich  damit  pragmatische 
Ausführlichkeit  vertragen  ?  Wie  kann  man  auf  diese 
Weise  eine  Erzii'hlung  erzielen,  die,  wie  der  Vf. 
in  der  Vorrede  sagt ,  (ic(fiic  cupiosa  et  tublilis  iHque 
dUttMcta  et  facilit  ad  pcrctpicnUiun  sejn  soll  ?  <Mit  so 
vielem  Interesse  daher  itcc.  diese  historia  ecclesiasii- 
ca  gynopiice  enarrata  in  anderer  Hinsicht  gelesen 
kat,  so  ermüdend  war  dennoch  das  Studium  dersel- 
ben für  ihn.  Man  kann  diefs  schon  daraus  \ermuthcn, 
dul's  der  Vf.  den  Zeitraum  von  ungefübr  dritthaib- 
hundert  Jahren,  den  diese  Tabellen  umfassen,  in 
^n/*  Zeitalter  zerlegen  mufste;  nilmlich:  l.acviim 
Muiiolhcleiismi j  a.  (>04  —  720;  2.  aevum  ttonlfaciiy 
a.  727  — 708;  Ii.  uetum  Caroli  M.,  a.  "ü3  — 814;  4. 
aevum  Luäuvlci  Pii,  a.  814  —  840  ;  5.  aeaun  imperii 
rrandsci  tricipltis,  a.  840  -858.  Das  acviimQiroli 
M.  z.B.  wird  wieder  auf  folgende  Weise  cingctheilt: 
intruäuciio.  Lis  icoitoclatiica.  Sci  ipiore't  Gi  acci  et 
LMtini.  Certainiiiu  sucra :  l)  adi-erviis  Mlgeiiitm\ 
2)  Heaiuni;  3)  Je  Aduptianismu  \  4)  de  proccsaioiieSp, 
S.;  5)  de  fidc  popidonim  convertumm  (wie  kommt  die 
Bekohrungsgeschichte  der  Sachsen  bieher,  S.  46?}. 
Nun  folgt:  ijuia  esset  atattts  sacri  ordinit:  a)  ratione 
jnrincipKm  (itipic  civitatis  i  b)  muyistrittuHni  atipie  ci- 
viunii  c)magisiruiunm  \  A)  mctrupolitanon\  c)episc(>- 
porum.  Darauf  mit  libnlichen  Unterabtlieilungen  die 
(leschichtc  der  römischen  Bischöfe  und  ihrer  Uiernr- 
rbic,  und  wieder  cineKubrik  (S.  5<>)  mit  der  Ueber- 
schrift:  (Jiiia  esset  stutus  siicri  ordinis:  f )  ralione  tuo- 
nachor\tin\  f;)presby1eronim\  \\)i'itae  canonicae.  Den 
Beschiufs  macht  der  Abschnitt  de  aedibus  sacrii.  Du 
80  geordnete  Tabellen  weder  zur  W  iederholung,  noch 
für  die  L'ebcrsichllichki'it  geei^iiot  zu  miyn  scheinen, 
so  würde  das  Werk  weit  bi  auclibarer  geworden  se)n, 
wenn  der  \  f.  die  einfache  pragmatisch  erziihlendo 
Methode  gewühlt  htilte;  und  diefs  wiire  um  so  wün- 
•cbenswerther  gewesen,  »Is  in  den  Tabellen  selbst, 
wie  in  den  am  Schlüsse  S. 07— 144  beigefügten  Noten 
sieb  nianclie  lehrreiche  Bemerkungen  und  neue  An- 
sichten entvtickelt  Undeo,  die  bei  dieser  Behandlung«- 
weise  leicht  dürften  übersehen  Vierden. 

Was  dagegen  das  Compendium  des  Hn.  M.  !V(ibe 
betrifft,  so  ist  bereits  bemerkt  worden,  dals  und  wel- 
chen Führern  er  gefolgt  sej;  und  da  wir  demnach  eine 
dem  Inhalte  nach  nicht  selbstständigo  Arbeit  vor  uns 
haben,  so  würde  es  unangemessen  »oya,  auf  dieBcur- 


tbeilug  de«  Bineljieo  nfliier  einxagelien.  Im  All^e^ 
Beinen  können  wir  es  der  tiudiota  iuveniiu^  der  e» 
bestimmt  ist,  namentlich  zu  dem  Behuf  empfehlen, 
•ich  über  kil'cbenhlstorische  (legenstiindo  lateinisch 
«uadrUcken  zu  lernen;  die  iilteren  derartigen  Coni- 
peadien  sind  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  brauchbar, 
und  das  ä^cAröciA'fcAe,  in  anderer  Hinsicht  noch  nicht 
übertroifene,  istzn  diesem  Zwecke  zu  kurz  und  bedarf 
einer  kriiftigcrn  Nachhülfe,  als  es  in  der  Absicht  sei- 
nes neuesten  Herausgebers  lii>f;i>n  mochte.  Nur  bin- 
•ichtlich  der  Literatur  verdient  Hr.  N.  Tadel.  Die  Art 
und  ^Vei8«,  wie  er  die  einzelnen  Schriften  zeilenweise 
unter  einander  aufführt,  läfst  vcrmuthen,  daPs  er 
weder  auf  Abkürzung  des  Umfanges,  noch  auf  Ver- 
riogeruog  des  Preises  seines  ^V'erke8  niicksicht  nahm ; 
ein  Umstand,  der  bei  einem  Compendium  für  unsere, 
jetzt  meist  nrme,  Theologie  studirende  Jugend  gar 
«ehr  zu  beachten  war.  Ferner  ist  diese  Literatur,  s« 
vielen  Raum  sie  wegnimmt,  weder  vollständig,  noch, 
wie  es  scheint,  nach  eigener  Auswahl  und  Kenntnifs 
der  Schriften  gegeben.  Der  Vf.  bat  «ndi  hier  nur 
susammengetragen. 

Beide  Schriften  empfehlen  sich  durch  Dmck  und 
Papier,  Nr.  2  ganz  besonders  durch  letzteres;  beide 
leiden  aber  auch  an  Druckfehlern,  deren  geringster 
Theil  bemerkt  ist. 

5)  WitantRO,  b.  Lanz :  Die  Kirchen  -  ReformalioH 
in  IS'assau-  Weitburg  im  sechzehnten  Jahrhundert , 
Mit  einigen  Urkunden  und  üngodnirkten  Briefen 
von  Luther,  iMelanchthon  u.  Schnepf.    Von  Dr. 
Nikulaus  Gottfried  LichhofF.   Mit  einer  lithogr. 
Ansicht  der  St^idt  Weüburg.  1832.  XVlll  u. 
125  S.  8.  (20gGr.) 
Diese  kleine,  aber  ihrem  Zwecke  ganz  entsprechen- 
de Schrift  ist  zunächst  zu  einem  Volksbuche  bestimmt, 
und  wenn  sie  daher  auf  der  einen  Seite  Manches  enthal- 
ten mufste,  was  dem  Gelehrten  als  bekannt  vorausge- 
setzt werden  kann,  auf  der  andern  Seite  aber  auch  in 
manches  zur  gelehrten  Ucschichtskenntnifs  Nöthige 
nicht  tiefer  eingehen  konnte,  so  ist  sie  doch  auch 
für  den  eigentlichen  («escbichtforscher  ein  schiltzba- 
rer  Beitrag  zur  speciellern  Kunde  jener  grofsen  tici- 
sterbowegung,  in  deren  Zeitalter  sie  eingreift;  und 
die  thells  voiJstiiudig,  theils  im  Auszuge ,  nach  dein 
Originaltexte  beigelügten  Urkunden  und  Briefe  ge- 
ben ihr  in  dieser  Hinsicht  einen  besondern  Werth. 
Der  etwas  unbestimmte  Name  Nassau  -Wrilburg  hat 
indefs  auch  den  Inhalt  etwas  unbestimmt  gelassen; 
denn  einmal  scheint  ihn  der  Vf.  von  dem  ganzen  Alt - 
NassauischenLnndesanthcile  derWalramischen  Linie, 
im  Gegensatze  zu  Nassau-Dillenburg,  oder  dem  Otto- 
nischen Landcsanthrilc  zu  verstehen,  und  ein  ander- 
mal w  ieder  nur  für  die  Stadt  W  eilburg  und  ihrenfich- 
sten  Umgebungen  zu  nehmen;  und  wenn  man  streng 
urthcilen  wollte,  könnte  man  sagen,  ergebe  im  letzten 
Sinne  zu  viel,  und  im  ersten  zu  wenig.   Jndefs  kann 
das  Letztere  auch  wohl  in  der  Dürftigkeit  dcr<()ucnea 
liegen,  die,  w  ie  licc.  aus  Erfahrung  wcifs,  von  jener 
merkwürdigen  Zeit,  wo  man  sie  recht  reichlich  wün- 
schen mochte,  doch  für  manche  Gegenden  gerade  ~au- 
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ii  nd  tiJr 

Bbbt,  dankbar  wiBeluM«.  _  - 
^  Ganz  zweckmafgig  B«AildBfftatfTf.  «■  IWllllJMl' 
tAaitte  (S.  5—'^)  Kirchen-  und  Sckuhi)e$m  in 
ffatHT*  -  ■y^ittwy  vor  hjm<  tn  der  Zeit  der  Knxhen-E»» 
fvrmtdiim,  duumKammtmUa  ur  EuMMit ia dit  B»> 
ffebcnheiten  der  ReforaiatiM  Mlbtt  BatkwmdiK  igt| 
doch  our  ueh  derüesdiklito  ud  BMekafllBahcil  d«r 
«iBtelotB  hieher  gebörigen  AMtaltoa,  da  der  allge- 
-p,jnH.^j|^— irtfw  — ,  rrim  flbaruM  wer.  Die  kirebliebea 
l^ljiiiiiii  w>—  twar  sieht  aabbreieb,  wie  aa  vieles 
andern  Orten;  indessea  fiadea  wir  doel^aaCMraiaeBi 
CalteiaUtifte  in  der  Stadt  Weilbvrg,  aoeb  efn«,  «nf 
•  Zm't ^  A  Jak  T'>i>Bn'>iter-Orden8  in 

rkwMrdig,kein 

  ^jfWl*«Col- 

legiat»tifte ,  war  weniriiten»  verbandea ,  tfeaaaaek 
in  schlecbten  Umatfiaden.  In  dieaen  Abeebnitte  irrt 
übrigen«  der  Vf.,  wenn  er  (S.  1)  das  Massau -Dillen- 
borgUebe  (Ott«ai8cbe)LaBd  ganz  mit  zur  Trierscbea 
Diöeee«  reebaet,  da  bekaaatÜcb  Siegen  aar  Mainzer 
Diöces«  gehörte.  Ancb  tbat  er  dem  Nassau  -  Dillea- 
burgischen  Lande  Unrecht,  wenn  er,  mit  Sf«w^, 
18.10)  bebaaptetf  es  habe  hier  ginzlioh  an  Schalen 
eefehlt;  MhmiiB«ia«f  Urkuad«Toal342i8tToa«iaem 
SchulmeittmrxMShgm  die  Bad«,  wa  ailthiii  «wfcaiM 
Sebttia  gewesen  seyn  mui«.  —  Der  weit  grSisere 
sweffe  Abschnitt  bebandelt  nnn  in  b  Kapiteln  dteKk- 
ckett-Beformation  inNauatt-Weilburg,  von  ihrem Aa- 
fui>e(15M)  bia  fM  ifcw  VaUwidung (1^).  AUUr- 
hllbSr  der  Reform,  iat  darlMdesherr,  Gnimipplil 
Toa  Nassau  anzaaebea.  Ab  eiae  der  Ursachen,  welche 
iba  der  Keform.  geneigt  machten,  betrachtet  der  Vf. 

J8.  23)  das  Beispiel  seines  Verwandten,  Wilhelm  von 
fa'ssau-Dillenburg}  «barfraUMtUwMhl,  da  diMer 
•ieb  selbst  erst  später  fVr  dit  BaloraMrtlM  «rkUM«. 
Wenn  es,  bei  der  allgemeinen  Aufregung  der  Geister, 
mlgkaiaer besondern  Veranlassung  bedurfte,  somöcliF* 
^Am-^U  eher  bei  Philipp  von  Heasea  zu  sucbea 
sevn  Die  eigentlichen  ReformatoraadatWeilbuger 
Liuuies  waren  Erhard  Schnepf ,  Halaridi  Eaanaas, 
und  vorzüglich  Caspar  Croltwurm.  Von  dem  ersten, 
dar  aiefc  swar  aar  kurze  Zeit  in  W  eilbarg  aufbialt,  aber 
dMhdaiifcrlfligsten  Anstofsgab,  WBCdaa(8.8lk.  Not.) 
swar  kurze,  aber  doch  ziemlich  gtaaiM  Uographiseba 
Nachrichten  gegeben.  Obgleich  die  erstaa  Uegungea 
zar  Reform,  uob  schon  1^4  zeigten,  undS^nepf  seit 
UaS  eraatlicb  dafOr  arbeitete,  so  gab  es  doch  anfangs 
noch  maa«lM9t5ningen,aodaberst  i5J6die  erste  evan- 
Eeliscbe  KJrehen- VisiUtion  vor  sich  ging.  Der  Ge- 
walUbrieC(IastrQetion)zudieserVisilation(S.52)and 
die  Auszüge  aus  dem  Viaitations-ProtaiMlle  selbst 

ß'  MiLt)  aiaditbr  iatartmaat.  lBRods.B.(S.M) 
dafchauiPbnM>tdarcwciD8rfertav«nahaabatlak 
und  sieb  auf  dem  einen  papistiscb,  auf  dem  andern  evaa 


merkwürdige  Erscheinung  ist  um  dieeeZeit 

rerJuatVoikmarzu Weilburg, derdarek aeiaa.  „  

VrdaülhigfcaüawhYerdnifs  zuzog.  Dab  die  Über  ib» 
TarbandeneaAeCea  fnacb8.5^)  zu  keiner  Ent&cheidung 
fibren,  daraus  möclifen  w  ir  doch  nicht,  mit  dem  Vf., 
aufaeine  gänzliche  Amtsentsetzuag  acblieCseni  wlÄ^> 
sebeinlicher  ist  es,  dafs  maadleSacbtfaofaidiMnibdi 
«ad  derMana  bald  bemaeb  gestorben.  Yoadla-i 
Tolknur lesen  wir(S.  Ol)  ein  vortreffliches  Zeu^i 
nib  von  Lutber's  Wirksamkeit, in  VergleiebmhBraa- 
mus.  Der  Letztere  habe  Mgar  weldlidi"  ceaebtiabaB 
Toa  ebriatliebea  Saebea,  aad  die  MibbMiiebto^3| 
Fahler  gar  aiebtTersch  wie  ;;en,  sondern  >veidlich  anse- 
aelgt,aber  so  gütlich,  dafsauch  die  Feinde  der  Wahr- 
heit aad  seiner  i'ir^onkcine  redlichcUrs.-irh*>  wider  ihn 
aufbringen  koaatea  {  ana  aav  aber  kundig,  ^^(hm^ 
be  mit  solebar  Waiaa  der  Güte,  SanÜnmOilmalb. 
digkeit  noch  IMJabre  sollte  eeschrieLen  haben,  ohne 
dennoch  die  Erkenntnifs  der  Wahrheil  und  des  Evan- 
celüsoweitzn  bringen,  als  es  Luther  „mit  seinen  ernst- 
Uebaa  tapfem  Sebrifftaa  uad  mU  seiner  beftigea  Haad- 
luag"  In  wenigaa TähaadaiiifcGättai Chwdeg^bfactf 
habe.  Die  Wahrheit  zu  bekaaMB,  hatten  ihn  selbst 
Lutfaer^s  heftige  und  ernste  Schriften  vielmal  verdra». 
sen;  wenn  er  es  aber  recht  bedenke,  finde  er^MdafaK«- 
wiaaa  wflata  Waadan  aleht  out  aaaftea  nUadiMi  POm 
«tan  n  bdlaa  aejB.**—  Danft^CMihreaderlta. 
formation ,  zur  2eit  des  Schmalkail.  Bandes  und  dea 
Interims,  wo  der  Kurf,  von  Triereiaan,  doch  nur  vor> 
übergehenden  und  nicht  durchgreifenden  VerAnAnr 
Wiederberataliaagder  alten  K  irrbiiHrinfiMMMiWifc; 
te,führtdwTr.  die  Geschichte  bis  zur  glnzIIeffiiÄkV« 
findung  mit  Trier,  und  der  dadurch  bedingt  ciiondlicheo 
Aufhebung  des  W  alpurgis- Stifts  zu  Woiihurg(15i4Jb 
womit  daslt-l/tcHindernifseinerYoIlstHndigenDurejC* 


fObraaidar Reformation  geholien  und  die 
digtinvda.  Was  nachher  im  Einzelneai 
B^laznng,  besoiidcrä  in  Ansehung  des  Schulwesens, 
gCMhah,  wird  kurz  angeführt,  so  wie  in  einem  Anhan- 
ge, adarlllmKap.t  biogranhisch-liternriscbe  Naeb^ 
richten  ?an  daa  nm  die  Iteiorm.  verdienten  .MSnaen 
GoltwunnadStepbaniinndUebersetzungeinigerfrü- 
bar  ia  darUraehriflt  mltgotbeilten  lateia.  Briefe. 

Schfi«Uicb  BKocn  hier  oodi  cioipe  kUine  Berichlij^aiifen  fol- 

So.  In/ra  imiTM^S.  4)  Ut  nicht,  wie  der  Vf.  nieial,  eioSclirci]»» 
^((Tt  lOlldeni  wild  in  der  Bedeutung:  iniierhalli  itT  Stadtf 


Maasabbeider  Visitation sowolüauf 


W" 


ia  Urkunden  |{«bf — cht ;  ni»  aber  bcilil  e«  auf$erhMf 
^iclrorlir  durcb  txtra  oder  ary  beacichmt  wird.  —  Dtf 
tnebrroali (icbon  &.  l7)^eoaaotebaiii«IGraMrhaliaderOriginal* 
autgabe  «cioer  Sclbilbioj;ra|>bi«  atcb  Gr«i*tr  geicfariebra.  Den 
AntoaiiuNieerbörte«rnicbl(wicS.86(lebt)  in  Gotha,  «ondera in 
Erfurt.—  rifOia  ommäun Smmtl«rum  ($.  M)itt aicbt  der  1. Nov., 
Madara  der  81.  Oct. ;  d«  Figüia  immer  dm  Taf  vor  den  ciant« 
lidica  FcfUafe  beaeiciuiet.  —  W«Ba  Hypcriut  (S.71)  VcrtoMer 
der  tnUm  tfcaologiidice  Metliodolocie  Mnaanl  wird,  «o  i«l  nickt 
sn  Eraumu  cedscht,  der  ein  äbnlidbei  Buch  schon  1518  heraua- 
«b.—  In  OcmBricrc  ck-s  GrafcnPbilipp  an  Mrljulhnn  (S.  77) 
Ml  ataU  Hoeligtbnrncr,  lu  le«en :  Hochgeltihrl/r.  —  Lumera«U 
(S.84)  amll  hciftrti :  !\'urnrrus!i.  —     l>  i  6-  ätj  geoioote  het$'f 

icbs  wanrinltniirBl  M.  Faids  wird  ao  aack  ««äoar  Valcntadt  fS- 
•paaTMsbsreipmMfi^^COa»^ 
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ücber sieht 

der 

hileratur   der  Krirffsivtssenschafieu 

•  eit  dta  lAjiren  1830  bi»  1833. 


J^M^et  DmmhiImi  ftM  Terfaiinii  mU  ji*iieni  KH4>gv, 

mit  dem  Xapoleon*«  Gestirn  auf-  nnd  un(i>ri;ing,  iin.I 
xtreiniäl  die  politische  Gestalt  eines  grurscnThcils  vun 
furopa  venlndorte.  Er  blieb  »Rch  niclit  ohBtEiafliib 
auf  den  Zustand  der  Krifigskumt.  Wciio  er  twsk 
mkhi  so  grorne  VM^oileniiifeii  In  dtrrseTIten  fierbei- 
fiihrtp,  nla  i!(>r  xlehenjHhrige  Krieg,  waren  ilin  in 
ibm  Statt  Rpfiindcnpn  «lonnorb  wichtig  geling,  die 
Jlvfinerksamkint  des  donkondeo  Kriegers  zu  resMlo* 
Si«  zerfalliMi  ihrer  Nntur  nacli  in  zwei  besondcro 
Üaeaen,  j«  iLiebdem  sie  sieli  tkvX  ^  BtxchuffenheH 
oder  auf  t/iV  Anucndmig  der  Strcilmitfcl  bc/ichon. 
Nachricht  von  ihnen  gaben  1822:  fhckcr^  in  der 
ArtUleriet  Hehrere  (Ober  n  Hinsicht  des  kli  i- 
M«  Gewehres;  r.  /ioyn-  1815  uaU  Bietson  1830  in 
der  Befesti^angskunst;  eadlieft  —  doeh  mit  grorscr 
Fltichtigkeit.'  —  Chnmbra^  (Uelierdie  Vcründcnin- 
gen  in  der  Kriegskunst  seit  1700  bis  1815,  und  Kot- 
gerungcu  darann  auf  das  FestungssjHteni ;  dciif-.(  h 
1830)  und Itrandf  mit gewoholer  Umsicht  und  G rü nd- 
licbkeit ,  in  Beziehung  auf  die  f nkf isehen  Terhnit* 
nissc  (Griind/iige  der  Taktik  <h  r  drei  'NV.iiri'ii :  In- 
lanterie,  Kavallerie  und  Artillerie ,  1H.'U),  dio  ans 
den  geschichtlichen  Ereignissen  der  rnihorn  und  der 

7 fitem  Zeit  gut  catwickcit  werde*.  Es  fehlt n  <lrni 
f.  Biehtan  VorgHngern,  „von  denen  er  die  hesd  n 
Sorgrültig  henut/te/*  Er  Lel>t  dab«  f  Ii  Mm!'  f  'iV 
eo;»  Zii/iViMterN  (Handbuch  ftir  Officierc,  zur  lii  K  h- 
rung  im  Frieden  und  zum  Gebrauch  im  Felde.  2ßde. 
1817.)  heraas«  und  nebt  Im  Anhange  Tabellen  über 
die  Wirkungen  des  Uetcbntzee  und  kleinen  Geweh- 
luich  DfxleTy  der  6  Jahre  friitior  di-nselbcn  Ge- 


res 


genstiind  he.irlieitet  hat.  Hr.  r.  Urunti  haudell  zu- 
erst von  der  drcir.icben  Stellung  der  Infanterie  toni 
Gefeclit:  der  Hachen,  tiefen  und  zcrstreueten;  d(<^ 
Anwendung,  die  Vorzüge  und  N^nrhtheilc  einer  ji  - 
(ica  \M  r  !pn  untersucht  und  durrli  Et>ispiele  aus  der 
Kricgsgi-schtchte  erwiesen.  Der  \l.  gebt  hierauf 
/u  dl«-  fvavallerie  über  und  wendet  sicu  /ulct/t  m 
dnr  Artiilerip.  Nnrh  der  Stellung  folgen  dit  Uil^ 
ft-fdi^f.  Iii.  *ur  A.  i..  ^. 


eche,  bei  denen  die  ftrdeniden  ▼•AehmgM  «fei 

hindernden  Zufillligkeifen  gut  aus  einander  /gesetzt 
sind.  Da«  Verpflegiingswescn ,  nach  r.  Cancrin  und 
Mi-riens ,  woliei  zugleich  die  bestimmten  Portin« 
nen  bei  dem  Preureischcn  Heert  und  hei  dem  Stes 
Armeecorps  des  deoteclben  Bondes  «ngefOhrf  «bid« 
Bolin  Beginnen  des  Gefechtes  sollen  Jäger  in  die  TI- 
raiUeurlinien  verthcilt  werden,  deren  Gebrnaehbei 
den  dentechen  Truppen  inmwr  »leb  vortheilknfl  er- 
wies ,  obgleich  Napoleon  «fn  nie  eiqgminniniefe 
war  (S.  37).  Der  genug  bekenttfe  Kniennen- Streit 
entbehrt  aiieh  hier  noch  der  Entsehoidung  {v. Hot/er^» 
Literat,  d.  Kr.  K.  und  Gesch.  18.32.  12.  §.  der 
Vr.  fiibrt  S.  204  eine  Stelle  aus  .Xapier  (Gescn.  deft 
Kriegs  in  Spanien ;  das  Original  18<ä8  deutsch  ron  A'a> 
9rM833.)  an:  „DieKoIonoen  sind  dernenern  Kriege« 

kUlJ.sl  i)nentl)ehiU<  li         or  di'ii  ;   durrii  sie  nlli/iii  ist 

es  luügiicb«  iiu  Geiste  der  neuem  Kriegführung  za 
wirken.  Sie  werden  so  lan^e  die  Basin  derseilNM 
bilden,  als  nicht  eine  neneEriindung  ron  GeeehoM«ii» 
Waffen  u.  s.  w.  sie  fiberUflssig  macht.   Aber  da« 

Gelieimiiifs  ihres  Gehrauchs  besteht  darin,  f/e  zu 
rechter  Zeit  entfalten  ZU  toUtenJ"  Es  werden  aber 
viele  Beispiele  angefflbrt,  defs  dOnno  Linien  and 
hohle  Quiirrees  den  selbst  energisdien  Angriff  den 
Feindes  abgesehlagen,  denen  sich  noch  mehrere  an- 
reilieii  lassen.  Grüfsere  Kolonnen  von  ganzen  Bri- 
gade« (heilen  in  grorterm  Mnafsc  die  IVachtheile 
uiei>er  Form,  ohne. ihr  Yurtheilo  zu  gcwMiren.  Nicht 
niindei'  interessant  sind  die  Untersoclinngen  des  Vfis  , 
über  die  Fnrmirung  der  Reiterei  znm  Gefeeht. 
.Vuch  hier  w'^-'l  \  'in  Kirtigen  die  ge»rhf  iss<  ne Kolonne 
empfohlen;  oiigleich  andere,  prakti.«che  Kavalleri- 
sten sich  |;e;;en  sie  erklären.  .Mit  vielem  Antliell 
v,'ir<^  jVder  Leser  hier  die  niibere  Kmvühnung  einieer 
^lüi  i!ti  Kavallericaefecbtebel  Alba  del  Tormes,  bei 
Lcrida,  nach  der Schliitht  mjh  Ecktiiillil  an  drr  Do- 
nau und  liei  Dennewitz  linden,  das  letztere  nach  dem 
Ckieral  Okmmef  ( Examen  raitonn^  de»  proprictf» 


,  SMlHZÜSGSBLiTTBR  ZUR  A.  L.  Z. 


nV,  de  leur  emploi  dam  Je»  bataitleit  et  de  lettr  rap- 

port  enfre  die».  1832.8.),  abweichend  von  WugMr 
and  Plotho.  lieber  den  An^riil  der  Ucitcrei  gegen 
Infanterie  ßndet  sich  hier  Tiel  Gutes;  doch  ist  kein 
Zweifel,  dafs  jeder  Aper i ff  auch  der  besltB^iüiv«i> 
lerie  abgeschlsgea  wird,  wenn  die  Itifantarie  Rahe 
nnd  Appell  genug  besitzt,  um  ihr  Bat.iilIon<'feucr 
arst  aiu  30  SchriU  abtogeben.  So  bei  Crt-fplii  unU 
1813  hei  Lockaa,  wo  der  Major  v.  Traben fcld  mit 
•aiBMi  OstmaoCMaMif  atdaha  Waiaa  dia  aagvaifeada 
llnui^tolsdEa^  RaitaMi  fandnviadea  laaebta.  Taa 
§•  416.  an  ist  die  Rede  von  dem  vorfheilhnftcsten 
Gebrauche  der  Artillerie;  wie  überall,  praktisch 
«nd  zweckmüCsig.  Ohne  sieh  mit  den  schwcrea 
AupAanVeAeftHattbiUeB  sehleppea  za  dürfen,  könn- 
te'laaa  aiar  döreb  gegasseaa  Bmadkagoln ,  wie 
sie  bei  den  Sachsen,  Engländern  und  Hussen  ron 
lange  her  in  Brauch  sind.  Alles  leisten,  wh»  sich 
nur  gegen  GebHnde  fordern  und  erwarten  liifst. 
Ij^q'ia  guter»  praktischer  Artillerist  aber  wird  deai  Vf. 
beistimmen:  „dafs  Dii  Puyet  teenAetl^  Alles,  was 
die  N^euern  vorschl.i;;f*n ,  beruhet  nuf  den  Gri-nd- 
s.i</.oii  jfiies  friihrrn  Praktikers;  dessen  An^rthc  und 
Gi'uuilsiitze,  80  wie  in  Hinsieht  des  lU'itrr-  Oirnstes 
Uüüid  und  Melzo  sieb  in  allen  neuem  Schriften  — 
wenn  auch  raodificirt —  wiederholen.  AVenn  sich 
irgend  Etwas  an  dieser,  mit  so  vieler  Belcscnheit 
und  Umsicht  durchgeführten  Arbeit  als  Mangel  zeigt, 
ist  es  das  zu  Uiibeütiininte ,  niciit  genugsan)  Kiit- 
schctdende  des  Urtheils,  wo  der  Leser  un^cwifs 
bleibt:  welche  von  den  vielen  •'ingefiihrtcn  Keftcln 
i|Bd  Vorschriften  berühmter  Feldherren  er  befolgea 
miiTs;  welche  er  unter  Umstfinden  bintcnan  setzen 
(I  n  f  ?  S(  Iii/ti  vorher  war  von  denisollien  Vf.  erseliie- 
nen:  Handbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Ini- 
Seta  Kric;;skun9t.  1829.  An  dieses  reihen  meh- 
rere, die  ihmtheila  rorausgingen ,  thoils  mit  ihm  zu- 

Sleich  erschienea.  —   Das  Slteste  ist  Ma^iaivl,  von 
eH.«rn  AVorken  IS-T2  eine  neue  Uebcrsel/ung  von 
Z/r{f/<;r  erschien^  deren -iter  Bal  d  die  Krif^xknnst 
Oaa»  iabamt  der  General  Jumini  den  Ituihcn 
qrSfaen  au  mlaeaa ,  dessen  Taktik  in  2  ßiinden  Ka- 
arst 180-1  gedruckt  ward,  bei  jeder  folgenden  Ans- 
gäbe  (180  >.  ISll.)  um  einige  liiiiide  anwurlis,  und 
FneJrich't  II  und  Mupali-ottt  FcUziige  gegen  einan- 
der stellte.   Die  3te  Ausgabe  ward  durch  v.  Vüldern- 
AfffiM»  Deutsche,  da«  frauäsiscbe  Original  aber — 
nit  dam  sich  jetzt  die  AM.  m'fijf.  cf  mtVir.  det  gnerre» 
de  revuhd'ion  von  1792  —  1803  im  15(en  Bdc  verbin- 
det —  auf  Befebl  des  Kaisers  IVilioluus  ins  Kussische 
Obcrse(/.t,  wo  der  \  f.  18>'W  noch  ein  Tabkuiu  tinaly- 
ti^fue  des  iiriin  lpales  combiitaisons  de  la  guerre  et  de 
Jtlßm  rapporls  avec  la  pitlitiquedee  itatty  btnzafiigtc, 
d^s  1831  wieder  gedruckt  und  in  demselben  Jahre 
ran  dem  Obr.  Lieut.  Wagner  deutsch  gegeben  ward. 
Dieses  kleine  \\eik  enthält  eine  gedrängte  Uebor- 
aicht  der  Kriegskunst  imGroCsen:  1)  Von  den  ver» 
a^iadenen  Arten  des  Krieges;  2)  die  niihere  Denai» 
tion  der  einzelnea  Kriegs -Operationen  mit  der  An- 
fdba  der  dabei  Statt  findeuUea  Hegeln  und  Grundp 


sitze;  3)  Ton  deaSeblft  bfen,  and  4)  der Formirong 

und  dem  Gebraurhe  der  Tnippen.  Zuletzt  folgen 
Bemerkungen  über  die  Operntionilinien ;  eiueUeber- 
sicht  der  wichtigsten  iii  ursecisehea  JBxpediiioiien  uad 
daa  Anmerkungen  dea  Uebersetxera,  die  daa  gleieb 
wisseasch.irtlicfaen  nnd  praktischen  Soldaten  bcnr- 
kundeii ,  inJcm  sie  irrfhiiiiier  oder  Vergessenbeiten 
des  Vis  heric  Lti^^cn.  Die  irrige  Meinung  eines  iloc. 
der  Milit.  liter.  Zeit.  \11,2.  ksaa  hier  nicht  aner> 
wähnt  Uiaibaa:  ^daCs  dia  Vt'Jrlwag  dar  Artillerie 

Segen  Kalouaea  nicht  rief  bedeutender  tey^  ala  gegco 
ie  deplo} ii te  I.ini'>,  \ieil  die  wenigsten  Kugeln  ein- 
schlagv'U,  obne  den  Buden  berührt  zu  haWn,  und 
die  Sprunghöhe  dann  fo  beträchtlifh  i*t(i)t  dnfs  sel- 
ten mehr  als  3  Jttana  liiatareiaaadar  van  fiiarr&vfal 
geCraflea  werden.**  Dlafs  ist  aar  auf  aebr  groma 
Entfernung  ^^.1br,  weaa  das  Geschütz  mit  zieniltcb 
hohem  Aulnatz  zu  schiefsen  gcnHthigt  ist;  auf  kJci- 
aere  Weiten  von  weniger  als  800  Schritt  wird  sicli, 
eiaer  guten  ArtiUeria  gegaaübar,  dia  Saeba  gan 
anders  sielten. 

Ziiii;ft  b<if  7 7H/«f  erneuten  aich  auch  die  Arbeiten 
f.  Tiiniii-;hh(Vx  (  Kricgskunöt  18ö8,  neue  18a2),  f.  f'«- 
Icidiii'Cs  un(l  c.  Dedu  r's,  dureh  nene  Aiisgalien :  dort 
I83J  die  scchüfc  (\% ohlfeile,  3  Bde  für  C  Hthlr.),  hier 
die  S'Feife  (Taktik  der  drei  \VnBen  Infant.,  Karat, 
und  Artiii.,  einzeln  oder  verbunden,  im  Geiste  der 
neuem  Rriegfiibrnng.  18  >2.).  Von  dem  Spanier  LIuh 
J.  S.  dl'  (jsiirros  ersciiien:  Prl/tcipio.i  clemcntalc»  de 
Siridegia.  lt>2J.  8.;  von  dem  vorher  genannten  Uhr« 
Lieut.  Wiigiier:  Betrachtun'en  und  Erfahmagett 
aber  den  Krieg  und  dessen  Führung,  1830.;  von 
dem  General  monnef:  Sttr  les  principes  de  lu  gtrate- 
{;/(' ( f  wu  .UVV  nipimi*  avec  h  teiTain,  1830.;  von 
dem  ver.storliei:en  Obersten,  Marq,  de  Ternay :  TVaitd 
de  l\icti</i^e,  revü,  corrige,  augmente  par  l'r.  KedU 


2  fide.  1832.  l£itt  aaebgalasiaiiea  Werk  dea  gaaag 
bekannten  Hn.  r.  ZnM  war:  Bfafflaato  der  MaaSo- 


vrirkunst  ,  .'J  Tliic.  1S.'I0 ;  und  die  noch  unge- 
druckten  Msrpfc  des  verstorlienea  Pr.  Generals  tt>» 
CiauseuitZf  nulit.fri8chcn  Inhalts,  an  deren  Spltta 
2  taktische,  vom  AriMV.  18J2.  ataban ;  dia  flbrigaa 
falgenden  sind  bistarlacbaa  labaita.  Dto  StnrtMbi 
des  Fr/herzo;;s  Karl  rmt  Ocslerreich ,  mit  der  WB» 
schiebte  des  l'eldzuftcs  17%,  schon  1818  französisch, 
durch  General  Jumini,  und  1811)  italieninch  erschie- 
nen» machte  der  s|»anische  Oberst  Don  t'r.  Ramonet 
1832  'seinen  Laadalenteii  dnrcb  eine  Uebersetmng 
bekannt.  Reichtin  fon  Mcideq  schrieb  nach  etni^^ea 
andern  Werken:  über  die  Bildung  des  Soldaten; 
über  den  Vorpostendienst  1820,  undüber  die  Bezia> 
bung  der  Tcrraingestaltung  auf  die  Hauptmomaala 
der  Taktik  1820;  Uber  Lagerstellang  and  einig«  da* 
mit  in  >  «rbindun;;  stehende  Bewegungen  1831;  ron 
Millrr  .iber  V orles»n{;efi  über  angewandte  Tak- 
tik, und  von  (iansdwjf  Kt  ic;;s wissenschaftliche  Ana- 
lekten  18  2,  denen  eine  j:/rcnj^err  Auswahl  wohl  nicht 
■acbtbeilig  wflra.  Kidlich  Bujfeaud,  Marech.  de 
camp,  AperaU  Sur  quelfiHea  detatl*  de  ia  guerre.  N. 
Aasg.  1832,  Lobende  JSrwIboaag  TeüÜeat  kiardia 
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wou  HerbiM  BocbhaiHUiiBK  in  Berlin  Mhon  1828  be- 

Bnn«ii«  Handbibliothek  fiir  OfRcier*,  oder  p*|Nl> 
m  Krfog«lebrc  für  fiiactwtibto  wd  L*jw.  Vm 
■Mr  GeMllsehiifl  pwft.  CNIeisi«  beariScitef.  Bt 

•ind  bis  jetzt  lU  Bände  daroii  ersrhicnen,  deren  je- 
der ein  besonderes  Hnndbiirh  \nn  Einem  der  Hxuut- 
tkeile  der  Kriegskunst  bildet:  der  Ute  fjeeehielite 
da«  KriMMMMM,  a)  der  AlCea  dank  «.  Cinaqf\ 
Ü  des  iHMrilerv  wmA  der  aeiiere  ZeR  dareb  roM 
^dtr  2le  Litcrntur  der  Kriegswigsenscbnflen 
nnd  Krlegsgesrhicltto,  durch  r.  Ho^er;  der  3(e  >V«f- 
frnlfhrc  (Artillerie),  dureh  i«.  Decker^  der  4te  Be- 
.  festiningHkunst  und  Pieaaierdieast):  Strafsea-and 
H-BrürkentHia  und  Minenbaa,  darefa  v.  Ba^\  8r  Bd. 
firaadiiige  der  Taktik  der  drei  WaSen;  Infanterie, 
Kavallerie  und  Aitillerie;  7r  Bd.  prnktische  Strate- 
git',    und  8r  ßd.  |)n«kti.s('ho  Gener<ils(abs- ^^  issen- 
•cliaft,  durch  v,  ucckerx  ttr  Bd.  Teri;iinlebre,  Ton 
ITBfac/;  lOrBd.  a)  mit,  ZUchnea,  and  b)  Ani- 
■ehaiea^  rea  Kfiknex  llrBd.  Chronologiecli-sjrh- 
cb/ontafisehe  Uebersicht  und  Andeutungen  für  die 
KriP)j;sf;fschicble,  van  i*.>S(>  Jahr  vtir  der  chrisdichen 
.  2Ii'itrei'liiiuii<;  an  bis  /um  J.ihr  l'iOÜ  derselben,  durrh 
'  V,  Studtiitz,  und  \anda  Ms /ur  neuesten  Zeil ,  vom 

SU  Hädiieh,  JJie  aoeh  feblendea  zwei  Bünde  wer- 
dte  aiilit.  Verwaltnag  und  die  milit.  Lh'ndi>rhc- 
•rbrcibunf;  von  Kiiro|».i  enlbalfen.  Hiorlier  bind  norh 
Jtta/ninot  de  I'resle,  Ctna-y  d\iri  et  d'/iistu  rc  niUlt/iire, 
ßliÜüi  des  Giptt.  J.  Uovijitu:!  I ,  Cours  cleirwnlitire 
£wt  et  fhUimrt  miliU,  2  Vol.  1831.}  und  iWs«, 
h  itvre  de  'gnerrty  oa  bufmethm  ^/mentain  tnr  1*9 
differcnd-n  fnirtU-s  de  1a  giierre,  1832.,  zu  zSihlen. 
Ihnen  ähnlich  erschienen  in  Deutschland  mehrere 
Lehriiiirlier  iiir  die  Kriegs-  und  Divisionsschulen, 
deoa  beinabe  jeder  Voreteber  oder  Lebrer  derselben 
glaubte  Meh  dein  bemfea.  ■  Uh  aenestea  sind:  llae- 
ekia,  In^en.  Obr.  Lieuf.,  Prrcia  tmeih/lii/nc  de  Varl 
4e  la  giierrc ,  IHJ'i;  r, //«//eit'/i,  Leitfaden  zum  Vor- 
trage der  l\.ri<-«sM issonsrhaften ,  und  Graf  tvn  Pap- 
peitkeim  \  uriesungen  aus  dem  Gebiete  der  Kriegsw« 
18>13.vnuch  die  kriegswissenscbafklfefaea  Veilesaa- 
gen  eine»  A'ersf  orbenen,  des  chemnligen  Obcrst-Lieut. 
Greien,  Stadtcommaadanten  ron  Uöttiagen,  wurden 
tl832gedrBekt!  "  , 

ADmBeiaeKriegs-'Wörtcrbucher  sind  seit  Rumpf 
1822.  dae  cegea  alle  früher*  den  Vorzug  behauptet, 
•rscbieaaa:  KebtMd,  allgemeines  WSrterb.  der  dent- 

schen  und  franz.  Kriegskunstsprache  ,  2Thle.  IHW.; 
StäJile,  HnndbUchlein  der  in  der  Kriegskunst  vor- 
konmenden  Fremdwörter  und  KunstausdrOcke,  ailt 
mrissenschafllicb  naterriebteaden  ErkUrngen ;  iVo- 
foio^  militalrisflbee  WSrterbiieb  fBr  Zeftnngsleser, 
ansehende  Müilairpersonea  und!jcdcn  Lielihaber  der 
Kriegswissenscb. ,  1833.;  in  England:  Janesy  tni- 
lit.  Dictionnariy ,  1829.;  in  Spanien:  DoaJ.Ä  Ci  v- 
«ero«,  Dizzionario  rosOMirfe  MtJ  ' h' tdeneiu  de 
iagmrrot  1829.8.;  iatFraakreiel<;  Le  Cotulrf er, 
Dlciionnaire  fwrtatif  et  raison  ic  des  scimces  mi- 
üt,,  ou  prSmiiret  ntthns  tur  furgaititationf  fadmi' 


nltlraHon,  la  dimplme  de.  1825.8.;  BncyeJop^ 
db  ggrie  mtiuial  mobile  et  ledeniairey  mt  ddseri' 
jrfSm  par  erAw  &iphab«ti^  dir  feiifes  /et  patiiu  dr 
ftnrf  avfffMrr,  fnlet       imi  nee  Metier  des  IMajMe  rf 

d'artillerir ,  ddaiKi  tT adminixiralion  et  d'hi^archie 
milH.,  si/slr^iede  fortificat.  moderneetc.  precedet d'cld" 
metu  de  iactiiiui:  2  VoL  1832.  8L,  das  sich,  deia 
weitläufigen  Titel  aaeb.  Ober  aifo  fiegaastlade  dsa 
Kriegsweseas  eratreckea  seil,  tbnUcb  den  Tbeile: 
Art  militaire,  der  genug  bekannten  EncyklopSdIa 
par  Ordre  de  maiibres.  Pierer y  Encyclopiid.  Wör- 
terbuch der  >Vis8enschaffen  ,  KiinKtc  und  Gewerbe, 
1833.  8.,  ist  bis  zum  2l8ten  Bande  gekommeD. 
nad  eritiXrt  neben  fast  eilen  andern  Gegeastfadaa 
des  mensehliehen  Wissens  die  Kunstwörter  and  Aus- 
drücke der  Krie^sw  issensehaften  kurz  and  J^rüngt, 
ffirtden  ^"ichl.sol<^,lt(■n  genügend.  Nur  (JiiiTle  sein  ho- 
her Preis  (schon  jetzt  80  Kthir.). iligenicinererBrnueb- 
barkcit  eatgegeastehen.  Auch  das  CnvertaÜQiu- 
lexOton,  8t«  Ausg.  1831.  enthält  die  für  seine Bestin»> 
mung  uHthigcn  Wort-  und  Saeherklfirniigen ,  gegen 
die  fniherii  Ausgaben  berichlisf.  Mehr  em»eilert 
finden  sie  sich  in  der  Allgetnciiicn  Ena^^tädie  der 
Wissenschaften  und  Künste  von  frseC  UM  Gruber 
in  4.,  die  gcgenvrXrlig  in  3  Abtbeilnngen  gesoadertf 
gleichzeitig  erseheint.  Bin  aoaes  Milit.  Conrena- 
tionslexikon  in  8.  von  mehrern  deutnchen  Offiricren 
und  bernusgogolien  vom  ehemaligen  Sächs.  Lieuton. 
von  der  Lühe,  hat  1833  begonnen,  doch  ebae  Angab« 
das  Zwecks  und  rorgexeiohaetea  Plans,  so  dab  de* 
Leaer  anbekannt  bnibC,  waa  er  eigcntlfeb  sucbssi 
und  zu  rinden  erwartea  daiV«  Karh  dem ,  waa  vor- 
liegt, hat  der  Herausg.  Vtdiaflndigkeit  in  der  An- 
gabe der  merkwiirdigeSMScMnebten,  TrcITen,  Ge- 
fechte und  Belagemagefl  sieh  rergesetzt,  womit  er 
hiographisebe  Rotlren  Ten  berflhniten  Kriegslenlen 
vorliindet.  ^ur  scheinen  zu  viel,  auch  dem  kaum 
eingetretenen  Soldaten  bekannte  Worte,  wie  Ab- 
brennen, Abdrüclien,  Abfeuern  n.  s.  w.  aufgeuonimea 
ZU  sejrn,  wodurch  nothwendig  eiae  ttberfliiesige  Aue- 
debanag  des  Werkes  eneuget  wird« 

Der  höhern  Taktik  muf^  die  niedere  vorherge- 
hen, d.  h.  die  Ablichtung  den  Soldjiten  in  Allem, 
was  ihm  zum  Gefecht  nötbig  ist :  der  Gebrauch  sei- 
aes  Glewehrs  gegen  den  Feind,  die  Stellung  and  Bo- 
wegnag.  In  allen  Armeea  enthalten  die  gewöbal»» 
eben  Exrreier- Vorschriften  dos  Nöthige;  die  neueste 
ist  die  französische  Oi  (loniiditcr  du  4.  Muri  1831  sur 
Fexereice  ei  lea  mumcKvre.i  de  l'inftmterie.  3.  Vol. 
0ara  gebtren:  R-  L-  Theorie  du  4.  Man  1831 
noMT  te$  de  Finfanterie^  1831;  Limef  dt 

eommtmdemens ,  ou  tableaux  »gnoptiiiuea  de  Fordon- 
nance  de  r Iiifanti  rie.  du  4.  Marx  1831;  Des  defaidt 
et  des  ffualiti's  de  Cordonnance  sitr  P esercise  de  Vitt- 
fanterie,  publice  le  1  Mar»  18^i0,  par  un  General.  1832. 
•SaMre»  Bce/e  duSMai  ä  Fueage  der  garde»  nofio- 
Htnue:  dmmant  /et  meuMswnt  du  SMti  dtm$  h  m<N 
tiiement  du  fitsii  et  dam  les  niarrhea,  I8>'i2.  8.:  und 
Lcoiedu  peloioH,  &  Futage  det  o/fidere^  wu  »ffie.  et 


Bll«11fZÜNGS9bATTBR  Kmm.  SL  JÜITIÜS  im 


wapormur  de  Ja  gar  Je  unimiale,  siihic  de»  manoetir- 
^ret  de  Vieole  de  ßafaillon.  3c  Edit,  IH}2;  hcole  du 
Garde maUmt^  Edit.  de giöerne.  18>ii.32.}  R  —  L, 
jVowrow  WMPwref  eompM  de»  Garde»  natioHauXy  fcro- 
le  du  SolJai  ei  de  A'/ofo»,  TextraH  de  Serwce  doM 

place»,  Venti  elien  de»  arme»,  le»  ordonttanee*  »Hr6in 
hfavalerie  et  l" Artillerie,  la  loi  sur  le»  erneute»,  la  bcn 
^ßn^ane  de* pofte»,  letat- major  cte,  29.Edit.  1831. 
VoABstreier- Reglement  für  die  BrauBwhwcigw 
Bareoncarde,  1831.  Des  Marquu  TM  OumU/ng 
Betraelitangen  Ui»or  die  Infanterie  waren  18SM  Mlim 
worden,  und  1830  erschien  ein  Leitfaden 

 mäfnger  Au»bildmg  der  Turaiileur»  und  ihrer 

•Ib  8.,  dem  1831  v.  LduaitaA'*  Versuch  einer 
tbcoretisch-praktisehra  AaiM««nK  ZBIB  Sckcibes* 
fchielsen,  als  Leitfaden  ftrdl«  Abriebtar  In  dieerai 
wichtigen  Dienstzwcige ,  und  1832  AnleiJiins  zu 
dM  SeUefsttbungen  der  Infanterie  mit  bcsuatlerer 
lUAnidlt  aaf  die  Ausbildung  der  Schützen,  von 
Lehmann,  folgt«.  In  Frankrekk  waren  mehrere 
Schriften  über  diesen  Gegenstand  Ton  fWMjr  «e  M 
BtoMcheite,  Crrf,  Le  Lieinre  d'Aubepine  u.  A.  er- 
aehienen,  wo  vorzüglich  des  General  Gr.  Duhetme 
Leichte  Infanterie,  oder  Handbuch  für  die  Opnnif io- 


der  Reiterei;  obgleich  neuerlich  die  franzSsischen 
Kriege  beides  nicht  eben  gefördert  tu  haben  sdiei- 
nen.  Der  unermiidcte  Gcti.  Uismntk  hat  riel  mA 
vielerlei  Uber  diesen  Gegenstand  geachrieben:  da» 
Neneetaiat  di» Ideen -Taktik  der  Reiferei  1829  nnd 
Reiterbibliotbek ,  6(er  Band.  Iti.  Ne- 

diesen,  Ajd.  S.  (Scfiliisscr)  iil>er  die  Karalle» 
rie,  1820;  die  8te  Anagabe  der  hnAruction  dettituSa- 
mu  troi^tt»  i^gbrett  H  tuut  offic.  qtu  »erveni  dam  lern 
ovoHi-poetety  rediM  asrwN  instmei.  da  Frederic  II, 
32.;  Liebertt  Cantet  de  FO/ßcier  de  Cmmierie. 
2.Edit.;  Handbuch  für  delascbirte  lleiterofflciere  bei 
den  kleinen  YorfHilen  des  Krieges ;  Gener.  de  Ben-' 
hendorff.  De»  Cotaipte»,  et  de  leiir  vMBU  k  la  m»eM 
r»,  memoire  pr4»eMii  ä  &  JU,  Fenuunw  iemmm 
en  1816;  Capit.  dTOuire/fHtt  tnHrmüm  milH^ 
pour  habitner  la  eavtderie  «  enfoncer  tinfanierie  e» 
ra»e  campagne ,  alle  im  J.  1832.  Die  königi.  franx, 
Ordonanz  vom  3(en  Mai  1832.  Ifk  flbw  dm  IHlMl^ 
MiVeMa,MUtti«llM3diaaeike.  ^ 


Die  Abrichtun)»  des  Pferdes,  deren  praktiscba 
Kenntnifü  dem  Jlcitor  unentliehrlich  ixt,  ging  von 
Grison  (ISSS),  Vcrulia,  delaiXonf,  Plnviuel,  Her/, 
von  KevseaMlle  aua;  Le  Gwiiaire  ward  nehrmala 


nen  des  Kieinan  Krieg»*., Mu  der  reichen  Kriegs-  ,««  ^,.,»«««ti«  «•••«  urwi..«f.c  »mi»  »«rMtuM» 
crfahrung  des  General»  Mit  intarMMBtoe  Bab|»ielen  gedruckt»  1802  von  D.:JfMo//,  1831  ab«r  von  Langlet 


belegt  und  1829  ins  Deutsche  iibcrscJit,  verdiente 
Anerkennung  fand.  Schon  1828  waren  An»i<Aten 
m»i  Betrachtungen  Uber  die  sogenannte  leichte  In- 
fenterie,  nebet  VaraeklHgen  zu  Sicherung  des  Lan- 
de« gegen  fetadlidM  BinRU»,  1830  aber  eine  kriti- 
sche Bdeo^tung  derselben ,  besonders  in  Hinsicht 
der  HannSverisehen  MilifairverhSltnisse,  heransge- 
konmien;  Über  welchen  (ie-eiistnnd  auch  die  üestcrr. 
milit.  Zeitachrift  von  1831  im  Oteu  Heft  einige  Be- 
merkungen anthilt.  Von  der  Anleitung  zum  Irld 


iibaraetzt.  Prizelbi»  gab  auch  für  die  Damen  Anlei- 
tung zum  Reiten;  der  englische  («'r.if  Pcin/jrolie  a|jer 
bat  zuerst  eine  Anweisung  zum  Uciten  und  AhricUrjlL 
ten  der  Soldatenpferde  geschrieben,  worin  ihm  nack«i 
her  le  Bahne,  r.  Lindenau,  Saint  Paidy  f.  rSlMtti 
neuerlich  aber  ('ordier  {Traiic  raisoiniv  ireiitiitation 
en  harmonie  avec  rordowuince  de  cttialcrk- ,  mis  en 
pratiifne  a  Vccole  roy.  de  ctivalerie,  h  Sanmor  1824) 
und  der  General  v.  UulniifU  (Anb'ilung  die  Remoo- 
tepfcrde  abzurichten,  18 i2.)  fulgten.    Das  Reiten  im 


tmd  Garnitondienst  filr  Soldaten  der  Infanterie  kam   Allgemeinen  lehrte  jCruger  1831,  BliiUmer  nnd  .di*- 

18.10  eine  zweite  Ausgabe  heraus.    Darauf  folgte:   "    — «i-M:».  •  1  ir — f 

v.LenZy  Fragen  über  den  von  ihm  verfal'sten  i'eld- 
dieaet,  1830:  Kuhn,  Leitfaden  für  infauterie- t n- 
taroffieiere  der  RSnigl.  Preufs.  Armee,  über  den 
Land-  und  Felddienst  and  den  Unterricht  derSoU 
daten  in  letzterm  1831.  J.  v.  Mayer,  Ijaterrickt 
Uber  den  Felddienst  der  K.  K.  Infanterie,  IS  II.  12. 
Mttteft  Handbuch  für  Llnteroriicicre  der  lulantcrio 
muA  KaTnlleffte,  1832.  AebnUcbe  AnwniMWgen  wa- 
ren in  den  Torhergebendan  Jakren  mehrara.  «nck  fdr 
die  KavaUerie,  erschienen,  xun  TkaU  in  Fragen 
und  Antwoi  ten,  um  das  Auffassen  der  Ho-eln  und 
•  Varaohriften  zu  erleichtern.  Von  Gcoii^ (lt>l2), 
Mdzo  und  de  la  None  an,  folgt  eine  lange  Reihe 
SabrifMalltr  übar  die  AwabUdwig  nnd  denGebraoek 


tenrieih  1832,  ansfabriidk  1933  Sehreiner  nnd  Kegel 
(>littheilungen  aus  dem  rnirmgf"  diT  Pferde/uclit, 
PferdcLciintnils  und  Reitkunst,  2le  Lieferung :  der 
Zwinger,  ein  neues  Abrichtuun- Jnatrument ,  8.). 
V.  Mmra$iMf  baaahriab  1832  den  Uagariaebe«  Sattel  \, 
von  dein  CnbniHcb«  der  Zigel  bandelten  navk  meh-i 
rern  Andern:  Key»er  1830;  Klatte  (Drei  neue  Zilu-^ 
roungsmaschinen  für  Pferde,  welche  bei  der  Ucir- 
beitnng  mit  der  Trense  die  Znnge  (Iber  das  Grliifs 
lagen,  IB31);  v,  Sck^ttler  {Segwdo  ErläuterungM 
und  VeHbeeaerungen  der  Pferdegebiaee,  I83l.)i  Ca»« 
uiter  (Die  >Vfis9erlrcnsc  mit  steifen  Zügeln,  einfa- 
ches doch  sicheres  Hiilfsmittei,  »täti.«^-  Pferdo  tkätig 
I,  1832.). 
.,  (Hl«  FerttetLung  folgt.) 
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HdhwMUaff ,  mIm  ia  8teA  Jahrh ändert  be- 
kannt, ta  fcaitew  Bodm  and  «af  dm  cnropifiscb«« 

Kunstsfrafgen  anentbebrlirh  Tind  ^Tii-lifig,  lohrfrn 
seit  Husc  {La  Mvrechaltcrie.  1541.  ioi.)  und  tta- 
achi^  einem  Italiener  {Tratiato  delf  indniglitt- 
rf,«  atteggiare  e  ferrore  eaettm,  UM.  61.  €6.  98. 
im  28.)  Über  70  Werke;  di«  mirMttn  darmtar 

»ind:  Niishe^  Hiin(]l)iich  für  Ravalirrip  Offirinr, 
Schmiede  u.  s.w. ,  das  (innze  der  Schniie^!«  kunst  und 
de«  H»fbi'schl:i-H  .■iiili.iliiMid,  1828;  de  Hoch ,  Huf- 
bftscblag  ohne  Zwang,  nach  vierzigjälirigei-  £rl«ili- 
rung;  des  Spaniers  Don  M,  5.  UernaheH^  arte 
»clcntifieadt  herrar,  1830;  Clarkc  und  de  Bracht 
Hinpudonomin,  oder  der  >v.ihreBaa,  die  JVafur^esefic 
iinu  dio  Kinrichtuna  des  Pfei  dofulsi , ,  nml  HimIdj  Ii- 
tera,  oder  die  dorcn  angestellte  Versuclie  erwiesene 
•MliidJiche  Bebandluna  der  Fufse,  mit  VerschlSgen 
■M  daar  dank  viaUSltige  Erfahrung  bevrMhrt  gefun- 
•dana  BsaaUagamethode.  Ans  dem  Engl.  1832.  4.; 
IMüUer,  Handbuch  der  Hufbenchl.i^skuust ,  8, ,  und 
leicht  laLliclier  Unterricht  über  ffcrdekenntnifs, 
Hnfbaschlag  und  die  EikL-nnnug  nnd  Heilung  der 
-Kraiikheilaa  daa  Ffardes,  1833.  Von  den  leutern 
-iaabeaaBdai«  haadalar  wähl  mehr  als  200  Sebriften, 
darunter  Ü  WSrtarbßcber  dar  Engländer  Wallis  1759, 
i^a  totae  177S  {Diclionnetire  raisoHiie  dku^iaUufW^ 
taraleriey   manhjv  ci   >inii  rcAaierie) ,  AaMMf 

MUmkaularf  1707,  Saakr  iTW.  mmi  Mtmm^  Mab 
daai  VraiutfalaeliMi  des  Bwitnf  <le  ifrtoAirf  mft  Ztt- 
sniiea  und  Annierktin;;r>n  ,  IH'^f.  fViiliümjcr  hatte 
A'ersrhiedenes  über  die  Krankiiciten  d«r  Hierde  ge- 
schrieben ,  vt  ozu  der  Jleifsige  Tenne  eher  1828  (er  war 
arst  Hasarenoftiaiar,  daa«  Gbef  des  aicbaisehan  dü^ 
Üttarie-TraiM,  md  iabrM»  aiefct  ymmg»  ab  aO 
yerschiedene  Werke  ük'r  dio  Konntnirs,  Wartung, 
da»  Abrichten  der  Pferde  uud  über  die  Heilung  ihrer 
Ivrankheiten)  Bemerkungen  und  Zusütze  lieferte. 
Jlaa  nauasta  üt,  aabaa  de«  ragantihatak  U'ttttaf- 

.  Mnäma.  MI.      äi  a.  9  «ms, 


w'ti  WneHfeM,  CMwUJaha Aawaisaa«; 
iitentdes  Fferdea  tm  wrisnmm  md  zu  hei- 


len, 1832,  Weil  aber  eine  zweck mfifsjc'o  B.  Ii.md. 
lung  des  Pfcrdrs  iju  Stalle,  so  wie  nuf  iUiseii  und  im 
Felde,  den  KrinkLc  ili  a  de^i-elben  zuvorkommt, 
kabaa  sick  seit  1773  mehrere  (38)  mit  diasem  Ga- 
«■alaada  fcasckiftigt ,  unter  deaea  afeb ,  aabaa 
der  17f)S  von  dem  ComUe  du  Salut  pMie  biekaiUit 

Jemachten  Vorsclirirt ,  besonders  kohhces  j  FrS 
Wx,  Clnrlc,  Ltiivi  cncc  und  H'eidcnkeller  auszeieh- 
aen.  Von  der  Bcurtheiluag  des  Fferdes,  aaiaaa 
Kigenscbaften  u.  s.  w.  hat  zuerst  Grfwni  garcdat 
(1552),  dem  bis  18:10  Über  70  folgten.  Die  ne  netten 
sind  neben  Khtte,  Bmtrgelat ,  den  Aufsilt/en  in 
den  fiindgrnöen  des  Or'unls  uhi-v  die  I5<'.srlj;jirenheit 
des  arnbischen  Pferdes,  und  Chateiain  Mimmrv 
ttw  le»karas,  ou  ies  cfievaux  araiea  1816:  v.  J^t- 
demm  Bemarkwit«  aiaea  Vatcfanen  über  edle  Pfer- 
de, 1831;  i^itt/m  Beitrllge  zur  «dien  Pferdezucht  und 

iii  akt,  Erkenrifnifs  des  T'ferdes ,  i'.  MintitoU  Bemer« 
Lungen  Uber  die  Pferdezucht  in  Aegypten,  1812; 
Uefa  neue  Beobachtungen  Ober  das  orient.ilischa 
Pferd  uad  aaiaa  Aararwaadlea,  1833t.  a.  Veüheim 
Abhandlnng  Ober  die  Pferdezveht  Engolands  nnd 
einiger  Eiirüj("EstIj(Mi  L"  ii  der  des  Orients  (?)  in  Bf- 
ziebung  auf  üeutociilüad ,  1833;  Am$ma  Uber  die 
Verbesserung  und  Veredlang  der  Lnndpfardeznchit, 
dmrch  Land^Mtfltaaastaltea ;  Naehriehtea  ron  dar 
Bhtatalaag,  daaiFartganae  und  gegeawSrtigen  Zn- 
staada  aller  Land-  und  Hrmptin^cstüte  in  Ueutsch- 
lood.  3  Thle.  18^11;  H  üppermim  Hippotogie:  die 
SchitzBng  des  Pfei-des  aaf  seiaen  Kkoaomischefl  und 
facaaifiMO  WartJi,  1832;  Coilain*^  Bmn  me  Im 
dhaaair,  aaaiwasddb«  mttJßfieaÜmB  dm^  etU«  ttßk» 
et  «et  $H»eepiihte^  1832;  Cte.  de  B^*  de  ckevanx 
€H  Rranee,  ei  de  Jeur  regenerution,  1831%  ea«llieh 
V,  MinobeMorff,  Km  /o  Anleitung  aa  Aalkachf  aBd,     .  , 

juaf 


Yarbaaaafaudar  Fiarda»  1833« 


BRQlffSfTirSSBLATTBa  ZUR  A.  L.  Z. 


«1» 


"  "  IMe  Gowelintlicke  des  AeUers.aisd  der  Kara- 
biner, das  Pistol,  die  tauu  vmd  der  PjiUäaeh  oder 
SUnI«  E»  ut  ihm  nieht  ^enug,  leiM»  PferdM  Herr 
tu  MVB I  «r.  nnb  aneliiene  xu  fiihren  wisaen ,  so 

urie  der  Infaaterist  die  leinte,  das  Einzige,  vras  ihm 
die  Krie^kanst  der  neuern  Zeit  gelassen  bat.  Von 
dem  Zieiscbiefseii  mit  der.selbeii  it>t  schon  vorher 
gandai}  der  FraasMe  £.  JUiiiin  hatt»  aeioe  Auf- 
«wrlnamkalt  «nah  dam  Sefciarsea  mit  Piatalen  zuge- 
wendet —  wovon  die  Fertigkeit  früher  blofs  im  Be- 
sitz der  Officiere  war; —  seine  Lectiooeo  waren 
1828  in  dautacher  Uehersct/imz  <  rseMa^to.  Dt» 
aahoa  ilmr  «ia  hallms  Jakriiaadert  ainfanorta  B»- 
JanatltbrtaMwrfmtiwnt  gabraaafcaa.  JWÜWlir 
und  der  EngUadei*  Gordon  hatten  sich  clicnfalls  da- 
mit liesehiiftict.  v.  Selmmiz  aber,  ein  sUebsischar 
Schätzen«  Qratiir«  liefs  die  Kunst  ins  Leben  treten; 
aaina  AnwaiMSf  ward  1832  anm  swahaii  Mala  ga- 
traekt.  mahdam  Um  18M  in  Dltnamark  anah  Jeit- 
»en  gefolgt  war.  Der  Degen  ist  und  war  zu  aller 
Zeit  dus  Tornehnistu  Gewehr  des  Reiters,  selbst 
schon  in  der  frühem  Zeit,  wo  das  Gefecht  immer 


mit  da»  Limw«ad  iMM«ri 
SM  ward.  BrdlMuSt 


Ii 


ila  hagaai^ 
MM  HlaB 


Jahrh.,  bei  den  damals  so  hKußgen  ZweikMmpfcn, 
bald  allein,  bald  in  Verbindung  mit  dem  Dükbe. 
Marozzo,  Puleo,  Samt-  Didier,  Miyci- und  Vacheco 
Norme»  sehriaban  suerst  davon;  am  auafübrlichatan 
IMaii/f  McffllMMS  ib  Vip^e,  1628.  gr.  foL),  dar 
den  Stofsaegcn  Uber  alle  andere  AVaffon  setzt,  durch 
ihn  das  Schild,  den  Dolch,  das  zweibändige  odi'r 
Scblacbtschwert ,  ja  selbst  den  Musquetier  mit  dem 
Luntenrohre  iisaiegen  lehrt.  In  der  neuem  Zait  ia( 
bei  daa  Doutschea  und  BaglHndwn  an  dia  Stella  daa 
Fechtens  anf  den  Stich,  dns  Hiehrochtcn  getreten, 
durch  das  die  kleinem  Kauferuien  tiiis^emacht  wer- 
den und  das  im  Handgemenge  dem  Heiter  allein  nützt, 
li'iir  erstem  Behuf  gao  Esc/ier,  An\%eisun|^  sarFeeht- 
fcnnst  anf  Hiebe  ia  verhKngter  und  stellar  Anlsga 
1833;  das  Fechten  zu  Pferde  lehren  die  Iteglcmenfer 
dar verschtedenen  deutschen  Armeen;  in  Frankreich 
war  1828  erschienen:  Ri'cucil  dt-s  ihi'uric.t  clranrih-es 
mr  h  tmmiemetrt  du  «iibre,  oh  esa-ime  a  chevalf  ex- 
%nM4e»f4gltmti»$  fexcrclse  pwtr  In  cnvalerie  mriÖA' 

Von  der  Organisation ,  der  Yrrpflegiinp;  und  der 
Oisciplin  der  Kriegsheero,  wie  sie  in  der  sph'tcrn 
Zeit  in  Gang  ^kommen ,  snrech«>n  Mehrere:  Gres- 
witr,  dt  fw^auaatiun  de  /'«rmde,  1830;  •J^flmuhtf 
VManmshmiKCH  ffbar  daa  Haarweaan  nna«rer  Zatt; 
der  (»riif  r.  Pupjtnüieim,  Militnir-Fantasieen  Über 
Heerbihlung,  HeerTerfassiing  and  vias  auf  das  Sol- 
datenwcKcii  Bezug  hat;  SptnetiU,  die  ailgemeina 
VolksbewaffDui^,  ihr«  Chwaalsatiaa  and  ihra  Vaiy 
taga  Tor  dam  sManda«  Haara,  in  Bang  avTLMK 
deavertheidiguBg,  Gesittung,  Politik  und  Stnats- 
wirthschaft,  IKll;—  IJnhaltbarc  BehaiiptuDgcn  und 
■nausfiihrbnre  Ideen  im Geschmark  dorneuern Stoata- 

Twbaiaaffar,  wia  ainlUcdarMUit.  iJI,2Ml.  mIv 


ilberzengend  dargethan  hat{  Das  Handtaeh  für 
Commnaalgardisten-Dianst',  1631|  mdlKJ 
Waa  sind  unaereCommnwlgardea,  wmnffasen  si« 
aajn ,  was  ist  ron  diesar  Bawaffnuagsart  für  LSnder 
und  Thronen  zu  erwarten?  1832,  sind  durch  die 
neuesten  Ereignisse  in  Sachsen  reranlafst.  Ganz  an- 
ders und  besser  hat  sich —  schon  seit  dem  Ba- 
freinngslLriege ,  die  Preufsiscka  Landwabr  gestaltet. 
'Sie  war  es,  die  dem  stehenden  Heere  und  den  frem> 
den  HOlfsvblkern  die  wiederholten  Siege  über  den 
fremden  Drünger  erkümpfeu  half;  sie  istjes,  die 
.  aofb  JeltC  PlrtallMB  IShig  nacht ,  mit  aioer  Bberia« 
0MMB  Blsase  vanndiMr  and  «ii^aiblar  Straiter  anf. 
fentrefen.  /.  B,  F.  PreaCMiia  oawaffbata  Macht.  2t9 
\iin.lS'iO.  und  des  franz.  Generali'.  rcjY/;«n;/;  Preu- 
füens  Milit.  Verf.issnng,  aus  dem  Frau/,  mit  Ben'ch- 
tigg.  und  Zueiitzen.  1832,  Verwandten  Inhalts  ist 
dm  UebenkkUicke  IkanltUimg  der  Uilitair-YarbVt- 
niaae  daa  denfseban  onndas,  ana  damCrasiebtaponkt« 
des  öflcntlichen  Bcchts,  1833.  Zu  einer  Verglei- 
chung  dienen:  Frankreichs  Streitkräfte  und  Stlirke 
der  in  denrerscbiedenenFeldziigon  1792 — 1815  aufga- 
ataUtaaArmaaii,  fkupi'enlimp^tial^, 
tmrnie  frtm^^  UM;  und  CmmI •fiifiaii  de  Varmte 
francahe ,  conten,  la  charfe  constitHihnelle,  le»  loiSy 
orduuimuces  et  insiruciions  sttr  ie  n'crtitemeHl,  Ftivan- 
cement  les  honmins  etc.  18.i3.  16.  Von  der  Engl i- 
aaban  Kxiegsverliissung  bat  Dupin  ausführlich 
bandalt;  wa  Nacbriehtan  Tan  der  Oeatarreiebiaelllr 
Armee  fallen  alle  tw  1829,  so  wie  die  von  der  Rus- 
sischen Armee,  ron  IHalho  (Ucber  die  Entstehung, 
Fortschritte  und  gegrimürti^e  \  erf.issung  der  Uuss. 
Armee,  181L);  ViieU  (die  ISussisch.  iMiiit.  Kolonien, 
ihra  Binricbtnng,  Verwaltung  und  gegenwartige  Be> 
schaffenheit,  1824.)  und  von  Mor/;  (üenksabriftlibar 
die  k.  Hussiscbe  Kriegsmacht,  1828.).  Daraalbeftat 
auch  dicKrlegsverf.is.sHngder  Osiniiiien  nach  den  be- 
sten und  neuesten  ViieUcn  geschildert  (18ü9):  derge- 
geawlirtiga  ^fAianMuhmnd  liels  unter  dem  At- 
men KammNmne  alla  seine  neuesten  Yarardnumaii 
Beziehung  onf  dia  Organisation,  das  DitBatimd  dIa 
Evolutionen  <!(  r  'ri  ii|i|M  n  drii<  Iven,  wie  auch  von  dem 
tbXtigen  und  klugen  Pascha  \un  Aegypten  io  der 
IBSiS  zu  Bulac  bei  Kairo  eingerichteten  Druckerei 
gesehehon  w«r.^£t  atacbiaann  doaelbat  1623  V«f> 
Schriften  fibar  dis  Bombtnmerfbn,  Titrkiaah;  ain 
Rerhriikiirist  182(3;  über  den  Dienst  der  Sergeanten 
und  über  den  Dienst  der  Corporale  1830,  arabisch; 
Elenieata  dar  Geometrie,  Begela  für  die.  DiscipUa 
iMd  SabaidiMtiw  dar  Truppaii,  ISML  Tarkisab. 

Üebar  die  Verwaltung  und  Verpflegting  haben 
seit  Fn/N«Aer^( Kriegsbuch  1563.)  zuerst  AWot  und 
Chtmevii're$  1750  ge.tchrioben ,  ausführlich  Hibben- 
inm  1814— 1820  in  Baxiabnag. anf  dia  PreuCsische, 
wA  BHIef  um  a«f  dia  Oastarreiebiacba  Arma«, 
beide  in  niehrern  Bünden.  Ein  Gegenstand,  Ober 
den  J\'(tpu/euii  in  seiner  Kriegssrhulc  /ii  St.  Vyr  hatta 
Vorlesiingaa  halten  lassen  nnd  Odier  ein  Lehrbaek 
äiSyalkbaMMfabt  V«b  de«  Beiiekungen  dessal-  ^ 


benr  iiWr  di«  Ofierntionsplane  hat  Venfftrinl  in  *e!neni 
tüktbchea  Lehrbucbe  1800  ansfUhrlich  gehandelt} 
mtth  i»t  es  spKter  ron  dem  Crrafen  Cnncrinj (lieber 
dl*  MiHtairiikMoni*  ia  Kriege  lud  Friede«  lud  ift* 
WMkMivMMlalb  laden  Operatlrara.  3Bde^  IM) 
■ad  von  Marten*  im  Auszüge  geschehen.  Hier  Bind 
tmch  zu  erwJfbnen:  Wie  sind  in  Ntedcrnngen  und 
Marscbgegonden  die  Silos  ode  Korngnibeo  zu  er« 
Mtaeaf  r»nFr.  Cap»  »Tttlig,  1829.  Fünzer,  Ueber 
dl«  AirA«wiikntiif  des  Cwrddea  ia  Silo*s,  1831.; 
IV  um  alt  et  Marchand ,  vir  les  proprleids  mthibleSj 
<fne  les  fottrragc»  petnt'nt  acqiwrir  pour  differ,  ani- 
nuiii.r  pur  prwliirUon»  eryptoaamupie* ^  1830.  an* 
d.  iieUiiBd.}  Rinäerhmgen,  amwotI,  fint  ä  Iomo- 
tUti  inSdenc.  ph^tt»  Im  uät»  mMiiret  k^ie- 
muues  et  pm  tai'neSy  H  §mt  ffwwfal-iSwilMI  jM*  amU* 
d0Fofficier,  1832. 

!  Obgleich  die  Lebeuweiie  de*  Kriegers  im  AII> 
gemeinen  von  der  des  ruhigen  Bürgers  abweicht, 
wodurch  manche  Krankheiten  und  Beschwerden  dee 
letztern  ihm  fernbleiben,  wahrend  andere,  diesem 
unbekannte  U«lMlilMltMffBa,  iat  doch  die  Kranken- 
pflege und  ArtMlnlttol- Lehre  für  beide  Eine  und 
dieselbe.    In  specieller  Hinsicht  findet  sich  die  An- 

Jnbe  der  dahin  gehörigen  Werke  in  Ersch  Literatur 
er  Medicin,  Nr.  644a— 67.  und  in  iR»m/i/'nllgomei- 
MT  Literat«  d.Kria|nFigMMchaft,  tir.  'il7i-  2390. 
BuMdmararkiviMiKdaniter  sind:  Behren^  Un- 

ß rieht,  wie  ei«  Mint  im  Felde  sieh  vor  Krank- 
ten schützen  kau,  1689;  das  Neueste:  V).  Bailly^ 
h^f^ne  fnilitaire^  ou  trait^  ntr  Curt  de  coiuerrer  Ia 
sanld  aus  inttfet  de  terre^  1832;  i^wny  (lladMk 
niseh  -  ehirargische  Denkwärdigkeitav  ans  aalaaa 
Feldziigen,  2  Bde.  1819.)  und  Deegenelteit ,  der  in 
der  '2ten  Aiisgfihe  »einer  Delation  hlrtoriti.  ei  chirurg. 
de  l\'.i-pi'dUion  da  rurmvc  de.  forientf  18j0  die  nnbe« 
foblue  Versiftuag  der  FestkraakM  im  Laiaratk  zu 
Jaffa  bMtltigt.  Paa  BtcmU  4e  mimtktt  ^  MHaO- 
ue ,  de  Chirurgie  ei  de  phttrmaeie  miliiaires ,  von  Lau- 
bertt  Lstiettne  und/t^tMM,  ist  bi«  som  33et«n  Aaa» 
dt.antiwMlMMu 

Wenn  hier  mit  dem  Fortschreiten  der  Zeit  auefc 
eine  steigende  Ausbildung  der  Hoilkunst  beoierklidl 
wird,  findet  in  Hinsiebt  des  Kriegsrecbts  und  der 
Diadplin  «ine  gfinzliche  Umgestaltung  der  Ansirh- 
tvtt  «ndCrmndsiftze  Statt.  iJie  strenge  Disciplin  ist 
bei  vielen  ,  ja  den  meisten  EuropHischcn  Armeen  ge- 
linder lind  laxer  geworden,  die  körperlichen  Strafen 
sind  aufgehoben  ;  —  bei  der  preufsischen  Armee 
1833  selbst  der  stfcngeArresf  nufLfitten  abgesciiaift. 
feirarOmndsals  der  alten  Römer:  Scverior  disäplina 
miliiem  firmai^  aplnnuptc  mngnii  cuunllbiix  rcildit, 
teheint  spurlos  versebwunden.  Derschen  .-ingernlirtc 
^nische  General  Cbnero«  gab  buHMhms  del  de- 
ft€^pabiie9deimpmvmUit9  heraas,  und  1830  er- 
aaiiaadtrBntinwff«lM«iBilit.  Strafgesetzbuches.  8. 

b  da»  ikitniarit,  dem  umfassendsten  Theile  der 


siseh-dtntMtai  IflUrtarlnicli  der  (eekafa^li  Aid^ 
lerie,  ihrer  Bedürfnis««  und  der  mit  ihr  in  Bexiakug 
stehenden  Wei^tfitte,  1829.8.;  auch  ««aeUM  Tau 


I  gaus  Tf  allglMi  h— afciaw  wd  «Maliiiap 

Lelirburhe ,  das  im  Stea  Bande  das  Bombenwerfa^ 
wie  schon  ßelidor,  Vega  und- der  ültere  v.  ÜSMIV 
praktisch  nach  der  parabelisebea  Theorie,  mmA 
«oeh  nit  Rfleksiebt  auf  dto  ImMfumte  «M^^ 
■lihaiidan  Mifttl,  ailMlnf*  188^,'  vIm  dritti,  88m> 
lieh  umi^enrFieitete  Ausgabe,  die  den  Leser  mit  den 
Einrichtungen  beinahe  aller  fremden  AKillerien,  and 
■iH  das  wichtigsten  Erfindungen  und  Yerbo.s&t'run- 
gf«  ia  der  Gesdifitikonst  bekannt  maaht,  l>ea  lata- 
ftnrjEweek  hatauet  ».>floyfr>SuppluwaiiHwud  Mil^ 
zu  dem  Alli^emeinen  Wörterliiune  der  Artillerie 

ivum  'jieneral  Uogcl  ins  Rnssisohe  Übersetzt) ,  dessen 
ter  Band  im  I.  I8I2  ersehienao,  daher  Manches 
laakmhaiaaMidERkariehligaMwar.  Cbtfy  gab  seinem 
»iMmi  JNeftonNrtw  ^iMhrw,  IKQ,  ebenfalls 
einen  Supplementband  1832,  in  dem  die  Veritnd^ 
rungen  der  französischen  Artillerie,  nacb  dem  Mo» 
ster  der  englischen,  beschrieben  sind,  gegen  die 
sieh  Torzfi^li  der  Gener.  AIHm  (Mlma  de  Vwr^ 
iitttrte  ievampaifMt  comparS  Mw  m  3ßUmm  da 
Comili'  iT Artillerie  —  dem  neuen  —  de  Oribeawafy 
et  de  Van  AT/,  1827.)  entschieden  und  mit  Gründen 
aiiHgesprochen  hat.  In  Hinsicht  neuen  Artille- 
rie -  Systems  ward  1838  in  Pans  gedruckt:  Nmvmm 
tu  (Dl  Uelde  rarfttkrtelir»  part. 

relative  au  nottveau  mtrteriel  de  SH^qe  et  de  vmnpmpte^ 
le»  manoetttre»  de  forcc,  ipi'il  nrvc.tslfc  etc.  pur  im 
Of/icier  luperieuTt  H.',  nachher  in  StiMlsbur;; :  Aide 
memoire  poiiaiif  h  Cmage  dt*  Qfficiere  d'Jbrtülerie^ 
1831.  12.;  Imetmetion*  prMMm^  h  serwra  db» 
bauche*  d  feu-lant  de  eampagney  tpte  de  Siege»  et  d» 
place*,  18«;  Dltteriafion  siir  Corgtmisaiiuu  aduflle 
du  pcrsanai  da  rartillen'i' .  pi-r  .u>  offic.  miper.,  1HJ2. ; 
Gener.  AH  ix,  Siir  Cordunn(mce  nSMiee  au  peremei 
de  rmiillerie,  1832;  and  Capit.  Muduleine^.Ctm' 
Migration«  tttr  le*  avaniage»  que  le  gmvemement  hrrnt- 
Wruft  «  fortner  äan*  JHtria  mm  Habliegement  pmir  Ia 
Contiriictioii  d' e  pariie  du  materiel  de  (pu  ryr(  Aff'dx^ 
Voitureaeic.)  18^2.  Endlich  ist  hier  aN^uliiiii-ett: 
r.  Breithaupi,  Obr.  Lieut.  hei  der  iiltlämherg.  Arttl» 


laria.  AUgamaiaer  Umrifs  für  eine  neu«  Organii 
tinn  der  ArfilÜrie,  1830 ,  w  orüber  sehen  \9m  aaeh 

in  England  Bemerkungen  ir.schrenen  waren;  und:  die 
Artillerie,  für  Ofticicre  .-lUer  Wnllen,  in  systemati- 
scher, taktischer  und  technischer  Beziehung.  3Thle. 
1831.;  Don  J.S,&t  ein  Snaalschar  Oberst  -  Lieut« 
achrieb:  JWnnartet  de  Arlifferig  7.  Taf.  1830.;  eis 
Anderer:  Prontfiario  de  Artilleria  piirtt  el  S*-rf  '"•'•>  d.- 
Cam/Minnn.  I8.K). ;  Don  G.  ()i*nerit*  nber  einen  Kate« 
chismus  {Qnii/Ia)  der  See- Artillerie,  fllr  die  adeli* 

eS«a-Kad«it«n.  Aratedonf  ttbersetite  «.  Mkatv 
eefatalehra  der  mit.  Ar<iil«r{e,  und  u.  «rfceviM» 
Taktik  der  Artillerie  1831.  ins  Französische.  Bili- 
der  Wurftafeln  zum  Bombardement  wurden  lä>H  be- 
ul Bamben- 
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werfen  (wnliwclioinlith  Beltdor'g  bombardier  fran^ah) 
%var  182.1  türkisch  zu  Biiliik  beiCiiro  erschienen,  wie 
oben  gesagt.  Üie  Verfassung  i\cF  k.  k.  Österreich. 
Artillerie  beschrieb  der  Frbr.  f.  Smolu  iu  seinem  Ta- 
»ehenbuche  filp  Artillerie -Officiere.  1831.  2Theile. 
Ueber  das  Schiofspulver,  dessen  IJestandthcile,  Be- 
reitung und  Kraftiiulseningcn,  schon  seit  dorn  Wie- 
deraufleben der  Wissenschaften,  von  ^atu^for8chern 
otHl  Chemikern  nntcrsucht,  schrieben  liollde  und 
RiffauU  und  die  vorher  orwfihnten  Artilleristen 
f.  komroi,  V.  /ioytr,  r.  Derker,  Müller  (Anleitung 
7Qr  Kenntnifs  und  Bearbeitung  des  Salpeters,  18.'10; 
u.  «.  Die  Kenntnil's  und  Erzeugung  der  knallenden 
Substanzen  zur  Entzündung  der  teuergeschütze  — 
Uber  deren  Giefsen  und  Dauer  M.  Meyer  1831  meh- 
rere Erfahrungen  roittheilte  —  verdanken  wir  den 
inannichfachen  Arbeiten  berühmter  Scheidekünstlcr: 
BerthoUvVs,  Wurzers,  Uerzeiiiu"»  und  tVc*.  Die 
neueste  Schrift  darüber  ist  von  Brianchon,  Erpe- 
riencea  et  Recherchct  tiir  les  pondrca  fulminantes. 
1828.8.  In  der  Kunstfeuerwerkerei  handelt  R»g- 
gieri  (Elemen*  de  pijroiechnie ,  1802.;  dann  P<jro- 
Uchnie  mitit.  Trnite  complet  des  feux  de  gucrre  et  des 
bouches  a  fe>i,  1812.  1S2I.  1828.):  n)  Von  den  Mate- 
rialien, 6)  von  den  Land-,  Luft- uudW  asserfeuern, 
C)  von  den  nerostatiscben  Feuern ,  d)  von  den  Thca- 
lerfeuerwerken ,  c)  von  den  Ernstfeuern  zum  Rriegs- 
gfbrauch.  Das  «Werk  war  1812  von  Ihntmunn  ius 
Deutsche  übersetzt:  Praktischer  Unterricht  in  der 
Feuerwerkerkunst,  für  Dilettanten  und  angebende 
Feuerwerker,  8.  Die  besondere  Verfertigung  der 
Kunstfeuer  für  den  Krieg  bei  den  verschiedenen  Ar- 
lilleriecn  findet  sich  in  den  zugehörigen  Lehrbüchern 
derGeschülzkunst:  Moria,  (iassendi,  Voigt,  v.  Itou- 
»foi,  ttavichio  de  Peretsdorff,  1825,  \inA\M.  Meyer 
(Vorträge  über  Militair-Technik,  nach  dem  heuti- 
i;en  Standpunkte  der  Wissenschaften,  Ister  Thcil. 
Rricgsfcuerwerkerei,  1833.).  Von  den  Brandrake- 
ten reden,  nach  Conyrcve:  Montgery  und  r.  lloycr^ 
1827. 

Die  Waffen  der  Alfen  fiibren  Aul.  Gellhu,  Ve- 
gez,  Oronov  und  Muralori  {Antigttitat.  Itatiae  medü 
ttevi,  Tom.  2.)  an;  die  Einrichtung  und  Verferti- 
gung des  kleinen  Gewehres  lehren  seit  Leutmatm 
nnd°u.  d.  Gröben  50  Werke,  mehr  oder  weniger  er- 
•chöpfend.  Die  neuesten  sind:  P.  W.  Schmidt ^  die 
JUger-  oder  SchützenbUcbse,  ihre  Einriohtunj^,  Be- 
handlung und  Gebrauch,  1827;  Glunder,  Einrich- 
tung und  Gebrauch  des  kleinen  Gewehr»  im  ganzen 
Umfange,  1828:  Dervaldiliianchini,  Leber  die  Feuer- 
and  Seitengewehre  der  k.  k,  Oesterr.  Armee;  v.  Ba- 
geniky  und  Klaatsch,  dos  Preufsische  Infanterie - 
tiewebr,  1820. 1829.  1830.;  Chr.  Alisony  der  engli- 


6cho  Büchsenmacher  und  Gewebrfabriknnt:  Anwei-( 
sung,  alle  Arten  von  Gewehr,  Büchsen  und  Pisto- 
len, nebst  Pcrcussion-  und  Sicherheitsschlussern 
mit  allem  Zubehör,  nach  den  neuesten  Verbesserun- 
gen zu  verfertigen.  Nebst  Belehrungen  über  die 
verschiedenen  Arten  Schiefs-ond  Knallpulver,  aus 
d.  Engl.  1832.;  A.  P.  Desormeuux,  Manuel  4* 
TurtHuriery  du  lotirbisseur  et  de  VAnpiebusier  ,^  iraiti 
camptet  et  simpliße  de  ces  arts ,  1832.  8. ;  M.  Meyer^ 
Vortrüge  über  milit.  Technik,  2ter  Th.  Die  Art il- 
Icrio- Gewehre,  18'J3.;  l\  fl'ot/f.  Die  Verfertigung 
der  Hand- Feuerwaffen  (Gewehre),  nebst  ciucr  ge- 
schichtlichen Darstellung  ihrer  Einrichtung,  von  der 
Entstehung  bi»  auf  die  neue»(e  Zeit,  1833.  8.  mit 
ISKpfn.  ^1       v».i  *'f 

Weniger  als  in  der  Geschutzkunst,  ist  theoretisch 
fDr  die  Fortiflcation  geschehen,  während  praktisch 
grofse  Festungsbanten  in  Preufscn,  den  Niederlanden 
und  in  Baieru  ausgeführt  wurden.  Der  intelligente 
Major  Blesion,  ein  Gegner  des  Hohlbnues,  schrieb: 
Grofso  Befestigungskunst  für  alle  Waffen ,  1830,  de- 
ren Form  und  Grundsützo  er  auf  die  geschichtlich 
bekannte,  fortschreitende  Ausbildung  des  Festung», 
baue»  begründete.  —  Die  Geschichte  der  grofsen 
Befestigungskunst,  1830.  8.,  welche  als  Einleitung 
jenes  Handbuchs  dient,  ward  gleichzeitig  besonders 
Abgedruckt.  In  Beziehung  derselben  sind  hier  no- 
KulUhren:  Gius.  Sacchi  Abhandlung:  Deila  Condi- 
zione  iconomicu,  morale  e  polilica  degli  Italiani  nn 
Bassc-tcmpi:  Saggio  I  intorno  Architettura  Simboli* 
ca,  civUe  e  milit are,  mala  in  Italia  neiSec.  FI— V III. 
etc.  1828.  und  San  Micheli,  Pabbriche  diaegttaii 
et  incise  da  Rionzani  e  Lucio/li,  1823  — 1830. i 
fast.  1  —  24.,  welches  von  fasc.  17.  an  die  Arehi- 
tettura  mititare  entbillt.  Ein  anderer  Kriegsbau- 
meister, der  Holländer  Merkes,  wandte  den  von 
Moiita.embert  mit  Grund  empfohlnen  Gewölbebav 
auf  das  sogenannte  Trace  moderne  der  Franzosea 
an,  deren  stumpfe,  breite  Bollwerke  er  durch  eine 
kaserantirte  Controgarde  deckt,  die  der  Brechbat- 
terie 19  bedeckte  Kanonenstiinde  entgegensetzt.  Die 
Futterroauer  der  Bastione  und  der  weit  vorsprin- 
gende Ravetine  ist  mit  Schufssnalten  durchbrochen, 
und  der  innere  Kaum  jede»  Bastions  durch  eine 
queer  herüberlaufendc,  von  einem  Erdwall  bedeck- 
te Batterie  abgeschnitten.  Eine,  vorn  abgerun- 
dete, (gewölbte'  Caponicre  macht  das  Beduit  des 
Ra Velins.  Aehnliches  findet  sich  bei  neuern ,  wirk« 
lieh  ausgeführten  Festungen;  doch  mit  mancherlei 
Modißcatiunen  —  nicht  allezeit  Verbesaerungen  — 
von  der  Phantasie  oder  dem  .Eigensinne  der  Baumei- 
ster erzeugt. 

(Der  Btathluft  folft.) 


,  Gpogl 
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•  •it  den  Jaiireii  1830  bii  1833. 


M.n  iinmitleltMwr  Bexiekwig  aiAnankrcieb  ttandm» 

'nHchst  den  frShern SehriTten  ttJr^Mu,  St.  Siizanne 
Prnjri  de»  changemem  ti  onfrer  dan$  Ic  »j/steme  de$ 
placcs  futtes,  pour  Ics  yriiärc  ufilrs  c>  lu  defense  de  Im 
France,  8.    Estai  $ur  la  defense  dea  Hata  par  let 


(Biseklmfi  »9m  Nr,  9t^ 

CteM>tlBde,  1831t  RStUng^  a(«ti««be  Arciii«' 


tecten  -  Schule :  GewichtsbesUmnaig  und  WmUgktk 
der  Banmaterialien ,  Tragekruft  gespaanter  •d*' 

gespannter  Balken  u.  8.  w. ,  I83I;  Haindl,  C«il* 
•trurtioB  der  Verzahnungen,  1830;  iHfaffAov,  Hand- 


äe  ta  finaHee^  18^0.8.;  M»rq,  Se  Öimbt  ai/ ,  lieber 

die  VerJIndci  unKcn  in  Jer  Kriegskunst  seit  1700  — 
1815,  Folgerungen  hieraus  auf  das  Feslungwj»tein, 
aus  dem  Franz.,  1830.;  BßltaUf  Btuüim  l»Jkr¥i- 
^cofioii  ei  tur  Im  toftra  ä  batterie  fotfraf^lf , 


foriificutium,  parun  ancien  cleve  de  Fdcole  poljfted^-  buch  flr  ZtaUMrieate,  3  Bde.  1830  (sein  Handboek 
moue,  1828. 8.;  KreUckaur,  die  Befestigunesiehre,  für  Manrer  war  aehon  1836  gwlniekt)!  dfaMUMtatt 
mi.)  (M^itA  V,  LBteenberg y  neue«  Befestignngs-  französischen  Werke  T«m  KraffL  Ftmvmm  «ad Hb»* 
System,  1828.  8.  m.  24PI.;  Paij  hau  t,  force  et  »enfratz  IS28;  Lepnge  1830.  Von  der  Mörtelberei- 
fuib'eaie  militaire  dclufrance^  iaaai  »ur  la  tfuesiioH  tung  handeln,  aufsermchrern  MUern:  Mary  {de  Fem^ 
g^uiSrale  de$  definm»  du  Höh  et  mir  la  gtutre  defen-  pioi  du  beton  dmu  Im  fundutlon  dea  idneujt  C/utrU" 
MVff  eM  prwuuii  pour  CMau/ev  fimtiirei  ei  C nrmee  viUe^  ven  AorlMMNM 

  .z-r    L  ^    .       ...      y^^*^  Ctew5lbrtMi  bat  MMfflieh  MmOhri  tSIf 

»ehr  pr.-iktisch  gesrhriehen;  dann  6.  L.  und  C.  W, 
Möaliitg  (Neuer  und  voUstHndiger  Unterrieht  in  Ge- 
wilbeban ,  gestOtzt  auf  Bereennnag  der  Pressongen 

.    .  ^    «M&MlniLBU.  1830.4.).  0m  urferifdiseheMaue» 

'#M  Mfflttrnf  ou  rfmiea  anx  otttra^e»  iakt  Im  pUtm  rang  der  Sdbiehte  md  mnAm  bem  Bergba«  habe« 
■  .o^i  o  1    «      1     ..      ■    »    ...f      ffiiJipr  f):,ir)rlstpdt  und  Ericr  gelehrt,   neuerlich  ist 

es  von  Giitschtnann  geschelien  (Anleitung  zur  Gro- 
benmauerung,  1831.4.).  Die  Anamauennig  der  Mi> 
nengSns*  ^  nedifieirt«  Anweadaag  dieeer 

Lebran.  Das  BebaaM  der  GawMbrteht,  vw  IM* 
Upcri  de  POrme  1367  zuerst  angegeben,  ward  aplier 
von  Frezler  und  zuletzt  von  DohIhH  bearbeitet  (Lebf<> 
burh  des  Steinsehnittes  der  Bögen  and  Gewölbe, 
1823. t  d.  Frans,  vaa  ÜesfUe,  Die  Biariobtaag 
derCManwa  beaehriab  Gerene  {Reaervoir»  art^hielt^ 
1829.  8  ).  Die  in  DeatschUad  scbaa  Ila|grt  bekaa»- 
ten,  durch  die  Franzosen  aber  loent  la  wtasea« 
schaftliche  Anregung  gekommenen  Ariesuchen,  ei- 

Katliehen  Rohrbruninen  sind  von  Baa^r.  Bimmf 
emin  und  F»;>;m eriSatert  wordea.  IWUbr^  Um' 
terricht  zum  Gebrauch  des  Bergbobren,  am ! 


*,  1R11.  8  ;  L'cole  d'applicatum  de  rariille- 
rim  et  du  gif  nie;  programmcs  potir  i'enscignennnt  de 
'la  fortificai.  permanente,  IS^Ü.  4.  Endlich  erscbiea 
▼on  den  Me'morial  de  Fofflcier  du  genie,  1832.  daa 
llte  Stück,  wo  dia  fraazSsisebea  Ingenieur -Offi- 
■lere^iae  Menge  guter,  znmTheil  vortrcfTlicher  Aaf- 
bltie,  voll  praktischer  Bemerkungen  niedergelegt  ha- 
ben. Zur  wirklichen  Ausführung  des  FeHtungs- 
baues,  sowohl  der  Werke  als  der  Militairgebüude 
dienen,  nehst  dem  wohl  jedem  Ingenieur  bekanntea 
MMreeteur  dea  pniificaiieM,  Vauhan^a^  und  He/i- 
dter*» ,  Setenee  dea  Ingenieura ,  nach  der  neuesten 
Aasgabe  .\<iviers  1813.,  die  frUbora  Lehr-  und 
HaadbUcbcr  der  Civil- Arebitecten  Gi//y,  H'otfram^ 
RomMet,  Durandy  die  MMm  letztern  in  1831  —  33 
m^iaaanea  Ueberaelnagn.    ßieieirodt^  Arebl- 


taetaaiaebea  Lexieon,  ader  allgenaeine  Real-Bnej-  quellen  aufzusuchen  {ArekHeet.  iydrmtil.)  ward  rem 

clopndie  der  gesammten  architectonischen  und  dabin  H'aldnnfvon  \yaldenstem  flberaetxt  and  mit  den  nsn4- 

einschlagenden  Hiilfswisseascbaltea,  1830. 8.;  Uurg  sten  Beobachtungen  nad  Erfabningen  von  Garniert 

und  Ueideloff  eeben  inabeMiadera  Uaterricht  von  dem  JUrieart  de  Hur^y  ßmilet,  fUmiU^,  FUteket  Bett- 

aSaiabaan  nad  ZaMmmaartaM»  dar  «ffohilMtoid.  üfcr,  «,  Jrtfdtawaiw  1831  fawabrt,  IJtbardia  Var- 

mrmMm»  au  .M»  ^  a.  9  MMA  m  - hmmm 


m                        BMlVZir]r«8BLATTER  ZVft  A.  L.  %  fÜ 

tmiTTiag  der  SaMmgsaiilafMi  «ad  Einriehtangen  du  Si^e  de  la  GUuMte  d*An»erty  rimk»  ä  Tm'MiB 

cur  ErvtKrmans;  der  Zimmer  sind  seit  18.30  mehrere  fran^mite  ie  2i.Deebr.l832vprhs  2,i  joiirsde  tranck((0 

gröCsereund  kleinere  Schriften  (l'i)  orüchienen,  uu-  ottverfci  (die  Cttadelle  ron  Antwerpen,  treue  Uar- 

ter  denen  beeonderH  Engel  und  Zelse  von  der  Anwun-  Stellung  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  bei  der 

dpng  der  ervvUrm.ten^l^uft  und  der  Wasscrd^pfe,  Belageniu  iudr\^rtluidigung,  ltt33.aa  Nej.  «JIm- 

^Str^haräß,  SiegMtdyoiA^SAulze  too  der  AÜBIf»  JWMM»,^Mi«lMrdir  Bel^Mig  «iiyerCM«. 

oes  RancheBS  reden,  eich  auch  eine  Anleitung  zu  gUBgVon  Antwerpen.  18'{3.  m.  14  PI.). 

Erbauung  der  russischen  oder  St.  Petersburger  Zug-  ^   i)le  Arliciten  des  Pionniers  hängen  in  sofern 

Sfen,   Danzig  1831  findet.    Endlich  erschien  ron  mit  dem  Fe8tiing^kric;;(-  /usanimen,  als  die  Lauf- 

3We«f*s  Handbuch  zu  Berechnung  der  Baukosten  nnd  grüben  und  Schan/workn,  l)i8>veilett  auch  die  Batl*> 

Fertigong  der  Anschllge  1S31  eine  neue  Auagabe.  ricn  mit  ihren  Pulvcrknmnisrn  ron  ihnen  gefertigt 

Die  veränderte  Gestalt,  lireblie  VaubanA^t  1ms  wenba,  niich  die  Minen  schon  öfters  eine  nicht  un- 

^IftrflbliehenAngrilfsweise  der  Festungen  gab,  eir-  bedeMende  Rolle  beim  Angriff  übernehmen.  Fifr 

lieben  seine  beiden  Schriften  \on  dem  Anj^rilf  und  die  letztem  haben  die  Franzosen  das  Meiste  gethan : 

derVertheidigung —  weilsieallenspl/tcrn  zur  Grund-  erstXfe/u/or,  dann  i1/oi<sc,  der  das  Yerfabren  eine« 

läge  dienten —  auf  eine  vorzüglicho  Stufe;  obgleich  llfera  Minirers  {Botde)  benutzend,  zuerst  die  Ide« 

di«  mU  üb»  Mbr  TerHnderte  Einrichtung  der  Artil-  immPU  durch  unbesetzte  Scbaehtniinu  die  ftla4- 

lerienanebeAblfnderungennothwendiggemadithat.  Reben  Cratregalierieen  za  zerstSren.  Das  Ten  6if- 

Von  dem  vor  l()73  geschriebenen  Troi/i^i/e  raftaytic  lot  weiter  ausgebildete  System  hat  v.  Iloi/rr ,  mit 

i/e«  ^/nce«  erschien  1829  eine  neue ,  vom  Bataillons-  Erfahrungen  bereichert,  den  Deotechen  viieder^ege- 

Chef  A>ig<yat  remnitaltete  Ansgnbo,  der  1828  ein  ben  (Die  Minirknnst  naeh  ThMrie  und  firfahrans. 

JUannei  du  Sappeiir  pour  let  frmaiur  det  Siiy  8»  vor-  l&ü.),    Giei|:hzeit|g  g.-iben  von  IMt*«  sphorintt- 

«ausgegangen  war.  (Priher  naeh  Wttt  der BBglla-  aeh«  YorstelIchig'  'der  Krieg^minen,  Äe  Ausg.  1831t. 

der  Inatf  das  1813  in  Spanien  befolgte  Verfahren  einen  UbcrsichllichtMi   Hr-^riti'  vuin  untnrirdischen 

«mpfohlen:  doreb  ein  überaus  heftiges  Geschützfcuer  Kriege ,  und  18'ü  crschiuu  l'.  lii'iuhultfs  praktischea 

die  schnelle  Uebergabe  der  Festung  zu  erzwingen.)  Handbuch  für  die  Minirer,  aus  französ.  und  deot« 

•Dabat  iat  denn  nach  daa  wilrtemberg.  Majore  v»  Soim~  sehen  Sebriften  zuujaoiengetragen.  Der  StraDsaa» 

tfay  AÄltang  zum  Uatorricht  im  Battenebaa,  1838.  und  Brifckenban,  i^m  ai^re  zWei^  des  Pionalar» 

Tii  erwühnen.    In  Rücksicht  der  Vertheidignng  hat  dienstes  h:.f  tt  f  d^r   .-ille  Priktiker  MiiUn-  zir- 

•Vanban  nach  der  Schlacht  bei  HSchstitdt  1706  oilig  Bnnimengel.ii:  !  \^i...^i  ikuuät.  15U7.  4.).    E.s  gesr/i.ih 

«inen  Aufsatz  de  la  defense  des  place»  zuäiimmeuge-  n.iclihcr  von  Faöeii ,  Lenz,  Stein  (Abhnndiang  über 

4fagaa,  nnd  der  General  Falaze  18i£9  von  neuem  die  Ausbildung  der  k.  Preufli.  Pionniere,  aehat  ainl^ 

dffMWtt  lassen.  Hierauf  bezieht  aidk:  Btthenstein,  gen  Zusfitzen  und  YorsehlBgen,  1831. 8.).  Taa  daM 

Ueiwr  die  Yertheidigung  der  Festungen,  nach  den  BrückenF>.iu  im  Felde  hnt  »rhon  1793  v.  Hojfer  sehr 

"Grundideen  des  Generals  Vallibre,  1830..  um  bei  nusfiihrliih  <;rhiindolt ;   von  Keinem  Ilnndbuebe  der 

einer  Festung  von  gewiihnlirher  Form  nach  Vaulian  Pontünnier\>  isscnsrh.iften   erschie  n    18.10  eine  2(e 

den  Yertheidiger  die  Uebcrlegenheit  des  Artillerie-  vermehrte  Au.ss.-ibc.    ihm  folgten  Rosi  (Praktisclia 

ffiaeram  verschaffen.   Es  ist  kein  ZiMibly  dafilbal  Anleitung  zum  Kriegsbrückenbau,  für  Officiere  all« 

«iner  selehen'  Aufstellung  des  Feataagegeaddüiaa  Waffen,  183).  8.)  nnd  Schiele  Hiandbuch  für  deA 

die  Enfr  Batleris  des  Belagerers  bei  weitem  die  er^  Bau  der  leichten  Fahrzeugje  und  mobilen  BrSckea 

'Wartete  Wirkung  nicht  leisten  werde;  allein,  die  über  BHche,  Flüsse  und  Sümpfe,  mit  liesonderer 

Blöraer?   Üafs  gewöhnliche,  unbedeckte  Geschütz-  Rücksicht  auf  deren  Anwendung  bei  niiiitär.  Ope^ 

aufstellungen  gegen  sie  nicht  lange  bestehen,  bat  dia  tationen  im  Felde,  1831).   Bei  den  Franzosen,  da> 

aur  'J4tä^ge  Dauer  dar  aanaitaB  Balanmag  raa  ran  Feldzüge  und  besonders  der  rettende  Ueberganp  . 

Antwerpen  flbarkengerid  arwIiiaB.  7a,  Bei  der  hier  Ober  die  Itereszina  ihnen  den  hohen  Werth  intelli- 

Torgcsrhlagcnen  Aufstellung  der KanonenoÄHtf  Schar-  genter  und  geübter  Ponfounifrc  erkfimfii  lehrte,  er- 

ten,  v>ird  ihr  Feuer  schon  durch  die  Kanonen  und  schienen  von  Drieu:  Aale  memoire  ii  rusage  des 

ScharfschStzen  des  Belagerers  zum  Schweigen  ge-  cier«,  soms-offic.  et  caporaux  des  pontonniers,  If^U 

fefaehk  «ardan  kiaaaa.   Anoh  MLofpUat  ( lieber  dia  12.)  oad  EstraU  da  reglement  sur  h  mme»  et 

Tarwaadnagdat  BancfcHwa  and  darHaadaraffea  aar  mameetnres  4e$  pmloimGrs,  renfermant  let  por'^ 

Tertheidigung  der  Faitaagen;  ans  d.  Franz.  mit  qui  dottfnt  elre  enseigndes  ä  loiu  le.t  Corps  de  rarHH0' 

Änmerkk.  1832.  8.)  wfll  swar  Schiefsscharten  ein-  n'e,  1831.  32.    Endlich  ist  hier  üoderlein  zuerwfib- 

eehneiden  lassen,  enrilkat  aber  ebenfalls  keiner  be-  nen,  von  dem  ein  Handbuch  der  Sehwimmlehre  183^ 

dwktaa  Rattwiaa,  dia  —  awaeknifiiig  aagalegt  —  12.  erachiea  t  dieser  aa  nothwendigea ,  dem  Saldataa 

'im*aiM»^ll^  SRanir  «M,  daa  Raa  dar  Rraehbatte-  nnentbehrliehaa  Kanet,  ran  dem  Italiener Btrirfard^ 

rieen  nnd  das  Aufführen  der  Geschütze  ia  ditMlben  dem  Englitnder  Praxi,  dem  Deutschen  v.  Pfuel  1817, 

an  hindern.   Die  Citadelie  von  Antwerpen  aatbehrte  und  Gr.  v.  Saporta  1827  gelehrt ,  \  un  den  Franzosen 

dieaer  Möglichkeit;  ihre  Geschütze  wurden  demon-  aber  zuerst  im  Grofsen  benutzt  (Lefebvre  de  St, 

tirt,  ibra  WSUa  loai  Btarai  geöflaat,  «abaa  2*  Tage  iiäephont,  Rapfoii  m-  ia  faraHnm  «Tm»  corpa  de 

wm  BrtllniBt  4m  Traawbaa  (JbMiM  mmmmn  uffnav^                          aiuuiu  .  _ 


1    •  \ 


Die  vorher  pn\;i]inte  V«»rb««iernBp  der  MilMllK 
•trarsen  beruht  oIIViiImi-  ^mf  «lom  ri^cntlichen  Bau  der 
Jbupatiirab«!!.  in  sofern  Zeit  und  Mittel  zu  Aldiiilfe 
^W'luidrtbeillgmi'^BeMhaffenbeit  jener  rorbanden 
Die  Römentrarsc,  fiir  die.  hu  uad  htrMj^ 
kenden  Le^ionea  bestininit  {(irt/evtt  ThemU^,  .MKß 
(jult.  Ili'iKuii'i:  T.  10.  fol.)  (licnfon  iilK'n  Chaussoen 
der  \t  iiern /Hin  ^  orhilde,  über  die  der  franz.  Bau- 
nieihtf>r  Gauthicr  17iO  wohl  zuerst  geschrieben  bat, 
nnd  über  welchen  Gegenctand  bi«  Mum  iibn  1819 
überhaupt  45  Tenchieden«  Werlr»  •mlfeien.'  Ali 
die  neuesten  sind  zu  erwähnen:  Sclii/,  Sfr-sTsi  n-  und 
Ärückenbau.  1828.  8. ;  H'(njiirr,  üImt  dii?  Ilol/Ii.ih- 
MO,  1820.  OmpfeHbach,  rijciti'ic  des  IS cul  nii«'», 
dar  JobrateUuiiK  «HUnterbaltunc  de?  Kunststrabea, 
1830.  9.x  Ami,  der  8tnlia»«r  «mI  Wegebaria 
etaatswirthsrli.trtlicha^ 'iM  forhniscbrr  ßc/iplitin;;, 
2(«'  >\n[l.  IS 51.;  /i/^/init,' <jirund/;ii;;c  der  \  orlesun- 
Li  11  nl  i  i  Brücken-,  Strom-,  Schleusen-, 

£L|uai-  und  Deichbau,  18tät  4.;  Grafik  noureau 
j§nAwe  (f  eittretenir  U»  nulei  H  ki  chemlns  vhinaMje^ 
1832.  8.;  Moreau^  vrissenschaftliche  Beschreibung 
der  JSitenbnhn  zwischen  Liverpool  und  .^laiicbeslor. 


1832*  4.  \  Bautet ,  nene  CoiitfrMItra  der  Eisen» 

bahnen,  1833.8.;  A'«ä»»,  throret.  praktisches Hand- 
l)urh  des  Slrafsen-,  >\ asser-  und  Brückenbaues, 
2  Thlo.  1833.  8. 

1b  der  FeUbefiMtignng&kunst,  die  den  Rönrcrn 
■Mt  mlMiillit^li  im  grofsen  niederländisch«« 
Kriege  einer  hMufigen  und  aiis;;f'i!('litil'  n  Anwendung 
erfireueto,  waren  die  nfup.s(cii  WCikc:  BlcssoHf  die 
Lehre  Tom  graphischen  DelilciiKMit ,  1828.8.,  und 
Uerrer,  Vortrag  über  das  DeiUcmcnt,  1832.  8.; 
^MÄer,  Lehrbneh  derFeldberestieungskunst,  1828., 
narhhcr  unter  dem  Titel:  KriogsbaoKunat  im  Felder 
1832.8.  i:  Mü/lcv,  Praktisches  Lehrbuch  derFel*i 
verschanzunzskunst,  in  A  erbindung  mit  dem  Pion- 
nier-  und  Pontonuierdicnst,  1831.4.;  Hostings  du 
^tUmßeUy  Unterrichtzur  Auswahl,  Befestigung,  Be- 
setzung, Ycrthcidigung  und  Angriff  oiilit.  Stellui- 
pen,  (enpliscb)  1832,;  M<fmoires ' mr  le$  Ligntt  i* 
J'orrcs  l'vdtds,  jmtr  cuuvrir  Lishonnc  <  »  1810.  p.  To- 
ms, trad.  i».  (iossfliny  1832.  8.  Von  der  Handbi- 
blioth.  f.  Offici.'ie  ts.  üben)  orächicn  des  4teo  BdM 
2te  Abth.,  die  Fcldverschanxang  und  ^  PiomieT- 
dienst  enthaltend ,  1833. 12. 


SCHÖIf-E  LITERATUR. 

'  Jmmio,  b.  Brockhaus :  Zwei  JtJwt  in  Peieraburg, 
Bin  Roman  ans  den  Papieren  einea  alten  Diple- 
inateu.  1833.  209  S.8.   (iRthlr.  16 «Gr.) 

Die  gre(s«  Uanptstedt  den  naaiaahM  Raicban  mii 
dllen  ihrtn  Wnndtm  dar  Natar  md  Knast  Ist  fSr 

das  Ausland  doch  noch  immer  wfo  ein  mShrchenhaf- 
tes  Sehlefs,  durch  dessen  GiUtr  nnd  Thore  wir  nur 
iiaMlmCte|enstHnde  erblicken,  das  eigentliche  In- 
mu9  «im  BMbt  wnhnwielMie*  im  SteM*  sind  imd 
«M  naMheiM  Sondtriiares  frtamen.  Vm  se  Ter- 
dienstlicher  sind  »Iho  Darstellungen  und  Schilderun- 
gen aus  jener  Stadt,  die  des  tirofsen  und  Auffallen- 
9en  so  viel  in  sich  rereiaigt.  Die  verliegende  Schrift 
iiHt  «in  hfkkat  hitereaaniitw  Beitrag  zur  Kenntnila 
«Imiaer  BTetabUitMea  mn' Petersburg,  zur  Feat- 
Stellungdes  Urtbeils  Uber  Adel,  Biir^erstand,  Geist- 
lichkeit, Leibeigenschaft  und  manche  andere  Er- 
•cheinuneen  des  russischen  Lebens,  die  mit  einem 
so  scharfen  Beobaebtnngagaista  aafgefsfirt  nnd  mit 
•iner  so  gewaadlaa  Fader  gaashiMstfafaid,  daflnaa« 
daher  diesem  Buche  eine  weit  höhere  Stelle  einrHu- 
mcn  mufs,  als  vielen  aadera  Schilderaajnn  des  Trei- 
bens und  Lefatu  ift  den  faradMawi  Haaftatldlaa 
Europa 's. 

Bei  einem  Buche  Ten  aoldirai  \Verthe,  Ibar  d«* 
aleb  die  öH'entliche  Stimme  ziemlich  allgemein  ansge- 
•flrochen  hat ,  kann  es  nicht  gleichgültig  sejn,  «oer 
dasselbe  rerfafst  hat.  Hier  und  da  ist  schon  auf 
die  Mitwirkung  einer  deutschen  Schriftstellerin  von 
iMwShrtem  Namen  hingedeutet  worden;  auch  Ree. 
bekennt  sich  za  dieser  Ansicht,  mufs  jedoch  das 
Cabftimnifa  der  AooD/niitjit  ehren,  und  UberlüXst  et 


dem  Fortsetzer,  des  SebindeTsdieB  Werke«  über  die 
deutschen  SchriftsteTlerfnnen  dereinst  den  Namen 
dem  wifsbc^ieri^on  Publicum  zu  vcrratben.  Nur  so 
viel  dürfen  wir  hier  nicht  verschweigen,  dafs  das 
ganze  Werk  von  einer  Dame  herrührt,  die  die  eigeKt- 
Jieh  historische  Partie  desselben  theila  aaek  Uiar 
eignen  Ansehnnung,  Iheils  aus  Beriehtea  eine«  geadK 
teten  Militiirs  und  Scbrirtsfcllers  in  Petersburg  ge- 
schildert hat.  Die  Anmuth  der  Sprache,  einzelne 
Rdittiianen  und  Bilder  lassen  allerdings  eine  Fcr» 
fimmrm  de« Buehas  arratbea,  aber  wie  vlales  i«l  Im 
Ml  Aatidktaa  9hw  LIteratnr,  Mensehen,  ge«e]l||» 
Varfelllaissc ,  Musik  und  andere  Künste,  was  ebaM 
so  gnt'aus  der  Feder  eines  schriftstellernden  Mannen 
bitte  geflossen  sejn  können.  Wir  bemerken  dielli 
am  aowber  l.eaer  willen,  die  daa  Frauen  gar  «u  gam 
•IIa  8ehrift^talleris«lie  Freiheit  md  Bhre  nehmea 
'möchten. 

Der  Roman,  welcher  wie  ein  Rahmen  am  die 
historischen  Bilder  gelegt  Ist,  ist  sehr  einfach,  und 
«tcht  daher  manehem  andern,  der  an«  derscll>en  Fe- 
der  berrargegancnn  ist,  naeb.  fSraf  Nardeek, 
ausgezeichneter  biplumat ,  führt  seine  junge,  lie- 
benswerthe  Gemahlin  Klara  nach  St.  Petersburg, 
wohin  er  als  Gesandter  seines  Hofes  geschickt  ist. 
Eine  gauz  neue  Welt  umfingt  die  bisher  in  der  Ein- 
fachheit des  Landlebana  aafemgeaa Klara:  russiacb« 
Adelige,  deutsche  DMomataa,  putz-  und  mode- 
siicbtigo  Frauen  erseheinen  abwechselnd  in  ihrer  Ge- 
sellschaft, die  ihr  aber  fast  nur  in  der  Person  einer 
Jugendfreundin  ertrüglieh  ist.  Hüksam  findet  «J« 
sich  in  den  Ton  des  aegeaannten  romebmen  Leben« ; 
doch  nach  Verlauf  eines  Jahres  hat  sich  aus  dem  an. 
mnthigea  Natuciüade  eine  eben  so  geistroile  als  lic 
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IwmwflrdfK«  Fnra  «atflriftfi.  -AirflMr  ieim  ün^nnge 

mit  verschiedenartigen  Menselicn  ,  von  denen  hinige 
als  Itepriisent^inten  ihrer  Klassen  mit  ahrhcit  und 
Feinheit  geschildert  sind,  verdankt  sie  diese  Umiran- 
deliing  Tonupweise  dam  Ungaiigc  mit  «iiagtzeMhiie- 
fw  iMMiiera,  die  Nordeek  In  ••iiii»R|  Reu»  mk,  ivo» 
durch  ihr  Ucist  sich  gebildet  hatte,  ohne  jedoch  die  Fri- 
»che  der  Ansichten  und  EmpUndungen  zu  verlieren. 
Eine  Dienstreise  entfernte  Nordeck  auf  einige  Zeit, 
lUen  briogt  diese  Zeit  bei  ibrer  Jugendfreandia  «uf 
dWMiLMoaitze  zn  und  ist  mit  ihr  aehr  glfleklieb,  ao 
dafs  sie  nach  naeh  IVordeck'MZuriickknnftJioso  Lücke 
fühlt  und  sich  mit  schnellem  Vcrtrnueu  einer  jun- 

Sen ,  aber  aehr  loicht)>innigcn  Weltdame  hingiebt, 
er  ai«  ibr  Gemahl  selbst  empfahl,  als  er  in  tre- 
aekifle«  aeinea  Hefe«  aach  Sleekbolm  reisen  mafate. 
Um  die  junge  schöne  Frau  sammelte  nkh  eine 
Schaar  von  Anbetern,  die  sie  wie  hcrrenlubes  (xut 
bctrncbtclf n ;  Klara  gefJillt  sirh  in  dieser  Bewun- 
demog ,  Melanie's  Zureden  macht  sie  weniger  atren- 
ge  gegra  fremde  Lasterhaftigkeit.  Unter  diesen 
Anbetern  bewirbt  sich  der  Freiherr  von  Leist,  ein 
gefShrlicL*>r  Wfistliüg,  besonders  um  sie.  Klara 
soll  als  <  i  1  Tri'  seiner  Vcrfiilininj^skünste  fal- 
len, ihre  Eitelkeit,  ihre  Verlegenheit  und  Uner- 
fahrenbeit,  so  wie  Leist^s  Kunst  und  MKnncrschÖn- 
4cit  führen  sie  eines  Abends  an  den  Iland  des  Ver- 
derbens; doch  ihr  Sehutzgeist  bewahrt  sie  in  einer 
unbewachten  Slnnd««  vor  dem  Unglück,  Leist's  Beute 
zu  werden.  Die  lolcenden  Tag«  > erlebte  aie  ia 
furchtbarer  Sedmqwu.  Aaf  einer  3!askerade,  4h 
sie  besuchte ,  nn  zu  kelbem  Gerede  Anlafs  'zn  ge- 
ben, glaubte  Leiat  eine  gflnstige  Gelegenheit  zu  ei- 
ner Unterredung,  der  sie  seit  jenem  Abende  ans- 
gewiehen  war,  mit  ihr  gefunden  zu  haben.  Aber 
•ia  1?eiset  ihn  mit  Evnat  und  Würde  zurück,  und 
dba  plötzliche  Ersi-hoiniMi  Nordeck's,  der  diese  Ab- 
fertigung seiner  Gattin  vernommen  hatte,  hindert 
den  Lüstling,  seine  Piiine  weiter  auszuführen.  Es 
folgte  ein  Duell,  in  welchen  Leist  gefiibrlick  Ter- 
wnndet  ward  und  Klara*«  SahaMlaaMnit  inhillllll. 
Non  wird  Allen  giaeklieh. 

Der  höhere  ond  eigentliche  Werth  des  Boehs 
liegt  nun  insbesondere  in  den  Schilderungen  ausge- 
zeichneter Notabilitaten  und  politischer  Zustünde 
Btttalaada.  Obenan  stehen  hier  die  Nachrichten 
f  bar  Kaiaar  JUtsmndgr  (S.  110  - 141).  Sie  werden 
den  meiaten  Lesen  se^n  und  tragen  ilberaU 
den  Stempel  der  Wahrheit  und  Aafrichtigkeit. 
^iu  tiefes  Bedauern  mufs  dabei  den  füIUenden  Le- 
aer ergreifen,  wenn  er  den  furchtbaren  Zwiespalt 
im  laiara  daa  — gHiaklktha»  MaMrehea  wahrnimmt^ 
waaa  er  iks  an  TanvIrUlehong  aelaer  edelaiaa 
Plane  gehindert  und  stets  von  der  Kabale ,'  Nie- 
dartrlcktigkatt,  Ueacbelei,  Hochmuth  und  Neid 


umgeben  sieht,  ni  «adltelr  die  Benfe  der  nstigea 
Frau  V.  Kriidener  wird.  In  der  letzten  Bezieh 
hnn^  findet  die  zu  Genf  im  /.  1K28  von  //.  L.  £L 
(d.  1.  Empde)  kWingegebene  Schrift:  A^ofice  «ur 
Aiveanäre,  Emaenm'  de  ßbutiet  bier  naoehe  Ba« 
riehtiguag  ond  JKrgSnzDng,  so  wie  über  das  inter^ 
essante  \erhai(nif8  Alcxjin Jcr's  mit  dem  Professor 
i'.  (  Purrot)  in  Dorpat  dessen  eigne,  schöne  Erkii> 
ruDg  in  den  BlHttem  fir  literar.  Unterhalt.  188% 
Mr.  215^  aia  wUlkammacr  B»itr»g  Ist.  Die  n* 
Miimlf  ZMidbrift  «lAMt  Jq  Nr.  223>22S  des 
Jahrg.  183:2  schon  einige  Bruchsttteke  aus  dem  voiwi 
liegenden  Buche.  Nach  der  Schilderung  AJexa»> 
der's  mufs  die  des  Generals  KHnaer  besondera 
vorgebeben  werden.  Sia  ist  treJUieh,  ganz  «as  ei^ 
aen  Guaae,  nnd  gewinaf  besaadart  noch  dadore^ 
dafs  eigne  Bekanntscbnrt  und  hohe  Achtung  des  wür- 
digen Veteranen  hier  die  Feder  geführt  babea« 
Diese  Bciti-iigo  zur  Charakterietik  zweier  ausgab 
zeiebneter  MHaaaratbaa  daai  BasJw  tiaea  bleibet* 
den  biatofiaehea  Warth.    .     .  . .  7    ■  ^■ 

Wichtig  für  dio  GegeawsrI  sÜr  &|  Üitheila. 

welche  lieflündlschenEdeileuten  Uber  da«  rassiacbea 
Adel  (S.79ff.).  über  die  französische  Bildung  der 
Tornehmen  Russen  ( S.  HS  f.)  und  über  die  Leib- 
eigenschaft, den  dritten  Stand  a.  dergl.  m.  in  dea 
Mund  gelegt  werden.  Diese  SteUen,  namenUicb 
die  erste,  rerdienen  die  volle  Aufmerksamkeit  Al- 
ler, denen  es  am^  dieKenntnif«  des  russischen  Volks- 
lebens zu  thun  ist.  Zu  andern  sehr  geistreiohea 
Beobachtungen  hat  die  Vlin.  in  der  Art,  wie  aia 
ihren  Roman  angelegt  hat,  Gelegenheit  gefundea. 

««l»»"»  i^lUlaaophische  Keflexionen  über  Lie- 
ba  and  eheliehosGlflak,  über  Literatur  und  Musik, 
endlich  über  neuere  politische  V  erhältnisse.  Du» 
Urtheil  über  \.iiiulpori  (S.  1(>J  ff.)  ist  einem  jungea 
Amerikaner  in  den  Mund  gelegt;  Rae.  kann  es  je- 
doch nieht  iij^rail  unterschreiben ,  obgleich  er 
der  glaiizaadelfi  Darstelliiii^'sweise  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahren  iJifst.  Dagegen  ist  die  Bemerkung 
sehr  wahr,  dafs  die  unwürdige  Persönlichkeit,  ia 
welcher  der  entthronte  König  von  Schweden  überall 
auftritt,  die  M.ije8tiit  der  Ffirsten  in  aiaam  afaU 
geringea  Grade  herabgewürdigt  hat.  *' 

DaCa  die  Sprache  des  Buchs  sehr  edel  ist; 
ba»  wir  sakaa  baaierkt.  Mehrere  der  bereits  ange- 
Mkrlaa  Stsliaa,  die  Sehilderungen  von  St.  Peters- 
burg, die  Beschreibung  schwedischer  Sommernilchte 
und  amerikanischer  HerbstnHchte  zeigen  diefs  zur 
Gnägei  vorzüglich  aber  der  höchst  gebildete  und 
aamathicaGaa^rii(^toa,  der  durch  die  ganze  Schrift 


lioll.wMl  dMlaalaBtwab  für  den  celliutertea  Ge^ 
sehroackist,  ta  4m  B«fc  mIm  AilrtrtBag 

dankt.  •  ft     i  ^ 
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mtmu  iiid.9Mvw.lliiclili.:  ucoicftfeToau 


W. 


ir  bo^gacn  hier  «btem  beiterii  Oiekterg«- 
mflthe,  dem  wohlidingeade  Strophe«  in  mannieh- 
faltigen  Rhythmen ,  oft  spielend  mit  Reim  und 
Alijthmus,  enttiiefMa  in  einer  edlen  Spraehe  mit 
•upreohenden  Bilden^  Der  Inhalt  dieser  Sann* 
lug  leichter  Potiieea  Ist  in  xvfSU  Rahrilwa 
dieut:  I)  Lieder f  62  an  der  Zahl,  unter  denen  vi 
sinnige,  besonders  (S.  10)  Freiheit,  (S.  15)  der 
äMtaet^iS.  42)  Kiaae  und  Trott ,  (8.  40)  die  Latde, 
Hatureda,  <S.  65)  mnterflttdkt,  (S.  88)  Im- 
Merspnm,  und  TorzOglich  (  8.  ttt)  ife  Oitmfm  du  Le- 
bens, (HoffnuDg,  Genofs,  HMuvMng  M^KiAsK 
doch  mitunter  auch  etwas  materidUo,  wit-^W  BMB 
überdiaCs  fuu  ubedeatende(8.66): 

Jetzt  und  dann» 


■e,  M34aim,  Mund  ■ 
r  gU»t*(*B  Stuart, 
Ol  Sdinieri  io  reiner  Lutt 
Dir  dtr  Frcnad  gejunde  u.  a.  w. 

II)  Scttett*  —  sieben  wohlgebaute  LIebeslüegcn.  — 
Ul)  Geselliae  Lieder  —  13,  und  darunter  besonders 
gelungen  (8.  122)  die  Fünfe:  („Fünf  Dinje  sind, 
die  hab''  ich  lieb"  —  Rheinwein,  Freund,  aiehwert, 
Liebchen.  VaterUnd  u4  C&Ml)  4^  Ubr  — 
( „  zerschlagt  mir  tfe  TtrdMimto  Vlur,  —  «e  ttnmer 
quer  will  schlagen"  u.  s.  w.)>  —  IV".  Kriegs]} eder 
—  zeheu,  niclit  ohne  Begeisterung  den  Befreiungs- 
krieg nnd  dea  jagtodliehen  HeMea  nod  Slüinr  Sär' 
iMT  wind  ?ra  daam  GtoMML  M  mmImC.  • 
T.  JUiMPKSei»  «omI  Ailfanim  — -  20,  «fta«  bMoadm 
Auszeichnung,  «d  wie  VI)  Ehgieen  —  6  im  anli* 
ken  elegischen  VersmaaCs  mit  gröCserntheils  schleeht 
gebauten  Hexametern  ohne  CHsur.  — •  VI!)  Die 
Stände  —  13  «iudf*  GbarpktoristikM ,  wi«  2.  B. 
(S.  2BI): 

Oer  KSnigm 

Ich  ritic  anf  dem  hoben  Tbron, 

Sdun  nohlend  Ml  dW'Wall.  • 
Das  Secpt«r  und  die  Erdeakroa* 

&I  midi  tum  Uerrn  bcaUUl; 
Doch  fUU'  ich  auf  der  ftoUen  lUh* 
Anch  öAer  mich  allein. 
•   Wm  ich  di«  Leit  im  Tbale  mh'* 
nMacbfUtraU" 


VIII )  Diu  Kunstler  —  4  Charakteristiken  gleicher 
Art  wie  dio  voi iiergeheuden.  —  Die  schönste  Blüte 

in  diesem  diifligon  Kranz  ist  aber  IX)  l'lorine   

die  oft  frivol  behandelte  Meto  Ueba  Ue^icKs  IV 
Ton  Frnnkreicb,  Uer  rein  awl  sart  fai  88  achtzeiltgen 
fliefsendftn  Strophen  mit  lieblichen  Bitdorn  erzJihlt, 
das  Herz  idyllisch  ansprechend.  Dergleichen  Dar^ 
Stellungen  möchten  wohl  der  eigentliche  Beruf  nyaen 
Dichter«  aaja.  —  So  ist  anä  X.)  Der  faimiir 
XAaa  ala  GyartHb  iwiaabaa  aina«  aHaaSebra*«!. 
aer  und  dem  DieHer,  sinnig,  und  diesem  Gedichte; 
ward  ein  schöner  Lohn ,  wie  der  Dichter  berichtet. 
Er  snh  das  grorsartige  Denkmal  noch  vor  dessen 
Vollendung,  und  der  Künstler,  walehar  aa  "^^f^ 
Tfcarwaldson  8  Model  ansTiihrta,  Uagla  ndtTbntaan 
dafs  die  Yullendnng  ungewiTs  sey,  inden 
Oa  Bihicription  stocke.  Dn  veifertigte  Hr.  Sc*, 
dieb  Gedicht  und  sandte  es  dem  Luzerner  Rüth,  der 
bald  darauf  an  ihn  ein  sehr  freundliches  Dankauial* 
hen  und  die  Nachricht  ergehen  liefs,  data  fÜr  db 
Mittel  zur  fernern  Bearbeitang  des  Deakmats  ge. 
aorgt  sey.  Ais  der  Dichter  im  Jahre  1821  nach 
Deutschland  zuriiekcakekrt  war,  sandte  ihm  der 
Rath  ron  Luzem  mehrere  gedruckte  Exemplare  sei- 
nes  Gediehta  mit  der  frohen  Kunde :  der  Lowe  ttt 
roUaadat.  —  XI)  Der  Wiaier  Pntter  —  charakte- 
riatfaaha  AaafiMmgan  der  Tenehiedenartigen  Spa- 
ziergfl'nger,  die  dRnn  von  der  mürrischen  Wetterhexe 
mit  einem  tüchtigen  Regen  nach  Hanse  getrieben 
werden.  —  XII)  Vermuchiee  —  34  Gedichte  sebr 
verschiedenen  Iiibalta  oad  Cabalts.  Weg  dacaaa 
wflnsebten  wir  dia  friliiaaä  «pd  aaangeaieasene  Per- 
siflage der  Naturforscher-VersamniluDg  in  Heidel- 
berg 1&2S);  dagegen  die  Supplik  der  jagdbaren  Thiere 
•n  die  Depatirtcn -Kammern  gegen  ihre  Aasrottnae 
witzig  nod  ersetzUeb  iat  nadaM  tiefaraSiBii  bat. 

Lhpzio,  b.  Broakbaus:  SÜmmen  der  Zeit,  Lie« 
der  eines  Oaolaabai.   1883.  8»  8.  U.  8. 

(lOgGr.) 

IMaia  «Bf  Valiapapiar  aakr  tuaäm  gadruokten  Lie- 
•iar ahiaa  Daotaehan,  -dar aln  Pktmfs«  ist,  entschul- 
digen sich  in  dem  poetischen  Vorgrufse  im  NihcZun- 
gen -  VersmaaTs  gegen  des  Aasaprucbdes  »Er.  Er 
bat  es  gesagt"  —  dalb daff  IHrMat  Wim  p 


tttf         dE^  Ifl^Av 


Digitized  ty^OO<^t€ 


BBMHZUHeSBiaVTBl  BUB  A.  B. 


fragt  Nadibara  i 

r-  R«th: 

j,Wie?  uog  4cr  Mirioile  nicht  telber  Vnlk  and  StsatT 
Sdflcff  MB|  äjUaTlMi  Recht  miafMMt 


.  nicht?" 


Freiheit  und  Licht,  fern  von  Demngogle  im  gröbern 
Sinne  and  Brandfackeln,  iat  das  Tkema  dieser  I«ie- 
krSftigen  Spmeit  and 
BkTOinw,  mm  TMl  an 


Baloiar^s  cehai 


Sonette  erinnernd  ,  «noh  in 


der  Gewalt  Aber  Spradie  und  Reim  —  nur  müssen 
-wir  gestelien,  dafs  nieht  alk  so  gelstreich  und  pon- 
Üaak  aind,  wi*  der  Ifftkiin  „Prometheus"  (S.  10), 
mb  dar  Wtodong  dbr  Terafliinang  des  Zern ,  ab  die- 

aer  einmal  ^vIe(^e^  d.ns  vergessene 
epXht  nnd  mit  Staunen  ausruft: 

»I«t       da»  CmMff, 
Ir.  d«  leb  fai 


Ose 


Ifren, 


arfn.  de 

fir  die  UaUl*  i 
UaJ  ahbdd 


Ruf. 

;CB,  noit  au«  SUMb 
Erde  «cbaff 

^  l*g  «Ort»  « 

dcinta  BmJn, 

Sch 

BrdCi  und 
Lohn 

HUMV  einil  erlitt  ntS 
Tbronl"  — 
er  liebend.  Ectb  41», 
Frau» 


Cad  er  IrnU  tkh.  Jibur 


Tfaaa, 

LicLc  ;  ciocA 
trbebt 

Gtdankt,  Kind  dei  LidU^ 
'  frei  *rhtht. 


Oder  mek  •«  Ulf  ergreifeiid  sliid  %iir  urcnige ,  wie 

„Der  Horfner"  (S.  TO),  eine  Feier  der  Tcrstorbencn 
Königin  lmf»\  vieUewbt  sichüuC  ein  Factum  griin- 


k  Uii«r:  TbfriM.  Eine  id/llisehe 
wr*««w«i}  hl d^iel  «esHngcn .  itei iwiidy  heilU 

iren Urkunde  ron 
n.  107S.  12.  (lOgGr.) 

.  In  Vors  fibnlicher  Darstellang  hat  Hr.  Dr.  Heinet 
nus  der  Geschiebte  des  Tobias  mit  zartem  religiuseni 
'Sinne  eine  höchst  aamutiiige  IdjUe  gebildet,  fiis 
mif  ebueine  ZOge,  die  ihm  rielleicht  nicht  poetisch 
zusagen  mochten  —  <  wie  i.  B.  die  ürsaeh  der  Br- 
bl  in  düng  de«  Tobias  otfreb  denUnrafb  einer  Sebwal» 
l>e),  ist  er  fsfinz  der  Urkunde  gefolgt;  allein  in  der 
tioitcbeidenen  Aasmnhlnng  der  in  der  Urkunde  bloPs 
angegebenen  Binzcliiheitcn  bevriCbrt  er  den  Dichter, 
and  wer  fibr  eialiwbe  •  Htter  und  Mtriarabaliacbe 
Bitte  SImi  bat,  de»  wird  diese  Id^rfi«  amh  diekl^ 
rischen  Genufs  gev\<'Ihrcn.  —  Sie  ist  in  wohlgehau- 
len  Hexametern  ci-z.'ibK  —  (toii  denen  nur  wenige 
netrischon  Anstoi.»  durch  Mangel  oder  Unricbttgkoit 
'der  Cisiir  geben )  —  und  repbtfartjrt  ven  h»mm 

Y«Mii  «b  mlblMle^ 


dem  wir  wiUäten  keine,  in  welcher  sich  diefs  Ge- 
dlAt  aö  Vertbkilbaft  dari^cllen  wiirde.  Wenigstens 
l.'ifät  sie  doch  unstreitig  die  meiste  MannigrnitigkeiC 
zu.  — ■  Das  G.inzo  ist  in  drei  Gesünge  getheilt: 
die  rrüfuttgeH  (in  407  Versend-,  die  Wanderer  (in 
421  Versen)  nnd  <iie  ilebnMr  (In  X»  Vtaaea). 
Jeder  Cresang  giebt  uns  ein  zart  anapteebendea  Bwl 
anrh  in  rcrstHndi^er  Charalcteriatlk  der  bnnddnden 
Personen  und  in  Satin  -  und  Sittenschildertuigen. 
Hr.  Dr.  U.  befürchtet  in  dem  Vorworte  für  die  vie- 
len Gebete  und  ThrVnen  im  Gedichte,  die  er  der 
Urkunde  entlieben  bat »  den  Vorwurf  der  Kritik; 
wie  wollte  diese  ihn  aber  begründen,  da  die  Gebete 
und  Thr.'inen  so  ganz  dem  frommen  Charakter  der 
ganzen  Idylle  und  dem  Zeitalter  derselben  angemes- 
sen ,  und  die  Gebete  wirklich  erhebend  und  trS- 
so  wie  dte  TbrfioMi  yaMfilbansprechend  tM  ? 
JNe  WbmmuMgtrimitm  shd  vott  religiösen  GeMla, 
und  schllersen  mit  der  sinnigen  Wendung ,  die 
gleiebaani  als  Aaaultat  der.  Brzählnng  hervetgebt; 


.Pvi  Ai 


crrt  eniieiRa 


TnooBN,  b.  V.  Marer  u.  ZuberbSbler:  Lieder  von 


Diese  fünfzig  Lieder  sprechen  eil  wadterea  wd 
inniges  Gefühl  für  Mcnnchenrccbte  und  Menschen- 
werth aus  ohi|e  ausge/cichncte  Tiefe  der  GeJanketi 
oder  besonders  dichteri>ichen  Schwung,  bis  auf  die 
Vision  „das  Gesieht"  (S.169)  Polens  Schicksal  be-  • 
treffend,  in  welchem  der  ergreifende  Stoff  den  DUk" 
ter  erhoben  nnd  fortgerissen  hat.  Sonst  findet  maa 
den  gewöhnliche^  Text  der  Scbweiter^edichte ,  in 
welchen  sieh  die  Schweiz  noch  immer  idyllisch  als 
HirtenUad  mit  Wiokelriedschem  Patriotismus,  Hel- 
den muth  «id  Biedersinn  darstellt.  —  Damtar 
milt  denn  attn  fireiUek  ein  Lied  nit  dea  hewzer- 
sehneidenden  die  ilemeUieft  anklageadea  Kburen, 
wie  „der  Heimathlose"  (8.87)  sehr  auf.  €riebC 
es  solche  Heimathlose  in  der  Sehweti ,  wie  wir 
nicht  zweifeln,  so  ist  ea  mit  dem  CUQek  und  der 
Freiheit  elMB  aiebt  weit  bar ,  nad  daa-  auf  jeaea 
folgende  Lied  ia  eehweiseilseber  Maadart  „•^wMi 
frei"  (S.  89 )  klingt  daaa  fteitfeb  wie  Satbni,  weaa 
es  darin  beifst:   

,Uod 


aUod  jgwallig  nkb 
.Mbt  alU  MauKha  msm  «r'a  coai, 
■r  ndt  mil  Riehl,  i«dl  nU  Araa, 

Hilft  jederma  mil  6«at  nnd  Bhal» 
Der  Ml,  iidit  wo  der  rccbta  Ld, 

Er  iichl  mit  alU  Lüla  frri." 

Ks  sind  einige  kleine  Cantaten  unter  dieeea  Lie« 
dern,  lud  darunter  eine  „die  Anfersteboeg"^  dte 
sich  zur  musikali^en  Composition  wohl  eignen 
würde.  Unter  den  Balladen  hnf  uns  die  „Hedwig 
von  Kemnat",  des  iinghiilvliclien  Huliciistaufenn 
Conradin  Geliebte.»  die  ein  ahnongsvoller .  Traum 
awArÜMpd  tnlkt,  «la  dar  Art«dk^tg^uptmg^^[g 


.401  1       .  .     Num.  54.  J 

4ik  Geliobtca,  zu  der  sio  gerade  .inkomnit,  das  H«rz 
ihr  bricht,  besonder«  —  iftdoch  rorzii^lii-h  im  Stolfe 
«Bgenitrociien ;  mnhr  nis  cnll-tdo  nn  sich  ,, das  W  ie- 
dersehen" (S.  diß  ItÜckkehr  des  todtf;eßlnub- 
ten  Gatten.  —    Uns  liciüpiel  in  Hexametern  fiir  den 
Nutzen  dca  AI>erKlniil>en«  im  Volke  „der  >Jark- 
.«(ein*'  (S.  l'iö)  hat  uns  am  wcnif<;8tcn  gefallen. 
^Von  Schwei/er  -  Idiotismen  sind  nns  nur  wenige 
'aufgestofseo,  wie  S.  38  unentwegt  für  iinhevtegt  — 
S.  57  GütttHfuMC   für  (lütterful'sc.     A\  ariiui  alter 
schreibt  doeh  Hr.  ß.  (S.  50)  „Iliitunellnst" ,  da  er 
doch  eleich  darauf  (richtig)  schreibt  „Leöetumeere'i" 
Der  Alode  vtcgco? 

■  •  ""ivl.  . 

JURISPRUDENZ. 

t  Frkiruro,  b.  d.  Gebrüdern  Groos:  Erläiitenuigen^ 
Ztuütze  und  Berichtigungen  zu  v.  Wening- 
Ingenheim^a  Lehrbuch  des  gemeinen  Ciril- 
recnl*.  Von  Dr.  Johann  Adam  Iritz,  ordent- 
lichem Professor  der  Hechte  und  ordentl.  Bei- 

t  sitzer  des  Snruchcolleg.  an  der  Grofshorzogl. 
Badischen    Albert  -  Ludwigs  -  Universität  zu 

I        Freiburg  im  Breisgau.    Erste»  Heft ,  die  Ein- 

I  leitung  und  die  allgemeinen  Lehren  enthaltend. 
1833.  Vi  u.  242  S.  8.  brosch.   ( 1  Ktblr. ) 

Die  niichste  Veranlassung  zu  der  Herausgabe 
des  vorliegenden  ^^c^kcs  war  der  Umstand,  dafs 

■  der  Vf.  seine  Pandecten  -  Vorlesungen  nach  dem 
Lehrbuch  von  i'.  WeninQ  -  Ingenheim  hielt.  Um 
nSmlirh  nicht  zu  viel  Zeit  auf  das  Dictiren  seiner 

.Bemerkungen  zur  Berichtigung  und  Erh'iuteriiiig  des 
Lehrbuchs  verwenden  zu  müssen,  entschluls  er  sich, 
diesellien  dem  Druck  zu  Ubergeben.  Sie  sollen  in 
dnü  Heften  erscheinen,  von  welchen  das  erste  sich, 
wie  der  Titel  besagt ,  auf  die  Einleitung  und  die 
»llgenieinen  Lehren  bezieht ,  das  zweifn  aber  Be- 
merkungen zu  der  Lehre  von  den  dinglichen  Rech- 
ten und  den  Obligationen,  und  das  dritte  Bemer- 
kungen zu  dem  Familicnrecht,  dem  Erbrecht,  und 
zu  acr  Lehre  von  der  Wiedereinsetzung  in  den 
vorigen  Stand  enthalten  wird.  Die  beiden  letzte- 
ren sollten  nach  der  im  Februar  d.  J.  geschriebe- 
nen Vorrodo  bionea  der  niichsten  vier  Monate  nach- 
folgen. 

Gegen  diesen  Zweck  der  Schrift  nn  sich  h'ifst 
sich  nichts  einwenden.  Wer  nach  einem  fremden 
Lehrbuch  gelesen  hat,  weif»,  wie  viel  Zeit  der 
;Docent  mit  der  Berichtigung  der  etwaigen  IrrthO- 
mer  und  der  Erl2iuterung  der  dunkeln  Stellen  des- 
:Selben,  so  wie  mit  der  Entwickelung  der  Gniude, 
aus  welchen  er  von  den  in  domäell>eu  vorgetrage- 
nen Meinungen  abzuweichen  für  nothwendig  hSlt, 
zubringen  ,  und  wie  sein  Vortrag  ,  wenn  er  eine 
richtige  Auffassung  seiner  Bemerkungen  erreichen 
will,  onwiilkiiriicli  in  ein  Dictiren  übergehen  raufs, 
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und  dadurch  not b wendig  an  Leben  und  Eindring- 
lichkeit verliert.  Bei  dem  v.  H'eniny  -  liujenheim- 
schen  Lelirbuchc  werden  aber  diese  UebelstÜnde 
noch  in  einem  erhöhten  Grade  eintreten,  da  gerade 
dieses  Lehrbuch  ohne  alle  Frage  öfters  an  Dunkel- 
heiten leidet,  und  daher  nicht  selten  einer  Erläu- 
terung bedarf,  wenn  es  den  Zuhörern  verstündlich 
werden  soll.  Wenn  nun  der  Docent  seine  Zusätze 
und  Berichtigungen  den  Studirendcn  gedruckt  iu 
die  Hunde  giebt  ,  so  wird  er  dadurch  Zeit  für 
freien  Vortrag  gewinnen  ,  'in  welchem  doph  ohne 
Zweifel  der  vorzüglichste  N^erth  einer  Vorlesung 
zu  suchen  Ist.  —  Der  Vf.  ist  aber  nach  der  Vor- 
rede bei  diesem  nächsten  Zweck  seiner  Schrift 
nicht  stehen  gebliclien,  vielmehr  sagt  er,  es  habe 
ihn  der  Gedanke,  dafs  auch  aufscr  dorn  Kreise  sei- 
ner Zuhörer  mancher  Leser  des  erwähnten  Lehr- 
buchs wünschen  möchte  ,  das8ell>c  an  einzelnen 
Stellen  erlüutcrt,  vervolIstHndigt  und  berichtigt  zu 
schon,  Itestimmt,  seinem  Buche  eine  etwas  gröfsere 
Ausdehnung  zu  geben,  als  der  nächste  Zweck  des- 
selben es  nothwendig  gemacht  haben  würde.  Dies 
billigt  Reo.  nicht  hios  vollkommen ,  sondern  er 
glaubt  auch  ,  dafs  der  Vf.,  unbeschadet  seines 
nächsten  Zwecks,  noch  weiter  habe  gehen  können. 
Er  ist  nämlich  der  Meinung,  dafs  «las  Buch  noch 
einen  gröfseren  und  allgenu>ineren  \Verth  erhalten 
-ballen  würde,  wenn  es  weniger  die  Matur  eines  zu 
einem  Lehrbuche  geschriebeuen  Collegienhcftes  au 
sich  trüge,  vielmehr  selbstständiger  und  unabhän- 
giger wiire.  Dies  würde  der  Vf.  dadurch  erreicht 
haben,  wenn  er,  statt  zu  ein/einen  Lehren  hier 
und  da  Bemerkungen  zu  machen,  welche  sich  in 
der  Regel  so  eng  an  das  L<>lirlinch  anschliefsen, 
und  in  die  einzelnen  Sätze  desselben  so  eingrei- 
fen ,  dafa  sie  ohne  eine  stete  Vcrgleichung  mit 
demselben  zum  Theil  kaum  verständlich  sind,  — 
wenn  er  also  statt  dessen  die  vorzüglich  einer  Er- 
läuterung und  Berichtigung  bedürftigen  Lebren  voll- 
ständig ausgearbeitet,  als  ein  Ganzes  hingestellt, 
und  so  mehr  eine  Reihe  von  Abhandlungen  gelie- 
fert hätte.  Ein  Beispiel  einer  solchen  Schrift,  wie 
sie  Ree.  im  Sinne  hat,  sind  die  Abhandlungen, 
welche  Senffert  zu  Schueppe's  Lehrbiiche  geschrie- 
ben hat.  Es  hiitte  aber  diese  Veränderung  der 
Form  des  Werks  nicht  bios  ,  wie  schon  gesagt, 
nnl>e8chadet  des  nächsten  Zwecks  desselben.  Statt 
finden  können,  sondern  Ree.  hält  sich  sogar  über- 
zeugt ,  dafs  es  durch  dieselbe  gerade  für  diesen 
nächsten  Zweck  noch  brauchbarer  geworden  scyn 
würde.  Denn  es  wird  dem  Studirenden  gewifs  uic 
Auffassung  der  \\'issenschaft  l>edeuteud  erleichtert, 
wenn  er  l>oi  der  Rcpctition  nicht  genöthigt  ist,  in 
den  einzelnen  Lehren  die  Sätze  zweier,  auch  in  der 
Darstellungsart  verschiedener  Schriften  in  einander 
zu  passen,  und  erst  in  seinem  Geiste  zu  einem 
Ganzen  Z1I  vereinigen,  sondern  wenn  er  jede  Lehre 
schon  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  torfiodet,  und 
sie  60  nur  in  sich  auizanebmen  braucht.  Und 

warum 
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lelcbterane  beim  Studinm  gcv^Khren,  welche  der 
tGrUndlichKeit  desselben  auf  keine  Weine  Abbruch 
tbut?  Freilich  würde  durch  diese  Einrichtung  die 
Schrift  omfaBgreicher  geworden  seyn  }  doch  hatte 
■ieh  da«  Tiellekfat  dnreh  Wegin  asung  imiiMher  un> 
hedeufeixloron  Bcmerkangen  vcrmoiden  Insscn,  wel- 
che fii;;licher  dem  mündlichen  Vortrage  fibei-lnssen 
Uaiben. 

Fragen  wir  nun  nach  der  Art,  wie  der  Vf. 
MfaM  Av^be  gelost  hat,  so  ist  von  ihm  ein  sehr 
8«hiltzeniW«ffÜMr  Beitrag  nicht  blos  za  dei  ßerich- 
tigan^  nnd  Ycrvollstündignng  des  t*.  Wetting  -  In- 
genheim'ichexy  Lehrbuchs ,  BOtidern  auch  zur  go- 
naueren  Kenntnil's  des  Pandccten  -  Rechts  iiber- 
baupt  geliefert,  indem  er  auch  manclie  ncne,  der 
Beachtimg  Mhr  ivertho  Ansicht  aufgestellt  hat. 
In  seinen  BnnetknDgen  zeigt  sieb  donhgHngig  ein 
unbefangenes  and  richtiges  Urtheil,  und  eine  ru- 
hige and  gründliche  Prüfung  der  von  ihm  bespro- 
ehonen  Lehren.   Auch  kann  es  Ree. 


«rUint  lassen,  dafs  der  Vf.  seine  MeinuMM  i 
ntt  dar  gehörigen  BestimnithsiC ,  nber  ona«  aUa 

Anmaarsnng  vortrügt ,  wie  sich  donn  fibariUapt 
namentlich  in  der  Vorrede  eine  grofse  Bescbeiden- 
lieit  des  Vfs  zu  erkennen  giebt.  Die  Sprache  des- 
aalbaa»  auf  welche  im  einem  liaaptailclüieh  Ittr 
Slndiniida  beatimwton  Bnebe  ein  ^nlgliehes  An- 
genmerk  zu  richten  ist,  ist  klar  nnd  nntiirlich;  nur 
hier  und  da  nahm  Ree.  nn  einzelnen  der  allgemei- 
nen Schriftsprncho  unbekannten ,  und  wohl  mehr 
einzelnen  Provinzen  des  sildlicben  Deutschlands 
•igenthSmliehen  Ansdriieken  Anstofs  ,  M  ie  z.  B. 
nadtzeigen  und  Nachzeigung  ^  der  Betreffe  (S.  7i 
„lotfer  ßezeichmm^  de»  Beireff»'",)  gcJegenkeiiiich; 
auch  ist  es  eine  tigcntlii^mlichkeit,  dafs  der  Vf. 
statt  des  gewöhnlichen :  reitpecUve^  dem  aber  Ree. 
nicht  das  Wort  reden  will ,  retpit  ailraibt ;  end- 
lich kann  es  Aee.  nicht  billigen,  wenn  der  Vf. 
breti  mam$  dnreh:  htrxer  Hand  wiedergiebt,  Iies- 
ser  wäre  jeden  Falls :  kitrzneg,  —  Ob  der  Vf. 
nicht  noch  öfters  cino  berichtigende  Bemerkung  zu 
daai  Lehrbuch  hütte  machen  können,  ist  eine  Fra- 
ge, deren  Aaantwortang  Re«.  wunügUeh  sa  aaiaar 
Aufgabe  bumImb  fcaaa,  da'sl»  nilMliar  n  ainar 
Aeeension  d^s  Lehrbuchs  selbst  fuhren  würde.  Er 
bleibt  daher  nur  bei  dem ,  was  der  Vf.  gegeben  hat, 
stehen,  and  will  im  Folgenden  einige  Funkte  her- 
'  vorbabte ,  in  wwkhea  er  eatwader  dam  Vf.  akkt 
baiadnMMikiu  adar  a^CBkmian  ftaMrkao hat, 
oder  wüato  ar  flr  vanflglkh  dar  Biaattaag  mmA 
hKlt. 

Bakr  richtig  seheinen  dem  Ree.  die  Bemerkun- 

ri  de«  Vfs  Ober  das  Ran^verhaitnila  dar  OaaUaai 
7  ff.,  ZV  seyn.  —  Bei  den  BwmkakmumM 
dar  Vf.  8. 8S  dia  Jhaga  «Mfc  das  nckt- 


riheitsrecht.  Th.  L  S.  U5  ff. )  zo  baitÄ- 
i ,  wekhe  dam  Am.  dia  ridktfM  tm  atfa 
—   Wann  dar  Vf.  M  daraeften  I^alra 


IMa*  VwfclBdHihhallagnmd  fcaiiHiiB  da  aiae  bd- 

strittene  henror,  doch  gedenkt  er  blos  der  Aneicht 
Welcker'»,  welcher  er_beitritt,  ohne^die  von  Piuktm 

( Govohnl  ■        .  -  ~ 

sichtigen , 

scheint.   .    ^ 

S.  39  die  Meinung  aufstellt,  dnfs,  wenn  das  Röm. 
Recht  jede  Gewohnheit,  die  cowtrrt  raiionem  sey, 
verwerfe,  darunter  wohl  nicht  die  Vernunft,  son- 
dern die  in  dem  positiven  Recht  herrschenden  all« 

Eeoialaaii  Baditsaasichten  (ratio  mria\  an  vanto. 
en  Seyen,  und  also  wohl  nach  kein  im  singulare 
durch  Gewohnheit  entstehen  könne  ,  so  kann  ihm 
Ree.  durchaus  nicht  beistimmen.  Denn  in  den  Stal» 
len  ,  in  welchen  das  römische  Recht  aich  jmmi 
eine  Gewohnheit  coMra  raUmam  arUirt,  L.  W.l>. 
da  Icy.  JU  3,  L.  &  C.  qme  alt  hnga  con».  8.  53, 
kam  niaa  sehwarlieh  rerfio  in  der  nngewöhnliolien 
Bedeutung  für  ratio  itiria  nehmen.  Bei  der  erstcren 
gebt  dies  klar  aus  dem  Gegensätze  hervor;  denn  aa 
iKaibt:  Quod  non  raiione  mtroditetum.  »ed  •rr^T9 
ffimmn  ata.  Ja  dar  awaiten  Stelis  wird  aber  rr^fro 
mit  h»  altaraatfv  ansaauiengestallt  <  conmetudmi» 
....  auetoriia»  ....  non  tuqite  adeo  »ni  paUftira  nio- 
men/o,  ut  aut  rationem  vineat  auf  legem)^  diaa 
kStte  nkht  geschehen  können,  weaa  ratio  hkr'aa 
viel  wie  ratio  twHs  wire,  da  diaaar  Begriff  sehen 
in  dem  Worte  kr  Magt.  Bs  IMrt  afeb  ferner  gar 
nicht  absehen,  was  die  rSroisehen  Juristen  und  Kai- 
ser liiitte  veranlassen  können,  die  Entstehung  eines 
IM*  singulare  durch  Gewohnheit  zki  verwarfen.  Knd- 
iich  lassen  sich  gewils  ftueh Baispiele  darBagiAndung 
eines  iiw  ring^tlara  datak  CtawallttlMit  In  dem  RSm. 
Recht  selbst  nachweisen.  Man  vgl.  nur  L.  3.  C.  emf. 
u.  L.  3.  pr.  C.  de  orivU.  »cholar.  J2.  30.  —  Vorzüg- 
lich Rellingen  scheinen  dem  Reo.  die  Bemerkungaa 
des  Vfs  Uber  die  .CoUision  der  Rechte  8. 59—66,  ob» 
tar  wafalMi  akb  maache  gegründete  Einwendungen 

Bgen  die  var  TMaut  auJgestelltan  Regeln  finden, 
nr  kann  Ree.  nicht  glauben ,  dafs  es  dem  V  f.  Ernst 
«ewesen  sey,  wenn  er  gegen  Thibmii ,  der  sieh  zur 
Vertheidigung  seiner  Meinung,  nach  welcher  eollidi- 
reode  gleiche  Rechte,  wenn  kein  anderer  Ausweg 
■ggUchiat^  sieh  gegauaitig  airfliaben  sollen,  auf  daa 
fcalanMta  Natnrpaaafs  bariaf,  dafs  sich  zwei  gleielie 
RrKfte  gegenseitig  anihaben,  8.  66  bemerkte:  er 
könne  sich  schon  des  Gedankens  nkht  erwehren,  dab 
zwei  gleich  gute  Fechter,  die  einander  gegenitbar» 
atahaa,  nicht  iwaar  aiit  aa  kailerHant  davon  kHmen, 
wla  naw  MMh  Jaiar  Bag4  «nmrten  sollte.  Denn 
der  Kampf  zweier  Fechter  klMianmögl ich  für  einen 
Kampf  von  KrSften,  wie  arbel  jenem  Natiirgesetc 
vorausgesetzt  wird ,  gehalten  werden  da  er  ein 
Wattatralt  gagaaaaaijiw  g^gg^y"»'*!  »faH 

(Oer  /äff  ft) 
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FniiBraO,  K  d.  Grfir.  ffrooi:  BHäidenmgmy  Xu- 
»ätze  M.  Berirlttiijutiqrti  zu  V.  Wening  -  Jnagn» 

{Besch  lujt  von  Ar.  54.) 

S.  SS  bat  Am.  Imi  dw  Angabe  der  «inttLim  huHeia 
it^Mn       Bwaduieirtigung  der  Ma«fM  Abliaiid- 

lakg  ia  v.  JBucAAo/» VTrrsucben ,  und  rhrr?o  S.  109 
hn  dea  Bemerkangcn  über  i'urin^icffo  ruUmUn-ta  die 
Bekanntachnft  de»  Vfs  mit  Öerterlij/y  VprsucLen  aus 
«dun  (iebiete  der  s.  g.  freiwilHgeo  (ierichüibarkeit, 
'Criftnr.  inO.  Termifat.  —    Beifall  verdienen  die 
^pmcrktin^cn  fiher  rtie  Selhsfbülfe  8.  125  ff.,  und 
Tcr/ii^licli  iiiicL  die  EinwtnJungeii  de»  Vf»  Regen  die 
Amialinic,    düfrt  ilor  D m^^t.ind ,   ob  ein  von  einem 
1/Veibe  geWae«  Wesen  ein  nwiuirwa  «ej,  ledielich 
Mch  dmn  Kopfe  xu  beurtbeilen  eej,  S.  13#.  -— 
Dagegeo  kaoR  Ree.  mit  dem  Vf.  ucbt  ejararrt— dea 
eern .  wen*  derselbe  S.  138  sieb  gegen  die  Mebiang 
Mvhient/ruch^tt  dafa  die  gesetzlKhun  Prü8un)()or(  ii 
tiber  die  PrioritJit  dee  Todea  aucb  auf  den  Fall  des 
natiirllcben  Todea  Anvienduag  ItidM,  desbalb  er- 
kürt, whI  ja  «ll«i  StellM  r^n  wttmfmrAltMneD 
Tod«  di»  Jbd«  Mj.   Da*  iMXtm  h»  alkrdings 
Tvabr,  und  ioabeitondere  möcbte  aucb  die  L.  11.^. 
D,  de  tum»  pou,  tee.  tui.^  yt'ie  der  Yf.  »acbweist, 
'für  daa  (üegeutboU  niebt  entacbeidend  aejB ,  weil  in 
Ikr  TAB  «iMT  AswaKdiuig  jMMf  FrlauptwB  atcbt  die 
Rtd«  iit.  ADaia  Ree.  lüuii  dorcham  nfebt  «naebea» 
'welcber  TernOnftige  Grund  udr  abbnlfen  könne  ,  jene 
PrSsumlionen  Aucb  auf  den  FaH  ili  s  iiülitrllchcn  To- 
dea :iii/imenden,  da  doch  die  Todrudri  ^'^\^ifs  kui- 
aea  Einflufii  auf  die  Aulateliuug  derselben  gcbabt 
hai,  tthd  ebne  Zweifel  gerade  die  Fülle  cinea  ge- 
walUamen  Todea  von  den  röra.  Juristen  blofa  dea- 
lialb ala fieiapiele  nngefiihrt  werden,  weil  sie  am  bHn- 
figaten  rorkamen  und  wohl  lifitiKaupt  die  Veranlas- 
•aag  zor  Aufstellung  von  Kegeln  gegeben  hatten. 
Yjt.MHMeHbrueh  im  Arcbiv,  lV.S.»7lf.—  S.  m 
•agt  der  Vf. ,  die  eigentliebe  VimrandtaebaCk  .im  de» 
cenaatze  derScbwXgeradiaft  begreife  tbeila  die  doreil 
Zeitung ,  oder  Grmrf ,  oder  Ut  ide.^  begründete Bliits- 
Termaiidtschort ,  tbeila  die  üngirte.    D»b  Iksterc 

Kdet  aich  auch  bei  v.ff'enin^'/iijrmArim.  Allein  Ree. 
_  aa  aitk  ia  der  Tbat  weder  «iagi  YarwaadlBalialU 
~Seagiuigim 


Gebart,  noch  eine  durrh  Llor.^p  faeburi  im  G^j^fn- 
•atze  der  durch  blofae  Zeugung  deokea.  £»  keaa 
nur  dann  ao  nateraebieden  werden,  wenn  auf  #t 
Zeit  der  BataialMws  4»*  Varwaadfaabah  «Cmw  aa- 
kaanat,  almUeh,  wmn  m  NatiiMaaa  bl,  ab  df« 
Zeugung  oder  Geburt,  oder  Beidea  in  der  EÄt  vorge- 
fallen ist.  —  Beachtung  aeheinea  die  Bemerknagea 
des  YCs  S.  141  f.  zu  verdienen ,  naeb  welchen  ein 
Varl«t  dar  urittimglio  blofa  dureh  «mutüb«,  aiaht 
&uA  ddffdb  aMdfo  e«r;>.  dlrmfnntte  herbeigefHbrt  watw 
den  spyn  hdH  .  obwohl  diese  Ansicht  noch  mrinchem 
f;tpiiiiide(en  Zweifel  flusgesetzt  aejn  ruöchte,  — - 
H.  101  tadelt  der  Vf.  die  Dermition  der  fteebtage- 
Schafte,  welebe  v.  H'enittg-  IngetiAehn  dxbt  er- 
laubte Haadlungen  cur  fiegrilndung,  VarifederuBg 
oder  Aufbebung  eines  Rccbtsverhültuiaaes  unternoin- 
men"),  zwar  mit  Reebt  als  tu  «eit,  da  der  Letztere 
nti\it  des  AiiüdiMtck« :  Iliuidiungen,  richliger  doli : 
^^  iUenserkliirungen  hätte  geltrauciien  aoUen;  alleia 
der  Yf.  aelbst  dolinirt  sie  ducli  wiedenin  zn  weit, 
da  er  eine  Hindeatnng  darauf,  dafa  RaaktagescbSfta 
erlaubte  oder  den  Geteizen  enfspreckende  M'illens- 
ei  kl.Ji  iin^L'ii  bitid,  in  seine  Definition  („Erklärung 
des  Willens,  dais  gewisse  Rechts vorhiilfniMe  ent« 
stebiB. a.  w.  sollen")  nicht  auteeDomisea  bat, 
Ree.  fatmiat  daabaU»  an| ».  üaaMWaV  AbbaadJaa- 
gen  Hr.  0.,  ^aalekar  fa^aade  Deffaitfoa  anbMIt: 
„ein  rerlitlirbea  GeaebSft  ist  eine  ^ViJlfnshnndbing, 
welche  in  |eBetzlicber  Form  die  Begründung,  Aen- 
deraag  und  Aufbebung  von  reebtlieben  YerbMltniaaea 
bezweckt."  NatürUcb  nab  nuia,  waaa  diaaaM. 
«kiaa  rkktlg  seja  soll,  aowaU  dia  a.  f .  MaBwra 
Form,  wenn  (Iberbaupt  eine  golche  bei  einem  Rechts- 

Seacbift  erforderlich  ist,  ala  die  ^.  innere  unter 
em  Ausdruck:  „gesetzliche  Form  '  verstehen. 
S.  213  erklärt  sieb  der  Vf,  Ober  die  Frage :  ob  und 
welch*  ein  Recht  der  Besitz  sej,  dabin,  dafa  zwar 
der  Besitz  an  aicb  kein  Recht  aej,  dafa  »her  das 
diirrb  die  Existenz  des  Besitzes  erzeugte  Recht  ein 
diiij^licLeh  ini  v^eJ(L•^Jl  Sinne  oder  nb.soinis's  sev, 
d.  b.  ein  solches^  welches  gegen  Jedermann  (aber 
aicbt  dnn(h  eine  m  rem  uHio)  geltend  gemacht  war* 
den  kann.  Dasselbe  nimmt  er  raa  dar  mati  pottet^ 
»h  an ,  obwobl  aeiaa  Worte  efcaa  Zwai/el  dureh  ei- 
nen Druckfehler  (nimmer  statt  immer)  das  Gc^pb- 
theil  besagen.  Hiermit  ist  itec.  roUkommcn  einver- 
standen, dooh  bat  er  sieb  gewundert,  dafa  der  YU 
die  zn  daiaaihaaBaaaltat  ffibreadaJErtrtemog  diesea 
GYjmlaadaa  fMi  JieiUM«riMA 
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not.  7.,  welche  iwar  kurz  Ut,  ab«r  doch  die  atreiti-    wie  mit  der  roricen,   'Eß  ist  eine  aJIgemeine  Utecht 


gen  Punkte  sehr  ri«htic  htdeiuhtet»  uoherücksicb 
ttet  MlMMn  bat.  —  ihmmm.  kiaa  u  Rm.  durdi-  . 
MV  flieht  Milizen,  ynnn  der  Tf.  9.  217  v.  f.  nÜt'^ 

TVAaiit,  Wetting  \i.  A.' aoTser  detn  Recht  zur  Usu- 
capioQ  und  zu  den  Interdiclen  noch  andere  >Virkiin- 

Sn  des  Beaitzes  gegen  v,  Savignsf  annimmt.  Es  ist 
der  Th«t  «iinaUead  I  dnCi  man  in  der  Lehre  von 
Beeits  dureliras  MencMt  ale  Wlrikm|eB  •^eseen« 
geltend  m.ichen  will,  was  man  nach  einer  riehttgen 
Ansicht  von  den  Wirkungen  eines  Hechts  nicht  als 
•olche  betrachten  kann.  Wirkung  eines  Rechts 
kann  Man  nVailiek  doek  nar  da«  nennen,  was  seinen 
aMulen  Orand  «insif  ' und  allein  in  diesem  RetAte 
kat.  Mnn  intirs  af^o  .iHcs  das  Ton  der  Zahl  der 
Wirkiiogin  i  üi  i  iil-v  iKiHschliefsen ,  was  «einen 
Grund  in  aligemeinün  Uecht!)|>riiicipifn  ,  welche  sirU 
auch  mit  auf  das  fragliche  ttAcbt  bezieben,  oder  in 
der  Natur  gewisser  Iteebte,  zu  weiden  aueh  das 
fragliche  gehlrt,  bot,  also  Alles,  was  also  oben  so 
gut  bei  andern  Rechten  eintreten  kann.  Nnr  jene 
charakteristischen  Folgen  cinon  Kecbts  sind  es,  wel- 
-  che,  wenn  wir  mit  logischer  Schirfe  bei  der  Dar- 
stellung der  Reobtslehren  verfahren  wollen,  kel-den 
•iuelnea  Rechten  als  'Wirkungen  derselben  genannt 
lu  werden  rerdtenen.  Naeh  diesen  allgemeinen  Be- 
merkungen wollen  wir  die  drei  vom  Vf.  g(>geri  v.  Sa- 
vigny  hervorgehobenen  s.  g.  Wirkungen  des  Besitzes 
etwas  nKher  betraebteu.  Er  nennt  znerat  das  Recht 
dtr  SetiHt*rUteidi§mg,  Dieses  ball»  con  SavigH^ 
sefcsn  «n  iuMiHlen  nnM  «is  Feige  de«  Besitzes  gel- 
ten lassen  wollen,  weil  der  Satt  selbst,  nuf  welchem 
es  beruht,  gar  nicht  in  das  Privatrecht,  sondern  in 
das  Crindnurcekt  gehörte.  Der  Vf.  sucht  es  unter 
Bnririwg  «nf  ein«  IMsaertaCinn  vm  MufsUr  da 
matmrm  nseseaihnfa.  Prik.  IM  ^m  CirllreekC  m 


vindiciren.  Ree.  iRfst  diefs  dahin  gestellt  sejn,  da, 
auch  wenn  es  dem  Cirilreebt  angehört,  doch  daraus 
noch  aieht  folgt,  dufs  es  eine  Wirknag  des  Besitzes 
snr«  Dab  es  aber' eine  selebe  sej,  da0ir  liat  der 
Tr.  weiter  kein  Argument  belgekraebt.  Unmi^lek 
würde  er  aber  auch  ein  haltbares  kaben  beibringen 
können.   Denn  dafs  das  Recht  zur  Selbst vertheidi- 

Sung  beim  Besitze  eintritt,  h.-it  nicht  in  diesem,  son- 
ern  in  dnm  aligeroeinen  l\eehtsgrundsn(ze :  vim  vi 
rtpeUere  licet,  seinen  Grund.  Bn  findet  daher  anek 
in  andern  VäUen  Statt;  und  wenn  es  in  den  (Quellen 
Torzugsweise  beim  Besitz  erwifhnt  wird ,  so  ist  diefs 
ganz  natürlich ,  weil  es  gerade  bei  einer  Stämn^  in 
vukigen  Besitz  TorzUglicb  hiiafig  Anwendung  leiden 
nM.  Wellen  wir  das  Recht  xvr  Selbstrertheidi- 
gnng  als  ^ne  besonder«  Wirknng  4m  BmUm  kep> 
Tcrbeben,  so  können  wir  mit  eben  dem  Rcebte  in 
der  Lehre  vom  Eigenthum  er  als  eine  Wirkun«;  des- 
selben aageiten  ,  dafs  der  Eigentbiiner  Teriangen 
bhura,  die  Staatsgewalt  selln  »m  »«in  Blgentknms- 
leckt  nickt  eigenmlcktig  enfziek«k  Die  zweh« 
Wirkung,  wefcke  der  Vf.  gegen  ^.  Mgny  geltend 
I  Wm,  Ist  fifieUuit  de$  Begilzert  vom  Be- 
m  Ihm  Wifka«  rerkUt  es  »ick  «bmm«i 


regel,  daCs  der  Klil^ler.kewnisen  muu,  und  derBn* 
k|a£t«  vom  Bewtia«  M  iat|  dn  nna  dnrlfatwdiv 
Bael«  anek  Iwi  der  TindfeatiM  derBedtxer  dnr  B»- 

klnglp  ist,  so  Ist  er  vom  Beweise  frei.  DerTf.lBidf 
dagegen,  ebenfalls  unter  Beziehung  aui  Muf$ler\ 
an,  daCs  der  Beklagte  nicht  durchgängig 'von  dem 
Beweise  frei  sej.  AUein  daraus«  dafs  jener  allge- 
mein» RnektsgnindMtf  Ammnkmm  Mdet,  folgt  d«dk 
gewifs  neek  nicht,  dafs  die  Freiheit. vom  Beweise 
eine  eigenthuiniicbe  Folge  des  Besitzes  sej.  Der 
Vf.  sagt  ferner,  der  Besitzer  repd.nike  seine  Stellung 
aln  BM>Uf(a'>  we.sie  vertht^Ubafterals  d*e  des  Ji^M^ 
|{ers  sej,  gerade  seinem  Beeitne.  Allerdings  verdankt 
er  sie  dem  Umrande,  dafs  er  das  hat ,  was  deTvKlX- 
ger  als  das  Seine  in  Anspruch  niH>mt,  gerade  se, 
wli^  der  angeblich  aus  einer  obUgaliu  türpHichtete 
Beklagte  die  Freiheit  vom  Beweise  dem  Umstände 
Terdankt,  dafs  er  das  leisten  soU,  was  der  Klüger 
als  ihm  gebührend  geltend  machen  will.  Enduek 
sagt  der  Vf.,  es  sej  wenigstens  nicht  bewiesen,  dalk 
der  Besitzer  nicht  auch  da  ,  wo  er  als  Klüger  auf- 
trele,  iiHmlich  bei  den  Servitutenklagen,  von  der 
Bc%M  iül  ist  frei  sej?  Offenbar  befindet  sich  der  Vf. 
hier  in  oinem  Cirkel.  Denn  eben  weil  Manche  diA 
Freiheit  Tom  Beweise  als  eine  eigenthünliebe  Wir- 
kiinn;  des  Besitzes  anHchen  ,  halten  sie  auch  den  kla- 
genden Besitzer  bei  den  Servitutenklagen  für  frei 
von  dem  Beweise.  Nun  schliefst  der  Vf.  daraus^ 
dafs  der  BeiUtznr  mfeh  als  Kiflger  bei  den  Serritnten. 
klagen T9ffl  Btivfetie  tnti  wfi  wIedernnmMMtt'dafk  ^ 
die  Freiheit  vom  Beweise  eine  eigonfbnmliche  Wir- 
kung des  Besitzes  sej!  Als  eine  dritte  Wirkung 
des  Besitzes  will  der  Tf.  auch  noch  das  IMen- 
Unundä  angasnhwi  wissen.  Er  angt,  Sadgny  stelle 
dlef^  nnr  deswegen  In  Abrede,  weil  dieses  anek  bei 
der  blofsen  Detention  vorkomme;  allein  dlo  blofse 
Detention  sej  ja  auch  eine  possn$io,  wenn  auch  nicht 
eine  posse.issio  im  engern  Sinne.  Diefs  ist  allerdings 
richtig,  aber  durchaus  kein  Argument  gegen  Sai-i^»^, 
Denn  dieser  handelt  im  §.  3.  des  Rechts  des  fiesitzee 
überall  nur  von  den  Wiriumgen  dea  jurittitcken  Be> 
Sitzes,  und  schliefst  also  folgerlektlg  alle  die  rer« 
ineiotliehen  Wirkungen  desselben  aus,  welche  auch 
schon  bei  der  hlufsen  Detention  eintreten ,  eben  weil 
daraus  hervorgeht,  dafs  sie  keine  charakteristisebeib 
Folgen  des  juristischen  Besitzes  sind.  JDieb  tkat  et 
namentlfleb  aueb  keim  Retentlensredkt.  DerTf.  blt 
also  dadurch,  dafs  er  nachweist,  die  Detention  B«y 
auch  eine  potae$shy  nichts  gegen  r.  Sangnu  bewiesen, 
da  dieser  gar  nicht  von  den  Wirkungen  der  potsettia 
Mberbaunt,  sendem  ven  denen  der  jmsrnmis  im  angem 
9i*ne  kandeK.  —  B.  210er«Ahnt  darTC  nur  einan 
Fall,  in  welchem  das  Retentionsrecht  nicht  eintritt, 
wenn  auch  die  gesetzlichen  Erfordernisse  desselben 
Torbanden  sind,  nXmIich  den  der  Verwendungen  auf  , 
diedkw;  allein , es  giebt  bekaoatiich  neck  einen  sol> 
eben  Fall,  nlmli^  den,  wenn  die  Heransgabe  einat 
depotiium  Teriangt  wird.  L.  11.  C.  depo».  4.  34.  — 
Fttr  gdungen  bttlt  aber  Ree.  die  BemerkimKe&  dM  ;j  [e* 


mmm,  55.  JÜKIHS  1834^ 


•Tli  Mb'  ^<Fnce:  ob  der  Proeisi  im  Zweifel  jori- 
aMMi  BmUs  Mb«,  wdefc«  der  Vf.  bejak«  S.aMf., 
M  wie  aooh  die  Benarkaagea  fiber  den  Erwerb  dee 
Besitzes  ▼on  8eiteii  efaee  htfantia  tmiior  S.  227  f., 
welchen  der  Vf.  ohne  iuturis  anetoriias  auch  bei  dem 
itifdutiai'  firvjümtis  vor  sich  jchen  l'.iM,  he.ichf<"n8- 
wertb  siiii^.  Ditsselho  gilt  Ton  der  Meinung,  v^olche 
der  Vf.  S.  äiifätcllt,  iula  nSmlich  euch  beim  Erb- 
recht eine  quati - passeuiu ,  wekbtr  •ber-freilidi  der 
Scbutx  dureh  liftaiiaif  Iptav^kto  abgAßt  auo- 
nebnen  «ej« ' 

Dfwk  ud  Papier  sind  gut,  der  erstere  aber 
whbt  jnw  DM  DradOMklaM  IM.  Jlar  Pnu  itt 
mikr  hmig^  w«tT»nif{lieft  avcli dMuilfc  Mmi  b«K> 
rorzuheben  ist,  weil  das  Lehrbuch  ron  r.  Wi  wnQ' 
ingenheim  Hetbst  übertrieben  tbeuer  ist.  Nur  da- 
4areh,  dal»  der  Preis  dieser  ZiuHtse  so  niedrig  wi« 
liilalieh  «MtcUi  vnrd,  JbMa  «•  THrUadart  waraaa^ 
4a&ääKMlMllrdiaaMiMr'4MTfa,  ynM»Mk 
Mde  WaiiDi  «aeihsffia  aUt  xn  drflekend 

«rardaa*        •  Jt— r. 

MEDICIN. 

,   ÜANSorsR,  in  der  Haha.  Bnchfa.:  Der  Scheintod 
in  te'mtn  BezMungen  auf  da*  EruMchen  im  Grate 

viv^^v  ^H^w  ^^wp  ^w^^^^p^^^p*»^ww   V  IOTP  v^^^^^m^^^v  ^v^w  wv^^npp  ^^^wp 
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Art.  —  Höbern  Behörden  zur  ßenicksichtigung 
und  meinen  Mitbürgern  zarBeruhigung  gescnrie- 
bon  von  Dr.  Jith.  ÖoUfr.  Taberger,  k.  Uannov. 
UofaMdicas  «.  a.  w.  Mit  aiatr  ILsftaf.  JttttL 
TU.«.112S.fk  (lagOr.) 

Das  Schriftchen  zerfHilt  in  eine  Einleftang  tiad 
0  Abschnitte ,  ron  denen  sich  der  Iste  mit  den  JLe»- 
ciflNAdtiterN,  der  Ste  mit  der  LekheithetieMigtmg,  der 
8te  mit  den  SicherheiitrShren ,  der  4*e  mit  der  Ani- 
pttneittr  des  Uerzens,  der  5to  mit  der  Electricität  und 
dem  Ga/nmijrmiw,  der  6to  endlich  mH  den  — 
Hälf^eietungen  beim  Scheititode  heschSftigt, 
Dar  Vf.  sieht  in  der  Einleitung  ein«  all 
flhe  URbersicht  der  biaher  gehDrigen  Litaratnr, 
hei  man  namentlich  alle  neuem  Werke  Uber  die- 
nen Gegensf.md,  z.  B.  Biidtorffer,  Dontidorf,  Kai- 
MTf  FiUtner  u.  s.  w.  rlin/lich  rermifst,  was  uro 

apflUbader  ist,  da  der  Vf.  in  der  Vorrwie  sagt, 
4ttt  m  caMda  dia  aaaera  Abbaadtan^an  beaaadera 
ftaraMlnba.—  Ttum  Bawais,  dafs  dnreh  Sekeia- 
tod  zur  zu  frühen  Beerdignng  Veranlaaeuag  g(>geben 
werden  könne,  woran  wohl  Niemand  gezweifelt  hat, 
fuhrt  der  Vf.  8.  13  — 18  aaliren  Beispiele  nn.  — 
8. 20  erkUrft  ar  «Mi  «Maa  taalaoMnlAriseha  VarfO- 
guagen,  bdaaendaallaf'aaB'darHnapladeni,  Sti- 
che durch  das  Herz,  Scctionen  n.  dergt.  zur  Vermei- 
daac  des  Wiedererwachens  im  Grabe  angeordnet 
waraen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dal«  diasa  Opara- 
«iaaea  ia  jeder  Hinsicht  unntttx  aiad.  da,  «aaadar 
Maasck  wirklich  todt  ist,  wir  Ika  aitlt  arat  i«  I8d- 
ten  brauchen  ;  die  Hintcrlassonen  beharren  aber  ge- 
iwikaiich  auf  der  ErfiUiang  dieses  iot2t«i|  Wunsakea 
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Verstorbener  so  fest ,  dafs  alles  Zureden  vergeblicb 
ist,  und  es  Unrecht  würe,  eine  so  ganz  unscbSdliokt 
Handlung,  die  aatUriiak  iaaMT  anl  aaeh  «iagatrete- 
ner  FinlaiCs  Torganniaana  tvardaa  darf,  gesetzlieh, 
wie  der  Vf.  8.  21  will,  zu  verbieten.  Sind  Sectio- 
nen  verfügt,  so  wird  gewifs  joder  Ar/t  sie  gern  un- 
teruehmen ,  da  sich  in  der  Privatpruxis  ao  selten  Ge- 
itgaalwiit  data  indtt.  —  fiiok  aaf  dia  Tadtawraibar 
fciaiiakllfak  dir  aanb  am«  «orhaadaM«  Irtwaftfcig- 
keit  eines  zu  Beerdigenden  zu  verlassen,  wie  der  Vf. 
8.  25,  wenn  auch  nur  ansnalunsweiae,  meint,  scheint 
Ree.  darehaas  geführlleh,  da  dÜCiaMahabeit,  t:iglirh 
mit  Leichea  BBia«gsfcsa,  diaae  Weiber  nur  zu  gleich- 
all ig  und  gelfihliaa  aiaekC  —  Tan  8  27  -  29  führt 
er  Vf.  die  Zeichen  des  Todes  an  und  erklürt  sie  alia, 
die  eintretende  Fitulnifs  Busgenoniinen ,  für  uazu- 
rerliissig,  mit  unserer  Ansicht  g  iiberein- 

fÜMMt  —  Dia  V  »rschrif ten ,  die  Uber  die  Behand- 
faag  TaratarbaMT  in  16  NuoMra  ron  8.  30  —  36 
gegeben  werden,  sind  im  Ganzea  zweckmXfsig,  ImI 
Todteu  der  ürmern  KJass«  aber  wegen  bedcutendaM 
K.ostenu  utNT.ind  nicht  (inwendb;ir. 

Der  ertie  Abschnitt,  in  welchem  von  den  Lei- 
chMUBMm  dia  Kede  ist,  zerfallt  in  zwei  Abtkat 
laacaa,  daraa  arstara  sieb  mit  daa  I^eieketdubuem 
m^den  KheMSfe»  oder  in  dum  ififte,  dia  nraito 
aber  mit  den  TodtciJiommtm  m  titT  UtitrMBtäir 
Kirchen  bescbUftigt.  ,  , 

Die  Auskunft,  die  wir  über  die  LelekmMUKr 
arhaltaa,  iataahraJiarttidiU«h{  der  Vf.  aeb«iitnii 
aiaa  tawha  Aaatatt  baaneht,  oder  sidi  oaeh  dwwl 
Einrfektung  genau  erkundigt  zu  haben,  denn  er  be- 
gniiat  sich  damit,  die  Vorschriften,  welche  Hiifelanä 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gab,  aufzuzählen. 
liNfst  aa  akb  aoa  anÄ  aiebt  leugnen ,  dafa  diaaa  ua- 
laavalalfami.galtaB  wardaa,  so  sind  daA  aaildaa 
so  mnnnichr.-iche  Aenderunf^en  und  Verbessemngeo 
gemacht  worden ,  dnfs  sie  billig  ErwUhnnng  verdiea- 
ten.  So  werden  die  Leichen  nicht  mehr  in  offenen 
9lirg9n,  wie  der  Vf.  S.  40  anführt,  sondern  in  ai» 
aiaias  dazu  aufgestellten  Körben ,  in  denen  sich  als 
Lager  befindet,  in  den  LeichenhSosera  aafbewabrt, 
und  erst  später,  nadidem  der  Arzt  ihre  Beerdignng 
angeordnet  bat,  angcUeidet  und  in  die  Sür^ji'  gelegt» 
Der  Vf.  hiiltc  eine  genaue  Beschreibung  des  VVecker- 
npparats,  den  er  S.  48  im  Vorfibergehen  erwMhat^ 

Reben  sollen.     Eine  über  der  Leiche  -aufgehKngla 
klingelschnur  (9. 41)  wflrde  gnnz  unnütz  se^rn;  MP 
Vf.  h;it  nicht  döfiin  gedacht,  ilufü  die  ersten  Bewe- 

S nagen  bei  VI  iedererwaeheaden  nawiiUüirlich  sind, 
afs  folglich  nach  dw  Kiingal  n  mikn  ihnaa  aar 
nSglMiisl.—  «a  ».41  rngdAmw  mi  •mfUik^ 
MB  NonwM^HdkaalliMbaMBafaatfiBd  MHiilhig,  da 
jode  in  FXulniCs  ibergehande  Lekka  sagkdeh  beer- 
digt oder  doch  au»  dem  Saale  entfernt  und  in  einem 
Tan  diesem  getrennten  Loeale  bis  zum  Begrlbaifja 
•afgaatalit  wardaa  maCt,  an  daa  ibruaa  aaek  Im 
BadaMMtieUa  Tedtea,  dia  bin  av  &nm  Uabar. 
rang  in  Ffiulnifs  nothwendJg  noch  als  lebensfXhig 
betracklat  wardaa  mtfssaa ,  nickt  darck  4^•  f ick  ant-  ,  ^ 
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«iekelnd«!!  Gasurtcn  zu  schaden. —  FürdieEntrieh- 
tHMCiUM  TerhHitnirsmXCsigen  Beitrfigs  für  die  A«f- 
Steltniigdcr Leichen  imLeicMahaoM,  mm  die&Mte» 
4erAntf«lt  zii  deekon,  knra  rieh  llM.«ioiC  «tkUFTM, 
da  die  Anatalt  weniger  gemeiiinntzig  und  tmmcntlich 
deir  Irmem  Klasae,  der  sie  gerade  am  unentbehrlich» 
ist,  uBzacXaglich  werden  wUrde. —  Dua  S,  AH 
bis  S6  GeaMto  iataiM  VViederkoluc  dea  Spejer'aehen 
Aafsatzet  hi  IMb*«  JmuvalMrdiaStaatMnaeikiiBde 
(5(e»  ErgHnzongahefl,  Erlangen  1826.).  Im  Allge- 
meinen geht  aus  der  kurzen  Abhandlung  über  die 
LeichenhHaser,  in  der  der  Vf.  nicht  einmal  das  bis 
kUlGeüeibeben«,  Tiel  weniger  aber  BMeAaskbfM 
■dtthallt,  bflrror,  dnfs  er  sie  durch di»bid«raMilMi 
Abtheiinng  ernilhnfen  ToJlenkammern,  die  genau 
MaMBmen  unvollständig  eingerichtet«  LekheahUoMr 
iM,  nfTMtMKghMhl 

Die  Todtenkammem  an  oder  in  der  Nähe  vmt  JBr- 
cA«»,  mit  denen  sich  der  Vf.  in  der  2ten  Abtheilang 
des  Isten  Abschnitts  besehüftigt,  hült  er  nicht  allein 
jhiv  Bothwendiger,  als  eigentliche  LeicbenhSuser,  soo- 
der«  aneh  für  weaigerkMtapielig.  In  wbimBcMat 
der  Fall  ist,  möchte  schwer  zu  beweisen  sevB.  ÜMMr* 
baupt  geht  aus  der  ganzen  Beschreibung  afoawKaill" 
■Ksru  und  ihrer  Einrichtung,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurdie.  hervor,  dafs  sie  sich  von  den  Leichenhüa- 
wn  durch  nichts  weiter,  als  durch  Ihre  Lage  an  oder 


beiKirchen,  die  namS^kh zu ihrw EmpfeUaaghai^ 
tragen  kann,  untersehaidra.  DarYf.  mnmt  afo  SM 
gelbst  Leichenhauser  im  Kleinen,  und  das  sind  sie 
jirirkJUeh.  Wozu  also  diese  Trennung? —  Cebrigens 
nliaan  41t Kosten  der  Unterhaltung  meAtvrer  Todten- 
kammern,  nach  derBinriehtiiBj,  dia  dar  TL  ihnen  n 
geben  bMbsichtigt,  offaabwMciitaidar  aaya,  alf 
fU»  einet  Leichenbauses. 

^%  ItBichenbenchUgmgen^  wie  derYf.  S.70 
^f^^wA  flbrigen  Anstalten  ersetzen  kSnnen,  in 
«o  fem  sie  namlieh  das  Lebeodji^mbmwwdn  Ter- 
hüten,  wenn  keine  Leiche  ahar  Minttaf  watdaa  darf, 
als  bis  sich  unzweideutige  Spuren  TonFSuIniCi  an  ihr 
aaigant  ist  auch  unsere  Meinung.  Gerade  einer  der 
Tgjlhfg,  Tortheile  der  LeicbenhHnser  ist  es  ja  aber, 
dafs  sie  andi  ala  Aafhawahrmnart  fOr  Verstört 


bene  bis  zur  aiofratandaH  FMKaib  dimen,  wraa, 

:«rie  der  Vf.  an  mehrern  Orten  selbst  sagt,  nament- 
lich bei  Vnaara  Leutea  ao  schwierig,  ja  oft  gani  aa> 
■IgUehbt. 

Die  im  drtttaa  Absduiitt  fvon  S.  85  - 100)  ziem- 
lith  brait  and  waitUnüg  gegebene  Abhandlung  über 
iit  JMaHWfsrMrni;  deren  Tendenz  es  ist,  dem  im 
B*rga  Erwaahtaa  frbdM  Luft  zozafflbren  nnd  Mit- 
taUa^dk  "dt  ^YSlSSiSSt 


keit  halber  hier  ihren  Platz  gefunden,  wie  der  TL 
selbst  S.  99  erklärt.  Er  führt  selbst  so  viel  GrOnd» 
ihr«  ABwaadaiif  an.  dafa  wiff  «in«  iwitaw 


Die  AcupvmUmr  4tt  Berzmü  (8. 100)  bei  Todtaft 

vor  der  Beerdigang  anzuwenden,  raiSehten  wir  sehoa 
deshalb  nicht  rathen ,  weil  der  für  die  Un8ch8dlich*> 
keit  dieser  Operation  zu  führende  Beweis  noch  nicht 
festgestellt  ist.  Wie  kann  iiiwrhanpt  der  VL  ia  aiaer 

fiopulliren  Abhandhlhg  daai  PaUko«  M  xwtUtnÜg^ 
Uttel  empfehlen?  — 


Ga/ranwaiui  und  BlettritMit ,  Ttn  daaaa  te 
5(eB  Abschnitt  S.  107—110  die  Rede  ist,  empltalll 

der  Vf.  zu  allgemein;  denn  in  denjenigen  Asphj* 
aien,  welche  aus  erschüpiender  Erregung  und  Uebefw 
reizting  entstanden  sind ,  schadet  jede  reizende  Eia- 
wirluiag,  (olgüah  auch  der  Heiz  der  Eladrisitäti 
diabä  MUBoallieh  bei  Scheintod  aack  aa  «abaft 
Anstreagongen,  nach  heftigeB  Sehwewea  nndT&rlni- 
pfen ,  nach  bjrsterisehen  AnfXllen  u.  dergl.  der  Fall. 
Die  Anwendung  des  Galvanismus  sovrohl,  als  der 
Elaetridtit,  bMh|  billig  dem  ürthaU  dea  Arztaa 


IiB  6ten  Absehaitt  (S.  110  n.  UI)  zHhlt  dar  Tf. 
dia  m^amfütkiUmgm  Mai&MMods  aaf,  dia 


aiok  laidar  aar  auf  laaekaabaata  SiaMUaak 

Auftröpfeln  und  auf  die  Acupunctor  der  Handfiiichca 
und  Fufssohlen  beschrünken.  Gerade  diefs  Knpi- 
tcl,  dünkt  Aec.,  hiitte  der  TL,  da  er  no^u/iir 
achraibaa  wallte ,  am  meistea  ausarbeiten  und  lieber 
dia  btidaa  Torhergabaadaa  Bfatariaa  kürzer  behao- 
dela  oder  fOglich  ganz  weglassen  sollen.  Gerada 
hier  konnte  er  so  vieles  Nützliche  und  Brauchbao» 
mittheilea  l  — 

Im  Allgemeiaaa  erlaabC  akh  Rae.  aoak  acUlab- 
lieb  zu  ben)erken,  dafs,  wean  der  TL  dia  vaiAla- 
gende  Abhandlung  „kbhem  Behörden  zur  Beriich' 
eiektigung'\  wie  er  auf  dem  Titel  sagt,  schreiben 
welJta,  er  namentlich  die  neuem  jetzt  beatahaadaa 
Anstaltaa  und  ihra  Biariehtuag  batflakalahtigaa,  dli 
Instractlonea  daa  dabei  aagaataBlaa  FaraeaalB  nft* 
theilen,  zugleich  aber  andh  Gber.idas  Urtheil  daa 
Pablieuns,  das  sich  am  besten  dureh  die  wachsende 
PiaallBaa  für  die  ZweckmHfsigkeit  der  LeieheuhMo- 
aer  auaapriehli,  Maahriaht  kllta  «tbea  BtOaeaa.  h 
wiefara  abar  «i  HKMrgatf  Ia  Uadera,  wo  kaiaa 
von  allaa  emlhafiin  Anstalten  besteht,  durch  dies« 
/  tA»»«lUif  bmbigt  werden  sollen,  siebt  He«,  aioht 
■iB|akaräktoiitfte«agaBtheU  erwarb  • 

ti  das  Papier  gut. 
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MATHEMATIK. 

1)  BaBiuio,  ia  Comm.  b.  NmImwi^:  Jemenit  der 

Abktmdiung  über  die  figiiritien  Zahlen  tf.  m'/fA- 
tnet. Reihen,  zuniicbst  nls  Leitfnden  znmGchran- 
,  .  «he  soiner  Scbiiier}  entworfen  ron  M.  J.  h.  Tu- 
MmL  Fral«afliköaicLFpk|dmh»-ttTaiMuaa  zu 
BffMla«.  im  Tf  «.92.8.  gr.a  (lOgGr.) 

2)  Ebenda».:  Elemente  der  Anal'/sh  dct  EndJi- 
chen,  zunHclist  als  Lritfaden  zum  Gebrnuchc  sei- 
ner Schüler  entworfen  von  M.  J.  K.  Tobiteh 
a.i.  .w.  im,  ViHu.  ia6S.€r.9.  (12  ^Gr.) 

Oll  denuelboa  Vf.  «rMbiea  früher  ein  LeitfadeB 
Gdknmch«  li«iVMiüf||M  uh*r  aJIgeineiBe Arhb* 
,  and  hlorvM  ümtiü  lieiden  Torstohendea 

Bücher  als  Fortsetzonc  zu  betmhtea.    Beide  be- 
■timmt  der  Yf.  für  die  rrim»  znnlebat  des  Breglauer 
Gjranasiunis,  jenes  nls  dio  rrste,  dieses  als  die 
»reite  Abtheilung  eines  dort  zu  benutzenden  Leit- 
MeM.    ^Vas  znnSchst  diese  Bestimmung  betrifft, 
m  mieht»  rielleieht  Maochooi  di«  Cirauw  de*  inathe» 
teadteh'ea  UBternehta,  ihr  bfg  Mefter  sieh  rereteigt, 
zu  >^eit  ausgedehnt  scheinen,   und  Avohl  nicht  mit 
Uarecbt,  da  gewifs  nur  an  den  wenigsten  G^mna- 
§iB^  die  erste  KlaMO  fiir  solche  Lehren  gehörig  vur- 
tenittt  ut,  EMb  ••AuwUimagidit,  Wsuraifett 
Ree.  kalaea  AngaaMiek,  ud      alod  Ibm  ia  der 
Tü.-it  einige  prcuTsische  Gymnasien  bekannt,  >to  die 
persönlichkeit  ausgezeichneter  Lehrer,  rerbundee 
mit  dem  Zusammentreffen  mancher  günstigen  Suütn 
Uneliinde,  es  erlaubt,  den  mathenatiscMB  Uster- 
Hahl  bis  zu  diesem  Ziele  zu  führen.   Dach  vermlil« 
dert  dfls  den  ^Vcrth  dieser  Bücher  durchaus  nicht, 
da  sie  ebensogut,  wir  niüebtcn  fast  sagen  norh  besser, 
zu  Leitfaden  für  den  acndeiitisrhpn  L  iiierricht  gcni<;- 
not  sind.   Da  «s  vieiieichl  auffalien  konnte,  dal«  in 
beiden  Büchern  gar  keiiie  Anwendungen  auf  daa 
Praktiaeb«  rerkenma,  aa  bat  sich  der  Vf.  in  der 
Vorrede  zb  Nr.  2  darüber  ausgesprochen ,  und  die- 
nelbe  Ansicht  h.'it  ihn  auch  ohne  Zweifel  bei  Abfas- 
sung von  Ar.  1  geleitet.   £r  glaubte  nämlich,  dab 
für  den  eigentlichen  Zweck  des  Grinnasiunia,  bübk 
link  fenufUe  Biidang^  die  Aaaljeie  in  ihrer  atreag 
wlaaeaacbiaftUeheB  veatalt  gans  verxOcIich  paaaeaa 
ßmj.   Der  urnLtiscbe  Schulmann  habe  die  Yerpflich- 
taag,  deaSinn  für  ernste  Wissenschaft ,  nad  zwar 
.  aiebt  immer  durch  die  Lockap^lM  4l«  r«p|ii9% 
"  Mra*u.  ML  str  d.  L.  £,  tm. 


bei  seinen  ZuhSrern  zu  wecken,  niid  die  ihm  norer' 
traute  Jugend  allm.'ihtig  zum  Gefühle  der  ihr  inwoh- 
nenden  Ivriifte  /u  i  i-hcben.  Wir  stimmen  Ihm  nun 
zwar  nicht  unbedingt  kicrinbei,  da  die  abstracten 
Sätze  der  reinen  MatheflMÜk'ohnehin  ein  Etwas  sind, 
wofllr  der  Ju~end  Interesse  einzuflöfscn  nnr  dem 
sehr  geschickten  Lehrer,  uiid  aneh  diesem  nicht  hei 
allen  Schülern  grünet.  Wenn  c«  daher  .irgendwo 
die  Lehrerkln^eit  (ordert,  durch  praktische  An- 
wendung dem  iMMkHr  gleichsam  eine  Belohmiig  ttt 
reiehea  für  deaMfevraiidetea  Kleib,  so  ist'das  vor« 
xBglieh  der  Fall  bei  de«  LebrMi  der  Algebra,  der 
Combinationslehre  und  den  Elementen  der  Anaijsie. 
Da  wir  aber  bereits  Sammlungen  ron  Aufgaben  über 
jene  Lehren  besitzen,  so  konnte  sie  der  Vf.  aller- 


k  wegbMMi,  «eowdi  iwek  der  Zttttk  «riciebt 
ward,  dw  bcMea'SeIrfflaa  ivaalgar  TelaafaiN  nad 

dadurch  weniger  kostbar  zn  machen. 

Was  nun  die  Dnrsteihing  der  abgehandelten 
Lskren  in  beiden  Büchern  hetriH't;  so  zeigt  sich 
überall  ein  streng  wissenschafllicber  Geist,  Gründ- 
liebkeit  und  genügende  VollstSadiKkeft,  aur  an  el»^ 
zelnea.  Stellen  konnte  der  Yerirag  etwas  deutlicher 
sejn,  was  ohnehin  hier'  nm  so  wünschonswertber 
ist,  als  PS  ^^ .1  hrlich  für  den  Jüngling  nichts  Leichtes 
ist,  diese  sämmtlichen  Lehren  hindurch  stets  gleiche 
Gcistesanstrengnng  nufznwenden. 

Nr«  1  baadelt  saerst  voa  dea  fieihea  figotartar 
ZaUaa  and  dea  wHIniMfieehea  Reihen  lkSlim  Raa- 

SM.  Dann  geht  der  Vf.  zu  den  cnmbinnforischen 
perationen  Über,  wo  nur  eine  Reihe  von  Elemen- 
ten gegeben  ist ,  und  spricht  zuerst  vom  Perrootirea, 
wa  ea  rielleicbt  sweekailiaig  geweeaa  wire,  weaa 
crldea  Pateraeiletf  »wiaeteB  dem  lade|ieade«la« 
und  dem  rccnrrirenden  Verfahren  etwas  deatlicher 
nnseinnndergespfzt  hittte.  Er  sngt  niimlich  so :  „in- 
dcpcndent  rerfthrfn  wir,  wenn  wir  uns  auf  keine 
E^twickeiuag  beziehen,  die  der  gewöhnlichen,  natilr- 
lieken  Ordaaag  aaA  aer  zn  maebaadea  Entnicka- 
Inng  Torausceirtt  -raearrirend  aber,  wenn  wir,  am 
die  za  maeiieaae .  Batwickclnng  zn  erhalten,  Ea(- 
wickelungcn  als  schon  vollendet  vorniisscfzen  ,  die 
der  natürlichen  Ordnung  nach  früher  gedacht  werden 
wiaaBB,**  Die  ErlHuterung  verspart  er  bis  dahin, 
yn  er  daa  daaiwite  VerfiibreB  aalbat  ivraiaMt. 
Dana  geht  der  Vr.  Aber  zn  deai  Geatbiairea  In 
gern  Sinne  dos  Wortes,  und  spricht  zuerst  Tom 
Combiniren  an  sich,  und  zwar  sowohl  bei  verbote- 
aer^^wie  M>diadi«8^.1in^ 
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■Milte.  OUB  folgt  da«  jConOi^ireii.  in.  bestimmten 
Sammen,  «iMiifaUs  io .  jeaar  «oppeltMi  BiiuieU. 
Das  Comhintrcii  zu  allen  müglieheo  Klassen  und  n 
uoer  bettimroten  Summe  bo»chlief«t  den  ersten  AS- 
a^Hü  lÜer^stpeite  Aiisdimlt  brhm.lflf  <1h'  conU«. 
lUttoriseliea  Operatioocn ,  wobei  mehrere  Kcihen  von 
Bb«eat«B  sa  MMcbten  se;n  können;  und  zwar  zii- 
«nl  da<t  Ynriiren  an  sieb ,  am  ToUatiindicea  aowob^ 
ifie  aus  un>  ullstHndigen  Reihen;  dann  dMs  Tnrifrea 
so  bestimmten  SummiMi,  und  r\\:\r  1)  hri  rincr  be- 
■tiiiwten  lUasse,  und  Z)  das  Variirea  zu  allca  müg-, 
liehen  Klassen  und  zu  einer  rorgeachriebenen  Summe. 
Alle  diese  Lebren  sind  ndt  wnüw  nwthenuitiseher 
Schürfe  rorgetraeen.  YoD  diiMkMhf»  lat  mr  «U' 
Der  angcgeboit  dift  Übrlgm  AubBiisklMi  Nr«  8«i* 
ge/cfgf.l 

Ilfr.  2  zfiHKUt  nach  einer  Eialeitung ,  welche  das 
VStbiffste  über  die  &itatehung  und  das  Wesen  all- 
gemeiner Zablenferma  MtUUt,  ia  10  AbMihakte, 
iwovon  dif  4  erstei  siehibltder  AMiiioii,8iib(rMtfon, 
MultiplicHtion  und  Division  nllgcmeiner  ZaLIenfor- 
nen  iMSchüfttgen.  Der  ^te  beliaudelt  die  übrigen 
VBUe  der  jjfdi^cation ,  nXmiieh  1)  den  Binomial- 
aatz  fiir  ganz«,  poMÜT«  BjnMWBten,  ..«mI  <t)  di«  Ot» 
ceugung  des  PredactMiBa  •■■•r  gswIsMB  AmaU  U- 
nomischer  Factoren  des  ersten  Grade»  von  lipr  Form  : 
b-i-Xy  C'i'Sf  u.  8.  w.  -Der  ^tn  Aliäulinitt 
fcnBd4>l*  von  dem  «Ugenieittsten  Falle  de  r  Muhiplicn- 
tlon,  und  ial-li«aonden  gv(  darehgeführt.  Zweck- 
lairsig  wird  daraarawAaeikMa  gawwht,  dafj,  wwia' 

dem  Prodncte 

ein  einziges  Glied  verlangt  werde,  die  indepcndenfe 
üätvickelung  ;der  Variatteasformeu  zu  der  Stntiino 
dia  die  Zahl  des  GUmIm  aadeutct,  am  passendsten 
sej;  di>(H  dage^,  WMa,ma  dia  Glieder  des  Pro- 
ductes  liiichder  <h<dnaag «atwiektln  wUI»  diereear- 
rirende  Entwickclung  der  Variationsfornien  zn  em- 
pfohlen sey.  Der  Jle  Abschnitt  enth.'i/t  den  polyno- 
mischen Lehrsatz  für  ganze,  positive  Exponenten, 
der  8io  die  WiimlaaKciehuBf ,  der  9te  die  Expone n- 
ttalgrSfseo,  vad  der  letzte  die  Balwiclielung  der 
Logarllbmrn.  Dn>fangcl  anRanm  uns  nicht  erlaubt,, 
aui  da»  Einzelne  nühcr  einzugehen ,  so  geben  wir  als 
Probe  von  der  DarstellungH\\eIie  dos  \fs,  zugleich 
Mbnmath^  Belog  unserer  obigen  Acufserung,  die 
laitaatar  vanaifste  Deutlichkeit  betreffend,  die  bei- 
den e/sten  §|.  der  fiiateitqac»         1.  Hie  Form 

•  •     ««••  '"''       i  .j 

fix-  4-  ax  +  nx  +  ....  +  «x. ...  knnn  jcor,  nach  ir- 
gend einem Zahlensjrsteme  gebildete Znhl  vorstellen; 
vir  dOrfca  aar  utler  s  die  mm  <w  Sjalenu  »  aafer 

Ol" 

0,  a  u.  0.  w.  aber  die  Zahlen  rerstehcn,  wel- 
che andeuten,  wie  aft  dlaOta»  die  Iste,  die  2te  Po- 
tenz u.  8.  w,  der  Baafä  M'äehawn  sey.    Soll  aber 

die  obi;;e  Form  eine  jotle,  nach  irgend  einem  Zah- 
iMUjeteoie  gebtldat«  JUU  mstellea,  so  muU  x 


©iao  ganze,   positive  Zahl  sejn  ;  jedo  Aar  Gröfsen 

O       t  8 

«,0,  a  u.  s.  w.  ebenfalla^  aad  überdleCs  mufs  jeda 
Ten  ihnen  kleiner  seyn,  ab  x.  (Diefs  bitte  wM 
aHber  begriin(^t  werden  mffssen.)  $.  Sb  \1fi|l  iBal| 

r.  tf.  dte  dekadische  Zahl  32S  aU  unter'  eoigtr  alige- 
n)eiiiL'r  Z  ihliMifurm  enthalten  vorstellen,  so  braucht 
mnn  anr  dafür      2. 10'  -f- 3 . 10*  zu  setzen,  la  die- 

~    ~  ift  datjM%t, 


aben  jrUab,  naa  «bn  •  Uab,  «5}  du 

ohfg^  a  heifst  hier  2;  und  ddsjenige|  was  obea  all- 

gemein  durch  «      zeichnet  w%rdo,   heifst  hier  3, 

5    ♦  5 

Jede  der  übrigen  Gröfsen,  nSmlich  a,  a,  o  o.  e«  ir« 
der  obigen  allgemeinea  Zalüenform  aberaaCs  ia* db- 

speciellfn  i^alle  gleich  0  gedffrht  werden.** 


Wir  nehmen  von  den  beidc{)  Büchern  mit  d«r 
Ueborzeugung  Abschied,  dafs  sie  bei  weitem  za  dea 
beäsern  gehören,  und  wünschen  ihnen  baldige  Ye^ 
broitung.  Ein  dritter  Theil,  die  Elemente  der  hü» 
kern  Algebra  umfiiBsend,  womit  der  Leitfaden  der 
Arithmetik,  so  weit  sie  am  Gymnasium  rorgenoia- 
■ün  werden  dilrfte,  abgeaeklessea  seyn  aall,  nt  una 
noch  nicht  ai  CmW  gihwniM.  Fafte  oad  OtiiA 

»lad  gut«  r    '  '  . 

ARITHMETIK.* 

BtRLni,  b.  Retmer:  ThcvreiUcA'practtMche  Zahlenm 
hh-e.  Von  F.  NPb//f,  Lehrer  der  Mathematik 
am  kdnigl.  Gewerb  -  laotitut.  Unter  TiieiL 
Zioet'fe,  verbesserte  Anegab«.  1832.  YI  aa4 
3ö6S.  gr.8.  (lRthlr.4gGr.). 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Baehi  fatdnakt,  ^ift 

Hr.  W.  in  der  Yerrede  sagt,  seiik*  Bntatehitoaf  daM 

Auftrag*^,  i!<  n  von  dem  königl.  Preith.  I^linisterium 
des  Innern  dem  Vf.  ward,  Lcbrbtichor  dcrjenigea 
Thcilc  der  Alatbematik  zn  bearbeiten,  die  er  aaf  dem 
kfinigl.  Gewerb- laclltot  vaKrlgt.  81«  ward  dabea 
lediglich'  für  dai  k.  fiawarb-MetHaf  gadradtt,  wma 
halb  810  denn  anch  dui^h  den  Buchhandel  nicht  vei^ 
breitet  worden  zu  seyn  scheint.  Meiir»eitigen  Anf-i 
forderongen,  das  Buch  allgemein  /ui;  /u  ivn- 
ekea,  aachgebend,  reranstnltete der  VI.  diese £imt« 
Sientiicha  Ant^gabe.  Der  Vf.  bestimmt  dieses  Lehr- 
buch zunffchst  für  Techniker,  welche  nls  Baumei- 
ster, Leiter  einer  Fabrik,  IMaschincnbnnor  u.  s.  w. 
eine  wissenschaftiiche  Bildung  haben  rmissnrr, 
ehe  sie  fühig  macht,  den, raschen  Fortschritten  der 
InduMrie  zu  folgen,  aeue  BHindungen  mit  Leichti^i- 
keit  IM  durchschanen  und  zu  wtirdigen,  and  selbst 
Yprbvssernd  und  nfttriirh  erfindend  aufzirtrefon.  Za'« 

Sjeieh  erklSrf  ei-  ^K^h  iJic  ^^f■^r:tlll^ ,   (I.'ifs  rin 

ijr  Techniker  beBtimnile»  Lehrbuch  weniger  voa 
Gründlichkeit  und  Vollst Hndigkeit  zeugen  mii«a«| 
tvpü  nli^dann  in  kfirzerer  Z««  a|Hl  leiebtarsa -irta^ 
diesen  sey.   Den  y w8kriMwa'<teat) j^t^lM^^ 


Ha  IB.  90.  JUmW  1994, 


m 


■OBf^elnzelDeaLeltren  hn(  d«r  Yf.  gtnsii^ 
Mfl  uad  8kh  eiMl  •igesen  gewSblt,.(nU  ien  WuMwi 
aick  r«chtrertigead)-da&eiB  $7sfeiTi  niebf  deshalb  gut 
•d»r  MhiRcbt  sey,  well  e«  niil  eineio  vorhandenen 
Systeme  ühereinstimme,  oder  Riebt;  denn  wer  ein 
neu«»  System  uirt«rnehinc ,  strebe  niich  eionr  nenea 
Weniger  iii««g4hallen  Dorstelluag :  oh  »htir  cIm 
—Mm  geluama,  «er  lediglkh  aus  der  Snrhe  zu  be- 
«vcheilea.  Wir  flilii>eir  ranHehat  die  Kcihenfolge 
der  eiozelnen  Lehren  auf,  woraus  der  g«nz  eigen« 
•hamlicbe  Gang  des  Vf«  ersiciitUcfa  ist.  Das  Bnch 
aarfViJt  olmlieh  In  16  Eapitel,  ia  folgender,  auf  den 
eretco  AnblieltMadcfffear  genng  erseheinenden  Ord- 
gnng:  Kap.  1.  'Vib  dfiden  der  Zahlen  und  vom 
wirklieben  Oporiron  mit  ihnea  S.  3—9.  Kap.  2. 
Von  der  A.l<!itiüa  und  8ubtr.ietioo  S.9-27.  Kap.3. 
Vom  Miiliii.liciron  undüividiren  8. 27—63.  Kap. 4. 
Von  den  Potenzen,  WuraeJ«  nad JLa|prUklMB  8.63 
bis  116.  K.ip.  5.  Vmo  NnDtrirea  nadwadea  yier 
Speeles  8.  11(>-124.  K;.p.  6.  Von  den  Vielfachen 
Ud  Theilcrii  S.  124  -  145.  Kap.  7.  Von  den  BrÜ- 
«koound  Will /rill  S.  145-102.    Kap.  8.  Von  den 


Mn  aaf  dia  AaffMMing  der  Lehren  dnrcb  den  Vcr^ 
atoad.  8«  sind  viele  der  wiclirigsten  Siitze  gar  nicbl 
mit  Worten,  sondern  Filol's  durch  Zeichen  ausgedrückt. 
In  f.  94.  z.  B.  ^viIl  der  Vf.  zeigen,  dafs,  wenn  man 
einen Bmeb mit  seinem  Nenncrroaltiplleir^  darj 
1er  als  taisa  Zahl  sieb  ergebe.  Das  Mgt  n  i 
dan^  SwtÜr  iricfcti  sondern  die  ganze  " 


atlaussiehen  8.  1<)7 

Biedern  E 


Waftaabgathaa:  „ia  ■•ftfa  <^J< 

drtwfMt.  aclMfi. ;  oder  ^.agM«.*.  MAl 

üebersicht  der  einzelnen  Kapitel  werden  wir  noA 
nebmMlsanCdieseayelteiitaadznrflakkaiBiBMB.  Öaa 
4te  Kapitel  beginnt  mit  derErklSmagdeBAiisdnieks 
„Potenz."  Hier  heifst  es:  „Jedes Zeichen  von  der 
Form  a"  betCst  eine  Pateaz,  bartiaiaiter :  die  »tf 
Pot«B<  TOB  a;  der  Aaadfwk  #  %rird  der  Dignand, 
der  Aasdrock  n  der  Exponent  gtaaaat.  Die  zwelta 
Poteas  eines  Ausdrucks  nennt  man  aaea  das  Qnadrat 
desselben,  die  dritte  Potenz  den  Cubu8"u.s.vr.  Dem 
Schüler  bat  es  der  Vf.  mithin  Uberlassep,.'8ich  nnu  den 


h.  ii  S.  1Ü2  -197.  Kap.'O.  Vom  Wor- 

7  —  219.  Eap.  10.  Tos  den  kS-  Bofriff vo«  einem  ExpoaenteB  ia  Worten  selbst  zu  bil- 
Einheiten,  von  dnn  mehrfach  be^    ^""^  Va«  dem  Grade  oder  dar  Diaieasioa  der  Poten- 

wm ht  aiehu  gesagt.  Ia  119.  saat  der  Vf. .  „  dafs 
dieClesetza  des ^.113.  (es  ist  da  dieftede  von  denfünf 
LebrsHtzaa»  die  wir.  wie  ea  aocb  der  VL  tbut,  der, 
Kttrze  weiioa  aar  mk  Xaldbaa  amdrtlokaa  wollea: 
on+v  =>     «af}         SS  a«:  o»ja»»»  «(a'»!)? 

(a?)";  (ab)n  =o«,fi«;  ^^J*  =        ancb  tob 


Zahien  und  von  den  connnensurabeln  und 
incommensnrabcJn  (iiolM  u  S.  219  —225.  Kap.  II. 
Von  den  GI«>irhiinE(Mi,  besonders  von  dea  aüilacbea 
itlgelirnischen  Gleichungen  mit  einem  DabekaaBfan 

2r  '^iä^*«  •  ^  Proportionen  S.  246 

WnWrm  'Hiip;  13.  Anwendung  der  Gleichungen  des 
ersten  Grades  mit  cini  ni  Unbekannten  S.257  —  307. 


kannten  8. 3a8--M  Kap.1«,  Von  den  GleichoB- 
na  des  zweiten  Crradaa-nil  aiahnrta  UabakaBkta« 

S.  336  —  357. 

W«8  den  Werth  des  Buches  betrifft,  so  ist  es 


Kap.  14.  Von  den  cinladu  n  Gleichungen  mit  mehre-  Potenzen  erfällt  werde*,  darea  Exponeataa  Natt 
reu  l  iih  k  uinten  S.  307  —  323.  Kap.  15.  Von  den  oder  negative  Zahlen  sifld,  mlarllegt  deshalb  JUinai 
Gieichun^ea^dM  zweltOB  Grades  mit  einem  Unbo.   Zweifel,  weil  die  Bedentnng  solcher  Poteaiaa  TW- 

mitfalst  §.  113.  II  und  insofern  dem  Begriffe  des  Po» 
tenzirens  ^cmafs  festgeltellt  worden  ist.**  Dem  ist 
aber  nicht  so,  da  in  den  dort  gegebenen  Zahlonbei- 

,    ,  spielen  nur  TOB  solehen  FHllcn  die  Hede  ist,  wo  der 

nicht  zu  leugnen ,  dafs  der  Vf.  aieb  ab  eio«n  Mann  Sxpeaeat  daa  Dinaora  kJaiaar  ist,  ale  dar  ExpaMBi 
engt,  der  seinen  Stoff  iraUbaraaienbeherrseht,  und  das  DiTideadaa.  Bs  blltta  daidbat  aasdHIdclieb 
••■[Wisoenschaft,  die  er  vortrKgf,  Mcisterisf.  Auch  von  dem  Falle  die  Rede  seyn  raOssen,  wo  der  Etno- 
fMB  Vollständigkeit  und  Gründlichkeit,  die  der  Vf.  nent  des  Divisors  dem  Exponentea  des  Dividenaus 
sich  als  Ziel  vorgnsotzt  hat,  werden  nicht  vermifst;  gleich,  oder  grüfser  als  dieser  ist,  and  nun  gezeigt 
ja  man  findet  sehr  V  ieles ,  was  raaa  ia  aadara  Lebr^  werdea ,  wie  ia  jenom  Falle  dar  «aaigaalJioba  Am 
bdebera  der  Arithmetik  vergebeai  iOcheB  wSrdej   Arask  ^  iBr  1,  in  dlMMi  der  wMjjMtlwba  Aas- 

«in  nicht  eorin-er  Vorzus  des  Buches     a  <  .     .       ^  i 

M  dBrVf.  die  ßuch,t.Lnrechnung  ^l'^ic^ron  vorn  T  ""l  A»)  'ö'^« 

I il.'T"**' V.  einwslno    entstaba.  f.  126 gebSrt'gar afcbt  dahin ,  und  Ist  au 

Lehre  in  ,J.rer  .llgeoieinen  Gültigkeit  darstellt,  wa»    diasaB  QHk  d«B  Sdrtiler'nBTerstlndliebl  da  er  Ws- 

r/s«  «       V     .   i"  c «"«e«''««""'«''"«'  (.Vn.-.rMlf-  ,ii.,chcn  können ,  die  weder  eine  ganze,  noch  eine  ge- 

aeit  aa  eea.  lag  legt.   So  willig  wir  nun  auch  dies«  broebeae  Zahl  wäre.   In  6.  1«  stellt  der  Vf.  auch 

Vorzuge  «ncrkonne.. ,  so  können  wir  doch  nicht  um-  wieder  faMamit  Zeichen  den  Salz  auf,  dafs  der  Lo- 

51"'  "        r'i                  iMangols  zu gedeakea,  carithmua  oiaas  Praducts  gbiah  aar  dw Saaimo .dar 

der  unsc.  er  L  eber/eugung  nach  dem  Warfba  das  BoT  LogaritbmM  4w  efatalBef  Faetan«.  I 

^s,  alsLebrbucbfflrSebmerbetlaoblet.  M^enondi-    -  *     ■  *   

•MB  Etatrag  Ibat.  Der  Vf.  sebefBt  uns  nüinlicii  zu 
aiaam  gewissen  Zahlen-  und  Zeichen -Mecha^" 
I  aa  baldig,  und  zu  wenig  lUiokskbt  zu  aa^ 


Dar  Bawaia 

ist  wieder  rotear  Zeichen mechaafMMM,  nlmlich  es 
ist  logtj  {abj^hgi  a  -t-  log«  b.  Bs  bezeichnet /qo? 
diejenige  Zahl,  mit  weicher  man  (/  multiplicireB  ^>  , 
«1«%  aibütaa,  Xrfy«  a-f-lty  ««tboiaieb»  ^OOgle 
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9«t  diescib«  ZaH:  denn  es  Ist  7**««  «- 
a  lotfo^a  '^f^*  «oi.  Weit  farsliclMrfar d«B  Ler- 
nenden ydn  4w  BMTdi  mit  FlüJfe  im  Mm  mm- 
ben  worden,  dab  mno  awei  PotenzM  VM  fltlA*« 
^Vurzeln  mit  einnnder  muKiplicirt.  wMllt  HMn  iVf 
EiMnenten  addirt.    Dn  nun  die  Logarithmen  von 
eiMriiei  Basis  nichts  anders  sind ,  als  die  Exponenten 
tM  PtlMcen  Yon  gleähen  Wurzeln ,  so  n.  s.  w.  Der 
Vr.  sagt  frciUeh  nU  ZaidMB  duMlfa««  «b«r  awii 
irlaubt  nicht,  wie  sebr  denrScIltfor  «nitb  den  KMmb 
Beweis  mil  Zeichen  d.is  AufTassenderSacbe  erschwert 
wird.    Die  Lehre  von  den  Vielfachen  und  Theilcrn 
ist  sehr  gut  behandelt.    Di«  Lehre  Ton  den  Deelmal- 
brnchen  hat  der  VI.  «rf  die  Lehr«  Ton  den  Potenien 
geernndet,  watfreefct  git  Msgenihrt  ist.   Aueh  sind 
die  drei  Fnllo  der  Division  mit  DeciraalbrUeben  da- 
durch zusamroengefafst.    Mit  der  Lehre  von  den  De- 
cimalbriicbM  verbindet  der  V  f.  in  demselben  liapitel 
die  iUcbMBg  nit  LjwarÜhmen}  da  er  in  diesem  er- 
«fm  Theile  mIiim  BMhea  aber  l^ieCi  Fertigkeit  in 
prnklificlipn  Rechnen  mit  Logarithroe«  «nielea  WUl« 
und  die  vollständigere  Behandlung  denelbM  den 
ZMPifen  Theil«  verbehHlt,  so  hüllen  .diu  (licicnigen 
fieehnttngsaafgaben,  woLegarithmen  zu  ZaLica  lu 
■aehtn  eind,  die  eieli  in  den  gewöhnlichen  Tafeln 
nicht  mehr  finden,  und  aiB|ek«iirt»  .dMskielieB  die 
Beispiele,  wo  den  LoganthniMi  «nr  RmM*b  m««- 
IIto  Einheiten  nngebiingt  sind,  wegbleiben  sollen, 
indem  von  ihrer  Bedeutung  und  Entstehung  noch 
picbts  gesagt  und  das  Verfuhren  in  jenen  heidi  n  I MI- 
Icn  noch  bmU  gelehrt  ist.  J)ae  ILapitel  vom  >Vur- 
xebnsiiehea  ist  Tortrcfflidi  bnriititet.  Namentlicli 
steigt  der  Vf.  bei  dem  Verfahren,  aus  algebraischen 
Summen  die  Wurjtel  dadurch  auszuziehen ,  dafs  man 
•ie  zu  Potenien  onifomt,  wo  denn  die  Dignonden 
dÜe  Wnneln  geben ,  eine  vorzügliche  Gewandtheit« 
la  ieM  Knpitel  von  den  benannten  Zahlen  beginnt 
der  Vf.  sogleich  mit  der  aUgemtam.  JlMrttclliui|t- 
«reite  auf  folgende  Art; 

j«t  £  <*  tf 

E  =  bE' 


B"  =  cF"  0.  s.  f. 
i  ist  eiM  Gröfs«  G  »  n£  > 

O  =  anB* 

B  »  abuE" 

(J  =  abcnE"'  u.  s.  f. 


•»ist 


jt  und  zwedunüfsig. 


4t  «Imp 
Ttrjfe«  ftiilM 


laicht,  eine  Gröfse,  w4rfM  In  Irgend  einer  Einheit 
anagedrielit  ist,  in  einer  höbem  oder  niedern  Kiu- 
heit  wiederzugeben"  u.  s.  w.  Zweck™ Hf «ig  wSr« 
hier  der  Keduetionszahl  erwihat  worden,  £tatt  dseün. 

nns  den  vorigen  Formeln  ehan  miCaN  

herzuleiten.    Ueberbanpt  ist  dteaan  Knpitd 
kurz  und  unvoUstHndig.   Das  Ute  Kapitel  umi 
niebte  weiter,  als  die  Lrhre,  was  man  unter 
liaciMi«  «BnntiMhM  «ad.algehMisehen  (ileichun- 

ei  m  farsulien,  und  wie  ama  Mg»baae  «Igebra» 
ha  Literalgleichungcn  tofndulHi  haha.  Dia 
zahlreichen  licitijiielc  zur  Uclum;;  (!ririn  sind  eeltfl 
zvveokmSfsig  gewählt.    Im  i.!uii  tv^ji.  \on  den  Pro« 
portionen I ist  der  Beweis  tics  Satzes  §.  276,  dalA 
das  Produet  ier  &|l'%ffii^  Miedctr  .füaec.PraperUMi 
gleich  sey  dem  Pradaeto  der  inaern,  ailt  dea  Wai">' 
ten:  „denn  aus  a:b  =s  c:d  folgt,  wenn  nnn  die 
Nenner  fortschafft,  tiä  —  6e**  wuiil  zu  kurz  uh^o- 
fertigt.   Auch  bei  dem  Satze  $.278  hätte  das  Ver- 
fahren, durch  jedesmal  seignetc  Division  der  Pnn 
duete  ad  aste  dia  .vari^iedenen  Propertienen  tm 
rrbalten,  angegeiMm  werden  sollen»  da  nur  der 
sehr  geübte  bchiiler  es  von  selbst  finden  wird.  Im 
13ten  ÜLapitel:  Anwendung  der  tileichungcn  des 
ersten  Grades  mit  einem  IJnbckcnnten,  befremdet 
es,  die  Lehren  aa.  finden  von  proportionalen  nilA 
umgekehrt  proportionaloa  Gröfipen ,  nebst  den  d»- 
hin  gehörigen  Beispielea  aad  Aufgaben ,  die  Ket- 
tenregel, übrigens  recht  gut  begründet,  den  Jla- 
batt  in  uud  aut  Hundert,  den  Discento,  das  Agio, 
die  Ziniircchnung,  das  interaiaftaai,  die  GeseÜU 
Schafte-  und  AlwcRtioBareeluiaag.   Im  idiaa  &»• 
pitai;  roa  dea  elalMhea  Gimehangea  mit  nehrem 
iJnbeknnnten,   hStte  noch  gezeigt  werden  milssen, 
wie  man  Iiier  büiifig  durch  Einführung  einer  neuen 
unbekannten  Grol-je,   z.B.  (ii>r  Summe  der  sKmmt« 
licheu  Unbekauiiten,  die  Bechuung  bedeutend  «1^ 
kürzen  könne,    im  I5ten  Kapitel  hiitte  der  Uniefw 
schied  zwischen  reinen  nnd  unreinen  quadratischaa 
Gleichungen  doch  etwas  deutlicher  dargestellt  wei^ 
den  können,  der  Vf.  nicht  auch  hier,  wie 

fibecall,  so  wortkarg  gewesen  wUre.  Der  Anhang 
aathSlt  eine  Uebersicht  preufsischer ,  französischer 
nnd  englischer  Maa£sc,  Münzen  und^wichte.  Bei 
dem  3M«HeH  Theile  wünschen  wir  um  so  mehr  eine 
gröfsere  Ausführlichkeit  der  Darstellung,  da  er  Leh- 
ren behandeln  wird,  die  nicht  zu  dea  leichtem  ge- 
hören. Einem  Lwrlwehe  der  Geometrie  von  dem 
Vf.,  welches  er  angekOndigt  hat,  «daa- «df  arft 
Tergniigea  entgegen. 
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St  lji  iftcn  pchören  genau  msammen,  indem 
nicht  nur  der  Uang  de«  Vortrags  in  lieidM  der«dJit 
üt,  sondern  auoli  die  Pamgraphen  genau  mit  «Ina«- 

der  übcrein^tinianon.  Wa«  in  Nr.  I  kürzer  drtr!];p- 
»tcUt  dem  Schüler  ^eg«b«n  wird  ,  da«  wird  in  JNr.  A 
weiter  ausge(«ibit„  uni  ilr-nj  l.i' hier  xiigleieh  der  Weg 
Torgezaigt,  den  ergeben  »oll,  um  dem  Schüler  die 
Sach«  VMkt  deatlich  lu  machen.  Beide  Blicher  sinÄ 
in  Fragen  nnd  Antworten  abgefaret.  Dero  Handhtt- 
•he  fär  Lehrer  ist  fiberdiers  noeh  ein  Anhang  bei- 
ge   Inn  \voriIf'ii  ,   Jessen  spliter  noch  kurz  RiA\  ;iL- 


soll.  Beide  behandeln  4  Curaus, 
„die  Zablenlehre"  enthült.  Dazu 


Bung  gescbefien 
wovon  der  ist« 

fMbiatdBr  VIL  die  Bjlduc  der  Zahlen ,  das  Z»hlen 
Mb  10,  dte  Ziffern,  da«  ZKhlen  von  10  —  99,  die 

Pc'St;ilo/zi'schri  Eiiibeitstahetle ,  die  Pythagorflischo 
Tatei,  die  Eiafiibrung  iu  die  böheni  Ordnungen  des 
Zahlensystems,  da«  Aiiflttsen  grsrserer  Zahlen  in 
ibM  UMptbentoMÜkeil«,  dne  fJaMtoUn  der  Ziffern, 
fift  HhftbelM«  Zahlen,  AxfiMblnfo  fiber  die  rler  Rech- 
nungsarten, diis  Zusammenzlihki: ,  Vervielfa- 
chen, da»  Aluciehen,  das  Vergleicbeu ,  die  Unter- 
eeUed«- Proportionen,  4m Enthaitensevn,  dnsTbei- 
iett»  TlMUfarUmneen,  nemetrisehe  Preaerlfonen. 
INeiw  «TCte  Cnnas  bsMlililtiKt  elek  nnr  mit  Zaklen 
unter  10000,  mul  f^r>bt  von  S.  1  -  107  im  grötsern, 
«ad  S.  1  —  71  im  kleinem  Bucbe.  Der  2te  Ciirsus 
B.  107—187  in  Nr.  2,  und  8.  71-126  in  Nr.  1. 
Sr  nmfabt  die  Lehre  ran  den  ManMTiren,  den  vier 
Reehnungsartenmit  gamenSEayen,  and  denBrttihen. 
Er  schliefst  mit  der  Lehre  von  den  Proportionen  mit 
Briiehen.  Der  3te  Cursus,  Nr.  1  S.  12ö  — 208, 
Nr.  2  S.  187  —  308,  umfafst  die  Reduetion  nnd  die 
4  Reehnnngsarten  mit  lienannten  2SaMan  ,  nebet  der 
Regel  de  tri.  Der  4fe  Curaus,  Nr.  2  8.  380—425, 
hfhnndclt  i\v  Berechnung  solcher  Flächen  und  Kör- 
per, die  aus  geraden  Linien  gebildet  (?)  werden. 


die  z IIS a FTi ni rn::i"» letzten  ProiMJi'lIotivl'r'rpf-Inningfin  mit 
mehrfach  iienaunton  GrÄfscii ,  den  Keltensntz,  die 
Wechsel rcrhnung,  die  Zinsen-  und  Terminbcroch- 
miif,  die Di«conto-,  Rabatt-, Tan-,  (Semlleeiuilta- 
mud  vermischnngsrecbnung. 

Mnn  sipTif  Im  rrifs  ans  dem  Inhalte,  daCs  der  Vf. 
von  dem  gc\>öhnlichen  (innga  abgewichen  ist,  was 
wohl  bauptsüehlieh  darin  seinen  Grnod  haben  nm^, 
dafs  er  jede«  «intninnn  Cnrasa  aU  ein  volIstlMfaf' 
ahgescMeetenM  fraitKes  hlnstelleii  wollte;  und  bb> 
wohl  Ree.  dcnsnfhrn  Weg  nicht  e?nscbl:if»en  wurde, 
90  verkennt  er  iloi-h  nicht,  dafs  man  auch  auf  meh- 
rern VVe^ea  zu  demselben  Ziele  gelangen  könne,  un<f- 
geeteht  dem  VI.  m,  daCs  er  .den  bier  eingeaebla^ 
ne»  gerade  nleht  Mp  einen  nnreehlen  hin.  •  Aveh- 
sinri  pinr^lnfn  Lehren  ffrSPstentheils  gut  behan- 
delt, und  ülifi^iU  ist  dns  Strien  de«  Vfs  sichtbar, 
den  Yerstand  des  Scbiilers  /u  beschiirttgen  und  da« 
neehanleebe  Rechnen  zu  (verhüten.  Am  wenigsten 
hair  an«  dl»  Behandlang  der  Lehre  von  den  Bra- 
chen gefallen,  trotz  icr  Bemühung  des  Vf«,  auch 
hier  recht  deutlicb  zu  werden.  Die  RrkiKrung  der 
echten  ihhI  unechten  Brüche  miiNlMlIigr  Wut,  durch- 
aus, und  glaubt  vielmehr,  dal»  sogleieh  von  rora 
herein  uneigentlicbe  Brüche,  d.  h.  solche,  die  nur' 
ein  anderer  Ansdrnek  filr  Ganze  sind,  z.  B.  ^,  ^, 
von  den  eigentlichen  zu  unterscheiden  seyen,  die  er 
dann  wieder  \n  /wni  Klassen,  in  echte  und  unechte 
theilen  würde.  Bei  der  Multiplication  der  Brüche 
mit  ganzen  Zahlen  ist  das  VemhlM,  den  Nenner 
durch  die  ganze  Zahl  so  dirMlMn,  «•  awepkaillaig^ 
es  auch  da  ist,  wo  es  steh  «nwendeii  IlMht,  ntehtan-- 

Segeben;  ehvii  so  \\f)üg  JasTerfabren,  einen  Bruch 
ureh  eine  ganze  Zaht  dadurch  zu  dividireu,  dafs 
man  den  Nonner  mit  der  ganzen  Zahl  multiplicirt» 
Der  Vr.  sagt  «war  S.  175  la  Nr.  2,  da»  Verfahrm 
sey  undeutlich  und  führe  ra*  ehier-vwdmiUkliek  Cto-' 
dankenIoä;!:k<';t ;  alirr  Ree.  leugnet  das  unbedingt 
wenn  die  haehe  recht  angegriuen  wird.  Sobald 
nMmlicfa  der  Schüler  erkannt  hat,  dafs  die  Tbeile 
einee  Gaaaea  deste  kleiner  werden,  in  je  mehr  glet- 
ehe  Thette  ein  Gaaiee  »rlegt  wird ,  so  wird  diesen  ■ 
Verfahren,  ohne  je  zur  Gedcmkcnlosigkrit  /n  führen, 
dem  Schülerin  seinen  Gründen  recht  wolil  tinlLuch- 
ten.     üb  desVfs  Methculi'.  (liiri-li  ^'el(]'üi.tit'iit'  Bniche 

die  Sache  klar  zu  maeheo,  leichter  und  schneUcr  zum 
Sele  Mdre,  machten  wir  bezweifeln.  Die  Lehr* 
von  den  Dectmalbriichrn  ist  unvoÜstlndig  nnd  nicht 
zweduBSfMS  geordnet :  *ie  iet  nUmlifth  ?wji#i|igjGoogIe 
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ien  gevrStaUakM  Brtdan  eiog«stre«t 


len. 


Wenn  \rir  nun  gleich  ttn  Ganzen  dem  Vf.  zu^e- 
BtelieD,  daC»  es  ihm  gelungen  ist,  die  meisten  Begriff« 
liir  m  »itwklrilni  •••könnea  wü  ikthiüflit  imliiak 
liMK  Vfteliiiiii  za  rIfSDT  d«r  nM,«lhin.  mW»  abk 

bähen  würde,  das  Buch  in  Schulen  einzuführen. 
Das  ist  einmal  eine  mitunter  recht  auffallende  Breite 
des  Vortrags,  ein  langes  Reden  über  Dinge,  die  gar 
■kki  hMhw  gchBren;  und  iweiteas  ein  Ton,  de^ 
«tatt  berzlieh  m  sern ,  yd»  der  Yf.  irakrtehMiiIitt 
glaubt,  oft  fade  und  liippisch  ist.  Zum  Belege  un- 
serer Btiliau(»tung  nur  einige  Steilen  von  den  vielen, 
die  uns  aufgestoben  sind.  So  heiCst  es  ^ir.  1.  S.  13: 
Sckiiler:  Alun  lassen  Sie  uns  allein  arbeiten.  O  das 
Reehnen  ist  doch  eine  angenebn«  Besehüftigung!  — 
"Wir  sind  fertig  bis  zur  Zahl  neun  und  neunzig.  Sie 
können  uns  kexaminiren ;  es  wird  gewifs  gcbn. 
Wohlan!  ich  will  Euch  nicht  AexAminin;»  ,  sondern 
CjrsNHntren,  das  heilst  h.  s,  w.  Mr.  1.  S.  37.  SchQ- 
Imt:  „Wir  sind  doch  manehinal  im  Naehdenkan  raekt 
fanl;  diosn  Wahrheiten  sind  uns  schon  früher  gesagt 
wordeu,  und  doch  saCsen  wir  eben  da,  wie  Aiaclibnrs 
Fritz,  Speicher  Brot,  Messer  und  den  Befehl  ii.itte, 
abzuschneiden,  um  saiaen  9UU«i:^id^  Hunger  zu 
stillen,  dcr  aBav  aekier  Tarlma^irta,  wall  er  daa 
Messer  nicht  anzufassen  nnd  zu  gebranchan  watste.** 
Soll  der  Ton  Undlich  saju?  Auch  unedel  ist  der 
Tun  nicht  »«Iten.  So  Nr.  l.S.  19:  Lehrer:  —  und 
dann  führe  ich  ei^ek  IM  Galopp  in  noch  h&hare  Ord- 
nungen und  Zahlaik  Il|.Nr. das  doch  fiir  Lehrer 
gascnrieben  ist,  «MMUinlM  doch  durchgängig  einen 
«rnsten  Ton  erwarten  aallle,  gebt  es  nicht  bes«er. 
So  S.  134:  Unter  dem  Verwandeln  der  Brüche  Ui 
uicbt  eine  solche  Verwandlung  zu  verstehen,  wie 
man  die  Sache  versteht,  weon  es  hcifst:  e»  «ay- 
'Vfaaaer  in  Wein,  nder  Holz  in  Stein  rerwandett 
worden;  nein  I  n.  a.  w.  Der  Name  Gottes  und  Jesu 
ist  unzählige  Male  gobrnuclit  \Aorden ,  was  uns  we- 
nigstens nieht  schicklich  scheint.  —  Die  kateebeti- 
acne  Form  aolcher  Biicher  können  wir  «aak  nieht 
bilUcen:  thaila  aia  sa  irial  Aaum  wegnimmt, 
tkeiUatperaaek,  weil,  aalt. andeN  nichts  ObcrflHeh- 
liches  in  den  Fragen  der  Schüler  gesagt,  und  nichts 
Aöthiges  ausgelassen  worden,  dkn  Kindern  Tragen 
in  den  Mund  gelegt  v>(  rd>'ii  müssen,  oder  wenigstens 
VMdan  VL  in  den  31und  gelcfll  Warden,  die  in  der 
Farn  kein  Kind  thnt.  8o^.  15  n.  1«.  Nr.  1  („Kin- 
der >on5  — 8  Jaliron"):  das  klingt  kurz  und  iii;inn- 
lich,  alleres  sciieiitt  uns  mit  dem  Ausdruck  Einheit 
nicht  zu  harmoniren.  —   Schiller:  ist  wahr. 

Hin  Takella,  wel«ka  zehatkilnu(  viar  iwali<«t,  l«t 
üMeraToratallnngan  berekliarr.*'  Uad  'aoMerStal- 
||Ul  kommen  upzUhlige  vor.'  Beide  Bücher  hüttcn, 
alle  dergleichen  Auswüchse  weggeschnitten 
,  IUP  ein  Driltheil  am  Volumen  ver- 
—  Der  Anhang  in  Ht,  2  enthält 
■aak  M*t"a  afithnatiafka  Zugabe nSmlieh  die  Auf- 
anchun^  der  pnadrat -  nn<i  Cubik- Wurzel,  dieQua- 
driruag  nnd  JBtncknuüi;  der  fimiafläckei  daa  Auf« 


Intel  dM  Ihfcalte  der  Kogel,  Walze  nad  des  Kegels, 

und  einige  Hindcutangcn  auf  die  Algebra.  S.  425 
—  483.  Dats  in  die&en  wenigen  Blättern  jene  Leh- 
ren nieht  ToUstiiudig  dargestellt  werden  konnten^ 
veaatehl  aiski  von  aeU»st;  deck  kat  «»  das  Vfa  M*- 
tkdd«^  die  JUf6n<fnag  der  Qnadrttt-  und  Gifbik« 
AVurzel  deutlich  zu  ninchen,  recht  wohl  gefallen, 
iür  gelangt  nilmlich  zu  Beidem  auf  georoetrischeoi 
Wege.  Wir  haben  darana  kein  Hakl  machen  wol> 
lan,  denn  iaieki  kMttili,  «Icun  MMt  daa  Via  Ga- 
rinnaaklitzung  nzidban  kSnaas.  &  sagt  nlmliA 
selbst  S.  431 :  „  Ist  Dir,  lieher  Leaer  und  Rechner, 
Kritiker  und  Aulikritiker,  diefs  noch  nieht  deutlich, 
dann  nimni  roi/s  nicht  übel  —  (der  Vf.  nimmt  sich 
eelbet  nickte  Obel),  kSMeat  Du ,  trota  der  dnrnk« 

femachfen  Alliganonaradiaung,  nimnemiekr  daa 
chiefspulver  ei'funden.**  Druck  und  Papier  sind 
recht  gut,  die  Tafieln  sauber  ^zeickaat  und  BiIm- 
Srapkirt.  ÜL  ' 

;  BERGBAU. 
Fanatno,  b.  Craz  u.  Gerlach  in  Comro.:  Sachsem 
Bergbau f  nationalökonomiscb  betrachtet  Ton  €. 
G.  A.  von  Weif  SCI  Auch,  Bergmeister  zu  Frei- 
berg. 1833.  XU  u.  lüO  S.  8.  u.  2  Bogen  Tabel- 
len. (18gGr.) 

Wie  der  Bergbau  nationalökonomisch ,  nicht  blofs 
in  einem  einzelnen  Staate,  sondern  auch  im  Allge- 
meinen richtig  betrachtet  werden  müsse;  welchaV 
Werth  aus  diesem  Gesichtspunkte  auf  ihn  zu  iegeo 
sejr,  und  welche  Bcacktnaf ,  Barflekai^tigong,  Ün- 
terstUtzong  uad  Aufmunterung  er  in  dieser  Hinsicht 
verdiene,  war  seit  einigen  Decennion  ein  Gegenstand 
der  Controverse,  welcher  manche  Schriften,  Ab- 
kandluagen,  Journal- Aufsitze  u.  s.  w.  hervorgerif« 
Im,  Drtheile,  Behauptungen,  Eingriffe  und  niaki 
aeltan  FeUgriiE»  ran  waatsmünnem,  Deantirtaaw 
Kainmem  n.  s.  w.  zur  Folge  g«hab€  bat.  Dia  Wa» 
nigsfen,  welche  den  («'e;;enstiind  besprochen  hnhea^ 
und  selbst  wenige  von  denjenigen ,  welche  in  höhe* 
rer  Stellung  Über  die  Sache  zu  urtheilen,  darin  za 
bandeln  hatten,  kaben  aia  rlektig  und  volialiadj^ 
durchschauet,  wall  aa  iknan  nebt  *i  dar  anaraiakaa- 
den  Kcnntnifs  des  Einzelnen ,  andern  nöthigen  Ma- 
teriale  zumUeberblicke  fehlte.  Von  der  andern  Seite 
haben  sich  auch  Männer  vom  Fache,  eigentliche 
Techniker,  kenlikt,  daa  wakran  Warik  Ma  JBe^* 
Baues  ataatawlrtbadiaftlleli  feattnatallan :  akaadlaae 
waren  es  off,  welche  zu  sehr  seine  vorthcilhafte Seile 
ausscbiiefslich  und  nicht  gehörig  vergleichend  mit 
aadem  Industriezweigen  heraushüben  und  so,  durch 
eiaiaa«  «naaii<geßakandlttn«deaUaffaiiandass<>d€g 
dnrflk  sein  llllertrieliaMa  iHirorkaian,  die  -Sakka,- 
welclie  sie  vrrtheidisen  wollten,  welche  auch  der 
gründlichen  V crtheidigung  völlig  werth  war,  mehr 
verdarben,  als  zur  richtigen  überzeugenden  Beur- 
thMhyif;  brachten.  In  Att  That  kann  man  im  Ail- 
gamelnan  sagen,  dafa  In  der  neoern  Zeil  darwvkrv 
nationalökonomische  AVerth  des  Bergbaues  grofsen- 
tj^uU  verkannt  und  entweder  zu  f^ring  geachtet 

•  war- 
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worden  iat,  trelohca  vomldleDd  der  PaU  war,  oder 
üi>«r8chHtzt  wurde.  Mai  hmt  meist  den  Btr^bait  xi» 
Mhr  Itlofii  Ton  seiner  unmittßMMr  iiiianziaUeii  Heite 
und  zu  vrenig  in  »einen  vielincb  wrxneigtcn  Wirk- 
samkeiten für  dua  Sf.-Kits-  und  Voiks\xohl  lM>riick- 
eicliti^t:  eine  Be.*iciiriiiiktheit  der  Ansielit,  »eiche 
zu  den  gröbsten  Irrthüinern  nnd  Fehlscfalüsscn  in 
ft(.iats>virtb8ciiafüicber  Hinnicht  notliwpndi^  führen 
mui'bte.  Die  reebto  Milte  in  der  Wiirdif^iin^  des 
BtTf^weseiis  vnirdo  selten  f^eftinden.  Hin  lehrt  uns 
aber  Ilr.  f.  H'.  in  der  vorliegenden  Sehrift,  nnd  /war 
•boe  aJie  pulemische  Erörterung ,  blof»  gestützt  auf 
griindiicb  ermitteltes  ununiütblsiiches  Material  und 
«rleuchtet  Ton  den  einfncbsten  und  gesundesten 
Schlufi^fulgcn,  nufeinc  Weise  kennen ,  wie  vor  ihm 
Buch  iveincr.    Ueno  sclbüt  d.i.s  ktir/lich  erAchivneno 

faiiz  vortroti'liche  Buch  von  iihniirher  Tendenz  dos 
In.  Prof.  lluHiuuinn  (CJeberden  gegenwürtigen  Zu- 
staud  und  die  Wichtigkeit  des  Hnnnöv.  Marxe«. 
tititliiigeii  1832)  hat  den  Gegenstand  weniger  aus 
dem  allgemeinen  grundsätzlichen  Gesichtspunkte  be- 
handelt. Hr.  Prof.  Hdusmann  falst«  den  Harz  in 
•einer  staatswirlbscbnftlichen  Bedeutung  mehr  uu- 
mittelbar  und  von  der  directen  praktischen  Seite  ins 
Auge,  ohne  aus  dem  obern  Standpunkte  des  Frin- 
cips  die  richtige  Stellung  des  $])eciellen  roUstündig 
zu  beweisen  oder  zur  Anschauung  zu  briugen.  Hat 
aber  auch  die  Arbeit  des  Iln.  v.  W.  zuniichst  den 
Bergbau  Sachsens  zum  Vorwurf,  uud  iKl'st  sieh  auch 
jedes  darin  Enthaltene  directe  nicht  auf  andere  Staa- 
ten uud  L2Jndcr  anwenden  und  ausdehnen,  so  stellt 
sie  durh  {ihilusophisch  allgemciu  gültige  Grundsätze 
auf,  und  weist  entweder  auf  unverkennbare  Analo- 
gieen  unmittelbar  hin  ,  oder  führt  auf  Ideenverbin- 
dungcN,  welche  den  wahren  Werth  des  Bergbaues 
für  jeden  Staat  leicht  beleuchten  und  von  der  richti- 
gen Seite  ansehen  lassen.  Sachsen  ist  W'obl  eines 
der  LHudcr,  wo  in  Europa  der  Bergbau  am  höchsten 
gehalten  wird ,  wo  verhültnilsniHlsig  von  Seiten  des 
Staats  noch  am  meisten  für  ihn  gesrhieht;  denn  in 
andern  Ländero  liegen  für  sein  Gedeihen  nuch  fiel 
QÜbvrc  Wünsche  vur,  als  hier,  als  z.  B.  die  auch 
von  dem  V  f.  für  Sachsen  sehr  niutitirt  durgethano 
Kothweiidigkeit  oder  Zweckm.Hfsigkeit  seiner  spe- 
ciuUen  Vertretung  beim  Landtage.  Bei  den  lort- 
während  steigenden  Schwierigkeiten  des  Bergwerks- 
betriebes und  bei  dem  gleirh/eitigen  Fallen  der  iie- 
triclisqucUen ,  erscheint  es  aber  selbst  für  Sachsen 
als  ein  Bcdürfikils,  durch  richtige  Uar.stellung  seines 
Wertbi-s  alle  durcli  unrichtige  Beurlbcilui.g  ihm  eiit- 
slekeude  ^achlhoile  baldigst  zu  eutferuen  und  ein« 
mehrere Tbeiluahme  der ^alion  anlihni  zu  erwecken: 
daherdie  vorliegende  Arbeit  olfiriell  dem  V  f.  »on  dem 
königl.  Oberlierganite  anlgelra.^en  wurden  ist,  wie  in 
der  >  orrede  der  Schrilt  nüber  angedeutet  und  da- 
durch zugleich  auf  die  Lauterkeit  der  dazu  benutzten 
Quellen  hingew  iesen  w  ird.  W  as  aber  in  jeuer  Kück- 
•icbt  für  Sachsen  Bcdürfnii's  ist,  rtbut  gewifs  sehr 
dringende  j.Noih  in  jedem  andern  europäischen  berg- 
bautreibciidonLande.zunial  in  solchen  Staaten,  wo  der 
Bergbaubetrieb  von  Privaten  geführt  wird.  Wiriköa- 


nen  daher  nur  wünschen,  dafs  Jeder,  vrelcher  berufen 
tet,  über  GegenstXndc  des  Bergbaues  in  Bezug  auf  Lau- 
desN^ohlfnhrt  zu  urtbeilen  und  darauf  einznwirken, 
genaue  Kenntnifs  von  der  eben  so  klaren  als  grüudli- 
chen  Schrift  des  Vis  niihnie.  Das  schöne  kunstge- 
rechte Gewerbe,  welches  im  eigentlichen  Sinne  aas 
Glück  manches  Landes  begründen  kann  oder  wirk- 
lich begründet,  würde  dann  richtiger  und  mindei; 
seheelsürhtig  angesehen  werden. 

So  nur  im  Allgemeinen  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  Schrift  lenkend,  unterlassen  wir  es,  in  ihre  treü- 
licbe  Gliederung  im  Besondern  einzugehen,  und  deu- 
ten nur  noch  an,  dafs  auch  der  Statistiker  darin  sehr 
werfhvolle  Ausbeute  und  meist  Zahlen  finden  wird, 
deren  Bichtigkeit  durch  ihre  officielle  Herkunft  ver- 
bürgt wird.  . 

Schöner  Druck,  gutes  Papier.  Wahrscheinlich 
ist  die  Herausgalie  auch  auf  Kosten  des  Koni  gl.  Ober- 
bergamts bewirkt  worden.  jij/ricola» 

GEOGNOSIE. 

Paris,  >.  Vf.  und  bei  Lcvrault,  n.  BnCssel,  in 
d.  Pariser  Bucbh.:  Mnnoirea  g^ologUpws  et  pa- 
leontologhiucs ^  publies  par  A.  Bwijf,  soeretaire 
pourTetranger  de  la  societe  geologi(|ue  de  Fran- 
ce. Tom«  Premier,  Avec  quatre  planchcs. 
XVI  u.  302  S.  8. 

Der  Hemnsg.  hatte  im  J.  1829  mit  Jobcri  und  Ku- 
zet  das  Journal  de  Gvologie  begonnen  ,  welches  aber, 
da  die  Gesellschaft  sich  auflöste,  nicht  fortgesetzt 
worden  ist.  An  dessen  Stelle  setzt  er  die  vorlie- 
gende Sammlung  von  geologischen  und  paleontolo- 
gischen  Abhandlungen,  welche  Original -Arbeiten 
und  Auszüge  aus  Schriften  in  fremden  Sprachen 
enthalten  soll.  Sie  soll  in  zwanglosen  Bünden  von 
20  —  25  Bogen,  oder  in  halben  Blinden  von  10—12 
Bugen  erscheinen.  Beigeliigt  soll  eine  unbestimmte 
Anzahl  Bilder:  Karten,  Durchschnitte  und  Darstel- 
lungen von  V  ersfeinerungen,  werden.  Inder  Vorrede 
zweifelt  der  »lorausg.  nicht,  dafs  die  wohlfeile  Samm- 
lung, neben  den  vielen  französischen  Journalen,  welche 
Abhandlnngen  dieser  Artuuli»ehmen,ihr Publicum  lin- 
den und  ihren  guten  Fortgang  nehmen  w  erde.  Ob  seine 
Vcrgleirhung:  „/»/i«  il ^  a  de  tvHures  pHblii/ucf^  plus 
le  prix  en  est  modii/iie  et  plus  il  y  o  des  coyoj/tiir* " 
hier  palst,  bezweifeln  wir.  Von  eiueni  folgend  er- 
schienenen zweiten  Bande  der  Metitoires  haben  wir 
nichts  vernommen,  lieber  den  Inhalt  des  vorlie- 
genden emlcH  tbeilen  wir  indels  Folgeudes  mit.  , 
Die  erste  ,  zugleich  die  gröCste  Abkaudlung  (bis 
S.92  reirhond)  Führt  die  Uebcrschrift :  iknuiidvrfltiun* 
g^n^role'i  tur  la  distribution  gruyni/ifiliiue,  la  uuinrt 
et  Corigiiu'  des  ierruinn  de  rLnrvpe.  Es  ist  eine  ver- 
besserte und  weiter  ausgeführte  Lcberselzung  der  in 
Deutschland  hinreichend  bekannten  AbhandJung  vuni 
Verfasser,  welche  in  r.  Leonhard' n  Zeitscbrilf  fiir 
Mineralogie,  Ju  Ii  1827,  abgediuckt  ist.  iWicLtig 
ist  dies«  Abhandlung  immer,  auch  selbst  für  dii- 
Geschichte  der  Geologie.  Durch  die  angelegte  F»  ile 
des  Vfs  hat  sie  noch  gewonnen.    Der  zweite  Aul- 


Bn(7  (S.  95  — 144),  polemiscber  Art,  «n  De$h«ye$ 
}r'..rirhtnl,  sucht  den  Werth  d.  s  Feti  (  fHCten-Studiuiiiä 
für  die  Öeogno'te,  oder  vieimelir  die  Ausbeute,  wel- 
che si»  Aiven  geaoge«  bat^  iMtxusleUen ;  wig4,  wie 
jenes  kouifxswt  sos  allein  die  Bmsis  (lw\ViWM»4Mft 
Ton  dem  Bmu  der  Krde  seyn  könne.  Wie  dMM 
inekr  durch  die  Betrachtung  dt  r  Gosfeinc  n  .  !  f.ngc- 
rones  -  Beziehungen  Toriugs  weise  ihre  pol  st  u  l  urt- 
•chrittei gemacht  habe,  ond  gieUnM  im. Allficniei- 


hcn  einen  Reichthum  von  Reflexamil  mi4Mi<iM«n 
fiber  die  gegenseitigen  VerhiHliilM*  4»  Wlewtoto* 
ilc  and  der  Lagerung»- Geognosie,  wclclir  .  !  ii  so 
lUMMiek,  »uf  CombinatioB  guter  ikob.iLhiun-t-ii 
^fifvnrleeher  RcnntnitM  fafritadet,  'eisch.  inon, 
;,ls  siV  7o;(-.'m«fs  sind|  flBSMtndaa  •M«liilhrlid»e. 
W  achsen  der  Ansprüefce  TO»  dereiaMi  BMMhe  M- 
ecn  die  andere  zu  warnen.  Uicse  Al.handlung,  wcl- 
die  »tleich  al«  AnerkeiiBMg  der  ileufüehen  Ver- 
dieiwi^wdie  ticoguosic  gjAwi  kenn,  tührt  die  Auf- 
schrift :  E»»mapitrecier  le»  avmtifefde  la  paleoittolo- 

VmdcHv.  bor  dritte  Aufsatz  (S.  145 -lb4):  Le  dd- 
Itm*  ledil»vium  et  Vcpoque  alluviale  anctenne,  \tnr 
rSrfeurv  Hut  die  Absicht  darzulegen  d". 
keine  Bew«ü|e  .giner  allgemeinen  ^Ijjtl»^. 
•ie 


fmOeuty  Uut  die  Absicht  darzulegen ,  das  bis  jetzt 
1,»:.^  tt><«Ä:>a  ainnp  nll^meinen  Kluth,  wie  Moses 

I  sejen,  dafs  die  altten  Ab» 

8chwemniungpn","'dns sogenannte  Diluvium,  kein  Pro- 


•nmachf  hnf,  dorh  im  Besitze  ron  mehr  Kenntnils  d«F 
I  |i -I I'ii'.  i'lii'  gfurnen  sey,.  «Is-Ut.  l?ou^  zum 
Y  eMtehen  cu»8ts<h  geschriebener  geognostisekwJiHf* 
alSttfi)  vwmiiMetet.   Einiges  laieffaesant»  fladet*  eMp 
wMt  diesen  russischen  Notizen.  S.et96-^3tOHefNt< 
«no  Uebersetzung  der  Schrift  vom  Grafen  v.  Mü'nwter. 
Bemerkungen  zur  niihern  KonntniTs  <U-i  Bcleniniteo;- 
Beireut b  IbM.   ü.  311— 3lfi  ein  Amuuu§  «os  (//mm». 
^) /i««/i((>.«ie  </'u/(  UibU  aHdeupitrifietUkmmik  laSu^f^- 
ttteckkÄlai  JUfiiO..  iea«  Abhetidlurigen  von  Graf  i>. 
SlämiUr  BPdiigsfcyw*  sliia  in  l>entschland  genügend 
bekannt.  Sy3I7H<i>0  eine  kurze  Anzeige  von  Lyell's 
Geologie.    S.  ixzameH  des  pfnhi(niii'He*de. 

la  Geologie  f  tfM  »emUtmlumvoir  le  ruppori  Ic  plm  di^ 
av9$  ImidMtMrifmi,  uMMM^WJ^i^ttam, 
BbM  UebersebvDg  desebenillb  b«fc«ftotfl»€eB.?liMN^ 

re'sr'       \iirh.i(/es  .ms  den    Innuh  of  philm.  1830  ii. 
18JI  liin  1  jiiigeii  iSoteii  >un  \ in.  Hinte.,  ZuniSchiulk 
S.  3>7  — 3(j2:  Sur  U-s  seul^vetaens  t'prouv^  par  le», 
hatttfJi-alfte»,  l>er  Vf.  «pcht  für  sich  dte  Priorittt 
des  Lehr«  von  den  EmpmrllBbuogen  gegen  E.tte  Amm^ 
Biont  d.ir.'utbiin. 

Sonach  hätte  dieser  erste  Band  der  Sammlung 
nur  <  Kl- :i  ^ehr  theihvei.sen  \^  erlh  fiir  den  deutschen. 


■e  isew«u(e  ,qiner  üffiyrinL-incn    ••••» ,  •••^^  .  diaspvfttea.  Den  conip«adii»s«B  JUruck  und  du«  | 

angiebt,'i«urgeroadea  sejen,  dafs  die  altten  Ab.  PkpiitJ;0i|Bf»(WH  ittklNai^^^         .  .iu.^  .!> 
j   .  nn...j..™  k.h.P.«.  .u  g^^fy^^u^^^j^j^^ 


duct  dieser  historischen  Fluth  seyn  könne;  endlich 
flafc;  ÄeVd*n  ftinigen  ßeiiehon||en  der  alten  An- 
ftekimBBran^n- la  den  Beuern,  die  heutigen  gcolo- 
»Iwliwi  TtillBOBleii»«Br  «Ine  Reihe  mit  den  trühep 
Statt  gefuii(Jene»  bilden.  Die  hier  dargelegten  An- 
sichten des  Vf«  finden  GewjihrsmSnner  in  (MHjfbeare^ 
Sedgtcieky  Dauben'/,  Mitrc/ii.iun  und  i.iidern  engli- 
schen Ge<(UnMn  ^i*'  Seharfsinn  und  die  Benutzung 
cifte.«  reinmNfllterieia  niufs  man  auch  dieser  Ab- 
handlung zuge<!felif>n.  Dann  folgen  S.  lÖS— ltl4: 
Observttliou.f  de  I  nidem  sur  le  sol  teriiaire  tel  qiCU 
e.il  confM  par  M.  Brougniart.  Ebenfall»  polemischen 
Inhalte.  ».  185  -  241 :  Detcription  de  divers  gisemen» 
in1fre»»aki  de  fossile»  dm*  le«  Alpe»  aidrichienius, 
i,:,r  raafflip.  BeoboditangeB  tÜMt  die  iOagani  <ji«- 
bilde  in  den  »sfireiehiseben  Alpftn.  8.  Ml :  iVafe  mr 
h-s  progri-s  de  la  Gdologie  en  BuMie,  par  Vauieur. 
Es  wird  vorziiglick  auf  das  seit  1828  erscheinende 
rossiscbe  bergmMnBbckaJoiirnaI(Gnrnoi  t'otirmi/)  und 
auf  seinen  reiehea  MOgBoatiaek-geoloilackaB  iakalt 
aufmerksam  gemaekt  UM  daaaalba  dringend  ampfök- 
len.  Durch  die  ilcm  Journal  beigefügten  Karten 
könne  Jeder  (olTenhar  ist  dieses  auch  bezogen  auf  den 
der  russischen  Sprache  Unkondigen>  sich  eine  Idee 
▼on  den  BeobaehtuBM'BHickaa,  M  «Ua  wiaaanaekaft- 
n^h«n  Ansdrthi^a  mtt'daaan  attdarar  SipmcbaB  ikef^ 
,ir>-(iiTiiiil>'n,  nndso  hahe  man,  als  einzige  Schwierig- 
keit bei  dff  i^ciiire,  nur  das  russische  Alphabet 
tlanntti'tii  lernen.  WüreHr.  0oH<f  ein  geborner  Fran- 
kaaa;  «rft^o  wir  eine  solche  AeaCsenuig  fraaxtt- 
ilseha  LaicktferCigkele  aennea.  So  koffen  wir  aber 
wenigstens,  dafs  derjenige,  welcher  die  von  S.  242 
bis  2!>t  folgende  Uebersetznngen  aus  diesem  Journal 


«INMft 


1)  FliANKFrHT  n.  ÄI.,  h.  Sauorliinder :  SiiimnUhhe  hi- 
»torisch  -roinarttuche  Lrzühluitgen  u,  {jetthickteH. 
von  y .  W.  L!ps.  18.«.  Erster  Bd.  SSSS.  T  " 
ter  Bd.  224  b.  &  (3ütblr.  8gür.) 

2)  Aaiuc,  b.  Sattarffadw:  sAnbV  Erzähh 
amder  UnvinueHU-elt  des  tcirktkkm  Lebetu.  Ijfer-: 
ausgegeben  ton  /.  C.  AppensaUer,  1834.  258  S,. 
8.  (llithlr.  8  gGr.) 

3)  Lairao,  k,  FasI:.  Aacatfeis  Sagen,  GedkhU  md. 
vermittMt  Sekriftmt  tbb  Jlant  NmuMum,  18S3.. 
VI  u.  208S.  8.  (15gGr.) 

Es  sind  sechs  romantische  ErzKhlnngaa,  welche  Nr.l 
enthalt,  und  deren  Vf.  sich  darin  voB  Bldbr  als  einet' 
Seite  empfiehlt.  Unter  denen  von  der  romantisch  hi- 
storischen Art  zeichnet  sich  die  &'roAfrNnjrffocAararA« 
Tortheilhaftaus.  //i<f/.«Af/>- ist  zu  lang  gedehnt.  Alexius 
u,  Irene  und  Venedigs  l'utricitr  huldigen  zu  sehr  dem- 
Zeitgeschmack,  ohne  dessen  bessere  Prodnctezuerrei«' 
akan.  Jn  demÜMeato/xc»  aeblielst  siek  dar  Vi.  a«kar> 
aa  Clanren  und  Sehilllnf  aiebt  nagii^lldi  an,  dia 
Christfreiidc  ist  ein  sehr  ansprechendes  Stiliieben. 

Nr.  2  hat  aufser  dem  poetischen  noch  einen  morali- 
aekaa  Zwaek.  Es  stellt  m  den  mitgetheilten,  nur  we- 
nig Tan  wnkrar  CiMakiakta  abwaickandan  Btaiklnn« 
gan  WaranagafaftlBMr'daaGanriMkanddie'Wliiaaa» 
krnftauf,  nnd  hJilt  meist  den  elegischen  Ton  fest. 

Den  gröfstpn  Theil  von  INr.  3  nimmt  eine  JS'orelle' 
,,derGraul)<ii  r  ein,  der  esnichtan  gelungenen  Stellen 
falitt,  dock  ist  in  (üanaaB  dia  Sehildornng  sittlicher 
Grlnal  zo  grell.  DaaTTabrfga  af ad  Kleinigkeiten,  na^, 
unter  den  eigentlichen  Gedichten  ist  eben  niebta,  waa' 
Siek  Uber  das  MittelmiUsige  erk»ba,-  j    ^   ^  ^ '  v  ^ 
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Innfend«  Supplemente  «n  des  Vfs  Ilimdbncli  der 
Mineralogie  vom  J.  18.'il.  Erste»  ii.  ^(fPtfM  lieft. 
18310.1832.  1833,  X  u.  166S.  gr.S.  (ISsJUr.) 


_  I,  wa«  die  TorütgaaiMl  „Inhn^ 

hefte**  und  ihr«  ▼erapceehenen  ForteeCnmf^en  e fest- 
lich lebten  sollen,  ist  es  erferderlüh.  Einiges  aus 
diT  Vnrmlf?  des  Vfs  nus/tihohen.  Hiernach  hnhen 
sie  den  Zweck,  ron  »lien  nach  dem  l&htn  1830  iiu 
Gebiete  der  Mineralogie  (der  Yf.  nimnit  das  Wort  in 
4er  wnlMMNidani  ABdestiuw,  aiiaüidi  OfjrldQgi«- 
•i»  nd  Geeenesie  fliMmlilteamd,  Chebgie  aber 
aasechliersend)  gemacfiten  Entdeckungen  itnd  Fort- 
•chritten  ia  der  gedräagteetca  Kürze  Kunde  2«  ge- 
seben;  sie  sollen  daher  nur  Thatsadken,  nur  die 
AiMUate  der  RntdneknngiB,  and  nm  anmi  An^ieb- 
tm  MOP  die  wesemtiidMCn«  SWm,  «bM  Ii^mhI  «iBe 
onsfiihrliche  Exposif  Inn  ,  fn  sich  aufnehmen,  zugleich 
aJ>er,  uugeaclUeL  dtM&i:r  tvilr/e,  mit  der  mögiich- 
•teo,  nur  irgend  erreichbnrcn  VollstÄndigkeit  über 
alles  im  Laufe  eines  Jahres  erschienene  Aeue  in  der 
Mineralogie  Berieht  erstatten,  welche  VoUstXodig- 
keit  sich  auch  auf  die  Literntar  bezieht.  Sie  sollen 
bich  zugleich  an  des  Vfs  im  S.  1831  erschioncno 
Handbuch  der  Mi  hü  ralogie,  (l;iher  drssen  Anordnung 
befolgend,  anmiltciljar  ergünzend  ansebiiofseo.  üa 
die  er$te  Abtheilung  dieses  Handbuchs  schon  im  J. 
1829  beraBskam,  so  habe  der  Vf.  in  dem  Torliegeap 
den  Doppelhefte,  ^orin  die  Jahre  1831  und  183:2 
6!iromeni:r/'iig«'n  himl,  thiMK'^eino  die  Entdeekongpo ' 
am  ein  <>rk-r  jtwei  Jahre  xuriickiiihren  müssen. 

Abgcütihen  davon,  d.ifh  dieso Hefte  also  zugleich 
Ergän/nngon  des  Hiindhuchs  der  Mineralogie  vom 
Tf.  abgeben  sollen,  so  ist  die  Idee  der  Bearbeitung 
auch  an  sich  sehr  zu  loben ;  elm  solche  Revision  detr 
Entdeckungen  in  der  Mineralogie,  eine  Art  ron  Ro- 
pertorium  der  Leistungen  In  einem  Jahre,  hat  in 
neuprt?r  Zeit  NioinrinJ  mit  der  von  dem  Vf.  lu  ab.sicli- 
tigten  YoUsUindigkeit  übernommen.  Wer  in  der  Wis- 
•ensehaft  steht,  welche  mit  Riesensebritten  TOnrtrli 
eilt,  weiCs,  wie  sehr  dergleichen  Uebersichten,  wenn 
sje  mit  den  gebVrIgen  llterariscbea  Maebweisunaen 
versehen  werden,  nüf^ht^h  und  MiWihwtliit  «Mt 


anch,  welche  Mühe  ihre  xweekmUCMige  und  voUalfiit« 
dige  AubteUnag  ▼eMuwMfctr 

NVie  Hr.  Glocher  die  Auf^^nbe  gelöst  hat,  sol- 
ches wollen  wir  unter  Angabe  der  Ktibriken  der 
Haupt -Eintheilungen,  etwas  näher  prüfend  beieilHife 
ten.  Dns  ein/eine  3T»ngeIhafte,  wi'trlips  sich  dnii«^ 
hernusstellen  «ird,  mUchfe  viollcfcht  von  dem  ilei^ 
fsigen  \i.  in  di'\i  fri]Fc;i(l.:ri  Heften  hml i-k v|fLtigt 
werden,  und  diinri  wäre  durch  d<is  LaUn  nehmen 
Wirklich  den  Beorlieitera  der  HlMralogic  ein  Uienst 

Seieistet.  Es  'tut  keinesweses  aUeiaiger  Zweck, 
urch  die  Arbeit  de»  Yf»  Handhneb  zu  ergänzen. 


Wiv  ni  kJil 


ifs  II iifi^rL^rcird Dct 


ansehen:  denn  Handbiiciicr,  wenn  sie  irgend  gut  und 
brauchbar  sind  (wir  enthalten  uns  jedes  IJrtheils 
über  fies  Yfs  Handbuch,  welches  nicht  <R«giMl«toBd 
rnnwer  gegenwärtigen  Aufgabe  istk  mOsieiidooh  te 
wenigen  Jahren  neue  Auflagen  erhalten,  und  dann 
lassen  sich  die  Ergänzungen,  welche,  als  besondere 
Jahreshefte  angekJlagt,  neun  Gebraocho  immer  stö- 
read  uad  uabafafv  aiad,  «BgeaMMeaar  «iBweben 
nad  atitrenirbeitoa.  Di«  Jahreobefte',  ab  Ueber- 
sichten  der  Leistungen  ia  der  Wlüsensimaft,  müssaa 
d^iber  auch  völlig  eelbstetändig  seyn.  Auf  diesen 
Slaodpnnkt  beziehen  sieb  .maOgaWUM  die  IIMllSte« 
banden  Bemerkungen. 

I.  Netteste  Geschichte  der  Minemlogie,  „Die 
Wissenschaft  befand  sich  in  den  letztverflossaaM 
Jahren  oaeh  allen  ikraa  Tbeilen  ia  reger  RowMnu^, 
ünfbntfg  war  aiaa  ia  keben  Tbeib;  aar  die  Philo- 
sophie der  Wissenschaft  gewann  nichts.  D-ifjogeii 
erweiterte  sich  um  so  mehr  der  Kreis  dessen,  »as 
anmittclbar  beobachtet,  zerlegt  und  gemessen  wird, 
«ad  reielilicb  strömte  in  dieser  Hinsieht  von  «Uan 
Seiten  der  9to1F  herbei.**^  Fast  aar  tfamea  werden 
hier  auf^'^fiihrt  mit  rillgemeiner  Angabe  tinr  Bran- 
chen, >\orin  h'iü  etnoü  leisteten;  erschöpftuiU  ist  aber 
in  dieser  Art  die  Auf/ilhhing  nuch  nicht.  Orykto- 

Kiosie  nnd  Gcognosie  werden  in  solrher  Art  gieicb- 
rmi«  iwbaadelt ,  auch  zum  Schlüsse  wird  in  ShnU- 
rher  Anfilhrang  der  Fortschritte  im  Allgemeinen  gc- 
fl.ipht,  welche  die  (ieognosic  der  Petpefaktdnkunde 
\  or'il.i  iikt ,  und  d.^irii,u:li  Korifc  niiin  ^LüiImmi,  dafs  im 
Verlaufe  des  Hefts  die  Entdeck u d gen  in  diesem  letz- 
ten Fache,  gleich  denen  der  übrigen  TlMibf  faflBb^ 
reinen  mitgetheilt  Warden,  weiebes  gaaa «ngaateaat« 
und  sehr  erwünscht  jewesea  sejn  ivifdat  afcerkal- 
■eswegs  ist  diiMn  4w  Vitt»  «nd  Mr  db  Utoraf ur 
limn  Digitizc.  der 


BRülHZUVGSBLJLTTBBi  ZÜR  Ju  L.  Z. 


in  Patnfaktcn  kommt  in  dem  folgenden  Abschniüe 
noch  vor.   Für  dio  Ziiknnft  elhcn  wir  diese  LOcke 

der  Jjilircshofte  gern  ergJfnfct,  wodurch  dieselben  nn- 
"omciti  iiti  Brniirhharkeit  gewinnen  würden,  beson- 
oers  dn  nach  dem  heutigen  Standponkte  der  Gco- 
gnosie  diese  obneRenntnifs  der  Petrehetm garnicht 
mehr  mit  Erfolg  bciirbeitet  werden  kann.  —  Unter 
der  nngehüngten  Ueberscbrlft:  CJtroniky  werden  die 
MSnnct-  von  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  AVis- 
MMcbart  senaont,  welche  ihr  von  MÜS  bis  lö^ 
daivIideiiTod 


ir.'  IVeuesle  Literalur  der  Mineralogie.  Biofin 
BKekcrtitcl;  Journale  werden  auch  nur  naeh  ihren 
Titeln  aufgefilhrt.   Es  Ist  ein  wesentlicher  Mangel, 

dit  AiifaitiftTOii  Belüg  u  JöntMlea.  S4MMetJita> 
Mbriftn  md  .SannlninB  niekt  ■  ipeelell  genaimt 
werden.  Ganz  roUstSnaig  ist  die  Zasammenatellung 
der  Bitehertitel  auch  nicht;  wir  könnten  noch  manche 
Anslassang  nachweisen,  besonders  vom  AusLndc 
•ker*  TbeÜweiae  entacbaldigt  dieU  dor  Vf.  in  einer 
Anmerkung  der  YorrededNabreb,  dafs  manche  der 
ansllindiscLen  Schriften,  besonders  englische,  nur 
aclir  eptit  eingehen,  wcsh/ilb  er  diese  erst  in  den 
spätem  Jabresheften  zu  benutzen  im  Stande  sej.. 

III.  Krystiälographie  vndG€ttaH$hhreüberhmtpt. 
Unter  den  besondern  Aufschriften :  Goniometer, 
künstliche  Krjstnllbildungpn ,  Ki  vsl.illo  in  organi- 
schen Körpern,  in  Krjstalien  eingescIiJossene  Flils- 
«igkeUM,  •InnieCsende  Umstnnde  auf  dieKrjstall- 
bUduBg»  neoeste  Behandlung  der  Krjstallographie 
und  Bintheiinng  der  Krystnllformon,  Formen  des 
reguISren  Krjatallisationssystems,  neue  Abthoilung 
des  regnl8ren  Krystallisntionssjstems,  neue  linter- 
iabtheiunf  des  rhomlioedrisch- dihexaedrischen  Sy- 
stems, nsm  Unterabtheiiung  des  onadratisehen  Sy* 
^ms ,  ZwiUingskr jstallo ,  Besviebnong  nnd  Abbil- 
diin;;cn  dor  Krystallformen  und  PBCiidnkrjst.iIle, 
gitilit  diese  Abtheilung  in  ihrer  Art  vollständige 
Andeutungen  mit  gehörigen  literarischen  Nachwei- 
sungen ,  auch  «inxtla«  Winke  Uber  des  VI»  eigene 
Meinungen.  Gm»  natSrlfelt  verblMet  sieh  damit 
auch  einige  Polemik,  welche  jedoch  nach  der  gnn/cn 
Form  und  llnltuiig  der  Mittneiliing  nicht  sehr  ins 
Eiu/eliin  cingphen  konnfo.  fiprrrn  llreKfuiiipt  wer- 
den vorzugsweise  manche  Zweifel  iiiigcdeutet* 

IV.  9ßneru1phy$äu  Hifrtc,  specißsebesGewiebt, 
akustische  Erscheinungen ,  Farl>enerscheinnngen  der 
Mineralien,  doppelte  Strahlenbrechung,  Polarisation 
des  Lichts,  Phosphoresconz  der  Mineralien,  VV&rme- 
capacitnt  dorsellHin  und  elektriselm  Brscbeinuagen 
sinil  die  besondern  Rnbriken,  nnfer  trelehe  die  M»* 
terien  dieses  Abschnitts  vcrtLeiK  erschnirinn.  Kurz, 
ahtT  gut  und  möglichst  ujllst.'inüig  int  dieser  Ab- 
scbniU  behandelt.    M.in  trillt  darin  Viele»,  wovon 
in  der  Mineralogie  wohl  weniger  bald  llOcksiebt  ge- 
nommen werden  mSekte,  wenn  nioht  die  Aafmerk-, 
samkeit  so  zusammengesitc^t  darauf  gelenkt  würde. 
Die  Ermittelungen  rfinren  mehr  von  Physikern  im 
«igeaiUelMi  Sinne»  nb  m  Minmlegett  vwb  Bnekn 


her.  Die  Anszü^o  sind  daher,  alsbesendere  Wtekie 

zor  Aufmerksamkeit,  doppelt  willkommen. 

V.  Mineralchemie.  Gar  zu  knrz  und  so  von  we- 
nigem Nutzen.  Das  Ganze  wird,  unter  den  Ani>> 
Schriften:  Nen  entdeckte  Stoffe,  Binilafs  der  Tcm- 
perutnr  anf 'die*  Milebnng,  Isomorbfaismus  und  Di- 
morphismus, auf  5  Seiten  .ihgpffian.  Gegen  die 
durch  V,  Koöell  tu  weit  ausgedehnten  Begriffe  von 
Iseiiieifhbmns  erklirt  sieh  der  Vf.  wohl  mit  lledM; 
Die  mmn  ekemieafcen  Aneitnen  wn  Mineralien  wmw 
den  nneh  Ihren  Besaiteten  n  4er  folgenden  Abthei- 
Jnng  mitgetheiit. 

VI.  SpecieUe  OiyJelognotie,  Bot  weitem  der  ans- 
fObrlicbste  und  mit  den  Abtheilnngen  III.  und  IV. 
der  brauobbarsto  Thcil  des  ganzen  Hefts,  fif  zer- 
füllt  die  Abtheilung  VI,  von  S.  72  — 148  reichend, 
in  die  Rubjiken:  A.  Systematik,  worin  ziemlich 
kurz  die  neuen  MineralsTsteme  aufgeführt  werden} 
und  U.  Diagnostik,'  welebes  dio  erweiterte  Kennt- 
ni£s,  se  wie  die  Angabe  nener  Vorkommnisse  früher 
Mcmnfer  HinemNM  «id  die  Besebrelbungen  neuer 
Gattungen  und  Arten  cnthSit.  Der  Anordnung  Hegt 
des  Vfs  Mineralsjstem  zu  Grunde.  Die  Rubrik  U, 
ist  besonders  flelGl%  nnd  brauch  bar,  obgleich  mSg- 
liehst  gedringt,  asrnnaehgestelltw  ,  Die  BnUkma^ 
•echen  nenen  nnenillen  vnü  BInthelinngcn  derselneo 
sind  aber ,  wahrscheinlich  weil  es  Hn.  0.  oft  an  hin- 
reichender Ueber2oiiK""K  '^^r  Gründe  zur  Sonderung 
gefeliit  hat,  nicht  hcltcn  mit  besonderer  Flüchtigkeit 
oder  ObeHliichlichkoit  bebandelt.  Statt  vieJer  Bei- 
spiele solcher  Art  fUven  wir  nnr  folgende  fm: 
S.  117.  „Breithmipt  unterscheidet  7  Arten  von  To- 
pas, den  stänglichcn  nnd  Physaltth  ungerechnet. 
(Cbar.  d.  M.  s.  8.  204  ff, und  S.  119.  „In  der 
t^uarzgiiltung  nimmt  Itreiihaupi  5  Hanptartcn  an, 
wovon  2  durch  den  rotben  und  braunen  Eisenkiesel 
gflbUdet  werden.  (Char.  d.  M.  a.  S.  17311.1."  Sel- 
die  aligemeiDe  Anfiihmngen  entsprächen  den  übri- 
gen mehr  «uti^efiilirtcn  nicht,  und  setzen  wenigstens 
eine  Kritik  bei  dem  Vf.  voraus,  welche  wir  in  so 
weit  zu  tadeln  haben,  als  sie  stillschweigend  ist. 
Wollte  dninettn  nber  eeine  Kritik  nicht  anss|m- 
chcn ,  so  durfte  er  nur  Iren  nnd  gleichförmig  refe- 
riren.  Diefs  mufs  und  kann  man  von  dem  Referen- 
ten erwarten.  Im  Ganzen  genommen  haben  wir 
aber  doch  diese  Abtbeilnog,  worin  der  Hnuptwertb 
der  gaoeen  Znsamnienstellung  liegt,  dankbar  ent- 
gegenzunehmen, und  begierig  warten  wir  auf  ihre 
Fortsetzungen,  indem  uns  dadurch  ein  leichtes  Mit- 
tel zur  nühern  Erkundigung  über  neue  Mineralien 
vad  neue  Yorlcenmuiisse  derselben  dargeboten  wird« 

yil.  Geogmsie.  Die  Abthcilung  ist  h&ehst 
dürftig  und  fast  ganz  unbrauchbar,  lieber  Lage- 
rungsveiliiiltiiisän ,  wjts  Hauptsache  hier  wltre,  sucht 
man  darin  vergebens  genügende  Auskunft.  IMur  das- 
Petrosraphiscbe  ist  eiBigernwir»cn  behandelt;  dio 
PetreTieten  werden  aber  dabei  auch  gaf  nicht  be- 
rücksichtigt. Der  Vf.  gesteht  es  in  einer  Note 
dniSi  dieser  Altikd  liirje«BLjaeeh  auf  keine 
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VoUstfindigkcit  Anspruch  mache,  indem  aus  mch- 
rern(iriinden  eine  bescbrKnkte  Bogenzahl  der  Schrift 
im  Augo  behalten  werden  mul'stc.  Dem  Leser  ge- 
genüber kann  das  Letztcrc  keine  Entschuldigung 
für  die  Mangclhafligkcit  abgeben  Der  Vf.  hätlo 
sich  lieber,  wenn  nur  Oryktognosie,  wie  man  vcr- 
mnthen  mufs,  sein  Hauptfach  ist,  auf  diese  lediglich 
beschränken  sollen. 

Somit  wHrc  der  Plan  der  rorliegenden  minera- 
logischen Jahreshefto  gut,  und  seine  tüchtige  Darch- 
rührung  würde  eiueni  Bedürfnisse  abhelfen.  Aber 
die  Ausführung  des  ersten  Versuchs  läfst  Manches 
XU  wünschen  übrig,  welches  noch  mehr  im  Detail 
nuzudcuten,  dioj^e  Beurtheilung  zu  sehr  über  die 
Grenzen  des  Raums  ausdehnen  wurde,  der  ihr  hier 

f;e»taltet  werden  kann.  Von  der  ThKtigkoil  des  \  f » 
Sfst  sich  in  Zukunft  Besseres  erwarten. 

Eine  Seite  voll  Druckfehler-  Verbesserungen  ist 
dem  couipendios  gedruckten  Büchlein  !nngehüngt; 
wenige  davon  sind  aber  so  wesentlich,  dafs  sie  für  die 
Sache  störend  wirkten.        ^    . . 


LANDWIRTHSCHAFT. 

*  Lrvzio,  b.  Bnrtb:  Die  Lehre  von  Jen  mhieraVi- 
tcfien  Diingmiiteln  ^  mit  besonderer  Uücksicht 
«uf  Iln.  Dr.  Sprengel"»  neuere  Analysen  der 
nzen  und  Bodenarten,  so  wie  nach  eigenen 
Erfahrungen  besonders  für  rationelle  Landwir- 
the  bearbeitet  von  tV.  A.  Lampadiiu,  königl. 
SJichs.  Bergcommissionsrafho,  Prof.  der  Che- 
mie und  Hüttenkunde,  IVilfor  de»  k.  S.  Civil- 
rerdienstordens  u.  mehrerer  gelehrten  Gesell- 
schaften Mitglicde.  1833.  Xu.  GÜS.8.  (9gGr.) 

Der  Vf.  hat  sich  durch  diese  kleine,  aber  höclist 
interessante  Schrift  alle  rationelle  Landwirfhe  aufs 
neue  verpflichtet.  Er  wollte  denselben,  wie  er  in 
der  Vorrede  sagt,  und  besonders  denen,  welche 
•ich  die  Verbesserung  der  Landwirthsohaft  nach 
Grundsüt/on  angelegen  seyn  lassen,  und  welche 
•ich  gern  mit  Versuchen  ,  durch  mineralische  Dün- 

Eungsmittel  den  Ertrag  ihrer  Aecker  zu  erhöhen, 
cschnrtigon,  eine  üebersicht  der  bisherigen  Erfah- 
rungen über  die  A\irkung  dieser  Hülfsmittel  für 
I-and-  und  Gartenwirthschaft,  so  wie  eine  Anlei- 
tung zur  Prüfung  der  Wirkung  der  von  Hn.  Dr. 
^prengel  in  neuern  Zeiten  aufgestellten  Ansicht  über 
die  zu  hoOendo  Wirkung  mineralischer  IVahrungs- 
mittel  der  Pflanzen  in  die  Hiinde  geben.    Der  Hesnl- 
tate  der  hier  mifgetheilten  Versuche  sind  so  viele  und 
von  so  grofsem  Interesse,  dafs  sie  jeden  denkenden 
Landwrrth  zu  eigenen  Wiederholungen  dieser  Versu- 
che reizen  müssen.  Die  Schrift,  ist  in  drej  Abschnitt« 
getheilt,  denen  eine  Einleitung  vorangeht,  welche 
theoretische  Krörterungen  über  den  Lebens  -  und 
trnShrungsprocefs  der  Pflanzen  enthalt.    Der  Vf. 
ist  von  der  bisher  aUecmcin  angenommenen  Mei- 
nung abgegangen,   nach  welcher  die  Pllanzon  ein 


YcrmSgcn  besitzen  ^  nicht  organische  oder  mlne- 
ralischc  Stofl'e  in  sich  zu  er/eqgen,  und  ist  dxige- 
gcn,  gestützt  auf  Hn.  Dr.  SprengeFs  neuere  Un- 
tersuchungen, der  Ansicht;  dafs  die  organischen 
Körper  ein  besonderes  Vermögen  besitzen,  die  zu 
ihrer  Bildung  nöthigen  anorganischen  Bcstandtheile 
aus  ihren  Nahrungsstoffen  mittelst  der  Wurzeln 
aufzunehmen  und  sie  durch  einen  besondern  che- 
mischen Vitalprocefs  in  ihren  verschiedenen  Orga- 
nen abzusetzen.  Den  Einwurf ,  welcher  dieser  An- 
nahme gemacht  werden  konnte,  dafs  nJJmlich  man- 
che Pflanzen,  durch  blofscs  Wasser  erzogen  oder 
in  nackten  Felscnritzen  eingewurzelt,  dennoch  ve- 
getirten  und  mithin  unter  solchen  UmstSinden  keine 
iuineralischcn  IVahningsnitttel  aufnehmen  könnten 
bat  der  Vf.  mit  der  Bemerkung,  unsers  Dafürhal- 
tens, völlig  gehoben,  dafs  unter  den  nngoführtcn 
Umstünden  die  Vegetation  sehr  sp.'irlich  vor  sich 
gehe,  und  dafs  ferner  die  atmosphärische  Luft  stets 
eine  Menge  höchst  fein  zerfhcilter  erdiger  StulTc  ent- 
halte, welche  so  gut  wie  andere  Nahrnngsstofl'« 
durch  die  BlHtter  der  Pflanzen  eingesogen  werden 
könnten. 

Im  Islen  Abschnitte  werden  nnn  die  ininerAli- 
schcn  Bestandtheile  der  Pflanzen  aufgezählt  und  ge- 
zeigt ,  auf  welche  Art  und  in  welcher  Form  sie  von 
den  Wurzeln  aufgenommen  und  den  Pflanzen  zu- 

Scführt  werden  können,   woraus  denn  her\orgeht  . 
afs  bei  Anwendung  künstlicher  Düngmittel  nach 
Erfordernij's   der   Pflnnzeuarten  bald  von  diesen 
bald  von  jenen  Basen   Gebrauch  gemacht  werden 
müsse.   Im  2ten  Abschnitt  hat  der  Vf.  eine  Üeber- 
sicht der  bis  jetzt  versucliten  mineralischen  Düng- 
mittel gegeben  und  zugleich  die  mit  ihnen  gemach- 
ten Versuche  angeführt.    Einige  dieser  Düngmit- 
tel scheinen  uns  aber  doch  mehr  mechanisch  als 
chemisch  zu  wirken,  indem  sie  die  Capiiiaritiit  de^ 
Bodens  erhöhen  und  die  atmosphärischen  Einflüsse 
befördern.    Diofs  scheint  insbcsondcic  der  Fall  bei 
dem  gebrannten  und  geuülvortcn  Thon  oder  Ziegel- 
mehl  zu  seyn,  über  dessen  \Virkung  die  Herren 
Sprengel,  Zierl,  Katttter  und  der  Vf.  ganz,  verschie- 
dener Meinung  sind.    Am  Schlüsse  dieses  Abschnit- 
tes wird  noch  der  pseudomincralischen  Düngmittel 
gedacht.    Der  Vf.  versteht  darunter  die  humus-  und 
hiimussäurehaltigen  Braunkohlen    und  Torfarten 
die  zwar  schon  ohne  Vorbereitung  als  Vcrw ittemair 
auf  solchen  Bodenarten,  die  reich  an  Thonerde  oder 
alkalischem  Boden  sind,  angewendet,  aber  auch 
durch  verschiedene   Verbindungen  mit  Hol/asohe 
Kalkinehl  oder  Mehl  aus  gebranntem  Thon  für  je- 
den Boden  anwendbar  gemacht  werden  können  und 
von  ihm  auf  die  Vegetation  Sufserst  wirksam  ge- 
funden worden  sind.    Für  die  zuletzt  noch  beige- 
fügte Anweisung  zur  Zubereitung  und  Anwendung 
der  humussaurcn  Salze  werden  ihm  Lnudwirtho  und 
Gh'rtner  sehr  verbunden  seyn. 

Im  3ten  Abschnitte  wird  nun  die  prnktische 
AnwendaDg  dessen,  was  ia  dem  Vorhergehenden  ^Ogle 
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^lebrt  werden,  ^ezeiet,  und  eino  Aaleifang  zinr 
r«itnn§  d«r  mineralisejisa  Duagmittel  gcgabeo,  wd» 
che  rertebfedene  Pil«Bz«Mrt«ii  Torziigswoite  tu  ih- 
rer Tollkommnen  Ausbildung  zu  bedürfen  schci- 
gti^u,-—  Es  i»t  gewib  da«  HucbstOj  wasdcrLand- 
Vlirlk  erreichen  KaoB,  wenn  er  seinen  Beden,  mit 
Ammb  Nntiir  «r  nMn  bekannt  «arn  nuTü,  nach 
•tteUoBMlriiaira  wiiiidiltzepi ,  wie  Ucr  gelehrt 
wird,  zur  Production  in  einen  solchen  Zusliind  zu 
versetzen  lernt,  data  er  eine  gewisse  vcrlniißt»'  Pro- 
duction liefern  roufs.  Der  \  f.  Liit  dicr«  in  eiiicin 
Beispiele  gezeigt,  und  für  die  Landwirlhe  der  Froi- 
lierger  Umgegend  folgende  Aufgabe  zu  lösen  ge- 
sucht: Wieviel  mineralisrhnr  Oiinf^sfofT  und  in  wel- 
chen Verhültnissen  gemiicbt  ist  iiothig,  um  den  be- 
sten Ertrag  von  Weizen  auf  dem  in  Uede  stclmnden 
zo  erhalten? —    Ks  ist  dieset»,  ohne  Rück- 


aUht  mif  etnespbSrische  Einflüsse,  ausführlich  ge- 
nigt  worden,  und  rationelle  Londwirtbe  können 
daraus  lernen,  wie  nie  bei  der  Znaanmensetzung 
mineralischer  DUngnagHBÜtal  fBr  mdove  GewKehM 
leifftbren  nOMen. 

PHILOSOPHik 

birziO,  Expedition  des  europ.  Aufsehers:  Imtna- 
HIkJ  JCHllI*«  vorxugHche  kleine  Schriflen  und 
AußlHze,  MltAjiinerknngenhcransgegcben  von 
Fr.  G.  Sfarke.  Nehst  Betrachtungen  über  die 
Erde  u,  den  Menschen ,  aus  ungedruckten  Vor- 
lesungen von  Imm.  Kant,  Lrtier  Band.  183.1. 
XIX  n.  302  S.  Zweiter  Band.  ViJU  u.  m  S. 
8.  (aBlUr.egGr.) 

.  Ee  ist  gewits  erspriefslieh  und  fOr  manchen  Leser 
«ilnnlieli*  miA  die  klMoem  Sebriften  den  Mannet, 
von  welchem  der  Ümsebwvng  «euerer  denteeher  Pbl- 

losophie  ansge^angpn  und  in  denen  sich  der  tieist 
und  die  Kenntnisse  desselben  oft  nicht  minder  nn- 
i«Mid  zeigen,  als  in  seinen  gröfsern  \>  erkeii ,  \>  io- 
wKt  Hnnd  m  nebmen.  Schwerlich  aber  werden 
die  jetst  lebende«  Leser  die  Heinang  des  Herausg. 
IbeHen:  «der  Philosepliie  könne  nur  Floil  wieder- 
fobna ,  dafs  man  wiedTer  zur  kritischen  Methode  im 
PUleaophiren  zurückkehre,  und  dio  Yervollkomni- 
MMder  Wiseenscbaften  gedeihe  blofs  im  richtigen 
CMn«M«fc  der  Yernnnft  und  in  sweckmursigcr  ße- 
faandlnng  der  Erfahrung"  (Yorr.  znm  Isten  Bande, 
S.  IX.);  oder :  „was  Sihaketpeere  und  Gäthe  Tdr  die 
Diehtknnst  sind,  das  sey  Kant  für  die  Philosophie — 
Geaetzgeber  und  Richter''  (Vorr.  zom  2ten  Bande| 
fS,  y.).  —  Denn  es  ist  ia  aus  de»  MMm  fieetel- 
tnim  det  FbilneMbie  Bekannt  fUMg*  wie 


dmeb  Speculation  Uber  den  Kantischeo  Stendpankt 
MnniMfljeeebritten,  die  MSngel  des  letztem  nachge. 
wiesen,  und  wna  demselben  Richtiges  eigen  s«j, 

in  weit  vollkomrancrom  IM.i.nfse  hervortreten  lassen» 
£s  ist  ja  bekannt,  wie  wohl  die  btcrne  am  UiniT 
mcl  rücklSnfig  eevn  können  in  ibcen  Bahnen ,  nicbt 
aber  die  Philosophen,  jn-elohe  immer  vorwlirts  eilend 
und  oft  dariflier  ibren 'Ausgangspunkt  gKnzlieh  an» 
den  Augen  verlieren.  Sagt  deshalb  der  Herausge- 
ber: „CS  sey  Tür  die  Wi^isenchafton  und  die  3Iensth- 
hcit  traurig,  dafs  das  Studium  der  kritischen  Phi- 
losophie in  neoerer  Zeit  Terimchiassigt  worden*'}  ~ 
so  rufen  ihm  viele  Stinnien  entgegen :  sie  wflfsfen 
recht  wobi.  warum  dicfs  pcschphcn,  das  /um  ho- 
hem BewnfstseVn  forf^oschriftciic  \Vissen  «rhl.» 


ge 

alle  Kritik  itin},  !-  umiI  In m  -c  sich  nicht  mehr  m 
der  Unsclifikt  it  kritischor  Ki.:;en.  Spricht  dwfiw^ 
ausg.:  „In  unsern  Tagen  herrscht  «Ine  RnH^ 
beit,  welche  dem  freien  Gebrauch  der  Vernunft 
in  religiösen  Dingen  den  Garaus  zn  machen  sucht, 
und  welche  sich  in  Deutschland  seit  den  croLsen 
Ereisnissen  des  J.  I&13  \erbreitet  bat.  Diefs  ist 
der  Mysticismos,  der  Unduldsamkeit  mit  Anmaa- 
fsung  verbindet  nnd,  in  den  Mantel  der  Frömniclci 
gebullt,  allee  ft«fe  Forschen  verllfsterl**  (Bd.  1. 
S.  285.); —  60  dürfte  i!  Irin, :  k(  nerJen ,  dafs 
er  solches  vom  Standpunkt  de&  it.itionalismus  apre« 
che,  dessen  AVerthlusigkcit  IManche  d«rikli;W«t« 
len,  und  den  auch  in  der  Philosophie  zu  Terban« 
neu  die  bVebete  Aufgebe  der  Spnrul.ition  sev.  Der  - 
Herausg.  wundert  sich  (Rd,  2.  .  114),  diif»  einige 
von  Kaufs  gehaltreichsten  N\  erken  nicht  mehr  ge- 
kauft wurdeii,  nnd  im  Sommer  1832  noÄ  Twli 
Exemplare  derselben  auf  dem  Lager  gewesen  — 
es  wäre  vielmebr  vmdmwn»  imwi  idn  diel^  na^ 
dem  verbielte. 

Die  neu  hinmgekommenen  Betr.ichtungen  über 
die  Erde  und  den  Menschen  ,  aus  ungedruckten 
Vorlesungen,  sind  nur  fibersichtlieh ;  was  Hipf^ 
in  seinen  Lebensliiufen  nach  aufsteigender  Linie  ivov 
Erscheinung  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  rod 
Kanf  s  Gedanken  niKthciKo  ,  hat  der  Herausge- 
ber beigefügt,  und  es  verdient  seinen  Platz;  er 
selber  giebt  eine  kurze  Anleitung,  KanVa  kriti- 
sche Schriften  «i  etndiren,  nnd  in  weleber  Bei^ 
henfolge  dieb  geeelieben  Mflsee,  nebst  einem  velU 
ständigen  Verzelchnifs  dieser  Schriften  und  der 
vorzüglichsten  Freunde  und  Verbreiter  der  kriti- 
schen Philosophie,  deren  Werke  fast  alle  in  das 
letxte  Jalirzehend  de«  vorigen  lebrinuiderto  oder  ia 
dae  «tetn  des  jetzigen  fallMi. 
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RELIGIONSSCHRIFTKN. 

'  Lkipzig,  b.  E.  Flcischtr:  Dtu  Chmtadhuminden 

lluupisiiichen  unserer  Kirche.  Ein  Hjuidboeh 
/tu  Scibstcrbauung  und  /um  Golir.iiiclie  für 
Lcfiror  b«»l  ErkUirnn/^  doü  kloineu  Schuibucks: 
Dif  H;iiiptstiirkt' der  chrisUichen  tteligion.  Voa 
Dr.  Jüh.  t'riedr,  Wilh.  Tisctur,  fiitt^r  n.  a.  w. 
u.  SuperiBt  zu  Piraa.  1831,  IT  ■.  MNIB,  gr  H. 
*  <2]ltUr.«86r.) 
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lelfacho  AuIfüiiIü/unRen ,  ein  Hnndbuch  für  Leh- 
rer /.um  Gebrauche  seines  iM^kannlLMi  ntid,  er 
«elbst  bemerkt,  seit 2t>  Juhren  in  mcbr  denn  10U,U(MJ 
Bxeraploren  Terbreiteten  KateebianiM  (  y,  Die  Hanpt- 
stilcke  der  cliristlicheDHeltfion**  u.  8.  MV.)  scbroi- 
lien  ,  bewüf^en  den  ehrwürurg««  Vf.  endlieh  xn  Ab- 
Ifissun»  vorliej^enJi'U  \\i'ik(  .Sfntt  ilon  Mi  r-i.rfn  h- 
tbum  iiberkaitpt  und  die  Menge  Ii  iner  Bemerkungen, 
^t'ldmi  wir  hier  begegDen,  die  Gewandtheit  in  Er- 
IdSraiig  mad  Entwickelug  üer  Begriff«,  die  iUarbeit, 
die  mit  Falle  verbunden«  MdWtMMBtllcbe  Pritefsion, 
dii  LL'fi!i;irfh;keit  und  EindringllcJikeit  il(>r  D  irslel- 
lung,  60  wie  den  »iehern  Takt  bei  Behnudlung  der 
•chwierigsten  Jvtiiiitel  im  JagendnBterrielitc  (  Pflicht 
der  Keaschiieit,  PäiditMi  der  Ehegaftra,  der  Ael- 
tern  gegen  ihre  Kinder  n.  dgl.);  statt  diese»  nebst 
linderen  Vor/ÜKcn  mit  vielin  \VQrten  zu  riihuicn, 
niinscht  Itee.  den  Leser  vielmehr  tm  veranlaü^^on, 
dae  Blich  aelber  /ur  Hbnd  xii  nehmen.  Selbst  der 
Kftbildetat«  owl  orfaiitMite  M^iMckbrer.  wM  bkr 
Mefc  mancipii  fraffKebm  YfiA  »mh  fBr  mIm  Kmi- 
xelvortrif;;«'  flr.Jen  können  und  durch  den  Vf.  ;iuf 
mnacheu  salir  intere»saiit«a  Gedanken  geleitet 
1W*rili*n. 

J«tst  folgMid«  «Olnr  JwUJiJliia  B»- 
lungm  OM  il«e.  m9f«m  d«n  Vfc  B«w«i»  4St  Acli> 

tag  desselben  t>evn. 

Eine  kieinigkeit,  vtelehe  den  Titel  l>«trifit, 
Iritebl«  fi«e.,  weil  ihm  das  Bekritteln  der  Titel,  zn- 
awil  hti  atugezeichnete«  W«rk«ii,  snwid«r  ist,  um 
liebetM  flhergchen ;  doeb  an  d«r  ReeentMitrapIfebl 
ilicHf—  Ojifci  /H  hiin.",en,  bemerkt  er,  diifs  der  Vf. 
vin  ii.-indhuch  zur  Selbst^rbauung  und  zugleich  /um 
Gebrauebe  bei  ErklSrung  seines  KatocbiBmus  nicht 
webl  in  ei«*r  ««d  derselben  8«brift  gßbtm  kvmifet 
der  «HM  Zwadc  onTste  MtOrlieb  dtm  andvra  Bnti«* 
thnn.  und  diefs  eben  if>f  bei  dem  Vf.,  was  er  wohl 
auch  ohne  Widerstreit ^zugebeä  wird,  riiduicbUicb 


des  ersf j»ennnn(en  Zwfrks  i;r>srhehrn;  denn  so  vielß 
höchst  erbauliche  Gedaiiktxi  scm  Werk  auch  ent- 
halt, 80  hat  es  doch  eine  ganz  andere  Gestalt,  als 
die  eines  Erbaaungsbuchs.  Wir  well««  dnber  wm 
darauf  Uuwaiaen,  dafs  «kr  •retgauaaut«  Zweek  we* 
uigstens  nieht  zuerst  hätte  genannt  werden  sollen. 

Der  Vf.  wollte  nicht  ein  Handbuch  för  Lehrer 
bciin  ru'Ji-iütisuntcrrichle  nach  den  Grundsätzen  der 
erang.  Kirche  tiberhao|>t,  sendern  einen  CoUMwatar 
*n  seinem  obgedachten  Sehulbuehe,  weleber  indalk 
aueh  beim  Gebrauche  anderer  SchulfMirlirr  henntzt 
werden  konnte,  geben.  Wollte  llec.  diefs  ans  den 
Au^f  ii  I  issi  n,  so  würde  er  über  Manches  mit  dem 
V  f.  rechten  miiaseo,  worauf  er  jetzt  nieht  tiafar  «iu- 
geht,  da  er  ai^zugleicb  des  V  fs  Katecbiemua  ainar 
Kritik  zn  unfarwarlaa  bat,  und  da  diefs  itberbaupt 
ihn  zu  weit  führen  wOrde.  So  würde  er  daua  z.  B. 
mehrere  fm  k!  iu  der  Dogmatik  de»  >  fs  nicht  un- 
berührt laisou  kooaeu ;  denn  obgleich  diese  ftin  Um 
SU  eioar  bedeutenden  Höhe  geläuterter  Supentala* 
raliaama  isl  (a.  z.B*  ^  27- ^iO,  wo  von  Christi 
YMrdienstan  irai  dfe  Neaschhoit,  oder  §.  133,  wit 
Sri  J:t  !  »;;iiili  ,  «.der  §.  152,  wo  vom  Gebete  ge- 


von  >!i  r 


bandelt  wu'd ),  so  giebt  sie  doch  eben  darani  maueha 
Blofsen,  indem  einige  Inconseqnenzen  nun  unrer« 
nNMlicb  wnrdau.  Aueb  Utlat  Itee.  überhaupt  gern 
jedcR  aaines  Gtaabaas  leben.  Schon  bei  der  Ünter- 
fscheldung  einer  natilrllclien  und  i  Ift nfmrten  licli- 
gion  verwickelt  »ich  der  \  f.  auch  in  eisen  Wider« 
Boruch  mit  sich  selbst,  wenn  er  21  die  V^enrnaft, 
dia tfi(B<b dar  uatUrlidiaa  Religion,  und  eo  ipso  die 
mtflrlieb«  Religion  selbst,  wieder  znm  Pn'ifstehtf 
dur  geofTenbai  (ca  iu,n  !if,  imk!  ,  mMumi  hier,  .s<» 
durch  das  ganze  \\erkaut  die  sogenannten  tirticuh» 
purot  einen  »ufserst  geringen  Werth  legt  ( vgl.  schon 
^22),  und  so  llücbtig,  als  nur  möglich,  iiher  diV 
mXbam  bingebt ,  odar  Ibnau  eiae  rationale  Deutung  zu 

{{eben  surM,  \\ie  z.B.  §.  G5,  wo  sirh  der  V  f.  frei- 
ich  sehr  niiihsain  um  die  Lehre  von  der  Auferstfr* 
hung  der  Todten  henirawindet.  Auf  gleiche  Weim 
köBitta  Bae.  tadala,  dalii  der  Vf.  xur  Begründung 
einer  Lehre  edir  elaar  Pfliebt  oft  zn  Vieles  bcibrinst, 
vsoaiirrh  dann  da«  Kind,  auch  dris  ffikigere,  gleicli- 
sani  übertäubt  wird.  So  motivirt  der  Vf. ,  um  nur 
Ein  Beispiel  anzuführen,  die  Plitobl  der  Men-^chen- 
üebe  durek  13  Punkte,  die  wir»  wmi  aa  der  Aaurt 
«tlauhto,  gamnjttbeilteH,  aui  deu  Leeer  aellist  utv- 
theilen  zu  lassen«  Welches  Kind  \-^;irp  wohl  im 
Stande,  dieses  aJlea  m  Uberiebea  und  zu  bebaltetki 
Vmm  Hier 
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Hier  Bollto  naeli  nnsrer  uniigsten  Ueberzeagnng  die 
strengste  Aus^^nlil  stnttfinuen ,  es  sollten  nur  «He 
aller  scIiIni^cntLiten  Grüade  aiifgeführt,  und  diese  de- 
sto sorgfältiger  erörtert  werden.  Dasselbe  urf  heilen 
vir  äiier  üie  oft  sehr  gehfiuften  BibelsteUen,  die  der 
Vf.  «n<«r  den  §§.  erkliirt ,  und  von  welchen  er 
wünscht,  dafs  sie  wo  möglich,  .iLIo  von  den  Rlndrrn 
auswendig  gelernt  werden  sollen.  Warum  nicht 
.  Utbwr  iMllMlar  Lehre  M&£s  einer  oder  zwei,  und 
«war  «Iis  mur  amuhwutßmf  denn  dM  IUa4  dMü» 
MlcMigtr  werden  wird,  eo  dab  sie  flim  dam  im 
ci^atlic!i8(cn  Sinnf^  711  Leifsternon  nTif  dnm  ^T'cge 
des  Leb€U8  dienen  können?  Hierbei  dürfen  uir 
freilich  nicht  verschweigen,  dafs  der  Vf.  in  Betracht 
des  lettterwShnten  Punlctes  den  Lehrer  mehr  dean 
einnar  enedrOeklich  warnt,  «lies,  wns  des  Bneh 
enfhHit,  in  jeder  Schule  ohne  Unferschior!  vorstatra- 
gen.   Der  Vf.  giebt  Jiier  in  Jedem  l-aUa  zu  \iel. 

In  Beziehung  anf  einzelne  Lehren  bemerkt  Ree.: 
Die  Emghni  Gattet  a  parte  pott  iieweist  der  Yf; 
§.43  daran«,  dafs  weder  in,  noch  aufser  Golt  ein 
(äruad  seines  Aufhörcns  donlibar  »ey.  Das  erstero 
sucht  er  (etwas  sehwerfiillig)  dadurch  zu  rechtfer- 
tigen, dafs  Gott  nicht  t<or  Alter  untergehen  könne. 
Besser  liefse  sieh  die  Ewigkeit  Gottes  in  dieser  Be- 
ziehung wohl  nus  der  UnRtcrhIichkeit  des  doch  bei 
weitum  utivoUkomninero  Menschen,  des  GeBchopfs, 
ableiten.  Gölte*  Gerechtigkeit  wird  §.  45  vortrcCT' 
lieh  dargestellt,  und  sehr  gut  gezeigt,  wie  sie  sich 
im  Grunde  in  Verthcilung  der  sinnlichen  Güter  und 
TJebel  gar  nicht  offenbaren  känne ,  und  wie  daher 
solche  nach  nicht  als  Belohnung  oder  Strafe  angese- 
Li'U  weritrn  Jiiircn.  Aber,  hirli  selbst  w iiivrspre- 
cbend,  betrachtet  der  Vf.  dieselben  z.B.  §.61,56, 
8  und  §.  141  wieder  als  solche.  Gettee  AUaegemcart 
wird  §.  49  sehr  richtig  mehr  als  eise  Allwirks&m- 
keit  dargestellt;  nar  rermiRit  Ree.  hier  die  den  Pan- 
theismus, in  \vi  Ichen  der  Vf.  selbst  beinahe  \  r  fiillf, 
abwehrende  Beinerkuag,  da£s  Gottes  Aüge^eDwart 
aicbt  eine  sinnliche  oder  im  eigentlieben  Sinne  zn 
rersteheade  eej,  seadarB  daCs  «atl  vialaMiur,  aacb 
ohne  einer  MittelspeHMHi  ni  i>edlrftB,nfe«N«liMwOlr(e, 
um  in  (]>Mii^F'lbeu  m  wirk  -n  ,  cjeaemoHrtig  Zu  »eyn 
brauche ,  wie  dicfs  bei  endlichen  VVesen  der  Fall  ist, 
Uriwrbanpt  hfllt  Ree.  für  geratbener,  statt  von  All- 
gMWBwart»  mit  mlokeia  Begriffe  sieh  irrif*  T«»- 
■lellBBgea  bei  den  Ui^ebildeteB  balnakt  aellwe«- 
dig  verbinden  mfitsen  ,  blofs  res  Allwirks<ninkeit 
Gottes  zu  reden,  zumal  dit,  was  etwa  sonst  noch 
hier  zu  sagen  ist,  schon  unter  der  Lehre  von  Got- 
tes Geistigkeit  md  AJlwjsiWibejt  ni«  abgekaadelt 
werden  mafe.  —  8e  Uefhe  sieh  «aefc  noeh  gagea 
manche  andrrn  Hinzelnos  erinnern,  z.B.  gegen 
§.64,  welch t'i  äitjh  iii)er  die  These:  „Den  Glauben 
an  Unsterblichkeit,  —  —  —  setzte  Jesus  aufser 
aUaa  Zweifel ,  und  versinnlicbte  ihn  dorek  aeiM  el- 
fSM  Auferstehung"  verbreitet  und  ateM  dorehaia 
Defriedigt;  oder  ^^^t  »cti  §.72,  wo  der  Vf.  nicht  $0  gut, 
wie  Ree.  nach  der  1  heae  des  Ikjitechisffius  crwartetei 


von  dei*  Weltgericht«  handeit.  Doeh  wir  können 
hierauf  nicht  weiter  eingchea. 

Auf  üUiilicbe  Weise  trügt  der  Yf.  in  die  mci- 
etentheils  vortrefllieh  eriElirtanBAeleprneiic  biswei- 
len doch  zu  viel  fatoela,-  was  indes<tea  wohl  «a^ 
schuldigt  werden  kSnnte ,  oder  legt  denselben  woni 
auch  eine  geradehin  unrichtige  Deutung  nnti  r.  So 
z.  B.  §.  12,  wo  die  Worte:  „Ich  bin  der  Herr,  der 
ewcA  heiliget"  (an* 3 Mos.  20,  8),  fol^i  ndermaafsea 

erUttrt  «erden:  «  der  durch  die  BrfüUnag  de»> 

eelben  (seiner  Gebote)  eiieh  9U  ian  Kefte^  dem 
IVohlbt'ßiiden  tle.i  Geistes ,  fuhren  xtält  it.».  w. ,  gleich 
aln  hiefse  „(^er  euch  neihi^j  wodurch  nun,  ob- 
gleich der  Vf.  in  den  folgenden  Worten  wieder  et- 
was eiozuleakea  eacbt ,  deek  der  rechte  Gesicbta- 

nfcC  rerrfickt  wird.  EbeiMo  erUirt  der  Yf.  (frei« 
au.s  wohlgemeinter  Absicht  |  §.  29  die  Worte 
(Matth.  10,  2ti):  „Was  kann  der  Mensch  geben, 
daniH  er  ^cme  .Seele  iUsc"  also:  um  damit  den  Geist, 
wenn  er  hi  Sünde  und  Lnstercland  gleiekeam  ver- 
kauft ist,  wieder  loszumadien  vnd  in  befreien^-. 
Desgleichen  ist  §.  .W  <!i<-  Sfcüe  1  Tim.  0,  H!:  „dfr 
da  wohnet  in  ehieni  Liclitt^,  da  nieinand  /.ukoitiuieu 
kann**  ms.  W.  durciKius  \^  iJIkiii  Hrfi  ciklSrt. 

Die  Metbode,  den  eiuzeiaen  §§.  Anwendungen 
anzuhalten,  hatte  filr  Ree.  sogleich  hei  dem  ersten 
f.  etwas  Störendes;  denn  so  sehr  es  Ree,  auch  bil- 
ligt ,  wenn  der  Lehrer  dem  mehr  theoretischen  Re- 
li;;ioiisi;nli'rrirIifr'  hivM^iIiTi  jnaktischc  Winke  mit 
einstreut,  um  dadurch  auch  auf  das  Gefühl  uad  den 
Willen  zu  wiriiMt  und  so  trefflieh«  Gedanken  die 
Anwendungen  nnsres  Yfs  auch  mcistenthcils  enthal- 
ten; so  unterbreehen  sie  doch  immer  den  Fortgang 
des  Unterriclifs  ^nif  rlne  unnatürliche  A^'eise ,  Jen- 
ken die  Auiinerksanikoit  von  dem  Hauptpunkte, 
gleichsam  der  Zielscheibe  des  Lehrers,  ab,  das  Kind 
wird  serstrent  ( die  Anwendnnnn  daa.  TU  entkaUan 
nimllek  oft  8—10,  aneb  necl  nabr Hamern  oder 
H;tiiptgndnnkpn  ) ,  urnl  verliert  den  F.'iden  des  Unfrr- 
richts,  nicht  zu  gedenken  der  OrduuRgslosigkeit, 
welche  dadurch  in  den  letztern  kommt.  Hier  einige 
.Beisnfolal  f.  1 -4  knndell  dar  YL  vm  d«r  WM 
des  MewNlMm.  RVtle  «r  «nn  am  Seklasae  dieaev 
Lehre  rlnr  AiiNM-ruIdii:^  folgen  las^i'n,  so  würdm  wir 
diefü  noch  eher  ^t;U«ii  Inssen,  obf^lekli  auch  dadurch 
dem  Folgenden  vurgcgrifl'cn  würde.  Nun  aber  steht 
bei  jede«  eiaaelnea  f.  eine  Mkbe.  So  heifst  ee  naelk. 
f.  1,  wn  die  Tkeee;  „WirerUiekea  auf  Erden  ata« 

Mon'^'o  Geschöpfe  ,  unter  welchen  der  Neasck 

das  vur/ilglicbste  ist**  —  erörtert,  aber  das  VKarum 
noch  nicht  nachgewiesen  u  ird:  „1)  Denket  —  nicht 
ebne  Staunen  au  die  Menge  der  Gesebfinfe  aasrM 
QoCteal  2)  Wenn  es  hier  schon  so  viel  Ceedii|iil 

giebt,  urf  heilet,   wie  viVI  dort  oben—  

werden.'  3)  Scyd  euch  (deisscß)  immer  bewnlst, 
dnfs  der  Mensch  das  erste  Geschöpf  der  Erde  ist. 
4)  ftviset  euren  Schöpfer,  der  euch  zu  Menschen 
■iebia  n*e.  w.  5) /Betraget  euch  eurer  Hensdien- 
VOrzPf^r  %rtirrf?j:"  it.  n.  ^^.  Canr  ofTenb.ir  gehören 
hier  aber  iNir.  itL,Z  unter  die  Lehre  von  der  Schöpfung, 
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wdNr.  3—5  anter  die  L«hre  von  derS«Ib«(a«bfan^. 
BeModers  auffallend  ist  diefs  nber  an  Ortfin,  wie 

tAl,  VfO  der  l<ehre  v«a  Hotiea  Unabhängigkeit 
dbriMa  '«ngeknuitft  vfudtu,  vielcbo  doch  yvohl 
ohne  Zweifel  hier  iii<  ht  an  der  rechten  Stelle  «faldl 
oder  vtle  §.  &8,  der  mit  59  so  inoif;  zuaaniiMa* 
hiingt,  wie  Frage  und  Antwort,  wo  aber  doch  wie- 
der eim  Aaweadaag  störend  dnzwisehentritt.  Sel- 
t«a  rerfekH  j«d*ek  4ie  Aavrendung  den  eigentlichen 

gegmi  ihre  Kiader  belMindalt  mtte.  Alte  aWr, 

was  die  Anwendung  enthült,  gdi6rt  unter  die  Lehre 
von  den  Hlliehten  der  Kinder  gegen  die  AsUcdra.  Eine 
Anwendung  dieser  Lehre  für  Kütim  WUe  frulkk 
AnstoCi  gar  nicht  möglich.  — 
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Die*Dar8teHung  des  Yfs  ist  in  einzelnen  Lehr- 
,  stocken  für  Yolksücliuliehrer  wühl  etwas  zu  gelehrt. 
Die  Uictioii  ist  mcisfuns  edel,  und  sinkt  nur  selten 
liarnb.  Ausdrucke,  wie  das  bijulige  :  „Himmel!" 
•4er:  ^  guter  Himmel  1",  nnd  noch  mehr  die  jüdisch- 
moderne  Anrede  an  Gott:  „Ewiger!",  wenn  von  mit 
der  Ewigkeit  Gottes  in  gar -keiner  Verbindung  ste- 
henden OinfM  iiu  iMi       MNi  au  Tmuden 

••JB.  ^   '\  ir  *  ■  ' 
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RELIGION  S  PHILOSOPHIE. 

IdUPzi/  ,  b.  Nauck :  Die  Religion  für  tcissensdiafi' 
lieh  gebildete  Leser,  von  Dr.  Samnet  Qhn* 
1832,  X IV 2488.  gr.  8.  (IJRtlür.) 

Eine  gediegene  philosophische  Forschnnf^  fibcr  die 
Grundlage,  das  Sichgestalten  und  das  \\'e8cntliche 
der  Religion.  Zuvörderst  wird  die  Nothwcndigkeit 
eines  geistigen  Forechens  («uch  für  da«  posittr  Re- 
ligiöse )  in  eia  helleres  Licht  geaefit,  wSä  d«r  pbi- 
iesophische  Standpunkt  gerccbtrertigt,  von  welchem 
ans  die  Religion  betrachtet  werden  solL  Die  Haupt- 
resoltate  sind  folgende:  das  Religiöse  tritt  als  aas 
6«genst8ndlicbe  oer  mehr  materiell  «der  geistw  ai^ 
•iMirakferisirenden  Yermögea  im  HMueleBf  afi  nu- 
■dttclbare  Folge  ihres  BethStigtsoyns  auf,  und  wird 
dadurch  sowohl  iiberhnupt  als  aurd  für  uns  möglich. 
Diene  Vermögen  hößinvn  daher  als  die  Quelle  des  Ut:- 
ligiöieH  angesehen  tcerden.  Das  Rcligioüe  ist,  — 
da  die  Vermöge«.  Ja  ihren  Functionen  nicht  baKrC, 
ioadera  sich  gegenseitig  bedingend  auftreten ,  — 
wi«  lUMmmengesetztes  Faktnm.  Vorstellung  und 
das  darin  Vorgestellte  kommen  durch  ein  Begreifen 
vermöge  des  Verstandes  au  einem  klaren  BewuCst- 
eevn,  und  wir  erhalten  Begriff*,  uad  daa  «nto  Goa^ 
•tttatite  ffir  daa  Religiöse.  An  doa  fewonaeaea  Ba- 
griffea  findat  die  yamuaft  das  GegenatSadliehe  Ih- 
rer BethHtiguag,  and  erhebt  sie  vermöge  der  eige- 
nen ihr  orspringlich  zukommenden  Th:Itigkeit  zu 
Iitoea,  wir  erhalten  ein  Ideales  im  Religiösen,  and 
■H  ika  daa  aadora  G«utitaÜT«  fir  daaadlM.  £•- 


riffe  und  ^  .  . 

(leiisoyns  in  uns  ein  Filblen  und  ein  religiöses  Ge- 
fühl, welches  als  ein  bedingtes  das  dritte  Constitu- 
tire  für  das  Religiöse  herleiht.  Eine  r«%to«e  Vebet' 
tftugla^hMitt  wie  j«d^  U^bantfaguag,  sii  ibMja  Cha- 
raktanatiaehea  «M  AiMtkaanien  mfw  W«aa«<lleh«s 
als  ein  Wahres.  Es  kommt  daher  alles  auf  die  Be- 
gründung der  religiösen  Wahrheit  als  solcher  an. 
Dem  Idealen  entspricht  ein  Reales,  und  das  Zusam- 
aienCaUai^iMidar,  alao  hawiritte  gMaaaeitige  Baaia- 
huag,  mllllrta  «m  eiaa  nala  religiwe  'Wahrheit  ge^ 
beo.  Aliein  ein  gegebenes  Reale  vermifst  man  p;anz 
in  einem  Religiösen.  Die  mittelst  des  construirhui 
Religiösen  durch  den  Verstand  gewonnene  relidose 
•  Wahrheit  leistet  auf  jede  reale  Deutung  nnd  Bedeut- 
samkeit Verzicht  und  endet  in  einem  mehr  ato  wa> 
nigcr  deutlichen  Sichbewiifstwerden  dessen,  was  dns 
Constitnirende  eines  VurgestelKcn  und  einer  Vorstel- 
lung des  diircli  den  \  erstand  runstruirten  Religiösen 
ist.  Das  Ideale  des  Religiösen  kann  nur  insofera 
Wahrheit  enthalten,  als  «NT  da«  freien  Att  der  Biw 
habung  eiues  UnvoUkommeaea  tu  einem  Vollkon»» 
menen  Gewifsbcit,  und  zwar  subjeetire  GewiCsbeit, 
zugestehen.  Die  roligiüse  Ueber?:eugung  ist,  wie 
die  religiöse  Wahrheit ,  ein  zusamraengeset/tea 
Factum ,  und  wenn  diese ,  durch  Begriff  und  eia 
Ideales  des  Religiösen  begründet,  in  dem  hierdareh 
mottvirten  religiösen  Gefühl  das  Erforderlidie  ffir 
ihrLebeudigwerden  in  und  findet;  so  wird  diclieber- 
zeugung  durch  dieselben  Wege  in  uns  in  ihrem  ersten 
Werdaa  wid  ladhariMB  niuHmiliii 
Uaibcn. 

Das  Religiöse  bildet  in  seinem  Constniirfseyn 
mittelst  seines  Constitutiven  das  Consti(utive  uir 
Religion.  Es  liifst  sich  in  dem  Sichgestalte»  der 
Religion  eine  gewisse  Stafeafolge  annehiaaa»  dar 

SmBb  das  sie  AusmaebaBda  la  eiaer  bMtimmlea 
ufeinanderfolge  sich  gestaltet.  Das  Rationale  dea 
Religiösen  leiht  di^  Grundlage  her,  vermittelst  des- 
sen ein  R.iti(jn,iles  für  Religion  sich  gestaltet,  also 
ciae  Vernunftreiigion  vermittelt  vrird.  Daa  ffllgiöa« 
Gefühl  kann  nicht  die  Grundlage  bildeo,  'waraiif 
sich  eine  Religion  cestalten  könnte.  Die  befbHtigte 
Vernunft  sucht  auf  analjtisehem  Wege  durch  ein 
Auffinden  der  einzelneu  wesentlichen  Theile  der 
Vernunftreligion  als  ihrer  constitutiven  Slerkmale 
das  Coastitntive  derselben  zu  gewinnen.  Das  Ob- 
jectire  der  eiaxnriehtenden  Beth8tigung  der  Ver- 
nunft sind  die  durch  den  Verstand  constniirten  Be- 
eriffe.  Hat  sie  an  ihnen  das  Eigenthfimliche  ihres 
Bethütigtsejns  geiiufsert,  so  gewinnen  wir  vermön 
in  Siaalichen,  welches  durch  die  Via  negmtimu 
aaiuer  aadüdaa  Schraakeu  beraubt  und  zu  eineai 
mBgtidkeayankMBaMBan  erhohen  wurde,  ein  Ueber- 
sinnliches,  das  als  das  Constitutire  der  Ideen  der 
Vernunftreligion  auftritt.  Eine  Vernunftreligioa 
kann  daher  auf  subjectir  bedingte  ,  aber  aaf  katea 
•J^jadir  laala  Wauiiait  AaifnMii  ancikea. 


ifi. 


Ba«l9zirirGBiii.lTrxR  Vrf«.  m.  'iirvivs  its«. 


>  -    Obglairfa  die  Religion  sieh  nie  ftn^ers ,  ah  anf 
»lern  ihrer  Natur  gemiifson  Wege  ils  \  <  i  nmftreli- 
f^ion  gestalten  soii;  so  gestiiltct  sich  vcrniittcist  Of- 
fenbarung und  fremder  AuctoriUit  auch  eine  Reil- 
cion  als  potitive  Reügim.    Unter  einer  positiven 
Itellgion  ist  diejenige  xu  verstehen,  welrhe  «nuf  i-iu- 
Iscrer  Sanclion  als  nuf  ihrer  Sfiitze  ruht,  und  mit- 
telst menschlicher  AuctoritSt  zu  dieser  gestempelt 
wwdm  iil.    Ym  ü—om  Standpunkt  «IIS  wird 
man  alles  billigen  mfissen,  was  der  Vf.  eben  so 
iiesonnen  als  freimUthlg  Uber   OfTonhnrung  nnd 
fremde  AHLtorititt  und  über  dnf-  Vribiiitnils  d  r 
-Vernnnftreligion  zur  posItiTen  Religion  sugt,  wenn 
«nan  auch  eine  andere  Bestimmung  tiiid  gerechtere 
•Würdigung  des  Positiven  dabei   vermirst.  Mit* 
-Recht  bebanptot  der  Vf.:  ,,lViin  knnn  man  inimor- 
-hin,  um  die  eine  oder  .iii  lcii-  [M  Mini  (Seligion  — 
•von  jedem  .'iufsern  Zwange  zu  retten,  nich  auf  die 
^Wahrheit  des  sl*  Conslifiiirenden  berufen.  Es 
4iöiHite  dies  anf  kefM  andere  Weise  als  dadurch 
•gOMliehen,  dars  man  mittelst  eines  freien  nhiloso- 
l^iMlira  For'^rlirns  eins  in  der  positiven  U>'li[;ion 
Statuirte  zu  ergründen  sacht,  oh  es  wirklich  den 
Cti'ir.nkter  eines  Wahre«  an  sich  trage,  hierdurch 
aber  die  beiden  Träger  des  möglichen  Sichgcstnl- 
-iens  einer  positiven  Religion,  nlimlich  Otfenbnrtin!; 
lind  fremde  A  urtoriffff ,  nlso  das  aufhi  !  *',  ^^^H!llr  cIJ 
man  xnm  Setzen  eines  Altgemeingeltcndcn  in  der 
■Religion  kommt,    und  dem  Hufsem  Zwange  den 
>W«g  Imlyit.**    AaAen  würde  Hr.  6.  urtheiteo, 
"WciM  er:  iMr  nf«r  OReMharang  den  InlMgriff  der 
«ilTeiitllchen  Thafsttchen  düchte,  durch  welche,  nuf  U 
(bioftes  Schickung  und  unter  seiner  Loitung  ,  die 
'wahre  Religtoh   (  V  <  i  ininftreligion )  zu  gewisser 
Zeit  eiMr  AMabl,  JHeascbco  in  dem  Maafse  be- 
kannt vnd  eig«n  wird,  dnfs  sie  es  In  der  Folge 
noch  Allen  werden,   und  dem  Orte  und  der  Zeit 
■iiach  sieh  je  länger  Je  mehr  verbreiten  knnn.  Er 
•nriifMe  zugehen,   daw  dvrck  eine  solche  Olfmbn- 
-rung,  die  all«i  ZwAüg  «ttSBchlierst,  die  freiwiUiee 
Einstimmung  mit  miierai  betsem  Selbst,  oder  mif 
dorn  (Jei^f*  der  Wahrheit,  der  sich  in  jedem  Ge- 
miithe  regt  ,  auf  eine  nngemessenc  ,   innerlich  und 
•»ufserlich  zwanglose  Weise  erleichtert  wird.  — 
Die  Vemanftreiigion  hat  za  ihren  constitutiren 
'Merkmalen  fdeen.    Iit  den  Ideen  ist  snbjrctivc, 
keine  objecflv  roiile  Wahrheit  enthalten.  DioHe 
viebt  uns  ein  Wissen,  jene  ein  Glauben.  Damit 
ist  der  Glaub«  an  ein  Uebortiinttliehes  nusgcspro- 
rben.  Oer  JBeeriiT  eines  EndUehen,  nie  das  Ob- 
<jecttTe  der  BefDSti|piii|;  der  Vernann  gedaeht,  ge- 
TH»n  uns.  sohnid  sie  ihrer  Schranken  vermöge  der 
ria  nitgtrtifmis  entledigt  sind,  ein  Unendliche«',  und 
%vir  gcwinnek  dareh  dfe  Ideen  der  TcrmmRreli- 


Si  ein  Unaödliehess  wie  nach-  dnreft  «eine  su^ 
iv«  Gewifsheit  ilen  (»Iduhcii  .ni  f-in  LlncFid- 
es.  Das  peraooiticirte-  Unendliche  gieht  uu« 
ein  nnendlieiea  »der  •  abseiatei  *W«nen ,  welche« 
wir  Gott  nennen.  Die  gewonnene  Idee  Gettna 
tritt  vermöge  ihres  Vorhandcnwrns  in  uns  in  eine 
vor/ iiglicJic  JS^ific  :iiif  unsn-  (^i^iMliI,  und  icriiiit- 
telt  durch  ein  religiöses  Gefühl  den  Grund  ftir 
eine  GoUeitvervhrtmg.  Drther  ist  das  Wesentliche 
einer  Religion  ein  Gedoppeifcs  :  Olanhe  am  OtH 
lind  (Tüiiestfrehnmtf,    in  Bezug  auf  d<is  speeiella 

Sirli^(\st.ilt('ri  di-i  Idi'c  Gottus  iiiitcix  ^ciili  i  Hr.  G, 

eine  doppelte  Richtuag ,  iwelrhc  der  lutschend« 
Cieist  des  Maaaabaa  nehmen  knnn.  Entweder  er 
hult  sich  vormgawabe  an  Natarbegriire,  —  d.  b. 
diejenigen,  welche  attf  eine  Erklärung  der  Anfsen- 
VTcit  liiii-ii  Iiflif  Ii  ifw<  s  ursprünglichen  S^n»  unif 
Fortbestehens  »ich  beziehen;  —  der  Gl»uüo  an  ei-» 
nen  Gott  ist  dann  n^hr  oder  weniger  Prodnkt  des 
betbütigten  Veratandes:  oder  er  Mit  aieli  aa  tflA 
constru^rende  Yemonft;  und  der  GlanlM)  ist' de« 
Produet  der  Toiriinirt.  —  Die  ürkrnff  iinlividua- 
liairt  sieb  in  dem  verschiedenen  Gegenstündiicheii 
dar  Aaftenwelt,  oder  aehaflt  sie  —  JVaUirath^ 
mus.  —  Dia  Anlgaba  daa  IhmtkritmuB  ist  die- 
selbe,  d.  b.  Bridenz  in  der  A\i(henwelt.  Die  l)r- 
kiaft  in  der  ^';lfll^  i^t  ,'iuch  ihm  eine  sich  selbst 
bedingende  und  eine  in  ihrem  Schaffen  sich  selbst 
genügende,  darum  Grund  und  Ursache  für  die  Au- 
fsenwelt.  Sein  WaUspmch  iiC:  Oliaa  Wah  kain 
Gott.  Er  sueht-eina  AnfbenwaH  und  Gatt  zu  rer- 
l  iiien,  er  statulrt  eine  Siilwtnnz,  er  charartcrisirt 
die  Urkräft  als  ciuQ  e\\ige  ,  und  del'sw(>g(>n  ids 
eine  göttliche.  Die  Kritik  der  vcrschie<Iencn  Ge- 
stalten des  Natnralisnnts  nnd  Pantheismus  i»t  sehnrf- 
sinnig  nnd  trefltod.  Hr.  0.  bahanptilf  fm  Ciaj^n- 
aatz  /u  ihnen:  das  Geistige  im  Menschen  »py  nichts 
anderes,  als  das  Materielle  im  Menschen,  in  wel- 
chem sich  so,  wie  in  jedem  Anfsendinge,  die  Ur- 
luaft  iadiridnalisin ,  in  aeiner  höchsten  Potenz. 
Samtt  ItiMa  aicfc  der  Menaek  der  Analogie  sainet 
Vernunft  gemUfs  eine  göttliche.  I>anmi  sage  mnn 
unrichtig,  der  Mensch  ist  nach  dem  Rüde  Gotfe« 

Seschnifen ;   wobl  aber  mit  allem  Grunde  :  der 
lensch  achafie  den  Hott  seinea  CUflohana  «ich  nach 
aalnem  Bild«. 

Ungeachtet  der  Öfteren  Wiedferholungcn  und 
der  Gedehntlieit  des  Ausdrucks  vird  j  (j  «lern 
Gonge  der  Untersuchung  gern  folgen,  und  niM-h 
mehr  Aufkliirung  in  den  Schriften  desselben  Vf«: 
„Ueber  Wahrheit''  (Leipzig,  I8S0),  nnd  „Uebar 
Wissen  und  Glauben  ( Leipzig ,  1830 )  »uehen  nnd 
finden. 
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*  "Wtii!»,  fr.  €f«wMj  #Ibn  «ftf  M  <rf .  Kn  Gemffidc 

der  K.iisersfarlt  ii.  ihrer  iih'rli.sten  UmKi'liiingnn 
in  Beziehung  nut  Topoj^raphie ,  Sfufistik  und 
'  gcBcUigea  Leben,  mit  besonderer  Bcriicksicliti' 
enng  Mfissenselu^dbMr  AntUtktn  mid  Samntw 
lungen  nueh  anthMrfiwfcM  9"cll««  dargestellt 

•  .    von       Srhmtdf.   Mit  einem  Pinn  der  Stadt  o. 

Vorstiidte.  XXa.3M{S.8,  (IKtU.) 

1«.  / 


D. 


 'er  Vf.  ist  zum  BehuFe  seines  vor  Knrzcni  er- 

•chicBenon  Reise  -  Handbuchs  <!ihtIi  Oebterreicli , 
ich  die  tiber  Wien  vorbaudencn  \\  crke  durcbge- 
^■geMifBd  liat  bemerlU,  daiky.alweMben  von  ne- 
Jen  Irrtliflmeta  in  Bezttg  «bf  'iü  aHtHcIicbstcn 
Dinge,  insbosonJrro  n!lc  Bildiings- AnsfaTfcn  und 
dabin  gehörenden  ä.-immitingcu  durchaus  nur  ohor- 
iläclitich  und  mangelhaft  dargestellt  uaren.  Sollte 
nun  sein  Werk  nicht  in  denselben  Febler  TsrfaUe«, 
•o  sey  ihm  nichts  fibrig  ^blieben ,  als  sieb  an  dt« 
Vorsteher  der  Institute  seihst  /ii  \\  enden.  Je  mclir 
er  aber  fr.i;^fe,  um  so  niplir  inunfcrte  die  Lihora- 
lltift,  mit  \v('l(hnr  ninn  ihm  alle  ;;fuiliisrhfDn  jVach- 
.rleliten  raitthciite,  zn  vreitercm  Farsebaa  auf.  Bald 
ober  sah  er,  dafs  seine  Artwtt  die  Cttaw  «flw 
letztamlhntaa  Werks  l&ngst  iilierscliriften  hatte. 
IJa  ward«  er  aufgefodert,  ein  besonderes  M  crk- 
chon  ülter  ^^  ien  zu  scbroihen.  —  DicTs  mit  we- 
nigen Worten  die  Veranlassung  zur  Entslebung 
eines  Baak»,  das  gewifs  jeder  Leser,  gleich  den 
Km.,  aar  aakr  Minad«|t  «ob  dar: tUaMlicgea 


Die  EUMhmt;  sektldeH  A«  Stadt  vnii'  Voi- 
.atUdte  im  A-llgemiMnon ,  und  ni;Mi  findet  hier  mnn- 
ches  früher  zum  Theil  gar  nirht,  ^um  Theil  fch- 
.lerhafl  Gi  kiinnte,  worauf  S.  IZ  zur  Charakteristik 
des  M  ieners  iiiiergcgangen  wird.  Im  JT.  J83i  be- 
trug die  Bcvidki  riins  mit  Fremden  nnd'Gamifon  bei 
,Sai7UliaM!rn  Seelen;  darunter  733  Geist- 

liche, 3821  AdeJi>;e,  4«55  Beamte  und  Honoratio- 
ren, '.H)S4  (.'e«erl»sioute  nru!  KünMler,  49,442  Frem- 
de ans  d(  n  Pro\i!i;^en  und  dem  Auslände.  Es  faä- 
.don  M.  l.  <  0  ;t;  lMei  de,-85  Öchsen,  1320  Kilbe  ttnd 
lIlHjr  2(K.00(?)  Hunde  Tdr*.    Wach  einem  25i.'ihrieeM 

iiaOl-25)  Dnrebaehnltfk  raUea  aufeiu  Jahr  137^,», 
,  iierbefnile.  An  Geburteil  ISSOVifi  und  an  Tnni 
'  •   Xi  fäat.  ßL  utr  ^.  JL  £,  i»L  '      v  ;  ^ 


m  25191  f.    Die  mittlere  Lebensdauer  reicht  filr 
>i;inncr  von  30  —  40,  für  Weiber  von  41  -  45  Jah- 
ren. —    Des  Kaisers  Hofhaltung  w  ird  gebildet  durefc 
4  oberste  Ilofänitcr,  8  Hofdienste,  denr**  * 
zender  ^  Orden  und  des  Civiie,  den  gel 


tlien.  .wirklielien  Kammerherren ,  Truchaeasea 'ub4 
Edelknaben ,  endlich  durch  die  3  Leibgarden  und 
die  Hofburgwache.  —  Alle  Donnerstage  gubt  dar 
Kaiser  vom  frObesten  Morgen  an'Audienzrwo  der 
eeringste  .M&ier  UaterUiaAen  Zutrift  zu  ihm  bnt. 
Aller  Kleldknm'aBr'vBd  alles  Ceremoniell  ist  dabei 
verbannt  u.  s.  w.  Was  die  Sprache  anbelangt,  so 
spricht  der  Kaiser  und  alle  kaiserliche  Prinzei 
deutsch,  und  Niemand  wähne  durch  eine  fremd» 
Sprache  sich  besser  Tornutellen.  Die  Noblesse 
führt  in  der  Conversation  ft^atlzSsisch,  und  der.GTeld'- 
Adel  in  seinen  Salons  desgleichen,  so  gut  es  geht* 
Englisch  wurde  in  neuern  Zeiten  auffaliend  Nodec 
Kenntnifs  des  Italienischen  wird  stiliscbweigend 
Torausgesefzt,  ohne  eben  besonder»  iaAoweodunfr 
zukommen.  Der  Mittelstand  sprDelit  deafscb  aber 
«^«uuihea  Aakliagea  des  ögterrirfchischen'  Dia- 
UkU, .—  An»  dem  weiUfiufigea  Verzeicbaiis  der 
ConsumtioB  für  1830  (S.  19)  enUehneit  wir  aar  Fol- 
aeades,  was  die  grofse  Kaiserstadl  MÄia  nhah£ 
lat:.  42,570  Centn.  Brot,  und  BVeMrtMiN?  ^SS 

jaO,550Kllberaafer  einem  Jahre,  10,337^  Maaf« 

Milch,  86,318  Stück  Ochsen,  321,071  EinZ  WeS 
u.  s.  VT.  —  Behörden  und  Stellen  (S.  26).  Aul^ 
dem  gesammten  Hofstaat,  das  gekeuae  Kabiaet  Sr. 

^!5Ki?*iSf  f^SS!E»»i  «ttd  Conferenz- 

^iVr  di»  ,liilta«»thea  Gesebüfte,  die  geheiaie 

,Haus-,  Hof-  und  Staatskanzlei  u,  s.  vr.  fcraeadit 

k.  k.  Hofstellen  mit  ihren  untergeordneten  Stellea 

A\  ien  ist  ferner  der  Sitz  eines  £atboliac^n  FOref.1 

Erzbiachofs,  eine»  GeneMl-'yjear»,  eines  Metro- 


...  AU9«>.Hi«r  v>uiii«!.i,ion,  so  wie  denleiebea 
der  helvetischen  Confessioo,  «iae»  JMia»^>säraTi» 
,(fhen  Dameostifts  u.  s.  w.  .  ^  J 

-.  '»..■• 

Di»  iSeheaawördigkeiten  Wiens  theilt  der  Vf 
felgendernwffea  al»:  1.  Kunst  und  Allertium  io  Ge- 
^.'luden.  Kirchen.  Mittelalter:  Hieber  rechnet  er 
die  Pfarrkin^e.  derBaraabitea  n  St.  Miehael,  die 
Kircbe  4tr  Unaiittt,  .  ^  «ItlhaatkaOeUe.  Jia^. 

•    %^Q^     .  •        ....        .  .1         f..^       .  •  jj^^ 


Kapelle  i»r  deutschen  Ritter»  die  Hefpfarrtirdie 
der  AugBstiner,  die  Metropoli(anktrcli<-  zu  St,  Sta- 
pkaOf  die  Kirche  zu  Maria  -  Stiegen ,  die  St.  l^u£- 
prechtekirebe  und  die  Hofbnrgkapelle.  M  euere  Zeft: 
Die  Pfarrkirobe  za  St  P«ter  und  die^fftd0M&« 
za  St.  Karl.  Unter  den  übrigen  PfarrklreSiiilllb&ir 
verdienen  noch  ErwUbnung:  die  Univcrsi(.'it«kirche, 
die  Pfarrkirche  auf  dem  Hof ,   die  Schotteoahtei 
and  Kirche,  die  Kapuiinerkirche ,  die  Pfarrkirche 
ra  St.  ÄMidiiw.  di*  PfarrUroh«  za  MMiduif,  di» 
Pfarrkirelie  ni  Sf.  Lorenz,  die  PTarrk.  za  St.  Ul- 
rich, die  Pfarrk.  zn  Mnria -Verkündigung  und  die 
Pfnrrk.  zu  den  14  heiligen  Nothhelfern  im  Lich- 
tenthale.   Uebrigens  findet  oian  noch  an  Blational- 
kirohe«,  mit  Predigten  faider  Nutifwabpndie:  der 
Italiener—  die  MinoriteMklNft«;  der  SWren  — 
Maria  -  Stiegen  ;  der  Ungern—  zum  heil.  Job.inncg, 
id  der  Franzosen  —  zu  St.  Anna.    Unter  den  J 
hagogen  zeichnet  eich  die  der  deutschen  Juden 
Bk  Pfaekt,  «u.   Za  dm  TÖczü§liffli^il  PaliS; 
1*;  €«dMPW^flMce  aoafllMi^  8ebflderang~^ 
Theil  wird,  rechm  f  der  Vf.  die  k.  k.  Burg,  den 
pallast  des  Erzherzugü  Karl,  den  k.  k.  Ilufkain- 
iOMpallast,  das  fürstl.  Lichtensteinsche  Majurats- 
hßm,  dea  Grafen  Ton  SehSnlNMra  Pallaat,  den  k.  k. 
MültaU,  den  fllrsfl. '  SahwarzenberglMhan  Son« 
IMI^IInAt,  don  fiirstl.  Llehtensteiniscben  Sommcr- 
phllast,  das  für.stl,  Auerspergische  l'alais  und  das 
der  nngeriachen  ^  ubelgarde  zu  St.  Ulrich.  —  Un« 
lltr  deor  ^fitatUebco  Denknial«i  ncdieBt  das  ^lii- 
mill^  ym  aSbm,  Josephall  lUltonCätM,  »m  ik 
l^itxe  (eatellt  zu  nerden. 

II.  Untorrichtaanstaltea  ud  SaamloBgea*  Sie 
xerfallen  s^mmtlich  in  niedere  und  li&here.  Dan 
Scluih>eäoii  steht  unter  der  Leitung  eines  Dom- 
kami,  der  dadareb  die  'Würde  eines  Consistorial- 
«■tha  mA  Ihfcalaafeehara  erhält.  Alle  Kinder  ar- 
PMr  Aeltara  btaaehen  die  Sehnle  oneiitgeldlich. 
Die  Terschi^eaen  Arten  der  Schulen  und  deren  ge- 
^iMiw.iili^^er  Stand  ist  folgmili  r:  1)  Trivial- Schu- 
len mit  Ii  Klassen)  2)  Uauutschulen  mit  3  Klassen, 
und  3)  Uauptschulen  mit  4  Klasaea.  Wien  zShIt 
3  Grmnasiiin;  dM  akadanilada«  JenM  dar  BeM- 
dikuher  bei  den  Sehetten,  endliek  d«»  in  dtr  |v- 
«epbstadi,  welch««,  wie  das  erste,  den  Piaristen 
übergehen  it>i.  Die  Grammatikailehrer  führen  ihre 
^htilur  von  der  Isten  bis  zur  5ten,  die  Hamani- 
tiilsicbrer  darch  die  6te  aad  6l*  Klaaa«.  We  Fre- 
qucn/  hat  bedeutend  abgaaomftiMif  Mttl  Hllts  das 
.«kadiMiiiscbc  GviDiiasinm  allein  661  Schüler,  1831 
Bur  üiiQ,  Der  k.  k.  Uwi^rsitHt  ist  (S.  58)  ein  beson- 
4aMHg^g4|«ta«rzücliehen  Fleifse  aiisj^earbeiteter  Ab- 
.^^^SElSMüiU,  ia  dem  «o  Mabebac  tarkMaal^ 
vvaa  detfCWBt  dleaea  Institata  and  mm»  IViitsaB- 
kcit  in  (l.is  f^ehiirtgp  Licht  stellt,  leider  aber  hier, 
wo  man  nur  auf  die  gelungene  Gabe  hinweisen  kann, 
<ii»|Mi  Mangel  «a  iUUr  flMrgehen  mnfe. 

Zu^it  Tnsdtuten  und  Sammlungen,  welche 
i^Aiy'CwersitSt  in  VerJiinduög  stehen,  ^jhofeu 


Torzuelicb:  die  k.  k.  ÜniversItMiUMiothek.  Ia 

Beziehung  auf  die  theologische  FncuItHt:  das  fürstl. 
.  erzbischüfl.  Seminar,  die  k.  k.  höhere  Bilduugsau- 
sl'alt  für  Weltpriester ,   das  Pii/manj'sche  Colic- 


-In  lieziig  auf jd|e^  iM|dioi^af^v|f«<oltllllT 

.  k.  botaniscbo  Univen  ' 


üversitStsgarten,  daa  Natu- 
ralien-Museum, liaa  ciieuiisclie  Lubui'ulurium  ,  daa 
anatomische  31us«uni ,  das  pathologische  Museum, 
die  Sammlung  ehirurgischer  Instrunente ,  Verbände 
and  Maschinen ,  das  k.  k.  HiianirzBai -Iiiatitiit.  la 
Bezug  auf  die  philosophische  Faeoltlt:  die  k.  'k* 
Sternwarte,  das  pL\Ni1aIis(-bc  iMu.spunt  und  daa 
landwirthschaftliche  i.Mu.seiini.  Zu  den  besondera 
Instituten  rechnet  der  Vf.  die  k.  k.  protestanttack •> 
tlMttIl>g.  LekMaatalt.  di«  k.  k.  Tbareaianiscbe  Itit- 
tawkadl^iat  4^  k.  k.  AkadeiBi»  der  morgenlündi- 
•akui  8pmMB|  die  k.  k.  medicinisch- ehirurg/srbo 
Toaepksakaaemie,  die  k.  k.  Ingenieur-Akademie,  dia 
k.  k.  Landwirtbschafts-Gcscllscbaft.  Der  Vf.  pehet 
liieraaf  (S«ilU^,^  £r'i*liu.>>C*-AastalteB  aber, 
and  jgedaikt  niar  daa  s.  k.  8tiidM)onricts,  des  grllfl. 
LöwenbnrglschenConvicts,  des  k.  k.  Civil-Miidcbea - 
Pensionats,  des  k«  k.  Iirziebnngs- Instituts  für  Of- 
ficierstSehtar  ud  #»  Pfliafanill»  dir  Sftleaiancrf 
Sonnen.  *  'Ö*  . 

III.  \Via8iBBMiaftlte1ie  Sannin  cea  ,  sowohl 
derjenigen ,  die  sich  des  Schutzes  der  Regierung  za 
•rUaBfla,  haliea,  als  aoeii  selber,  di«  raa  Mittala 
der  TrlrateB  «nalteB  irardaa ,  sind  aelr  kadaiA» 

tcnd  und  nur  in  solcher  Stadt,  wie  Wien  ist,  zu 
iindcn.  Der  Vf.  hat  auch  hier  mit  grofser  Klar- 
heit und  Umsicht  die  wichtigsten  und  auf  besondere 
K«BBtalCi  dar  FremdeB  Anaproak  maehendsten  Go- 

fiMlaräad•  karaoageholMS.  aad  aaf  dia  «iBzelaan 
erkvrflrdlgkaitaa  aufmerksam  zu  machen  gesucht. 

IT«  Ardatische  Anstalten  und  Sammlungen, 
ndt  der  m  der  Spitze  ateheaden  k.  k.  Akademie  der 

bildenden  Künste  in  ihren  vier  Abtkeilnngen.  Zu 
den  vorzüglichsten  GemSldesammlnngen  rechnet  der 
Vf.:  die  k.  k.  Gomiildegallerie,  die  Gemüldesamin- 
JoBg  dar  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste,  [die 
lu  k.  HBfaahauspieler-Gallarie;  dana  aa  Prirat- 
.•ammlBügen :  die  desFürstanronLieclitaBataiB,  dl» 
des  Forsten  Nicolaus  v.  Bsterhozj,  die  des  Graim 
Czernin  von  Chudciiicz  und  die  des  Grafen  vonSchön- 
born- Buchheiro.  Die  verschiedenen  Kupfersticb- 
und  Buchersammlungen  enthalten  mancne  ansg^ 
zeichnete  SchMUe.  Die  Kunst  der  Musik  wird  Tor- 
zfiglich  von  der  k.  k.  Hofkapelle,  der  k.  k.  Orgel- 
schute und  der  Gesellschaft  drr  i^Tu^ikfreunde,  de- 
nen auch  Muaikaliensammlungen  zu  Gebote  stehen, 
gehandhallt.  Wien  bat  5  Theater,  und  zwar  dam 
nVchst  der  Burg,  da«  Bäahat  dem  Kamtnertbora,  da» 
an  der  Wien,  daa'  in  dar  iMeplatadt  oad  daa  te 
der  Leopoldstadt.  Wien  ganz  eigenthilmlioh  sind 
die  MarionettoBtlieatar  in  aogenannten  WursU- 
Prater.  \ 
X.  Wer  soUte  nicht  apter  Wien*s  Aaataltii 
und  Sammlungen  tut  Taakaik  ü^jij^«^  i^«jbgle 
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von  dem  k.  k.  poljfechnischen  Institute,  d.is  wnbr 
rUrstlicb  unsgcstattet  ist,  gebärt  haben?  In  vor- 
liegendem NVcrke  wird  eine  sehr  bündige  und  kur- 
ze, aber  für  den  Zweck  der  Schrift  ausreichende 
Schilderung  dcasclhcn  ertheilt.  Unter  den  techni- 
schen Priviitsnmnilungen  steht  die  des  Jüngern  Kö- 
nigs von  Ungern  mit  30,000  Stilcken  Fabrik  -  und 
Manufacturwaaren  noch  zur  Zeit  einzig  in  Europa 
An.  Dem  Handel  HiUt  anhcim  die  k.  k.  öffentliche 
Uörse  mit  den  ihr  zugehörigen  Anstalten  und  die 
privilegirte  österreichische  i\ationalbank.  —  Die 
ül  Grofshilndler  bilden  ein  eignes  Gremium.  Eigen- 
thümliche  Erscheinungen  sind  in  Wien  die  Bandel- 
zwirnmäuuer,  die  Solamimiinner  und  die  Fratscbel- 
Weiber. 

yi.  AosUlten  für  öffentliche  Sicherbeit  nnd 
Ordnung.    Uieher  rechnet  der  Vf.:  Polizei,  Ma- 

8 istrat ,  Bürger  -  Miütsir ,  Garnison,  Straf-  and 
iesserungs- Anstalten.  Der  Magistrat  besteht  aus 
1  Biirgcriueister ,  2  Yice-Bürgermeistern  und  aus 
7G  liiitbcn  ,  vertlicilt  in  3  Sonate  und  16  Aernter. 
Das  Biirgermilitür  besteht  aus  6000  Mann  mit  G  Ka- 
■oncn.  Die  Stadt  ist  frei  von  Einquartierung,  weil 
sie  auf  ihre  Kosten  zweH  Kasernen  erbaute;  übri- 
gens ist  die  Garnison  in  8  Kasernen  vertheilt,  deren 
ipHiiste  in  der  Alserverstadt  6000  Mann  faCst. 

Yll.  Sanit.'itsanstalten.  Im  J.  18<'il  befanden 
tkh  in  \Vien  27.J  Aerzte,  23  Magister  der  Cbirur- 
cie,  28  bürgerliche  Wundärzte  in  der  Stadt  und  76 
in  den  Vorstädten  und  16  Zahnürzte.  An  Heilan- 
stalten besitzt  N>  ien:  1)  das  k.  k.  allgemeine  Kran- 
kenhaus, welches  im  i,  1830.  28,'287  Kranke  auf- 
genommen hat.  In  Iii  Krankenzimmern  stehen 
2000  Betten;  2) das  k.  k.  Findelhaus.  Im  J.  1831 
belief  sich  die  Zahl  der  verpflegton  Findlinge  auf 
13,500  und  72  Ammen  sind  fortwährend  in  der  An- 
stalt vorhanden.  SünimÜiche  Findlinge  werden  au- 
fser  dem  Hause  meist  auf  dem  Lande  verpflegt: 

3)  . die  k.  k.  Kettungsanstalt  für  Scheintodte,  und 

4)  das  k.  k.  Miütair  -  Garnison  -  Spital.  Hierzu 
kommen  nun  noch  eine  groCse  Menge  höchst  acht- 
barer Privatanstaltea. 

YIII.  WohlthHtigkeits- Anstalten,  welche  aieli 
gleichfalls  nicht  minder  zahlreich  auszeichnen.  Hier- 
zu sind  zu  ziihleii:  1)  die  VcrsorgungshJiuser  für 
etwa  1000  Sieche,  2) die  Erziehungs- Anstalten  für 
Dürftige,  3)das  k.k. Taubstummen -Institut,  4)das 
k.  k.  Blinden- Institut ,  5)  die  Institute  zur  Un- 
terstützung Dürftiger,  und  6)  die  Pcnsiuns- Insti- 
tute ,  mit  dem  berühmten  fürstlich  Schwarzenber- 
gischen. 

IX.  Anstalten  für  Bequemlichkeit,  als:  Bli- 
der,  Leibes  -  Uebungen  ,  Verkehr,  Gasthiiuser. 
Hier  kommen  wiederum  so  viele  Eigenthümlichkci- 
tenvor,  es  wird  hier  so  viel  Interessantes,  beson- 
ders was  den  Verkehr  anbelangt,  mitgetheilt,  dafs 
man  es  nur  wiederholen  mufs,  aus  Aücksichl  des^be- 


schrSnkten  rfiumlichen  Yerhülfnisses  dieser  Blätter 
aber  den  Drang  unterdrücken  mufs,  ein  Blehrerea 
darüber  zu  sagen. 

X.  Geselliges  Leben.  Feste.  Feierli'cbkettea. 
Ein  recht  gut  getroffenes  Uharaktergemülde  das 
Volks  und  seiner  Sitten. 

XI.  Wien's  Umgebungen.  Eine  Skizze,  die 
nicht  allein  jedem  lleisenden,  der  AVien  besucht, 
soüdero  jedem,  dem  das  treiflich  angebaute  Doiiau- 
thal  mit  seinem  regen  Leben  interessant  ist,  nur 
willkommen  sejn  mufs. 

Als  Zugabe  erhiUt  man  ein  voIIstJIndiges  Na- 
men- und  Sachregister  und  einen  durch  treue  Dar- 
stellung und  Sauberkeit  in  der  Ausführung  sich 
Auszeicnnenden  Plan  der  so  merkwürdigen  Haapt- 
und  Residenzstadt.    Möge  doch  diese  so  vielseitig 

!;en  W'erth  habende  statistisch -topographische  Ar- 
)eit  die  Anerkennung  finden,  die  sie  so  sehr  ver- 
dient. 


Lsipzio,  liferar.  Musenm:  Ausiria.  Zeitschrift 
für  Oesterreich  und  Deutschland.  Herausgege- 
ben von  M.  G.  Gtv/s-  Hoffinger.  Erster  Band« 
1833.  VIII  n.  184  S.  8.  (1  Hthlr.) 

Oesterreich ,  sagt  der  Yf.  im  Yorworto ,  du» 
herrliche  reiche  Oesterreich,  verbirgt  in  dem  wei- 
ten Umfange  seiner  Grenzen,  in  den  tiefen  ThU- 
lern  seiner  beschneiten  Gebirge,  in  den  blühenden 
Fluren  und  Gürten  seines  Südens,  in  allen  Thci- 
len  des  Iteichs  und  den  verborgensten  Tiefen  sei- 
ner mörnlischen  und  physischen  Existenz  so  viel 
des  Grofsen  und  Schönen,  dafs  es  unbegreiflich 
seheinen  würde,  wie  dieser  innere  Reichthum  vom 
Auslände  so  wenig  beachtet,  die  Kräfte,  die  die- 
sem grofsen  Völkervereine  inwohnen,  verkannt  und 
verdfichtig  werden  können,  lüge  nicht  ein  grofser 
Theii  dieser  geistigen  und  physischen  Potenzen  ia 
unverantwortlicher  Unthiitigkeit  begraben.  Die 
schlafenden  Kräfte  zu  wecken,  Entzündung  des  von 
Macht  umhüllten  Licbtstolfes,  Aufregung  trüger 
Geister  und  das  Bestreben  der  freien  Geistesbewe- 
gung, ein  Feld  des  Wirkens,  einen  Kampfplatz 
zur  Prüfung  der  Kraft  zu  eröffnea ,  ein  Ziel  zu 
stecken  dem  GeistesHug,  Deuischland  und  Europa 
ZH  zeigen ,  was  Oetterrcich  ht  und  kann  —  sey  die 
Tendenz  der  vorliegenden  Zeitblltter.  Die  „Ah^ 
Stria"  soll  s«mit  ein  Hafen  seyn  für  literarische 
Production,  ein  getreues  Bildnifs  des  verkannten 
Yaterlandes,  entworfen  von  seinen  trenesten  Söh- 
nen, mit  der  Farbe  der  Liehe  und  Wahrheit,  ia 
dem  Lichte  der  höchsten  Begeisterung  für  die  Sache 
der  Menschheit,  aufgestellt  vor  dem  Richterstuhle 
der  Welt,  Das  geistige  Leben  Oesterreichs  mit 
jenem  Deutschianas  zu  verbinden,  sej  die  Aufgabe 
der  Redacttou  und  Mitwirkenden. 
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ioDto  tUtk  dnet  solcben  UntmiebiMiis 

dcihen  wunscbenl   Der  Rw».  legt  imr  de«  VF.  MI 

diesem  clireiuvcr(?icii  Unternclimon  die  Bifto  nns 
Hen  eich  bei  Darstellung  eines  treuen  Gemüldes 
-  *-  UMP-t  .-    besonders  in  der  Art 


und  >VcIse  de»  AnflragnJif  der  ftirben  zu  beflet- 
Ifieen.   E«  wITrde  sehr  xp  beklagen  eern,  wenn 

durch  zu  kühn  aiisgosprochcnc  Worte,  durch  eine 
nicht  aattsaro  wahrgenommene  Vorsicht  bei  der  Ver- 
öffentlichung der  euizeben  Gaben,  eine  in  so  viel- 
seitiger Hinsiebt  iBtereieattte  SebSpruas  eiae  aar 
kurze  Existenz  beben  tollte. 

Diese  Zeitschrift  beginnt  mit  einem  eben  se 
tenlich  gemetnteB,  als  geistreirb  cntworrciien  Briefe 
«ines  Oesterreieher»  an  den  Fürsten  von  Metter- 
nich; einem  Briefe,  dem  es  an  kernigen  StMiMk 
.keineswegs  fehlt,  der  aber  auch  schoh  —  iMneOlto 
■  nur  die  verschiedenen  (Jensiirlückeii  — den  Cbarek- 
tcr  einer  weit  extcndirtm  Freimiiiliif,'kelt  fr;i)^(.  — 
jf,.,  £  J«t  eine  Scene  aus  dem  Peslher  Jahrmarkt 
Bin  Watlenalebarakter-üemSlde,  das  besonders  änC 
die  Ungcrischrn  Standesverh»ltnia»e  Bc««  bat. — 
Nr.  3.  Das  loinbardisch-venetianieehe  KoBigreteh. 
tnlballfnd  manche  scharfe,  aber  anziehende  und 
•^rittige  AeufseruDg  und  Schilderung.  —  Rr.  4. 
Karin  Geschichte  der*  Cholera  Morbus  im  öster- 
reicbischcn  Raiserstaate,  bis  Ende  Von  Dr. 

Aar/  Ucrmann.  Ein  »ehr  gehaltrefeher  Anfsati, 
der  über  manches  noch  niclit  (lekannte  und  ul>er 
mncbe  von  der  Oesterrcicbiscben  llegierung  ge- 
troffene MaaCsregel  sehr  bestimmte  Auskunft  giebt. 
In  Gallizien  eind  ergriffen  worden  906  Ortscbaf- 
teu;  erkrankt  eind  1(B,I24,  genesen  55,123  und 
Kestorben  40,032  Personen,  —  Wr.  5.  «eist  der 
Keeiernngen  unserer  Zeit,  aus  einem  noch  ungo- 
druckten Verkchen,  Ilana  Normann.s  hmtfrlassene 
Schriften.  Ein  sebr  ernitee  Wort,  besondere  wa» 
die  Regierungszeit  unter  Leopold  11  anbelangt.  — 
Kr.  0.  Biographieen  berühmter  Oesterreicber«  inm 
Zeiträume  der  Uömcrherrschaft  bis  auf  «ne.  Be 
■werden  diefs  stehende  Rubriken  in  der  Austria  bil- 
den. In  dieeem  erjte»  Hefte  findet  man  die  Bio- 
eranhie  l)ven  Sanet  Sewin,  2)  von  Leopold  dem 
fj.  ili  .pn.  —  Nr.  7.  Die  fisterreiebieebea  StanuD- 
liinder  bis  791.  Historisches  Fragment  VOB -j«—. 
Ein  wichtiger  Beitrag  znf  Hltern  Oescbichte  dieses 

Staafea.  -    Nr.«.  ö/-  F"»« kTu 
Werk  «ber  die  Oealaneiehiscbe  Literatar.  —  JiT.9. 
Hatmtmomentc  der  neuesten  Reiaea ,  welche  von 
Oesl^rreicbern  in  und  auCMT  JE« WJ»*«"'''? ""F 
•  wu*»t  L  BMlai|US  dM  QnSkfiHkm  dank 


Dr.  Ant.'  Job.  Grofs  (Hotfinger)  im  Jahre  1828; 
aus  dessen  Handboch  für  Reisende  durch  Oestei^ 
reicb  n.  s.'w,  —    Nr.  10.  Theater  in  Italien.  — ^ 

Nr.  11.  Oesterreichs  Pariiafs;  unter  welcher  Ror 
brik  die  lledaction  eine  periodisch  kritiselie  üeber- 
sicht  der  neuesten  und  bem  t  ki  lis\^el  tlu -Nfen  Dich- 
terwerke, nebät  Proben  und  Auszügen  aus  densel«^ 
ben  liefern;  eben  so  aucii  ßicigrapmeen  berfibmter 
oder  des  Ruhms  wOrdiger  Dichter  wo  möglich 
und  wenn  die  Aufnabme  den  Erwartungen  des  Un- 
ternehmens entspricht —  mit  ihren  Bildnij)i>cn.  Den 
ScUuCs  dieser  gchaK reichen^ Scjirift  uiäcbt  Nr.  12i  < 
«bi  kffitiaches  Rcpertoifaui  'iu  fiter.  Otatami«^ 
**  ~  ~  Scbrjiteo, 


BCHÖKB  LITBRATUB. 

«     •  ■  •  *  •  • 

NpRNBEno,  b.  Riegel  u.  Wicfsncr:  Amrora.  Eine 
poetische  Gabe  liir  Musenfrennde,  von  C.  D, 
Wilfiitg,  Privaterziehcr  u.  Mitglied  des  Pegn*- 
sischen  Blnmenordens,  lüdü.  kl.  8.  (l'i^gGr.) 


Faat  tübnad  Hebt  der  inage  Diekler  ia 
eten  dieser  Liadar  IBr  diasa  SntUage  sdaer  Haan 

die  Kritik  am  Nachsicht  an.  Wenn  nur  die  Kri- 
tik sieb  diinfte  r^ihren  lassen.  —    Doch  ist  es  uns 

{erade  nicht  sauer  geworden ,  diese  höchst  säu- 
ern ^noBO^ea  Bogen  seit  grMMmtbeils  webikUa- 
gendea  ▼ertcia  an-  dnreUaafba ,  w«nn  wir  mwA 
nicht  sagen  kHnnen,  dafs  wir  uns  irgend  bei  ei- 
nem,der  Lieder  besonders  festgehalten  ^effiblt  hät- 
ten. Der  Inhalt  ist  in  thi'i  Abtheilungen  ge- 
ordnet: UuldimuHien  j  besonders  an  die  Freifr.  Nina 
T.  8fraaekr«Gr«ffeBfels ,  geb.  Freiin  v.  Scburlef 
und  ihren  Gatten  gerichtet,  bei  deren  JUndera  der 
Vf.  Hofmeister  zu  seyn  scheint—  CoBipliiaento., 
die  ihnen  atoIiI  gefallen  haben  mögen,  so  wie  der 
„VVeihgesang",  der  diese  Sammlmig  der  besagteu 
Freifrau  widmet;  Liebetklagen  —  ziemlich  gewöbn- 
liefaer  Art  bis  aaf  die  8.48  »die  Schaidawand"  ant 
dem  Scbkisse:  ■  '  -  • 

th»  FiAolda  iiprkbt  itm  tHäftt  Eah% 

Reicht  nur  <lit  II»nd  dem  WttriUin  —  von  I 

Wenn  anr  der  Beim  reiner  wire,  welches  fibow 
baupt  ¥iek  bier  trifft;  Jj^tnMUer  —  viele  aabo- 
deutend;  doch  manche  darunter,  wJa  »daa  am 
MUdchen"  (S.  88),  ansprechend. 


Das  letzte  „Fcslstpior' 
leibaflten  Alexandrinern  und 
•af  nagedmckl^  geblieben« 


wäre  mit  seinen  feb- 
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E  R  6  A  N  Z  U  N  6  S  B  L  A  T  T  E  R- 

ALLGEMEINEN   LITERATUR  -  ZEITUNG 


JaUvs  1834. 


Uebersicht 

d  «'r 

■  * 

theologischen    Literatur   in  Dänemark 

seit  den  Jahren  1830  bis  1833. 


.  ,  enn  innn  Dnajenige,  was  dn»  Feld  der  ge- 
MamteQTJiMlagie.iji  dem  Mgentlichen  DSnemArk  nn 
Ilt«r>ri«eb«ii  ErsengnisMii  wVhrend  der  letztrerflo»- 
senen  drei  Jahrs  bervorgL'Lracht  bat,  in  einen  Uebt-r- 
hlick  zatammenfafst,  no  rmdet  in»n  freilich  an  sol- 
chpn  Schriften,  dieziir  (ieforn  EtTorMbiing,  feiiteril 
Begründung  nnd  vrettern  ForthUdaag  der  Wissen- 
•ebaft  dienen  k5na«D,  dte  •!«•  »uf  eine  oder  die  an- 
dere Weisn  einen  reinen  wiss.^nst  Iinfttif !  ,  n  Gcvinn 
hringen,  nur  sehr  wenig  Au.ibeute.  Akailoniisthe 
DisbtTtationen  und  3IonogrA|ihieen  auf  der  einen, 
kleinere  Erbnaongsschriftcn  und  sumal  pulemische 
Pieccn  nnf  der  «ndÄrn  Seite,  maehM  die  bei  weitem 
grSjste  Masse  aas,  nnd  eigentlich  gelehrte  Werke 
Bind  nur  sehr  wenig  crsrhienen.  Eine  Erscheinung, 
die  aUerding«  minder  f  i  fivmdcn  darf,  wenn  man  be- 
denkt, dal's  hier  vuri  einem  eiaselaan  Land«  die 
Rede  ist,  das  nur  eine  einzige  Uairersitn  besitzt, 
dl«,  mit sebr  wenigen  Ausnahmen,  fast  fiii?*srMfer*- 
Itell  den  Mlttelpnnkt  des  ganzen  gelehrten  und  wis- 
ßcnschnfflichen  Lebens  und  Wirkens  der  Nation  bil- 
det, und  daher  auch  den  sichersten  MaafMiab  fiir 
dasselbe  abgiebt.  Doch  auch  unter  dem  wenigen 
ToriiaadeDea  ist  manches  recht  Sehnt  ^br^r^  f;8lierert, 
jnif  auch  ffber  das  enge  Ciiebict  der  L.'indcs8pracLe 
,  linnus  beknnnt  /ii  werden  verdient,  und  bei  dem  es 
aich  der  Mühe  veilohnt ,  etwas  iJInger  /u  verweilen; 
^  nnd  selbst  dus  minder  ßcdcatendc  darf  wenigsten« 
■iehtgans  nnberUkrt  bleiben ,  wenn  es  sirh  von  einer 
allgemeinen  IJebereieht  bandelt,  die  es  sich  /um 
Ziele  setzt  nnd  setzen  niufs,  den  St  i:iil|,[nikt  der 
Wissenschaft  im  Allgemeinen  und  in  ihren  einzelnen 
Theilen  vor  Augen  tu  i^gn. 

Indem  wir  uns  nun  anacUekea  ,  eine  solche 
Uebersicht  zu  geben,  miiwen  wir  dabei  im  Vor«ns 
bemerken,  dnis  wir  hier  nur  auf  sulcb«  S  lnirit  n 
•Rücksicht  nehmen  können,  die  von  diinischen  Ver- 
fassern in  dänischer  Spr-iehe  erschienen  sind,  weil 
Bar  diese  als  wirklichos  Ejeeatbum  der  Nnlioa  be- 
«VMUat  mtdaft  ktlnnen.  &  M  alao  Ueher  nicht 


zu  rechnen  die  in  dentseher  Sprache  gesebriebenen 

Arbriffri  deutscher  VcrfnBscr,  die  in  Dänemark  le- 
ben üdtr  lebten,  wie  z.  B.  Schmidt  -  J^lxeldek ,  Jo- 
fiamuen  u.  A.  m.;  und  eben  so  wenig  die  deutschen 
Arbeiten  diiniseher  Verfasser,  wie  Munter ^  Myn- 
«fer  n.  e.  w.,  denn  diese  gehören  der  dentsolira  Lne« 
rafur  an  und  finden  dort  inre  Stelle.  Eben  ao  wenig 
können  zur  eigentlich  dänischen  Literatur  gerechnet 
werden  die  dilriNi  Im  ii  T  i  licrsetzungen  aus  dem  Deut- 
schen und  andern  ü^prachen,  welche  auch  in  der 
Theologie  ziemlich  hiiufig  (in  andern  FSchora  IM- 
lieb  noeb  weit  hyufiger,  und  namentlich  in  der 
terhalteaden  Lectilre  fast  bis  znr  ünzaU)  Torkom- 
nicn.  Doch  ist  es  nicht  uninteressant,  zu  sehen, 
t^os^m.ln  der  Verpflanzung  auF  dänischen  Boden 
Werth  geachtet kat;  und  wir  wollen  daher  das  Wieh> 
tigste  harx  angeben.  Miuucker**  Lclirbveb  der 
ehrfstl.  Kirebengeseblebte  snm  Gebraneb  bei  Yoile- 
sungen  lie/s  zuerst  der  vcrew.  Bischof  3fv)it<r  dureh 
einen  Kandidaten  iii's  Diinische  iil>erset/en,  indefs 
rliese  Uebersetzung  auch  hiererwUhnt  werden. 


niiii 


da  18J1  ein«  neue,  nnigearbeifete  und  fortgesetzte 
Ansgnb«  deMelben  ron  dem  verst.  Prof.  J.  MSlter 

l»esürgt  ward,  der,  wie  frilher  jV««/«-,  dieses  Werk 
bei  fiviaeu  Vorlesungen  zum  Grunde  legte.  Die 
bekannte  treffliche  Schrift  des  verewigten  Zimr/ur- 
mann:  ^tJeber  das  protestantische  Priocip  in  der 
ebristliebea  Kirche**,  ist  von  Prof.  CUnuen  treu  und 
fliefsend  fibersrf/t,  Tind  ein  fruchtbares  Samenkorn  - 
zur  Verbreitung  ciiie»  bessern  Geistes  geworden. 
Die  ..RcligionsvortrJtRe  fiir  denkende  Clirihlorr'  voa 
dem  deutschen  Prediger  D.Johannxen  in  Kopenhagen 
find  von  dem  Terst.  Prof.  Kahbeh  in  einer,  wcaa 
auch  nicht  immer  gliiclilichen  und  hie  und  da  Ter* 
fehlten  ,  doch  im  Gnnzen  rceht  annehmlichen  üeber- 

Set^llllg,   ;mh:1i         i.-,clif>ri  Lc'svni  /li^"rii^,Iir;i  ;;('ni;icht, 

und  ihre  Tendenz,  d>»8  eigene  Denken  und  Prüfen 
anzuregen  nnd  die  praktische  Richtung  des  Cbristen- 
thums  nerrorzuheben,  ist  auch  dadurch  noch  mehr 
Itefördert  wocdeii.  IliitzUcli  und  wobi  x^ay^eg  Jtfto 

Ppp  ^  nkir. 


m  BB^lNZ17ir6SBI.JcTTBll  ZUR  A.  h,  Z. 


aucb  Begirup^s  Ucli«rsetzung  von  Krummacher'' $ 
„Cbristlichor  Volksschule  in  Verbludun^  mit  der. 
SUrch«*',  wMMM  dwMUM  in  der  UeberMtiang  der 
21  ersteD  Artikel  der  Angel».  Cenlsee.  eine  ziemlieh 

fihcriliisfiige  und  mir  dem  pHitPigoisto  dienende  Ar- 
heii  geliefert  hat.  Ewicbitis  Kirchengpschichfo  der 
3  ersten  J8ihrbanderte  ist  von  Mmu^  Spauyenberg's 
Uea  fidei  fralntm  voa  eiaem  Uogenenitten,  ButdC» 
Geedüekte  der  ekrietl.  KIrebe  zar  SelbetMehruiig 
lind  Erbnuung  Tiir  Christen  in  evangelischen  Gemei- 
nen Ton  PaulseH  f  Uate's  Ij*iiheriui  redivirut  von 
eiaem  Ungenannten  tibersc(/t,  tnul  diese  Arbeiten, 
an  deaea  eich  ineiet  jüngere  Männer  versucht  haben, 
verrathea  elaen  guten  Geist  und  eine  floirsice  Hand. 
DaTs  auf  der  andern  Seite  RtidelOuck  seine  aem  deut- 
sciieii  Publicum  schon  bekannte  iamentahle  BuFstage- 
■|ircdigt  auch  seinen  Landi^leuten  in  U.'iiieniark  f^e- 
üchenkt,  und  noch  eiaen  dünischen  Kempis  de  hni- 
iaiione  Chritti  UazBgefiigt,  so  wie,  dais  iAndberg 
das  KJeler  Responsum  Uber  Vubi/  flage  aoeb  in^ 
Dänische  Ubertragen  hat,  liegt  ganz  im  Creiste  die- 
ser Partei,  und  ist  nur  eine  neue  Probe  ihrer  raffi- 
airtea  BiuJuaacbcrea«  Doch ,  abgesehen  Ton  diesen 
Attaifüeltm«  liabaiB  wir  hier  nocb  zweier  Unternch- 
miuMa  sn  erwSbnen,  die  deo  allj^emeiaiten  Beilall 
verdieaen.  Das  erste  bestand  in  einer  Ansiralil  ana 
der  Hildburghausen  er  Ribliotliok  dcufscher  Knn/el- 
bcredtaamkeit,  die  //.  Heger  i^Sl  unter  dftn  Titel: 
Bibliothek  für  Deutschlands  ^istiicbe  Beredteam- 
kait.  aakiiiidigta,  and  die  in  QuartaJheften  er^ 
aehefnen  tollte.  Da«  Werk  ward  aaeb  Clmad- 
«iit/en  angelegt,  die  dasselbe  allpr  Aufmerksamkeit 
Werth  machten.  £s  sollten  vornehmlich  solche  Pre- 
digten aufgenommen  werden,  die  den  Lesern  die  re- 
ligiSaaEigeatbümliohkelt  de«  Verfassers  vemnacbau- 
llohfea«  nad  die  ^uglcicb  niebt  blor«  junge  Tbcolagaa 
und  angehende  Prediger  mit  den  ili-nfschcn  Muster- 
werken bekannt  machten,  sondern  auch  jedem  ge- 
bildeten Christen  zur  Erbiitiung  dienten.  Das  erste 
Heft  liaferte  zu  dem  Ende  6  Predigten,  von  Brei- 
t^ktuMeTy  IMueket  Harms  („der  breite  Weg**,  au« 
«einer  frühem  Periode,  die  er  bekanntlich  später, 
als  eine  noch  nicht  recht  gliiuhige,  verwarf),  Scnleier- 
riiachcr,  Rudel  (Corifirinationsrcde  iil)er  Gnl.  6,  7) 
und  Marczoll.  nützlich  nun  auch  der  Jb'ortgang 

dieses  \\'crkcs  hütte  werden  können,  aa  nnb  ee 
doch  nicbt  Tbeilnabme  und  UnteratHtzung  genug 
gefunden  baben,  um  bestehen  zu  können;  denn  das 
erste  Heft  ii>t  bisher  auch  das  einzige  gebliehen. 
Ee  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dal«  es  von  dem  an- 
dern  Unternehmen,  w  elches  w  ir  jetzt  noch  zu  erwllh- 
aen  beben,  rerdrKngt  werden  eey.  Und  wenn  sich 
fleieb  niebt  leugnen  lifst,  dafs  beide  gar  wohl  neben 
daander  hStten  bestehen  können,  so  liut  man  doch 
alle  Ursache,  «ich  Uber  das  Besteben  des  letztern 
einer  desto  grSfeem  Freude  zu  Obcrlasscn,  je  uin- 
fafaanderder  Plan  mdJeMdHmMrdi«  Au«nihruag 
daeaelben  ist;  Ee  IsC  dfeb  die  mit  dem  Jahr«  1833 
befaMene  „Zeitschrift /ür  .uiHlä'iKliscIie  theologische 
.UiaMtur**»  r«n  den  i*jfu£e»eoren  derTbeoiogie  (f/oK- 


Bfnnnd  JMilenbery.    Diese  Zeitschrift  liefert,  thcila 
>in  veUatSnuigen  Ceberäet/uDgen,  tbeils  ia  AuszU- 
naa  nna  grSfcsra  Vlnrken^Arbeitea  au«  allen  Fl>' 
ebem  der  tbeolegbeben  Wi«««n«cb«fl.    Be!  dei^ 

Auswahl  der  aufzunehmenden  Stücke,  die  von  den 
beiden  Herausgebern  nach  gemeinsamer  Berathung 

feschieht,  nehmen  sie  eine  stetige  lliicksicbti auf  den 
»edarf  der  Geietliehen,  die,  beMtader«  auf  demJLande, 
oft  «o  «ebr  Ton  Uterarlecnoa  HOlfemittelv  entbUlfat 
sind,  dafs  ihnen  nichts  willkommener  sern  kann,  als 
eine  ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  /ukommeiuie  (jiatie  dieser 
Art,  dieihnendic  besten  Hr/ougninse  der  nuslündi- 
»ishcn,  besendcrs  der  deutschen  Literatur  ihres  Fa- 
eho«  «igüRglich  und  gnniefsber  macht.   Die  Ueber^ 
Setzungen  selbst  lassen  die  Herausgeber  unter  ihrer 
Aufsicht  von  Jüngern  angehenden  i'lieob-f^en  lifsor- 
ftt  n  ,  denen  auf  diese  N\'ei8e  zugleich  eine  >  r  w.in-th- 
te  Gelegenheit  verachalFt  wird,  ihren  Gcsichtskrei« 
zu  erweitern  und  ihre  üriifte  zu  \ ersuchen,  so  daCr 
das  Unternehmen  auf  doppelte  Weiee  Mutzen  stiftet. 
Nach  dem  hier  bezeichneten  Plane  sind  im  Laufe 
des  vorigen  Jahres  vier  Hefte  erschienen,  in  denen, 
sich  Uehersetzungeu  und  Auszüge  aus  folgende/i 
Schriften  befinden:  HageiUMU$t  übcrdeti  ßcgritl  und 
di«Bedaolitn«tbaol.jVi«a«äB£bafti  OUhmueii^  bibi. 
Commentar  aber  die  aSnimtt^  ^ebrr.  des  N.  T.  (Oar-> 
Stellung  des  AVunderbegrlffes  und  Anwendung  des- 
sellien  auf  die  Erklärung  der  Ernni^oiien,  ucbstEa^, 
wirkclung  einzelner  schwieriger  .Sdllcu) ;  MSnttf^' 
Kiixhengeeehiohto  von  Düneawrk  .ua4.Jbi|rw«gen 
(Auswahl  soleber Aboehttftt«,  dl« iiammeiMres  na- 
fioiinlcä  Interesse  haben ,  ohne  doch  t>pecielle  kirch- 
liche oder  politische  Verhfiltnisse  zu  berühren); 
Schleiermacher y  Predigten  in  ßeziis;  auf  die  Feier 
der  Uebercab«  der  Ao<«b..Confe«sion  Idifi  2(e,  Sf^ 
8to  «nd  lote  der  8(en  Sammlang);^  SShnmermmMf, 
Stimmen  der  bewegten  Zeit  an  die  Kirche,  ihre  Vor- 
steher und  Diener ;  Fleck  y  Fragment  der  biblischen. 
Theologie  (aus  (///moimV  und  tw^/n'/r«  iheolof;.  Stu- 
dien M.  ftritiken ,  18^^11.  Heft  4.) ;  L'sicri ,  Kutwicke- 
lung  de«  Paiiliniscben  LehrbegrilfK  (au*  dem  ersten- 
Theile,  von  der  vorchristlichen  Zeit) ;   FodtUf  Me— ^ 
lanchthon's  Leben  und  Charakteristik;  Cxlcri,  Bei- 
trag zur  Erkl'iriing  der  Versucluing,s;;eschii:liie  (aua 
den  theolog.  Studien  und  Kritiken,  iä-i~.  Heft 4J>n 
Siefferi,  Uber  die  Entstehung  des  ersten  kanoniscM^ 
Evangeliums ;  Vilmann.  ükpr  die  Sündlosigkeit  Jesn 
Neander,  Gesch. der  Pflanzungu.  Leitung  der  ehristl.- 
Kirche  durch  die  AjMjstel;  Ilagcnbac/t ,  EncjkiopK- 
die  u.  Methodologie  der  thcol.' NViüSietischafteu  (aus 
dem  allgemeinen  Tbeile);  OUhausen,  über  die  Eut- 
stehung  des  Eraag.  IVfatthSi  (aus  TholudCMMw,  A»it 
zeiger,  1833.  Nr.  14-17);  JtfM//er,  UrSbenrechtL 
Untersuchungen  Uber  eine  bindende  Agende  in  der 
Protestant.  Kirche ;   Ar/Ar,  die  Lehre  der  Kirobe 
vom  Tode  Jesu  in  den  3  ersten  Jahrhunderten;  de 
WctHt  BetracbtuBgon  fiborJUceblieba  Jkukunst  (aua 
«eiaem- Tbeodor).  —  Selrnf  Mis  dürHobersicht  der 
angeführten  BUchertitel  erkeiintman,  welch  ein  gu- 
ter Ciloüt  in  dieeer  Zeitücluilt  walte^  ya^  jjugt  man 

dilBSiliflP*  o^ 


Nam.  Gl.    JüIItJS  I99t 


rtÜni,  dafii  nieKC  blofs  sKinnitliehe  Uebersefrun- 

Brn  tHm  m  soiYrdhig  genrheittf,  sOBdern  dafs  die 
•niosgtibcr  auch  darauf  bedacht  gewesen  sind,  in 
Iturzen  cinleitu n  um!  boi^cfü^en  Anmerkungen 
•owohlüber  da>l-<  ''  n  !  Ii  '^•teUung  der  Verfasser, 
als  Qber  den  Geist  undGesammtinbaltderim  Aufzuge 
mitgethcUten  Schriften  eine  Aoskanft  zu  geben,  die 
durcliwegvoB  Jcnadigemundpraktisehem  Blicke  «e{gti 
nufli  -Men  der  dMnisehen -CSeistüelikeit  n  eimm 
Inetitufe  GlSck  wünschen,  an  dessen  Boi^fnndc  ochon 
die  grofse  Sobscribentenzahl ,  dje  sich  aus  der  dem 
4len  Hefte  «ageMligten  Lble  «#gMt,  aicik  zwei« 
fein  Ififst. 

Des  verwandten  Zwecke«  and  Inhalts  wegen 
•chliersen  sich  an  das  Bisherige.MKlekst  die  „Naeh- 
richten  tob  der  «lulündiselieB  neuem  tbeologisehea 
udtMftoralea  Literatur",  welche  der  kürzlich  ver« 
•toroene  Bischof /Viun  in  Fjen  der  Gei&tlicbkeit  »ei- 
OMSpre^gelsbei  der  jübrlirben  Synode  (Landemode) 
pitthcUt^  .  Mit  dem  J4bre  1818  be  gann  er  diese 
'  feiMillBiMcigt-  Arbeit}  jiihrlicb  ersebieo  ein  Heft 
vob8— 9Bogeii  in  4.,  so  defs  die  3  letzten  Jahre 
das  14te  bis  löte  Heft  lieferten.   Kr  giebt  nit  ht  aus- 
führliche Uebersetzungen ,  wie  die  vorher  genannte 
Zeitschrift,  sondern  stellt  ia  einer  fortlaufendea 
Cebersiclif  die  wichtigsten  literariselMii  fireokeinniH 
M»  der  mMlIndiBoheB,  rerziiglicb  denfeeheB  Theo- 
logie ztiü.immen.    Absolute  \  oUstKndigkeit  konnte 
fateLei  nicht  dio  Absicht  seyn,  sondern  Auswahl  des 
Bedeiiieiidsien,  und  diese  Auswahl  ist  durchaus  in 
•inem  vernünfügnB,  tob  «tnrilem  ▲ueteritliteglMbf 
hen  freien  feinte  geeoheheB.   Onfe  auf  die  Vaato» 
ral-TheoIogie  vorherrschende  Rücksirlit  genommen 
wird,  versteht  sich  von  selbst,  da  die  Arbeit  fiiv 
Prediger  bestimmt  ist.    Au»  den  besten  Sehriftea 
liefert  er  oft  liingere  oder  kür^erf  Aoeziige,  gewöhn- 
lich nur  rcfcrirend,  bisweilen  aaelikritieireud,  und 
nimmt  dabei  auf  bereits  vorhandene  öfieiidii-hp  Be- 
nrtheilungen  gebührende  llücksicbt.   Ein  flnReh!  ng- 
toeSach-  und  Namen -Register  erleichtert  die  Aufi 
findung  einzelner  JI<iteriea.    Di«  Zatteekiilt.  to« 
VAmuen  nnii  Hs^enberg  und  ^ieae  NBekrfektan  Ton 
MVttin  (müchtcn  sie  baid  einen  würdigen  Intrfsetzer 
Heden !)  n?i\.i'.cn  cin<-]nder  dio  Hand,  und  ju-bciten 
•■f  ein  gemeiiisiinies  Ziel  hin;  wiihreud  jene  in  das 
Binzelne  einrührt,  richten  «tief«  den  Blick  «of  daa 
Ganze  ;  und  der  Frediger,  der  dlcM^  Mden  tralU. 
eben  HOlfanittel  fleilsig  benutzt,  wird,  TT6;:n  seine 
Lage  ihm  aneh  kein  uiiiil)hiinf;iges,  tieferes  Studtiiüi 
vprst;itten  sollte,  doch  imnter  in  dem  Gebiete  der 
fürtschroilenden  Wissenschaft  orientirt  bleiben,  und 
Ihre  heilsamen  FrMl*  h  «ein  mkllaekM  Lriiea 
verpflanzen  können. 

 -  Alles  Bbherige  liefert  einen  «rfreBlieliea  Be- 

Wjfa  tob  der  regen  Betriebsarokeil,  mi(.w«lek«»di» 
«nhAt  lekkrtoB  Tbeologea  ihren  Landsleuten 
rv***"  reichen  deutschen  Literatur 

zuznlfibren,  und  dadurch  besonders  die  jüngere  Ge- 
aeratUHi  vor  einer  Einseitigkeit  lu  bewahren  Meben, 


welche  da,  wo  nur  Wenige  das  Anslaad  selbst  be- 
rühron,  am  leicbtestta  eiBretrsen  ksBB«  Deck,  M 
ist  Zeit,  dnls  wir  ans  von  der  UeberfreguBjEfreni- 
der  Prodncte  zn  der  eigenen  liferarfschen  ThKtig-« 
kcit  diinisrhrr  \'rrf;isser  w»Mi(Vn.  Die  bereits  er- 
wühntcn  Milthoiinngca  von  P,iim  bilden  hier  den 
Uebergangspunkt,  und  so  wie  diese  keiner  einzeln 
nen  theologischen  üiseiplin.anaaclüiefslieh  angehü^ 
ren,  sondern  sich  über  dee  Ganze -rerbreifeB,  ha« 
ben  wir,  htnnr  w'iv  /n  «li-r  Rnarbeitung  speciellcr 
Fächer  übergehen ,  noch  ein  p<iar  periodische  Schrift. 
t«a  vermieehle«  Inlaltt  auntefgan« 

Di»  bedeiiteadife,  oder  riehttger,  die  einzige 

bedeutendeist  hier  die  „ZeifscbriTt  fiir  Kirche  und 


Theologie",  von  dem  gegen  d«B  Kmlo  des  vorigen  Jah- 
res verstorbenen  ProJfessor  der  Theologie,  J.  MüUef 
(m.  8.  Nekrolog,  JnteU.  El.  zur  A.  L.  Z.  ^ir.  28. 
S.  225).  Sie  ist  eine  Fortsetzaag  eeiaer  frahern  t  beolo- 
gisrlien  und  noiion  fV.coI.  BibMotfick  ( jede  2#BSnde)| 
und  CS  sind  iliiton  bis  zu  seinem  Tode  3  BHnde  er^ 
schienen,    ihr  Inhalt  besteht  aus  Abhandluncen, 
Uebersetzungea  und  AuszÜgea  deotseher  Schriften« 
Kritiken  und  Aafftnliken,  nad  Hekrologen  und  Bf» 
dcrn  If  nclirirhfen.    A'iir  din  theolog.  Abnaadlung«* 
künucn  wir  hier  kurz  namhiift  machen,  da  die  iinriv 
gen  Rubriken  in  Zeitschriften^dieser  Art  nur  daa 
AlltUglicho  ausmachen.    In  einer  einleitenden  AIh 
handlung  im  lAtea  Bde  a^ehf  eieh  der  Uerausg*  ^ 
iibor  das  Vcrb^iltnifs  zwischen  Kirche  und  SchnlAi 
Religion  und  Theologie,  Frömmigkeit  und  Geleh»* 
snmkeit,  und  deren  Vereinigung  durch  einen  wahr.« 
haft  christlichen  Geist  in  der  Absickt  aus,  sieh  al* 
einen  im  Offen barnngsglanben  immer  fester  geww» 
denen'Thcolngen  da tvtisf eilen ,  und  man  verkennt 
darin  nicht  die  inüirectc  ßczngn.ihnie  auf  den  ihm  TOM 
den  Zeluten  hie  und  da  gein;iili(ea  Vorwurf,  dafs  01^ 
früher  Rationalist  gewesen  sej  und  „noch  iminernaell 
beiden  Seiten  hinke.**    Ferner  enthalt  dieser  Ban# 
folgende  Abbandlungen:  Bischof  R.  Müller  wider- 
legt die  Behauptung,  Aa^i  die  Apostel  von  lern  cige-' 
Ber  Lehre  .Tl!j;eM  i<  lioii  scven  ,   mit  Beziehung  auf 
Itöhme't  'J&Qkrilt  über  diesen  Gegenstand.  Pasteif 
Luplm'vkfltMM  seine  Zweifel  .in  der  MSgliehkeM 
der  sogenannten  natürlichen  ThculD^ie  durch  den  Um- 
fcf.ind,  dafs  kein  Mensch  sich  von  den  vun  Jugend  art 
eingesogenen  christlichen  Ideen  ganz  losmachen  kön- 
ne; daf^egen  hchniiptet  der  Heran sg.  in  der  folgen« 
(iiMi  Abhandlung:  es  giebt  allerdings  eine  nntürlidi« 
Theologie,  sowohl  als  eine  natürliche  Religion,  inso^ 
fern  diese  nffmlirh  diejenigen  Punkte  in  dem  allge-i 
meinen  Bewufstse^n  feststellt,  woran  die  Oflcnba- 
rung  sich  knüpft.    I>er  ganze  Streit  dreht  sich  um 
eine  Logooiäenf«,  vndln gewissem  Sinne  sind  beid^ 
Behnnptangan  webr.  —  Endlich  giebt  Propst  JlfU- 
4frw|p  einen  Versuch  einer  historisch  -  geogrnpkf- 
sehen  Beschreibung  solcher  Oorlcr,  Jie  im  fj.  T, 
genannt  werden,  —  wobei  HoeArV  Palästina  sichtber 

J;ute  Dienste  geleistet  knt»  •—  Ans  dem  2ten  B^ndn^-,^!^ 


1815  —  17,  woToa  aehon  vier  in  einem  früberB  B«ode   acht  MonAtsscbt  irt  "  von 
der  theoU  BiU.  mitgatlieiit  warea;  ftracr  eiM  jie-  (».«.  Rsf*  ^K^^io«^ 
•■twortoRK  der  Frage:  warum  ans  CretI  M»«  taa^  Im  mSdMmjit  1829.  Mal.  S. 


zvrai  TerlcMUgra  flbw  dtt  Slnlmi  to  CtaUttan  WodMaUrtt  «melMinendfi  „Kordisch»  KJrdbokim. 

anch  intellectiMller,  SQWoU  naterieller ,  als  lor-  (uns"  von  LimU/cnj ,   ein  etinn  so  baldiges  Ende 

melier  YAlikonnealMit;  gehalten  in  den  Jahren  fünde^  ah  iUiv  Ix  iJcu  Voraj^M»r^  die  «Tfceelegl* 

IUI  MMMea  tbeol.  Ann«- 

 ^al.  S.  356  fr.),  und  Lind- 

greinieberii  Beweise  fflr  den  Offentarungsglnuben  lerg^a  „Müniitsschrift  für  Cbri«ten(huin  und  Go- 
gflgebeahabe?  Endlich  ein  recht  warkercr  Aufsatz  schichte."  (Receus.  Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  ^r.  d5J( 
\om  Le«tor  Scharling  in  Soröe  fjctzt  ei-nnuutcm  vcicho  beide  achon  nach  wenigen  Jahren  wi«^^«i§«. 
FtQfMMr  der  Theologie  zu  Ropenhacen  )  Uber  die  geben  »übten,  und  «n .  deriM^  $tBiJio  L.  nna  gere- 
AMatenngszeit  der  Briefe  Pauli  an  die  Romer  und  tfaener  gefunden  bat,  etae  urSchentTiche  Plucschrifk 
KorintliiiT,  in  Bezug  auf  Köhler'»  Versnch  Ober  hcranszugcbcn,  um  desto  leichtern  Ti  ;  rig  bei  4ea 
die  AbfassungÄ/eit  der  episfol.  Schriftdn  und  der  nicdern  Volke  zw  finden.  Wahrend  nun  in  den  gc- 
A|M>kaIjpBe.  —  Ans  dem  'Jfcn  Bande  fiigcn  »ir  nannten  beiden  frühem  />-ifschrif(nn  doch  noch  dann 
binzd:  Ton  dem  Herausgeber:  verneinende  Beant-  nod  wann  Abhandlungen  rorlMOMll,  die  ein  wt«» 
wortüg  der  vielbesprochenen  Frage:  findet  wirk-  senschafiliches  Int^wwfe  Wiegen  kwhrten,  Temiifif 
lieh  ein  Streit  zwischen  den  Aposteln  Jncobus  und  mau  diese  in  der  gef^en«nr<ipen  gm?.  Die  Auf- 
Paulus  in  der  Lehre  von  der  Rechtfertigung  Statt?  bo-  sStxc,  welche  sie  ciithiilt  ,  Kitid  f.ist  insgesaromt 
sonders  Eegen  de  Wette,  mitBcnutzung  sun^eauder'»  apeciell  pidemisrb,  theils  in  Be/ii  liung  «nf  den  dl- 
Paulas  mdjacobus. —  Von  einem  nlten  Landpre-  nischcn  Agendenstreit,  theils  auf  den  Yerketze- 
diger  Gaufien:  Prob«  eines  Werkes  Ober  die  nea-  rangsprocel's  gegen  den  Prediger  HsAy,  theik  alif 
ere  jüdische  Theologie,  worin  ,  meist  nnek  alam  MtMit  Ibniieher  Art  gegen  einen  Pastor  i7rr >/- 
»/icMöcr,  das  Ungereimte  und  Widersprechende  Bieh-  AefM  fa  Ffihnen  ,   theils  Aidlirh  auf  die  neuere 


menger ,  ., 

rerer  talmudischen  Falieln  gezeigt  wird.  —  >  on 
Lic.  Brammer  ein  ganz  interessanter  Aufsalz  über 
die  BvUSirung  der  Worte :  ,,>»on  adiuvante  Dcu''  im 
IMea  Art.  der  A,  C*»  di«  iadetMa  anch  den  Wor- 
ten des  deutschen  Tlrtee:  alshald  m  Gott  die  Haad 
abcetban",  nicht  zweifelhnft  seyn  kann.  —  Pastor 
J^idffw  giebt,  al»  Probe  einer  neuen  Ueliersetzuug 
•des  Buche*  JoMS  Siracb,  die  beiden  ersten  Kapitel 


Tberdo^ie  iHii  i  !i  iiipt ,  wolche  hier  f;'inz  wie  in  der 
berüchtigten  Berliner  evangelischen  Kirchenzcitungu 
als  ein  Uemisch  von  Heidenthum,  Mubammedantev 

^tfj.  '^'■'•'•''Pl''®  dargestellt  wird. 

Aantimdi  kommea  noch  ninzn  Anzeigen  rechti» 

glltabiger  Schriften,  picüstisrhe  Lieder  und  t-o;^e- 

nanute  kirchliche  Neui-keiten,  die  plattesten  Tira- 

den  und  die  niedrigsten  Ausffflle  «uf  Andcrsden- 


lait  einigen  eiigetiselien  Anmerkuagen.  -p  BiscM  kende.  Oafe  wir  über  das  Einzelne  hier  nichts 
R,  MStler  giebt  einer  denCBehea  UelwrselxiiBg  der  irattii  tm  Mgan  hallen«  T«rsteht  steh  hiernach  wohl 
~  "  «r    .,  .  1.  .  » _i       ir-  selbst.     Der  Merkwürd;«;keft  wegen  niüsseM 

wir  indessen  noch  einen  Augenblick  bei  den  ei»» 
leitenden  Vorwurfe  des  Herausgeber*  TerwellBati 
Dehn  merkwürdig  aini«  auia  es  aiUtedtajs'  ataanii, 
wenn  L.  hier  lielaapfe«;  da»  Vtfvermdmieh«  "IIa 
t'.hristenthnmc  sey  n«r  das  Ichcmh  Wort  bei  den 
8akramenton  des  Herrn  (\^ol>ei  man  doch  wohl  nur 
an  die  Eiiisc(/iinf;s\>orte  denken  darf) — ,  nur  die- 


Bibel,  zur  Vertheidigung  einer  eigenen  Arbeit  die 
sor  Art,  den  V  or/ug  vor  einer  Paraphrase.  Der 
Heranag.  cndlirb  liefert  noch  einen  ruisonnirenden 
Aabata  iibor  und  gegen  dieSt.  bimonisten  in  Frauk- 
ffdeli  aad  dfo  Fhifaifethen  in  Holstein ,  und  nufser- 
dem  einen  Bericht  über  die  Isländisrhe  Gctbtlichkeit, 
wovon  das  WeHeiitliibe  schon  durch  ciiiLMi  Aufsatz 
Cand.  Miillir  in  Hheimeald's  licjUMlorium  he 


kpaatift.  Die  iibrigea  Momem  enthalten  Specialia  ses  miiase  festgebultcn  werden,  im  Üebrlgen 
Tofe  kafaem  allgemeiaftn  Interesse.  —  fjkap  n^na  j^jj^e  Aufleif  walfen;  »adi  die- Augsburg.  Gat- 
nun  auch  aicht  sagen,  daCi  diese  Zeitachrift  zur  fcesien,  worauf  die  Siacidircke  gegründet  sev, 
FördoruaK  der  eigentlicKen  theologischen  Wissen-  dürfe  jene  Freiheit  nirbt  .ilisolut  be.i'  hränken ;  m.in 
achafijlädentend  beigetragen  habe,  so  war  sie  doch  könne  Christ  seyn,  ohne  eilen  Stvchcn  mit  ihr 
iiaip*f  Sammelplatz  für  die  Arbeiten  ein/einer  eimg  za  seyo,  ja,  ohne  sie  ihm-  /u  heiineit;  aber -t» 
Ijrander  Theolugen  im  Laadoi  wodurch  der  BUC'dieso  Freibeft  gelte  ntiiürUch  nicht  von  Denjeat^ 
thafUiche  Sinn  im  Gnnzaa  geaührt  ward,  geny  di*  durah  JmiiMU  na  die  Augabarg.  Confcss. 
noCerä  wSre  es  allerdings  zu  beklagen,  wenn   gabMulbn  aefaaJ       Afaa  akkt,  ««leher  schlanen 

NVenduiisiMi  sieb  .diMK 
dienen,  um  die  BaUhi 
IMt  dar  LiberaUlft ; 


^ir^  es  freilich  das  Ansehen  hat,  uarb  dem 
des  bisherigen  Herausgebers  nicht  sulilt*  fort- 

 werden.  —   Weniger  zu  beklagen  wflre  es, 

^tm  dla^aatt  dam^AafiB^  A—  lahrca  1839  .aii 


naanuaebMi  Papisten  b« 
baaiaecklaehallt  «ater  dpr 


•      '  .IT  •  •  T  ^ 


I  > 


Dfgiiizod  by  Cüügk 


E  B  0  A  N  Z  ü  ü  G  S  B  L  A  T  T  E  B  : 
ALLGEMEINEN    LITERATUR  -  ZEITUN« 


Julias  1834. 


üebcrsicht 


d  «  r 


theologischen   Literatur   in  Dänemark 

•  •it  d«o  Jufcr^»  .1830  bis  1833. 


(r«rf  «tf(>«jir      »'r,  tu)         ••       '   •  '  •    »  '  . 

^lin  weit  günstigeres  Urf  heil  kann  nan  Über  di«  Em  C^Bgenslldde  aas  dem  ganzen  Gebiete  der  Tbeuio 
J.  1832  begonnene,  von  'l'-n  i'if<]igcra  Ibsen  und   gio  und  Kiixhe  rerbrcifen,  gehen  wir  jct/i  yu  aoif 


von   i!cn  l'i 

H'estengaarä  und  dem  Aiijuiicteii  Kalkar  in  Kühnen 
herausgegebene  „Cbristiiche  Kirchenzeitung"  iSUen. 
'AUerdjiin  igt  nidit  zu  mkeaiMii,  ddli  dte 
daetioa  derbclbM  in  GaazM  dlMtAw  dognatlMltiB 

Richtung  hnt,   die  wtr  Ii  der  Torher^cLriiden  be- 
merkten.   Aber  wesentlicb  unter»chei(J<;t  sie  «ich 
von  dieser  durch  zwei  sehr  riihmlicLc  Eigenschaften^ 
'pninliicb  tbeils  durch  den  durcbgiiagig  restgchalteneA, 
ywm  Vmrketzerungs-  und  Verdnmmungssiicht  eitt- 
■fprnfcn ,  rnoiJfr.itcn  Ton,  und  durch  der»  uTt^lr-irh 
gniudiiiliern  ,  wibaenärh-ifl liehen  Geist,  der  iit  üwea 
'tneiäten  Aufsilt^en  vorwiiltvt,  tbeils  auch  dadurch, 
'düCstie  Ate  das  „aiiäiatur  et  altera  partl^  Ternuob- 
Uwlgt,  sondern  Arbeiten  von  TerKnM«rn  der  eot^e- 
'gengcsclTten  ttioolo|iiichea  ftrehtun";en  mit  gleicher 
LH()ur(ciiiciikc'it  auinininit,   ohne  Jem  ürtheile  der 
Leser  vorzugrciren,  oder  durch  Maehtspriiche  im- 

SOtiir«A  icu  nollcn.    \ua  diesen  Gründen  iinileii  sieh 
eiitt  hi«r  fmdl  weniger  Aphorismen  und  31iäcclkn, 
,«ts  liingcre  Ahbandlungeii  iil>er  kirehlioLo  und  reli- 
giöiie  Angftecenbeiten.   Die  meisten  dersulben  be- 
ej'ii  ilM  i)  die  beiden  ^rofsen,  auch  in  Dänemark  in 
den  ictiitern  Jahren  rielfach  ventilirfcn  Strcitfnigpn 
'til>er  das  bindende  Ansehen  der  svmbo  Ii  sehen  Bücher 
und  dt»  litiirsiMlMli  Jtitual«.   Obne  hier  ia  da«  Eio- 
'sefiie  ein«e1ien  zu  dOrfen,  können  wir  doch  rersi- 

'  ctiLTii ,  iv.i\'r,  -iirli  Inf.f  iii,iruiirliril(i-i-  Aiirs"f/o  in 
utiüinijite  partcm  finden,  deren  keinen  uian  ohne 
Intcre-ss*  lieiet,  und  dars  diese  Zeitsrhrlft  nicht 
Mob  dam  MtatUchan  Stande  rethi  attlzUcli  wird, 
sondani  aaeh  da«  Laien,  denaa  lia  dnreh  lbf«B  po- 
piiISroD  Tot),  so  wie  durch  ihre  Erseheifluag  In  w5- 

^cbentiickeu  Numern,  /ugliagiich  und  genielsbar  ge- 

'm^bt  \tird. 

Von  dao  biaber  «ngcmiirten  Zaitsebriftcn.  wel> 
du»'  aidk  in  vermiaabteo'  AufaitMn  tlbar  tbutlno 


uekfae  einen  beslimuiteo  Ua- 
Um  nun  auch  hier  von  dam 


eben  Schriften  über , 

genstand  bobandeln.    L  m  nun  auch  hier  von  dem 
AlfgemaiBani  n  dam  flaaaiidem  fortzusehreifrn 
'nennen- wir  xocrtt  «iRbtlefna  lateresannte  Schrift 
^oti  Prnf.  Clamc/r.  „Bpfrachdingen  iif^er  (f.is  theoin- 

Sischo  Studium;  seinen  Ziiliorern  geweiht."  .Ibr 
nhalt  ist  tbeils  hodogetisrh,  theib  «noIoMCiseb; 
das  Erstara,  indem  aia.  nahen  vielen  hebenigungs- 
wertben  Winken  nr  Verbeaserung  der  Elnricfitun- 
pcn  Jind  des  Studienwesr  ns  .luf  der  Ki,[ii  uh  i^j  nar 
Universitiit,  den  jnngcn  Theologen  trettlichc  Anlei- 
tung /nr  zwcekinüsrgen  i3elreibung  iju-c«  ak;i<feml- 
srhen  Studiums  giebt ;  das  Letxtare  aber,  indem  sie 
sirh  über  AuTrecbth.-iltung  ondBasehflf/iing  der  theo- 
logischen Lchrfrerlieit  mit  selfcner  Freimfifln  I  i; 
Xurscrt,  und  insbesonJete  darauf  dringt,  dufs  die 
e\an;;eIiHch - [iiofeKt.iiitiHche  Freiheit,  die  weder  an 
eiiieii  dogmatischen,  nui-h  an  einen  litu:gischea  Buvb- 
stnben  uiilicdingf  gebunden  sejn  kann ,  nfebt  Wofx, 
wie  bisher  im  beston  Falle,  stilfs;  Ii  - ,  i^rn  f  lul  ' 
det,  sondern  durch  gesetzliche  Autrkeunuujj  lieber. 
f;i  fi'lft  werden  miistie;  n^jp  diefs  rar  Kurzain  säbr 
|)reii>wiirdtg  Statt  gcrnnden  bat. 

Iliernarh  kommen  wir  zu  den  eigeaflicheaFwb- 
Sfiiiüen,  bei  deneu  der  gawiiluüithev  tSju^kni- 
luiig  oad  Qrdaoag  fw^en. 

A.  Exe^etisck»Theoiogie. 

L  Afiologtiih*  WiaienscLaftliche  Systeme  der- 
aalten  aind  Indem  Zbitraume,  mit  dem  wir  e*  hier 
zu  thun  hab«n,  nli  lii  er  schienen.  Doch  kann  fü-- 
lich  hicher  geröchnel  werden :  „M'as  i<»t  die  Ab- 
sicht, die  Bedeutung  und  das  Resultat  dar  wiiwen- 
.sehaftlicben  Untersuebungao  der  Theoiann  Ober 
*dta  ScbrtItM  de«  N>  T.?  ZwVir  clnWteitiM^'brt««^^ 

*     -^«H*  .  .«  J!C  h.,J„«„ 
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sangen  zum  N.  T.  fdr] 'gebildete  Christen**,  von 
ScMirUngy  bisher  Leetor  an  der  ALidcmie  zu  Ssrö«, 
ialit  «numiitsai  Pff«f.  der  TlisoL  zu  Kodm^immii. 
Dmm  ivf nngleieh  ÄtM  T«rl«sungen ,  dein  lifd 
nach,  ebensowohl  theiU  zu  den  Bioleitnngen  in  die 
beil.  Schrift ,  thoils  zu  der  biblischen  K.ritik  gerech- 
net werden  könnten,  so  gehören  sie  doeh,  ihrem 
Inbatt«  Meh,  nehr  dtt  Apnlondk  sie  rer- 
InreitMi «leb nlmlieli,  nach «MrEialeHiaf  fbar  dia 
Bihel  als  ein/tpp  (>I.-)i)b(>ns- Quelle  und  Regel,  und 
über  dio  Wichtigkeit  kritischer  Untersuchungen, 
fiher  Handschriften,  Lesarten,  Avtbentie  und  Ur- 
sprung der  Evangelien  und  dar  lllirig*B  Schriften 
desM.T.,  aaf  die  Weise,  dabdasmAti^  and 
Gemeinfafslichate  über  diese  Materien  mit^ftheilt 
wird,  um  denkende  Christen  über  die  Zweifel  zu 
beruhigen,  welche  der  Streit  der  Theologen  Uber 
manche  dieser  (segenstünde  bei  ihnen  erzeugen 
könnte,  und  um  sie  dadurch  in  der  Ehrfuicht  filr  die 
Bibel  wid  ia  dir  Awhiaglkhkair  wdiMdte  soIm* 
festicen. 

II.  Getehichte  des  Kanon,  —  nicht  vorhanden. 

III.  Biblitche  Kritik.  AUgemeine  Werke  feh- 
len. Speciell :  PoglmoHn,  (früher  PraT.  Am»L,  jetzt 
Bisehol)  De  authentia  pattoraliumy  fNac  «oMMiMT, 
Pmiii  ÄpostoH  epistoiartm,  ae  prtiesertim  de  fetm- 
porty  QUO  scriptae  tunt  Ulae  tret  epistolae.  Ein  aka- 
demisches PrograouB,  welche«  das  Bekannte  mit 
Fleifs  zaammSutbdM,  «bM  «Im  MUnCitladigtBaka 
SB  betnlna. 

IT.  Bkitthgia  taera»  AuA  hier  sind  irar  «In 
Paar  einzelne  Zfweige  bearbeitet,  uHmlich  biblische 
Geschichte  and  Cieograpbie.  Der  erstem  gehört  an ; 
iliatoria  ptimS  Indaiei  bibScß  iHfW  «d  teaipattünem 
Mhilaestinae*  «d  r^atioM»  mangrinas  exatiAtata 
et  äigesta:  DiMertetioa  fOr  aam  theolog.  Lieentia- 
tengrad,  von  Engclxfoft ,  kflrzlich  zum  Prof.extrn- 
nrd.  der  Theologie  in  Kopenhagen  ernannt;  —  eine 
woblgelungene 2>usanimen»tellung  der  griechischen, 
bnbjraaischea  ud  Vgyptiaehen  Naehrichtea  mit  den 
nlttaatameiitlielMM Bntllilangen,  nabat  «isaai  Scblurs- 
kapitol  ilhcr  die  biblische  Chronologie.  —  Zu  der 
anueni  is,t  m  rechnen:  „Uns  heilige  Land  zur  Zeit 
(\vs  Hurrn",  von  l'naior  Uta mtti er  ;  es  enlhiilt  zwar 
keine  neue  Forschungen,  aber  eiue  recht  brauchbare 
Znsamroenstellang  des  Bekannten. 

y.  UenHumItShf  als  WiasMiacbaft,  i*t  oieht 
bebandelt. 

VI.  E.reijrfc  des  A.  und  IV.  T.  —  Wissen- 
schaftliche Werke  fehlen,  üoch  können  hieher  ge- 
zogen werden  die  mehr  in  populürem  Tone  geschrie- 
benen „Batraehtaagaa  fiber  die  Bibel**,  von  dem 
Pastor  emerftns  Jfernsyfd,  welche  in  einzelnen  Ab- 
schnitten über  die  Schöpfung,  den  Siindenfall  ,  die 
Siindflntb,  Noah  ond  seine  Söhne ,  die  Ausbreitung 
der  Mensehen  ibar  die  Erde,  die  babylonische 
Sprachvcrwirruag,  Abraban,  laaak,  Jacob  und 
Joseph,  den  Text  der  Caanaii  thelhrals«  flbenetzen, 
i;nd  dariibin-  .nif  eine  Wilae  exegcsircn ,  die  zwar 
deu  gau«  «n  tUs  berkiHbliche  System  gläubigen. 


aber  doch  auch  zuyrei^  zu  eigenthUnilichea  Ab- 
siebtei  sieh  erhabene«,  und  bei  aller  kraaaea  Or- 
thodoxie iauaar  bSehst  geroitthliehen  Nana  verrXth,  . 
mnaiaa,  aneb  wo  man  ihn  mifsbiiligen  mufa,  mit 
freundlichem  Rücke  anzusehen  nicht  umhin  k/inn. 

UebersflzHtigcH  der  keil. Schriften.  .,SSmmt- 
licher  Apostel  Briefe,  flbffaetzt  und  mit  den  notb- 
wendigstea  Aamerkaatm  vorsehen",  von  Dr. 
MWlBr,—  Denisdbon«  der  aeboa  fMber,  in; Ter. 
bindnng  mit  Prof.  J.  Möller,  eine  Uebersetzong  der 
poetischen  und  prophetischen  Schrilten  des  A.  T. 
nerausgab,  so  wie  er  auch  eine  „Anleitung  zu  eineai 
andJichtigen  und  verstfindicoa  Loaon  dca  N.  T.**  vor- 
angehen lieCs.  Eiaa  badaotoade  Ravialaa  aad  Tor- 
bcsserun^  der  sehr  mangelhaften  kirchlichen  difni- 
ecLcn  Bibelübersetzung  war  einige  Jahre  zuvor 
schon  veranstaltet  worden.  Unabhfingig  von  dieser 
und  weniger  gebunden  durch  maaehe  BiieksickÄon, 
wolebo  diese  zu  nehmen  hatte,  giebt  Jt  JlflWer  Mar 
eine  mehr  paraphrasirende  Uebersetzung ,  mit  ganz 
kurzen  Anmerkungen ,  der  die  Aufhellung  des  Sin- 
nes und  Zusammenhanges  meistens  gut  gelungen  ist. 
Der  (jiriesbach'sche  Text  ist  zum  Grunde  gelegt, 
und  namentlich  ist.  was  doch  endlich  einmal  allgo- 
nein  geschehen  sollte,  die  Stelle  1  Job.  5,  7  ganz 
ausgelassen,  welche  auch  Luther,  so  lange  er  lebte, 
nie  in  seine  Uebersetzung  aufnahm.  Benatzt  sind 
die  frühem  dHnlschen  Arbeiten  von  BasiMtHf  Guld- 
berg  u.  A. ,  so  wie  die  deutsche  von  SUJz.  —  M/n- 
darbadotttead  ist;  MlJabersetzung  des  5ten  B.Mose, 
als  Probe  einer  Uebersetzung  der  historischen 
Bücher  des  A.  T.",  von  Projist  VytM  \\\  l\ipcn. 
Auch  sie  tritt  nufser  und  neben  der  kirohiicbea 
Uebersetzung  auf,  jedoch  4hne  die  vorbbmmOndea 
Schwiarigkeltea  durcbglagig  befriadid^d  'a  JSaen, 
'und  es  Ist  bisher  böi  'oer  gaigabcada  riobo  gebli». 
bcn.  —  Als  sehr  bcif.i Iis WWtba  Arbeit  nennen  wir 
endlich:  ,,dte  kirchlichen  Episteln,  mit  einer  erklH- 
renden  Umschreibung  derselben",  von  Bischof  Te- 
foa«.  Da  aümlieb  epiatoliachoa  Perikopen  in 
doa  dlaiaebea  Kireben  aoeb  Inlaior  vor  der  Predigt 
vorgelesen  oder  abgesungen  werden,  hielt  der  Vf. 
es  für  nützlich,  zum  bessern  Verständnisse  dieser 
vom  Volke  wenig  verstandenen  Abschnitte  auf  die 
Weise  beizutragen,  dafs  er  jedesmal,  nach  dem 
wörtlichen  Abdrucke  der  Epistel  selbst  in  der  |(t- 
wöhnlichen  Cebersct/ung,  eine  deutliche  und  aus- 
führliche Umschreibung  derselben  gab,  der  er  eine 
den  llaii|)f;;LMl,inken  ausilriickende  Uehersclirift  vor- 
setzte, (iewifs  werden  die  Freunde  des  vernünftigeB 
Gottesdienstea  ihm  llr  diaie  iffaU||pln|iM  AfwH 
Daakwiaaaa,  7 

r  "  ' ' 

B.  Hi$tori»ek*  Tkeoiegii, 

I.  AUgemeine  R^igkmtgeethit^tef  fehlt. 

U,  Xinkei^mhiekle.  Aalaor  Eintm  bodmrtaa- 
dea  Wertt«,  —  «rovoa  aaebbor,  —  iadoa  «leb  blar 

nur  kleinere  Schriften  von  speciellcrcm  Inhalt,  din 
itir  bloÄ  «nfiihrea  können.   Sie  aiad  folgende: 
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D  JßAn  4m  Tflo  Papit  CImmiis  YII  weg«  Miacr 
Vnftaf««  •ttfnkvfcBBM  ]«MliteB-Offiin**;  ein«  oa- 

bodcufeiidfl  Pircc  von  E.  Alkkrgeu.  —  2)  „Ueber 
die  dänischen  Klöster  im  Mittehlter",  eine  akademi^ 
mhm  PNinebrilt  tob  Pastor  Üaugaard,  worin  die 
lifiir^aaaainitnii  Data  mit  Fleifa  und  Geschick  ker- 
vOPgahakcR  aiä4.  —  3)  D»  Sjfnetio  phikuoffhOf  lA- 
bvae  Pentnpofeos  Mdropoliia'"y  eine  theolo^.  Liccn- 
lialen-Dlssertatina  von  E.  Tfi.  Clausen  (einem  jiln- 

Sirn  Bruder  dos  Professors,  der  sich  jetzt  »Is  l're- 
cer  ia  aiaer  ganz  entgegengesetzten  theologischen 
Rmtnig  bawagt)  —  eine  als  Dissertation  sehr  am« 
fassende  (235  9.  In  8.)  und  mit  groCseni  gelehrten 
Ai>i><ira(e  ausgestattete  Monographie,  die  sich  in  5 
Anschnitten  über  das  Leben,  die  Tiiäfij^kL'it  nnd  die 
Schriften  des  Synesius,  mit  grofser,  bis  in  dus  Klein- 
ate  eingehenden  Sorgfnlt  reroreitet.  (8.  Recens.  im 
tkaal.  Lit.  Blatt  der  «Ugem.  KiraliaBaeitung,  1834. 
Bfr.  5.).  —  4)  „Fifa  Lagom$  Vmty  episcopi  Roe- 
MUentu",  von  Bischof  i'.  E.  Müller;  eine  ia  zwei 
Programmen  enthaltene  Monographie  über  einen 
vaterlündiaeii  Ifttereasantaii,  dMB  aonat  minder  wleb- 
ÜcaB  Maaa.  —  A)  EiM  «mmjm  Piaoa  Üwr  „St. 
Sman*«  Laban  «m  Svatoai";  am  daa  bakaaataa 
Oaallan  geschöpft,  und  von  keinem  Belang.  —  Dns 
aiBxtge  bedeutendere  Werk,  dessen  wir,  wie  schon 
gesagt,  hier  zu  erwähnen  haben,  Ist:  „Uisiorla  ec- 
VMHuüw  atedü  aevi  amoptiet  Mmrala**,  tob  Lic. 
Äaol.  P.  T.  HbM,  ainam  dar  Adapiraiitea  zu  dar 
jetzt  durch  Lic.  Ettgelxiofi  besetzten  tneol.  Professur 
und  gej^enwSrtig  Prediger  in  Jiitland.  Das  Werk 
bat  mich  den  ullgenieinercn  Titel :  „liut.eccl.tjfnOflU» 
te  emaraia.  Pars  IL,  historiam  JtMoäi  iertiagtam- 

Clecten».  Der  Iste  Theil  BNmlieh,*iv«lebar  aebaa 
nrz  vor  dem  Tricnnium  erschien ,  mit  dem  es  un- 
oere  gegenwNrtigu  Lebersicht  zu  thun  hat,  uiiüar<ite 
die  Geschichte  der  sechs  ersten  christlichen  Jabr- 
bunderte,  und  zw.ir  nur  kürzer  und  ia  cedrliagtor 
Xlcbersicbt ,  weil  dieser  Zeitraum ,  wie  dar  Vf. 
aelbst  als  Ürund  angiebt,  schon  so  viele  und  bedeu- 
tende Bearbeiter  gefunden  habe.  Du  Uber  das  ^lit- 
talalter  hingegen  ^\ctt  >M^niger  AussfüLi  lirlios  \or- 
lianden  und  hier  uoi-h  gar  V  ieles  aufzuklUren  iat, 
aataehlofs  er  sich  ,  diei>em  verwurrenca  Zaitraama 
•iaa  aarfassendere  Bearbeitung  zu  widmen ,  von  ncl- 
abaraanhier  der  er^rf«  Abschnitt  vorliegt,  der  vom 
J.  604  bis  858  reicht.  Dua  Eigenthüniliche  dieses 
Unternehmens  beAteht  zunUchst  in  der  Form.  Der 
Vf.  hat  aRmikh  die  pragmatische  nnd  tabellariaeba 
Matboda  ao  aa'veraiaigen  gesucht,  dafs  die  Vorzüge 
baidar  baaatit  and  doch  zugleich  ihre  Einseitigkeit 
Tarmiedcn  ^verde.  Zu  dem  Ende  i^t  das  grofife 
9BBrt- Format  gewühlt,  nnd  nun  iJiaft  oben  die 
piaMMtiache  Erzüblnng  anunterbrocben  fort,  wKh- 
ffWHl  aatar  diesem  Texte,  aiit  kieiaara  Trpen ,  die 
abueiaaB  da/u  f;(  }»<irigen  Data  nicbC  Mols  tabelh- 
rlseh  geordnet,  sondern  arich  spccicll  betiandeJt  si^id 
and  zwar  zum  Theil  sehr  ausführlich,  wie  z.  B.  die 
Pseudo- Isidorischen  Decretaiaa.  'So  wie  nun  hie- 
4sitb  dia  Uebafaicbl  Jai  Omhmi  «ilakbtart  wird. 


diaat  >■  daraalbaa  aacb  dia  Yartbaüunx  d«s  Stof- 
Im  Ia  aiaaaina  ZaMaltar,  aatwadar  aacb  dam  hervor- 
stechenden Charakter'  der  jedesmaljgaa  Zeit,  oder 
nach  den  Münnern ,  die  einen  vorherraebeoden  Ein- 
flufa  auf  dieselbe  auaiibten.  So  finden  wir  bwr: 
I.  Aevum  MoMiMeMUmi,  a.  604  -  726;  11.  Jett. 
Bonifacüy  927  -  768«  Iii.  Aev.  CaroliM.,  a.768-r 
814;  IV.  Aet'.  Ludernd  Pii,  814-840;  V.  Aev, 
imnerii  Francici  IrieipHisj  WO — 858.  ^  Wenn  der 
Vf.  sich  gleich  über  die  Bestimmung  seines  Werke» 
nickt  auageaprochen  bat,  ao  aiebt  omb  docb  aus  dem 
GaBMB,  dab  aa  TaraabmUab  daa  Aattagarn  eta 
Hiilfsmittel  zu  ihrem  Studium  aejra  aollta;  and  die- 
sen wird  08  auch  ohne  Zweifel  recht  nfitzlich  wer- 
den kßnnen  ,  wHhrend  selbst  der  gründlichere  Keap 
aer,  dam  bier  ia  der  Materie  nicbta  Neaa«  gagabaa 
wird,  Ibm aaiaaa Baifril alaü  varaafaa wird. 


III.  DogmM§uMU^  batkdaa 
tar  ga^udaa. 

C.  Sysiematische  Theologie» 

I.  Docimität.  Dia  eiazlga  biabaria  raekaeade 
w£MmscA«fr/ibla  Arbeit  laTdla  klaiaa  Abbaadlaag 

dea  Confessionarius  Mifiuter:  „L'^elier  den  Bcgria 
der  chriatlichen  Dogmatik.*'  Auch  diese  gehört  in- 
desjten  der  dIniseheN  Literatur  weder  ursprünglich, 
aacb  aaaaablie&iiab  aa,  da  aia  marat  daatacb  ga- 
a^rid^  aad  aaaara  'Laaara  aabaa  aaa  daa  TbaaT. 
Studien  und  Kritiken  bekannt  ist,  weshalb  wir  hier 
aietita  weiter  über  dieselbe  zu  sagen  hai>tn.  —  Da- 
g^gaa  bat  die  populäre  Dogmatik  zwei  fiearbeitun- 
(aa  ^afirawaiaaa«  dia,  jada  ia  Ibrar  Art,  aiia  Aufr 
aMfkaamlMit  Tardiaaaa«  INa  arata,  lltara  ikt  raiy 
dem  Consistorialrathe  T.'.C.  Müller  unter  dem  Titel: 
Entwickelang  der  Glaubenslehren  der  christlichen 
Religion;  für  erleuchtete,  aber  nngelebrte  Christen. 
Diaaelbe  luim  zwar  zaerat  aolKia  1829  heraus,  ist 
aber  jattt,  1832,  ia  aiaer  awaitaa  Aaflage  erarhie« 
nen.  Den  Kreis  von  Lesern,  für  welche  diese  Schrift 
bestimmt  ist,  hat  der  Vf.  selbst  schon  auf  dem  Titel 
bezeichnet,  und  man  mufs  gestehen,  dafs  sie  für 
den  «ngegebenea  Zwack  fast  durcbgünaig  ganz  vor« 
sOglich  geeignet  tat,  den  Leaem  geaanoa  Spaiaa  dar- 
bietet und  oen  rechten  W'eg  «inscbürgt,  nm  wahre 
Hochachtung  für  das  Christentbum  cin/.uUöisen.  In 
znsamroenbSngendem  Vortrage  verbreitet  sich  der 
Yf.  in  8  Hauptabscboitteo  Uber  das  ganze  Gebiet  der 
Glaubenslohre,  und  triiet  Uber  natürliche  KeligioB 
nnd  Offenbarung,  Bibel  und  Inspiration,  Gottee 
SVesen  und  Walten,  Jesus  und  die  ErloHung ,  Sünde 
und  Vergebung,  Kirche  und  Sakramente,  so  ver- 
nünftige und  echt  bibliaeke  Gedanken  vor,  dufs  sein 
Wort  gewifa  des  Erfolgea  aiebt  verfehlen  kann. 
Nur  in  Einem  Punkte,  almlicb  in  der  Triaitüta- 
lehre,  haben  wir  ihn  einseitig  gefunden ,  und  bai  dar 
Darstellung  des  hircbiichen  Doj^ina  die  Bezugnahme 
auf  die  demaelben  entgegenstellenden  Bibelatellen 
vermilst.  Wiewohl  er  nun,  was  den  praktischen 
«abraaab  diaaar  Labi«  baiafft,  a»  liada  dock  aar 
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ungoffihr  anf  Dasjenige  hinnuskommt,  warsi(&«in 
Iii  »ftwW»»»»'«  Ha»dbiicL«  darüLor  findet,  «o  wird 
do«h  imwk  di«M  iMonwquen«  am  meitttoo  denjeni- 
'      AB«t»b«9er«icheii,  dum  Min  Buch 


f!.,st  am  allernatjUehsten  werdcu  lumil  B«d  muU: 
•wir  meinen  die  eehr  zahlreiche  Klawe  Derer,  di« 
■•rade  durch  die  kraaaen  Dogmen  des  «llen  Systems 
Stn  Chriateathnme  «elJMt,  welcLe«  sie  damit  iden- 
«üelreB,  abgeneigt  wanden  aiod.  -    E'"«  f«»- 


'leiehe  feadeu  hat  die  neueste  Sehrift  des  €mf-   l>«iMt  iStodlMl. 


•r  das  BmIi  «ob  d<a  HSoden  legt,  ebea  so  wenig  zur 

Eitiij^ktiil  mit  sich  selbbi  ^ei.iagt  seyn,  als  m  in  ili^ni 
Yi.  Juixhgüagige  UeborüinstLninuiug  mit  »kh  seiiial^ 
nachrühmen  liaan. 

iL  MonU,  Isar  nw,,  Ms  aiif  aia«  Usina 
Pieee,  die  man  wegen  ihres  Inhalts  hiaher  reehaaa 
kann,  wiewohl  sie  keinen  vvissefisi  Lafilirfien  Werth 
hat,  —  nfimlich:  „l>as  Verbi-eehen  des  Selii^tauir- 
der»,  im  Lichta  das  ChriitaBlbaiM  teüMMpt,  nm 


fesMonarins  Jtfyiof er  :  ^^^^"^^^^^^^fj^^y 
rtrisIlieheneUobenslehren",  2iJMude,  1833.   Z^^ -r 
Unat  daf  Yf..aalM  diese  Schrift  in  der  \orr«iie 
AndaeMsM.  und  bemerkt  d«bci,  duü  den  ein- 
>rlnf>n  B^trachfnneBB  meist  wititlisn  gehaitana  l'ra- 
dieten  zum  Grunde  liegen.    Da  aber  tbeils  die  «P- 
aprUngliche  Predigtform  hier  .hsirlithrh  ganz  ver- 
■«iMM  iat.  theils  der  V  f.  sclbot  bich  dahin  erkliii-t, 
dafsardia  wichtigsten  Lehren  in  fortgebendem  Zu- 
....mnienhan;;e  habe  entwickeln,  nnd  ao  einan  Bei- 
tnijr  2ur  Beförderung  einer  rollstirBdigan ,  grSntflio 
eben  und  wirksamen  Kem  fnJrs  des  Cbnsteiithums 
liefern  wollen:  so  kann  man  diese  Schrift  keines« e- 
ces  zu  den  blof«en  Krbaunngsschriffen  rechnen,  son- 
dern mnb  sie ,  wie  die  vorhergekawte,  den  ünnrbeir 
luneen  der  populKren  Dogmatik  bcizllUaD.  Uala 
sie  als  solchf  mit  Ri-cht  ihren  PlaU  behaupte,  cr- 
eiebt  sich  anch  aus  der  UebeiiicLt  der  abgoi.an- 
delten  Materien,    welche  nicht  blols  den  Ranzeii 
Inhnlt  der  Glanbenslahra  «mfassen,  sondern  «ucli 
in  der  herkömmlieban  Ordnung  des  Systems  auf 
'«inander  folgen.    Was  nun  die  dogmatische  flidi- 
tmg  des  Vfs  betrifft,  so  ist  in  den  ersten  einleitcu- 
itan  Betrachtungen  Alisa  so  klar  nnd  wriniiilii^  und 
protestnntlsch,  dafs  naa  mit  staisandeni  Vevlsugen 
iVr  Enlwirkelnng  der  alnsalnan  Gla«bens|«Mikta.ent- 
pogeiisiLlit.    In  <len  meisten  Sdlckiri  litulel  ninn  »ich 
«ach  dureh  die  gesunde  und  freie  Exegese  ui.d  durch 
dia  libhtvalla  Darstellung  befricdip;«.    Abci  wenn 
man,  —  «M  aordaa  Wiehtigsia  in  der  Kiirze  »nx»- 
führen ,  —  In  dan  Abaabaittan  yob  dem  dreieinigen 
Gott,  lind  weiterhin  Ton  der  IViKon  Jesu,  dan  kirch- 
liche System   mit  den    g«^\>ohiilit  hon  mihaJfbaien 
Ärlittden  vertheidif.t  Hiehl ,  —  \renn  m«n  r<-Micr,  «o 
vom  Sfindanfalla  die  Kode  i»( ,  die  8chl«»;;e  im  l'ara- 
diese  wiadar  xMaTaBfels-Rnnge  erhoben,  und  diese 
Erhebung  durch  die  hlofKe  ßeii:erkung  (terechtr«ctkt 
kieht,  dafs  eine  blofse  Schlange  sich  doch  ntilit  habe 
«rheben  und  reden  kSnnen!  —  ^venn  luan  eiidlirh,  in 
in  daa  Absabnlttaa  rem  Tode  Jesu,  und  nachher 
rem  Ahmdaiakla,  die  Sünde,  als  von  sühnen  abgelei- 
tet,  als  dasjenige ,  wn«  Versöhnung  bedarf ,  darsa- 
»tellt,  ond  doch  wieder  die  versöhnende  Kraft  des 
Todes  Jesu  in  ein  so  srh^ankendes  lielldun'.el  ge- 
hUtlt  alabt,  data  man  «ich  nach  beendigter  Lesung 
fragaa  nntb,  ob  mm  Jesu  Tod  ein  wirkliebaa  VaraSh- 
nuBgs- Opfer  »eyn  solle  oder  nicht; —  wnn  man 
diefs  Allen  mit  dem  sonst  so  freisinnigen  Tonades  Gan- 
zen znaaninienhäU,  so  .mmIh  nn\t\  In  il  i  That  nicht, wie 
maa  mit  dam  YL  daran  ist,  und  der  Leser  wird,  wenn 


lU.  ßfmMik,  yondenbakattttteaLiiwfftsi^wa. 

run  schon  zur  Juht  lfrÜT     r  Augsburg.  Confesnion  3 
kleine  Schriften  kui  /  nach  einander  erschieaen,  von  de>  ' 
nendie  erste:  „LibriecciesiaeJ)anicuesjfmboliei\  el- 
nanblufseuAbdrneknJaUaadauagaba,»  diaaadarv; 
„DlesjnibolisebaaBdckardwdSnraekan  Kjreba~,efna 
tl;iiii.schr  ! '  i-l  ersetzung  derselbe»  für  Jrili  rnuinn  ent- 
b,«it,—  und  die  dritte:  „Historische  Aufkiiirungen 
über  die  sytubul.  Büc  her  der  dSn.  Kirche",  die  unaikSn- 
derlicha  Ueltung  der  Sjnibole,  und  inabasamlaM  daa 
Ssfmk.  epostt^ieuin,  »l»  des  aigaatli^an  Mabristfiabea  t 
(il.iülii'tis",  nur  f  iriL'  ^V('i'^uund  mit  Gründea  veHIcbf, 
die         Jui  uiiv\ia&t:iHicii  Menge  zu  inponiren  wohl 
berechnet,  aber  den  kundigen  Theologen  zu  befriedi- 
gen nicht  geeignetsind.  Li^eagleickaiaaa3SabrUt«B 
aigentlich  schon  auTscrbslbdierGNiiiaifer  leteCaa  Äal 
Jahre,  so  haben  wir  doctr,  /uititJ  d.i  «ie  nur  g;rnz  kurz 
vorher  erschienen,  gegLtubl,  ihrer  iikr,  nL  lü:ja  uKm- 
tanten  des  Gegensatzes,  kurz  erwlihnen  zu  inüsfeea. 
Von  gMiu  entgegengesetzter  Art  nSmlieh  ist  die  im  J* 
l8Jt  aus  der  Mona Issebrift  für  Literatnrbaaoaders  abr 
gedruckte  Abhandlung  von  Prof.  C^mAten;  „Ueberden 
iMifslnauch  und  den  rechten  Uebruuch  der  sjmbol.  BiU  , 
eher."  Ausgehend  von  dem  oiegeuugzu  lieber/ i^nnden 
itcdanken  ,  dafs  dicsu  Untersuchung  nur  dadurch  er- 
«ehwcrt  und  verwirrt  werde,  dafs  man  »iaalaaiAe  biois 
jariditch*  k'ruffi  bahaadla,  .saigt  dar      «aaey  Mif«- 
brauch  der  sjmbol.  Bücher,  wann  man  innen  ain  An- 
boin'ii  lu  ilpge,  welches  mit  dein  AVescn  dos  Christ»  n- 
Ihuats  und  der  evanguiisch-pretestant.  Kirche  streit«, 
«Hbrawlaamipattadeni  Grundsätze  der  knthol.  Kireha 
cansequant  falge^  aad  wakhes  zngleieh  demFarlssbrefr- 
ten  der^irissaaaebafUiahkoit  aiid  Aufhiitrung  bindai^ 
lieh  se}  ;  dagi-geii  l>e»tehe  der  rechte  (i'ebrunch dieser  t 
Bücher  nur  dtirin,  d.ifs  man  sie,  nach  der  eigenen  Ab- 
siebt der  Reformatoren,  als  Schutzwehr  der  reinen  bi- 
JiJJaeban  Lehra  gegen  das  Jündringaa  ailar  Menaebaa.- 
aatnaagbalraabtannd benutze;  naddalsdia  Vmpfliaii» 
tuug  auf  dieselben  an  rh  n%  irklirh  von  den  meisten  prote- 
stantischen Staaten  in  diesem  .Sinne  geiioniiuen  werde, 
zeigtder  \  1.  schliefslich  durch  eine  gedrilngte  Leber- 
aiehtder  gesetsliabaaBastiinniuugoa  in  verschiedenan 
Lündern,  und  dotcb  aiaaanalttkrliehera  Darleg  un^  daa- 
sen,  was  in  Dänemark  selbst  hierüber  vorgeschrieben 
ist.    Dieselbe  Tendenz,  wenngleich  nicht  fjleiche 
deutsanikeit ,  hat  die  kleine  iSdu  ilc  lit  M  Lii:.  liotliv: 
,i[Jal>er  sjmboi.  Bucher  in  der  iuther.üireiie,  diesicb, 
mKbaaanderer  Bezugnahme  auf  DXaamatl^  gMaldula 
widar  daaSjniboIzwang  erkIHrt,  ^  ^ 
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IV,  PjXenäk.   WirnnMliaftllclie  Werke  feUei. 

Auch  ist  üborlinupt  ein  nach  »ursenhin  gerichteter 
Streit  (ior  Landciskirche  im  Gegensätze  gegen  andere 
Kirchen  nicht  geführt  worden;  aar  ein  oeklagcns- 
wcrtlies  Schelten  md  Toben  der  sieh  allein  reekt» 
elSabig  diinkenden  Zeloten  ge^en  alle  ft«ier  Den- 
kenden und  Lehrenden  Iint  atcb  in  einer  Menge 
Ton  Flugschriften  Ltift  gemacht,  deren  wir  zwiir 
nicht  ohne  \A  ideiA^illon  gedenken  können,  die  \>ir 
ab«[*  doch ,  dur  Volistiijidigkeit  wegen,  hier  kurz  be- 
rühren ßiiisson.  Bekannt  ist,  dab  die  Yerfolgnng»- 
sucht  der  ßuclistltbler  sich  zuerst  und  vornchmlirli  so- 
ffen den  Prof.  C'amen  richtet«,  (Das  Ausfiibrlictiet  e 
dnrilher  soIie  ni,)n  in  Her  kleinen  Schrift:  „lieber 
dns  Treidcii  dor  Zoloteii  in  li.o|>cnbiigen,"  Leipzfg 
lä>'i2,  und  in  di-r  ilucension  der  Li ndbefif sehen 
Schrift:  „iJie  Druckfreiheit A.L.Z.lSJI.firR.  BI. 
Nr.  8.  ff.)  Von  dickem  Streite  findet  sich  in  der  ge- 
genwärtigen Periode,  rmCser  der  schon  früher  cr- 
wXhnten  Nordischen  Ivirchcnzeitung,  nur  noch  ein 
Kachklan^,  ntimlich  eine  Breschiiro  voa  Gruiidtiug: 
MUeber  die  CInuacaecbe  Iajuriensache'%  worin  er 
'seinen  Aerger  jil»er  den  filr  Clausen  so  ehrenvollen 
Autfall  des  l'rocessc^.  n  n  !i  Einmal  schlii  r^Hi  Ii  .uis- 
liifst.  —    Durauf  wandte  die  Partei  ihre  \\  aflen  ge- 

gen  den  Prediger  Viabyy  den  Lindem ,  wegen  einer 
»■terpredi^,  dee  AbfaUe  von  der  Airche  beiflch- 
ltl|^e.  RieHlDer  ereehlen  zuerst  gedmdtf:  Idnd- 
firy:j's  orste  Eingn!.e  an  Jas  Huf-  und  Stadtgericht, 
und  bald  darauf  seine  ^ucite  Eingalic  an  dasselbe. 
Fw6y  hatte  untcrdcssoi)  cirj  ihm  günstiges  Respon- 
•wn  der  theol.  Fiikuliiit  mu  Kiel  eingebolt  und  pro- 
dneirt.  Vings  schrieb  lindfter^:  „Vorläufige  Anf» 
kl'niTtr^en  über  die  neulich  angelangten  Kieler Hiilfs- 
trujipen  m  Postor  Visby's  Untcr»tiitzung " ;  nach 
kurzer  Frist  erschien  seine  dritte  Eingabe  an  das 
Gericht,  unter  dem  Titel:  HP^stor  Visbj  und  seine 
Kieler  Freunde ,  In  ihrer  Naektbeit  dargestellt 
lehr  hnUl  Mehhor  wieder  dM  Pike :  |,die  dm 


Kieler  Frofeaseren,  wegen  Ikrw  Reepouan*«  la 

der  ^'^ishy'scbeu  Sache  ror  den  Riehterstuhl  der  all 


gemeinen  Kirche  besehiedeo ;  ja,  endlieh  sogar 
noch  eine  dMnische  üebersetzung  Jenes  ReaponsunM^ 
Vit  Anmeriuincen ,  zu  Nutz  und  Frommen  aller  Do- 


tw,  die  etwa  Tisbv'n,  wegen  der  g:ewieht!gen  Für- 
sprache, die  er  gefunden,  nuch  unverdammt  lassen 
möchten.  Ohne  übrigens  liLer  diese  siimmtlieben 
Lindbergiana  nur  ein  Wort  weiter  zu  verlieren, 
können  wir  doch  £ine  Bemerkung  nicht  zurückhal- 
ten: Lindberg  hat  iMssonders  den  UnMtnnd  urgirt, 
dafs  Professor  Tueftcn  das  Responstim  nicht  mit 
unterschrieben,  und  sucht  dem  \  uLke  i^l^iul  lich  zn 
machen,  dafs  Diosir,  als  der  einzig«-  rnlit  christ- 
liche Lehrer  in  dur  ganzen  Fakultiit,  an  einem  se 
unchristlicben  Responsan  nlehC  habe  Tiieil  nehnea 
können  und  wollen ;  weaWMEOa  denn  dasHethc  gar 
nicht  als  ein  Responsum  der  F^ntltät  könne  nnj:;ose- 
hen  werden.  Die  Wahrheit  aber  ist,  dafs  7iri  /m, 
—  aus  Gründen ,  die  hier  nieht  weiter  erörtert  worr 
den  können,  —  nie  in  db  FaknltSt  eingetreten  isi^ 
folgUek  mit  einem  ReamiBaam  der  Fakultät  Nichts 
za  Behelfen  hatte.  —  Anfser  £fMf6er9  selb<<t,  itcf^fn 
sich  noch  eii;  f'.isfor /fü/km/inn,  einScInKit^i'  Ui-nj,  luij 
ein  Drechsler  Lofimann^  in  den  flachsten  Ficcen  über 
die  Visbj'scbe  Sache  vernehmen,  andaaAdem  sie  In 
so  noblem  Kreise  sattsam  iwsprMkea  war,  edirte  ein 
gewisser  Jühimi»  dea  Bpnieh  des  CSerlehta,  durch 
welchen  Yisbv  freigesprochen  ward.  Liudbn-g  hat 
nun  zwar  an  das  höcnste  Gerirht  nppellirt,  wird  aber 
Ton  seinen  Eingaben  an  daaselhe,  nachdem  erden-Fro- 
cefsrerloren,  wohl  nichts  drucken  lassen.  ~£in  dritter 
Streit  endlich  ward  Ton  einem  Sehalmeister  SSrtnim 
gegen  einen  l*rcdif;<'r  H':s^h->>in  erhoben,  dar  in  hoi- 
ncn  Predigten  den  clu  iMiliciiLn  Glauben  sollte  ange- 
crifTen  Iiaben,  nnd  auch  darüber  erschienen  rielo 
Flugschriften  voa  de«  Predigern  Femjer  ^  H^m, 
Rönne,  dem  Adjunkten  Uviid,  dem  Grafen  BoIßMtLj^^j^ 
n.A.,  deNaDasejrawirlilefispiUehtmlUkig  kMrer-  ^ 


wUhneo»  um  om  m  ImM  rIs  tnSsUch  von  dieMin  aden 
Dornenielde  einer  ^^i^fki^ca  Biieli8t.'iboii  r  Polemik 
zaitickittiidMD,derda8  fr«ie  Walten  des  cvtngelisch- 

D.  PraiiiätA^  Tkioiogit, 

I.  Homiletik.    Tlii^on^fisch,  als  "Wissen schaff, 
ist  sie  nicht  behandelt  wurden.   Desto  gröl'ser  aber 
ist  die  Menge  praktischer  Arbeiten.   Wir  iMbna  hier 
theils  gtüuun  PtvdigtianuBluBfM  ,  tlwH»  «famlA^ 
ersehienen«  Frwltgteii  niuntlUltreB. 

Zu  Jun  Predigfä.iinmluiif^en  gehören Tor allen  Din- 
gen die  „Predigten  üuf  alle  üuun-  und  Festtage  des 
Jnhres",  ron  dem  Confessionartus  Mynxier.,  2  Blinde. 
Zuerst  efwkiMen  sin  zwar  lan§e  vor  der  Zeit,Toa  wel« 
•hv  hier 4ie  Rede  ist.  Da  nlier  I832eine2te  Ausgebe 
ienelfifn  hfT.m"';;(ltonin]en  ist,  dürfen  sie  .iiicli  hier 
■iekt  uaerwiibnt  bleiben.  Wir  koiineu  indessen  hier 
um  so  kürzer  seyn, da  sie  seit  1831  auch  eine  deutaebe 
U<lnrM4»uig  erhalten  haben^HBddadurdieiaeMWtU 
tereR  Krefa«  zngHnglicii  geworden  eiad.  Die  Senn* 
loneenthillt  im  Ganzen  66Predigten,nach  der  Ordnung 
deslUrohenjahrcs,  eine  für  jeden  Sonn  -  und  Festtag. 
Interessante  Materien,  praktische  Behandlung,  gebil- 
dete und  doch  einfache  Spaehe,  herzUefaer  Ton,  und 
nngeinesecu«Kfln«,shd  die  durehstehendonVorzflee 
dieser  Predigten.  Dagepnsind  oft  die  Tr-\f  r-  (rifnveca- 
»elad  die  alten  Evangelien  and  Episteln)  nicht  genug 
benutzt,  und  noch  ültcr  die  Materien  nicht  genug  er- 
»eiiBpft.  Hinsichtlich  der  Formalst  zu  bedauern,  da£p 
die  Hauptpunkte  der  Rede  fast  nie  dentitch  lierrerfrm 
ton,  und  selbst  von  selir  aufmerksamen  Lesern  off  erst 
nuibäacu  gesucht  uerdcn  müssen ;  wodurch  die  KJar- 
heit  und  Uel)c-rsic  litliclikcit  grofsen  Abbruch  leidet. 
Was  die  Dogmatik  ijetrtfft,  so  gilt  auch  hier,  wag  bereits 
f'ebenbeiden  „Betrachtungen"  dos  \Ts  bemerkt  ist: 
das  Bestn-ben,  kircIiHclie  I^erbfi^liiulii^^keit  zu  be- 
haupten, ist  vürlierracheiid,  ohne  jedüdi  das  Durchldik- 
ken  einer  freieren  Auffüs.sung  des  EvnnRpIii  fjaii/  \  er- 
baten m  kitenea.  Dies  wird  besonders  sichtbar  in  der 
Predigt  Uber  dien  TenJband,  ^  o  ein  Glaubeosbebennt- 
nif8  vorkommt.dem  zwar  unverkennbar  das  sogenarinfe 
Apostolische  Symboluni  zum  Leitfaden  dient,  das  aber 
ZUjplcich  so  paraphrnsirt  i^t,  dafs  jeder  christliche  Ila- 
tieaaUft  e«  unterschreiben  kann.  Vis  aufT.-tiicnd  muU 
»oeb  erwHlurt  werden,  d.ils  die  Kefurniiitions-PredigC 
nicht  als  am  Reformationsfcsle,  sondern  als  am  Tage 
Allerheiligen  gehalten,  «nt,'<  ki}ndigt  wird,  und  dafs, 
AAj(\',  hl  d'isTfieni.i  \  III  VIrl.i  II  für  die  Verbesserung 
der  üircho  redet,ducL  w  eit  mein-  das  Festhalten  nm  Al- 
fett,aledaeFertschreilen  zum  Besseren  hervortritt.  — 
W  eit  entschiedener  tritt  der  bckannteGriwM/f  t>rä  auf  in 
seiner  Predii^Lsanmilung  unter  dem  Titel:  Christ- 
liche Predigten,oderSonntagsbuch",  in3B>irid(  ti.  ^  un 
deneu.der  letzte  unserra  Zeiträume  angehört,  die  lieiden 
e^jtteren  aber ebige  Jahre  früher  erscbicneii.  Hier  ist 
da<;  alte  do^malische  System  mit  aller  Consequeai, 
deren  es  iil)erhaupt  fähie  iat,  mit  sichtbarem  Ünmutb 
und  Widerwillen  ge^en  die  A  b  1 1  i  !  i  u  i  <  n  de  r  neueren 
Zeit,  niU  finsterem  birnsteund  oft  recht  bitterer  Schärfe 
vergetragea»  Bei  weitem  die  meieteB  Predigten 


•ntwederdegflietiech,  zur  Anfrechthaltung  des  ap»> 

StoUschrn  Svin!  üliiiaa,  welches  ihm  allein  dus  \^ahru 
Christcnfhum  ist,  oder  apolocetisch  für  sich  und  seine 
Partei,  indem  ersieh  und  die  Seiaigen  ausdrücklich  gc- 

Cden  Verwoff  de»  MTsticismne,  der  SebwHrmerei, 
FaiMrtieanM  attd  des  Papismns  rerwahrt,  e^  end- 
lieh direkte  polemisch  g('^<  n  sririp  Widersacher,  die  er 
als  Naturalisten,  Rationalisten,  Afterprotestanten  und 
Ahtriin  ni^c  vom  echten  Christenthum  schildert,  und  zu 
■  deren  Bekiimnfnaginit  alian  WaMea  er  seine  2^hiirer, 
als  alleinige  Inbaber  dM  wabrea Glaubens, naaufhSr- 
lich  aiifforaert.  Indem  wir  hiedurch  ili  n  (.'r  i  .t  dieser 
Predigten  sattsam  bezeichnet  haben,  hif^t-n  nir,  hin- 
sichtlich der  Form, blofji  hin/:u,  dafs  alle  For<lerungen 
der  HeaiileCjk  biet  renacblSesiitt  eiad,  und  dals  raaa 
einen  reg elaiSiiig  lerlecbreitenden  und  gegliederten 
Zusammenhang  fast  flberäll  vermilst,  während  der  Vf. 
seiner  desuKorischen  Phaatiisie  freies  Spiel  vergönnt, 
und  sich  von  ihr  zu  einer  oft  ermüdend  weitseh  weifen^ 
den  Redseligkeit  fortraUsenlJilja^beidMr  nwawwh lan- 
ge gediJden  mufs,  ebe  man  tvr  Saebe  kommt.  — 

Von  ganz  anderer  Art  sind  die  „Predigt  n,  in  (Ilm 
Vihorger  Domkirche  gehalten  in  den  Jahren  1S28  bis 
1832",  von  dem  dortigen  Stiftspropste  Schlödie^  in  3 
BVadmi,  deren  jeder  einen,  weaa  gleich  aiebCgaas  t«!!^ 
ftladigen,  Jahrgang  ausmaebt.  Hier  bcgegaetvaseine 
Auflassung  des  Chriatenthums  infiVist  und  Leben,  die, 
II  ach  dem  Vorgange  und  der  Aufforderung  Jesu  reibst, 
die  Oflenbarunpen  Crottes  in  Vernunft  und  Gewissen, 
!Natur  und  Schieksal,  mit  dem  Evaof  elio  Jcsn  in  die 
volle,  angcstanuDle  Harmoaie  aeixt.  Vera -ven allem 
Eif  i  ti  und  Poiemisiren  liewcgen  »ich  diese  Vorträge 
itiii  Klarheit  und  Bündigkeit,  nicht  tselteu  mit  begei- 
stertem Aufschwünge,  und  best.'indig  in  passender 
Kürze >  auf  dem  praktischen  Gebiete,  nna  es  wh'l« 
ihnen  nnr  noch  der  Vorzug  eines  tieferen  Eingehens  &i 
das  menschliche  Leben  zu  wünschen,  um  ihren  wabf^ 
haft  erbaulirhcn  Gehalt  noch  m  vervollständigen. 

Ein  Band  geistlicher  Reden  endlich,  von  einem  Pin 
diger  IViiuhohit  im Schleswiescbea  im  J.  1S31  beraus- 
gembtn,  ist  dem  Ree.  nieic  an  CSesichte  gekomnea, 
und  kann  daher  blofs  /genannt  werden. 

Aufser  diesen  ciL^'ntlichcn  Predtjjfsammlnngon  ge- 
hören hieher  noch  ^vu  i  Sammlungen  von  Ivasualrcden. 
Die  erste,  gröfsere  hat  den  Titel :  „  Kirchliche  Gele- 
gcnbeitareden  von  dSniscben  Prildikantcn",  herane- 
gegeben  von  Pastor  lfmwimer,  IS32.  Diesell>en  sollen, 
nach  der  Vorrede,  sowohl  zur  Erbauung  christlicher 
Lcacr,  uh  /.]i:ii^hir.ii'v  Pill  angebende  Prediger  dienen. 
Zu  demKndc  üoden  sich  hier Kasualprcdigten, Schul- 
reden, t'unlirmationshaudlnagen,  Keicht-,  Kopiiln- 
tiona-  und  Leichenreden,  von  verschiedenen  Verfae* 
s*rn  and  ebenso  verschiedenem  Werthe.  Die  meisten 
sind  v.'  ti  dem  ('orifesaionariüs  .V/;j.v(n-,und  di-n  Ltiilen 
orthudoNcn  Predif^crn jRoVwic  undi/o/wt;  nilcList  diesen 

Siebt  der  Herausgeber  fast  eben  so  viele.  Dv»  eigent- 
:cb  Masterhaften  ist  wenig, jedoeh  manches  rechtGute. 
Als  ein  Febigriir  mnü  aber  bemerkt  werden,  dafs  die 
Pr<-digt  des  Herausg.  Ober  das  Evangel.  vom  reichen 
Manne  und  Lazarus,  za  dea  Kasuaipridlgf^n  g«reeb«j^l£ 
nei  isl(  denn  was  liier,ab  betnebendeFwierttttaerar 


]f«iiu  eSi   fULIUS  1994, 


'  t' 


Z«tt,«ncefUhrl^  viinlj  Ist  fee  «vaiK  etwas  Charnkteristi- 
«dbM  UMWli  Tlilljiifil  in  I  ii  liW  Iii  f  I  t  ra  allen  Zeiten 
4aMellw  gviTCMirillk'—  Di«  «mite  Sammlunr  ent- 
kXlt  „Seck»  Jnbehwlflii  «id  »hl«  «ynodalprediRt " , 
^on  FropH<  Barfoed  in  Faxüe.  Die  ersferen  sind  f  hcHs 
1817  fim  Meformatioiis- Jubelfeste,  theilsItCÜ,  am 
-IWOjiihrieen  Jabelfeste  der  Einführung  des  ChriHten- 
tknms  in  Dünemark,  tkeils  bei  der  Slkidarfeiw 
■der  AngAhnrgiseke«  CoafeisfM  g«kaileii,  die  letrtore 
18«i0,  bej  der  Jahres -Srnodc  zu  Roeskilde.  fn  nllen 
'waltet  der  CSeiat  evnageliacher  Freiheit  ludKlariieit, 
mai  TerdicMN  rikailicke  AaerkooRaM,  tiÜM  ft- 
laia  n  dra  MMfMakbaatstflii  n  gaküNo. 

y«B  4hi  «bntlr  sedMMktea  Pr«digtett-«idllek 
köanea  Uar  Uafs  die  Titel  nn^e;^eben  werden.  Sie 
«iadfolgawlat  l)„G«het  dem  Kiiiser,  was  des  Kaisers, 
nnd  Gott,  was  Gottes  ist,"  von  Rast,  iföfiae.  —  2),,Ue^ 
b«r  die  kak«y«ffDliichtans  des  Maaeekaii  snpi  Gaker- 

3)  RodeamtJeburlsf.ifje  ile«Koni;^s,von  Konsistorinl- 
A ssessor  FicA.  —  4)  Rede,  in  der  Bibelgesellschaft 
suHorsens  gehalten  von  Vi\s\,Bechmann.  —  5)STno- 
dalpredigt,  von  Propst  JYude.  —  6)  „Sejd  fröhlich  in 
Hoffnung!"  Predigt  von  Fast.  Bo«e.  —  7)  Predigten 
«nd  lleaeo  bei  der  IRaVTailiang  der  Bisehöfe  Möller 
«ad  I'ogtmmm,  von  den  Bischöfen  Mfiller  und  Möller, 
mwl  dem  Stiffspropsfo  r7fl<i.vc«.  —  8)  „Stillfreitags 
biltere  £rinnerung  mui'ü  nun  so  süfs  verschwinden," 
IwMliake  Uebersetj;ung  eines  sUrsliehen  dänischen 
^«raaaOOsterpradigt  Toa  Past.  0«ffriM.  —  9)„Lre- 
Iwr  UrianngsTerschiedenheit  ia  Hinticnt  des  christ- 
ttahM Glaubens;"  Synoil.-ilprcdij^t  von  Propst  Bcnt- 
zaiu  ^  10)  Pfingstpredigt,  nls  Kinladnng  zum  Bihel- 
lesea,  vom  Stiftapropst  Faber  in  Odense.  —  in 
MDMrMdigere  \^  irkcn,  Leidien  aadFrandMi:"  zwei 
•Akackfadspredigtcti ,  \  on  Past.  Gnd  aaf  dea  Fffröern. 

12)  „l)rirs  wir  mit  A^'eishoit  unsere  christliche 
Mrkenntnil's  bauen  soliea  auf  den  Graad,  der  gelegt 
ist,  Jesus  ChrMaa»'*  Sywlalttwiligt  m  Amt 
r.  Afa/Ier. 

-  II*  KtitttM^t,  Da«  einzige  Mal»  Torftaadeae, 

aber  xngleieh  »ehr  ^^vp^km;^fsi;;o  und  tiiitzlirhe  Werk 
igt:  MK.atecfacti.schesi  M<ign/in",  von  Consistorial- 
vatk  iV'MfVNer,  Vorsteher^ des  Kdnigl.  Schullehrer- 
ihniaarii  in  JoHMtrnp .  ata«  yeriadiMba  Sckrift  in 
smwgleaaa  Heftea,  daran  3  jadaamal  daan  Band 
nasmaehen.  Sie  l)e^nnn  mit  dem  Jahre  1825,  und 
ea  sind  bis  I8't3  drei  Bünde  erschienen.  Abh.ind- 
langen  über  die  Kntechefik  nls  \>'is8en!><'h.ir(  la;cn 
uebt  iu  dein  Plan«  des  Herausgebers,  der  vielmehr 
lie«  Saknllefcrcrn  lanter  pr.iktischc  Arbeitea  m  ihrer 
Vortbildnng  liefern  NMtllle.  Die  Katechisntionen 
selbst  sind  thcils  freie  \ncbbildun;;en  der  vortrelT- 
licben  Dinterscben  ,  theils  eigene  Arbeiten  des  Hi  r- 
ansgebcrs,  theü«  Proben  von  anderen,  sowohl  ge- 
•aantea ,  als  nngauaaten  VerCaMera.  Yorzilgli- 
•kes  Lob  verdient  ea,  dafs  dea  ainzelaea  Katechi- 
sationen  ,  nach  Dinter's  Weise  ,  fast  Immer  eine 
„ Vorl>ereilung"  voriiiigestelll  ist;  wie  auch,  dafs. 
auiaer  dm  aiiaführiickea  Uotarreduiigea,  daaa  uaa 


wann  Dispositionen  und  katechetisciM '  Mdkfffalltl 
mitgetheilt  sind.  Das  ganze  UaternekaieB  ist  9i 
den  Grade  afttzlieh  und  galangan,  daCs 

■•d  iniBtin 


■elbea  guten  Fertgaag, 

sowohl  aus  dem  " 
wünschen  mufH. 

III.  Liiurgih,  Wie  in  der  GInulMsnslebre, 
•neb  in  der  jLitnrgio»  will  die  Partei  der  aactiri- 
aabnn  Zalaten  dam  tmefMafcr<a«  Hliibatabin-  dda» 
visch  nncb;ele!if  wissen.  Daher  \"iar  es  gnar  na- 
lürlicli  ,  drifs  sit  h  auch  hier  ein  Ivampf  gegen  di<> 
freisinnigen  Theologen  erhoben  mufüto,  die  sich 
berechtigt  und  verpflichtet  achten,  das  Ciettcswort 
den  ^leaaekenwarta  ronozieken;  nad  aaf  diesen, 
grnde  in  unserem  Trieantan  anagehrochenea  Kamjpf 
be/ielii>ii  sieb  sämuitlieke  hier  anzufiihrende  Schrif- 
ten, Der  cr.ste  Angriil"  ge^>chah  gej^cn  den  Pastor 
iitni  in  Kopenhagun,  der  beim  Abendmahle  die  nack 
der  Sa tiäfiiltions- Theorie  acfcwwdtande  Formel  der 
Agende  mit  den  Worten  Jesa  vertanscht  hatte»  dea- 
knlb  von  einem  Tischlergesellen  angeklagt  worden 
war,  und  hierauf  von  dem  Bischof  Müller  die  Wei- 
sung erhalten  hatte,  bei  dem  vorgeschriebenen  Ri- 
tual zu  verbleiben.  In  einer  kleinen  SchrtR:  ^Daa 
dlaiaehea  Predigers  rairsliches  VerhUltniCs  lun  Ri- 
tuale,'* 18')l,  erklllrte  Gud  sich  öffentlich  über  die- 
sen VorK'TiR  ,  rechtfertigte  sein  Verfahren  ,  und 
zeigte,  dafs  das  ganz  veraltete  dh'nische  lUtual  von 
den  Predigern  im  Lande  wader  genau  befolgt  wardt» 
■ack  fiberbaupt  befolgt  werdea  künne.  JDagaM« 
schrieb  Lindberg ^  1832:  „  Psstor  Gad's  mifsUckaa 
V^Thitltnifs  /um  , "  worin  er,  nach  der  be- 

lit'liioa  Weis.'  «einer  Partei,  den  Streit  von  der 
Sache  auf  die  Person  lenkt,  und,  kockmütbig  in 
Baailz«  daa  auotariairtan  Buekstaba«a.  den  daTon 
Abwafekmidan  akna  Weiteres  für  verdammliek  er- 
klärt.   So  loicht  indessen  liefs  sich  Ghid  niabt  au* 
dem  Felde  schlagen,  und  bald  darauf  erschien  seine 
zweite  Schrift:  ^l^nber  Utarglscke  Freibeit;  den 
daaiMhaaBiscbÜlaa  nnakaet  ,  «arbier  dia  akriat- 
Bafcaa  and  »rataataatfiäM  GnmdaMM  dbar  IHor- 
gische  Freiheit  Irefflich  ent>viekelt,  nnd  die  NotU- 
wendigkeit  einer  durcbgreiiendea  Revision  des  für 
unsere  Zeiten  Ifingst  niclit  mehr  passenden  Rituales, 
mit  llinwelanag  auf  die  dazQ  Irübar  Mba«  caaeke- 
baaan  Sekritta  dar  R^eranfr,  «MMMbiand  zeigt, 
und  den  Bischöfen  des  Landns  an's  Herz  le^t.  — 
Noch  in  demselben  Jahre,  1832,  erfolgte  ein  ähn- 
licher Angriff  auf  den  Stiftspropst  Ciatuen ,  der 
bei  der  Taufe,  statt  des  krasaan  fiiaffdanaa  dar 
Agende,  die  Frage:  „entsagest  dn  aHam  Blaa»  and 
Gottlosen?"  gebraucht  hatte,  und  deshalb  von  ei- 
nem Schuster  Jensen  angeklagt  ward.   Diese  an  den 
Bischof  gerichtete  Klage  warf  als  eigene  Pieee  ga^ 
druckt ,  und  bald  darauf  daroh  zwei  gekaraisckt» 
Sekriften   der  bci<len  ParteihHupter  ontcratiKit. 
nllmiiek  :   „I.VF>er  Pr.  Clanson'.i  willkürliehe  nna 
unverantwor fliehe   Ver.in<li'riirigcfi   bei  der  christ- 
lichen Taufe",  von  LluJhei-tj,  und:   „Ucber  den 
TaaOittiid)  auf  Varanlajaung  der  Kiadtaufa  des  Fr.  • 
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CI.  tni  nlM^  taiy«raiitwbptliehen  T«ritiidepaiif«a 

bei  der  clrlsfllcliiMi  Tiuiff,"  -vfiii  (rrundd-h!.  Beide 
•ind  darin  einverstanden ,  und  besonders  der  letzter« 
Terbr«it«t  sieb  am  aasfiihrlielMteii  darüber,  dafs  der 
Glanbo  an  aiMS  MrsSaliahen  Taafei  am  weaaiifr- 
Ikhes  Stttak  dei  «1iriifIieh«H  Glanbenfl,  Mitbtn  d«r 
VFirkliehe  Exorcisnms  wescnfllcli  nothwcndig  zur 
chrisÜioh«D  Tauf«  »ey,  Zar  Widerlegung  dieser 
Iwiden  Behauptungen  liefs  Professor  uauten,  (der 
Stiflspropst  selbst  hat  sie  keiner  ttffiwtUchea  AbI- 
■wort  gewifrdigt,)  eine  y,Bel«iMifm|f  der  SehrNI 

<!e.^  Pnsffir  (iruiinvip;  lilicr  drn  Tniiniund",  ans  der 
Monatäschrift  für  Literatur  besonders  alnlruckea, 
und  spricht  sich  darin  Uber  die  biblische  DIhmbo- 
logie  und  Lehre  ron  der  Taafe|  M  wie  ib«r  dien 
historischen  Ursprung  des  Bxore»miR»  und  tthar  dl« 
liturgische  Freiheit  im  Protesf.intismus,  so  gründ- 
lich und  zugiesch  so  ruhig  mi»,  dnis  dadurch  die 
ihtmfMAte  dtr  Gegner  voUliommen  zu  Schanden 
.jadl  waidm.  —  Sin  wiederholter  Ainiffend- 
— h,  geg«n  deuelb«!  Han  «id  dieaeibe Sache  f». 
richtet,  erfolgte  1813,  Ton  einem  Schmiedegesellen 
LiUtMerg^  dessen  Klage  an  den  Bischof  gleichfalls 
Mfl^ich  im  Druck  erachien,  jrdoch  literarisch  un- 
bMRtwmtit  geblieben  ist,  und  dem  StiftmropeC 
mir  Teraiilaseung  gegeben  lint,  eine  mim  V«ffinlhM| 
ilher  die  dringende  Nothwendigkeit  der  Ritual -Ver- 
besserung bei  der  Regierung  etnxnreichen. 

FF.  HymmdMie.  Am  meisten  ist  hier  von  der 
MgflBMtaten  altgläubigen  Pnrtei  geschehen ,  die 
noch  fai  der  Verbreitung  geistlicher  Lieder  ein  will- 
kommenes Mittel  findet,  inren Lieblinj;s'?rtr;men  Ein- 
gang i»e«  dem  Volko  zu  verschaffen,  liieber  gehört 
zuerst  Landberifs  Zinna -Harfe *\  deren  tbeils  ei- 
cener,  tbeil%9ntiehutcr  Inhalt  sich  meist  mit  dem 
Apostolischen  Symbolum  und  dem  Tcurel  befe1ilf> 
tigt.  Sic  dicnfn  (Jesangbuch  bei  dm  ilun  später- 
hin untersn^f  uji  (  >iiventikeln.  —  Ferntr:  „geistliehe 
^resüngc,  von  l'  ni  Kntecheten  Timm,  die  freilich 
im  Ganzen  auf  eine  krasse  üogmatik  basirt,  und  in 
einem  sflCslich  frömmelnden  Tone  (geschrieben,  jeddeh 
bisweilen  mit  brauchbaren,  praktischen  Sachen  ver- 
minebt  &'nid,  und  namentlich  das  Gute  haben,  dafs 
jedem  Liede  ein  BUwlspnich  iils  Motto  und  Thema 
voKCsetzt  ist.  —  l>es  verwandten  Inhalts  wegen 
lli^en  wir  hleneben  die  deutsch  herausgegebenen 
„geistlichen  Gesfing«  and  Lieder**,  tob  den  Küte- 
cheten  .StemoMWM  an  der  dontsohen  Friedriehsklrehe, 
der  durch  seine  Tbeilnubniü  nn  den  friihern  (  V  nven- 
tikeln  liekanntist;  sie  enthalten  meist  herrnbutiüche 
Lieder,  in  denen  das  Blnt  des  Lammes  vorwaltet, 
und  die  Sehile,  i«  der  er  oidi  ihrer  bodieat,  Ist  an 
bf^d.Tnern.  —  Die  «lende  Plece  endlieh ,  welche  swei 
St  '!irer,  5ön'n.t«i  und  Pclertei:,  tinfer  dem  son- 
derbaren Titel :  „Pfingstgaben,  oder  sieben  Gebete 
und  rioben  Gedankenseufzer  " ,  haben  ausgolMM  Jao- 
en,  «rudiliiar  Uoa  der  VvUgUMiiifßukt  wegen  ge- 


nannt.— Schon  von  pimzanderer  Artsind  die  „neuen 
Fest- Psalmen"  von  Ucllcsen,  die  manches  Annehm- 
liche darbieten,  and  um  s«  wiilkonmener  «r«ab«ina% 
je  dürftiger  grade  die  FestgesHnge  in  den  nolatoiiChl^ 
sangbiicbem  sind.  —  Das  vorzfigHrhstp  Lob  aber 
verdienen  die  „geistlichen  Gedichte  und  Geslinge", 
von  Pastor  Boye,  dt m  .mrli  sonst  «Is  üichter  bekann- 
teo  Mitherausgeber  der  Werke  Ikiggeten't.  Aufsor 
zweien  Gedichten:  Helene's  Quelle,  und:  die  Rir- 
elMMiglockA  in  Forum,  die  wahrhaft  schön  und  rrhp 
bond^genannt  werden  dOrfen,  enthalten  sie  30  nea 
TerfaCitr,  nnJ  1(1  liltere,  thcils  übersetzte,  theils 
umgearbeitete  iiresiiiji(|c,  von  denen  wir  nichts  mehr 
wfinschen,  als  dafs  sie  recht  bald,  bei  einer  zu'bof- 
fanden  Revision  den  anerkannt  schlechten  dlnischen 
Crosangbuches,  aus  UroldialMa  Gebrai^  nuigen 


V.  PmtwüUa,  Theemti^lics  ist  naeh  hier  nicht 
vorhandan.  Wir  hnlmn  nur  «uufUhron  eine  auf  den 
Inberen  CroUoidionat  aieh  benfehende  Piere  von  Pn- 

stor  n.i'nr.  „üeber  die  herrschende  tJf'i  in^jsc  h.-i  tziing 
der  kirchlichen  €tebri(nche  und  d^s  «ufttcreQ  Gottes- 
dienstes überhaupt;"  —  eine  den  religiösen  Aller- 
adauben  bekJtoipfande  Ueino  Schrift  von  dam  T«ral,' 
Professor  J.  JlRNKrr;  „Uoher  die  Cbolnra-Seacfae, 
aus  dfm  religiösen  SfnnrJpunkte  betrachtet,"  —  «in 
Sendschreiben  »n  LiniiOerg,  worin  hauptsMchlich  der 
uiichristliche  Wnhn  bckHrapft  wird,  daCs  solche  Land- 
plagen Strafgericht«  Gottes  sejM:  —  «ndlieh  ein 
paar  Erhaunngsschriften.  Diese  aind  1)  des  verst. 
BiMcho^  Itoysen  „Gabe  für  Conlirmanden",  die  biet 
nur  «Is  ,"ivei(e  unveriindertc  Anflüge  arii  nennen  ist. 

2)  ,,Ji-suH  in  Gethscninne , "  P^isaiuosbctrachtangeB 
mit  manchen  nützlichen  W  inken,  von  l*astor  Afü/ferm 

3)  „Ui>r  Prediger  Harnsyld  und  die  Conßrroirton, 
oder  Roden  und  ünterreduncen  über  das  (auctori- 
sirfc,  von  ßificbof  flff//e)  Lehrbuch  der  evan^elisch- 
chriütliehen  l'oli^Mori  i  t^in  Il  irnliiiirli  Tür  Gbristcn  in 
den  verschiedenen  Stellungen  des Lebens,'*  voniiorn- 
»yld.  Aufscr  der  Bemerkung ,  dafs  dies  Buch  ganz 
in  demselben  Geiste  geschrieben  ut,  wie  des  Yfs 
früher  erwShnte  „Betrachtungen  über  die  Bibel", 
fügen  wir  nur  hinzu,  dafs  dies  die  zweite  Aufl  ij^e 
einer  schon  früher  unter  dem  Titel  „  Pastor  Uuy»- 
m/ld  und  seine  Confirmanden"  crscUenenen  Schrift 
ist,  die,  ursprOngUeh  nnr  anf  Cenfinnnndan  be- 
rechnet, jetzt,  untw  verflndertem  Tltd,  nie  Br» 
bauungsbuch  für  alle  Christian  rntftritt,  ohne  jedocb 
in  ihrem  Inholte  und  ihrer  Form  wesentlich  verün- 
dert'm  aayn;  weshalb  denn  die  erwachsenen ,  fir- 
bannng  «ncbeiidon  Loser  wonig  Ausbeute  für  Ihren 
Standpnnkt  finden  werden,  wiewohl  es  auf  der  a»< 
deren  Seite  3lnochem  recht  heilsam  seyn  mag,  sich 
einmal  wieder  in  die  jüngeren  Jahre  zurück  zu  ver- 
aetzcn,  und  an  din  VergeiMM  Kindwlebre  — ' 
SU  «erden* 
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rine  a«tir  wilOcommpne  Erscliclnune  ist  diese  klei- 
nere Clavisy  der  man  bei  ihrer  Zv^eckniiii'sigkoit  die 
>vcite»te  Verbreitung  Nviiu»cben  roufs.  Theologie  Stu* 
dirunde  finden  hier  in  iin);emessener  Kürze  AUea, 
.was  «ie  brauchen,  um  sieh  auf  exegetische  Vorlesun- 
gen vorzubereiten,  oder  diese  zu  wiederholen,  auch 
um  das  !M.  T.  für  sich  zu  lesen.  Eh  liiT»t  sich  nicht 
verkennen,  dafs  der  gelehrte  Vf.  auf  diesen  Auszug 
nus  seinem  f;rürsi>rn,  auch  in  unserer  A.  L.  Z.  (1830. 
J\r.  81  u.  82.  1831.  E.  Bl.  Nr.  41.  42.  43.)  beurlheii- 
tun  \>'erke  sehr  grofsen  Fleifs  ver\% endet,  die  von 
den  Beurtheilern  gerügten  Mangel  (oft  in  aller  Stille) 
verbessert,  die  neuem  cxogelischcn  Schrillen  gc«i»i- 
«eiihuft  benutzt  und  snlbbt  gründlich  weiter  geUirscht 
Jiat.  In  der  Abordnung  der  Bedeutungen  ist  Vieles 
verbessert ,  wiewohl  hier  mehr  logische  Schürfe  sehr 
XU  wUiiscben  wäre.  Der  Vf.  hat  von  seiner  die  Bo- 
deutungen  ohne  Grund  und  Äoth  zerspaltenden  Me- 
thode uuch  nicht  ablassen  küunca,  was  besonders  lH!i 
•den  PrJiposilionon  und  Partikeln  nufnilU,  und  wir 
müssen  ihn  bitten,  in  der  MeHttu  Auflage,  die  nicht 
;lauge  ausbleiben  wird,  sein  Verfahren  zu  simplili- 
ciren«  womit  die  gi  ofsto  logischo  Schiii  fe  bestehen, 
-ja,  wo  »ich  diese  eben  recht  verherrlichen  kann. 
■Dann  n.'inilich  wird  nicht  getrennt,  was  zusnmnien- 
gehürt,  und  nicht  als  Verschiedenes  betrachtet,  was 
üuf  Eins  hinauskommt.  Das  IlebrUische  ist  schlecht 
corrigirt,  luid  in  den  Zahleu  giebt  es  sehr  >iolo  l'n- 
.richtigkcitun.  Uec.  will  auf  einige  Stellen  ^»ufmcrk- 
.»am  machen,  wo  er  die  Genauigkeit  und  Dichtigkeit 
«^enuitst  hat. 

Unter  uytfioi  wird  mit  Berufung  auf  Eph.  4, 14 
•bemerkt,  ufnm;  rijg  ^idunxuliu;  heil'se  per  Iropum 
■dtKtrina  vnna  vel  inanis.  Diefs  ist  unrichtig; 
.ttenn  wenn  auch  der  >\  ind  «in  patiirlicbe»  BUd  des 
l£it«lB  und  Nichtigen  ist^  vergl.  Uiob  15» 2.  Kap. 
»W,  2  (NVoisheit  —  Worte  des  Windes),  so  beruht 
"dotii  obige  ErUäruug  auf  einem  JUil^v^rstaudjp  d^r 

■       trs*n*.  m.  tur  jI.  L,  Z.  18M.  .    ..        ^  ' , 
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ganzen  in  der  Stelle  vorliegenden  Allegorie,  welche 
davon  entlehnt  ist,  dufs  die  Bewegungen  des  Seefah- 
rers durch  den  tceehselnden  Wind  bestimmt  werden, 
Paulus  sagt:  auf  da/s  tcir  dann  (in  dem  Glauben  an 
den  Sohn  Gottes  v.  IG)  nicht  mehr  Unmündige  sei/n 
mögen,  die  von  den  Wellen  bennrtJiigt  und  umherge- 
trieben  uerden  durch  Jedeit  H'ind  der  Lehre  t^er- 
möge  [des  Würfelsptela  (der  verHnderlichen  und 
unstHten  Einfülle)  der  Menschen.    In  dem  nüg  uviftog 
7r,(  diduaKah'a(  liegt  also  blofs  der  BegriiT  des  uech~ 
selnden  Einflusses  der  Lehre,   und  der  Apostel 
sagt ;    auf  da/s  tiir  nicht  mehr  unmündige  Chri- 
sten Seyen,  auf  welche  nach  den  tcechsehufen  Eim» 
fällen  der  Menschen  jegliche  Lehre  starhcn  Lin- 
flufs  nu/srrt ,  wie  auf  den  Srcfahrer  der  reriinderllche 
If'ind.    Es  ist  demnach  davon  die  Rede ,  da(s  der 
unmündige  Christ  von  der  sich  nicht  gleichbleibendeu 
Lehre  der  Mensrhen  sehr  abhängig  ist ,  und  der  Bo- 
griff  der  starken  Abhängigkeit  liegt  in  den  veröijt 
K).vdiüttZta9at  und  ntQtqtftalUa,  d(>r  Begriff  der  ver- 
änderlichen  Menscfaensatzungcn  aber  nicht  in  urtuo^ 
allein,  sondern  in  näs  urifios  und  in  den  Worten^» 
T,^  xfßtiit  T.  ilröcijinuty.  —     T6  ity/ituftn  soll  nacli 
S.  154  nicht  nur  das  Rüucherwcrk,  sondern  Luc,  1^ 
10.  11  auch  das  Räuchern  selbst  bedeuten.  Ocm  muf» 
ich  widersprechen.   An  dorn  a.  Orte  v.  11  ist  r 
aianiti^ioy  ^vfnäuatOi;  der  Altar  des  R.'Sucherwerks 
=  der  Altar,  auf  welchem  das  Iläucberwerk  auea- 
brannt wird,  also  der  Rüucheraltar ;  und  v.  10 
deutet  17  MQa  jov  ^Vftiüftuios  die  Stunde  des  R.'iuoheiv- 
Werks,  d.h.  die  Stunde,  wo  das  Kiiuchcrwerk  arv- 
geziindet  zu  werden  pdegt.    Mit  Unrecht  beruft  sich 
Hr.  ir.  auf  Exod.  30,  1,  wo  die  L\X  frei  Uberseite 
haben:  xu<  nmr[aui;  x^vaiuOffjQtnv  OvfiiafKnog,  denn 
die  im  Drucke  ausgezeichneten  >Vurte  sind  doch  nocli 
immer  so  zu  fassen,  wie  Luc.  1, 11.  5Iit  mehr  Schein 
würde  sich  Ur.  D.  ßretschneider  (Lc\ic.  1,570)  auf 
2  lieg.  10,  20  [24]  *ul  il(i^f.&t  roü  nQii,aut  %a  i}ipiä- 
ftetia  Kui  iu  itXuKuvTiifiutu  berufen,  wenn  hier  nicht 
Ttk  ^vfiiäfiaja  augenscheinlich  verdorben  und  aus 
Handschriften  tu  diftuTu  (im  hebr.  Texte  steint 
o^naO  herzustellen  v^är«.  —    S.  78  wird  bemerkt, 
dafs  das  Rom.  14,  4  in  einigen  Handschriften  sich 
beiiudlichc  diruriia  mit  dem  lufinitiv  pu.sstun  het- 
fse,  i.  if.  dvvttfitti.    Keines wcges  ,   sondern  Jt-icirtr 
^3=  Juvaro;  ioxi>)  ist  augenM-heinlich«»«  Glossern  roa 
dvvttjii  tatn  und  süJl  i>edeutea,  was  die  TextJesart 
wirklich  heifst,  Gvtt  ist  stark,  mächtig,  um  ihn  auf- 
OAiridteH,  JL)«r  kfhye  wird  aufj^eric^tet  \v^i|cui 


«•lntkiiMV«l]i,  6«(tIiJit  Kraft  genag,  OBaafro- 
ricbten." 

Wie  leicht  die  Tropen  gemifübraucht  werden, 
um  ein  Nichts,  :,U  >^ärc  es  etvraa,  unter  einem 
Uj^t^oQ«!  Oiaraeii.einnifiibren^  id«v*o  cl«bt  du  na« 
W  u[fia  GcMgte  etilen  BeWen.'  jlucn  semen  mIP 
alfta  bedeuten,  nfiinlich  Joh.  I,  13  und  Act.  (nicht 
Apoc.)  17, 26.  Aber  an  beiden  Stellen  heiTst  jo  cfnu 
das  Blut,  In  der  zuerst  genannton  Stello  ^vo^(ll'n 
die  (ilHabigen  als  Leute  bezeichnet,  welche  nicht 
I  Hut,  aueh  nicht  aus  dem  Gelttate  des  Fleisches, 


»ich  ataa  des  MaaaM  OelOste,  sondern  aus  Gott  ge- 
boren sind,  d.  h.  als  selche,  ^Iche  nicht  ein«  phr- 
aisoh- sinnliche,  sondern  eine  höhere,  \on  Uoii  Iio- 
wtrkte  Erzeugung;  (innero  Uni  Wandlung)  erfahren 
liaben.   Dieser  Darstellung  liegt  nur  die  VawlaHnilg 
xuni  Grunde,  dafs  bei  der  sianlielMa  Zeagung  eine 
Fortpflanzung  des  Blutes  von  den  Aeltem  auf  die 
lUaaer  Statt  finde  ,  und  sonarh  in  den  KifKlrrn  rt.tg 
JBlnt  der  Aaltern  rolle.    Hierauf  gründet  «ich  Auch 
dar  iMlnilMb  Sprachgebrauch ,  nach  welchem  alftd 
rirof  mad  mmgm»  alieuuu  z.  B  Sophod,  Oadip.  Cal.  r, 
SM.  vad         da  Fia.  1,  10, 34. )  Jeaiaadia  Nach- 
kommen bedeutet.   Die  Bedeutung'  srmen  ist  also 
aus  Joh.  I,  13  durch  einen  TrugBchluf«  erschlossen, 
indtt  anders  ist  Act.  17, 26  zu  verstehen :  „Gott  hat 
•8  gtüBgtt  data  dareliäBaa(AdaBia)BlntaataBraa- 
eeä,  das  gaBiaai«tt8cUle1n^u«MbleeK  dmiBirdlnrala 
bewohnt.     Es  ist  sonach  auch  hier  die  Vorstellung 
ausgesprochen,  dafs  das  Blut  des  Stammvaters  auf 
dessen  gesammte  Nachkommenschaft  iibergegnngen 
aey,  Oftd  da  aamine  JJami  ist  kaiae  Mede.  — 
üator  fShitn  mat»  die  dritte  BadeMnafONScaap/ifr- 
ßritA  ivegfallen.    Schon  nn  sich  ist*s  8a|laBMich, 
dabder  Götze  trjd^^.orauch  das  Götzenopferp^ut^  {t6 
tlidA69vTov)  wirklich  bedeute.  Die  ganze  Behauptung 
iM^rabt  aber  auch  nur  auf  ungenauer  Vergleiehung 
dar  Stelle  Act.  (nicht  Aj>oc.)  ß,  20  -  üntjan^m  du« 
TtSf  ältayr^ftixtav  xüy  ttiwlwr  mit  V.29.  uni/ta9ai  (M(i>- 
lo&vrtüv,  wobei  nicht  hedacbt  ist,  dafs  an  <ler  erstem 
Stelle  ganz  im  Allgemeinen  be§chIo8sen  wird,  den 
Christen  zu  schreiben ,  sie  sollten  sich  der  Beftek- 
ftuiM  dareh  die  Oätzen  enthalten;  in  den  Sehreiben 
•elM  aber  (v.  29.)  diese  Befleckung  nltiier  durek 
den  Gemfi  de»  GSIzenopfer fleische»  beetimmt 
wird.  —   Dnfs  Kcnfi(  Marc.  9,  25  taubnutchcnd  ho- 
deute  (s.  S.  189),  ist  eben  fo  falsch,  als  d^ifs  uluXos 

llare.  9,  17.  25  -     .       ~  -  

Vielmehr  dachte  all 
den  DHmoB  selbst 
Meinnng  der  alten  Weit,  dnfs  höhere  Wesen  ihre 
guten  oder  schlechten  Eigenschaften  denen  mittheil- 
ten, «tif  welche  sie  elawlrkteii,  schlofs  man:  wie 
di^r  DKmonischc,  eben  so  ambaach  deriba  besitzaada 
Dimon  seyn,  vergl.  fVffSK^e  za  Marens  S.  36S.  — 
Die  herkömmliche  Meinung ,  dafs  ifia^prjjopfri'  l.tic. 
9,  3^  exper^itci  bedeute,  wird  auch  hier  S.  bU  vvie- 
dtrheit.  Kine  andere  Beweiastelie  fiir  dic8o  ficdeu- 
taas  ist  aicht  i)ei(ebraeht,  aad  die  Aaaakiae,  daCs 
aläS  «a  Stella  iu  Ima»sia  Mll»ivaniU|  auMka«  'm 


isi  enee  f 0  laisco ,  ais  o^us  uf.unoe 
Hummmaehenä  {».  S.  II)  heifse. 
aiaa  f  ick  dsa  kier  Ja  Rade  stakea» 
t  als  faab  «ad  staam»    Naab  dar 


«mMMlf .  '  Hafk  üa  ApesM  aaf  de«  Berge  •üig»» 

gchla fen  wUran,  Sagt  der  Evangelist  nicht,  sondern 
nur ,  dafs  sie  tchlajfirunken  {ßt,iaQr,nivvt  vniitti)  gewe- 
sen. Er  kann  niitiiin  auch  nicht  sagen ,  dais  sie  aoa 
iJireni  Scbiafe  emaekt  wXrea.  Aeia»  J^aygeaM^f 
bedeotet  bicr,  wie  soast,  pervigilarty  oftd  aieislsllv 
ist  zu  llhcrsetzen :  „Petrus  nhcr  und  sfinc  Genossen 
waren  tchlaßnnil.eu;  weil  (sie  aber  icuc/iöliel/cn  {also 
dem  Dran^o  rin/usrhlafcn  widergt.'indeu) ,  sa  s.iliea 
sie  (was  sieaufaerdem  ntcAt  würden  gesehen  haben) 
Jesu  Glorie  and  Bwei  Mlnaer,  welche  bei  ibai  stan- 
den." Sehr  gut  f»(»t  hierza  auch  die  Erinnerung 
des  Evangelisten  v.  33,  Petrus  habe  die  dort  reiie- 
l  irtc  inipassendo  Brmerkung  gemacht,  weil  er,  der 
Schlalti'unktne  nicht  gewuist,  was  er  spreche,  ftij 
tiitoi;  Ii  Xl)  u. 

Ein  arges  Versehen,  wclehea  sieh  aock  Seboa 
in  der  gröfsorn  C7ait<.(I.  8. 133)  findet,  sieht  S.  32« 
niinilii-L  die  Behauptung,  dafs  u-ioc<r(i?u<  Joh.  id,  22 
mit  ni(>i  xivog  (über  etwas  verlegen  sejn)  construirt 
werde.  Aber  dort  hcifst  es  ja:  l^nto*  olv  </cdu^ 
hon^  mt^tH,  iaoaavtttrott  tltoe^*'/*',  es 
tabea  sieb  aaa  die  Jiagar  «ator.aiaaader  an,  weit 

sie  zweifelhaft  waraa,  dftM»'««»  Vt  Sfiacha  <««!!> 

tt ro,  er  meine)? 

Füt'uKo^  wird  als  dritte  Bedeutung  obttfHUim, 
Fdgsaaikeit  festgesetzt,  und  Gal.  3, 2.  A  iim^  n^mtg 
dofeb  fUbsaadkeff  gegen  den  ckrittKekem  Gtamm  ar- 

klMrf.  Aber  wer  hat  üxo/  jo  in  di«ser  Bedeutung  ge- 
braucht? Sie  ist  ganz  willkürlich  angenommen  und 
hier  auch  darum  unstatthaft,  weil  sie  den  troülirlu  a 
Gegensatz  zwiseliendem  eitela  Strebeu  derer,  welche 
dareb  des  Gesetres  Werke  Gottes  Gnade  rerdieaea 
Wüllen,  und  der  frommen  Hingebung  derer,  weiolieaicb 
den  beseligenden  Glaulien  predigen  ftu$en,  aufhebt. 
Nein,  dxoi]  bedeutet  in  beiden  SluUondas/Zürfn,  Anhö- 
ren (liöm.  10,  17),  und  Paulus  fragt  v.  2,  habt  ihr  den 
Goltesgeist  eilmlten  als  Folg»  eurer  gesetzliebaa 
Werke,  oder  als  Folge  des  ABbüffeaadaaebristl.  GI«ii> 
bens  (als  Folge  davea.diirs  ihr  eadi  dtea^cpredigea 
liefset)?—  /fVc  ist  nach «.181:  l)€lavis\  2) meta- 
phorisch der  Schlüssel  zu  etwas,  d.  b.  das  Mittel,  za 
etwas  zu  kommen.  Zu  Nr.  2  wird  richtig  Luc.  11,58 
ceiaobaet.  aber  <■  Hr..lftlMbliattb.lli^l9j  ~ 
hier,  we  lesns  dem FMiw 

rcich.<!  verspricht,  ist  dochi 
che  Bede,  als  Luc.  II,  52. 

Das  ftSm.  II,  8  ans  Je«.  29, 10  nach  dea  LXX 
clÜffte  SabstaBtir  4  aaMin*S>c  '«t^  Hr.  W,  bier,  wie 
-  H  de^9nfb•nl  CftnU,  rea  MarerverdC»,  e^Ut  nkU, 
thrmh  ab,  und  IHfst  »tmor  gravU  and  metapbor. 
ttupor  bedeuten.  Dafl^dier8  unrichtig  sej,  so  oft  es 
auch  von  Lexikographen  und  Comment^rschreibern 
sagt  worden  ist,  mufs  Jedem  einleaekten,  der  be- 
nkt,  dafs  i;  imtAwvfyt  aar  TOB  »ara^voos*  beAan- 
men  kann  (ver^l.  »YorTw,  ^  »t'?if),  daCi  von  »atavv- 
arttZra  nur  ein  Substant.  wie  xumvt'mityftoi  ( rergl. 
vvaiÜLM,  0  ytatayfioi)  geSiildet  werden  könnte,  und 
data  die  canze  Annakme  sich  nur  darauf  stützt,  dafs 
•:diaUUCM  Jaaiiaal.'«.  nm<,  «^ji-fS^j  ^^^gle 
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n-Jir  Wbmetrf  haben.  Nichts  «uf  der  Welt  kana 
aber  unsicherer  seyn ,  nls  der  Schlufs,  weit  die  L\X 
irgend  ein  hebriiisches  Wort  irgendwie  übersetzt 
kaben,  so  miifs  das  von  ihnen  gesct/tc  griechische 
Wort  dem  hebrSischen  in  der  Bedeutung  entspre- 
chen. Ks  haben  ja  die  LXX  bald  im  Texte  etwas 
Anderes  gelesen,  als  wir,  bald  das  Hebrüische  frei 
Ultersetzt,  bald  es  augenscheinlich  niifsv erstanden. 
Hier  tritt  der  zweite  Fall  ein.  Nämlich  die  \Vorte : 
nvmn  nn  rrfn^  oyS^^  ■!iö3-^3  „es  hat  fiber  euch  Jeho- 
vah' einen  (ieist'des  Schlafs  (der  Trliumcrei)  flusge- 
jvoasen",  werden  von  den  LXX  frei  so  übersetzt: 
ihi  niTiirtxty  i/i«?  xvpiog  nrtriiati  nazcnv^ttog ,  es  bat 
euch  der  Herr  mit  einem  (üoiste  des  Sc/iwerzcs  (mit 
einem  unheilvollen  Geiste)  getrHnkt.  Kben  so  geben 
Ps.  00, 5  nS^r.  ^i^r^rir^n  (Dn  hast  nas  gctrünkt  mit 
Tnumelweine)  dicLXX  frei  durch /nJr<(j«c  ''^'«'C  olvov 
ttuTurv^f  i;,  (Iii  f>ax1  uns  getränkt  mit  Wein  dei  Schmer- 
Xety  d.h.  mit  Verderben  bringendem  Weine;  denn 
der  Taumelbecher,  welchen  Jebovah  reicht,  bringt 
'Verdorben;  rergl.  Jes.  51,  17.  Hab.  2,  16.  Apoc. 
14,  10.  Auch  den  LXX  bedeutet  hiernach  t)  xurbirltc 
nur  compunciio ,  dolor,  Hr.  D.  Breisehneider  hat 
(Lexic.  1,644.)  sehr  richtig  erkannt,  dnfs  die  her- 
kömmliche Meinung  falsch  soj;  nur  glaubt  Uec.  nicht, 
d»ra  die  LXX  Ps.  (iO,  5  und  Jes.  29,  8  unter  ^  xuiü- 
vv^ii  vesaniam  verstanden  haben,  ifuuUs  esse  soleat 
eiuSy  qiii  dolore  maximo  cntciattir,  denn  diefs  will 
«n  keiner  der  beiden  Stellen  recht  passen,  und  nm 
Mrenigsten  bei  Jesaias.  —  Linter  xur/no^tni  lüfst  der 
Vf.  2  Cor.  II,  18  das  Verbum  mit  xaxti  xt  construirt 
werden ,  «icA  in  Bezug  auf  etwas  rahmen ,  =  sich 
e»n«r  Sache  r6hmen ,  t.  (/.  xavyüaü^ui  iy,  oder  Inl  xin. 
Da  sieh  .tber  diese Conslriiction  sonst  nirgends  findet, 
so  mnchte  Ree.  dort  xaxu  xr/v  auoxu  nicht  zur  Coo- 
•trurtion  dos  Verbi  rechnen,  sondern  die  Stelle  so 
«rklürcn :  da  sich  Fiele  nach  des  Fleisches  Antriebe 
rühmen,  so  ioUl  auch  ich  einmal  prahlen ,  vgl.  v.  22fr. 
In  dem  Fleische  wurzelt  nach  Paulus  alles  irdische 
Sinnen  und  Trachten;  hier  lehrt  der  Zusammen- 
hang, dai'a  I-jitelhcit  (sie  rühmen  sich  nach  ihror  Ei- 
telkeit) zu  verstehen  hvy. 

Unter  /«arnio;  lesen  wir,  dafs  rä  fiuxtua  Ael. 
14,  15  ex  hebraismo  mtpersiitio  bedeuten.  Itee. 
kann  das  nicht  glauben,  denn  mit  dem  Hehrnismus 
sieht  es  hier  doch  sehr  windig  aus.  Der  Vf.  Iteruft 
•ich  auf  1  Ueg.  lü  (nicht  20), #.,  wo|  die  LXX  n^sn 
rfurch  XU  fitxuiH  flbersetzt  hüttcn.  Aber  am  Tage 
ist  es  doch  wohl,  dafs  die  Uebersctzung  der  Siinde 
durch  die  JVichiigkeHen  unmöglich  genau  sejn  künne. 
Im  Hebräischen  heifst  es:  und  du  hast  mein  Volk 
zur  Süftde  verleitet,  dafs  es  mich  aufbrachte  durch 
$eine  Sünden.  Da  non  i»i«r  unter  der  Siinde  die  Ver- 
sündigung durch  den  Götzendienst  zu  verstehen  ist, 
so  Übersetzen  die  LXX  frei:  und  hast  mein  Volk 
Israel  zur  Siinde  verführt  {xov  nagnQyiaut  fit  iy  rntg 
Itaxaioii  uvrwy),  damit  es  mich  durch  seine  nichtigen 
Bötzen  aufhrUchfe.  Bei  den  LXX  bedeutet  xa  utl- 
roiu  also  nicht  .utpersHtio,  sondern  DU  vani.  Wo 
bleibt  nun  der  Hebr.iiKmus,  welcher  nur  Statt  finden 
Würde,  wenn  im  hebräischen  Texte  ein  Wort, 
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welches  AaaEHle,  iVicA/iffe  hicfs ,  in  der  Ttcdcidung 
tvn  superstit  io  st.'fndcf  Jetzt  sieht  Jedermann, 
dafs  die  Ueduction :  ,.Tf«  /lürum  sn/ierstitio  cx  he- 
braismo, (fuoniam  LAA'  riHvn  1  Keg.  16,  2  xu  ^»ti- 
taia  trrtunt  \  unter  die  philologischen  Eitelkeiten 
und  Nichtigkeilen  f^ehört.  Mit  Nothwcndigkeit 
fordert  ilberdiefs  die  Stelle  Act.  14,  15  den  Be- 
griff iiichfigcr  fiesen,  eitler  Götzen,  von  v eichen 
sich  die  Lystrenser  zu  dem  lebendigen  (iott  {irti  xiv 
9iot>  xtiv  Lwtitt)  bekehren  sollten.  Hält  man  also 
uno  TovxwY  rüv  fiaxuttov  für  das  Neutrum,  so  beifsen 
xavxa  XU  fuixaiu  diese  eiteln  ?lt'<e/i.  Es  kann  aber 
auch  das  Masculinum  sevn,  und  Paulus  kann  im 
Gegensätze  zu  dem  lebendigen  Gotfe  dnxTixiö;  dies« 
eiteln  Götter  xoig  ftaxulov;  nennen,  aber  superstHio 
heifst  das  Wort  nicht ,  und  wenn  es  diefs  je  hicfse, 
so  würde  das  hier  nicht  passen.  Jiufiugxiiioftm  soll 
Hebr.  2,  (i  mit  iiuftxvQftü,  ieittimoniian  erhibeo,  gleich- 
bedeutend sevn.  Hoc.  glaubt  das  nicht;  es  heilst 
dort  vielmehr:  nachdrücklich  sagen:  „es  hat  aber 
ein  beiiigor  Schriftsteller  irgendwo  Folgendes  ein- 

?'esch  Urft."  —  Dafs  xhalnQ  Luc.  9,  14  adrei-biit- 
iter  stehe  (Keihenweise)  wird  w  illkürlich  angenom- 
men. Es  ist  vielmehr  xlmlit;  Arcu.satiriu  appusitio- 
nis  zu  nvioxi  und  xXmiu  bedeutet  tricUniiim.  Also 
xaxax'i.tvutt  uvroirf  xhalaf  urä  ntrtt'iXOfxu  übersetze 
man :  vennöget  sie ,  da/a  sie  sich  zu  Tische  nieder- 
luaseiul  Tisehl ager  bilden  je  fünfzig.  —  Manche 
Artikel  sind  »U/u  kurz  und  darum  unbefriedigend, 
ausgefallen.  So  lesen  vrir,  /nQonclr^xoz  heifse  ma- 
nu factus  ,  und  li/tigonoiifrof  non  manibiu  facius. 
Allerdings;  aber  zum  Verstehen  der  n.  t.  Stellen 
genügt  das  nicht.  Xngonolijxog  wurde,  wie  Bret- 
schneider  (Lexic.  s.  h.  v.)  richtig  andeutet,  für  von 
Menschen  ll.'fnden  gemacht,  genommen  und  still- 
schweigend dem  nicht  von  Menschen  bereiteten 
entgegengesetzt.  So  erhielt  es  im  N.  T.  durchgmt- 
gig  den  Nebenbegrill  der  Vm-ollkommeuheit  und  rer- 
ganijlichkeit,  wie  umgekehrt  it/nponoii;xog  den  Neben- 
begrill" des  Werth  vollen.  Bleibenden  und  Ewigen  in- 
volvirt.  Man  vergl.  inifser  der  klaren  .Stelle  Hebr. 
9,  11.  24.  z.  B.  Marc.  14,  58.,  wo  dem  jüdischen 
Tempel,  als  einem  von  Menschen  HHndcn  errichte- 
ten und  hinfälligen  (ö  rnog  olxo;  6  /*(j)ono//;TOf )  ein 
gleichsam  üoenncnscnlicfier  und  unwandelbarer  entge- 
gengesetzt wird.  Ebenso  Act.  17,  24 /uQonniiiHu  raui 
\on  .Renschen  errichtete,  unvollkommene,  wandelba- 
re Tempel,  und  Act.  7,  48. /{«ooRo/>;Ta  (denn  roorchat 
6nV«A»cA  nach  einigen  guten  Handschriften  mitltccht 
gestrichen).  Endlich  wird  die  von  Paulus  als  wcrth- 
los  dargestellte  jüdische  BcschiieiJung  /HQ'moirjog 
genannt,  d.  h.  eine  solche,  die  von  des  Menschen 
Hand  ausgeht  und,  wie  alles  Menschliche,  nichtig 
ist.  Ihr  wird  Col.  2,  11  (vergl.  liöm.  2,  20)  die  Be- 
schneidung des  Herzens  als  uxnQOTtoir,xo(,  d.  h.  als 
eine  Beschneidting  höhern  Ursprungs  und  bleibenden 
^Verlllos  cntgegcngegetzt ;  denn  sie  (die  Läuterung 
der  Gesinnung)  vollzieht  der  h.  Geist  Köm.  2,29., 
der  Beförderer  alles  Sittlich  -  Guten  Gal.  5, 22.  VVeil 
man  mit  /«pono/>;rof  den  Begriff  des  Eiteln  und  Nich- 
tigen verband,  so  haben  die  LXX  das  hebr.  taySi^ 
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die  TNichtigcrt  =  die  G3tz<ni  durch  ;fH(»o)ioAjTi«  ges<y. 
Iwn,  T.  B.  Lev.  2G,  1.  —  'O  tVroiiof ,  welches  in  uer 
grüfsArn  CVru'ü  stebt,  fehlt  hier.  >-/i'/io(>Df(i;  statt  aU 
ftoi>(i  0  itii ,  >tie  III  der  gröfsorn  Cl.  richtig  steht,  ist 
nur  ein  Schreibe-  oder  Druckfcblcr. 

Mehr  beiziihringeo  verat^ittet  hier  der  Ranm 
nicht.  Das  Angerührte  mng  bcwciticn  ,  d.-ifs  der 
Unfer/.eicLncte  diese  Viavis  bei  seinen  oxegettscbea 
Studien  ficifsig  verglichen  hat,  und  dnfs  er  geru^  ei- 
nen kleinen  fieitrig  zu  Vcrrolikommnung  einer 
Schrift  liefert,  die  es  verdient,  in  dem  Kreise  der 
jungen  Theologen  immer  v^citer  verbreitet  zu  vrerdeo. 

Halle.  VrUztche. 

;  SCHÖNE  LITERATUR. 

,   Lripxio,  b.  Brockhnus:  Konrad  Wullenrod.  Ge- 
Bcbichlliche  Erzählung  nus  Litthauens  n.  Preu- 
fseiis  Vorzeit  von  Adam  Mickiewicz.  Uebersctzt 
*      von  Karl  Ludwig  Kannegießer.  1834.  XVill 
u.  III  S.  8.  (14  g<^r.) 
Zu  diesem  epischeu  Gediciitc,  welches  1823  zuerst 
■in  polnischer  Sprache  erschien,  h»t  die  S«ge  Vernn- 
-lassung  gegeben,  duts  derUochineister  des  Deutschen 
Ordens,  KouradWaUenrod,  welcher Litth.-iuan  verlor 
«nd  den  Untergang  der  Herrsch.nft  des  Ordeos  her- 
•heiführte,  eigentlich  ein  Litthauer  gewesen  se}  ,  und 
nur,  um  sich  an  dem  Orden  zu  rächen,  seine  traurige 
Kolic  gespielt  habe.    ^Ve^u  auch  diese  Sage  in  man- 
chen alten  Gcschichtshiichern  ihren  Grund  hat,  und 
-•ich  durch  dieselbe  das  Unbegreifliche  in  dem  Han- 
deln WüUenrud":»  gut  erklärt,  so  bietet  sie  doch  auch 
wieder  viel  Unwahrscheinliches  dar.    Doch  das  thut 
dem  Wortlu)  des  Gedichtes  keinen  Abbruch.   Es  ist 
reich  an  poetischen  Schön hcitea,  namentlich  spricht 
die  Erzilhluug  des  Waideloten,  welche  die  fnibern 
Schicksale  des  Hochmeisters  enthält,  sehr  an,  und 
der  Ton  der  tiefen  schmerzlichen  W'ehmutb  ist 
-darin  überaus  rührend  und  ergreifend  festgehalten. 
-Neu  und  durchaus  poetisch  ist  die  Idee,  dafs  dieGat- 
■lin  Wallenrod'»  ihm  folgt,  und  um  ihm,  der  als  Or- 
densritter das  GeiülHle  der  Keuschheit  abgelegt  hat, 
stets  nahe  zu  seyn,  sich  alsUiil'sendc  in  einen  Thurm 
•inmauern  Iiiist.  Grofs  und  erhaben  ist  der  Charakter 
der  Liebenden  und  lief  bewegend  sind  die  Unterre- 
dungen, die  sie  aus  dem  kleinen  Fenster  desThurmes 
mit  dem  Geliebten  hlilt.   Ueber  die  Treue  der  Ueber- 
setzung  kann  Ucc.  nicht  urtfaeileu ,  da  er  der  polni- 
schen Sprache  nicht  kundig  ist;  aber  sie  liesct  sich  voll- 
kommen als  ein  Oi  iginalwerk  und  zeugt  von  sprach- 
licher Gewandtheit  und  dichterischem  Geist. 

VERMISCHTE  SCHniFTEN. 
Kempten,  b.  Dannheimer :  Vcrmi.'^vhleAufsiiize  ms 
plnloaoph.  und  Instorischt  n  dcbietcn  tun  uiehrcrn 
»       yerfatnern.  Herausgegeben  von  C/tn«t*'»/iA'fl/>/;. 
18;».  289  S.  8. 
Derlnhült  vorliegenden  Bandes  scheint  den  folgen- 
den Heften  einer  Zeitscbrift  Athene  bestimmt  gewe- 
sen, nelcbe  Hr.  A\  herauszugeben  angefangen  und  de- 


ren Fortsetzung  in  Stocken  gerathen;  ein  n'cht  ange«^' 

wühnlichnsErcignirs  für  Unternehmungen  solcher  Art. 
All;;üroein  I'hüosti|ilii>ches  und  Historiftchea  WüUea 
w  enig  Leser  uoser^i  Jahrhunderts  sich  gefallen  lassen» 
und  csgiebt  für  das  Ansprechende  dieser  Gattung eino 
reiche  Menge  von  Tagliliittern,  welche  zur  Auäfiiliuug 
ikre»  Raumes  gern  d.mach  greifen,  und  bald  vielleicht 
von  Pfenning  -  u.  Hellormagazinen  überboten  werden. 
Den  Anfang  der  Sammlung  macht  eine  Vorlesung  des 
Uerausg.  über  den  Anfang  der  Geschichte  und  der  reli' 
giösen  SugenUreiae  der  Alten  y  worin  die  Abstammung 
des  iMensciiciigcschlechts  von  Einem  Paare  angenom- 
men, und  daraus  die  Lcberciuätinimnng  der  Uelicriio- 
ferungcn  der  Völker  erkliirt  wird.  Folgen  2  Aufs.'tfze 
über  dasGem.'ildc  der  (iruö/egiing  CJiristi  von  Huphacl 
und  den  (ktpitolinischen  Jupitertempel  in  Horn  von  K.  F. 
Schollery  die  von  sinniger  Betrachfnng  und  Belesenheit 
Beweis  geben.  Darauf  giebt  Hemer  eino  Geschichte 
von  Guiana  nach  Fei  dinand  Denis,  ilccensirt  werden 
da8\>crk  von  Urongiart  über  Gebirgfurinationen,  und 
UelnrichSmai'a  neuerdings  herausgegebene  Schriften. 
Die  Vorrede,  welche  Giirres  dazu  j;elieferf,  w  ird  cha- 
rakterisirt  als  ein  weit  ausgeführtes  Phnntasiegemäl- 
dc,  ohne  iisthctische  Gninügedauken.  Ein  Diplomat 
schildert  dann  die  Rheinbaiern,  ihre  Regsamkeit, 
Leichtigkeit,  ihren  praktischen  Sinn,  rasches  Urthei- 
Ivn  undLust  an  freier  iMeinungsünfserung  u.s.w. ,  auch 
ihr  Eigenthiimliches  in  Religion,  Kunst  und  Wissen- 
schaft. Hr.  Irei/tag  schildert  die  russischen  Miiitfift- 
Kolunieen.  Vom  Uerausg.  finden  sich  .i  Vorlesungen 
über  die  iVatur  Oberitaliens,  Mittelitiliens  und  Unter- 
ila liens,  die  niichst  dem  Resultat  eigner  Antjchauun^ 
Ultcre  und  neuere  Beschreibungen  zusamnicnsteileo 
und  von  Freunden  dos  Landes  theiinchmend  geloseo 
werden  müssen.  Aiilserdem  ist  einu  in  der  Afhont; 
Heft  1.  angef.ingene  L ntcrsuchuiig  nl)crdie  Grundzügo 
der  Urgeschichte  und  die  Einheit  der  religiösen  Sageo- 
kreise  der  Griechen  fortgesetzt,  wobei  von  der  mosai- 
schen Genesis  ausgegangen  w  ird.  Aus  der  Geschichte 
der  neuern  l'hiiüso|thie  von  L.  A:  Feiwrbach  ist  eine 
Stelle  über  den  Ursprung  des  Bösen  nach  Jacob  Böhin 
nilgedruckt,  weil  derHeniii^g.  huiit,  beidemgrolsenla- 
tcresse,  Vtelobes  Jnbub  Böhm  in  neuerer  Zeit  gefunden 
hat,  werde  diese  historisch- philosophische  Abhutt4- 
lung  den  Lesern  der  Athene  willkommen  sevn  (S.  180). 
Sie giebt^> irklich  eine  gute  Uebersicht;  ,,(i<isBöse  ist 
das  Princip  alles  Gci5l<ir.>>  und  Lebens, der  U  rsprung  de« 
Lebens  ial  der  Ursprung  des  Busen."  Den  Bi-scliiuls 
macht  eine  artige  Anzeigt»  der  .Spat/ici^ängo  cinM 
\>  iener  Poeten^  welche  trutx  der  in  jeder  Zeile  an  d*u 
Tag  gelegten  'li*eue  für  Kaiser  uuti  Vaterland  verba- 
ten wurden,  scy  es,  dafs  die  Gesinnungen  dieser  Ge- 
dichte darum  gefiihriich  schienen,  weil  die  Sünden  ei- 
nes Censors  für  gröl:>cr  erkliirt  werden,  als  die  eines 
Ehebrechers,  oder  dai'üdie  Priester  von  den  Pfatrenche- 
raklcrikti-^ch  iiutcrschicden  werden.  Eiii  Sriialk  aber 
i»t  der  Dichter,  wie  sich  am  Endeeiiies  hiermitgctbeii|- 
ten  Gedichts,  ^(/oMCcnr  überschrieben,  deutlich  et'- 
giebf.  : 
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b.  Lsriund  und  Sobn :  BcHrSge  «NT 

 fit  AwiVeMtf  Tejf.  m.  zur  Erklärung  tS- 

ner  »ektetengeii  Slelfen,  von  Matthlas  ScÄwdi«»- 

ftb  eDU|cli«ldM  SB^n«.  Mfc,|„eB.  I.  ChronoJ?gie 

SS  vJJmirT  i-^^^-        ««»«erkungen  Ober 

Ja«  VerfcallaiC.  «wichen  Matth,  nüi  Luca«  (S.  16- 
23).  III.  Andeutung  mögJielier  Zweifel  an  dem  ap«. 

lY.  Uekewetzung  und  KrkTaruBg  to«  Matlh.  XJ,  12. 
ii  V?   w7^i        V™  ""gew'ctten  Hauafcalter 

Sh  D'«Hhari«lier,  Religio«.- 

philowpben  oder  Aeketik«?  (S.C9-75).  VlII. 

Ansicht  inehrM-er  Juden  vom  neuentsfandenen  Chri- 

W?!*rP^*i-  "^"-li^^ha  T/ei. 

^£ie  des  Paulus  und  ihre  QuelJen  (S  94—117)  XI 
Bemerkung«  über  Äöm  k  ^  f^,  ^g.       jl j^JV 

Js  T^S""«??  SM?"».««  von  2  Cor.  5,7-4 
2*^{rV"l.      ^'/Ä^'  AnhMiimBn  iil,«r  Jen  Brief 

irXrr.i,  ^"5»»w  S.  146-152,  beiüglich 
Mf  den  Anhane  zu  des  Vf.  SchriH  übe,  daaJüMr 

Hebr.  undTder  an  41*  iaadicener  ( S.  IM- 164). 
'  y*'^':  j'O-  AbfaMongweit  der  Briefe  an  die 

A  iiF  allp  nioaa  \  .tt^Ki  i  i  '  _ 


Lucas  den  Urtrpu  «nmgel.  ErzflUaav  McebM 
JwU,  M  itl  4Mb  Mth  iM  WMjgv  tm  il£rff«tfitt 
M MavBtM»  dir  fUbmir  auMhararto  ia  offealM- 

rer  Abhängigkeit  roa  Lucas,  oder  wenigsten,  roa 
Lucas  GewAhrsmanne  erscheint,  doch  so,  dafs  Lu>. 
cas  einen  freuen,  unbefangenen  Altdniek  seinerQnel- 
len  darbietet,  Matthiius  4asag«a  wUikiidtth  «ad 
■aliistoriseli  pragatatistH,  Bad  dn'SdMfa  grtftawn 
Crcaauigkeit  und  Ursprfingliehlteit ,  der  ihn  hieruad 
da  rer  Lucas  augzeichnet,  doreh  den  aus  sofebe( 
offenbaren  IMifsgriifen  im  Einzelnen  billig  gezogene« 
Verdacht  gegen  alle  seine  geaaueni  Angaben  ihia« 
länglich  entkrüftet.^'  Diese  AUaadlung  beiaitet 
aber  eiceatiich  nur  die  noch  interessantere  folgenda 
(Nr.  III.)  ?or,  welche  mit  Bestimmtheit  zu  erwdU 
sen  sucht,  dafs  M.ttth.'iua  nicAf  Verfasser  de«  nach 
seinem  Namen  benannten  firai^galiaaa  aara  Haga 
Um  der  Wichtigkeit  der  Saeha  wiDea  ticilaa  wir 


die  CivüBda  das  Vfs  mit.  Unser  nngcblicher  Mat- 
•■■••■d'*  keineswegs,  wie  O/jArw««  behaaptefc 
Woft  4S»  Fierson  Jesu ,  unaf.hsngig  von  Zeit  mid  Ort, 
darzastellen,  sondern  hat  rielnieilir  die  bestimntaAbt 
Sicht,  sein  Ernagaliow  ehronologisch  «nd  topocra« 

iil?S.*L2te»  «Ö«  Anordnung  Ut  in  Viele« 
BtellM  erwaUhfc  itarldillg,  und  daher  auch,  wo 
•leh  diels  nicht  nachweisen  Isfat ,  unzurerlüssig ;  ea 
ist  ferner  von  dem  die  urspriingiiche  Tradition  mU 
haltenden  Lucas  ahhltMic,   «ad  ' 


doch  auf  otthi^oriaeha  yuäfi  «r  mJegt,  wa.  bei 
einem  Anottel  kefrMadni  ntbfa»  ht  die  ganz« 


K.i.  /  i  u  'l  Aufsütz«,  welche  zwar  TongrUa«. 
ncher  Gelehrsamkeit  und  s«iUtst«ndiger  ForShunr 
zeugen,  aber  nicht  flberaU  zu  t»]«/  beer«i3.tef 
Resultate»  rühren.  Wer  einzuzehen?  Ä 
^'n  w*'^"  r '  tipzelnes  aus.  ^ 


WiiksamVeit  Jesu  nach  Galilüa  {OUhamen  ist 
noch  hier  widerlegt),  und  einige  Notizen  über  Je«« 
auroergalilfiiscb«  Wirksaaikeit  werde«  nur  derlelz« 
ten  Zeit  seines  AufenthAlt«  ia  tfaiiiia  aaMreiktt 
es  fehlt  dabei  der  ErzShlung  nn««nllii(hla7nB  Aa-* 
aobanaehkeit  (Oltkauteii'a  Gegenbemerkung  wird 
alMraMb  zurückgewiesen),  was,  da  er  eine  g»ni 
besondere  pragniatisirende  Kunst  dar  DarsteUun« 
J^^IS  ^^S^  (dieses  wiekliga  Hawaat  kabi  dm 
Tf.  treffUeh  kerv«r),  bei  ikm!^wtnmSiZuS 
***  ytfMtef  anbegreiflich  w«re.  Di««e  ZweUel 
aadllek  noch  unterstützt  doreh  die  alt«  Tra« 


dition,  dafs  MatthXus  hebräUch  gesehriebea  kaka« 
Vnaerm  Matth,  lag  wahrscheinlich  daa  EmamMmm 
der  Hebrüer  zu  Grunde.  —  Dies«  ^  kkiwRaaT rar 
dient  keaoadsre  Aafmer kaeaAait. 

geriogerm  laterees«  ist  ferner  die 
erste  Abhandliug:  Chronologie  def  Leideosneche**| 
4I^M«Bidw..ka«eakawwfi«li  der 
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allerdings  aiifriillenil<>ii  Worte:  iT;  tnuvQinv,  i'jii;  laii 
>  Mftth.  27»  ü2L    Der  V  t  iibcr- 
aeUt:  „am  folgenden  Tage,  iiiimlich  iwich  der  Para- 
skeuc",  und  viT^tetit  unter  dieser  den  fRstlicbe  nTiig 
des  Osfercycliis,  welHior  uacli  Pbito  {de  leptcn. 
'p.  1178  8(|(j. )  nnnV/vbiv  unup/f:   oder  iffiöi'  «Vpil-///« 
genannt  x^urde,  d.ts  D.iniifcst  für  die  Frucht Iiarkeit 
de»  Landes,  das  Vorfest  auf  l'tingHtcn.    Am  Tage 
vor  diesem  Fedtc  wurde  uncb  dem  V  f.  Jesus  gakrou- 
r!gt;  am  Tage  tnic/t  domseihen  liMorgten  di«  PLaru 
■Scr  die  Bewachung  des  («ralies  (>Iattii.  27,  ()2  —  (Mi) 
und  die  drei  Frnuva  die  Specereien  *,  nun  folgte  der 
^abbath,  und  nm  folgenden  Ta^o  verliels  JehiM  das 
■Ürab   wieder.     Der  Vf.   scbiobt    also  itAigchen 
dem  Tage  d<>r  K.reu/i:;uiig  und  dem  eben  erwähnten 
.läaliliatho  aufscr   dem  Paraskoucnlestc  noch  einen 
■M'erkeltag  ein.    Dal's  sieb  nun  aber  der  Vf.  durch 
Matthi'ins,  dem  er  so  wenig  biütofiHche  (Jrlaub^%ilr- 
digkeit  zugesteht,  hierzu  verleiten  liffst,  muf«  sehr 
beiremdiMi:  denn  die  Kr/i!blnng  der  übrigen  drei 
Evangolisten ,  die  sieh  nur  auf  ciito  doeh  immer  go- 
\raltsamc  Weise  (s.  liesondcrA  Luc.  22,  54)  hiermit 
vereinigen  Küst,   hiitte  ihn  bicher  tiic/ii  hierauf  ge- 
führt.   Hher  nK'chfen  wir  uns  daher  den  auffallen- 
den Ausdruck  »,r/j  für«  fniit  t.  n  so  erkl<iren ,  als 
volle  der  Evangelist,  indem  er  'sich  eben  ennuert, 
noch  nicht  gesagt  zu  haben,   an  welchem  'Dufc  die 
Kreuzigung  Jcäu  erfolgte,  hiermit,  auf  das  Vorher- 
gehende zurückdeutend,   noch  bemerklieh  machen, 
sie  sey  .im  Rüsttage  erfolgt,  wenn  nicht  der  ganze 
Zusatz,  welchen  da»  tf;  M  inai'mov  kaum  dulden  will, 
eine  sehr  alte  Interpolation  ist.    L'eberhaupt  aber 
kann  diese  Stelle  wohl  um  so  weniger  zu  der  von 
dem  Vf.  vorgenommenen  Voräindemng  der  Chrono- 
logie der  Leidenswoche  berecbtigen ,   da  die  einzig 
von  MatthÜHS  erziihlte  und  fdr  dessen  Pragmntii^mus 
»ehr  charakteristische  Begebenheit,  mit  welcherdann 
auch  C.  2H,  2  -5  und  II  —  15,  wovon  die  übrigen 
Kvangelisten  ebenfalls  nichts  wissen,  auf  das  Kng- 
Btc  zusammcnbHngen,  gewifs  in  hohem  Urade  histo- 
risch unzuverliissig  ist,  und  »ich  nur  all/u  deutlich 
als  eine  durch  das  T.  15  erwähnte  (ieriicht  vcran- 
Infste  Sage  darstellt.    W  ill  nun  .Matth.  27,  62— tHi 
nicht  wohl  in  die  übrige  lieschichte  passen ,  so  kann 
diefs  gar  nicht  befremden. 

Zu  Nr.  IV.  bemerkt  der  Vf.  die  gewöhnlichste 
Erklärung  von  Matth.  II,  12:  „Es  ist  ein  gewalliger 
Zudrang  zu  dem  Gottesreiehe,  und  man  reifst  es  mit 
Uewalt  nn  sich",  passe  nicht  Inden  Zusammenhang, 
da  Jesus  im  Verlaufe  der  Rede  gerade  über  das  (Je- 
centbeil  klage,  üer  Vf.  übersetzt  daher:  „Von 
Johannes  des  T.  Tagen  an  bis  jetzt  leidet  das  Him- 
melreich Gewalt,  und  GewalttliJitige  (tbeils  Verfol- 
ger desselben,  theils  unverstiindige  Eiferer  —  ©ine 
nicht  zu  billigende  *cAfV/e»i</p  lü-kl-irung!)  rauhen  es 
we"";  nnd  lülst  so  jede  Benihruug  der  Stelle  mit 
Luc.  10,  löfallen.  Auch  hier  können  wir  ihm  nicht 
Denn  Matth.  II,  12  schliefst  sieh  dem 


(et  werden.  Der  wabfo  Sm>u  ist  ohne  Zweifel  die- 
ser:  ;,lVameDtUoh  von  Johannes  dem  T.  nn  wird  das 
(iottesreich  m^ichtig  betrieben  ^mit  Macht  an  dessen 
Ilenlisirung  gearbeitet),  wicwoiil  stürmische  Eiferer 
wie  eben  der  sonst  so. hoch  zu  ehrende  Juliannes  ^ 
vgl.  5,2  — .'3)  dasselbe  gleichsam  wieder  mit  sich 
furtreifsen,  keinen  bleibenden  Segen  zurücklassen: 
denn  —  heifst  es  weiter  —  zwar  haben  alle  Prophe- 
ten bis  Mui  ihn  (von  dem  Gottesreiche)  geweissagt 
(und  dadurch  dasselbe  vorbereifet);  aber  er  ist, 
wenn  ihr  iliii  für  das,  was  er  ist.  ancj-kenucn  wollt, 

I'ener  (i»  dur  Volksmeinung)  wiederenvartete  Eiiaa.** 
lierau  nun  erst  sdiUefst  sich  der  Tadel  des  Votks, 
welcher  aber  auch  zunlichst  durch  das  Betragen  des- 
selben gegen  Juhanncs  veranlafst  wird.  Auf  eine 
Yullkommeo  genügende  KrkUirung  von  5,  Ki  aber  mufü 
die  Exegese  wulil  eben  so  verzichten,  w iß  auf  eine 
solche  Erklärung  von  Gal.  3,  20.  und  Jac.  4,  5.  Dia 
des  Vfs  ist  zu  künstlich.  Für  u,-io  =  t'ito  lilitte  der 
Vf.  uur  Matlh.  10,  21  nebst  den  Parallelätcllen  et- 
wa anfuhren  können;  denn  in  den  übrigen  citirtea 
Steilen  ist  das  linö ,  richtig  verstanden,  ganz  an  sei- 
nem Orle. 

Im  Allgemeinen  haben  uns  die  in  die  Einlei^ 
tnngswissenschalt  schlagenden  Aufsätze  mehr  be- 
friedigt, als  die  exegetischen,  rücksicbtlich  welcher 
wir  bezweifeln ,  ob  dnrch  sie  viel  für  Sicberstelfung 
des  wahren  Sinnes  gewonnen  »oy.  Das  Resultat 
von  Ar.  X.  aber  beruht  auf  einem  zu  viel,  und  darum 
zu  wenig  beweisenden  Schlüsse,  abgesehen  von  drr 
Exegese,  welche  keineswegs  überall  uie  richtige  seyn 
niüchtc;  und  in  Xr.  XIX.  scheinen  gewisse  dogma- 
tische Ansichten  dem  Vf.  den  rechten  Gesichtspunkt 
verrückt  zu  haben.  Das  IVr.  V'll.  über  die  Phari- 
siier  Gesagte  ist  uns  gröistenfheils  wie  aus  der  Seele 
geschrieben.  Nr.  IX.  ist  hJichsf  überraschend  in 
seinem  Resultate;  und  die  Nr.  XVII.  aufgestellt* 
(Jonjectur  ngocinirug  emplichlt  sich  sehr,  aber  das 
nopnnimoi  noch  in  7toQiv6^ivoi'  XU  verwandeln, 
mochte  zu  gewagt  seyn. 

In  den  Cifaten  wäre  bisweilen  noch  etwas  mehr 
Sorgfalt  nHthig  gewesen.  S.  /.  B.  S.  52:  Luc.  11,  10 
statt  II,  41.»;  Matth.  28, 34;  1  Cor.  10,4(0  und  Lue. 
4,  21. 

JÜRISPRUDEPTZ.    ;  ,,.5** 

Bow,  b.  Weber:  Lehrbuch  des  hciitificn  gemeinem 
di-utschcH  Rechts.  V  on  Dr.  UuincoMinirenbrechcr. 
LV#fcAbthcilung.  18.i2.  XIV  u.  384 S.  8.  (Prcia 
beider  Abiheilungen  3  ULthlr.  12  gGr.) 

Der  Regel  nach  verdanken  Lehrbücher  dem  eig- 
nen BcdUrlnifs  der  Vorlesungen  des  Verfassers  ih- 
ren LUsprung.  Das  Vorliegende  Werk  ist  dagegen, 
wie  Hr.  M.  In  der  Vorrede  ausdrücklich  bemerkt, 
rnniirhst  ans  cioer  audern  Rücksicht  hervorgegangen, 
n.'imlich  aus  einer  „Betrachtung  des  (dem  Vf.  au« 
eignen  praktischen  Arbeiten,  wie  aus  seinem  Ver- 
kehr mit  aMsgezeichnefen  Praktikern  dringe 


ren»; 


1  lie- 


beipflichten. 

FtfrAfr(TeA<'»»rfen(v.  7— 11)  aufdaslnnigstean,  und  „  •    •       l  i 

kann  gleichsam  als  der  Comnientar  »u  v.  11  betraob-   kaBatcgewwdunen)  ßcdui  luwsc*  uo»ore;r  jui«^^^^^ 
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G«sch9rtsm2lnner."    Er  bat  sich  übcrzoiigt,  dnfä  ü.i» 
>  heutige  deutsche  Reckt«  selbst  in  den  neuesten  und 
'betten  LehrbQchera,  nicht  von  dem  richtigen  Stand- 
'ritinkf«  anfgefefst  sey,  and  findet  eben  nierin  den 
'fxrund  des  unseli;;»*»  Zweifels,  Niornif  der  (ilcxcli.'ifts- 
•tnaiin  dns  von  düii  TlieurcliktTii  iliin  iibcrli'uferte, 
so^eMi.'iiinte  nnneiidbiiro ,    p;oiiioine  dcufsch«  Hecht 
'be^{ichtei  ein  Kecbt,  welches  fiir  ihn  in  der  (lestalt, 
' ^  «fldcbfir  M  ihm  vorliege,  freilich  oft  wenig  hniuch- 
'barsej'.  —  < —   Und  wer  sollte,  Iwl  durcii.ms  unhc- 
"langencr  Betrachtung  def  Sjiche,  mit  dem  Vf.  hierin 
"nicht  üfirrniiislimnicii  ?    T)ie  McUrznlii  imim  tit 
'lehrten  Gcrmanivten  ergeht  »ich  uühl:;eniHig  in  L'u- 
*lenuchangea  ttberdas  Itecht  des  Miiteialtere,  weni- 
*ger  b<Q(ilmmert  um  die  heutiges  T.-igos  geltendem 
'VrundsStze,  und  stellt  daher  nirht  sollen  SUtze  als 
'■«nr  Zeit  noch  gültig  ituf,  die  l:;ii';st  aligestorhen 
*Bind.    Hai  lo.in  doch  neuerdings  «ug.ir  ilus  ge^'Unnito 
'deutsche  Prirat-  und  Lebnrecht  auf  den  Begriü'  der 
'Crtwehr  «orOdKgelttbrt.  d.  b.  aafetAen^^griff,  der 
'#0  eebr  Veraltet  fst,  Alfs  er  voeb  rw  einigen  Deeen- 
'nien  selbst  Jen  gelehrten  Germanisten  kaum  mehr, 
'als  dem  I\amen  nach  li>  kanut  war.    Daneben  hat 
man  namentlich  den  in  das' heutige  Hecht  überall  so 
^ief  eingreifenden  Datcrschied  oer  dingUehen  und 
*pers6nlichen  Reehf»  für  dni  «ebt  deufsehe  Reebt 
'geradezu  abgeleugnet ,  ofiwoh!  iintor  nmlcrn  ^fl!h!t'n- 
'ontch,  in  sein  r  t'fssfc.u  der  Fordcniii^iucfili' ,  mit 
tiriindcn,   die     üh  ili  h  nirht  /u   verathteii  sinJ, 
erwiesen  hat ,  dafs  dieser  Unterschied  iieincsvvc^s 
Mem  römischen  Rechte  oigcnthiimlieb,  sondern  in 
'der  Natur  der  Sache  selbst  bc|;riindct  sev.  —  Was 
'^un  der  GesehUftsmnnn  mit  rincm  Buche  anfangen 
'-•oUe,  worin  das  deutsche  Recht  auf  solche  Weise 
'^rgnstellt  ist,  crheliet  leicht;  darf  man  ihm  daher 
■«ein  Mifsfraucn  verargen?  Wer  das  deutsche  Recht 
in  der  vorher  iwzeichnclen  Art  bebandelt,  kann  sehr 
gcistreiebe  Forschniigen  liefern;  Schade  nur,  dafs 
••r  «I»  Jurist  seinen  Zweck  verfehlt.    Dw  Jurist  i.st 
"einmal  kein  Antiquar;  er  ist  der  Mann  des  itr.ikfi- 
-'schen  Lebens;  die  AcehtsgcschicLlc  d;iif  ihm  nur 
'lUtttf  gm  Zweck  «eni.  niclUder  Zweck  selbst. 
mijhsrmk'm^^        dafs  iK?Tr.  sieb  demDog^ 
^Üunschen  wieder  mehr  7iigevvandt  hat. 
'*  *  Doch:  „mcdio  1ii(i-isimit.<i  if>i.i'\  rief  nach  Orid 
'schon  der  Sonnengott  dem  Phin-Ifion  zu,  als  dieser 
'die  ZSeel  des  Gespannes  erfalste*   So  vorschrieea 
^ber  0U8  tjiuftf  miTfipM^  dem  Einen  oder  Andern 
^mnetbin  «eyn  mag;  dorh  ist  es  gnt,  die  „tfoldne 
'JUlttelttrttfie'^  nicht  /u  u-rJasscn,  nm  in  Extreme  zu 
verfallen ,  \M)diirch  allemal  das  Rechte  verfehlt  wird, 
gemerkt  daher  Hr.  3f.,  dafs  er  sieb,  wiefern  es 
Ibm  i|fs  ^rn(üiisi<'n  liherhaupt  nur  mSglich  gewet- 
'gcu  w7ire,  bei  dem  l)ijp;maIisrhon  gern  vom  Anli- 
qilarisclii'n  so  R  ifi/  lo-gciih.HPu  linhcn  würde,  wie 
es  dem  jii  ikfis  In  a  ('iviiisten  nicht  blofs  niüglicb, 
sondern  vor  Allem  rathsam  sej;  «»  gebt  er  hierin 
•^•■bar  zu  weit,  da  auch  der  praktische  Civilist, 
nenn  er  keine  Bui  liHl.ilienjurisprndenz  ausüben  will, 
taiaeii  U/pÜM  und  (Jajus  oft  genug  zur  Uand  nehmen 


nuifs.  Wiv  kiinnen  uns  der  RorlitsgesrLiclite  nicht  *" 
iibei  heben;  wer  sie  über  die  Gebühr  vcrn  it  hülst. igt, 
geräth  zu  leicht,  nur  von  einer  andern  Seite,  auf 
Uhnliehe  Abwege,  als  der  starre  Historiker.  Auch 
der  Vf.  ist  rmf  >olehc  Abwege  gerath«>n ,  woran  ^wie 
die  weiter  unten  an/ufiihrenden  Beiftpiele  zeigen 
werden)  zum  Tlieil  gerade  die  Unterlassung  eines 
tiefern  Eindringens  in  die  Geschichte  zuniichst  Schuld 
ist.  Kaum  war  es  auch  anders  /u  erwarten,  wenn 
man  erwilgt,'  wie  nach  Hn.  M.  die  Bearbeitung  dm 
gemeinen  deutschen  Privatrecbts  geschehen  soll. 

Das  heutige  deutsche  Kodit  (so  schreibt  er  in 
der  Vorrede)  sey  ein  ungeschriebenes,  welches  le- 
diglich in  den  Ansichten  des  Juristenstandes  {cnin- 
tniUM  doetorum  opinio)  und  in  den  Urtheilen  der  Gc- 
'fiebfshofe  sein  Bestehen  habe.  Seine  eigenthilmli- 
chiMi  (,)uellen  seyen  daher  die  Schriften  der  Juristen 
seit  dem  IGten  Jahrhundert  und  die  Aussprüche  der 
Gerichtshöfe;  die  ParticulafrcebtS  scren  höchstens 
zur  beispiebweison  firlSotenuis  WM  die  Rechts» 
bCober  des  NUtelalters  als  bistorisehe  HSlfsmittd 
zu  gebrauchen.  —  51it  diesen  Grundsülzen  kann 
Ree.  auf  keine  Weise  ühercinstiuimen.  So  sehr  er 
die  geineine  Meinung  der  Rcchtsgclebrten  und  die 
Praxis  achtet,  soweit  ist  er  doch  entfernt,  dasi»- 
jcnige,  wofür  gemeine  Meinungi  und  Praxis  sidi 
.niis^f.-«proi'hen  buhen,  auch  für  iinliedirtgt  v^ahr  zu 
halten.  Und  wie  darf  man  das  heutige  deutsche 
ilecht  fiir  „ein  i/o/vpj  Juristonrecht"  halfen?  ISicbt 
deshalb  gilt  Etwas  als  ungeschriebenes  Aechtj  weil 
es  von  den  JlMrtsteit  anerkannt  wird,  sondere  des- 
halb,  weil  es,  um  mit  Julian  zu  reden,  eine  ,,inrr- 
teriifa  consactuJo ,  (fiiae  itiUiciu  poinili  rci\'ptn 
eti",  bildet,  oder  weil  es,  wie  Papst  Mnriin  J'sich 
ausdrückt,  „moribiu  utcntium  comprobaUan  «sf^ 
Diese  „  Mores  uleMium'"  sind  also,  und  zwar  bisto» 
risrh- kritisch,  unter  Verfolgung  der  gesnmmten 
l'ultur-  und  Rcchtsgeschiehte,  sowohl  im  Ganzen 
als  im  Kin/elnen,  zu  ergründen,  und  darnach  ist  /u 
beurt heilen,  ob  und  in  wie  weit  die  Aussprüche  der 
gemeinen  SIeiaaBg  md  der  Pkraxis  begründet  tejreiy 
oder  nicht.  « 

Da  das  Yerfabren  bei  dem  Studium  eines  posi- 
tiven Rechts,  für  welches  die  Gesetzgebung  so  we- 
nig gcthan  hat,  als  für  dm  gemcii^e  deutsche  Recht, 
tiothwcndig  /iinUcbst  historisch  sevu  mufs,  so  kön- 
BRB  die  Rccbtsbiicher  des  MitteiaUers  ausb  nickt 
als  blefse  „  untergeordnete  bisterbnlw  HfllfeiBlttel** 
betrachtet  werden,  und  nicht  minder  verwerflich 
i.stes,  in  den  Particularrecbten  blofsc  Sammlungen 
von  Beispielen  zu  erblicken.  —  Von  diesem  v** 
sichtspankte  dürfen  die  Purticnlarrcehte  um  so  we^ 
^iger  Detmebtef  werden ,  je  gewisser  es  ist,  daf»- 
«ich  in  ihnen  die  gemeine  Meinung  und  Praxis  mit 
ihren  Licht  -  und  Schattenseiten  meist  ungetrübt 
wieder  ausspric  lit.  Besonders  gilt  diefs  von  den  Äl- 
tem  Pnrtieitlarrccjiteu ,  auf  welche  die  Gesetzge- 
bungspolitik weniger  eingewirkt  hat.  Indessen  gilt 
es  in  Jen  meisten  Fällen  doch  auch  von  den  neueren, 
selbst  von  den  neoesten  ParlicnlarrecMjair  aQ4<J^OO^ 


WoUa  et  «Cwa  anf  einem  andern  Grunde ,  dab  z.  B» 
die  Lehre  Ton  Pfaadjeha,  «daff  die  Untencheidua^ 


■Inwrleibt  worden  lilf  Alk  4kß«  Sitze  finden  sich 
l■■t■tff^r^  M  dMB  vm  4mi  fuktMkn  SmMttm 
fBitllaehtwfcMhnMhtofmiO.  LwBMmmt,  tudfiail 

sunlchst  eben  deshalb  in  die  Preufsische  Legislation 
Mcipirt  worden,  so  viel  sieh  auch  gerade  ge^en  diese 
88(z*  einwenden  I8fst.  Wie  enge  man  sich  I>eioi 
PreoGriMheo  Landrechta  aa  daa  canaiaa  Ibohi  ai^ 
gtscUoaato  habe,  darUber  eiUftü  aiefc  ja  aaeh  Gar- 
nier deutlich  genug  ia  der  Vorrede  zum  gedruckten 
Entwürfe  des  aUgeneinen  Gesetzbuches.  Als  blofse 
Beispieb-SamnlttagaB  kSnaen  daher  selbst  die  WM« 
j|a»r«rtiMlaii«ehtoBichtaagt«ahen  werden. 

Daa  Zlal,  «al^a  Mk  dar  Vf.  gesetzt  hatte« 
nach  des  Ree.  Ueberzeugung  das  allein  richtige; 


war 


Cdoehder  Weg,  auf  welchem  er  zum  Ziele  strebte, 
Tarsehiedener  Beziehung  ein  Abweg. 
TadalA  nob  Am,  mOt,  waa  Ur,  M.  in  der  Yor- 
sni»  Ikr  dia  LMaratw  «aa  daMkan  ReehU  und 
über  die  Art  sagt,  wie  dieselbe  von  dem  Verfasser 
eine«  Lehrbuches  des  deutschen  Rechts  zu  bvnutzen 
aej.  So  arm,  als  er  raeint,  ist  die  germanistische 
Iiinaratiir  aa  rntan  BOeharn  doch  nicht.  Dnfs  es 
ttkmr  aar,  daa  Beate  daravs  Ober  die  oinzelneo 
Lehren  aufzufinden ,  gilt  vom  deutaehen  Rechte  gar 
Bicht  Busseblierslich  ;  eine  gute,  zwcckmlfsige  Aus- 
wahl der  Literatur  ist  in  ;illt'n,  juristischen  und  nicht 
üirbtischeD  f  iScbern  der  ^Vit>!>e^scbaft  schwierig, 
llafs  rtian  dem  praktischen  BedUrfnifs  mehr  durch 
erschöpfende  Volistlindigkeit  in  den  literVrischas 
Angaben  diene ,  als  durch  Aussonderung  des  Gutan 
vom  Schlachten,  ist  dem  Vf.  durchaus  nicht  zuzo- 
Mbaa*  llaa  durchblättere  nur  die  Compendien  von 
Juniff  itdav  filiitermaier,  sicherlich  wird  man  sich 
tthMiitagaa,  dafs  die  darin  nitcethailta  Literatur 
gar  xa  reich  sey.  Man  kommt  in  «feftihr,  den  Wald 
vor  lauter  BSuroen  nicht  zu  sehen;  und  wie  wichtig 
ist  es  nicht  gerade  dem  Praktiker,  den  Hr.  M.  doch 
varzugsweise  im  Auge  hat,  ans  das  Mdigeaeblaga- 
MB  Lehrbueht  aaCarC  m  araah^B«  «n  ar  aieh 
siehst  genOgaadaa  Batt  n  arMaa  Mm»  Bina  Lt> 
teratnr,  wie  sie  z.  B.  Eichkorn  liefert,  mute  ihm 
das  WQnschens Wertheste  sejn.  Uebri^ens  ist  des 
Tb  Literatur  gleichwohl  nichts  weniger  als  er- 
aahSntoid,  Wdll»  «ff  ainiial  nach  VmUiiUtadigkeit 
atraDcn,  a«  ^Kirila «rs. B.  Ia  3.  bat  dai HHabcheii, 
kanonischen  und  Iongobardiscnen(Lebnrcchts>-)QueI- 
lan  fieh  nicht  auf  Citate  aus  Mackcldey  ^  Waller  und 
fWs  beaehrlnken.  Statt  dessen  hiitte  er  bei  dem 
jQ/rfm  inri»  dvilit  sich  auf  Spangmbprjfji  Mdfnfittß 
Waik;  bai  dem  Carput  ittru  comnM  anf  /mttßm 


nS  Bicken 'y  beim  Liier  ft 
re$  and  Diedt  berufen  sollen. 

Dagesea  stimmt  Ree.  dem  Vf.  Tollkommen  bei, 
wenn  er  das  Streben  nach  didaktischer  Kürze,  Klar- 
heit und  Einfachheit  des  Stils  gerade  vorzugsweiaa 
für  Pllicht  des  Germanutea  h8lt .  da  der  Tadel  dar 
SahwatOlUckait  und  UnTeratVndlichkeit  nicht  seltaa 
■■aera  baatea  GarauubteB  mit  Recht  treffe.  Wena 
or  indessen  meint,  dab  die  Schuld  hiervon  wohl  an 
der  deutschen  Recht8vri8sens«h.ift  selbst  liege,  in 
welcher  so  Vieles  erat  aoeh  festzustellen,  oder  wie- 
der wacuttahaffe»  aaj.  ae  wird  der  Vf.  durch  die 
ia  daa  dautaeha  Allwni»  aa  tief  eingehenden  und 
doch  mit  so  grofser  Klarheit  geschriebenen  AVerka 
eines  Heinecciut  und  Savigny  (Gesch.  des  Rön, 
RechU  im  Mittelalter,  Th.  I.)  eben  sowohl»  «Ii 
durch  sein  eigaea  Buch  widcncft.  Deaa  aa&mr 
Darstellung  des  deittselien  Beehta  gebfihrt  daa  Lirib 
der  Deutlichkeit  in  hohem  Grade.  Eben  deshatt 
mub  aber  Ree.  die  öfters  rorkommenden  NachlH»« 
sigkeiten  im  Ausdruck  nur  um  so  Dacbdrücklichet 
rügen.  Gleich  der  erate  Paragraph  nad,  was 
achliran  ge«B^  Ist,  Karade  dar  Begriff,  waldas  Hr. 
M.  Tom  geroeinen  Rechte  giebt,  liefert  davon  eia 
Beispiel.  Gemeines  Recht  sey  dnsjcnige,  „welehea 
in  ganz  Deutschland ,  ohne  Unterschied  aer  vorhao» 
denen  einzelnen  Staaten ,  angewendet  werde.**  Dia- 
aem  Begriffe  nach  würde  es  nur  wenige  gemeinrecht- 
liche Institute  des  deutschen  Rechts  geben.  Nur 
diejenigen  würden  ja  darnach  für  gemeinrecbtiich 
zu  achten  eejn,  welche  sich  zugleich  überall  ia 
Deutsch  Und  TorfXnden.  Diese  \  an  Eichhorn  sattsam 
Widailejgte  Ansicht  bt  aber  des  Vfs  wirkliche  Met- 
aang  nicht,  da  er  ia  §.  2.  mit  EicMom  sehr  richtig 
den  wesentlichea  Unterschied  des  gemeinen  Rechte 
vom  Dil rticulilren  darin  setzt,  dafsErsteres  dm  I\'ot/^ 
wendige  und  Abtolute,  Letzteres  das  Zufällige  und 
Relative  »ej,  Jedenfslb  bt  das  Adjectivum  „oohz** 
ZV  streiehea.  —  In  demselben  I.  sprtfliit  «r  Yi^ 
feraw  vmi  einem  „Bundenebiete";  auch  Am  üt  oa- 
genau,  da  der  deutsche  sund  gnr  kein  Gebiet  hatf 
selbst  die  drei  Bundesfestungen  gehören  zu  dem  Ga» 
biete  des  Luxemburgischen,  Baierischen  und  Darns- 
atHdtiaebaa  Slaalaa,  and  dar  Baad  hai  aar  daa  JPoit- 
tUaatlaaaraelit,  ala  AniiiM»  M  MiNwi: Vm~ 
genau  ist  es  auch,  wenn  er  in  S.  Z.  schreibt:  data 
für  das  gemeine  Recht  aUentkulben  die  Vermuthung 
streite,  und  das  Vorbandensejn  eines  particulärea 
RechU  überall  f  wo  es  zur  Anwendung  kanuDaa 
aolle,  bewieaan  werden  misse.  Demnach  wIrde  aaak 
in  Oesterreich  und  Preufsen  fiir  das  gemeine  Recht 
zu  prHsumiren  und  die  Gültigkeit  einer  Abweichung 
erst  zu  beweuen;  sejn;  was  nach  den  Publications- 
ilaataadea  Oesterreichischen  Gesetifaaeha  oad  Preo- 


aalaataa 
biäahaa 
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Bo.\N ,  b.  Weber :  Lehrbuch  des  hettiigcn  gemeinen 
dattscken  Rechti.  Vm  Or.  IbMiw  Mmmin* 
Bnte  Abtheildiig  u.  s.  w.  * 

(ße»tkfu/s  momjfr,  $Sl) 

J 


eben  der ^  von  8olc?tf>n  TVar!i!'js';fp;l'rrff>n  nbgese- 
ben,  in  dem  vorliespiiden  Werke  iibeiviil  hcrrseben- 
dcn  KInrhcit  iiiul  Sj>rachrichti{;keit  der  Diction  ist 
Aurh  noch  des  Vfs  Streben  oncb  sy^ienuttiacher  Aa- 
ordnun^  der  Lehren  anzuerkenneo^  Fafst  ni«n  fM- 
lich  sein  Syälem  im  Gnn/en  ins  Auge,  so  biofot  es 
gerade  keine  neuen  Gesichtspunkte.  Sein  sjstoma- 
tiseber  Sinn,  welcher  die  unverkemilirn  c  Folge  einer 

Ehilosophiscben  AufTassiiog  des  Hechts  ist,  tritt  mehr 
■  Bünzelnen  berror.  Beispiciswebo  hcnift  sich 
Reo.  auf  die  Einleifnns  zu  den  dinelichen  Rechten 
(§.  180  ff.).  Nach  Ththant's  und  Uei»e'$  Vorg;iiige 
untersclieidet  der  Vf.  Iiii  r  1)  /.wisclien  dingllclien 
Kechtea,  welche  sich  nicht  auf  Sachen  be/i«heii, 
sondern  'welche  blofs  als  dinglich  gelten,  weil  sie 
(wie  ladii^Mt,  Fraibeit,  bürgerliche  Ehre)  mit  einer 
«isf«w  aeth  feAcbfifzt  sejen,  und  2)  solchen,  welekt 
sich  niif  Sflchen  belieben,  also  ein  unmitielbnrcs 
Verhältaiia  ctuer  Person  zu  einer  Sache  bezeichnen. 
Diese  letztere  zerlegter  wiederum  in  ohjectiv-  »nd 
•ulijMtir-diBglieh^  jft  9««bd«ai  di«  Personen  daraus 
lw«ti»mto  SktAt«  im  den  Soeben  b«rl*it«n,  odtir  ge- 
wisse juristische  Bezieh  IT  n,':pn  wcrjcti  derStuhc  h.-iben. 
Zo  den  erstem  gehciren  daü  Eigeutkuni  und  die 
Rechte  am  Eigenthirrn  eines  AndmiV'zn  den  letztern 
die  Reallasten  (Rechte,  welche  di^r  Sache  passiv  an- 
kJeboB,  so  dnfs  der  Kigentbiimor.  rlwns  zu  thun  ver- 
fißchtet  ist)  und  die  Rf  ilreclito  (Rechte,  die  mit  der 
üache  nctiv  xerbnnüen  »ind,  su  il.il-j  der  Eigenthünicr 
etwas  zu  tli Uli  li  -tccfitiyt  ist).  Diis  vorher  gedachte, 
iohliehe Bestreben  des  Visiicuchtct  hieraus  von  setl>»t 
eine  ganz  andere  Frage  aber  ist  es,  ob  die  \\"m~ 
«eiüelkaft  durch  des  Vfs  obige Einthcilungeu  der  ding- 
liehen  Rechte  Etwas  gewonnen  habe.  Diefs  bezweifelt 
Ree.  nicht  nur,  sondern  er  ist  sogar  tiborzeagt,  dafs 
Hr.  M,  dadurch  zu  Irrlluiuiein  wn  lriicf  worden  scj. 
So  z.  B.  rechnet  er  unter  die  Kategorie  derjenigeo 
subieotiv-dinglielMn  Rechte»  die  n|it  der  Sachoaetir 
Verbundes  sejen,  to  dnfl  der  Kigeiithiimcr  ibrentwe- 
gen  etwas  zu  t/j u/1  berechtigt  scy,  ilin/w  n^s-  und 
Raonreehto  (6.  Allein  zu  geschweij;«n ,  doCi 

jadw  Zwms«'-  md  BaMmbl  ftlt  AjuAub 
Br§ßmu  bUtiit  A.L,Z,  VKUL 


eines  dem  Berechtigten  zutItsdigM  Bi§tK^mm  fm 
einer  Sache  erscheint  (man  denk«  nnr  na  dn  Zunft» 

zNv.mg) ,.  so  ist  es  auch  unrichtig,  mit  dem  tu*  baH' 
narittm  einen  positiven  Zwang  zu  verbinden,  wodurch 
der  Verpflichtete  zur  Abnahrae  der  Bannproductn 
dM  Berechtigten  (wio  Ur*  M,  in  ^  2S#.  aieh  «ua- 
dr<ickt)  gonöthigt  wird,  fad»  BannrtdM  iBhrt  nur 
ein  Verbietungsrccht  mit  sich,  z.  It.  das  Recht,  von 
den  Mahlgiidten  zu  verlangen,  daTs  nie  sich  keiner 
auswärtigen  Mühle  bedienen  Dafs  sie  aber  gerade 
dia  Mühl«  da»  Bannbwacbtigten  zu  benutzen  h3itten, 
und  alio  dteaamdaa  Reoht  zustünde,  sie  zu  zwin- 
gen ,  ihr  Getreide  eb^n  nnf  seiner  Mühle  vermählen 
zu  lassen,  kann  niclit  IjL'h  iupfet  werden.  Der  Vf. 
giebt  es  ja  sjia'ferhin  in  ilcm  iii/riilii.  Im;!  I'rii  jiIh- :j 
selbst  zu,  ,,dafa  der  Bannpiiichtige  nie  gc/.\^ungcll 
werden  könna,  dia  Oaiwrimproductc  des  Berechtig- 
ten abzunehmen,  wenn  er  ihrer  nicht  bedürfe,  and 
dafs  im  Zweifel  sogar  die  Vermnthdn<^  dafür  streitt« 
il  if:,  iJie  eigne  Zubereitnng  >r:iin  ^  nirrnisses  ihm 
durch  das  Banorecht  nieht  untersagt  sej."  Unge- 
achtet der  Bannmlble  kann  er  sich  daher  eine  eigaa 
Mühle  anlegen,  a«  lange  ihm  dieses  Recht  nidit  awa  . 
einem  besondem  Reehtsgninde  abzuspreefcen  ist. 

WennRec,  jetzt  nurn  clui;;*'  tl.i-  in.iterielle  Recht 
betreiTeBde  AusstelJungeD  »ich  gestattet,  so  wird  i'C, 
sieh  nrfCfMfasnrilafcst  auf  solche  Beispiele  beschrän- 
ken, worana  benrorgeht,  dab  ea  wünaolwnswerth 
gewesen  seja  wffrde,  wenn  dar  Vt»  tMtr  in.dia  de- 
schichte  eingedrungen  wEre.  Nicht  wenige  Belege 
lassen  sich  hierzu  besonders  aus  112  ff.  eBtneb- 
nien.  Nach  §.  112a.  haben  die  Deutschen  eine  ei-  • 
gentUche  Zary«kaetJtung  der  Weiber  hinter  denMün- 
Bern  nie'gekannt^  aaeh  §.  114.  hing  die  Volljährig- 
keit urspriinglicb  von  der  Wehrbaftniachung,  spJIter 
von  der  kürperlichen  Reife,  ziilet/t  von  bestlnimfrn 
Jahren  al>;  i  h.  ndnsclbst  werden  die  Ausilria  kL  :  zu 
seinen  „Jahren"  und  zu  seinen  „Tagen"  kr  rim  ,  ti, 
als  synonym  gebraucht;  der  altdanteaat Teranti  der 
Vollj.'ihrigkeit  soll  das  18te  Jahr  seyn;  nach  f.  115. 
war  die  JUchtsruhigkett  der  Unfreien  ursprünglich 
blol'ä  geschmälert";  n  ich  §.  IIG  hat  sich  dia  l'Vti- 
heit  w.'ihrend  des  Mittelalter»  „arweifert"  nnd  die 
Zahl  der  Freien  „bedeutend  vermehrt";  nach  $.117, 
batdarBegrilTder  Freiheit,  mUAafhebuBK  dcrLeil>ei- 
gensebaft  und  Hörigkeit,  seiaa  praktlaaSaBedeiitung 
„ganz"  verloren,  und  „alle"  Deutsche  sind  „«leieh" 
frey;  ,y)lle"  sind  die  „gleich  anmittelbaren "  Unter- 
tbanen  ihm  LmltlktfUD.   Ik-  §•  U9*  wird  voa^.  , 


BRGlVZVHfiSBLlTTBB  ZVML  A.  L.  Z, 


«iMiB  ^BmtktiBdigenat"  gesproeb««;  in  f.  WO. 

hc'iUt  CS  ohne  alle  BesehrSnkuiig:  nach  den  neuesten 
Bundesgesetzen  balxin  Auslünder  das  ilcclit,  Grund- 
eigenthum  zu  emrerbcn.  D<ifs  man  durch  Aiinalm>e 
B4ir((«rr«chte  in  etMoi  «ndcro  Staat« «  ao  wie 
dlireli  Answaadtrans  da*  Indi^nat  verliere ,  wii-d 
in  §.  121.  gelehrt,  so  wie  in  f  .  C-i. ,  duh  J.  rStliut^ 
fremder  l'ersonen  nncli  iilteiii  iicihte  durdiaus  keine 
Abhängigkeit  hervor^<;i)racht  liuhe ,  uiui  liiiCs  nur  ia 
eioigen  Ländern  daraus  eine  Hörigkeit  der  lierrn- 
losen  GSste  (Wildfangsrecbt)  oder  eine  Cunfiscntion 
des  Bigenlhuma  der  im  Lande  verstorbenen  Fremden 
(Premalingsrccht)  erwachsen  «ey,  u.8.  w. —  Wäre 
der  Vr.  tiL'li'i'  in  iIn'  d'escliirlile  eiiigedi  iini^pn ,  so 
wurde  er  miincde  von  üieüen  Spitzen  beschriinkt,  an- 
dere auf  die  diruct  cnt^cgt^ngesalit«  Weise  ausge- 
druckt baben.  (»ewiCi»  biitte  er  dann  namentlich  auch 
das  Strarsen-,  Forst-  und  Klursrc«;»!  bei  §.  223  ff. 
niolit  ^'t'bfri(  Lcii.  lat  I'--.  il'-dii  \v;[  h.iich  wahr,  dafs 
derjenige,  welcher  diet>e  Itugiilien  Miinehnie,  Ile- 
tfAlirä  und  Bigenthumsrechte  des  Staats  verwceh- 
Mle,  wie  ia  f.  IM.  157.  ML  bduuiptet  wird? 
Der  Tf.  gehe  »or  «tWM  femiuer  ia  die  Geschichte 
ein,  und  er  wird  eines  Bessern  belehrt  werden. 
Würde  erdieTon  ihm  aufgestellte  Lehre,  d«ls  der 
S(iint  au  allen  Bannforsten ,  sohilfbaren  FlQfMn  uird 
öflentlieben  Wenn  dM  &ige»tbnm  habe,  coasequent 
vräfoigen ,  so  wf  rde  w  auf  ClrandsM»  kanaiMi,  die 
zuletist  eben  ßo  gefährlich  werden  kHnrrfen ,  als  die 
in  §.  152.  197.  mit  Hecht  von  ihm  verworfene 
Lehre  von  einem  Sta||soberei;;enthura ,  wie  es  x.  B. 
B'ener  versheidigte.  Wer  die  GcschiehlB  UliMwÜ 
geburig  verfolgt,  sieh  aber  aneh  zugleich  von  dar 
Gegenwart  nicht  losr^rlsi,  der  mufs  vor  solchen 
Abwegen  bewahrt  werüun;  er  »ird  weder  seiner 
Zeit  vorauseilen,  noch  den  \Vun.rch  bflsta»  insTiel». 
belebte  Mittelalter  zurückzukehren. 

'  Bmtocr,  in  der  Stiller.  Hofbuchh.:  Ve&er  den 
MeeUenburgUcheH  Civtlproct/s,  insbcs« nd <•  i  p  ü  lier 
die  aMitgeniüfse  Aufbebung  der  von  den  frühem 
MeekleDburgischen  Landesgericbten  eingeftihr- 
geectz-  und  procefsonfnungswidrigen  ehe- 
maligen Reiehskftinmerf;ericb(»t>r>ixis,  zum  Ge- 

'  brauche  Ix'i  seinen  Vuid  j^  ii  ü\  >t  den  Meck- 
Jeaburgiscben  Civilprocefs.  \  on  Dr.  JoA.  Gfr, 
Äny.  im.  Xif  «.107  ft»  gr.  8.  (8  g6r.> 

Dieser  Leitfadeii  xn  dee  Tis  Proeefsvorleim^ 

fipsrhrünkt  sich,  wie  auch  in  der  Vorrede  gesagt  ist^ 
üui  (Ii  ji  Th<>!l  des  Mecklenburgischen  CiriI|»roce8ses, 
der  die  terniiiilichon ,  niiindliehen  Einleitungen  jeder 
Procet'ssachc,  deren  Vethnndlnngen  in  erster  lasianz 
■nd  die  PAieht  des  Verklagten  betrifft,  bei  Slfaf* 
des  IJngehorsiinifi  in  dem  ersten  Termine  7U  ef» 
scheinen  und  auf  die  Kl.t^e  »ich  ciii/uLisnen. 

üer\  1.  }i  tl  sici»  hauptniichJich  /ur:i  Ziele  gesetzt, 
die  Hüodiicbkeit  des  Verfahrens,  woruuter  er  noch 
•ilMr  BfUitmog     «1,  B.  «I  ««di.  Sil.  8^37  dfe 


alfdanlfleke  HfliidüelikeiC  eder,  wie  Oeits/er  ia  de» 

Not.  22.  S.  73  rtn^r^ogenon"  Stelle  sie  nennt,  die 
Mtindliehkeit  d<Lu(i>ilien  S(il:i,  nämlich  dns  Verfab-> 
reu  vom  3Iiinde  aus  in  die  Fodor,  versteht,  ge^en  das 
Verfahren  in  Scbrtfrea  and  den  HecbtsnachtboU  dife 
Klagzugestümlnisses,  gegen  das  fingirte  Leugnen  dee 
Klii(;;i;rimde*  m  Scltul/  /u  nehmen.  Er  Iietrachtct  * 
DLMties  in  Ue/ug  auf  d.is  genicinc  deutsche  und  das 
besondere  Mccklenhnrgischo  Hecht,  indem  er  seine 
Behauptungen  auf  gescbtchtltchom  Wego  r.a  recht- 
fertigen sucht,  den  bei  der  Frage  üller  die  Form 
des  Verfahrens  und  die  Art  des  zu  verhängenden 
Prüjudices  wichtigen  procefspolizeilicben  Gesichts- 
punkt weniger  barübrt,  des  lugischen  3Lcrsst,i!jcs 
aber ,  welcher  bei  der  I^rSjttdizirage  noch  aazuwoo- 
dea  ut,  gar  aieEt  ervrlilwf« 

In  dem  crtten  TLeile  1  —  7.  S.  I  — 19  behau- 
dett  er  das  gomeinelleeht  vofZMcaweiee.  und  im  »u»»- 
Un  Tbwh  §.  8<-40. 8. 20 —107  betraebtet  er,  wnier 

gelegentlicher  Erw.'ihnunj;  des  genieiiipn  ,  das  niecb* 
leuburgische  Recht,  wohei  er  zeigt,  d.il's  in  Mcklea« 
bürg,  „dem  altgermanischen  l'rucejisc  uud  den  Vor- 
schriften der  Uutgerichtsordoung  von  liSS  und  der 
Hof-  und  Landgericbtsordnung  von  1622  zawider", 
durch  -  Gcrichtsbraurh  da«  hi  iTdiche  Verfabrcu 
und  der  Rechtsnachtheil  di<r  nc;;a(iten  Litiseontesf.'i- 
tion  cingefiibrt  w  urden  sey,  §.  8  — K.  S.  20  -  31. 
Ur  sagt  sodnnn,  es  süy  zwar  durch  die  Oberappel- 
lationsgericblaordnung  von  1818  dor  Proccfsgang  ab- 
gekürzt worden,  §.  14.  S.  31—  34,  nichts  desto 
weniger  aber  niüfitten  die  Vorschriften  der  Hof-  und 
Laadgeriohtsordnung  wieder  erneuert  u  erden,  15. 
S.  34  -  40.;  er  macht  auf  die  Punkte  uurincrhMam, 
welche  von  der  Gesetzgebung  ins  Auge  gef.il:,!  Mor- 
den mSeblca,  14—33.  40  —  73;  erklärt  eine 
DeclarotorTerordnuttf  zn  Beseitigung  »Her  Bl^ngel 
des  mecklenhurgischcn  Proce^^«'  .  f  ii  hinlänglich, 
$,  34  — 3(>,  S.  73  —  8t>;  giebt  V  orsikl.ige  zu  einer 
solchen  Verordnung,  i.  3r— S.  8G-Ü;),  uud 
Mbliefat  endlich  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  > 
Vonebriftcn  der  Hof-  und  LandswiclilMrdnBng  Hin- 
gen der  Vor^muiuUcbaftMi  iiaa  CnMinIm  f.  dik 
S.  99-107,  V 

Im  entm  Tbaila  aMtt der  Tf.  einige  allgemein« 

BegrifTi'  rnif,  auf  deren  Prüfung  wir  hier  «icht  näher 
eingeben  können,  jedoch  nicht  unliemerkt  lassen 
wollen,  dafs  er  den  gemeinen  deutschen  Civilpreeeb 
nie  ein  Coneervat  der  GmadslKn^  Ober  mdcbe  dit 
Beehtalehrer  einig  sind,  beneidlnef,  4.5. 8. 9.,  dnCi 
er  die  r^mfsrlip  Liti<;eantcBtation  mit  den  von  Ihfffer  « 
(Instilutiunen  den»  römischen  und  denfschen  Civilpro- 
cutiäea  S.204)  gehrauchteu  zweideutigen  Worten,  als 
den  ersten  Vortrag  de«  lUHgers  nnd  die  Aniwert 
dee  Beklagten  8.  5definir(,  ebne  einen  Untereebiei 
zwischen  der  rümiHchen  und  hentfn<*'i  Lifiseontcsfa- 
tion /ti  linden,  S.  14,  nnd  dal'a  er  «ieu  \  ortrag  ul>er 
das  V^erfaliren  in  nicht  streitigen  Rechtssachen  und 
in  Criminnlsaelten,  iiber  die  im  Processe  voi^on»> 

nnd  über  die  Gnififgfiflg^^^gle 


 ibemrcist ,     3.  S.  4. 

Den  prücclspolizeilichon  Crrfinden,  mit  wcMmb 
Vf.  S.  9  f.  15.  41  -45.  84.  8«.  die  Vorzilglieh- 
Mt  dM  YMiikrMM  fm  Mimde  am  im  die  Jfedei* 
«■dr  den  RsdrtimdMMl  dn  BhigMtlBdBiMes  Ter« 
Itoidigt,  •fimmen  wir  ous  Ueberztmguiig  bei;  bei 
I  Verfahren  wird  die  TbHtigkeit  des  Kiohters 
fnraekt,  und  es  knnn  dieser  nicht  so  leicht 
l^hhn  wtrdefl ,  al»  bei  Besorgung  der  rcin- 

 ,  j  Correanondcii/  der  Parteien ;  die  iwena 

rmfasi  aber  I'  clifeanigt  den  Fortgang  der  Strei*^ 
ri;^kei(cn  auf  eine  dem  Staatszwecke  angcmesseacr 
Wei«c,  olino  eine  LnbiiHj^keit  gegen  don  |{pkl;iL;(en 
zotatbalten,  y^'w  Bcned-M  (Voiltttändige  i\iich\vci- 
avag  dar  ^Vidersnrtichc  ii.  8.  w.  S.  66  fg.)  darin 
fiadk  Wie jadoeh  vMk^XU  MwaptMis  S-  ü U 
23. 84  durch  die  AniaInMrdwihrlHqdlflaa  d«r  nega- 
tiv cn  LitiscoiUcstation  da •  Recht  des  Klilgcr«,  eine 
Antwort  des  (iegncrs  auf  sein  Vorbringen  zu  vcr- 
iMl^eu,  and  die  Würde  dea  Rtchtera  gescfamXlert 
wwdam  «oll,  kiUM  wir  «ickt  veratehaa,  indem 
die  negativa  LMaeenleelatiea  doch  auch  eiaa  Aat> 
wort  «uf  die  KJage  ist,  und  weder  der  Klüger  noch 
der  lUcbter  ein  Kecht,  die  adPirmative  Eiulnssiiiig 
ao  fordern  bal>ea  kann.  Eine  lo<;iAchc  Kcchtferti- 
goag  der- Fictiea  daa  fiingeatündnisses  selieint  dage- 
■bht'nrifgiieli,  man  nag  nun  hinsichtlich  der 
Contamnciiil lehre  das  Straf-  oder  dns  Verxichtpriacip 
befolgen.  Denn  wenn  der  Bekiiif;te  nicht  antwortet 
auf  de»  üc;;ner8  Vorbringen,  eo  ist  duch  darum  noch 
■iokt  anzunehmen,  dafs  er  dasselbe  iur  begründet 
lagestehe.  Auch  kann  den  Kiüger  das  allluohwei- 
geade  Leugnen  des  Jiaklagten  ebea  «•'wahlg»  wie 
das  nusdriickiiche  befremden,  well  er  aeiaen  Bewiils 
jttdf  ivcit  lu  rcif  liiiKcn  niufs.  Der  Vf.  will  zwar  die 
Jt'ictioo  der  afßrniatiren  Litiscontestatiun  §.  3t>. 
8^  8tw|j|,  idaaeii  den  Executionsnrocefs  rertheidigen, 
laden  er  aagt,  eine  ILlage ,  weiche  durch  ein  ülfcat- 
Hehea  lioooment  begründet  ist,  erzeuge «Inea  rieh- 
lorliclicii  Z.ililtiiiKsbeft'hl ,  und  es  müsse  dor  llich- 
ter,  da  er  diesen  ohnehin  genugsniu  gusiclipi-len 
Vorderungen  ao  schnell  und  krültig  Hülfe  leiste, 
diattbrigea  ueatcbern  Fedenugen  dea  lUligera  noek 
iMnehr  oakOtzeB,  wem  e»  mA  nIebC  der  grSfirtev 
.  Ineonseqiipn/;  und  Ungerechtigkeit  schuldig  machen 
wolle.  Allein  diese  Argumentation  ist  günzlicb 
rerfehlt,  denn  derjenige  Klitger,  welcher  mit  einer 
ledeUeeen  ttÜMtUehe»  Urkunde  seinen  Anspruch 
Mect,  ist  w»kl  aMhr  dea  richterliehen  Schutzes 
wertn ,  als  der  Andere ,  weicher  noch  nicht  den  min- 
desten ßpvTeis  beif^elirncht  hat.  Bi>en  deshalb  ist 
der  Exorii :  i'iii-i'i  Hl  i'i niciiiiils  mit  dem  ordentlichen 
SM  Tergleicbea.  Auch  ist  das  Princip  der  fingirten 
■egativea  Litiseoateatation  dem  Kxecutionsprocesse 
nicht  fremd;  denn  nnr,  weil  dar  lUigor  durch  tff- 
fentÜche  Urkunden  sein  f^utes  Reckt  dargethan  hat, 
luttB  ihm  nicht  nudi  einninl  der  Beweia  angesonncn 
■ad  die  ExecutioB  durch  illiquide  Ausfliickte  verzo- 


'-•Ddii  Ternieb  des  Yfr,  die  IMffifKfte  BegrUoP 

dhng  der  fini^irfen  .•ifRni?:i!i\ -  n  Lif iseontestation  dar> 
rnthtm  S.  6 f.  8f.  Ii2f.  71»  — Ki,  miissr-n  wir  liir  ganz 
mifslungen  erkl.'tren,  um  so  tnobr,  als  iti  «Ii  n  (f)ufl- 
Icn  des  geroeinen  Reehts  gerade  dns  Gegenthcil  ent- 
kalten ist.  Der  Tf.  kennt  sieh  $.  6.  S.  5  f.  auf  meh- 
rere Stellen  des  r'nm.  und  eanon.  Rechts,  ingleiehert 
nnf  den  jüngsten  Reichsabsch.  $.  37.  Allein  jene' 
SfcUori  HjirL'chnn  nur  aus,  dafs  die  Kittcontntat'm^ 
Als  ein  wesentlicher  Theii  des  Processes,  erfolgen 
mQssc,  gleichviel,  ob  ausdrücklich  oder  atillsekwei- 

Scnd;  und  ih  $.37.  des  Heichsnbscb.  ist,  wie  äack 
1^  IJeberschrift  sagt,  nur  angegeben,  was  def  Ba- 
khigte  im  ersten  Termine  zu  thnn  hahe.  Dngeffen 
hat  Ilcffin-  im  angefiihrfen  Werke  S.  302—105. 
308  f.,  ^^t•!(•hon  uir  der  Kürze  halber  »crweiscBi 
dargelegt,  dafs  nach  rfioi. Reckte  kei  dem  Ungehor> 
aarae  dea  Beklagen' det*  Klüger  seinen  Anaprneb 
beweisen  \:::<\  i  iT  !.(ei'  rt.ich  L.ige  d^  r  S.iche  ur^ 
thcilcn,  iiirch  nnch  hehnden  «rcfrxt/u/n  cbsenirii»  »pre- 
cht-n  müsse.  Zwar  rerhing  der  PrÄlor  bisweilen 
{Ueffier  S.  302  ff.)  eiae  mssaie  in  bona  uitentit  t«ip 
ummts  emttax  aUMa  es  war  dlelk  die  Folge  ent* 
weder  der  missio  in  bona  rei  serrandne  cami: ,  oder 
einer  durch  Camnromifs  featgctietzten  ^Sd.ifc  (rergl. 
noch  UeffierS.  561  f.).  Dieser  l'ronnsg.ing  ist  un- 
vcrHndcrt  in  das  canon.  Recht  übergegangen,  wie 
Befficr  S.  320  f.  340  f.  anter  BezieKäng  auf  mehrere 
Quellen  Belege  nachgewiesen  hnt;  und  anck  das 
deutsche  Recht  hnt  ihn,  obwohl  mit  einer  kleinen 
Mu'lltic .itiun ,  aufgenommen  (//cj^^er  S.  341).  Die 
Knnimergericbtsordnung  von  1405  §.  19.  setzte  fest: 
„Würde  auch  deiP  Aatworter  —  vor  ßerestigung  des 
Kriegs  ungehorsam,  so  soll  doch  auf  des  Klägers 
AnrnileTi  durch  das  Gericht  zu  der  Acht  und  aber 
Acht,  .iiirli  /(i  ilem  Einsätze  ex  prlmo  dccicin  widor 
di'n  ungehorsumen  Antworter  pioredi rt  werden. 
Oder  soll  das  Gericht  auf  Begeliren  des  KJügers 
Kuodsckaft  und  ander  Farbringea  hören  aad  toII» 
fakrea  and  endliek  V^ll  geben ,  welchen  Weg 
der  Klügprfiirnphmen  wird,  ündebfürden  m'^rlmr- 
sanien  Tbeil  ^i'-|ii^rh*-ii  würd,  SO  seil  doch  der  ge- 
korsame  Ki'Igi  r  «Ics  Kosten«  uadSsbadens  entledigt 
werden."  Macb  dMaw  BesUaiBiatt,  weiche  in  der 
KanaiergeriekfidrffimrorflÄJO'A^  K,Q. 
O.  von  1507  Art.  XXX Vf.  §,  4.  (mi(  ui-d.  ii.  klicLer 
Erwähnung,  dafs  der  dritte  ÄV'cg  «us  dem  roni.  Recht 
angenommen  worden  sej),  K.  G.  O.  von  1523,  c.  Vf. 
und  K.  G.  O.  von  1555,  Tk.  JU.  tit.  XUii.  wie- 
derkolt  iat,  stand  es  alao  in  der  Willkür  dea  Kl|- 
gers,  ob  er  bei  dem  üngchors.mie  des  Bcklactea 
den  Achtprocer<3  nnstellen  ,  o<Ii  r  dio  i mmistio  in  fotm 
tri  U  l  i  iiuiliir  causa  suchen,  oder  in  der  Hauptsache 
Beweis  führen  wollte.  Durch  den  jüacsten  Reichs- 
Abself,  f.  Sfti  warde  aasdrückÜch  der  "Wtg  des  Ackit 
areseseee  dad  dar  Innisaion  aufgehoben  und  dage- 


aufgehoben  und  dage 
gen  dem'Kttger  nur  nachgelassen,  in  der  Haupt- 
sjiche  ordentlicher  \^'eifs  bis  ans  Kiid  /u  vfiTuhren.** 
Gemeinrechtlich  atebt  also  daa  PrJfjudiz  der  nega* 
tivea  Litlseaaleatstiw  §H*,  lad  kBiBfa^o||^^sj  fkia. 


:Ba«mUHOBBLATTBA  Haa.  W,  IVLIITS  1834. 


Ytie  der  Yf.  wIedtrfcolC  sich  auiMickt.  die  iSrf 

Vorschrift  der  Gesetze  entgegen.  Vergl.  noch  Sin- 
tettis  in- der  Zeitschrift  für  Civilr.  und  Procels,  voa 
lÄub.  Bd.  6.  Heft  3.  S.  459 f.  Ani  wenigsten  aber 
■«gm  wir  der  «ehaiiptiug  d«e  Yfs  S.  9. 14.  22. 23 
MpIliofaMta,  dafe  da«  nneiM  Recht  mit  dem  Aae- 
drackc,  es  solle  der  Krieg  für  befestigt  erachtet 
intden,  das  Friijudiz  der  adiirmativen  Litieconte- 
•Cation  angenommen  habe. 

Auch  die  Behauptung  des  Vfs,  dafs  die  Reichs* 
gesetzgebune  das  mündliche  Verfahren  vorgeschrie- 
ben h&be  (Vorr.  S.  ^  f.  S.  5  ff.  24)  ist  nnbogrUndet. 
Er  selbst  citirt  S.  IJ,  obwohl  nur  flüchtig,  die 
Stelle  der  K.  G.  O.  von  1521,  welche  in  derli.G.O. 
TM  1555  (nicht  1664)  II.  XXX:iI.2.  wöi  tlidi  wie- 
darholtiet.  In  dieser  wird  mit  klaren  Wurtcii  das 
fthriftliche  Verfahren  neben  dem  mündlichen  gebil- 
lilrt;  und  in  der  R.  G.  O.  von  1500,  XV.  3.;  K.  G. 
O.  von  1507,  XXXI 1.  ;  K.  G.O.  von  1621,  XIX.  5.  ; 
K.  G.O.  von  152J,  111.7.  8.;  K.  G.  O.  von  1527, 
15.  IÄ.t  R.  G.  Reform,  von  1531.  4.  ;  Ern.  O.  d.Gcr. 
Proc.  am  R.  G.  von  1538.  4.;  JLJä.  O.  tob 
III.  XII.  8.,  XV.  2.  Ut  dM  ycifONB  ia  SotviOMi 
ebenfalb  ausdrilcUtcb  utrkailll|»  T»p,  JußUr 
I,.  a.  O.  S.  167.  '  , 

IN uch  Manches,  wa»  der  Vf.  hinsichtlich  des  ge- 
meinen RecbU  M^»  wfird«n  wir  einer  nicht  billi- 
genden Kritik  nMMiMn,  w«»  ««kt  ijegenwlirtige 
Ueceniioft  «taiMa  Mhm  nt  weiülul«  t»*«"!«» 

*'^'Tber  Mecklenburgleche  ProceCs  mag  nach  dem 
▼on  dem  Tl.  MgebanM  Rüde  noch  sehr  im  Argen 
liegen,  und  dl*  ▼«fbeMerungsvorschlJige  des  Vft 
scheinen  uns  beifnüswcrth;  dock  pflichten  wir  dar 
Ansicht  des  Ree.  in  dor  Leipziger  Lit.  Zeit,  rem  J. 
1833. Hr.  21Ü.  S.  1725  bei,  il-ifs  eine  Dfcl.tralorver- 
ordaoaf  alle  Mängel  zu  beseitigen  kaum  geeignet 
«evn  werde.  .  ... 

M'aä  den  StU  der  Schrift  anbatrilR»  a*  lat  dia 
Aclensprache  vorherrschend,  wabl«  wir  dto 
langen  Periodm  rtakMO»  Taa  daa^n  d^e  aina47^eir 
lanantkUlt.  l  .BKB^r.: 

PHILOSOPHIE. 

Bkalin,  b.  Duncker  n.  HomWot:  Tbr*ere»Mnj  Sil 
philofD/ihlsrhen  Studien.    Für  <lon  hühcrn  Schul - 
und  SeibstuBterriokt.   Von  G.  üeimins.  1833. 
•   XVI11«.1348.&  (l6gGr.) 
Ob  auf  Gymnasien  philosoiiliischc  VoiLrroitun- 
gi^B  anganeseen  und  ersprielt>iich  sind,  k.iun  be- 


und  aafs  es  darum  gut  sey,  etnas  nü  f;r  I'cire  früher 
herbei/uführen.  Wtfre  mim  «iior  um  Ii  eiiii°;  über 
die  Zwechmfifsigkeit ' der  Vorbereitung,  su  klin* 
die  Art  und  Waiaa  in  'Vraga,  «b  auin  vorbereite«^ 
aolie  mit  JCmii  «der  :ffe9el,  odar  mitKainaB,  an«! 
wie  das  Letztere  möglich  geUiucht  werden  könnew 
Die  Verfügung  an  d<it>  königl.  Consistorium  zu  Mag» 
dcburg  ,  welche  solche  V  orhereKungsstuiiden  für 
die  Gymnasien  anordnet,  um  dadurch  die  Rluft  2wi-. 
sehen  Gymnasium  und  Unirersitiit  auszufüllen,  dw. 
die  Torli^ende  Schrift  ihre  Rntatehung  verdnaktV 
winden  blofs theoretisch- systematischen  Vortrag  deT 
eln/.L'IriPii  Dootrinen  aussrhlicfsen ,  und  die  Schüler 
mit  allgemeinen  VorsteUungeu  und  Gcdnnkenfor« ' 
roen  beschh'fligen;  will  sie  veranlassen,  sich  in  ab' 
Straeten  Oßämtluia.  <bm  flanliahaaiMoff  su  iiawan 
gen,  si«  TaMnMrt  tiaeben  mit  den  Formen,  dia 
zum  Studium  der  Philosophie  gebraucht  werden« 
da  diese  einen  Hauptthcil  des  Materials  ausnin- 
ehen,  das  die  Philosophie  zu  verarbeiten  haL  Aa4 
fancsgraada  dar  L^tk  and  dar  amiriMliMi  Fa«» 
cboTogia  t90m  data  diananr  die  Qasehiolite  dar 
Philosophie  soll  ausgeschlossen  sorn.  Andere  ha« 
bcn  gerade  etwas  Geschichte  der  Philosophie,  be- 
sonders aus  dem  griechischen  Zeitalter,  für  des 
Passendste  erklSrt.  Engel  maekta  vor  fünfzig  Jali-, 
ren  den  Vorsehlag,  dia  VarMinMahre  aus  Platonl- 
scken  Dialogen  zu  entwickeln,  wozu  er  den  Menon 
wühlte,  und  der  Gedanke  ht  nicht  verwerflich, 
wenn  nur  die  Siiclie  bei  einer  z.i iiireichen  Klnssc 
von  60 — 60  Schülern  nicht  eiguo  Schwierigketten 
fitnde. 

Rnrz,  der  Vf.  hatte  vorbereitende  Pkiiosepkia 
zu  lehren,  und  daraus  entstand  sein  Buch.    Br  be» 

nurkt  mit  Recht,  Niemand  miiaso  ela  abgesckles- 
sencä  Spätem  üKcrer  oder  neuerer  Zeit  darin  so« 
eben,  ein  solches  scy  weder  nöthig  noch  zweck* 
m^fsig,  Iciekt  aber  sekidliek  iBr-dan.  linkefangeaa« 
jugenduehan  Gaiat,  der  ttr  flrata  tutd  aalbalatündign 
l-ui-ichung  ge\>oniien  «erden  solle.    Gegeben  ward 
daher  eine  \^is.scn8chaftlichc  systematische  Anord- 
nung und  Verbindung  derjenigen  Regrüfe,  Grnnd- 
|jii(M  und  Lekran,.,^milek«  in  dafL.Jdeenki  eis  eine«  . 
alanrataran  Drtarwm4vd»r  -PUlaeophie  passen, 
nadaich  mit  jedem  System  vortr.-igcn.    Zu  dem  Ende 
bandelt  der  \  f.  vom  Krkcnntnil»» eniiilgen  (Sinnlich- 
keit, Verstand,  (N'prnunft) ,   M»ni  (jidiihisv crrmigcn 
und  Rrgehrungsyermiigon ;   dann  im  üteii  AbschuiU 
von  der  Systaaiatik,   iMelhodik  de^  ui.sscnschaftlii4 
dien  üpukcn.s,  von  der  Symbolik  (Sprache)  und  das 
Sc-j  r.nikcn  dor  menschlichen  Erkenntnifs.  Oorah» 
wi'-  lii  [;>rii(  eili  gute»  Ma  ifs  /wischen  tieni  Ztiviel 
D^id  Zuwenig ,.  und  das  Werk  ist  als  znapk^anf^fs  zn 
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MBDICIH. 

.  L*n»2io,  in  d.  Dyk.  Buchh. :  Ait*fthrf'rhp^  Tlanii- 
bnrh  der  geriMlichrn  Mcdicin  für  Gt  M  ?^(/f^v, 
F!i  i  hisge]efti  le ,  Aerzie  und  Wundärzte .  .Sc  A  v- 
ter  TUeiL  De«  materiellen  Theiles  der  ge- 
richtlichen MediciD  zioeiie  Abfheiliing.  Erster 
bis  dritter  Abachnitt.  Von  L.  /.  C.  Memde, 
Dr.  d.  M.,  Bitter  ii.  s.  w.  Mit  einer  Vorr«d« 
von  Dr.  C.  0.  A'i'ihn,  öfF.  u.  Prof.  d.  PJivs.  u, 
P«(bol.  auf  der  Univ.  Leipzig.  1832.  VI  u. 
SMS.  gr.«.  (llUUr.MrgOr,) 

^^idit  webr  dM  berUhnrteD  Vis  «ig«n«  Hund  bie- 
Ut  dem  PablHnn  den  rorlici^enden  Tbeil  seine« 

M^^fsfpr^TPrkr«;  dnr,  ir  rrfinlfm  ihn  von  fremder, 
wt'nn  aiitl»  t>eiir  wuidipjcr ,  und  tji-fjhr'en  zugleich  ans 
der  Vorrede,  djif«  sirli  in  <\cn\  ^,^clJ]  issi  ihn  Hin- 
eeachiedenen  Hateri«iieti  zur  l*  or(8et/.ung  des  Wer- 
kes nieht  Torgefanden  bnbcn,  d»£s  aber  nach  dessen 
Plane  der  siebente  Band  die  ia  keiner  Xufserlich 
•iehtbaTeB  Verl«t.7nn^  hogriindeten  Todes- Art«n,  so 
*vio  dko  V('i'f^irturip;i'ii  iinif:! -isiMi  unf!  die  gericbfs- 
llrztliche  Ausmitteliing  des  Solhstmorde;^  und  der 
9HttHM  des  Todes  den  SchlnCs  des  (i.-uuen  aus- 
iMdMW  Mllta.  Dm  uat  dkM  Weis«  iWTalkwiBi 
btithiiie  Werk  Ton  fl^mdip  Hnnd.fcHrtetMtf  xn  Im* 
•en,  erlilürte  Hr.  A'.  nicht  für  rathsiim,  ^!rinfi(e 
tauch,  dafs  die  Lücken  dossclbea  weaiaer  empittidlich 
(Kjen-f  da  die  noch  nicht  von  ßiende  bearbeiteten 
ikqpMtlMl»  ikr  nrkhtUiABB  JI*dktH  vra  <aiideni 
•ntlfMwiriiMCBV  MarHlrfflli««  nwr*  Zeft  iri  eige- 
nen Werken  und  Abhandlungen  beinahe  prschn^ift 
wordon  sind.  In  dieser  letzteren  Beariehung  k«»niiuji 
v^i^  ini[i  freilich  unsererseits  dem  rerehmngsvtürdi- 
gcn  Vorrednn>  nieht  beipflichten,  denn  wo  gBit«  da« 
^Mtütum  adhue  restttt  »pm«"  des  Seneea  mehr,  nt« 
in  der  geriohtUchen  A .  >V. ,  und  welchen  der  bespro- 
ehendsten  Cegenstnnde  (!ipsf»r  Wis8ensc1i.ift  hiltte 
ahht  Mt'/uli- ein«  neue anzioliriiilo  Seite  »bznsev^innon, 
und  seine  Oarülellnug  desselben  belehrend  zu  mn- 
chen  gowufst.  Blieb  nnsindefs  nur  die  Wahl,  ent- 
«reder  Mundet  Werk  «ni^flendet  zn  baaitzen ,  oder 
M  Iii  anderem  (ir^i»te  fortgeaef/t  zn  sehen:  so  dür- 
fen wie  Ulis  mit  allem  ReeMe  Glüi-k  \viiiischen  ,  iJ.ifö 
des  würdigen  Kvkii«  Ansieht  für  das  Erötere  ent- 
schiede» hat,  und  weUenr  mur  4hva»«ilh«r'4»f^ 
hak  des  Torltegendtffr  Theiles  laVi\Ai||t  |ihc*f>ii  '>* 

Srjfän».  Bl.  mur  A,  L.  Z.  UM. 


Der  rr^fr  Ahsvhn?A  desselben  Iirnnifclf  ;  on  der 
Gesundheit  und  Krankheit  in  rechiiicher  Beziekima 
(S.  1),  und  das  ertte  Kapitel  betrachtet  diesen  (üe- 
genstand  im  AiigenMiaea.  Sekneidend,  aber  naek 
unserem  DnlRrlMilfmi  TellkemmeB  rieJiti^,  sfiriebt 
sich  unter  andern  hier  Mende  Uber  die  ZweiTei  niis, 
welche  man  gegen  die  ausseht iefslicbe  fiefugnifs  der 
ylrr^fe  zar  UaterfMbang  xweifelharter  Seelen -Za* 
stünde  kinr  nd  da  wohl  na«k  Mnprieht.  „Solch« 
ZasCyad«,**  aagt  er,  „sind  sieht  «■  sieh  der  ffrrt- 
liehen  Benrthcilung  unterworfen,  sondern  nur  Insfi- 
vteit,  als  sie  für  Erscheinungen  einer  nllgemeinea 
Krankheit  gnIlMi  können,  die  sich  entweder  harmv 
steehend,  oder  scheinbar  MMMkUeCtlicb  doreh  nnge» 
vrilhnlieh«  Aeabarangeo  der  SeelenfhUtigkeft  aber- 
hniipf,  odfr  einzelner  Hichf iinj^nn  drrsclbcn  zu  erken- 
nen flieht.  Wer  tiher  bieriiber  am  besten,  ja  ganx 
nilein  vollstiindig  urtheiicn  zu  können  den  Aerzfea 
al>spricht,  der  mul's  entweder  ron  dtm  Wuen  dtr 
Mediein  gar  kanen  Begriff  kaberty  oder  mm  nhttr 
fttltehen  meinuna  so  befangen  teyn,  dafs  er  i!n  l'ü- 
hiffUeit  s  folgereeht  denken  und  uriheihn  tu  Lnmn-n, 

(;ii,.zJ!ch  /i,'y,  nifit  hiril"  (  S.  4  ).  /triftet  ■ 
Knnitel:  t  un  den  liürjierdcAen  AraiMeitoH^  t'eMem 
«md  Gebrechen  y  die  vorzüglich  vorgetpiegeH  «h  teerw 
ämp^i^fen,  tmd  von  der  VHlersche'dttnq  (h>r  wiihrem 
fW  den  btoß  vorgegebenen  (8.5).  lici  Verdacht 
drr  Simulation  .l  irfcn  wohl  nicht  solche  Heilmittel 
von  dem  Arzte  angewendet  werden,  welche  die  er» 
weislich  vorhandene  Krankheit  erfordern  wiird« 
( S.  i2),  denn  dMM.vrurden  ja ,  wJtre  jener  Terdaebt 
gegründet,  fast>n«tti«rendig  «chaden^  aber  widerliche 
11  ad  schmerzhafte  Mittel  fuhren  hier  desto  Sfter  zum 
Ziele.  Unter  den  ersteren  hat  Ree.  besonders  ein 
aus  Stiakasand,  Salmiak,  Chamillen  und  Kienruf« 
bereitetes  Pulrer  oft  in  solchen  Füllen  haifreivb  ge- 
funden. y4Hi  den  am  hHnflesten  Torgesehatxten 
KrankbcilcB  unterscheidet  M.  drei  Klassen :  I)  Sol- 
che Leliel  ,  die  nach  der  Meinung  der  Laien  sieh 
durrli  kniiu'  auiM  rlich  wahrnehmbare  Merkmale  aus- 
zeichnen: Fcliler  der  Sinnen  -  OreiBe,  Im  Pttimf 
der  Simulation  des  Vermögens ,  sieb  der  Nahrmig  jm 
enthalten,  erinnert  JV.  zuvördprst  nn  dio  Ffflle,  ia 
denen  dieses  Vermögen  Wochen  ,  ^tun^fe,  ja,  Jahre- 
Inn^  v:iyh'\vh  \  rirb.didi'ii  ii;ni  ci  /ühit,  dafs  er 
«elbat  ein  etwa  drci£tl^übrigcs  Frauenzimmer  be-  ^ 
Jinndelt  hat,  welches  fdnf  Monate  lang  nur  Hnbenl 
«waig  nitdin.  AHklMte43  X«fw       LebMs  ao- 
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fttT  täglich  em  P«ar  BCdöffel  roll  M  q88(u%  Rar  niöhfs 

/II  sich  ii.ilim.  Dio  ni  tiioi  kuii,  ,  (l;ifs  «las  Vei  laii;;rii 
»ach  piriRr  hesondrin  Licbliiig86pciso  schwcrt-r  zu 
besiegen  ist,  dt-i-  Hiineer  (8.  52),  durfte 
iv»hl  nur  tinn  aph^  ii«iRlirüiikle  4]HUf%k«it  Mmim 
2)  KniitkhcitvilviwI'eii  1inelie{inih(>«a  »Ith  nach  der 
jiHj^pinciniMi  Mciniitii;  lcic!i(  vorspiegeln  Inssen.  (Dies 
f^ilt  wohl  .'lucli  vuii  m;ii!<h(>n  Krankheiten  der  vöH- 
je«  Klasse,  z.  ß.  »liT  Seil  vyt?rhöri»keit.  Hoc.)  Un- 
ter dioMD  üclieln  nehmen  die  Ji<»f »nfc wkh«ite« . 
den  «nten  Platx  ein ,  und  Ree.  kann  eleh  nieltt  TCP» 
r;i;;oii,  vorerst  ein  lifehcr  jjohorii^es  inffTe'xsnnfe'^  Ci- 
ti\t  ik's  \  fs  .IIIS  dcfn  Junnt.  d.  Sur.  J7I0.  J.invitir, 
S.  44it»  init/ulliL'ik'M  ;  I  n  -i.r.niu'iit  de  t'i(t;iilro.  sc 
faitaii  (ntudier  le  siiyc  iuus  iea  muiin*  fort  cvacfe- 
m&Ht  t  «f.  l7  m-alait  etwilU  wie  dm^hre  de  beiirre, 
«itwe  wie  certaim  dose  de  mercm-4^  ee  qui  Im  dim- 
unit  de»  motwement  «  eslrnurdlnaires ,  que  chucnn 
Ic  jugeoit  posst^dJ.  1j«  a  r  /.'  d'^hum  iui^l  In  pnr- 
tie^  ifH^il  avtiii  Iwmc/h'c  h  mitin  ei  H  vuiduli  p;tr  lu 
«ON  npr'it  HUilin.^^  —  Die  S.Gl  (ingej^clieiicn  Merk- 
nult,  •wdcfao  die  Faliaudit  auCaer  dem  AnfaJla 
mhraobnien  lausen,  kSanen,  weaii-  drn  Krnnklieit 
Jlieht  hiTfifs  sehr  vuriilfof  isf,  srhMorl.uh  .ils  Kri- 
terien diciii-n,  ^icl  «icbli^er  hat  uns  daUcr  imincr 
$;cschiencn,  dafs  Bctni^er  judcsmal  (gescbtekt  oder 
luij^eacbickt )  die  Krankkeit  zurSckoM  tra^n^  wiili- 
fvnd  wirklich  FallailekCq^'<ais  mefafans  f;ern  rer- 
ier^^en,  oder  mit  einer  Art  von  Srhanm  von  ihrem 
L'eln'l  sprechen.  —  Auch  M.  sähe  in  den  neunziger 
J.ihn-n  des  vorij^en  Jjihi  Iiundcit»  „einen  iMenschon, 
der  umher  reiste,  und  für  Geld  sich  todt  stellte"; 
M.  fügt  hinzn:  „er  blieb  ror  meinen  Augen  eine 
>olle  Viertelstunde  in  einem  Zustande,  in  dem  man 
ihn  fiir  todt  halten  mufste."  —  Das  Unvermögen, 
den  D  tmilvoUi  .•iiis/iileeren ,  knnn  von  frorndnn  Kör- 
nern «hhh'ngen,  die  nicht  immer  abeichtlich  in  den 
Mjistdarni  gestopft  worden  aiad.  Jlf.  find  z.  B.  Imsi 
«toeai  SehaeidergaMiJaa  eiM  srofiaa,  qaer  im  Afnst- 
darme  aitxende,  ITnindel,  die  er  znfSllig  nieder- 
gc-sL-hliiükt  hatte,  und  die  beim  heftigsten  Drange 
den  Stuhlgang  Iiindcrtc.  —  Ohnmnchten  können 
nach  S.  ül  durch  Einbringen  von  Knobbiaoh  oder 
!r«bak  im  den  Mastdarm  kOasClieb  iMrrombMt 
werden.  —  •  3)  '  Klinstifeh  errtgie  -  KraAbeMM: 
„BcMlcr  wissen  hinnen  einer  Stunde  ein  Glied  so 
zu  verunstalten ,  dai's  en  mit  den  ekelhaftesten  l>c- 
sohwiiren  bedeckt  scheint.  „Sie  rermi^chen  unge- 
lüacbtea  Kalk»  Seife  and  Eisenroat,  and  nachdem 
•i*  die  Maaae  auf  ein  Leder  gestriehmi  haben,  Jegen 
sie  es  nuf  das  Bein  und  um^^tekeIn  en  nn  fi'st,  als 
1ii«iglich ;  es  schwillt  darauf  ;in  und  wird  roth. 
Jlit  r.iiif  lH"i(  !itnii'i«>i)  sie  es  mit  Blut,  wornarh  es«, 
wenn  die  M.isse  trocken  ist,  durch  die  \or.siit/lich 
in  den  Strümpfen  gemachten  Löcher  gnnz  schwnrz 
Aussicht"  ( S.  87,  ans  d.  Justiz-  nnd  Peiizei  -  Famo. 
1820.  Decbr.).  —  Drirtee  Kapitel:  Von  den 
aHtutdiytrn  },ittl  tvrfic/iltrn  körperlichen  KrankheHeu 
tmd  Cre6r«cA«i»  6.  i07  Mufiittt  aieb  über  di« 

1*^1  x^X  - 


h.'iliori. 
.  11.  K. 
ti,  un- 


.tt^eh  dem  Drtheilo  tdlv  Laien  iioth- 
I,  n^itilitrw««irk- 


anfteekeiidft  Kraft  der  Scbwindsnebt  der  würdige 

\f.  rolgen"d('rm;ir8on  Lungenschwindsucht  von  zu- 
riickgettotener  Krät/e,  oder  von  unvollkommen  ge- 
heilter Lustseuche  steckt  bei  so  nahem  Umgänge, 
dal*  dof  <ire«iinde  aabaltettd  durcliidaeifAtkeiint 
holen -des  Kranken  Terderbene  Luit  eiunhtf  Mtmlir 
«ich  Gi'schwiire  in  den  Liir(\v.';i;pn  gebildet  babcn, 
imft'h'har  nu\  von  andern  Ursachen  entstanden,  z^B. 
von  Scrojdioln  odiT  von  dem  Uebergnnge  einer  hitzi- 
4(cn  JJfustentzündung  in  .^lcning  entweder  Uberall 
nidit,  oder  hVehatena  nur  in  dem  letzten  Zeiträume, 
wenn  der  anagwwo.flene  Kiter  scharf  und  stinkend 
geworden  iat,  nnd  zcrsi-!inii  J/<-;hIo  Schweifse  scluxi 
jiusp;c'?)rochca  sind.  AriM.  r  J  unj;  tünch  lii  it.ni  uhJ 
Kleidungsstücke,  die  niau  bei  ilicscr  i\ivHikheii  so 
sehr  fdrebtct,  iüt,.  nach  dtfln  Zt  u^^nis^o  der  erfah- 
rensten Aerate,  motir  dean'xVreifelj^ft.  ,  (iiee.  mur» 
gestehen,  dalV.'Mihe  Erfahrungen  fitr  Hkh- 
miinn^s  An^'iclit  des  Gegensfaiido.-*  fjesllniinf 
Vgl.  auch  C<4^jH'ys  Wochenscbf.  fiir  die 
1813.  Nr.'^p. '  Ich  sähe  nie  unter  Lin^i 
ter  denen  ne 

wendig  hRtte  entstehen  miissc^n 
lirli  {.irsunden  zum  Vorscheine  kommen.  Seihst 
Lhefraueu  und  EhomKnner,  dio  eine  ererbte  iinlagq 
zur  Scbvvindsiivht  hesafsea,  und  mit  der  schwind« 
süchtigen  amiera  fibehüllite  bie  zynTi 
aten  Iwelneiinehaft.  iehlen-,  und'MMIi 
I^ttwHsche  unnnsgoset^t  honuf/teiV  blieben  doch 
noch  viele  Jahre  hindurch  };('sund.'*  ti.  Fiertf*  Ka- 
pitel :  Vun  den  ZHeifi  Utapen  Si-elcn-ZHsUinden  in 
rec/itlicher  IJeziehiav/  iiO<r/iin(pl  ( S.  I2i).  Ftinflet 
ivapitei:  fort  rfc'/i  Lntitkhuflen  See/en ~ Aeufitriptg^ 
M  gtriekUkk-  nusdicinUcher  Wmicht  {  S.  132 ).  Ün- 
•ek*  Tf.,nBteiMheidet  fUr  die  Zwerke  der  gerirhtl. 
Medicin  solche  ji-.'i  cIilHcIie  Kr.itikhpifen  ,  ,,  Iifi  ilruf-n 
alle  Hicbtunsen  der  i»eeicutIui{i;;lvtMl  nii  ili-rgedt  ückl 
sind"  (.RIiuiM|.-Mld  zwar  in  drei  verschiedenes. 
Gradea,  je  ucbdem  gKftxlicber  M/mt9k.»ih»  9me  . 
len  -  Aranenidgea ,  iViednnirÄdtoiilSf  ■  dereid^ 
ttllfn  iUcbtungen,  oder  ungleicbmärsige  in  einzelnem 
Statt  liudot,  welches  let/leie  ^Viburnbeit  genannt 
wird),  ferner  ili<  jenigon ,  bei  denen  „nur  einzelne 
6«eleailJl|äiigk«iteii  atokMonkb^ft  iiiC|NNnik-i«ber  mt . 
gleieb!die  flbrtfttit^^dgMyir  maliie» ,  8«IM»> 
hcwuffttseyn  und  den  vernünftigen  \\'lllen  aufrecht 
zu  erh.dtcn"  {  tfahnsiiin,  der  entweder  als  Trüb- 
sinn, Melanciiulio  crttclioint ,  oder  als  Verrücktheit, 
Narrheit),  endlich  jene,  y,b«ii  denen  aioh  dj#^elanv 
ThltigkeM  I»  «Un  Kiebtungen  überspannt,  tagal» 
km  gHd  verworren  Vnfsert"  (  Tuil/ieU,  von  weleher 
aber  nach  M.  eine  Art  sich  „itls  \Villen^ffji/<3r^ei< 
bei  völliger  L  iikl;ii  lieit  der  Vor»*ioi!!i(i;,ru  uml  l  n- 
hcätimnitheit  aller  l^m|>liuduMgen"  Hufsert).  liegen 
diese  Eintheiiung  wHre  v^olil  zu  erinnern,  dnb  dit 
AibenM  «ft  der  Karrbeit  «über  atebt,  ola  4§m 
msdaliM,  daia  die  ehafnkterisUwheir  Merinele  l«i 
WnliitAihm  nach  Menda  wohl  auch  in  seiner  De- 
tiuitiMf^^lM  ^fi^nämt  «atiiaiteu.  aiad »  mitbin  eÜM 
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gaaze  GatUmg  der  Kniiikheit  nicht  ;;onau  von  einer 
«ndern  bestimmten  Ari  ileiselhco  untersrhcidcn  Ins- 

SM,  4af»  aadararsaito  auf  eine  bestimmte  Art  der 
MlMt,  du  •»i^Mi.-taafe  »(Hie,  der  tdiii  Vf.  «nge- 
nHXne  Charakter  nicht  pafst,  nnd  Ai\i^  i>s 

flAfacr  vielleicht  riitlis.im  sp\  n  diii-ftc ,  jene  iiltf>rc 
fiiuthcilting  dieser  Krankheiten  iiiirli  frrtn-i'  hri/ii- 
bek>'ilten  ,  nncli  m-Ichcr  man  die  Gt'i.-.tps  -  Zerriit- 
toitff  mit  dem  Hait^inys -\,\n\i'n  des  Wahnsinn»  he- 
atetclultti  MdTofa«uoht,  dleionchoiic,  Mnrrheit  und 
Blödsinn  al»  ArttH  iMtraelitet ,  eine  Einthcilun^,  die 
•  frei  von  P'chlern  gp;?en  dio  Lof;ik,  nicht  nHo  .nli';- 
lielicn  >orlioraracnden  Forme»  cies  >VAhn8inn<<  bo- 
aaiehnet,  ain>r  <4llc  vnrkomniendea  unter  einen  nll- 
ffMiuaerB  .<ji«Meli(ttpiiiilU.  ztt.  bringaa  erlmibt,  dak^r 
■oeh  dM  2S«Nnk«B  gtriehtliehen  Medfeln  woht 
Ulli  80  ^o  \i«itB  ,-il8  io  ueni;;  sie,  wi.'  ifdc 

•ndere  Emtiteilnnf ,  den  x\.r/t  der  Mühe  ütierheiicu 
kann ,  jeden  voriiommenden  oin/eIn<«u  Fall  in  Heiner 
canzon  HigeHtiitimtlchkeU  nuf/alavsen.  DeMgeaa 
Mt  und  bleibt  es  heeimt  bedaMTflswertii',  in  BemK 
mif  diesen  (Jcscnstaiid  ^^rstehcn  zu  iniii^sen,  dals 
dio  nn/iireichendsteii  hi!:(heiliin»cn  iimi  Ueiiuitio- 
nen  ps  ,  <  Ihm  ii<r  iviaiikl.'  itm  jiiiie  sind,  welcite  — 
iweoigsjlenü  in  I'reiirHCii  und  Frankreich  —  aliaiji 
fmaiakeht  fxnltigkeit  babcn  und  anf  deren  VerllM- 
aeraig  allp  yannoha  der  vorzüglichsten  Aentta, 
Idaht  iter'diMli  aelnricrijren  Gegenstand  zu  rer- 
kreitan  timi  il  niiirch  auoh  diu  O'cset/gcbiin^  /w  f^e- 
■aueren  Bestimmungen  zu  veranlassen,  bisher  noch 
ao  gaaz  und  gar  kehicn  Kintiufs  gewinnen  konntan. 
RInialnw  Aanerkanavrcrthcs  »ir^l  aneii  in  diaaan 
KapHri>rd«mALeaer  hXüfig  begegnen.  In  einer  vom 
M.  gekannten  Familie  /.  B.  zeigten  zwei  Kin- 
der schon  im  enttcn  Lebensjnlirc  Spuren  ron  Blüd- 
aisfl,  dessen  Ursache,  wie  man  crmittcite,  in  dem 
den  Kindern  voa  der  VVüctcrin  zur  Berahigaag  n» 
reichten  Mohnsafta  lag;  anrh  der  Mlbliniiieh  daa 
Branntweins  /n  Mhnlicnem  Zwecke  hafte  öFfer  .'iha- 
liche  Folgen.    S.  149  heilstes:     .Mcnsclini ,  die  ge- 

Sta  Fallauoht  und  Bliid^iim  niit  gii(pi:i  liiftilge  mit 
pium  bahaadelt  wurden,  und  während  seinea  Ue- 
brauchea  vaa  dem  letzteren  kcina  8|iiirie^aH,  tw- 
^faUan^^agialah  wieder  darein,  wenn  man  aofhSrt, 
ftilüa  daa  Mittel  zu  reichen,  oder  dnmit  xu  steigen 
VarsSnmt  hat.''  ( liec.  glaubt,  dafs  der  iMohnsaft 
nicht  leicht  Urger  gemifsbraucbt  werden  kann,  als 
wenn  man  ihn  bei  jener  Complicntion  anwendet.) 
Babarzigaaawtttl|.4iir  xahlroiebe  Ffflle  dürfte  noah 
dia  BamaHkMf  daaiTfa  aayn:  „BeFriedigung  sehn- 
licher Wünsche  und  Stillung  brennender  Begierden 
können  wühl,  wenn  man  sie  zu  rechter  Zeit  zu  be- 
wirken Tcrmag,  den  drohenden  Wahnsinn  verhUtm^ 
aber  den  aus^ebrochenea  za  hole»  rannSgea  aia  in 
dar  Regel  nicht",  und  dar  8a(z:  ^die  Anfülle 
aussetzender  Tollheit  »erden  seltener,  als  die  des 
aussetzenden  Wahnsinns,  durch  Vorboten  angekün- 
digt, sondern  kommen  meist  plöt/Iich  und  daher 
Mek  xau  lutarwartat  zum  Auabruohe."  iSeeM«« 


Kapitel:  Von  iIi»  n't/>1lir/icn  WitlHngen  der  irr- 
srfncilfnen  krunk/id/h  ii  Si-clcn  -  Ai  n/^rriiHgeu  (S  174). 
Bei  Gelecenheit  jener  Malancboliaoheu ,  welche  ZQ 
Mürdara  dar  Ihrigen  werden,  vm  dieaan  früher  und 
sicherer  zur  Seligkeit  zu  verhelfen  (S.  189),  sagt 
j1/i')/(/i> ,  wie  sich  von  selbst  versteht, 'mirsbilligend: 
,,  >J.iu  \\.\t  an-  noch  nidit  langer  Z<>it  soiclie  lin;;lii<  k- 
lichc  für  zureehnuBgsflihig  erklärt  und  die  gegen 
sie  ausgesprochenen  rodcs^urtheiie  auch  wirklich  an 
ihnen  vollzogen",  wobei  auf  „Rüxaii's  Leben  und 
Hinrichtung  in  pragnintischer,  moralischer  und  psy- 
cliologischer  Iliiisirlit  "  ^eJ■\^iesen  wird.  Bec.  hiitte 
gewünscht  ,  d;ils  die  hier  angedeutete  ihm  unbe- 
kannte Thatsachc  näher  bezeichnet  wäret  Milte  sie 
wähl  zo  den  GrSueln  unsere»  Jahrboaderta  gehi»- 
rata?  —   In  der  Leiehtigkcit ,  mit  weleW  jenb 

.N.mlieit,  die  von  Zauberei  u.  dgl.  trh'nmt  ,  sich 
durch  den  itiolsen  .\nbliek  der  Kranken  weifer  ver^ 
breiten  kann,  findet  der  Vf.  sehr  richtig  den  Urund, 
wefshalb  die  Zeit  der  Zaaberar  ,und  Heien  a« 
an  diesen  War,  'und  bemerkt  eben  ae  riebtig: 
„Fahren  die  HeiTen  J.  Kcnwr  und  Exchenmatfer 
nur  fort,  uns  (lescbichten  von  Scherinnen,  wie  die 
von  der  /ii  Prevorst,  H  riH  r  .luf/utischefi ,  und  fin- 
den sie  Glauben ;  «0  werden  wir  bald  zum  Zauber^ 
whI  UeJcenweseH  eitriger  Jahrhunderte  zurückkehren.^ 
—  J^iir  dnrehaus  verwerflich  bXlt  der  Vf.,  und  wir 
mit  ihm,  die  Meinung,  dafs  (ixe  Ideen  die  Zurech- 
nungsfahigkcit  nur  in  li-lnfl'  von  tiegenständen, 
welche  Bezug  ({«/' (/im'/6e)/  haben,  aufbebe.  „Die 
genaueste  Boobachtang  solcher  Kranken,"  heiCift 
es  S.  iOS»  „bat  gezagt,  dala,  wenn  ein  Calaeber 
Wabn  aneb  naeb  aa  beeebrVnkt erseheint,  nnd  wenn 
sein  Zusammenhang  mit  dem  ülu-igcn  Denken  und 
Handeln  sich  auch  noch  so  schwer  nachweisen  iHfst, 
er  deiiitüch  .luf  die  (.äesammtheit  desselben  einen 
grofseu  uud  häufig  de«  Kranken,  aelber  unbewub- 
teu  Eintiulä  Hubert.**  Nicht  ganz  folgerichtig 
scheint  aber  M.  auf  der  folgenden  Seite  zu  behaup- 
ten, dafs  fixe  Ideen  zwar  die  Verhiingung  der  or- 
dentlirhen  Strafe,  abn-  nic/it  Zücfiligungen ,  aus- 
schiietaen.  5ie6r/ite.t  Kapitel :  Von  der  zur  ErkenM- 
ttifs  ziveifelkafter  Seelenztttlände  und  zur  riditi^em 
UemrtMitiHSL  ttrer  reehtlichen  Wirhinqen  mihigof 
ycrkktiäninekeH  Untermchung  (  S.  2ü0 ).  llee.  be- 
dauert, dnf»  von  den  Mifshriiuchen,  welche  der  Go- 
richtsgebrauch  und  zum  Tbeil  selbst  schwankende 
gesetzliche  Bestimmüogen  bei  vielen  solcher  Unter- 
'aiiebiMgett  obwaJien  laasen,  nnd  die  ^tt  Sebnrf- 
ainae  znrerlSsaig  niebt  entgangen  sind ,  hier  aar 
sehr  wen?^  zur  Sprache  kommt,  ja  eigentlich  nnv 
der  iJniütand  gerügt  wird,  dafs  gerichtsiirztlicha 
Untersuchungen  von  Verbrechern  ,  deren  Seelen- 
zustand  zweifelhaft  ist,  oft  aebr  eberflHebJlcb  im 
tiefXngnisse  angestellt  werden.  «Das  Hin-  aad 
Uersehwatzen  der  Aerzfe  mit  solchen  Leuten," 
sagt^der  Vf.,  ,,dio  kein  Vertrauen  zu  ihnen  haben, 
im  Zwange  des  (i'eningnisses  ,  ist  durchaus  unzu- 
raiebead  and  ?ermag  kaiae  feata  Graadlage  einea 
'  Digiti^cü  J^H^ 
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MiriaAgmira  BcrieliM  ml  rimu 

Gutflcblens  nhzugdbM.*    In  Falfen  dUier 

Art  bat  Ree  bisher  seiaereelte  weniger  Ursache 
n  klagea  gefunden,  daTs  nbcr  in  den  Terminen  der 

ßtrtthalkbien  Blödsinnigkeits  -  Proae«««  die  Aerste 
■flg  ihr  Urtheil  Uber  den  Kninken  «t^bmi,  obM 
4iesen  anders,  als  im  Termine  selbst,  kennen  ge- 
lernt za  hüben,  dnfa  bei  diesem  Ict/.tcren  das  Ver- 
hliitnifs  der  Rnchtsgelehrten  zum  Arzte  noch  keints- 
weget  und  allgemein  gehörig  restgesteUt  ist,  der  Ter« 
«in  selbft  oft  ia  gerlaschvollen  Partcienzimmem, 
Krnnkenstohen  u.  s.  w.  abgebalten  wird  u.  <1;;I.  m., 
kann  wohl  nicht  oft  und  nachdrücklich  genug  geta- 
delt werden.  Kine  starke  Probe  des  leider  nicht 
«•Iten  eleBden  Verfahrens  der  Aerzte  bei  solchen 
VlttnOlimeen  ünden  die  Leser  S.  213,  wo  zweier 
«Ainl»  enfMint  wird,  di«,  am  den  muthmafslich 
Bfelanekollsehen  zum  Spraken  la  briagen,  ooter 
andern  Ermunteningsmittelo  «mh  dtt  SMm  WlU 
ffvhenden  JVaiiein  anwandten. 

Der  zweite  Absebnitt  erOrtert  im  acUen  Kjipi- 
tel  die  unbesiiimftm  Kkptr-  wti  SeeJenzuitmde 
<8.  230  ff.)«  wie  im  meimtm  den  Mangel  der 
Sinne,  fvrztiglich  des  Gesichts,  des  (lehörs  tmd  der 
Sprache ,  hinsicMlicA  »eiiter  rechtlichen  Wirkungen 
(S.  273  ff.).  Mach  M.  dauert  bisweilen  in  fieber- 
iMftM  KMiiklieitMi  eis,  BMisteM  litMlifSiikter, 
■Wdoiaini  fort,  iiMlidem  iiiAt  blob  d>i  fiabarfcafto 
Irreseyn  ,  sondern  selbst  auch  das  Fieber  längst 
aufgehurt  hat,  und  die  rolle  Glesundheit  scheinbar 
wieder  eingetreten  ist.  „Gehh'ssige  Gesinnungen," 
Mgt  der  Vf.,  »die  sich  führend  des  Fieber«  dee 
KMiakeii  benlefiligt  hatten  und  Rachsucht,  die  fn 
der  Zeit  wegen  ertrHnmter  Bpli'irÜpungcn  in  ihm 
Jingefacbt  worden  war,  koiumen  j(  t/t  auf  die  un- 
erwartetste Weise  plöt/Iich  zum  Au'jbruche  und 
Itthren  gewalttbiitige  Handlungen  herbei,  an  deren 
MSglieiweit  bei  der  meistens  Torkomntenden  Ter» 
ftcblossenheit  solcher  Kranken ,  Niemand  einmal  ge- 
dacht hatte."  (Ree.  mub  gestehen,  dafs  ihm  ein 
F.iU  dieser  Art  niemal»  —  die  Kriegspest  von  1813 
nicht  ansgenommen  —  vorgekommen  ist,  denn  von 
Cleistesschwliehe  als  Nachkrankheit  nervSser  Fieber 
spricht  hier  M*  ofleniMMr  nUkt,  aendern  ansdrQek- 
lieh  „von  einani  Waimaiine,  dar  sieh  mit  der  vol"  • 
len  Oenesttna  tw»  selber  zu  verlieren  pflegt".)  — 
Eine  „  Wnth  ohne  Wahnsinn"  wird  S.  245  ff.  an- 
erkannt, aber  von  M.  nicht  zu  den  »«'S^Btl^*^ 
SoelankninUieiteii,  aonden  ni  dea  Wirkaageii  na- 
iridevataihUdiar  wilder  Triebe  „careebaeft  auch 
»wei  vom  Vf.  selbst  beobachtete  nieher  gehörige 
FlUe  mitfatbeiU.  Die  £io würfe»  wakhe  zum  Theü 


seihet  Aent«  gegen  die  Behauptung  erbeben  lialiea, 

da  Ts  solche  ZnstSnde  die  Zurechnangsfühigkeit  auf- 
heben, werden  —  nicht  zu  hart  —  albera  geo^at, 
und  Ree.  hHlt  sich  vollkommen  filterzeafl,  dufil  d^ 
ser  Gegenstand  nieaials  Streitigkeitea  vanabdkii 
hnbea  würde,  bitte  aiaa  jene  ZnaUlnde  aiebt  mU 
dem  Tnlschen,  unTermcidlich  Widersprach  erwecken- 
den ,  ]\amen  „Manie  ohne  Wahnsinn"  belegt,  ei« 
nem  Namen,  den  wir  daher  auch  hier  ungern  wie* 
dergef linden  liabea ,  and  der  uns  dadnrdi  aiebt  ge^ 
rechtfertigt  erscheinen  kann ,  dafs  M,  aalae  KMalBa 
wübrend  und  gleich  nach  dem  Anfalle  >,  völlig 
bei  Verstände"  gefunden  zu  haben  versichert. 
Der  Rausch  kommt  in  drei  Graden  vor,  von  deaea 
der  eine  sowohl  das  Selbstbewufstsevn ,  al«  da« 
SelbstlMatlnmungs-Vermögen  beschrVnkt,  der  xeraila 
das  letztere  aufneit ,  der  dritte  beide  vernichtet 
(S.  2S3).  Nothzneht,  im  zweiten  Grade  de«  11« u- 
scheä  vcriilit ,  darf  wohl  geradezu  ia  Abrede  ge- 
stellt werden  ( S.257  ).  Die  im  Zastande  des  Nacht-* 
wandeln«  beganaenen  Verbreobea  aollen  nach  ilfl 
deai  TbMar  muk  daaa  aiebt  cagerachnct  werdea, 
weaa  er  de  an  waoRci»  3Bnitamh  ieachlossen  halle, 
weil  er  „unmöglich  dnrnuf  denken  konnte,  dafs  er 
im  Traume  ein  Verbrechen  begehen ,  und  wie  er  •« 
begelwa  werde*"  (wenn  ihm  hinlJinglich  Mmnni 
war.  dab  er  aaebtwaadelad  wie  eia  Waebaader 
bMdle ;  aiBebte  eieb-  die  Baabe  deeb  wvbl  aadera 
verhalten,  und  es  scheint  selbst  nicht  undenkbar, 
daf«,  gestilt/t  auf  flVe  Ansicht,  die  Ausfuhrung 
eines  Verbrechens  absichtlieh  auf  die  Stunde  des 
Nachtwandelas  Vbrsekebea  werdea  küaate.  Ree,); 
dagegen  ist  ein  Naebtwaadler  dea  iai  Anfene  aa 
fremden  Bigenthume  angerichteten  Srhaden  /ti  crw 
setzen  verpHichlet  ( S.  'JiS).  Ob  Männer  im  Zu^ 
st.inde  des  .\ilL-ht^^.'ln(l(■lllA  den  Beischlaf  tollziehea 
können,  hat  die  Erfahrung  (8.  2ü7)  wohl  noek 
nkht  gelehrt ;  denn  wenn  IT.  Khm  eiaes  Fallea 
erwiihnt,  in  welchem  ein  verheiratbeter  Prediger 
von  der  Amts  -  Entsetzung  vtegcn  aufserchelicher 
Schwifngcnin^'  »ich  dadnreh  rottete,  dafs  er  sich 
als  iVachtwandler  auswies :  so  zeigen  Klote't  ei* 
gene  Worte  deutlich  genug  ,  ydt  dieser  Fattrab 
bearÜMilen  ist,  nnd  wie  wenig' «r  eataibaidet.  '-«i^ 
■  Daa  xwtiie  Kapitel  dieses  Abschnittes^  Weidi4s 
den  Eirifliifs  des  M.tnpcls  der  Sinneiiwerkzeuge  auf 
Hechtet crbültnisse  scharfsinnig  erörtert,  veranlalst 
■Mp  die  Leser  an  S.  G.  VogeCt  „Geschichte  eini» 
gw  aMrkwUrdigea  Büadea**^  aad  It,  v.  BaaM»i 
..Ueber  aiieb  and  neiae  üagllleks-CMttrte»«  die 
jUtadaa**  zu  erinnern.  .;-  944*>v 

(J)er  BtfMhtuJ»  /eifl.) 
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*  .Xbjpzio,  In  der  Dyk,  Buchh.:  AHsfvhrViches  Ilnnd- 
'  '    buch  der  gerichUithat  Medieim  für  Gaeizgebetf 
JiccfiUf/eleArte ,  Aerzteu,  WuniSrtle,  Seektttr 

Thoil.    Des  m.iferiellen  Theiics  der  gcrichfl. 

■  M«diciu  ziceite  Abthcil.  Erster  bi»  dritter  Ai>- 
«ahaUt*  Vra  lä,J,C  Mendt  u.  w. 


4B«9»ktuift  «M  Nr,  &.) 


en  Gegenstand  dos  dritten  Abschnittes  ra.icIiCB 
die  durch  äu/sere.  mechaninc/ie  l  mac/ii  n  öncirktcn 
VerletiUiigm  »us,  welche  vom  Vf.  in  zwei  Kapitela 
iehniitiTcU  iverden,  deren  erstet  die  Verlefzungen 
'Lebender  erhrfprt  (S.  288  fT.),  deren  ztceitea  aber 
*dio  an  Leklmatwn  rerilhten  VerJnt/tiii/^en  betrnch» 
^et  (S.  318  ff.).  Wir  fiali  n  Ii  s(  ji  Ali  riuiitt,  und 
vorziif  liek  das  cr»(e  tLnpitel  de-^s<*lt)en  ,  \vpni<;er 
vollstSndSg  ttD4  attsfnhrliek,  aU  nach  .-illcm  V  oim- 
ergangenen  zu  ervrarten  inrar,  bearlwitet  cefkipdcii, 
und  am  meierten  die  ßestimronngcn  d«r  TMUfehktffl 
nack  de«  ein/clucii  vnrlit/lcn  Organen  vcrmiM, 
•iJiea  Ge^eiutanJ,  der  von  v\\\t>m  „ausnibrlicben 
Haadtmcb«  der  gcrichtl.  Mcdiriu"  wühl  nicht  aua- 
pcstlilosseri  Nvcrden  dHrße(*,  die  Yomde|  6.  IV}. 
Ab  intiMfs.'^.-intcn  einstefncn  Bi'merknngeo  ist  indea 
auck  hier  kein  iM.ingcI.  ^.  I  hfifst  es:  „Hnf- 
xfindung,  Verdickung  und  selbst  hitcrung  derHirii- 
biitte  an4  des  Gehirns  scibbt,  strofz«nde  Anriilliing 
ihrer  Gefflf^c  mit  Blut,  Blutaustrctungen  zwischen 
die  Hirnhäute  nnd  auf  da»  Gekirn,  wSsserige,  gnl- 
l»Mirirti-('  lind  I>ii(!ige  Er- icTsirngen  in  die  Zwi- 
»ckenräiimo  /wischen  den  Häuten  und  zvTiscben  ih- 
nen und  dem  Gekirn  und  in  den  Hirnhühlcn  siad 
allerdings  WirkitncM  und  Folge«  voa  Kopfver- 
letzungen, TorzngTiek  wean  a!«  mh  HirnenokBtl«* 
riing  vcrhuiidi-n  «.tren.  Man  u  Iii!  in  Jessen  dann 
jedesmal  doch  einit^e  Merkmale  ziMffüijier  tiewalt- 
ihütigheit  an  den  Schiideldecken  und  un  den  SdtSd^- 
loKotke»  tcahntehmtn,  Feklen  ftie.  »9  lifCst  aick  niU 
SiekicrKeit(?)  annvbmea,  dafli  elnSekla^floCi  und  kei- 
ne Kopfverletzung  die««  CrschiMiiiiii;:;  bewirkt  habe." 
Bs  war  in  der  That  sehr  nutliweiidig,  dafs  der 
Vf.  diesen  Sätzen,  die  nn  sich  den  Gericht»- Ar/t 
'leickt  irre  ftikrea  könnten,  wenigstens  die  Bemer- 
kung kinzurögte:  „Hierbei  ist  die  Müglickkeif  nIekC 

ganz  unbcriffifrf  tu  !:is?pn ,  dnfs  rJurrh  eir.on  spTir 
karten  Fall  oder  ätols  auf  den  üiateru  eine  liiru- 


crsrLiiKenin;;  h;dic  herrorgcbracht  werden  können", 
denn  selbst  nn  Beispielen  der  gefükrlickaleq  Ati§tf^ 
Verletzungen  ohne  am  Lelrkname  wskraebnihnre 
fiufsere  Spuren  derselben  ist  kein  Mnn^ol.  —  i)<-N 

5.  406  (S.  324):  „Verschiebung  de«  kdiiiiopfs  und 
er  Luftröhre  aus  iiircr  Sti  lle  iriid  liiubiegu^  und 
selbst  Zorbrcchung  ihrer  Knorpel :  StehoutmeitmUikt 
mdert  vormals  bei  einem  Kröpfe  y  wenn  eriuekraeck 
•iocr  Seite  sitzt  und  hart  ist  ,  würden  wir  glauhea 
nirs/nrerstchen,  biiltcsich  der  Vf,  nur  etwas  weniger 
b«stiiT:int  ui»;;edrikkt.  VeriM/iiii;;cn  iiiul  selb.-»!  Brü- 
che des  tvehlkopfs,  ohne  daf»  eine  8pur  von  Arup f 
vorhanden  war,  sind  ja  L.'infig  beobachtet  worden. 
Vergl,  nntar  andern  hrorlep'e  JVIuti/en  r.  I.  \  i,. 
H.  K.  1822.  Aug.  Nr.  4A.  —  S.  327  er\v./]iiil  der 
Vf.  eines  Frilles,  In  welchem  ein  Fischer  beschul- 
digt wurde,  seine  Tochter  todt  '^('[>vü^e\X  zu  baben, 
wovon  die  am  Leichname  wa'irneLmluiren  blüuca 
Flecken  den  Aewei«  liefern  aollteu.  M.  konnte  he- 
xengen, dnfe  dies«  Flecken  d'cm  Scbarbocke  zuzu- 
«chreihrn  soyen,  nn  welebcni  das  Miidchcn  gestor- 
ben uar.  —  Von  den  Mitteb,  an  ^Verkzellgeo 
und  TiicLei  n  kicliendcs  Menscbenblut  und  Thier- 
blut von  einander  zu  untersckeiden,  wird  S.  347 
die  mikroskopiacke  Unteranehung  derßfatkiif^ejrbeH 
erwShnt.  M.  glaubt  indefs  mit  Ueilif,  \M>jiiR  hioli.  ie 
Ergebnisse  von  ihr  erwarten  zn  diiruii,  y^^ij  die 
Bliilkii^^elchen  nicht  tinvcriinJcri  /iir  ll/itersiiehuug 
(gelangen,  und  „wie  man  das  Blut  der  ejazclaf« 
bäugethicro  V(>n  einander  und  dieses  wtcdff  roia 
Hienüchliehen  auf  diese  ^Vcise  unterscheiden  wolle, 
sich  gar  nicht  denken  lifsf.  Auf  die  Uarru^i'wim 
llntersuchungs- Metbodo  scLi  int  aher  flL  tiodt  vieair 
gcr  Gewicht  gelegt  zu  haben,  denn  er  bat  ai«  gUM 
lait  SCiUaabwoifenabeiinngaa. 

Unter  den  Sekriften  des  Vfs  wird  vielleicht  d«ts 
froBlifbe  M  erk  ,  von  dem  wir  jetzt  j«<  h»  idpn  niiis- 
sen,  das  Meiste  dazu  beilragen,  ,Ve»f/«>«  Aaniea  in 
den  Jahrbüchern  der  Wissenschaft  aufs  chreitvoQtaff 
'tu  erkalten.  Möchten  wir  dock  aber  nach  zu  der 
Woftamg  betecbtiftt  sejn,  dafs  eben  dieses  Werk, 
dem  keines  im  Gebiete  der  Rorirliiiii  hi>n  Medicin  au 
gründlicher  Ausftihrlifbkeit  veifjleit hhar  ist,  nicht 
weniger,  besonders  >on  Gesetzgebern  und  Ittcbfa- 

yyy  ■  ' 
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Lbipzio,  h.  CnoUoeh:^ IMrbt^jd^  Semiotik f  fOr 
Vorlesungen  bearbeitet  Toa  Dr.  Joh. '  Friedr, 
Uemumn  Albers,  aufserordentl.  öflentl.  Prof. 
dar  Medicio  so  der  Uiieia.  Friedf  ieh-  Wilbelnu  - 
•    iraivmiat«.a.w.  UM.  9»lS.V<& 

Heb  die  Semiotik  einer  besondeni  Bearbeitung 
bedürfe  ,  obschon  ihre  Lehren  grofsentbeils  in  die 
•pecielle  Putholoeie  und  Therapie  eingeflocbten  sind, 
diefs  bezeugen  taeile  die  echoa  vorhandenen  Lehr- 
Meker  j|er«elben  (von  Gruner,  Berends,  SpreitycL 
J»AveMO.  A.),  theils  macht  es  auch  der  Umstand 
nölbip;,  den  auch  der  Vf.  obigen  Lehrbuchs  (§.4.) 
bemerkt,  dafs  nicht  allein  bei  jenen  Doctrinen,  son- 
nen «Bch  in  der  gerichtlichen  Medicin  und  der  me- 
ikiaiadkan  Peliiei  die  firortiurwiK  der  Kraakbeits- 
Miehm  ■otkwendlg  Ist.  Anek  mSebte  es  kaum  elAea 
andern  Theit  der  medicinischcn  Theorie  p;ebcn,  wcl- 
cher  in  der  neuern  Zeit  einer  so  sorgfcilfigen  Bear- 
beitung sich  zu  erfreuen  gehabt  hatte,  als  die  Se- 
.  mietik.  Neebden  deker  iMt  all«  tiazelaea  Tkeiia 
dte  meaeehliehen  RSrpera  in  dieaer  RBeksteht  durck- 
ge;;angcn  und  die  Ver.'ir.dcrungcn ,   wnlrho  an  Jcn- 
#«lbea  in  Krankheiten  tieoharhtet  \%crJen,  aufge- 
«Shlt  und  in  semiotischer  Hinsicht  gewürdigt  wa- 
TCB,  Bufiita  natbwandigarweis«  dieaar  Zw«^  dar 
■rsdieka»  DoalriB  eine  gast  andere,  omfbaawHiere 
Gestalt  aiAalten.    In  dieser  erscheint  uns  nun  das 
gegenwärtige  Lehrbuch  des  schon  durch  mehrere 
Seuriften  bekannten  Vfs.    Wenn  also  schon  die  Be- 
raiebemng  der  Semiotik  dnrob  die  neuer«  aor^;- 
IMtlg«  Bnarbeituag  der  einelnen  Theila  ein*  nevs 
Zusammenstellung  der  ganzen  Lehre  wünschens- 
wertb  mjtchte,  so  sah  sich  Hr.  A.  um  so  mehr  hiezii 
aufgefordert,  als  er  „einen  zweckraäfsigen  Leitfaden 
beiaaiaen  Varlesungen"  wUnschte.  der  theils  „das 
laitTtrderbaftda  Diettrea"  unnfitbig  mache,  theila 
aucb  jene  neuern  Forschungen  und  besonders  „eine 
ceniigende,  in  einer  sorgfältigen  Erfiihrung  begrün- 
dete Auskunft  über  die  mittelbare  Auscultation" 
•atbalte.  —    Ueber  die  Behandlung  des  Gegen- 
•ataMlea  spricht  sich  ferner  derselbe  dahin  aus,  dafa 
•r  nur  n^aa  Zeicben  und  das  Bezeichnete**  vollstitn- 
dlg  behandelt,  „daa  beide  verknüpfende  pthogene- 
tische  Verhiiltnifs  dagegen  gewöhnlich  nur  an^eden- 
lat  habe",  tbeiis  um  den  Umfang  des  Lehrbucka 
aleht  ?u  weit  anszudekaea,  tkaib  auch,  nn  Jas 
■indlicben  Vortrag  darak  Brörtarua^  diesea  Gaceit- 
alBJidea  interessant  zu  erhalten.    Beidea  kann  Ree. 
Mr  loben,  um  so  mehr,  als  diese  Physiologie  der 
kranken  Lebcnsznstilode  und  VorgSinge  mehr  Gc» 

fenstand  der  Symptomatologie  feines  Zweiges  der 
'atbologie)  iat.  ala  der  eigentiicbaa  Semiotik.  — 
Die  einzelnen  TerHnderungen  nun  werden  WH  dem 
Vf.  so  durcbgeganeen ,  dafs  sie  erst  ihrer  Erschel- 
aang  nack  geschildert,  dann  als  Krnnkbeitszeichen 
'SMVndIrt,  und  endlich  aucb  in  onamnestjscher  und 
pNfMtäaabar  Hiasiabt  artfrtert  werdaa,  likkt 
•dKM  aadk  Mm  wir  BüfftmiMm  Ibar  daa  Zn^ 
atefclwpf  ihm  a<».TWia&hhMi>  «,B^4m 


Herzaeblages,  des  Pulses  u.a.  m.,  bei  wclehen  es 
dahin  gestellt  bleiben  mag,  ob  sie  in  den  Umfang; 
der  Semiotik  geboren,  ouer  nicht  vielmehr  aus  der 
Pbvsiologie  vorausgesetzt  werden  können,  Zwf r 
liefern  sie  eine  reckt  nützliche  Recajpitulation;  d<>elk 
konnte  diese  mit  gleiekem  Rechte  für  den  mandii- 
eben  Vortrag  aufgespart  bleiben.  Uebrigens  ist  ea 
erlreulicb,  die  Behauptung  des  Vfs  beät^'tigcn  zu 
können,  dafs  nümlicb  „das  Alte  nicht  verachtet, 
aber  auch  nicht  tlberschStzt,  daa  Neue  nicht  zu  hoch 
gestellt,  aber  auch  nicht  verkannt"  worden  iat. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  eignen  Beobachtungen ,  die 
ihres  Orts  bemerkt  werden  seilen,  l'm  al  er  nicht 
zu  \>citliiuii^  zu  werden,  sej  es  uns  nur  erlaubt, 
dem  Vf.  in  der  Bearbeitung  seines  Gegenstandes  zu 
faigea ,  nad  eine  knra«  Uaberaiaht  daa  G«aees|  und 
'dar  BiatkatfaiBg  dessalben  aüt  onaani  Btawrkungea 
zu  geben. 

In  der  vorausgeschickten  Einleitung  spricht  Hr. 
A,  von  dem  Begriff,  von  den  Quellen ,  der  Eintkel* 
lang,  der  Geaebiekte  und  der  Literatur  der  Semia* 
tik«  Er  BBtarsehMdet  dieaelbe,  als  „diejenige  Leh- 
re, welche  den  Erscheinungen  der  verschiedenen 
LebensvorgSnge  eine  Bedeutung  giebt,  indem  sib 
dieselben  auf  einen  bestimmten  Lebensvorgaag  jrii> 
rflckfUkrt,  ikaca  das  Verhfiitaifii  zu  diesem  und  zu 
aadera  H^aebelaaBgea  aawelset ,  welche  vergangene, 
gegenwärtige  und  noch  kommende  seyn  können**, 
von  der  Semiologie  ^  der  Theorie  der  Zeichen,  w  elche 
die  allgemeinsten  Beziehungen  derselben  zu  einan- 
der uad  zun  Orgaaiamna  «urlegt**,  und  will,  daCa 
die  Letztere  zu  der  EraSeren  sieb  verhalte,  wie  dia 
allgemeine  Anatomie  und  Pathologie  zur  specicl- 
len,  —  ein  Unterschied,  der  wenigettcns  in  der  ge- 
gebenen Definition  des  Wortes  sich  nicht  ausspriciit; 
wie  denn  dies«  überhaupt  richtiger  auf  das  Wort 
Semiologie  (Zeichen/eAre)  als  Semiotik  (Kunst,  die 
Zeichen  zu  deuten)  pafst.  Ferner  unterscheidet  Hr. 
A.  (nach  Gruner)  eine  physiologische  und  patholo- 
gische Semiotik,  von  denen  die  erstere  die  Erschei- 
nungen des  gesunden ,  die  letztere  die  des  krankea 
Lebens  erörtere,  in  welcher  allgemeinen  Bedentott 
indejis  Semiotik  selten  gebraucht,  aondani.  imnwi 
nur  auf  daa  kranke  Leben  angewandt  vrordea  ist. 
Diefs  denn  der  Grund,  warum  aucb  Hr.  A.  (mit 
Ausnahme  von  §.  10.)  ni^  von  der  pathologischen 
Semiotik  spricht.  Diese  ffrÜgdert  nun  zuerst,  daCs 
die  ErscbeiaaiuE  adbat  gaaaa  aufgefaCit  aad  be- 
stimmt ,  dafa  ihre  BatstaUiagaweiaa  erforaekt  (ei- 
geutlich  Phänomenologie),  und  dalssie  mit  den  übri- 
gen Erscbeiflungen  der  ILraukheit,  den  schon  dage- 
weaeiwB,  vorhandenen  und  norb  kommenden  in  Be- 
siahnaf  gebracht  werde  (eigeatl.  Seauetik).  Daher 
Ist  dena  die  Dtanostik  aad  FregaostOt  tvBi  grSfs- 
ten  Theil  in  der  Semiotik  enthalten  und  diese  letz- 
t<!re  mit  der  ep^'ciellen  Pathologie  und  Klinik  innig 
ver^^ebt.  —  Als  Quellen  der  Semiotik  werden  eigiie 
,  Beobachtung  am  Krankenbette  and  die  Erfahrnag 
''Aaderer,  die  wir  M  SckrOlai  aledergelegt  findea« 
dagi^*    Bel'dbB'fetfctahi  t&  Hr.  4.  ntft^ 
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HeeU,  dr«i  Punkte  ioi  JUi|«  ra  bahattett}  almlieh    2)  Jie  nUher«KAnotaUsder  pbraidogiseheii  and  pn- 
 -     -  thol ogi sehen  Beziehungen  d«T  Syrteme,  G«webc  und 

Orgniie  des  Körpers  ui)(<  r  rlnandor;  3)  die  15ptr.ich- 
tuiig  der  analogen  Er«ciieinun^en  und  ihre  ^vied9^- 
iolte  Beobachtung»  ond  4)  eine  Induction,  ilii-  in 
Mfen  mit  de»  Yorigen  lOMinnMOflllt»  als  sie  tiber- 
alt  vvrmHlelnd  ist.  Dsnor  wird  VLnA^Shug 
(Itr  Eit.tripinnnp;pn  tint!  Zeichen  in  phaenomenn  dt 
tigna  uaturalia  et  nrti/icicüia  —  obiectiva  et  suhferti- 
va —  »implicia  und  composHa  auseinanJorfri  Sf t/f. 
(Zu  den  lalatara  Warden  auch  unter  andern  Kpilepsi» 
vad  OktmadM  widil  kaom  mit  Recht  gestellt,  da 
sonstauchaUeObrigenKranMieiter,  >\ie  z.B. die  Ent- 
zündungen, aU  „lusammengesfitzte  ZufSlIe  ein«» 
Innern,  durch  die  Semiotik  niibi  r  .(ulVnnnJ. n  len 
KrankMitszastandts"  kiarunter  zu  rechnen 
trflrden  Ree.)  Ferner  werde«  nntondiieden  p/taeu. 
et  Signa  localia,  r'tntrnf^tuJ'm  (nicht  auch  localiüf 
richtiger  idinpalfiicii  und  s'/nifiadticd ,  Ree.)  und  eOM> 
stUuiioiinlia  (mit  Ileclit^^irJ  I  ctiierkt,  dnfs  oft  alle 
drei  zu  igleicbcr  Zeit  vorkommen);  ttfinpiun».  mor- 
tmututi  sjmptomuinmx  dgm»  morbi  jdlopalhim 
et  iymptomatica.  Jene  sind,  wenn  «ie  eine  Krank» 
heit  beständig  und  in  allen  Fallen  begleiten ,  mij^ho- 
gnomonistli ,  und  werden  nun  fiir  die  Rrfiiikf.i  if cn 
des  (iehirns,  Rückenmarks,  der  Sinne  u.  e.  vv.  ein- 
zeln angegebea*  '(Im  Allgemeinen  konnte  sie  der 
Y/.  als  Störungen  der  Yerriebtanj^  dieser  TheÜA 
bezeichnen,  Ree.)  Auffüllend  ist  die  BAauptttng 
§.41:  „Nicht  alli' Kr.irikheiten  hnfn^n  j-itLo^rM-jm»- 
niscbe  Zeichen ,  weshulb  ihre  Erkeniitnils  auch  noch 
•ehr  schwankend  ist"; —  ein  Satz,  Uber  dessen  er» 
Um  Tkeil  sick  viel  streiten,  der  ««der»  aber  gawifi* 
noek  rielfnek  sieh  t>rg;rnzen  liefse.  —  Bndlidi  War- 
den die  Zeichen  in  anamnestiscbe ,  diagnostfscbo 
und  |iruj;aosti»cbe  eetheiit,  und  zu  deren  Beontzunf^ 
und  Würdigung  Anleitung  gegeben.  Zuletzt  ist 
■ock  dar  Untarackiad  zwisckan  Mna  morioin  ond 


darauf  zu  sehen ,  ob  der  SehrifUtellar  Im  Stande  ge- 
wesen ftev,  ob  er  die  Gelegenheit  und  oh  <:r  den 
'Willen  gehabt  habe,  das  RecJtte  zu  sehen,  das  Be- 
^abacktcte  mitzutbeiien,  —  als  Umstand,  der  beson- 
ders „bei  der  Difaklarang  dar  laanuilaiifaltia  m- 
■«rer  Tage  in  Anwanoidig  tm  «afsan  aej,  ma  das 
■\Viiliro  aus  den  Dichtungf>a  herauszufinden/* —  In 
der  Geschichte  der  Semiotik,  welche  Ubrif^ens,  wie 
schon  üeinroih  bemerkt ,  so  alt  ist,  ab  die  Medicin 
fibarkanpt,  und  dnkar  auah  Niit  dar  tiaackickte  diasadr 
dandieh  sBtamKBfVnt,  «alaraeli^ef  Hr.  ütt  Zail- 
rVume,  deren  Scheidepunkte  Hippokrates,  Galen, 
das  neuerwachte  Studium  der  Griechen  und  die  neu- 
ere Zeit  sind.  Endlich  wird  die  Einleitung  beschlcs- 
ia«  durah  Aognba  einer  ziemlich  raickiiaUi^  Lita- 
rator.  (Die  sckatt  früher  genannten  Warka  wlraü 
«ur  Vermeidang  »on  WiederliolLinr^nn  nn  den  frühem 
Stellen  besser  weggeblieben:  k.  ii.  Ciiel.  Aurelian. 
S.  1:5 1;.  2i,  Art'(  ins  S.  Kiu.  22;  Forestus  S.  18  u.  23 
u.  0.  w.).  VVns  nun  die  Einthcilung  und  Methode  der 
(pathologischen)  Semiotik  betrifft,  so  tadelt  Hr.  A, 
die  Eintheilung  der  Zeichen  nach  den  Titalen,  natürli- 
chen und  animalischen  Verrichtungen,  so  wie  in 
psjchiscbc  und  soniatischo  Zinhcti  mit  Iterht ,  (!  ) 
niedurch  »choo  im  Voraua  bestimmt  ^'sird,  was  erst 
dnrcii  d  Zeichen  aalhsft  erreicht  werden  soll,  — 
ain  Tadel,  von  dem,  st»  gerecht  er  auch  ist,  den- 
noch Hr.  A.  aelbst  sieh  nicht  ganz  frei  erhnlten  hnt 
(s.  weiter  unten),  l'c  ber  illc  wjtJi  Vf.  ayrgoNtoIlte 
und  befolgte  Eintbciiung  werden  wir  am  besten 
dann  einige  Worte  binzuhigen,  nachdem  wir  dan 
jGhwKdaa  Vfi knn dargestellt haban warda», 

Ute  anfe  AhlhaOung  giebt  ain«  a/%fiiidHa  JS»> 
tradtttmg  über  das  Verhält  m/s  der  Ertehehumgen  und 
Zeilen  tintemnander ,  —  welche  indefs  nicht  frei 
lat  von  ^^'^ede^holungen  des  schon  in  der  Einleitung 
'  Vargatra^anan.  Znarst  wird  der  Untenckiad  zw^ 


Mhan  Brsäialnnnf ,  Zufall  (Symptom)  and  Zeiehtfn    enHea  aafgaAlkrtt  |adaek  sind  dfa  ZaidiaD  dar  Rris« 

gegeben.  Enchehmiig  Ist  das  Kr -cluiiri  der  ^^"^hr-  wohl  nicht  weniger  Zeichen  der  Krnnkheit  und  die 
nehmung  durch  die  Sinne  des  Krankon  oder  Beob-  Bestimmung  daher  vorzuziehen  in  tigna  tnorOi  mci- 
achters,  ohne  d.ifs  sie  auf  gewisse  innere  Znst&nda  'jijaftfts,  perfeeii  uni  deere$centi*. 

-ji        -..-ä  .  -  3    .         .       ,         Mß-rtc  AbtkaUanc  tamfarst  die  Zeichen  m» 

Am*  Änfclffun^  für  dm  tbwitheiisverlovf,  BIm 
'solche  ist  nur  möglich,  in  sofern  die  Krnnkheit  nn 
einen  gewissen  Verlauf  und  an  bestimmte  Zeifrilum» 
gebunden  ist.  D»  diefs  nun  sich  nur  lu  t  ^\^■n  n  uti  fi 
Krankheiten  und  vorzugsweise  bei  den  1>i('Ihm  n  fin- 
"det,  so  kann  diese  ganze  Bestimmung  auch  nur  fiir 
diese  von  Werth  scvn.  (Eigentlich  «Iso  Semiotik 
der  Fieberlehre.  IJec, —  Li  ebrigen»  möchte  e»  strei- 
tig sejn,  ob  esj  eine  fcbrh  homvtonoa  oder  aemattittt 


•derBrsafceinnagsgruppen  bezogen  wflidan  (nPkVa«- 
«aMtaiia**;  —  wia  sie,  weatgstana  nK  nutiaB, 

aehwerlich  filr  sich  hf^stihen  knnn,  und  daher  auch 
«pllter(§.  33,  1,)  von  Un.  .1.  als  integrirender  Theil 
der  Semiotik  betr .u  lilt  t  \>ird);  Sjmpiurne  »Ini  Er- 
acbeinuncan.,  die  auf  einander  bezogen  und  zu  einem 
Krankkdnmllb  vereint  werden  ( „  Sympf omatolo- 
gia",  —  wornnterieddcb ,  als  einem  Tlieile  der  all- 
gemeinen Pathologie,  mehr  die  Erklärung  der  Sym- 
ptome 1  erst Dului)  /u  ^^ erden  pflegt,  während  Hr.  i. 

mabr  eine  S'jndrumc  nt/mptumulmn  im  Auge  hatU  gebe;  und  der  Ausspmch,  dafs  eine  febri»  paraC" 
Xeieken  aind  Symptome  oder  Erscheianngen,  wateba  mattiea  einen  guten  Aeagang  verspreche,  richtiger 
Jinr  Oantnn^  eines  inaern  Znstandes  verwandt  wer-  dahin  rn  beschrh'nlien  seyn,  dnfa  man  im  nngünsti- 
den  („Semiotik**,  besser  Sem tologie.  Ree.).  Um  gen  Falle  einen  chronischen  Verlnuf  der  Krankheit 
aljijf  rine  Erscheinung  auf  i-hun  Innern  Ziistand  zu  ervv.'irten  hnt.  Ree)  Hr.  A.  I)eru!|;f  nnn  die  ge- 
bezieben  und  als  Zeichen  benafzcn  zu  können,  wer-  wöhniicbe  Eintheilung  des  Krankheitsrerlanfes  in 
dan  erfodert:  l)ganana  Kenntnifs  der.Ersehaianng  8 Stadien,  und  (Mfraektet  1)  die  Vorboten  ah  Ze»- 
iv8l*|.3.,  wolMMitedMiallwTarsrtnfaowuda)—  dk*.  DmifkmtAjK^i  ,tJi9im^t  MMiffuA^^ 
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£kd  K«S*n  MaUraeisM  nnd  Brat  sia«!  Vorhotca  des 
ScorbuU**,  ist  olfenluir  zii  nllf  emein  hingestslU  und 

«IrnHc  iiuf  ctnei  Menge  Min  K r  nnhheifen  BcziiJ(  ha- 
Jien.    2)  Uie  Zeichen  der  llohhcil.    Hier  werden 
jStiirUBgail  der  Bewogiing,  nie  Ziftein,  ColmiImo- 
jwn  B.S.W.  und  der  Ausleeruii;;,  libsolutc  und  relutivc 
•Rahheitsxateken  (d.  b.  j(olclie,dieiniinar,HiedieSpeek- 
hnut(?)  iitiJ  die  nur  in  VtrhindunR  mit  andern  auf 
,Rohb«it  deuten);  «llRemcine  und  örtliche  Uuhbeifs- 
suRiUe;  (der  »nure  (ieruch  des  Atbenis  soll  den  lie- 
TorttahMuippP  Frieael  andeuten;   nicht  hnufiger  Ma- 
gcnsVwref  Rais.))  und  endlich  mehr  oder  weniger 
•rohe  Zeichen  unterst hicdcn ,  indem  Hr.,  J.  sagt: 
-Ein  Rohheitssvm])(ütii  ist  um  so  ruber,  ja  mehr 
••shertig  und  lionoir.igend  ist."    (Ree.  kann  diese 
.MatidJ«  Uurcbfiibruog  der  veralteten  Ilumoralpa- 
tCäliuia  nkht  loben.  —   Aurserdem,  würde  nicht 
der  Frost  auch  hichcr  gebHren?)«    3)  Ztitbe»  dar 
HrntikheUszinuifime.    4)  Zeichen  des  Zeilrmm»  mt 
JiQchttna,    (Diese  ;ils  vollkomnine  nnd  unvollkonim- 
•■a  uaa  als  unmittelbare  Vorläuferin  der  Krise, 
waldM  dnreh  aia  liawirkt  wird,  kann  nicht  gut  ron 
dieser  selbst  getranot  wardan.  Abc.).  5)  Vie  SBe^ 
.  cUvn  lU-.i  Zeiiniuau  der  Krige.   Hier  giabt  Hr.  J. 
den  Begrifi,  die  niihcrc  Bestimmung,   die  Arten 
.der  kritischen  Ausleerungen  ,   so  «ie  die  g"nze 
Lehre  von  den  kritischen  Tagon  und  vom  Tjpus 

Jnaeh  ßerend»)  sehr  attsführUah,  uad  gabt  daan  zu 
len  Unterachaidungan  der  Krlaaa  weiter.  Hierbei 
ist  nun  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  Krisis  bald  iiU- 
gemcin,  bald  spociell,  bald  fiir  den  l^rocel's,  den 
di«'  Kriflc  bewirkt,  bald  fSr  die  Ausleerung  selbst 

Sebraucht,  was  Irrdngen  vtnnlaaaan  kann.  Ala- 
ann  folgen  Beroeriiangen  fiber  dia  Mttaatase,  dea 
Metaacbematismus  und  ihre  Zeichen ,  als  metaslnt. 
Entzündung,  Eiterung,  Br^md,  Exanthem.  Auch 
da»  Friese l  rechnet  Hr.  J.  hierher;  diefs  ist  jedoch 
niemals  «ia  Metastase  xii  balrachten ;  vielmehr  ia 
«eutoB  sewahlalalttahroniacbaB  Krankbeiten  immer 
nur  als  ein  Symptom  stniKer,  anleitender  Seh«ei- 
£m.  Daher  ist  denn  auch  seine  verschiedene  Bedeu- 
toig  au  erldSren  und  im  Uebrigen  Hn.  A.  vollkom- 
naa  baintatimnen.  wenn  er  sein  Entstehen  mehr 
VMI  aiaar  indiiUiiallea  Beschaffenheit  der  Haut  und 
der  Consfituf ion  ,  als  von  der  EigenthUmlichkeit  der 
Krnnkbcit  abzuleiten  »viin*clif.  —  Nach  einer  kur- 
xeo  Angabe  6)  der  ZcicJicu  der  KniulJii'ii.sabiwhntc, 
«ad  •9)  der  die  Gcnetung  bezeichnenden  geht  der  Vf. 
tu  der  eigentliche  Semiologie  über  in  der 

Drilten  Abtheilung:  Betrachtung  der  Zeichen 
tiarh  ihrem  Auftreten  an  den  verteluedeHen  Körper- 
iheilcii.  Dieaar  McCiUl  wiadar  U  fiDlcnda  aMfcm 
Abschnitte. 

Dar  erste  Abschnitt  handelt  ron  den  Zeiehea, 
M  daNtt  Ani^tra  dtr  ^aotnmt»  Orgamtmiu  beihei' 


U(ft  ist.  Als  solche  werden  das  GrSfaer-  nnd  KJaa- 
nerwerdcn  des  Körpers  (bei  der  Oateomalaeie) ,  oi» 

Zu-  und  Abnahme  dra  KiirperTolumcns,  so  wie 
der  IIiil/Hiis  xuifKenihrt,  und  der  Letztere  in  jBezue 
jiiif  »Iii-  iiliw^'ii  lifntlc  i5(  ■i<li,;iroijlicit  JiT  harten  und 
weirheu  Tiicilo  zuglcicli,  im  gesunden  und  krankea 
Zustande,  in  semiotischer,  onamncstischer,  diagna- 
atiacber  und  prognostischer  llinsicht  sehr  ausfiiiir- 
lieb  durchgegangen.  Beim  htibHus  scrophulosiis  wSre 
die  erethische  und  torpide  Scrophulosis  zu  unter- 
scheiden gewesen.  Hierauf  folgt  die  (jestaltsven- 
Sndcrung  bedingt  durch  YcrSadcritog  des  Turgnr 
nnd  dar  EroUbruag  der  weicb^n  Tbfila  b^^onders 
acnten  Krankheiten,  als  weiche  der  Hiabfius  bei  Tj- 
phus-  und  C'hülerjikrankcn ,  lui  B.ii:> '  T'  üsentzün- 
dongen,  bei  Brand  (innerer  Theilc,  iicc.)  und  l»ci 
Sterbenden  (facics  hi/ipütrafici! ,  mit  den  vorigen 
«uaanifoenfaUeod,  Re«.)  sehr  trelTend  geaabildert 
aiad.  —  FarReratellt  der  Vf.  unter  diesen  AbeehnHit 
die  CoHstUiitrun  als  Z'Mrhen ,  \>eli-hü  nach  ihm  meiir 
Mischung«-  als  Furin-  Veründerungeu  umfassen  solj. 
Abgesehen  aber  davon,  dafs  keine  wesentliche  Mi* 
acbungsverändcrangohne  Formabweichung  rorkomnt 
(„daher  es  keine  reine  Constitution  giebt"),  so  i^t 
derHahiliis  vielmehr  als  ein  Thcil  der  Constitution 
zu  betrachten  ,  niiinÜLli  als  d^is  ihifscrliche  Aussehen, 
wiibrenddie  letztere  auch  die  inncreStrnctur  u.  s.^. 
umfafst.  E^idlich  sind  auch  die  meisten  Zetcheii, 
welche  Hr.  A.  als  der  Constitution  nngehörig  aq> 
giebt,  nicht  ^lischiings  - ,  sondern  Fürmvcriinderun- 
};en,  wie  z.  B.  „itin^e  iiiii  die  Aiif,'en,  trauriger  Gfc 
sichtsausdnick  ,  spit/e  iSiise,  l.ixc  Körpcrstcllungen 
u.  s.  f*'  Kitmcnllich  sind  alter  unterschieden  1)  Goi^ 
HitaHo'  mlfaiHaris  (die  sich  anth  durch  einen  chea 
so  sehr  ver.'inderten  Haltitns  ailsai^iabaet  Mßi  ntl^ 
hieran  erkennbar  ist)  —  2}  ConstUutfO  eaeheetka 
(diese  sollte  doch  mehr  ilciii  hub'ttis,  »V«;  angereiht 
werden;  auch  leidet  duch  sicherlich  nicht  allein  hier 
die  Mischung);  :i)Coiii  f.  /Iwlda,  4)  cA/orof/c«,  5)oli~ 
ttohaemicay  U)  LeHCophletfmaiica»  UitßMVfäfdß  naak 
hinzuzusetzen  seyn  Coiwf.  «eorftilf i«fi  Raa.  —  Vd^ 
der  Stellung ,  Lage  und  dem  Gange  als  Zeichen.  ,,  Im 
Allgemeinen  ist  die  Bewegung  des  gesammten  Kör- 
pers ein  um  so  giinitigeres  Zeichen  in  Krankheiten, 
je  weniger  aia  ron^d^r  Narm  abweicht"  (§. 
Dieser  Satz  konnte  als  der  allgemeinste  an  dar 
Spitze  der  ganzen  Semiotik  stehen,  und  nicht  bloCi 
die  Bewegung  betroflcn.  Uebrigcns  ist  das  ganze 
Kapitel  mitgrofser  Umsicht  und  Ansrührlichkeit  be- 
baadaltt  aar  dar  aigai^tbiimlich  schleppende  l>ang 
und  die  Mlbeirkaininlga  Bewegung  der  Arme  beina 
Greifen  eines  Gegenstandes,  wodurch  sich  der  Veits- 
tanz auszeichnet,  hiitte  Erwähnung  verdient,  (Nur 
„Uaakberbait"  wird  kurz  erwKhnt  S.  129.  ^l4lMt^ 
(I><r  Bssehit/s/Qigt,) 
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Lbipzio  ,  h.  Cnobloch :  Lehrbudt  der  SenUtHk,  für 
V«Mrl«Miii^B  bearbeitet  tob  Dt»  M, 
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det  Korpen  ab  JMeliu. 
Jßje»  A.  macht  mit  Hecht  darauf  aufmerksani ,  fLif« 
■UHlb  die  nüi'inalu  Tenitieiiitur  des  Körpers  cio  (re- 
latives) Krnnklicits/ciclieii  bilden  künnc.  Von  aem 
■uhjectiven  h.ültegefülii,  so  wie  sDüter  tob  de»  der 
llitze  ron  Seiten  des  Kranken ^  »ooB«  dab  aiaa  ob- 
jcctir  eine  TemperaturrerHndcrung  M-ihrnimmt 
würde  pasacnder  uiiter  den  Störungen  des  (iemeia- 
gcfiihlä  gesprochen  >%crJen.  —  AU  ei;;ne  Beobach- 
iuog  führt  der  Vf.,  jedoch  nur  /tir  Be»tütig|ia(  an, 
data  die  ^eltthmten  Glieder  1  —  2  R.  kXltar  ^mren, 
«Is  die  niebt  gelühmtM«  —  i>eio  Calw  ttroM,  ala 
dem  aickern  Zeichen  vnilirer  Entzündungen  und  Fie- 
ber, ut  als  diagnostischeg  Zeichen  Linzuzurü^en, 
dafs  beim  ISogern  LiegeiilAsscn  der  Hand  aich  der- 
•eiiie     vermindern ,  wHhrend  der  ctdor  mordax  faa> 

Äer  JfMbwr  ■idi  aabaltoad  m  TtraUifkMi  scfctiKt.  — 
m  B—jUufi  dittM  Abflehätttea  maeheh  dfe  Zi** 
fälle  ait$  dem  Gt'nu-inyi'fiihl  y  als  Zpidien.  ^Ve^^n 
^r.  liier  die  letztem  ula  „\vei>eutücü  tiirschicden 
den  rein  mjrebischen ,  d.  h.  denen,  welche  direct 
d«v  Giflifa  und  SeeienvormöcM  anUtebcB", 
liantoltt,  m  Ist  UMrgegtn  zutrat  ziiWni«rk«B,  daft 
es  keine  min  - psyphiscLen  ZufUlle  gieht ,  denen  nicht 
etwas  .Materielles  eiitüpracbe,  diifs  die  Erklärung 
dertnlbea  aber  sehr  iinldar,  und  dafs  dubei  auf  Jenen 
iBMmZiMtaBd  zurückgegangen  wird,  den  derZuf<iii 
••Ibst  erst,  als  Zeichen ,  erklären  aoU.  Uebrigens 
jat  bei  beiden  die  GL'birntbiitigkeit  bauptsSchlich  niit- 
^rkcnd,  und  da  Störungen  des  Genieingerühla  oft 
wirkliche  Seelenstorun^en  veranlassen,  eben  so,  wie 
waMkakrt  psjcbiache  Zufälle  das  Geniein^cfühl  stö- 
Ml  BiBMMBt  io^i^  M^ettentlidher"'  Unterschied  wenig- 
stens za  atatoiren.  Aua  diesem  Grunde  kann  auch 
«in  und  derselbe  Ziifall,  wie  z.  B.  Gleichgültigkeit, 
„eine  Stumpfheit  bald  des  Gemeingeftihls,  bald  aticb 
der  GeistesTermögen"  anzeigen.  „Oie  Buhe  und 
Vvuhe",  wie  sie  Hr.  A.  §.  165. 166.  erwibnt,  ist 
anr  ein  objeotivaa  ZaiahtB  and  kaiaa  nibjective  Em- 
pfindung des  KraakM  athtelat  4tt  Qeaieingefiiiilä, 
'  gSBört  däher  richtif^er  den  2aiakcn  aua  der 
"  i«^'egv*Si  >uid  denen  des  GtMiBgafiUils  nur 
1.  ALaar  XX.  MMi 


in  sofern  an,  als  eine  Störung  desselben  ihnen  zutä 
Grunde  liegt  (derselbe  Tadel,  wie  oben).  i>ie  s«-' 
miotische  Bedeutung  der  Angst  und  des  Sefcmenaf 
ist  mit  grofser  Umsicht  ge>'Mirdigt  \\ordoji.  UnteJ* 
den  sabjectiren  Gefühlen  des  „Juckens,  Kitzelns^ 
0*  a.  w.  mutuA das  Gefühl  der  aufsteigenden  KUlte 
aa  Maaaa,  was  aaeb  Aec.  Ansicht  mit  iJf rachi  uBp 
<er  nderKilta**  als  (objectircm ,  Ree.)  Zeicben  aft^ 
gehaiitli'lt  wurde,  da  ja  bei  dcr^^Ieiiben  Erit[ifin(Jiin- 
gen  «iu  wirkliches  Sinken  der  Temperatur  in  den 
afficirton  Thcilcn  nicht  Malir/uiu  hmen  Ist.  EndlicH 
macht  Hr.  A,  noch  auf  ^das  Zupfen ,  9düeatio\  be^ 
Madars  «a  dän  Lippen,  aafmtrksam.  Er  Iwbaadellsf 
selbst  2  J.-ihre  lang  einen  jungen  Mnnn  hieran  und 
hält  es  für  „ein  Zeichen  \üa  .illgcinein  erhöhter 
Bei/burkeit  des  Körpers,  welche  von  Krankheiten 
des  Cuterlcii>es,  besaodars  der  DarmschleijnLanty 
bedingt  wird."  Da  sieb  dacsalbe  dureb  ,',eln«  wel- 
leMförmi};e  Bew  e^^unf;"  erkenntlich  mncJif,  so  ist  es 
auffallend,  dasselbe  unter  den  Störungen  des  Gc- 
mcin^cfüLls  erwähnt  zu  finden.  Das  Gefühl  vom 
Zupfen  in  den  Luftwegen  und  im  Rachen  mSge  flbri- 
ecns  olcbt  mit  den  ziehenden  Schmerzen  eines  iaatfa 
Rbeumatismus  verwechselt  werden.  (Ree.) 

la  dem  siwtf««  Abschaitta 
«Nv  derOhetAatil  durchgegangen. ■  IWaraaia»  ^ 

Hr.  A.  aber  nicht  die  Epidermis,  sondern  din  .'furaere 
Haut,  im  Gegensatz  zu  der  innern,  ächleirahant^ 
Wir  finden  daher  hier  den  Tiirgor,  die  Eiastieitit 
oad  Faltigkeit,  diaDkUiait  and  DUanbait  a.  s^ 
and  hteoaders  die  Kariw  4arsell»en  sehr  lehi 
und  umfassend  durcl 
Hr.  A.  in  einen  activen  and  pasaii 
flflir  richtig  dabei,  dnfs  es  sich  noch  zweifeln  lasse, 
ob  es  einen  wirklichen  passsiven  Sebweils  gebe«' 
Unter  den  unangenehmen  Gerticben  des  Schweifsea» 
finden  wir  selbst  „den  stinkenden  €taraak  der  Trö- 
deljuden" (§.  257.)  angemerkt,  and  wolle«  es  dahin 
gestellt  seyn  lassen,  ob  derselbe  dem  Schwelfse  oder 
andern  Umstünden  zuzuschreiben  sej.  Alsdann 
schildert  Hr.  A.  auch  die  verschiedenen  Ansschlags- 
larmaa  aaf  dar  lalaara  Haat.  vaa  davaa  Mehnahl 
iadefii  (wie  vom  Frlesel  f.  tiawita  aa  frflhara 
SfelJrn  die  Rede  war.  Endlich  ist  von  den  Störun- 
gen der  Empfindung  in  der  Haut  die  Bede ,  von  wel« 
eben  die  suDjectiven,  da  sie  Verirruagea  das 
GemeinndUUa**  aiad,  riaM|ar  bai  dfosam  ktatam 
gespro^aa  wavtan^ht«!    •  DigHi^uLj  by  Cju»./^h. 


durchgegBBMB«  Den  Schweifs  fheili 
a et i ve n  aaa  passiven,  bemerkt  aber 
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Der  dfitte  AbschnUtjeotJbUU  die  Zeichm  am  V4>- 
pfe.  AU  einen  Grand' ihrer  Men|^  i»aeht  Hr.  if. 
•af  dio  Sympathie  aufmerkM«,  in  welchem  dertelb« 
mit  den  Ordnen  des  Unterleibes,  weniger  der  Emst 
;uir!i  i]vn  (ienitalif>n?>«telie.  Za^«t  spricht  er 
Ton  •!<  !'  (>i  lUsc  (los  Kopfeai  im  Allgemeineo  und  voo 
4er  Form  des  SchSdels  insbesondere,  mdsagt  U.A.: 
„Es  ist  eine  ßeebaeklmu  de»  t^erfiuMn,  «fs  die 
grSrsten  Un^ieiebh«it«a  dFer  Rfmhfflften  ▼orkoMmeB, 
ohne  dafs  die  IndiTiftupn  %Tpr1pr  rnlhi  r  nn  irefairii' 
krankheiten  litten )  noch  auch  an  (jeUirokrankheitea 
starben ein  Umstaud,  dor  srbon  I8n^  «Ugeroeino 

Heitkitade,  Itd.  If.  Tb.  2.  Leipzig  l82f.  8.  10«w 

A  tjf"spr(i»'fn  \v:n-pn  litrr  tuwh  tllr-  afuiuriiu'n  («rsclnTÖlstC 
am  Kopfe  {^caput  siicceäaiicum,  Ophd/aemaionia  ele.) 
tu  erwähnen.  —   Wir  stimmen  vollkommen  mit  Hn. 

Qbtnin,  weno  er  der  miaoiehr  ItlModt^Stmiotik 
de$Ge*UM*  m  snfra  Witktigkelt  ia  Kraakbeiten 
tcilort,  wenn  aucn  bei  Geaiindon  dieselbe  nicht  glei- 
cLen  Werth  hat.  Der  Aasspntcb :  „Der^igenfhiim- 
liche  Ausdruck  (desGcAicht«  bei  Cholcrakrnnken)  ist 
«ntzOckend  und  leidend,  ist  mindestens  sehr  prit|;aaat. 
tJebrigens  kommt  sehr  natürlich  hier  viel  WmUr  TM 
dem  unter  Constitution  und  Habifiin  Vor;:f»tragpnRn 
▼or.  Ebenso  wiederholt  »ich  bei  <it  r  F  u  henverhiide- 
rung  des  Ciesichts  Jas  unter  dcuZei«  Ijcd  .ms  der  liufserii 
Haut  im  Ailgemeinen  (jesjigte.  liicraMf  werden  die 
«tnitlhra  Theiledes  (lesichta  in  semiotischer  Hinsicht 
sehr  nusriihrlicb  geschildert.  Unter  den  Zeichen  am 
Kinn  macht  Hr.  A,  besonders  ntirmerksam  auf  die 
Sjmpathi>  /'.-. istlicn  (iirsr-ii:  mit  (icii  Geftcblechtsthci» 
lender  Willitr,  Vinn  sich  z.B.  in  den  Ausschlägen  am 
Kinne  bei  unrcgetmlirsig  menstruirten  Personen  zeige. 
Bei  den  Zeichen  am  Munde  erwfihnt  Hr.  A.  auch  den 
Sehaujn  tot  dWMribcn  und  l>ehauptet,  wohl  nicht 
mit  Hecht,  daf»  er  „eine  Lebensgefahr  tij  kiirnli  iMlo 
Erscheinung"  s«y.  Ist  er  doch  bei  der  Epilepsie 
(die  allerdings  Hr.  A  ubergangenL  ein  ganz  gewöho- 
cbeo,  uMlMSelMiaMlMiMigwaltiaM- 


Mches  Zeic 

fMrn  giinstig,  als  «rü«  WMeA«l|r  dwLelMU 

deutet.  —  Hierauf  folgen  einzeln  die  Zeichen  an  den 
l^peoy  den  Zähnen,  dem  Zahnfleisch  und  der  Zunge 
IB'  Mbr  ansfOhrlieben  und  roUstündigen  Schildena» 

C.  Bai  lieB  l«tit«ra  ist  auek  ran  «lea  Zeiekaa  um 
I  CrCMhMMkMiBii«  d{*  Rtd«,  In  vratebw  HiuiebC 
der  Vf.  den  suhjet-tivpti  («cscbmack,  der  durch  eine 
gestörte  ^«r ventlihtigkeit  bedingt  ist  und  nicht  un- 
passend „Geschmacks- Nerven -Phantasie**  genannt 
«nrd,  aekr  riehtig  unterscheidet  tm  dem  «bjectiv«« 
fieaeiiBMeke  der  dinvh  ifufsere  Rene  «nd  die  Abeea* 
derung  normwidriger  Prodncfe  errr;;t  wirf!.  Unter 
d<»n  Zeichen  uta  dem  (jexawmten  ßimiuc  liiiiideit  Hr. 
A.  /iip.lvich  die  nürmv>idrigc  Speicholsondci iing  ab. 
An  dm  Zeichen  der  :\<ise  »chlierson  sich  die  Störungen 
des  Geruchs  an.  liur^  .sind  unrb  die  Zeichen  der  H'an- 
gen  berührt,  weil  dieselben  mit  denen  der  ILiut  unJ 
des  (äcsichtü  im  AllgpmMnen  zusammenfallen;  au^j- 
fiihriicli  li.ij^pgtn  Af  (/t  Hf.    /,  (lii>  St'miotik  der  Augen 

i^fMQfiuuiUer,  uadnütiledit  (ica  SatxaadieS^itxe; 


„So  wie  man  da#  AB£ej4cnJ5piff;<^  I  Jer  Seele  nennt, 
so  ist  es  so  gewisacrniiieichl  O)  i  Spiegel  der  Ge«und- 
hett  MdKnakheit."  (Vergl.  Petoiä  Je  prognoai  in 
Mf.  sCTffw.  Lips.  1781.  a  Cnp.  If .  f.  39.  p.  29  ete. 
Ki'C.1    Bei  den  Zeichen  .uh  (?('n  A iif;riitlilei  n  ist  za 
bemerken,  dal's  Hr.  ./f.  nur  die  Niiltiei  ii  V  cränderaii« 
gen  derselben  bemerkt ,  nicht  aber  jene  bcnihrt  hat» 
wekli«      der  innero  Flicke  derselben  beobachtet 
werden.  •  An  wiehtigsten  bt  fcler  «ber  mstreitir  die 
Entwiekelnng  des  Papillär- Kdrpers  bei  Aii^r^uMLii' 
norrböen.  Auch  verdienten  die  rotho  Fiirbung  der 
Coniitnctiva  bulbiund  die  rersehiedenartigen  Verzwei- 
gungen d«r  Oefifa«  .deiMlbe«  eine  gtUMien  Ansdn- 
nndamelAMg»  in  anftra  dieaelbain  antr&fcenirtnifis  ron 
k.-itarrhaiiMoen,  rheumMischen,  scronhuliison,  syphi- 
litischen  u.  n.  Entzandungen  ron  \Vichtigkeit  sind. 
Aurtterdcm  sind  hier  auch  die  Zeichen  aus  den  Thrff> 
uenorganen  und  aie  abnernMARnabeinannn  da«G«^ 
sichtssianes  mit  ab^baiidelt.  SBeie^en  derStmi,  "^Ü- 
cfien  des  Gi'hurs.   Zuerst  sprtrhf  jcHlnrb  Hr.  A.  \  on 
dein  (jJehöroi;^«/!/!  und  dessiu  Luigehung.    liier  h>itte 
denn  nucli  diis  Ohrensriimal/  und  »ein  sjmpathisehea 
Verbtfltnifs  zur  Galle  n  a  bsonderung  {h^firt*ml  Handbw 
der  Patkelegie,  Tb.  I.  Lpz.  171».  8.  f.  33».  S.  214.) 
erwXhntwerdcn  sollen.  T^'ichen  am  den  Haartn,  Un- 
ter den  Zeichen  verschiedener  Kiipfiheile  werden  der 
Ko[if>r'liiiipr/,  die  Sr'li\>  fftj  ili's  lvo[ifs  und  dvr  Srljwi  fi- 
del betrachtet  (,'?).  Hiernuffoleen  dann  die /^jcAp/»  aiu 
dem  inner»  Smne,  welche  zugleich  mit  den  verschie- 
denen Stimmungen  des  Gemfiths  in  Krankheiten  sehr 
umsichtig  erörtert  werden.  DerSntx:  „Hoffnung  zur 
Genesung  ist  ein  Zeichen  dpr  Scliw  iml.^urht ,  fÜc  .i[i>i 
Knt.irtaQg  der  Luftwege  entsteht''  —  ist  unstreitig 
zu  allgemein  gestellt.   An  dies«  sehliefsea  sich  dann 
die  SeUafauetiHde  aU  Zekke»,  dia  aekr  ToUatSndig 
^esehiMerteindjiind  den  BesebmbniaektdfeCllbHMieM 
in  ihrer  semiotischen  Bp<l<'iituii Drif^i  diese  unter 
den  Zeichen  am  Kopfe  nb/uhandcln  sey,  konnte  Hr. 


fertigten  Tadels  schuldig,  das  erst  zu  Bezeicbneadvnli 
kintheilungsmomcnt  benutzt  zu  haben  (§.  12).  ' 
f'icr/fr  Abschnitt.  Die  Zeichen  am  IlaJse.  IVacb- 
dem  die  nufscrn  und  innern  Verffnderaagen  (am  Rn* 
eben,  ZSpfchen,  Gaumen)  beaebrieben  sind,  keinnMM 
hier  aucli  die  l  ornnvidrigon  Aeufserungen  der  Stimme^ 
des  Geschreies  (etwas  vun  jener.rprsrliiede nun  ?  ftec.) 
und  die  Sprache  (^^i(■  kommt  disv^  /iim  ifil-ci''  Koe«) 
und  endlich  die  Schlingbeschwerden  in  Betracht.  i 
\m  fünften  Abschnitt  sind  die  Zeichen  der  Bnut 
sehr  befriedigend  abgehandelt,  und  hierdurch  aller» 
dings  einem  Mang«!  der  friilicrn  Lehrbücher  abgehol- 
fen. Hier  H n  li  i  wir  denn  auch  die  Zeichen  aus  Jon 
Brüsten,  wenn  gleich  nur  kurz  und  nicht  er»citoufend 
erwikat.  Ausführlicher  sind  die  Uufsorn  Verlndn- 
ningen  des  Thorax,  die  Eintheilung  desselben  in  ver> 
schiodene  R<>gionen  Behnfs  der  gonauern  Unter» 
suchung  un'l  liiH  ^Vir  !^^;-sfp  fiber  Sticcussi««  ,  l'rr- 

«uaita  und  Aiucultatiou  ao^e^ebent    (Auch  die 
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jmiMvU»  hm»  »ilw  lairt»  Br«a]iinta^  verdieat.) 
■ttmif ibl^  etile  genMie  Anminfladersetzuni;  dfr 

Zcieficn  der  mfrmwidrigeti  HerzthStJg\eH,  eine  kürzere 
Scbildening  einiger  sufijectiven  ZufitUe  liiid  in 
dier  Brust  (Schmer/,  ürurk)  und  zuletzt  eine  Koihe 
von  ziMaiiiiMiige«ctzten  ZiifüUea,  welche  zw«r beson- 
dere dew  Bruttorganen  ihre  Entstehung  Terdanken, 
aber  anch  zamTheil  von  den  Organen  anderer  Höhlen 
bedingt  werden.  Dnbin  gebären  das  Athenibolcn, 
Büsten  (nebst  dem  Aaswurf),  das  Lachen  und  VVei- 
Ben,  GSbnen,  Niesen,  Schluchzen  und  Seufzen,  in 
ihrer  aemiotischen  Bedeutung.  Nicht  gut  ist  es,  dufs 
Hr.  A.  in  der  weitem  Beaehretbung  dersellien  der 
einmal  aufgestellten  Ordnung  nicht  treu  bleibt. 

Der  5ccA«fe  Abschnitt  bcscbUftigt  sich  mit  den  Zci~ 
dien  des  L'ntvrk'iln's.  liier  liornmen  daher  zuerst  unter 
den  ebjectiven  Erscheinungen  die  Veränderungen  des 
Teltfeieei^  djf  F^m,  di9\fmlttitio  cpigostrlca  (oft  mir 
ÄZMehen  laogerStiiUTeratopriing,  itec),  die  Span- 
nung der  IViiu-iidecIcen  und  dfe  Ansschl.'ige  in  Be- 
trachtung (letztere  besonders  am  After  und  an  den 
fleeeUeehtstheilen ,  nur  tM  ilSuflg).  Um  den  Isbalt 
4ee  naehwelleBeo  Üaterleibea  kennen  zn  lernen,  em- 

BeEII  Hr.  A»  «iae  aenkreehte  Binatecben  einer  Nndet 
;enpnMlnr),  deren  Kitidringcn  man  an  dcni  ^er- 
nderlen  \Tld)er$tande  ei  kenut.    Hierauf  soll  m.in 
^ie  schnell  wieder  ausziehen.    Es  dringt  dann  ein 
Tröpldken  Flfieaigkeit  durch  den  gebildeten  Kanal, 
dne  wie  ein  Hlraenkem  daatrtt.  „Seiehe  Binatirhe 
kann  man  mehrere  machen,  ohneSchadr'n  zu  erregen, 
und  der  Krfol«;  ist  sti-ts  ilf i  selbe."    Hr.  A.  bcrrtft 
•teb  biebei  auf  seine  V  et  sm  lie,  die  er  im  Bciseyn  des 
Hn.  Prof.  A'nwe  u.  A.  machte.    Auch  bcatiltigt  Ur. 
A.  das  GrÜbefaen  in  der  regio  epigiutriea  ala  ein  Zel» 
flhen  Ten  Verwachsung  des  Herzens  mit  dem  Herz- 
bentel  (naeh  Kreyifiig  und  Schönlein)  aus  eigner  ein- 
Ilialiger  Erfahrung.  Endlich  gieltt  ei  iuich  du»  Nölhige 
über  Fluctuation  und  Percussion  der  Baucbdecken 
an.    Unter  den  subjeedren  Zufällen  werden  der 
Sehmerx,  das  Jucken  u.  a.  w.  in  ihrer  aemiotischen 
Bedentung  durchgegangen.   Unter  besondern  Ueber- 
schrifton  folgen  nun:    der  Hunger  und  Durst. Der 
leicht  zu  stillende  Appetit,  wobei  sieb  nichts  desto 
weniger  die  Kranken  zum  Genufs  der  Speisen  stark 
blngedrungen  fühlen,  beim  Gennle  de«  emfenBiasena 
aller  gesättigt  sind ,  berefebnel  einen  gereizten  Zn- 
atana  des  MagerN,  «elelicr  mit  einer  chronischen 
Entzündung  undEnt.irtitng  zusammenhangt'")  i!>f  iilier 
oftaueb  eine  Fetge  einer  verstimmten  Reizbarkeit  der 
JfageBnerveirbeiaolehen,^rlelaitzenn.a;w.  (Ree.) 
Unter  de«  ffrkMben  des  flMfabnngera  fat  roerkwfir. 
digervrcise  der  Iffn^^crc  ^Lingel  an  Nahrung  an7irt;c- 
bon  vergessen.    Die  Pol vph.igio  ist  im  Widerspnicfa 
mit  der  obigen  Angabe,  auch  als  Zeichen  des  Skir- 
rbna  angegeben.  —  Ferner  die  Uebelkeit,  der  Ekel, 
«eiyorgen  und  daa  BrArräHe».  Die  BrBrtentng  den 
Blfniles  über  die  Enfstehiin;^;  des  Erbrechens  gehört 
WeU  nicht  hieher;  übrigens  entscheidet  «ich  Hr.  A, 
mit  Recht  fiir  die  gemeinsame  ThHtigkeit  des  Magens 
ud  der  Baochpreaae  wikrand  deaMÜien.  „Dna  £r- 
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brecben  vom  Hodeaadunerz  ist  nnbestimmt"  nnd  so- 
mit auch  ein  aehr  unbedllmmtea  Zeichen;  „das  Er- 
brechen bei  den  Organen  ^er  Brost  nnddea  Halaea** 
sehr  unklar  ausgedrückt.  Üebrigens  iind  die  Ter»' 
(-cliiedencn  Arten  den  ErbrecLoris  sehr  ausführlich 
angegeben.  INur  noch  die  talgartigen  Massen  bei 
kleinen  Kindern  möchten  sn  erwUhnen  und  das  an« 
geblich  hnufige  Vorkommen  ven  fett-uid  ülibnlieheH 
Stoffen  zu  beschränken  sejrii.  Sebr  nnafObrlleb  tMk 
liamentlich  auch  noch  die  2^eicfien  tnu  der  SttJilenllee' 
riing  erMert.  An  dieaeaehtiefsen  sieh  die  Zeichen  am 
dem  llarne  an,  nuterWtiehen  nach  Angabe  der  nor- 
malen Verhältnisse,  niwat  die  Abweiebnng  in  de» 
Anaacheidung,  dann  die  Terlndernngen  dee  Haraev 
•dbatnnd  (auf  eine  logisch  nicht  ganz  richtige  Weise) 
die  verschiedenen  Bouensfltze  und  fremdartigen  Maa- 
sen des  Harns  mit  Sorgfalt  durchgeganpn  werden. 
Uenn  »die  Harnabaendernng  ist  diejenige,  webbn 
man  nm  neiaien  nnd  dentliebaleh  anffiieeeii'  kannj 
und  ans  ihr  kann  man  auf  die  BeschnfTenhelt  der 
übrigen  Absonderungen  sehliefsen." —  Kürzer  sind 
im  Ganzen  die  Zeichen  atu  den  Getchfechtsiheilen  be- 
handelt, von  denen  zuerat  die  weiblieken  nnd  dann 
die  nSnnlieben  fn  Betraebt  kelnnmi.  Bei  den  ver- 
schiedenen Ausflüssen  derselben  wird  auf  786.  zn* 
riickverwie.>en,  woabervon  derUroscopie  im  A.  die 
Hede  ist.  Vermuthlich  soll  es  782  hcifsen,  in  >vcl- 
chcm  §.  indeaaen  von  den  fremdartigen,  mit  dem  Urin, 
ziigleicb  anaflleibenden  BtolTen  die  Rede  iat.  — 
„  .Merkwürdig**,  sagt  Hr.  A. ,  „  ist  die  Apathie  sehr 
fetter  und  wohlbeleibter  Münner**  (nSmIich  in  Hin- 
sicht auf  den  Geschlechtstrieb);  indessen,  nach  Ree, 
weaigstcna  analog  jener  Braebeinung  bei  den  ^Vei- 
bem,  welche  feft  werden,  wenn  aie  nicht  conciniren. 

Im  siebenten  Abaehnitte  endlich  ist  die  Re<le  von 
den  Zeichen  an  den  Gliedmttften.  Hiebei  sind  nnn 
>Viederholungen  f;)ir  nicht  zu  lermeidien,  da  schon 
vieles  hierher  Gehörige  bei  der  Betrachtung  des  Kör- 
pers im  Allgemeinen  (wie  z.  B.  die  Bewegung)  auf» 
gcfnbrt  werden  mafate.  Anch  entstehen  diese  noch 
mehr  dadurch,  dafa  Hr.  A.  erst  die  VerSndernngen 
aller  und  dann  die  objecfiven  und  subjectiven  Zeichen 
der  untern  und  der  oi>ern  Gliedmafsen  fiir  sich  durch- 
geht. Unter  den  Zeicbeh  an  der  Hand  kommen  noch 
erstens  die  Veflinderungen  der  Nflgel  vor  /nicht  aneb 
d'-rgl.  an  den  Forsen?),  nnd  zweitens  die  Fehler  den 
1  istsinnes,  welche  freilich  nur  kurz  erwähnt  wer- 
den können.  Endlich  hat  Hr.  A.  die  Pidslehrc  hier- 
her gestellt,  .ntis  dem  einfachen  Grnnde,  weil  wir 

{cwohnt  sind,  den  Pul»  «n  derart.  radüUit  zn  IHblMK 
liergegen  ist  ittdeft  zv  bemerken,  dafb'MPIn^'VMdn 
F.Mlen  und  bei  der  Mehrzahl  der  Geisteskranken  vor- 
/ir;^ttcber  ij>t,  die  Carotis  zu  untersncben,  und  dafs 
der  Puls,  alä'eiae  Ober  den  ganzen  Korper  verbrei- 
te! e  Eracbeinvng,  auch  aUgemeiner  anfeefaiat  zn 
werden  Tnrdiente.  Naebdem  nun  Hr.  A.  lEtni|ea  fn 
l^e  lehichtlicher  Hinsicht  über  den  PiiIk  angeführt  und 
«Jeu  Puls  der  gesunden  Menschen  und  sein  Zustande- 
koinmen  erörtert  bat  (ob  hieher  gehörig  ?  Ree),  wo- 
bei.« aicb  fAr  «ine  enntmear«  Elnatinitit  dnrAHe^  ^ 
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Mealind'^cn  Einflnrs  der  Ilerzlliütigkeit,  als  „des 
HiVVttebeLi  für  den  BlutJnuf"  entscheidet,  pcht  er 
tveitcr  SU  der  Betrachtung  der  krankhaften  Erschei- 
Bune«!!  ^>  Pttbes.  die  ebenfall«  mehr  Ton  einer 
krankhaHen  Tbütigkeit  des  Herfens,  als  vom  Blute 
•der  Krankheit  der  Arterien  abhiin^^ig  sind.  Unter 
den  VerschieideBhciiten  des  I'liIs"s  I  cmorkt  der  Vf., 
dafs  hSiifig  der  Pul*  an  dea  entsprechenden  Radial- 
•rtertennMlit  gleieh crofs  und  stark ,  und  dafs  diefs 
Yornphnilich  ein  Zeichen  organischer  Herzfehler  se^. 
Er  seihst  fand  ihn  in  Füllen  von  anghui  pectoris  zwei- 
Rial  auf  die  aiigecebeue  Weise.  Imlcfs  ist  in  andern 
FMllen  derselbe  Umstand  oft  durch  nicht«  Anderes 
kadingt,  nls  eine  versehieieM  GftUiM  ud  Bntwkk«- 
Imk  der  Artericen.  Kec. 

Auiüerdeni  ist  dem  Buche  ein  doppelter  Anhang 
^{gegeben.  Jn  dem  ernten  Anhange  spri«  Ii(  Hr.^ 
no^  ?on  den  Zechen  aus  dcmUlute  (Uaemutoscopia), 
pnter  welchen  jedoch  vorzugsweise  des  venuscn  ge- 
dacht wird.  Uebrigens  sind  die  rerschiedeiiMiBi^eiw 
•cbaften ,  VerhUltnisse  «.  t.  w.  desaelbMi  In  »wnwtU 
i«ber  Hinsicht  Rcnnu  crilrtiTt.  Im  zut'Ucii  Aiiliange^ 
Ajäbvr  ^Kituikkeitsurmchen  als  jZcic/ie«,gieljtdcr  Vf. 
■odb  einige  allgemeine  Regeln,  wie  man  sich  hei  der 
Wardigiing  dfr  UrsacbeaabZeieheazuTerliolteii  iMt. 

Nachdem  wir  auf  diese  Weise  dem  Vf.  SehrUt 
Tor  Schritt  in  der  Bearbeitung  seines  Lehrbuchs  gefolgt 
gilid   Mj  es  uns  vergönnt,  noch  einige  Bemerkungen 
•  in  A'lifemetnen  über  die  Bedeutung  der  Semiotik  über- 
kaupt,  aber  die  Riathniluiig  derselben  von  Seilen  des 
Hn'yl.,  die  Litemtvrii«e«w.blttznzafiigen.  Soboeh 
wir  nUndich  auch  die  Semiologie  und  die  hierauf  gn< 
«Dndele  Semiotik  stellen,  und  so  wichtig  wir  ihre 
l^mnlptfa^ch  halten,  so  kann  sie  uns  doch  nie  anders 
erscheinen,  als  eine  Snmmlung  der &rankbeitszeichen, 
die  aus  der  spaeteUen  Patiiologie  entlehnt  werden 
■inlsten  und  deren  Zweck  wenigsten«  höchst  einseitig 
ilt»  Auch  möchten  wir  den  angehenden  Ar/t  auf  dus 
cpeaieUeStudium  derselben  nicht  geradezu  rerwcibcn, 
indem  wir  fONlUen*  daia  dieKAOntnifs  dieser  eiii/el- 
Ben  KranUhehnMlraen,  liesonders  wenn  sie  in  ihrer 
Bedeutung  so  apodictisch  hingestellt  sind,  ihn  zu  einer 
eben  so  oberflächlichen  Diagnose  nls  symptomatischen 
Behandlung  verleiten  werde.    Damit  wollen  wir  das 
Stadium  ^selben  keinesweges  eanz  ausschliefsen, 
M  aller  nneli  nicht  zur  Hauptsache  machen  j  du  sie 
immer  nur  ein  Zweig  der  speciellen  Patholnewiileibt, 
l>ie  >V  orte  des  V£b  Ober  Uroscopie  sind  aenr  lu  l»e- 

haRisa^»   diese  aber  pach  Ree,  Ansicht  nicht 

fMnaMrnnfnUe  Übrigen  Klassen  von  Kj^ankbeitszei- 
clieu  Maaen,  n  |at  hiermit  schon  der  Werth  der  Se» 
mioiik  bestimmt.  —  Was  nun  di«  Bia|lu»illUil.<le« 
Vfs  betrifft ,  so  kann  Ree.  diesellM  nioit  durekaun 
Uliigen.  So  beqwetn  tic  auch  für  die  Darstellung 
fflBaitea  daal<alMnBra  Mnd  /üf  die  Auffassung  von 


Seiten  des  Schülers  seyn  mag,  so  inuis  dieselbe  den« 
noch  in  vielen  Füllen  eben  so  gezwungen  als  ansti>- 
fsig  erscheinen.  Belege  hierzn  sind  schon  indem  Obtr. 

Sen  enthalten  (z,  B.  Uhnmiiebt  unter  ^  Zekhen  aar 
kOofe,  Schlingbeschwerden  und  .Sprache  unter  de% 
Zeichen  am  Halse}  cben-so  si'Lr  jnstiilsi^  ii^t  es,  un« 
ter  dou  ZticLen  am  Dnterlcibe  den  Hunger,  Durst, 
LJebelkeit,  £kel,  Würgen  n.  a.  aufgeführt  zu  linden. 
Aufserdan  hingt  diese  Eintheilung  nuth  wendig  Wie- 
derholungen mit  sich,  wie  z.  B.  diu  VcrK«  )iit-a<  nhoit 
der  FSrhung,  des  Volumens  an  den  ^erscbiedeneu 
Thcilen  des  Körpers,  —  ein  Tadel,  der  wenigstens 
bei  einem  Compendium ,  welches  Vorlesungen  /um 
Grande  gelegt  werden  soll,  sor$;flil(ig  zu  vermeiden 
WW.  findUeh  würden  auch  mit  BeiheLaKung  dicM-r 
Bintkellnng  eitizclnen  Lebren  gewifs  zweckmärsigtTc 
Plütze  anzuweisen  seyn.    So  i.  15.  koniitn  das  Gehen 
unter  den  Zeichen  der  untern  Kxf rcinitiitfn  oknf 
Zweifel  mit  mehr  Recht  stehen,  als  dii-  l'ulslehl«« 
ZwecfcmliCiiser  wärd«  wohl  eine  physiologische  üj'p, 
tbeilnng  seweaen  seyn ,  welche  die  einzelnen  Organ» 
und  ihre  Thätigkeiten  im  kranken  Zustande  betrach» 
tend,  sich' aufs  Innigste  und  für  den  SdMUer  gewil» 
am  entsprechendsten  an  die  Anatomi»  mtd  Piyniolo- 
gie  anscbliefsen  wfirde:  und  dida  xvar  um  so  mehr, 
als  aus  diesen  Iiefiren  aas  Teribalten  der  Orj^-mo  una 
ihrer  Thätigkeiten  im  gesunden  Zuh<ando  al>  fnk.iiint 
\urau.sg(>rtct/t  werden  kann,  und  «s  «hiber  nicht  uö* 
thig  «  äre ,  da»  physiologische  VjläMilNill  a*  xn  AjMti 
tiren,  als  es  Hr.  J.  zu  lkunge«wiw§en  war.—  Wna 
feiner  die  tteigeRigle  Literatur  betrifHt,  ne  kann  und 
soll  verniiilhlich  auch  dieselbe  auf  Vollständigkeit 
nicht  Ansjinich  machen.  Im  entgegengesetzten  F§lle 
würde  esllt-c.  nicht  an  Beweisen  fehlen,  da£s  aa  ein- 
zelnen  Stellen  nur  wenige  Schriften,  nicht  immer  die 
wichtigsten}  genannt,  an  andern  gtfnzlich  übergangen 
sind.   (So  z.  B.  die  Literatur  der  Krisen,  wo  die  von 
fr.  tlofmaimy  Reil,  Richter,  Ueuhe,  Hecker  u.  A.  feb- 
len;  -  ganz  fehlt  dieselbe  bei  den  Zeichen  aus  „der 


Oberhaut",  der  allgem.  Physiognomik,  den|J 
gefühl  u.  s.  w.). 

Das  Papier  ist  lobenswertfa,  weniger  der  Druck, 
welcher  dnrcn  nicht  seltene  Druckfehler  entstellt  wird, 
«olciicm  indessen,  da  sie,  wenn  gleich  „widrig"^ 
doch  „nicht  sinnentstellend"  sind,  die  gewÜMCMn 
Entschuldigung  nicht  fehlen  soll. 

jSum  achlfiaar  können  wir  nicht  umhin,  unsem 
lleffalt  Aber  die  Ausriihrllchlteit  dieses  Werk»  «u«<u- 
sprechen  und  hiermit  den  \A  uasrL  m  vorbindflo,  dafa 
es  fleifsig  benutzt  werden  und  den  Vortheil  gewKI^ 
ren  möge,  den  der  Vf.  für  seine  Vortrüge  und  Zm- 
liSrer  beabnichtigt  Jiat.  Sin  Miafii^liiiberes  Register 
wBrda  aliiffdiiiga  /km  GehnuA  des  Buches  noch  um 
yitlM  «rbSlMn, 

BtuonfforteH  -  Cnmm, 
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 'er  im  J.  1828  erschienene  ersie  Band  dieser  neuen 

kritiscken  Auagab«  der  sJirointUchen  Gedicbte  de« 
Ovidiu«  hat  schon  früher  einen  andern  Beartheiler  in 
diesen  Blüttera  (Jahr^.  1828.  Nr.  117.)  cefimden. 
Kec.  hat  daher  seinen  Brrirht  .juf  den  vorliegenden 
MoeiU»  Baad»  welefaer  die  Metamorphosen  onthsit, 
SU  besehrSnken  und  denselben  ziinScfaat  ein  für 
•isb  htilthwiilM  CimHHi  oiid  «b  da«  kfitiieJM 
«Im  ^  HeCnoorpk««««  ^n  OvHRm  •loar  NifcfMi 
^firdigung  zu  anterziefaon. 

Der  Zweck  des  Herausg.  vrar,  den  ganzen  kri- 
tisehw  Anperat  aus  den  verschiedenen  kritischen 
CaüflMMM  diMwCMiflbte  wd  des  iha  wCtobate 
rtaiewdo  aock  viilMmitetM  HnNdMrfllM  tind  am 
d«a  Hl'prn  und  ticuora  Ausgaben,  v»elc?ip  cfnpn  krlfi- 
pehen  Werth  haben,  zu  ftammeln,  und  Auf  d<e»e  Bnais 
•ine  Mue  Teztesreoeasion  zu  begründen;  nebstdein 
«Im  warn  VwaUadaisaa  dieses  Gediditaa  «fforder* 
Ibfct  IBiMwf  N  IMern; 

Der  kritisfhn  Apparnt  pnthült  nnr  fnitenB  die 
Varianten  der  groisen  Heinsio-Burmanu'ächen  An»- 
gabe,  aus  124theils  Ton  N.  Ileituhu  uad ßurnwnn, 
theils  von  Ciofanu»  vergUtbanen  MS8.,  welche  aber, 
wie  der  Herausg.  selbat  riehtig  benerkt,  nAeh  der 
^Teise  jener  Zeit  sehr  ninngelhaft  exeerpilrt  sind,  so 
dafs  wir  au»  keinem  von  allen  die  Varr.  ganz  voll- 
StanJi;^',  ans  vit^iiii  ahvr  nur  ciiizf-liH'  Cil.ite  iiebiJ/i'ii; 
ierner  die  Varr.  aas  26  früher  nicht  benutzten  theils 

!;anzen  Codd.,  theils  Fra|;nieiiteo,  die  wir  nun  d>en- 
alls  hier  nicht  vellstlndig  erhalten  y  indem  es  dem 
Heransg.  aus  dem  5t.  GalL,  Guelf. ,  Long.,  Betrop., 
V/IS.,  t'raiiaUy  Zwicc.  nur  oin/flne  \^  icLtigere  Les- 
arten oder  Proben  mitzutheilen  l>clieht  hat:  dann  die 
Abweichungen  der  griechischen  Uebersetzang  des 
Planudes  nuüi  dem  I4|«b  Jahrhundert  aaah  Bmuma-, 
de'«  Aasga  bi' ;  nndli^  dto  Varr.  der  lltesteii  Ausga- 
ben, ilüT  r^ti.  prine.f  Uom.  vom  J.  1471,  d*  r  Venu. 

tom  i .  i486  und  nun  J.  Id93,  der       ? «n  im. 


der  Ar^enf.,  Bas.,  Vtncent.,  Colon,  unr!  Mic'/I!., 
und  der  Beuern  von  jV.AteijwÜM,  Burmann,  Milicher- 
lieAy  Gierig y  Bothe  oad  Blßermann,  —  in  Ans»» 
bung  dieses  Apparates  nun  verdient  T«r  Allem  der 
wnermädliehe  Fleifs  gerühmt  xa  werden,  welchen 
Hr.  J,  dem  so  Jiisii^'cü  (irscL.irt  «lor  Vorf^Tcichung 
der  Haadscbriften  und  der  Ausgnften,  und  der  Ord- 
nung und  Zusammenstellung  der  zahllosen  Varr. 

eridnMt  hat.  Uehrigens  wünsdita  Kec*  sehr,  dafs 
Hemnsg.  dl«  Varr.  jener  2S  Codd.  und  Frag- 
mente vollstjimll,^  ;iiir^'riiüiiiiri('D  hätte,  welche  viel- 
leicht eine  eben  ho  Bichei*e ,  svq  nicht  noch  sicherer« 
Grundlage  für  die  Texteskritik  würden  geeof)cn  ha« 
ben.  als  di»  mahr  dnrcfc  di«  2ahl  dar  Cadd.  «llii^ 
«ende,  varvwtrreu«  and  vatiebev»  Tarbatennaaie 
der  Hcinsio- Burraann''8chen  und  Ciofan*scben  Aas- 
gabe gewährt.  Auch  büttea  die  Varianten  mehre- 
ler  Ausgaben,  selbst  Mali  4mlSmm%.  eigenem 
Plan«,  naek  walakaai  nv  w»  anUn«  AoMabaa, 
qvae  rriUem  mtOwiMtü  emo  «abrvnfMr*  (VoL  I. 
p.  XI.),  versehiedene  Les.irfnn  aurgenonimen  vter- 
den  sollten,  füglich  wegbleibon  können,  nameatlich 
die  der  Ed,  Colon.,  Mi^U.  and  Vhteent.y  welch« 
van  kainam  atlMUiehan  kriüicken  Warth«  sind,  «m 
den  tttant  «nd  «h««  e«  niid  nocfc  viatoehr  dl«  dar 
nniern,  der  von  MH^rficrUch ,  Düthe y  Bellemumm* 
und  reibst  der  \on  Gierkj,  indem  dieselben  nur  auf 
der  handschriftlichen  Grundlage  der  Heinsio-Bur- 
mana 'sehen  Ausgabe  liaruhan,  und,  wenn  aia  I* 
verschiadenen  Lnaartan  mit  der  Helnnie-BnniiaaB- 
sehen  übereinstimmen,  die-^c;  nichts  And<>re8  he- 
wcist ,  als  dafs  jene  Ilc'rau8g«3iM.'i'  dtam  Ansehen 
IL  tiishis's  und  Bitrmann's  entweder  blindlings  gefolgt 
sind,  oder  sieh  von  deren  einaaitigm  Manier  in  der 
Handhabung  der  KfMk  nicht  laaiiiralftan  vermocht 
haben.  Was  kann  es  zn  festerer  Begründung  de« 
Textes  beitragen,  daf»  hier  an  Stellen  wie  I,  59.  91. 
92.  121.  142.  158.  llid.  lf.7.  ni  183.  187.  IDl.  2<)2. 
208.  232.  238.  und  so  fort  an  hondert  anderu 
Stellen  zu  der  Variante  dar  BanMHIli*aak«n  Aus- 
gab« und  dem  Namen  Burmann  nun  auch  noch  die 
Namen  Mtttcherlieh  y  Gierig j  Bothe,  BeHermnnn 
.Tufj^cfiilirt  sind.  Es  ist  dieses  ein  unnützer  BiilLisl., 
der  den  kritischen  Apparat  nnaöthigerweiae  an- 
schwellt und  die  Benutzung  decaaUian  nur  «nahwirt» 
Auch  könnt«  man  mit  dem  Heraaag.  reehtaa,  waram 
nach  diesem  Maafsstabe  nicht  noch  mehrere  andere 
Ji euere  Aus^iilien  ,  ^^  tc  dir  Lrmaire'acbe ,  derselben 
BarflekaiciitMuns  ««würdigt  wordan  aayan,  JBadlich 
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isi  sohr  zu  bedauern,  daf«  zur  Ergänzung  des  Hein- 
Biu  -  ßurmann'schon  ÄppArates  da»  in  der  kSnigl.  Bi- 
ltUotb«k  zu  fterlin  befindliche  Bftrniaan*«eb«  nxcin- 
plar  ¥on  itntn  noüMnr  Aui»g.-i!)R  irfeht  beiralftt' 
wnrrlnn  ist,  in -wniebera  die  Ynrr.  last  nller  li  illlin- 
discbeii  CodJ.  vou  ßurmann's  eiguer  Hand  theils  auf 
dem  Rande,  (hciis  zwischen  den  Zeilen  genau  nuf- 

Sezekbiivt  liiid.  —  Di«  b«k«(iig4«B  komii  If  otIxM 
b«r  den  krif  beben  W«rlh  der  MSS.  sfad  .10  «Uge- 
niein  gehalten,  iah  sie  zu  kleiner  kl  iren  Einsicht 
fuhren  können  ,  und  werden  \%ir  daher  >vohl  das  hier 
Tersprochone  bestimniterc  und  ausführlichere Urtheil 
über  die  einzelnen  UandMliriften  abwarten  müssen. 
Vebri^s  scheint  ee  Ree.«  deCis  deeeelbe  Aber  niek- 
rere  Codd.  ganx  anders  ausfallen  nui3»e.  $0  kann 
man  sich  z.  B.  durch  das  eben  genannte  Biirniann' 
sehe  Exemplar  Irirht  Ii  ilu  r  i  her/eugen,  dafa  die  ('ntlti. 
Heg.  et  Lov.f  die  hier  uut -i  die  besten  gezählt  wer- 
den, diesen  Hang  kL>iii(  >  ^e^H  verdienen;  so  ist  die 
eilt  Nnftfjcri't ,  welche  der  HtTausR.  (S.  XVI)  für  ei- 
nen Abdruck  eines  vorziif^iiibcji  l  oilex  desISaug.hlilt, 
Ttichfs  anders,  aii  ein  \üii  jenem  Herau.'^geber  oinen- 
dirter  Text;  indeia  INau^eriiiä  in  der  Vorrede  (a. 
Barm.  Ovid.  Opp.  T.  iV.  p.  131.)  selbst  erklürt, 
dafs  er  3lehreres  ohne  Autoritlit  der  MSS.  gelin- 
dert, und  bei  seiner  Tei^tesberiehliguug  mehrero 
C*dd.  Iwiiutzt  hahe.  — 

Die  Einleitung  (S.  1  —  28)  verbreitet  sich  zuerst 
•n{  eine  sehr  gründliche  Weite  über  die  Zeit  der 
Abfnesanx  der  ]Uetamoi|ihMeB ,  die  Uebersokrift 
und  die  Gedichfert.  Dann  folgt  eine  gelehrte  and 
anziehen(^'  'rterang  der  Frage,  ob  und  in  wiefern 
Verwandlungen  sehen  vor  Ovidbis  ron  andern  Dich- 
tern, nn'nientlieb  griechischen,  beilViiif  oder  in  ei- 
genen («edichten  behandelt  worden  e^yen,  nnd  wan 
•ich  daran«  ergiebt,  in  wielvrn  Oridlni  aneb  in  dl«- 
•em. Gedichte  originell  scv  im  !  sich  eine  neue  Bahn 
gebrochen  habe.  Hieranl  !  nachGier/a,  jedoch 
kürzer,  über  die  YorzÜK  '  dot*  Gedicht»,  die  schöne 
IVakl  und  gniatreick«  Verbiadanc  nnd  Verwebong 
M  sabimieker  and  reradiiedcner  Fabeln  nnd' Sagen 
von  ^erVrandlungen  zu  einem  zusan>menh^o;;enacn 
Gedichte  (prr^eftnun  earmen)  und  die  kunstmäfsige 
Behandlung  derselben  gesprochen.  Anch  wird  der 
ScbaUeniaito  gedaebt,  und  dae  bekannte  SBnden- 
wffiater,  nnr  ron  dem  Hwaneg.  noeh  beibntond  W' 
melirf,  aufgeführt;  worüber  Rer.  dem  Heraosg.  nicht 
in  allen  Punkten  beipflichten  kann.  Wenn  es  aber  hier 
ttker  die  Sprache  der  Metoinorphoscn  hcifst:  „Omui- 
km  äkeiKÜ  ariifieii§t  yna  rketorMdeetamatkH$$üutrit' 
«ÄoNt,  enrmcfiMHnn  im»  famormw^,  «nerawtf, 
iwc  süliim  ubh/ue  iirti»  et  dnrf rinne  osicnitmdae  et  af- 
feciandae  siitäium  dedarani  t  t  Dumes  intjeHil  scien- 
tiae<fue  ikesatti  Mi  cffiulit  ^  aed  etiam  rerum  tinnoreui, 
veritoriun  sirepitum  et  omne.f  fn-inonit  rheturlei  iititts 
gf  «Hti^tM»  teettttiu,  seittrntiut  in  immensum  vel 
rariuvitj  vetacuil,  vel  distendit  y  omn'mo  nikU  fWi»' 
tennuit,  ifiml  od  declamatorum  ortem  pertintrH^-t 
so  kann  K<;c.,  obschon  es  in  Geschmarkssnchen  ini- 
aer  untiskUf^  i^t       ^  X<idler  zu 


stellen,  niekt  amhin,  diese«  Urtheil  eine  wahre  Ver- 
aiittdigunff  an  dem  Tor^iPAm  Gediehto  und  dem 
imekMuBtoa  Poeten  au  nennon«  Ea  kt  daeaeihe 

gewffs  nein  gflnsftges  Zengnib  ftr  den  Geaeimndk 

iiru]  lien  Scliöiihelf.ssinn ,  nicht  nllela  der  frikeHl 
Jahrhutidei  le,  in  weichen  die  Metamorphosen  deO 
Ovidina  auch  wegen  der  YorzSglichkeit  der  poeti» 
Beben  Spraeke  in  ikrer  Art  imnior  in  eo  bokeni  AÄ> 
neben' jKtalanden  beben,  eondm  nnek  der  aenom 
Zeit,  in  welcher  dieselben  noch  dazu  fast  all^emeia 
in  den  Schulen  gelesen  werden.  Auffaileod  aber 
war  es  Ree.,  aeben  dieser  Behaoptuig,  daCs  di« 
Diet^  der  JUetamornhmen  Qberall  an  afbdicf»  «* 
ziert  nnd  geseknVikelC,  und  Itlnrbnnpt  nnaebStt  eSop 
nb?esclim;irkt  s?v,  noch  jene  zii  vernehmen,  dafs  dio- 
seluen  deuaocii,  um  mit  den  eignen  Worten  des  Her^ 
ausg.  zu  reden,  „iider  omuia  j> darum  Romanomm 
mowimenta  iiwynem  forum"  «innehnea. 

sind  wir  fern,  hiermit  den  Dichter  In  Einsam  

dem  Vorwurfe  rbetorisirender  Künstelei  und  UeLer-^ 
treibung  frei  sprcehen  zw  wollen;  nur  meinen  vrir, 
dabdas  von  J.  r'  i<?.(,' '  f  auch  in  Ansehung  der  üiction 
des  Dichters  nusgeHprochene  U rtbeii :  _(fft«rriMi 
redimdat'",  das  riebtigere  sejr.  Auf  die  BinMliin^ 
folgt  difl  Caater'ache  Serie»  Metamorphotnm ,  von 
demHemnsg.  revidirt  und  an  rielea  Stelleu  berich- 
tigt und  vennekrt. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Haupltkeile  diesen 
Walkes ,  den  Texte,  so  finden  wir,  dafs  der  Her- 
nwg*  bei  »einer  Textnekritik  mn  der  riebtigen  An- 
aiebt  ausgegangen  iat,  dab  der  Text  des  Ovidiua 
auf  rür  AutoritHt  der  Handschrinen  und  alten  Quel- 
len um  so  mehr  müsse  zurückgeführt  werden,  da 
ein  so  bedeutender  Variantenschatz  aitafden  fer- 
■ekiedenatea  Handaebr Ilten  vorbanden  sej,  uid  dafie. 
daher  fnibOBOttdeM  die  anbliesen,  kKufig  ganz  ^viUi. 
kUrlicIiof?,  durch  alte  Schriften  nicht  begriindoten 
Te.\te»itndeiUHgen  der  holländischen  Herausgeber, 
HeiiMM»»  und  ßurmtuih's,  einer  genauen  Prüfung 
and  Sichtung  zu  unterwerfen  sejren.  Von  diMem 
Grundsatze,  verbunden  mit  einer  genauem  Reknna^ 
Schaft  mit  Jcin  Spr.'Hlif^efjr.-iTicbe  güb  Dichffrs,  ge- 
leitet, ist  es  lie*'  Iviilik  des  litraus^^  fjelunc^cn,  die 
Urschrift  dieses  Gedichtes  an  mehrern  hund<:rt  Sfol« 
lea  itriederherzusteilen ,  und  einen  Text  der  Meta- 
Morphoaen  zu  Tage  zu  fordern ,  welcher,  wenn  er 
auch  noch  viele  Müngel  hat,  deck  die  so  sehr  über- 
seh^i'tzte  Heinsio  -  Burmana*scbe  Textesreeension ^ 
wpirlir  briii.ibe  zur  Viil^'.'ii.i  i;ii\vorJ('n  ,  innl  .ill^ 
andere  neuere,  welche  alle  mehr  oder  minder  voa 
jener  abhiingen,  sieber  für  immer  verdrlfugen  wird.  ■ 

•Damit  uoBere  Leser  Aber  die  neue  Toxtesbe- 
richtiguog  f>iiif:^erniaben  selbst  urthetlea  können, 
wollen  wir  in^  F*^mendatiot:i  n  Ji  1  ersten  Bü- 
cher kurz  andeuten.  I,  ie^eii  v\ir  hier  mit  den 
MSS.  und  alten  Ausgg.  richtig  di/fmdit  statt  dif' 
fiutäiwtdn/^fU»  Um  rabidUi  J,  n/Ml  st.  regfmtf 
den  9ing^  nlatt  den  von  borandiaeben  Herausgeber» 
hier  so  wie  an  vielen  hundert  andern  StrIIi  u  ji:,rh 
^«llocthia  eiagefiLkrten  Püir,,  und  eben  so  v.  Ö2 

'  ti- 
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timeiai  «t«tt  Umebantj  t.142  prodierat  st.  prodieranff 
T.  132  dabai  »Udalrnnf,  r.  173  kahitat  st.  kabiiant, 
r,  18.1  parabat  b(.  jxuabanl,  und  so  on  n'den  «a- 
dern  St«iieu^  I,  IbS perdendum  est  statt  perdeHdum\ 
1, 128,  wo  stritt  irrumpit  ««vvobl  die  damit  Terbnn- 
duwAPrfiterita,  als  auch  dio MSft.  4m  Vis.  4a*P«irll 
iirJeni  irrupU,  und  umgekehrt  T.  191  du  PrVs.»  md 
M  ist  auch  an  vielen  in >J hui  Stf  !Ion  das  PrSa.  statt  des 
Perf.  und  umgekehrt  dns  Herl.  etiUt  des  Priis.  wie- 
dtrhargestellt,  wo  die  Holllinder  meistens  aus  Mo- 
Cmt  CsDm«  i»d«rt«]i,  zu  Tergl.  I«  GOl»  I*  12S. 
J,  238  UMM  wir  hier  wHtu  statt  wt/fu,  T.SM/r»- 

m«J»fl  st. /iireNfi,  V.  208  fofc  st.  /fffrr,  unJ  an  einpr 
ibnlichen  Stelle  II,  374tmye  st.  Iwtgu;  v.  ZUO  luiciit 
St.  labant  y  r.  272  cvhni»  st.  coloni,  v.  284  t-/a«  statt 
siiMM ,  V.  33i  tmanti  st.  der  Liebliogsform  des  Hein- 
sius  foiMci,  und  I,  91  mhutntia  st.  minaeio ,  vergl. 
lY,  538;  1. 337,  II,  86  und  an  vielen  andern  Stellen 
mit  den  MSS.  ubi  st.  ut ;  r,  384  aperium  st.  immem, 
35(3  Aaf  r  st.  turne ,  r.  405  coe/rfa  st.  coeplo  ^  r.  491 
tfmaeque  statt  (puidtpiv ,  v.  529  impulto»  statt  tmpejcoSy 
T«34l  ftigacis  t>t.  ftiguci,  und  an  einer  StcUe  I,  637, 
w*  UtiMiu*  «banfklU  disM  laia«  LsehliBfirarUa- 
dung  gegen  di«  MSS.  dagdttkrt  lutt«,  «f  eoMfii 
tfiieri  st.  eoHaioque  i/uerif  zu  verp;!.  VI,  VII, 
d08;  V.  548  occuput  aUaUiaatt  v.  0U7  specuUitur  it, 
des  Coni.  sneculcittr,  nud  so  ist  auch  nn  vielen 
andern  atellM».  m«  ürimmm  Ji«i  Miaar  Sacht  den 
ConjonetlT-  aiaiafbraii  ohna  alla  Crrflnda  ladartej 
mit  Sinn  und  Handsehriffrn  ihr  IndtVatif  wieder 
luruckgornfen ,  z.  B.  11,  65.  67.  C>4.  74.  G96.  525. 
528.  514.  619.  830.  I,  747  lesen  wir  hier  mit  der 
Handscbr.  wieder  NUigena  statt  Unigera^  11,44  et 
feret  st.  des  pretiösen  nt  ferat,  zu  vergl.  111,518; 
V.  y*f'>  hü  —  parctitit  st.  nie  palerni»,  v«180  jfatum 
Bt.  faiu,  r.  2%$9  vuüts  711W/U«  statt  der  von  Ueintitu 
Cfiugcführteii  rlietüriäirenden  Lesart  vobiit  tpnd,  v..'^6 
rtbu*  st.  Urri»,  v.  5ti0  et  st.  at,  v.  600  emaniis  st. 
mmumtt,  r*MliproAilcbere  BUprofiibeHif  T*743iiqMa 

Hatt  (jpnm  ,  zu  Vgl.  Kpist.  XVI, 08.  . 

Aus,  diesen  fünfzig,  nllets  fit  den  zwel  ersten 

Büchern  buliiiillichcD  liim  nij.iilfirieii  kiiini  iri.iu  luii  Lt 
cr««ben,  wie  viel  der  Text  dieses  üetlithis  duich 
die  Reoension  des  Herausg.  gewonnen  hat;  äj  vau 
aicb  darin  auch  «ine  vortrauta  fiekaautsebalit.  mit 
der  Ausdracksweise  des  Diehtara  bekundet.  Uro 
desto  mehr  i.^t  zu  bedauern,  dafs  der  Hcnnusg.  dem 
Werke  kein  nacbluiltigercs  Studium  gewidmet  bat. 
Denn  hanptsllchlich  der  Flüchtigkeit  und  der  allzu 

KiCmb  Dabarail^K  dar  Arbeit  ut  aa  naab  daa  Aac. 
fltrhtlfon  beiMritaMaB,  dafs  afaa  sali»  grmiie  An- 
tahl,  and  wohl  ein  Drittel  der  Slelh  n  <lieses  Ge- 
dichts, welche  eine  bericlttigeade  H-md  erwarteten, 
ganz  apberiihrt  gelassen  sind,  and  sich  in  der  Kri- 
tik de«  HaraaSig.  klar  und  dort  sogar  «ufFaUauda  la. 
atMsqmimn  nfgaa.  M  ir  w  ollen  dias»  Attsstellau« 
gen,  so  "^'it  Vi  i'pr  prr;f  Raum  gcsf.Tttpf,  7\i  he- 
griiadaQ  suciien,  uud  tua  Jcrletitern  t'iu  ^.mi  Bei- 
spiele voranscbickon ,  ührigens,  weil  es  unfern  Lc- 
aar  eiaa  klarere  Eiosicht  getrSkrt,  wieder  bei  dan 


zwei  ersten  Bdehern  bleiben.  Der  Hmnflf.  1m^- 
wfe  oben  gezeigt  worden,  an  Tlalan  Slallan)  w» 

Heimim  nr  l,  C  illectivis  den  Plural,  des  Yerb.  ein- 
führte, mit  den  den  Sing,  richtig  hergestellt, 
dagagan  finden  w  ir  11,688  den  von  demselben  Z/em- 
•Im  nMoartaa  Flur,  (mcima  (ota  wabmA )  man 
dfe  itirtorftit  dar  Handielir.  nad  dar  altaa  Bdd. 
br^h alten ,  und  eben  so  IV,  036  and  VI,  402.  I,  S98 
will  der  Herausg.  Lyreeia  Uquerat  lesen,  „cum  Ovi- 
dius  in  reliqui  ei  reliaueram  primam  ti/llabam 
ubiqm  prtxUistrH**,  walahar  Behauptung  wohl  hun- 
dert Stdiaa  idlitC  in  dar  RaeensioB  das  Heranse. 
^vidersp^cchen ,  zu  vergl.  Met.  II,  180.  771.,  III, 
J9. ,  IX,  G46.  X,  440.,  \%o  Hciusitts  mit  dem  einzi- 
gen Cud.  Flor.  Trioiwm  schreiben  wollte,  ist  richtig 
Trione»  aufgenommen,  während  1,64,  wo  Ileineiua 
mit  demselben C.  Flor,  und  zwei  unbekannten  andern 
Trionein  "In  !  rfr,  der  Singularis  heihohaltcn  ist,  za 
vergl.  II,  171.  628.  I,  09  ist  d:is  von  IlvuisiitJt  ein- 
gerührte  flf/.Mc/i.wnt  w  ohl  die  iinhnlth.irste  und  un- 
sicherste Lesart,  jedeolalls  die  Vulg.  dUcreveratf 
welche  In  diesem  Shin^  bai  Oridius  mehrmals  ver- 
kommt, demselben  vorzuziehen.  1, 121  ist  mit  das 
USS.  und  niton  Ausgaben  doinos  statt  domut  zu  Itv^ 
sen,  uti  l  Vis  attrue  statt  uuras.  I,  2G9  springt 
die  Lesdrt  der  MSS.  und  alten  Ausgg.  et  denn  statt 
hinc  detui  gleich  als  die  ridtigara  In  die  Augen» 
1,255  ist  die  Vulgatn  ioUisqm  um  so  mehr  baiznba- 
baltan,  da  axity  wie  auch  an  andern  Stellen,  für 
coetum  steht.  T.  523  ist  mit  den  MSS.  medieabilit 
zu  legen,  wolehcs  wegen  !;e!nrr  Lugiiwöhnlfefakeit 
in  tanabilie  verdorben  worden  ist.  v.  4G8  ist  dewe 
zu  lesen ,  wie  Art.  A.  IIJ,  5iä,  and  v.  531  MoncMtt 
statt  des  gesuchten  MOtwAaf.  T.  591  nnfita  die  ganr 
rirJili^c  ^  uT^.if  i:  Aut  hor»m  mit  korum  nemoriu  i  — 
et  uii.ii.stfiii;  t  ut  ambat —  hergestellt  werden,  v.  005 
ist  jedenfalls  »merenÜ  V«  dfaffiti  statt  moerenlem  za 
lesen,  und  678  roee  nonw  —  «rlit.  II,  157  ist  dureb- 
aus  coe/i  hcrzittteRan  staft  das  sfnnwidrigen  mi»k/#, 
welches  Ueimins  anch  eben  so  ^viI^ki!rlich  Fast.  V, 
545  statt  cor/i  eingeführt  hat.  II,  ii>5  ist  dt«  Vulg. 
onere  insucio  vaeuo»  taliut  dttt  gewiTs  eben  so  gut 
und  dem  Siiracbgebraueka  dea  Diebters  gemXrs,  ala 
die  sehr  kühne  A  erbindnngOMfr  «MSMVfavacMoss.c/., 
nnd  daselbst  ist  die  Viilg.       nrrr ,  w  ofür  Hr.  J. 

aera  gegeben  h.if,  g;in/  ricLüg,  und  entspricht 
dem  lur  mare  v.  Ki»,  zu  vei)?!.  v.  1.58.  II,  329  ist 
Hiit  den  MSS.  at  palcr  w  ie  v.  liö  zu  lesen.  iXam  ist 
bei  einem  so  t^tnrkon  Ucbergange  nicht  passend. 
V.  359  fardern  die  MSS.  mbninrpH ,  welches  eben  so 
gnt  zum  Sinne  parst,  als  d«r  Inf.,  und  v.  362  Uice- 
rtitur,  V.  470  arre/iff/tn  bt.  fi,l>\  rs(i ,  v.  524  iu  ante 
St.  et  ante,  v.  0<jO  fiirnn.f  st.  fiiefe,  v.  675  dederunt^ 
V.  72.J  tfiianto  quam  Lxcifcr,-  v.  747  tute  eit,  v.  7jil 
ist  mit  dea  altea  Schriften  iumini*  orbea  statt  dea 
von  tMAtbt»  aingeführtan  f.  or^ftn ;  der  Sing,  /wmt- 
u's  steht  nicht  im  Wege:  Virg.  Cul.  \.  2.11  mlcivit 
(irdvrcm  luniinu  orbe*.  r.  782  ist  oderat  zu  lesen,  w  o 
Jleinsiiiit  .ins  Vorliaba  ZW»  Conj.  und  weil  er  nkht 
geböri^  in  lUaran  war,  «ja  Orid  aa  mit  dar  Cao- 
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•traction  der  Partikel  (juainvis  hielt  ^  2ueri>t  üdi:rU 
•Ohrieb.  v.  870  steht  die  Le&art  der  Vul^.  und  der 


— T-  1 1I8&  im»*  der  von  Hn.  J.  aafgeoonmenen 

IiMM«  mm  fa  RMsicht  auf  den  Sinn  eewib  aiM 
nach.  Her.  ^iebt  ihr  ohne  Bedenken  den  Torzug. 
Bia  duhia  bat  der  Dichter  auf  ein«  höchst  siuureiche 
"VMm  •rzVhlt.  durch  welche  Künste  der  in  einen 
8lbr  ▼«rwaMclte  lupiter  die  Buropa  angezogea 
«nd  «ii^MMniiMB  habe,  vroron  «mm  tttquoque 
lauri  den  Schhirs  macht.  ^Ut  lum  v,  870  beginnt 
DUO  ein  neuer  Theil  der  ürzühlnne,  wie  oäoiUch 
der  tiott  di«  aaUbw  ÜMto  dweh  «w  Mmt  dma 
fetragen. 

Durch  das  Gesngte  glaubta  wir  die  obig«  An»^ 
gtaUinig  hinl.'inglich  hrgrBNd»!  xn  haben  und  wollen 
dnher  abbrechen.  Deu  wir  «ind  fero,  tadeln  m 
wollen,  dnr«  in  der  neuen  AnKalM  nieht  nie%r, 
nicht  All''s  ;;fl>  (  ist.  Ein  Werk,  ^>o!rIics  so 
fiel  Neue»  und  tiediegeoes  bieiet,  wie  da»  voriie- 
gandn,  Ttrdianl  Amtkuamg  «ul.Ld».  and  dar- 
um trennen  ^ir  «w  nogwn  fwi  dnnwdBM«  Zun 
Hrhlusse  wollen  wir  «Mir  noeli  herrorbeboif  dab 
durch  ßi  richtigung  der  Interpunktion  nicht  allein 
da«  \  erstiiadnifs  des  Gedichtes  bedeutend  erleich- 
tert ,  »ondern  auch  an  einigen  Stellen  der  richtige 
hin  II  \>  iedat  iMrcesteUt  ist.  Dia  lafaara  Ausstot- 
tuii;;  ist  anstiadig  vad  dar  Dmdt  eorraef.  la  dea 
3  »-ritt'n  Büchern  bt  Ree.  kein  sinnenfRfrllpnfler 
Druckfehler  anf^gestoCien,  als  1,  Sä^  UmuUi  nUtt 
fjiwidiw 

Von  diesem  Bande  ist  in  derselben  Vcrlagsbandp 
long  auiÄ  aia  idnbar  Taxtabdrnck  arscbieoen. 

Ufr  V»  Lopr», 


aSSCHICRTB. 

lamaOt  in  der  Hiwidis.  Bnobh.:  Kleine  fVi-iu 
gesckidUe^  oder  äidrängtt  Dantriibmg  der  aU- 
gemeine»  QeatitttMe  für  hSbav«  Lahraastalten, 

lon  Kurl  Ui-'inru  h  Ludwig  PüliiZy  Grofshf  r/ogl. 
Uess.  gph.  Math« ,  lütter  des  königl.  S.'ichs.  i^U 
vtt-Tardtenstordens,  ordentl. Lehrer  der  Staats« 
wtMBBichafta«  an  dar  pnivarsitfit  an  Leiacig 
d*  Carraapqadeuten  dtf  laaraL  «.  JpaUt.  Wia- 
senschaften  im  k'dnigl.  Tostitate  zu  Paris.  5ife- 
benU,  i>erlchtigte,  vermehrte  u.  bis  zum  An« 
fange  des  Jahres  1834  fortgcfiihrta  AlOaga« 
1834.  XX o. 560  S«  8.  (iRthlr.) 

Ba  ist  «ifiraaliAt  4alis  ilia  gadianBafi  faidilaktf 
Hakan  LabrUdar  dea  IwriUiBiten  Tfa  oft  wiedar- 


kann,  düfä  die  Geschichte  auf  unsem  gelehrtes 
Sclitilen  gründlicher  als  ehedem  getrieben  nnd  dar- 
durch  dia  Lieb«  n  daraalbaa  jaunar  «Mlir  gawaakft 
wird, 

DcrVr.  Mi  ibt  seinem  Chnrakter,  als  ffistoriker» 
mit  welchem  er  vor  40  iahren  aiHrat»  fiwa*  Bfr 

gehört  zu  keiner  Partei  nad  will  «■  kamar  pkXnm^ 
ein  gnn/p«  Bcstrehon  geht  dahin,  einfach,  rahir, 
fest  uilJ  lej(k'Q6Lh<<fliu6  die  Begebenheiten  darzustel- 
len. Dii'seii]  Charakter  haben  es  aneh  ohna  Zwei- 
fel seine  Lehrbücher  zu  verdanken,  daCs  sie  eina  aa 
günstige  Anfioabme  bei  dem  Pnblieo  gefunden  habaMw 
Nieht  weniger  hat  dazu  die  reine,  dnr  Gescfaiebta 
wilrdige  Schreibart  bcigetrof^en  ,  üuf  welche  der 
Vf,  grcjlrteii  rieü's  verwendet  und  nicht  müde  wird, 
an  teilen  und  zu  bessern ,  wie  man  bei  iadar  navsft 
AuOaga  wabraaluMn  kaaa. 

Es  SMiiiItj  überflüssig  sejn ,  die  Einrichtung 
Je»  Buchs  zu  beschreiben  I  da  dies«  dia  alt«  ceblia> 
bcn  und  daher  dem  Lesar  dar  PSIlltisahaB  bafci)> 

büclier  schon  bekannt  ist.  ' 

Man  hat  dem  Vf.  hier  und  da  den  Vorwot 
gemacht,  diUl  ar  dia  o/(e  G««ahiel«e,  im  Verriei^ 

che  mit  der  neuern  und  neuesten ,  zn  kurz  abge- 
handelt habe;  aber  diesen  findet  ilec.  völlig  unge- 

5rün(]pt.  DsMii  es  liegt  ja  in  der  Natur  dor  Suehe^ 
ab  die  grölsere  Masse  von  Begebenheiten  ein« 
umstSndlienere  Behendlnng  erfordert,  als  die  ce^ 
ringere  der  alten  M'elt,  von  welcher  noch  ViHps 
in  Dunkel  gebullt  ist.  Dazu  kommt,  dafs  die  nou- 
arn  uruJ  ncin.sten  Begoheiilipitcri  einen  Terscfiiedo- 
■en  Einduia  auf  die  gegenniirtige  Umgestaltung 
vieler  Dinge  gehabt  lialben,  wodurch  das  cröfiier« 
HahÜdato  RubTieum  natürlich  hasrimart  wird ,  mehr 
Anthall  daran  zv  nehmen,  als  >.  B.  an  den  Balg»- 
relen  der  alten  kleinen  nepubliken.  Diefs  .ibur 
inufste  der  Verfasser  einer  üniTersalgescbichte  be- 
rUcitsichtigen.  Daher  kann  aa  Bae.  nur  billigen, 
dafa  Ur.  P,  in  «cMe»  Zatemat  dar  QaadiieMa 
dea  dentaekea  BtaatealwBda«  «faa  gtHbere  AnwidK 
niiTTp^  gcf^pfion  fint,  nla  in  der  letzten  Ausgabe  diit^ 
ses  Lehrbuchs.  l>er  aufmaiioame  Lasar  wird  diafa 
9aa  8.dMmi  lait  TafjgttOgaft  IwMiftaa* 

Auch  dem  amerikanischen  Staatensjsfeme  hi 
mit  Aecht  eine  kurze  liebersicht  Ton  S.  539  an  g«^ 
widmet  worden  j  obgleich  dort  namentlich  die  sUd- 
liehan  BKMtlaii  juiah  jbftina  üsata  fiaatalt  gawauea 


Zn'  den  Ynriggini  dieses  Buchs  gehört  endUok 
aaek  dia  Xitferafar,  ans  welcher  der  Vf.  das  Brauch- 
iMMla  aanniwlliitiiad  nm  gehörigen  Orte,  biswfi« 
la«  n»«iM  fcnn»  pirtkdb,  «vfgafttM  U, 
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 in  systematisches  Lehrbuch  des  l.i(einisc!i«B  Stils 

ist  uns  schon  .seit  J.djn'ii  ^ds  l■t'.^.1s  stiii'  \^  ii)ischei»»- 
vrerthe«  erseJiicnen.  Wir  dachtea  uns  ein  solcbfls 
sieht  ab  eine  Grammatik  d«r  lateintsclien  Sprach« 
oder  als  ein  Lehrgebäude  der  Rhetorik  oder  alteia 
Repertoriuni  aller  mSgliebcn  Beispiele ,  am  dann 
die  lateinifcbe  8f>r.MTio  praktisch  (wie  man  b'kIi 
wohl  aaszudritcken  pflegt)  zu  erlernen,  wir  glaub- 
en vielmehr  in  einer  Theorie  des  lateiniseheif  Stib 
aueb  die  Lehre  fiir  die  Aawendaas  de»  iateinischen 
Stils  in  oBsrer  Zeit  mi  fir  die  VeferleKun^  me- 
derner  Gedanken  zu  finden,  mit  einem  M'rufr,  <\ie 
ABweisiing«  wie  vtir  Denteche  nnsre  Gcd.-mkcn  in 
lettinischer  Sprache  gut  und  schön  darstellen  kön- 
nta,  B*  wi{Me  im  hlkhsten-Grade  undankbar  gefea 
4ie  VerdieiMte  frOheiw  md  nitiebender  Gelehrten 
•i>yn ,  TvoHtcn  wir  verkennen,  diif»  zur  Krrfiifniit?f 
dieser  Aufgabe  '\icle  sch.'il/bare  Materialien  In  duu 
Schriften  älterer  und  neuerer  Philologen  niederge- 
legt sind»  wie  denn  naraeatiich  MaithUi  in  seinem 
aar  CD  kurzen  EnUcurfe  einer  Tltewie  dei  hteini^ 
gehen  Stitf  die  Resultate  einerlangen  ürfabrung  mit 
vieler  Einsicht  zusammengcfufst  bat.  Um  su  ver- 
dienstlicher iil  die  Ueteivehaiea  de»  He.  Hofnilh 
Ha»ä. 

Gleich  zu  Anfang  der  Einhiiung  spricht  steh  Hr. 

end  Uber  Werth  und  Bestand  des  Lateinschreibens 
rz,  aber  trefTüch  aus,  entwtekelt  die  Aufgabe  einer 
Theoi  ir  1  itclntschen  Stils  (S.  9  — 12),  weist  die 
INothwendigkcit  einer  methodischebBedentiing  n.ich, 
und  stellt  sich  seihst  die  Aufgabe  folgendenuHfjten: 
wie  beedhabea  wir  die  lateialeelM  Spmcbe,  welehe 
•be  tedte  ist,  «1s  eine  lebeide  filr  riebtige  ned 
schSne  üarstcllnrg  untrer  Gedanken?  Diese  Auf- 
abe  aber  zerfällt  in  zwei  Fragen :  wie  erscheinen 
ie  allgemeinen  Gesetze  der  Spracbdarstellung  giUtig 
in  der  lateinjidien  Spracfaef  ood  wie  halwe  wir 
Neuere  und  Dentsehe  die  Geietze  des  Stils  im  La- 
tclascbreihcn  anzuwenden?  „Beides  durchdrinf^f  sich 
Co,  Hihrt  der  Vf.  fort,  dals  es  auf  iedein  oin/elnen 
Puokte  der  Theorie  nur  ungeschiedee  zur  Betrach- 
tuiy  gczegen  werden  kano,  Yen  einer  aelelieii  tbee- 
»fiieW  Anweisung  darf  nbir  iMt  m  viel  jAp 
Avim.  JIL  «er  if.  ib.  i 


i 


dort  wcrdrn.  Sie  selbst  kann  <Jcn  Sfil  nhht  rerlel- 
hen,  sontlvin  nur  anleiten,  v\ie  der&olbc  r.u  erlan- 
gen steht.  Ein  guter  Thuil  der  Leistungen  ffillt  dem 
Geschmack  anheim,  und  dieKoa  bildet  nicht  sowoU 
die  Regel,  als  vielmehr  die  VorlnratlMit  mit  den  an- 
erkannten Mastern.  Den  fJebungen  zur  Seite  ^^i^d 
di«  l^rkennong  des  Regelrechten  etn<«  festen-  (jiriitid* 
läge  gewähren,  und  zu  dt'ni  im I«  m -h.^ n  \  ortheile 
führen,  welcher  aus  der  Verst.'inJigung  über  Gründe 
nnscrcs  V^rfoiunns  überhaupt  gewonnen  wird." 

Maek  remniMobiekter  Literatur  (8.  13^  10) 
handelt  der  Tf.  die  mit  seinen  Worten  aR»e»ebenen 

n  ni  in!>'r)/o  in  dlri  Ii iii  liL'l'n  .il).     W\v  mchrn  uns  hei 

der  Wichtigkeit  des  (jlegonst.inde9  und  bei  der  Mrok. 
beit  der  Behandlung  veranlafst,  die  Inhaltsanseigft 
|deiehi  Iiier  «naenwenantrilen ,  nndittanMi  dies  um 
i»  leiebfer  tbnn,  da  dinNOhn  Uw  «ad  BbersiebtUek 
.nhgnrrirst  ist,  und  somit' tln Bild  dat CbunM SV m- 
ben  im  Stande  i«t. 

Erttea  Buch  (S.  20  — 101).  Aiigemeiae  and 
fciatorische  ErörteraH««*  Maikd  1.  Vmi  den  Ge- 
■aetzen  der  SpradidarsteUnaf  Im  AIfa{emfeuien.  Km^ 
p!irl2.  Vnm  Stil.  Kap. 3.  \  on  dl  n  (>)ürJ!i^n  de« 
Slil*.  kisji.  4.  Geschichte  der  lateinischen  ^»prache, 
die  vom  \  f.  in  sechs  Zeiträumen  faegrenit  ist,  alt 

cleyti»$,  lingua  lumiday  lingua  mtlgori»  (8. 
Kap.  5.  Von  dem  Character  der  lateinischen  Spra- 
che. Zweites  Buch.  Lehren  des  Istoinischen  Stils 
in  Hr/K-  auf  torrectheit  (  S.  lOJ— :J48).  Kap.  1. 
Von  der  orthographischen  Dichtigkeit.  Interpnnk« 
tion.  Kap.  2«  Von  der  Reinheit  der  Spraehe.  Ton 
der  Wahl  cobter,  richtiger  Wörter.  Von  drr  -r.Tm- 
matiseben  Richtigkeit.  Kap.^  Von  der  KJitiljtit. 
^'oti  <Iri-  A  Ii;;  üM  SM  jtlieit  des  Ausdrucks.  Von  der 
fiestiuinitheit  des  Ausdrucks.  Von  der  Einstimmonc 
der  Beziehungen.  Von  der  \  oll^tündigkeit  der  IJar. 
atelinng.  Yen  der  Aneebanliehkeit.  Von  dem  Ge- 
brauche des  trepiselben  Aa•dmel^s.  Von  der  M'ort- 
fiigiHig;  tind  der  Verbindung  dt-r  SWi/a  {  AsjndetOB, 
Auakuluthou).  Richtige  Wortstellung.  Dritte 
Buch.  Lehre  des  lateinischen  Stils  in  Bi^zuc  ai 
»«hi»abeit  (S.  »«-^«a;  •    "       *  - 

setzen  der  ~ 

Inn?.  Krrp.2 

Stellung.    Vun  der  Abwechselung  des  Ausdrucks* 
Vom  ileichthum  des  Aosdrocks.  Kap,  3.  Von 
Bieheit  in  iat.  SBracbdaMteUang.  Yen  de»  Tnv- 


ire  uea  laKeiniscnen  suis  in  JS^zug  aar 
(S.         47U).  M0p,L  Von  den  Ge- 
SebSnbeit  in'  fateiniseber  Sprach.-iArMt«l- 

'.2.  V  n:i  (^pp  Mrinnr-r;iltl*kci(  in  la(.  Dar- 


)i|WflW^gGoogU 
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Proportion.  Periodische  Abrundunr.  Kap.  4.  Von 
der  Pr8cision  und  K,iirM.  Kao.  5,  Von  der  An- 
■affc  WhI  dem  wiirde?olIeii  Naendraek.  Wohllaut. 
Kap,9,  Van  der  CiMi«kt«piatikMiddw  Leichtigkeit 
inr  lütclniselicn  Stilen  AnkMf,  Zht  MeMik 
('S.  477-439). 

Schon  diese  kur/c  Unbprslcht  zeigt,  wie  weit 
sieh  dieCs  Buch  von  den  gevTöhBliehcn  Lehrbuchern 
•ntfernt  und  wie  der  Vf.  nein  eignes  Sjsteni  mit 
Klarheit  und  Verstilndlichkeit  erbaut  und  —  das 
milsMB  wir  hinxuRctzen  —  mit  grofser  und  um- 
sichtiger Beherrschung  il*>s  Spnichmaterials  diinh- 
geftihrt  hat.  Ueber  alle  die  genannten  Materien 
yrM  grOadliek  «ad  klar  gesprochen,  und  manche 
der  oft  besprochenen  gramniatischeB  lud  stllistiachen 
StreHfragen  sind  in  einer  ganz  aenea  Gectah  be- 
bnndolt.  .>'»i)rlios  wird  allerdings  im  Ycrbliltnifs 
XU  den  bialM>rigen  Ansichten  auffnllend' erscheinen, 
rittniMnSyKtzen  wirdesnichtan  Widersarhern  fehlen. 
lÜtera  «Ii«  jana  BkitologiaeheB  Zeitschrinea  die  Aa- 
•lehttiii  tfher  laoieallr  and  Conjunctiv,  Uber  Ab»> 
koluthien  ,  Uher  Periodulogic,  iütpr  Worfstellimg. 
Mumeras  und  AVobliaut ,  Uber  Barhiiri.snien  und 
MMaman,  Uber  Pronomia»  nad  Adverbin  u.  r.  w. 
waar  gaaaaaraa  Priifaag  atHarwarfea,  wir  b^nii> 
gai  VBs  jeCrt  damft,  aar  aoek  dl«  Deatliekkoither- 
Torzttheben,  die  nicht  der  kleinste  Vorzug  des  fland- 
•cben  Buches  ist.  „Ich  hnbc,  sugt  der  Vf.  in  der 
Vorrede,  eben  so  wenig  auf  Blegnnz,  dio  in  prom- 
matisehen  Scbrirtcn  nicht  ihre  Stelle  findet,  hinge- 
«trebt,  als  ich  Milch  Toa  jener  philosopkiseiiBa 
8«bvvprf:[lii^k('it,  in  welche  Grammatiker  unserer 
Zeit  die  einf.u-li&te  NVahrheit  der  Beobachtung  ein- 
aakleidcn  pHr^^m,  Inn  /u  hiiltcn  Blrebte."  Hr.//. 
verkennt  nicht  eine  gewisse  Verwandtschaft  der 
lateinischen  Sprache  mit  dem  fndfaelMa,  Persischen 
nnd  Slavenisenea  (S. -"iO),  aber  er  hütet  sieh  wohl 
sut'ersichtlieh  einen  bistoriachen  Zosammenhang 
aaefavieisen  zu  wollen  ,  der  ci^cnflieh  nur  in  der 
Pkantasie  gegeben  ist.  Einer  gesicherten  Etjmolo- 
fia  ferner  streitet  er  ihren  eigenthiimlichcn  Werth 
aicht  ab(  aber,  aatxl  erS.  IAH  kiaxa,  nimmer  wird 
sich  deracMaSpraekforaelier  darin  befriedigt  finden, 
dafs  man  in  den  re^^^andton  Sprachen  des  Sanskrit 
and  des  Altdeutschen  auf  lilols«  Aehnlichkeit  des 
Klaafaa  laaadha,  nad  wla  ebennls  aus  dem  HebrSi- 


msmmnj  mmm  nm  IndoganMaiachen  dureh  die 
küRrtliekiian  ^SeUaftfelp^a  ein«  Oraadbedantung 

feststelle  ,  der  es  an  Rirhtigkeit  schon  dnrnm  ge- 
bricbt ,  weil  die  Ton  einer  unlen^b.iren  Wahrheit 
ausgehende,  aber  riclfacb  getrübte  AnHicht  von  einer 
auf  Sprachvergleiebnng  beruhenden  Etymologie  sehr 
elaaeittg  und  anwnhr,  alfmlieb  aar  eta  Pbanfnslebltd 
ist,  und  so  an  die  Stelle  einer  ruhigen  Analyse  nur 
ein  zufUlligCB  Rathen  auf  AebalicbkrtteD,  eine  ^nihd- 
loee  Begründung  tritt.**  Wir  hoiTcn  mit  dr>m  \  f., 
dab  Zeit  rorübcrgchen  wird,  in  %TcIchcr  man 
jede  Sprachforschung  zurückweist,  wenn  sie  nicht 
mit  Yergleichnng  de*  Sanskrit  nnd  Altdeutschen  an- 
kebi  (irtldwa  beides  die  kilEaea  Meister  dieser 


Spr.nchcheipioj>fi  nur  wenig  oder  gar  nicht  vertte-'  ' 
hea)  und  aieot  ron  der  Bedeutung  der  Buchstabea 
nnd  Laute  kandalt,  welche*  weaigsteae  aieht  das 
aar  Werkstatt  dsa  frebebaffmdea  wie  seine« 

eignen  Cresetz  gehorehenden  Geistes  {MTncf."  Tax 
dieser  letzten  wird  Hr.  Htvnd  jetzt  in  den  Ansichten 
über  das  Wesen  des  E  und  /  in  G.  L.  Städler'» 
„Wissenschaft  der  Grammatik"  sonderbare  Beleg« 
finden. 

Zur  Klarheit  und  Anschaolichkeit  tragen  anch. 
die  gewühlten  Beispiele  bei.  Die  bei  einem  Lehr- 
hucho  nothwcndige  Kürze  veranlrtfste  den  Vf.,  die 
Zahl  der  Beispiele  nicht  zu  sehr  auszudehnen :  wer 
also  glaubt,  hier  nur  eine  grofse  xMasse  ron  Stellen 
zu  Jedem  beliebigen  Gebrauche  za  finden ,  der  w  ird 
sieh  allerdings  getauscht  finden.  Wer  dagegen  die 
vorstehende  liegel  selbstlh.'itig  gelesen  hat,  siebt  sieb 
auch  durch  die  untergesetzten  Belege  hinl-fuglich  be- 
friedigt. Denn  die  Stellen  sind  passend  nnd  ndt 
fhicbninrer  Jüirze  ananwiblC  nad  die  eingesttenteB 
Spraebbenierkoagew  zMgea  fibemll  ein  gereiftes  Ur-^ 
tbeil  nnd  einen  prnkfiscbpn  Blick.  Als  Belege  wol- 
len wir  nur  aniiihren  die  Erörterungen  Uber  Ans- 
drdeke,  wie  fovere  tenlentiam,  res  allwris  indagi- 
fii«,  M^ata  «rafls,  oaadcrs  st.  ktOer»,  ianaarn  at. 
mgnifieare  and  ffbalieiie  Anadvidce  iee  aeeera  La« 
tcins  (S.  155),  Aber  Neologismen,  techntscbe  und 
neuere  Ausdrücke  (S.  132  —  146),  ülter  die  lieber- 
8e(?un<;en  der  Worte  „handeln,"  „Wissenschaft," 
und  solche  deutsche  Wörter,  in  deaea,  wie  in  ..Bi^ 
ladang"  und  „Handlung"  der  Begriff  der  Hndlaas 
mit  dem  des  daraus  hen  nr;^ehenden  Resultates  ver- 
knüpft wird  (S.  lOG),  über  die  verschicdeoen  Con- 
structionen  von  inesse,  vcrsari,  incimbere,  invider9 
und  einzelnes  Fehlerhafte  in  denselben  ( S.  174), 
die  Znssmmeastellungen  Ober  den  Gebrauch  des  Im' 
perfeetum  ($.209  IT.) >  ferner  die  Bemerkungen  Uber 
Angemessenheit  des  Ausdrucks  in  Wörtern  wie 
opinio ,  viiu  frni  ^  murieui  oppefprCy  abesse  und  de- 
amare  Deivn  u.a.  (S.  oder  in  der  Fer-r 

jfnderung  des  Ciedankens  dun  h  Negationen ,  durc|f 
Gen itir  nad  Ablativ  in  anscheinend  gieiehaK  Bedeu- 
tung, dnr^  Vergleicbungs-  oder  soldtt  Bitze,  in 
denen  der  Gegenstand  des  Wunsches  durch  den  Ac- 
eiu.  c.  infinit,  nur  angezeigt  oder  als  Wunsch  oder 
Befehl  mit  Bestimmtheit  seiner  Erfüllung  mit  einem 
Canaalnezusansgcsprochen  wird(S.244— SM7).  Der 
glllekllcbe  Zasammeabang,  la  wehhew  «He  dfese 
nnd  fihnliche  Sprachhemerkungen  stehen,  giebt  dem 
Ganzen  einen  entschiedenen  Vorzug  vor  blouen  chao- 
tischen Znsainmentragnngen  und  iäfst  uns  nur  wün- 
schen, dafs  der  Vorsatz  desHn.  tfond,  ein  Exempel- 
baeh  an  liefem ,  biild  in  Erfüllung  geben  mitge.  Ein- 
zelne Machtrh'ge  theilen  wir  hier  nicht  mit,  d.*!  der 
Vi.  ja  keinesweges  eine  absolute  Vollständigkeit  be- 
absiibf if;t  hat;  fleifsige  Leser  und  Sammler  s'ierdca 
aus  ihren  Adversarien  wohl  manches  hierher  Beziig- 
liehe  beistenern  können.  Möge  der  Wunsch  des  Vw 
ihn  mit  solchen  „Belehrungen  der  Kenner**  zu  er- 
freuen >  doeh  reekt  vieUack  in  Erf (Ulnng  gehen  i  Mit  .  ^ 

dMl 


Vf.  weder  zu  freigebig  noch  la  »parHam  gewesen, 
gaaz  im  Plane  seines  Werkes:  für  sein  Kxempelbuek 
wird  «r  unstreitig  einen  grürsern  Vorratk  besitften, 
da  es  wOnscIienswertk  iit,  i"*<MdwinRe^ 
censionen  und  Pfogniiiim  •  ■  iwilfwt>  AMHWrlniDg 
zu  einem  Gan^cen  vereinigt  zu  sehen.  Es  ist  dem  l^ec. 
bekanat,  dab  Hr.  Uand  aaboa  aeit  laebreren  Jahren 


Eine  andere  cbarakteri^tische  Seite  des  vorlie- 

ßd^  Sa^iuM  iai  die  würdig«  Anaichi  von  der  U- 
liicfcaB  Spraelie  selbst,  ihrem  kuaatmärsigea  Or- 
ganismus 1111(1  ihrer  Bedeutsamkeit  fiir  allgemeine 
und  philologisrhe  Bil«lung.  Es  ist  beklazenswerth, 
daCs  nit  dem  durch  nothvtendi^c  L  mstliniie  vcrmin- 
dertaa  Gebraneb«  der  lateinischen  Sprache  aacb  dia 
LialM  z«r  lafaiiiiietaM  Sprache  und  Literatur  siebt- 
lieh  abgenommen  bat,  und  die  rflnische  I^teratur 
vieles  Orten,  eine  tuvardiejita  ^irüfk»e|zuag 
«ftbrt. 

Seit  F.  A,  Wolf  im  Jahre  1807  seinen  Lehr- 
stahl von  Halle  nach  Berlin  verlegte  und  hiermit 
seine  Th;iligk<M't  als  aeademiseher  Lebrer  nach  sei- 
nem eignen  Gestandnifs  besebleston  hatte ,  ver- 
schwinden immer  mehr  und  mehr  die  lateinisehea 
Prosaiker  nnd  namentlieb  Cieer»  anl  'dea  Lections* 
eatalogen  di>r  Universitäten.  Um  eo  glÜnzender  trat 
das  griechische  Sprachstudium  hervor  und  die  be- 
rühmten  und  ausgezeichneten  Lebt  f>r  zosen  die  Sta- 
dtrenden  mit  unwiderstehlirlior  Gewalt  aa  sieb. 
War  dia  Lectiaaacat«loi;a  j^n  jener  Zeit  aa  l»la  atwa 
vor  Mhn'  Jabfm  dafriMnctert,  wird  finden;  dafi 
hier  und  dit  wohl  Tacitus,  auch  Juvenalis,  Pcrsiirs, 
Propertius  oder  HoraMiscbe  Oden  erkliirl  wurden, 
Alfil- dagegen  über  Cfaetfo  nur  höchst  seliaa  «iomal 
$im  Yarlaaaai^  nm  HMsriah,  Beek.  Crevzer  oder 
Sekttts  aoflamkt  'WfekMHl  als«  dfc  eigeirtllebe 
l^ilage  des  Cicero  dem  gelehrten  Schulstande  äber- 
laasen  blieb  (und  die  besten  Erklärer  des  Cicero  in 
diesem  Jahrhunderte  Waren  Schulmünner),  be- 
nebHhilEte  maa  Mk  m^S  Universitfften  fast  aar  üiof 


letzten  Jahren  durch  acadetnisehe  l^^r,  deret 
Aeihen  UH«r  eröffnet  hat ,  und  dem  sich  Oreiif, 
ElJendt ,  KJolz  und  andeae  angescblosflett  habeir, 
aeo  belebt,  worden  iat»  wibrtad  durch  die  schrift- 
sMllerisMmi  Lelftini|fMi  meIvWer  jfingern  Philolo- 
gen auch  in  dieser  Bcziehnng  ein  frisches  Leben  für 
das  Studium  der  Ciceroniuni»cIi<>n  Schriften  erwacht 
ist.  Uro  so  zeitgemSfser  ist  gerndo  jetzt  die  B**- 
seheinnng  des  üemf  seboB  Labrbacbes,  dessei  YH 
die  grobe«  YerdblMo  dVo  CMnw'Bik  <lfo'Yervoll- 
komranung  der  Sprache  sowohl  hier  (m.  s.  besoa^ 
ders  8.54  —  61)  als  in  dem  lescnswerthcn  Artikel 
über  Cicero  in  der  Ersch-Grubertchcn  I^nc/dopiidie 
(Th.  XVII.  S.  206— 242)  In  ihrem  pnzen  tm- 
Tange  erkennt,  ebne  eich  debbalb  zu  einem  feblei»- 
hnften  Ciceroni.tnischen  B||niiliBB9  UanMi§ea^ 
m,  8,  besonders  S.  123  f. 

Durch  das  ganze  Buch  ziehn  sich  eine  Anzaid 
von  Gmndansicnten  fil>er  die  Eigenthfimlichkeit  aaA 
den  OrgaBiamos  der  lateinischen  Sprache,  anf  derek 
strenger  Festhaltnng  und  Anwenanng  ein  wiseetf- 
scliaftliches  Svs(em  erhanet  ist.  Wir  versuchen  e», 
einige  derselben ,  hier  nnd  da  mit  Hn.  Hand'»  ejgneB 
Worten  wiederzugeben.  In  der  lateinisches  " 
cIm  kerroeht  das  Streben  nach  eencreter  Aitfh 
-tfnd  ein  Mangel  an  Abstraetion  vor.  In  ibr 
der  Gegenstand  in  einem  concreten,  besondem  Bilde 
der  Anschauung  (S.  254  f.  422  f.),  wenn  andere 
neuere  Sprachen  im  Stande  sind,  ihn  als  abstmeteB 
Begriff  zu  bezetcbsos*  Deck  bat  die  lat.  Spraekh 
elaerseits  niek  HlOhmittet,  an  dieseai  Mangel  aM« 
zuhelfen  ,  die  in  eigenthüralicher  M'ortstellong  (z.B. 
belli  fori ima,  honwis  cürvna)^  in  der  Anwendaa^ 
zweier  Substantiv»  »t»ii  eines  ahstracten  Beiwortoft'' 
tT«!.  8.  m  4M.  438),  is  Paitb^l-Cos«tnNlia>- 
BOB  XU  a.  nt;  koateben ,  wodoivk  alo  oiek  RamootliA 
in  der  philosephiachen  Darstellung  hilft.  Demnach 
darf  die  lat.  Sprache  (  S.  90)  nicht  unbedingt  als 
nntanglich  für  philosophische  Darstellung  eraebfet 
«wdoB^  oad  Meisf  irr  in  der  K^sf  koben  dm  Belni» 


Äi^  •AarMnnlgo  filrklVrang  einiger  gerlektlfclllHi   ilea  ClegeBtkelb  iv^lkr  Form'i^elBrt.-  Wo  ftlA 


Reden  des  Cicero  nnd  in  der  neuem  Zeit  arif  die 
der  Bücher  vom  Staate,  die  ja  auch  politischen  in- 
kalts  sind  nnd  daher,  wie  uns  ein  berühmter  Philo- 
log  auf  einer  berfihmten  Universität  rersfcbert  ba^ 
die  eincf^en  waren ,  deren  InterpretatfoB  Äö  Sto« 
denten  hören  wollten.  Dagegen  blieben  die  Briefe, 
die  philosophischen  und  rhetorischen  Werke  fast 
ganz  imberucksichtigt,  rnid  es  darf  nicht  befremden, 
wean  die  Liebe  nnd  Verebrone  gegen  Cicero,  die 
olBSelne  Studirende  von  den  Ujmnasien  mMbraefc- 
tWt  aof  der  UniversitVt  verloren  ging  ntid  sie  sich 
mit  grSberer  Liebe  andern  Zweigen  der  cbissischen 
Literatur  zuwandte  n,  zuiUi'il  d.'i  sie  manche  bitrtu 
und  ungerechte  Urtheile  über  den  Mann  veroolunen 
mufsten,  dessen  Schreibart  man  ihnen  auf  derSelrale 
als  das  kficbste  Muster  vollendeter  Lntinit.Tt  geprie- 


die  Philosophie  nnsrer  Tage  in  leere  Formeln  nnd 
in  eine  inh.dtlose  Abstraetion  verliert,  wird  freiliek 
alle  klare  IJarstelInng  nnd  die  Anwendung  irgend 
einer  fremden  Sprache  anrnSgllek,  wenn  owa  aoeb 
•ick  bMM'  aekeaC,  spitero  focfcBiaijfco •  AöadfWekf 
( S.  143 )  T.n  gebrauchen.  Andrerserts  wühlt  aaök 
der  Kömer  das  abstracte  Wort,  und  erftillt  damit 
des  Gesetz  einer  anschaulichen  Darstellung-,  \ )  wo 
ef6e  gribere  Saibme  der  Sobttanxeo  is  Elsa  znsam« 
■MtgMrSogt  and  aaübfst  werter  soll,  wie  mtiHU- 
tudoy  lutroelnUinty  barbaries%  2)  wo  durch  den  all- 
gemeinen Begriffcin  gröfserer,  intensiver  Nachdruck 
ei  reicht  und  die  Eigenschaft  oder  der  Zustand  in  dem 


f  ollsten  Umfange  gedacht  wird;  3)  wo  die  concreto 
Bezeichnung  sich  nicht  der  Redeform  fügt,  nndeodio 
Richtigkeit  des  Ausdrucks  durch  Umlauseb  eriialtea 
Um  so  erfreulicher  ist  es  daher,  däls  die   wird  1  z.  fi.  bei  Cie.  Cat«  Ii,  3,  6),  so  wiej«yi|if''L 

^  4)Ib 


4)  in  Definition«!!  und  p1iil»soplil«ch«n  B«»(iminun> 
g«n  abntracte  VVürter  nicht  gemieden  werden,  ja  bi»- 
,^Umi  (  wie  Cie.  Tim«.  1  V..13,  ,  de  wt.  Deor.U. 
.«i;iai)Ufaawi|m«gCabid(^a»~8n).  : 

Ferner  gelit  die  lat.  Spree!«  tnt  obieetlre  As» 

•clieuUehkeit  ans  and  bezeichnet  die  Sache  mehr  ao 

Sieh  in  ihrer  Erscheinung  als  nach  dem  subjectiren 
Undnickfl  derselben.  Der  Römer  hat  es  durchaus 
pit  d^r  SMlie  zn  thun ,  und  nnterwirft  di»  G«d«MlMa 
ttteht  MW«U  den  logisohea  Prindpiu  al*  vielnelir 
den  Gesetzen  der  Anschauung,  und  strebt  vor  Al- 
lem, das  Gedachte  in  einem  anschaulichen  Bilde  dar- 
.  austeilen.   So  hiebt  er  mehr  auf  den  Inhalt  der  Be- 

£'iffe  als  auf  ihr«  Form  and  behandelt  die  Wörter  ab 
rtigen,  in  aleh  selbst  gültigen  StofT,  wogegen  dar 
Grieche  in  seiner  niiKrlrucksvolIcn  Prosa  den  Gedan- 
ken als  reines  Gebilde  des  Geistes  behandelt,  und 
^  sowohl  die  Sache  in  ihrer  erhöhten  Abstraction  er- 
Mifl,  all  auch  in  mannigralticaB  SubsanrtianM  dem 
AMduniliehen  das  Gepräge  der  AUgenabliaft  aai- 
drückt.  Die  Rede  drs  Lateiners  erscheint  anmit- 
telbar aus  dem  Loben  aufgenommen,  wlihrend  bei 
den  Griechen  sii  litliar  wird,  diifs  sie  in  der  Region 
•des  reflectirenden  Geistes  crors  geworden  i«t(S.91k 
Mit  jener  objectiren  Anscnaulichkeit  Tarllnaai  «Im 
das  Streben  der  lat.  Sprache  nach  Bestimmtboit  und 
•trenger  Fixirung  der  Behauptung,  so  dafs  die  Ge- 
Audien  wo  möglich  in  der  Form  eines  festen  asserto- 
jriaehen  Urthells  erscheinen,  weniger  mit  dialecti- 
•Aer  Feinheit  oder  einer  gewissen  Limitirong,  fer- 
ner die  gröfsere  logische  Bestimmtheit  in  den  Be- 
deutungen der  Wörter,  wenn  sie  nicht  dem  Gebiete 
der  }ii>horn  Abetraction  angehören,  die  vorzugsweise 
gaw&hltan  einfachen  Wörter ,  so  wie  die  Abneigung 
fegen  Goaip<M!ta  oder  die  mit  Präpositionen  zusam- 
mengesetzten Wörter  (S.  91  —  94).  Aus  diesen  Er- 
scheinungen gebt  weiter  hervor,  dafs  dem  römischen 
Denken  Klarheit,  der  römischen  Sprache  Klarheit 
und  Einfachheit  eigenthäralich  ist,  data  dennaeh  eine 
•  ,  gvMbnn  Gedankenmasse  rondem  Lateinar  der  guten 
Zeit  stets  in  überschaubarer  Anordnung  varlliaflt  sa 
werden  pflegt,  dab  lange,  weitscfclentfge  Satzbil» 
dung  nicht  als  eine  Schönheit  erzielt,  d.nis  vielmehr 
Jbal  TielsHUigen  Theilen  Alles  zu  einer  bestimmten 
«adaiabam  AnOassong  geordnet  wird.  Diefs  benr- 
knndet  aieb  nanMatlidkJadMi  knaatreicben  Perioden- 
Imu,  In  welehom  an«  IfabmOall»  Beziebnng  auf  den 
Hauptgedanken  gewinnen  (S.  410),  und  iMangel  der 
Verbiodung  fehlerhaft  erscheint  (^S.  95-^98),  wie 
•ich  flberbaapt  in  der  Proportion  der  einielnau 
Glkdar,  in  ihrer  Abrandung  und  GlupainHC 
([S.38B— 412)  Torzugaweisc  ein  gebilditerGaMMH— R 
ipitpfiiht^ 


Die  oben  «rw8hate  KIarii«it  olid  Elafacbbett  eig- 
nete sieh  vortrefflich  zu  dem  mSnnlichen  Ernste,  der 
nüchternen  VerstSadigkeit  und  der  besonnenen  Be» 
stinmtheit,  diesen  IS ational-  and  Cardinaltngendeu 
der  Römer,  die  ihrer  Spraebe  nicht  die  leichtere  B»> ' 
weglichkeit  der  grieebiscben  zu  geben  Termocbten, 
sondern  datiir  an  Autoritüten  festhielten.  Die  lat. 
Sprache  behauptet  in  ihrer  blühenden  2^it  mit  gro- 
fsem  Nachdruck  die  Anerkennung  eines  feste«)  .|pl^' 
tngetten  Spraehfebrauchs ,  und  die  Aafavdannf  na 
•Ine  eorrecte  Relnbeit  der  Dletion  gewinnt  ia  Ibr  oIm 
unbedingte  Gewalt,  welche  nur  durch  dlo  Twdarb>> 
nifs  der  »pXtem  Zeit  crscblnfl°en  konnte. 

Nicht  minder  herrorstcchend  ist  In  der  Iate{ni> 
•dianjipracba  ihr  «ratoriaeber  Cbaraeter.  Als  Spra- 
che, Waleh«  dam  Obre  dfenfe,  und  tob  Mlb  an  §ninU 
ger  der  Schrift  als  dem  lebendigen  Worte  gedient 
hatte  ,   gestattete  sie  dem  Numerus  eine  vorherr- 
schend» Bedeutung;  die  Anordnung  der  Gedanke!, 
die  Wortateliaag,  die  Fflgang  dar  S«tm  aielte  daiM* 
auf  ab,  laieht  and  bestimmt  vom  HVrar  gafebl  n 
werden,  sie  vrnr  fHr  Staatssaeben,  für  GegenstJtnde 
des  öffentlichen  Lebens,  für  eine  verstHndige  Dar- 
stellung Torziiglich  brauchbar  und  so  znra  vollkom- 
»aaen  Organ  dar  Barcdtsamkeit  gewordaa  ( S.  96). 
Dadarch  gewaaa  dia  Sprache  aneb  eine  entsebtedena 
Hinneigung  zur  Ausführlichkeit  und  formellen  Um- 
Btündlichkeit  und  strebte  nach  Fülle  in  der  Verviel- 
fachung der  Be/:eichnung,  so  dafs  sie  gern  von  ei- 
nam  Gegenstände  zwei  oder  mehrere  Merkmale  aaf- 
fabto  nad  deasriben  von  mehr  als  einer  Seite  be- 
zeichnete, die  Substantivs  durch  schmückende  Bei- 
wörter versinnlichte,  bei  einer  Mehrzahl  von  Sub- 
stantiven iedcin  IVomen  sein  besonderes  Verbum  za- 
theilte,  die  Umschreibung  eines  Be^riflis  niebt  selten 
dem  aiwtracten  Begriffe  vorzog  und  m  feaae«  Slttea 
einer  vollen  and  ausjnfiibrtanDaroteUaag  we^ea  das 
Gedanken  in  seine  Thelle  aaraaCzte  uad  dadareb  snr 
Botr.ichtung  nuf  mabrera  besonders  ausgeschiedenen 
Punkten  einlud  tS.  364  —  373).   Aber  auch  ohne 
rhetorische  Zwecke  ward  diese  Ausfabrli -hkeit  in 
der  einfachen  und  selbst  ia  der  deatrialrea  Schreib- 
art allgemein  gebilligt  nad  als  eia  Yorzng  der 
Schreibiirt  betrachtet  (Cicero  und  Tacitus,  S.  373). 
Dabei  warnt  der  Vf.  an  mehr  als  einer  Stelle  vor  der 
Leerheit  zasaramengereihter  Phrasen  ohne  eiaea' 
geistvoUaa  Kwra  aad  «rieht  aiah  aehr  eatiehiada« 
ge|;en  die  ana,  wekhe  onria  Üe  SehSabett  eiaae  bt; 
Stils  suchen.    Wie  sich  aber  zn  dieser  Ansfnhrl/ch- 
keit  die  Prlteiston  und  Kürze  des  guten  iat.  Sprach-, 
gebraacba  verhalte,  ist  von  Hn.  Ht$iui  S.  412  -431 
•ehr  tßuAUkt  «ad  Jmlabread  aaaeiaaaihqfMtot 

fJPsr  #sa«AI«/«  /ol^ft^ 
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LeBnend ,  f;ir8t  daher  die  Kegeln  auf,  nach  Vrelcbrn 
im  Lateinischen  spr«chgcm<irs  Metaphern  gebildet 
•pd  Toa  mtM  hi/AnirMidirag  febra«ht  werden  kön- 
iMif        ofo 'BoAMttml^^inifMiBeimitnntiiig  der 
cfnzcfncn  Thcile,   aie  plpichartige  DdrchfUbrong 
des  einmiil  nngelcgtcn  Bildes,   di«  Boifflgung  des 
df^n  Gcgetistiuid  eigentlich  be/rirline/iden  Wortes 
•der  einer  Hindeutung  auf  denb<<lben,  dle'Tfirwer- 
fmg  eolcber  Metaphern ;  irelehc  durch  Farbe,  oder 
Glanz,  oder  durch  die  {;eiirae1e  Entlehnung  Ihren 
Ürsprang  auf  dem  Gehiefo  «Tor  Poesie  kund  wer- 
dpn  lassen',  dir  Vcrmpiihjng  zu  fern  lieg'endt^P  Mc- 
tnphern,  die  Vorsicht  im  Gebrauch'  des  iutnaiiffm, 
l«Mr,  auasi  (Hergl.  8.  447).  DMi^Abn'eicbemrfc  vom 
pentacMii  kann  freilieb  nur  ditveh  Beobachtnhg  gi- 
nbrC  xrerden,  dirrcb  «Tue  Vertrautheit  mit  dem 
Spmdigobrnucbe  miffelst  der  Leclilrc,  durch  An- 
mums  des  natiirlicben  Taetes ,  mit  wrlcbem  die 
AAm  wnm  Miefe,  'akbertt  W^  rerfolgien ,  ohne 
%liejie>  zn  riel  zn  weiten ;  tieck'  jgeeen  die  Ilichtiekeif 
tee  Benkene  ta  fcbleA.  "Wie  sebltHMr  int\  diese 
Bcnicrkiingen  sind,  und  ^vie  gut  der  Vf.  die  Bclop;e 
»ns  den  alten  Schriftstellern  gewühlt  und  manche 
Versehen  neocrer  Latinisten  berichtigt  bat«  so  bflt- 
tea  wir  deek  gerade  hier  neck  eine.grSCeere  Ane- 
Ührllekkelt  gewdneebt.   Be  kenafe  «.  B.  neck  die 
EigenthUmlichkeit  Cicero's  bcrHcksichtigt  werden, 
dals  er  den  troniüchcn  Ausdrücken,  selbst  in  sehr 
affectvoUeo  Stellen ,  durch  das  Bindewort  den  ei- 
ftatliehea  Auedtack  kdftat,  wie  la  necNlan  aad 
caMttdfiw»  exfHngmn  aadT dSriSnv,  hmatt  vad  dle- 
cotwre,  subüci  und  eircumdari,  condereund  coUacare, 
nuscen  und  concHari,  totebrae  und  vincula,  perfrin- 
fert  aad  laörfnctm  c ,  occaius  und  interiliit  reipubli- 
CM  D*  a*  m.    Leber  härtere  Metaphern  in  Cicero** 
Mrülea  hat  Hr.  Hand  selbst  auf  S.  286  gesprochen 
and  namentlich  auf  GaraUtni  zu  Ch.  Aqrar.  II,  10, 
2S  verwiesen.    Ungerecht  artbeUt  in  dieser  Bexie- 
imm^MarUamd  zur  Orai.  pojf  fadfiMn  >•  db 


malme* 


Gber  Merfeet»re$  reipublicae,  wie  Sovel  zu  dieser 
Stelle  richtig  bemerkt  hat.  Dagegen  ist  t>i/rr- 
ficere  tmrainUmlem  in  Appoleiue  Metam.  V.  p.  90. 
JVtc.  (rgJ.  die  Ausleger  p.  3SH7  ed.  Baiav.)  ein  sehr 
gewastes  Qild r 'und  wohl  etke  Nachahmung  des  Vir- 
cÜietf rächen  Inf^/SMrir  ateteee  (Georg.  IV.  330). 
Bndlich  li<'iaen  wir  auch  eine  geaauere^Ajigabe  sol- 
•her  BteUca  gcwiaaekt,  i»  weiehea  awei  vaiaeki»-. 
deaei  lief  isrte  Aaedrileka  aaipifttelbttr  aeftea  elk* 
ander  gestellt  werden,'  y\\eCic.  Oral.  56,  186.  qua»» 
ilmeetram  et  exirema  Uneamenta  oralUmi 
^fimeit,  Iii,  2.  3.  ea  vhittii  retonat 
^  I.  Tmt*  UieU  1«  16.  Si  immteneum  ■ 
imperii  eorpm  etare  «e  Ktmri  eine  reetere  poeeH. 
QuiifÜh,  X,  5,  19.  (ilHmr  o^fue  eitHescit  vehtl  pabtth 
loHiere  faeimäia  und  in  aadern  Stellen  bei  Walch  zu 
Taeit.  Mrie.  35.  p.  358.  Freier  bewegen  sich  im 
Gehraucbe  anleber  Tropen  die  Dichter,  wie  /.  A, 
Wagner  zu  Valer,  Place.  VI,  3M  und  Sthmid  zu  H»- 
rat.  Epp.  II.  1, 13  gezeigt  haben)  f|i.aMk  Obbaiim 
und  Sdimid  zu  I.  2,  42  und  3,  18. 

l'cbrigens  will  Hr.  Hand  gar  nicht  Alles  und 
Jedes  in  Cicero  und  andern  lateinischen  Schriftstel- 
lern als  gut  oder  tadellos  darstellen.    Mehr  als  ein- 
mal, wie  auf  S.  219,  aSB,  eiad  ihm  Ciceroniscba 
Censtructionen  oder  Metepbem  enetöfsig;  in  deai 
berühmten  Trostbriefe  des  Scrvius  Sulnicius  an  Ci- 
cero rermifst  er  (S.  307)  in  der  ersten  Periode  Ein- 
heit, Klarheit  und  Wirksamkeit  dee  Bedenteamen, 
•n  Cerneliue  und  Liviaa  tadalt  er  ia  einzelnen  StaU 
len  (S.  268)  eine  gröbere  Ftalfcett,  el«  die  atrenf«N  . 
Gesetzlichkeit  klarer  Darstellung  erlaubt,  im  Ciaer 
ermangelt  eine  Stelle  (S.  3b2)  der  gewökDllcben 
elsarianischen  Klarheit,  die  sallustianische  Kurze 
wird  (S.  415)  im  AUgaMfwIaaa  ab  aiekt  aackalb- 
mungswerth  dargestellt.  Wfrt  dir  Tf.  aldrt  awh. 
ao  gereckt,  im  Cicero  einzelne  Mifsgriffe  nachzu- . 
weisea,  »o  würden  ihn  die  Verehrer  des  Tacitns, 
derea^zt  leicht  mehr  sind,  als  der  Verehrer  des 
Cicero,  der  ParteiU>kkeii«aiüasea.  weaBerS.4Si3 
aagt,  data  eich  der  BIO  dee  Taeftne  hiewaUen  im 
spielenden  Antithesen  und  in  gezwungenen  manie« 
rirten  Combinntionen  rerliert.    Uns  erscheint  da- 
gegen daa  Urtbeil  über  Cic«?ro  und  Tacitus  (S.  373) 
sehr  aaeeend,  dafs  der  Letztere  ualeagbar  Ten  dem  - 
ellgeraeiaea  Charakter  leteiaieelM  DaNMjMig 
wetcht  und  jeneeita  der  Greaze  einiir  aeaea  .VliM'  « 
steht,  defe  er  eher  daA  laf  •htm  tm» 


derten  Zeit 
dem  Wega  (ato 
C(4) 


•eiaCV- 

igiii/cü,tkcer^^^-'^^^ 


ERG  ANZU1IG8BL^||.T£R  ZUA  A.  L.  Z» 
nikt«r  QBdi'Mtae  LebeoMnaicht  ^ehen  hieb,  du  Zi«f^  hand  sonst  schreibt),  8. 328  Cie.  i^G|^  iMf 

Bbm.^,  b.DunckeruBdHiimblot:  \Hyper%«rmJ^ 
Mmueh*  SMiem  pr  ÄrekäolMie.  Mit  Beitrl- 
f«B  TW  JF.  fli  Mütttr.  Th.  Ptawfimy  (Mo  JET. 
]    >■  V.  St*idselberg  ^  F.  6.  Weldter.  HeraiMg«Keb*D 
^     VM.üäuardiitrAwni*  ErsttrThmL  1833,  3268. 
KT.  8. 

■  Unter  dem  anspruchslosen  Titel  von  Studien,  vra- 
alt,  nach  der  Vorrede,  «ttch  demaicea  f MMbliur 
ein  Kaum  mgSaat  be,  «•  «iel  edlbe«  Mt  Hr  aS 

geMblocMB  geben  nag^  erscheint  eine  Sammluiie 
von  Aufsitzen  ,  die  za  den  JaLi-biichern  des  Inat^ 
tute-  Tiir  .irch.-iulogiscbe  CoEresjiondcnz 


Süiir  Methodik  zn  Mgen.  Schon  in  der  Vorrede  iirfl 
an'  vwtea  Stetten  Aet  Bacbs  h»4  Hr^il«w/  «ethodi- 
»fcbe  Winkl-  ^'ogcben,  dl«  dftn  erfohnien  Lehror  hin- 
UagUel»  beurkunden.  Xm  Anhange  (S.  477— M9) 
Ugt  wwa»  dasjeuige  nieder,  wae  ihm  ailela 
eigne  Erfabrang  als  das  Richtige  und  FSAderUcl^B 
erprobt  hat,  ohne  nur  im  Liüh  riitesten  auf  die  Me.-, 
tiiode  atolz  herabzuseln-n ,  nacii  denen  andre  Schul- 
biaher  mit  Glück  und  Erfolf^igMehM  babei. 
I  ihm  aafgeaiellten  Sütie  nad  aCii  in  der 


Kürze  etwa  folgende :  Die  Schüler  sollen  nicht,  wie 
berkömmlich  geschieht,  zu  früh  Grammatik  lernen, 
vielinebr  mala  die  Erlernung  der  latein.  Spraal^  ran 
den  Sprachnerken . 'tu sgchcn.  Selbstgefertwta 
Moher  Bud  zn  frübzeiti)^  begonnene*' 
am  dem  Deutschen  sind  der  Erwerbung  eines  lateio. 
Stils  ehi>n  ao  nachtbeilig,  als  eine  zu  granoBaliseb« 
und  zu  kritiscliü  Behandlung  der  Spmche  auf  Schu- 
len,   l^leilaiges  Privatstudium,  richtige  Wahl  und 
iinlMiBilCiice  Ordnung  (nicht  cbronologtsehe)  der  tu 
laeenden  Scnrifteteller.  nntet  denen  Ckaro  stet«  das 
Torzilglicbste  Master  bleiben  rnnfs  (ihm  gehe  Cüsar 
vornuii,  Livius  folge  nach),  keine  Mengerei  veMahia- 
dcn.irtiger  Schriftsteller ,  wiederholte  Lectiire  eines 
und  desselben  Schriftstellers  (8. 481)  vermitteld  mit 
der  Keantnib  dar  8nfacha  aiaaa  akh«  faot  daa 
Vrthafls,  dl«  FarCigkdf  mit  der  Spraebe  unngehen 
und  dns,  was  man  gewöhnlich  lateinisch  Denken 
nennt.   Moderne  Schriftsteller,  wie  dia  sptftern  un- 
isr  den  Alten ,  sind  mit  Varairat  la  laaaa.  Bei  den 
Ba^anien  Itai^SabraibaB  traM  mam  ja  filr  arwriigi 
lieb«  OHnidll^bkflft  Sorga.  Bei  den  Bxereftlen  bv^' 
riicksichfige  mnn  eine  Stufenfolge  von  grnmmotischer 
lliehtigkeit,  correeter  Reinheit,  dann  zu  eleganter 
imd  senSner Darstellung.  Art  und  Weise  der  dictir- 
ta»  Aafnben.  Mibfaraaah  «nd  grofinr  8akad«n  der 
diiei^bglateiaieehah  W^fierMfcUat't  wer  aw«  eiye- 
nem  Kopfe  srhrci'ii ,  schreibt  gut  (8,  484  f.).  AiUt»- 
lichkcit  einer  guU  u  Phraseoloj^ie.   Stoff  der  Exerci- 
tfa.    Verr.ihren  der  Lehrer  beim  Corrigiren,  Nutzen 
und  Schaden  der  Extemporalien,  IGitU'liui  Salbst- 
ithterricht  (S.  4W— 4t»).  Ree.  kaaa  da«  «adiadS-' 
sehen  VnrsehlSgen  des  Vfs  in  Bezug  auf  das  Corrigi- 
ren der  Kxercitia  nur  seinen  unbedingten  und  auf 
die  eigne  f^i  l.ihrung  gestützten  Beifall  geben ,  das  in 
$.  23.  vorgeschlagene  Verfabraa'bat  ^b  «uak  ikn 
als  dal)  bra  ach  barste,  «rfolgreiebateVuidltlr  SflMif^' 
iatoreesarftfrste  Verfahren  bewSbrt. 

..Omuk  und  Papiar.de«,vor^egejiden  Buch«  ent- 
apnabaa  nicht  ganz  dem  werthvolien  Inhalte  dessel- 
ben. Aber  diu  Correclheit  d»}»  erstem  ist  i/n  Gnnzen 
lobej|fiwertb,  indem  wir  nur  unbedeutende  Vursehon 
wahr^enonimun  haben,  nh  S.  84Luccanjis  statt  Lpca- 
t»i4  t.  Ai«  103  i^pr^ehin  st.  Sprachan,  $,  1^  Bejf  r  st. 


in 


Insta- 

innnrer 

uuJ  ..ulöcrcr  Bezii-hnng  atabt-^.lu  den  Jakra«l{tta 
bis  ISSG  lÜhrten  Studiif^' d«ji^l£|^uiM,  dataTdU^ 
Ku|ff4ff  to3i(«r  Boqis  «ngera^  und  nur  auf  Rom« 
Bodaa  ausulEurDar,  einige  norduche  Freunde,  zu  de* 

non  der  Ilpraiis^eber  gehörte,  in  Rom  zusammen« 
^VfibreiMjl  römische  Studien ,  fplt  der  £n)sjgluit  doTv 

nornjas  AMwa  bar,  geübten  Kuast  fartgaaponaa«. 

fBr  nblleli  nnd  ?u<nMig  galten  muCstea,  seb^n  ea 

flf/liei  h  .rr'isch-römiac/ier  zu  bedu'rfen,  wenn  auf  Hln^ 
heiuiaims  und  Zoega's  Bahn,        Stapeiplatze  bei-, 
leaiacher  Kunstwerke  und  Wanderungen,  das  Vefi» 
stiindnifs  dar  idaasischen  Kmitdankmäler  melir  alt 
bisher  gerüniert  werdea  soUfa.  Als  ErgebaiTs  mabfw 
j^ibii^ei;  Tjerbuidungen  solcher  Art  ist  aus  jener 
3Uttc  dui^  tn^titut  für  archiiolugische  Corresponden« 
herroijgegaiig^,  und  welche  andere  VrücbtM  daraua 
reiften,  bezeugen  ^ie  Namen  Siai^bmi^J^aitonm 
und  GerKorrf.  „'Bunaan'«  In  Staat  nndt  T^Meaacaa^ 
vielfach  wurzelndes  Wirken ,  ■  'i ;  (ubt  der  Herausg., 
KHstnt-r's  thütige  Hingebung  an  jeglichen  Husen« 
dienst,  des  Herzogs  von  Lujnes  glfinzendes  Beispiel 
nustarkafter  Deukmälerfofsckoag,  31illingen*a  um* 
siehfigar  iind.^e«cbmackroller  Anpan  glatohen  Ga^ 
bictc.H,  endGch  Miillcr's  and  Wolcker'ü  der  wissen^ 
äcbäftÜchcn  Belebung  der  Arch;iuli);;ii-  in  Deutscbr 
fand  vor/;ugsvtutse  erspriofslirli  '  Kr .  ft,  diese  uns. 
andere  früher  oder  später  dem  archäologischen 
atitut  arwarbanea  Grundpfeiler  kommen  uns  dakat 
auch  geganwVrtig  bei  deui  Vofrbaben  zu  Statten, 
thcilnehmcnden  Landsleutcn  und  Wissenschaftsga- 
nossen  manches  riick$t^ii><li|^i<  Ergebnifs  und  manchen 
begegnenden  Anklang  jener  byperboreisch-römi« 
scnen  Baalrdbagaa  zu  ubergeben,  ohne  welche  dia 
Bildung  unserer  arcbSalMiMkea  Caatralgaaalladuil^ 
nicht  erfolgt  seyn  wflrde.^ 

Wir  haben  durch  Vorstehendes  den  Standpunkt 
bezeichnet  ,dea  gegenwärtige  Sammlung  einnimmt; 
niulda  die  jfaMai  ao wohl  des  Herausgeoers  als  der 
3Iitar^lter  uM'äiaar  lobnrafMadaa  Vanada  fili;eri 
Ke>eii,  s'o^yjnafB  wir  ^laC^fcL  zar  C^Mtfa|Btaria(it  dw 
^fPy^lMfcAWf  1^fewW%  8bai5j6fc4p%  _^ . 


•■■I 


Digiii<iL. 
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■irae  u«r  Kvmeinain  senr  Diiuflnge»c[/.ien  jvr- 
p«  gegen  di«  Pliiloi«gie  za  rechUertigeB. 
ist:  wird  der  Eiospriiih,  «Is  §b  «br  ntiwe 
e  areliialMtMhM  MatMjile  mm  4m  ä 


IBiO«  apd  Schorn  ia  München ,  ist  von  dem  Herausg. 
'  Brl«i  ilider  Aiifscbriftzugkicb  als  Fragment  bczeich- 
9«t,  uad  orar  zun  Bebufe  rolistündieer  Ürundzfige  der 
.AnMMi«  beiMte  indM  latztMlbMtea  dw^Jfl23 
mHlMhm  «ialwfwlffhlw  wordea.  B*  bt  dainiC 
zugleich  die  !Vichtl)cnul/un(»  Tcrwandfer  Forschuti- 
gea  erklärt,  die  theils  erst  nach  Abfassung  des  .Auf- 
Mtzes  za  Tage  kamen,  tkeUe  aofser  den  Grenzen 
tfwpdiwa  aa  liafta  MskiMMi.  Sehr  aekickliek  dam 
paum  Bodha  voraagaateUt,  begiaaC  ar  adf  alaiv 
ersten  Abtheilung,  die  stcli  nls  AUgemelne*  ankOa- 
digt,  und  bei  der  »ir  eben  ihres  allgemeinen  Inhalts 
wegen  vorweilon  müssen.  Die  Reichhaltigkeit  der 
Gadaakea  auf  kprzem  Aaume  (S.  3 — 27)  erlaubt  ja- 
dask  aber  aiekt»  deai  Vf.  n»«i  allen  Seiten  s«  lal» 
gen.  Wir  kSnqten  deo  Inhalt  aach  drei  Richtun<;en 
zerspalten.  In  der  ersten,  der  archSologiscben , 
steht  der  Vf.  auf  dem  Hobenpiinkt  seiner  VVissen- 
aahaft»  rügt  -die  Lücken  unu  Einseitigkeiten  ihres 
Madfenait  «rabC  ihr  neue  und  richtigere  Bahaea  aa 
ttäd  iarrollkoBiMiaet  ikrea  Kraja.  Ais  Haaplaaf- 
aabe  seines  Aufsatzes  bezeiehaet  jedoeli  der  Vf., 
ale  Würde  der  gemeinbin  sehr  hiiitHnge»ct/ten  Ar- 
ahtfalegie 
Zaalcast: 

liaiCiuig  arcbialMtachaa  JUMiiiia  Mm  « 
SäapEilelogiaabea  Stoff  kaba'TatglridbMif  zali». 

fsp,  durch  t  itio  kiir/f  Uobersicbt  der  IlcichhnKigkeit 
des  erstem  abgewiesen  S.  8 ff.,  verwandt  sind  die 
BeatrebuAgen  und  Bediirfuisae  der  Schrift-  uad  der 
S.iOa.  Erscheiatauthdaa  Gebiet 
loagan  fVB  TerhKltaibnriifaig  geria- 
gcrm  Unfang,  als  «lor  in  den  Schriftstellern  enthal- 
tene Gedanken-  und  iVotizenreichthum  ,  so  entschH- 
digt  die  Kunst  durch  Intensit^it.  Denn  der  beschrtfnic- 
)^'irkuagskreis  der  Kunst  ist  eben  so  forderlieh 
~  reagere  Verbindung  ihrer  wesealliebatea  Sla» 
bfiir  die  Mo-licbkoit  ihrer  ^  k  lseilif^ston  Er« 
im  /Uh.iinnusugedrUngteii  (iihit  le  allsr  ihr 
aiigelicirigen  Gegenstiiade.    Wir  lindi-n  uns  cnlsch.i- 
digt  durch  die  stiiistiaehe  Harmonie  der  Form,  die 
viäte  schrirtlichen  Ueberresten,  in  der  That  abat 
kMaeai  Ur-nlvrnnl  drr  einmal  gegründeten  Kanstganz 
abgabt:  durch  jene  technische  Ausnihrnng,  die, 
weit  entleriit,  ein  hlofses  \^  i  rk  di  r  Hiiiide  zu  sejn, 
das  ciamal  gefundene  Ideal  in  verjüngter  Auffaüsung 
Wiadcrgiebt»  und  in  der  Bestrebung ,  eine  Idee  zu 
TarwvJuichea,  für  dea  Ausdrack  threr  Durehbil- 
daag  selbst  schBpferisch  wird.    Indem  die  Kunst 
sich  erst  diiri  h  die  eegenscid'ge  Durchdringung  des 
Uaadweriui  und  dur  Idee,  und  zwar  der  religiöfidn., 
Mtgeiiiulert  hat,  wurda  autb  das  religioiic 
i  aklit  blafs  ia  isiMa  Foraiea  TcrXodert,  vieU 
VMbr  alfa  CMttterlahre  uad  alte  KuDstgeschicbte  ha- 
ben,  wpilj  Ihre  Verwandelung  aus  gleichen  AiilJfssen 
berrorgegangen,  b«ide  dieselben  Entvrickelungsstufen^ 
und  dürfen  ia  ihfar  geschichtlichen  Betrachtung  am« 
fflr^at  ivardaa.  —    Hiermit  bsriihmi  wir,  — 


^  ala  dritte  iUebtaag  da*  _™  ,  ^ 

#riwfira"l%ffcwg;»/tiiiy  dar  arttHafegisaha«  «ad  obt 

lologischen  Studien  und  die  schickiichere  Vertnei- 
lung  der  beiden  Disciplinen  zugehörigen  Hülfs- 
Wissenschaften.  Der  Archäologie  fallen  Religion»» 
gmkkU«,  iiiutttjfetckiektt  nad  ÄuiuUUtdmäier  an- 
laim  8.90ff. 

Es  ist  in  der  Tbat  nnr  eine  Art  Barbarei, 
wenn  man  die  ArchHologie  fast  rerHchtlich  hiaten- 
ansetzt.    Der  geschichtliche  Standpunkt  niuls  viel- 
■lehr  dia  Werke  der  altea  Kanst  Uber  die  der  alten 
Apraeha  ardaaa.    Hat  Jedes  Volk  einen  gewissea 
Krais  ia  der  Kulturgeschichte,  den  zu  ertdllea  ihn 
bestfmmt  ist,  und  bemerken  wir,  da  Ts  bei  den  Grie- 
chen 80  sichtbar,  wie  nie  wieder  in  der  Welt,  alle 
ilulsera  liiafliiase  auf  den  einen  Punkt  bindrXngtea, 
«a  Msa  der  SciKnheit  durch  dieses  Volk  in  daa 
Lebea  zu  rufen ,  uad  dals  als  die  Spitze  der  verschia- 
denartigen  AenCserungea  dieses  Berufs  gerade  die 
bUdlU/icit  KunHtdenkmnle  erseheinen:  so  mufs  jeder 
künstlerische  Rest  als  ein  Moment  des  erfulltea 
Schicksals  selber  sich  darstellen.   Allein  auch  jeda 
tnifemtere  AeafiMraag  Hellenischen  Wasens  asaa 
and  soll  nun  dnreb  äiese  Beziehung  ihren  Adel  or> 
halten,  und  kein  Tbeil  desselben,  am  wenigsten  die 
Sprache  und  deren  Erforschung,  ist  davon  auage- 
schlussen,  in  sofern  nur  jene  geschichtliche  Stellung 
«ad  Bodaatuag,  als  der  Mittelpaahi  aller  grisehi- 
aeien  ihilsCesd^dnetloBen,  nicht  aas  den  Anga  tcv>- 
loren  wird.   Jedoch  ist  es  wohl  nm  seltensten  Ver- 
kennung des  Werthes  der  Archiiologic,  die  ihre  Stu- 
dien in  Deutschland  nicht  begünstigt,  vielmehr  das 
aialstauaglagUshaAlatarial,  wofür  die  DenkaiXler> 
TerrHtha  bei  Mmfftij  AHam,  6on,  Zoej^a,  WhuM- 
mann,  Vixcontiu.  A.  immer  nur  einen  unvoilkommenea 
Ersatz  bieten.   Eher  entschädigen  Münz-  und  Gem- 
nienabdrücke,  und  maa  wird  mit  Freuden  in  Deutsch- 
land vernomroea  habaa«  dab  jatst  die  Möglichkeit 
des  archXeloglseha«  MadhiHw  alaa  sIehare  Basia 
durch  den  tinter  Leitung  des  arcb.'iologischen  Insti- 
tuts reranst.iiteten  Abdruck  von  Gemmen  erbiilt, 
fiJr  deren  \\  rrth  und  Zwieckmifsigkeit  die  Empfeh- 
lung durch  eine  gawiehtiga  Stiauna  in  diesen  Blät- 
tern (latelligeaiS.  1S33.  S«41.53)  die  eishareta 
Bürgschaft  ist. 

Die  oben  angedeutete  Erweiterung  der  .triehla- 
logischen  Studien  nach  dc-r  Idee  des  Vfs  erklart  dia 
Ueberschrift  der  zweiten  Abtheilung:  OötierleArt 
und  GÖUeräietuU  S.  28  ff.  Oer  durch  den  fUnm  ba- 
aagtea  Kritik  bietet  diese  Abhaadlnag  besondara 
Sciwierigkeiten.  Denn  der  Vf.  dttrchlSuft  in  apKo- 
ristischer  Kürze  das  ganze  Gebiet  d^r  M^tholugie, 
aber  in  einer  Art,  dals  man  sieht,  wie  jeder  flüch- 
tig angedeutete  Gedanke  auf  einer  tiefen  Dnrchdrfn^ 

f;ung  dieses  Gebietes  ruht;  dabei  nun  im  Gaasaa  wia 
m  Einaelnen  überall  die  eigenen  and  nade«  ITniga- 
Stallungen  und  Aussichten,  die  der  Vf.  eröffnet, 
und  diese  hauptsüchlich  auf  frühere  Werke  dessel- 
ben (diu  antUsM  BlOdwerke  und  den  zu  diesen  gehu- 
fjgOi  f radraowt  aijtbelagiseker  KansterklKrung) 


gjrötnr.'^t^ 


ER6jLlUUfi[GSBI.lTXAIl  V««.  3X  AV61JST  1884, 


IIS 

«rflndotv  fÜrderenBeiirtLrlluDK  aber  doch  nun  Wer 
weder  7Mt 

ilildigkeU  zu  entsagen.  ..... 

Ver  Vf.  dringt,  alle  Streltfre^en  nbeehBeldend, 
die  nicht  d«i  innere  Wesen  der  gm-cblbcLeii  Uöilvi- 
lehre  berfibren,  anmittelbar  aul  die  Erkenntnils  des 
fieeiirointcharektere  alten  Götterdienates.    Er  be- 
whr linkt  einerseita  jede  Erforschang  jOtat  G«<W- 
dtenate  auf  ihr  eigenstes  Gebiet,  andaranarf«  M- 
catot  af  diesen  (ji  0 1  ( f  I J  M?  n  s  t  s  *■  1 L  st  znr  ersten  Grund« 
Km»  tarwandter  Forsd  un^en.    „Weleber  Spiel- 
#«iraab«r,  wirft  er  hier  selbst  diaFraga  auf  S.  30, 
soll  der  Vni7t»it  Grieebenlands  blaiMn,  wana  oia 
Vergloichuijg  üudorcr  Religionen  ihr  aataaiamaB 
•rMt  welche  Quelicn  werden  wir  nachweisen  kSn- 
nen    wenn  den  nijtbiscben  Tbatsucheu  luebr  eine 
beipfliehtende  ala  aiaa  bawalMada  Kraft  beigelegt 
wir^?"  „Beide  Einwendanga»,  iat  dia  Antwort, 
werden  sich  als  nicbfig  ergebea,  wenn  wir  in  der 
mit«  eriet  liist)n-r  Rfll-Iuncn  den  Gegcnsati  des  Pe- 
laicieehen  und  des  Hellenischen  schUrfer  ins  Augo 
faMen.  etatt  der  Mjtben  aber,  dia  seither  Alics 
*>  Itpn,  die  Bildwerke,  die  man  kaum  dann  and 
wnnn  zu  einer  Bestätigung  anspraefcaa  naebt«,  la 
Yerbinduii!;  tnit  den  Spuren  alter  Göttordienste  zur 
BrUaterung  der  allen  Göttersysteme  benutzcD.  äuä 
aiawr  AufgabaatgÄan  sich  denn  allerdings  histori- 
sch c  Anfoderungaa  an  jada  alterthfimlicba  IWigiona- 
erlorschung;  wenn  aber  jaaar  blatonacha  Weg  uns 
das,  was  wir  zunlichst  von  ihm  br-chren,  nKmUcH 
die  Göttergestalten,  vorgefiibrt  bat,  «u  werden  wir 
'auf  symbolisehem  und  etfmologisebem  wähl  aan 
Au sknnft  aber  ihra  Badaataag fiadaa.** 

Ais  driogendftaa  Badffrfaira  eraebetnt  hiernach, 
die  Götterlebrc  .ui  riiie  j^PKrhichf liehe  Erkenntnus 
der  Göltereestalten  zu  kniipfen.  Jndtiu  wir  «nf  die 
gelte  des  Vfs  treten,  und  einen  eigentliümlicli  hA- 
leniseben  Gdtterdiaeat  ala  Gegensatz  eine»  pelas^i- 
Mhen  abweisen,  Webaebr  ao«b  die  spätesten  grie- 
cliisclicn  R*'li{;ion«n  pclnsf^isrfirr  Kiemente  hal- 
ten, linden  wir,  dafs  un«  n  i-  hslc  Aufgabe  die 
Walariach-philologiaehBZusammeii^-itlliirig  und  Sich- 
tuuK  der  Götlarayatame  pelasgischen  Ursprung»  oIk 
Ueat.  Der  vaa  den  Vf.  hierzu  angestellte  Yaiaach 
triflt  daher  eaglaiefc  dea  Mittalpaakt  dar  gaasaa 

Mythologie.  ,  ,  - 

Die  Versehicdenheit  unter  den  uns  tieknnnf  ge- 
vrordeneo  pelasgischen  Göttertj-stemen ,  meint  llr. 
G  8  32,  sey  nur  scheinbar,  weil  wir  einerseits  die 
durch s-'"n 'KL' 1  in  ■'"f^ro  Wechselspiel  darFormea  nad 
Namen  an  eine  herrschende  Erdkraft  geknfipfteNatar- 
bcdeutang  aller  jener  Göttersysttme  ohnp  sonderliche 
Uiihe bemerkten,  dann  aber  auch  mit  gültiger  Befu^- 
ajb  etjmologischeraai  geaealogiaeher  Sichtung  die 
vartchii-dcnen  GVttemamea,  dia  aa  derSjpitia |eBa« 
S^tene  »Uhea,  heWalagle'-'^'-"* 


scbiedenen  Ifamnn ,  Iinld  sdbsf  in  prw^pllprfcr  oSer 
aaaamuieagezogener  Figureazahl  ala  AaadrUcke  ei^ 
aer  and  derseloea  Parsenifieation  Terftadaa. 

Diese  SStxe  enthalten  dnn  Krrn  Ten  dea  Ylia 
Ansieht*  Wer  sich  nicht  (tbik/illich  verwenden  wilt^ 
fe.'inn  sich  niclit  der  \\  .ilniK  lununf;  otif/ii  hcn  ,  dafa 
die  PeJasgcr  ein  Städte  begründendes  und  Ackerbau 
treibendes  Yolk  waren ,  das  vorzflglich  die  tsrresflri- 
aoAeitGotthetteB  xu  dem  Mittelpunkt  seiner  Yarehraag 
^emaeht  hatte.   Wie  Uberall,  ao  war  aoeh  sieberlieE 
ihm  nelif;lün  von  Anbetung  der  IVnfur  ai).sgegrinf;on, 
und  jene  o.^hcro  Bexiebun^  nitF  die  Erdkraft  ecbliefst 
nicht  die  Yerebrung  der  llinimelsgötter  ans,  wie 
»ie  denn  auch  bei  dem  Yf.  in  seiner  fernem  Dar- 
atellnng  in  jenen  Kreis  fnllen.   Bs  kann  kein  wah- 
rere» Wort  über  Entwickf^'lMng  der  pi  la sgisehen  Re- 
ligionen gesagt  werden,  als  das  zugleich  ge$ekUki^ 
liehe  Zeugnifs  Herodot's  11,  52.  53:  Nlimlich  dtft 
die  Pelasger  für  ihre  GVtter  anfange  keine  MaaM« 
hatten,  d.  h.  nicht  iene  spKtern  Nanea  der  Oljm- 
picr,  die  dem  HeroJdt  (m.ulhidisch  zu  seyn  schienen^ 
sündera  daC»  sie  die  ikhibaren  Götter  m  der  iVotar 
(Erda,  Mond,  Sonne  a.  a.  w.)  anbetelaa  aad  Bilt 
ihrea  «i«M'Nii|rficllcN  n^tptUaUven  Baaeaaaagaa  aa^ 
riefea.    Brat  Toa  )eaea  Süngersebidea  aa.  yrvm 
noch  Ift";?nd  und  Homer  gehtlriMi ,  „%vis8en  die  Hei* 
lenen  das  Geschlecht  eines  jeden  tiottes,  und  ob  tie 
immei' getoete»  und  twn  toelcker  GtttaH  »ie  riml",  d.  h. 
von  da  beginnt  di*  Ptrtonifiemtien  dtr  iVa> 
turkräfiel  Mit  dteaar  Peravaifieatioa  kaaa  «at 
der  Rrlchtfium  des  griechischen  l*oIv<fj*'isnnis  anfnn- 
gen,   und  diu  Ablösung  der  einzelnen  Kräfte  uud 
Eigenschaften  unter  jenem  Namen  des  heUenisch- 
ol^mpischen  GSttetarateaia«   fieatätigen  wir  hier- 
mit die  Ansieht  des  Vfb  in  ibraai  Frincip,  ao  weilm 

•wir  ihr  doch  in  dnr  Anwendung  nicht  folgen,  die 
vrrscliicderisfcn  f;r ifcfi i.scht'n  (lotlergestaltt:!)  auf  eine 
\irspriii\iilicbi-  Li)ifi<-il  mit  ilini  /u nickzufilhren ,  weil 
nicht  abzusehen  ist,  wnrum,  ungearhiet  jener  a»- 
flngUchen  Beziehung  auf  die  Natur,  die  Aulfasanag 
und  Darstellung  derselben  in  d(>r  Form  durch  die 
weit  verbreiteten  StHmnie  drr  iVIosger  nicht  eben 
SCI  ^ut  eine  rerschiedenc  sevn  kiinnc,  ;tls  sie  in  dt-ni 
prölscrn  Ivjretse  ganzer  Mationen  eine  verschiedene 
ut,  und  weil  die  Heratellnag  einer  ersten  Einheii 
jedenfallB  sehr  gewagt isejn  wOrde.  Strebt  das  Sr» 
stem  des  Yfs  zu  einer  Yersehmelzung  der  rerschiede- 
nen  Gätternanien  zu  cint^in  ersten  gfim^insr  li.ijtJtrbcn 
Begriffe  hin ,  ao  übersieht  es  auf  der  andern  S«it«f 
dafs  unter  einem  und  demselbea  Baann  oft  die  mf» 
aBhiedeBaten  Gottheiten  varkammen,  und  somit,  waa 
aiebdaa  eine  Mal  jener  Aaniherung  nShert,  dae  aa« 

dere  Mal  b<'i  gfln.uiprfr  T'ntersucLutif;  ihr  wider- 
strebt.  Eben  so  wenig  führen  gleiche  Sjmbole  und 

sriä^  - "■  ■ 

(Der  Meeehluf»  /«IfL} 
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▲  RCHÄOLOGIB. 

flnuK,  b.  Duneker  u.  Humblot:  B^ptrhareitdii- 
Bimadit Studien  für  Archäologie  —  —  Heriiw- 


iBa$*k9mft  wm  Kr,  Tft} 

I^ie  ZiiMimeBifdlng  der  |Mh«^MbM  GStter- 
•rsterao  knüpft  der  YL  M  das  tob  Sanethrake,  weil 
•lek  tu  ihm  die  Ide«  Filatgueken  Götterdienatc«  -mm 
ToUatSndigsten  ansgaeprocneii  fiadt  S.  34.  So  aitm* 

reich  nun  auch  diese  tombioationcn  eind,  so  liSnnea 
wir  doch  nicht  verbergen,  dafs  der  sie  verschiin- 
CMide  Faden  uns  nft  nur  sohr  Jocker  schien.  Wir 
Oiirren  gerechte«  Bedenken  erheben ,  da r»  der  Vf.  im 
den  TOB  Maaaeas  und  Dioajaodoru«  (ScM,  Par.  zu 
Apeilon,  Rh,  An.  I,  913)  erhaltenen  Namen  der  Sa- 
ntolhraziachen  Kabiren  mebr  als  die  Verehrung  agru- 
ritcher  Gottheiten  sieht ,  die  üt>erall  als  Mittelpunkt 
pcUtgischer  Religionen  sich  erkennen  lassen,  viel» 
jmAt  4»h  er  sie  xm  dem  lafatgriff  dM  gaaien  Uni- 
«•rtaiBi  steigert,  tob  einer  erstnn  weltscIiafiondeB 
^ot«a2  BB  bis  zu  dem  in  der  gescbaffeBMi  Welt  wirk- 
samen Leben  in  der  Person  des  Kadmilos.  Aus  ei- 
ner etwaigen  Deutung  der  Mjsterien  ist  gar  nichts 
sa  «Btnebmen,  da  dicsell)cn  nach  des  Arctinus 
ZeagniCs  (b.  Dionys.  A.  R.  1, 681  rargL  jedoch  Lo- 
fedL  AgI.  p.  1202)  eine  viel  liltere  Crandfage  haben, 
ab  die  Gottheiten  der  Tjrrrhener  ( H'e/dlrt'r ,  TriJ. 
S.  222  ff.),  und  aufserdem  ein  buntes  Gemisch  >er- 
^ichiedener  Gotter  in  Samotbrake  zosammenflofs. 

■  dürft«  aina  blofse  Et/BMlagi*  «nlaekBi- 
Denii  Axieros  ab  eiaen  gesehleeitel«ami  Em 
XU  faggen  {IVi'lcher  f.  I.  240),  als  den  v^eltt^rhafTeaden 
Schüiifungsodeai  (Gerhard  S.  iiS),  ist  nicht  nur  gegen 
das  2eugnif«  des  Mnaseas  a.  a,  O.,  der  scblecntbin 
J>«nMtar  erkUirt,  >ad  daa  ÄHtmÜMm  (M  Strato 
JT,4w  S.  1«»,  amiifani  nAwm  nMÜ  Air«»  Ma 
SjmboL'k  polasgiacher  Zeit,  und  aufserdem  dem 
sonst  bekannten  Kreise  Pelasgiseker  Götter  fremd. 
Axiekersos  and  Asiokersa  sind  aaserai  Tarfamr 
BathBBT  Bad  Than,  aber  theils  nach  jaM«  ZaanU- 
aM,  tkaila  aaeb  Varro  (apud Jn^iwlm.  G.  D.  yil,28) 
Fvosernina  und  Hades,  lerresiritche  Gottheiten  und 
vlelieicnt  von  i'pa,  xigaof  u.  s.  w.  abznleiten.  Wenig- 
stens  die  Kersa  würden  wir  nun  nicht  mit  dem  Vf. 
iS.  37)  ia  dar  athanieaaiachM  Hen«  laalnB.  Di« 
l—tw  BaattBBfc  fina  aafcta  ijhltuticfca  Patww, 


wi«  Bra«,  di«  Maaseaa  ala 
aneb  an  aadera  pelasgieehaa  fSHbm  anakn 

wird  bei  jedem  Satze  auf  Schwierigkeiten  stofsoas 
Wbbb  sie  Tielerwilrts  Terschwnnden  ist  (nach  S.  45)« 
ao  kllt  sie  der  Vf.  in  Lemnes  nnd  Athen  fest.  Aba» 
dia  dmärnämim  Varacbiadaabatt  l^emniaabar  aai 
BanalMiaäSw UMmiWMm  da»  Ua» 

stand,  dafs  bei  Homer  der  Lemaische  Hephnsto«  ait 
Here  als  weibliches  Aresen  allein  übn  sich  bat, 
sondern  zugleich  einen  "\  nter  Zeus,  dafs  die  Vnler- 
Jaaifkait  bei  Ha^iod  RemFübnlicb  aas  einem  andern 
Mcäapuakta,  ab  G«giBalM«k  sa  der  G«bmt  der 
Blincnn,  angesehen  wird;  ferner  «lafs  das  VerbKit- 
nifs  der  ücnieter  zu  den  Tbebaniscben  kabircu  nach 
MWcter  (Tril.  270  fg.)  erst  aus  Attischem  Einflufs 
alBauat;  dafs  aaeh  demselben,  wahin  sich  aacfa  Lo- 
M  neigt  AgUnph.  p.  1252,  der  ganze  tbabiaeba 
Kabircndienst  erst  durch  Metiiapus  aas  Attiea  kam 
{Vuman.  JV,  1,5),  dann  die  Schwierigkeit,  in  dem 
altattiaoben  Feuerdienst  mebr  und  höbere  als  agra- 
riecbnBaaiehungen  fiadea,  vnd  Athene,  ungeachtet 
ihrer  vblfaeben  lahr  .nawatidlen  AnaShera^ .  ai 
Demeter,  mit  dieser  rersdhaielzen  za  wollen  u.a.w.: 
das  Alles  sind  ErwSgaagen,  die  eich  gleich  den  er- 
sten S;ilxen  des  Vfs  8.  .iüff.  enf  gegen  stellen  und  von 
jedem  üfanlichen ,  wenn  auch  noch  so  geistreich  und 
philosophiseh  angestellten  \  ersuch  abmahnen  müs- 
sen. Oflenbar  wQrde  daa  haUaniaeb  -  oljaipiaeba 
Göttersvstem  eich  einem  aokben  DBfcraehnMB  gfln- 
stiger  lügen,  indem  dasselb«  mit  den  namenlosen 
Göttern ,  Himmel  und  Erde ,  Zeus  (dem)  und  Her« 

iüber  ihren  ursprlagUcli  erhaltenen  Namen  Berod. 
1, 50)  ab  KSnigapaar  aa  d«r  Spitz« ,  mit  d«a«a  alb 
fibrigen  Gotter  ab  Gesebwbt«r,  Gattanj  Riadar  aad 
Aeltern  als  mit  einer  gemeinschaftlichen  31itte  ver- 
bunden sind,  zu  einer  sichtbaraa  Einheit  strebt, 
wenn  nur  erst  ausgemittelt  wlra,  waa.alt  nnd  was 
hiawbdaraai  aaf  naehaaag  dar  aaRgUdwadefl  Sia(> 
gereehoba  iaaUMi.  • 

Nh'chst  den  Göttersjstomen  pclaspucberTorzeM 

a riebt  nun  der  Vf.  auch  die  Mjsterieugottheiten  de« 
KUenbama  aiaer  aad  derselbea  Abkunft  zu ,  and 
will  db  68ttereiBh«it  Ja  d«i  Mjftariaa  durcb  da« 
Prineip  der  pelaagisebaa  OWcrayalaaia  gereitet  wb* 
•ea  8.  27.  Auch  die  Gottheiten  des  Volksglaubens 
fallen  dem  Inbegriffe  derMjsterieagottbeiten  anheim 
S..50.  Ohne  sieh  in  die  Abbitung  der  einzelnen 
balbabclMB  OOttercestalten  zo  Terlicren,  «atwiekett 
Hr.  Q,bL-^kmJim  t«lB»g«atta  ZMtpipyifiiiiBaji 
D(4)  db 


die  AnlSss«  de»  ans  pdasgitcber  Gottereinbeit  etxi-   deuten  sollte.  —    Je  nrahr  sieh  inderg,  meint  der 


•tandMea  MUmOmImb  |iiljA«i«tavf .  i>i«£i««ta|^  Sr^,^j;i|«chi^iie  Kunst  und  Religion  roa 
nittg*B  4m  allM  CrüttersTetems  darcb  polTtlMirti-  .  .  . 

•che  ZenpliUerurt;:;  wprrtnn  sr(!)8t  hia  III  «tip  Vnl- 
kfr-  flnd  nefOejl- äftamait  ifeln  verfolg  (8.  (>.i),  und 


Sg!fptue/icttti^)KafMB  losgesagt  hätten,  desto  mehr 
cnffcrntt  n  sich  aucli   tlii^  Ii  IlenKcheB  Gotterhilder 


nls  deren  Hauptinhatt  sv  mbulische  Elemente  tuicr- 
kannt.  Die  Natarl>odeutung  des  pelnsgiscben  Giit- 
terdienstes  ist  nicht  minder  in  den  i^ligiSseli  Sjrbi- 

bolen  crhrilfün  S.  70  ff.  k viuIioIL-t  lir  EJrir:erit 

der  JVljtbeii,  üubr^uciiu  u.a.  w.  «iuLer  Imi  \^ ei- 
tern das  Leberwiegendäte  für  das  \  erstiindnifa  alu  r 
fiWtdrlHnd  Sogwi;  daher  der  Yf.  mit  aller  Macht 
mrf  die  Erforsehator  der  Gmndsfftie  «iner  gesotx- 
m^tfsif^en  Deutung  dieses  Klcrnrnfs  dringt,  neben 
die  Efvniologie  nu£  in  uiiier^euniuefem  Kange 
ei  st  lii  int  S.  78.  I5a  nun  dio  Erwjgung  der  Stel- 
lung der  Götter  im  Gottersypteme  (denn  die  Spu- 
ren alter  G<iU«rsvsteine stoje«<Uobeniefei'uage«  von 
Eleioh/eitic  ibgebüdeten  GSttergeatiilten )  und  der 
Geltung  iffrer  Symbole  vor  Allem  zun  VerstMnd- 
nifä  des  Gutterv^escti':*  tulnan,  beide  Er\%ii^iin^eu 
aber  vorzugsv^eiiie  der  Kuskterkiiirung  nuatehdren, 
no  bilhder  Vf.  die  Befugaifii,  GruadsStxe  Q«r  nUen 
Götterlebr«  und  ihrer  Geschiebte  einer  Beti-aebtiing 
der  ikunstdufikmSler,  j«  «elbgtder  K.«Rstg«sefaichte^ 
Vurenzustplleii ,  Ini  bin!  ini^lii  }i  [it'i^'riiadet, 
-  >^  Mancher  Sut«  de»  V  f s  ul  eben  so  Rchtv^r 
•d  fcaswisen »  als  zu  widerlegen  ;  il  junoch  bleibt  der 
Torltegoadh  AufseU  fifr  das  Stadium  der  M/thoto- 
gie  von  grofser  Wiehtigheit,  und  darf  von  Momaa- 
MOI}  der  rieb  dafiir  iittere»«irt,  ungeiesen  ideiben. 
;  II.  Aiugrubungsberichie  von  Ed»  Gofitard  und 
n.APM^  bilden  von  8. 85  ff.  den  zwtÜMiAtMchnitt 
itmBugJUm'  §i*aaffaUea  in  römische,  grohgt<aahi 
«ehe  «id  «Irteelaeh«  Ausgratnin^err ,  and  erstreekM 
•  ii  h  mit  einer  knum  fiibllMiuii  Liu  vom  J.  ]S2'2, 
bis  zum  J.  lS29,  den  Anfang  der  i^lonatsbericbte 
des  arehMogilchM  iMtitOtfc  Dafs  daher  die  Vff. 
ihre  dief  finnnHMgnKMMi  md  mratfwieten  Ab£> 
Witze,  gtHbimauUB  im  dornKsnetMatte  vv«  IfttS  Mi 
1826  niedergelegt,  hl^r /ns/immen  ^^^cd«r  AhdruckeD 


von  liii  ei  U>ieri»cheu  Geütult  und  den  thierisdie^^i** 
nienten.  Defswcgcn  mochte  nach  der  Zeit  des  Kjr^ 
pselischen  Kasten  die  Kunst  für  unser*  Fnchtg*» 
Htä»  Ühlbe  wie  ganze  Thiergestalt  gleldk  athr  Vitt- 
BChmHhf  tittii  pinu  würdigere  Bildung  eingeführt  ba- 
l>en.  ätil^r  ghioklich  erkennt  nun  der  Vf.  ia  einigen 
l  ildlichen  Dnrstellungen  den  Schreckenserweokev 
Deimos.  Die  Bildung  dieeer  Dämonen  ftihrt  auf  ei« 
neu  vielbesprochenen  Artikel,  die  Beßügelung  ia 
der  iillen  Kunüt  überhaupt  8.  253  ff.  Das  UrueQ 
eines  solchen  Namens  zu  verutiLiiu  n  i^t  von  Ge~ 
Micht:  AVenn  in  filtern  Zeiten,  i»t  dan  Resultat, 
die  Götterbilder  cur  allgemeinen  Andeutung  ihren 
raschen  Wirkens  geflligeit  erschchien,  so  sehlielM. 
die  spfitere  Kunst  Götterbilder  von  der  Beflngeiiing 
Tollkmnmen  aus,  und  weiset  deren  Anwendung  m 
lins  (i(  i  it^i  (iiT  l).'ini(ini'!i  iiuil  l'i  rsonificiitiunen  zu- 
rück, die  umgekehrt  in  früherer  Zeit  keinen  Theil 
'daran  hatten.  Wir  fiemerken  nur,  dafs  die  Beflilge. 
Jung  des  Dionjsus  Psilas  wohl  nicht  au8  f*aus.  III, 
i9,(>  fallet,  indem  der  griechisch«  Archiiulog,  auf 
<i<  r^k>ichen  aufmerksam ,  sie  ausdrficklich  anzumer- 
ken, schwerlich' vergossen  haiwn  wfirde.  —  Ueber 
die  Veiebrnttg  dieser  DHmonen  hei  8n<irtanern  timl 
ilörihni  6.  257  ff.;  über  ihr  Verbältnills  zu  den  Bro- 
ten Pothos  und  Hirneros,  Shnlieh  dem  dea  Ares  und 
<It  T  A  jiJj  i  o(!i(e  S.2">''':  y.xilet/.tn 
der  »efw«udten  Im  if»  8,  260  ffj. 

B.  Kimtlge.n-fiicJitiicfn-s :  (eher  Ja», 
miau»,  T««  H  eieker  8.  ^  ff.  Dia 
lehrCm  rSeklw  dm  SSelfalier  tfMiSlfiadM  tn  €^  tÖtHt 
(Mympiade  hercn  f.-i .  Der  Vf.  sucht  ihm  die  frü- 
here Stellung  Aisiijild  n/ich  dem  ersten  Messeiiisehen 
Kriege  wieder  ein/urNnmon.  Das  Ganxe  dreht  sich 
«m  zwei  rielfaeh  hebandelta  Stallen  dae  Paweaniad'; 
411,  18,  5  und  IV,  14,  2,  In  ^»dhher  -btsteni  dli 
"Wort©  von  !//7 po^/rrj  Mm  m  r  ir^^r«  «uerst  vnnMulfer, 
Aeginetie.  p.  101  herousi^p« offen  •worden  waren, 


^         r  7iis/)fnnien  wieder  «txlruc 
liefsen  und  dadurch  eine  Menge  Eiuzslubeiten  nufbe- 

evahrtcn,  deren  Kenntnifs  oft  nur  durch  'dia  Mische-   mit  der  Zustimmnng  von  7Aier»äA  n.  A.    Mit  der  be- 
•te  Äuieeiehattnc  der  V«rnMi«ÜMk  aatzagw  erarde, 
Iwrt  'df*  ArebVongle  MKlMr  «Maerkeanan.  Dte 
Katen  entbntten einzelne  nachtri-iglirhcfieraerkongen. 

III.  Es  folgen  vermischte  Aufsätze,  A.  Miftho» 
iotj'fiche»  :   Ucitno*  und   Hwlwn  von  VunofHa 

Ab  245  f.  Der  Vf.  hesinnl  damit,  am  den  äSangnia-  l*areat|iasa  von  rotfrniriijs  Wkwr.  seine  Gegner  von 
aen  der  Alten  nachxowalean,  dift  Sthm/ke»  Md  'mite  d#'*M«  MVni    Ina  Dfffaranz  liegt  darin,  dali 

4^i-cA<  nur  /i-ficli   in  tfiierischer  Gestielt  ,  durrh   diese  dreierffi  Drpifiifs»  von  Pansanias  gemeint  fin 


kannten  VaMuklt  uad  dem  Ihn  etgenen  Behar&iana 
«•rtbeidigt  nie  Rr.  W»  nh»  foliani  Grirnden.  Ihrt 

Annahme  oder  Verwerfung  fiedingt  die  Sofrnng  ei- 
ner Parcntliese  in  ersferer  Stelle,  von  welcher  dnnn 
die  Erklärung  »l)hlingf.    Hr.  WekUrr  rechnft  clm 


Seblnngc  unil  Lowo,  um  so  zn  sa^eo,  (lersonifirirt 
wurden.  Dfifs  nbcrdie  8clil;inge  Python  dem  Ajtntl 
^ad  der  Arte nüs,  die  sie  erlrat  hatten,  in  Aegialin 
•mit  J^My  Sehreckbild,  ereehwnen  sey ,  folgert  He.' 
J*.S.  247  wohl  mit  f'ntrrrht  aus  fans.  11,7,,  so  wie 
euch  der  L^we  :iut  dem  Bogt  ii!iiiili>|>litt/e  der  bei 
■C^hXroneo  GefaLi(Mi«n,   narh  des  H^usnniii«  eigener 


AVns  diese  lefirtei-e  ErklS- 

rn  "liirlte,  ist.  dsTs  einer  un- 


den ,  Hr.  M  .  nur  ^wei. 
riin;;  bedenklich  m 
-mittelbaren  Korfs*!f/ung  der  itedc  n.fcb  -/(ly-^Mr  der 
Beginn  der  neuen  mit  di,  wofür  ein  /(^'>  zu  erwnrtea 
wHre,  sirh  sfr?;uht,  wodurch  vielmehr  eine  Unter- 
scheidung von  den  ebengenanntenDrelftlfsen  gemadtt 
tu  #erden  schnittt. 

Dar  ^h^cengrnnd,  als  aej  der  Gang  der  Kunst 

^    "...  -  wifd'^ 


wird  iuiaptsHeblidk  dadurch  beMitigt,  dab  das  Zelt- 
yi«r  des  Learohiu,  detMil  Zena  aus  Er^;  nach  Pau- 
■Miiaa  daa  «Iteate  aUar  Werk«  dieser  Art  y\ar,  ob- 

e»ieh  er  8chUl«r  dM  Dipöoa»  und  Scyllis  um  Ol.  SO. 
ifst,  in  «iM  MNtood  frOlMr«  F«fuNfe  UMnlg«- 
rückt  wird. 

C.  ArchfiologiicMet:  l)Die  erhobenot  Arociten  am 
.fHcve  de<  iVonäui  t>om  lltesehutempel  zu  Athen ,  er- 
Mfirf  «M  Mythut  von  den  Füllantide»^  von  0. 
MiUitr,  S. mit  M*  ut  btiwMt,  dp£»  im  dM 
b«idM  WuttWAw  M  TMipid  dM  ThwM» 
imatliehe  Qb«r  dam  Postieum  die  Schlacht  dar 
«ran  mit  dan  Lapitiien  abbildet,  üjih  u«tlicho 
IbeTideM  ProHMU«,  eine  Sciilacht  unter  MHn- 

 ,  Müt  antm  M  aabauendea  (iioltkeiten ,  war  liw- 

Itar  Mch  «loht  bifri<Niigend  efkllrC  Mao  hutt<>M 
«ine  GtgantnmcUwbt  gedacht,  weil  vieie  der  Kiiia- 
pfer  in  ricaenMlar  Statur  mit  uUen  Kräiten  Feltteo 
■efalaudem.  Dos  Vfs  Au»leguog ,  die  schon  die 
V«k«M«|irift  ahz«igt,  bringt  daa  ttiid  viel  glüekli^ 
olitr  in  di«  itNcbat«  Baiiebung  zu  Tbeaeua  a«llM(; 
Die  Fabel  der  Pnlliintiden,  alsGegMcra  deaTbcseua, 
int  bekannt.  Ihr«  gif^anteiutrti^e  Natur  beieugt  ein 
Fragment  des  Sophokles  bei  Mrahu  IX.  \k  ^i*J2:  u 

Hr.  M0fhr  «ntwickelt  uu»  der  Mythologie  der 
Jktbene ,  dale  aw  ia  sehr  vielen  Mythen  «Ja  «im 
ftrilmpferin  eines  feindseligen  (i»K«n«NÜeaifcrar  adbat 
(jrande  nur  duroh  eine  Zurs^ijdtung  der  Göttin 
nach  xwei  Seilea)  erscbeiiit:  einer  (aor^u,  Judama, 
betaaders  aber  von  Hnilatt,  und  r.v^t  ialxtarar  bald  in 
«reibUeher  (>«at«lt,  bnld  in  aiMliahar,  ml»  ValM*, 
Gigant  tt.  a.   Jemnr  Gegensafai  cmMaC  daM  awfc 
in  der  Fein<l»<  liHft  de«  Athenteiisischen  Pallas  und 
^Pailantiden  gy^en  Thesaus,  und  deu  Kffliii|tf  die- 
Aer  ghantematiken  Feinde  atelit  das  Friesstiick  vor. 
Crewira  «in«  gfäimead«  Löaua^  dar  Aafgaba,  b«i 
jler  wir  uns  benibigen  dilifea,  wfawolil  vrtr'gtni 
Marülwr  noch  Aufstlilurs  s*'vviiii»eht  biitten,  warum 

Jnter  den  zuschauenden  (iottern  Poseidon,  Derne- 
iTvad  Hephlstus  auf  Seiten  der  P.4li»n(iden  gat^ 
ten  aiad,  Dage^ea  ddrftelh  «iuM  Nabaamnkta  in 
der  AhbHDdlnng  mek  das  Ute.  Dafirhalu»  liesser 
fth 'rachniften  wprdi-n.  Mfmiich  nach  PJiif.irch  77««- 
teui  c.  13.  war  die  Pallantidensage  an  (Imb  attische 
FftHnaa  geknüpft.  Nach  des  Vfs  Ansicht  wifre  nun 
ttm  liie¥  aM  die  Sage  too  einer  (sigantomackie  nach 
flem  gieiahminifgen  «iranieehM  PnUaaa,  w*  auch 
nach  Üvid  ein  Reo  Trif ufm^  « :ir ,  Terpllaact  worden, 
und  zwar  dareh  iom.irhe  liroirier.  bine  aolche  An- 
nahm« ddflkt  uns  nicht  nothi;;  und  auch  nicitt  er- 
^Wislielu  Bte  würde  voraussetzen,  dafa  in  Attica 
tfle  Sage  md  der  iVAme  der  Giganten  aufyfkomtnei» 
aej  ,  ^TO^ür  iihcr  weder  die  Natur  seines  Boden«, 
noch  irgend  ein  Zeugnirs  spricht.  Gewif«  würde 
aoch  sonst  irgendv^o  eine  nndere  alte  Sage  die  <>i- 
M^tMi  in  Attica  kennea.  während  Sicilien ,  Cnmiia- 
■iaa,  Palleae  n.  a.  w.  darcb  ihr«  rulkauiachen  br- 
icheinon^cn  riei  eher  dem  Mjtbna  aeine  Katstehung 
gegeben  haben  dürften.  Anc^  Jet  die  Yannitteluj^g 


Itis  jetzt  nur  ein  einziges  dloaunjent  dorck 
pubdiairt,  weletm  aeine  GefangnidHift 


dnrcli  dUBretrier  iibdhnM  wetfafliwelltg,  da  tit  Arrv 

Eubüiachen  Vaterstadt  jnncr  Mythus  nicht  nachweis- 
lich ist.  Eber  dürfte  also  eine  Kückwirkunp  von 
dem  phlegiliäebett  Pallas  auf  den  atheniensischen 
n  alatuJren  sevn.  Oawi'^^aAclilan  wir  nickt  mit 
den  Vr.  jenen  theogoniaebea  Pallas,  Vater  der  Se- 
ltne lind  der  Eos,  mit  jenen  Gegenpersonen  der 
Göttin  Pallas  identlQcirea,  indem  der  Name  jenes 
Fallai  nnfmiAl»  hiawdat,  Mtspracliend  eipem  Hjr- 
fwini,  aiMtr  Tfcnin ■•a.  w.,  nnd  aanit  vw  ndXloi 
MtoMMbl;  Bb«iMiMigv«rli«rtd«iVfsAb. 
bandluog  an  Beweiskraft,  wenn  die  Anknüpfung  an 
den  Titanen  Pallaa  des  Hesiod  wegfiele,  so  \^ie 
wenn  die  Hesiudische  Nike,  als  ScMiesiir  rwi 
Mirnttt»  undük,  sa  Homeriacnar  und  Heaiodisclier 
Zat  MMk  niafct  «tt  Athesa  .  Nika  rersckmolzen 
wUrdc.  —  2)  Der  gefcsselU  Herakles  ,  von  Th, 
Paiiofka,  8.  296  ff.  Unter  den  vielen  Vasenge- 
roHlden,  welche  die  Thnten  des  Htii  Lules  behan- 
daln^  war  hie 
'  MUhngen  put  , 

beim  Busiris  darstellfc.  Darum  ist  es  intrreManC, 
dafs  der  Vf.  hier  rwv'i  andere,  bis  je(2f  unhekanntS 
Darstellungen  Jesüflbeii  (jir -riiÄ(.in<ii's  TW'ifrentiicLf, 
und  zwar  nicht  Copieen  jenea  Kildoü,  sondern  selbst- 
sUndige  Stücke  —  3)  Die  llhnun-! fuhrt  xlcs  Utra- 
k/e«,  Toa  f.  G.  Wehher,  S.  mi  tt.  Der  Yf.  steU« 
die  Terschiedenen  bildlichen  Vorstellungen  znsara- 
men  ,  neIcLe  diese  Apotheose  cnthalfen.  —  -t)  77(i'- 
seiu  und  Antiope ,  von  Demtelben,  S.  303  ff.:  Uhcr 
eine  Vase,  von  MlUiu^$n  und  Panofha  hemusgeg** 
ben ,  welche  den  Tbeseos  rerateUt  ^  wie  er  von  A»- 
tiope  in  das  belagerte Tbemlaeyra  eingeführt  wird.— 
5)  Die  Eiikatuttik,  von  Demselben ,  S.  307  IT.  Erklä- 
rung einer  Abbildung  der  enknustiaphen  ftlalcre« 
als  weibUehMi  flgur,  Ia  Zahn*« 'Omnnwalan  an» 
Pompeji. 

D.  Topwfraphischts:  Die  Herme^ruKe  bei  /V- 
U»,  voa  OtJnSUer,  S.  3 10  ff.  Auf  eiue  unzv\eif(^ 
bdfte  VV«ji«  wird  dnrgetban,  da£i  aiaa  Gratia  bei 
dem  tnasaanisekaa  Pjrlos,  welehe  dia  twaite  Lfefa- 
rung  dos  groftinn  frau/ösischen  Werkes:  Ej/icU'tivn 
Mcieniifi</ue  de  jliunr,  abbildet,  dieselbe  ist,  m  wei- 
ch« ^  naeh  dem  Uonierischeu  Hymnus,  Anlouinua 
Liberalia  a.  A.,  der  Jknaba  Hannes  die  da«  AuoU 
geraabtea  Rinder  trieb.  Dabei  wird  dia  rerzweilelte 
alte  Lesart  von  v.  124.  dea  Hjn 
Xrannuag  der  S>lt>en  Itcrgeatellt  in : 

(if  Sr  vir  ed  ßftminn  isolv/pom«  wfiaa». 

Ti  iihaatfa  adverbifiliter  nach  Od.  IX,  221  in  der 


»k:  in  der  t'otgezeii  i  nflmiiab  in  dem  Sinne* 
dnb  ^  ValkasMe  Ia  den  wnadc^ran  (ttetältan- 

Sen,  wie  sie  TropftteuMAlen  zu  formen  plicgen, 
ie  von  Hermes  ausgeapanaten  l^eile  fortwUkread 
za  aekna  Minta. 

E.  EpigraphUehet  ton  TT».  PanoPca  8.  317  ff»: 
Uber  einige  Aulschriften  an  Bildwerken,  Gafafaea 
.«IMit.,  Iterdialkiduirtd«^^ 


M8ge  der  uMraQdet  tUtin  Reraocgtber  tm 
Vcnio  mit  «oleliwt  FrtiouleB  die  FsrtMlsmc^'' 

Dw  MkSa 


wr  GalwB  ras  nicht  TweatiMltea. 
halt  vrird,  hofTen  wir,  ein  all^i 
dM  PulUicuiiu  dafür  anregen. 


ERBAUITirOSSGHRIFTBir^ 

Halle,  b.  Sc!nv(>tRchkc  u.  Sohn:  Von  dem  Berufe 
jyienachen  zu  fahen.  predigt,  am  bttn  TriuCa 
Sonnt.  1834  über  daa  gewöhnliche  EfaafaUov 
■ach  beeodirter  Visitadoo  der  Kirchea  u.  Scha- 
len in  den  drei  Epborieeo  der  Stadt  Halle  ge« 
halten  ia  der  Ober*  Pfarrkirche  zu  U.  L.  Fr., 
und  aaf  Yerlnngen  dem  Druck  übergeben  Ton 
dem  Bischof  der  evang.  Kirche,  Generalsaperint* 
der  Prerinx  Saehaen,  Dr.  J.  U,  B.  Dräeeke. 
SBm  Sutm  dtr  üiOtrricktianitaH  für  Bünde, 
1B3A.  208b  a  <2g6v.) 

Der  hochgefeterte  Kirchcnbeanite ,  dessen  begd- 
•lerten  Lippen  der  hier  nahen  und  fernen  Lesern 
initgctheilte  Vortrag  entfloaien  ist,  fügte  sich  dureh 
die  Erlaubnib  zom  Abdmcke  deaMlhea  dem  alige- 
■eiaen  Wansdie  derer,  mleh«  Äa  gehSrt  hatten, 
und  so  Vieler,  welche  ihn,  bei  dem  beschrltokten 
liauro«  in  der  trotz  ihrer  Gröfse  dennoch  Überfüll- 
ten Kirche,  nicht  zu  hören  vermochten.  Indem  er 
denselben  hielt,  krönte  er  damit  gieicheam  die,  wlb- 
rend  seines  dreiwöchentlichen  aratUehea  Anfeathalta 
in  Halle,  in  allen  Kirchen  Ton  Kanzel  oder  AKnr 
gelialtenon  üifentliehen  Ansprachen  an  slimratiiche 
Crcnieiriden.  Indem  wir  diese  Zeilen  ans  dem  ein- 
leitenden Vorworte  entlehnen,  mit  wekhem  Hr.Dr« 
Hetekiely  dessen  nahe  be?ort>tehender  Yerlaat  fir 
Halle,  nachdem  er  den  ehrenvollen  Ruf  zum  Gcoe- 
ralsoperintendentcn  in  Altenburg  angenommen  hat, 
arhnier/lirh  empfunden  wird,  den  Abdruck  dieser 
Predigt  hef^leitet  hat,  bemerken  wir  nur,  dad  dj»* 
seihe  sicher  zu  dem  Gediegensten  gehört,  waa  dar 
berühmte  Kanzelredner  neuerlich  der  Presse  iil>er- 
geben  hat.  Mit  der  ihm  eiganfbümlichen  anziehen- 
den Darstellungswcise  KciiilJrrt  Hr.  D.  Dr.  nach 
Luc.  5,  1 — 11.  „den  Beruf  Menschen  zu  fahen* 
nach  seinem  Wesen,  seiner  Bestimmung,  eeiner 
SehMfierigfceit  nad  aafaaai  8«I*b*  iadem  er  die  Fra- 

fan  haaatuwtaCt  Warin  besteht  dieser  Bcmf  ?  Wer 
at  dieaaa  JBamf f  Yftm  macht  ihn  ecbwer?  und 
soletxt  den  Satz  avsnbrt:  „Ist  Segen  dabei,  so  ist 
kein  Beruf  seliger.'*  Unter  dem  vielen  sehr  seit, 
nd  «rtsgeiBirB  «der  «Ugenaia  geistroU  Vorgetra- 
■eiNii,  welches  jadas  Flmad  aiaer  verannftmürsigcn 
AirfTflssung  des  Christenthiims  ansprechen  mufs, 
$»j  uns  erlaubt,  hier  nur  auf  felfenda  sehr  beher- 


„    ^   TTerfe  manrfraHe«;  f|<  _ 

aea  rem  Beruf  Menschen  zu  fahen,  sind  jene  falsehea 
Bestrebungen  für  den  Haui-f/ncck  der  Mensch-, 
heit,  welche  üem  wahrli.iftige»  Heil  der  Seelea 
fremd  sind.   Wie  schon  Seiner  Zeit  Je««a  die  Vaiw- 
Mwid—g  sahalt,  vrorait  die  PharisBer  Laad  aad' 
Wasser  naueigea,  dafs  sie  einen  JudengenosBen 
aiafiifgea,  sa  nulutllt  ihm  noch  jetzt  Seciiren  und 
Prüselyienmacken.    Wer  also  durch  Vorgaukelung 
irdischer  Vortheile  die  Kirche  anpreisen,  adar  m**, 
liawatt  der  Waffen  den  Glauben  ausbreitea  walitor 
VMT  MiMa  lUiaate ,  er  diene  dem  Heiland ,  wenn  er 
vmButktUAtm  hadert,  oder  er  segne  die  Christenheit, 
wenn  er  sie  dnrch  Parieiung  zerreifst ;  der  würe  keia 
Menschenfiscber  nach  Gottes  Herzen.   Solche  gehea 
nicht  auf  eingebildetes,  sondern  auf  das  wesentlich» 
Heil  derSaaleaa^tahraaBbaadebei  nur  Mittel,  diela 
dar  Freiheit  gdtea  aad  lirdia  Wahrheit  taugen,  drin, 
gen  also  nicht  auf  raenscbliehaCanfessionen  und  .hilsor. 
liebe  Kirchensemeinschaftea ,  als  auf  das  Kine  Äotb« 
wendige,  sondern  allein  auf  das  (Sotteewort,  dureh  wel- 
ches der  Geist  alla«  Paaljsab-,  Kephisch-,  Apol-' 
lisch-,  Chrbtlsehsara  «ia  Bade  macht  und  Streit 
in  Frieden  und  Tod  in  Lehen  '  i wnndelf."  (S.  S). 
AI»  ein  treffendes  Wort  zu  seiner  Zeit,  während, 
man  gegenwärtig  so  oft  nur  in  dem  geist-  und  g». 
schmucklosen  Wust  reraltetar  pieCistischer  Ge«0nga' 
für  Erbauung  Nahrung  tn  tadee  meint,  bezeichnen 
wir  zugleich  die  ehrende  ErwüliniingGf/Zpr/'«,  „des- 
sen geistliche  Lieder  in  den  Hor/en  von  Hiindort- 
tnnsenden  lehen,  und  o  wie  manchen  Kükümmerten 
aufgerichtet,  wie  manchen  Sünder Mchpiraabt«  ipia 

iMa  aiaaebea  Slam 


manchen  Frommen  gekrfiftigt,  , 
benden  mit  Vorgefühlen  des  Himni.  fs  Jm  ( hdrungen 
haben"  —  (S.  16).  Kbendas.  heiut  es  .-  „Äocl^ 
inehr,  wer  auch  nur  £ine  Seele  sein  nennt  auf  deo^ 
Erdenrund ,  den  preiset  Einer  der  edelsten  Uioblet 
unsere  Volks  mit  begeisterter  Freude:  weil,  wer 
geliebt  bat,  gelebt  habe.*'  —  Endiicb  heben 
san  Sehlafs  ans  dem  Scblufsgebet  noch  die  ^^'or•« 
te  aus:  „Lafs  nicht  nur  die  Namen  Luther  ^ad 
Franke  auf  allen  Lippen  leben,  iafs,  was  mehr  is^ 
den  Grift  beider  Männer  nad  ihres  Thaas  ia  unsct^*- 
doreblcriiehter  nad  Scheingüter  r  erwirrte  Zeit  den 
Wablteitssiaa  nnd  deuLtebeseifcr  znrikkrnli  n,  der 
alles  Bitmorei*  vergifst  u  mI  ,-i]Ien  Zwiespalt  yer*' 
schraälht."  —  Möge  der  verehrte  Vf.,  der  bei  sei- 
ner ausgezeichneten  Rednergabe  Licht  und  WHrmf 
in  reUgtöear  HiasichtiaaehSaerUaroieniani  fSrikra 
so  bo(A  balltblgt ist,  das  grofse  Pablieuni  bald  wie- 
der mit  nhnlichrn  Gaben  erfreuea.  Die  vorliegende 
wird  aufserdom  •'inzichendeagodiegaaealahaile  aocb 
durch  den  beiBekanntmachaag  difftdbaaiadlBUhtbt 
tea  aiildea  Ztraek  empfoUea,  3  -  v^Ts 
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ABCHÄOLOtiifi  D^R  KUNST, 

MfKrHKM,  io  derlitemtMl-artisf. Anstalt:  Veier 

die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Grie- 
chen, von  Friedrich  Tfiiersch.  Zicella  verbesser- 
tp  und  vcrmehrto  AuflaKe.  31it  drei  lithugra- 
phirtenTafBla.  Ib28.  wrii.4<»S.8.  (2AUtlr.) 


virlieKendee  Werk  bereits  in  der 


dM  haAgt  IwinlMit  Stellt  te 

der  orchNolo^ischen  Literatur  einftManeo  hatte, 
•o  würde  es  jetzt  ein  ziemlich  iil>effitta«%efl  Unter- 
-nehnen  seyn,  wenn  Reoesent  ron  der  zweiten  Auf- 
.I^M,  oaebdeM-auch  dine  adiGU  eu^a  Jahre  ihm 
.MduWMlMi  mA  anregend««  Eiaiiib  auageiiht  hrt, 
eine  vollständige  Inhalts^inzei;^  liefern  wollte.  Kr 
'hüit  CS  vielmehr  für  zviecknKir«igcr,  wenn  er  das  Vcr- 
hältnifs  beider  AiiHKaben  f;enaner  angicbt,  und  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  dritten  Abtbeilung, 
>Von  den  beiden  ersten  nur  die  wiebtigern  Znsützc  der 
-•weiten  Ausgabe  aufliifart,  da  von  ihnen  eelbst  io  die- 
ser A.  L.  Z.  iiereits  ein  andrer  Recensent  (181<>.  tir. 
152.  Bitd  UK».  Ergänz.  Bi.  INr.  1.17.)  gpspi-ncbcn  h.it. 
■WasauB  den  Charakter  der  zweiten  Ausgabe  imAil- 

Seoieiimi  anlangt,  m>  sagt  Hr.  7%.  8.  selbst,  «fafs 
er  Anadruck  in  ihr  hier  und  da  gemildert  und  M  n- 
•telJt  worden  aej,  dafs  ea,  was  auch  der  Sinn  der 
ersten  Ausgabe  gewesen,  deutlicher  bervortreto,  \^ie 
•■ieht  eine  A^jfpiitehe  Kuost  in  tiriecbenland  einge- 
Ühii, sondern  nur  ein  UberwiegendorKioflofsder  Hgrp- 
<iMiiiaoiif<lio«it>ttoBiM«Mdirgri«<hiwhaBfcoh«»|». 


tet-worden  sey.  Dnra  ahar 

kun^pii  der  rrsfen  Auflage  eine  ganze  Reihe  iHngerer 
uücr  kürzerer  neu  hinzugekommen,  in  denen  der  Vf. 
tbeils  aeia«  Bahaaptungen  woiter  ausnihrt,  theils, 
■maA  4ioGs  gaax  ftonlteliab,  fßgm  die  CSegaor  mimm 
Syatoms  polimlilNM  «allrili;  Besondera  isC  diali 
mit  K.  O.  MüHer,  Ilhrl  und  Heinrich  Mei/'er  der  F.ill, 
von  denen  die  beiden  let/tgenomiten  sich  sehr  uit 
•iner  nicht  eben  aUzufreundlicbcn  Behandlung  zu  er- 
Ireoea  haben.  Beia^iakweiae  führen  wir  das  S.  189. 
geführte  Geaprlleli  *wla»hea  den  Vf.  und  Bbrt  aa. 
An  diese  Anmerkungen,  die  von  den  fnihern  durch 
die  Beifügung  der  spütera  Jahrcs/abl  gesoudort  sind, 
sehliefsen  sich  iVacbträge,  fast  nur  poiRmischer  Art, 
an,  die  denn  gewöhnlich  das  Ergebnifs  der  in  der 
vonrtdieaden  Abhandlung  geführten  Untersuchung 
inkoneD  Sätzen  vor 


Die  Torrede  erSrtert  das  Verhfiltnifs  der  bnuÜ* 
nehfiologisehen  Forschung  zu  Winkelmann ,  und 
»i  aller  Verehruag,  die  der  Vf.  gegen  diesen  Sdi&* 

I»fer  und  Begründer  seiner  Unsaenaebaft  an  den  Tag 
egt,  steht  ihm  doch,  was  sich  auch  aus  andern  Sti- 
len des  Buches  ergiebt,  E,  Q.  Fiaconti  höhet ,  dessen 
e  iii/.e,  aber  in  neuerer  Zeit  bisweilen  verkannte  Ver* 
dienste  nm  die  Archäologie,  der  Vf.  in  das  glSnzend- 
-ete  Liebt  stelle  Mit  Recht  macht  hierauf  Hr.  Thi 
auf  dea  Gewinn  aufmerksam ,  den  die  Arahlidofil 
aus  der  obgleich  nur  wenige  Jahre  bestandenen  Ver^ 
einigun^  der  Meistorworko  griechischer  Kunst  im 
Kaiserlichen  Lourre  /.ii  Paris  zog,  und  entwickelt  bei 
dieser  Glelegeaheit  schon  hier  (8.  X.  n.  XI.)  die 
HaRptideea  aelnea  Stabilitatsjttems  der  grieohisehM 
Kttnat.  Die  erste  iSngere  Anmerkung  H.  9 — 16.  wiev 
derholt  MSller'»  Ahhnndinng  über  die  Homerische 
ArchHologie  ans  den  Wiener  Jahrbiichem ,  wo  Tor* 
/.WzVwli  derTbcil  überdie  Ornamente  des  Mreeolsohea 
Sehatehaasea  «ekr  fimeM^r  Jet.  -  W«nlMMd«NMrf 
4ir.  TA.  S.  Sl.  bei  cfnnulBf  BeMteelnnif  des  hAnn* 
ten  Bruchstückes  des  Kaltimacnus  über  die  Xlteslen 
Götterbilder  (iriecheBlands  bei  Eiueb,  Pnupm\ 
Bvang.  Iii.  8.  aaf  etflaer  iiflllMn  MeiMaK  Mnm* 
«nd  so  schreibt: 


\a9a  aut  lg- 


Erfam.  BL  uird,L.Z,  IM«. 


so  hat  er  auch  jetzt  nichts  zur  Sicherung  seiner  ganz 
onnöthigen  Aeadenuw  dea  kuMlaeiurmlichea  Hioc 
(Sitzbild,  denn  im  AugemeiMa  BOdelnle)  in  ßgitac 

vorgebracht  und  aieht  ^enug  beachtet,  dafs  dem 
iiiooy  das  Bentlejsoho  u$ooc  am*i(  viel  hesser. eat» 
spricht  als  sein  ziemlich  kahl  dastehendes  oqkiV.  Daria 
aber  auifa  Bee.  dem  Vf.  beiatimea,  daCi  er  T»m 
Uw  de«  fcaadsehrttUdMi  l«Iby  fwiieht,  wU  bdm 
er,  das  Wort  aun'i  festhaltend,  zu  erkennen  glaubt, 
dafs  Kallinwchus  in  dieser  Steile  jene  uralten  Jdxavu, 

dieMetai   "  -'^  '  »— 

Anrii 
BaDcc 

Lindns  nngrhloHsen ,  den  KalUniacfaus  ihr  f<)oc  nennt, 
so  fafst  er  den  Sinn  der  letzten  Worte  ganz  einfach  so 
auf:  Auch  Danaus  weihte  in  Lindus  einen  Stein  als  t6oc 
(Sitzbiid)  der  Miaerva.  Uebrigens  ranüs  ich  beken- 
nen ,  dafs  das  Bentlejsehe  x/o/  den  haadsdtfiftliehaa 
U*o»  viel  alher  Jiigt,  «i»  Jbnw  Mm,  ma/i  mAlm 
B  (4)  Digiti^Lo  L,  hin 


EX«lHZU]ieSBI«LXTiia  ZUJi  JLUZ. 


kUtoriscIier  und  antiqnariseher  Bcziohun^  von  dem 
gMMCMn  Kritiker  voUstündi]^  gerechtfertigt  za  Myo 
•elMlnt.  —  Der  Einflurs  Aegypteos  «nf  griecbi«cbe 
Bildung,  dr?ri  Hr.  7^.  nnnimmr.  finffc  Mut  vielen  Sei- 
ten ^Viderijjrucii  urregt,  uud  ükj;L'iijIi  tii'  jet/.t  S.  2Ö. 
denen  zu  begegnen  für  ungehörig  h;ilt,  die  jt-ne  Ver- 
wandtschaft und  Verhiaduiig  leugaeteo^  so  glaubt  er 
dodh  ein  neues  Argument  für  seine  Meinung  nicht  mit 
Sfü{sch^ycigeu  übergehen  zu  dürfen.  Es  ist  eben  dieb 
die  AusstoläUDC  der  israelitischen  Hirtcnsfifinme  aus 
Aegypten.  AÜein  etwas  ^  ui/  an  J(  r>  i^t  Ausstofsen 
tiaa»  frAmdfin.  dem  Lande  nicht  eif^tMitliüniUehen 
Btnwwffi  nnd  Auswanderung  ron  Bürgern ;  etwas 

Sanz  nndcrs  ein  Auszog  zu  Lande  und  cinn  AuwAtt- 
ernng  zur  See,  die  dem  SgyptisehenTolkiebanlctor 
7u  H  l  II  I  i;;.  Die  Verknüpfung  des  K.tdmus,  das 
Gevwulit,  welches  Hr.  JTi.  auf  den  Brief  Jonathans 
(Maccdb.  1.  12.)  an  die  Spartaner  ab  Bifldtr  legt,  der 
^laub«,  d«n  «r  dem  jUngcrn  UeoalMiti  «wAbderA 
einen  eelirlMelitglSaiif^ScrllMBteiisehenkttTeriaS- 

Sen  nicht  die  Zweifei  niederzudrücken ,  die  sieh  Uber 
iese  angebliche  Yerwandscbaft  der  Griechen  mit  den 
Juden  erheben.  Wer  das  Fragment  des  Diodorus 
ttlier  diesen  Gegenstand  (T.  U.  D.  542.  tt'essA  mit 
Unbefangenheit  liest,  wifd  di«  Menge  des  Uato-iti- 
scht  ii,  d.is  (l  iriu  sieh  findet»  leicht  entdecken.  Mit 
«rolätiijj  llicLlo  erklürt  sich  der  Vf.  S.  41.  gep^n 
Kjinstcinflufii  der  Phüuicier  auf  ilir  (inrnhen,  indem 
M  aofM*  zweifelbart  sey»  ob  im  Atir^' iin  inen  die  Fhö- 
■leier  CKftItrbilder  gMaliC Uftton ;  n  iLnim  diß  lirio- 
chan  Pt^vns  von  ihnen  an ,  so  gehörte  diefs  dem  Ge- 
btule  der  Technik  zu.  Die  noch  übrigen  wichtigern 
Bemerkungen  zu  dieser  ersten  Abtheilung  behandeln 
ji^.  den  ganten  des  Smilis,  der  aUeeerisch  ge- 
Boamen  wM  md  m  wi«  der  des  Didunn  zur  Be- 
zeichnung der  ganiea  firQhern  Kunstsage  Aegin« 
gedient  habe,  wobei  noch  die  gegründete  Bemerkung 
gematlif  vui  l,  J  ifs  nn  o.'inc  Isoümng  der  Kunst  zwi- 
schen einzelnen  Gemeinden  in  jenen  früLern  Zeiten 
eicht  zu  denken  sej,  und  S.  54.  die  Statue  dei  Av^ 
rhachion.  Hier  bat  mm  Hr.  Th.  zuerst  TeUkonnm 
Recht,  wenn  er  gegen Hiiiir.  Meyers  AmmImm  «faMV 
wirklichen  Todtrnstatue  eifert,  übereilt  sieh  aber, 
weiiR  «r  Herrn  MüUer  (Handb.  der  ArehMoI.  S.  62.) 
dieselbe  Meinung  unterschieb^  d^r  nur  ron  der  alter« 
tbOMÜsk-steifen  Bildsäule  dies  ArrbachioB  spriobt» 
itr  als  Tedter  »  Olympia  gelof  nzt  werden  war 

{^HXftot  ii  iffTirfdfUauu  rt  xal  avt^yopivntv  rr  r^i-t«  loi; 
l/i^a)f(u>tot  rov  yixQÖr.  Pnuson.  VIII.  40, )  Der  nun 
fulgende  Nachtrag  zur  rrsten  Abtheiluiic  [S.  G4  — 
If^)  ist  durchaus  polemischer  Natur,  uaa  nachdem 
iMsrsl  Heiarich  Clever  wegen  seiner  ailerdiaga  selir 
ins  Allgemeine  genenden  Behauptnneen  mit  jener 
schnrfen  Ironie  zo  Recht  gewiesen  wird,  von  der  ifich 
iiiirh  sonst  Spuren  fini!<iii  .  \',iMidet  sich  der  ^  f .  /ii 
Müller.  Ohne  uns  hier  in  eine  nähere  Augab«  des 
Tadda  aialaaswi  an  künnen  und  zu  wollen,  den  Hr. 
Tk.  gegea-saiaeii  ron  ihm  Übrigens  Tollstlindig  aner- 
kannten Clagaer  ausspricht,  lieM«  wfa»a|w  die  wakr- 
Mff  niMMtoMttiMMfi  Xhiiili  diiini  Wtfhtrty  hn- 


Tor,  in  denen  z.  B.  die  selbsl'indigp  Enfnickclung 
hetlenischer  Kunstbildaag  bei  fremder  Kinwirkitny 
als  in  der  Natur  möglich  nnd  dnrrh  Analogie  bewRbrt 
dargestellt  und  gi  gen  ilic  allroMbiige Bildung  der  Göt- 
terbilder gesprocliiüj  wird ,  wo  Hr.  7h.  die  Worte 
JlüUci's  zu  schnrf  genommoti  hat.    Gegen  eine  S. 79. 
vorjjetragno  Meinung  Uber  ältere  Münzen  von  Tbason 
B.  jetzt  MiitfT>r's  Handbuch  der  Arehfiolog.  S.  611. 
W  as  hierauf  Hr.  Tl.  über  dieAebnlicbkeit  des  ägyp- 
tischen und  griechischen  Kunsttypos  (S.  81.)  auch 
mit  Bc/ugii.i!ii[i('  Ulf  die  Mythologie  beider  Völker 
sagt ,  ist  viel  zu  abgerissen  lind  tieferer  Begriindoag 
ermangelnd.  Nach  einer  nelemlt«fcaa  Episode  ngut 
Hirt,  der  «MMi  seiner  scom  t*>  andern  rawarnaa 
H^rpothese  filier  die  pllllzliek  kerrorspringende  gri»- 
eb'ische  Kunst  zur  Zelt  des  Königs  Päauinictich  dock 
wohl  etwas  /.u  hart  dem  Echetos  überwiesen  wird^ 
konimtllr.DI.  von  neuem  zu  MUUsr  imd  sprisbt  diefs- 
mal  über  den  Begriff  nnd  dieBwramn-daacrieoki- 
aeken  KiinsKypns ,  wo  beide  «eMMa  llkeF  die  Ur- 
sache der  Erscueinung  jenes  Fesihsltens  an  gevrisse 
Uborliefcrto  Etgentbümlichkeiten  in  dor  Bildung  und 
AulTnssung  des  Charakters  dirergiren.  Verstekt 
Ree.  hier  die  etwas  suf  Scbrauben  ce^telltc  Beweis 
fUhmng  und  Erörterung  des  Vb.,  diedorh,  so  aal» 
prsirfi    ,i;[(h  dagegen  verwahrt,    ilcr  Au^Mif  iJ^s 
vuji  iiim  Lekiimpften  (iegners  /itüilirli  n.iln-  kuinmt^ 
80  könnte  man,  um  die  S  icheanf  die  Sjiii/t^  /n  Mr  /- 
len ,  sagen :  data  uach  Hn.  Th.  die  Kunst  in  jener 
frühem  Zeit  der  Aeginetischan  Schule  Bifftt  welfiar 
gehen  durfte ,  nach  IIa.  Müller  aicht  weiter  gehen 
wollte.   Auch  gegen  die  Idee  des  Handwerksmlfsi- 
gen    d;  ßßUhr  aMilt,  wM  Uar  8.  «ft  & 
stritten. 

In  der  zweiten  Ahtheiiung  sucht  Hr.  Jh,  8.  IM 
die  gewöhnlieke  Bnäklung,  dals  Phidias  die  ganM 
eherne  Minerra  aus  der  Marathoniseken  Siegesbeatk 
gemacht  habe,  an  der  niicli  Ret.  nicht  zweifeln  wtii^ 
so  zu  erklären,  da  fs  jene  Beute  ihre  Bestimmung  unni^ 
telbar  nach  dem  Siege  gefunden  habe,  bei  wekherCto^ 
lemakeiC  er  aat«flkkaafdaapr«klewiiaak»««kDito> 
jakr  des  PkMIaa  an  spreebeB  k»«m«,  dak  ai>  bi  dk 
Zeit  Tor  der  MaratkoaisehenScklscbt  setzt,  and  Meb- 
reres  über  den  tfuXttxgi(  nptaßvn;^,  als  den  sich  Phi- 
dias auf  dem  Schild  der  Minerra  bildete,  und  übet 
da»  Paolarkes  erinnert,  was  gegen  Müller^»  bekaa»- 
la  Abkatidlungen  sehr  speciell  gerichtet,  eiaes  Ad»> 
Zugs  nicht  wohl  Hibig  ist.  Kiir/.ere  Beinerkongcn  b»- 
trcffcD  S.  132  die  Künstlernumen  Hegias,  Uegesias 
und  Agasias,  wo  Hr.  Th.  d^r  einzig  richtigen  Er- 
klürnni^  if|i>V/ei*s  beitritt,  und  ^.ISJ  das  Zeitalter 
des  Chirisophns,  4am  er  Gleichzeitigkeit  mit  de« 
DSdalue  vindicirt,  weil  Paus.  VI 3  beider 
Künstler  Tiiätigkeit  als  den  Grund  des  Iii [ lim i  s  ,m- 
p:!ebf,  den  die  Kreter /ni  '>  inrofi  hntifji,  \  oa 
Aeuea  polemisirt  der  Vf.  gegen  0.  MüUer  S.  144, 
Indem  er  dessen  einnähme  von  der  Zait  prüft,  w« 
der  Apollo  PhUesius  das  Kanaehns  entstsnd,  nnd  sa 
beweisen  sucht, .  dsfs  er  die  Verkeernngen ,  weleka 
das  Dkfjfmomm  wmt  Oariw  od  Xsrzes  trafen. 


.iräblvM^iInllMiHbabtii-kSM«)  jm«  fM'^tinb»- 

•  äkatondar  g«iv<Maii ,  ab  maa  gewdbnlich  annehme. 
Barao«  bbii  wird  gefalgert,  dab  der  Apollo  Phil«- 
flius  in  den  Zeitraum  zwisehen  Ol.  60  —  68  falle. 
J>ie  Art  jedoch,  wie  das»  di«  Worte  des  Herodot. 

tffo*  Si  tb  h  /iiUfumtf  i  t<  tiai  xd  xgn' 
'9Kffm,-mAii9hTa  htnlftnQtin.,  buuitMi  ud  ««l  lfc- 
Jmd  «tfrsB  'aipHxfiadi^  ^scUmimi  WM',  diA  ier 
elierne  Kolofs  ja  im  i^p  W  ,  nicht  Im  rtjos  gestaaden 
babeo  and  dadurch  erhalten  worden  sejn  kön- 
ae ,  wird  wohl  nur  Wenige  liefriedigen.  —  S.  168 
mrUtH  BwA  der  Tt,  MiMaai  ar  die  alMBtaaarUalia 
BfaiaBBg  des  giwift'iialhe  dl»  (Mmy  fibar  da«  Kaatan 
des  Cjpaelua  lic^ft  i!:< n  sich  anch  gegen  M»ller'$ 
Meinung,  und  nimmt  noch  Abbildungen  solcher  La- 
den anf  Viisenbilderri  auch  diese  nU  viereckig  und 
MoktwiaUig  a«,  filaiek  daraaf  baaclmikl  ar  naa 
wit^aiaar-BtNMr  DaBiaag  dar  BraiM  m  flaivkiaa, 
die  er  mit  Bernfnnp;  anf  Horn.  Ihfmn.  Ven.  168.  auf 
das  BciJ«p;<'r  <lnr  Venus  und  des  Anchises  bezieht, 
mif  die  nuch  Müller  im  Hnndbuek  der  ArchSelogie, 
§.  378,  3  gleichzeitig  gekommen  ist.  Ueber  den 
«baraen  Stier  des  Perillus  (S.  MtZ)  a.  jatit  BbeH  Sa- 
MtXtuw  1.  40 108.  —  Eine  eigene  Anhandlung  bil- 
da<  die  8.  205—210  fortlaufende  Anmerkung  Hber 
die  St  lic  i(Ii][i^  lies  Polycletus  in  zwei  p;ennu  von  ein- 
ander 7u  treaaaade  Kfinstler.  Die  Graadlage  daför 
ItildanfUr^llli  dia  Worta  daa  FUaiwi  pmirimm 
ebt»  nt  ut  URO  cmr»  vmtitniit  tlgna  excogitaue,  eine 
Notiz,  die  ebensowohl  dem,  waawir  von  den  Ver- 
diensten anderer  Künstler,  des  Pjlhagorns,  Ara- 
Indas,  Mjron  und  Onatas  wissen  ,  als  auch  erhalte- 
nen Statuen  widerspricht',  indem  z.  ß.  der  Apollo 
Mlisagetes  in  München  (e.  jetzt äc/toni'«  Besckreibvng 
4v  Glyptothek,  S.  72  fg.)  auf  Einem  Fofsa  raht, 

•  tnüd  dennucFi  nach  srinom  Stil  über  die  Zeit  des  Phi- 
dias  liin.iiisgeriickt  »ird.  Hr.  'Jfi.  behauptet  BUB, 
d<«r»  diese  Eründung,  die  Pünius  erwUhllt,  diäptt» 
tarn  Poljriiletus  «os  Sicyon.  dam  ZeitgeaosaaB  dai 
iJtaHtBjBBaahns  zazascbranan  ist,  der  jünger«  abar 
tfäa  Argos,  Schiller  des  Ageladns,  „an  Kunst  und 
Schönheit  die  toreuti»t>bcn  Arbeiten  des  Phidias 
iiberwindet,   und  jene  dnreh  JagaadUebkeit  nnd 

dar  Yarklltalasa  bawundamswürdigan 
ardaa  Dladomenoa,  dea  DarTphoros,  «ob 
I,  welcher  den  ^p?i<('i  n  Gesetz  wurde,  und  in 
daiH'KhSchelspielern,  nach  dem  Urtheil  der  Meisten, 
das  voIlkoinmenHte  Werk  der  ganzen  Plastik  liefert." 
Die  Sclu  iduns  der  Werke  hSrt  auf  t  aia  gabSraa  alU 
(S.  210)  dem  jiinprn  zn.  Die  Werka  deiVHan,  da« 
Siejoniera,  sinn  nirbt  mehr  nachzuwi'Ispn.  Plinins 
hat  Alles  rerwiirl.  Diefs  klingt  nun  zwar  Alles 
recht  schön,  \'i  ird  .ilipi  s«  Ltni^e  bliebst  prohienintisch 
blaiben,  als  IL  .  Ii,,  die  Stelle  des  Pausan.  VI.  6,  l 
«Mt  wegdemonsfriren  kann,  die  auf  das  Bfindigata 
aassprieht,  dafs  der  l'uljeletus,  der  die  Inno  vern!r- 
tigte,  für  den  altern  gehalten  werden  mof»,  weil  er 
»on  dem  Schüler  des  JVaiicvdes  untersei' ii-ilfn  \>ird, 
^r  aatürliob  erat  nach  Ol.  95.  gelebt  haben  kana. 
an,  ihaar  AhttdlBn  brijataftit  y wüfcig  g.  8» 


biaaeo  spricht  mit  ifAlii^alaiA'gi^B  HH  tftad 
MSHer  über  den  Ueberpne  tob  dar  aralak  aM^cwai^ 

ten  Rnnstperiode ;  wir  lieben  die  faa  nna^  gaiia- 

Cebilligte  Ansicht  «her  die  kleine  Bronze  mit  der 
lebaraebrift  noltxQdn;  tivi^ixt  hervor,  die  Ur.  'I'h, 
■äfleeiM  Weise  als  ein  Geschenk  des  SaadaabattTj- 
raBB««  adtan  lassen  will.  Waalgataas  war  aa  ain«- 
grofse  Yortlligkett  tnnderer)  Ardflkilogen ,  aus  dia- 
acm  Figilrcfinn  Schlüsse  auf  die  Kntwieklungsgo- 
scbichte  der  griechischen  Kunst  weiter  fortzubnuen. 
Seitdem  hat  der  Graf  tVoroc  sogar  die  Echtheit  dieses 
für  Einige  so  bSckat  badairtaadaa  Kunstwarks  aBga> 
fMbtan  (vgl.  lenaar  A.  L.  Z.  1891.  ^Brf.BI.  Nr.  81 
S.  101  fg.). 

In  der  dritten  Abtheihing  stellt  Ilr.  7Ä.  gleich 
zom  Anfang  S.  271  den  Satz  auf,  dafs  „die  Epoche 
der  ToUeitdaten  SjuiatBicbt  schnell  TergHaglich  und 
dem  Waebaal  darZaMak  witawrartwi  war,  soadern 

von  Phidias  und  der  Marathonischen  Scbincht  bis 
auf  Hadrian  und  Marcus  Aurelius  „gleich  der  .Mltc- 
testen,  in  ihren  besten  Werken  über  .500  J.ihre  be- 
stand", woran  ar  dia  Aufzüblong  der  iiulsern  und 
iBBern  Ursaabaa  dieaar  Brsebalaung  knii|ift,  und 
mletzt  die  Veriindernnf^nn  nachweist,  „welche  sie, 
ohne  zu  entarten  oder  /u  sinken,  in  ihrem  Typus 
wUhrend  ihres  langen  Flors  erfahren  hat."  Zuerst 
nun  kommt  der  Vf.  8.286  auf  die  scheinbar  entschet' 
dawla  Sfalla  des  Plinius  zu  sprechen ,  wo  er,  wie  aa 
odMliMin^  mit  Recht  behauptet,  dafs  diese  Aeutsa- 
rn^ nur  von  dem  Erzgufs  zu  verstehen  sey,  indem 
in  jener  lariirtTi  Periode  von  140  J.ihrcn,  wo  die 
Kunst  aufgebort  habe,  die  vortreU lieben  Werke  an- 
derer Kunstzweige,  wie  der  Glyptik  uud  Steinschnei- 
deknost,  ein  allgemeines  Stilutaben  der  Kunst  wi> 
derlegten.  Hier  füllt  nod  abar  sogleieb  auf,  dab 
1)  die  griechischen  nnd  römischen  Scbriftsteller  von 
sehr  bedeutenden  Werken  irgend  eines  Kunstzweiga 


Ol.  120  — 155  nichts  zu  berichten  wissen ,  nn 
_  _  a  «in  glkfc  aof  irgaad  aiaa  Uabaralebtatafal  iaaaa 
Zeitnama  lairt  ~.  2)  Viel«  Warka  tob  habar  Vor- 

treBlichkeit,  die  man  wohl  mit  Recht  jener  Pcricds 
zuschreiben  kann,  waren  mehr  oder  weniger  Copicen 
früherer  Meisterwerke ,  «rf«  tvir  diafis  namentlich 
TOB  dar  Medieataaban  Vaans  aazaaebmen  barecfati|^ 
afnd,  w«B*  wir  aalA  recht  gut  wissen,  data  ateb' 
Kleomenes  (wenn  anders  die  AufAchrift  echt  ist)  nicht 
sklavisch  an  Praxiteles  hielt.  Beiliiufig  fragen  wir 
hier  Hn.  Tk.^  wober  er  seine  S.  288  hingestellte 
AavCMraag  bawaiaas  will,  dafs  dar  Kleomenes,  Sohn 
daa  Apollodar,  tob  daai  dia  MadieaariB  berrObrt,* 
Verferti;^er  der  Tbespiaden  sey,  die  snüter  in  Rom 
standen  V  L  eber  den  .Meister  dieser  Werke  wissen  v\  ir 
nichts,  als  »lafa  ein  Kleomenes  die  Thcsniaden  fer- 
tigte, aia  Kleomenes  aus  Atbea,  Sohn  des  ApoUo- 
dor,  di«  Nediceerin  arbeitete.  Obaa  weiteres  anzu» 
nehmen,  dafs  beide  Nachrichten  von  einem  einzigen 
Kleomenes  gelten,  scheint  uns  etwas  voreilig  zu  sefn. 
Dil'  Worte  (S.29Ü):  „Ist  aber  Kleomenes,  ihr  Ur- 
baber,  denoUi«,  welskea  der  Plinthns  der  Medicei- 
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•tlrnmnn^  der  Nameii  obne  bMoad^rn  CSrand^-  dar 
nicht  rorhanden  ist,  Nienaad  iweiiilak  ^wkmft 
aie  Wahl  des  PoUio ,  di«  BewMidtnuif  im  PafftalM 

und  selbst  die  vnindersame  Leidenschaft  dos  liohroi- 
chen  Ritttn  Jtmau  FucMein  für  eiaes  dieser  JB'rauea- 
fiilder,  <Ub  vm  besoaderer  Aarauth  uodSchöQ^ 
teil  nOMM  fmUMi  Mjn,  m  daCi  ii»  TJiMpiad«a 
«u  der  MedkMMfcn  YmunwuA  fa  «iMr  bncra  y«ff>- 
v\and(schaft  gestanden  haben,  und  die  Gleichheit 
ihres  L'rhebcrs  dadurch  vollends  auf»er  Zvf  eifel  ge^ 
•elzt  wird";—  diese  Worte,  sage  ich,  könne» 
Iwim  irgtad  Jemand  abeneagen,  and  .nun  würd« 
tfe  ala  eine  alleafdts  mVgliebe  Veranthung  bia» 
gehen  lassen,  wenn  nicht  darauf  ein  historisches 
Vebflade  aafgefiihrt  worden  wäre.  Von  dem  Kleo- 
teeaet,  der  die  Thespiaden  arbeitete,  wissen  wir 
nur,  dal!»  er  vor  der  Erbauung  Kortnth's  lebte; 
das  Zeitalter  des  Atheners  Kleomsnes  Ist  uns  gani 
nnln  k  innt,  aofser  dafs  wir  ihn  naeb  iaaam  Grün- 
den iMch  Prnxiteies  setzen  müssen.  —  3)  Kenner, 
weiche  die  Phidiaca  vom  Parthenon  mit  iiudcrn  gro> 
fsea  Werken  vergleichen  konnten,  die  dar  Epoche 
nach  Alexander  angehören,  oder  wenigstens  mit 
\l'.-ihrscheioUchkeit  dahin  gesetzt  werden  ,  haben 
sieb  unbedingt  zu  Gunsten  jener  ausgesprochen,  ohne 
deswej^eii  den  letztem  die  Bewunderung  entliehen  zu 
weilei),  die  sie  mit  Kecht  zu  jeder  Zeit  auf  sich  ge^ 
ren  haben. —  4)  VerschmHbt  Hr.  7%.  nicht,  Beweifp 
für  seine  Meinai^  aafcasteliea,  die  aar  beweiaea, 
dafs  mnn  in  der  maeedoniseben  Zelt  aoeh  aiit  Blar- 
rror  und  Erz  umzugehen  verstand.  Wer  wird  diefs 
leugnen?  wer  wird  aber  auch  daraus  folgern, 
dafs  der  HShestaad  der  griechtseben  Knast  in  die- 
ser Zeit  mit  den  wibread  das  PakyaaaeaieehM 
Krieges  TergHcbaa  werdea  kVaaef  Hr.  TS.  fiUiii 
S.  204  die  Stelle  des  Plutnrch  im  Aera.  PauIIus  37. 
an;  itti^viijatdi  xal  xür  {%»vJJt^a(w()  nuidiojv  Ja  dvo' 
tiv  ii  JfhoY  ^AX^avdQoy,  titfvä  ftit  iv  tip  lo^tvtip  xol 
XniTOVfftiv  Ytv4a^iu  tftuü»'  iKna9irtu6i  ta  FMnui'itä 
ypuitfiaxa  xcu  r^v  ^filXtxTev,  hiaygafi^ttttUtt  xtSf  ü^x"^ 
eiv,  iTtiii^tov  xut  /agltirja  tiiq)  jaiTr^v  x tjv vJifiQfaiav 
rttZofitvov  ,  und  folgert  daraus ,  dafs  die  bildende 
Kunst  selbst  den  harten  Sciüägen  der  röinisehen  Ge- 
walt widerstanden  habe ,  nachdem  die  maoedonisobe 
Mavfat'ta  allsB  Reiehen  gebrooheu  und  daa  aebwere 
Joch  rörnischer  Herrschaft  allen  Völkern  griechi- 
srhen  Staiumos  auferlegt  war.  Man  sieht,  Hn.  Th. 
hat  sein  Eifer,  seine  Sache  zu  führen ,  etwas  zu  weit 
fortgerissen  and  ihm  die  aöthigeltnhe  entzogen,  die  zu 
historisebea  BrSrteraagen  nad  CembiaatioMa  atftblg 
itit.  Wie,  wenn  Jemand  darans,  dafs  der  Herzog  ron  Or- 
leans w  ährend  »einerYerhaiinung  in  der  Schw  eiz  Leh- 
rer derMatheinitik  war,  einen Schlufti  auf  die  Bliithc 
der  matheniatiitclien  NVissenschhaften  in  jenem  Zeit- 
räume machen  wollte,  oder  ausderBesebfiuigung  man- 
cher Fürsten  mit  Dreebslerarbeit  auf  den  Höhestand 
der  Industrie?  Dad  woberweifs  denn  Hr.  Th.,  dafs  je- 
ner uii;;Iiickliche Fürstensohn  w  irklich  in  derToreutik 
und  im  ikzguGi  sieh  barrartbat?  Die  Worte  ro^tetr 


jwl  Uittovpytäf  daafaa -a«f  .Mens  geai  andaiaa  hi«, 
^ladieh  auf  daa  Orechalerbaadwerk.     Denn  selb«« 
WMin  wir  nicht  zugeben  wollen,  dafs  vopwW  von  d«k 
ariechisclien  St  hriftslellern  für  ropritW  gesetzt  WM^ 
den  ist ,  so  zeigt  de«b  das  bai|ee6tita'anse«M»  gu^ 
deutlich,  dafa  «na  Uer  an  Aweftfetf  danhaa  mMTA 
^  kleinem  RauBM,  auf  der  Drehbank  oder  mit  dar- 
Hand,  in  rersebiedeaen  Stoflen  aaSMlIbrt  wardea^ 
Möglich  sogar,  dafs  an  unserer  SteUe UMmi  «hs- 
letztere  (TC(»'ft'fiv)  gelesen  werdea  arafii,  wnn-  nift 
ich  so  eben  sehe ,  Korait  uad  Bcblfei^  «ewoHtf  fcaba» 
▲äfften  Fall  wird  ans  dem  Erzgiefser  und  Toreu* 
teneiB  nnglüeklicher Prinz,  der  die  früher  zum  Zeit- 
vertreib  oriernte  Drecbslerknnst  zum  Lebensunterhalt 
anzuwenden  eirh  genülhigt  sah.    Aber  aaeb  «i»tf^ 
Riufs  es  ihm  nicht  geglückt  sera,  muH  «vanMarab 
Sebrubs«  bei  römischen  Slagistraten  arbeitete. 
5)  Malrte  as  wohl  Hr.  Th.  selbst  auffallen,  dafs  er 
seit  Ol.  155.  bis  auf  Pusiteles,  den  Zeitgenossen  daa 
Cneius  Porapeius  Magnus  keinen  grofsen,  Epoebe 
chenden  Künstler  aaanen  keaate.  Selbst  jene  OL  199^ 
ren  Plinina  arwibnIaB,  wird  er  aiebt  mit  Phidiae 
nad  daaaaa  Zei^ianaasen  rerglefehen  wollen.  Wir 
beben  nur  die  von  Hrn.  Th.  für  »eine  M»  [niiog  beige- 
brachten Sufsern  Gründe  berührt;  den  dagegen  anf^ 
zustellenden  weit  bedeutungsr«if«Mb  inneren  iUM^- 
die  aUar  biataifaebü  Analogie  unaangahiitn  Stabill^. 
«tt  der  grlasMwhan  Kanal  wVbrendUtaeiZeitraBnie» 
von  500  Jahren  wollen  wir  hier  nur  erwffhnea,  dft 
von  andern  dies  liereits  besprochen  worden  ist;  <  ' 

JAGD  WISSENSCHAFT.. 

luniVAr,  b.  Voigt :  VoHttändigeJelgertdiuleoder  in- 
begriff  der  ganzen  Jagdwltimtehaft,  ein  alphabe- 
tisches Handbuch  u.  s.  w.  für  praktische  M'eid^ 
mlfnner,  Jagdliebhaber  n.s.w.  Von  f.  F.  G.  Thon 
vormnl.  Weimar.  ForsftonmiissÄr.  1834  XIV 
U.570S.  8.  mit  6  lithogr.  Tafeln.  (2RfU.8gGr.) 

Wenn  das  Buch  wohlfeiler  und  nicht  dnrcb  die 
nOtzen  Literaturnacbweisaogea  aus  den  bekianntaaikk 
Jagdscbrif  tea  aageaabwaUt  wfire,  a  nch  eiae  mehr  prak- 
tische ab  tbeoretisebeRiebtung  hStte,  so  könnte  man 
dasselbe  als  ein  aus  andern  Lehrbüchern  der  Jagdwis- 
senschaft zusammengeschriebenes  Conrersations-Lc« 
xif  on  fiir  JHger-Lehrlinge  reebtnvnaOM^blen.  Hn 
JXluit  Hurtig,  in»**/,  Ä«lij*Äi  n.a.w.nüt  blnt»i. 
ehendem  Tacte  excerpirt,  um  allenfalls  die  Specub« 
tion,  gleichviel  ob  die  des  Buchhündlersoder  Verfas^. 
sers,  auf  den  Beutel  der  Kauflustigen  noch  enUchnl«. 
di|;en  zu  können ;  denn  zur  Leetüre  der  Lehrburschen, 
wie  sie  noch  genugsam  vorkommen,  *ist  daa  Butk 
immer  noch  benutzbar,  im  Fall  sie  UnreMende  Ausi- 
iulduag  erhalten  haben,  um  Gedrucktes  ohne  Anstof» 
lesea  zu  köanen.  Jeaiaadem,  der  sich  iedocheiaeader 
excerpirteo  Originale  anschaffea  kaan,  atÜMta 
.den  Ankaaf  dessaiben  fridarrsthia.  - 
m^^^  Ii  1 1  ■  f     . ,  •  Digiti^ua  by  Ljo^j-^ 
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ARCHÄOLOGIE  DER  KUNST. 

lUfNCMXN,  in  der  literariiicb-ar(Ut.ABBtalt:  Utber 
tffe  Epochen  der  bildenden  Kt$$ut  nnter  im  Gffc- 
'  I,  von  Friedrich  Thiench  u.  s.  w. 

(a*»thUj9  m»m  Xr,  1*.J 


m  Folgenden  /''hlt  Hr.  TÄ.  ?!' in!ic!i  vollatHndlg  die 

JricchiMlien  Kiinstli.>r  auf,  die  in  liom  zur  Zeit  des 
'ompeias  bliihteo.  (S.  1297  ist  st.  Praxiteles  zu  lesen 
p4Mil«lw,  yfim  ibMTkiaptdM  gam  BMh  daroh  «ine 
ÜMg«  4«r  bmllMMtm  DraeUiaUar  wifs««!»  wtrd.) 
M'ie  konnte  aber  Hr.  7X.  clanbeo,  dnTs  r^oIebelVa- 
ncnregister  etwas  anderes  beweisen,  «Is  dar»  es  da- 
mals in  Rom  hövbst  achtbare  Künstler  f;ab?  Knnn 
nns  ferner  Hr.  JK  einen  einzigen  &r«b  der  Kmwfcr 
hildnagM  wrUhren,  der  in  di«««ai  langMi  Svftnmmw 
erüiTnet  wonlen  wHre?  Selbst  die  Hermnphroditen- 
bUdan^,  die  doch  schon  in  die  155.  Olymp.  l»JIt,  wird 
er  nicht  fiir  seine  Ansicht  licihringeti  wollen.  Sic 
«rnr  allerdings  etwas  neues;  ob  dämm  gat,  ob  der 
Hoheit  ond  dem  Adel  frtlherer  Sehb'prangen  entspf«« 
chend,  steht  noch  dabin.  Alle  jene  Künfttler  konn- 
ten nur  bei  dem  bleiben ^  was  sie  von  ihren  VorgHn- 
gcrn  iii  ri kommen  hatten,  unddiefs  mit  (»rofscrn  oder 
kleinem  Abweichungen  >Aiedergcbcn.    Einzelne  aus- 

Sezeiehnete  Mlinner  kuimtLa  durch  glückliche  Y«^ 
WltltisM  begiiastigt,  trefflkbes  leisten,  woranf  natür- 
,]ieb,  eben  Wellie  Uebrige  ihnen  weit  nnfhr^fnnd,  von 
den  Zeitgenossen  mit  lU  i  Lf  v  Id  (Je  a  ii  1 1  1  gt  wür- 
de; aber  dps  frßbere  schöne  Kunstleben  hatte  aiifge- 
MM  mA  kMnte  nicht  wieder  emporbliiben.  Vieles 
«ad  UmgM  OoglOek  der  Staaten  hatte  in  seinen  allge- 
■Mlnea  Kali  aneh  dietea  Zweig  mensehlieher  ThStig- 
keif  htneitip,<;'ro!^f'n  ;  vor  All<:'ni  ;il)rr  lintfr  ein  H.iuj,it- 
nioti»  2u  de»  frühem  Kiinstbliithe  alle  seine  Kraft 
verloren,  der  innige  Glaube  an  die  Glitter.  Ans 
diesem  Gestehtspnnkta  IwtraaMa«  «irdia  StatM  daa 
Nil  mit  den  n^W,  dfa  Hr.  TU.  ^.  307  den  Werken 
derSrhnlc  des  iMiidi.is  ;in  dii^  Spifo  f-foUf,  wie  auch 
schüiiÄ.  i  iciur  oder  vielmehr  Fisconlimit  der  höchsten 
Begeisterung  von  diesem  Meisterwerke  gesprochen 
batte,  die  ILoloss«  des  sogeaaantaa  PUdiaa  aad  Fra- 
ilteles,  deren  Ursprang  an»  daa  ZaMen  dar  enlaB 
r«»m5flrhc>n  Knfsrr  iffrt  wohl  Niemnnd  mp!ir  Jongnet; 
den  Apollo  BelveJere,  den  Laocoon,  Ton  dem  es  ia 
dieser  Be/ieinjng  ganz  gleichgültig  ist,  ob  er  bnld 

aaeb  Lraipp,  Miar  «aiirl^a  gaarbaitaC  wardbi 
fürmUalalilM  AaaiifctHr.  71.  «Uaidiaaa 


liat, 


sehr  gewichtige  Gründe  aufstellt,  den  Herenleaforso 
desApoUonius  im  Belvedere,  und  den  Antinous-Cjr- 
eins,  wo  endlicli  Iii .  Th.  den  langen  Lauf,  daa  tf 
der  griechischen  Kunst  machen  ISfst,  beschiiefst. 

Von  S.  .'WO  geht  Hr.  TÄ.  zu  der  Entwicklung  der 
ürsaohen  über,  die  die  tob  ihm  bahaaptete  Stabt- 
lifit  der  griechischen  Knnat  wübread  dieses  langen 
Zeitrnums  iiifi;;lirh  iii,TrLfpa.    Die  Kriege,  indieGrie- 
ebenlaod(heiK<idnrch  seine  eignen  Staaten,  tbetlsdnrcb 
das  Ausland  verwickelt  wurae,  Teranlafsten  die  Auf« 
•laUeac  vialar  Dankndttart  dia  ariaabiaehan  fkldta 
adiaifleklaa  fert«fthr«nd  fbra  Sfaaflfebaa  CkMtada' 
mit  Statuen;  AlexamlrTs  Feldziige  beschSftigtea  die 
H!(nde  vieler  Künstler  (nur  hfitte  hier  Hr.  711.  sieht 
die  bei  Plutareb.  Alex.  74.  erwähnten  dOOO  KfiaaUer,- 
dte  aof  aiamal  aaeb  Bcbatana  «afan,  banfarkabaii 
«•UaN;  i»aa  aiag  daraiiterftlp€>e»iiHiel  gawaeaaaay f 
Aufserdem  sind  die  dorf  tM-\vMhntr>n  je)(rhtu  gewifa 
zum  geringsten  Tbeil  |)ild(<nile  Künstler  eewesen, 
da  sie  mit  ^(«t(h>i;  ond  naw^yi-ffioi  in  Yerbindang  ge-' 
aatit  werden  und  Jedermann  weifs,  wie^axaÜMit-' 
lieb  dia  Sehanaplekr  Tt/yTtui  heifsen).  Dia  Grlndaag 
nener  St.'tnleii  und  Stiidte  durch  die  mncedonischea 
Herrscher  trug  cbpnfnils  »iel  7ur  Ausübung  der  ver- 
»ch)<  (Ii  III n  Kuostzweige  !  <  i,  und  die  Kömischen  Gro- 
üsen  ersetzten  theils  in  ihrer  Vaterstadt,  tbeilt  ia 
daa  Provinzen  den  Nachtheil,  den  der  Untergang  je- 
Ufr  macednnlsrhen  Reiche  der  Kunst  bringen  Konnte. 
Die  griecbisrhe  Literiifur  stand  in  einem  g«nz  glei- 
chen Vcrhiilfni^e-f  /iir  bildenden  Kunst ,  und  rich- 
tet mnn,  wie  Hr.  Iii.  sagt,  die  Aufmorks.imkeit  «uf 
das  Beste,  was  in  jedem  Zeitalter  sey  es  die  Peeslet . 
„die  Geschiebtschreibung  oder  die  Philosophie  her-'  - 
vorgftbrncht  hat,  so  wird  man  die  gewKbnIicnen  Vor>' 
stelluTi;;!  II  ron  dem  Verfall  der  griechisclif  n  Liferatar 
in  diesen  späten  Jahrhunderten  ara  Vieles  zu  ba>' 
schränken  veranlafst."  Bei  dieser Cielegenbeitiaaefct 
Hr.  Th.  S.  350  wohlbegrSndete  Battaaricnagaa  fliar,  ■ 
das* adle  Streben  der  Alten,  ihre  verkanaten  nad  bb>' 
wnnderten  Vorglogpr  nnf  rinc  w  flriJrgf^  "N^'etse  aacb- 
znahmen,  aad  leitet  davon  die  lange  Zeit  sieb  erhal- 
tende Klasaiailil  der  griechischen  Schriftsteller  bar. 
.Noch  streanr  «ad  aatadiiadaaar.  ala  dia  radaada,' 
ut  die  ganzemMaade KtiiriC  dar  Altaa  abw NktM  ° ' 
wm/k;  iiLerlieferter  Formen  ,  rubond  in  der  Ehrfurcht 
vor  den  alten  und  groisen  Mustern ,  und  geschirmt 
TOD  der  Biasicht  in  ihra  TaHreflliehkeit ,  zugleich 
abar  aaeb  ein  Baiirabaa ,  aia  aaa  der  FOUe  der  Na-  ' 

mdala  «ad  •■  mtWWtigaa,  a^eyjgjQoQgi^ 
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Nadiahmang  der  Xatar/'  {S.  3.S3).  Diesen  Satz  er- 
I8atert  und  motirirt  nun  Hr.  Th.  auf  den  folgmden 
Seiten,  naeht  auf  die  Terächiedenbeit  der  G5t(er- 
bildiing  nach  der  Verschiedenheit  der  Zeitalter  auf- 
merksam, berührt  den  W'echspl  in  der  Art  der  Aus- 
fiibrung  oder  im  Stil,  und  weist  ciimn  ;ihnlichcn  Furt- 
gaug  im  Aufdruck  an  erhaltenen  K.unatwericen  nach, 
«öimr  d«a  mm  am  füelichsten  dasjenige  begreift, 
yvn»  aich  von  der  innern  Bevrogiing  des  Gcmüthes  in 
den  Mienen  Uiifserlich  darstellt."  -  Die  dieser  Ab- 
theilunf^  beigegebenen  Anmerkungen  vnth.ilteii  L'hen- 
falls  eine  Menge  fruchtbarer  und  iehrreicher  ßemer- 
kuDgeu,  die,  wenn  auch  nicht  allemal  vollkommen 
überzeugend,  dennoch  vielfach  anregen  können.  So 
erkiVrt  sieb  Hr.  Th.  S.  272  gegen  die  gewühoHche 
Meinung,  n.ich  dt^r  die  Slalue ,  die  IViihor  Cincinna- 
tna  hiefs,  mit  Hocbt  den  iSamen  Llsoii  fiibre;  er  will 
aie  iniAUgemeiMBlIBr  einen  zum  Kampf  sich  rikten- 
denOiann kalten,  wozu  der  Tjpuaio  der  ProceMion 
um  die  Colin  des  Parthenon  liege.  Mit  Kecbt  em- 

Efieblt  Hr.  Th.  S.273  Vorsicht  bei  der  jetzt  \M.-itver- 
reiteten  Sucht, Statuengruppen  überall  »ich  in  einem 
Giebelfeld  aufgestellt  zu  denken,  da  es  gewifs  sey, 
4sO>  lUe  Alten  oft  den  Ualbeirkel  gewlfhU  biUeo« 
VoUkoininen  billigen  wir  ancih  S.  274  die  Vertkeidir 
gungde«  uiiit  itäax9r^vtu.».»  bei  Pausan.  V,  20  ge- 
geit J9cf(dfA'«  Conjeetur  uäsoätäax^fvtu,  wo  abgesefauBO, 
dem  Verbo  aelbet,  da»  lick  dank  das  jldiecf itiM»^ 
fmbfUa  amoSUeutrot  noob  gar  aieht  «n|«iMa  Wal» 
dar  Aorjat  atatt  des  Perfeets  siek  kan  «ntaehaMi- 
gen  lassen  wird.  Eine  sehr  lange  und  ausführliche 
cbroBologiMbe  Erörterung  über  eine  Menge  Kiinst- 
tarnamea  und  Geaealegieen  findet  sich  S.  272  —  285, 
«•  die  Ansicktm  nm  Böckk,  MiMtr,  SUlig  tkaiU 
widerlegt,  tbeibberielitigt,  Oieila  iMstStlg«  «M^a. 
S.  2a5  fg.  erklärt  Hr.  Tb.  die  bekannte  Gruppe,  O,  c- 
ti$a  und  Eiectru,  für  eine  Scene  aus  dem  innern  des 
kaiserlichen  Hauses,  vielleicht  Octavin,  Marcellus. 
Ana  nakre»  andani  Banafkuigan  kebeo  wir  S.  3ttL 
im  Oker  fl^nra«  wmi  Batrackna,  &  SOS  aber  den  K- 
tnu4  auf  der  gemma  Augustea  und  Tiberiana,  S.  311 
über  die  verlorne  $eientia  aeris  fititdendi  aus  den  Zei- 
ten des  Nero,  was  Hr.  TA,  von  der  rechten  Weise, 
das  Bn  in  J^iitb  zu  hriM«n  •versteht ;  S.  322  über 
dl*  Lag«  dar  Tkaraia  daa  Titas,  9. 333  Ober  den 
Gebrauch  der  Cnrsivschrift  nuf  nitcn  Denkmälern, 
S.  368  Uber  die  wahrseheinlicbe  Aufstellung  der 
Niobiden. 

•  .  J)ar  erale  DfadrtM«  sor  dW«»Abtbeilnng  S.377 
Ha  403  nikt  nr  BvkWlitorang  der  Cebersiekt  4i» 

Wahrnehmungen,  auf  denen  die  Lehre  de»  Vfs  an 
den'Kunstepochcn  ruht,  an  einander,  wobei,  dem 
i^ufgcsleillen  Sjrstem  gemüfs,  Vieles  gegen  IVinkel- 
mann  und  namentlich  gegen  den  von  ihn  «in  weit  aus- 
gedebnten  Eiaflnfo  der  politischen  Begakinlwitan  anf 
die  Entwicklung  der  gnecliischen  Kunst  rorg^bracbt 
wird.  Hierauf  erklüi  t  sich  der  Vf.  mit  Recht  sehr 
stark  gegen  diejeuigen,  die  mit  Michtacbtung  der 
pkÜotMisvkm  Grundlag«  allein  ana  den  Ubriggeblia- 
bMMitartwtvkn  •mm  UmkiOA»  dw&WMt  tt»* 


struiren  zu  können  TMWalnin.  und  sprickt  dann  roo 
neuem,  anh  dnar  7i%alft  WueomU^s  für  aeino  AJei« 
nung  beibringend,  flbar'dl«  Imk«  ankaltenda  üairar- 

Hnderlicbkeit  der  griechischen  Kunst ,  die  sich  bei 
der  Verglcichung  der  Werke  des  Parthenon  und  der 
der  KuiuiücbL^i  Zeit  zeige.    Der  bei  weitoni  ^rofsrre 
Theil  dieses  Nachtrags  aber  setzt  die  Polemik  gagea 
tftrf  and  vonriiglieh  gegen  MiW/er  fort,  d«a  «r.iror- 
zii^lick  der  Inconscquenz  und  der  unhewnrsten  Hin- 
neigung zu  des  Vfü  Grundansichten  zu  überführen 
sucht.  —    Der  zweite  I\ achtrag  zur  drlUen  Abthei- 
lung entkiUt  Zogaben  aus  audera  archnologischen  ' 
ArbaMM  des  Vn,  erweitert,  verbessert  oder  rni 
Auszüge,  um  dadurch  einzelne  Lcliten  des  Werkes 
zu  schützen  und  zu  schirmen.    Zuerst  bnndelt  er  von 
den  Sclinunliächcn  Bildwerken  (initgctln-iit  .lufT.Tf. 
1.),  nach  den  Berichtco  von  A/irNtr,  iV.nxi,  Inghi- 
rami,  HiUorf  und  seinen  eignen  Aufsitzen  über  dia^ 
sen  Gegenstand  im  Kunstbuitt,  und  setzt  die  EnV 
stehnn^  der  neuenideckten  Metopen  in  Ol.  40 — 50, 
in  die  Zeit  des  P^lhngoras  und  Solon,  die  der  des 
Skjllis  und  Dipoeaus  in  der  äculjitnr  vorherging. 
Die  Gegeostüade  der  Metopen   sind  bekanntUn 

1)  daa  Abeatauer  des  JlfduuaainMi  den  ILerkonen, 

2)  Parseas  als  Beeieger  der  Bfadnaa  nnter  dem  J}ei< 
stand  der  Minerva.  ]j(t/n  kommen,  n.tcJi  nohlbe* 
gründeter  Annahme  eiaair  spfitcro  Zeit  aiigehörig« 

3)  eine  Biga  oder  Q\utiri§a  mit  AaallA  «iflnr  Vipm 
auf  den  Wagen  und  zwaier.  neben  oder  auf  OM 
Vnraarn  lloaaan ;  4)  Stücke  einer  Metope ,  aine  kalbe 
>vcibliche  Figur,  vor  ihr  eine  mlinnliche,  gerüstet, 
v^ie  im  Kampfe  niedergeworfen,  und  5)  halbe  Figur 
eines  sterbenden  Helden  und  eia  Kopf.  Za  beklagen 
i«t,  .daCa  Hr.  Tk,  daa  Ibec  diese  Webat  wialii^ 
BmekstffdM  emakieiieue  Werik  der  Bn^fadar  Ar» 
r'm  >.ni1  AngeU  (Lond.  1820)  nicfit  kannte,  wo  die 
Zeichnungen  nach  RmtU-  Kocheile  s  Versicherung  im 
Jiwniiil  tifs  sttvan*  1829.  Juillt^t  noch  froncr  sind. 
Uebrigeos  ist  es  sckwer,  siok  anek  naek  Hn.  JVg 
Beriobt  eine  klare  Anaicit  über  daa  Terkllltaib  uai 
die  Stellung  der  Metopen  neben  einander  zu  bitdeii. 
Lebt^r  die  später  entdeckton  Metopen,  desselben 
Tcni[K>I.s,  die  aber  in  einem  neuem  Stil  gMurbeilst 
sind  (Kunstblatt  1832^  Nr.  41.  «i.),  ae  wie  über  die 
ebenfalls  einer  etwaa  apStam  Zeit  engehMiewdan , 
Julius  1830  entdeckten  Metopen  von  einem  neu  nuf:;». 
fundenen Tempel  inPästum.(s.7(/Afr«]N.  Jalirt).  BJ.  1. 
113.)  konnte  Hr.  77f.  noch  nichts  sa^on.  Aber  auf  je- 
den Fall  müssen  auch  sie  wiedie  in  Ol  jmpia  entdeckten 
Metoofa,  wiebtige  Aiifachlilsse  geben.  —  DerswetM 
AbAciinitt  des  Nachtrags  handelt  Uber  z«^i  alter- 
tbiinilicbc  Bildsüulea  der  Penelope  und  ihreNachali> 
mung  in  npäturn  Werken,  ebenfalls  mit  einer  Bild- 
tafel" und  noch  einer  itaiiepischen  Schrift  des  Vfs 
bereits  1827  dem  Kunstblatt  einverleibt.  Die  bei- 
den BUdwatlWf  iai  Muaedai.P!ie>ClenMntinnni  und 
im  Museum  Chiaramontr,  Ton  dcnea  diose  verM<ha^ 
mclter  als  j«"iie  auf  uns  fickdü  .irt^ii  ist.  Unter  den 
versckiedeoen  Göttinnen  uml  üfipornnen,  auf  di«  die 

■Mb  ihcer  ImMeM  »j^rj.^^^ygie 
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neiop«,  während  Haaul- Röchelte  sie  £lectfa  nennt; 
und  fiilirt  zur  Ucchlfcrtisnug  »einer  BcbniipfUDg 
»ehi-ere  Terracott.i»  an,  durch  deren  Verf^lficluing 
«UerdilM  «U«  JMiclitigkeit  derselben  vollstünilig  ImS' 
grünest  «ekeiat.  Aarhdcm  Hr.  7%.  den  MomeBt 
festgestellt  hiit,  den  der  Künstler  des  Orij^iaalwer» 
kes  bei  dessen  V  ei  fcrliguoR  »or  Augen  hatte,  seklisM 
er  seiiip  IJiWersiichiing  tnil  den  \>  orten  :  „wie  sie 
Ihm  tieJpgcnheit  gewühlt  habe,  eine  plastische  Dar- 
•telluag  hiif  in  die  Anfänge  der  odiern  griechischen 
Plastik  ^innuf  zu  rerrolseii,  and  in  \l  inderboiun- 
gen  und  Nachahmungen  denelben  die  Bebarriickkeif 
und  Sicherheit  der  iiltoii  Kunst  in  Be\>ahriing  und 
Bildun;;  übcrlieferfcr  l'ornifn  und  Yorütellungen, 
nicht  weniger  ihre  Bosonncnhcit  und  Weisheit  in 
den  durch  vermehrt«  Kiuiekt  oder  veründert*  Nei- 
gung der  Spilteni  gebeteomi  Aenderungen  an  'des- 
selben,  in  beiden  ahnr  die koMkirmende  und  vorjiin' 
gende  Kraft,  das  innere  Leben  der  alten  Kunst, 
welche«  zu  erspSbcn  seine  Sebrift  bestimmt  soy, 
tum  Sdilusee  derMiben  noch  an' einem  nerk würdi- 
gen Beispiele  dtineulegen."  Naeiitriglich  erwlihnen 
wir,  diilti  Ilr.  Ti'i.  iihcr  denselben  Ge^^enstand  sieb 
noch  eiiHiiiil  im  Kunsthliilt  i^il.  Nr.  63.  nusgespro- 
eken  hat ,  uad  (Lil.s  l^nno/ l.u  in  den  AimuUdeW  imtl- 
htlo  della  cwritpondens^t  archeologica  IL  iiIS.  der 
Abbildimg  erwHbater  Statue  bei  RuchtiU  gpMrtni 
•Werth  beilegt,  als  der  bei  Ho.  Tkiench. 

Mit  der  Anieige  dieaer  Sehriii  rerlMaden  wir 
daea  kurzen  Beriebt  Aber  felgeades  Baeh : 

L^rpzio,  b.  Habn:  AUgemcine  Einleitung  in  da» 
Studium  der  Archäologie  ^  von  IJr.  F.  C.  Peter- 
sen, l'rnf.  d.  I'liiiulo};ie  in  Kopenhagen  u.  s.  w. 
Aus  dem  Dänischen  übersetzt  von  /*.  Friedrich- 
sen,  Rector  an  der  Gelebrtcn.scbula  in  Husum. 
im.  Xil  u.  353  S.  8.  (liUhir.  8  gGr.) 

Der  Vf.  dieaes  Im  J.  1825  Im  Original  erschiene- 
nen Buches  ,  durch  andere  philologische  Arbeiten 
nicht  unrühmlich  bekannt,  hat  in  ihm  dasjnnigo  zum 
Druck  ausgearbeitet,  wa«  er  seifl«nlarcb;!ulogi.si'ben 
Vorlesungen  ale  BiaMlttaf  Terenznacbicken  pflegt, 
und  es  ist  oiebt  rn  verkeniiea,  dab  er  dabei  mit 
yieifs,  Genauigkeit  und  Kenntnib  zu  >Voge  gegan- 

Sen  int,  Wenn  wir  aber  dennoch  die  Verpflanzung 
es  Buchs  auf  deutschen  Beden  nicht  ganx  guthei- 
Csen  können,  so  wird  «ia-Blick  auf  den  Inhalt 
dneaeliiea  dia  finuul  aam  Ufthaile  erUlrUeh 
nnekea*  la  aMen  na  LVnfrn-e^  verecMedeiita  Ab- 
aebnitten  behandeltes  nümlich:  I)  die  Idee,  den  Um- 
fang, die  Kintbeilung  und  die  Beliandlnngsweisü  der 
Archüülogio;  g<abt  2)  eine  eebr  weitläufige  Ueber- 
eiekt  über  den  Sekicual  der  Ueaaieehen  üunetdenk- 
mKler  fn  Aftertfcam  nad  die  folgendea  Zeltea  hin- 
durch !<ia  auf  unsere  Zeiten ;  darauf  •'?)  eine  Ucbcr- 
sicbt  über  die  (aeschichte  des  klussischea  Kunstatu- 
I,  dartiM  TaB8.1«l~2M 


Biographie  Wiuketmawt's  einverleiiit  ist;  spricht 
4)  4iber  das  Princlp  and  Weeen  der  plastischen 
Kunst;  giebt  5)  die  Bedingttagen  eines  blitheud;  u 
Kunsfziisfandcs  an;  bandelt  6)  über  Kunstbelrack* 
tung,  und  zählt  endlich  7)  die  Bedingungen  und 
Hiilfsmittel  des  Kunstsludimtss  in  ^^rofscr  Kiirze  auf. 
,^aMrkaagen  und  Register  beschlteihcn  dax  Ganze. 

Behoa  nas  dieaer  Inkaltsnnxeige  sieht  der  kum- 
dign  Leser,  dafa  Hr.  P.  seines  Slotfcs  nicht  Hert 
geworden  ist  und  sieh  nicht  klar  machte,  weleh« 
Theile  zu  einer  Einlcilur;^  d.  s  arcliäoluf^iscben  Sm- 
diune  gehörten.  Lina  wenigstens  scheint  der  5ta 
Abwsfcaitt,  Ober  die  Badlagaagea  etaea  Mubendea 
Runstzustandes,  hier  gaas  angehörig  zu  »tehea. 
Darüber  ist  fiiglieher  bei  der  Darstellnng  dcrjeni-  ' 
gen  Periode  der  griechischen  Kunst  zu  sprechen, 
wo  aie  wirklich  blühend  ward.  Mit  eben  dorn  Rechte 
keanle  denn  Hr,  P.  «uch  über  die  Technik  .npro- 
chen.  Ziemlich  daaselhe  gilt  Ten  dem  Äen  Ab- 
schnitt, der,  wenn  er  andere  in  ekadeaiieeicta  Auf- 
trägen nicht  übergangen  werden  soll,  an  verschie- 
denen Stellen  verkemmen  roufs,  tbeiJs  bei  Erwith- 
nnng  einzelner  grefimr  Kunstwerke  (N>ic  di  s  Ol  vm- 
piHchen  Jupitei»  TO«  Phidias).  theil*  wo  über  den 
Gang  der  Ramtbildnag  im  AUgemeineB  gesprochen 
wird  (also  z.  ß.  bei  der  Entfuhrnng  griechischer 
Meisterwerke  nach  Honrund  Italien),  thcUs  endlich 
den  Üeberpang  bildet  zur  Museogrnphie.  Hr.  r. 
hnl  dieie  auch  recht  wohl  gefühlt.  Aber  freilich  war 
0*  ihn  anniüglich,  in  dieaem  letalem  Punkte  eUras 
Bedeutendes  zu  leisten,  obgleich  gerade  die  Foi- 
echung  über  das  Entstehen  unserer  jetzigen  oneot- 
Itchcn  und  Privatinuscen  zu  buchst  wichtiijeu  Er- 

Sebaiaaen  über  daa  Schicksal  einzelner  Statuen,  über 
fe  Ideatitit  oder  Yeraeftiedeuhett  elaeelner  führen 
w  iivdc.  Das  Zweite ,  wn»  wir  na  dieaem  Bucha  eotf- 
2iisi>t/en  haben,  ist  der  lockere  Znaammenhnng» 
in  dem  viele  Theile  zu  einander  stehen.  So  hat  der 
Vf.  S.  I5G  Ig.,  Mftchdein  er  über  die  E«tr|o<  kun?;  «ier 
Aeglnetiacben  Bildwerke  l»ri«-htet.  c  in.'n  liiei  >on 
Niemand  gesuchten  Exrars  Qiter  ihren  T^pus  und 
Charakter  einscfügt,  und  dieae  Bemerknag  führt  une 
von  selbst  darauf,  «I  iis  man  allerdings  dem  Buche 
seinen  Ursprung  sehr  deutlich,  obgleich  nicht  tu 
seinem  Vortheile  nnsieht.  Es  sind  CoUegienhefte, 
die  auf  dem  Katheder  recht  nütxlich  wirken  koiiB- 
ten ,  aber  dem  grofsen  Publleani  mitgetheilt  in  vieiaB 
Pnrtieen  entbehrlich  erscheinen  niiiiiSen,  wohin  rea- 
züglich  eine  grofse  Redseligkeit  und  Breite  der  Dar- 
atelluag  kommt.  Neue  Ansichten  wird  man  verge- 
heae  aaoheat  den  bereite  Ton.Airfera  Beaprocheaa 
«aitBMMene,  rar  Allem,  %n#'A»  thearalieeha« 
TbaUier  Einleitung  anlanpf ,  findet  man  gutnaanfli- 
mengeetellt.  a^  data  da»  Buch  dem  akademiscben 
Lehrling,  mr  aoeh  aiebts  \on  diesen  Sacht  n  weifa. 
zur  beqaeaMa  uad  aaaekldlichen  Lectdre  in  die  Hand 
gegeben  werden  kaan.  Verziiglieb  mag  diefs  von  den 
jungen  LandsFeuten  des  VU  gelten,  denen  die  in  deni« 
ecber  Spracbe  über  diesen  Gegenstand  gescbriebe» 
mea  Bamr  aieht  au  Cabata  «tehea  i  ff^^^  ^^^^^ 
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die  G8tke*s,  StAanCa,  Thier»^''»  nnd  Anderer  Bel«h- 
niaj{«n  sick  lu  eigeo  narben  könmo,  nag  di«  Ver> 
dcomhiraf  wenifar  Mthwendic  «r«eh«ia«.  Avdk 

hSUen  wir  gp^T^n<;^!1t,  dab  Hr.  P. ,  da  «r  eirimal 
eine  Einleitung  in  duA  archSologisehe  Studiam  geben 
wollte,  dem  literarischen  Tbeile  einer  dluseograpliie 
Platz  gegönnt  bNtte,  dea  mnn  hier  zwor  «übt,  ahar 
«a  aeinem  Befremden  aialiC  findet.  Drn«k  UM  F!b» 
pier  Bind  pt,  wie  »MI  Wk  dar  TarlagabaiHUttig 
gewohnt  let.  Xi 
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Mthe.  Erziihhingen  von  fcrduMWd  Unbi.  183Q. 
IMS.  8.  (ISgGr.) 
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8)  BüBSLAD,  b.  Max  n.  Comp.:  Gennono«.  Nord- 
foTOtt  Ai^iifiH.  1830.  8388.8.  (lR(U.4gUr.) 

Der  W.  von  Nr.  1  bot  afclfMfi  (/er  Velde^g  Maan- 
ttaali-liiatariach«  EnlUaagatt  nra  Muster  crwAblt, 
■ttd  eifert  diaaeia  VoiliiMe  n!«bt  unglücklich  nach  t 
nur  feblt  ea  zuweilen  noch  an  dem  rechten  Tact  in 
der  Benutzung  de»  geschiehtliehen  Stoße«,  mit  dem 
die  freie  Phantaaie  aieb  vermählen  8oil|  um  da«  an- 
sioba«da  Kimllein  „AutoriaeAcr  Jlam«»  ^ii«uit" 
kefwiröbringen.  —  Erik  GiSn  wmuHtt  wu  In  daa 
\ordlHnd  nach  dem  ToJ'^  FripfJricb»  von  DUocnintk 
aiiH  dem  Hause  Gottor|i,  und  besondera  lebendig 
tritt  darin  drva  Bild  der  stüdtise?ien  Aristokratie  in 
der  Hansestadt  Lübeck  hervor.  JUaiu  v,  ReMerg  b»> 
handele  die  Schweizerkfimpfe,  tob  wdokan  Baohokko 
in  seinem  Vreikaf  vo»  Aatau  an»  ein  ga  nnzielieudcs 
Bild  giebt.  Der  Brand  von  Briu/y  Jcuchlet  >vio  durf, 
auch  Ijior.  Eli.e  grofäe  Char;ikfer,  hiiliplikeit  /\vi- 
acben  dem  Landamniann  in  dieaer  £rzfihluuK  und 
!■  BHk  Übt  aioh  mM 


Nr.  2  ist  oho  SMMdnng  aebr  aebwaalMP  Tor- 

moiO.  dia  koaaer  ongedruckt  geblieben  wSren. 
UMwahraebeinlichkeit  der  Krfindiing,  schaaler  Wit«, 

Eossenhnflo  Lnnne  und  uji^^fltnk*'  Sprach«  findet  der 
«aer  genug.  Besonders  ist  die  erste  EnSfaluiic^ 
„Coeur-Dame"  unvollkonmea.  Dnr$  von  danGrllb- 
licboa  aun  l«iebarliebea  oft  nur  et»  Scbiilt  ooy,  hnt 
in  defadboB  otiM  Beatitigong. 

In  Nr.  3  erzlhlt  dio  bakaniite,  geschstzie 
SchriftstnIIerin  J.  Fr.  fünf  Yoikaaagen  recht  «n- 
muthig  und  erRctzIicb.  Die  erste  ErzHhlung:  ,»Di« 
Jungfrau  wn  Lm  lej/^'  nach  einem  Rheiniacheo Tolks- 
mltbrchen,  ist  nur  fuM  etwa»  zu  auaffibrliah  be- 
handelt. Besonders  zieht  dagegen  „Wdm  der  Vo- 
^mOtläier"  durch  Einfachheit  und  Natur  an.  Mit  al. 
lem  Prunke  mHhrchenbafter  Phantasie  ist  „Isolde", 
eine  Rnih  /Ui^cschicbee,  ausgest;it<et.  „TreuenfeU^ 
und  die  „ßrMdrr",  beidea  Abeiaiacba  Sagen,  aiad 
gloiebialla  gut  orslUt. 

Der  Chinesische  Roman  ,yHau-kiu -Udkoan^, 
wekhan jwa  Kr.  4  bnnct.  b«t,  wie  alle  seine 
Landalaato,  bei  Boc  kohl  GHfck  machen  kennen. 
Ks  bt  dankenswerth >  dafs  Hr.  AM  Heinusnt  in 
Paria  die  Sitten  und  GebrSucke  des  Landes  dea- 
scn  Sprnclie  er  so  meisterhaft  versteht,  auch' unter 
uns  hurop^ern  bekannt  werden  Ufirt,  and  naoeb« 
der  von  ihm  ttbertragenon  »od  orlfofonloM  Chine- 
sischen Romane  sind  uns  Deuf^rhen  ebenfalls  mft- 
gef heilt  worden.  Aber  wenn  mm  einen  gelesen 
Jb.il ,  80  hiit  ni  n  sie  gewtüsermarsen  alle  gelesen^ 
man  laugweilt  aicb  aaletztbei  dam  ewigen  "nioatria.- 
kon  nnd  hat  die  cUnoaiooboo  Foinbeiten  doa  Um- 

Dals  ein«  (»rnfentocbter  den  Haualabrer  bdn- 
thet,  das  kommt  aonat  in  Romanen,  aoeb  webl  im 
Leben  mitunter  vor;  abernur  der  Vfin.vonNr.  5  war 
es  vorbehalten,  uns  ein  weibliches  Wesen  nus  den 
böhern  Stllin!  ^  vorzufuhren,  welches  als  ehrsamo 
Frau  Pfnrreriii  nicht  blob  reitet  und  jagt,  aendont 
sich  sogar  auf  Pistolen  mit  einem  jungen  Hanne 
duelljrt.  Nncbden  der  wackere  Gatte  gestorben , 
beirathof  sie  jenen  vadwird  zuletzt  von  ihm  erdolcbt^ 
Lese ,  wer  Lust  hat  \ 

Bei  Br.  0  bat  Boo»  anr  zu  bemerken,  dafs 
die  Novollo  gut  orflndon  und  in  den  Hauptpersonen 
mit  guter  Charakteristik  Jü:  <  Ii-rfiifn  t  i^i.  Kinzel- 
ne  Fartieen  sind  besonders  auzicheud,  z.  B.  dea 
Germanoe  Traum  und  die  dautsehen  SSldncrscenen. 
Andoraa  iai  .dagMo«  aur  la  flüchtig  hingeworfen. 
DIo  Ton«  aiB  SoblMiO  oM  «in  anpassender  Hora 
dTMOW». 
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L  i  t 


er  a  t  u  r 


ie  GetcbicIUe  der  ArMfo(eIt»chen  Literatur  bia 
B  Aolaag«  des  gegenwürtigeB  Jahrbuadert«  bietet 
in  dar  €i«Mmiutgebciiichte  der  kl«Mi<cben  Pbilologi« 
eine  ganz  eigentbümlicbe  Erscheinung  dar.  Bener- 
ken  Yvir  in  den  Stadien  und  Beatrebuogen,  durch 
. welcbi-  die  Kenntnirs  der  Hauptwerke  unter  den 
Reaten  der  beiden  alten  Literaturen  nach  allen  Sei- 
ten bin  gefördert  werden  Milte ,  im  Ganzen  ein  nur 
hier  and  da  onterbrochenea,  aller  doch  immer  wie- 
der aufgenommenes  Fortschreiten,       werden  wir 
.durch  ein  genaueres  Hingeben  in  die  Geschichte  jener 
Bestrebungen  im  Bexug  auf  Artstotelea  zu  einen 
.  entgegengesetztaa  SfMutate  geführt.    Denn  niehti 
..luuu  glHnzemlarftOTy  ab  Ar  EU»  iwA  4k  JWfil-. 


•terung ,  wonft  ^fw  4m  Anbeeina  der 
.  weckten  klassisebeo  Studien  in  Italien  wSbrend  zweier 
.Jahrhunderte  (des  Uten  und  16ten)  die  ausgeieiel»- 
. Milien  anter  4mi  Tbeilnühniem  und  Förderern  die- 
MT  StediM  «Mh  den  AriatelnlM  anfalitaB.  Hier 
ymv  e«  tmislglidi  der  gelehrt«  nad  scharfsinnig« 
Grieche  low«»«  ArgjfroptUvt  Ton  Bjzanz  (-^  148t)), 
der  als  eifriger  Aublager  der  Aristotelischeo  l'bi- 
losopbie  duKh  Lehre  und  Schrift  das  Stadiuin  der 
SchnflM  dM  S^viritan,  namaaflioh  dar  Bihih  *> 
«ndlVilltikfIMn«!,  vnd  ihrvLacCOr«  an  Rübn^nni 
Akadeinieen  einführte.    Seine  Li ebersptzungeti,  von 
.denen  z.B.  die  der  INiikoniacb.  Ethik,  an  kiitiscbein 
'Wertbe  manche  Handschrift  Ubertreffen  dürfte,  er- 
warben ihm  allgeneinaa  .Buhn.    Lonttz«  ton  Me- 
,Sei  der  Priichtig«  war  sein  Schüler  ia  der  Aristete- 
lischen  Philosophie,  und  Cctsmwiv.  jtfrdiei,  demnach 
seine  Uebertragune  der  Ethik  gewidmet  ist,  hatte  ihn 
als  öfTentlicben  Lehrer  dor  griechischen  Spreche  in 
Iflorenz  angestellt,    la  dieser  i/^tit  war  es  ,  wo 
aalbat  Fürsten  und  fitratliche  Franen  sieh  an  der 
LectUre  das  Ajristoteles  erfreuelen ,  wie  wir  denn 
auch  Toa  der  durch  Gd/Ae«  Tasao  gefeierten  Leo- 


•)  Dia  «r*ta  4acck  den  DoMfc 
'     '^nt.mi  Ann»  (Aralinijb 


aera  ,  Grifia  Sanritale  zu  Florenz  rernebmen  ,  daA 
sie  als  jnnges  MUdcben  mit  Aristoteles  Ethik  sich 
wohl  vertraut  gemacht  hatte. 

Gleichrnüfaig  eröffnet  sieh  bei  eiaem  UeberblJek 

f'ener  beiden  Jahrhunderte  bis  aaf  die  Zeit  des  gro- 
cen  Jof,  JScaliger  hin  eine  glänzende  Reibe  von  Hu- 
manisten, und  unter  diesea  znn  Tbeii  Sterne  erster 
GröCse,  die  sich  eatwedar  üb  0Hraaseeber  uadJLjri* 
tihar  oder  als  Connwntatatva  nad  Ü«berMtaer  an 
die  Schriften  des  Aristoteles  znn  Theil  bedeateade 
Verdienste  erwarben.  Nächst  Jo.  ArQjfropul(ts  und 
Lewardu»  Aretimtu  nennen  wir  nur  fiirdaa  Ute  Jahrb. 
die  Naaiaa  .ia^/iM  i\)/itianu«,  Theodor  Gaza  y  G*09g 
«•  IWiwmml,  JFrtme,  fhUelphtu,  deaJKardiaAl.fies- 

Donatus  Aceiajoltu  und  Aldus  J'Uit  Mvtiuiius,  den 
Besorger  dar  ersten  Gesarointausgiabe  (Vvnet.  I4ia 
bis  14980.  Noch  gllnzeader  erscheint  das  Aristi^ 
taliaah«  Stndinai  In  UÜm  J«brhH*dart.  ZMäafciC 
vardlant  •«  biar  mrila  Baiabtnag«  dafkfal  4an  ZtHt. 
rnuin(>  von  etwa  aO  Jahren  neben  unztihligcn  Ausgn- 
beii  und  Alnlriiekan  einzelner  Scbcirten,  die  sümmt- 
lichcn  \\  erke  des  Aribtuteles  in  Italien,  Frankreith 
nad  QMttanhlaad  itoa4kr  stslan  Bansiirr  iMt\iinmimit 
aw-KaWardlwiilifgf  ai  AaattlH'Ml  bn  .llav4MMiH» 
Pdciiu  a  Berlga  (zaerst  Ljon  1507  in  2  Rd.  8.  er- 
schienen) in  nicht  weniger  als  hieben  vorschiedeuen 
Auggaben  erachieo^iii »  von  denen  einige  sogar  noeh 
wiederholt  ^tBr'^|[ftr'"*"**^'j  OM  neMa  wai- 
ehen  aufsardaw <aaitiiid«lB>rb*  IMfnalHnganJbi 
.Menge  verbreitet  warea.  Von  einen  foknen  VeT- 
braaehe  Ififst  sich  leicht  ein  Sciilufs  an  den  Bedarf 
und  die  TLcilnahme  des  fsiehrfen  Pubücums  jener 
Zeiten  machen.  Hatten  nua  sdiMk.ia  dem  verberge- 
henden Jahrhunderte  die  gananntaaiMlnaor,  «un 
Theil  begfiastigt  T»i|  dantMlIUebea,.a«lbatdaru&«<- 
stoleiischen  Philosophie  zagethaaenPapatnASbatana-F 

war  aia  MmM  det.|l||»i«IW.ftlHW*»iliil'  hommM 
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(1447  — 1455)  in  demKampfe  des  Ua&sischen  Iluma- 
nuams  gej^en  die  8tanr|fttjbtctrl{ikt<g  iiod  ^»»»^V«- 
iMfftr  Spitzfindigkeit  4m  fchoItstfMlran  Aristotali^ 
mai,  dio  Sache  des  prstern  siegreich  gofariJerf,  und 
*dta'Art4tot|fisJ|hAA  Sdirif<eif  dna  hnrhafispK*  G«-' 
'"wand  deä"  Scfcofasticismiis  gliitklich  abzuatreifon  bn- 

Sonnen  *),  so  getcbab  di«l»  in  noch  bölierm  Marse 
ur«k  ihre  Nacofolger,  di«  In  folgendan  JälrBu»- 
derte  das  von  Jenen  Begonnene  rüstig  weiter  fQlir- 
tea,  wBhreBd  die  llrg«rlich<>n  StrHitlifindf^  /:v<ri«>ehoi) 
den  Parteien  der  i^atoniker  und  Arij^totL-ilki-r ,  mit 
aller  Erbitterung  persönlichen  Ha saes  geführt  (/'Voif. 
Vatrltiiis  discwitiones  Peripnieticae  s.^iiin*  At-i^ote- 
lia  Th.  I.  S.  17  ir.) ,  nicht  sowohl  hemmend,  als  viel-^, 
nwhranf-  and  anregend  einwirkten.  Unter  den  io 
dieser  Zeit  fiir  Ariiitofeles  thiitigen  Humanisten  fin- 
det fast  jede  Nation  des  Abendlandes  ihre  Vcrlreh- 
ver.  So  nennen  wir  anter  den  Italienern :  Petnn 
Vietoritu  (t  1585^  und  seinen  Nacheifercr  M,  Anioiu 
Majoragius {Conti,  fiSSS),  Frone.  Äo^«rf e//((tl567>, 
'  Jut.  Cfi!iar  \Sca liger  (f  1568)  (und  sein  Nachfolger  Ph, 
'  Ji  UfauiMc) ,  jul,  Pacius  ti  Iterlga  {-^  litM)  t  Bapii- 
sta  Cumotiits,  die  beiden  Freunde  fincent  Madiu» 

4mn%  Ati^krtmiOoniy  MtuO^M^m  ff  ISOt)  '«.  «. 

■  Vw  den  Franzosen:  Marc,  Ant.  M\ivri\<^  f-f  1.586), 
'  J»«aliCataubomu{-^  1614),  Dionys.  /JüwjAuih*  (f  1572). 

"Von  NioderJündorn  ,   Si  liwci/crn  und  Deittseheh: 

•  ÜbariM  üiphuHim^^  l(i04k  def  Aiit  'HutÜorlßvonk- 

•  j^,  ««Freund  iiiimiMlMIM>>ImUa*s«Mi<StiifH«r 
Conr.  Gesner's;  Dea.  trasmiis  von  Rotterdam  (f 
1530),  PhH.  MelancMhon  (f  156«),  Joachim  Camc- 
rariuif  (t  1574),  WVM.  Hilden  aus  Berlin  (f  l-'>«7), 

-  Ja*.  AaMmw»«  (t^  1589),  Fricdr.  Sylbm-g  ^^^) 
,*Vtfr-iii«'  pTrenVisohe  Halhinsel  steht  neoen  dem  Je- 
i'MiteneoUegtiim  Ton  (/oimhl'a  (CAimmeniHrii  Collegii 
'  CoHiuibricemiM)  einzig  da  der  fiifebtige  Hiiniahist  J, 

-  Gviiesiii*  Septdveda  von  Cordova  (•{•  1574),  dessen 
'  Uel>ersetzung  der  Politik  noch  über  der  Lambini- 
-JMhen  steht. 

Forsehea  wir  nach  den  Ursachen,  welche  dazu 

■  Mtrogea ,  ■  di«  Adhnel'ksamkeit  der  Hahiaivistea  nof 
'  die  Werke  des  Aristoteles  hln/uienkea,  so  haben 
i-ivir  zunlokst der  Uewait  einer,  darob  ihr  Aiter  fast 
t  geheiligten  Uabttftsl^ung  za gedenken,  kraft  deren 

•  die  JBiUinuiB  Miliar  PiiiUap&ia  und  Miliar  Sehrif. 
"tMi  anf  «Uflii  UnfrersHltan  nld>L«fcrhn«talf«i  Irin 

stehendes  Erfordernifs  war.  Und  so  finden  wir  denn 
•neb  die  meisten  dnrok  den  Omek'  nns  erhaltenen 
'  LMSfiuncM»  jäoer  -^hflelogen  herrorgegangen  aus 
hebrwmtmmjiiMi  tkb  tthir  'Ayüttttdifldba  Wwka 
gihsitavybMtnOMt  bMhtaM  >M  «m«WM. 

iMHikeit  nüneist  auf  einen  gewissea  Knis  vouSchrif- 
-fan,  w^her<namentlicb  die  Rketorik,  Poetik,  Etbik 
vnd  Politik  nmfbCite;  die  natarwissenschaftlicben 
.SehffillaniilMMainRfiakstnid,  inuldiaAleta|»Iij8ik 


hat  eigentlich  aar  .^eiqjpn jisnihaften  pUMagiaelien 
BäarlniMr  aäfiiwiiiaaa,  «^end  die  znror  genann- 
ftM  Warin  an  iMMto,  Vietorim^  Lambinna,  Maja- 

ragim,  Cttmerarhu  ntiA  Muret\i$\\.  a,  Ausleger  fan- 
den ,  deren  Leistungen  'zum  Theil  noch  nedtigcsii 
Tilgt'S  die  (^rufste  Beachtung  verdienen,  und  an- 
ter Si/lburg"!  MeisterbSnden  eine  Keeension  ent- 
stand ,  die ,  wenn  man  die  Bedingungen  und  HUlfe- 
niittel  in  ilurer  Beaehrfinktheit  in  Ansclilag  brtMf^ ' 
immer  ein- «ufeerordentliehes  Denkmal  der  graDOU- 
eben  Gelehrsamkeit,  im  bescheidenen  Scltärfsinna 
und  ^d^t  dentschcn  Ficifses  des  unsterblichen  Mannes 

'  bleiben  ^ird;  während  Cmah^omu«  eilfertige  Arbeit 
'dagegen  tief  in  den  Sch.il(en  tritt.«—  In  (irorsbri- 
taunien,  wo  erst  durch  don  Protestantismus  der  Phi- 
lologie der  Eingang  gebnhnt  wurde ,  Tcriaufct 
von  Aristotelischen  Studien  nichts.    Nur  eine  dahin 
lautende 'If  acbricbt  findet  sieh  bei  Ctumtboms  in  der 
Yaaaada  lo  seiner  Gesaramtausgabe,  daüi  sieti  nili»* 
lirh  an  Anfang  des  IBten  Jahrh.  unter  LeUntt'dt« 
gelehrten  Arzte.s  und  Huninnisten  7^omn#  uumtin 
(■\  1524)  und  unter  Mitwirkung  zweier  Freunde,  lAt» 
tomer  und  (irocimia^  ein  Verein  gebildat  hatte  „ttd 
inuatrmdam  JritMelu  PlutotaMam  d .  iwrfMNiw  4i> 
nnö'^mmJ  Oaefc  acMItffto  dMb  UKtetttak- 
men  wahradMÜMi  MS  Hüifal  «■  na|cii«Catt  Thflil- 

nehniern.^       ♦   ^   '  •  •  -i 

Mit  Qisanbonus  y  der  noch  mancherlei  für  Ari- 
stoteles zu  thiui  lieabsicbtigte  (wie  z.  B.  eine  Samip- 
lung'nnd  Beariieftmig  aHer  Frngneile  der  Politiea, 
s.  ad  ülofj.  L<tei-t.  V,  27.  tom.  f.),  tritt  Hir  die  Ari- 
stotelische Literntar  ein  StilLstand  ein  ,  wührend 
dessen  sie  für  die  Zeit  vom  Anfange  des  17ten  bis  ^e- 
gen  das  Ende  des  ISten  Jahrh.  vollkommen  einer 
VViistegleleht«'  Denn  unter  der  groieen  Anzahl  vom 

■Philologen,  welche  die  hoIlHndisrhe  Schale  aufa- 
weiseu  hat,  ist  aiifser  Daniel  Heinaiits  {f  1650),  des- 
sen desnltorische  Behandlung  der  Poetik  und  Etbik 
kaum  der  Rede  werth  /u  achten  sind  lik/tnrider  ad 
Arist.  Polit.  Tom.  I.  praeT.  p.  XXVIII  u.  XXXII. 
Buhle  Ar.  Opp.  T.  V.  p.  XXXIll  sq.)  aueh  nicht 
ein  Binziger  alsBearbciterdesArlsfotelcf  aahnhaftru 
machen,  und  eine  Klage  Valckenaer's  über  Vernacb- 
lasüigung  desselben  bei  den  AHeti  mochte  auch  eben  so 
gut  die  (iramreatikor  seiner  Zeit  treffen  ( Firt/c/ren.  ad 
Sehol.  Phoeniaa.Biirip.  p.  OM  (n.  135.  Lips.).  An^ 
Bbglanda  PbOobgla  iiat  anfoer  ^Burgep-  TiftwUlh 
sehen  und  einiger  andern  Ausgaben  deriNietik  (GatJ- 
fion  162.3.  mtutanlejut  1780)  kein  Denkmal  dieser 
Stadien  aufzuweisen,  das  Benehtuag  verdieate.  In 

'  DantscUand  wvida  swar  auf  den  meiafen  Unlveiai- 

cAlatf;  kaniandlek  IM  Leipzig,  Jena,  Hrimtldl,  in 
Kampfe  deBArixtotelismm  gegen  deaHamitmu»,  oder, 
wie  ein  knrfürstl.  Stichs.  Hescript  sich  ausdrückt, 
iiz  Ramisterei,  Uber  Aristoteles  nach  wie  Tor  auf  den 
Univataitnan  gflmtü  (£M*  S.  73^8«),  desh 


S)  RtuthUn  ttudirie  di«  logifehm  Scfariflea  de«  .Arijtotclet  ctt  P^rii  foi  J>  1475  qotcr  Anleitung  eüei  gr!echi»cbcn  I^rert ,  Uer- 
monjmm      J^aii^ ^'lisdi  HaiidKhrü>en ,  und  irufde  dadareh  tnr*  Ojiporidon  pcea  <l«a  sckoiaitisciwa  Amloiclismu« 

'''^  0,ViiluiiIiluaAiiili.l.&A#i^  .  .-  'üDigitizedby  Google 
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-liaiwn  wir  anhcr  Bac^efiuSy  Tiefurt,  Srfiiadcr  und  nen  tpi  vor,  zii  Jon)  sich  donn  im  Besonderrn  noch 

Conring^  die  bei  Tie!  gnteni  Wilieo  ein  zu  gcrinj'es  der  geringe  Reiz  der  Aristotelischen  Form  und  Dar- 

JHaafa  TtMi  SpradkM^Bjrsbe^aCsen,  nur  noch  zweier  Stellung,  und  das  halb  anbewur»te  Gefühl  der  unge- 

*JIIWMr  n  «dndMif  vm deoeo die Ariitotcl. Uta-  lm»rnSetmeriißt§U gfMUt^n,  viekbe  denpMlol«f|l- 

*rtt«r  auf  hnCortidrai  Wege  gefordert  urard.  Der  'fcien  Brkl^rem  «ve  dem  Vitifiinge  dieser Wei%n«M 

riiio  iat  der  wackere  Ilulstciner  Schulmann  Jiihnnn  der  Unniö^lichkeif  sie  . anders  nls  im  Zusflmmcnhange 

JofwenitM  (anch  Jonsins)  geb.  1024,     1()5U,  auch  im  gründlich  zu  verstehn  und  vorsthndHrh  /.u  mnrhon 

"AMluide,  da«  damals  die  deiitacben  BeitrelMingeii  einleuchten  mochte.   Und  n.irh  dem  Kreislaure  der 

kanni  eines  Bliekw  vflNiS<«»  beaditet  wegen  eeinfr  mensdilicbea  Dioge  blieb  denn  auch  wieder  das  Bti- 

gHtadilehen  Ctenknaluleit,  rut  der  flir  nae  leivö  vpiel  der'/et.  Svaliger,  Benlletf^  Ufmaterhuffa ,  Rt^m- 

•«■ndfeildMe  hiiiona  perip{dftiea   (angehüngt  der  hen,  Vakhenaer,  m\i.si-lhig ,  Wißtenbach  tt.  n.,  die 

-Aeafeebe  Ton  Launoi''»  de  Varia  AritiotrlU  forln-  auch  nicht  eine  Anrogun;?  und  Aufmunternii;;  zum 

rw,  Witfenb,  1720.  von  Zf.  r.^VwricA)  Zengnifs  gielif.  Stndliun  des  Arisfotel«-.-*  pnht  n  ,  ii  I<  lit  (dmc  ii.k  Klliei- 

£r  hioterliefs  auch  ein  Syttema  hittoriae  ptrifioleli-'  licen  EtoilaCs  auf  ihre  Schiiier  und  \ncheifrrer  in  der 

ftie  und  ein  gleichfalls  ungedmektee  Werik  dgtä^th  NBlw  Md Ferne;  wie  sich  denn ,  um  nur  ein  Beispiel 

TheoitAi-atii.  Dernndereistseinnoehmchrrcrgcssener  anzufübren,  die  Vcrnaclüiissigung  dea  Stadinas  dee 

'  Zeitgenosse  jl/p/cA/or  ZeW/rr  zu  Königsberg  in  l*r.,  Aristoteles  in  Drahenborch"^  Bearbeitung  gewiaeer 

"flOWi,  über  dessen  hieher  gehörige  Schriften  ao  Schriften  des  Appulejiis  srhF.ipend  Jhhm  kündet,  wo 

•  einem  andern  Orte  geredet  ist  (rergl.  Aristoteiin,  dhs  eigne  Gestünduifs  der  fliirlitigen  Arbeit  bei  G«- 
-Tfc.  U.  8,  Ü37).  Allein  fiir  Kritik  und  Interpreta-  Icgcnhcit  der  Schrift  ;'p,(/M  Jt«f  dos  grnndgelebrltB 
.•Üe«  mnd  darekana  gar  aiebU  geleistet.  Des  grol«.  Maoaea  Unsieberbeit  und  UakenntBifa  in  ^mmAm 
-npPMierfNiea  Fvanzosen  Gwiknme  Du  Val  pomp-  fremden  Bereiche  nur  schleebt  Terafeckt.  MHMoikr 
■liifl  aasposanate  und  mehrmals  wieder  aufgelegte  Ticlgesch;<flif;c /fcä/if  hnt  nur  ein  Pa.ir Noten  zu  Ari- 

(1019  -  1629. 1639)  Gesamrotausgabe  ist  eben  nur  ein  sto).  Politik  hinterlassen,  die  Wicdeburg  in  seinem 

'Denkmal  der  bohlen  und  inkaltN^rea  Eftelkeit  ih-  ()bii.  naed.Maga/inBd.S,  p.  1670*.  mitgetheilt  hat. — 

•VM  Yeriertigera.  la  Italieo  var  der  b&ädte  Hand  Dieser  ZuaUad^danerte  bja  g«gea  das  finde  daa 

dar  Aasleger  des  Stagirlleä  Itagst  terahmnit.     '  Torieen  Jakrfcnnderte.  Zneraf  katfe  Lnring  der  Yas- 

Bs  darf  aber  in  der  That  filr  ein  Unglffck  gelien,  kiindigcr  einer  neuen  Morgenröthe  deutscherM  issen- 

•  dessen  Folgen  gut  zu  machen  unserm  Jahrhundert  Schaft  und  Kunst,  in  seinem  glorreichen  Knmplc  go- 
anfbebalten  se}  n  mag,  dafs  weder  der  unsägliche  oft  gen  den  französisehea,  nuf  ertrünmte  und  milstor- 
,a»  so  Geringes  verschwendete  Fleib  ae  fielar  koUin-  ataadene  Regeln  de«  Aristeteies  baairten  Afterkunat- 
diseben  ;ruWi'rf()m,  noch  die  darehdrincanda  Kraft  nadbnadc,  der  IBr  die  AeeAelft  gleteliarai  als  aliia 
nnd  geistige  Gewalt  irgend  eines  der  Heroen  der  Naebgeburt  jene»  srholnstischon  Aristotelismus  dea 
niederlUadischen  und  britiäcLcn  Fhilülogie  den  \^ er-  Mittelalters  angesehen  werden  mag,  auf  den  wab- 
ken  des  gröfsten  Geistes  der  alten  Welt  zu  Gute  reo  Aristoteles  hingewiesen,  und  durcli  das  \eiio 
gekommen  ist.  Woher  rührte  nua  aber  dieser  Kalt-  Durchdringende,  überraschend  Scharfsinnige  seinar 
*a{an  and  diese  YemacblHssigung,  derea  aa^tiwiUge  Kritik  gewisser  Theile  eines  kleinen  trOmmerlalliB 
Folgen  sieb  in  fast  allen  Gebieten  der  Philologie  Aihl-  Schriftchens  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  umso 
bar  maehen?  Hier  stufscn  wir  zunJichst  in  Betreff  mehr  rege  gemacht,  nis  gerade  dies  Fragment,  dea- 
der  protestantischen  L<'inder  nuf  eine  JVachwirkung  sen  tiefer  ZusTiiinimliatig  mit  dm  iihrif,'en  crkeo 
der  Reformation,  deren  Häupter,  -  mit  Ausnahme  des  und  dein  ganzen  Sjsteme  dos  Stagiriten  er  allein 
klassisch  gebildeten  vomrtheilsfreiern  MeUtnchthon.  damals  anzudeuten  Ternieehte,  noon  dnaieaigaiiipaf^ 
der  «i«k  erst  «riltar  darek  eeinen  gewaltigen  Freund  dessen  Bekanaticbaft  damals  nm  aUftaaiiiaatwa  Tl•^• 
In  eCvros  nnMtimnMB  Hefs,— und  namentlich  IrfrfAer,  breitet  war.  Andere  Arbeiten  des  ImalaNlicfeaB 
den  auf  Schulen  und  Universitäten  herrschenden  Ari-  Mannes  fiir  Aristoteles  wurden  leider  nicht  rollendet, 
atotelismos  eifrig b€knmpften(C/stricA  de  varia  Ari-  Es  folgte  jetzt  die  Gritndnns  des  Gebüudes  der  Pbi- 
ttateVu  furiwiii  l>i  scholia  ProletUmlium  $chedia*ma,  lologie  der  seit  Leuing  und  MKinke/inaiiN  ein  weiterer 
WiUenb.  im»,  p.  22  ff.).  So  «ea<g  aaek  dia  Daratel-  (Seskhtakraia  «rtfUaet  wardea  war,  dnrek  Ueifne  aad 
laag  des  ebea  aapeflihnwffinrfel  ein  UareaBfld  ge-  IV^  Wbtf.  Doeh  tob  nllea  grofsen  Namen  dia 
Winnen  iKfst.  so  ist  doch  soriel  dnrans  zu  entnehmen,  aus  dieser  Zeit  dem  Philologen  werth  sind,  haben 
darsnachunanachdieAnslegungderAristotel.Schrif-  >>ir  für  Aristoteles  nur  weniger  Leistungen  zu  geden- 
ten  auf  den  öffentliehenLehraastaiten  mehr  oder  weni-  ken.  Obenan  steht  fr.  Wolfy.  Heiz  ( Arist.  Poet,  und 
gerin denHintergrundgeatelItward;unddiefiiiatdena  Rket.)^?on  deaaanAriatetelischen  Studien  indefs  das 
aaek  noch  bis  auf  beute  mit  adhr  wenden  AoeBahawa  .dardi  dea  DradkBokaantgewordene  weit  weaiger  als 
so  eeblieben.  Was  hier  auf  der  einen  Seite  alsNach-  sein  rfihrendes  Gestäudjiifs ,  zu  Ende  seines  Lcbena 
wirknnj5  des  scholastischen  Spuks  erscheint,  undauch  (t  1790.)  gegen  seinen  Freund  "Wolf,  ein  richtiges 
wobl  nicht  ohne  Eintlufs  selbst  auf  die  Sludion  der  Bild  zu  geben  im  Stande  soyn  möchte:  „wie  er  doch 
koUlndischcn  Philologie  geblieben  seyn  mag,  trat  oo  fast  nichts  des  Lebens  würdiges  gethan,  viie  Yie- 
auf  der  andern  Seite  als  Folge  dea  TemackUtaigtea  les  er  sich  vorgenommen ,  wie  Weniges  er  vollendet 
8«adiMM  dea  grieehiaelw  Aftarthww  im  AMgaawi-  äaim}  und  wie  wekeeikm  l^m^  dafa  aameatlick  aueb 
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dar  Arts(o(eIps  Ihm  nun  so  aus  dor  Hnnd  gerissen  WieMhSkMkir  M  Kntle  s{cli  «ndu  

*  m  wUm  M  Ihat  Ihm  4ta  Y«n^,  er  solle  netern  AofSurkMiSk^  «rfr^nt,  die  durch  // *m«„«V 
«Mm*  «r  TWgMTlMUet,  tummuar  Zwwrer    kühne  Bearbeitung  nur  n<ich  Rofoigerf  wurde.  Dies 

Jartiknlaire,  zum  Theil  durch  die  vorherrschende 
Lichtung  der  philologischen  Studien  auf  die  grie- 
chischen Dielitorwerke  bedingt«  lateresse  ftir  Ari- 
stoteles auch  auf  andere  wichtigere  und  amfassen- 
dere  Werke  des  I»hilos();)h.>n  auszudehnen,  blieb 
dem  trefflichen  Joh.  Golti:,  !,  S.  hncider  (1782  —  1822) 
Torbehalten.  Denn  u.ilnrnj  in  Frankreich  durch 
Camus  und  Cuder  die  Aufmerksamkeit  auf  Aristo- 
teles Ldstmgca  in  der  IVaturwi^Henschaft  hingelenkt 
'  ■  war,  geben  Sdiudders  Fleifs  und  (",. 


. ,        «r»v*  w  Mk  ihn 

seihst  d.-i/u.    So  kam  es,  dafs  Reiz  ihm  alle  seine 

Handschriften  letztivillig  übereignete,   damit  ganz 

nach  seinem  WiHea  za  thun.  "Wolf  wollte 

■Mlaen.eBtodiliifenen  Freund«  au  scuMBlIaadsdirif- 
««en  nekr      Ein  riikiiiliehee  Ambaken  erriditeii: 

Hie  Augahe  der  Poetik  des  Aristoteles.  Sie  unter- 
lUieb,  weil  besonders  der  letzte  Theil  des  Werks  ei- 
•aer  neuen  Bearbeitung  bedurfte,   welche  jedoch  zu 

Mhr  aufser  dem  Kreise  seiner  damaligen  Stodien  wuma.  wir,  geoen  ÄC«;-cider>  MeiTs  und  („  Ir-hr- 
htgr  Wolf  selbst  hatte  nach  eignem  Eingestiriid-  Mmkeit,  die  sicli  in  der  Ansgabe  der  Ti.iei- 
.»ifs  dem  Aristoteles  nie  tieferes  Studium  gewidmet,  geschlchfe  el.i'Mii  ^V.  .  k,.  dreif8iL'iähri''er  uml.l  ;«i_ 
Unter  seinen  zahlreichen  Vorlesungen  findet  sich  nur         * -u.:.  -  -      N   .  .."V  "H'"""»«- 

««iae  (t.  J.  1790)  Uber  Aristoteles  Ptoetik.  In  seinem 
•literar.  Nachlasse  befinden  sich  jedoch  Anßnge  von 
(Stadien  für  die  Bearbeitung  d«r  Poetik,  Rhetorik 
■■ad  Politik.  Aach  hatte  er  in  seinem  Seminar  auf 
'diesnn  Schriftsteller  hinzuweisen  nicht  unterlassen, 
wo\on  die  Arbeiten  Joh.  Sever.  Fot^'t  (Aniinadver- 
•eiones  et  Lectt.  ad  Arist.  libros  tres  Ahetoricor. ,  mit 
«tneni  Anctarium  F.  A.  Wolfii,  Lips.  1794)  und  Fül- 
'Mom's  {Banau^fhtg  von  Ck.  Gonra  Uebers.  der  Po- 
•litik  1700  — IML)  2Sencnirs  pbea.  ladefii  regte 
•sich  von  allen  Seiten  meur  und  mehr  das  BedUrfniCs, 
•die  bisher  so  schmählich  vernachläfsigton  Schriflstel- 
•lur  »ick  nHher  zu  bringen.  Wübrend  die  von  einer 
iJUektung  aosgeheBdan  sckwadieB  Yermdi» 

^  karVeberfa-agnogen  mehrerer  Werke,  naaMut» 

4ich  der  Ethik,  Politik,  Rhetorik  und  Poetik  ron 
•tiorve,  Schiusser ,  f^oisi^,  Curtiu*  und  Buhle  dies  be- 
itÜtigten,  fand  J.  G.  Umle,  von  llcjue  nngeregt,  mit 
»PlaBe  aeiaer  Gesammtaosgab«  bereitwillige  Aaf^ 
kan.  Ueber  diesen  letzteren,  deiaenAa^gabe  be- 
•kanntlich  anvoUendet  blieb  (sie  nmfalst  In  5  BSndeii 
•1791  —  1800  nur  die  Schriften  zur  Logik,  Rhetorik 
-und  Poetik),  stehe  ?iier  nur  ein  merkwürdiges  Wort 
'F.  J.  V^olf^a  über  die  ,,neue  Ausgalie*^  »fu«  »u/ier 
muHfm  ättiderio  oeeurrei  e  coepH  BuklitUt  philologu» 
•«efÄbMMfMM,  «Htm  *i  nihUanmii  mUtnit.  mti$  imi* 
-  dthuHtterü," 


gcr  Arbeit  (1781  — 181 1)  ein  unsterbliches  DenkiMl 
errichteten,  diesen  Studien  auf  dem  Boden  gritnlft 

G^^^S!!fyt!n:t!^  «"^  ^r^"^  Begründen«. 
Vxerugem  Werfli  hat  seine  Be.irlieitung  der  PoJilui 

(1809),  die,  ühf,'leich  dem  Tih  l  nacJi  fi  üher  eredkle- 

nen,  dock  erst  nach  \  «Jlt  ndun^  jenes  zuvorgenana- 

ten  Werkes  unternommen  wurde.  (Vgl.  Srhnetder'a 

Arist.  Polit.  Th.  IJ ,  fff^lX,).    Ufeber  diese  AusgnLo 

haben  wir  bereits  an  einem  Andern  Orte  gehandelt 

(s.  Berlin.  Jahrbli.  fiir  wit..-.  Ki  it.  Scjit.  JKJl,  So. 54. 

P- 425  —  427^,  Schneiders  i et/ te  Leistung  für  Aril/^ 

war:  Anonymi  Oeconoroica  quae  Tolfff^dtrlNvIilln 

lilM  ferebaatiir,  e  Jibrie  a^rii^is  H  rers.  ant. 

•t  «umvU  /.  6.  SchneiAr.  Lipo.  1816. 

Aue  dem  Zeitabschnitte,  weldUrf^' Ärlschen 

r**^5S!!i    "*  df^r  neuesten  durch 

Immmmel  Baiwer  besorgten  Recnnsion  der  sämmtli- 
chen  Aristoft  li^rhenScbriff.  n  ii-ititm  inne  liegt  wer- 
den wir  in  der  folgenden  L  cIjc  i  sieht  die  für  die  Aril 
stotelisehe  Literatur  irgend  bedeutenden  Leistungen 
«war  ar«^nea,  indem  dadurch  das  Vei  li  Htmis  iler 


iBrscheinangen  und  deren  richtigere  Würdi- 
gung bedingt  wird,  ein  ii:;herr.s  Eins-din  jedoch  der 
Beschränktheit  des  Raumes  wesen  uns  nur  lür  dfe 
ItMm  varbthallaa.  '         "^  .W^ 

(Aie  r»rtMtau9f  f^tf*- ) 


N  ea  e   A  n  f  1  a  gen. 


AAaw,  b.  SauerlKnder 
OtwMMfft.    Oder  roUai 
der  fraazSaiaehen  Sprache.  Tm  CSm^mt  WnßL 

fieunte  verbesserte  und  vermehrte  Ausgabe  tob 
*  Conrad  {von  Orell,  Professor  in  Zürich.  18)1^ 
5398.  gr.  12.  (15  gGr.)  (Siehe  dia  Biimiea.fa 
daoBrtllu.  Bl.         N«.  13.) 


Prartit€k*  frmzSriieht      Bnauji,  b.  Ouaekermd  llaaiMo«:  Leitfadmm- 

la.   Yaa  MQMr  AlraM.         HseAo»,  Arehidiaconns  und  Prediger  an  dir 

Nikolaikirche  uad  Professor  am  KöniaL  GMrt. 

SäS"??  *"^Ä*  Termehrfa!iMiahL 
18M.  X  a.  IM  a  fr.  «.  (12  gGr.) 
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Aiigutt  1884. 


üebersicht 

der 

neuesten   Ari^ioteli  sehen  Liier 

•tU  den  Jahrta  1830  bis  1833. 


Flr  4m  Zwadk  und  41»  BtRHmmaiig  der  ISm  m  g«. 

lirnJi-n  Urliersipht  dürfte  rs  riiiii  am  ent^rechend- 
jt,ti n  1111(1  dnr  vorge.schj  iehenen  Kürze  am  furderlicb- 
stfri   iMi   die  Li"is(unp-ii  der  neuesten  Zeit  für  Krl- 


Im  und  TcrlSselifM  w«ni;iteii8  dsrcli  die  Begrenzung 

scharfer  and  sirfiprer  Umrisse  7u  hr/picfnien  ,  tind  so 
Form  und  Iniialt  zum  I*«bcndi^b.((>n  Bf\T  ufblast  yn 
m^:  :.   '   ;i,  u.c  ^ii->iuii^<  ••  U.7I  ucucaiciiAvit  Mir  mi^ii-   langen  zu  J;i8sen ,  ist  eine  Aulg  ibc,  derer  hXalluiig 
t(k  und  Erläuterung  der  Arittoteliaelica  W«rke  in   von  Seiten  der  rbUologie  gleiclisain  als  eine  Art 
einer  Folge  zu  betrachten,  wie  nie  dvrrh  die  mann  ig-  iieiUg«r  Pflicht  ^egen  ^n  Utetten  BegrQader  und 

faltigen  l*i'agm;i(i(>en  derspn  en  ,  in  wpirlie  si«^  ßclion        '      "  --»^   1--;-^     — «t — j 

»on  den  Alfen  gesondert  wurde»,  sich  von  sollist  d.ir- 
/uliicfni  srhi'iiit.  I  m  A ligcmpinüii  siiiil  es  die  grcifs- 
»rtigeu  Bestrebungen  der  Philosuplüe  unserer  Zeit 


Vater  ihrer  Wittsenschaft  erscheint ,  wObrend  ihr 
Hilf  der  Andern  Seite  in  Ermangelung  eines  Terwand- 
trw,  lile  Kl  iffe  eines  ilufserlich  begünstigten  Lebens 


dieaew  einen  Zwecke  weihenden  G'eistes,  wob)  nur 
durah  tM«  Terciat«  KrHfte  in  erwünschter  Weise 
Creniige  gethan  werden  kann.  Es  lassen  sich  aber  in 
dieser  HfBsteht,  nnbescbadet  der  gerechten  oad  freu- 
digen AiHikeQnung  des  schon  Gewonnenen,  nuch 
heute  CasaubQtiu»  Worte  viiederholen:  „l'linam  tf- 
r«  (oMstf  patrum  $toHr«ntm  memoria  fnit  i»  AngViay 

^   *  "  "  ■  tribm  vMtt  Latomerp,  QneMo  et 

HMKre  kuNMum^  ut  ntf  Ohutratt- 

iltnn  AritfoielU  phifo^nphUitn  et  rciiouios  (hiiu.j  chiM 
tibrot  fOcietaUi»  Mcunäi^umt  ei  fructuutisiiiiH  luburit 
inirenl):  tc(,  irnquam^  o  utinamttostra  hac  aetale  vi- 
.«ififo  ef  iwdliiifri»  rfoff wurai  mmc  $taU  virorum  et 
magaimHmhit  Wneiflk  fffcivMirfe  ejfertian  /icwif  i*- 
dere^  dux  nrnnque  rt  rtuHor  Ofnts  ext,  bonus  niminnn 
Jüarerea  Züge  nea  attfxufiüciieu  ,  ^  gaoic  vcmisch-   gH^mt  et  iiterarum  uc  tfoni  publici  amam  priiuefHf 


"■■•>^wu    a»oss  «««/uti0Vi(     uba     «  muvdw|J«s»u     useo^ici  f-* 

deMBderHuhm  gebohrt  die  allgemeine  Aufmerksa 
.Ittit  zuent  wiedier  auf  de«  „  Flirrten  der  Denker" 
Ibfagdenkt  xb  hnbea.  Diener  AnfTordening  in  wür- 
diger Weise  xu  entspreehen,  rnijr-.(t-  imi  M:>  mehr 
glciefasani  als  Gewissenssache  für  die  neuere  Fhilolo- 
gie  crsehetuen ,  je  wichtiger,  ansprechender,  in  alle 
ZwcifediaMr  WlaMncbaft«iBgnüeB4wditWer^  ttdtrriHi 

.restco  d?s  klassischen  Alterthums  das  günstige  Ge- 
aebtck  uns  ein  Tollstladiges  Bild  de«  hochhogabteaten 
Ueitius,  und  seines  allanifassenden  Strebens,  und  so- 
mit einen  Mafastab  «ueh  für  die  8auM  gdaüftr 
Bildung  seiner  geuM  Zell  «rMfan  fcet  DImm 
Bild  nns  niigliehst  nahe  /«  bringen,  diedunklrrn  ttn- 


*)  BMrndkb  aet-  mi  anregend  tritt  ms  eben,  «äl 
li  dis  ht  itm  hiaa6t  de«  verehrten  Dicirter«, 
I  Ormoht  «Ml«  „SläitUm  mir,  $0 


während  wir  du  VowtAeBde  atedereclireiben .  ein  n«ßndnir»  Goihe'ii  cntge- 
Jm  eul  iu  MiMlM  JthrMl  lirh  Hrrr  AriltoUlrt  e<>uali«rl  xu  habrn  scbrini,  ei« 

  Shnäc  «rto  eiM««  IrW«  sn  Z*Ä#r  tooi  Äten  Win  l«*r  (Briefveehsel 

a,4,8.mit.)  fHti,  tm  nÄifmrZe^,  MMdtUhm« Or^fU  s«G«*>te,  aowüt^e  Uli  mit/,  dtm  GriecHitehen  ifl/- 
iigtrgtien,  trotz  alitn  SthwitrightUen ,  die  Uh  htnnt;  dU  Natur  und  AritlottU,  uilrdm  mein  Juttnmtrk 
Jb  ist  üirr  allr  Beerife,  tuas  dieser  Mann  eriHdkte,  »ah,  schaute,  hsmerhte  und  benbachtrtt.    —    l»nd  »renn 

ollel 
«6. 


Wir 

hl 
S 

mandiefl»  Geringem  friiber 
«rltrde  er  autlnu  seiner  F 
ten  Ijg,  ichon  Arittoleias 
Coasment.  p.S7l— 47t. 

^Bfc  ^B^j 


an&ewendcl.  nicht  dem  »on  ihm  «o  hoch  gertelhrn  alini  Utiil'  r  -u  i.ule  cek 
idt  MliuidMi  bahcajwioMlhrtUaaicMkli  der 2a«»r*e  ÄLfi^^ 
aaTwi  «ad  4ss*tlbt  HasaliM  ■cheoiaien  war.  Vgl.  If  eMMfMMrf  an  4rm. 


1 

;ekoniniru  if;i  ' .    I ' 
lichter  SO  lelir  aniUii  - 

rfs^Mtbw,  U,a.6. 
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rmtu  atupieÜM  lam  praeebmm  «t  vtn 
ttittti  ae  ptfßei  possH 

lo  der  Geschichte  der  Kritik  des  Ge.snnimttcxteA 
ttfilMa  ano  diese  frommen  Wünsche  in  unsern  Ta^en 
«iMy  tHfeuUclM  ErriUiitog  iji  der  tab  rfcr  kfinigl. 
Amdmil«  der 'WiHHHcliaflen  n  Berlin  dttreh/m- 

manuel  ßekker  und  Clirisl.  Aug.  Brundii  reranstal- 
taten  Gesammtauagube  dur  Werke  des  Arl&toteles 
gafunden  {ArittoUleiy  graceey  ex  reeensione  Imma- 
nuelit  Bekkerü  Bdidit  Aeailimia  Btgia  Bortuuetu 
Berlin ,  b.  Rainer,  1831.  4  BA»  In  gr.  4.).  Dar 
driite  Band  (Arittoteht  Jatine  interpretibu$  varüt} 
«RthMU  die  lateini»ehe  Ueltersetziiog  83(mnitlirh<>r 
Merke  von  verschiedenen  Verfassern.  Der  ricrie 
Baad,  edirte  und  uuedirto  Auszüge  ans  den  iilten 
CommMltatoren  cnthaltaad,  Ut  bia  jatxt  noch  nicht 
orscbicnen,  AVas  sich  eegenwSrtIg,  d.  h.  ehe  die 
Ters(jrochenen  eenauern  Nachweisungen  Uber  die  be- 


Dut/ten  h.-iudscbrifUicben  Hiiirämtttcl  gcgrl 


»eil  b 


tiJ, 


über  Plan  und  Ausführung  dkses  grofsartigeti  IJu- 
ternehmens  und  sein  VerbHllnifs  zu  den  frühem  Re- 
censionea  *)  saeen  Jiiffit,  findet  man.  in  zwei  Aftzei- 

Jen  des  ranzen  Werks:  !n  der  f^ipr.  Lif.  Zelt.  TOm 
.  1832.  Ar.  15J  fr.  S.  1200  — liit').  und  Hall.  A.  L. 
Z.  vom  J.  IB-ii.  i^i--  (iO  —02,,  iirnJ  im  Betreff  einafol- 
ner  Theile  in  den  Bi ;  lui.  J.ilii  ti.  für  wiss.  Kritik, 
Sept.  1833.  Nr,  M— ^7. ,  und  noch  griliidljeher  in 
R.  Adolf  TfmMmtttn"*  Vorrada  zu  «ainar  Aua- 
sabe  der  Bacher  dt  AlÜMt  laM,  K  Wala,  1833. 
J.iV-LXYU. 

Bba  wir  ann  in  der  znror  erwähnten  Art  und 
Waiaa  dfeLaiatungen  der  Philologie  für  die  elnzai^ 

nen  8cb'''f<''n  dnrcnmusfern ,  fnhcn  wir  noch  zUTor 
einiger  Werke  zu  gedenken  ,  diu  An  einleitende  Sfu- 
dien  angesehen  viciiion  konnon.  Hier  ist  mni  \0P 
Aüam  für  einen  gewi&scn  höchst  interesaantenTheil 
der  Cteaeliicbte  der  Aristotelischen  Schriften  des 
Franzosrn  Jourdam  treBlicbea  Work  zu  enrühnaa; 
Recherchen  cniiqueB  «wr  Fage  et  Forigthe  dSn»  frw- 
ducfiotu  /^I^'/l<  T  iFArUtote  ei  >">  des  commeniuirejt 
Ifrccf  Ott  firrilie.i  empl^Ss  par  ies  duciewt  »dmltuii- 
oMMt  ouvra^e  couronne  par  rAcademie  des  Inscri- 
ptiona  et  BeUaa-Lattiaa.  Paria  1819.  &  Daotaali 
nach  nnter  dan  Titel?  OetcMeAto  dlwr 

ll.uhen  Schrißen  im  MiffddHcr,'    mit  rinfj^rn  Zu- 


aStzen  fon  t)t.  Adolf  Stahr.   Hall«ä,  W  aiaunIiauÄ 
ÜB  We 

aiaan  angebeuren  lleich 


iiaU.1831.   Ein  Werk  tiefster,  gründlichster For- 


Iknn  van  aaKanaa  IKamlaefceB  Haifsmitteln ,  und 

über  die  GfRchicfitn  der  Aristotelischen  Werke  im 
Mittelalter  das  vollständigste  Licht  verbreitend,  in 
Deutachland  noch  lange  nicht  genug  gewOrdigt  (v^I. 
C»tÜag.sal.Aas.  1810.  8t.  142.  Bd.lU.  8. 14W 


bis  1424.  u.  Aprilbeft  r.  1834.  Nr.  66  u.  6^.  p.  660  — 
('»62.  BartAold  krit.  Journal  der  neuesten  theolog. 
I.Itri.itur,  Bd.  XIV.  S.  3I9-.m  Jul.  Sillig  üa 
Aügcro.  Sekokeit.  Mai  (1833.  Nr.  52.).  ~  lieber 
die  Anoirdmaf  nnd  Eintbeiiang  der  Aristoteliacb^n 
Sckrifteat  sowohl  der  arlMltenaa  al«  der  vwlor- 
nen,  naeh  Anleitung  des  Tanalebniaaea  bei  Di vge- 

BCS  Lficrtius  handelt  zum  Theil  g<^gcn  Buhle  poleini- 

sirend,  .ohne  den  Aoapriidiea  köherar  ILritik  mi 


*}  Utkar 

IHawaiiaac  anf £c 


iI«Ipa.Ul.tcli.1bJ.iaM^8.1«0ft  «ad 

in  «cichcr  die  AiiilataiKLea  ScfaHfin  gc,  ^  

"      '   Altoai  mOihior  ZeiäUr^  latrodadia  Ja 
andlnasl.  lOlaiSUksk. 


rnuu-.  IS'ieoU  TT/te,  de  Arittotelu  operuml  «aria 
et  dt-^linctiom  liier  tingtdaria.  Lins,  et  Pra^.  182S. 
123  S.  8.  Eine  umfassende  gründliche  Einleitung  in 
daa  pbilalogiaoka  Stadium  dar  AtiatataUaakaaSohrif« 
tcn  m  darArtwfa  AatVn.  Saabar^aLeisfongan  fBrPla. 

ton  föhlt  ^?fn/lich,  jn  rs  sind  nicht  einmal  gehürigo 
Vorarheiteu  da/.u  li.i  ^^).  libeii  srj  ist  «ine  schon 
mehrfach  au.s;;e.sprochene  Klage  z»  wiederholen, 
mich  nicht  eine  Schrift  bisher  zu  diesem  Zvteckc, 
nin  angehende  Philologen  mit  dem  ao  hoehberabmfen 
und  allb«!wunderten  Manna  bekannt  zu  machen ,  Ite. 
arbeitet  worden  ist.  Selbst  auf  unsern  Universitü- 
ten  wird  nl  i  i  A rl -.foteHscIie  Schriften  so  w  ii» 
gjir  wicht  gelesen,  wälirend  iiudore Schriftsteller,  mit 
denen  sieb.  Dank  aey  es  den  unzUbligen  Bearb«i. 
tcrn»  die  studiranda  Jugend  aaeb  abna  Hülfe  des 
Lehrvortrags  genügend  bekannt  maebak  kann,  fort 
und  fort  r  iülji  f  werden. —  BeiU'ffge  zu  einer  Hin- 
Icituiig  iu  dai>  Studium  des  Ariitotniea  enthalt  ei^d- 
lich,  nufser  Bh/i/«'«  Aufsatz  in  der  Allg.  Eacjclop. 
der  Wiaaenach.  und  Künata  van  Entk  v.  GniAar, 
Tl.  T.  S.  Sra  ft ,  folgenda  Sabriftt 

Arittotelia.  Leben,  Sdmkr  wul  Schriften  de» 
Arittotele»,  xoa  Dr.  Adolf  Stair*  Bisjetzt  siciei 
Tbeila.  Halle»  Buebk.  «ba  Walaaab. ,  1830  n. 
1832.  XT  IU  *.  210  und  XIV  n.  318  8. 8L 

Der  erste  Thell  enthält  ztcei  Abhandlungen,  VM 
'danan  dia  ante  da»  Ltte»  4e$  JUWAsMyiAa»  dantaOl^ 
dta  nvml«  Obardia  int  AltarCbnaia  Tarbnudanan  Mqfir 

JebisellMn  Nachricht  giebt.  NaebtrVga  za  beiden 
linden  steh  im  sweiteM  Thaile  (S.  283  •— 294) ,  wei- 
cher drei  AhhandluBgan  antbllt.  Dia  erate  derse/- 
l>en  bekandalt  äi»  Sdnduale  der  Sehrifien  du  iMa- 
myphen ,  Tan  «lar  Zait  der  Abfassung  bia  anf  dia  ZM 
d(»!3  Andronikos  von  i'hodos.  Dia  zweite  pr^iTispt 
die  ünechthott  der  .^ugiiäich  mit  abgednickteu  angeb- 
lichtn  Briefe  da  AristotnUs  init  voran -fsohicklaB 
Notizen  über  den  Briefwechsel  der  Äll,-n  zu  Arial», 
telaa  Zeit.  In  der  dritten  ist  eine  au.^[tihrUche  Itar- 
alellung  des  Unteracbiedea  der  exotcriacAan  ued  MD> 
lerischen  Svhriften  des  Arist.  gegeben.  Auafffbrii^ 
Rp^irt*  1  Lr*chliefen  das  Gan/p,  —  (  Vj^I.  fJii[(iii<j. 
gel.  Aaz.  lail.  Nr.        Berlio.  iabrbb.  für  wisa. 

A.LiZ.ToaX18S3.  Nr.60. 

,  hMddi  tftodlSah  andaudUrikb  nk 
AlisMälS,  a.  l»~flaP.  V|b  Mia 
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KrUik.  Juni  1831.  \r.  105.  T.pip/.  Ut.  Zeit.  N«i 
183a.  JVr.  121.  Jen.  Lif.  Zoit.  .\j.ril  18:«.  Ein- 
«elii'i  ruh  (  tjiisiit  im  Jiuiruai  </.  Savaus,  r>  in  .  18  J2. 
p.  (iJä.  Üeo.  n.  744.   PtiwteH  ia  Aikeoi.  bckukeitp 

1.  5c  Ä  f  iften  zur  Log  ik  (Organon). 

S«it  Jm/^  AwiW  aüertjM  tüelilicer  RMviNttM^ 
(Morges  15M.  FMftUl  19M.  Chihf  IflM.  4.)  fcat  df». 

«er  Cvkius  voll  Scliriflen  krinfn  Beiirbeher  ^^ictI^^• 
fjefuflden.  Auch  von  Aus^itLeu  einzelner  ist  mir  nt- 
"Va:  Arhtoielisi'Ailt'guriacitiitvm  recogiiovit  o  graeco 
"ia  latiailiB  conrertit,  jndic««  verliortun  adiecit  E,  A. 
iEmmH,  Heidelberg  18124.  nambArt  zu  inaclieii.  lio- 
torpTni:;nn  k)t  n^omakadefliMeheuAitbandloBgMi  wird 
die  lieueate  tiud  ber  vretteia  >Tlcfalig«te ; 

I  Hc  Aristolela  C«i4y(^ii*.  MnnefisprbicsKQrii  pro- 
luaiouem  ex  imtiiuto  ariitleniico  nciipait  Ft,  Ad. 
Trtndttenbury,  Berlin  l&i3.  25  S.  ^r.  S. 

B&cbsfene  in  dicisen  Btlittern  ausriiliilitiicr  an^e- 
zeigt  weitJcn.  Für  die  Disscrl.itioiieii  von  ('.  It'citt- 
HoUz  {de  tinibu«  atdue  pretio  logica«  Aristoteli«. 
Ättstoek  1825.)  und  F.  J.  C.  Ijrfowke  (de  imsu  pro- 
prio quo  ArFstofoIes  usua  est  in  argumentaadi  mo- 
di^,  <iui  recedunt  ab  citis  pcrfecla  sjllogiaini  fom». 
HostüLk  USMk  d,)  kami  dl»  bMn  EntHhamg  f«- 
niigen. 

II«  SchrifUn  zur-  Rhtinrik  und  PoetiL 

Aufser  der  neuen  Tfxtfsrri  rnsion  /.  /?i'//i('r'j  ist 
für  die  unter  Ariatoteles  Flamen  rorbandeocu  zwei 
vHttoriachea  Werke  in  neoerer  Zeit  gar  Bicht»  ee- 
sf>boh(>ri.  Für  das  jetat  wohl  einafininig  dem  Pbilo- 
Bnphtri  ftbgesproehcne  \>'erk  der  Rhetorik  von  AJexan- 
dcr  lidsi  sich  aufscr  Spengei^s  2V«ny£i>jj^  jt/vtSv  Qber- 
banpt  oiehta  anftikren*   rür  daa  eckte  Wefk  «ind 


Nr.  2  mackt  als  eine  eben  so  seKoneitU  er- 
wünschte Erscheinung  auf  eine  besondere  BcuHbci- 
Inng  Anspruch ,  wolcbe  denn  niicb  (Tu  i  i  im  Ganzen 
reckt  löimcken  Arbeit  in  dieaeo  BlüKeru  uacbatteiM 
«I  Tkeil  werdea  wird. 

Die  violgelesensto  iinJ  nin  iifferslen  pJirte  und 
cooiincntirte  l\>etik  de«  Aristoteles,  das  Einzige,  wa« 
nna  die  erterpirend«  Rand  eines  SpHtorn  tom  rmta^ 
scheinlich  menrprn  ArisfofcII'ichrn  ScIiriUffcn  gerettet 
bät(6iohe;  lin/i'e  Coin»ie»tatio  dfHöroruin  ArUtolefh 
i/ui  vulqii  in  (IvjUTtlHis  imnu-f^ntur  ad  librvs  HusdeiM 
siiftL-rsliU;*  rdiiuntbtu  in  VommtniatU  Societ.  Gotting^ 
T.  KV \  p.  8ß  -  S7)  ist  Mit  Memumn't  kühner  Bo- 
arbeitnng  wiederholt  harauKegebui»  ilbariatzt  aad 
conimentirt  worden,  okne  düls  deefcdadnreb  irff«ad 
ErhpMi  In  >  r Ml  lieses  wandersame  rüthselvii!Ifl"\Verk 
würe  £ev\onaen  worden.  Unter  denAusg.ibca  roa 
J.'J.  M,  VdtU  (Zwickau  IS03.)  Tgl.  Desselben  Ab- 
baBdlnngta:  de  AruMeH»  «aMiN»  Ii»  Hin  di  «rf« 
poetktt  WHK^mndo.  Stade  1819.  «.  ned  Afitf,  dir 
j|rte  'poet.  Uber  in  Je  re  tragiea  conj'unif.ifinrinn  rr- 
voctttfis,  GosLir  1S22.  4,;  Ttfrtvhitt  (O  i.  ifcUU  und 
1S17.);  ro>i//oMT  (Palermo  1815),  (über  dessen  ander- 
weitige Arbeiten  für  Aristotei.  Poetik  zu  vcrgi.  .fiof- 
iiger's  Vorrede  za  £//ra  v.  d.  Jleeiic  Tagebuch  einer 
Reise  n.  s.  f.  Bd.  i.     XTXff.);  Ch.  Weis«  (Merseb. 

1824.  Tgl.  Seebode  Ivrit.  BibL  1825.  Nr.l2.  A.L.Z. 

1825.  Nr.  251.);  iirafenhan  (Leipzig  1822.)  ist  die 
letztere  wegen  des  in  ihr  reichlich  über  zieinltch  bunt 
nuMmmengetrageBen  Materials  zur  Internrctation  im 
nennen,  wfikrend  aie  auf  anderweitigen  \\  ertk  keinen 
Anspnieb  machen  kann.  Der  Text  dieser  Schrift  ist 
\ on  Uefihei'  nach  Jrcl  Ilaridschriffen  vnNrsÄrrt  wur- 
den. Uebrigcns  gilt  vondiesetu  dassclhe,  was  winbei 
der  Rhetorik  bemerkten.  —   Eine  tüebtige  Anagabe 


1)  Aristoieli*  Rhetoriea  (et  Poetiea)  ex  reeenslone 
/.  BeKkeri,  Berolini,  tjpis  «cadenids  ispeuie 
Keimeri.  1831.  206  S.  8. 

1^  ArUtoteles  Werke.  Sebriften  zur  Rhetorik  «ai 
Feeük.  Ertte$  Bdeha.  Rkeiorik,  Ubaractzt  tob 
Or.  Carl  Ludvi^  JCofA,  Reetor  Prof.  am  kgl. 
Baier.  Gjmnasium  zu  Nürnberg.  ZireiBdcba» 

Stuttgart,  b.  Metilcr.  latl.  304  S.  12. 

Nr.  1  verdient  den  Namen  einer  neuen  Reeenaton, 
nd  gtebt  einen  nach  vier  Handschriften  rielfaeb  ver- 
keeeertoB  Text,  genügt  aber,  als  Glied  der  Geaammt- 
aaegabe  betrachtet,  insofern  nicht,  als  weder  Be- 

BUtznng  BOCb  Ang.iLe  kritischen  A|)|i.ira(s  vniln 

etSadig  genannt  werden  knnn.  DaaNiibere  dber  das 
Verbiiltaifa  dieser  Ausgabe  za  den  frithern  Bearbei- 
tBBgeB  in  krttiseber  Hinsicht  ist  in  JaJbt's  Johrbb. 
1834.  Bd.  IX.  UeftJLIl.  darzolegea  vertiubt  werdoa. 


Neoeates : 

1)  ütitr  da*  iVadUiAaiCNdl*  [iit  der  Kmut  nach  Art- 
aMAg,  TOB  Dr.  MUlkr,  lUtibor  1834.  2«  S. 
SebolprograiDni . 

Eia*  lacbt  gcOadliche,  aiMlaalid  uad  klar  gt« 
tebriebene  Dersteilung  des  fctrObniteB  Arlateieii- 
acben  Knnsfprincina ,  Iwi  dessen  vertbeidigender 
Durchführung  der  Vf.  indefs  aof  die  namentlich  tob 
Göth«  ansgegangeneB  Angriffe  (s.  Wanderiahre,  2tee 
Buch,  Werke  Tb.  XXll.  S.  190.  rergl.  mit  ItmL 
Reise,  Tb.  XX7IU.  S.  IM)  aiebt  elarebt,  aoadeni 
sirFi  nltf^r  Polemik  enthslf.  Es  acbtiefst  sich  diese 
Abiiundiung  an  «ine  frül^ere  deaselben  Yerftisaera: 
y^Veber  das  Nachahmende  in  der  Kitntt  nach  Pletoi^*' 
Ratiirar  1831.  an,  und  bildet  mit  ihr  znaammen  eiaea 
Theil  elaer  „OemicAf«  der  Theorie  der  Kmut  bd  den 
Men^t  deren  erster  TIx  lI  brrrits  gedruckt  wird. 
Auafübrlieberes  «,  in  Jakn'a  iabrbb.  tür  Piiitol,  uad 
F«diS«gik  Vm, 
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2)  Arhlülelcx  pocla  eivoApiafotclisScolion  inHer- 
miam,  interprcte  IL,  A.  Gullielmo  Grarfenfian, 
jik,  Grmnasii  Mublhnsani  rertore.  Alublhu- 
■ae,  ap.  Fr.  HeiarichshofeD.  1831.  35  S.  4. 

UebersetzMg  and  BrUIrnagdet  si^MiamtMSko- 
lions  auf  Hermiaa  (worilbcr  zu  vergl.  .Sifa^  Aristo- 
t«lin,  Th.  1.  S.  79ff. )  nebst  einer  Einleifung,  in 
welcber  über  dis  poetischen  Scbriftcn  die  bekannten 
Notizen  zusaofinicngesellt  worden  sind«  Eine  aus« 
fUhrlicbe  Receoufl«  findtt  nuw  i»  dar  Ltl|iz.  LiU  Z. 
Jalirg.  1»31. 

in.  Schri/ien  zur  praktischen  Philo- 
sophie (Etliik,  Polilik,  Oekonomik). 

a)  Ethitche  Schriften, 

Unter  den  Nachtass«  Aristofelisrher  Schriften 
twündn  rft*  folgende  inr  ethischen  Prngm.itie  ge- 
bHrigc:  1)  Elhica  yieomaekeat  libri  X.  2)  Eikiea 
Ludcwea,  lib.  IV.  3)  Ethica  magna ^  Hb.  II.,  und 
ein  kleiner  Tractat  betitelt:  4)  de  t^irivi'hus  ,  i  vHits 
Ton  sehr  z^treifclhaftem  Ansehen.  Die  drei  zuletzt 
eennnnteii  Schriften  haben  wi»  4i»  AnfoMrksamkeU 
irgend  eines  Philologen  n«imw  "*fMlt  und  ob- 
gleich namentlich  die  beiden  eMtom,  «in  EthieaEt^ 
iiemea  und  die  Eihica  Magna  zu  Fragen  rernnlassen, 
deren  B<>ant\vortung  für  die  Geschichte  der  alten 
Lfteratur  von  dem  höchsten  Interesse  sejn  niilfste, 
so  scheinen  sie  doeh  für  uaaen  Zeit  gar  nicht  m 
ex istircn.  Indefs  int  hier  nidit  d«r  Ort,  nne  genaiMr 
über  das  VerhUltnir«  dieser  Schriften  zn  der  ersten 
und  unbczweifelt echten  einzulassen.  Vielleicht  Gndet 
«ich  bald  einmal  ein  Freund  des  Aiterthoms,  dem  die 
AnflieUung  deeaclbaii  aickt  minder  wkbtir  und  fiir 
ineiTs  und  Stndinm  eben  m  bdobMadirMlniat^  nb  dl« 
Untersuchung  über  die  Verfssser  znsammengewfir- 
ielter  Scholien,  namenloser  Wörterbücher  und  gar 
üb«  di«  AotwMK  alter  gadniekter . ' 


]N«iVilmiMMAis(iAe£fAftbat  Aich  dagegen  von  jeher 
der  regsten  TheÜMlann  zu  arfreuen  ^babC  Die 
nKchsten  Jünger  den  Arialalelaa  erweiterte«,  tffebtfgn 

«he  Erklfirer  commpntirton  sie,  und  selbst  den  Rö- 
mern war  gerade  diefa  Werk  noch  mit  am  hekanntiv 
nteo.  Araber  und  Scholastiker  des  Mittelalters 
'  ctmlirten  es  eifrig,  und  zur  21eitdesWiedererwa«lient 
'der  klassischen  Studien  ifar  es  die  Ethik,  wtkbe 
»ich  des  gröfsten  and  allgemeinsten  Interesses  er- 
freute. Die  fortschreitende  Philologie  schloff)  es 
gMebfalls  in  den  Kreis  ihrer  Bestrebnncen  ein,  y%o- 
TM  Hemw^nber,  Unbertefier  «nd  ErklJirer,  vria 


Vtctorius,  Zmnger,  Lnmhtnm,  MitretHS,  Ormeta- 
rnM,  Gipkaniiu  u.  a.  m.  das  beste  Zeugnifs  geben. 
In  neuerer  Zeit  kehrte  selbst  die  Kritik  wieder  cn 
den  Leistungen  des  Ersten  unttr  den  Cbtaannten  zu« 
tf^(Zell,  Michetet,  Korai).  M*«  Aasgabe  (Hefti> 
delbcrg  1820.  2  Bdo  8.)  befriedigte  ein  Bedärfnifis 
derZeit.  Die  (oft  unglücklich)  rerbesserte  Lambini- 
sche  Uebersetzung  unter  dem  Texte  ist  alter,  wie 
dan  mie  fiiwb,  dareh  efaie  aAgebeore  Jkfaaae  yna 
DroAMlar«  enlsteUt}  da»  CenmenUr,  «iae  flaf* 
fsige  aber  angeordnete  Compilation  aus  den  be- 
sten Hltern  Interpreten,  nebat  den  Lesarten  der 
Rieisteo  alten  Ausgaben  und:-  bis  dahin  vergltchcaen 
Handschriften,  giebt  zugleich  die  erataa  .Aabi^ 

g»  granunattsoher  Ohserration  dea  Arisfotdiaabaa 
praehgehrauchj.    Ihm  folgte  in  Violom  abwei- 
chend Korai  in  seiner  Ausgabe  (Pariä  1822)  tnii 
einem  kritisclien   und  exegetischen  Coitimeüt/ir  m 
neugriechischer  Sprache  (Agiorozikovs  iidixa 

SMÜH/c*  i»  rijc  Tvnoyotufius  I.  ilZ.  Eßt fapxov.  Von 
ea  fSfelegomenen  geben  nnr  die  zehn  ersten  Seiten 
eine  Uebersirlit  der  licniitzten  kritiicben  Hiilfsniittcl 
wobei  indefs  bei  den  (S.  10)  nngegebenen  kriti- 
schen Abkürzungszeichen  noch  viele  unerwähnt  ga- 
bUebaa  ainda  waa  dea  Gfhf'uieb  des  Commentars 
sehr  ersekwert.  Die  übrigen  tW  Seiten  bezeichnet 
er  seihst  als  ,,  npoc  /loi  orc  Tilg  of^oytyiTg  |(<oi'"  gespro» 
eben.  Sein  kritisches  und  exegetisches  Verfahren 
darf  als  aus  seinen  anderweitigen  SearbeAungen 
Torausgeaetzt  werden.  Wir  wenden  uns  jetzt  za 
dea  BeoMtaa  BradMiaangen ; 

i)  AriMtaUiU  EUHeonm  Nimmltetnm  likri  JL 
Ai  «odioBai  ■aanaeripfonua  el  vatmai  editio- 

■an  fidem  rccenquit,   commentariis  illustravit 
fa  Bsum  scbularum  suarum  edidit  Car.  Lud.  Mi' 
chelet.   Volumen  pritu  textum  continens.  Be- 
rel,, iaipenaia  Scbleaiageri.  1820.  XIY 
224ft  & 

Oer  zweite  Theil  ist  bisher  aoab  afebt  eiveUe- 
MB.   Dar  Text  ist  nach  Yicteriaa  nad  mkt  at- 
faa,  >en  Ha.  M.  rergliehenea  Haadsebrifffea  rar- 
bessert, Vnri.'iiiten  jedoch  mitzntbeilen,  rerbinderte 
bei  dem  Erwarton  der  Bekker'schen  Recension  die 
Bescheidenheit  des  Herirasg.,  der  sich  übrigens  in 
dea  BerL  Jahrbb.  für  wiaaaoaduiftl.  Kritik,  1S30. 
'faaanr.  Hr.  I9->9|L  jdbat  flbar  aehe  ArMt  aaa» 
gesprochen  hat.    Eine  genauere  Würdigung  der» 
selben  von  unserer  Seite  raufs  bis  zum  Ecacbeiaai 
dea  «Mffe»  Bandes  aa^gantot  Mdbea, 
{Di*  Ftrtttttmmg  /otgi') 
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der  ' 

neuesten   Aristotelischen  Literatur 

•  •it  den  J.nbron  1830   ins  1833. 


{Fortseltung  von  Ifr,  77.) 


2)  JbntioielU  Ethinrum  IVieoauich, '  lAbri  X.  Ad 
mdicuni  et  veterum  editionoin  fidem  reeognovit, 
«iirliitlMlioMtadiMil,  aotU  nomnumpuim  rau 
pieramqw  «iiemm  illaelraTit,  iediee  denrqae 

uberiore  omavit  Eduardua  Cardvell,  S.  T.  B. 
Coli.  Aen.Na*.  socius  oec  non  historiarum  prae- 
lector  Cambdeniania.  üxonii,  e  trpogr.  Clären« 
den.  1888  und  1830.  2  TUe  ^.  8.  XXVIII, 
310  a.  410  8. 


Di 


 Fiese  »ehr  tBenre,  freiliefc  encb  bScbst  splenAd 

•UBgeatattet«  Ausgabe  bat  jetzt  nach  dem  Erscheinen 
der  Bekker'scben  Jteconsion  den  einzigen  Werth  ver- 
loren, der  ihren  Besitz  friiber  wUnschenswerfh  ma- 
chen konnte.  Cardvell  hatte,  ninliek  neben  «in  Fear 
jiltcD  Editionen  (Camet.  1»1-15S3.  ML 
Sylburg  1584)  nuch  die  Collation  derlMHWten  eines 
der  trefflichsten  und  ültesten Codices,  ^%IMer  Ltin- 
rentiamu  (Cod.  XI.  Flut.  LX.XX1.  Bandin.  Cafal. 
.T.3.  f.  2i4Giinjtcetheilt,  deaaen  Loearlea  er  nei. 
etcn»  ohne  WaU  in  den  Tevt  rafgenoHunen  batle. 
Allein  sein  Besorger  jener  Collation  mufs  ilufserst 
unRoi-gfüllig  verglichen  haben,  da  nach  einer  genan- 
tem Uurchmusterung  zweier  Bücher  die  Angaben  bei 
Cardvell  von  denen  Bekker'a  (wo  dieaer  Codex  durch 
K.i>  beseichnet  ist)  an  nwhr  ala  AiONferf  Stellen  ab- 
weichen. Hat  nun  der  Herausgeber  als  Kritiker 
selbst  eingestMndltoh  weder  Befühigiuig  noch  Ver- 
dienst, 80  ist  doch  der  Zfceitc  B.aid ,  welcher  den 
Cororoentar  enthält,  ttook  werthloKer.  Ks  ist  näm- 
lich nichts  als  eine  ^ea«  und  vrerthloae  Compila- 
tion.  die  faat  dnnbaoe  mir  dem  2e/rschen  FleiCM 
Ihr  Dnaeyn  verdenltt,  den  der  Heransg.  denn  aaeb 
ao  redlich  benutzt  bat,  daf»  *r  die  gesammten  Pro- 
Itgomeneni  ohne  ein  ^Vo^t  hiuzuztitbun,  wieder  hat 
abdrucken  lassen.  Seine  eigenen  Bemerknngon  be- 
lanbn  aiek  btfebatoM  naf  ein  Paar  Seiten,  ^ein 
faft  4ar.«Mi«br]iebo  lad«,  deesleiehi« 
9k  aar^MmM, 


keine  andere  Ausgabe  irgend  eines  Aristotelischen 
Werks  aufzuweisen  hat;  und  auch  diesen  hat  der 
iMqnenM  MaäUr  nV^  einmal  aelbet  f enMdit, 

IB.— 


3)  JrbtnieJi»  Ethica  Nicomathea  e*  nettuhne  Tm- 
mmm^BMtri,  Berol..  tjpi8academieia,183L 
212  8. 8.  (woTon  228.  Index  graccit.). 

Ein  Abdruck  des  Textes  der  grofsen  Ausgabe. 
Den  Text  der  Ethik  bat  Hr.  B.  nach  sechs  Hand- 
aebrillon  (31IareiAn.,  1  Laurent.,  1  Paris.,  1  Rip- 
cnrd.)  nea  eenstituirt  unA  Itetrlichtlicb  verbeasert. 
Eine  genancre  Wiirdigung  hat  MicheM  in  den  Berl. 
Jahrbb.  vom  J.  1831.  Nov.  "St.  98  u.  99.  gegeben. 

Deotscbe  U.cbersetzer  hat  die  Ethik,  seitisHuelb 
(1791)  and  Gorw  (1798) ,  so  sehr  auch  deren  ArbeiU 
ten  veraltet  sind,  nicht  eefundcn.  ErlHitternngs- 
eclirineo  des  philosophischen  Inhalts  sind  in  oen 
letzten  3  Jahren  felj^emlc  ersrliienen  : 

1)  JH$  ArisMelet  Begriff  vom  bücliüten  Gut ,  nach 
seineu  Schriften  und  ocsonders  nach  seiner  Ni' 
komachischen  Ethüi  darjealelit  fonücmr.JKrnlk/. 
Breslau  1832.  4. 

2)  De  via  et  raiione  qtia  ArutoteJe»  m  lummi  boni 
notion«  mvenienda  et  deteriiettäa  uim  ett,  Bres- 
lau I83S.  4. 

Das  erstere,  ein  Scholprecmmm .  giebt  eine  int 
Ganzen  zweckmHfsige  Entwieklung  des  Begriffs  dea 
h(ich»(cn  Guts,  meist  mit  des  Philosophen  eignen 
>Vorten,  an  welcher  jedoch  das  auszusetjcen  ist,  dafs 
der  Vf.  in  seiner  Darstellung  unbegreiflicher  Weiaa 
gerade  diejenige  Stelle  der  EtUJi  tNieom.  X.  ea». 
6— 8.)  ausgeschlossen  hat,  in  weleller  Artafet.  aet- 
nen  Begrilf  von  der  Gliickseligkeit  zur  Yollendwi« 
und  zum  Abschlufs  gebracht  hat.  (Vergl.  DclbHhS, 
Arittot,  Ethie,  Nie,  adumbratio  aecommvJ  ita  ad  no- 
ttrm  aMpoodkum  ralioMMi  fatta .  S.  %  ff.).  Dia 
mSSm  dM  fiilUlla  Fnlw{i^ffi^n  die 
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ShiloMpbisehe  Methode  des  Pbilosopben  «hI  etla 
laduren  gov^onnc  ncs  Revilttt.  Beidt;  ScLriffoa  sind 
ausfObrlicher  besprochen  in  Jahna  Xahrbb.  für  FbU. 
n.  PSdagogik.  1834.  Eine  andere  AbbandlnD^  (IM 
ArUioieiis  iu^titia  mihwmi/«  et  ftyrlievltiri  nve» 
quo  ethlca  et  iminrttienita  imetae  »mt  4hs»erkith^ 
Bonn.,  Habicht.  1826.)  vom  Prof.  v.  Drosi  -  innshoff 
Ist  Air  das  richtige  Yerstiindoirs  des  cxsteu  Tbeils 
dMfibftMBmbfdflrlUk.  Ethik.  TMiNattNU  ^ 

Eine  gute  deutscbe  Ueh«rsetzuRg  der  Ethik  ist 
Mit  nehr  als  30  Jahren  jßedUrfnii's.  Ins  Französische 
hit  der  1830  verstorbene  rranzösi«ciif  Gslehrte 
nwirf  <P«rit,  b.  Oidot.  1823.)  aimraatit 

Ao  Aristoteles  Nikomachiacho  Ethik  schliefsen 
sich  eng  die  acht  Bücher  IhtUximm  die  ihre  firgän- 
zung  und  Begründung  in  den  nngeheuern  Sniniimni- 
gen  f,iinl(  n,  welch«  «las  nur  noch  In  einzelnen  Trüm- 
mern vürhrtiHleiie  \^'ork  der  158  IloXittTid  und  der 
Hoftifiü  ßuQfiu^ixä  hildclcn.  —  Zuerst  über  d.is  er- 
■lere  Werk.  Hier  sind  Ton  Wichtigkeit  die  Aus- 
(«bn  Ton  5cAnei(/er  (1809.  2Theile)>  iTorei  (Paris 
18^1.)iin.l  tiöUUng  (Jena  1824.).  Ihre  Kigenlhilnilich- 
keit  in  kritischer  und  cxegelischer  Hinsicht,  so  wie 
ihr  Vcrhiiltnifs  lu  di  r  n>/ut:slcil  Tcvfi^  >i  rrtnsion,  sind 
indeCs  in  einer  Anzeige  der  let/.tera  in  den  Berl. 
Jahrbb.  (Sept.  1833.  Nr.  54. 55. 56  u.  57.)  in  ziemli- 
cher Ausführlichkeit  dargelegt  vrorden,  so  dafs  es  uns 
hier  geniigen  kann,  auf  die  dort  gegebene  Ausein- 
andersetzung zu  Tervrci.sLii,  iukI  j,iir  dir  Bemer- 
kung binzuzutOgen ,  dab  eine  Bearbeitung  dieses 
kösUichen  Werks,  der  reichsten  Fundgrube  helleni- 
scher AiterthuraBwissenschaft,  welche  all^s  bisher 
von  der  Kritik  Geleistete  vereinte,  und  den  Schnei- 
der'schen  Commentar  durch  einen  neuen  \trJi;ir  j^'- 
te,  —  welchen  jeizi  ungleich  besser  zu  liefern  selbst 
•in  weit  Geringerer  als  jener  wackere  Gelehrte  un- 
ternehmen könnte  —  dais  abe  «ine  Micke  Bearbei- 
tung za  den  vrtinschenswertbesten  Oaben  gehören 
würde.  —  Auch  für  die  zerstreuten  Frag  nun ti>  dor 
Politien  ist  noch  eine  vollständige  Sammlung  und 
ttfAtige  Bearbeitung  zu  wünschen,  da  C.  P,  Neu- 
mmft  Saiuüing.  (Ueidelbers»  Oswald,  VSO.  8.) 
unr  das  etaZlfa,  wenig  iwideiiswerlheTeraieast  ha^ 
eine  überaus  grilndliche,  die  ganze  Arl  nlt  selbst 
Unvergleichlich  überwiegende  Äecension  herrorge- 
rnfea  zu  habM  (von  Cor/  Grathof  in  Jahn't  Jahrbb. 
fiir  PbUpL  wid  rädagegik),  w^ebe.  iadera  sie  die 
Brbthnnliebkeit  den  gwiaiinfea  FMoaets  schl.i'^end 
jiuf/rt;Tf f ,  7ttf;leich  nuch  die  ATiftriork-rimkrlt  \Wc- 
der  «jiumai  auf  einen  seit  Oasuuboaus  Zcitcu  zieia- 
licb 


«)  OefteMemnr» 

Xodr^ftov  ntp*  xamatr  Kai  T(<jy  aviixuntvmv  aftinov  (-). 

eouwaeto.edidtt  ^t  ^d«^»tia4eflkmii«jBiit  Curuiiu 


GoHlm/mt.  leM,  b.  Wab.  183».  XXTIII 
und  218  S.  8. 

Aristoteles  war  es,  der  zuerst  die  praktische  i'lii- 


iiid  demgem^tr»  jeden  dieser  drei  Theile  zuerst  in 
besundern  %Verken  behandelte.  Für  die  Oekonomik 
gewann  er  die  Scheidung  Toa  der  Politik  dadurch, 
dafs  er  für  sie  das  Priaefo  derMonarebia  «lefiaai« 
aufstellte  (Arist.  Polit.  I.  eap.  1.  p.  11.2L  GSttl,), 

In  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  wird  nun 
von  ÜLiii  Herausg.  znnüehst  eine  fibenichtlicAe  Za- 
sjmntenbtellung  der  Beweisgründe  gegeben  ,  nach 
v( eichen  Mir  den  ersten  der  auf  dem  Titel  ge- 
raunten Tractate  für  wirklich  Aristotelisches  a»> 
zusehen  Itcteclitigt  sind,  RcwpI? fjriuK^e ,  Aeron  fpc- 
cieflcre  Ausführung  die  iinmerkuiigea  finthailen. 
l)>  ri  Lille;]  ili  rM'lben  findet  Hr.  0.  in  der  Ueberein- 
stinjmung  der  U'ruadsiit/G  mit  der  Cthik  und  Felitüi 
des  Philosophen,  so  v^ic  der  Metbode;  wobei  mehrere 
Einwürfe  ucd  scheinbar^  Widersprüche  hcseifi^t 
werden  (S.  I\  —  XI }.  Dafs  Aristoteles  über  di« 
Oekonomik  geschrieben,  ijt/cu(;cn  Hiog.  Laertius 
und  Varro  ausdrücklich ,  and  der  Stagirit  selbst 
verweiset  in  der  Politik  anf  «iu  kiinfttge  Behand- 
lung dieses  Gegenstandes ,  so  wie  er  sich  in  der  uns 
erhaltenen  Oekonomik  wiederum  auf  die  Polittk  be- 
zieht (Praef.  j^.  \T  -\IJ.).  Aach  g.ilt  die  Autor- 
schaft des  Aristoteles  zu  diessra  Scbriftchea  bis  auf 
die  neuest«  Zeif  als  unbestritten;  allein  nach  dem 
Erscheinen  des  3ten  Bandes  der  Herkulan tsehell 
Sehrifireste (Neapel  1827.)  machte  sich,  unterstützt 
durch  die  gewichtigen  Autoritiiten  iWfötcArV  (RSnr. 
Gesch.  Tb.  1.  S.  19  der  l^en  Ausg. )  und  Brandit 

alhein.  Mi».  1.  S.  200)  die  Ansicht  der  römische» 
erausgebcr  jner  Uercttlnneasi»,  lacorimi  uad  Bo» 
sim  geltend,  welelie  Meb  einer  Stelle  des  neaenf^ 
deckten  i'hUodcmiut  7it(j\  xt  >:  u,  s.  w.  (S.45.  8. 
Gtittl.)  in  diesem  sugeoaunten  ersten  Buche  der  Ari- 
stotelischen Oekonomik  ein  Werk  des  Thnphratto» 
aatdeekt  m  habea  adaabten }  der  Hernusg.  aber  seift 
aae  einer  grOndHeaen  Zerlegung  jenes  angebüAMI 
Zeugnisses,  diis  Phtlod^niuä  /vTar  jene  Ansieht  ab 
eine  seiner  Zeit  sehr  güog  und  gäbe  anführt,  ISr 
seine  Person  aber  gerade  das  Gegontheil  behaopCe^ 
uad  das  aae  dem  lobr  waflaAlgaa  (innde  v  weA 
sidi  ia  den  Boob»  eflbiibare  Widersprileh«  aifTliee^ 
phrastischen  Grundsätzen  vorfSnden;  Widersprüche, 
Ton  denen  Hr.  G.  selbst  einige  schlagende  Beispiele 
(Praef.  p.XlV— XV)  mlttheiit,  wUbrend  erzugletefc 
jene,  zu  eittec  gewiseea  Zeit  im  Altartkäni  bem  ■ 
sdieade  Adieicbt  eeaf'  Tbe«pbmat*a  Airfenehaft  ana 
dem  Umstände  erklürt,  dnfi«  der  Erbe  des  Aristote- 
lischen Schriftennachlasses  wahrscheinlich  auch  diese 
wie  andere  (Uiog.  Laert.  V,  43.  49)  Schriften  seines 
Meisters  für  seine  Sekilier  und  das  gHUiMre  PtiMI- 
een  verkürzt  bcn-beilet  bebe,  wie  des  «aeWeiriNir 
mit  der  Politik  ^rschrhpn  <?pj.  Für  die  Oekonomik 
aberkoQual  dazu  noch  em  beseoders  ootscheideader 
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VuMtMä,  Bs  l^t»t  tteb  niimJieh  oacbweiaea,,  igü 
«Deh  Dk9ymu  Cahtu»  ron  Ütje«  antl  F'rrrrv  Mn« 

ToIIsinridige  Ausgnlie  der  Aristotelischen  Oekono- 
mik  bcsafspn  ( Pracf.  p.  XV  — XVII.).  Wir  La- 
ben also  in  dem'  uns  übrigen  M  crlve  xwar  ein  ech- 
tes Product  des  Aristoteles,  sowobl  der  SprncLe,  ah 
dem  lohalt  nach,  ab«r  et  ist  binsicbtlich  der  Oom- 

Eosition  and  der  dem  Aristoteles  so  eign«l|  Ewiura* 
cschnitten  nnd  verkürzt,  ein  Auszug. 

Anders  indcfs  verhiilt  es  sich  mit  dem  in  allen 
AasgabeA  des  Aristoteles,  auch  in  der  neuesten 
äocfc,  als  das  ztceite  Buch  der  Aribtofeliscben  Oeko- 
nomlk  AUfgefGbrten  Werket  welches  G.  unter  dem 
Titel  y/ySiSYMOY  OJKONOMIKA  der  Aristoteli- 
Bcben  Schrift  folgen  lilfst.  Zwar  stimmen  alle  vier 
Haadscbriften  Götiliug't  and,  wie  es  scheint,  aucb 
dis  VCHl  J.  Behher  ferelichencn ,  deren  An/nbl  sieb 
mf  neun  belauft,  In  der  hergebrachten  Bezeichnung 
rioereln,  doch  erkh^rto  schon  Faber  S(apnlcns!s  das 
Buch  für  des  Arisfotcle.s  tin\%iiidi^ ,  und  Andere, 
v*ic  Prosper  C'/rldcus ,  I  r.  Sijlhurg^  Qcrh.J,  fotsiut 
(Gott/.  Prael.  p.  X\  Iii  — XJlI},  Ertumtu,  Setmul 
/MifM«,  Bttaiim  traten  ihm  bat  Den  wis^enscbaft- 
licbea  Beweis  dar  üteaefcfbefi  aber  iQbrte  zuerst  Nie- 
buhr  (Kleine  Schrr.  I.  S.  412.  Jen.  Lit.Zeit.  1813. 
S.  77),  der  die  ScbrUt  in  die  Zeit  zwischen  Theo- 


(Vergl 

praef.  Oecon.  n.  XX  sqq.).  Mit  Aiebufir  erklärt 
•ich  Hr.  G.  Tollkoromeu  einvei  >>t<jndcn,  nur  gegeo 
zweierlei  Beschuldigungen  desselben  vertbeidigt  er 
liawisaarmafaen  die  moralische  Peraoa  daa  Amm/- 
fems;  aiamal  gegen  den  Yorwarf  der  ImnanlHll^ 
den  jVfVJi/Ar  ans  il«  r  W.ifil  so  vieler  Beispiele  tjran- 
niscber  Gelderpressung  herleitete;  und'zweitens  ge- 

ß'  i  den  Vorwurf,  d«(s  ciaa  solche  Beispielsamra- 
g  an  sieb  uDaristotelisoh  say.  Dabrigaaa  nstahl- 
er  zu,  dafs  die  gKnzlicbe  Plaidaaigkait  der  SbuBB^ 
lung  and  die  Spr.-trhe  sn)!i<sf  den  Anonymus  als  ei- 
nen scbwocbkopfi^en  Schreihgesellen  charakterisi- 
ren.  Aber  desh^lli  eben  möchte  ich  ihn  auch  der 
ZutlMcli  tiefer  binabräckcn,  und  lieber  mit  Schnei- 
4sf  Mkuhnaa,  dafs  ein  späterer  Compilator  aas  in 
diaaftr  Schrift  Pxct  rpfe  aus  efncm  Werke  der  von 
Niehuhr  angenummcuen  Zeit  binteriasseo  habe.  Bai 
aUe  dem  ist  .Uesc  OHj^^aftfÜr  die  alte tSasch^^. 
hticbst  achiitzbar.  '  '  i 

Die  kritischen  aaifsmiltel  li(B^J|^«u  b«Mtaiil4s4 
in  vier  Handschriften,  von  denen  er  zuci  (Fioront. 
87,21.  nnd  Venet.  St.  Sr.rci,  class.  IV.  cod.  HJ., 
Saeriili  XlU  und  XV.)  »clb*t  verftli'ehen  bat..,hJPia 
Coilation  d^a  dritten  (Parisin.  Nr.  2024^,,  yrelipl>«i 
er  für  die  Politik  früher  als  roftrefllieh  erfunden 
hatte,  erhielt  er  dureh  Ifn.  Tlase.  Doch  scheint 
diese  Handschrift  für  die  Oekonomik  nicht  die^elho 
•Ute  Quelle,  ;ils  für  die  Politik ^tj^  haben,  obschoii 
lieaueb  so  Lfnvcriicbtiicbes  bietc^i  \Dar  viedf.^^ 
dak  (ttipslcnsis  Vollcgil  Paulini)  war  schon  Ton^fioeir  , 
der  veräliehen  {Sc/nwlilcr  praefat.  p.  XXlII.),  der 
dnreh  insMr*«  Aaisätze  angerÄfir,  ^  OaEohomik' 


(Lejpz.  1813.)  herausgab,  und  seine  AuB^.ihc.'V/eZMtAr 
MMmete.  Aufserdem  verglich  Hr.  G.  die  beideaAl- 
drnen  (im.fol.  und  IS62.  8.),  (kmerarU  tnleriNgv* 
tationci  et  explicaimita  aemralae  BaßU  st  Oeeüm. 
Ariifolt'li.i  (Vrkf.  1581.)  und  S>jl(>iirg\i  n.  Schneidtr"» 
Ausgaben.'  Einiges  gevrilhrlen  für  die  Kritik  auch 
ttauhaeli$  Maffei,  fulateiram  Commenttu  ivrum  verum 
wbohorum  UM  XXXVL  (Paris  15ii.  fol.),  dia 
aneh  Schmider  (s.  praef.  p.  XXII)  bettnfzta. 

Die  Fonn  der  Behandlung  in  der  anp;eli;hip;(en 
yyAdnoiaiio'"  ist  dieselbe,  wie  in  der  Politik.  Dia 
Varianten  aas  den  genannten  vier  Handschriften  and 
alten  Ausgaben,  welche  wir  lieber  der  beqnenm 
Uebersiebt  wegen  unter  demTemt«  salbst  gewfiawAt 
hütten,  sind,  wo  es  erforderlich  schien,  gcu iiiiligt^ 
die  Abweichungen  von  der  Vulgata  kritisch  begrün* 
det,  der  Spraohgebrauch  dureo  Parallelstellen  er- 
lUotert,  die  Sparen  daa  finitoroaters  bakaicbnat  (s.B. 
S.  75.  79. 83.),  und  die  aötbigen  SacharkiSranson, 
besondf  ra  wo  die  Kritik  derselben  bedarf,  kurz  bei- 
gegeben. Unter  den  grammatischen  Bemerkungen 
verdienen  besonders  zwei  Berücksichtigung.  Die 
arata  Miiar  dia  Stroatnr  von  ümc  ftn  ^^m  Futur, 
indie.  nnd  mit  dem  Conjoaettf-  (8. 79—  81 ),  mit  Be- 
zug auf  eine  frühere  Bemerkung  zu  Aristot.  Polit, 
S.  303  und  Po/ipo's  Gegenbemerkung  dt^  ThuMd.  III. 
p.  422.  Die  z>vcitej  über  die  Endung  der  Snbstan» 
tita  in  i»  nnd  i,u,  ist  gleichfalls  einagegan  Pöppö  ' 
{adlhucyd.  lU.  p.  41U)  gerichtete  Vertlierdigang 
des  ad  Aristot.  Poht.  p.287  aufgestellten  Unterschie- 
des. —  Dafs  Hr.  Goitlutg  seiner  Ausgabe  die  ßruch- 
stiicke  des  Pbilodemus  aageblagt  ftat,  viird  ni«n 
äuB  aneh  achaa  damai  Daa«  wiaaan. .  wail  dias^bM 
ffir  dia  KrÜilE  des  Taztas  der  Ari^Misehen  Mm 
ein  nicht  unbedeutendes  Moment  ab;;elicn;  indem  der 
genannte  Epikureer  aufser  \)>iiuphün  aucb  Aristo- 
teles oft  wörtlich ,  zum  Theil  polenisirend,  berück- 
l  bat.  Schon  d^ihalb,  aber  auoh  noeh  an^ 
Grflnden,  kann  Niennind,  der  aieh mit' dem 
echten  wie  mit  dem  unechten  Schrirtchen  ans  irgend 
einem  Grunde  kritisch  ^eniiu  zu  be-ch.jfligcn  veran- 
lafst  sieht,  der  Ausgabe  Hn.  G's.  nehsn  der  Bckker- 
scfaen  RecensioR  enti>ehren  ,  da  trotz  der  grofsen 
Menge  der  in  letzterer  verglichenen  Handsrbriften 
der  kiitische  A{>p.Tri)t  doch  aus  der  \ orlie^emlpn 
BezirlMiilung  nitlit  uiibetriirhtlich  veitnelut  uerdoa 
kann.  Auch  hiit,  wie  schon  bemerkt,  die  Selaift 
des  Anonjmus  ihren  alten  Platz  als  zuciics  Buch  der 
Mimieiitchen  Oekonomik  im'd»r  Bekker''scben  Hecen« 
sion  fitiliM  !i>>e!c;i'nd  \>  iedcrcrbalten.  Ob  aus  ander 
Gründen,  als  wegen  der  durch  die  Codices  gen||äh]^^ 
ff^  Traffition,  niiir>  die  Zeit  lehren*  •  ^  1 
...  fOr.  dfe  J^oüiÜL  des  Aria^iteka  aind  •nSü«^ 
inocb  falgaada  Abhandlungen  namhaft  zu  mäche»: 
Li  üi  Hing  de notioiu  Servitut is  ujuid  Arixtutcli;m,  Jer 
uae  1821.  4.  und  G.  Piuzger  de  iin  quue  Arintotelcs 
in  PluUfni»  Jl^itia  rc/in  Ju  näit  cuninn  titiilu.  Leipz. 

iiij4^.,gr.'t^;:^    //.Jj.  «£fiffi?vfe'i'^W,'/.Wff 
moe^erutl^  JValo  et  JU-tsioteles  dtiH/utsnto  et  compartp- 
iJv.'  Leipz:  1824.  gr.  8.  —    Die  aeueit»  ^mxmuhe^iOOglC 
UeEersetzune  iat  von  Tkurot  (Paris,  DideL  1823. S.}* 
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IV.  Natiirivissenschafl.  *' 

>yep  sich  überzeugen  will,  wie  viel  „Verdienst 
noch  übrig"  scy  fiir  künftige  Bearbeiter  Arixtoteli- 
Bcber  Schriften ,  darf  nur  die  Anziihl  gröfijerer  und 
kleinerer  naturwissenschaftiicbcr  Werk»  des  l'iiilo- 
«ophen  durchmustern,  von  denen  aufücr  den  Büchern 
der  Ihlvi  tjcschichte  und  von  der  Seele  fnst  noch  hMc 
ihren  Benrlieiter  er>Ynrten.  Und  doch  sind  darunter 
einzelne,  di.e,  wie  die  vier  Bücher  t/i^  Vuiiibus  jbii- 
taaluimy  dem  Herrlichsten,  was  un»  aus  dem  gcsamra- 
ten  .Vlterthunie  erhalten  ist,  mit  Zuversicht  an  die 
8ei(c  gestellt  werden  können.  Selbüt  für  die  so 
wichtigen  nebt  Bücher  naturwisscnschaftlichor  Vor* 
lesung  (<7to«xiJc  ttX(ioM(T*f.i;)  ist  seit  Julius  Pucitis 
(Fraukf.  1.VJÜ.       Hanau  ItiOÖ.  8.)  und  Uai  enreutcr 

il'rankf.  Itiö4.  8.,  dem  Ree.  nicht  weiter  bekannt) 
.eine  cinicige  crkl'irende  philologische  Bearbeitung 
XU  erwHhneu;  denn  die  neueste  Lebersetzung: 
•   1)  Ari^lolcles  Phi/tili,  übersetzt  u.  mit  Anmerkk. 
begleitet  von  C.  11.  Weisse,  Prof.  an  der  Univer- 
sitUt  zu  Leipzig.    Erste  Abtheilung,  die  Leber- 
Hctziing  enthaltend.    Zimfe  Abth.,  die  Anmer- 
kuui^en  enthaltend.   Lpz. ,  b.  Barth.  18~9.  XII 
u.  üUO  S.  gr.  8. 
bezeichnet  in  der  V^orrede  selbst  ihren  Charakter 
weniger  als  einen  philologischen ,  denn  als  einen  phi- 
losophischen,  und  da  sie  „von  diesem  Staudpnnktc 
au»     beurtheilt  seyn  will,  so  niufs  Ree.  eine  Iffftr- 
Iheiluiig  dieser  Leistung  an  diesem  Orte  gleich  von 
vorn  herein  von  der  Hand  weisen.    Hr.  H\  gelangte 
von  seinem  Standpunkte  aus  zu  der  Leber/eugung, 
^idafs  ungeachtet  der  vielen  sprachlichen  Verbesse- 
rungen, deren  der  Text  dieser  Aristotelischen  Schrift 
noch  immer  fShig  scyn  mügn  (er  schrieb  dicfs  ror 
dem  Erscheinen  der  neuesten  Textesrecension),  ein 
hinreichend  vollst.'indiges  Versti'ndnifs  derselben  im 
Uanzen  und  im  Einzelnen  möglich  sej,  um  sie  für 
die  in  sichzusammenhi'ingcnde  und  gegliederte  Kcnnt- 
nifs  der  alten  Philosophie,  nicht  nur,  wie  auch  bis- 
her geschehen  ist,  einzelnen  Stellen  nach,  sondern 
nach  ihrem  gcsammten  Inhalte  und  ihrer  Totalge- 
-«tfllt  zu  benutzen."    Mit  dieser  ErkDirung  steht  es 
denn  auch  im  Zusammenhange,  dafs  der  Vf.  keine, 
wie  er  es  nennt,  /itm/mcAc  Arbeit  geliefert ,  d.h. 
tiuf  keinen  der  frühem  Ausleger,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme des  Sititplieiw,   Rücksicht  genommen,  und 
endlich  nicht  einmal  von  dem  Texte,  welcher  ihm 
vorlag ,  Rechenschaft  gegeben  hat.    Aufscrdem  ha- 
ben wir  hier  nur  noch  in  der  Kürze  auf  zwei  Punkte 
aufmerksam  zu  machen ,  welche  dieser  Arbeit  cigen- 
thümlich  sind.    Der  ein«  besteht  in  der  gewlihlten 
Form  der  Veberiraguna.    Hr.  W.  glaubte,  dafs  es  ein 
Gcwinu  für  die  deutsche  Literatur  seyn  müsse,  „wenn 
die  Form  dos  Gedankennusdrucks,  welche  jener  reiche 
und  urkr'iftige  Ueist  sich  gcschaifen  hat —  in  die 
TatsrÜiodiiicbe  Sprach«  —  eben  als  eigenthiimlichc 
Form,—  nicht  blofs  als  gleichgültiges  .Mittel  übertra- 
gen  werdoo  kiSonte;  und  zu  einer  solchen  Uebertra- 


?;ung  eigne  steh  gerade  die  Form  der  Aristotelischen 
Icde  vorzugsweise.  Er  bestrebte  sich  daher  möglichst 
treu,  doch  ohne  dem  Genii  »  unserer  Sprache  Geicalt  an~ 
ziithiiii,         ^^ Vndungen  und  G'estaltungen  und  das 
ganze  charakteristische  (iepriige  des  Aristoteliscbon 
Stils  wiederzugeben..  Das  Bestreben  in  allen  Ehrco 
gehalten,  meinen  wir  doch,  dafs  Hr.  If.  bei  der  Aus- 
führung zu  weit  gegangen  ist.  Indem  er  ,^alle'"'  Wen- 
dungen und  Gestaltungen  des  Originals  nachzubildea 
versuchte,  hat  er,  alle  Griicismon  als  Aristofclismcn 
ansehend  und  wiedergebend,  der  deutschen  Sprache 
allerdings  oft  Gewalt  an&ethan,ja  eigentlich  in  kciaem 
Falle  sich  der  letztern  bequemt.   Dadurch  aber  hat 
er  die  Leetüre  seiner  Arbeit  unnöthigerweise  er- 
schwert, und  der  IVichtphilulog  oder  gar  Nichtken- 
ner  des  Griechischen  wird,  abgesehen  davon,  dafs  ihm 
die  Freude  des  Kenners  an  der  mühevollen  Nacliali- 
mung  verloren  geht,  oft  Mühe  haben,  sich  durch  di« 
Sntzc  hindurchzufinden.  In  ihrer  gegenwärtigen 
stalt  charakterisirt  sich  Hn.  W^s.  Jiachbildung  als 
Verwirklichung  eines  der  beiden  Extreme  der  Ueber- 
eetzungsmethodik,  deren  Mitte  sich  neuerlich  Karl 
Friedrich  Roth  in  seiner  UcLersctzung  der  Aristo- 
telischen Rhetorik  wenigstens  Iwdeutend  genüfaert 
hat.    Eine  nolbwendige  Consequcnz  seines  Grund- 
satzes führte  den  Vf.  ferner  zu  dem  Streben,  auch  die 
von  ihm  für  unecht  gehaltenen  Partiecn  des  Werks 
„in  der  Geistlosigkeit  und  Erbärmlichkeit  ihres  Sti- 
les", gegenüber  der  Genialität  des  Aristotelischen, 
in  seiner  Nachbildung  hervortreten  zu  lassen  (Vorr, 
S.  VI);  und  hier  gerathen  wir  an  den  zweiten  charak- 
teristischen PunktdieserL'ebcrsetzung.  Rcc.hatübcr 
dietVorr.  S.  Vl-X\  vonHn.  Ff.  aufgestellte  Theorie 
der  Scheidung  des  Echten  und  Unechten  in  den  Werken 
der  Alten,  und  ganz  besonders  über  die  Praxis  dersel- 
ben inBezug  aufAristotelischeSchriftcn  überhaupt  und 
die  Physik  insbesondere  (von  der  der  Vf.  ganze  Theile 
für  unecht  hült),  seine  eigenen  Gedanken,  die  er  aber, 
hier  ohne  die  Grenzen  diesesBerichts  zu  überschreiten, 
nicht  darIe;:!;on  kann;  fiir  die  sich  indrfs  wohl  noch  ein» 
mal  Zeit  und  (■«'logenheit  finden  werden.  Hier  aber  ist 
zu  bekennen,  dafs  rr  bei  dem  gcgenw  iirtigcn  Stande  der 
philologischen  Behandlung  dieser  Schriften,  einer  soI« 
eben  philosophischen,  w  enn  er  sie  auch  keineswegs  für 
schädlich^  sondern  eher  für  anregend  und  nützlich  hält, 
ihre  Berechtigung  noch  nirhtzugesteben  kann, ohne  dn- 
mit  der  schrankenlosen  Willkür  suhjertivcr  Ansichtea 
ThorundThür  zuöllnen,  und  das  ganze  Fundament  al- 
ler historischen  Kritik  aufzugeben,  und  Gründen  rn 
t?ebe  aufzun;eben,  deren  bestSndiger  Refrain  es  am  En- 
de bleibt,  diifs  dergleichen  nicht  sowohl  deutlich  ge-r 
macht  und  bewiesen,  als  von  den  Begabten  angeschafft 
werden  könne  und  müsse.  Ueber  solches  Verfahren  ia 
seiner  Ausartung, —  undwieleichtgelangtesdazu?^ 
hat  Johannes  Müller  ein  scharfes  AVort  hinterlassen  : 
„Es  ist  nichts  eitler,  als  dieinnern  Grüiide  hüherer  Kri- 
tik, wonach  jeder  jedem  der  grofsen  Alten,  ohne  einiget 
Zcngni/s  irgend  eines  AltcnfCin  Buch  abspricht,  weile« 
nun  ibtn  so  dQukt.  Es  ist  ein  skaadalöscr  Aberwiti.*^ 

hlufs/olft.) 
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(BMkl^        irr.  7&I 


Xn  demselben  Sinne  wie  die  Bücher  der  <2>v0i>aj 
tiMovwskHAut  Vf.  «noh  die  AäakMr  rM  teSMk 


2)  Arittoteles  von  der  Seele  und  twi  rfer  ITe/f ,  fiber- 
Mtit  und  milAaiMjrknReen  begleitet  ron  V.  II. 
Weüiet  'fr^,  n  itr  üitirersltlit  za  Leipzig, 
rrfprig,  185».  lY  v.  42» S.  gn  8.         ^  ^ 

Hier  hatte  der  Ueber«.  an  Jtfic*.  Wenze$l.  Voigt 
;;(Leip4ig  1803.)  rinttf -Vorgänger,  den  H-swar  oicht 
erwSlmr,  don  er  jetiocbaach  dem UrthcNle d«s gmlb 
nicbt /m>  Hrii.;\V..|t<irteiiaelica  |i«iie«teii  HecinM»- 
bers  dieses  Werks  «reit  übertroiTeii  hat  (vgl.  IVm«*- 
)enburg  Praefaf,  hd  AFisfot.  de  Aninia  p.  LXfX.) 
Obgleich  der  Vf.  ganz  dieselben  GrundsSfre,  welche 
•r  in  der  Varrede  zur  Physik  ausspricht,  auch  bei 
dieser  Arbeit  befolat  za  haben  gesteht,  fo  «rs«b«iiil 
mta  doek  dliri  lautliche  (iienaai?keft  im  FesfiMiteB 
d«r griethlseben  Form  «««h  gesteigert,  und  nntb  iin- 
««raiiiierfihlivfrd  dein)L«6er  durch  die  günzlich  niiti- 
tos  !  Steifheit  die  der  dentach«  Ausdrdck  oft  dadurch 
«rhiiiten  Iis«,  dtfr  Gehiifs  vtani>faM|trtJ  welckeii  diese 
-wie  di«  MrMWe  Lefi«Bng<i«i>trfi.  dtitefc  dw  SchKrfe 
«•r  ABffnRgiing  und  Bezeichnung  gew.ihren.  Auch 
€■  Handhöhiing  der  Kritik  erscheint  die  Kühnheit  des 
'Vfs.  gesteigert ,  pkid«fn  er,daa  ganze  dritte  Ba«h  so<- 
mie  eineHeihe  asdtottrl^erer  Schriften  flir  dMiM 
XU  erklSreti  kefB'lMMW«!!  tfXgt  (Amnerkk.  )fi?«8l 
ir.  u.  S.  278— Man  ^gl.  damit  diV  Rcrrnsie« 
•ron  5cAmi(/t  in  iBeHin.  Jahrbb.  flir  wiasenscbnfN. Kri- 
tik. AuguHfbcft  18:31.  ^.2l-23,Il^ltd»*illC«gel^- 

eadefi  sieh  •whlVenäeieiamraWtmmo.  «dämmert; 
^ist^lllirM  4!kAmmm  p.  Il9u.»]i«ii.i>i>4lt<-^41f 
•itiTcrfttamlen  erJtIlIrt.  — 

Der  L  cbcrsetinhg  und  l?rl5wtenrna  der  Btlckei^ 
Jon  der  S«e/e  joodh  die  Scbi^fff  ton  der  Welt  biUi'd»!«. 
ng»,  kestimbt^  deti  Vf.  T(h^iäV\Ur<^ll^^ 


di«  pMiH»  Welt  ff»  aiCglidi  nm  der  Ecd/M» 
.«■»  :irklhipfWelwiHM  IModMas  im  »berzeiuEc». 
Jhm  MrgeflblMiBNseb  wlllderaelbeia  jeder  hSI 
sieht  als  ein  (iegeastücL  zu  seinen  VerMi«hen  die  ljn> 
.  echtbcit  von  Theiien  jener  andern  Werk»  zu  SKwe^ 
seil  angesehn  wiasen ,  und  er  steli(  ihm  dM  Wom»> 
.«likM,  daU  er  wehreekeieUeh  aüt  dieeen  zugieicb 
>nM— «dar  TTwerfan  «erde»  dürfte.  Aee. 
tkdlt  diew  MdMUg  nicht.  Unter  den  ron  den 
VL  MigeroekteBen  Stellen  der  Pi^sik  omt  «i4i 
«Huwkes  Einzelne  bcünden,  dap.  TUM  maa  ^fd» 
•tarisfltgl  SekaMfjeaea  ^MfeiJUs  «rwlgt  und  vei^ 
iolet,  klIeadiagi.  ¥eHickf%  eraekehieBkann.  Aber 
dar«  Arintotalas  die  Schrift  von  der  Welt  meht  ver- 
(aCst  halte,  ja  tticki  vtriafat  haben  könne ,  lälai  si^ 
so  lange  anwiderspreeUiek  keweisra ,  als  ni«|i«iBbl 
«iper  .TOftrfrfatei  MriaMM  m  JLjeke,  «;i4e  M«aaate 
UatorisefcartaaA'  Mayk^  Kritik  jBir  Nichts  ap 
Achten  sich  dttschuersan  wird.  Und  diesen  Beweis 
denken  wir  den  Bro.  Yf.  oick^  alizuiaagy  at^tf^^if^ 
•Ww^*  ■  ■    . '•    ■  '•  . .  .  -    .».ji  ■,.«  •:  •;* 

'  Die  Bücher  ron  der  Sette  haben  nenordings  eine 
Bearbeitung  erhalten ,  wie  sieb  deren  mit  Awanakaj» 
von  Srhncidefs  A^sgafte  der  ÜnfoffA  tN 'AlftWaiWilt 
jLeln  Werk  dies^  Wagaiatl^'kiajäAgei  ili  afAviMk 

.r  «>  4rfM«lllia  tfo  -JtMni  frft$,i{|t;ia(«rpretuiä 

graeeotvin  auctoritateai  t- f  codicumfidero  recogno- 
vit  ©Oü»i»ea*afiiS:iiJiistr;»ifit  l'rid.  Adolph.  JVende- 

-  ImOurg  pbile«.  dr.  oref.  pubi.  cxtraord.  in  uni. 
ti->»eivm»ßt0  U^M^riA  J^riderica  Ciaiüelau  fiereli- 

:  /  Mwi.;  ilaM«,  suattibus  Mmm  i&$3w  (LXX  n, 

-  IMU  wafr>liiiiiir»a*iidii»fJwdiilidaaä^^ 

&(4)  ' 
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Uhittraia  {Lcift/'tg,  h.  Vogel  182G. )  und:  „Ueber  das 
To  ni  iit  uif  10  uyuihö  iiymi  iitti  dtiB  ti  i( rv  tiiKu  bei  Ari- 
stoteles. Ein  Beitr.iK  inr  j\rlslot<»Iisrhcn  BegriJfshe- 
stimmiiiig  und  zur  griccli.  Svntn\"  (im  Uhein-Mu- 
Bcuni  18i8.  Hoft  IV.  p.  457  .ils  tüchtiger  Kenner 
■des  ArititoteleH  riUiinlieh  bekuunten  Vfs.  ist  sovrohl 
'^in  Hinsicht  .'luf  Kritik  nls  auf  Auslegung  des  Textes 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Für  die  Kritik,  weil 
durcb  sie  die  erste  sirbere  Hinsicht  in  die  Beselin ITeii- 
beit  des  Totos  der  neuesten  tiesnninilreceuiio«.  >ve- 
oigstens  Tür  diesen  Thcii  dcracLbeiUKC-gcbcu,  uud  bei 
filier  Anerkennung  des  durch  sie  Geleisteten  und  Ge- 
%vonnenen,  doch  »uch  zugleich  der  Bc\^cjs  gefiihrt 
wird,  wie  Mcit  dieselbe,  nicht  nur  e^v*  rön  Voll- 
stHndigkcit,  sondern  «neb  \un  unbedingter  Zuverläs- 
sigkeit entfernt  sey.  Dies  letztere  ist  d.-iduifh  er- 
reicht norden j  daCs  Hr.  7'mir/.,  freilich  erst  oaeh 
Vollendung  seiner  Arbeit  neben  einigen  andern  auch 
die  hoste  der  von  seinem  Vorgiing^r  bebul/len  Hand- 
schriften ( Paris  18.«.  K.  bei  Bkk.)  an  Ort  und  Stelle 
selbst  narhverglichen,  und  die  Resultate  dieser  Con- 
Irolle  in  der  Vorredeausfübrlioh  niilgetheilt  bat.  Au- 
fserdem  bietet  der  unter  dem  Te\te  befindliche  kriti- 
sche Apparat,  neben  allen  bei  Bkk.  mitgefheilfen  Vn- 
4tanten,  nucb  noch  zugleich  diejenigen  d«r,  web  beaus 
-der  Benutzung  der  alten  Ausgaben  und  der  alten  grie- 
■ehisehenCommenlatorcn  Ttiemhtins,  Simpliciug^  Ifti- 
iofion^ts,  und  des  bisher  unedirfen  .S«;jAo;iüi»resultirten. 
■Für  die  letztem  gebührt  deniHcrnusg.  das  Verdienst, 
auf  ihre  grol'se  ^Vicbtigkeil  fiir  die  Texteskritik  zuerst 
•mit  Wort  und  That  nachdrücklich  hingewiesen  zu 
haben.  Nach  dem  Texte  (bis  p,  108.)  folgen  die  f '«»/»- 
menttirii  (|i.  113  — 55<)).  Hier  sah  »ich  der  Hcraueg. 
mit  Ausnahme  von  Hrn.  Prof.  Weisse'»  TorerwKhnter 
IJebersefzung  dieser  Bücher,  die  jedoch  sehr  selten 
|)eriicksicbtigt  ist,  fast  ganz  allein  anf  sich  selh^  be- 
«chr.-inkt,  d.  nn  die  \orhandenen  übrigen,  in  der  Vor- 
rede aufgp/Jihlten  Vorarbeiten  (Praef.  p,  LWHI  — 
XXIX.)  sind  kaum  der  Kede  werth  zu  «eilten. 
l>esto  mehr  Ausbeule  gewKbrten  seiner  licifsigen 
'Benutzung  die  «genannten  alten  CpnimeBtatoren  >  und 
die  eigne  BHesenbei<  in  den  übrigen  Werken  des 
lAristoteles ,  (/<•»  fr  nnit  sich  svlhsi  «l/fin  zu  er/./rfreH, 
sich  zur  Aufgabe  stellle.  Den  Anfang  der  Commen- 
ituHi  iiildotcin  Prootitnlim  (p.  113—125)  in  welchem 
4|er  Zusammenhang  «les  ^>'erks  mit  dem  Kreise  der 
übrigen  Aristotel.  Schriften  dieser  Pragmatie  nach- 
«evtiesen  wird.  Daran  »cblielst  sich  eine  ausführli- 
che Inhaltsübersicht  unseres  Werks  (Conspecüi»  libri 
I  126  —  142),  aufweiche  sodann  (p.  143  — 184)  eine 
wbersicbtliche  und  /ugleieh  cif»chHpfende ,  wissen- 
■«chafllich  geordu'ete  ZiisammenSf*lluhg  aller  derjeni- 
gen Stellen  aus  dem  gesnmmfeh  ('mfange  der  Schrif- 
ten des  Philosophen  gegeben  wird,  in  welchen  der- 
selbe bald  mehr  bald  minder  l>ci4Hnlig  über  die  Seele 
sich  vernehmen  infst.  Dieser  Abschnitt  ist  von  yoi- 
7üglirhein  Werthe,  und  seine  Methodik  v«?rJi#ii4  von 
küiifli^en  Bearbeitern  anderer  Tbeile  der  Aristoteli- 
schen Schriften  nn<hgeabmt  zu  werden.  \  on  p.  184  - 
■u  Eudc  folgca  die  «rkiÜrciMieo  AiiW«rkAi>ft9tt>  t«0 

(5K. 


denen  jedoch  einzelne  auch  wieder  zu  vollstiindigen 
Ai>hni>dhinffen  (z.  R  iiiier  #i'/p;  »lu,  Ji/Vo.uic  und  ör«- 
Xt'/tift  p.  295  —  3il.  über  die  drei  Arten  der  Bewegung 
zu  III.  11.  §.  "J.  p.  —  545.  II.  a.  m.)  angesxacbsen 
sind.  Zu  Anfange  jedes  ein/einen  KajwtelsjkvirJ  e^ie 
summarische  Uebersicht  des  Inhalts  den  einzelnen 
Boiucrkiiugen  vorangestellt,  und  bei  den  einzelnea 
L'nlerabiheilungen,  wo  es  notbig,  der  Gedankenzu- 
sa iiinicnUang  und  Fortschritt  gleichfalls  kurz  ange- 
deutet. l)io  Erläuterungen  schliefsen  ».ich  immer  ge- 
nau a  IL  die  .  .Worte  des  Texte«,  und  bestreben  sich 
luillelst  genauer  Entwicklung  des  Aristoteliscben 
Spradigebraurbs  zum  gründlichen  Verständnisse  im 
Kitizeliien,  ^ie  durcli  klare  und  genaue  Verfolgunj^ 
des  (;edankeng(iugcs  im  Ganzen  liinzuleiten.  Dop- 
pelte Kcgister  1)  über  die  Anmerkungen  und  2)  über 
die  iu  i^jncn  iiebaiideltea  Stelkn  au;^  Ari&tot«lisc&ea 
und  anderen  Schriften,  sind  der  Benutzung  des  Ba- 
eltes  fiii  derlii'h.'  Ausfülirlicht  ri>  Miltheilungen  über 
diese  Ausgalie  sind  in  den  C^'lin.  Jahrbb.  für  wis- 
snnsch.  Kritik.  5I.'irz  1S<'U.  50  — (M)  und  in  Jahn's 
Aidirbb.  für  Phiiolog.  und  Paedagog.  18-34.  X,  4.  S. 
3S7  — 4tK).  zu  linden.  Von  den  übrigen  zu  dieser 
Pragmatie  gehörigen  Schriften  ist  seit  Srhnrider  keine 
besonders  iwarheiiet  wurden  mit  Aiisoahnie  einiger 
kleinen  ,  unter  den  sogcnaiiuten  Parva  A'tituralia  be- 
findlichen Scbriftttp  IM,, 

4)  Arisfuielia  de  Sotnuo  ei  Jlailia,  de  insomnits  et 
diunationc  per  somnum  liuri.  ad  codd.  et  editf. 
\\\[.  ndem  rccensuitai({ueillii8lravitGi4<7.^i/u//)A. 
Becker,  gvmnasii  Servest.  conrector.  Accedunt 
)/^'iYiirine  lectiones  in  IV  de  Partibb.  Aninial.  libros 
et  reliqua  uiiae  dicnntiir  parva  naliiralia.  Lipv. 
im^i.  Chr.  \\  .  Vogel.   \X.  u.  lOü  S.  gr.  8. 

Der  Vf.,  welcher  auf  At»regiing  des  Hrn.  Prof. 
Krchl  sich  von  dem  Studium  des  Aesehylus  und  Ho-  ^ 
rat  ins  den  «aturw  i.Hscnschaniichen'  Schriften  des 
Aristoteles,  und  besonders  dem  anthropologischca 
Tbeile  derselben  zugewendet  hatte,  bescblols  dies« 
berauszugebcn,  und  zwar  zunächst  die  Bücher  von  dtr 
Seele,  und  sodann  die  l\oblemt  fvlgen  zu  lassM. 
Auf  Anralhen  seines  Lehrers,  des  nun  verewigtsn 
Lui\({e  in  Pforta,  Torsucble  er  «ich  jedoch  erst  von 
diesiMi  kleinem  Schriften,  die  er  gleichsam  als  Spo^ 
cimen  seiner  gnifsern  Bearlieilung  vorausschickt. 
Seine  kritischen  Hülfsmittel  bestanden  in  einem  ans 
Italien  angekauften  E.\aro|>lar  der  gröfsern  Aldlna  za 
deren  dritten  Bande,  welcher  die  Physikalischen 
Schriften  enlbült,  von  der  Hand  eine»  frühern  Be- 
sitzers, Oiristoph  MiiHrHitt*  die  genaue  Collation  von 
;4wei  nicht  näher  bezeichneten  alten  Handschriften  an 
den  Band  bemerkt  war,  fernerden  aus  einem  Codex 
Ton  Accorornbuitius  in  seinem  Commcnlar  mitgetheil^ 
ten  Lesarten  und  der  Verglcichung  n//er  allen  Aus- 
gaben mit  einiger  Ausnahme  der  Mureiiiana.  Fer- 
ner btnutxtn  er  für  seinen  Zweck  die  Scholien  des  so» 
genannten  Michael  Lpheaius  und  die  Paraphrase  def 
iheuiUliut .  yvtt  Ueauo.  er  i)efiQiiders  die  erstcrcu  aU , 


«fjchti^  fSr  die  Kritik  «Tes  Texfes  erknnnte.  —  Es  ist 
cu  bed.nuern,  daCs  der  Hern  uh;;.  ns  bei  dicaer  Probe  Imt 
liewenden  lasiien ;  deno  einmal  berechtigte  dns  in  die- 
^t*  Anagflbe Geleistete  zn  gnfen  6marturigen  für  die 
'llbrigcn  von  ihm  zu  behandelnden  crörHernM'orkr,  und 
dann  sind  gomde  die  l^roblemc  dasjenige  Werk  de» 
Aristoteles,  dem  ein  fleifsiger  mit  Sath-  iind  Sjii  .irh- 
kenntuisse  woblausgeriister  und  mit  Artütolclcs  ins- 
bes4>Bd«ff«  ganz  vertrauter  Bearbvitnr  um  so  meluP' 
notbthut,  als  diese,  fiir  die  g^sammte  Alferthums- 
vrissenschnft  so  ungemein  wirbtigc,  und  noch  l.mge 
Jiicbt  ersjphö^ta 'S:ira(iilut)g  Lisjet/t  nucL  tilb  eine  r««- 
Wi-  lndig*ttuwe  molet  r.oriiegt.    liiiie  kritiische  (to- 
'sohiclite  und  Bcarbcffniig  derselben,  die  zugleich 
'Echtes  und  Unechtes  zu  sondern  hüttc,  eignete  «ich 
Xvohl  zu  einer  Prcisaufgabo.  —   "Was  die  eben  be- 
sprochene Auegabe  anbelnngt,  so  siheinl  iuicii  der  in 
inr  gesammelte  krit.  Apparat  für  die  neueste  Jiecen- 
gion  nicht  lienufzt  worden  zu  seyu.  —    Eine  kurz« 
XrwShnung  Terdientn  eudlirh  noch,  als  zurErklSrung 
Von  Aristotelischen  Werken  dieser  Pragmatie  roittci- 
l.ir  gehörig:  De  Aristutvlin  (uuyrcif)fiiu  prolusiones 
tcr»  it.  L,  Königsmanti,  SchlesN^ig,  ItiOli,  4.  — 
A.  G.  T.  t".  Ilen$chel  commentatio  de  Arittotele 
botanico.  Breslau,  Gosohorsky  4.  —   C.  L. 

'G  l  og  e  r  Diiquitilionum  de  avibtu  ab  Ariatoiele 
'cotnmemorulix  s/)rciiiicii  I.  ßroslan,  Mas.  1830.  — 
H,  J.  Köhler  Arisioifles  de  mollusvii  cephalopwUbua 
\ntQ\  xüv  fiaXaxiäv)  cominentatiu ,  Kigae  1821.  8.  — 
'Jk,  jF.  A»  WieamuHtt  Obtervationet  zoologicae  criti- 
eae  in  AJ&tetelis  hlstoriam  animalium  4  maj.  Lins. 
1826.  —  Th,  O.  Sc/tmidt  capitis  V.  ifuod  ps'jcnol. 
AritM,  libro  III  ümt  —  eentura  atque  interpre- 
««IfeiWMftoi.  ErfortlSK.  4.  Mlfak: 

'i  YMjiN9PQniNH.  Am  1  de  infcmamra  hm- 

-  .1'  Mml  Mrporis  partinnroegBltione  ArittoieUs  cum 
I      FlalmiiB  sententiis  comparatn.    Pnrt  II.  Phi- 

losophorum  vetorum  usquc  ad  Thcophrastum 
doetrina  de  sensu.     Theophratli  de  sensu  et 

-  .  MUlbilibus  fragmentum  nisterieo  -  philosophi- 
r  onn.  ArUtoietin  doctrina  de  sensibus.  Theophra- 
,      «fi  fragmenta  de  srnsu,  phantasio  et  inleilectu  e 

Prisciani  metaphrasi  primumexcerpia.  scripsit  et 
edidit  Iriidovicits  Fhilippson.  Berolini  1831. 

Ueber  diese  tüchtige  Schrift,  deren  ausrührlicher 
Titel  uns  der  Angabe  ihres  Inhalts  enthebt,  vgl.  man 
die  sründlidie  Bwurt^iluDg  TonHn.Prof.rJMr.  Ueinr. 
TVfem»  is  labn*a  Jakrbb.  f.  PblIoL  aadJPadagogik. 

V.   Metaphy sik. 

Ueber  die  aas  dieser  Pragaiatie  verioracaSebrif- 
ten  bandelt  Buhle  In  der  nebnaaU  «■mfibrtwi  Ab- 
buuUiuig  S.  IM— 112{  IMIhh  ■adk  MiMT  Wtiw 


ohne  (ieferps  Eingeben  in  de»  Gegcnsfnm! ,  und  ohne 
erschöpfende  Betrachtung  der  vürli.iiulciiPM  histori- 
schen Momente.  Der  Leichtsinn,  mit  welchem  er 
nnmentlieh  daa  Werk:  „Fbn  der  miosophie'*  als 
niiiit  verloren,  sotulfrn  in  «Inn  ilrei  letzten  BiicberA 
der  Metaphysik  erli.ilrcii  (uihL-Li'U  moIUc,  ist  doreb 
eine  der  trefflichsten  Schrifton ,  welche  noch  je  über 
ein  Terloraaa  Werk  de«  Aristoteles  gescbrieben  wor- 
den atild;^  dttth 

Chrittiani  Aug^nii  Brandis  —  d'uitribe  ucademicm 
de  perditis  A^tstotelis  lihris  il>>  Idris  et  de  Boa» 
aire  Philosophia.  Bonnac  lSi3.  CD  S.  8. 

fichingend  erwiesen ,  indem  hier  aufgezeigt  vrnrda» 
dafs  in  jenem  verlornen  Werke n *pJ  ruyaitov  (oder 
■itigi  qii-onnii  k(c —  denn  beide  Titel  bezeichnen  cineutiä 
ditaeibe  Schrift.  8.  Bnutdi»  S.  5—7)  in  wahrsehein» 
Kcb  drei  (8. 5)  Bltebera  Aristoteles  die  Lebrea  aai- 
nes  Meisters  nach  dessen  mOndJichenVortrSgea  dar^ 
gestellt  hat.  Die  N.ichricht,  dafs  er  in  jenem  Werke 
zugleicb  die  Lelinii  der  Pythngoräer  behandelt 
babe.  —  eine  Nachricht,  welche  mit  der  sichern 
Kunae,' welche  wir  van  aiaam  basondern  Werke 
Uber  die  alten  PythagorHer  haben,  in  Widerstreit 
zu  stehen  scheint,  wird  (S.  12)  dahin  beseitigt,  dafs 
dabei  an  die  Pjthngoriiisclie  Doctrin  der  Platoniker 
zn  denken  sej.  Die  Bücher  de  Ideis^  vier  an  der 
2:abl(S.  14),  deren  Inhalt  S.  15-20  entwiefcalt 
wird,  bat  allem  Anscheine  nach  noch  Alexander  ee« 
lesen  nnd  für  seine  ErklUrung  der  Metaphysik  be- 
nutzt(S.  20).  Den  Beweis  dieser  BoLauphuig  ver- 
sprach Brandis  (a.  a.  O.  S.  20)  in  seinem  Commea- 
tar  zu  Aristoteles  Metapbjiik  zn  fttbren,  daran  Taut 
«r  Ja  datuMlbao  Jabra  baraoagagabaa  batta: 

ArisioieUt  et  Theophraifi Meiaphys'ica  ad  veierum  cü- 
iicum  manuscripiontm  fidcm  recetuita  indicibuMtm 
iiiitnictti  in  nsum  scholanim  adldlt  CMtt*  ifty» 
BrmidUf  Aaaeduat  SebaUa  a  graecis  comaiaB- 
tatoribm  wuaAmum  partaai  axeerpta.  TonuM 
Bari.,  aalaa^lfOS.  VII  ■.  9068. 8. 


allein  jenes  Versprechen  ist  bis  jetzt  noch  nicht  er- 
füllt worden,  da  der  2te  Tbaildieser  treiflichen  Ans- 
gabe  noch  nicht  erschienen  ist.  Ein  gleiches  Scbielc» 
sni  hat  die  durch  Brandis  veranlafste  und  von  ihm 
eingeführte  Uebcrsetzung  der  Metaphysik  von  Dr. 
Enut  mih.  Hengttenberg  (Bonn  1824.  yiIIu.302S. 
gr.  8.)  erfahren,  deren  itmt  Tbail,  welcbar  laut  Titel 
«nd  Vorrede  Anmerknngmi  mdaffUtntemdaAbba«!» 
lungen  von  Brandis  enthalten  a^Att,  ebenfalls  naah 
erwartet  wird.  Vielleiebt  wtrd  anch  für  die«  rWft- 
selbafteste  und  interaaaaaCeete  aller  Werke  des  Axic 
atatelas,  ja  der  gesnninten  alten  pbiiqaopblaaihaB 
.Lileratar,  die  aeaerlieb  Yen  Saitoa  dar  Pä*^ — 


*}  Sich«  AII(tas.  Lü.  Zsitaag  UM. 
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ww  AuffcUuMe  TersdiaflKBii,  wie  ror  15  Jahrsn  einer 
j|^i»iii.ka«  AnCIaiilaniDg  d««  MMhltiba««  Werk  des 
4lar  Walt  wu  frBh  «ntriMMi««  Jmrdtdm.  die  Ge- 
M)iicli(e  der  Aristotelischen  Literatur  im  Mittelalter, 
MiM  Entstebung  verdaakte.  Wenigstens  Iililten 
«ir  in  Deutaebland  oicht  weit  nach  dem  zu  suchen,  TauehnitziMhaB 
imwAiin  wiM  am  •ntan  im  Siud«  min^  die 


Ehrt 
wiaaw* 

Zum  SchhMe  btawlcm  wir »oefc,  dafa  MiCltiat 

ein  Textabdruck  almmtlicbar  Ariatateiiaehen  Schri(> 


ten  in  XVX  fiaadekcD  (Pr.  4  AtUr.  120  c<>r.)  in  4m 


JVeuer 


BsRtiN,  b.  fildilw,  and  Ulm,  b.  Ebner:  J 
JMirat  am»  nUktämiigat  Ludern  4mr^ 
mMttmiBtlmdkt  adar alphahafiaafca Baat-..^ 

bung  TOR  Bau,  Wartnnc  u.  Nutzen  alltr  in  -  u. 
aaelÜBdiachen  ökonomiMben ,  officinellen  u.  zur 
Zierde  dienenden  GewHchse,  von  Or.  Friedrich 
IMflM  JDMrjdk,  Prof.  d.  Bataaik  n.  a.  w.  (im 
Bbaaaeb).  JBNtarBaai  (JnKbm  bUBomma). 
1825.  VlII  u.  618  S.  Zuxiier  Band  {Bonamia 
bi»  atharexalum),  1826.  SÜO  S.  i>ri»er  Band 
CÜMMMfciti^mMMi).  1881.  «M8. 8. 

«tpMlIdhe  BiaAt  iatb  vnler  laai  TSld: 
A>M  eHldeckte  Ifauzen,  ihre  ChanMnitUk, 
Benutxung  u«  ßehmähuu ,  kiHticMlieh  dbr  Staad 

Es  ist  fUr  uns  stet»  erfreulich  gewesen,  wenn 
wir  bemerken  konnten,  dafs  ein  ScDriftstellcr  sein 
Werk  fortwibrand  zu  TerTolIkommnen  strebte  und 
.daa  Eifal^Bib  stiMa  daranl  Tarwandtea  Fieifaea  dam 
Pubtiea»  nlebt  rvm/OlMt,  uapaaltea  DawV  t«^ 
dient  aber  der  Autor  botaoiscbcr  Werke ,  wenn  er 
aeine  KnchtrSige  nicht  bis  zu  einer  künftigen  Aus- 
.jgabe  seines  Buches  rerspnrt,  sondern  sie  so  bald  ala 
n^glidi  durab  dan  Dracfc  zu  einem  tiamaiaf  ata  macht. 
Dean  Jedtrnuian  kaant  dia  rairiandaa  Forfsefcritta 
der  Pniinicnkiimln ,  daher  dnraiir  bezügliche  Bücher 
nur  lu  »chneli  rerallcn,  %vonn  sie  nicht  fortw8b> 
rende  VerbesseruDgen    oder  Nachträge  erballaa« 
Oanm.hetfaan  wir  oiioh  vorliegende  Sxgimmg^ 
blada  aints  aUgemein  geaehatxtan  botafliaalaB  Waf- 
terbuchs  freundlich  wilikonimen  und  »agen  im  Na- 
jDtn  der  Besitzer  früher  erschienener  Theile  dem 
^Yf.  für  seinen  darauf  verwandten  Fleifa  unsern 
'btattn  Dank.    In  der  Tbat  hat  ar  dia  meiatan 
iwi^tigan  bierhergehörigen  Entdeakäagan  aaiaam 
Zwecke    gcraäfe  benutzt.    Nur  wünschten  wir, 
tUCt  tr  aUmmtUehe  pjagnosen  deutach  gegeboq, 
[wf4  iwm^tliat  Bicfci.  M  fcr|fpta|«niadMa  6at- 


ttngen ,  wo  obnedicrs  die]  Kiniiii8M»r  doppaft 
aehwierig  zu  veratehen  aind,  9lm  ntrüiaha  Ah* 
aehrift  des  iatainiaehtn  Originaltaxlaa  gdMertbitfa, 

Als  Belapiel  diene  die  von  Sprengel  sjst,  vegct, 
lY,  377  entlehnte  Charakteristik  der  Gattung  Vjn- 
ihüs.  Dieses  Tnrfahren  scheint  um  so  unzwedt» 
mlfsigtr,  als  man  voranssatiaa  muCs,  da£i  eih 
aolehas  Lexikon  doch  aur  Glrtnar  and  andara  dea 
Lateinischen  Unkundige  Blumenfreunde  in  die  Hand 
nehmen,  um  sich  Belehrungen  Uber  die  iraglicbea 
Pflanzen  zu  verschüffen,  wHhrend  wiasenstbaftli- 
eben  Botanikern  dadurch  doch  nicht  dia  m«tst  latei« 
■iaeh  geachriebtnon  OriginalwariU»  antbehrljch  ge- 
macht werden  können.  Vorzüglich  vtrniiäsen  wir 
aufserdem  noch  die  gräfstenthcils  fehlende  ^ngi\» 
von  Abbildungen,  welche  Vielen  für  die  gtm|MiB 
Kaantnifa  ihrer  Gew|chsa  s^hr  arwünavht  (wra 
fVilrda,    RÖcksiehtlieh  der  Aufiiabma  iitaar  oder 

t'ener  Arten  scheint  uns  kein  durchgreifender  Plaä 
»efolgt  worden  zu  se^-n;  denn  aonst  Ideibt  ts  oa- 
begreiflich,  warum  in  dem  so  ebei^  ai^eHiy^rtfa 
Valle  nicht  alle  einheimische,  sondtfü  fTTj/tTMar 
wilUcOrUeh  benMMgaaammenan  Cjathttaartaa','  &■ 
reo  Torstecheoda  Wichtigkeit,  dnrcbaua  nicht  er- 
hellt, ihre  Erlituteruag  erhielten.  Sa  wurde  fer- 
ner die  neuholländiscbe,  nicht  gerada  wicbtiga  uad 
i^Hdam  BaUarst  «eiltaa  Tauait«.  Oipiära.  üStaam^ 
«rVrlart ,  iadab  nnaara  ainlmmmla  a*  ^attibtige 
(und  auch  nis  Mchlthau  so  bekannte)  Gnttuog  Al- 
phitomorp/iu  so  gut  wie  uobeaehtet  i>|ioi>,  .nveaa 
man  nicht  undera  die  Erwüiuiung  ibiM  &ymmjm 
jjiru$ipkg)  $taU  «i/uft  AanMltaag 
■abmaa  fv|lL  .I<aidar  aiad  aach  iMftcha  Oniek- 
fehler  selbst  in  Pilanzennamen  unangczeict  «te- 
hen  geblieben ,  was  besonders  einem  solchen  v^^jf^M 
nicht  eben  zur  Empfehlung  gereicht.  Sidb^rl^k 
•bat  diefla  dia  mraita  4*C*m9ng  des  Druekortes  rS^ 
«AaMat^  dAheririrtrilaaehan,  dafa  solchem Uebal» 
Stande  in  den  folgenden  BXnden  auf  irgend  öine 
Weise  abgeholfen  werden  könne«  M9ga  dia  FarC* 
aalnwg  taaab  «af  «iaiMi^aff  i>|gia| 
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-  PHILOSOPHIE. 

]  JLo\oox,  b.  Longnuui:  A  prvlimlMny  dbeoMTW  «! 

\      ih  -  \f  iJ/      naUiral phUoMophij»   By  JoAn  Frede- 
ric Hiiliam  iier*ske{%  fsHu*  «tc  Ib^i,  3725. 8. 

\ orliegeTi(!e  \cr(lirnsf liehe  M'orfc  (lo.s  scTion 
durcli  viele  undere  Arheiteii  und  bosundcra  durch 
mId«  Sebrilt  Uber  die  Pblnonene  de«  Licht««  rlihm- 
licbst  beJurnnten  YwCisaatB  biMet  einen  B«rtaiidtb«il 
der  von  IHoH^siut  Lertttter  b«v«UBgegeb«iMB  Cttbhfet 
ci^rlopuvilu.!.  Von  <l(Mi  drei  Hüuptabtbeilangeti  dr=i- 
«eiben  verbreitet  sich  die  ersie  (».  1  —  74)  über  den 
■U^MMbieii  Charakter  der  Nüturwis>en«chafteo,  be- 
.nmAw  in  VerhSJtniD«  sa  dea  aMtb«B«ti«fliban  nad 
fdiHosophisebeii ,  and  iv  Oiw  ABwraArag  anf  dH 

1>r,ikfisolip  Lohen;  die  zweite  (S.  75  — '.^0)  mlwik- 
lolt  «ii«  vorzüglichste«  Regeln  für  die  oatur\>iMen- 
««hafHilto  FoMehinig ;  die  drif f e  endlich  gtcbt  ein« 
Arft  TM  «MvktopKdb^r  UabMwiebA  ttber  die 
IwAlmimmkTM^  dar  Watoirh— taHb»  ^bei  dw 
Vf. den  Grad  und  den  Standpnnkt  der  VuIIkommen-i 
beit,  weleben  jede  derselben  bereit»  geNvonnen  bat, 
KU  bestimmen  «acht,  und  auf  die  Schwierigkeiten, 
tmkb«  dafBr  m  ibenriadM  wann  and  aoeb  sh  tibar* 
winden  «fad,  adtamkaan  maebL  ▼anff glieb  iater- 
e.ss.iiit  sind  die  Überall  eingestrenten  Alittheilungen 
au8  der  Gesobiebte  der  Naturwisseusebtitten ,  nckiie 
der  Vf.  nicbtnar  ^CBao  kennt,  sondern  nuch  in  ihrem 
labeadigen  Organum««  anfgafalaC  b«t,  und  eben  aa 
.  lebendig  dannntelle» ,  nnd  dareh  pnkliaeba  Pof ge- 
rang<  11  für  «Jie  mocb  v  orliegenden  Probleme  fruchftMr 
.  zu  machen  weil».   Dabei  zeigt  er  Überall  einen  g«> 
«nnden  und  klaren  pbilOMpUsdiaB  G«i«t,  wenn  auch 
danalbe  niebt  geraoa.zn  «Mtraek  tviaanaachafUielieai 
B«wnf«t«ayii  «n«gcbiM«t  iat,  «andern  «leb  mehr  iii-> 
«tinetnrtig  Hnr^erf.    Die  Schattenseite  des  Hudis 
dagegen  ist  der  fast  dnrehgebende  Mnngol  nn  Urd- 
Bung.  Mag  nun  der  Vf.  durch  andere  Arbeiten  ver- 
^indoffi worden  «afUi  den  anffeaamnelten  Stoff  tiefer 
dnnÜjZQaAaiten  und  fir  «fami  ttraig  pianmürsigen 
PortKhritt  syst (Mii.i tisch  auszubilden;  od(  rm;ig  ihm 
das  Talent  biezu,  bei  so  vielen  andern  Talenten,  iiber^ 
kaupt  fehlen:  das  vorliegende  Werk  ist  augenschein- 
liali  «in«  «Mit ische  Arbut,  dafwi  Baateudlbaile  nur 
lata«  «aaiaaiidergehJingt  lindb  A«cli  kaaunt  dar  Yf. 
«ft  auf  »ckon  früher  behandelte  GegenstBnde  znriick 
an  Orten,  wo  man  dieb  am  waaigslaa  Tarmotbet 
kVtta. 

JM.       A  X.  2.  «MS 


Da  nun,  um  dee  eben  beMiebneten  Mengels  wil- 

I«n  ,  eine  L'i'I^ei'sklit  de«  tianzen  im  Aiischlielsrn  t\\\ 
die  Mciheufolge  desselben  für  unsere  Anzeige  nicht 
zweckmafsig  seyn  möchte,  und  sich  überdlelsdle  Be- 
traebtungen  der  ersten  und  der3ten  Abtbeilaog  grBfs- 
tentbeils  sehr  in  das  Einzelne  der  NaturwiMensehnf- 
ten  ausbreiten,  so  beschränken  wir  uns  hiermifdio 
ZtQ  AbtbeiluDg:  auf  die  (wie  wir  es  nennen  können) 
nai%irKiuen9chaßliehe  Lwik»-  INaselbe  i«t  unstreitig 
nicht  nur  filr  das  Gahiatibrarmniitteibarea  Anwen- 
dung, sondern  aueb  fOr  die  Theorie  des  ni«D8chIt- 
clun  Rrkennens  ilberhaiipt  ^on  t]*mi  höchstt  n  Triter- 
esse.  Vergleichen  wir  in  dieser  Beziehung  die  ma- 
ihematitche.,  die  phHotophische  und  die  naUtrtdsien' 
«*a/i/ic*ali«kcnntaiCi,  «la  dia  drei,  welche  dafOr 
am  leeisfen  in  Befraebt  kommen,  so  zeigt  sich  die 
ersto  in  ;illrn  rln^n  Schritten  so  sirhrr,  «kiTs  iiiiti  die 
Anschauung  des  Weges  fast  ganz  verschwindet  und 
^  den  Anschein  hat,  als  sev  das  Ziel  übaMiil  darck 
eiaan  «^zigen  Ansatz  erreicht  werdaii  {  dagegen  dia 
l^Uotophie  nicht  nur  in  tbren  Resultaten,  sondern 
auch  in  Hinsiebt  ihrer  >Ictbode  noch  so  problentfi- 
tisch  und  in  üiuikel  gehiiUt  ist,  dafs  an  ocstiramte 

ir.-iktische  Folgerungen  für  die  Logik  «ns  den  bis- 
«rigan  ]<'orscbungen  kaum  in  danken  «ejn  möchte. 
So  bieiiian  uns  demnaeb  allein  die  IVatwwssetuchaf- 
len  übrig;  el^icm  grofsen  TlirÜr  ji;irh  mit  volli  r  Si- 
cherheit begründet  und  für  die  praktische  Auwendung 
eine  zieinumi  ausgedehnte  Vergangenheit  und  von 
aabr  iangsamea  and  aJJmibJispia  f  artaehriUe  dar 
Entwiekclung  darbietend,  aber  dabei  anf  der  andern 
St  it,-  in  ninsirlit  m.'tncher  Vorhfiltn^ssc  rHtb.si  Ih.ilt 
und  unsicher  genug,  so  dafs  es  keineswegs  an  einem 
Stuchel  fehlt,  um  uns  zu  angestrengten  Bemühnngeo 
für  eine  klarere  und  «ebSrfen  f  e^rtdilnng  der  Me- 
thode anzuspornen.  B«  isf  aehrsu  bedauern,  dafs 
die  ,\  .it  u  i  \\  isscnftchaften  bis  jetzt  noch  lange  nicht 
genug  in  dieser  Art  für  die  Logik  benutzt  worden 
sind ;  wie  denn  überhaupt  Baco*»  grofse  Iteform ,  so 
reiche  Früchte  sie  auch  nir  dioJIaterariMOnscbaftea 
getragen  hat,  der  Logik  Mmk  sieniniA'  Infeerlioli 
und  unfruthfh.ir  geldieljcn  ist.  —  Wir  stellen  die 
Betrachtungen  des  Vis  hierüber  in  einer  übersiebt» 
liehen  Darstellung  zusamnMa  «ad  lia^ailaa  diaid- 
lUaMrA 


ben  mit  einigen  _ 

Die  MaCnrwisaensebafMii,  b«awr1tt  dar  Tf.,  bä- 
hen es,  im  Gegeufl^ifz  mit  der  abstracten  Ei  ke " ninif« 
iaösiract  seknce.  wie  die  Alathenatik),  deren  \\  ahr- 
fceiten  uoMmmmI^  ifad,  mü  fBr  m'W^Uigen 
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WahrheUeHy  mit  UrfMkan  ud  Wliknunn  zo  tfaan. 
D«r  letzte  Quell  ii—w  WeatnmWt'M  Erfahrung 
welehe  entweder  durch  hlofse  Beobachtung  erworben 
wtrdevkaBB,  oder  durch  Versuche.  Beide  sind  im 
Cbwtd*  sieht  4er  AH«  •andern  nur  dem  Grade  nach 
TM«ehiedea }  dehw  flMite  vialteklit  dnwk  di« Ajm- 
drfloke  „passife**  and  ^etivt  ttftinmg**  b«wMbBMi 
kSnnte.  Die  Versuche  machea  WHWieBfakigere  wid 
genauere  Vergleicbungen  mtallAf  daher,  wo  ale 
Mwendbar  sind,  der  FortMfcritt  d*r  ISrkenntnifs 
•ehiielier.  sicherer,  stetiger  gewtMa  ist,  wMhrend 
io  devTheUen  der  ff atHr\üi«senMihaft#a ,  wo  Heim 
Ttrsuohe  angeatcllt  v>erden  können,  die  (Fortschritte 
l^MMVyVBficker  und  udi i-i^i-ltiKifHig  sind,  z.  B.  in 
df  Tl—ffa  de*  Vulkane,  tli  r  KrJhcbcn,  des  Erschei- 
nens neaer  mid  des  Versehwlndena  alter  Sterne.  Viif . 
die  Astronomie  haben  wir  im  Allgemeinen  wenigstens 
eine  unuuterbrochcne  Beobnchtung;  dennoch  ist  sie 
sehr  langsam  rorgeschritten,  bis  sie  ein  Theil  der 
Mechanik,  gewordui  vfsr. .  Die  Mineralogie  war  eine 
bedeutiuigslose  Liste  von  Namen,  bis  man  die  Chemie 
auf  sie  anwandte,  und  dieMögUchkeit  einer  Spaltung 
der  Mineralien  in  solchen  Kichtungeu  niicliwiL-h,  dafa 
dMlureh  üir«  wrsprüiigliehea  Gmadformea  oUeoitar 


Alfdi«  Gmndschwierigkcit  in  Hinsicht  <lor  Er- 
Inttttlliifil  der  Naturgesetze  nebt  der  Vf.  sehr  richtig 
fcervor,  deb  alle  aDsereeiBnliehea  Empfindungen  uns 
nicht  die  Dinge  selbst,  sondern  nur  Wirhmgen  der 
Dinge  axtftms  gel)en ,  also  nur  Erscheinungen  iappea- 
rancc»),  nur  Zeichen  des  in  den  Dingpii  und  flen  Er- 
folgen Wirkliehen.  Es  ist  eine  Voreiligkeit,  ein 
Irrthnm,  «au  man  die  Farben ,  dieSursigkeit,  die 
Bitterkeit  n.  s.  w.  d^n  Dingen  selbst  als  Eigenschaften 
beilegt,  wie  sich  »tich  bei  einer  gcnnuern  Zcrglii>dc- 
nnif^  der  vorliegenden  Erfolge  niigonsclieiiilich  zeigt. 
So  b.ihcn  snlpetersaures  Silberox^d  und  unterschne- 
fcligtiaures  natron  beide  einzeln  einen  unangenehm 
bittern  Geschmack ,  aber  gemischt  einen  aunnUend 
süfsen;  was  doch  nieht  der  Fall  seru  könnte,  wenn 
wir  mit  unscrn  sl«a|j«h«B  EnpftMUg««  dit  Oug» 
selbst  auffnfsteu. 

Wie  dieis  reo  den  euisc/Ne»  Empfindungnn  und 
UfalWMAanif IM  gilt,  so  auch  tob  ihren  Verknü- 
ffpK^ßMmrk&ümtmu  uaMft  Brkamtaifji  iMschriiakt 
sttli  anf  die  Äuod^iHoMm  dtr  FUbmitn»  ti^Bndkd- 

nunaen,  Aua  den  uns  in  dieser  Hinsicht  gegebenen, 
höchst  mannich/altigen  und  gemischten  Thatsncbea 
haben  wir  das  WetentUeke  bervonnheben.  Je  mehr 
•ine  Verbiadung^  unter  SiN|rt  Tursehiedenea  UnstJtn- 
da«,  stets  ii|  derialfiBn  Art  erscheint,  nm  so  mehr 
fcttnneo  wir  uns  aeluneicheln ,  sie  unter  allen  Uc- 
siohtspunkten  untersneht  und  das  wahrhaft  Wesent- 
liche gefunden  zu  habea»  Oawir^ber  bei  einerneuen 
Tiiatsache  noch  nicht  wissen,  «oeMe  Umstünde  wa^  . 
sentlich  soyn  werden ,  so  mflssen  wir  alte  aufmer» 
kon;  sonst  würde  dieselbe  ron  der  Würde  der  Grund- 
lage für  ein  J>jaturgesetz  zu  der  lUoCsen  Erinnerung 
•maa  aairMirmir^n  ttmbM»^  K«iafc—- 


Wir  lUiM«a  jaa  kiar  twi  Y&  A»gedente(e.nock 
hnttrip  ••  atadtflefcni:  'Dia  Natarersehaiaaa- 

gen  stellen  sich  uns  in  den  mannichfaciuten  Yefw 
nHUnissen  des  Zfuammen  und  iVacAAer,  oder  in  dem 
aanniehfaehsten  (iruppM  und  itef'Am dar.  Aber  weil 
vir  nicht  die  Diat*w>d  Erfeica  mUH,  In  ihrem 
ttsm  Sern,  sondern  nnr  dia  wMtwtgen  derselben  auf 
wtsere  Sinne  wahrnehmen,  so  reicht  unsere  sinnlich» 
Erkenatnifs  nicht  über  jene  äu/serliehe»  Verhfiltnise« 
hinan«.  Wir  vermögen  nicht  das  bt-eifuuuUr, 
aiebt  daa  nathweadige  Bediagtaaja  aiaesl  Erfolgea 
dnreii  den  andern,  oder  dea  wonreM  MnädkUehen  Zn- 
Bnmnicnhnng  (das  DiircA -  etwas)  wabrzv|ieknen :  wie 
Hume  in  Hinsicht  der  Aufsenwelt  richtff^  geireig^htat. 
Wir  sind  in  Beziehung  auf  diese  Verb  Kit  nisse  rein 
attdia  gleiehnä/Uge  (frciHcb  itbjectiv  begründete^ 
dnlt^r  des  Zusammen  und  des  Nachher  gewiesen^ 
>%odnrch  nber  unser  Standpunkt  nicht  specifisch  ver- 
bessert wird»  Jene  innern  VerhSltntsae  dealnr-eia- 
ander-  und  Durch- etwas  -  serns  legen  mr  um  HMfer 
naeh  Mafsgabo  der  iuCiem  Vorhliitnisse  natar  dda 
Erseheinungen;  wobei  alter  stets  eine  gawisse  an» 
iibcrwindliche  UagawilUnit  füT  dio Daataag  dersel-« 
ben  übrig  bleibt.  .1 

Jede  UBtarsaekiBg  eines  swNHlMMNjMMfnftm 
PhSnomens  (HhrtderYf.  fort^zernUltiasarialeTa»» 
sehiedene,  als  sieh  einfaeke  oaer  efraMMlariMAe  PÜI» 
nomene  ergeben,  in  welche  es  zerlegt  werden. kann. 
Dabei  gilt  jedes  Phäaonen  so  lange  für  ein  einfaches» 
bis  wir  ee  aarlafsn  ud  Jiil||«n  können ,  daCs  es  daa 
Ergebnifs  ron  aadawi  aa» ■»  wekhe  dann  wieder  alt 
elementarische  betfoohtet  werden.  Je  vielfaeher  eis 
solches  elenienturisches  Problem  bei  der  Zergliede> 
rung  mehrerer  anderer  erscheint,  um  desto  wichtiger 
wird  es  für  nos.  Wir  werdea  in  den  Staad  geseti% 
ParnlJelea  nad  Andlogieea  zwiseben  grolsen  wissen» 
schaftlichen  Zweigen  zu  ziehen,  und  zuletzt  ihre  Ab- 
hängigkeit von  einem  Allgemeinern  und  mehr  E]a> 
meuturischen  zu  erkennen  (t.  B.  Sehdll  und  Lieht  ala 
darin  einstimmig,  daCs  ihnen  die Sehwiagoagen  elaaCi* 
scher  ittediaa  zum  Cbvnde  liegen).  —  Die  AuflMnag^ 
der  znsaoimengesetzten  Thatsachen  in  ihre  einfachen 
und  die  Bildung  allgemeiner  Axiome  in  Uinjicht  der- 
selben ist  um  so  wBnschenswerther,  da  hiednreh  daa 
Thatsachen  gewissermafisen  aus  der  Infsem  MT^Ü 
in  die  intelleetuelle ,  und  wir  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  a  priori  aus  ihnen  nicht  nur  die  bisher  be- 
obachteten, sondern  selbst  neue,  bisher  unbekannt» 
Thatsachen  abzuleiten,  wovon  die  astronomischen  Vor» 
hersagungen  das  augenscheinlichste  Beispiel  geben. 

Die  Bildung  der  (i//9em<>i;ie/i  Axiome  erfolgt  durch 
Klassifieirnng  der  Thatsachen  nach  gewissen  eioslim- 
inigen  Merkmalen,  und  durch  weitere  Vcrgleichnn^ 
in  ilinsiebt  ihrer  sonstigen  Uebereinstiaimung.  Wir 
können  demnach  di«  Naturgesetze  mlar  ainan-swia- 
fnchon Gesichtspunkte  betrachten:  ])al8  aligemeine 
SStze,  welche  in  nbstracten  Ausdrücken  ganze (»rup- 
[loti  \oa  brsomlorn  Tfiats.ichen /iisamnienrassen ,  die 
akb  auf  das  Verhalten  gewiMer  Notji^örp^  tf^vile 


2) 


Kun.  Sa  AUGUST  ISTT/ 


«aar 


dem  einen  Merkmale  UiieNiiütiMMiMl ^  mmtk  iti  dem 
•iidcrn  überaiBstimmen,  dicM  M#rulift»  ^also  be- 
•tiindig  asMoürt  ünd.  Mio  «MMMMNmkt« 
IcmnaMa  im  6fva4»:adf'  «Im  mrf  Jitwlii  Imm»| 

über  vrMhrend  bei  dem  erst(>n  dns  Nnhirj^eMtz  nur  xnr 
Uateratiitzung  de«  GcdlichtnibHes  dient,  «o  wird  et 
bei  dem  zweiten  ron  ^ofser  \V  ii  hti^-kcit,  indem  uns 
Jmm  IwstHuiiige  V  erbindung  der  Merkm»!«  auf  ein 
arsllcU«(Iiefi  VerbXltnirs  twiMlien  ihii«»  fRkr«  <ent- 
wadar  einos  di«  Ursache  4b»  andern,  oder  hoide  Wir- 
kungen Einer  ürsaoh«  sind).  Ja,  wir  können  wohl 
gnr  diß  günzlichefiinorleikeit  svi^efer  Klassen  von  Din- 
MB  Modm.  —  l>er  Vf.  will  hiflnaeh  (S.  102)  zwei 
W«8»nffdiaMMlim«»l0Mek«id»n:  «adam  d<«««lbe 
«l^MiwflfwiMa  RiasM«  von  Individaen  ia  Hinsfoht 
mig^eit  oder  Verschiedenheit  prüft, 
die  einzelnen  üinf^e  Einer  Riasse  in  Hinsieht  ih- 
EtüstininiigiMit  nocli  aolsar  JtiMB  RlasseniMrk- 
ha.  Dinm  iateteh»  ¥«rblMtan  g*eli«rt  iMbr  dmr 
Kfaidlieit  der  WisMaaoliaft  an ;  jenes  erstore  dem  rei- 
iarn  Alter,  wenn  Sefaoa  zahlreiche,  wohl  beobaehtcte 
Xbatsachen  methodisch  geordnet  sind. 

indem  wir  maackea  Andel*»,  weniger  in 
Zannmenhang  CMidrIg«  >a«Mr  gtfcrllegeB  laaieü,  g*- 
b«n  wir  zu  dem  über,  was  der  Vf.  Uber  die  Erkftirung 
der  Maturerseheinungen ,   oder  ihre  Znriiekfiihrang 
auf  ihre  unmittelbaren  tcafiren  Ursachen  (im  (tegeli- 
aaiM  mit  den  HjrpotbeAen  oder  Srdielitangen  utfMf» 
Mites)  bMaerkt.   üie  WahrMbtfeHtbkeit  4t» 
Unheils  fttr  dinaelk»  wird  hanptsHcAlieh  »hhangen; 
1)  ron  der  Zakl Hand  Mannicbfalti^keit  der  UrsAehen, 
welche  wir  früher  durch  firfttLi-uag  erkannt  haken;. 
SU  TM  iUM«f«r  0«w«hauBg,  dieselben  nr  BridJIrawt 
— ■maiiiiii  8)«fw  iter  AftmU  MmUekar  Bwwfcät- 
■nngen,  Tim  dniM  wir  Kenntmfs  besitzen,  nnd  wel- 
eke  ans  der  einen  «der  der  andern  dieser  Ursachen 
erklärt  worden  sind  und  erklXrt  werden  können,  und 
von  dem  Grade  ihrer  Analogie  mit  der  in  Frage 
banden.  —  VarmigaB  wir  in  dieaer  Art  divVMMh» 
Hiebt  za  entdecken,  ao  bleibt  nichts  Gbrig,  ab  alle 
gleichartigen  ader  parallelen  Fslle  zu  sammeln,  d.h. 
eine  Klasse  von Thatsaehea  zu  bilden,  welche  dieae 
Eraekeinung  als  KJaaaanbegriff  haben,  nsd  Hlrttr  da« 
IndiTidami  dieaer  Klaiaa  MMk  irgend  eÜMm  «idOTi 
WMtimmigen  Momente  zn  stiohen,  nach  Ajileitnng 
deaaan  wir  dann  dieU  rsacbo  zu  linden  hoffen  dQrfen. 
Bieten  sich  mehrere  dar,  so  müssen  wir  neue  That- 
.Mcken  auoken  oder  kenrarbriagaH » in  4tnm  jeder  ei- 
W  ■»■ii'lhiMala  fahk»  «Ml  «•  «wb  ia  4em  Alige- 
wmoak  rarUatersuchung  rorliegt,  libarein- 
(bei  Area;  erucial  inilancts).   Hiaffir  aind 
die  Versuehe  Ton  Wichtigkeit.  —  Dia 
ranfa  der  Wirkung  baaMiKUg  Tanankaa, 
fai  Tialaa  Fallen  wird  «•  WiAcMg  «imlli.- 
Uk  ariengt,  wShrond  die  Ursache  noch  an  Intpn- 
•Wt  zunimmt,  oderdie  Mirkuag  folgt  der  Ursache 
fo  augenblicklich,  d.ifs  der  Zwisehenranm  z wracken 
iknen  Biite  bamaikt  werde«  kaont .       <I  >^er  ist 


ehe  von  zwei  bestSndig  zugleich  ge^banen  ISf^iAeK 
nungen  die  Ursache,  uelche  die  H'trkHHg  Ist. —  Die. 
Folge  der  Aeulsci iithkcit  unserer  sinnlichen  M'.nhr- 
■ahmunc,  ton  weicher  oben  die  Rede  gowesen  ist.^ 
bJnin  aBea  Farallelisiren ,  Kliissißciren,  Abatraki- 
ren  auf  dieser  Grundlage  geacbiebt,  so  können  wir, 
dadurch  in  keiner  Weise  über  die  Aeuüierlicbkeit 
dieses  Vcrhültnisses  hinaus. 

Varglaiahanwirdie  Art  (so  bemerkt  der  Vf.  w«i^ 
ter),  «Ui  ih'iHdueliimt  wirklich  in  hm  zu  $Unid» 
hrnmen,  so  srcigt  sich ,  sie  schliefsen  sich  faal^  »tat« 
an  einige  besonders  hervortretende  fälle  an :  denn  dev 
mansclhiiGhe  Geist  hat  eine  solche  Neigung  zur  Sfßr 
aalation ,  dafs  er  bei  der  geringsten  Analogie  zwi- 
aabea wenigen  PhSnomenan  sogleiokaarBüduog  einer 
Ursache  oder  eines  allgemeinen  Gesetzes  sich  erbebt« 
Induotionen  dieser  Art  müssen  daher  erst  verifieirt 
Tfarden,  indem  wir  mit  Sorgfalt  und  reiiien\vt>ii>(-  iille 
Vark«ItBt»«a  TarliaaeBden  i<älle  prüfen. 


•b  al»  MU  dieser  UraadM  arUfcC,  oder  unter  dem 
Ausdruck  des  Gesetzes  zusammengefafst  werden  kön- 
nen; wo  eine  Ausnahme  vurkommt,  dieselbe  gew  isr 
senhaft  aufzeichnen  und  für  eine  »piKero,  crnvu- 
att«  Fvdfmg  rar  Seile  alellen,  danut  wir  dunu  riei- 
liMfKlie'VffWMha  dieaer  Abweichung  entdeeken,  und 
80,  indem  wir  die  Mitwirkung  einer  andern  Ur»acJlHI 
abziehen,  auch  diesen  Fall  riolieicht  in  Einstimmung  . 
mit  unserer  allgemeinen  Regel  bringen.   Su  /tigea 
Induetionen  gemischt  auaabwcoh- 
äM*  wai  Abalaigen. 
Ist  die  Ursache  oder  das  Gesetz  ein  neu  ejildedkg 
tet,  so  kitoinen  wir  uns  fürerst  darau  genügen  lassen^ 
wenn  nnaereVerification  die  Kinstiramnng  allm- F^'lk- 
•Mb  Mar  im  Allgemeine«  Imetütigt.  I«|  #a  dMagm 
eki  arJhii  idbiiirfet,  somHaia  wlir  uns  fci  «iif^fM^ 
tea  eine  gewwe  Prüfung  zur  Aufgabe  setzen,  nail 
zeigen,  dafs  nicAt«  unerki.'irt  bleibt.   Jede  übrig  blei> 
bende  Erscheinung  [residiMl  phenomenon)  wird  uns 
ei«'«aaaa  Preliiem,  Tvelchea  uns  zu  neuen  aligeroeir 
■M  CtoeuUa«  «der  Uraoaka«  «ad  viatleleht  au  neuen, 
der  gewöhnlichen  BeobachtoBg  fernrr  liegenden  Zwei- 
gen der  Wissenschaft  führt.    Man  denke     E.  ;iu  die 
Abweichungen  ia  den  Bahnen  der  Planeten  und  Tra- 
keateo,  walake  durch  deren  gcgaoaeitimi  ^layijBhw 
ie«  bewirkt  wäfden.  Eine  t<^  €iawMikei^erh«llai| 
wir  erst,  wenn  wir  uns  als  Gegner  der  neu  gewönne^ 
nen  Brkenntaifs  betrachtet^  und  dieselbe  auch  aaf  u||^ 
spränglieh  nicht  beobachtete  Fülle  an/uwenden  rart 
a«aiit  babmi:  i«da«i  wir  «bOebaiak  44«»<Um«Ul«dii 
«wilder«,  ««««eii*«da#Allgenwiftbatt  ttiesEis 
folge  zn  tiberzeugen  nnd  ihre  Ajiwendnng  bis  zli  der 
Mttßersten  Spitze  treiben.    So  wurde  die  gleichmü- 
liiige  Wirkung  der  Schwere  aef  «iie  Körper  ,  weUbe 
aelMB  Galilei  dureh  Induotion  gafauden  hatte,  ewt 
«aek  BHfaidnng  der  Luftpumpe'  «oilboibme«  gewiife 
Dabei  sind  für  die  Geaetae  mit  quantitativem  Aas- 
druck auch  genaue  Messungen  anzuwenden.  Und  /war 
se  vHederholt  undmanninirfaltig,  dafe;  selbst  der  kleia^ 
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einer  Inductim  BnatHtignn^en  auch  V9»  soiciiea  FU- 

Icn  kommen,  welche  ibr  feindlirh  «cliienen.      -  rn^,. 

Theorieen  gehen  aus  den  bisher  betrachteten  In» 
diictionen  nach  eiien  den  V^erhiiltnissen  hervor,  wie 
diese  aus  den  Thatsachen.  Unser  Zweck  dabei  ist, 
die  innere  Form,  den  Mechanismus  des  Universums 
und  das  in  den  Processen  Wirkende  zu  erkennen« 
Aber  jener  ist  meistentheils  für  uns  entweder  za 
grofs  ,  oder  zu  klein.  Die  in  Wahrheit  so  überaus 
schnelle  Bewegung  der  Planeten  erscheint  uns  als 
überaus  langsam  (Saturn,  der  in  einer  Stunde  mehr 
als  22,000  Meilen  durchläuft,  braucht  I8nger  als  drei 
Stunden,  um  für  uns  in  der  Weite  seines  eigenen 
Dinnietcrs  fortzurücken);  und  die  Boobaclituiig  der 
kleinsten  Theile  wird  durch  olle  Mikroskope  im 
Grunde  wenig  gefördert.  Was  die  cigentlicK  wir- 
kenden RrKfte  betrifft:  was  sind  Wärme  und  Elektri« 
citUt  an  itich  ?  oder  worin  besteht  eij^ntt/tcAdie  Anzie» 
hung  des  Mondes  dnrch  die  Erde?  —  Verschiedene 
Hypothesen,  die  sich  auf  solche  YerhUltnisse  bezie- 
hen ,  können  in  Hinsicht  ihrer  Wahrscheinlichkeit 
einander  ungefiihr  gleich  stehen ,  wie  bis  jetzt  die 
Ansicht,  die  das  Licht  für  materiell,  und  diejenige, 
wi^lcbe  es  für  durch  schwingende  Bevtcgungen  her« 
vorgebracht  halt.  Aber  die SVabrscheinlichkeit  kann 
auf  der  einen  Seite  so  grofs  werden,  dafs  wir  ge- 
llwtingen  sind,  eines  von  beiden  ajizunebmen ,  mag 
nnn  dieses  dasjenige  wirklich  angeben,  was  in  der 
Natur  vorgeht,  oder  mag  die  Wirklichkeit,  von  wel- 
cher Art  sie  auch  sej,  so  genau  demselben  parallel 
■ejn,  dal's  sie  wenigstens  für  die  w  irklich  bekannten 
i^hfinomeoe  durch^Singig  diesen  Ausdruck  znlüCst.  — 
Anch  hier  mufs  mit  der  Verrollkommnusg  der  Theo« 
Heen  die  Anfoderung  der  Genauigkeit  wachsen;  und 
Abweichungen,  welche  friiher  als  unbedeutend  nickt 
berücksichtigt  zu  werden  brauchten ,  können  spfiter 
Ton  so  grofser  Wichtigkeit  werden,  dafs  eie  der  gan« 
2enTheorie  den  Untergang  drohen  würden,  wenn  sie 
cnerklHrt  bleiben  raüi'sten.  13aher  die  genaue  Be- 
•rtimmung  der  physischen  Data  zuweilen  zum  Natio- 
nalinteresse  wird,  und  die  gröfstcn  Ausgaben  dafür 
nicht  eeechent  werden  dürfen.  , 
Wie  nlH>r  k^innen  wir  dnrcb  Zusammenfnsiniitg 
dsr  Erführungen  eine  Bestimmung  der  Gnindverbiilt- 
ptsse  ton  gröfsoror  Genauigkeit  gewinnen,  als  die 
itile  einzelne  brfahmng  enthiilt;?  —  Ganz  einfach  aiu 
«Ärffi' Gnwde ,  weil  bei  einer  grofsen  Menge  \oa  Er- 
fahrungen die  Fehler,  welche  wir  bei  der  einen  go- 
macht  haben,  wahrscheiniicherweis«  durch  die  an- 
dern verbessert  werden :  es  raüfste  denn  für  alle  ein 

S(meinsamer  Grund  des  Jrrthums  vorhanden  aeyn. 
o  wird  demnach  die  Unrchschnittszabl  wabrtchein- 
lieberweise  der  W^ahrheit  nüher  seyn,  als  jede  von 
denen,  aus  welchen  wir  sie  gezogen  haben.  Auch 
werden  wir  dadurch  nicht  selten  zur  Kenntnifs  regel- 
Bifsigel'  periodischer  Schwankungen  geführt  werden, 
wie  z.  B.  das  tiglicbe  regelmüfsige  Schwanken  der 
Barometerhöhe ,  indem  dieselbe  zweimal  in  24  Stun- 
dea  •teift  und  fiillt,  und  das  Schwanken  in  der  Höhe 


des  Meeres  an  jeder  Rüste ,  wenn  wir  die  Störungen 

durch  Winde,  Wellen,  Ebbe  und  Fluth abziehen.  

Auch  durch  die  Thevricm  also,  wie  der  Vf.  in. 
Einst imniuiip;  mit  nlleii  tii-lci- besonnenen  Naturfor- 
scheru  boiuerki,  kamen  wir  nicht  hinaus  ül)er  das  ur- 
sprünglich gegebene  Grund  verhiiltnifs ;  wir  fassen  nur 
das  ÜH/teriiche  Zusamnicn  undiNtachher  unter  die  aU- 
gomoinsten  ÜlassenbegriUc;  «bor  die  uitlrri/clcgtcn 
utwrn  Vcrhiii((tj68£  des  wahren  Jn-eiiiiinder  und  de» 
wahren  ursächiiclieu  Zusammenhanges  bleiben  ans 
immer  mehr  oder  weniger  ungcwifs  und  unanschau- 
lieh;  und  selbst,  wo  sich  die  vorliegende  Verbindung 
in  unzähligen  Beobachtungen  stets  gleich  bleibt,  giebt 
dieselbe  doch  mehr  nur  eine  JUnileidmig  auf  das  wah- 
re Verhiiitnirs,  diu  wir  nicht  angemessen  auszulegen 
verniögoo,  als  dessen  un/weileihaflc  Kikenntoi/«. 
^ur  Eine  Maturerkenntnils  macht  in  dieser  Hinsicht 
eine  Ausnahme:  diejenige,  aus  welcher  überhaupt 
allein  die  Anschauungen  jener  intwrn  VerhJiltnissc  ge- 
schöpft werden  konnten,  dielNaturerkenntniTs  von  un- 
serer Seele;  und  diels  ist  der  Grund,  weshalb,  wenn 
ninn  die  Auffassung  derselben  erst  durchgiingig  für 
eine  klare  Wahrnebniung  Cxirf,  und  das  dadurch  iie- 
wonnfne  mit  grölsererbu*tinimtheit  und  Genauigkeit 
zu  verarbeiten  sich  gewöhnt  haben  wird,  dicPsycho-: 
logic  es  allen  übrigen  Naturwissenschaften  wird  zu- 
vorthun  können.  In  ihr  sind  wir  nicht  auf  Erscheinitn- 
gen  beschrllukt;  wir  haben  die  Dinge  und  deren  Er- 
folge, wie  sie  in  sich  selbst  sind,  vor  uns;  wir  können 
ihre  inncie  Watur,  ihr  uirlilicheM  Geschehen,  ihr« 
uiikik/ien  Kräfte  auflassen ,  rnd  so  in  Hinsicht  des 
Zusammenwirkens  derselben  ein  tca/irhaftea  Begrei- 
fen gewinnen. 

Ucbrigensw  erdendieaus  dem  vorliegenden  Wer- 
ke angeführten  Betrachtungen  hinreichen,  dasselb«. 
allen  denkenden  iNaturlorschcrn  zu  empfehlen.  Wir 
haben  darin  einen  neuen  erfreulichen  Beweis,  dafs  in 
England,  wenn  auch  die  eigentliche  Philosophie  für 
eine  Zeitlang  stillsteht,  doch  der  philosophische  Geist 
in  Anwendung  auf  die  übrigen  Wissenschaften,  wi« 
er  in  ununtei  lirochener  Fortpflanzung  von  Baco  und 
Lodic  her  sich  gleich  geblieben  ist,  in  weiter  Ausbrei- 
tung treuliche  Früchte  trägt.  Woch  interessanter  in 
manchen  Bc/.ichungon  sind  die  mehr  lM?6ondcrn  Aus- 
führungen, welche  wir  hier  haben  zur  Seite  liegen 
lassen  müssen:  wie  die  speciellern  Kegeln  für  die  In- 
duction  (S.  152  ff.),  und  in  den  übrigen  Abschnitten 
die  ausführlichem  Mittheiiungen  aus  der  Geschichte 
der  Naturwissenschaften.  Eine  Uoberselzung  dieses 
Werks  möchte,  des  gerügten  Mangels  in  Hinsicht  der 
Anordnung  wegen,  schwerlich  rathsam  seyn.  Aber 
wohl  wlire  eine  deutsche  Bearbeitung  von  einem  ia 
gleicher  Art  in  der  Geschichte  der  Naturw  issenschaf- 
ten bewanderten  und  zugleich  j»hilosophisch  denken- 
den Kopfe  zu  wünschen;  oder  noch  besser  ein  Hhnli. 
ches  erk,  welches  sich  an  unsere  Vcrhiiltnisse  und 
Bedürfnisse  so  anschlösse,  wie  das  des  Yfs  an  die  ia 
England  vorwaltenden. 

fir.  Bd»  Bend(0,  , 
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.  ,  b.  Rbi»tiBrf;  Veber  dtu  Ab*otute  und 
'      ilM  Bedingfc.    Mit  besonderer  Beziehung  auf 
*     den  FanIheUmttt,   Bio  ikeptiieher  Yerauch  too 
Dr.  £</»fm^  jfdbNMr.  1833:  XU  omimS,«^ 

\^V^ergut  untcrscbotdef,  lehrt  gut,  umiMatA 
frer4m  »ksptiii^e  Vernich«  oft  lehrreicher,  als  dog- 
natM«ll«.  ÜBMP  Vf.  wm  den  rakchen  Schein  auf- 
decken, welcher  gewissen  Lebren  der  PhiloHonhie, 
die  auf  den  Begrillciv  des  Abseiuten  and  des  Btoioe* 
ten  beruhen,  namentlich  dem  PantheipinuB,  eia«trt»> 
cebUfh.iutwrmeidliche  Ifothwondigkeib  für  unser 
Dttitfciao  gfobt.  Er  betritt  den  Weg,  welchen  J9<7t»i(f 
//umennd  in  ihrem  skeptischenTheii  der  Lehre 
und  Jiicobi  eingeschlagen.  Sucht  er  biemit  die  Vor- 
Vrtbeile  gegen  die  Philosophie  zu  verringern,  w«b> 
nnd  6i.  gleichsam  tttr  wkftptiMh  giU,  dieselben  za 
wecken  und  za  beleben,  ao  kann  ihm  diefs  nieht 
zum  Xachtlieil  gereichen,  denn  nlierdings  ist  der 
Skopticisiuu»  Ja»  Salz  der  Philosophie,  und  «ic  btn 
dar!  desselben  zu  aller  Zeit,  besonders  in  der  nnsri- 
geju  Qem^.  ist  i^ng«  km  philosophische  Schrift 
TOP  Augen  gekommeo«  die  tlui  mehr  angezogen  hiUf 
als  die  vorlief^ende,  und  die  er  für  gncigneJer  hielte, 
über  eine  Menge  von  Miisrerstäaduiseea  und  vtun« 
Verlieben  fUtiiiii.  ■limrif  Sjstam.  \«H''^ff  m 

Inihflinep  metapbysbeher  Lehren  ent- 

tpringen  aus  der  Vcriaii»chung  und  Vi  rN-vrchscIm  g 
»Weier  verschiedenen  Bedeutungen  in  den  Begiiffen 
des  Absoluten  oder  Unbedingten  und  des  Bedingten. 
Die  Erkenntnifs  des  AJwolii|eii  wird  als  e»  Bedfirf. 
der  Vernunft  poalnlirtniid  gesteht;  dasAbso- 
<la«jenige,  w.is  selbst  keines  Andern  bedarf, 
jber  flUeoi  andern  Seycnden  oder  Gedachten  zum 
Grunde  liegt;  das  Bedingte  heifst  dMiouige,  was 
dimb  etwas  Anderes  i«t  «tl«iV88dl«k^  wird.  Hier 
ttt  miA  ew  Untersehiad  zwMen  der  Bedingung  des 
Seyns  (Ursache)  und  zwischen  der  Bedingunf^  des 
Gcdacbtwerdens(Ücokgruod),  jene  ist  real  und  me- 
taphysisch, diese  logiscL.  Der  Begriff  des  Grundes 
Wird  oft  in  weitermSim«  für  beide  VerbSltnisae  go^ 
braucht.  Die  legisi^mdingung  istwiedetum  wech- 
aelseitig  (Gegensatz,  Gleichheit),  oder  einseitig 
(Grund  und  Folge,  Gattung  u»d  ArttJ^betani  und 
Amdens).  Da^  realAbß^  ig/tMlMtatk*^ 


Im  ■Seil  selbst  seine  Existenz,  ist  caitsa  «tu;  d4#  l»* 

Sisch  Absoluig  ist  eijizig,  allanifasaeBd,  ehüfaeh«  Ia> 

Leiiteres  ht  uMfa  Andeiw,  .ab  dw'  olwtite  «Slg«- 

meinsteGattungsbogrifTFür  alles  Denkbare,  und  die- 
ser allgemeinste  Begrüf  ist  das  reine  Denken  selbst, 
die  höchste  Abstraetit»,  die  das  Denken  ren  aliem 
Hi;Q«g«nsStz«t  bufiiugtf  Jubult  haUmt  bat»  .Oimu 
•bwtCe  Begriir b*  AMMig  oIIm  IlMik«MH  ^  ▼'«U« 
kommenste  (denn  alles  Bcdingtseyn  ist  ÜnTollkom- 
nenheit)  ist  nbi^olut  positiv  für  das  synthetische  Yer- 
tahren  des  Bpcculativen  Denkens,  ist  beetinmmg« 
ioeee  jBejiu  Li  obiecttiw  BedMiuj  ■  wira  dieiM 
8«j»  ein  Micbto,  abw  Ar  An  fiaaCw  daa.KMti^ 
Gewisse,  Allgemeingültige.  Betraekteo  wir  diaMi 
logibch  Absolute  als  eine  Yorstdloag,  wislcbe  wto 
uus  \on  demselben  machen,  ali  too  eioem  Aet  des 
Deokeas ,  ao  iat  diMa  aiae  ram«pajrelMJa«Mba.  to- 
aaaiflHagaaeilila^drf  Ja  laahriiMbar  raaaint  baduaglB 
Vorstellung. 

Um  zu  erkennen ,  wie  logische  und  faetaphysi- 
sehe  Bedingung  nie  zusammenniUeB,  oder  auf  jrgend 
•ine  Weise  ideatiaeh  aaja  können  i  aMfiannaaJCaln 
gendes :  1)  Das  leciaaba  Bedingtseyn  Irt  ftata  BaMaaJ 
2)  Ein  oberstes  M  esen  oder  renies  Absolute  könnte 
absolut  seyn,  wenn  auch  die  Vorstellung  von  ihm 
bedingt  wHre,  nUmlich  im  Gcgcjisatze  za  andern 
Dingen  vorgestellt.  3)  Daa  BetaphyaiacbaBadjaMU 
av^.  ist  kein  logiaebea,  dv  Ursprung  «ad  «Üa  Ab- 
leitung der  Vurstellungen  ans  einander  ist  eine  ganz 
andere,  als  die  des  Seyns  aus  eineoi  andern.  Aus 
der  Hand  des  Schöpfers  z.  B.  kannten  nur  Eiazelrt 
wesen  karrargahaa, .  wda  ja  auch  alle*  HtiaiirUdb 
aiir  Eimaiwaiaa  aiad,  wArcad  im  Diiiatija»<awäah 
aar  Gattungen  in  Arfen  ,  diese  in  Unterarten  ii.s.w, 
■ich  spalten.  4)  Dieüesetze  des  Denkea.s  schreiben 
uur  vor,  den  Zasaamenhang  des  logisch  Bedingtoa 
mit  seinen  Bedinguagaa,  BMht;  dea!Voai>aietai»l|rai* 
sehen  Bedingangea  aufinuiMbca  oad  idännsfaBafl^ 
Nur  ein  logisches  Absolutes,  ein  oberster  Ursprung 
des  Denkens  ist  Postulat  der  Vernunft,  gar  nicht 
die  Idee  eines  höchsten  Wesen« ,  ein  aietapbysischea 
Absolute;  am  wenigsten  kaaadaa liweaja  aiaaa.f«^ 
chen  an»  dea  VorsRhrifHoa  der  Viiwaalif-lilr  daaDwa» 
ken  bewiesen  werden.  —  Die  frrtbiimer  derLJ)lela>^ 
physik  entspringen  nun  daraus,  dafs  sie  von.  oineri 
oder  der  andern  der  beiden  Arten  ven  Bedingung 

^^^^    ^  -» 


BRGÄNZUNGSBL:ä.TT£Il  ZUR  A.  L.  Z. 


644 


gen,  allgpnielnpii  BegrifTon  und  Urthpüpn Mcrkmnle 
dor  int'(a|th\  sisfhcn  bc^el^gt '^'erilen ;  2\  \vonn  ron 
rniilon  Bedingiiiifjen,  ursächlichen  Verhinifiingca  und 
der  obersten  Ii rsacbo  ausgesagt  wird,  w&a  nurdenlb- 
^nk:lLAB^(Kiipg«Bin|^aein  Dnbedfa|;ten  zukffromt. 

Hierbe^gnct  im*  Nierst  dfr  P#inihcisi:rn? ,  oder 
mit  aUgcmeinerm  Ausdruck,  die  All- Eins  -  Ltlire, 
IM icht  allein  Philosophen,  sondern  nuch  die  nieisfen 
Theologen  und  die,  Nvelehc  dem  rGiitonThctsmut  an« 
sahingra  n«ia«i,  tiud  mehr  als  xurHulTte  dem£aA- 
tlieismus  zugethnn.  Und  doch  hnt  kein  liin/igcr  ihn 
▼Kllig  eoaaetjneiit  dtlrchgefiihrt,  uie  denn  diese»  eine 
UnnitSgtichkcit  ist.  iVcnn/eichcn  der  .|^l-Hins-Lchro 
ut  die  Lciigpmmg  eines  ahsoluten  Ctegrasatzes  oder 
l>ualismus  in  der  Natur  der  Dioga,  alm  noch  vki- 
»rhen  Gott  und  Welt;  ihr  steht  entgegen  der  abso- 
lute Dualismns  das  reirien  Theismas,  der  nhcr  fnst 
•irgonds  ein  rctuer  iaf.  Andere  IJnterscIueiK-  der 
Lehren  sind  von  weniger  Belang.  Genesis  der  Iden- 
tiiXlIuhr«  bernht  «Mif  einer  V  erwechselung  de«  logi^ 
sehen  und  realen  Absoluten.  Jeucsdiirf  nichts  nulsei' 
sich  hnhen,  was  nicht  es  selbst  ist,  was  im  Gegen- 
satzeniit  ihm  hi  \  alno  verschwinden  beider  Vcrwech- 
•elung  alle  iSegattonen,  es  kommt  tum  indifferenz- 
pankt  aller  Gie^enaiitxo,  und  das  Wohlgefallen  der 
Vernnnit  in  diesen  Gedanken  ahsotnter  Einheit  ist 
Jone  Seligkeit,  woldhe  der  pantheistischeMvsticismus 
;i|j*'i  Zeituu  mit  so  gltiheuiien  l^rben  schildert.  Das 
Prmeioium  gonerificatiouii ,  dafs  alle  BegrilTe  vienig- 
lUtoile-Mi'BClMS  übereinstimmen  müssen,  erleichtert 
die  Leugnung  des  Dualismus.  So  \'vird  dann  auch 
die  loj^ii^chc  Vollkömmenheit  desall^^emeinen  BegritTs 
.-Mir  ifris  \  oUkouimensle  reale ^\  o8cn  im  Pantheismus 
übertragen.  Ganz  durchgeliibrtmUfstc  dnnn  das  Ah> 
»ohileWNhC  blofs  e'iuiiy,  sondern  auch  durchaus  ei/<- 
fach  «ern ,  und  neben  den  Unendlichen  bliebe  keine 
Mogüihkeit  für  das  Das««Tn  des  Bndlichen.  Nur  die 
£teaten  hatten  den  Mutli  dief*,  ;iiisziis|ireclieii  und  die 
Wirklichkeit  der  Sinnenwelt  zu  leugnen.  Spntere 
hallen  V  ^v^i  ^*  Widenprncb  ist  das  Dasejn  des 
Endlichen  «nd  des  GegMMtses  im  Unendlichen  an- 
aunchnien,  den  Widerspnieb  für  die  rechte  Wahrheit 
rrkl.irf.  l)(jch  hnt  diese  Ungeroim(!iei(  einen  nsy- 
cholegiaeheii  Griind.  deaniia  Denken  können  aller- 
ding»*wlJMi*  Begrii»  Bit  «ad  neben  dem  uherstea 
«beduteK-ivriumoearMjn,  nornieht  zu  gleicher  Zeit, 
and  daram  meinte  omr  diefs  auch  im  Sejn  rereini^ 
denken  rw  können.  Mit  einer  neuen  Ungereimtheit, 
•ich  GriidedesSejoS  'iiaideaken,  suchte  man  sich  zu 
hellen»  AMr  tePnBihelsnHiB  kann  sich  nie  bis  in 
altrt  seine- CoMmeBsen  Auedeaheo.  Lehrreich  zeigt 
dief»  derVt^MudenBlenten,  Spinoza  und  den  neuern 
deu(fji  li"n  S^'stemon.  V«nUegcl  ist  es  geradebin  aus- 
gesprerhcn,  d«s  Absolut«  des  Pantheismus  sevniehte 
Anderes,  als  der  allgemeinste  Begrilf,  unddiehteGl 
Ivgisehe  Einheit  des  BegrilTes  wird  für  eine  reale  ge- 
iMMten.  Seine  ntwprüngliebe  Einheit  ist  die  abstracto 
und  ventlftidtge,  d.  h.  der  obstracte  allgemeine  Bo- 
^ritr,  in  ifiekliem  die  tiegensitseoiieeh  «ofgehobeo 


mus  Tenrandtc  Ansichten  voji  oinerUrmaterie,  einem 
Cheos,  von  Emanation,  ewiger  Schöpfung,  sellist  die 
Atomistik,  welche  auf  dem  principhim  »pecl/ica(ionia 
'beruht,  erlHutern  jenes  ursprüneuche  Miiei-entiiad» 
iiife  der  Phn««dipiie. 

Der  gextöhnliche  Theismus  hnf  olelehfalls  An- 
sichten, «eiche  «ich  zum  Panthciijinuä  hinneigen,  na- 
mentlich die  gewöhnliche  Vorütellung  von  der  C'/iCfHl^ 
Uc/ikcit  Gottes,  unter  der  man  sieh  taU  immer  die  logi- 
sche UmadlieUuIt  denkt,  debfiett  nielrf«  airieer  aftk 
habe,  wovon  er  verschieden  w.fre,  indem  man  Letz- 
teres als  eine  Unvullkonimcnhcit  und  BescbrKnkung 
betrachtet.  Besteht  die  Unendlichkeit  Gott^  aiir 
d.irin,  dafs  er  nichts  aulser  sich  haben  darf ,  $fi  ht 
der  Gott  des  reinen  Theisnras,  and  das  ist  der  dee 
Cbristenthums,  ein  endlicher  Gott,  und  nur  ein  solcher 
kann  ein  wahrer  personlicher  und  leliendiger  Gott 
scjrn.  Ferner  die  Einheit,  Einfachheit,  Unbegi-eif- 
livhkeit  Gdttcs,  das  allerreellste  AVeeea.  benÄea 
«if  dam  iagfedt  Unbedingten.  • 

ftn  •Btlelogischen  und  cosmologischen  BÜMüei 
für  das Dasern  Gottes  zeigt  sich  dieselbe  Verwechse- 
luiigdesLostscheu  luid  Metaphysischen.  Bei  jenem  ist 
dtelis  schnell  einleuchtend,  bei  dem  letztem rko|nmt 
es  an  auf  den  Begriff  der  CanealitSt,  welchen  der 
Vf.,  wity  üaviä  Hiinw ,  aus  Gewohnheit  hcrleffef, 
and  dessen  Merkmal  des  Noth w  endigen  keine  ohjcctii-« 
Wahrheit  besit/f .  Der  lo{;ische  S.ilz  des  zurcicheu- 
den  (jirundes  bu^ieht  sich  nicht  auf  einen  realen.Cau- 
saizusammenhang,  sondern  aof  ein  Postulat  de*  Den- 
kens. Es  mag  wahr  seyn  in  metaphysischer  Bedeu- 
tung, aber  wir  haben  keine  Erkenntnifg  von  derselben, 
und  die  Tbatsin  lic  niisrer  Freilieit  des  \\  illens  steht 
der  Annahme  entgegen.  Kein  Factum  kann  aufge- 
wiesen w  erden,  watnr  eine  obiecthr«N«thwendigkei( 
wirklich  erkenneten ,  und  so  kommt  der  Vf.  zu  dein 
Satze:  „wenn  die  Freiheit  auch  nnr  Gegenstand  des 
Glaubens  ist,  so  kann  die  Not hweodigkeit  nur  Gegen- 
stand des  Aberglaubens  seyn."  (S.129.) —  Nun  be- 
ruht aber  der  cosmologisc^e  Beweis  für  die  Eiisteaz 
Gottes  auf  dem  Satze  des  zureichenden  CinUldea  im 
gewShnlleher  metaphysischer  Bedeutung. 

Die  scholnstische  Lehre  de-*  (Jisrnus,  dafsUni- 
Versalien  iinabhiitigig  von  den  Einzeldia^en  existiren 
und  die  letztern  dadurehbeding^sind,  ist  cinlrrtbam, 
aber  allerdings  gehen  die  allgemeinen  Vorstellungen, 
als  Bedingungen,  den  speciellern,  als  bedingten,  vor^ 
an,  haben  Vorrang  vor  dcnselboii.  Die  Welt  der  all- 
gemeinen Begriffe  in  uns  ist  allerdings  eine  übersinn- 
liche, denn  das  Allgemeine  sehen,  hören  wir  nicht; 
aber  eben  darum  ist  sie  auch  keine  wirkliche,  sondertt 
nur  in  unserm  Verstände  vorbanden.  Eine  Hhnliche 
Hyposfahinnig  der  allgemeinen  Begriffe ,  welche  der 
scholastische  Uealismus  unternimmt,  ist  in  den  Be- 
griffea  ronNaturkräften, Geistesvermögen, iiberbaapi 
von  Kraft  und  Vermögen  enthalten.  Spricht  man  vom 
Wesen  der  Dinge,  so  ist  diefs  gfeiehfalle  eine  Perso- 
nification  der  allgemeinen  Begriffe  oder  logischen  Be- 
dingungen uod.der  in  ihnen  enthalteiieB^Nothwendig-,  i^ 
Mt,  ^  ki^tUk  fai  dMi  UfOdPliWSbltt:  „  Dle'^^ 

-  Bi«. 
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Einz<>I\\c.4(>h  vcr<;r>tit>ii ,  .itior  dio  Gndiing  lilcibt  und  scli.-irten.   Nun  <nbor  giuLt  es  Aocih  todte  S«cIon ,  <Hc 

ist  d.'is  Bestüiidigu,    ßeltjurliclic  in  den  Uin^eii/'  sich  in  einem  Zustande  hcHuJeii,  Ibr  Seyn  nicht  vnr- 

Wenn  aut*h  ein  hühcres  Scjn,  als  das  der  vcrg;iii;^H-  künden  zu  können,  zu  \\elcbcia  letztern  diu  belebten, 

eben  Sinnen  Atilt,  nicht' g«Ieu£ne.t  wird,  mIuiI  es  «Itteli.  Secleu  scbun  gvlnugl  sind.  Aber  ibre  Eig«ase]iafteU| 

keinen  Sinn ,  /usii»on:  Goft  roaer  die  ilbcrslnnlfcfie  anzuwenden,  worden  die  Seelen  durch  den  Todeszu» 

A>  i'lt  s<'\cii  «Iiis  ^^  cäi'H  dtT  siiiiiliflirn  Din;;(!,  iitid  so  gland  niclit  f;«''li!iii!ert ,  sie  kriniii-ii  ;iIso  .•luch  ilenken. 

\\enig  dit' (loKbeit  iiiä  die  ülicrftionliihc  \\  eil  bi.ben  Verstand  und  V  ernunft  sind  in  der  Pilau/cnsecla, 

frgcnd  ütu.u  mit  deu  aJIgemcflikn  Bcgritfea  Ideoti*  eben  »uwohl,  als  in  der  Tbierscele  vorbanden,  «her 

Mwea,  wie  in«a  sich  Inner  ror stellt»  ytvm  bw|i  nicht  die  unmittelbare  Yerstaud-  lud  Veraaolten- 

ete  fSr  das  t7eiel||  der  Dinge  aiuieht,  wobei  man  Ii»-  wendunf?.   Die  Pflanzenteele  wendet  die  Vernunft 

sonders  di« GottliDit  mit  den  obersten Begrifleideii-.  nur  inßc/u^  aul  d.is  f'ildcn  nu,  dieThiers^Hle  nur  in 

fiiicirt.        *      !              .  Bezug  aul  sich ,  die  .Menjschenseclc  allein  wendet  die 

Alles  Erklilren  Ist  ein  IVachweisen  desS[iecielIcu  Ternunftzarfirforscbung  des  Verhältnisses  der  Dinge 

fin  Allgemeinen,' ditrum  logisch,  gldchwic  A.iturur^  unter  einander  an.   Der  1km eis  fiir  das  Sejn  der 

schelnaogen  sns  Nnttirgesetzen.  --  ihrem  Alli;uiiiei-  Seele  wird  ans  dem  Daseni  Gottes  geführt.  Gott 

ften —  erk!:;rf  wimmIs  n.    Ilifr-iuf  stützt  sieh        "•»;!-  ist,  uoIKe  st-iii  Seyn  kund  iit.-ichen,  scinos  Gleii-hen 

turalisniub,  und  lul;;r'i't,  ilalj  nichts  Anderem  als  ijoik-  konnte  er  es  uicht  kund  niaclien,  weil  er  beiiio>>  (ilci- 

wendig,  und  dnfs  Nichts  unniittcli»ar,  sondern  Alles  <^en  nieht  hat;  sonach  niulstu  er  ci  kcnntnifsfähige 

iMr  mntelbar  durch  Gott  geschebcn  könne.  Hier  Ist  Wesen  erschaffen»  Seeioo.  Sie  sind  ciofueho  We- 

«ine  Vermisehnng  der  Begrtire  logischer  und  realer  scn,  well  das  Znsamme&gesetEfe  keiner  Inlelligraz 

ßeJingun,';eii  /.um  (ürunJe  gelegt.    Im  Oatimisnne  fihig  ht. 

hat  man  eine  Negation,  cino  logisi-ho  Unvollkommen-  Es  niui's  Etwas  vorhanden  sejn,  an  dem  dieSee- 

licit  für  identisch  mit  realer  L'nvullkummeuhoit  oder  Icn  ihre  Eigenschaften  an\^ enden,  dieses  sind  die  tod" 

dem  Hebel  gehalten.  Freiiteh  ist  dasUohel  ein  Nicht-  ten  Seelen.  Da  diese  etwas  Aeul^res,  anfiwr  der 

tteyii  doaf  Gnfen,  aber  es  'giobt  keine  Yorstellung,'  die  lebeftden  Seele  BeHndllf hes'  sind ,  so  mnrs  sieh  die 

nicht  ne^'.Ttiv  w^re;  kein  Oinj^,  was  nicht  irgend  et-  leliende  Srch-  inlt  don  loJten  Sneloii  brkloiJen,  diese 

>%a»  ntcbl  wlire.    So  könnte  niail  auch  das  Gute  als  Bekleidunj?  hetuerkhar  werden,  und  diese  kcunbar 

Negation  betrachten,  nHuilicb  als  Negation  des  Hebels,  machende  Iftille  ist  der  Körper.   Gegensatz  zw  ischen 

Ueborhaapt  wird  dieselbe  Vermischung  und  \'crwoch-  Seele  und  Materie  Terlehwia^t  Tom  Standpunkt  den 

■elung  bei  einer  Menge  ron  Begrlftl^n  kenntlich,  t. B.  Psychlsnusr  aneh  Materie  iet  Seele ,  aber  nfebt  ein« 

ftei  dem  UcgriiVo  der  Sulistanz  u.  s.  >v. ,  und  es  mufs  einzelne  Seele ,  sondern  ein  Conrolut  ron  todtcn  See« 

schwer  seyn,  diuäelhe  zu  vermeiden,  da  sie  so  hüulig  len,  die  sich  nicht  kund  zu  machen  vcrinögen.  Ein» 

in  Metaphysik,  speculntlver  THeologfift  und  Kosma-  lebende  Seele  mit  ihrer  Hülle  vereint  ist  ein  selbet» 

logie  wiedergekehrt.  atindiges  Ganze,  die  Welt,  und  in  Jiezug  aal  hikar 

Wie  verdienstlich  und  wrabrhaft  pbilosonhlse^  alehende  Welten  ein  Mikrokosnra«,  der  Ten  seinen 

<<s  sey,  herrschende  Irrfhiinier  aiif/udecken,  ocdarC  Bfakrokosmus  srenährt  wird. 

keiser  Erinnerirng,  und  der  Vf.  verfolgt  seinen  Weg  Durch  die  Einswerdung  der  lebenden  Seele  mit 

itiitSicherlieit  iiud  Ivl.Yrheit.  Freilich  verwandelt  sich  dem  todten  iiörper  entsteht  ein  neues  Wesen,  das 

dadurch  die  Tiefe  mancher  gepriesenen  Sjsteme  in  nun  weder  lebende  Seele  noch  tedter  Körper  Ist»  Di« 

eine  blofse  Hypostase  logischer  Allgemeloheiten,  bei  Seele,  an  sieh  ein  denkendes  Wesen,  ist  ÄUend  ge- 

der  die  Phantasie  nach  rerscbiedenen  Uichfungcu  ili-  worden  ;  die  als  denkendes  Einfaches  über  Zeit  und 

ren  Spielraum  findet.    Aber  eine  Rechtfertigung  des  und  Uauni  gesetzte  ist  in  ihrer  Hülle  an  Zeit  und 

nachgewiesenen  Irrthums  wird  rieileicht  nur  dtirch  Raum  gebunden,  sie  bat  aufgehört  Seele  zu  seyn, 

seine  rolistündig^te  Begebung  möglich,  indem  man  und  ist  Geist  geworden.  Die  lebenden  Seelen  sud 

die  ganz«  Logik  hypostnslrt,  sie  zur  WisseaCcbafr  sieh  alle  gleich,  die  Hfillen  sind  verschieden,  und  dies« 

vom  göttlichen  Wesen  erbebt,  und  nns  einer  imma-  V^erschicdenix'if  tiifngt  davon  ab,   ob  in  demselben 

rienten  Bewcgimg  logischer  Substanzen  (Allgemein-  Räume  mehr  oder  weniger  Seelen  vorhanden  sind« 

heitcn)  die  ^^ek  werden  lä'r>>t  um!  erklärt.  iJndurch  Todt  sind  diese  mit  andern  in  demselben  Räume  be* 

Sraosen  dann  Pantheismus,  Schoia^tÜK,  Mjsticismuo  iihdiichen  Seelen.  Belebung  ist  dss  Gestdltwerdmi 

rid  Phantasterei  in a^Cnstorlffätbe.           JRP.  diner  eioselncn  Seele  anf  emen  Baum,  der  Tod  Ist 

ein  ZvTangzustand,  nur  Gott  konnte  die  Soelnn  bin- 

'  PssTH,  in  Comm.  b.  Harliiibeii;  Die  H'eHmu  SM'  Bande  des  Todes  ein  richtig  be« 

len.    Von  IJr.  MeAeipTJWSa».  1833.  *^71 «.  IL  ^«^ifhnciider  Ausdruck.    Mie  es  aber  möglich  a«J, 

(2  Rthlr.  18  gGr.)  dais  mehrere  Seelen  eioep  und  denselben  iUum  «»• 

nehmen ,  ist  das  3fysterium  der  Schöpfung. 

Hit  vielem  Scharfsinn  hat  der  Vf.  seinoHypothi^so,  Die  Bclchung  einer  todten  Seele  geschieht  durch 

welche  an  die  Monaden  des  L«i6m7s  erinnert,  dttrrh-  Zcngnng,  wo/n  erforderlich  ist,  dafs  die  Seele  aus 

«rfilhrt.  Seele  ist  ein  erkenntnifsfiihiges  Wesen,  mit  dem  gemeinschaftlichen  Raum  entlassen  wird.  Diel« 

BUdiuigsrermögen ,  Verstand  und  V  ernoaft  begabt,  ist  das  Werk  von  Zwei  zu  Eins  (aber  nieht,f|iinBliäh/;nooIf> 

Da«  Denkm  Irt  «In«  AawnMhnig  dnr  Me^nn.  dwM  wOcdni  dl«  kddm  iajnnde.  SWinESEr^^^^ 
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'  Ta^ndnen  Seeion ,  die  ihre  Hiillen ,  in  welchen  sie 
«TOn  einander  getrennt  Ipbc»,  vcrhisscn  niiissen,  nm 
Im  Augenblick  der  Zeugung  sich  innigst  vereinigen 
zu  können.  Daher  rorlier«i|  beide  Gatten  inAogen- 
blick  der  fruchtbaren  Beeattung  das  Bewnrstsejn  der 
sie  uTng«!honden  Welt.  Ob  ein  mJfnnliches  oder  vreib- 
liclics  \>'e.sp7i  von  den  Banden  dos  Todes  befreit  wor- 
den ist,  hiingt  vom  Ucbergcwicht  des  Willens  bei 
4en  Zeugenden  ab.  Die  münnlicbe  Seele  wird  sich 
einen  mKnnlichen.  die  weibliche  einen  weiblichen 
Körper  bauen.  Die  todfe  Kindcsseele  befindet  sich 
Tor  der  Belobung  im  Zengungssnft  der  Aeltern,  ei- 
gentlich des  Vaters.  Der  Materialisrans  beruht  auf 
OW  Annahme,  dafs  todte  Massen  auf  einander  wir- 
](«■,  ohne  hicr.u  einer  Seele  zip  bedQrfen.  Das  cha- 
rakteristtscbc  Kennzeichen  eines  Mikrokosmus  ist, 
dafs  er  Aeltern  habe,  die  seine  Seele  erzeugten,  be- 
lebten und  mit  einer  Nothhilllo  ausstatteten.  Metalle, 
Brden,  Salze,  auch  Feuer  und  Wasser  für  beseelt 
zn  halten,  ist  ein  Irrthum,  »h  werden  durch  dia 
tellurische  Seele  geformt,  und  Bahnemarm  bedaebte 
diel's  nicht,  als  er  behauptete,  jeder  Ar/neistolf  habe 
s'türkore  AVirksnmkeit  m  den  kleinsten  Theilchen, 
indem  da»  Heilkräftige,  die  Seele,  Ton  der  anU»** 
hendcn  Slasse  befreit  werde.  JV^o  ttmpotitumt  es 
l^ivht  keine  Goldaeele,  Qold  ist  kein  Mlkrokosmas« 

•  bfoBrde  ist  niebt  die  Heimath  der  hier  lebmdea 
Seilen,  nasvrnndern  miisüon  <iUc  in  ütherische  Gefilde  . 
zum  ToIIkommncrn  Leben,  wo  sie  aus  zarten  Fasern 
ihre  Hüllen  weben,  hiezn  war  das  Morden  auf  der 
Erde  arfQderlkli.  Sterben  ist  alebt  Tedtwerdca  der 
Seele,  avCwr  es  geaekehe  dmrefc  die  AUnaekt  Goliee 
im  ewigen  Seelentode  des  Ruchlosen ;  die  gestorltene 
Seele  raub  auf  einen  andern  Makrokosmus  aoswan-' 
dorn,  wo  die  Zeugung  nicht  in  Belebung  einer  tcdtolli 
Seele  besteht,  aondera .  ia  der  AmtMtmtg  «iaeir 
TTotbbQlIe ,  dbnit  sie  siek  dwek  diese  la  ihrer  aenea 
Heimath  eine  neue  Htillc  haue ,  wo  keine  Begattung 
Statt  hat—  nec  nubent ,  ttec  nubentur —  wovon  Chri- 
§Ü  Erseheinen  auf  Erden  einen  Beweis  giebt ,  dafs 
flMa  okae  Yeter  aas  dem  SekooCs  eiaer  Jaagfraa  g»> 


Gott  ist  keia  Geist,  denn  Creist  ist  die  mit  ihrw 
Hülle  Blas  geweidene  Seele,  Gott  aber  kat  keine 
Hülle.  Aber  Gott  will  Im  Geist  erkannt  werden, 

nUmlich  von  den  Seelen,  die  mit  ihrer  HUlIe  vereint 
sind.  Seligkeit  ist  derjenige  Zustand,  in  welchem 
die  Seele  nicht  als  Geist,  sondern  als  Seele,  nack- 
dedt  sie' ihre  Hülle  abgelegt  hat,  Gott  za  erkeaaen, 
vermag:  Sitz  der  Seele  als  Punkt  in  der  Hfllle  käna 
nicht  ausgemittelt  werden,  sie  ist  Btntt  einer  dem 
Seelenwesen  entsprechender  einen  mathematischen 
Paakt  einnehmender  Einheit,  durch  die  Vereinigung 
mit  eiaem  Aosnedekatea,  eine  aaseedehnte  Einheit 
KewordiuK  DvCMst  Jet  tlae  aasgedekate  BIbheit. 


Schlaf  erfolgt,  wenn  die  Seele  aus  der  Einheit 
mit  den  Gehirnnertcn  herausgetreten  ist,  er  gleicht 
der  LShmnnf ;  auch  der  Schlag  bat  Aehnlichkeit|ipit 
dem  SeUaff,  stellt  sich  oft  im  Schlaf  ein.  Epilepsie 
eMelebt,  wenn  die  Seele  ans  der  Einheit  mit  dem  Ge- 
kim  heraustritt;  Ohnmacht,  wenn  diefs  bei  den  Son- 
nengeflechtnerven  geschieht.  Magnetischer  ScLLif 
ist  eine  Anomalie,  1^  welcher  die  ttinswerdung  der. 
lebendigen  Seele  mit  ihrer  Hiille  nicht  voUkoraneni 
«sekah^  daher  Seeleaeigenschaften  vorhanden  blieben, 
ein  angezweifelt  ToUkommnerer  Seelenzustand,  aU 
der  durch  die  vollkommne  Einswcrdung  der  lebendeu, 
Seele  mit  ihrer  Hülle  entstandene  Geisteszustand. 
Der  Geist  ist  es,  was  das  Leben  führt,  der  alter  im 
Lauf  des  Lebens  auch  Seele  wird,  seelenartig  etkennt 
und  prüft,  was  sie  als  Geist  gethan,  dann  wiederGe&t 
wird,  und  an  den  dunkeln  Ei  imiLrungen  dessen,  was 
er  als  Seele  erkennt,  eine  Oneiie  von  Erkeantaisseii. 
erkllt,  dieerslekde€foi«riaittelstd«rSiaaeaidit 
«rwarbea  koanta. 

Die  Sede  wird,  sie  Im  Sterben  ihre  Ufille 
abgelegt  und  aufgehört  hat  Geist  zu  sejn,  sich  Alles 
erinnern,  was  sie  als  Geist  gewufst  und  gethan.  Wenn 
viel  Wissen  hiniibergelangt,  wrird  dadurch  der  Auf- 
enthalt Ja  der  Fege  weit  abgekürzt.  DieSeelen  werden 
lenseits  HMIeB  ton  derse|pen  Form  beben,  wie  hier, 
■ad  sieh  wiederscTion. 

Nur  Gott  und  Seele  sind  rorhanden.  Seeijen  sind 
entweder  lebend  oder  todt.  Alles,  was  lebt ,  ist  Ma- 
krokosmas  «der  JUikrokosmass  Materie  ist  nur  eine 
Idee,  wie' das  Weifall,  hSdhstoaf  ^  geaariscker,  das 
Verschiedene,  was  dto  tudten  Seelen  darstellen,  be- 
zeichnender Name.  Die  Dauer  der  Welten  ist  uner- 
mefsUdl,  wird  ein  Ende  haben,  aber  bis  nicht  alle 
^eelea  j  an»  daaa«  die  Welt  besteht,  samXeb^  ce- 
Üiagt  stad,  wird  die  Schöpfung  nickt  aerstlM.'  ifon 
'ItantibH  generatio  haec,  duitec  omnia  fiant  {viva^ 

Soll  man  eine  Hypothese,  deren  WesentJLjekca 
wir  im  Unirifs  darzustellea.vemicbt  haben,  an  ihrer 
Brauchbarkeit filr  ErkUfraagaa  prüfea,  ao.vaijstattet 
diejenige  uasere  Tb  aUerierAaweadaag.  Die  Pki», 
loso^ben  z.  B.  sind  in  einem  noch  unentschiedsaim 
Streite  Uber  die  Erkenntnifs  a  priori  und  o  pot/eriori. 
lene  ist  Erkenntnifs  der  Seele,  diese  des  Creistesj 
M  der  Geist  ist  demlrrdmmaaterworfea,  dieSc*l*iui- 
fehlbar'*  (S.  78).  Maa  kat  tiber  Beweisen,  Criaobea, 
Anschauten  gestritten.  „Erkenntnisse  der  Seele  las- 
sen sich  nicht  beweisen,  könnensich  nur  auf  Anschau- 
ung berufen;  gemUthlichErkanntesbat  den  Charakter 
der  Allgemeiakeit;  aMaclaabtGotLwailerist.  Gla»> 
bea'lalSaehe  des  GemMia,  dna  GomiHi  sind  Briaa«. 
rungen  derSeeleaus  dem  SealiMastandc,  da  dieSoelea 
Gott  unmittelbar  erkannten.*  ^S.  87).  Das  Letztere 
lautet  Platonisch,  aber  nicht  die  Lehre  von  den  tedcao 
Seelea,  die  siek  JewuidneUeiebt  «a  lekwentaa  s»- 
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A.<rnK>,  in  ilor  Rossel.  Bnciih.:  Gegenxcüriiger 
Siandpunhi  de»  mathenuitiscfien  t'uierrichtes  an 
gclehtieH Schulen y  nebsi  Ddrulcllung  seiner  Hlch- 
tigkeit  und  der  für  sein  Gedeihen  vereitelnden  Hin' 
demisu.  Von  R,  P.  Bajfer.  1832.  III  S.  & 
(9Ggr.)  ^ 


»pofs«m  Intere58e  Laben  wir  diese  Schrift  ei- 
nes Mannen  ,;;clesen,  der  auf  ji'di  i' Seid'  sicli  al-,  einen 

etokici  ( SM  ! len  Lehrer  und  \orziigli(.-li9n  Schulmann 
xvigt,  I  i  ,  »hiieEatlllMiastfiir  die  Wissenschnft,  die 
«r  vertbüidigt,  zu  MTB«  mit  Ernst,  Wiirde  und 
8obarfsinn  seineSücbe  mbH.  Wir  iBÜfsttB  das  ganze 
Buch  auftäclir*  i!>t  II,  \^  «Ilton  wir  nichts AVichtige^  und 
fieachtun^awt'i'tlips  iii)i'r|!e>h«n,  beschränken  tiM&aber 
datnuf,  einen  kurzen  Al'iilit  desselben  zu  geben,  und 
la  sscn  den  Vf.  sovial  wie  mögllek  aelbit  spredieii,  in^ 
dem  er  fnat  nirgends  ein  Wort  znriel  i«g^  MhReeht 
alter  1-fHwu  n  wir  die  Sehrifi  allen  denen  cnijir«}iIon, 
denen  Ju&eudbiiduns  überhanpi  siniMer/cn  liegt,  Tor- 
sAfliali  ll|«rd(>nj«nigen,  die  an  der  Spi(xc  des  Unt<>r- 
riflitHweseas  •toben,  de»  üirectoren  land  Lehren  «n 
tx^mnnsicn,  die  Mnnches  hier  finden  diifften,  was  sie 
nie  bedacht,  oder    pni;;sfcns  iiii'  !)ohci  /i);t  linlirn. 

Der  Vf.> saßt  <u«'r<»t  etwas  W  eitigws,  .il'cr  Ge- 
inisclitc»  über  den  Werth  dos  m«tLcnnHihclieii  t'u- 
icriicliies  an  Gjnnasieii:  „sehr  untergeordnet  iinil 
nur  mittelbar  wirkt  xwbr  dift  MnAeoMlik  auf  den 
siTt[ir!ii  u  3Ic-riscIion ,  weil  weder  Stoff,  noch  formelle 
Bildung,  noch  iahalt  ders^'lben  f?!big  sind,  das  sitt- 
liche Gefühl  zu  beben.  Allein  man  niufs  ihren  £in- 
flubbesondm  darin  sochea,  daCs  sie  den  Jitagllng 
sur  Bidie  des  Charakters ,  znr  Belierracknng  der  €Se- 
fiMe  und  /um  Ernste  im  Ni<rlid(Mikcn  führt."  D.-mn 
zeigt  der  Yf. ,  wie  schlecht  «tu!  den  meisten  deut- 
schen GjmuRsieii,  die  preufsiscben  ausgenommen, 
mit  den  matheaetiscfaeo  OAterricbte  bestellt  sey, 
venSgliek  in  Ihiem.  ^r  kSanen  uiekt  unterlassen, 
den  vom  Vf.  roitprtltrütfn  ? .  08.  des  haicri»chen  Srhul- 
plans  ron  18129  hier  init/ulheilen,  da  er  von  dcrKiu- 
seitigkeit,  womit  er  bearbeitet  ist,  einen  schlagen- 
de« oeweis  gibt.  Er  heifst:  so  j,der  ünterriekt  in  der 
Mathematik  soll  (auf  den  baiertsebeoGjnmasim)  ven 
einer  /werkmHfsigen  Wiederholung  des  früheren  be- 
ginnen, «inii  in  der  unteren  Clasfte  hin  den  Glei- 
ehnngen  des  ersten  Grades,  mit  Kinsehlulü  derselben, 
io  der  «weiten  aber  bis  nun  Qebiausb«  der  Logarltl^ 


nien  fortgesetzt  und  durch  BeiKpielc  aas  der  matke- 
niatischen  (aeographie  erlHntert  \rerden.   In  der  drit- 
ten soll  hierauf  die  Geometrie  beginnen  und  in  der 
oberen  der  frühere  Unterricht  gesteigert,  weiter  aus- 
gebreitet und  durch  Beispiele  ron  den  Körpern  mit 
ebenen  FjKchen  und  aus  der  matbemnti.schen  Gcogrn- 
phie  erliintert  werden."   Also  in  der  zweiten  Classe 
soll  niatbematische  Geographie  gelehrt  werden,  in  der 
niichst  höheren  aber  erst  der  Lnterricht  in  <lcr  Geo- 
metrie bej^innen,  und  die  Geometrie  durch  die  mathc- 
miilisL-he  (•eo^-r.tj[)hie  erläutert  werden!  ErkliirlicU 
freilich  wird  dieb,  wenn  der  Vf.  bemerkt,  data  die- 
sen linterriektsswcig  ein  Mann  anordnete,  der  als 
Landrichter  zum  Oberstudienrathc  berufen  wurde. 
Was  wiirde  man  da/u  sagen,  wenn  ein  GTmnasiaUeh- 
rcr  eine  Procelbfii  iliimip;  cntv-.ri  u  n  Milhr"?  üafs  alicr 
ein  Landrichter  clneu  Lchrulan  für  Gymnasien  ent- 
tfirlki  sehen  w  ir  hier  rerwirklicht,  so  unriiöglicb  dieb 
ttBS  anek  bisher  erschienen  ist.  -    Die  Hindernissei 
die  dem  niathematiscben  Unterrichte  an  Gymnasien 
enlgegenntüben,  sucht  derVf.  mitKeeht  /unKchst  au- 
Isi'rli.ill)  dieser,  nlimüch  in  den  Vorbcrcitungsschu« 
ie«,  >Ji((i  !s>Jiiiieii  und  Progyninasien.  Der  Vf.  vep» 
laa^i^  dals  io  den  unteren  Classen  der  lateinischen 
Scbttien  für  Konben  von  9 — 12ialireo,  dem  Kopf- 
rechnen iifid  den  [<i .ikli^ehcn  ilechnungcn  ilii  rli  iij)it 
ein»  vur/tigliilic  Steile  eingerütimt  werden  miifrt>e, 
wenn  dalM-i  nur  stets  auf  die  geistige  Thiitigkcit  der 
ünaben  geaciien  undjeder  JUieebantsmus  entfernt  ge- 
kalten werde.  In  jenen  MUtelscbnlen  oder  Progym* 
n.isien  dagegen,    ffir  Knaben  von  Ii  —  14  Jahren 
nitbse  zwar  ebenfalls  noch  das  pral^tische  Rechnen 
gei-.bt  w  erden,  doch  sej  hier  mehr  nach  i^isscnsebait* 
lieheni  2*us«nMienlMng«  zu  streben  nnd  dem  Unter- 
richte ein  nekr  matkanatiadier  Anstriek  zu  geben. 
\A"enn  aber  der  Vf.  für  diese  Schulen  nun  die  Lehre 
von  den  gemeinen  Brüchen  in  ihrer  Anwendung  aui 
Decimnl-  und  Kettenbriicfac,  ron  den  Knehstabeozak« 
len,  einlf^cben  Petenznn  und  mm  Wurxelausziebe^ 
die  Lekre  ron  diM  ▼orUritnfssett  nnd  Proportionen, 
nebstallen  auf  ihr  beniiienden  praktischen  flccbnun- 
gcn  verlangt,  und  glnubt,  daf»  tu  dtjm  Unterrichte 
dari.i,  noch  dazu  aurbeuristischem  Wege  drei,  blick- 
steds  Tier  Wochenstnnden  hinreieheB,  so  ktfanen  wir 
ikm  hier  nickt  keistinmen.    Wie  lange  rollfste  etn 
solcher Cursus  dauern!  Gewifs  wird  ein  vcrsfflndiger 
Lehrer  zwei  bis  drei  Abfbcilungea  anter  seiucn  Schü- 
lern machen,  aber  auch  für  die  («eübtcren  möchte  das. 
hier  V  erlangte  dock  znriei  sern.  Seh£ifiijlb|b|il»KciOOS 
W  (4)  ^        dcrt  ^ 
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dert  iJer  Vf.  ffif  diese  Yorbereitangsscbulcn  no«fc  ei- 
nen l  nfoi  i  ioJif  in  iler  Formenlehre,  da  «ie  einen  iin- 
entbebdichca  Theil  desYerberoitiingsunterriciils  zur 
Geometrie  und  zngleiili«iB«o  wesentlichen  Grund  des 
nieosehlichen  Erkennens  eusmflche.  In  den  Kreie  des 
eigentlichen  GymiuistAlnnterrichtos  zieht  der  Vf.  nnn 
Folgendes:  eine  kurze  ,  ■streng  wissenscli.irdlrh  und 
•jstomHtisch  geordnete  ^^  iederholung  der  iiritimicti« 
•eben  Lehren,  eine  genaue  und  griindlirbe  Erörte- 
rung der  Lelm  von  des  Fotenzoo,  mit  Anwendung 
nuf  den  BinomM-ned  PoIjnominlMtv,  von  den  Po- 
tenz -  Wurzel- und  imaglnitren  Gröben,  von  den 
-  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grndus  mit  einer 
Und  mehr  Unbektvateiii  !■  bwtimroteii  uad  anbe- 
stimmten  Aufnbo»,  Tondenon  des  •iriffen  und  vier- 
ten Grades,  die  I«bre' Ton  den  Lt^.^.  iitlitnen,  Pro« 
gresbionen,  nebst  ihren  Terschiedenen  Anwendungen 
auf  zusammengesetzte  Zioerechnung  u.  dgl.,  und  von 
den  Functionen.  Für  im  gMüietriscben  Theil  ver- 
langt er,  aadi  Torherngangeann  Unterrichte  ia  der 
FormMilebre,  grffndlielie  vnd  vmfsncade  Bebind- 
Inng  der  Elementar  -  (;(  nnn  frrp  unter  den  Titeln  Lon- 
gimetrie,  Plnnimeiiie  und  Jsfcreomelrie,  Anwendung 
der  Algebra  auf  ticometrie,  sogenannte  constructio- 
neÜe,  Goniometrie  mit  Anwendniig  auf  ebene  und 
•phSrisehe  Trij^nometrie  and  eadlien  die  Lehre  von 
den  Kegelschnitten.  Der  Unterricht  in  der  ebenen 
and  spbiiriscbeu  Trigonometrie,   nebst  den  Kegel- 

.   eehnitten  sey  dem  Gymnasial- Schüler  um  so  uncnt- 
bebrlieher»  nln  er  muthematiache  Gcogriphie  verste- 

-~hen  lernen  eoU,  deren  gnindliehe  Buumdlung  ohne 
jene  Lehren  nient  mttglicb  sey.  Auch  hier,  glaiif m 
wir,  verlangt  der  Vf.  wieder  zuviel,  und  nicht  em- 
ninl  die  sechs  Wochenstunden ,  die  er  darauf  verwen- 
det wissen  wiU,  maeltten  dazu  hinreichen.  Zu  den 
fibrigcn  Hindemleaen  reehnet  der  VF.  1)  eine  iiin- 
f]-^  verfelilfe  Lehrmef f-.Oifo  ,  2)  rrrrin;^r  T^('f.'ihf:;iin^, 
sctilecbter  Vortrag  und  iiidi\i(lu.ilit{it  des  Letircrs; 
3)  Mangel  nn  Gelegenheit ,  gute  Lehrer  der  Mathe- 
matilixa  erhalten ;  4) unzureivheoik  Anzahl  von  Stun- 
den nnd  Zelt,  wann  der  UnferriehC  ertheüt  wird; 
5)  Fast  nn^omnine  Klage  über  geringe  Fahiglicit  der 
Schiiler;  ü)  «»ancherlei  neuere  VerhSitnisso  der  An- 
st.iHen,  und  7)  uuNTisserisehiiftiiclie  und  unlogif-cbe 
Stellung  der  mathcniati&ciien  Theiie,  und  fehlerhafte 
Anordnung  einzelner  Diseiplinen,  oder  der  Gehranch 
der  hiernnch  nbgcfnfsteu  Lehrbücher.  Zu  No.l.  SRgt 
der  Vf.;  „oft  hört  man  von  Jünglingen  und  Krwacli- 
■enen  die  Klage,  aus  dem  in;itheninf ischcn  Unter- 
richte den  wenigsten  Mutzen  geschttpft  zu  haben,  ob- 
gleleh  ein,  sein  Fach  gründlich  verstehender  JMann 
ihn  ertheilt  habe.  Diese  Tbatsache  beweist,  d.ifs 
die  ninthcmntisclie  Lehrmethode  zu  den  «rhwersten 
Methoden  unter  allen  Lebi  ustanden  gehört,  und 
dal«  auf  einen  klaren  und  guten  Vortrag  in  der  Ma- 
thematik Allee  ankommt,  weil  sie  als  Wiaeennehaft 
des  Abstracten,  der  rein  geistigen  Bewegungen,  in 
welcher  weder  Mechanismus,  noch  GedSchtnifs,  noch 
elendi  r  Zeicbenkr.i;n  v orherrüchcu  dürfen,  nicht  ge- 
eignet ist,  den  feurigen,  lebhaften  und  leicht  boM'eg- 


lieiiea  Geiaf  der  JSngllngc  für  sie  zu  ioterossiren, 
nnd  weil  sie,  wegen  der  strengen  Consequcnz  ihrer 
"Wahrheiten,  einen  ernsten,  bedächtigen  und  ruhigen 
Geist  fordert.   Der  Lehrer  ronfs  also  zviiscben  jeuer 
Lebendigkeit,  Unstetigkeit  nnd  CTofsen^ Beweglich- 
keit dee  Jünglings  und  diesem  Ernste,   dieser  Bc- 
ßtimmfheif  uml  Sir  In  rljr  it  i  uDcnken,  Ürfhoilen  und 
SrLliefsen,  als  V  crmi((ler  nultrcten,  einerseits  daa 
Hin  -  und  Herschwanken  der  jugcnillichcn  Gedankeil 
mehr  nnd  mehr  iMeebwichtigen,  nndererseits  die  an 
eieh  trocknen  vnd  nbstmcfen  Wahrheiten  mSgUektt 
Icbrndi;::  und  concret  darzugtcllen  suchi  ti.  SeineMe- 
thode  innfs  daher  gleichsam  eine  Briiciie  l)ilden,  über 
welche  sich  diese  beiden  heterogenen  Gegenstände 
einander  nahem  nnd  endlich  mit  magnetischer  Kraft 
vereinigMi  können.  Die  Schüler  ni{lsse.7 ,  unter  An- 
leitung des  Lehrers,  selbst  erfinden,  weniger  lernend, 
als  vielmehr  selbstJehreod,  die  Wahrheiten  uuffasten, 
und  die  SStze  von  derjenigen  Seite  wgreifen  lernen, 
von  welcher  aie  «ich  «m  einiaehsten  TOtt  andern  ablei- 
tan  Inesen.  Oer  fleifaige  l>hrer.  welcher  sich  sein 
Amt  angelegen  seyn  Iffföt,  wird  die  SStzo  niS^riichst 
verschieden  zu  erörtern  suchen,  bald  von  der  'i'be«iis 
ausgehend  zur  Hypothese,  bald  umgekehrt  von  die- 
aer  zqjMier  iibergehen  j  er  wird  aeine  Schüler  an  die 
eigura  iHinteUung  des  Geistee  and  die  selhetthiftfe« 
Anscinandersotzung  der  Hauptgesichtspunkte  gewöh- 
nen ,  worauf  ein  Beweis  l^erubt;  or  wird  ihuen  oft 
den  eigentlichen  Lehrsatz  verschweigen,  durch  Fra- 

Son  und  Aufgaben  endlich  zu  ihm  gelangen » nnd  ihn 
ann  rom  Sehfller  seihst  anssnreoMR  Inssen  n.  s.  w. 
!Mit  Recht  benf^rkf  ffmor  der  Vf.  zu  Na.  2,  dal  d;  r 
Lehrer  der  MaiLiiiiatik  in  alt -klassischer  Bildun? 
nicht  unbcknnnt  «eyn  müsse,  weil  er  in  maucberlel 
VerhSltnisse  komme,  ron  diesen  Keuutoüisen,  vvenn 
nneh  nielitoft  direct,  doch  hffußg  indireet ,  Gebninch 
7ti  machen.  Es  ist  diefs  ein  Punkt,  der  nirlif  ;^nnug 
hcriorgehoben,  nicht  genug  beherzigt  werden  kann, 
denn  nicht  allein  die  Schiiler  benrtbeilcn  den  Lehrer 
in  der  Regel  nach  dem  Grade,  in  welchem  er  mit 
den  klassisehen  Sprachen  ond  der  Afterthnmekunde 
Überhaupt  vertraut  ist,  sondern  ai;cb  seine  Rede,  seia 
Ausdruck  und  Vorfrag  erh.iileii  durch  klassische  Bil- 
dung eine  gewisse  (iewandtheit.  Zu  ^^.  3  heiuerkt 
der  Vf.,  dafs  man  die  Hauptursache  dieses  allgemein 
siehtimrefl  Mangels  vorzüglich  in  dem  Umstände  su- 
chen mtifi«;r,  d.ifs  man  in  keinem  Staate  Deut^i  hlnnds 
noch  ein  ItJbUtut  gegründet  hiilie,  in  welcheai,  wie 
in  sogenannten  philologischen  Scminaricn  geschieht, 
junge  Männer  für  diesen  wichtigen  Beruf  ausgebildet 
werden  könnten.  Sehr  wahr,  „da  diejenigen,  vvet> 
che  sich  der  Mathemntik  widmen,  sich  selbst  Über- 
lassen, ihre  Belehrung  biofs  iu  den  HörsMicn,  oder 
Jui  lL  i'j  ivatunterricht,  oder  durch  eigenen  Fleifs 
suchen  müssen.  Haben  sie  auch  auf  der  üniversitüt 
Uber  alle  Zweite  der  reinen  und  angewandten  Ma- 
thematik Coll^ia  gehSrt ,  ihre  Studien  sehr  flef fsig 
betrieben,  aber  keine  Gelegenheit  gehabt,  den  üeber- 
gnng  zum  Lehraintr  nitwcdcr  dm  t  Ji  miindiiche  Lebr- 

versnehe,  oder  duixh  UDterredang£i)^,,,]n;fi{^^jj^|Bli^^v>i(;: 
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£io(riU  ia  das  prnkiiMiie  Leben  sehr  crieicblert  v> ird, 
Mwk  ämnh  Mhrlftliobe  Ahhandluogen  vemiiUcl^i  /.u 
können :  so  unterliegt  es  doch  noch  grofaeui  Zweifel, 
ob  jeder  dieser  jungen ,  wenn  auch  sehr  kenntniC»rei- 
ehnn  Miinncr,  /.u  ein  cm  mathematischen  Lehrer  laugt." 
Zu  Nr.  4  bemerkt  der  Vf. «  >\Ie  auf  unscrn  gelehrten 
Selialea  d«r  philulugischo  Unterricht  noch  immer  in 
einem  tu  grellen  A|istnnde  gegen  den  niathcmatJschea 
vorhcrriiche,  d:i  ihm  fast  ^  uUcr  üiiterrichtsstundcn, 
diesem  kanm  ^  zukoniiiieii.  ISiir  die  liroufsischcn 
Gymnasien  machen  liiur  \^ieJur  einige  Ausnahme, 
indem  ihm  bei  einem  fiiiJjÜbrrgeu  Lehrcurse,  in  je- 
dem wöchentlich^  also  oU Stunden  wüchentlich,  zu- 
geschrieben sind.  Dafs  durch  jene  grofse  Anzahl 
\uii  [iliilologischen  Em  Ii' n- ^uuj^eii,  wozu  noch  dio 
fielen  L  ebungen  inAufg-iheii  kumiuen,  der  mntheraa- 
tise-iie  Unterricht  ganz  unterdrückt  werden  nitifs,  i^t 
natürlich.  Zu  JNr,  $ xeijpt  der  Vf«,  wie  sehr  diejeni- 
gen Irren,  welelie  beliaapten,  dieScbuler  machten 
im  mathciti;i((schen  Unterrichte  darum  nicht  diescl- 
lion  crfrculichon^Fortschritte,  wie  i»  andern  Lcbrge- 
genst.'inden,  weil  man  für  das  Studium  der  MatM»- 


■natikauagezekhiteier  I^SlUgkeitenbedOrfc,  und  diese, 


Iiis  die  am  meisten  objectire  "VIlsseBsehaft ,  ganz  ml 
genialer  Individu.-ilitiK  [jirtilio,  «ie  di'n  Pcjcsic.  Tiif- 
fcnd  entgegnet  er,  dals,  vveau  ijuiii  jede  der  hcidcu 
alten  Sprache:i  in  jeder  Klasse  nur  mit  gleit  Lein  Zcit- 
anfwaado,  wie  die  Mathematik  hetrioM,  der  Erfalg 
des  Unterrichts  noch  \  iell  äcblochtcr  seja  würde.  In 
Kr.  6  fuhrt  der  Vf.  melü  pi  c  innere  Verhältnisse  «uf, 
welche  nicht  geeignet  aeye»,  die,  Mathematik  ^n 
Gymnasien  zu  einem  sehr  erfrenJIelien  Standpunkte 
so  erheben.  Sehr  wahr  ist  es,  wenn  er  sagt»  db»^ 
die  Lehr«r  der  beiden  alten  S|iracben  klufig  auf  «in« 
Bi  fir  iniliii  rcle  \V('Ise  Lti-rzu  bcilrageii  und  sich  uicht 
selten  bcniiiltcn,  den  mathematischen. Unterricht  als 
Mebengegensland  darzubtollcn.  Wir  erinnern  uns 
dabei  der  Aenfsernng  eine«  Uectorc  einer  Gclekrlen- 
sehnle,  der  dem  Lehrer  der  Mathematik  an  Scblnss'e 
des  ürstors  (•niif;e  >on  dessen  Lehrstundii:  zur 
Wiederboiu.'ig  der  latciniscbcu  und  griccbtMheu 
fkhrirtsteller  wegnehmen  wotüe,  nnd  als  dieser  V«r* 
•tftllnngen  dagegen  nachte,  liiut  ror  der  «uet 
Klasse  sagte :  „die  Sebfiier  sollen  ja  keine  Matkena* 
tiker  ^^(■I•Joll.■"  Der  Krfolg  war  begreiflich.  Was 
cndllcli  der  Vf.  nuch  von  den  Rigenschafteo  und  der 
EinricLtni:^  eines  Lehrbuchs  der  Mathematik  sagt, 
das  den  gerechten  Anforderungen,  die  nan  an  das- 
selbe machen  kOnne,  «ntsprerhe,  rerdienC  ernste 
Rrriicksicbtigung.  Leidt  i  müssen  wir  es  inis  Mangel 
an  llauni  üLtTschun.  Aber  enthalten  könueu  wir 
uns  nicht,  dt<  ll  -ci  nsion  mit  folgenden  Worten  des 
Vfs  zu  schlielsen:  „ein  pedantiseker,  grimUekcr, 
mit  dem  jugendlichen  Geiste  nicht  harmonfrender 
Lohror,  '.i  drhrr  [linfcr  fr.!* m  rniif  l;u  ifli^Tt-n  Htt  cidio 
des  JiingiKig-,  ßosln  il  oder  V  onlorlieiiheit  des  Her- 
znnssufht,  liiid  ^l  ichsuni  neidisch  auf  die  jugendli- 
cbo  Fi-obiicbkeit  hinsieht,  wozu  ihn  freilich  seine 
Stellung  ira  öifcutlichcu  Leben  nur  tu  biiulig  vcriei- 
teQ  ddille,  wird  jeaa  Uidn,  |caM  Zutnuen,  din 


Grundpleüer  des  Wirkeos  und  Gedeihens  alles  Un- 
terricl^ts  Tcn  der  niedrigsten  Blnnenlnrsekldn  bis  znr 

Universitüt,  nie  ciTibgcu.  Die  Schüler  wetdeil  Uk 
Weiter  Enffernuug  \on  ihm  sich  bewegen,  ibm  in  den 
A«^''"  >^'"f"'brpn,  ;ibor  lieinilich  um  so  gleichgiÜfi- 
gef  gegen  die  Wissenschaft  werden.  Versteht  oder 
vernag es  der  Lehrer  nicht,  dem  muntern,  lebhaften 
und  meistens  fourigen  Gci»to  der  Jugend  mit  Mnn- 
terkoit,  teidisfligkeit  und  Feuer  zu  begegnen,  dl« 
W  ahrlieilen  leJteudij;  diii  /usJclIcn  nml  mVUI  beim 
Yorlrage  mit  seineu  Scbülern  in  webselseitige  und 
▼ertrauonsvolle  Beziehung  zu  setzen,  ohne  seinem 
eisontliclipn  Charakter  als  Lehrer  etwas  zu  vcfgeben, 
und  die  Stbiiler  in  einiger  Entfernung  zu  halten;  M 
wird  er  entweder  nicht  verstanden,  oder  nicht  mit 
Liebe  angehört,  und  bald  alles  Ausehns  beraubt 
seyn.  Er  raufs  in  gehörig  ernstem  und  doch  freund- 
lichem Tüne  die  Wahrheit  einfach  und  klirz^  fein 
und  doch  (rcflend  darstellen,  dadareb^bstdie  trlT- 
gere  des  Jünglings  anregen,  nnd  mit  Ltobc 

tiu  die  M'isseusckaft  begeistern."  M, 

EllBAÜUXGSSCIIRIFTBW. 

Hanriro,  in  d.  Herold.  Bnebh.:  ri-ediylen  2Hft 
Förderung  nangelitchenGlauhetu  und  Lebent\  « 
Hamburg  1833  gehalten  von  Dr.  M.  F.  ScAamitz, 

ll;Mip(|t;i-»(oi-  nu  der  Kireho  Sl.  J.Ki  Iii  >i.  Scho- 
larch.  18Ü4.  1 V  u.  244  S.  gr.  8.   ( 10  A^ir.) 

Dafs  Hr.  Dr.  Sckmaltz  nuch  in  seinem  nenen 
Wirkungskreise  sich  nls  einen  unserer  tüchtigem 
Kanzelradaer  bewh'kren  wiirde,  war  in  erwarten, 
und  die  «-ste  SanRnhutg  der  Ton  Ihm  In  demselben 

«clijltrnpii  Predigten,  welrtw-  rr  ,  stritt  (?er  son-^t  in 
H.  gewobnlitlien  Auszüge  ^  l"e\te),  hier  umh  dem 
gröfscrn  Publicum  mittbeilt,  rechtfertigt  diese  Kr- 
wartunganf  einaerfrenlicbe  Weise.  Es  finden  sieh 
In  ihr  die  YorxOge  seiner  frffbem  Arbeiten :  Gc<lnu- 
ki  IUI  Ml  Iilbuni ,  Kr.ift,  Fülle  uud  Lebendigkeit  de» 
Ausdruck*,  lo;;i'iche  Ürdniing,  Gewandtheit  Inder 
Benutzung  des  Textes  im  Allgemeinen  wieder,  und 
manche  Mingcl,  die  dar  besonnene  Homilet  an  je- 
nen wahrnahm,  w  ie  das  Aufstellen  TonHanptsützen, 
welche  sich  auf  »  im  r  cliri  tüehen  Kanzel  schwer- 
lich reell  (fertigen  liciseo  —  wir  erinnern  nur  an  dii* 
Cbarfreifags- Thema:  „Christus  eine  iinter-chemU' 
Sonne"—,  eine luwcilm poetische  Prosa,  eine  bei- 
nahe leidenacbnXtllcke  ra««fk,  Terschwindcn  hier 
entweder  ganx,  oder  treten  doch  mehr  in  den  Hin- 
tergrund* Dia  TortrSge,  fünfzehn  an  der  Zahl. 
•neUaoaB  um  «inCieker,  würdevoller,  gehiilten«  i 
und  im  Ganaen  mnkrnos  «vannliscbem  Geiste  ber- 
Torgegangcn.  üm  so  mehr  kill  es  RecT  fnr  Pflicht, 
auf  die  hauptslichlicbsfen  UebolstSnde,  die  er  nnch 
an  ihnen  .noch  bemerkte,  durch  einige' Bef"s|»f*»le 
aufmerluam  zu  ronchen.  —  So  schien  il^-' .  >iii- 
Themn  der  baideti  Weibnnchts- Predigt en  :  Du- 
Tnrhctriickanc  Gntten  in  der  Bescligung  der  3ku- 
•chei,  «inderTr.nmndtl,  Cknihidai«att>l|la|^«. 
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Bicbt  genng  hertorzohebcn ,  theiU»  w««  eigentiicb  pns  Jesnt  verleiht:  „die  Freiheit  von  den  bösen  Gci^ 
nur  die  Folge  ilaTon  ist,  z»  weif.  Rr  hHngt  sich  zu  stern  «Irr  Furcht  und  des  Schreckens,  wcIcLo  z>>i8chea 
«ebr  an  das  blofs  Aeitfserliche  bei  der  Geburt  Jesu,  uns  und  den  lliramel  treten."  Die  frcudickeit  die 
Zeit,  Vorbereitung,  Werkzeuge,  Bedingungen  der  dadurch  entsteht,  ist  doch  eher  offenbar  eraeandere 
Beselining  werden  als  die  Hauptgedanken  der  einkel-  als  die,  weiche  aus  jener  Unschuld  des  Kindes  inl 
nen  Theile  aufgeführt;  aber  jres  Wichtigsten,  dafs  Siane  des  Vfs  eiitbjiriiigt.  Ueherdiefs  wird  auch 
mit  der  Menschwerdung  des  ErlSsers  der  Anfang  za  hier  die  Gemeinschaft  mit  Jesu  wieder  sehr  Kufserlirh 
«inen  völlig  sundenrcinen  Leben  gegeben  ist,  wird  gefnCstund  nochlnngeuicht  nacbder Idee  des £vao"el  - 
nleht^aekt.—  Jeder  der  angedeuteten  Gedunken  u.  S  28  wird  gar  das  AHer  dÄ  Jünglings  und  der 
soll  nun  zwar  recht  praktisch  gemacht  werden,  und  r"""'-»" «  ?  ■ 
kO  folgen  dnniv  bei  jedem  Tbeiie  nlleriei  Anwendun- 
gen, z.B. die,  dafs  dem  Knalen  ,  v'velclier  nochllci- 
i'sig  in  die  Schule  geht,  schon  im  Stillen  die  treue 
LeMBSgenhrtiil  'gebnren  wird  u.  dergl.  Allein  wir 
dHrfen  es  getrost  dem  Schürfern  christlichen  Gefühle 
«nhcinistellcn,  zu  entscheiden,  ob  w/Me  Anwen- 
dungen hier  an  der  Stelle  waren.  —  Die  Predigt 
am  2ten  Weihnachtstage  enthält  viele  Wiederho- 
lungen aus  der  am  ersten.    Auch  fehlt  es  nicht  an 

Widersprüchen.   Vcrgl.  S.  SBfiS.  23.  36. 39  und  wie    schiefen  oder  halb  wahren'' BehauiitiTn 

öfter,  so  vermifsten  wir  namentlich  hier  die  fort-   -«— •   

ücbreitcndc  Entwickelung ,  welche  den  Hauptsatz 
fest  im  Auge  behiilt  und  sicher  auf  den  I>eabsichtig- 
ten  Bindraek  lossteuert.  Die  Beweisfiihrung  lliel'st 
gleichsam  auseinander,  und  so  gern  der  grofse Haufe 
dergleichen  hört,  weil  er  die  Gedanken  dabei  nicbt 
eben  zusammenzunehmen  braucht;  sv  darf  diicli  einer 
Gemeinde,  wie  der  Vf.  sie  vor  sich  hat,  gewifs  et- 


/uDgfrau  noch  zum  kindlichen  Alter  ge/ähJt.  —  Wir 
könnten  leicht  noch  mehrere  kleine  LcliereiliMigen 
namhaft  machen,  welche  beim  Hören  wohl  weniger 
l)emerkt  werden  ,  um  so  stdrender  aber  beim  Lesen 
sind  und  wiluöchen,  dador  V».  mIm  Vortrüge  zu- 
gieicb  auch  du/u  bestimmt,  er  möge  bei  seinem  ent- 
schiedenen Talente  auch  diese  zu  meiden  suchen.  £s 
wird  ihm  zum  TheU  schon  gelingen,  wenn  er  es  noch 
weniger  auf  einen  blofs  momeataiien  liffect  absieht. 
Das  Haschen  nach  ihm  ist  ja  so  oft  der  Grund  von 


on 

Dann 


würde  vielleicht  auch  seine  Diction  noch  einfache» 
und,  dafs  wir  su  sa^en,  keuscher  werden.  Wir  ver- 
weisen die  Bildersprache  nicht  von  der  Kanzel,  aber 
die  Bilder  niiaMn  im  Ganzm  seltener  und  namentlich 
gewählter  sejn.  So  findet  sieh  die  „Krone"  last  in 
jeder  Predigt.  Der  klare  und  feste  Gedanke  wird 
dann  nicht  leicht  unter  vielen  Worten  verschwirnnjcu, 
wie  diefs  u.  a.  besonders  bei  der  Bufslags- Prcdiitt 
was  mehr  zugemuthct  werden.  —  Das  Thema  am  der  Fall  ist,  und  die  Rede  wfirde  anch  gleu:bmHrsi«'«^r 
Michaclisfeste :  In  der  Gemeinschaft  mit  Jesu  wird   bis  ans  feinde  hin  gehalten  seyn  :  denn  fa^it  iilier^lJ 

•        .  -1.  u  !*  -«—  r?..i._-  j«-  ir:«ji.„:»  _»     Torziiglich  aber  hei  der  genannten  und  bei  der  Uel"or- 

m_t;üns  - HrocIi:;t,  ist  e«  uns  aufgefallen .  dals  der 
Vf.  sehr  warm  und  lebendig  beginnt  und  oft  v^ ahr- 
haft musterhaAe  Einleitungen  liefert;  je  weiter  hin 
«■r.aber  kommt,  desta  matter  und  gewöhnlicher  wer- 
den meistentbeiis  die  Gedanken  und  gehen  nicht  sel- 
ten in  weniger  sagenden  Phrasen  unter.  Die  Ver- 
weisung auf  ünslerWichkeit  und  ewiges  Leben,  w«*!- 
dl»  dauwoU,  nach  ft«inhard*seher  Weise,  zuHuife 
genommen  \vird,  um  die  Predigt  /u  heben,  vermag 
diefs  bei  \>  citem  nicht  immer  und  um  so  weniger,  j« 
mehr  die  Idee  an  Kraft  und  nachhaltiger  Wirkung 
einbüfst,  weun  wir  sie  dem  Zuhörer  ao  hSnb'g  vor- 
filhren.  —  ünangeiieh«  Istder  Wecbatldes Druckes . 
Er  ist  fast  immer  auf  den  let/fen  Seiten  jeder  Pre- 
digt unverhJi4tinfsmiiisig  geprcfst,  was  wohl  in  dem 
einzelMMAnagelMii  d«r  VoftrSg«  aeliMiiChnuKlkibett 
mag. 


jedes  Lebensalter  mit  den  Gaben  der  Kindheit  ge- 
schmückt, ist,  genau  hrtraclilet ,  undeutlich  aii>ge- 
drückt.  Unter  „jiv/t'»;»  Lebensalter"  ist  ja  das  kind- 
lidüe  selbst  mit  begriffen,  und  wie  sehr  dann  der 
SiuTi  verschoben  wird ,  liegt  auf  der  Hand.  Mithin 
war  iiucli  ein  kleiner  Zusiitz'  nöthig,  oder  das  Ganze 
anders  /u  wenden.  Wenn  nun  aW'rUv.Dr.Sc/mtaltz 
als  jene  Gaben  «uffühit:  där  L'nscbuld  stiiie  Freudig- 
keit, der  Demuth  Anspruchlosigkcit,  des  Glaubens 
Einfalt  und  arglose  Gemüthlichkeit,  der  Liebe  hin- 
gebende Folgsamkeit,  der  Hoflniing  heitere  Zuver- 
sicht und  Sorglosigkeit;  so  hätten  wir  erstens  die 
Disposition  noch  schlagender  gewünscht,  zumal  da 


wir'uns  unter  einer  „arglosen  Gomfftlulchkeit  de 

Glaubens"  nichts  recht  Bestimmtes  denken  kün- 
Hen ;  daan  aber  wird  in  der  Ausführung  auch  der 
Begriff  der  Unschuld  vertauscht.  Die  L  nsehiild  des 
Kondes  soll  Freiheit  ronSflnde  sojrn;  die,  welche 
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larnksiiUT,  b.Thomann :  Ltdeinhche Sc/iii/yramnuiHh 
voa  Sebasi,  Mulzl,  k.  Baier. Sindienlehreru.  Sub- 
rector  an  der  latcin.  Schule  zu  Landshut.  ZweiiCt 
▼erbesserte  und  viel  vermehrte  Anfiage.  lüiM«  * 


XVI  «.4488.».  8.  (16gGr.) 
Mmoumma,  h,  on  Gebr.  Borntrüger:  Le/wMk 
dar  GttehkUt  fär  die  ohm  MLUun»  dbr  Gy«- 


c  n. 


nasien , 


you  Dr.  Fricdruh  lUlendl ,  aufserord. 
Prof.  der  alten  Literatur  nii  der  königl.  Uni- 
rersitüt  u.  Obcrtehrer  am  Stndtgjmnnsinn  zu 
KSnigsberg.  Zieeife,  Tidrach  verbMserte  und 
znm  Theil  umgearbeitete  Auflage.  1834.  XIV 
u.  G24  S.  er.  8.  (1  Rtblr.  8gGr.)  {ülebi'  die 
■.  ja  dm  Brg.  fil.  1880.  Mr.  fSj 
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ty  •  nag.  Airaro  fhrcz  Lstradn 
au  \  w^  .jmr.UA.mmAMt\u  ^iginniix  de  rauteur. 


D ...  ,  .       j.i'-.-i.Mf»  ji  :  .  j 

a» lKMWIgW|iwfrä»i#>nrti  II» V«lkcr ,  dcrScblnfs- 
•tem  der  Lcutigcn  Eptrebe  Ist  weder  KclJ-ioii ,  noch 
Kubm,_  Dodi  Krieg,  noch  Künste,  noch  vielleicht 
*elb6t  die  Ireiiieit:  es  i»t  daa  Hohlttyn.   D»h!a  sfnd 

«MellMMtliehMl  Mfc«!.:  \farend  Theorieen 
po^on  Theoneen  kämpfen,  eine  Wolki-  des  Irrthums 
die  andere  ja^t,  während  rann  eich  ganz  , 
iragt,  ob  Demokratie,  Ariatokratie  oderreL»™» 
Chi«  an  MeiatMMttQläd»  4w  V»lk«r  beitragen, 
janmt^dMHeirwbiftdwWolilMTna  Platz,  erwei- 
•f^?'  Volk  besonders,  nur  dns 

•Ali«P  Blicke  gerichtet  sind^  >d««  die  ülnen  hembKu- 
ectzen  suchen,  olm«  «a  icn  kcnnan,  lao  wie  dl^'A!lN 
^erii  w  l<»l»^«-eiaeii  uodT«itfc»idifiwi,  ohfre  es  er- 
J^orMbt  zu  ■  baben  ,  die  IToriMiMrlkaiwr  «nmlirb : 
••l®.*!"  besitzt  mir  in  jener  \Vi8ftciwch«ft  ein« 
.vvirkJiche  Lcberlegenheit;  —  ..Hein  ea  ist  diela  di« 
issenschnft  unserer  Epoche.   Neben  Mmd  md  4«« 

erkliinmeB.  Naobgorade  aber  fnhgen  einige  vor- 
2i^li|shere  Köpfe  ai»  eiazusehea«  aUe  tbeo» 

ret»che  ß«w«Mfiihmi%eB  aus  ni|tfa%  «iiid,  ifM^dw 

f »»«w  MeMkbÜMtt  odar>iener  ge«jH«*l,«f(Uchen 
oriu  ivird  MU-hefai  «ImiUiwartikol  mehr  seyri. 
,Uä»  vahte  politisehe  Sjmbol  ist  einfacher:  Arb^i> 
ßo  Mutet  CS ,  erzeugt  und  begründet  aeichtbtiin'' 
J^lacM  und  Kreikeit ;  ebne  Moralit«  iat'Jlvbelt  "xM- 
JBpglich;. endlicht  da«  wahre  Gliiek,  dna  ein« Nation 
■■••ratreben  vcrmng,  htegt  nicht  voA  eiMr  geschrie- 
,nenen  tonstifution,  noch  von  einen,  dieae^  oder  ie- 
Jier  Theorie  cijtapreehenden  politisoben  tilauben  ab; 
«oiidern  es  bedingt  sieh  daroh  die  wcriithW»»«.  1«* 
'di.stno  jedes  lhPM^ft^^db^,•<larch  ihre  in  Reichlhum 
umgewandelte  Arblllt,  diiHb  ihren  die  Arbeit  ^l  ibJ 
renden  lU  tditbum  und  durnh  die  miji^lioh.st  rirKtlpe 
W-rtLMluni;  derUüter,  weiche  diese^rbetti^hitRW 
IJi  II  Vltea  war  dj«ae  Idee  volüm m hari < T«lMihffft|y. 
ißti  kMuiteii  .aiit;<«iM . Anbcit:  -»Tiiifrb^f  itWiHirtlir 
'     Ärf*»  m,nrA.L.  Z.  1834. 


iSriscft»  If^Ae^t  i^abor  miHiärU)^  sagt  Cicciro,  Ist  die 
all«tba«fae,'llh  allein  edle;  durch  sie  bat  sich  Roio 
iUkir  ano  'KmiMen  der  ga  nxen  Welt  erhoben.  —   I  n- 

,de88en  gehört  ea  hier  nicht  zum  Bereiche  unseror 
iJntersuchunjcn,  nachzuweisen,  wie  der  erobtrhde 
'ISeist  des  Atrerthums  altalMtz  dabin  gesrhwulideo, 
^nd  wie  diutairUleiiChaili»  aus  dem  $ehoolj»e  der  hciJ- 
^Is^^njGmulMniift  sfcb  erhebend,  ihn  icrdftingte 
und'gteichBam  eine  nene  Welt  schnr.  Ohneairf  dieho 
liistorischo,  so  wichtige  und  doch  so  wenig  erörterte 
Fr.i^e  einzugehen,  >y ollen  wir  nur  In  der  KJb*ze  be- 
merken, dnfs,  nls  Theorie  und  Wlsseiischan  lie- 
^acbtet,  die  Aufsuchung  der  Mittel,  diediis  Wobl- 
seyn  der  Nntionen  zu  erhöhen  und  zii  bpfördorn  die- 
sen,  eben  nicht  von  gnr  lange  «ich  schreibt.  '  Die 
ersten  Keitne  d.ivon  f;nhc  man  in  Hnglnnd  unter  der 
BegltentajB  Wilhelm  IIJ  aufgehen.  &  w.tr  diefs  die 
Spoehe'CDcktfV;'  eine  Zelt,  fruchtbar  an  entfernten 
Resnltnten  und  minder  nierkuiirdig  vielleicht  durch 
die  politische  ßewegnng,  die  zu  derselben  herrschte, 
hls  durch  ihre  philosophische,  scharf  abgeschnittene 
jBedeatAartkeiti"  Jene  Epoche  ist  die  Wiege  des 
henei^'  ISAgliin^'.  Die  ariie'rikahisehen  Tht  orieen, 
nirbf  .«sowohl  iq  dci*  Uebertreihung  ilirfir  Formen,  als 
vielmehr  in  ibrei;  Wirklichkeit,  in  der  praktisclülll 
Existenz  där  Vereinigten  Striaton,  hnhen  kefne  lin- 
dere tJj^spriiiissqaelle,  als  eben  jene  Zeit.  S<nfrs 
Mfeende  Dintrilien',  Bolhigbrofa*»  und  Shnftxhitru'it 
schimmernde  und  sophi-ifische  Sohriffen,  ja  selbst 
die  flüchtigen  Skizzen  AdissmCs  ünJ  ,S(frlc\  anderer 
minder  bekamteBproducte  nicht  /u  erwUbneit,  hieteii 
Bpan^jfieser  gesellschaftlichen  Tendenzzum Tl  ohl- 
ve7if,'ilfreif[Tfa^e8tnltung/n  ein  Lehrsystem, ihrer  end- 
lichen Ipotheose'dflr.  Als  nun  aber  die  französische 
Revolution  unter  Lndwif^  W  und  Lndwig  XVI  am 
pelittsehen  Horizonte  hin.infstieg,  dn  hattes  besen- 
oers  .die  OiN!«ri|oinisten  Frankreichs  die  Augen  auf 
9o^laiMP'9l^  anf  die  Schriftsteller  gerichtet,  die 
VViTMh  if*n/inBt^vnrde«.  ViViiiis  Quesnay  stellte  sein 
LcHrgebSttd«  ifnf;  et  Jrlff' das -System  der  Monopor 
l«»b ,  <fe^lMftohQ(!rn :  Pri|1fcgten ,  der  »diTldaenetf 
xiito«aj8«»lii,:pfgcn  das'ilch  bereits  englische  St n.its- 
^wmte'imtf  »^or  Allem  LocAc  erhoben  hatten.  -\uch 
itt  I^aWfk'lfeh  hatten  sich  schon  friiher5»///y,  Vrnifn'.n, 


Mffftden' 'i^e;fe#aiidti   tt'an  behandelte  daher  'reue  , 
.0  (♦)  .  «w- 
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,  QitesHiiy  gelber,  Turgot  und  die  übrigen  Occonoml- 
irten  LMt(;;ingen  den  SpöHerekjn  itiror  d^liuaU^oo  iStit- 
cenossen  nicht.  Slau  mncfate  sich  iiiier  nie  lustig; 
ihre  Ideen  nnnnte  mnn  hirngcsninnstiscbe  TrUani«r 
l-ciea,  sie  selber  langweilig»:  Bouiaocipr^.  ^o- 
«lusii(>o  Miir  die  B.'tbn  gclKocbon,  und  ron  diesem 
Zeil|)Uiikte  an  machte  die  Wissoiisclmft  unermefs- 
licbe  Fortschritte.  Ohne  von  uutcritchtudlichen  ita- 
licniHchcn  Schriftstellern  zureden,  die.  mit  Scharf- 
sinn und  Feinheit  die  Theoricen  des  fran/üsischen 
Ar/tes  angriffen  oder  ver-theiJIgten ,  "gulg  J(/«m 
.  fimUh,  in  «einer  herühroteu  ,,  llntersuciuiifg  über 
.  die  Nfltur  und  die  UrsnciMii  des  l^eichthuiuä  der  Ka- 
(idnen",  ungleich  tiefer  als  Questnii/  In  die  Sache 
ein.  A'dum  Smith  entdeckte  und  stellte  jenes  grofac 
Princip  ins  Licht,  dafs  der  Ileichlhitm  in  der  ArOeit 
ti^ij  dtfs  man  den  \%ahrcn  Ueichthura  »eder,  wie 
die  Alten,  iu  der  Croberun^,  noch,  wie  die  Meucrn 
•eit  dem  Lcbnvtesen,  in  uem  auswürtigeu  Handel 
•uchen  müsse,  noch  allein  in  der  Kultur  de«  Lan- 
des, wie  ijHcsnnj  behauptete.  Vor  Smiih  hatte  Iie- 
rcits  LocAc  ähnliche  Meinungen  geäufsert;  allein  sie 
waren  vielmehr  blofs  angedeutet,  als  auseinanderge- 
setzt; OS  kam  simiit  darauf  an,  solche  mit  systema- 
tischer Klarheit  dar/ulcgcn.  Waren  dcrauacn  Locke 
und  Queaiuiy  Smiih\%  Vorläufer,  so  war;  es  dieser, 
der  die  Wissenschaft  begründete.  Seit  dieser  Epo- 
che al)er  w  urde  eben  derselben  Wissenschaft  des  ge- 
selUcbaftlichea  Woblsejns,  die,  so  man  will,  poli- 
tische Oehmomle,  —  Stnatswirthschaft ,  Mationnl- 
wirthscbaft, —  heilsen  mag,  der  lebhafteste  Impuls 
gegeben;  zugleich  aber  auch  tiucbte  die  Contr^iverso 
auf  und  gewann  immer  mehr  Buden.  So  reichlich 
ausgestattet  jedoch  die  der  politiscbcn  Oekunomie 
gewidmete  Buphcrsammlung  seyn  mag,  so  erscheint 
gleichwohl  ein  Work  keincswegcs  überflüssig,  das 
alle  Mciuniigen  ziisamnienfafst,  das  sie  alle  unter 
ihrem  wahren  (icsicbtüpunktc  darstellt,  das  alle 
Thatsachcn  criirtert,  worauf  sich  die  verschiedenen 
Theurieen  stützen,  und  das  alle  einander  widersjire- 
fhcaden  Meinungen  mit  Strenge  prüft  und  überw  iegt. 

ist  dicCs  ein  hürhst  nutbweuilij^or  Elekticismus, 
nittelst  dessen  man  da/u  gelangt,  dicKcsultatc  ciaer 
(lem  Scheine  nach  e»acten  und  positiven  Wissen- 
schaft zu  würdigen,  einer  Wissenscbafi,  die,  mit 
Zahlen  ausgerüstet,   auf  Berechnungen  sich  stützt, 
diu  reich  an  mathematischen  Deductiunen  und  ao 
scharfen  Argumenten  ist,  deren  Beweise  und  Tbat- 
sachen  aber  gleichwohl  dem  aufmerksamsten  Beob- 
achter zum  Oeftern  enischlüpfeii ,   im  Widerstreit 
stehen  und  einander  abstulscn  und  so  den  Geist  in 
.4cr  Dunkelheit  lassen,    l^s  war  somit  eine  löbliche 
'Aufgabe,  eine dankcnswerthe  Arbeit,  alle  jene  wi- 
"^ersprechenden  Thatsacheu  in  ein  helleres  Licht  zu 
stv'licn,  die  zerstreuten  Ergebnisse  einer  kaum  ge- 
|)üi\>en  Wissenschaft  ztisaiiiiueuzureihen,  die  ver- 
stUnOJg^ton  Lehren  in  Gebäude  ^u  v«reinigen,  sie 
ron  üiver  zu  befreien  und  «19  «Ifn  Yerwicke- 

lungiifn  eineiT  unnützen  Polemik  ZV  eatreiCseD.  Das 
TOT  a  US  liegende  Werk  eatspricbt,  unser«  Dafiir- 

•  i .  .'  .  •  • 


LaKcns ,  den  diesfälligen  Anforderangen ,  wozu 
schon  desseirfrifel  bfrectit rgt,  in  vor/üglichem  Grade, 
und  verdient  daher  auch  in  Deutschland  naher  bekannt 
zu  werden.  In  einer  Einleitung, die  gleich  ron  vorne 
bcrcin  die  wi«seuschaftlici»ci»l>or>icbnngen  des^Hn« 
F — Ii.  aufser  Zweif»!  sct/t,  zeichnet  derselbe  den  ge- 
schichtlichen tiang  der  \\  issenschaft  und  ertheilt  eine 
kiaro  Lebersicht  des  Ursprungs,  der  Fortschritte  und 
der  ^bwefcbungen  der  verschiedcien  Systeme. —  Die 
Erzeugung  des  iloirbthun|s  füllt  den  ganzen  ersten 
TheTTT  Als  ^.111/  Ijcsonders  gelungen  verdient  seine 
Delinition  von  der  politischen  Occononiie  Angeführt 
zu  werden:  „sie  ist,  nach  ihm,  die  Wissenschaft, 
weiche  von  den  Gesetzen  hniideit,  welche  dieICer» 
vorbringung,  die  Vertheiliing,  den  Austausch  und 
den  Verzehr  des  Beichthums  leiten."  Nachdem  nun 
der  Vf.  dargelegt,  was  er  unter  Production  und 
Beichthum  versteht,  niimlich  „einen  ,ueuen  Werth, 
einen  neuen  Beichthum,  der  durch  die  auf  die  Mate- 
rie verwandte  Arbeit  erzeugt  wird",  stellt  er  den 
Grundsatz  auf,  ^daf«  deV' JVeiehtbum  nur  durch  des 
Mcnsciten  Arbeit  gcschaifen  werden  kiinne,  und  dafs;, 
um  der  Arbeit  ihre  volle  Entwickeliing  zu  geben, 
das  Eigeothum  unverletzlich  sevo  inufs;  dafs  Han- 
del und  Tausch  von  allen  Fesseln  befreit  sejn  müs- 
sen; endlich,  dafs  Alles  dahin  streben  soll,  die 
Erzeugnisse  früherer  Arbeit,  die  znr  Wiederer- 
zeugung anderer  Bejrhthümor  besfifuml  sind,  anzu- 
santuiDiu.^ —  Zur  Theiluogkder  Arbeit  Ubergehend, 
betrachtet  er  solche  als  eine  Quelle  zahlreicher  Vor- 
theile, weil  sie  dahin  führt,  die  Kenntnisse  des  Ar- 
beiters /u  entwickeln,  Zeit  zu  ersparen  und  die 
Erlindung  der  Maschinen  zu  erleichtern.  Hierauf 
die  Beicbthümer  in  drei  Klassen  theilend,  nennt  er 
Kapiiul  diejenigen,  welche  zur  Produrtion  verwandt 
worden;  neiclithiimer  des  unmitielbtiren  J'erzehr» 
diejenigen,  welche  verzehrt  werden  und  sofort  ver- 
sch\% Inden,  und  endlich  slaiionnre  Hvichi/iümer  die-  « 
jenigen,  welche  ruhen  bleiben  und  gar  nicht  ge« 
braucht  werden  (todtcs  Kapital).  An  diesen  Theil 
des  Werks  knüpft  sich  die  Theorie  ron  der  Anh)iu- 
fung  und  der  Anwendung  des  Kapitals.  Der  Vf. 
l>cw'eist,  dafs  ein  aogehiiuites  Kapital ,  d.  i.  der  pro- 
diictivo  Beichthum,  uns  in  den  Stand  setzt,  gro- 
fsere  Werke  auszuführen,  dafs  dadurch  an  Arbeit 
erspart  wird,  und  dafs  mittelst  desselben  die  Arbeit 
in  grofserer  Vollkommenheit  und  in  kürzerer  Zeit 
verrichtet  werden  kann.  Ihm  verdankt  man  gute 
Werkzeuge  und  jene  bewradcrungswürdigen  Me- 
Hchiiieii.,  die  in  neuester  Zeit  die  Prodiietiun  so  iin- 
eiidlicb  vervielfältigt  haben.  Lnter  dem  Kapital 
einer  IN.ition  bei^eift  der  Vf.  mit  Berlit  nicht  hlufs 
die  nüt/iiclu^nProducto.  sondern  den  Menschen  sel- 
ber; diese  mit  einer  Seele  begabte  Masvhine,  diesen 
Alechanismus ,  dessen  Bildung  eine  so  lange  Zeit 
erfordert;  des  Menttchcn  Intelligenz  und  Wissen. 
Er  weist  nnrh ,  d<ifs  zu  den  wirksam»iten  Kr.'iften, 
Vielehe  Beichtbümor  srhalfen,  die  Leichtigkeit  der 
Transportmittel,  Landstrnfseo  und  Kanäle  gehören, 
indem  niittcist  ikrer  die  Entfornnogen  verkürzt ,  an 

Zeit 


JIbm;«.  iBPTBHBBR'ItM,       '  m 


«0«fiiii  Mfr4ik  IMh. 

rervislf'iltijjt  werden.  —  Mit  minriercr  GrQndlieh- 
Ibeir,  ab  rieU»iekl;  wünsciicaswertli,  werden  hier» 
•Xehst  die  noraliMhen  Urucbea  erörtert,  die  der 
AnhMafiMg  der  JLniteliM  Uadwad  ia  dta  Wif 
traten,  naehdi«  m»  oatorMyedllekm  Anim^  K»> 
pit.'il  unfl  Arbeit  2U  \'erviendcn,  Hng(>gcben  worden, 
geiungt  der  Ylf.  zu  jeuer  'm  jieuo«ter  Zeit  hUufig  coa- 
iraverairteil  Frage :  „Ob  der  Etnflara,  den  die  M«- 
mMmm  aaf  dja  ABb^ttar  UM,  .«ttttUefc  oder  aaiiXd- 
ll«k  M?**  El  ateU  anbar  ZwaUal,  M  der  Vit 
Recht  bat,  vreea  nr  hohnoptet,  defc  die  Erfindung 
an«!  Vorrelikontinnuiig  der  Maechlneii  die  £ri:cug' 
aisse  der  ladnatrte  rermeliren  und  verbescem ,  w» 
«M  Praia  Taraiadatfa  aad  aahU  daa  Jliteliadera 
4»r  CaaeMafindk  aiaa  yritfbere  Maaea  Toa  Oaniifl&* 
licbkeite»  siahera.  AUeia  der  Ueberict/er,  Hr. 
Guiütrt ,  bemerkt  in  einer  aebr  Teretündigen  iVote 
nieht  mit  Unreeht,  dafa  akenfalla  eine  gewisse  An- 
aaW  VMk4ifaitero,  iaaarhalb  aiaaa  kagraailaa  Saiu 
MMMBa,  dir  Opfer  jedwadar  Mfnduairaai  VartaO» 
Itoinmauag  im  ßcrutcho  des  MasdiincnwesenM  seya 
wardea.  —  üer  li^uin  dieser  BiUtter  gestAUet  es 
una  nicht,  eine  erschöpfende  Analvee  der  felgendea 
ftapilal  den  MTarU  aafnMtailaa.  Wir  baMrina 
daher  anr  im  JKarMV«  dafc  Hr.  JP.  B.  die  meistaa 
Hfaafswirf fisch  jftJifiheiJ  ProMem«  mit  grofgom  Srh.'irf- 
siuu  bebandeit  und  zu  iosen  versteht.  AI«  ganz  be- 
aaadern  getungea  betraHitea  wir  ia  diaaar  llinaickt 
daaaaa  A  hheadlaM  »Iwr  dia  f artpftannnif  and  Ver. 
mahiaag  der  BMaalblMiea  Gafiang ,  «Iber  die  Mittel 
das  Kapital  2a  vermobreR,  üfier  inJustrlrlle  Uutcr- 
l»«hBiiin|;en,  welche  die  ilej;ieruDg  ieitet.  Uber  diea 
daaeb  die  aaswirtige  loiiastria  aaf  ebM  NaÜaa  ga- 
«btan  Biaflab,  ttbar  dia  Vamtaderang  aaaatfwia». 
d^  CivttbaaartM  aad  dar  daa  r<4igi4i«e  BedlrfMb 
aiaer  Nation  iiberachreitenJen  Z.ilil  \nn  G(>i^,tlirben 
aad  ttlier  den  üaterriebt  der  Mri)«ii«ntien  uud  den 
RaidllhaBI  sebaflenden  Klassen.  Die  KJarheit  der 
«am  das  Vf.  entwiekettan  Aaiiektaa,  dia  Itttndigkait 
dar  tahInCifoJgerangeB  and  dia  wahrhaft  methodl- 
aeh«  Anordnunf;  der  Mnti'rit-n  (Mnjifi.'Mpti  sein  Werk 
dem  Studium  und  der  gcvtissen haften  Prüfung  der 
Staalswirthe,  «o  wie  denn  oiich  dia  Uebert>et/.ung, 
dia  frei  uad  dach  genau  ist,  das  flus;;ezeicbnetQ  Ta- 
laaC  de«  Hn.  Gahbtrt  aufser  Zweifel  aetxt.  —  Al- 
lein so  verdienstlich  auch  im  Ganzen  Ho.  IT*.  Ar- 
be«t  iat  und  so  aufrichtig  wir  deren  Werth  anerkcu- 
nen,  aa  kitanan- wir  doch  unsern  Beriebt  nicht  ohne 
JBaifiigting  aintger  Bedenklicbkciten ,  d  ie  der  Kritik 
angeboren,  scnlieraen.  Ge  acheint  un»  uiiniiich,  e» 
Iiabe  der  Vf.,  im  Voraus  von  «Ii  n  \  ortiieilen  der 
Wiasenacbaft  ein^CNonuneo ,  deren  ^rfurftchong  er 
aich  widwal*,  nicht  klar  genug  jene  Inc^nvcnienxen 
aagegebaa,  dia  mit  den  reilsendea  und  hsi  ^evcAi- 
aaroen  Fort«ebrilten  rerknüplt  »iud,  wcicbo  die 
neiicrn  Nationen  auf  duj-  vuo  ihiion  bclretruen  Biihn 
Sur  Erhöhung  der  Industrie  und  Ycrbeeserung  ihre* 
Wohlfteyos  machen ,  so  wie  jenen  Äailweise  Klead, 
«akbaa  abaa  diaaa  f  atticbritta  aar  n  Uafig  laiw 


Maa  aala'  aar  f«ia  abgaxebrteit  T^k*. 

aaisaen  ia  daa  MaaufarfurstHdten,  die  Leibeigenen 
ainer  stets eieb  wiederholenden  Arbeit,  die  als  Ma- 
aebinea  in  Bewegung  gesetzt  und  als  Kapital  ver- 
^paadat  amdaa,  aad  aM%  wird  Über  dia  ÜnigastwU 
4aBg  daa  liaasehaa,  dv  hier  gleichsam  zar  raiw 
nunftlosen,  hl nfs  pnssiven  Materie,  rum  Hebezeug 
und  zum  Seiiwerk  beraltgewttrdigt  wird,  aur  ttttu(- 
xen  können.  Dia  Ebe ,  dieser  einzige  ihnen  übrig 
IMbaMie  Ttaat,  kriagt&üidar,  dia  ihaaa  diaUilfla 
IhrM  mtfbaall^  arwarlwaaa  Brataa  raiAM.  Bald 
aber  WHchst  die  Zahl  der  Arboitrr  ganz  unvcrhiiit- 
aiCsinttfsig  mit  der  Masse  der  benöthigten  Producta 
aa*  Tan  Tagesanbruch  bis  um  Mitternacht  Termo- 
«■  aia  aiit  dorn  Sebweibe  ihres  Aaxaaielita  aad  dac 
AbwatluHg  ihres  K»r{»ers  kann  aina  aalhdlirftiga 
Sui  s!  (pii/  zu  rrkaun  n.  So  rlele  auf  den  Markt 
hingen  orfene  Producta  üaden  zuletzt  keine  V  er/eh- 
rer mehr,  und  der  Kabrikharr,  der  (sich  /u  Grunda 
rtabtat,  sieht  sieb  gezwungen,  daa  Axbattaiaka  tm 
rermindern.  Wie  grofs  wird  nun  aoeh  dna  Blaad, 
wenn  die  ^Vi'^Hi'fisdi  ift ,  ^^(■Iobo  schon  bewirkte 
Fortschritte  zu  stets  neuen  l'ortächrittcn  hintreibt. 
ihrerseits  die  Verfahmngsarten  vereinfacht ,  und 
aiMtelst  einiger  Hebal  aad  aioige*  Räderwerks  dia 
Arbeit  volIfHhrt,  die  seither  Taasende  Yon  Hea- 
scIiPiih'Jn'Jni  prrrjnlciie .'  li\  der  Tbflt  werden  alle 
Theorieen  der  peittiscben  Oekonomie  niamaU  raU" 
etXndig  sejn  aad  üwa  Aufgabe  befriadigaad  falSat 
haben,  sa  laage  maa  aiebt  den  Plagen  Torzubaia* 
gen  oder  abzuhelfen  wiesen  wird,  dia  ans  derSai- 

M  ii'klun^  chen  jt'iiel 

neafi  anlsfnagen« 


GESCHICHTE. 

Lurzio,  b.  Friedr.  Fleiaalar;  MwmtSrtn  aSttM 
deutschen  Staatsmannes  aus  den  J.ifirrn  iTNUa 
181G.  1833.  IV  u. 316  5.8.  (llUblr.) 

Das  Haimfkritarlaai  fir  den  Werth  aUer  derart 

(i^cn  SiliiiUcii  r^t  deren  Br-nuclili.-!! Vi-it  itls  (»o- 
schichtsquelle.  ürvt  ligt  man  nun ,  dal's  vorhegqBde 
Memoiren  einen  Zeitr.tuin  von  28  Jahren  umfassen, 
der  an  Iteicht^um.  und  Wicbtigneit  der  Begebenhei- 
ten viellficht  Alles  fil>erstrnblt,  dessen  die  Annalen 
Jvi'  V  iilkr  i  ,  80  weit  dit'seJIipri  rt  ir  in  n  inid  ininier  j© 
erw.ihntcn ;  dttfs  aber  ein  guter  Theil  ili  r  Si  iteiuanl 
des  Buchs  fsit  PersenUcbkeiten ,  die  n  \  f.  allste 
I  -fr^ilui),  gefüllt  ist;  so  darf  man  freilich  nicht  er- 
Av.aien,  dafs  dasselbe  dem  Geschichtforsebor  eine 
fifiir  rr^ieliij;e  Auabc-ute  goviihren  möchte.  Gleicli- 
wobl  wird  er  diese  Memoiren  nicht  ohne  allea 
Nutzen  zu  Batbe  ziehen,  so  wie  denn  soleha  if^^ 
artdcrn  Leaer,  der  den  Band  'gerade  nicht  zur  Errei- 
chung wissenschaftlicher  Zv%eckc  zur  Hand  nimmt. 


ganz  gesM 


iL. 


in"tJH'lmie  l  iiterbaltiing  uii>I  l  iu 


und  wieder  auch  manche  belebreade  Aufklärung  über 
Ereignisse  rerscbafaa  dflvflaa,  darta  Zeitgenossa, 

T&ait  iraaigatau,  ar  aacb  «ravpi^imd^^oogle 
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4udi1MtailitiBrttng  k«iint,  deren  lursHcUiohen  Zo- 
sammenhang  zu  erfahren  sohin  für  iiw  ron  befton- 
derm  IntereMO  iat.   FUr  diese  Gattung  Ton  Leeern, 

KU  deren  Kntcgorio  Ree.  selber  gehört,  bietet  das 
'&uelk  jedoch  eine  Unbequemlichkeit  dar,  deren  Yor- 
INr^rfaur  den  Herausgeber  füllt,  obschw  HMB  zuge- 
bcn  muh,  da£s  zu  seiner  Entsebuldigiing  mancherlei 
Rücksichten  sprechen.  Es  ist  diefs  die  fast  über- 
triof)ciio  Discretion,  die  er  hinflichllicfa  der  IN'am- 
haftninchiing  der  meisten  in  den  Memoiren  Torkom* 
menden  Personen  beobachtet,  die  er  gemeinhin  nur 
mit  ihren  Anfang-  oder  Endbuchstaben,  nicht  sel- 
ten blofs  durch  Sternchen  (** *)  oder  Punkte  (...) 
bezeichnet  und  die  der  Leser  dnher  grofse  Mühe  zu 
ermitteln  hat,  hUuKg  sogar  durchaus  nicht  zu  erm» 
then  vermag.  So  vrird  gellwt  der  Vf.  der  Memoinn 
im  Texte  des  Buches  nur  mit' der  Initial« 
■Mamens  angedeutet;  da  er  sich  aber  als  den  UBter^ 
hiiadler  und  Unterzeichner  desjenigen  Stnatevertrngs 
•kund  giebt  y  vrodurch  Neklenburg- Strelitz  dem 
•RMnliaiid«  beitrat,  so  erfährt  man,  daCs  es  der 
Cit af  Mann  iwi  Schlitz  ist.  —  Um  nnn  über  das, 
-wa»  der  Leser  iji  dem  Buche  zn  finden  hoffen  darf, 
einige  Fingerzeige  zu  geben,  wollen  wir  in  Kürze 
•iuige  Hauptmorneate  aus  dem  dtescbürtsleben  die- 
raM  Stantsniannes  anführen.  —  Ein  geborner  Preu- 
r$e ,  ward  derselbe  unter  dem  Ministerium  Herzberg, 
während  der  ersten  Rcgicrungsjahre  Friedrich  Wil- 
helm II,  im  diitiuniiitibch'Mi  Fache  angestellt  und  der 

Keufsischw  Uesandtöchuft  zu  Wien  beigegeben. 
Itt'AabMlIuiUdaselbet  war  jedocli  von  kaum  einjäh- 
riger Daner,  indem  S.  banits  im  Angnst  1789  diese 
Hauptstadt  verliefs,  nm  den  prenfsiscntti  Cresaodten 
am  Reichstage  zu Kegensburg ,  Grafen  tod  Schlitz  — 
en.()K>«rtz  —  auf  einer  Geschäftsreise  nach  mchrern 


■«a^litiaWlipiliaiii  tgy  der  Gennfs  liiaaUob«^  RraK 

den  ganz  nnrertrfiglicb.  Im  J.  1702  seheint  dl« 
diplomatische  Laufbahn  im  prenfsischen  Staatsdien- 
ste TprlaaBen  zu  haben,  um  sich  Tornehmlich  der 
Landwirthschaft  zu  widmen  ,  zu  welchem  BehnCs  er 
ansehnliche  Besitzungen  im  Meklenbnrgucfara 
kaufte.  —  Zur  Epoche  des  Hastadter  Congresses 
«rwaehte  jedoch  der  Sinn  in  ihm,  wieder  Zeuge  von 
grol'sen  Begebenheiten  zu  scjn ;  er  nahm  daher  dM 
Vorsehlag  an ,  jenen  Congrels  für  den  Meklonbunp» 
fitrolitzischen  Hof  zu  besuchen.  Nach  Bcendl* 
gung  dieser  Mission  zog  sich  8;  sbenMÜ«  in  die  Binx 
samkeh  des  Landlebens  zurück,  der  ersieh  allererst 
dannentzog,  aiser  Ende  1807  vomHerzoge  ron  Strelitz 
den  Auftrag  erhielt,  sich  als  Gesandter  nach  Pam 
m  begeben,  um  Aber  dessen  Beitritt  zum  Rheinfemi^ 
persönlich  zn  anterhandein.  Späterhin  beauftragt 
wegen  eines  Sehiildverhn'ifntascs  seines  Gouverno« 
roents  zu  Km  h<-88cn  mit  dem  französischen  Mioistl^ 
rium  ein  Abkommen  zu  «"«rmitteln ,  begleitete  w^Mk 
Erhptintn  von  M. -StraittB- auf  seiner  Reisn««MI 
CongWMB  nach  Erfurt,  wo  jeduch  in  der  befragteil 
Sache  nichts  zn  Stande  kani,  weshalb  denn  S.  eine 
zweite  Reise  nach  Paris  antrat,  die  ihm  Gelegenheit 
gab,  der  \  erniühlungsfeier  jNepeleons  mit  Marie 
Louise  von  Oesterreieh  beizufrohnea.  Endlich  zUh 
dnttea  Male  besuchte  er  diese  Hauptstadt  im  1. 1814^ 
aaekdem Einzüge  derAllürten;  diei'smal  jedoch  hatte 
er  keine  landesherrlichen  Auftrige  ,  sundt-i n  <l>  i 
Zweck  seiner  Reise  war,  die  Interessen  der  Meklen» 
burgischen  LandstJtnde,  die  ihn  zn  dem  Ende  berall- 


mfiohtigt hatten,  wahr/unehm 
so  eben  erlebten  Katnstmi 


sungsweseii  sdiuu  in  Faris 


wofern,  in  Folge  der 
i[as  dentschc  Verfas- 

III'  Spr.irlu-  K'''"-'<'ht 


nen.weenz  —  «ui  einer  u«scaaiMrei»c  naca  rocorern 
Maliektfi'  Höfen ,  namentlich  Karlsruh  und  Zwei- 
brteken,  zu  begleiten.   Von  dieser  Reise  zurück- 

f;Aebrt,  hatte  S.  etwa  ein  Jahr  zu  Regensburg  ver^ 
ebt,  als  ihm  der  prouTsische  Ges.indtschnft.sposten 
in  München  angetragen  wurde,  den  er  jedoch  nbzu- 
'leknen  sieh  bemiifsigit  fand,  wreil  er  bereits  mit  Ideen 
einer  ehelichen  Verbindung  sieh  beschäftigte  und 
dabei  von  dem  Grnndsatae  ausging,  mit  einem  G** 


(0«r  9—hlmf»  /mtgt.) 


werden  sollte.  Hierzu  kam  es  bekanntlich  nicht,  >>e«- 
halb  sich  denn  S.  b.tld  bemaefa,nitnaMBiMtructionell 
•einer Mitstünde  versehen,  zum  Cengiiüi»ii>Bh  Wie» 
begab,  wo  er  bis  zu  dessen  Scblnsse  verweitte.  ><> 
Hiermit  achliefscn  di<-  iMcnioiren,  deren  Hernusg.  imr 
noch  bemerkt,  dafs  die  letzten  Lebenstage  des  Grafen 
v.  Schlitz  trübe  gewesen,  indem  beine  GeisteskrHfte 
den  körperlicken  Leiden  unlaclagfla  |Uid  Meain  Ende 
-Jwaddeunigt  worden  wire.,,;  -t<  ' 


Neue  Auflagen. 


Lr?it*CRG,  b.  Herold  n.  Wnhlstab;  Gtmtbe,  Lfefo, 

Hoffnung.  Ein  Himdburh  für  junge  Freunde  n. 
^Freundinnen  Jesu.  Von  Dr.  Joh.  Ue'mr.  Hern-' 
hnrd  Drä-iele,  Bisehof  der  evnng.  Kirche,  köni^. 
Preufs.  General -Superintendenten  der  Provinz 
Barheen,  Director  des  Consistoriums  u.  erstem 
Dompredicer  in  Magdeburg.  Sechsii,  abermals 
durchgesehene  Auflage.  1834.  XV  und  140  S. 
;r.8.  (8gGr.)  (Siekcdit  Rtceu.  in  den  Bi«. 


Hl 


1816.  «r.  60.) 


Dnsnnvn. Leipzig,  in  d.  Arnold. Buchh. :  LekrbttA 
der  Chemie,  von  J.  J.  ßcrzeliiu.  Aus  der  schw^ 
dischen  Handschrift  des  Verfassers  übersetzt  Ten 
r.  }]'<ililcy.  Drilfc,  umgearbeitete  u.  vermehrte 
Originalauflago  in  4  Bünden.  1833  und  1834. 
Erster  Band.  XVI 1 1  und  436  S.  Ziceiter  Band. 
VII  und  400  S.  Dritter  Band.  408  S.  gr.  8. 
(Preis  aller  4  Bände  8Rthlr.)  (Siehe  die  Recen- 
•imi  teder  A.  L.  Z,        Nr.  187.)  . 
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GESCHICHTE. 


Nach  ivf  kämm  Dnriegung  d«r  penMHehraTe^' 

klUnisM  nn^crq  Aotors  wollen  wir  nun,  um  eiacn 
Mtifsitab  für  den  Werth  seiner  Memoiren  an  die  Hand 
zii  geben,  einige  Auszüge  ans  dem  Boehe  selber  mit- 
tiMilM.  Wir  wlhlM  itt  d«in  £ndt  ronMlmtfadli  dl«> 

{mfgMi  SfcllMi,  worin  ttek  dw  Tf.  rnifloniiireBd 
ufsert,  soy  mm  Über  tiistoriscTie  PprK(,ncn,  za 
denen  er  in  ufifacrer  BcrUhning  stand,  oder  über  Be- 
gebenheiten, deren  Augenzeuge  er  war,  und  woran 
•r  Mllitt  mmr  oder  Binder  Tbeil  nabm.  S«  idriid» 
4nat^i»t»luTkfikmA\  nach  der  «nfottVoMd» 
lang  beim  Kaiser  Joseph:  „Leidfnschaften  und  Gram 
sogen  tiefe  FurcFien  iwisclien  diesen  Gesichtszügen; 
dichter  ist  die  gelb  gefUrbte  Haut  dem  ScbBdel  an- 

Sescblossen,  um  Tielleicht  bald  zu  erblassen.  Und 
ieser  3liinu  kann  dem   Kubine  dieser  ausgemer- 
gelten Hülle  noch  diis  Glück  und  das  Lehen  ron 
TausenUcji  aeiner  Bruder  opfern  ?  Sein  Ange  bleibt 
freundlich,  wohl  freundliclit  r ,  ,)ls  sein  Her/  ist  — 
und  seine  so  müde  Sprache,  verkündigt  sie  nicht  oft 
Befehle  der  Strenge?  Das  ist  aIso  der  ernte  Hann 
auf  diRsem  Planeten,  der  Wunden  schlagen,  aimh 
Wundon  heilen  kann,  heidea  wie  ertirtV/.  So«fo//« 
er  denn  das  Gluck  der  Atulern,  wenn  er  sein  eigenes 
will.^ —  „  Ucm  neuera  Zustande  der  ütngo  brachte 
Tor  Allem  der  dentoeb«  Adal  die  grörsten  Opfer« 
Berufen  seibat  znden  ersten  geistlichen  Fürsten - 
Thronen,  hatten  so  viele  seiner  Glieder  die  heilige 
Regenti  in>fiiclit  mit  Treue  erfüllt  und  die  Untertba- 
nen  segneten  den  Krummstab.    Inimer  mehr  ent- 
wickelte sieh  bei  der  böhcrn  Geistlichkeit  das  Gefühl 
der  BenifspHicbt,  und  als  die  Macht  die  Crkutide 
dar  Terfassong  zerrifs ,  auch  da  stand  so  Mancher  an 
der  Spitze  »einer  Heerde,  «ic  ein  V  itcrvor  seinem 
Volke.   In  den  Stiftern,  in  den  ititterorden,  in  den 
Klöstern  wurden  Nacbgalmrae  und  TSchter  versorgt 
•ad  gaahrt  war  der  aiaTarsorgende  Stand,  in  welchen 
nie  getretttt.   Die  Retcbsritlersebaft  gehorsamle  dem 
Gv:.C'(/C'  t^c-i  Rrirhs,    nbcr  hVich  ii ri;i Ijhlingig  rom 
Drucke, donitegenten  kleinerer  LUnder  oftsowillkOr- 
lieh  ObM.   Der  oberste  Gerichtshof  ist  Terstommt-> 
derSonrerlB lUlirt dan Soepter  and  denRiehtersfnb." 
.  Ba  iat  waU  aMt  »i  TCtkennen,  dufk  S.  bei  äcbii- 


demog  einer  Zeit ,  dla  nidl  aabr  iat»  md  bat  OfW" 
Yergleichung  mit  der  spHtem  Epoebe  van  denYar:» 

iir(licil«'n  SL-in>:'r  [irrgönbchen  Stn  M'^r-^v^rhiiltnisse  be- 
fangen ist.  Indessen  hat  derselbe  wohl  um  so  mehr 
Atttprüdka,  deshalb  auf  unaera  Nachsicht  zu  recb- 
■an,  da  aa  Obarbaupt  aekwer  sejn  m6cbte>  van  janan 
Tornrtheflen  «ieh  loainmaehen ,  iiberdiert  abav  aban 
diojrnif^o  Zeit,  nach  welcher  er  i^o  solinsuchlsvoll 
zurückblickt,  mit  derjenigen  Stule  seines  Lebens- 
alters zasammenföUt,  wo  dem  fifenschen  die  Dinge, 
dte  Um  amgabaA,  naab  in  ibren  roMnfarUcan  Lichte 
anabalnaii.  —  B.  wrabnte  seilweilig  dan  llaitedter 
Congresse  hp\.  Vchcv  drn  daselbst  veriibti-n  fno- 
zösiseben  Gesandten -Mord  und  den  Urheber  dessel- 
ben lesen  wir  in  seinem  Buche  folgendeAndentnngen: 
»War  var  »na  diaSaal«  diäter Tbat?  Dar Kalaarl— 
■atn.  Dar  Breharzag  Kuflf  aatn.  —  Fremd  Ist 
Beiden  niedrige  Mord ^luLt,  Ein  Mnnn  \Tnr  es,  der 
dnrcb  seinen  Standpunkt  auch  in  liastadt  eine  bedeu- 
tende BoUe  spielte....  Ihn  hatte  Haehgerübl  ent- 
flammt nad  bestimmt,  sich  die  geheimsten  Papiere 
der  fvesandten,  es  koste,  wns  es  wolle,  anzoeig- 
In  dem  rohen    IlnBarcnhaufen  hatte  er 


nen. 


Werkzeuge  ^fanden.    Die  Elenden  glnubtcn,  was 

ein  in  dem  Dienste  hochgestellter  Mann  rerl ni- 

ge,  sej  auch  der  Wille  ihres  Herrn.  Der  Unver- 
atend  wird  leleht  dnreb  Bosheit  mifsleitet.  and  so- 
wurden  Soldaten  Rluber  und  Mörder  an  Unbewaff- 
neten, die  unter  dem  herligen  Schutze  des  Völker- 
rechts standen.  — ,  diesoH  \\\'ir  <!<  r  IN  imc  de»  Lr- 
bebera  dieser  Sebandthat."  —  S's.  erste  Anwesen- 
heit an  Paris,  um  we^en  des  BaMtltte  von  Meklen- 
bure-Sfrelitz  zumRIipnihfindo  zu  unterhandeln,  fHltt 
in  oic  höchste  ülanz  -Ejmchc  Napoleon'».  Von  dem 
nnn,  was  unser  Vf.  über  diesen  .iufserordorLtlicIie/i 
Mann  „  grfifstentbetls  aus  eigenem  Anschauen  und 
Urtheile^*  sagt,  mar  Biniges  hier  ehie  Stelle  ßnden : 
„In  demAeufsern  Nnpnleon's  konnte S.,  wie  doch 
so  viele  Andere,  tleii  l  igcr  nicht  erkennen.  Dia 
Zahl  derer,  N^elchn  mclir  uder  minder,  vondcrBüsta 
des  CalUgula  an,  iLm  ilnf^erlich  gleichen,  ist  übri« 
gena  nicht  so  gerinp;,  und  Europa  wBre  verloren« 
wenn  diese  Z(l;;e  d;i8  Wahrzeichen  des  obsiegenden 
TigersinnpH  uriier  Menschen  sevn  sollten.  Freilich' 
wrir  Zornl  lick  furchtbar,  dagegen  sein  Lüchcin 
einnebmead  Tür  ihn. . . .  Man  bat  J^apoleon  dcflnirt 
„eine  Fenerseele  in  einem  eisernen  Körper",  und  . 
Hllerding»  schildert  ihn  jene»  Element  und  dieses 
Metall,  ibm  war  sain  Gediisbtnilä  sein  Archiv,  nnd , 
p  Digitiz60  byffejOOgle 
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in  dem  Zosnmmen(reffen  so  vieler  Interessea  in  ei- 
nem Mi(tcl(mnk.t  übersah  «r  kei»«<i  dec  EHdea.  D*t 
Elephant  wie  die  Ameise  In  seiner  Afonarchie  waren 
ihm  gegenwärtig;  er  selbst  ein  Vulkan,  der  nicht 
«Hein  die  PnllS^te.  sorule.rn  mich  dns  Moos  zerstörte, 
das  (inf  den  OHcnern  derselhcn  sich  kümmerlich 
Dührtc.    Ri-rechnet  man  das  (äute,  das  ;er  stiftete, 
um  zu  berechnen  die  angewendeten  zerstörenden 
Mittel:  so  herrschte  er  mit  der  Kraft,  nicht  mit  der 
Liebe  eines  Gottes;   gröfser  durch  übervTiindene 
Schwierigkeiten,  als  durch  den  vernichtenden  Zweck. 
Zu  seinem  Gebrauch  sollte  ausAchliefsiich  Alles  ge- 
modelt sejn,  von  ihm  allein  Gunst  und  Ehre  ausge- 
hen, der  Nahruhm  der  Vorzeit  vernichtet  sejn ,  der 
seiner  Zeitgenossen  nur  einzeln  strahlen  und  ausge- 
hen von  der  Glorie  seines  Ruhms.  —   Die  Politik 
8t:inJ  bei  ihm  der  Kiiegskunst  zur  Seit«,   oder  sie 
bahnte  vielmehr  dem  Kriege  den  Weg.   Um  dieMen- 
Bchen  in  gespannter  Erwartung  zu  erhalten  und  den 
Blick  derselben  von  der  Gegenwart  abzuleiten ,  toU- 
eudeto  er  oft  absiciitiich  nicht;  seine  Hauptstüdtc 
beschiiftigte  er  dadurch,  dafs  er  bald  diesen,  bald 
jenen  Spielball  ihnen  hinwarf.   Als  solcher  mufste 
auch  das  Gairsche  Sjstcm  dienen,  welches  er  des- 
halb gegen  Cuvier  in  Schutz  nahm.    Noch  gab  ihm 
Spanien  volle  Betichiiftigung,  als  er  bereits  an  Africn 
dachte  und Talie^rand  den  Auftrag  erhielt,  die  er- 
forderlichen Nachrichten  einzuziehen.    Dem  Feld- 
Kuge  in  Rufsland  sollte  deutlich  der  gegen  England 
in  Ostindien  sich  anschliefsen.    Allein  diese  Feuer- 
seelc,  dieser  hochstrebende  Geist,  auch  dieser  hatto 
Momente  des  Sinkens.    Wahr  ist  es,  bestüti»t  durch 
zwei  S.  wohlbekannte  Zeugen,  dafs  Napoleon  im 
Laufe  des  GesprUchs,  man  darf  selbst  sagen  des 
Geschwützes,  sich  verlieren  und  Sütze  vortragen 
konnte,  die  namentlich  in  seinem  Munde  unerkl.'ir- 
bar  erschienen.    Our  verewigte  Erzkanzler  Dalberg 
hatte  ia  der  Art  ihn  gebort,  auch  der  damalige  Erb- 
prinz V.  M.,  mit  welchem  er  sich  in  Paris  öfters  stun- 
denlang unterhielt.    Vielleicht  war  dieses  eineFulgo 
desjrnigfii  l.  ebcls,  welches  er  in  Italien  oder  A«!;;}  p(en 
sich  zuzog,  ein  zuriickgotretener  krlit/artiger  StolT, 
der,  wenn  er  sich  des  Kopfes  bemeisterte ,  epi- 
leptiaeh«  Zufälle  hervorbrachte,  was  auch  Automar- 
cbi  oder  Andere  dagegeo  einwenden  mögen.   Als  er 
durch  denselben  an  der  Brust  litt,  sah  ihn  S.  im  FLai- 
•erornnle,  unterrichtet,  dafs  die  Brust  unter  dem- 
selben mitPliasler  belegt  war...."  Endlich  bcHclilie- 
ften  wir  unser«  Anführuiigen  aus  den  Memoiren  und 
somit  auch  den  sie  hcfreilenden  Bericht  mit  einigen 
aphoristisch  hier  mitgetheilten  Bemerkungen,  wozu 
der  iillgemeine     icnerCungrefs  und  dessen  Verhand- 
lungen, besonders  Wegen  IJetitschland,  dem  Vf.  An- 
lafs  gehen.    „Unterhandlungen  und  Festlichkeiten 
bildeten  ein  Gewinde  bald  von  Blumen,  bald  von 
Dornen.   Alles  entwarf  Plane;  denn  das  Entwerfen 
von  Verfassungen  ist  ein  Kinderspiel  geworden,  seit- 
dem man  begrinfen  hat,  d.-il's  es  dabei  mehr  auf  Zer- 
slöreu  dos  Vorhandenen,   als  auf  Schöpfung  eine« 
Bessern  ankomme.    Bei  Allem  schien  9   eine  der 


ifnnptschwierigkoiten  immer  die  zu  aeyn,  wie  Ko- 
losse mit  Myrraidonen  in  einem  und  demselben  Bunde 
neben  einander  stehen  könnten,  ohne  dafs  Letztore 
von  den  Erstem  getreten  würden."    Unser  Staats- 
mann skiz/irt  nun  einen  Constituliunsplan ,  den  et 
seihst  entwarf,  und  wovon  die  tirundzüge  in  Folgen-« 
dem  bcHtehen:   „Eigentliche  Bundesglieder  werden 
allein  siimmtliche  Fürsten  von  mittler  oder  geringe- 
rer politischer  Kraft,  mithin  sind,  mit  Ausnahme 
von  Oesterreich  und  Preulsen,  sämnitliche  L'ebrigo 
des  Bundes  Ei(/j/c;i04mt. —  Die  gröfsern,  als  Oester- 
reich und  Preufscn,  sind  nur  die  Bundesgenossen 
jener  Eidgenossen,  von  jenen  erstem  die  letztern 
unahhHngig  gehalten;  auch  durch  eigene  Kraft,  mehr 
aller  durch  die  gegenseitige  Eifersucht  sowohl  der 
Bundesgenossen  selbst,  als  der  übrigen  europäischen 
M>ichf  e. . . .    Das  System  jener  Eidgenossen  w  äre  das 
einer  bevtailneten  NeutraliLlt  gewesen.    Freie  Re- 
priiscntntioneu  könnten  begründet,  die  bestehenden 
aufrecht  erhalten  werden....    Das  Erloschen  der 
frühem  Kaiserwürdo,  von  Vielen  in  mancher  Rück- 
sicht <;ruyj/M>/7A((/  bedauert,  konnte  Gelegenheit  ge- 
ben, eine  neuere  zu  begründen.   OhnedieTs  stimmten 
darin  Viele  für  Baiern."  ...    Die  kurze  Geschichfs- 
er/Jihlung  der  Zerwürfnisse,  welche  namentlich  die 
Gebietsausglcichungen  auf  dem  Congresse  hervor- 
riefen, begleitet  S.  mit  Auszügen  der  .Noten,  zu 
deren  Weclisel  solche  Anlal's  gaben,  und  gelangt  so 
zu  der  vcrhängnirsvollen  Epoche ,   wo  Na|ioleou'« 
Bückkehr  von  Elba  die  dissentirenden  Parteien  ver- 
einigte und  somit  die  bekannten  Resultate  hervor- 
brachte, 

'r.rti.  .    ....  .  »_ 

AachK!«  u.  Lkipzio,  b.  Mayer:  Geackichie  der  Rc^ 
voUtfioncn  de»  Spanischen  America^*,  Von  1808  bis 
1823.  LraterTheil  von  1808  bis  1814.  Von  k.  k. 
Obrisfeni'.&Ap/«r/er.  I833.XXV1  a.4U8.  gr.Ä 
(2  Rthlr.  S  Gr.) 

Auch  UDler  dem  Tileli  < 

GtMchidtit  der  Spanischen  Monarchie,  von  I81§ 
bis  18>23.  Dritter  Theil ,  worin  die  Revolulio>- 
Ben  des  spanischen  America'». 

Hr.  V.  S.  ist  als  Vf.  mehrerer  historischen  Schrif- 
ten nicht  unrühmlich  in  der  literarischen  W'elt  be- 
kannt. Namentlich  hat  uns  seine  „Geschichte  der 
spanischen  Monarchie  von  1810  bis  IKtJ",  wovon  der 
hrste  Band  vorliegenden  Werkes  den  driften  Theil 
bildet,  viel  Befriedigung  gewiihrt,  wiewohl  wir  sei- 
nen eigenthümlichen  darin  entwickelten  Ansichten 
nicht  überall  beizustimmen  vermochten,  auch  die  Art 
der  Darstellung,  vornehmlich  sein  Stil,  uns  manch«« 
vermissen  liefs.  Indessen  erkannten  wir  in  Hr.  v.  S. 
stets  einen  sorgsamen  Forscher  der  Wahrheit,  einen 
gewissenhaften  Erzähler  dcrThatsaohen,in  soweit  er 
solche  zu  ermitteln  vermochte;  und  was  endlich  feine 
Räsonnemcnts  nnbetrilTt,  erschienen  uns  dieselben 
zuweilen  auch  etwas  vorgreifiich  und  {».-iradox,  sp 
haben  wir  doch  nie  bezweifelt»  da£B  «r  dabei  in  gn- 


81^  MPtBilBBft/fttftC 


daCt  sie  ans  wahrer,  iiini^Ueber- 
1^  flössen,  uad  dafs  ifaaea  keinerlei  hiiiterbaUi- 
g«  Absiebt ,  wie  dies  wohl  l>ei  mshcheB  »ädern  C(e^ 
<i-}i  i<  Ii( ■»i  itroilipni  (ItT  neuesten  Zeitereignisse  derFnIl 
iatf  jeiuls  »i  Cvrande  la^.    War  dies  der  Eindrnck, 
dm 'Hr.  T«.8*f»  UMkare  historische  Arbeiten  hei  uns 
lujitoriasMD  hatte,   so  befanden  wir  uns  sicherlich 
dnreh  kein  angttnstjfces  Yorartheil  gej^en  ihn  befan- 
gea  ,  als     ii  <;(-^<'n\\  .irtige»  Boeh  zur  Hand  oahiiiRn  \ 
TeranJaCst  aiier  sahen  wir  us  in  dieser  Voransetnekung 
duteh  das  Fb.  wutmmtm  liemlich  herbe  BMehWerde, 
db  er  hiar  utar  dar  UebMtchrlft  „firlHuterUM^;  etiii- 
l^er  Mifsverstündnisse,  so  wlo  auafa  schon  in  dem  Vor- 
worte ge;;«'»  die  KeoeB«enten  seiner  fi  iüierii  Schriften 
führt.   JJenn  sind  auch  diese  uns  voUig  fremd,  so 
tniiaaea  wir  doch  gleich  roa-vora  herein  bemerken, 
4aG»  Toriiegendo  (jkschiehte,  bot  atlem  Verdienste, 
das  wir  ihr  gern  zogestohea,  doch  kcinesw«;>«8  von 
wahren,  zumTheil  niebt anweht  titln  I  .  d  ^l;Hl;;cltl  Trei 
iat  uii4aoautdatikritifeM<aMMicher  liUge  Aulnis  ga^ 
twdbtoi  iflUiprfUfrirAiUii  namentiieh  die  vom  wt, 
•uagMpffcBho,  gani  wiTaffheUte  Parteilichkeit  ge- 
gOB  die  ClMbn ,  —  sohin  aueh  gegen  die  Reroliilion 
««Iber,  deren  Wandlungen  er  zu  crzfihleii  uuter- 
aiflunt,  als  Urheber  derselben.  Gesteht  er  doch  scboa 
Im  Vorworte,  bei  Aadeutuag  derOnelJen,  woraus  «r 
■■hayfifcd^  ttn  hoi  dopBnsohnibiMg  der  «inzotaoii 
JuaMlttl*  im  Aaariea  oiehrer«  Blieber  gefdkit,  wt- 
che  Creolen  f„ Aiigon/eiij;cn ")  geschrieben;  ein  Ab- 
gang der,  nacli  unterm  U.ifiirlialten,  dadurch  oicht  er- 
setzt wird,    d,iiü  er  vorzugsweise  nehrcM  aMhfO 
Theil  i'aUiM**it)),  daniBtav  aueh 
langen,  i%rmtu  mMif*,  wieorre^ 
stehert,  hcnnf^t  habe.     Diesp  .initlicbun  Mittheiiun- 
geu  können  doch  aber  nur  ireilicb  spanischen  Up- 
i^runga  seju,  und  möchten  daher  keineswego'gMlfci 
4 M,  lu«  46»  Wahibait  der  Thotsacbea  und  ibrea  nt^ 
«lalnMMa.ZMMMMiifaung  vollkemnen  aufsor  Zwei>- 
TcJ  zu  Stellea  iiad  somit  dun  Werk  gegen  den  Verdacht 
der  Einseitigkeit,  dessen  Vf.  gegen  den  derBefangen- 
heit  zu  bewahre«.    In  boidgjlal  Beziehung  wUro  es 
ftdilwhr  iianwti»nBrii  mmmn ,  obea  jene  Mltthoi- 
hOgiia  ■it  iatib.aiijllitin  Bfoigmsse  hetrelfeadeti 
Schriflen  dorCraoleaKu  vergleichen,  was  jedoch  nach 
eigenem  Eingeständnisiie  des  Vfs.  nicht  geschehen  ist. 
Gleichwohl  hat  auch  diese  aaire  Offenherzigkeit  na- 
•ers  OaaahMhtsehraihaff*  «iaoa  gewissea  Werth,  ia. 
mm  «  Marth  aÜaaAbakht,  dm  Lea«*  Mer  das, 
deaseo  es  sich  im  V^erfolg  za  gewlirtigen,  aiehtili 
tfluaehea  >  erkundet.  Macht  uns  ab«r  Hr.  r.  8.  bereits 
Mf  den  ersten  XeUen  »eint«  Boehoo  «Mit  dem  Geiste 
«fayfai  waltat,  am  mOasea  wir  ihm  die 
Uaraahtigkoit  «iMileiMlta'  laasen,  dafs  er  sich  sel- 
ber stets  consequcnt  gchlieben  und  niemals  von  dem 
Gesichtspunkte  abgewichen  iat,  nnter  demor  dia«aa- 
ihm   erzählten  Begebenhtttcn  betrachtet.  —  Maa 
wurde  indessen  Hr.  y.  S.  sb  anha  tretoa ,  woUte  maa 
iha  bei  dem  Allea  jener  Klaiaa  taa  politischea  Tage- 
aehrtRsteUern  beigesellen,  die,  gleichsam  von  Kc- 
-nbwegaa  dea  itevolulioaea  überhaupt  aiihald,  ia 


ihnen  nnr  Außebanng  gegen  die  legltine  Gewnlt  ga^ 
wShren,  und  sie  daher  lediglich  von  ihrer  dtinkelätCn  - 
Scbatteimeite  ecbildem.     Er  selber  Iieginst  diese« 
Vl'erk  mit  dem  freimiithigen  Bekenntnisse,  es  bil- 
deten die  franttfsisehe  Herolution  und  Nanoleoo  ett 
Ben  wichtigen  Zel^ibsehnitt  in  der  Geschichte,  „weil 
sie  als  Produkt  neuerer  fortsehreitenderSittigung  de^ 
Völker  hervortraten  und  diese  mfiehtig  bekundeteo.V, 
Durch  diese  wenigen  Worte  aber  antersobeidet  ersieh 
auf  das  Bestimmteste  von  jenen  absoiutt a  Slahilitdls- 
nSaaem,  denea  jedwedes  Fortschreiten  deir  Staatü- 
Cesellschalten  antder  Bahn  der  CivUisation,  raittelift 
Vervollkommnung  ihrer  politischen  Institntioneo,  ein 
GrJiuel  ist.    Auch  begleitet  Hr.  v.  S.  .so«obl  in  die- 
sem Werke»  wie  in  saioea  früherabistoriticben  iSiiirij^ 
tea,  oben  diesoo  Fottaabwitaa  inmer  mit  »einen  ba^ 
Bten  Wflnschen,  wenn  schöner  hKnlig  dieTi  ieidedeni 
mifsbilligt,  die  zu  dessen  Förderung  ins  Spiel  geseilt 
werden,  und  verdienten  Tadel  (iiier  diejenigen  \er- 
hh'agt,  die  mit  doa  edelsten  Zwecken  dor  Maasehheit 
den  sebHadtieboteB  Mirshraaeh  treiben,  am  aar  ibni 
eignen  8elhsts<ichtigen  Absichten  /u  erreichen.  — 
Was  nun  die  formale  Au^ftihi  iin:j  dieses  Ueschichts- 
wcrkes  anbolrilff,  so  leitet    d    .  i  in  Vf.  die  gan^ 
richtige  Ansicht,  dafs,  hoi  die  amerikanischen  Aerti- 
lutionen  unter  ihrem  wabMBosiohtspankte  damnttik 
len,  die  dnr(i;;en  Vorgänge  nur  in  ihren  Zusamnrea- 
linagn  niil  denen,  die  gleich/eitig  auf  der  pyreniiiscimu 
Halbinsel  sich  zutrugen,    erzüblt  werden  konntcJi. 
Unter  ftSter  Vesthaltong  dieser  Ansieht  wird  der  hi- 
Rtoriädb«  StoBdofl  ersten  Bandes  in  fünf  K/ipitel  vav- 
fheilt,  wobei  zu  bemerken,  dafs  dieser  Band,  dtf 
nach  dem  iir>[u  lin^liehen  Plane  die  iieM)iutinnt>ge- 
8clii  lite  al!  1  I^ander  des  »panischen  Amerika  s  hin 
ltH4  enthalten  sollte,  bei  neu  -  Granada  abbiifj)!, 
mtitti  nMe%  Hr.  v^.  S.  Voraidkoffan^,  der  VerJegH>.äl|i 
mit  dem  Drucke  Obereilte.    Die  Bürgerkriege  in 
Mexico,  Buenos- Ayres  und  Chile       /n  i  ln  n  jener 
Epoche  sollen  daher  im  z\>cilen  l'>     '<  nachgeholt, 
sodann  aber  die  Itevolutionsgeschichte  iÜMahaiipt  bis 
flim  J.  i82S  darin  fortgeführt  werden.  —   Bban  400 
Halli^theid  der  Seitenzahl  des  v«rlie<;endfn  Bandes 
d.  i.  die  beiden  ersten  Kapitel  det^seilu  n  iiildeu  «ine 
Art  Einleitung,  die  manche  Leser  vielleicht  etwas  <m 
ausführlich  linden  diirCtan ,  indem  darinaur  voi^Dm- 
gen  dieKedftisC,  dieibaon,  dem  grSfttottdlioyo  a«ift 
wenigstens,  schon  bekannt  sind.   Der  Abgangspnnkt 
des  Vfs.  nämlich  ist  die  Erstürmung  Consta utinripelt 
durch  die  Türken,  t^oltei  er  noch  überdies  ciaenflhflO- 
Boh^ischen  Schnitzer  begeht,  indem  bekanatljch  di«- 
ses  Ireiga^s  U.S.'j,  und  nicht  Idfi^t,  wio«r mfgiMt, 
statt  ftndl   t^odnnn  erziihlt  er  uns  die  Ciesohickte  der 
Entdeekinig  Amcrioi's  nnd'  dar  Berölkening 'dieses 
NV'elttheils  durch  die  Europäer.    Der  übrige  Theil 
des  eretea  Kapitala  nad  aas  jKaaze  zweite  Bapitoi 
aber  gehBren  dorn  Cabiaf  dar  Statistik  aa ,  aad  siad 
demnach  ein  Zusamnientrag  von  dahin  pinsr?i!.~  i-^n 
^lütizen,  bei  deren  Einsammlung  aus  bereiten  Uuellen 
wir  Hn.  v.  S.  das  Verdienst  der  Genavigkeit  sehr  gern 
aiarliuMBWoUea.  Piaaa  ^aaUaa  «"4 jfjjWiM^Uooale 
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ictcs  jecrc- 


teiitheil«  »panische,  wie  naflMBt|Ml4i«  iVof 
IfltrfMlMnica  «t«.  voa  Dom  Jbrsrtf  Jmu»  lutd  i>o/» 
HtÜ^lMlit,  woTon  1826 eiie  mitNotottVMi  Itowrf 


Barrl/  begleitete  Ausgabe  crscliienen.  Ziehen  y*lr 
dnher  aiirh  deren  Authenticitiit ,  waft  Thatouchea 
'mbetriift,  keinesweses  in  Zweifel;  so  können  Yiir 
pM  dach  nickt  de«  Ycrdachu  erwehren,  dar»  beson- 
ders bei  OanteHmg  der  WechielbeziehnD^en  Ame- 
rikas zum  Mutterlnnde  eine  gewisse  Piirteiliohkelt  za 
Gunatcn  des  Letztern  die  Feder  des  Vfs.  geleitet  ba- 
ll«. Oiecen Umstand  lüfstHr.  r.  S.  ganz  unbeachtet} 
degecem  beickuldist  «r  dea  erwübaten  Herausgeber 
dieser iVofieiat,  der  celc1i«BitNoleHrmah,  gerade- 
bin  des  Parteigelsles ,  vermeinend,  er  schreibe  den 
Spani^m  alles  Böse  zu,  auch  das,  waa  die  Creolea 

Ithan  und  riele  seiner  Noten  entstellten  d.isBuoh.— 
oeb  Hc  V,  Uitmboldi  wird  inweilen  aU  Quelle  rom 
Yf.  angeführt;  jedocli  theilt  dieaer  nicht  immw  die 
Ansichten  jenes  berOhmten  Reisenden  und  stellt  zum 
Oeflcrn  dieKichliftki  it  toiner Angaben  in  Zweifel.— 
Das  3te  Kapitel  beginnt  mit  einer  Vergleichung  de« 
ZuHtande«  Ton8B|||Ma  und  Anerica,  so  wie  derselbe 
im  J.  1808  iMMiMnn  war.  Wie  in  dam  Beistande, 


den  Spanien  doli  insurgirten  nordamerikanischenKor 
lonien  Englands  gegen  die  Metropole  zur  Zeit  leiste- 
te, Hr.  V.  8.  die  entferntere  L  i  s.iche  dee  im  spani- 
•eheaAnerilia  spStoriMB  ^tuftaueheadeaBeTolatioBS- 
Mistes  gewahK,  so  die  nihere  in  dea  bartiabtigtaa 
Oo.lov's  Benelinmi.  „Godoy's  Eitelkeit,—  lieibtaa 
in  di.-ipr  Beziehung,  —  als  Beförderer  van  Wlasen- 
schaften  und  Künsten,   nad  bei  den  republikani- 
«eben  Frauoaea  als  aofgeUlrter  Mawi  ra  glänzen, 
trieb  ibn  n  vielen  Dbgen,  beleregan  Bit  seiner 
Herrscher  -  Willkür.   Dahin  gehSrten  wissensebaft- 
lichs  Unternehmungen  und  Reisen  in  Amerika,  Be- 
%anntniadiang  voa  statistiaeben  U  ebersichten  und 
Forschungen;  BegOnatlganfea  firrnnder  AaiaendM, 
denen  man  die  Af«fci««'afneCa  «.a.  w.  UnTorsicfc. 
tie  leichtsinnig  war  dieses,  denn  die  Regierunga- 
weise  entspr.ich  solcher  freisinnigen  Thnt  nicht; 
4es  Widersprechende  kiaria  vermehrte  nur  den 
Wunsch  naah  AaieraMn..—  An&ihlan  der  Volks- 
<4(lusen  undHttUiniittel'dM  otenla  Uhmb  in  Nut- 
•teriande  oft  nicht  gefährlich  seyn,  aber  ge\%;f^  doch 
in  -Kolonieen,   wenn  dir  grolne  Nutzen  sie  nicht 
-ttkhr  an  jenes  bindet.  —    Gewöhnlich  lobt  der  Rei- 
gende  im  Anslande  dia  Sittigung  nad  Verfassung 
Mines  Volkes,  preist  diese  am  sa  mehr  in  fremden 
Kolonieen,  je  weniger  Verkehr  ihm  damit  erlaubt 
ist    tibertreibt  deren  Schlitze  und  Glückseligkeit, 
wdtden  sie  sich  vom  Mutterlnnde  trennen.   Eben  so 
•hsrtreiht^  JiMMtda^  der  AjsUehr.aM  ffep- 
■  d«tt''*I^endin,  .*ieli  tt  ditt  Mfe«  •■■p  «H:  pw» 


wenn  politische  Ursache  aieh  hinafannlaMt.  8«: 
preist  der  heimkehrende  tflMsd«  .  vsaa  •«  U JBnglnaA. 
und  FrankraiahMnsahan,'  «nSihk'V««- wMar  Aw-i 

Schweifung  am  Hofe  zu  Madrid,  ron  niinhiiilaglhw 
»  ilikiir  des  Giinstlings  und  dessen  iNcberlieher  BI-« 
telkeit.  -    Ueberzeugnng  van  Stitrke  giebt  mehr 
Uoabbüngigkcitssinn,  und  waa  kana  je«»  «ehl  HMh« 
befördern ,  als  bastlndiges  Verrechnen'  der  tterw 
legeaen  HUUsmittel  und  Zahl  ?  ^Venn  derSehn  aieh 
stirker  fühlt,  als  der  Vater,  and  wenn  dieser  ihm 
(seijier  Meinung  nach)  nichts  Besondsrcs  mehr  g«. 
hsn  kana ,  sa  ist  daa  Bahnen  meh  UnahhJiwtiKM 
kaft  db  uMrIioha  Feig«,  aiaigt  ndM^BavalMl^al. 
WOBSCh,  wenn  das  Begehr  nach  Abschnlfen  von 
MirshrSuehen ,   oder  nach  Besserm  in  der  Volks- 
niasM-   \\:;rlist.     Lf'(/teras  geschah  in  Amerika.'' 
A\ir  haben  diese  etwas  langa  Stella  am  jdaiiBBahe 
abgeschrieben,  weil  dsria  ein  Am  Tf  iiiihwsfi 
lieb  eigenthümlioher  Gedanke  aatwickalt  i&t,  der 
unsere  Bedünkens  seiaeai  Scharfsinne  nur  zur  £hra 
gareicht,  wenn  schon  wir  im  Interesse  der 
nitüt  überhaupt  eben  nicht  wünschen  Uf 
sich  ihndieStaatsprazIs  ttbamll  aneignah .... 
ihre  Politik  für  Torkommendc  Fülle  normiren  möch- 
te. —   Im  Verfolg  eben  dieses  Ikaptteb  wird  aash 
noch  der  Antheii  nachgewiesen,  den  Franzosen  md 
fiagiüttderan       ^-f— j--^-  ^f^f  tiinmiih^i  Ii  Aiw>- 
likn  hatten.  Dia  Triebfeder,  waMaUMMv  leitete, 
war  vomahmlich  nationale  ftifi-Ikoit :  Jenndie  Fr.ui- 
zasen,  bemerkt  der  Vf. ,  sind  in  .>iien  Ländern  Fran- 
zosen, betrachten  übcriili  nur  l-rankrcich  als  ihr  Va- 
terland.  „  Und  so  geschah  es,  data  Mahrva  dersel- 
ben, obschon  lange  Jahre  in  AmerBhUiattaig ,  ihre 
lebhafte  Theilnabnie  an  der  franzüsischcn  Resolution 
laut  werden  liefscn."—  (Die  Britten  dagegen  wurdaa 
in  Amerika  Apostel  der  Freiheit,   weib aii  Amc. 
selbe  losreifsen  wollten  van  dem  Bande ,  wmnB 
der  Baiser  (Napalean)  diegroTse  (spanische)  Ma- 
narchie  an  sich  zu  knUpfcn  geil  ahte.  Weniger 
zu  entsehuldigan  waren  die  Motive,   welche  dia 
Mordamerikaaar  veraulafaten  ,  die  l/azufriedenc», 
naroeotliob  in  Mexico,  infTnstMhdinii  »Bs  sehiea 
ihaen  dia  Galeganheit  gOnatig,  ^Mmisn  8p. 
nien  Llinder  zu  entreifsen",  und  sie  benutzten  wt^ 
ehe,  wenn  schon  sie  demselben,  wegen  des  frQher 
ibucu  geleisteten  Beistandes  zu  Dank  verpfliektet 
Viraren.  —    Endlieh  tri^  nneh  dia  Amsntoehaft  in 
Spaaien  aalhat  ainni  greCM»  VThail  >  dar  ■  BdwMi  • 
denn  verabsSomte  sie  es  nicht,  sogleich  dit  Gm^ 
US  einzuberufen,  „»o  wurde  dea  llevolatladslHliH 
nern  U  AnNcih»  iü  fNÜMt  Hebel  Ar  Anfruhr 
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«beu  falls 
•Kjipitei  , 

«rinnt,  —  ind«  sie  es  nntprliefa, '  Mn«riluinUeii« 
Milizr«ginMnter  zur  TiMÜnahme  «n  dem  Kampfe 
auf  der  Halbinsel  aalbar  herbei/uzialMa.  Das  am»» 
jilMiiilwhiV«lhfc«it».fcMPwto  kkrteeUM,  alsN». 
■ytoo«  iMii»—illy>aii  all  Krieg  oblsr^ 

zog,  «ben  so  g;ro(saB,  vislleiafat  ttaah  pBrsern  Bn- 
lüuiuasnin«  gagafii  Sbankraichs  acbUndbcbes  Begia- 
«aa  gaieigt,  flltHla  apaiUaaha.    Das  iladIchtnifB 

'4MP  AinNaMs  MM^HUvWB'  0||H 

TeUa  eMtUthte  f  wilwwuä— 

ond  in  Feuerzügen  erschien  d 
Clr«£stbatan  tapferer  VatUtani 
regte  sieb.  Ditsaa 


Jiturtf  iiiMii  ■■ww  niwwirrr, 
weltllclier  R.ithÄherr  empfiadlicb  den  Verlust  «ia- 
tr^glicher  Rechte  fühlte;  wenn  es  dem  Richter, 
iSrftjridor  und  Alkalde  unertrSglich  schien  ,  die 
-fhÄMhtftkaik  om  tbraf  ialfcti  t*fll«a  aad  o|un 
m&irn'-lben;  nata  der  CarfMita  ilafc  Imi». 
gestürzt  sah  ron  ungesetzlicber  (vieDeieht  erkauf« 
ier)  U6he  und  Hifbnreer  nicht  mehr  als  seine  Ub- 
tBtflÜmen  behandeln  durfte:  mtas  aiarste  in  Ame- 
vik«  geschehea  1  —  2«  deiMiihf  UraadiM 
fHbrargnflgens  fcrami  Vt»  ««d  WitMigw  Ul«- 
'nente.  Der  D«ol  sah  die  r«n  ihm  bis  dahin  un- 
terdrückten Indier  und  Metis  seinem  biirgerlieholi 

rerachfetpn 


n  andern  nicht  miadar  «toCnb  VeUir  begiag  Stande  gleiehges^,  ja  selbst  £e  tief  veri 
1^  daa  aaa  ^aidai'aaAVav^^'fvnMilj  ap>  ia  gMAeai  fticlil"Hrfl'^RMhaa$  ^dar  mm 


aSniiaiaaa  rahaw 

aaa, 

3  Andeakea  Act 
die  altepaaiscbe 
sk  hatte  die 


Aeuerdin^ 8  mit  Blut  i>esiegelt  und  feHt  gegen  die 
iljutriebe  des  Aerolutfinürs  gekntipft,"  —  Allein 
•aUe  diese  MUagritfe  bütten  sieb  im  Verfolg  derZeit 

'an&MMdasrvtt 


gender  anseefaUea. 
der  Vf.  erxlUt, 


Zwnr  >vurdc 
ia  Spaniea 


-aas  aer  vi.  erxaaK.  ta  apasN 
JLri^ara  arft  label  Jiescbwoffea, 
Amme»  vaa  da«-  «MH  niNaali 


in 


iVn  Volk  nnd 
so  ysM  auch 
lassen; 
sie 

-dia  üiaaciüiageodea  Baad  f8r  Alle  seyn ,  eine  gol- 
Zeit  henrorliringea.     Doeb  als  sie  die  Opfer, 
und  BOrdea  fir  Jedea  beatimaite,  da 
r  SaiMI'la«.  ia  ggiato  d|w  du- 

•as  (buiwiiH  iM^MaHdMr  äJMmm  s«hrie, 
vfbil  die  Kirche  keife  Staat  in  Staate  sejrn ,  ien- 

&M(aa  daa'WattlMea 


Bome  in  jeaea  fernen  LSndem  nicht  mehr  Kirch» 
nnd  Volk  ohne  Einschränkung  regieren;  der  nie- 
dere sollte  nicht  mehr  geifseln  und  seine  Gemetnda 
aar  Froha  treibea)  dia  SteBaaaacbft  apilte  mit  la^ 
dlei^  t  kuletxt  ^ar  irfft  'Halattea  üe  Mte  -Utah 
len  u.  8.  w.  Wie  mafrtfla  nnn  in  diesem  hnntcn  Gp- 
wirre  Ton  VoiksUassen  die  Worte  „Gleichheit  vor 
dem  GeaeCinnd  ToJka-Soarerninetät"  nicht  dnreb« 
aiaandw  ivelrlead  irirkMi  Selbst  die  Farcht  Tbir 
solcher  'Wlrknag  nmäUt  viti*  angesehene  aad  ^htf- 
giiterte  MHnner  dem  neuen  Gnindgeftetr  abgcnp??^. 
Ks  entstand  ein  Kamof  des  Eigennutzes  gegen  die 
Ausübung  der  Menscnenrechte,  welche  der  Creol 
nur  für  sich  aagemfea.  ~  Ole  ftastea  mnmi  ik 
Amerika,  was  in  Boropa  die  Leibeigea^:  dSe'SH*- 
Ten  bildeten  ihre  eigne  mit  eigenen  Beschv^cr- 

den.  Jede  UmwSunng  oraebte  die  gröfete  Ge- 
fahr.'' —  In  5(en  Kapitd  endlich  erzahlt  der  Vf. 
^ea  Bflrgerlu'ieg  te'TManela,  Nen-€iranada  nnd 
MMmM*  ^ttito.  Indestfktt IM' dfeaea  Kapitel,  w^  aehon  oM^ 
dasselbe  ,  wie  xonerkt  wnrde,  nur  ein  Brncl^tBck;  'kniirh  dteU  or- 
flprilrrglichen  Pian^'  sollte  die  Gesehiehte  der  ein- 
zelnen llerolotionen'AjlKrlka's  mit  'Atkfifto  begidi 
MB.  Zorn  8IUusse1aa«flMlB«rkhtBayte  wir  dba. 
lier  nbf  mÄ'  aalOhrea,  dAlk  MiraAdÜ  #Bd'BonTai<;  « 
die  beluaaflidi  auf  dem  hier  befreiten  Schaap!at/.e 
der  Begabeidieiten  die  Hatqitrollen  spielten,  eben 
nieht  die  gefeierten  Helden  nniers  Gesehtciiteebrel^ 
bars^l«!«  Dh  Handluneswelfte  dei  IMmtn  Y^- 
feaadera %ird  in  dak  iuii^^abeiligate .Licht J^ktellt, 
kein  Yerrath  gegen  Miranda  mit  dm.'ibhWV^zestob 
FnriwB^geidiUdarMto  ll«iiiWt»»i»^f5!^fJ|!?(^^ 
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den  doch  andere  Schriftsteller  so  hoch  erbeben, 
niebr  wie  in  Zweifel  ge/ugen ,  und  eadlieh  vrerden 
(xrausnmkeit  und  Feigheit,  freilich  unt<>r  Angabe 
von  Tbatsachen ,  die  uii»  niebt  ala  Tollkomtnen  ver- 
liurgt  erscbeiucn ,-  als  Haupt/üge  »«iae«  p«r«ÖJ^cheo 
Charakters,  ihm  zur  Last  gelegt.  .  i».«  - 

Boston  u.  PBaADKLpniA,  b.  Carej,  Lea  a.  Carcy: 
The  llfe  of  Gouverneur  Morris  ^  with  sol^otion« 
from  his  correspondnnc«  and  misceilaneoufl  pa^ 
pers«  detiuling  evcnts  in  (ho  amcricHn  reroiu- 
tion,  the  frcnch  revulutiun,  nnd  in  thc  political 
history  of  the  Unitod- Stntcs,  by  Jared  Spari»% 
1832.   ürei  Bde,  Zus.  1415  8.».  (7  DoUars.) 

Vorliegendes  Werk  verdient  auch  in  Europa  be* 
achtet  /u  nerden.  Der  Mann,  dessen  Lebensbo- 
•cbreibung  dasselbe  enthHlt,  hat  zwar,  als  Bürger 
der  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika,  eine  rielnieiir 
ehrenvolle,  aU  besonders  glanzende  pulitittcba  Hülle 
gespielt;  allein  er  war  Augenzeuge  der  franzüsi- 
•chen  Staatsumkehr  toq  ihrem  Anfange  an  bis  zu 
ihrem  Hucbpunkt,  und  er  war  ein  gewifs  unpartei- 
ischer Zeuge.  Somit  aber  gewährt  es,  zur  heutigen 
£poche  vornehuilich,  wo  wir  uns  rielleicht  am  V  or- 
abendc  ähnlicher  Breignisse  beßudon,  ein  ganz  spe- 
cielles  Interesse,  tib«r  jene  grofso  Weltbegcbeuheit 
«inen  freien  Amerikaner ,  einen  fiictiscbcn  und  nicht 
Idofa  theoretischen  Demokraten,  einen  Zeitgenossen 
Frankliu's  und  Wasbiugton'a,  deren  College  (i  —  M, 
im  Congresse  war;  einen  Mann  endlich,  der  aus  Er- 
fahrung weifs,  wie  die  Freiheit  begründet  wird, 
sprechen  und  urtbeilen  zu  hören,  von  ihm  zu  vernoh- 
inon,  was  er  von  Frankreichs  neuer  Freiheit  und 
von  deren  Urhebern  hält.  In  der  That  nimmt  der- 
jenige Theil  dieser  Biographie,  welcher  den  Zeitraum 
von  G  —  Aufenthalt  in  Frankreich  umfafst,  nach 
uuserm  Bedünken,  bei  weitem  am  meiiiten  die  Auf- 
merksamkeit des  Lesers  in  Anspruch,  und  gcw^'hrt 
ihm  in  vorziigiichem  Grade  Unterhaltung,  ja  selbst 
Belehrung  über  einzelne  Auftritte  jenes  grofsen 
JJrama^s,  mit  deren  Hauptacteurs  derselbe  in  naher 
Berührung  stand.  Wir  werden  daher  auch  vorzugs- 
weise diesen  Theil  zum  Gegenstand  unscrs  Berichts 
machen,  nachdem  wir  das  Wiüseuswiirdigstc  über 
G  —  HTt,  persönliche  Verhfiltoisse  vorausgeschickt 
laben.  Wenn  schon  eis  Freund  Franklin's,  war 
derselbe  gleichwohl  von  einem  ganz  andern  Naturel. 
£r  hatte  nicht,  wie  dieser,  mit  dem  MifHgeschick 
«u  kiiropfeu,  und  gab  sich  leichter ,  als  sein  Freund, 
dem  schimmernden  und  geschUftigen  Mufsiggange 
grof&er  Stii'dte  bin.  Somit  war  er  denn  auch  nach- 
sichtiger gegen  den  frivolen  Geist,  der  in  der  euro- 
päischen Gesellschaft  wiihrend  der  letzten  Decennien 
des  läten  Jahrb.  herrschte,  um  so  mehr,  da  ihm 
■elbcr  einige  Gewohnheits- Sünden  anklebten,  wie 
namentlich  ein  starker  Hang  zum  Wohlleben  und 
xun^  Ucichthum ,  wenn  schon  man  nicht  in  ^Vbrede 
stellen  kann,  flaCs  seine  Reden  und  Bemerkungen  im 
Cuogrefs  ?  ifl  zu  der  guten  Orgiuusation  der  föde- 


rativen Demokratie  nnd  besonders  der  amertkani- 
sohen  Finanzen  beitrugen.  Unter  den  Fremden, 
welche  der  neuen  Republik  wiihrend  des  KampfB 
ihre  Dient>te  widmeten,  war  der  Marquis  de  Lafa« 

ielto  der  Einzige ,  mit  welchem  O  —  i>/.  eine  Vet>- 
indung  angeknüpft  hatte.    Als  nun  dieser  Kampf 
beendigt  und  die  Verfassung  des  durch  denselben 
hegrtindeten  Staates  im  Wesentlichen  hergestelil 
war,  wollte  G  —  jT/.,  der  sich  in  sehr  günstigen 
VermÜgyinsumsländen  befand,  Europa  besuchen,  zu 
'  >T(ilfihcm  Ende  'ihm  Washington  mehrere  Empfeb- 
luiigsschreiben  an  seine  dortigen  Freunde  mitgab. 
Am  3ten  Febr.  1789  traf  dersc  Ibe  zu  Paris  ein,  wo 
seine  ersten  Besuche  dem  Gesandten  der  Vereinigten 
Staaten  Jetfcrson  und  dem  Hn.  de  Lafayette  galten. 
Für  des  Letztem  Charakter,  wollen  wir  gleich  ror- 
iinfig  bemerken,  üufsert  G  —  M.  eine  hohe  AciifuoA 
ohne  jedoch  seine  politischen  Aufwallungen  und 
seine  Ansichten  zu  tbeilen.    Die  FhyHiu<;noniie  des 
dio  Bithn  der  Stantsvcrhosscrung  betretenden  Frank- 
reichs setzt  ihn  in  grofses  Erstaunen.  Indessen 
machen  die  Iwi  der  Menge  vorherrschenden  Ideen, 
dio  allgemeine  Begeisterung,   dio  ausschweifenden  ' 
Sitten  des  Hofes,   der  unbesonnene  Feuereifer  der 
Ailvücaten  und  Gelehrten  eben  keinen  günstiges 
Eindruck  auf  ihn.    Nirgendwo  findet  er  diese  reli- 
giöse Tiefe  der  Gefühle  und  Urtheile,  dio  ein  Un- 
terpfand für  die  Zukunft  der  Volker  gewähren. 
Anstatt  daher  jenen  grofsen  Eifer  für  eine  blofs 
theoretische  Freiheit  zu  bewundern,   anstatt  sich 
durch  das  lärmende  WortgeprHnge  der  Redner  und 
Schriftsteller  ent/lamnien  zu  lassen ,   anstatt  sich 
jenem  völkischen  Wahnglauben  beizugesellen,  der 
fünf  Jahre  später  ein  glühcuder  Fanatismus  werdea 
sqllte,  gewahrt  unser  Amerikaner,  der  den  Dingea 
auf  den  Grund  geht,  and  aufrichtig  die  Keime  ciaer 
wahrhaften  Unabhängigkeit,  einer  wirklichen  Frei- 
heit sucht,  in  Mitto  dieses  brennenden  Chaos  mit 
Schmerz,  dafs  oben  diese  Keime  fehlen.  Wirdeo^ 
tetun  schon  vorhin  an,  es  habe  derselbe  keinesweg« 
den  politischen  Meinungen  seines  Freundes Lafayetta  ; 
beigepflichtet.    Das  erste  Mal,  wo  dieser  Numa  ia 
seinem  Tagebucbe  vorkommt,   drückt  er  aicb  über  \ 
ihnalsoaus:  „Lafayette  lebt  nur  in  dcrFolitik  (isf»ii 
ofpolitict);  er  scheint  zu  sehr  Republikaner  für  sein 
Lundzuseyu."  Spütcrhio  theilt  ihm  dieser  das  Cun- 
cept  der  berühmten  Erklüning  der  Meiucfirnrechlc  mit,  | 
die  er  in  der  Nationalversammlung  ror^ulesen  im  ße-  | 
griff  steht.  G — den  sein  gesunder  Menschenver- 
stand niemals  verlälst,  meint,  dafs  Worte  nicht  Sa- 
chen, und  daCs  dogmatische  Behauptungen  von  ga- 
ringer  Wichtigkeit  sind,  sobald  es  sich  um  das  (irkkJt 
der  Massen  bandelt.    „  leb  sa;^te  ihm,  was  ich  dafS« 
hielt,  und  gab  ihm  mehrere  Abänderungen  an ,  wel- 
che die  übertriebenen  Tinten  seiner  'Freibeitsaus- 
drUoke  zu  mildern  bezweckten.    Mit  bochtrabendea 
Worten  macht  man  keine  Revolutionon."*  —   In  der 
TUat  den  Blicki  stets  auf  reale  Interessen,  auf  die 
Erhöhung  des  Wohlsoyns  der  Massen  gerichtet,  be-  • 
schiiXligt  sich  unser  Amerikaaer  lediglich  mit  4Kklr^ 
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pnktiMken  RMuItaten  der  ReToIotfoneB ,  glAnbt  nur  mit  TurgnOgen ,  was  dbselbo  betehrlaken  oder  bre- 
•n  po8iti?e  Verbea«erungeB,aDdkana«oroitjene  reet«-  eben  kann;  man  eilt  zur  Republik,  und  wie  wird  maa 
BbysischenBrörterunceii,  jea«  weit  anuebenden  Spe-  die  Renoblik  ertragen  können?  Frankreich  kennt 
nilationen  nor  mitleid^i;  btUekda .  denen  «Inn  Getdiiek  noch  nieht  di«  Uebc^  denen  es  die  zu  weit  getriebeiM 
Frankreichs  zu  jener  ^miA«  aurfai  gesMIt  ward*  MmMhe  4«r  Tolhiehendea  Gewalt  aeCnwendigw  . 
Diethe  Ansicht  spricht  sieh  unanfbHrlich  in  seinem  Weise  aussetzen  würde.  Es  liirchfct  nur  dieTjran- 
TagebuobejWieinselnenBriefenauSjWO'ronwireinige  nei  der  Gewalt,  eioe  Tyrannei,  die  ca  nicht  mehr 
tfaiaafBMM  kÄradeStdlea  anfOhnn  wollen.  y,Han  zo  erreichen  vermag;  es  bc^Mibrt  sich  nicht  gegen  die 
verheaMrt  fier,  ragtar,  nit  eiaAr  UaiMMaaükaU  Aurebie,  diesröfsta,  diescUimmste  Klippe,  di^ea 
•onder  Gteieben.  Jütt»  WdC  giabt  aieh  davlt  ak  iamalea zu filrebtefl bat.* —  Sowenig,  wiefaiaak 
Jfcder  bat  soinon  Plan;  Jedermonn  bringt  KeineTheo«  nemTagebucbe  nnd  in  seinen  Briefen,  thatsich  naftr 
rieen  zu  Markte.  Die  Aerzte  des  gesciiscb.iftlicben  Amerikaner  auch  in  den  gesellschaftlichen  Kreieea 
Körpers  schieben  wie  die  Pilze  empor.  Es  giebt  von  Paris  den  mindesten  Zwang  an.  Die  gcmürsigsfcn 
keinen  so  oalMdaatalidea  Advoeataa,  ki^aas  m  wi»>  Lwila  ia  diaeer  Hauptstadt  kaBwo  i^  duck  noch  ein 
zigon  Schüler  der  RbMorik,  der  aidi  ■lobt  aeiaemUa  ^aff  tnuIrrisA  vor.dfeuffrr{eeMea  aber  als  wahrbaft 
mal  Reformator  aufwirft.  Wo  ist  denn  aber  die  mo-  wilf  hendc  Thiene.  Er  führt  die  Sprache  und  ilursert 
ralisehe  und  inteUectuoUe  Kraft ,  die  Frankreich  al-  laut  die  ftleinungen ,  die  aus  dem  gemilderten  Ptirita» 
lein  retten  könnte?  Ein  wenig  Energie  und  bessere  nismus,  der  in  seinem  Vaterlande  herrscht,  entsprin- 
SittM  wliaa  dtm  Itaud«  uOtzIkdier.  «la  alle  j«aa  gaa,  und  sagt /edermana  die  W^brbeit.  So  warf  ihm 
•Worte.**  Den  atomlieelwii  Znatand  nankralebi  m  «aatLnfayette  tot,  er  aduKle  daa  latewtaaa  der  gu- 
jener. Epoche  ( 1789),  oder  Tielmehr,  nach  seinen  tenSaehe.  „Ich  bin ,  erwiederte  er  ihm ,  um  sich  zu 
eigenen  Ausdrücken,  die  Materialien  dfr  Revolution,  rechtfertigen,  aus  Liebe  zur  Freiheit,  ein  Feind  der 
die  mtziibrechen  u»  Megriff  ist,  sehildert  er  in  einem  Demokratie.  Sie  stehen  imBegriff,  eich  blindliop  in 
Briefe  an  Waabinglöii  auf  foiganda  Wala«:  MDiae«  ainan  Abgrund  zu  stürzen,  nnd  iebiaScbta  Sie,  da  es 
BfaforialioD,  bdfMatMer,  abdsaUraidkaMtauH  Bodi  Zelt  la^  zurOekballan.  Ibra  Aaslebtea  md  Ibr 
mend,  aber  ohne  innt  i  n  fM>haIt.  In  dem  Lande,  wo  Urtheil  fiher  die  franzSsischn  Nation  ,  Ihre  Vorstel- 
ieh  mich  beliadc,  giebt  Jeiiermann  zu,  dafa  die  Slo-  langen  von  deren  Glück  und  SchicksaUbestimmungeo 
ralitit  auf  das  Tiefste  gesunken  ist.  Keine  Rednef-  sind  den  wlrkliebea  Bestandtheilen  derselben  durch« 
■figlir,  lutna  &nftsprache  könnte  einen  Beignff  T«n  auaniahtanganaaaan..  DaagrabtaUngUak.  da»|bf 
«Beaer  nnfsersten  Zii^ellosigkeit  geben,  b  lat  ein«  iwn  bMagnan  kSnnt«,  wir»,  wann  aUalbrePhiMMr 
vollständige  Fauinils  {an  exireme  niienHesM).  leb  Ausfilhnin^,  nlle  Ihre  Wünsche  zur  ErfQllung  kN- 
'Weifs  wohl,  daCa  es  auch  hier  Männer  und  Frauen  men.**—  Nach  JeBerson*s  Abberufung  war  G  —  M. 
Ton  grotsen  und  reinen  Tugenden  giebt;  ich  habe  das  zum  Gcschlftstriger  der  Vereinigten  Staaten  an  des- 
-C^lÜdc«  mebraN-  daraeiben  zu  meinen  Freunden  a«  aan  Stell«  «raannl  worden.  Dem  SelMuna  naab  «rar 
iMdian.  AlMn  inea  darf  F^nkreleb  nlabt  nn^  di»>  siebt«  ieiehtarfifr  «ln«n  Renrlsentantan  dea  amarika- 
sen  Ausnahmen  bcurtheilcn;  diese  Personen  gehören  aieehen  Freistaats,  als  gleichen  Schrittes  and  in  gutem 
nicht  zur  allgerocinen  lii>^el ;  es  sind  bi-sundere  We-  KinrprstNndnisse  mitdenHiiuplernderfranzös.nepu- 
aen,  die  anfeinem  Grund  lasterhafter  Sitten,  deren  blik  seineBahnta  Tarfnlgen.  Indessen  betten  diese 
.^■hiiüir  Ia  Tanweiflung  setzt,  mit  (xlv*  nerrorw  Letztem  innerbalb  knnmr  Zeit  einen  aowaitanWag 
dNia».  Ünd  mit  diee«n  v«rr«tl«t«n  Matcrialleri  «ein  zurOckgelegt,  däfii  Waabington,  Fkwnklinnnd-llar- 
'taandas  GebSude  derFreiheit  errichten!  Sie  werden  ris  gar  sehr  hinter  ihnen  zurückgeblieben  waren, 
saa  nicht  glauben,  mein  Freund.  Es  ist  nicht  durchaus  Während  der  unterscbiedUoben  Krisen,  welebe  dia 
«nmöglieh,  dafs  diese  nnzureichenden  und  gebrecbli-  franz.  Rerolution  ron  USB-»  1794  durcbliaf,  bSrtn 
)«b«A  EhMant«  in  dar  Folga  Stfirke  nad  Daner  etbal-  jedoeb  Q  >Jlf. ,  den  dl««««  «•  blutigen  Lekren  so  rei- 
ben. -"Wllbvend  aia  aiek  abar  an  der  Luft  bVrten.  «ha  Drama  nnrin  a«in«rH«lknngbestirrkte,  niebtnnf, 
wie  viel  Gcrnhren  sind  nicht  ZU  balSrcbten !  Wie  viel  allen  Parteien  zuzurufen,  d-ifd  sie  sich  ins  Verderben 
Wecbselfälle  hinsichtlich  der  Daner  des  Gebändesf  stürzten  und  die  Freiheit  ihres  Yaterlandeszu  Grunde 
Und  wie  soll  man  nicht  besorgen,  dafs  dieser  sckleebtn  richteten.  Endlich  ^iufserte  sich  seine  MiCsbilligung 
Jan wneb^lljll^  Ißkm  und  Kitt  niebt  ran  ««Uw  ««  kint  nnd  ««  «ntaebindan,  dato  die  franiHeleehanit«' 
•nfnnunaaetMPliiid  diejenigen  zeraafcaMttar«,  dia  pabUkanar,  dimen  die  Gegenwart  «In««  ««leben  Gan- 
Jbr aufgeführt  haben  werden  J"  Einem  wenige  Tage  sors  nicht  behagte,  seine  Abbenifang  im  J.  1794  Ter- 
'kiwinch  an  Hn.  Faj  geschriebenen  Briefe  entlebnen  langten.  Diesem  Begehren  ward  Folge  gegeben,  nnd 
"Hitendlieb  noch  folgend«  Stelle:  „Wenn  ick  übef^  unser  Republikaner,  dessen  Name  zu  wiederb«l(a« 
iif«,  «w  wuitg  dM«  Hntinn  duink  ihn  End«hag  Mal«  in  di«  berBcbtigte  List«  der  rerdäehtigen  r«». 
«nd  ihr«  Gawnkninllan  anm  CI«nHM«  «iaarvolbtin-  seiehnnt  wnrdcn  war,  TerliefiiFrankreicb,  am,  bevor 
'digen  Freiheit  vorbereitet  ist,  so  zittere  ich  in  der  er  nach  seinem  Vaterlande  zurückging,  noch  eines 
•Tfaat  fUr  sie;  sie  wird  ihr  Ziel  Ubersebreiten,  oder  Ausflug  nach  Dentschland  und  England  zn  macb«i. 
melmehr ,  glaube  iebi;  sie  bat  es  schon  lUierschntten.  In  beiden  Lindem  trieben  damals  die  franzSsiaeben 
Man  hätjm  Jan«  das  «rdrüflb«nd«  €i«widit  der  k$-  Emigranten  Ihr  Wesen.  Unsere  Reisenden  gmil 
ll||liteCi«imIt«anl^^  JjüitaiehtjMnAUa«  ^anhnBiirh«  TarkUtniasa  waren  ron  der  Art,  dalk  m 
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ihn  niekt  an  Gelogenlieit  fehKc,  Ob«r  dasTnibeii, 
die  8tnbaiM«AVanacbe,  Hoffnungen  und  Plane  diese» 
I»  Tidhfitor  Bexfehnng  so  interessanten  Bruchtheila 
der  franzöa.  Nation,  Notizea  einxitsamoMla.  die  viel 
Licht  über  diesen  merkwürdigen  GegenslaBa  TetDTCi* 
tcn,  und  trevoa  wir  auch  hier  Einiges  miltheilcu  wol- 
len, da  es  inrTenroUstHndigung  des  Gemäldes  dient, 
iat  deraelba  yon  eben  dieser  Nation  zu  der  BpodM 
entwirft,  wo  er  In  deren  Mitte  lebte.  So  lesen  wir  in 
einem  Briefe  ans  London  vom  15ten  JuL  1794:  JDer 
Graf  Woronzow  spricht  mit  mir  einLaages  uodBrei- 
ica  ttkerdan  seltsamen  Leichtsinn,  die  uuglnublichen 
tTaterhandllingen  des  Grafen  von  Artois(KarlX)  und 
bosoiiders  Uber  die  Thorheit  eines  Hn.  ?.  8.,  dem  er 
sein  ganzes  Vertruueu  schenkt.  Der  Graf  glaubt, 
werde  sich  der  Graf  t.  Artois  gleich  nach  seiner  AU' 
konft  in  der  Vendee  mit  einer  Menge  von  Stutzern  und 
lUeinceUtcm  vngebea,  deren  Manieren  den  wirUi- 
ehenParteihlluptein,  einem  Pnissaje,  Stofflet.  La 
Bourdenuaye,  nur  Ekel  eiiuuflöCaen  vermögen  werden, 
Kr  bittet  mich,  dobbi.lli  mit  «eiiicD  Umgebungen  zu  re- 
den: ieh  aber  autwoi  tet«  ihm,  dal's  dieser  Schritt  keine 
andere  Folge  haben  werde,  als  dem  Prinzen  zu  miCsfal- 
leu,  den  man  unfehlbar  davon  benaehrichticui  wür- 
de.... Folgenden  Tages  speiste  ich  mit  Hn.Pitt.  Kr 
lit  mr  im  dem  nUrnL eben  Sinne,  vrie  Hr.  v.Wo- 
fwäaew.  Ieh  sagte  ihn,  es  wäre  besser,  bei  der  Person 
des  Prinzen  irgend  einen  vertraatea  Agenten;  anzustel- 
len, der  ihn  abhielte,  Dummheiten  zu  begehen."—  Ana 
Dresden  schreibt  G-M.  unter  dflm|l9tea  August: 
Uie  Strafsen  sind  mit  franzSsischenBqilgMten  a  nge- 
fiiUt,  die  vor  dem  MarKhederrcpubHfcanlsehen  Armee 
fliehen.   Es  gewahrt  diefa  einen  merkwürdigen  An- 
blick. Ihr  Frohsinn,  ihr  guter  Ton,  ihr  Anstand  Mod 
wahrhaft  auffallend  in  ihrer  L~>^p.   Man  solUe  nilAt 
elanben,  das  Milsgeschick  v  .  i  fol-e  sie:  ihreStirnist 
Liter,  selbst  (MtOieh;  ein  so  grofses  Unglück  lastet 
auf  ihnen,  ohnn aitnBoden  zudrücken!  Man  gestat- 
tet ihnen  nur  drei  Tage  in  jeder  Stadt  zu  verroilen. 
Sie  benutzen  diese  beachrünkle  Zeit  sehr  gut,  indem 
«iaJlnnkmüier  besehen,  alle  Merkwürdigkeiten  be- 
•aehauen;  und  in  Mittt  dar  Trümmern  ihrer  zerstörten 
HeffnunEcn  legen  sie  «ine  praktlache  PhHoaophie  und 
eine  Seelenstiirke  zu  Tage,  die  freilich  mit  manchen 
nienscblichen  Schwächen,  mit  Unbesonnenheit,  Ge- 
schwützigkeit ,  Leichtsinn,  gepaart  sind ;  allein,  es 
sind  ja  Mansche«  1 "  —  Zwei  Meaatc  apMter  bearhlff- 
tigt  sieh  nneer  Amvlkaner  oenerdings  mit  den  Kmir 
granten.   Man  liest  unter  dem  Datum  Wien  vom  20. 
Oct.  de8«elb<*n  Jahres  Folgendes  in  seinem  Tagebuche : 
„ Ich stieöi hier  auf  Frauv.  A.,  deren  ersteFragc  war, 
ob  ich  nickt  nach  Wien  iaNanendes  amerikanischen 
Congresses  kime,  nra  Lafayette*a  Freigebung  zu  for- 
derri,  der  zuOllniiitz  gefangen  gehalten  werde?  Hier- 
auf roufste  ich  heftige  Ausfille  gegen  Lafayette  mit 
«■Mrea,  die  der  Graf  Dietriekstein  nntaratUtzte  uad 


Lnfonke' 


unsinnig  ser,  eine  Reclamation  zu  versuchen,  deren 
£rfolglo«igkeit  er  im  Voraus  wisse.  La  Vaupaillicre 
trat  ein  nnd  zeigte  ekh.  gegen  den  nadikklicke^ 
Lafayette  noch  mehr  erbittert,  ala  alle  die»  iweldw. 
Thea  an  der  Unterhaltung  genommen  hatten*  Er  lit«^- 
handelte  ihn  als  einen  unfühi^^en  Menschen  nnd  be- 
schuldigte ihn  der  Undankbarkeit  gegen  den  König, 
]A  TCräeifllgte  Ihm,  nicht  nur,  weU  es  meine  Pflicht 

Sur,  cendamaiMhL  «eil  ich  wissen  wollte,  auf  weU> 
lenTorwidUa  auee  Beschuldigungen  TonUndaBfc* 
barkeit  benketen.   Nachdem  La  YaupailUere  geJto- 
fsert,  er  schmeichle  aiafc,  dieser  Tage  Lafayette  ge» 
hSngt  zu  sehen,  boMvte  eraieh  endlich,  Lafayette 
kalie>weiGunstbezengunp;en  vom  Hofe  wbaUMMAjB 
eine  bestehe  darin,  ihn  bei  seiner  RUokkunit  Winp 
rika  nicht  an  den  Galten  f;o8chickt ,  die  andere  aber, 
mehrera  seiner  Verwandten  eine  DienstanstuUuug  in 
ierAwe»  kcwiUigt  zu  haben.  Auf  dergleichen »ni^ 
aensoHHits  war  nun  freilich  niehta  sii  «ntwerten...» 
Semit  aber  wHren  eben  diese  verfolgten  Emigranten, 
die  zu  beklagen  man  sich  nicht  enthalten  kann,  ihrer- 
seits Verfolger  zu  werden  volikoainien  bereit.  Piauv 
dura  ich  mit  ihnen  und  gewahre,  ich,  wie  wenig  eto 
aoek  von  den  Tugenden  ihrer  V«rHltem  besitzen,  se 
wurde  ich  versucht,  die  Verbrechen  der  Revolution  za 
vergessen  und  ihren  Feinden  beizupflichten.  WVren 
die  Adeligen  Sieger  in  dem  Kampfe  geblieben,  sage9 
die  Jacobiner,  so  würden  sie  sich  weder  mit  melip 
Menschlichkeit,  als  mit  mehr  Klugheit,  als  wir,  be^. 
tragen  haben-,  daa  Glück  allein  hat  entschieden,  anf 
welcher  Seite  Niederiage ,  Elend,  Verbannung  und 
Tod  sich  befinden  aolltea."—  Zu  einer  spiiterniiDp- 
ehe  lernte G^JI^ den  General  Moreau  in  seinem  rar 
terlande  kennen.  Auch  Uber  diese  merkwOrdkeP«^ 
son,  deren  Grundsiftze  und  Strebnisae  ertheUt  idn» 
Merk  manche  interessante  Aufschlüsse.  Unser  Ame- 
rikaner stand  in  nliheier  Verbindung  mit  dem  General, 
und  fragte  ihn  duinueeh  eines  Tages  (im  J.  1807),  ob  er 
sich  wohl  ie  dazu  verstehen  künntt^  gegMf  «»»^«b 
seine  Waffen  zu  kehren?  „Ohne  den  ninieitea  An- 
(.(iiiid,  —  war  die  Antwort;  Frankreich  hat  mich  aua- 
L'estolsen,  ichbin  BiirgerdesLandes.das  ich  bewohne; 
ich  habe,  wie  Jedermann,  das  Recht,  dabelbst  nicinera 
Berufe  nachzugehen.  Dieser  Beruf  ist  KriM.  icbbi«. 
OEfioier,  ich  commandlre  meine  Trappen,  vnerinHm^ 
macher  seine  Hüte  macht,    Sullte  Bon.ipartc  einen 
französischen Hntniacher  verbannen,  so  würde  es  ihm 
geatattetseyyirgendwonndersaeinGewerbe  zutreiben. 
Ein  verbannter  franzdsischcr GeaeminmCi  daenarnft» 
che  Verreeht  geniefsea."—  Auf  i  ei  aAakendeliifnM» 
lungen  unsern  Bericht  bcscliränkcnd,  glauben  wir, 
dals  dieselben hinreiehen  werden,  um  von  dem  Inhalte 
des  Weiks,  sowie  von  dem  Charakter  der  Person,  de»- 
sen  Lebensbesrhr(;iliun^  der  Haniiui|(M<lMwd>*iS|Nnnhe 
liefert,  einen  Begriff  zu  geben.  -Vl^  MbWAeii  daher 
mit  dem  Bemerken,  dafs      jtf.  nach  seiner  Rückkonft 
-in  Amerika  aaf  seiner  Besitzung  Morissianna  einrn- 
bigee,  vea  AsnGesekiften  fast  ganz  zurückgozsteMS 
leben  IDbrto,  «nd  deseIhsIlBJ,  183k  staib.  < 
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mmmm/mv,  is  d*  UaiTenitfltsbitdih.  n.  Buehdr«  d» 
6«far.  «mm:  Ormdrifs  der  oHett  u,  twHni  Oeo- 

araphie.  Ein  Lehrbnrh  für  die  unfcirn  und  mift- 
leren  Klassen  der  (»jinnnsien  und  Lyceen,  für 
die  Schuler  der  iPiidagogicn  und  lateinischen 
Schulen »  ao  ivie  für  höhere  Bür^erachnlea  nad 
Balnillakfep-SaNiinafffMi»  Axn  dani  Waasoal» 
sehen  des  Hd.  Letronne  nach  der  I6lcn  Original- 
Ausgabe  bearbeitet  von  Dr.  Anton  ßaumslarkf 
Grofsberzosl.  Bahlen.  ProfesMUr  wm  FnibllK* 
im  XXIU  u.  37«  S.  8. 


er  Vf,  des  vorliegenden  "Werks  Ung*.  daf«  die 
jroCs«  Anxafcl  EleoientArbiicber  f ür  dea  Üatorricht 
ui  der  Geographie,  eioesthelis  ein«  Nenge  uabedevo 

tender  Einzelnheiten ,  mit  dpncn  man  rerniinftigpr 
Weise  das  Gediichlnifs  iler  Juvenil  <;nr  nicht  belästi- 

fen  sollte,    anderntheils  nach  eiiuMii  so  schlechten 
'laoe  abgefafst  und  auch  in  den  durchaus  wesentli- 
diea  Dingen  io  mangelhaft  «ind,  data  num  dieselben 
nnmiiglich  mit  einiger  Zuversicht  in  die  H'indn  der 
Schirler  ^ehen  kann.     Ree.  erlniibt  sich  bei  dieser 
Apiiisf'riiri;;  auf  das  .•»Kc  deutsche  Spricliwort  :nifiiierk- 
•am  zu  macbeo«  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschütten; 
4eBa  wir  bähen  gawifs  in  der  deutschen  Literatur  Tebr 
viel  in  dieses  Fach  einschlagende  ehrenwertheWkrke, 
und  einer  «olchen  Behauptung  beipilichten,  würde  ge- 
^ifs  manchen  deutscLcn  (■ou;;raphen,  der  sich  mit 
•einen  Schriften  für  die  Jugendliiiduug  verdient  gfi- 
niacbt,  >^ehe  thun.   Der  Vf.  des  vorliegenden  Wiraa 
UU  ferner  dafür,  dafs  d^  Verfasser  der  EleoMptfafw 
bQdker  im  Allgemeinen  nicht  genug  darauf  geachtet 
baben,  Jafs  man  keineswegs  die  Geographie  selbst, 
sondern  blus  die  Art  und  SVeise  lehren  kann,  wie 
Jeder  dieselbe  erlernen  «ull.  Auch  hiermit  kann  sich 
.  Ree.  nicht  «it^ntaodeo  erklären  and  er' hSltdafiir, 
caf«  sawoM'dSe' Geographie  als  die  Methode  zur  Er- 
lernung der  Geographie  gelehret  werJuii  kmin.  VolJ- 
kommen  tritt  er  ihm  aber  bei,  „dafjt  in  einen»  Eleaien-r 
tarbuche  der  Erdbeschreibung  niitn  der  Jugend  kurit 
Bad  Madig  das  Ganze  der  Geographie  darbieten  und 
Ibl^  die  ▼orzägltehete'a  und  ihr  besonders  in  die  Augen 
sjtringenJ.  n  If  juptpunkte,  zeiKen  niufs.     Ein  gulea 
tlemeolurbuch  der  Erdbeschreibgng  müsse  demnach 
gawiaaermaafsen  eine  Tafel  oder  eine  Charte  seyn, 
auf  waloher  sich  die  Grund-  und  Charaktorziige  eines 
jädaa  Tk»Uß  der  Geographie  io)  A«friuej;exekhaet 

^        A  mr  A.  l:  X,  »  "  •  • 


jben  finden.  Ein  solchea  Boeli  mar«  für 
Her  die  wegen  Mangel  an  Nnchhilue  kein«  weite- 
ren For(schrit(o  machen  können,  die  Qurllp  hinlüng- 
licber  Belehrung  seyn,  zugleich  aber  auch  als  Faden 
dienen  können,  an  welchen  sich  nützliche  und  grQnd- 
lidM  AaaeinaadaraaUaagen  anknüpfen  lassen,  weaa  - 
dar  La1iNr2ait  und  Kenntnifs  hat,  am  aoleha  xo  eal^ 
wickeln.  —  Dies  ist  der  Hauptgedanke  den  nu  h  der 
Vf.  von.  ajnem  eleraenturischen  Grundrisse  di  r  (»eo- 
grap^w-gedacht  und  in  diesem  Büchlein  zu  verwirkli- 
«iian  gaaucht  hat,  Ünter  der  Auswahl  der  Gegen- 
■tlada  die  der  Vf.  der  Einsicht  abd  den  CMlidifaisM 
des  ScLiilors  darliiclct ,  Hfrclifo  er  besonders  dahin, 
denj  Schüler  die  (jrumllclacn  der  Chronologie,  ohne 
welche  via  griindi  eher  Unterricht  in  der  Geschichte 
iiaaifiglich  htm  verständlich  zu  machen;  ferner  mufc 
noch  der 'Seiner  Tor  eeiaem  Eintritte  in  das  Gebiet 
diT  alten  und  neuen  Geographie  dieXamcn  der  Meere, 
der  Iluuptgehirge,  der  IlaupKliisse,  der  bedeutende- 
ren Seen  u.  w.  kenneu.  Lni  jedoeh  die  Trocken- 
heit eine«  aolchen  KamenTerzeichoissea  in  ^waa  za 
mindern,  hat  sich  der  Tf.  in  gedrfingter  Kiirze  nur 
auf  das  Nothwendigstc  bcschrlinkt. 

Die  /.\vci(c  Hauptabiheilung  <les  Werks  /orfJllt 
in2  Bücher,  nTimlicb  dus  cr^le  hoLamlelt  die  ;i!(c  und 
das  zweite  die  neue  Geographie.  Die  alle  Geogra- 
phie ist  auf  einen  sehr  engen  Ranm  bcsobrünkt ,  j». 
doch  enthält  sie  von  Jedem  nur  einigermaafsen  bedeu- 
tendem Lande  ein  hinliin^lich  reiches  geographisches 
Material.  Lebrigens  ist  sich  bei  jedem  L>iiui<'  nur  auf 
die  Eintheilun^en  der  bedeutendsten  Städte  eingelas- 
aei^,  und  dabei  nicht  unterlassen ,  immer  einige  her^ 
vorstechende  Charaktcrziige  des  Landes  und  «ier  Be- 
wohner einzustreuen.  Das  Namenvericiehnirs ,  wo- 
mit das  Büchlein  schliefst,  bat  nicht  blos  den  Zweck 
des  leichteren  Aufßndens  der  einzelnen  Orte  im 
Bncbe  selbst,  sondern  bietet  dem  Lehrer  zugleich  Stoff 
zu  vielfältigen  Fragen  dar,  durchweiche  er  etcli 
schnell  von  dem  Grade  der  Kenntnisse  and  Fortsebrit- 
te  seiner  SLhiiler  ül)«rzeugen  kann.  "Warum  der  Vf. 
Leironne't  cvnrs  iiementaire  de  göographie  ancienne 
et  moderne t  das  hHufipt  gebrauchte  Elementarbucb 
der  französischen  Gelehrten  -  und  Militairschuleu  der 
Verpflanzung  auf  deutschen  Boden  würdig  achtete, 
darüber  hat  er  ^e^luiibt  uni  so  weniger  Worle  vcrlic- 
reOj.zu  dürfen,  als  das  Werkchen  nicht  allein  in 
Fraakj^eieb-  Innerbalb  wenig  Jahren  16  Auflagen  er» 
lebt  hat,  sondern  auch  wiederbalt  ia  die  iibriKen 
^ra^^n  deagebüdetenE-ro^ttmi^jll^^ 


iMhrigMs  glaobt  er,  dafs  bei  dem  sehtvaBkeadra 

lud  anhaltenden  Kampfe  der  Ansichten  Über  Art  tuvd 
Naafe  des  georraphiacbnn  Schulunterrichte  man  ia 
den  dentechcn  Lehrbüchern  ganz  vor/iiglich  einen  ge- 
i^iiMB  pSiaMi;$M:h«ii  Tbk^und  eine  b^MiolMrte  na- 
tttfli^A  llalB5d»'t«rait«M  und  diese  beiden  Eigeii- 
sehaften  glaubt  er  in  Letronne'M  Elementarbueh  verei- 
niget gefunden  zu  haben  und  es  scheint  ihm  auf  einen 
auf  3  Jahre  berechneten  Unterricht  in  dem  Ganzen 
dtr  Brdbaachreibnng  ganz  beaondera  «i  jpaaaen  Bad 
twar  iMit  Mos  we^en  der  ihm  n  Gramn  Itogaa^wt 

SSdagogiscb-dtdactischen  Idoe,  sondern  auch  weMtt 
er  guten  AnBwubl  und  Anordnung  des  StoOes.  Was 
nun  den  Umstand  anbetriirt,  dafs  in  dinsfin  Buche 
flieht  alleia  die  naoe,  sondern  auch  die  alte  dleogra- 
phte  gelahittwM,  m  Ist  dies  gewifs  nur  ein  Yormg 
desselben,  wenn  man  es  als  Lehrbuch  der  Gelehrten- 
Schulen  betrachtet,  in  welchen  bei  nur  etwas  erträg- 
licher Einrichtung,  dieser  Gegenstand  durchaas  ge- 
lehrt werden  muu.  Da  jedoch  fUr  diesen  Zweig  der 
eogr.  Keulnffii  •bemfeiu  nur  wenig  Raom  verweil- 
et ist,  80  wird  auch  dieser  Umstand  den  Gebrauch 
des  Ganzen  in  höheren  Bürgerschulen  um  so  weniger 
stören,  nls  es  heutzutage,  besonders  nach  dem  Wie- 
dererwaehen  der  grieehiscbe'n  Freiheit  mid  bei  der  li»^ 
gemein  verbreitrtaaLeefilre  der  alten  GeeeUehfe,  fllr 
jedon  flobndeten  rörmlichos  Bediirfnifs  ist,  wenig- 
stens die  allgemeinen  Züge  der  alten  Greographie  zu 
kennen.  —  Endlich  bezeichnet  der  Vf.  unter  den 
Münoeriiy  deren  geograpliisehe  Schriften  er  besonders 
bei  feiner  Arbeftra ftrth  zog,  einen  Siekler ,  SebrS- 
der,  Schacht,  t.  Malchus,  Arnold  und  Dibelins. 

Um  zu  belegen,  dafs  Kee.  vorstehenden  Werke« 
dasselbe  mit  der  ihm  gebührenden  Aufmerksamkeit' 
darohgegangen  iat*  folgen  hier  einige  gemachte  Be-. 
merkungen.  §.  IT.  S.  fSO.  BerSlkening«  IM.  j,Die 
Stärke  und  Kraft  der  Staaten  bestehet  nicht  in  ihrer 
geographischen  Ausdehnung,  sondern  in  ihrer  Bevöl« 
kerung  und  der  mit  dem  \VobIe  der  Bevölkerung  ge> 
aan  znsammenhSngeadanBliitiie  de»  Aekerbans^  mn- 
dels  nnd  der  HauSMbven.**  Ree.'hint  dafBr,  defii 
ewisses  Ma  ximum  der  Bevölkerung  gieht.  Ober 


S 


es  ein 


wttlchea  hinaus  die  Stärke  und  Kraft  der  Staaten  sich 
wiederum  vermindert;  das  was  man  Uebervolkerung 
nennet.  IV.  Regiemageo  103. 3.  a.  Statt  p^emH- 
fsigte  Monarchie ,  würde  wohl  dem  BegrWh  entspre- 
chender gewesen  sejn:  beschrSnkte  Monarchie. 
Wenn  §.  V.  S.  121.  198.  die  politische  Geographie 
damit  erläutert  werden  soll,  dafs  sie  die  verschiede- 
nen Staaten  der  Erde  nifht  blofs  n«ph  ihren  denonli- 
gen ,  sondern  auch  eaehUtöeÜi  friHwre«  2ttstattie'be« 
trachtet,  so  möchte  Rer.  glauben,  dafs  die  politische 
Geographie  sich  besonders  dadurch  onterscheidet, 
dafs  sie  die  einzelnen  Staaten  als  in  einem  gewissen 
Yerbanile  nnter  si^  b«8ndiieb  betrachtet.  Ob  S.239. 
III.  der  R^iorbngsMinrk  yeto  Erftirt  mit  Thiirlni^e^ 
gIeicIil)L>(f outend  ist,  bezweifelt  Bec. ;  Icfzterea,  erne 
dem  Mittelalter  hauptsSchlich  angebörige  Bczeich-, 
Bung,  reicht  viel  weiter  und  begreift  aufser  dem 
GroUieizogthiini  Saohsen-'WeiJiUDr  «ueb 


lieh  SSehsischen  und  Schwarzbargischen 
'S.  230.  Das  Königreich  Sachsen  begreift  l;  Million 
Einwohner.  Bei  Sachsen  h<i(te  überhaupt  wohl  noch 
der  Schönburgisrhen  Lande  %vrgen  ihrer  onsjezeic^ 
net  starken  BuVüIkerangttSfiiliNip'  Hf«b^yBh||yJL 
haften  Industrie  gedaiAt  iSwden  mögen,  (tt  da 
S.  207  von  den  Belgiern  „von  ziemlich  geringer  Bil- 
dung" sagen  kann,  I'ifst  Ree.  dahin  gestellt  sevn. 
Au«  S.  lt>(i.|25  J,  gi'het  hcr»or,  (infs  der  Vf.  PoleB 
noch  als  ein  seibstündiges  Aeich  beachtet  habe»  dena 
es  heilst:  „Rufsland  liesitzt  einen  grofaea  TheO 
von  dem  ehemals unabhHngigen  Polen  undzvtarhaopt- 
s£chlich  den  westlichen  Theil,  elcher  von  ^^ijpik 
Rufkland  und  Oesterreich  umgeben  ist  a. 
Wenn  S.  311.  5(15.  vonAIe|ijcq  gesagt  .wird, 

wohl  nicht   .in  liie   wvH  gröfseren  l^Nie.. 
amerikanischen  Festlandes  gedacht;    auch  ifider« 


wegen  seiner  Trocl^etib^it,  grofittr  Hiigainp<th 
(gesetzt  ist.»  Dab  naeb  Sl%l.  4VOS!sSmb 


„erstaunlich  giufscs,  berrlicbes Land^  jo J 

cVmder- 

spricht  sich  der  Vf^indcm  er  S.312.  500.  sagt:  „dafs 
es  wegen 
ansgesetzt 

oder  die  grofsc  Wüste  „durchaus  unfruchtbar  ist,'* 
möchte  ^^ohl  l)ei  Berücksichtigung  der  in  derselben 
reieh  ausgestalteten  Oasen  Kaum  gerechtferticet 
werden  können.  Die  sUdamerikaffische  AeDaUlt 
Bevader  vermifat  als  solehe,  Ree.  |lDiipdl. !  ^ 

Im  Allgemeinen  dürfte  das  Ürtheif  Über  diesen 
Grundrifs  der  alten  und  neuen  Geogrsphle  nur  zu 
dessen  Gunsten  ausfallen.  Es  ist 'gewiu  ein  h^hst 
brauchbares  Werk  dessen  weitmKgllehete  Terbrei- 
tnnggewlb  iWMgnnielA'ivirinBl^^     ,   u  i 


fKBtdSBBSCHRBII^fre. 


St.  Gallen  u.  Rkr;«,  b.  Huber  u.  Coinj.. ;  Ausflug 
über  Vontiantimpel  naek  latoriejs»  im  S«Bini« 
1831.  Von  Sam.  Bnmner,  IMfie^-^Ml  XIII 
U.353S.8.   (2Kthir.  16gGr.)  >■ 

HSebst  befriedigt  hat  Ree.  dieses  Bttdk'aini  M 
m4  gelegt.  Mit  einer  reichen  MehsefaenbonfniOi 
aasgerflstet  hat  der  Vf.  sehr  treffende  Bemerknnged 
aller  Orten  ausgestreuet.  Die  Schilderouf  der  von 
ihm  besuchten  Länder  ist  von  der  einen  »Bit«  eben 
so  geschraackvoU  und  unterhaltend,  als  von  der  aik- 
dern  belehrend  and  berichtigend.  H anptiHehltchabeih 
sind  die  nntiirhisforischcn  nnd  innerhalb  dieses  Be- 
reichs die  botanischen  Bemerkungen,  die  ein  beson- 
deres Interesse  halna  uuä  iille  ««r  aitetiebe  Beacb^ 
tnngTerdienea.    ~  ;  ■vi-7rPT<r..r,.- 

Der  Beiseansffag  Im  Tft  BegMItWBei^,  W 

fletÜh  nuf  seiner  ersten  Tagereise  macht  or  die  jo- 
em  Reisenden  unuiltkommene  Bemerkaug,  dafs 
zwischen  Bern  und  Sciiaf hausen,  auf  einer  Strecke 
von  90 'Stunden ,  dreimal  umgeladen' wurde.  Mein 
liebet  Harr  Doetör,  es  sind  noch  kantta  10  Xahre^ 
dafs  nicht  tn  deh  meisten  deutschen  Staaten  auf  jeder 
Poststation  von  2  Meilen  timgeladen  wurde.  Coh^ 
stanz  findet  er  in  augenscheinlichem  Verfall,  trotl 
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drückt  «ich  der  Vf.  iolgendermiifsen)  aus:   „Wer  «olch  ein  bodenloser  Kolb  im  "Winter,  »IsznOdMM. 

München  seit  1814  nicht  ^schen,  kennt  es  katim  Im  grofsen  Baziir  im  südlichen  Ende  der  Stadt  trag 

wieder,  so  sehr  hoben  Friede  und  zwei  oufgeklürte  sich  sogar  im  Winter  !8.'jO  — 31  der  rast'DHglaubli- 

kunslliebcnde  Kegentcn  Alles  vervollkommnet  und  che,  aber  anlctipl»nre  Fnll  zu ,  dnfs  mehrere  Wagen 

fcrschönert.    Gnn/c  grofse  Quartiere  Ton  l;iuter  mit  Menschen  nrid  Pr«'rden  htichRtHhlich  im  Schlamme 

pDlliistcn  scheinen  gleichsam  aus  der  Erde  cmporge-  untergingen,  kt/tcrc  beide  erstickten,  und  die  Poli- 

stiegen,  und  Kunstsammlungen,  >^t!rdig  einer  neit  zei  sab  sich  genüthigt,  den  Zugang  dahin  streag  zn 

eröfsern  Itesidenz,  schmücken  die  öfTentlichcn  Ge-  bewachen."    Als  einen  bcsondcrn  Gegenstand  der 

bJfude."    „üer  botanische  Garten  in  München,  sa^t  Aufmerksamkeit  enipfichit  Ree.  den  7ten  Abschnitt, 

Hr.  Ur,,  leistet  unfer  dem  feindseligsten  aller  Kh-  der  von  dem  Aufenthalte  des  Vfs  in  der  Krinim  han- 

■niite,  wogegen  das  rauhe  Born  ein  Temjie  ist,  in  dclt,  weil  dieser  nicht  allein  hier  ein  Land  besehreibt, 

dem  schlechtesten  aller  Erdreiche,  einem  wahren  was  seither  nur  in  ganz  geringer  Masse  bekannt 

nueürlichcn  Schutfh.-fufen,  Alles,  was  man  von  ihm  war;  sondern  und  hauptsächlich,  weil  er  hier  über 

verlangen  kann,  woran  denn  wohl  freilich  Jlartius  Gegenstünde  sich   ausspricht,   die  auf   eine  «ol- 

rastloser  Eifer  das  eine  Ilaiipf verdienst  bosit/t ,  und  che  Weise  vorher  nicht  beachtet  wurden,   und  o» 

das  andere  des  Königs  bes.igto  4000 Gulden."  lieber  ist  dieses  um  so  interessanter,  weil  bisher  von  dea 

dHs  grofsartigp  polyrechnische  Institut  in  Wien,  so  Tataren  sehr  viel  Widersprechendes  gesagt  und  ge- 

vvic  über  maache  andere  Sammlung  dieser  einzigen  «chrieben  worden  ist.   Der  bofnnisrho  Theil  dieses 

^niserstadt,  ist  sehr  viel  Schönes  und  Interessantes  Abschnitts  enthält  besonders  ausgezeichnet  wiohf ige 


gesagt.  —  Als 
oezetchneh  wir  h 


Freunde  dieser  Wissenschaft 


9ejn  müssen.   Bei  alle  diesem  In- 


•Aüfiiahme  finden:  „In  unserra  alten  (oder,  wie  der  vollendeUten  Epicurismus  glüc 
«tets  spottfertij^c  Zschokke  sich  irgendwo  ausdrückt,  tt  i     «  k         i  i- 

nlten  Önme)  liuropa  gehört  eine  «»"ue  St.dt  unter  die    ...  .Y!!!!!. 'l'"" 
Rröfstcn  Seltenheiten;   denn  aufser  dem  etwa  hun 
d' 


eine  der  gelungensten  Schilderungen    Notizen,   die  jedem 

1  c  o ^ '^'■p'^**''' ^'^■'P*^*  »ehr  willkommen  sej(    _   

staritinopcl  S.  80  u.  f.;  er  begreift  nicht  allcfn  die  structiren  ist  jedoch  die  dem  Vf.  eigcnthUmlich  ge- 

«uCsern  Vcrhiiltnissc  und  Lage  heider  Orte,  sondern  fällige  Schilderung  der  einzelnen  ihm  zu  Gesichte 

erstreckt  sah  auch  auf  Volksleben,  Sitten  und  Ge-  gekommenen   Merkwürdigkeiten  vorstechend.  Mit 

brauche.  —   Als  Beleg,  mit  welcher  Laune  der  Vf.  vielem  V  ergnügen  begleitet  man  ihn  in  den  Chanen- 

die  charakteristische  Schilderung  der  Ortschaften  pallast  zu  Baktüchisarai  und  stimmt  mit  dessen  Ge- 

YviM  /tt,  mag  folgende  Stelle  au«  S,  141  n.  8.  w.  hier  »Uindnifs  uherein,  dafs  die  Chane  die  Aufgabe  de* 

klich  gelöst  haben. 

von  vielen  Kcisend^ 
als  ansprechenden  und  einladenden  Stadt,  finfsert 
ertjiJhrigen  Karlsruhe  ist  mir  im  westlichen  Europa,    r.*',''^'"  l!'      ^  folgendermafsen  :  „Sebastopol 
to,  nach  einem- bekannten  Demagogen,  die  vernünf-         H*'  «^^ehauden, 
:  1  •.  .  .«>  ö  .ciiiuiM     j^jj^  herrlichen  (^uai  lang«  dem  liefen  und  den  un- 

zweideutigen Merkmalen  einer  stets  zunehmenden 
BcTöikcning,  auf  mich  einen  fiufserst  unangenehmen 
Eindruck  gemacht.  Zu  den  fatalen  Winfergä'rtchen 
russischer  Stiidte  kommt  noch  die  Steilheit  der  Slra- 
fsen  nach  der  obern  Stadt,  die  Oede  derselben 
und  die  ^facklheit  der  Gegead,  wo  Batterieen  und 
Kasernen,  eine  über  und  neben  der  andern  deutlich 
lehren,  es  sey  hier  Bellona,  nicht  Flora  oder  Po- 
mona Herrscherin." 

Kitlift  igen  Ansiedlern  and  Kolonisten  wird  in 
fliiisicht  der  Krimm ,  wohin  so  mancher  holTnungs- 
volle  Blick  gerichtet  ist,  mancher  sehr  wichtige  und 


tigen  Leute  allein  beisainmcnwohnen,  keine  einzige 
bekannt.  Im  östlichen  niufs  man  sie  suchen,  will 
in.in  nicht  nach  Nordamerika,  wo  sie  zu  üutzenden 
anzutrelfen  sind,  übersetzen,  und  dort  nachforschen, 
nach  welchem  Geiste  das  gegenwifrtige  Jahrhundert 
beisammen  wohnen  will,  wie  sich  eine  Stadt  vom 
Anlange  an  gogtallen  müsse,  ohne,  durch  W'egwcr- 
fiing  alles  flistorisch  -  lierköminlichen ,  zum  Zerr- 
bilde zu  werden.  Odessa  ist  wohl  nun  die  einzige 
neue,  ja  noch  unboendigte  europäische  Stadt.  Das 
Ul  Urohiihre  ausgezeichnetste  Merkwürdigkeit.  Kei- 
ne .40  Jahre  noch,  so  dehnte  sich  hier  eine  nackte 
**®PP®»  >on  nogiiischen  ^üm.lden  bewohnt.     Der   n  

&cb.irflilick  der  grofsen  Katharina  aber  hatte  die  bestens  zu  emjtfehlende  Wink  ertheiit,  d«  nach  aDen 
\>  icbligkeit  des  hiesigen  bequemen  Ankergrundes  Hufsern  An.reigen  die  inüchtige  Kulturzonahme  jene« 
»a  gut  durchschauet,  um  nicht  sowohl  den  Vorstel-  Landes  hervorgeht.  „Wer,  sagt  der  Vf.  S.  id89, 
Jungen  ihrer  .Minister  und  Generale,  vnr/iiglich  des  sieh  in  der  Krimni  dauernd  niederlassen  will ,  mnfs 
^"i.*"!    """^^  '  »l»»  Admirais  lUba»,  als   entweder  sehr  bemittelt  scjrn,  wie  die  meisten  des 

auch  den  »nnschen  der  üandclsehaft  Bufslands  KJima's  wegen  hier  wohnenden  Bussen,  oder  die 
iiachzugebcn  und  den  Plan  j-u  <>inem  ncnen  Handels-  Landwirthschaft  im  Grunde  verstehen,  vorzüglich 
platze  am  schwarzen  3le«re  70  genehmigen,  welcher  den  Weinbau;  oder  einen  bürgerlichen  Beruf  trei- 
aunmehr,  seiner  Wichtigkeit  nach,  mit  ftiga  um  ben  und  «ich  mit  Wenigem  begnügen.  Alle  Andere 
dan  dritten  Bang  im  ganzen  weitljiuligen  Kelche  verrechnen  sich  u.  s.  w.  So  enthält  denn  dieses 
wiTi***  ^ofh  eine  Seltenheit  raursBee.  bei  der  Er-  Bucii  sehr  viel  nützliche  Andeutungen,  die  nicht 
vr«  ngQg  Odessa's  hier  cvw.'ihnen.  S.  142  und  143  dem  Gelehrten  allein ,  sondern  Jedem,  der  an  einem 
e8:„lnkeinem  europüi.schen  Orte  herrscht  daher   vielbewegten  Lehen  regen  A&theil  nimmt,  sehr  wiU- 


heifst 


v^uu  eia  so  lurchterücher  Staub  im  Sommer  und   kommen  scjn  müssen. 
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.  Lkipzm»,  in  d.  Baumgürtncr.  Budib.:  Alexander 
V.  Humboldt  KeisenK.  Furichungen.    Eine  ee- 

r  drüngte  Er/iiblung  säiHcr  Wantlcrungcn  in  den 
Acqiiinoctialgpgcndcn  Amerika'»  unü  im  Asi«- 
tisclien  Rursland.  Nebst  einer  Ziisaniroenstel- 
Iwng  seiner  wicbligsfcn  üntersuohnngen.  Von 

ti  Dr.  II'.  Mucgilinray ,  Insj>ector  der  Museen  u. 
Sammlungen  des  königl.  Chirurg.  Collpgiums  zu 
Edinburg,  Mitgl.  der  naturforscb.  Gesellschart 
zu  Edinbiirg ,  Pbiladclphii  u.  ».  w.  Erster 
Tbeil.  Mit  mehrern  Abbildungen  u.  einer  Karto 
desOrinoio.  X\IIIn.  19*8.  Zweiter  Thc'd. 
bi»  4.J0  S.  ISiiü.  8.   (1  Ilthl.  8  gGr.) 

E«  beifst  doch  wirklich  die  Uebcrsefziingfi«ncbt 
'liocb  steigern,  wenn  man  ein  Nationnlwerk  einer 
"Sprache  in  eine  andere  übertragen  und  von  dieser 
Viederum  mittelst  Uebersetzung  in  di«  erste  Tcr- 
pllanzen  Mihi.    Auf  diese  Weise  ISfst  sieb  ein  Werk 
Iis  ins  Unendliche  in  lauter  etwas  abweiclionden 
Gestalten  auftischen.    Fr.'lgt  man  ober:  was  wird 
diihei  gewonnen?  so  kann  unmüglich  die  Antwort 
ganz  günstig  ausfallen;  denn  durch  ein  solches  Hin-, 
'  Her- "und  Uebertrngen  kann  es  nur  zu  leicht  kom- 
men   dafs  das  eigentlich  Körnige  dabei  gelShrdet 
vtiri.    Der  einzige  Entschuldigungsgriind .  der  sieb 
'etwa'  noch  hören  liefse ,  wHrde  darin  bestehen, 
'dafs  man  die  Art  und  AVeise  b«>zcichnen  vroilte,  wio 
eine  fremde  Nation  in  einer  fremden  Sprache  ein 
«•«Icbcs  Nationalwerk  beurtbeile  uad  ilbertriige. 

Diese  und  Hhnliche  Betrachtungen  stellte  Ree. 
an  «I»  er  das  vorliegende  M'erk  zur  Hand  nahm. 
Indessen  es  ist  nun  einmal  gedruckt,  und  es  wird 
jowifs  auch  sein  Publicum  finden ,  da ,  ein 


JJumboldt  erlebt,  getagt  u*d  gedacht  bat,  für  joden 
auf  Bildung  Ansprnchmachcnden  ein  so  hohes  und 
60  bleibendes  Interesse  bat,  dafs  es  auch  in  einer 
solchen  Form  Eingang  erhalten  wird. 

Der  britische  Herausgeber  sagt  in  der  Vorrede, 
dafs  der  ausgezeichnete  Ruf,  welchen  der  Baron 
t'.  Iliimboldt  genicfät,  und  den  er  durch  ein  Loben 
mühevoller  Forschungen  und  gefährlicher  Unterneh- 
mungen erworben  hat,  seinen  Nnnicn  einem  Jeden 
vertraut  macht,  dessen  Aufmerksamkeit  auf  Staa- 
tenkuridn  und  Ninturphiiosopbic  gelenkt  worden  ist« 
In  den  Augen  der  gelehrten  Welt  nimmt  keiner  ron 
den  Schriftstellern  ,  welche  das  Gebiet  des  monsclv- 
lichen  Wissens  erweitert  haben,  einen  hühern  Hang 
ein ,  als  Humboldt,    Diese  und  ähnliche  iliicksichlen 
haben  die  Herausgeber  veranlnfst,  einen  gedrängten 
Auszug  aus  seinen  Reisen  und  Forschungen  zu  lio- 
fcrn,  welche  den  Ansprüchen  des  grofsen  Publicum« 
nm  meisten  entsprechen  dürften.    Die  Haiiptmate- 
rialicn  zu  vorliegender  Er/ählung  sind  aus  den  ver- 
schiedenen Werken  entlehnt  worden,  dio.Hr.  v.B. 
der  Welt  übergeben  hat;  wo  es  besonderer  Erläute- 
rungen bedurfte,  hat  man  sich  an  ihn  selbst  gewer.-  . 
det,  und  er  war  so  gütig,  die  Quellen  anzudeuten, 
woraus  man  den  nöthigcu  Unterricht  über  die  fragli- 
chen Punkte  schöpfen  konnte. 

Indem  Ree.  keinesw  egs  das  Nfltzlicbe  dieser  bei- 
den Broschüren  verkennt,  kann  er  gleichwohl  von 
der  Nothwendigkeit  derselben  sich  nicht  überzeugen. 
Es  bctriHt  das,  was  hier  erwähnt  wird,  Gegenstände 
zwar  von  grofser  Wicbtigkeit,  doch  sind  sie  gröb- 
tenthcils  b'ingst  schon  bekannt,  und  es  würde  die 
Befugnisse  dieses  kritischen  Blattes  mifsbrancltsn 
LeiTsen,  ein  Mehreres  noch  darüber  zu  sagcn^i  «„^,1 


u  e 
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a  g  e  n. 


II 


Lkipzio,  in  der  Hinrieh«.  Buchh.:  Dr.  Chrixtlan 
Goiffr'ted  Daniel  Slein's,  ehemal.  Prof.  amBerl. 
Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  Ritter  n.  s.  w., 
Handbuch  der  Geographie  u.  Stutistik  für  die  ge- 

'  bildeten  Stände.  Nach  den  neueren  Ansichten 
'   beurbei^et  von  Dr.  Ferdinand  Hür»chclmann ,  or- 

.>  4entl.  Lehrer  am  Berlin.  Gymnasium  n.  s.  w., 
Mitglied  der  Berl.  Gesellschaft  für  Erdkunde. 
2ioeit<>r  Band.  Sedute  y  vermehrte  und  verbea- 
terte  Auflage. 

Auch  nnler  dem  Titel  l 

Dr.  Christ.  Gott/r.  Van.  Stein's  Handbuch  der 
Geographie  ii*  Statistik  der  deutschen  Bundesstaa- 
ten, mit  besond.  Rücksicht  auf  V^erfassung  u.  Ver- 
vvultiing  derselben.  iQach  den  neuern  Ansiebten 
bearbeitet  von  Dr.  Ferdinand  Hörschelmann, 
Sechsie,  vermehrte  u.  verhesaerteAuflagc.  Ibüi^. 
Till  H.  030S.  gr.8.  (2  Rtblr.     gGr.)  (Der 


Werth  dieses  Bucha  ist  in  den  Recensionen  de» 
frübern  Auflagen ,  namentlich  in  der  A.  L.  Z, 
1808.  Nr.  3^.  und  in  den  Erg.  Bl.  1811.  Nr. 73. 

genügend  anerkannt.) 

RiniOLSTADT,  in  d.  Hoflmchb.;  Gründliche  Anlei- 
UingfiirCriminal-y  Stadt- U.Landrichter,  Jitstiz- 
beamte,  Assessoren  u.  s.  u>.  als  Untertuchungsrich» 
1er  y  auch  für  Actuarien  u.  Defensoren  zur  Ver- 
waltung ihres  Amtes  in  Criminalfiillen  und  zv 
Straferkenntnissen.   Zugleich  auch  als  Entwnrf 
zu  einer  zweckuiürsigcn  Criminalgerichts-Ord- 
nung  zu  benutzen.  Ein  Beitrag  zur  Verbesserang 
der  Rechtspflege  u.  Gesetzgebung  von  Christiam 
Roß,  Rath  u.  Amtmann  zu  Rudolstadt.  ZttWte, 
vermehrte  n.  verbesserte  Auflage.   Mit  der  Vor- 
rede zur  ersten  Auflage  von  dem  Hn.  Hofrath  n. 
Prof.  Dr.  Kleinschrod  in  Würzbnrg.  1834.  XXIV 
u.  il«  S.  gr.8.  (20  gGr.) 
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LiKiPXlo,  b.  Schumnnn:  Index  JocupMistwms  U- 
trorvm.  majade  ab  anno MDCCL  unjti«  ad  an~ 
tum  MDCCCXXXII  in  Germania  et  in  territ 
eonfinibus  prvdierunU  (Oder:)  VdUt&iUßMt 
Bücher  -  Lexicm ,  enikanend  alle  von  1750  ois 
zu  Ende  de»  J.  1832  in  Deuischhmi  w.  in  den 
angrenzenden  Ländern  gedruckten  Bücher,  In 
•Inhaber.  Folge  mit  elMT  ftUfCInd.  Uebersicht 
aller  Autoreo»  der  AaonTinen  sowohl,  a!«  der 
pseadonymen ^  uod  einer  genauen  Angabe  der 
Rupfer  u.  Knrten ,  der  AufLigen  u.  Ausgaben, 
der  Formate,  der  Druckorte,  der  Jahrzablen, 
4«r  Twiagar  u.  der  Preise.  Bearbeitet  u.  her- 
aasgegeben  ron  Chr.  G.  Kayter.  Mit  einer Yorr. 
von  tr.  A,  Ebert  u. «.  w.  Erster  Thed.  1833. 
lW8.U.fol.  (IBtUr.-Sfflr.) 

Yf.  bat  «ich  ftchoo  1822  darek  die  Licfemag 
von  Heintius  Bücher- Lexicon  Bd*TI.  m  AfblÜMl 

der  Art  hinlänglich  legitLmirt. 

Bareita  in  JT.  182S  -  27  hat  Hr.  K.  «in  Ihali- 
diea  Werk  ron  2  BUndan-utar  den  Tital :  Deutacka 
Bücher -Kunde,  oder  alpbabat.  Yeneichnifs  der  tob 
1750  bis  Ende  1823  ersehieaenen  Bücher  a.  a.  w., 
harausgegeben.  Dasselbe  wurde  als  eine  notkwan- 
dige  ErgfiiunuigTMifüaorgiaek  oadHeinsius  BUcher- 
LexicoD  betracntcC,  uad  fand  deswegen  ein  groCsea 
Publicum,  obschon  alle  Schriftan',  welche  anter  8 
Groschen  kosten,  übergangen  worden  sind.  In  dem- 
■eU>ea  sind,  mit  wohlbarechneter  Rücksicht  auf  daa 
•chaelle  Auffinden ,  die  Werke  daijenigen  Schrift- 
ataller,  welche  einen  und  danselbeii  Namen  fuhren, 
in  einen  einzigen  Artikel  vereinigt,  welcher  unter 
aiek  naek  alphabetischer  Folge  de» Stich -odwUaupt" 

 '1  jedes  ciozelnen  Titels  angeordnet  ht,  ^n»T 

i  aaek  in  der  Regel  die  Jahreszahlen  we|;eeLia> 
Würden.  Allein  so  bequem  diese  Einnchtnng 
dem  Bnchhitndler  war,  der  sich  um  die  LiterSrge- 
acbichte  nicht  sowohl,  als  um  das  schnelle  Auffinden 
kekfimmert ;  eben  so  nachtheiiig  könnte  dieses  Ver- 
fakreo,  die  Weclaasung  der  Taufnamen  und  Jahrs- 
zaklen  in  der  Zukauft  werden.  Denn  wer  nicht  mit 
der  Literlirgeschichte  höchst  vertraut  ist,  wurde 
diink  diese  Sialeitwig  xnm  Glauben  verleUet.daCs 
db  wrftr  «|Ma.Hini«i  ywgUngtjum  Um  fM 


BQchem  ans  mehrern  Wissenschaften  einem  und 
dem  nSmlichen  Verfasser  zugehören.  Dieser  Mi(/h% 
griff,  welcher  onr  zur  BefSraening  der  KOrxe  vwä 
zur  Yermiaderaag  der  Druckkosten  gemacht  worden 
war,  leuchtete  dem  Yerfasser  selbst  nach  der  Voll- 
endung seines  Werks  ein.  Er  schritt  also  zu  don 
Vorarbeiten  für  die  Beeeitigun^  jenes  Fehlers,  und 
war  bisher  unermÜdeC ttltig.  ein  ganz  Tollstifndigc* 
Lexicon  in  vollkommnerer  Ueatalt  zn  liefern.  Be- 
reits im  Friihlinge  ron  1832  machte  er  die  Anzpi;;?, 
dnfa  er  das  neue  Lexicon  herausgehen  wolle,  und  im 
Bommer  1833  begann  er  die  Yoliziekong  des  Ver^ 
Sprechens  vom  AMÜmI  Athen  Ida  9miermei$ter, 
l>emcrkte  zu  dieser  ersten  Liefemug,  dala  alle  ano- 
nrmen  und  pseudonjmen  SekriflateUer,  soweit  sol- 
ene  zu  ermitteln  waren,  und  soweit  es  für  thunlich 
befiiBdea  wurde,  in  der  alphabetischen  Reihe  aufge- 
fBbrt,  ihre  Schriften  an'gegeben  oder  dahin  verwie- 
sen lind,  wo  solche  ihrem  Titel  nach  stehen  roii Ca- 
ten.  £r  verspricht  bei  Blichern  ans  verschollenen 
Handlungen  den  ursprünglichen  Druckort  zu  bemer- 
ken und  den  ietzicen  iakaber  in  Klammern  (  )  an« 
n^bnt  bef  aolMan  aber,  deren  Terachollener  Ter. 
leger  angezeigt  ist,  wollte  er  andeuten,  ünfs  sie  mit 
rielleiekt  seltenen  AusnaJunen  ii^  Buchhandel  nickt 
«■hr  sa  telM  wyra, 

Daa  Torllegende  ertte  Heft  zeichnet  aieh  darch 
aehr  feklcrleeen  Dmek  «nf  weiCsen  Papiere,  mit 

SchwalNieber  Schrift  daa  Stiekwerlea,  ao  vortrefflich 
ans,  daCs  es  weder  einem  Bocbhündler,  noch  einem 
LiterSr- Historiker  entbekrlieh  ist.  Man  findet  nieh( 
nur  alle  gröfsern  Werke,  sondern  anch  die  klein^ra 
von  3  —  4  Groschen  im  Preise,  mit  Dnickort,  Jahrs« 
fahl,  Yerleger  und  Preise  angekündigt.  Selbst  be- 
kannte anonjme  Bücher  sind  unter  ihrem  Yerfasser 
•ufgezHhlt,  z.  B.  Jimcharsi»  Reisen  unter  Barihele- 
my.  Zur  Venrollkommnung  dwWeiM  i"  den  fol- 
genden Heften  wird  es  beitnigMi|  tveiia  alle  Schrif- 
ten des  nitmUeben  Yerfasaera  Hl  «er  chronologischen 
Ordnung  ihrer  Erscheinung  aufgezüblt  werden.  Da 
der  Heraus^.  Berichtigungen  zu  vernebmen  wünscht^ 
80  fügen  wir  einige  bei.  S.  28  fehlt  das  Addrcfs- 
Handbuch  von  Bamberg  zu  5  Bogen  in  sechs  Aufla- 
gen. S.  44  Alexander  Nat.  die  zwei  Ausgaben  \oa 
Bassano  und  Venedig  1778,  fol.  —  S.  5*.  r.  Am- 
man ^  J.  Q,  F.,  die  öffentL  nOndl.  Rechtspflege  im 
baiersehM  BkttikrtiM  in  Tergldcjuwi  ait  der  Ge^ 
»  {4>   "   ;  •  Di§itize(Jriff«bOOgIe 
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richtsrerfassung  der  7  Qhrigcn  Kreise  des  RBnirr. 
ßaiern.  Frkf.  1822.  8.  S.  M  ApnaratiiB  von  Wet^t 
hat  1832  Suppl.  ron  12,552  bis  15,110  erhalten.  S.OS 
ist  dna  Baircuther  Archiv  zweimal  aufgeführt,  und 
^if  ZnsBi't  II.  Bd.  liichl  HijUcblich,  BotaderA  niir  y*9^ 
g^n  veriitiderteu  zweiten  Titeid  tüuscheild. —  S.  li4 
Atchmbrennrr y  ßtt.^  Prof.  der  Pilosophie ,  lebt 
zu  Aschafienburgl,  Landrichter  und  St^dtcommis- 
sair,  starb  zu  Landsbnt.  Ersterem  gehört:  Ueber 
die  Anordnung,  Uber  den  Begriff,  und  Lehrbuch  dar 
Metaphysik,  Letzterem  die  übrigen  Schriften.  — 
S.  134  ßuader^s  1  u.  IL  Lexicon  sollten  neben  ein- 
anderstebcn.  8.158  Bath,  J.J.,  theologische Zeit- 
^hrift,  5  Bde;  fortgesetzt  ron  Brenner  ia  5  andern 
BXnden. 

Diese  wenigen  Bemerknngen  mögen  den  Verfas- 
ser Ton  unserer  genauen  Uuixhsicbt  dieses  ersten 
Heftes  üb«rzeugea  und  ermuntern,  die  Fortsetzung 
bald  folgen  zu  lassen.  Jeder  billif«  Leser  oder 
Benutzter  dieses  Werks  wird  sich  des  alten  Spruches 
erinnern:  Q^lem  DU  ödere y  lexicographtun  fecere. 
Das  Format  dieses  \Verks  in  kL  ful.  ist  selir  zweck- 
juifsig,  DrudL  und  Papier  gut. 


MATHEMATIK. 

•  Itt^Ai;,!).  Lindfors  Erben :  Anfangsgrunde  der  Buch- 
itabenrechinmg  u.  Algebra  mit  Inbegriff  der  Com- 
binai'ionslehre  und  \mbestimmten  Analijtik ,  nebst 
Vcbungsanfgaben.  Zur  Kepetition  des  mündli- 
ehen Unterrichts  und  zur  eigenen  weitem  Fort- 
bildung neben  diesem.  Von  V.  U.  Kup/fer^  Dr. 
der  Philosophie  n.  Oberlehrer  d.  Mathematik  am 
fjjmnasiuhi  zu  Reral.  XVI  und  240  S.  1832. 
gr.  8.   (20  gO'r.) 

Der  Zweck,  den  der  Vf.  bei  Abfassung  seines 
Büches  vor  Augen  hatte,  ist  der  gewöhnliche,  nlfni> 
Hch  der,  eine  Grundlage  filr  den  mündlichen  (Jnter- 
Hcht,  Tornehmiich  in  öfTentlichen  Lehranstalten  zo 
geben.  Der  AnHfnger  sollte  ein  Buch  in  die  Hände 
bekommen,  das  ihm  die  Rtpetltion  des  mündlichen 
Vortrags  erleichterte,  indem  es  ihm  die  Hatiptmo- 
fliente  desselben  vor  Augen  stellte.  „Diefs,  sagt 
der  Vf.,  forderte  einen  gedrUogten  und  deutlichen 
Vortrag.  Ausführlichere  Erklärungen  und  Erlfin- 
ferungen  konnten  dem  mündlichen  Vortrage  über- 
lassen bleiben."  Doch  labe  er  diejenigen  f§.  mit 
einem  Sternchen  bezeichnet  und  sie  ausführlicher 
behandelt,  welche  fiir  den  talentvollem  oder  ftir  den 
getlbtern  Schüler  sefen,  weil  fUr  diese  Partieen  bei 
der  mündlichen  Ertdarttng  selten  vid  Zeit  übrig 
bleibe,  und  weil  sie  dem  mit  den  Hanptlehren  be- 
kannten Srhülcr  auch  wohl  /ureigenen  weitern  Fort- 
bildung dienen  sollten.  Das  ßucli  zcrfJillt  nach  einer 
kurzen  Eihicitung  In  2  Haoptabtfaeilungen:  Back- 
stabcnrechnung  "ufid  Atgebra.  Abt&eil.  1.  Bnchsta- 
iMurechautlg.  Abschn.  1«  Von  den  arlthtnetiscken 
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Grundoperatiunen.  Abschn.  2.  Von  den  Potenzen. 
Abth.  iL  Algebra.  TheiT  1.  Von  den  einfacheu 
Gleichungen.  Abschn.  1.  Auszichung  der  (^uadrat- 
^riit'zel.  Abschn.  2.  Auszichung  der  Cubikwurzel. 
Ab«ch&.3.  Von  den  VerhHltiiisiien  und  ProportitfneA. 
Abschn.  4.  Von  den  Progressionen  ntid  fl^urirten 
Zahlen.  Abitchn.  5.  Von  den  Logarithmen.  Al>- 
scbn.G,  Dit-Combinationslefare.  Zweiter Theil. Von 
den  zusammengesetzten  Gleichungen.  Erstes  Haupt- 
stück. Allgemeine  Auflosung  der  Gleichungen.  Ab- 
schn. 1.  Gleichungen  vom  ersten  Grade.  Abschn. 2. 
Quadratische  Gleichungen.  Zweites  Hnnptstück. 
Approximation  der  numerischen  Gleichungen  tnit«i- 
ner  unbekannten  Gröfsc.  Abschn.  1.  Anweisung  znr 
Annäherung  der  Wurzeln  der  niiiiierisclicn  Gleichun- 
gen in  ganzen  Zahlen  und  in  DecinKilbr^iihcn.  Ab- 
schn. 2.  Von  den  Kcttenbrüchen.  Dritter  Theil. 
Die  unbestimmte  Analytik.  Abschn.  I.  Allgemeino 
Auflüsung  der  Gleichungen  Jl/x— f7.  Abschu2. 
Allgom.  Auflösung  der  Gleicinin gen  JJ/x i^y  =  C. 
Abschn.  3.  Gleichungen  vsu  mehr  al«  zwei  unbe- 
kannten Gröfsen.    ^  ^  .   .^v'.*  f 

Unter  der  Menge  der  in  neuerer  Zeit  erschic- 
tienen  Lehrbücher  der  Arithmetik  nimmt  vorstehen- 
des nach  unserer  Ucberzeugung  nur  einen  sehr  un- 
tergeordneten Rang  ein,  indem  ihm  die  Eigenschaf- 
ten, die  ein  solches  iiholichen  Inhalts  auszuzeichnen 
geeignet  sind,  gröfstentbeils  fehlen.  Dahin  gehört 
vor  Allem  Gründlichkeit  und  mathematische  Schärfe, 
die  hier  in  einem  hohen  Grade  TernacblltAsigt  sind, 
Ree.  kennt  den  Stand  der  rassischen  Gymnasien 
nicht,  hofft  aber,  dafs  auch  dort  nicht  blofs  das  Ein» 
sammeln  mathematischer  Kenntnisse,  sondern  ebeu- 
aowohl  formelle  Bildung  dei-  Zweck  des  nisthemati- 
schen  Unterrichts  sevn  werde,  die  sich  aber  ohne 
Schärfe  und  Gründlichkeit  der  Darstellung  gar  nicht 
erreichen  IKüst.  Da  der  Mangel  an  Raum  uns  rer- 
bietet,  alle  Lehren  des  Buohs  durchzugehen,  so 
wollen  wir  unser  Urtheil  durch  genauere  Prüfung 
der  ersten  Abschnitte  begründen.  Im  ersten  Ab- 
schn. S.  3  beginnt  die  Buchstabenrechnung.  Man 
erwartet  eine  ErklSmng  derselben,  namentlich  di« 
Belehrung  darüber,  dafs  ein  Buchstab«  zwar  jede 
beliebige  Zahl  bedeuten  könne,  dafs  er  aber  den 
Werth,  den  man  ihm  einmal  in  einer  Rcchnnng  ge- 
geben hat,  auch  durch  die  ganze  Rechnung  behalten 
müsse.  Der  Vf.  sagt  abernlofs:  „die  Zahlen  wer- 
den bezeichnet  durch  Ziffern  und  durch  Buchstaben 
U.  8.  w.;  die  Buchstaben  werden  gewöhnlich  aus  dem 
lateinischen  Alphabet  genommen,  und  jeder  Buch- 
Stabe  kann  jede  beliebige  Zahl  bezeichnen."  Von 
dem  grolsen  Nutzen  der  Buchstabenrechnung  zum 
allgemeingültigen  Beweise  nritfa nietischer  Wahrhei- 
ten sagt  der  Vf.  kein  Wort.  S.  9:  Zwei  Zahlen 
mit  einander  multipliciren  .  faeifst  die  eine  so  violmal 
nehmen,  als  die  andere  Einheiten  enthielt."  Da  der 
Vf.  unter  dem  Aasdracke  Zahlen  auch  Buchstnben- 
Üfsao,  odiSr  tvie  er  unrlcbtl;  sich  aasdrückt,  Ba«k* 
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•labtn  'rtnUMt'-'iU  Um  wNMallhi'innr'tM  d«r 

Buchttabeorechnuug  die  Rede  i»t,  wie  piiTat  die  Er- 
kJSrudg  diuu  und  zu  der  Alultiplication  mit  Brüchen  ? 
Eben  60  unriektig  ut  die  Erkiürung  der  Uiviaion. 
Bei  den  in  ^  11.  ehM  «Iton  Beweis  UAgevtaUiea 
SfitzcH  mSehte  ■«tt'sieret  frag««:'  wtleM  Kannt» 
•isee  der  AriUinietik  Unt  denn  wohl  eigentlich  der 
Vf.  bei  denen  roraosgeMtzt,  die  «ein  Buch  brau- 
eben  seUen  ?  £a  heiGrt  da  fttalisb :  „  1)  den  ÜMner 
eines  Bruehes  mit  dacr  geuM  IM  mdliiililiMni 
keif«! :  iha  noeh  io  jo  viel  glefolM  TMI«  tkeuw,  aU 
die  Zahl  anzeigt,  mit  wekher  Blau  nultiplicirt.  2)  Ein 
Bruch  wird  niuUipIicirt,  wenn  der  Zfiuler ,  dividii-l, 
'Wenn  der  Neuner  iiutlliplicirt  wird.  3)  Bin  Bruch 
Ueilit  norerXadMt,  wtM  ZlUtr  mU  Mwmw  mit 

B'eiefaen  Zahlea  noKiplielrt  «dM-  dMditt  «wiM.** 
«jeder  Bownis  fehlt,  so  gerüth  man  faat  auf  des 
Ge^nken,  der  V  f.  habe  diese  Sätze  als  tiniodeiitz« 
JiingeiMk»  f.  13  sagt  der  Vf.:  „soUaiaBnicb  mit 
mmtr  garnttm  ZaU  makiplielrt  weraeiiy  m  »dtl|l^* 
flira  sie  laitdenZlIhler,  ederaelireiba  ate  aebaa  iha.** 
Wie  kommt  d;<»  hierher,  da  ea  §.  II.  Kr.  3.  achon 
benutzt  werden  reufste  ?  Der  Beweis  fehlt  natürlich 
wieder.  Allerdings  ist  hier  nur  vom  Multiplieiraa 
i«  dar  Buehstabearechimag  die  Rede,  und  man  könnte 
ainwoodea,  der  Vf.  habe  defswegen  die  Begrliadaag 
dieser  Sütze  wcggelaasen ,  \^cif  sie  aua  der  gemeinen 
Aechenkunst  bereits  bcknnnt  wäreo.  Alier  weleb* 
Mo  Hrsteran  Proteroa  wKre  das,  da  ja  dia  Wahrheit 
■ad  aUgemaiaa  Chiltigkeit  daraclbaa  erat  TcrmiMelst 
dar  BmihiftifcilU' eehunng  dargethan  werden  hanal 
Am  besten  wird  nber  die  Dnrstellungaweise  des  Vis 
aus  §.15.:  „von  den  peaitrren  und  negativen  Grö« 
fsen"  erkannt  werden  köanea,  dessen  Asfiing  wir 
iafahelh  wtetlich  hierher  aetaen  :  ^ia  dar  Baehsta- 
fcaWfadUnag  «llssen  oft  Aasdrtfcke  mehrer« 
Gliedern  abgezegen,  mit  einem  andern  Buehstabea 
■ultiplioiii  oder  dlvidirt  werden.  -Dadurch  stölst 
■HHi  aafiMtatifa  GriUsen:  z.  B.  (a  +  b—c)  soll<Toa 
4  abgjBOgßH  werden.  Man  wird  also  ein  CUiad  nach 
da«  Mdam  vaa  d  abiiehen,  d.  h.  ieh  nehme  a,  daml 
b  ron  d  weg;  wie  mache  ich  es  nber  mit  dem  dritten 
4vüede  —  cif  Die/t  erfordert  ehuget  iSachdmken.  — 
Mm  mtmt  solche  Größen^  die  dtu  Zeichen  —  cor  stcA 
AaiM,  meaative  Qriißatt  jdtmgenkeifaeii  die  mit  ikm 
gddkn  -i-  ponlive  Gr^fienT  Wir  flberisssea  dia 
Saurtheilang dieser  Erklärung  nnscTn  Lesern,  wür- 
den es  aber  ifir  eine  Fabel  gehalten  haben ,  wenn  uns 
Jemand  erzählt  hittte,  das  stehein  einem  Lekrhuche 
jtr  llathamalUc  vaai  J.  Ui32.  —  S.  22.  MulttpUca«- 
liaaw  '"Bnta  Jtagil  (sehen  der  Auadruck  Begel  ist 
fBr  die  DarataUungawciiio  des  V  fä  diarukteristiseh}: 
Sdbreibe  die  iFaoteren  neben  -einander^  ohne  anf  4m 
Zeichen  zu  sehen.    Vor  dieses  Product  setze  dh* 


ZiWialilHl  -h|  wenn  beide  Factoren  gleiche  Zeichen; 

■la  ungleiche  Zeichen  hatten."   Die  Begel 


ifir  lltfal  wir  DhlalM'darDMiHMlfirilaia.  In$.2f. 

wird  bei  dnr  Verwandlung  gemeiner  Brücbo  in  Deei- 
miiibritche  gelegentlich  auch  der  periodischen  erwähnt« 
Die  ganze  Lehre  darüber  iatin  folgenden  Wortan  ao^ 
halten:  „beaierkonswerthsiad  hier  d ja  j^iriadiMDliaR 
Deeinuilbrfiche ,  in  welehen  die  Ziflbm  M  ein«rb«r 
stimmten  und  immer  wiederkehrenden  Ordnung  auf 
einander.folgen.  So  iat  z.  B.  }  =0,428571428..... 
ain  ^piedibcher  Decimalbruch."  Nicht  einmal  ei» 
Wart  OiMr  die  Nothwendigkeit  ihrer  Entatehaag  bat 
der  Verwandlung  gewisser  gomeiaer  Brilche  in  Deol- 
mnlbriichr,  über  diuGrenzou  derSfciUuiziiLI  einn  Po- 
riode,  anderer  Dinge,  z.  B.  der  ^  crvtaiidlung  perio- 
discher Decimalbriirfac  in  gemeine  Brüche,  gar  niflllt 
zu  gedenken.  S.  womit  die  Lehre  von  den  Lat 
garithmen  beginnt,  wird  gezeigt,  wie  man  den  Ex- 
ponenten rou  2  iindc,  um  3  zu  erzeugen,  auf  folgen- 
de Weise :  „  Der  Expouent  von  2,  um  3  zu  erzeugea, 

#a/  — ;  mtat  soll  die»ea  durch  Versuche  (!)  beraeb- 

■M.  V-«Siiiid2F*4,  alM^grt&araU.l  md 

kleiner  ali  2|  man  nehme  dalar  1{;  2't=2.2*i 
»=2.1,41...  s2,8J...  Versuche  darauf  1|  u.  s.n." 
Durfte  ein  solches  Verfahren  wohl  gegeben  ^M  rJ  'u, 
da  man  ein  weit  besseres,  durch  lutcrnolation  des 

feometrischen  und  des  aritbractiachen  Alittela  hat  f 
Lt'Lre  von  den  Potenzen  mit  negativen  und  ge- 
hrocheuen  i^xpeueaten  entbehrt  jeder  wissensciiiift- 
liehen  BegriindlMg.  Doch  genug,  um  zu  zeigen,  d.il'a 
das  Buch  besser  ungedruekt  gabltobaa  wVre.  Papi«|r 
«od  Druck  sind  rorzflfUcb*  .  Ü/. 


|b.|  San^Indar:  ntontiaAtß 

■  Ifciiiitnciric,  für  Gymnasien  ii.  Biir- 
_  in.  Von  Dr. OeizeiuzcA.  31ittt  lithogrv 

-  Wir  hafftam  dar  UlvldeW  dw  GaamCrta  1ni- 

reits  eine  solche  Menge,  dafs  ein  neues  nur  dann  ieip 
^Gewinn  für  die  VViaseoachaft  genannt  v>erden  kana, 
.wenn  seine  Darstellung  «a  vatheraatischcr  Schürfe, 
«nfaUibkeiC  »ad  jemfcfilfeMwr  ß^^M  ^  Sätm 
«berltlll.   Düa'Ubt        nau  gera<^ 


Ton  Torb'egendeni  Buche  nicht  behaupten,  wohl 
-der  Vf.  durch  den  ganz  eigenen  Weg,  den  er  geht, 
jenen  Zwaak;iii  erreiphea  geglaubt  hat.  Einzelna 
Jalege.dazB  »MdM  «it  affMi^h  li«%o.  p««jf|K^ 


steht  da,  der  Beweis  fehlt;  Termuthlich  ist  er  lür 
die  mündliche  Erliiuterung  aafgeapart.  Die  Hegel 
Itter  dialXrifiMi  iat  glaichwAfts  UStjuUm  f.». 


uamt  ia  7  AbsehaMe .  ^  , 

«oageht,  worin  gar  Vieles  zusfiromengcdrangt  iat, 
«ras  nicht  hinein  gehSrt:  z.  B.  die  Kiklliruug  dar 
JBreicke,  Vielecke  (wozu  vom  \J.  auch  die  Dreiecke 
und  Vierecke  gereebaat  werden),  die  ErhlSrunc  dar 
Parallelogramme,  obwoU  naeb  kein  Wort  daTa« 
gesagt  iat,  was  man  unter  dem  Ausdrucke  „parallel** 
Tarsteba,  die  Erklfimng  von  „Grundlinie  und  Höhe" 
V. «,  w.  8. 1— 81«  Daan  ftlgl  8. 28-d6  der  lata 
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Mla.      131  — 145:  Aufgab«!] 
§Mi  TMecke.    7t«r  Abschu. 
■OTWWf  4«r  Peripherie  and  d 
AbMMittt  anÜMT  dem  6(en«  « 


A&Mkaitt,  welcher  Ton  der  CongrMiiz  der  DreiMkt 
handelt.  2ter  Ahscbn.  S.  49—62:  von  den  Parallel- 
linien. 3ter  Abschn.  S.  03  — 85:  vom  Kreise,  41er 
Abacha,  S.  86  —  107:  vom  Fl'icbenmnrsc  der  Yiel- 
•dtn.  ihrer  Verwandlung  und  ihrer  Tbeilung.  ätcr 
Ateran.  8.  108—130:  Ton  der  Aebolichkeit  der 
TMeckc  und  der  Tbeilung  der  Figuren.  6ter  Ab- 
8.  131  —  145:  Aufgaben  über  die  regebnarsi- 
•  •  •  u.  S.  140  —  102:  Aus- 
der  KreisüHche.  Jeder 

 ,  ,  xerffiUt  in  iwei  Theile, 

sodaTs  im  ersten  blofs  LehrsStze,  im  zweiten  Auf- 
gaben vorkommen ,  die  vermittelst  der  vorausge- 
•chickten  Lebrsütze  aufgelöst  werden.   Dieses  Ver- 
fohrea  hat  Mine  grobe  Unbequemlichkeit,  und  er- 
sehwvrt  den  ttang  de«  Vortrags  nufserordentlidu 
Im  Ganzen  ist  dem  Vf.  Scharfsinn  der  Darstellung 
nicht  abzusprechen,  aber  Kec.  zweireit  sehr,  ob  die 
hier  befolgte  Methode  mit  andern,  undnamentUcb  der 
Euklidischen,  anLaicktixkieU  wetteifern  könne.  Am 
mdstett  fclttoa  wir  «n  a«r  Binleitnng  auszustellen, 
nnd  gerade  hier  sollte  mathemntische  Schärfe  und 
(renauigkeit  am  wenigsten  fehlen.    So  Iieifst  es  S.7: 
.Realdefinitionen  oder  Saeherklarungerf  bezieben 
•ich  auf  einen  Gegenstand  selbst,  denen  Beschaffen- 
keit sie  angeben,^  De«  i»*  geradwu  uriehtig,  und 
schon  der  andere  Warne  derselben :  „genetische  Er- 
klärungen" hiitte  den  Vf.  eines  Bessern  belehren 
können.   „Vcrbaldefinitionen  oder  WorterklHrungen 
laben  es  mit  keiawo  Gesenstuide,  sondeni  mit  dem 
ihn  bczeiehnendeB  WoH»  id  Ifcmi;  ele  geiwn  wm 
man  sich  unter  dem  Worte  zu  denken  habe,  nnd 
bleiben  sogar  richtig,  wenn  der  Begriff  des  Wortes 
dem  Gegenstande -nicht  genau  entspricht."  AVas  soll 
•ich  dmr  Schüler  bii  dieser  Krklümng  wehl  eigent- 
lleh  denken?  8.  14:  „der  LothwÜikcI  kenn  zum 
Mafsstab  aller  Winkel  gebraucht  werden ;  da  indefs 
dieser  Mafsstab  ünhequemlichkeiten  hat,  so  theilt 
man  den  Lothwinkel  in  90  gleiche  Thcile ,  die  man 
Grade  nennt"  tt.     w.   Am(«m1i9I1  ▼<»  d«<n 
drucke  „Lothwinker,  dea  Hm.  «m  de»  rrintn  Ma. 
tliematik  ganz  verbannt  wissen  mSchte,  mufste  diese 
Bemerkung,  wenn  sie  Ten  Nutzen  seyn  sollte,  erst 
bei  oder  mwll  im  tähn  Tom  Kreise  gegeben  werden. 
8.  16  kommen  mebifvt  EiUMrungen  in  folgender 
Ordnung :  1)  „ein  QuadraCllt  •ni  regelmHCsiges  Vieiu 
•ek.   2)  Ein  Rechteck  ist  ein  Viereck,  dessen  vier 
Mlnkel  einander  gleich  sind.  (Ist  nicht  einmal  ricb- 
tf».  da  das  angegebene  Merkmal  aach  anf  das  9ua- 
d^t  pafst.)  3)  Sa  PanüidMnnmi  iai  da  Yimdt, 
dessen  gegenfibui^iHmd»  BmImi  pmBil  abdr 
Ree.  glaubt,  erst  komme  das  Genus,  und  dann  die 
Von  dem  aadein  Uebelstande  bei  dieser 


Dergleiebmi  AoHlenaMWi  Mnl«  wir  aoek 

rere  machen ,  eine  aber  darf  um  so  weniger  III 
gen  werden,  da  der  Yf.  hier  oifenbar  einen  Felilar' 
gemacht  bat,  den  er  in  der  Folge  nur  durch  einen 
andern,  durch  Ungenanigkeit  nümlich,  verdecken 
konnte.  Der  Vf.  sagt  nSmlich  S.  19:  „eine  gerado 
Linio,  welche  durch  einen  Punkt  der  Peripherie 
gebt,  und  mit  dem  nach  diesem  Punkte  ge/:ogenen 
Kadius  einen  Lothwinkel  bildet,  hcifst  eine  Tan- 
gente." Diese  Erlüüraag  ist dorchaus  verkehrt,  d« 
sie  der  Merkmale  tn  yhm  giabC»  Soll  nSmlich  in 
der  Folge  bei  einem  vorkommenden  Falle  bewie- 
sen werden,  dafs  eine  Linie  eine  Tangente  sej,  so 
hlitto  nun  .uer  Vf.  zweierlei  zu  beweisen  :  erstens, 
dafs  sie  dea  Kreis  nur  in  einem  Punkte  treffe;  and 
xweitena,  dbb  aieperpendikular  ^auf  dem  Endpank^t 
des  Halbmessers  stehe.  Der  Vf.  begnOgto  sieh  aber 
sehr  natürlich  mit  dem  Letztern.  Darum  mufste  esse 
heifsen:  jede  gerade  Linie,  die  beliebig  verlKngert, 
den  Kxeis  nur  in  einem  Punkte  trifft,  ihn  also  nnr 
Barlkrt,  aidit  schneidet,  nennt  man  eine  Tangente. 
Dann  mufste  der  Lehrsnlz  bewiesen  werden:  jede 

Serade  Linie,  die  perpendikular  auf  dem  Eiid|iuDkte 
es  Halbmessers  steht,  berührt  die  Krei.tpenphcrie 
nur  in  einem  einzigen  Punkte.  Wenn  dann  in  der 
Folge  von  einer  Linie  bewieaea  wurde,  dars  sin 
pcrpcndikular  auf  dem  Endpunkte  eines  Halbmes- 
sers stehe ,  so  konnte  nun  mit  Recht  geschlossen 
werden,  dafs  sie  eine  Berührungslinie isej.  S,  27 
wird  bei  aiaer  Hülfaeonstmction  verlangt,  daCs  maa 
«laea  Paakt  daas  Dreiecks  mit  der  Bütte  der  gege»* 
flberiiegenden  Seite  durch  eine  gerade  Linie  verhio- 
den  soUe.  Wie  aber  eine  gerade  Linie  zu  halbiren 
sej,  ist  noch  nicht  gezeigt  worden.  S.  28,  in  dem 
Kapitel  T»a  der  Congraenx  dar  Dreiecke  kenual 
Lakraate  Ter:  „wena  swai  Wiakel  ainander 
gleichen ,  so  sind  auch  ihre  Nebenwinkel  einander 

gleich.**  Um  diefs  zu  beweisen,  macht  der  Vf.  die 
ehenkel  derselben  erst  gleich,  und  legt  sie  dann 
aaf  «iaaader*  Wem  da«  JBratera?  Wird  okht  der 
Sakikr  iadnffdi  «itekar  aaf  «ka  CMaakea  gefahr«; 
dafs  die  Gleichheit  zweier  Winkel  durch  die  Gleich- 
beit  ihrer  Schenkel  bedingt  sev  ?  Ungleich  besser 
sind  die  letzten  Abschnitte  benanddt,  worin  man 
BMkr  iadet,  als  in  den  fewOhalichea  Lehrbüchern 
dar  Caaawtrie  gegebea  n  werdea  pflegt.  Da  ia> 
dessen  beim  mathematischen  Vortrage  Arithmetik 
und  Geometrie  Hand  in  Hand  gehen  müssen,  also 
neben  diesem  Buche  noch  ein  Lehrbuch  der  Arith- 


daa  SekiUarajngakea  werden  mOlater  •• 
a  iaiaw  BialUfnaa  aaf  Sefadea,  bei  daai 

uuuctuu  hohea  Preise,  bedeutende  Hindemisse  im 
W^ie^^ea«    Drude  nnd  Papier  sind  gnt^  die 


ohnehin 
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ie  flbertriehen  die  hüuligen  Ringen  sind,  dafs 
miter  dea  Cbriaten  «nserer  Zeit  die  kXualiehe  Er- 
MauBf  fbat  «r  akbt  mttht  gtfmdea  werde,  bewei- 
sen unter  andern  auch  die  znltlrticlien  Predigtsamm- 
lungen,  welche  .ilijiibrig  ei»chciiien.  JKSnden  die 
Verleger  derselben  nicht  ihre  Aecfanung  dabei,  so 
wfirdi»  dieeer  Zwe%  Muarer  Litevater  ' 
Syi».  Jfcair  mk 


m^bSK  bulie»,  einen  nnmkafteiiRaillR  la  den  Heb«. 

catalogen  auszufüllen,  und  nicht  fnst  mit  jedem  J.-ihre 
mehr  davon  in  Anspruch  nehmen.  Wer  sind  denn 
aber  vornehmlich  die  Kliufcr  dieser  doch  für  die 
kHtuliobe  Erbauung  xunachst  besUmmten  Scbrilteii? 
Di«  CMetUohen  selbst  gewife  niebt.  Die  Itanfea, 
wenn  es  nndcrs  ihre  ökoiiomisrfitMi  Verhältnisse  ge- 
statten, nur /u  ihrer  Furtbildiiug  die  Predigten  der 
Torz-iiglichsteu  Kiinzcirediicr ;  und  unter  den  vielen 
Sammlungen,  welche  erscheinen  und  sogar  zuweilen 
neue  Aullagen  erleben,  baben  immer  mir  verhNt» 
nirsmSfsig  sehrwcnij;e  solrhe  Münncr  zu  Verfassern. 
Sie  müssen  also  der  bei  weitem  grüfsern  Mehr/ahl 
nach  von  Michtgeistlichen  gcknuft  \A  «>i'(len.  Und  zu 
welchem  Zwecke?  Doch  wahrlich  nicht,  um  im 
Biicherechranke  zu  prunken , .  oder  ihn  blors  auszo- 
fiillen,  sondern  um  für  die  häusliche  Rrb.inung  da- 
von Gebrauch  zu  machen.  Denn  man  wcilsjn  \%ohl, 
diifs  joner  Zweck  sich  zu  unserer  Zeit  um  viel  gerin- 
gem Preis  erreichen  läfst ;  und  zudem  sind  unter 
diesen  Sammlungen  solche,  welche  die  verschiedeaa 
Bildang  der  Christen  absichtlich  berücksichtigen, 
und  denen,  die  auf  einer  höhern,  wie  denen,  die  auf 
einer  niedern  Stufe  derselben  stehen,  eine  ihnen  nn- 

femessene  Nahrung  für  das  religiöse  Loben  darbieten. 
Me  Lettt«ra  aber,  meistens  auch  die  Unbemittel- 
tem, wflrden  gewifs  nicht  mehrere  Tlialer  fiir  ein 
solches  Erbauungsbuch  hingeben,  wenn  sie  keinen 
Ciebruuch  da\on  zu  machen  Willens  wären  und 
wirklich  machten.  Höre  man  also  doch  auf,  nnsre 
Zeit  von  dieser  Seite  als  eine  unchristliche,  irreli- 
giöse aniuklann.  Sie  ist  es  wabrlieb  deshalb  noch 
nicht,'  weil  die  Mehrzahl  der  jetzt  lebenden  Christen 
eine  andere  Art  von  häuslicher  Erbauung  lieht,  als 
Tor  hundert  und  mehrern  Jahren  üblich  war,  und 
WaR  sie  an  den  Erbauungsschriften  jener  ilte»  Zatt 
so  wenig  mehr  Gefallen  findet,  als  an  dan  nanam,  in 
demselben  Geiste  Terfafsten,  die  ihr  Ton  gewisetn 
Seiten  darf^eliolpii ,  ja  oft  genug  aufsedrSugt  we»- 
den.  Zn  dieser  Bemerkung  veranlaisten  Kec.  die 
vorstehenden  Prcdigtsammlungen ,  zu  deren  kurzer 
Anzeige  er  jetet  Übergeht.  Sie  rühren  ainuatlieh 
TOB  MSnnera  her,  die  es  enutUA  mit  Ihrem  wich- 
tigen Amte  nehmen,  ihre  Kraft  nicht  ohne  Segen 
demselben  widmen  und  deshalb  in  ihren  Wirkungs- 
kreisen die  verdiente  Anerkennung fittdat.  Sie  haben 
ain  verschiadanaa  JPnbÜMiai»  nnd  dam  ganiCi  simi 
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auch  iLre  Kniizelvorfrüge ,  ob\^obI  weniger  dem  In- 
halte, aU  der  Furm  tjacb  vergcbiedea,  abgese^eo 
von  der  Verftcbiedenbeit  ,  welche  durch  ole  IndiTi- 
dualitlit  jedes  Einzelnen  bedingt  ist.  Man  erkennt 
ywar  in  ihren  Vortrügen  die  theolagificbe  Schule, 
4cr  «ie  angeköreu;  aber  fast  bei  keinem  tritt  die  theo- 
logische Richtung  schroff  und  einseitig  hervor.  Fast 
flberall  behauptet ,  wie  e«  st^ts  sern  sollte ,  die 
reine  Bibellehr«  das  Uebergewicht  Uber  die  kirch- 
liche; freilich  mit  der  KinsehrSinkung,  dnfs  Dieser 
und  Jener,  vielleicht  sich  unbevrufst,  schon  sein  fer- 
tiges und  durch  die  Kircheniehre  modifieirtes  System 
ambrflgt,  wenn  er  den  ricLtigonGdMlt  des  Bibelr 
Wortes  ermitteln  will,  und  dann  natflrlich  hHuIig 
und  leicht  in  diesem  findet,  was  jenem  zusagt;  statt 
dafs  es  umgekehrt  scjn  sollte.  Doch  dieser  Vor- 
wurf triiTt,  mit  den  seltensten  Ausnahmen,  mehr 
oder  weniger  alle  Erbauungsschriften ,  welche  theo- 
logische Grundansichten  auch  ihre  Verfasser  haben 
mögen;  die  dadurch  entstehende  Verschiedenheit  des- 
sen, was  sie  als  den  cigentliiinillchcn  GcLalt  der 
ehristlichcQ  Religion  hervorheben  ,  tcitt  nur  in 
nnsrer  Zeit  um  so  stärker  oft  horFor ,  ab  in  masr 
eher  frühem,  weil  die  Meinungen  hieriiiter  sich 
Meb  aebarfen  Gsgenajitxea  rolUtäudiger  ausgebildet 


Die  Iste  Sammlung  enthült  27  Predigten.  Das 
kurze  V«rwort  aagt  ifna»  dala  der  Vf.  schon  1829 

eni«  Autwahl  von  aeinen  Predigten  herausgab, 
„welche  neben  einer  einzigen,  von  Anfang  bis  zu 
Ende  ungünstigen  Beurtheiiuog,  mehrere  sehr  an- 
erkennende u.  s.  w.  gefunden  hube.*^    Wir  kennen 
die  frühere  Sammlung  ntaht,  finden  es  aber  sehr  iie-. 
greifliefa,  dafa  sie  im.  Gauen  günstig  aufgenomme« 
worden  ist.    Denn  der  Vf.  hat  ein  nicht  gewöhnli- 
ches llediiorlnicnt,  ist  aber  dabei  so  originell,  dafs, 
wer  ihn  unparteiisch  beurtheilen  will,  es  nicht  nach 
dem  strengen  Habatabe  der  komUeltacben  Kritik 
thun  darf.   Sie  nraf«  iVellleb  «tt  aelneii  Predigten  gar 
M.iiichos  fndoln,  z.  B.  daf«  die  Predigten  sogar  ohne 
ein  Votum  beginnen,  dnfs  manche  Themata  schon  die 
ganze  Disposition  ausführlich  enthalten,  wie:  Chri- 
stus geht  zum  Tode ;  aber  auch  «kr  Tod  hat  keine  6e- 
uiait  über  seine  Würde ^  «eine  Liebe,  teinea 
oder:  Die  IVeisheit  einet  chritilicficn  Wundctsiat  auft 
Erste  heitsch ,  darnach  friedsam ,  gelinde,  lasset  ihr 
Ma<jen,  voll  Üarm/icrzi^lieit,  voll  guier  Werke,  unpar- 
teiisch ,  ohne  Uenchele%  (vgl.  Jae.  ^17.).  Treffeudef 
dürfte  der  Tadel  sejrn,  dala  der  Vf.  daa  reiche  Ma- 
terial seines  Themars  öfters  zu  wenig  ausführt.  Denn 
die  Predigten,  auch  die  letztgenannte,  fiillen  nur 
einen  Ii.iIIten  Bogen  eines  niitflern  Octavforni.its  aus. 
Indessen  mul's  man  auch  in  Ans^ihlag  bringen,  daCs 
cr^  vor  einer  Hofgeoninde  predigt,  deren  gebildeCan 
JUtgliedern  er  schon  zutrauen  darf,  duTs  sie  sich 
aetbstvrelter  ausfuhren  werden,  was  er  nur  andeu- 
tet.  Dafs  er  die  aphoristische  Redeweise  fast  aus- 
a«Iiiiei«Uch  anwendieti  wir^  irelUoh  aiuii  ' 


nicht  zusagep,  die  der  periodischen  den  Vorzug  ge- 
^5*1  i?4H**?  ^'^^'^^  vir  ia  fOr  gans  anatatthaft» 
hitiln  der  Individualitlt  irgend  TorMlrifteo  maebMt 
za  wollen.    Der  Vf.  spricht  nichts  desto  weniger 
für  sein  Publicum  hinlünglieh  deutlich;  tiberall  le- 
bendig, anschaulich,  eindringlich.   Einige  Sonder- 
barkeiten sind  uns  aufgefallen,  z.A.  der  Gabramb 
des  herein ,  wo  der  Spraehgebraaah  JUnew  faHart. 
So  S.  6:  „S^  ruft  Christus  der  Herr  an  diesem  Tage 
auch  in  die  HUuser,  die  Familien  Aervün.**   (Eben  so 
S.  14,  Z.  3  r.  n.).   Der  Gebrauch  dar  Interjection  o, 
wo  man  sie  sonst  nicht  angewendet  fiadat,^  nnd  wir 
sie  unsers  Tbeils  auch  lieber  weglaaaan  wflrdeo. 
So  S.  15:  ,,  Das  Christen  t  Ii  um  zeigt  una  Werth  und 
Bedeutung  jedes  Tages,  jedes  Augenblieks;  wie  wir 
ihn  recht  anwenden,  dereinst  vor  Gotte»  Cteickt 
auch  Über  ihn  getroste  Aecheoscliaft  aUfgMit  •  ydm 
wir  ihm  Dauer  geben.  In  den  TorirberramcfteaÄMi 
Strom  der  Zeit  das  Samenkorn  ewigen  Heils  werfen 
können."   (Eben  so  S.  17.  Z.  Ü  y.  u.,  8.  20.  Z.  21 
v.  o.).   Auch  aus  dem  Bilde  HUlt  xn weilen  der. Vf. 
Z.  B.  S.6:  „Je  enger  das  JZamf  lat,  welebe«  «nefc 
rerknOpft,  desto  tiefer  gebt  die  Wmäe^  wenn  da» 
verletzt  wird."    Von  Christo  heifst  es  S.  21:  „Er 
ist  erhaben  über  das ,  was  uns  Menschen  am  gewal- 
tigsten fesselt,  am  längsten  und entscbiedenitai  ~ 
hält,  über  Ai%  Selbsiüebe,^   Wir  mßiaten 
irren,  wenn  hier  niebt  der  Vft  Bhä^iOe  et~ 
wollte.    Uns  wenigstens  will  es  nicht  oinleuchtek 
wie  irgend  ein  vernünftiges  Wesen  ohne  Selbetli^ 
seyn  k»jnn.    Daa  Christenthom  fordert  sie  ja  auch 
von  uns ;  nur  soll  sie  nicht  Emnliebt  und  noeli  weni- 
ccr  itelöstsucht  sejn.  Welchen  Aasdrnek  der  Vf. 
S.  22 gebraucht,  als  wire  er  mit  Selbstliebe  gleich- 
bedeutend.    Doeh  diese  M'orte  voranlassen  uns  xu 
Viner  allgemeinen  Bemerkung,   welche  wir  Hir  bei 
weitem  wichtigerhalten,  als  alles  zuvor firwJÜiala. 
Sie  betrifft  den  Inhalt  dieser  Predigten.  Vna'  will 
es  bedanken,  alalieCse  sich  der  Vf.  durch  die  W.'ir- 
me,  womit  er  seinen  jedesmaligen  Gegenstand  um- 
fnfst,  hisweilen  zu  Behauptungen  verleiten,  die  er 
bei  unbefangener  Prüfung  einschränken  würde,  wetf 
s^e,   wenigstens  nach  unserer  üeberzeogung,  dir 
lireuaa  der  atraogen  ^Vnhrheit  überschreiten.  So 
beifat  es  acbea  In  der  Neujahrs  predigt  S.  4  mit  na- 
mentlicher Beziehung  auf  Deutschland  ;  „  Unzufrie- 
denheit, gegründete  oder  ungegrilndete,  iat  aucb 
sonst  gewesen;  denn  der  Staat  ist  eine menscMieb« 
Aiaricbtang,  und  Menachen sind  es,  die  ihn  ver\\Al- 
fen.    Stimmen  der  Klage,  de»  Murren»  vielleicht 
sind  auch  sonst  gehört  «orJen.    Aber  jetzt  wir» 
die  Klage  zur  Tbat,  der  augenblickliche  UavMlle  xu  - 
einem  entzündenden  Funken,  der  bald  die  ganze 

B^n'^«  zerreifsf,  alle, 
iabrbnteto  alten,  Heiligthiimer  der  lihrfurcht  und 
Treue  zum  Ifehne  macht,  Sicherheit,  Ordnung,  Ge- 
ß^«'"^  verzehrt."  Kennt  denn  da« 
Vf.  die  Vergangi  riheit  so  schlecht,  und  giebt  ihm  dl*' 
Gegtumwaiieebtzu  waJIgwmiaen,  harten  Be-' 
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hauptangen?  1^«  kiil^!JI$»  Mllie jd«»  ti^-  ;«^sg««etz|  sind,  ■  ddar         gar  fiber  di«  itreiige 

Brhirhte  vertrauten,  luchaenkendeji  Ziuböivr  ^Sfcr    \V;ibr}irit  Iilnauseehcn.    AVir  ehren  aeia  Talent  uul 
ihn  dniken,  wenn  sie  dergleichen  Expectoeati'onen    seinen  Eifer,  und  wünschen ,  da fs  beides  noch  lange 
vernehmen?    In  den  Fastenprediyten  und  der  Char-    zum  Heil  der  Kirche  Christi  thVtig  Bern  möge« 
/reiiMunrtäiat  (Nr.  3—10, )  kooNnt  der  Vf.  Üuiif   Pafier  uud  Druck  der  Schrift  rerdieiM  allei  LoJ>. , 
mut  4m  Behauptung  zurück,  dab  ChriatM  der  ' 

Sohn  Gotte»  äcy,  und  brin^  dafür  mancherlei  Be-  2.  Wenn  der  Vf.  dieser  Predigten  nichl,  vtie 

'weise  bei.  Wie  wollen  mit  ihm  weder  Uber  den  der  rorgen.'innte  ,  solche  uns  gegeben  hat,  die  in 
Sinn  streiten  ,  in  welchem  er  diesen  Ausdruck  einem  genauen  Zusammenhange  mit  einander  stehen, 
airomt,  noch  Ober  ,di«  Gültigkeit  aller  von  i^hm  «o  liegü  der  Groad  diiriii,  dau  er  «im  AiiewaUlie-, 
dafür  aufgefitlirten  Mweiee,^  uad  begnügen  nns  mit  Sifa»  wäUto  *m  athttm  alaimtliehea,  in  der  SeUoCj^ 
der  allgemeinen  Bemerkung ,^'^i8^■  wir  öfters  bei  den  jkirche  zn  Hannuver  gehaltenen  Predtj;ten,  und  dabei 
letztern  an  den  alten  Ausspruch  erinnert  wurden:  RückäicLt  nahm  auf  die  ihm  bekanntgewordenen 
wer  XU  viel  beweiset,  beweiset  nichts ;  ober  befrein-  Wünsche  seiner  Gemeinde,  welche  diese  und  Jene 
den  mnCi  e#,  wuniMr  Vf.  in  der2|;^^  am  JPredigt  vorznmweiae  gam  aodruckt  zu  besitai^fi. 

Sonnt.  Brfdni'^'vbw  Joll/ 1^1  — n  m»  Hbtyebiutg  ifBna^tet  wtsoalb  daran  auen  Uber  einzelne  «van- 
fj/tristi  hl  (Iii-  (jfri'dH  seiner  Feinde ,  von  Christo  rieh-   ^elische  rerikopnn  zwei  gplififprt  werden.  Schon 
ti^  beli.iiijif<-r ,  dai.s  er  iiher  alle-  nicnschliche  SchwS-    der  let/tgenaunle  Umätaud  spricht  dafür,  dafs  des' 
che  criiaDeii  gewesen  a«j,  und  in  der  Ausfuhrung    Yfs  amtliche  TortrSge  des  beabsichtigten  Zweckes 
dieses  Gedanken/  üdLß^iU  aJao  Tam^oiaa  iiiCit;  Jliobt  rarleiiltiaa  aoadara  heiiaame  Mndrflcke.auf 
„  Die  adelst««'  MMMM  -gaben  onwillkürlleh  dem   dia  HSrar  maehten ;  dar  Inhalt  aelbst  aber  iSbt  leiaht 
IJnwUIen  llanin.    Wenigstens  im  Augenblick  im-    hegreifen,  wie  seine  Gemeinde  da/ii  gekommen ,  rafl 
vorschuldeter  Krlakung  wird  er  heftig  erregt,  brirht    ihrem  scheidenden  SeeUorgcr  eine  solche  Abschieda> 
iii  hittern  ^Vorten,  in  Blick  und  dlienen  hervor.   Bei    gäbe  zu  begehren.    Es  behandeln  niiuilich  sitmmt- 
<:iuri«to-  nicht.   Er  iat  Ober  nianacbUcba  ftalmScbe»   Ucha  Pxadigtan  wirklich  praktische,  für  daa  aitüidi- 
fiber  Bitterkail  «ad  Krffnktmg  erhaben. '  Tief  nntar  raligfSaa  Laben  wiehtige  Gegenstände,  und  da  man 
ihm  liegen  di«,  köunon  seine  reine  S^ale  nicht  tri!-    annehmen  darf,  dnfs  der  Vf.  nie  andere  auf  der 
bcn."   Will  dfina  der  Vf.  im  £riiste.  babaaptan,  dab    Kanzel  behandelt  haben  wird ,  so  bat  er  auch  gewif« 
Jeaua  nie  einem  Unfiy||an ,  auch  elnaai  gMgeifctan   nie  seine  Gemeinde  nnbefricdigt  entlassen.  Oag 
und  heiligen  nia.  JlMnifcMnlian  und  ihn  Mgar  ge-   praktiaeba  Intaraaaa  wird  nun  aber  aqak  äneh  sehr 
Hursert  habe?'  Ba  wir«  rar  Uu  gnwilii  iberiilssig,   gehoben  dnreh  ainelaiehta  und  edle ,  labandige  und 
die  Stellen  anziiftihn  n ,  welche  es  unwiderleglich    aarchaus  corrcctc  Sprache,  in  der  nickts  Manierir- 
beweisen.    Ja  ist  ilfnn  die  Behau|>tuag  richtig,  dafs    tes,   nichts  Gesuchtes,   nichts  Niedriges,  nichts 
dieser  Unwille  jedf>r/eit  eine  Aeufserung  roenselili«   Ueberladenes  sich  findet.  Da  sind  nicht  neue  Wür- 
eher  Scbvriebf upd  f)^dl4«Jii  läfirt  iMh  babnap*  tar,  niicbt  nana  Wa«tf«rbiadnaaa,  nicht  dem  Gaainii 
fas ,  dafa  aalbaf  <no  atolate»  Manaehaa  «atar  den  ip*   nnaarar  S^eha  framda  Wartatellungen ,  worin  ao 
gebenfen  UmstHnden  und  auf  di-  genannte  >V<'ise    manche  geistliche  Redner  unsrer  Zeit  ihre  Origina- 
unwillkiirlich  diesen  Unwillen  aufserten  ?  —   Die    litHt  und  gkishsam  den  Glanz  ihrer  Bcredtsamkeit 
Jünger  Jesu,  oder  wenigstens  diejenigen  unter  ih>   suchen:  es  ist  Überall  die  durchaus  reine,  klassisch^ 
nan ,  ron  daran  Laban  und  Wirhaa  naen  ihrer  Trea-   deutache  Spraeba.  wia  dar  mvardorbana  Gaachaack 
aung  von  ihm  wir  aiahara  Kunda  haben,  baaitzen  so   der  wahrhaft  GabUdaten  aia  aneb  yan  dbriatlichen 
nnliastreitbnrc  Verdienste  um  das  Christenthum,  er*   Religionsrortrügen  mit  rullem  Rechte  erwartet  und 
achainen  ons  so  ehrwürdig,  dafs  e»  wahrliob  sehr    am  meisten  schätzt.    Auch  in  den  Themars  so  weni^ 
fibcrflüsaig  eraebeint  und  nnr  dia  PahawWgnnga«   wie  in  dm  Dispositionen  findet  »ich  etwas  herror* 
kraft  der  Rede  sehwicban  kmm,  wann  man  mehr   »techend  Originelles;  die  aratara*  aind  inaiat  schon 
von  ihnen  sagt,  alaalah  bawaiaannfat.  Das thnt  aber   abgehandelt  worden,  uad  oft  auf  dieselbe  Weise; 
der  Vf.  S.  3.'J,  wo  er  sagt:  „Ihrwifst  auch,  wie    woraus  jedoch  nur  Unkundige  dem  Vf.  eiiion  Vor- 
aie  (die  Jünger)  nachher  waren,  wirkten,  duldeten,    wurf  machen  konnten.   Dafür  fehlt  es  ihnen  aber  nie 
Opfer  brachten;  in  Opfer,  Mifshandlnng  nnd  Tod    an  Interesse,  s..Bkt  Ueber  Job.  2,1  — 11.  Chritlf 
eine  Freudigkeit  «od  SOrka  bewieaen,  die  nkkt  ticke  Erwedu»§  zum  thrütiithe»  Fniainn,  übet; 
mehr  tnernrhlich  ittj*  Waa  wa»  denn  die  Freudige   Matth.  19,  '-<7— 20,  16.  Ueber  He  wrmrflkhe,  be- 
kcit  and  Stifrko  fanatischer  Schwärmer,  die  unter    Vlagcnsxcerihe  Stimmung  eines  lufiiisucfitifjeii  (iemiHfis. 
ganz  gleichen  Umstünden  bekanntlich  nicht  geringer    Ueber  Luc.  II,  1*— 28.  Hie  nähr  und  erhebend  es 
sich  zeigte,  als  die  der  Jünger?    Doch  diese  Bemer-    iat,  daß  in  Gottes  Welt  die  C'iischuld  siegt.    Am  2tea 
kungen,  weiche ,wir  nicht  varnabren  mögen,  sollen   Pliogstfeiertage.  Ueber  Apostalgesch.  10,  42— 48. 
nnr  unsere  Behauptung  reehtfortigen ,  dafs  der  Vf.    Wie  sehr  die  Wirksamkeit  tks  lieiligen  GeMe»  b» 
Ursache  habe,  auf  seiner  Huth  zu  seyn ,   damit  er    mcnscfilichen  Seelen  utut  zur  Anbetung  der  Grö/se  Got- 
»i«h  aiebt  ron  seiner  schönen  Begaisteruag  zu  Aua-   te«  leiten  mu/t.    Dais  an  seinen  Dispositionen  die 
•piOalMn  UnfiifiMBbM»,  dw  dwHUUMtuf  ante  Lcflk  hin  and  wiadar  AaMtoUnac«  mthtti  könne, 

*  ...  Digitized  öH^OOgle 


703 


ERGlNZüNGJSBLÄTTBR  Num.  88.  SEPTEMBER  1834. 


bemerkt  der  Vf.  (Vorw.  8.  VII)  selbst.  So  dispo- 
nirt  er  unter  andern  S.  65  Uber  Luc.  8,  4—15  tiifs 
Them«:  Dafi  die  Schuld  an  dem  Menschen  $elhkt 
Uegiy  trenn  da$  Wort  Göltet  bei  ihm  nicht  gehörige 
Frucht  bringt,  I.  Es  ist  zuerst  erfordcrlim ,  daß 
tdr  die  IViihrheit  dieses  Satzes  baicisen;  II.  dann 
werden  wir  leicht  die  t'ulgerungen  bemerken ,  die  dar' 
aus  für  uns  hervorgehen.  Es  bedarf  wohl  nicht  erst 
der  Erwähnung,  duf»  unter  jenes  Themn  der  <$(e 
Haupttbcil  gnr  nicht  cehört:  denn  dicfs  iHfst  nkhfis 
als  einen  Beweis  der  darin  ausgcxprochonen  Bchniip- 
tung,  also  das  zu,  was  Theil  1.  fiiebt;  nllein  Nie- 
mand wird  rtuch  leugnen ,  dafs  der  2te  Thoil  T0i 
besonderm  praktiHchen  Gevricbfe  ist,  und  hier  ein 
Fall  eintritt,  wo  der  Vf.  es  für  rathsam  hült,  dafs 
die  Logik  ihre  Strenge  mildere.  (Vgl.  Vorw.  S.VII), 
Dnfs  der  Vf.  sich  in  seinen  Vortr/igen  eenau  au  die 
Bibel  anscbliepHt,  verdient  zu  seinem  Lobe  berrof^ 
gc^hobcn  zu  werden ;  uns  scheint  es  jedoch ,  dafs  er 
Meinungen  und  Ansichten  derselben,  die  offenbar 
etwas  Locnles  und  TcmnorcUes  haben ,  nicht  genug 
ron  diesem  (iesichtspuukte  aus  betrachtet,  sondern 
ihnen  eine  Wichtigkeit  lieilegt,  die  sie  für  eine  gro- 
Csft  Anzahl  der  Christen  lUngst  Terloren  haben  und 
\;vohl  nio  wieder  erhalten  dürften.  Daznliefert  unter 
andern  einon  Rt-neis  die  ProdtgtamSonnt.  Jurficn,  am 
'Feste  der  Verkündigung  Maria,  über  das  Ev.  Luo. 
1,  2®—  31.  Er  leitet  daraus  das  Thema  ab:  Heber 
die  hohe  Ehrfurcht,  welche  tcir  Christen  den  Geheim- 
nissen unsers  Glaubens  schuldig  sind.  Es  soll  dies« 
1)  darin  bcstehett,  dafs  wir,  anstatt  diese  Geheim- 
nisse wegzuleugnen,  sie  mit  Einfalt  des  Herzons 
annehmen;  anstatt  dabei  rnüfsig  zu  grubein,  die  gött- 
liche Kraft  dorsclben  in  unaerm  Mandel  bewahren; 
anstatt  sie  gering  zu  schützen,  die  unaussprechliche 
M  ichtigkeit  derselben  für  das  menschliche  G'eschlocht 
anerkennen.  Im  2tcn  Theiie  wird  dann  gesagt, 
dnfs  diese  Ehrfurcht  Ton  uns  gefordert  werde:  weil 
sie  als  Kindern  Gottes  uns  geziemt;  nach  aufsen 
segensreich  wirkt;  in  uns  eine  besondere  Freudig- 
keit beim  Hinblick  auf  die  künftige  Welt  ■cbaift. 
Was  der  Vf.  zu  den  Geheimnissen  unsers  Glaubens 
zühle,  l^ifst  sich  schon  aus  dem  Texte  abnehmen; 
es  ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als  was  die 
.tite  Dogmntik  unter  den  Mysterien  begreift.  Es  ist 
aber  leicht  gesagt,  man  solle  diese  mit  Einfalt  des 
Herzens  annehmen;  nur  möchte  ca  Manchem  völlig 
unmöglich  seyn  ,  wenn  er  wahrnimmt,  welchen  Ur- 
sprung sie  haben ,  und  wie  dieser  sie  als  Zeitideea 
mnnifesthre ,  die  auf  ewige  Gültigkeit  keine  Ansprü- 
che machen  dürfen.  Es  ist  eben  so  leicht  gefordert, 
man  solle  die  göttlich«  Kraft  derselben  in  seinem 
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Wandel  bew  ühren ;  nur  werden  das  die  Vielen  nicht 
im  Stande  seyn,  welche  in  ihnen  keine  göttlich« 
KmfC  entdecken  können.  Und  wenn  auch  zugege- 
ben wird,  daTs Einzelne  daron  eine,  wenn  auch  nicht 
unauKsprechlichc,  so  doch  eine  grofsc  AViclitigkeÜ 
für  das  menschliche  Gi'schlfcht  hatten;  so  gilt  das 
doch  hei  wiitcfn  nicht  von  allen,  und  il.inn  zeigt  die 
Kirchenj^eschichte  zur  Gnüge,  daCs  diese  Wichtig- 
keit öfter»  nicht  heilrollor,  sondern  unheilvoller  Art 
war,  ja  zum  Thcil  noch  ist.  Da  wird  p»  denn  aber- 
mals Allen,  die  damit  nur  einigerniafsen  bekannt 
sind,  schwer  werden,  diese  Wichtigkeit  so  anzuer- 
kennen ,  wie  es  der  Vf.  fordert.  —  Dieser  erste 
B;ind  enthnit  30  Predigten,  vom  Neujahr  bis  zum 
2tcn  l*/iiigstfoirrtagp,  unter  denen  sich  auchGFastcn- 
pn  digtcn  befinden.  Papier  und  Druck  siud  vor- 
züglich. 

;     ■  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamhcro,  b.  Hoffmann  und  Campe:  Album  aiu 
Paris.  \on  August  Lewald.  1&32.  ErstcrTheil. 
X  u.  288  S.  Zweiter  TheU.  lijO  S.  8.  (ailtlü. 
IGgGr.)  '  '        ••  * 

.  .  ,  •   flu'.  M  !  1«  • 

An  Borne  und  Deppen  «Ich  anseWiefsend,  giehl 
der  Vf.  des  vorliegenden  Buches  in  demselben  ge- 
niale und  ansprechende  Ansichten  der  Einzelnhei- 
ten ,  die  ihm  In  der  Weltstadt  begegnet  und 
von  ibm  dort  beobachtet  wurden,  und  der  Leser 
folgt  ihm  gern  durch  das  GewBhl  der  Strafaen  und 
Boulowards,  Boutiquen  und  Theater,  Volksfeste 
und  Erneuten,  wenn  er  auch  nicht  übernU  von  dem- 
selben Gesichtspunkte  aus  die  Sachen  anschaut. 
So  werden  wohl  nur  Wenige  seine  Bewunderung 
\on  n.  Heine  und  Wolfyang  Menzel  theilen,  die 
nach  seinen  Schildeningen,  den  Heroen  der  altco 
Zeit  vergleichbar,  hoch  emporragen  über  die  win- 
zige Gegenwart ,  welche  ihrer  gar  nicht  würdig 
ist.  Aber,  wie  gesagt,  wir  begleiteten  den  libe- 
ralen und  genialen  deutschen  Reisenden  mit  Ver- 
gnügen, bis  die  Cholera  ihn  wieder  über  den  ilhcia 
zurückgetrieben.     Neues  haben  wir  nicht  gerade 

felernt,  aber  besonders  an  der  ErzUhlung  der 
«hicksale,  welche  die  Aufführung  des  Vaudevil- 
les  „Nufsknacker  und  M.'fnsekönig"  gehabt  hat 
unsere  Ansicht  von  dem  Treiben  in  dem  göttlichen 
Paris  best«tict  gefunden,  und  Gott  gedankt,  dafs 
wir  weder  Polen  noch  deutsche  Demagogen  sind, 
und  dort  mcbt  uasre  Zuflucht  suchen  müssen. 
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BaBAi7UN«8  scmifTBir. 

'I)  Hmibiro,  b.  Perthes: ' AuntmAl  wn 


 gebaltea  ron  IfiMe/m  Hey  u.  a.  w, 

2)  HAiraovxB,  ip  4.  Haha.  Hofbuohh.:  AutwM 
.«DU  JVf^ipM» ^  fM  Dr.  A  C^ÜV  Awü#j» 

tt.  S.  W4  ■ 


die  Terlicgende  PredigtaammlBBg  «och  rielen  andei* 
Chruten ,  di«  nkht  di«  Vartrlge  de«  Vfs  hör- 
ten, tuMgen  WOTdt.  Dur  Tf.  wird  es  uns  nicht 
Übel  (\p\iUa  ,  wenn  wir  mit  ihm  daran  zweifeln. 
Dcnu  flbge«ohen  davon,  dafs  sie  sich  in  einen  «■ 
engen  Ideenkrciae  bewegen,  der  nur  solche  likser 
nicht  ermäden  wird,  welehe  die  lotheriach«  n».ma- 


swegen^,   ^  _ 

Q\^iJ'«"l.  -  I.  tti  1  ■  %.r,  «  -  ..  nicht  ermüden  wird,  wninhn  die  lotheriscbe  Do^^mii 
^^T^'^'^JlJ^^^J^J^  '"krt-  «r  difrinzig  ch^rT.  : 

M^2^  !2:ßSSffi£Ä^*  rein -biblische  hnlUn,  so  leide« 

V  sie  doch  öjters  gnr  zu  sehr  an  einer  JJürre  de«  In-- 

4)  GbmsroKPf,  b.  Vnnd#ohück  u.  Ruprecht:  iV*-  halts  und  der  Form,  die  ihnen  unmBslich  eiB  hat« 

diäten  ubtrjämmU,  ÜMUtMliM  und  EjHtteUd*$  we  Interme  gelien  kann.  Da«  liegt  zum  TheSiB 

^^?;<^«Ü«*W^- —  Wl  ««»V»  Wto  llfaWcA  den  honOetiselitB  Ganon,  nach  welchem  d«r  v" 


König  n.  s 

5)  Avosttvtm,  b.  r.  Jeniscb  u.  Stage :  Erhebungen 
dt8  Herzen»  in  Predigten y  m^tOte  Sonn-,  Fest- 
et, F^9jfe  4t»  Jährt»  —  ^  wa  71k.i^.iVfdM 
«.  •.  w.  '■  ■  . 

i^9rt»«tMmmt  umm  Jfr,  9L) 

■tvilftOrlicli  Winde  Aee.  bei  den  Predigten  des 
l>r.  Fikentcher  an  aieaeiae«  ufimi(telbnren  Amtsvor- 

Siincers,  des  unvergefslichen  reiUodttr,  «rinnwt. 
Sn  Ist  bekiinat,  welcheii  theologisehoi  Amiehlia 
jdiMnr  Jialdigte,  und  wie  er  mit  ihnen  nis  Prediger 
imd  Seel«orger  wirlite.   Kr  hatte  ' 


arbeitete.  Er  sagt  darüber  (V^orn.  S.  VII):  „Ich 
habe  mir. . . .  vorgenommea ....  Audeger  de»  gmii- 
chrn  H  or/M  in  meinen  PfdUften  zu  «ejn,  ao  alln.' 
heb ,  dafs  tth  toMMr  den  gmue»  T«rt  beinahe  Wort 
üb  Wort  rmammA  nae&e,  sieht  blof«,  so  weit 
e«  sich  auf  der  Kanzel  schickt,  sprachlich  een«0 
sondern  .lach  geistlich  fBr  den  Zweck  der  Erbairate* 
«ühni  .ich  die  Anwendung  auf  Herz  und  Leben  mef^ 
Bcr  Zuhörer  und  der  hetbaaa  Bliek  auf  Zeiterschef- 
nnngen  tob  «elbst  ergleht.*«  Wir  meinen,  dafs  «. 
■ut  4te»er  VerätJindliclimnchHnp  dor  Bibel»  orlc  Jie- 
sonder«  in  unserer  Zeit,  wo  so  riel  dafür  in  Schuletf 
und  in  populären  Schriften  geschiebt,  um  «o  elei' 
auf  der  ILaBxel  aeine  Grenzen  haben  mufa.  Dnf« 


.rh.|»nentf.i.t  des  lautern  Chri.t^nthumTre  n  tnJ  sie  ir«ÄlS*i»S£ nS"'*" 

tief  aufgefafst,  und  trug  es  so  in  beredten  WoM  l  msT^dT^r?!!;!^^^^^^^^ 

«einen  Zuhörern  ror.   iSnher  fanden  «eine  gldSS  L^rkund  ä^koif.f  Jv"  ^     "  ^         bedarf  rot 

ten  Predigten  nicht  Wo£s  im  Rrciso  seiner  G?«u^de-  üi Inder«  fölJi^^  ü*^'.!!* 

gUeder.   sondern  in  gan.  DeuUC.and  .hlreiche  ^i.'^ii'liX'lT^^^^^ 

lere  An-  nütgiiton  C^de  Te«mii«tzen  kann,  dafs' d"o  fcx- 


ser.    Sein  Nachfolger  bat  eine  ganz  andere  An> 
vom  Christenthume.    So  «eiir  er  TfrtinhiBrt  i 
mb  es  ihm  nur  darum  zu  thuB  «ej,  es  ao  dirintlel* 

laa»  Wieett  in  der  lieil.  Schrift  sich  findet,  gilt  doch 
von  Inm  in  sehr  hohem  Grade,  was  wir  vorher  im 


tesworfe  für  die  iilxTwicgende  Mehrzahl  der  Zuhö- 
rer keiner  Erklaning  bedürfen,  und  thut  der  wahren 
trbaiiung  jedosmol  Abbruch,  wenn  sie  auf  Geeen- 
•tänae  fuhrt,  die  «elbst  keinen  unmittelbaren  StofiF 
dazu  darbietHl.  Den»  nicht  das  Aushyen  di  s  yoilli. 
«W»  Worte»  ist  dor  T{iiiipt/.weck  unserer  Predigten 
•ondern  Erbamatg  der  Gemeinde  an«  dem  «öttlieheii 
\Urte  Mit  dem  vom  Vf.  epwiknfen  eWif/MIm 
V  eratSndliehmaclMB  dnulben ,  wenn  man  es  \e 
er  thut,  andie  Worterkttrung  knüpft,  ist  e*  d  .nn 
neuer  Beweie'zu  den'Vielei."^;S'd\>ie\n-;;en  dte   tZrll^üJ'r        "i^-^'t""-  S?«»««.   Wr  «ul/e« 


.  ,   ,  J      ......     T...     .wiuci  (Hl 

Allgemeinen  bemerkten:  er  liest  und  legt  die  MUi- 
achcn  Worte  aus  nach  den  rorgefaCiten  MaipiiyiiiMp. 
die  ihm  ein  höchst  einseitiges,  kifdilieliea  9wSm 
m  die  Hand  giebt.  Und  doch  mufs  auch  crcin  be- 
liebter Prediger  seyn ,  denn  er  erwJihnt  im  Vorworte 
der  „achliingHwerthen  Stimmen,  welche  den  Ab- 
druck vieler  seiner  Vorträge  faMahrt  hätten."  fii« 


BRQllfZUirGSBUL'ETER  ZUR      L.  Z. 


JesosBliade  gebend  marti(e  o.  «.  w.   Weleber  sraB- 

VeratSndlicbniachen ,  die  J/iicfn</i<N^  auf  Herz  und 
f*b9ny  wcielK  <l«r  Vf.i  davoikgiffM,  irt  Aei» 
piis  unaa^emeMeD,  Mt  erziMbgMl  oM  Wm*^  «M 
Ml.  j^MwatliScr  Wi«Nl«rk«lMM  mm  BiiM  •inclftn 
VMaaksii  kennt,  fr  radct  itilndM  fM  dm  <ldbm& 
blinden,  din  durch  Christi  Gnnde  «heu,  »eh«n  m 
der  «nisetzlicben  Finsternir«,  weklifl  aeiC  AtiaiDt 
'Falle  untsr  die  Menschen  gedraiix«>  ist;  «r  redet 

ristam  nkea  kiwwa;  «v  «nnaknM,  vo  tr  die 

w«itc!  erklKi  f :  d!e  Auuniziyeu  werden  rein  ^  reia  zn 
^RMD  die  Tenne  uti84>ra  Uei»tes  voa  »Uenf  stiadigen 
iPk'ratk.  Und  so  geht*s  weiter  mit  den  Tuuben,  die 
^ÖrM,.  mit  def  IMIm  ,  die  «aferstebM.  Ree.  weita 
weil,  ilif»  diaae  Aaweadwg  dar  Bibalwwrta  jetiel 
wieder  einmal  bei  manchen  Predigern  sehr  im 
Schwünge  ist;  aber  er  wird  sich  ninaiermehr  iiber-^ 
teegen,  nie  für  praktlsebe  Zweeke  die  recht« 
ist,  da£i  tie  dem  gesanden ,  nahebegeoeo  Sinne  za- 
•Bßt.  Ba  Jiegt  genug  Krbautkkea  In  der  angeführten 
.  Stelle  auch  fiir  unsre  Zuhürpr,  das  benutze  man, 
und  wolle  es  nicht  beaaerjnaehea,  nls  Christus  selbst, 
der,  wenn  er  ee  fBt.WiMUek  gehaltea  hatte,  hier 
nohl  die  ttedajikf««MCta|wockea  haben  wfird«,  wei- 
«ie  der  Yf.  aeiiMB  Werten  nnteriegt.  Aehnlich  dem 
angeführten  Thema  siad  die  Mehrzahl  der  andern, 
können  auch  den  Inhalt  der  Vortrüj^c  nicht  wekl  aa- 
der^»  als  in  ganz  «iigeiBeinera  Lniriicfle  a^gekiB,  da 
^iaae  selbst  nicht  eigentliche  Predigten,  aesdeni 
HemiHen  sind ,  mehr  nach  den  Torbtldem  der  alten 

ILircfao,  .ils  n.ich  (Jen  A  nfonloi  iinf;f»n  «hg<»fafüf,  wol- 
fbe  unsre  Zeit  «in  diese  bei^oitüre  Art  der  geistlichen 
Rede  macht.  Doch  sind  die  Themata  alle  kam  md 
«laotlieh  ahgefi^rst.  Z.  B.  Galtet  Vatenmrg»  um  «r»* 
nengettoTHen  Mmadtenfkn  (am  Senat,  nach  den 
neuen  i.-ibrc);  dait  Ht-nehmen  Jetn  gt-geu  seine  Aeliem 
{am  Sonnt,  nach  Epiphaaia«) ;  von  den  tllrkungen  dee 
giiWicJken  fVorlea  in  den  Herzen  der  Menschen  ( am 
AaneiitisJIeAmieyrleitetdarVCana 
wmBrang.  Lue.9,21.  daaTheimieb:  Jemuierie§l9 
fffkrer  im  neuen  Juhre,  indem  er  I.  um  im  Dunkel 
der  TLeii  vorangeht ;  2.  «t/w  im  tmare  Uerzen  Ainei»- 
fiihrt\  und  3.  m*  tmder  zu  ihm  (sie!)  ktnumtringt. 
Aiwb  in  dieser  Rsdot.eiMr  der  tten^tea,  iMina 
Mnen  van  dem  Texte  IMeni  Gang  nehme« ,  KeR  das 
kiornicht  wohl  .mdcrs niüf^licfi  w.ir,  finden  sich  dieael« 
btin(jodanken,\%clclic  in  den  nicibtpn  andern deaHaupl- 
iohnlt  bilden.  Das  Urtheil  Uber  die  Anordnung  «ül 
kMoaden  das  Aasdnick  der  Dineahioa  Ubcrlnaaea 
wir  den  Leaern,  und  g^Ma  aarsfiis  karae  Stellte  aas 
dorn  Cwl'Prpange,  S.  lOtJ.  Der....  ward  Jesus  ge- 
nüiiut,  d.  i.  dor  Hrrelter  n.  s.  w.  Also  nicht  Jehma 
•elile  er  »U  inensrligebornerUottessoha  heifsen,  wie 
er  im  AJteo  l'eHtnmeate  aiak  aaaato,  d.  I.  dar  £wi* 
M,  Ailm8chtig«>,  Srkakene  a.  s.  w.  Ufer  ae  dia 
(ibal  auslest  ,  der  darf  denn  ^tut  h  woU  behanp- 
lea,.  dflls  \oa  Chriftni  sc^a  im  Mnaieie  geredet 


werdejvgl^g^^  5?.rtiT'*rT'?'f 


.  ,  i^r  iMkdl  ItfM  iek  dea 
tkatansekea  Behwung  zu  tadeln,  der  ia  dieaelbe« 
'iNder  raeinen  Vorsatz  gekommen  ist.**  Er  erkJKrt 
rAKseikst  alr  ,vdie  dt^  üeciaBia(l»if,^fni^he  nrf^ 
%stliAi  and  -iraterbXk,  und  vor  der  man  »feb  nickt 
|Mag  ktttea  knan."  Wir  kakea  ven  einem  solchen 
rkatäHseiwil  Sebwunge  aber  eben  wenig  in  diesen 
Predigten  gefunden;  es  miiTsfe  denn,  >>ürnn  wir 
.  zweifeln  ,  dt!r  Yf.  die  »i-br  zahlreichen  Stellen  damit 
haben  bezeichnen  wollen  ,  in  denen  er  auf  seine  Lieb» 
lingafdeea,,  «afiisi  k#qiait,  was  dt  iür  dfen  ILern  dea 
Chriateatkuma  kAlt:  deaa  in  diesen  findet  sicb.aV^ 
dings  eine  Redseligkeit,'  die  wir  eitle  Derlnraatfon 
nennen  würden,  wenn  wir  nicht  flirchteten ,  daCs 
eben  sie,  nach  seiner  Meinung,  sich  auszerchäta 
seilen  dnreb  ,^dieiea%e'  ft-iicie  der.  Damteflung, 
welche  z.  B.  die  WVnae  des  begeisterten  Helena 
berrorfaringt."  (8.  Vorr.  S.  1K).  Ba  enthalt  tlbri- 
gtns  dieser  enie  Band  'Si,  Predigten,  vom  1.  Advente- 
sennt.bb SM«  Sonnt.  Cxniidi.  U^r  iiruck  ii»t  zwar  im 
Ganzen eerrect,  aber  atunpf  oad  ungleich,  oft  sehr 
biafs«  Das  Papier  ist  stark,  aber  nickt  weifs  genug. 

4.  In  beifaliswertker  Art  hat  aieb  der  Vf,  in  der 
Vorr.  zBin  anrtM  TWUtidlaser  Predigten  iiker  4ia 
GrunüsStze  aibagesprochen ,  aack  denen  er  aie  saiaar- 
bcitete.  Sie  mtaprecben  im  Ganzen  sehr  genügend 
dem  doppelten  Zwerkc ,  zu  weichem  er  sie  nui-h  dem 
Titel  bestimmte,  im  VerhSltniCs  zu  andern  gedruck« 
ten  Predigten  sind  sie  sehrkaR,  aad  Ree.  gesteht, 
dafa  sie  ihm  zu  kurz  vorkommea,  weaa  er  den  Inkalt, 
Umfang ,  und  die  Wichtigkeit  mtmeker  darin  bekan- 
delten  Materien  erwo^.    Uenn  aie  fillleo  mit  dem  ab- 

iedruckten  Texte  6  höchsten«  8  uieht  eben  eng  ge- 
rückte Seiten  aus.  Auch  ist  er  noek  der  Meieung, 
dafa  die  Zakörer  oder  Leaer  aiekl  eraiOdea ,  soadeni 
mekr  erhaot  werden  wirden  f  weaa  wealgsteas  ai^ 
zeino  Predigten  etwas  ausführlicher  wHren ;  obgleiek 
der  Vf.  in  der  Vorr,  zum  2.  Theile  versichert,  liafli 
der  erste  Band  tosanders  auch  wegen  der  Kürze  der 


Predigtoa  eina  so  aaiaewrdeBtiisk^jpitB  Aafaekam 


kaba,  a«d  dalk  *le  lk#Mi  TMlesea. to Kii^ 

eben  eine  kalbe  Stunde  ansgerüllf  vrcrJp,  nas  Ree. 
bei  vielen  deraelben  nur  unter  der  Voraussetzung  zii- 
gebM  kaaa,  didkein  ungewSbnIkk  und  ungcbührliek 
laacsamaa  TMupa  dah«  geaomnMB  wird»  Oder  ea 
MNift  der  Varleaer  Ten  dem  rem  Vf.  (Tb.  f.  Varr.  9u  T.) 
Torgeschlagenen  3liffrl  (lebraneh  machen,  nlimliph 
aafdie  Predigt  noch  die  Verlesung  eines  nngemesse- 
Mn  Gesaegee  folgea  lassen.  Inhalt  und  Form  dag^ 
gea  aatsareebea  ieia  BedflrfiriMe  derZab«rer,  ^ 
aia  «leb  der-Tf.  daebte,  Ia  «Mc  gawVbaÜebam  ChwAk 
Er  hat  seine  Sammlung  nicht  für  hBher  gebildete, 
sondern  für  Christen  bestimmt,  wie  sie  sieh  im  AH- 

äemeinen  auf  dem  Lande  und  in  kleinen  StHdten  fin- 
ea*  i>aher  iet  nickt  blefk  der  InbalC,  wie  sr  ia  Jw- 
dar  Predigt  ohwa  alle  Aasaabaw  sajk  as» ,  dafw- 
aus  praktisch,  sondern  auch  dieDarstelInng  schfiebl^ 
tinfaeb,  unsemein  kkf  <»«"<Jit?|,,.,M^i,d»ä\^Ie 


SBPVBIfBBR  ISM» 


Vtkniig  dmI  krMtig V  fcla^ 
feflwoaders  dnreh  die  fleir^i^e  Anwendung  bibli- 
mUktk  W*r1«  in  4en  Tkem/is  »olbet,  wie  in  der  Aus-^ 
fiifarung.  Die  Predigten  sind  tlieil«  «igentlkii«,  theil« 
Honiiliea.  An  die  cnterM  mib  mui  freilMk  atclit 
immer  den  strengen  Naaft«t«k  4«r  hoailttiwItB 
Kunst  legen,  w.-is  «cliun  ihr  bescbrfinkter  Umfang 
nicht  nnders  erwarten  iäf«t.  Indessen  tkut  das  in  der 
Tbnt  ihrem  praktischen  \l'er( he  nicht  so  grofsen  Ab- 
brach. Um  unter  vielen  BeisAitlM  dtr  Art  narfiiM 
anzuführen :  so  behnndelt  der  Vf.  aneh  iw  BpUM  am 
1.  Adventttonnt,  das  Thamn:  die  Freude  in  dem 
Herrn,  er  dispoairt:  sie  bewährt  sich:  l)  durch MU^ 
de  gegen  Miimemchen ;  2)  durch  t  ertraueHtrolteM  Ge- 

■ieht  «ogleleh,  dab  1.  ein  üntertheli  rnnS  iit  waA 

■treng  genommen  ancb  2za  3  in  dieBcm  rcblerbaften 
Verhültniss«  stabt?  IndeMcn  haben  ähnlich«  Dispo- 
aitionen  doch  »aakbidtaaan  kurzen  Predigten  snviei- 
laA  din  naliwaff  bh  Termeidande  üble  Jrols^t  da£s 
k«fa  aiabarar  Gedankenforfaehritt  beatmnt  beirar- 
tritt,  sondern  früher  behandelte  wiederkehren.  Die 
Themars  sind  biniänglicb  bestimmt,  deutlich  und  an- 
spraehend.    Wir  führen  einige  an.    Wozu  dua  Kir- 
CMNuiAr?  (1.  AdventMonHU-Bjpitt,)  Wir,  die  wir 
ntnn  ihd,  tolle»  dtrSchaadten  GeÄneAliehiieit  trageiu 
(2.  Adi'fntssQnnt.-EpUi,)  Befiehl  dem  Herren  deine 
Wege  und  hoffe  etc  {Amneujahrtage.  Evting.}  So  viel 
eudk  ut^  hait  mit  alien  Mensehen  Priedel  {d,SMmL 
tmak Eßigjk*Eiri0t4  Amh  äotßiniukam  Wort  mmaa 
^  itn  Stmm  de$  LohitotutolSttoit,  {4,  SomtL  ttaak 
Bploh.  Evanq.)    Die  wahre  GattetUebe  bewirkt  uuch 
iptukre  Vreiidtgkeit.  (1.  i^want.  nach  Irin.  Epist.)  Der 
Bttr  ruß  d»c4,  toanm  tommti  du  mchtl  (2.  Somit, 
ipwl  31«k  £f,>  Wm  wir  «an  Jörn  TVocfc,  beoser  ak 
mniaro  JMfeniaiwi  mn  «ayn,  s»  Äa/fcn  Atrien  (11.  Sonnf. 
stach  Trin.  Evang.)  I)io  11.  Pred.  (nach  der  Vorr. 
B«  1.  S.  VII.)  ttrbon  in  der  prakt.  Predigerzeitung  ab- 
MMlrackt,  hat  uns  durchaus  nicht  «ngesprochea.  Der 
QnmA  davM  liegt  freilich  mit  im  Texte  1.  Man$K  1, 
1— 18.  Dieaar  Prolog,  hier  dna  Bemtg.  zum  2.  mih- 
tMchtsfeiertage,  eignet  sich  nach  nnserm  Dafürh.iltcn 
durchaus  nicht  zu  einer  praktischen  Bebandlwig,  am 
wenigsten  vor  ungebildeten  Zuhörern.    Our  Vf.  bat 
datnue  daa  Tbcna  abffalattct:  Die  Vereinigung  des 
•wnsoljpedcmm  HelhaAo  mU  Gott,  angedeutet  unter 
den  bildlichen  Ausdrücken:   1)  des  Worie$,    2)  deo 
Lichtes.   AUeia  er  bat  den  Text  so  »enig  erklUrt^ 
dnCi  Zuhürer  und  I.cser  gewiCi  nicht  wissen ,  was  «r 
fdCM^Uoli  MfM  W9U»i  da£s  ihnen  Tielwabr  diaan 
wiMneriM  SteUeTor  wie  nach  dunkel  and  nnreraUnd- 
lich  bleiben  mufs;  sodnnn  aber  ilierscn  auch  die  Ge- 
danken des  ersinn  und  zweiten  Tbeilea  wunderlich 
cnsammen.  Es  fehlt  naiaanaieh  das  2tan Tbeile  ganz 
wt  «Ueiu  klaren  Zwaniienhange;  ea  iat  ein  Ab-  and 
UeberspringendwCM^aken ,  Ton  dem  mansich  keinen 
Crund  anzuheben  weifs,  und  seibat  die  hier  reichlicher 
als  sonst  beigegebenen  dichterischen  Stellen,  welche 
die  Verwirrung  no^h  Terroehren,  lassen  nach  Form 
«nd  Intelt  M  f  iai  «u  wilnaabMi  aiiti§,  Saut  «bar 


fet'dbr  Tf.  tii  wamar  9rannd  dwlMiaa  ia  Sacha» 

des  religiösen  Glaabens  und  redet  Ihm  krXftig  mii 
grofser  Lehrweisheit  das  Wort.  Dafür  spreehen  un- 
ter andern  2  Predigten  in  dieser  Sammlung:  die  I8L 
mm  Feste  der  ErsateinfOtg  über  die  Epistel:  (Tit,^ 
B — 8.)  die  ehristliehe  AufklSruna  ist  1)  wiirdig  ihrem, 
ganzen  ff'est  n  itarh,  2)  segensvoll  in  Ihren  HlrKitngen, 
3)  erreichbar  i-vn  Jedem,  der  sie  im  Worte  Gottes  sttdU»-- 
Die  12(e  am  13.  .Sb»nf.  nnek  IHn,  Ober  die  EpiaHls 
1¥ie  kiMmen  toir  dmzH  bekrsmm,  wäkr»  AitfUmnm§  mt 
••rÄrelfM?  1)  k«iin  wir  me  Arf/bRawr,  dSr  ymif 
JtM  herrschen,  erkennen.  2)  Die  Stheingryinäe ,  «or- 
unf  süe  sich  stützen ,  entkriipen.  3)  Die  Hatiptsaehtio> 
der  Religion  immer  deutlicher  ans  Licht  stellen.  AIn 
Prebe  ron  der  Darstellang  dea  Via*  heben  wir  an 
dem  2.  Tbeile  der  erstgenannten  Predigt  (rgl.  Tb.  1. 
S.  127—128.)  eine  SteUe  an«.  Der  Mensch  iat  ein 
freies  Wesen  und  soll  daher  nicht  durch  »ufsereil 
Zwang,  sondern  durch  die  eigene  Bestimmung  seines 
WUlena  das  Gute  wUhlen  und  dna  BSaa  TarmrCn. 
Wer  ihm  also  die  AufklSmng  des  Geistes  eraabwert, 
ja  (ihn)  in  einer  steten  Besrhriinktfu'it  erhalten  will, 
damit  er  nicht  selixstslilodig  sieb  für  eine  Sache  ent- 
aebeide,  sondern  blindlings  fremdem  Geliote  nur  fol- 
ge, der  setzt  ihn  aueh  jeden  Angenbllek  der  Gefabr 
■OS,  daCs  er  als  ein  Opfer  niedererLeidenscbanea  and 
Begierden  f^illc.  Gerade  dnher  kommt  ea,  dafs  fai 
solchen  I«ilndern,  wo  man  federn  Strahle  eines  helle* 
reo  Liehtes  üngaüicb  den  Zugang  versperrt  und  Al- 
les aufbietet,  um  das  Selbstdenken  und  Selbstnrtbei- 
len  dem  Volke  unmöglich  zu  machen,  ron  Zeit  zu  Zeit 
die  blutigsten  Umwälzungen  der  bestehenden  Ordnung 
ausbrechen,  welche  Auftritte  und  Begebenheiten  her- 
beiführen, rar  denen  die  Menschheit  schaudern  mnfir; 
daher  kommt  es,  ditfs  antcr  solchen  ungldcklieban 
Vülkern  die  Keligiuu  Jesu,  der  in  die  Welt  gekom- 
men war,  um  die  Sünde  zu  uberwinden,  wciternicht« 
mehr  ist,  als  ein  Beschwichtignngsmittel  des  schuld- 
bewnfiitan,  unbafsfertigen  Sünders,  als  aina  Auffor- 
derung zu  den  schSndliehsteR  Verbrechen.  —  Hiebt 
von  der  Aurkliiriing  fürchtet  Unheil,  ihr  VEIer  der 
^  ölker,  ihr  Obern  iin<l  Vur^^esetzfen,  ihr  Lehrer  und 
Freunde  des  Vaterlandes;  wandelt  ihr  selbst  nur  im 
Lichte  der  Keligioa  Jesn,'und  bemühet  ihr  euch,  dieaea 
Liebt  in  eurem  Kreise  immer  heller  Ieiir?i(en  zu  lassen 
und  nimmermehr  es  unter  demSchcfTel  /u  verbergen,«« 
kann  es  nii  lit  fehlen,  dafsdie  w  ohl (hiit  ig s(cn  Folgen  sich 
daraus  entwickeln.  Durch  freie  Wahl  des  Wahren  und 
des  Guten ,  wozu  in  jedem  menschlichen  Gemtitho  der 
Trieb  und  die  Anlage  Hegt,  wird  er  neue  Kraft  in  sich 

f;cwinnen,  die  Sinnlichkeit ,  die  ihn  zum  Bösen  ver^ 
eifen  will,  zu  überwinden  und  in  jeder  Vereorhnng 
mnnnlii'h  zu  k.'impfen  ^nd  selbststKndig  obzusiegen. 
AVahrlicfa  dieser  Triumph  ist  allein  die  herrlich* 
Wirkung  der  Aufklilrung,  die  das  Cbristcnlhum  dar- 
bietet." Wie  frei  der  Vf.  ron  der  beliebten  Zeittheo- 
lügic  fii(h  h;ilf,  welche  deo  Sünder,  imVertrauen  nu( 
dea  genugtbueaden  Opferted  Christi,  nicht  weich  und 
sieber  genug  betten  an  können  wXbnt,  zeiet  die  Site 
Bnüßßf  mm  X  SmmU  mtk  Tirm,p  mih  ^Wwwg.  Jf- 


ERGAirZUIfGaiULTTEa^Vwtgi.'  SXfTBJISSli  1834, 


iM  iMiMif  (fte  SSnder  iot.  DImm  iat  1)  Inn  Wort  der 
SkhnkeiU  '4)  rieimekreiit  Wort  der  trmUtlt»  Mak- 
mma,  la  das.  148  Flfcdigfen,  welehe  d!«  SimraloDg 
um^bt,  «ind  nicht  blof»  die  ;mf(Hc  n  ldi- 

ftteoSonntage  verleben,  Idrchiivlu-n  l'esie,  so  wie  dio 
Aemte fesICy  Bu/ataye,  \iud  il'm  fasleiizeii  (wofür  6  lt9- 
•6nder«  Predigt««  «mScbluModet  2.Theil«i>)beriek- 
aiehtigt ;  wnaini  sn  imfafst  (wie  dtr  VI.  Ir  mr  T«rr« 
lum  2.  Thle  8.  IV.  richtig  bfnirrkt,)  alle  wiehtigea 
faegcaatlißde  au«  dem  ean/co  (jichiete  der  christlicben 
Glaubens-  und  Sittenlehre ,  ond  behaadelt  sie  bald 
mehr,  liald  loiMltr  «ntfilbrlkb,  Dh  ÜnmMuMit 
des  WttrkM  wird  Dir  den  Primtgebmieli  nocli  «rhS» 
ket  durch  die  Angabe  der  Dt.Kpuäifioneii  hinter  den 
Thema'«  in  dem  Inbaltsrer/eichuUfte  eines  jeden 
Bandes ;  und  dann  durch  ein  Register  über  das  gailM 
Werk,  weldM«  dem  2.  Tbeite  lüeigefiigt,  und  Min- 
man  und  TvUafladig  iöt ,  dnCi  kuht  diuI  aichtr  lamr 
findon  kann,  was  er  gerade  für  seine  religiöse  Er- 
bauuog  sucht.  Der  Preis  ist  ungemein  billig,  und 
im  VerbiiltniTs  dazu  die  Kursen AOMlattMlS  MtfgOt. 
Aiieb  der  Umck  iat  correet» 

(Jttr  ß*$€htuf»  folgt,) 

SCHÖNE  LlTBAATUJt 
Lcrpzio,  b.BroeUans:  Oeüekte  v*nUMmumw$m 

Fallersleben.  18-34.  HnfriK  lchen.  Vlu.ZMfl, 
Zii^ite«  Bdcbn.  Vlu.  3I2S.  8.  (3IUhlr.) 
0eS  Dichters  üklantt*  prophetische  Aufforderung, 
dafs  TOD  fr-ffoni  Zv(eige  in  den  deutschen  Haiacn  eiti 
Lied  erscliailtii  mltge,  ist  in  ObergrofBer  Fülle  von  Er- 
folg gewesen;  über  die  Kitclitig  ilJoii  Meibtii  selten. 
Siaiga  haben  sich  allerdiogs  wieder  in  neuester  Zeit 
Tcroehmen  lassen,  und  ihreLieder  sind  denn  auch  kei» 
Bt  svi.^f^s  imhelnnscht  erklungen,  so  daCs  dieEnipfünj'- 
lichkeit  uiul  der  Sinn  für  das  wahrhaft  SohSnedurch  al- 
les dns  übrige  (»eeurgel  um!  (ipjickel  noch  nicht  ganz 
betüubt  und  ertöotet  ist.  Hier  erschallen  nun  wieder 
mit  Binemmale  nicht  weniger deifo 370  und  einige-— 
Ob  Naclifi;!;'>llpnliedcr  ?  —  Wenn  die  Spanischen - 
Bomnnzcn  tler  I2ten  Rubrik  des  ersten  Bündchens  ei- 
gene Diclitungcn  de8^  fs  .^ind  untl  niciLt  blolse  L  eber- 
Mtznageo,  welches  (»estiiumter  hUtte angezeigt  werden 
•ollell"  (irir  halten  sie  fOrUebersetzungen  und  wol- 
'  Ion  gern  unsgetfiuscht  haben)  — ;  so  begrUfsen  wir  ihn 
al»  einen  echten  Dichter,  Diese  Romanzen  sind  frisch 
und  znrt  und  ecbf  l  oin  infisch  in  üu  em  eiiifncJien  In- 
klilte:  die  Leiden  und  Freuden  eines  CHstilisehen 
Dichters;  sie  würden  mit  iura  Schönsten  gehören, 
wns  unsere  Li(crnfur  in  dieser  Gattung  aufzuweisen 
bat,  wTiren  sie  original -dentsch;  sind  sie  Ubertra- 

Jen,  80  danken  wir  dem  Uebt  rsct7rr  für  diefs  scbiitz- 
are  Geschenk  und  erkennen  seine  Arbeit  in  ihren 
Bedendilien  für  gelangen.  Die  übrigen  11  Iluhriken 
des  cr«f^n  Bündchens  geben  uns  Lieder  aller  Art, 
die  aber  einander  ziemlich  gleich  klingen ,  tind  unter 
welchen  wenige  sind  wicS.8  dasnrfige  Wh\iei-ffJnc!d  \ 
hm^äSomarngtuviin^  JUeimtHAi  b*W  Heimath  in 


S.  muA79  Wiegenlieder-,  S.  2f3(l  ttmt^  «mf  dtm 
Kirchhofe  i  S.  2U  de»  Greise»  KU^—  (nur  nlelit 
S.  209;  der  Kra«kb  ruft  kuruh!)  —  nebet  «l[iige«b 
udun  ud  felgiiMie:  -r. 

* 

Friihhngs  -  yerkiSnd^itaig.  * 
Die  Er<1r  **f,t  n  den  I.*ixben  »o, 
Dab  der  Früfaliog  gekoniniea  tty. 
Dm  idtwinfcn  sie  «idb  kimai«laa 
tM  «naan  c»  bat  ini4  frei. 
Ea  UtriVdar  WaU, 
Die  WisMnbhrami 
Vmi  «Milicb  h»tt*s  < 
Auch  dir  Mtfucb  in 
Der  Mentcli  hdri  es  Bnleitl.  und  mtlA 
Kur,    ■p>i!r  der  FrubliDi;  ihm  cntflicbt. 

Die  meisten  eüid  leichtes  («ettijidel,  oder  aiieh  weU|,, 

Berxm  t 
DrfBffit  4«  in  <ie  aieirt  . 

Au»  dem  iBa«m  Hdli^Cbume? 
Herz,  du  bist  woU  etoc  Blamcf 

Driin  die  Rlume  suchei  Lieht*  '   •  ' 

Oder  auf  der  nämlichen  Seite:  ^ 

Oir. 

Ein«  MMchd  i«t  des  ÜHMcLea  Ohr, 


■t  WM  irei. 

lU,  «•  hört'«  das  Feia, 

t*s  die  «esTw^ 
I  in  «MiiM  Zeliaa.-  .t 


Liebe  keint  »U  P«4s  dtia  my^arj?) 
Dab  Je 


cmiirm«  aus  ihr  dies  «die 
».  o  Hrn.  dl*  Perl*  ia  d 
de  «her  nfeiit  Bar  Urtas 


Gut, 
dein«  Her. 


Warn. 
Dab  i-  - 

Jh  dm  »Mit  verwmMUU  wirti  sur  Krde. 

Wiire  dasPoesie?—  Die  meisten  der  Lieder  feiern  den 
FrMhlingi  alieiA  der  Dichte  eiagt  wehl  den  FrahUiig 
an,  doelv  dteeer  aingt  itiebtem  Ihm.  IHtMfer  farfebt' 

dennaiitli  ifi  siVffl  Poesie  aus  in  V)ih,u}ih,  uith —  Stnnm, 
«Itfitf»,  summ  —  BidibiWky  ttdibum  —  Ju  ha,  jtt  ha,  j«r 
ht  —  U.  lihnl.;  und  JSmmerlichkcifen  werden  J>r«iin-^ 
gea,  bMondera  !■  der;  «ten  Aubrik:  Voiksiekettt 
z.B.  S.  1«6  Arinutk  ekmIMeigluek',  S.  110  Kurz» 
Freude ;  S.  32  Der  SpHlelleute  Klagelied  u.  ra.  A  her 
nuch  in  den  bessern  k«nnen  wir  nnr  ein  gewandtes  Ta- 
lent erkennen ,  dns  sich  im  neuesten  Ivi  isrln-ri  (.'onr« 
IfattirkiäHge  klingend  bewegt.  Mcubcit  in  Gedanken 
midBHdem  hafce«  wir  nicht  gefunden,  und  tiherbaupt 
keinerlei  Ori^infilitJit.  Ist  nber  auch  die  Natnran- 
sehauung  des  S.tiigcra  weder  neu  noch  tief,  so  ist  sie' 
doclinichtseltenzartwndanmuthig.  D.  ls  tuo  f^rülsorti 
Theib  iwiterer  Art  ist,  machen  wir  ihm  gewifs  nicht 
zum Vorwiirf.-^  DieZartheit ond Anmuth  zeigt sidr 
besonders  in  den  IjrischcnUedichtendes  ztrn'fe/» Ban- 
des, iawolchem  anohderDichtereinneuesTalent  ent- 
faltet, nXmlich  das  zur  feinern  Komik  in  «Irn  [  eideaf 
kleinen  Irrischen  Bpopeen  mit  anstreifender. Satire; 
die  JVerflw/ferifldff  und  besonders  in  der  Muckiadc  von 
bestimnitorm  Charakter.  Weniger  befriedigt  die  nlle- 
gorische  Dichtung  r  Der  Freude  Tod  und  VermrihlutH) 
threr  neben  Töckttr,  in  welclirr  .Irr  f;riirnlf;r.[;iiilvc 
aieht  kerrertntttiiAddie  mgemaeht  erscheint.^  Die 
leiebtereepiaälie'PeeBiejbesondeMdie  heitere  lannige, 
ni  n  rhir  wohl  das  eigentliche  Element  der  Muse  desHn. 
Uaffmann  v,  Fallertlebe»  sejn.  Seine  technische  Ge^ 
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(Beeehtufe  9pm  Wr.  9».} 

erste  AnfliiRe  dhrner  Predigfen  k«nnen 
«  ir  nicht.  In  dem  kiir/en  Vorv^orte  zur  vorliegen- 
den /weiten  sagt  der  Vf.,  dnCs  jene  Jüngst  vergiTlfea 
•e/,  ohne  anzngcbrn ,  wenn  sie  er^ebienen,  und  btt>' 
jperlU  zugleich,  dab  ar  «ich  Iwi  Bieter  auf  ein«  ge. 
«BIM  Reniioa  baaehrinkt  und  lieli  dar  ümarheitung 
gHii/lirli  enilialtan  zu  müssen  geelaubt  habe,  um  das 
eigcnliniitiliefce  Gepräge,  in  welchem  die  erste  Aui- 
gal)e  dieser  Prcdigtsammlung  erschienen  sey,  nir- 
MHds  za  verwisokea.  Ana  der  Zugabe,  welcka  er 
dain  iwaitan Bande  ia  fSnf  Predigten ,  bei  besoaderen 
Jacaalassungcn  gebnlferi,  cof^ebcn  hat,  sieht  man, 
qau  er  seiner  früheren  Hi  cJiglmanicr  durchaus  trea 
geblieben,  und  nur  die  Darstellung  nm  ein  Geringes 
>>eniger  blühend  geworden  i«f ,  wie  aa  nlt  den  Fort- 
•ehritte  der  Jahre  geroeinUn  zo  geaefiekea  pflegt.  Er 
konnte  also  auch  gar  keinen  inneren  Beruf  haben 
diese  Predigten  umzuarbeiten.  Blehr  noch  die  Form 
«Is  dir  fnhalt  derselben  berechtigt  zu  der  Annahme, 
dafa  der  Vf.  vor  einem  im  Ganzen  gabiidaten  Zuhörer^ 
hreiae  predigt  und  demnach  aneb  aeine  Schrift  eebil- 
detett,  abrisüichan  Familien  bestimmt  habe.  Für 
eio  Publikum,  wie  aa  der  Vf.  der  unter  Wo.  4.  anse- 
zeigten  Predigtsammlung  vor  Augen  hatte,  wiirdeate 
aich  wenig  eipicn.  Die  Sprache  des  Vfs.  ist  nKmlich 
aehr  bilderreich  und  Ufibend,  und  die  „zahlreich  ein- 
KMtreofaa  Liederverse  und  Gedichte,  welche  fverel 
\  enr.  Tk,  I.  S.  10.)  ron  rieien  Leaera  ala  eine  wUi' 


komnene  Zugsbc  aufgcnenoien  tmrden,"  sind  gp©-- 
beatbeib  nach  Inbalt  und  Auadrack  mir  Lesern  rer- 
atMiieb,  welehe  elae  bUhefe  Ptteafe  kennen  and 

lieben,  als  unsre  gewöhnlichen  Gesangbücher  und 
Yolksschriften  enthalten.  Es  ist  aber  eine  aehr  er- 
freuliche Erscheinunj^,  dafa  eerade  diese  P^kf» 
Sammlung  in  tdki !  genanirtaii  Krelaeo;  und  nament- 
lieh  ia  den  Vaterlande  dtaTib,  eine  ae  gilnsti«'« 
Aufnahme  gofnndpn  hnt.  f)enn  es  spricht  sich  in 
derselben  ein  ganz  anderer  Geist  aus ,  als  der  wel- 
cher die  unter  Nr.  3.  benrf  heilte,  rharakterisir'r,  ob- 

?;Ieich  beide  in  Baiern  und  in  zwei  alten,  ehemaligen 
reien  Reiebaatüdten  erschienen  aind ,  die  in  der  Ge- 
sehiehte  der  evangelischen  Kirche  mit  hohem,  wohl- 
verdientem Ruhme  genannt  werden.  Ji's  iwht  sich 
d.traus  doch  mit  Sicbnrheit  abnehmen,  dnfs  die  evan- 
gelischen Christen  Baiem«  sieht  dnrobglngig  und*) 
iiberail.  und  namentUefc  aoA  alMit  !■  den  jxebild«. 
tarn  Stünden,  an  der  geisf igon  Speise  (iefalleu  fin- 
den, welch  ihnen  jetzt  oft  so  freigebig  nnf^odrungen 
wird ,  nicht  religiösen  Glaubenssätzen  huldigen,  dit 
man  ihnen  ala  die  einzig  «hrisUiefaen  und  heilsamen 
anpreist,  ind  auf  deren  abernMlige,  allgemeine  Gel- 
tMdwerdong  man  mit  so  schonungslosem,  viele  red- 
nehe  und  tfiehtige  Srolsorger  tief  verwundendem  Ei- 
fer hinzuarbeiten  forlfüfirt,  trotz  aller  zu  Tage  lie- 

?;coden,  unheilvollen  Folgen,  die  aoa  diaaevi  Ter- 
abrcn  bereif»  hervorgegangen  aInd.  Der  der 
Terliegendan  Predigtsammlung  zeigt  sieh  durchweg 
ale  efaien  echt  erangeüschen  Geistlichen,  dem  das 
klare  Bibelwort  über  dem  kirchlichen,  unbiblischen' 
Dogma  steht,  der  ganz  nach  dem  Veflgange  vnd  im 
'^V"*  «^t-wMfUae  BtÄnig  und 
Veredlung  der' Menschen  als  das  Hfi.n  t- 
nnd  Endziel  seiner  Vortrage  nliverrvckt  im  Auae 
boh.ilt,  unddeslu.lb  auch,  wie  die  Sclirift  und  Men- 
schennntur  selbst  es  lehren,  dieMenacken  alsWeaen 
behandelt,  welche  der  ihaea  vea  SabSpler  gevre#. 
denen.  erhalMMo  Beaammung  immer  niher  zu  kom- 
«an  wirkUeb  ftkig  aind.  Br  ist  weit  entfernt  von 
jenem  seichten  Naturalismus ,  dem  die  Offenbaruns 
Gottes  in  Christo  nicht  mehr  gilt,  ab  jeden  gewSkiK 
liehe  Mensehenwerk;  aber  er  liebt,  rerehrt  und  be- 
niltitaiiL  wMaieeaaelbstTcrlangt,  ohne,  um  der  un- 
varaebttMeCenMiCsdentungen  willen,  durch  welche  lin- 
stere  Jahrhunderte  sie  cnUtellt  haben,  die  mcnaeb-  ' 
liehe  Natur  zur  Unnatur,  das  zur  Aehnlichkeit  mit 
ihm  bestimmte  und  dazu  von  ihm  befUhicte  fUnd  dee 
biMliaahan  Vntnw  w  riabiairtiii%irtiM^tt{Bde 
*W  ber. 


mQkmzxmmtl^^M  zur  a.  t%  a 


htrabnmflrdigen.  —    Was  iU  BinrieUang  die««»  «line  nShere  Bwlip— f  ^  'mk  <lwa;  -fa  gr«w  WiMm 

Predigten  bctrifTt,  so  I^iitf  en,  si«^  nllc  njm.  eine^  vnd' Pdl^jei^^;  ^def  w^pn  V       Untertbeile  des  2(ea 

eigentlichen  Gebote,  das  etetü  Meiner  Bestimmung  Tbeiles  zu  Ilauptfheilon  i!es  ganzen  Vortrags  ge- 

•Otspricfat,  einf;icb,  >viirclig,  siilbiingsvol I  und  ni«  nvacht  h;if(e?  Denn  wir  brauchen  ihm  nicht  erst  zu 


verdienen,  denn  sie  sind  nur  selten  l.iii^er,  nis  nö 
thig  >v!Ire,  leiten  das  Themn  wirklich  ein  und  ans 
dem  Texte  ab.  Die  allermcisteti  haben  zua. Schlufa 
metrische,  oft  lange  Stellen,  wie  '^"''''"»  ■'"'»  "mh 
in  den  Predigten  selbst  hünfiger  find».  Die  Th*- 
innfa  sind,  (lom  lahaUe  aaeb,  \Tie  mnn  füa  von  ei- 
nem  geibÜicLeu  Redner  erwarten  diirf,  <ier  weil's, 
vfas  zu  reden  noththut  und  Frucht  sehalft,  und  auch 
ibr  4Liisdni«ki  steht  mit  den  Anfoderua^en  dar  bomi- 
letiMbm  K|ws<  in  gntein  EinklAag«.  Wo  ea  tbon^ 
lieh  NY«r,  bat  er  mza  Bibelwort«  gewählt.  Wie 
wir|dafl  loben  ,|  {sb  iniisaen  wir  (addn,  daf*  die 
Predigt  am  2teB  Ostertu^o  den  bekannten  Sehil- 
ler'sehen  Aiseepnieb  zum  Theiu.i  hat:  Jffirz  iii  4mß 
Sekmer»  wiä  ewig  iit  die  Freude,  ^amrm  CMn- 
deidafUr  liegen  zu  nabe,  als  6nh  wir  uns  rer.m- 
kiiat  halten  sollten,  sie  anzugeben.  Manche  The- 
mata llassen  eigentlich«  Uomiiien  erwarten,  z.  B. 
xmi(Pas»ionanr«digtan:  Jesus  in  de^n  ertttn  VeHtöre 
V9r  dem  JmMaihaiathtHprietter  (Matth.  26^46.);  än- 
Verhör  Jesu  t«r  ft/o/ia  (Matth.  27,  24  —  20.);  dals 
es  aber  keine  Homilien  sind,  beneisut  Sachkundigen 
schon  die  Augabe  des  Te\tes.  Wif  können  dieser 
Predigtweise  nicht  unsern  Beifall  geben.  Ueber- 
bauptaber  bat  sieb  der  Vfl  in  dtf.iltMffdnang  der 
Disposition  häufiger  Freiheiten  genommen,  die  wir 
ani  wenigsten  für  Predigten  l)illi'j;en  können,  welche 
vor  einer  lieiiiuiaa  wirkiieii  }>ebaltcn  N'^erden.  Es 
ist  ja  keioesweges  steife  Pedanterei,  wenn  man  rer- 
Inigt,  data  eine  logische  Verbindung  zwischen  dem 
Thema  nnd  den  H»uptgedanl(en  der  Predigt  Stnft 
finden  solle,  weil  sie^  ceterUf;  paribus ,  gcwil's  ihrer 
Bertiminuag  mehr  entspricht ,  als  eine  andere,  der 
dinan  Eigfnaeliaft  abgebt.  Lnd  der  Vf.  kann  traH* 
Uefc  diiilMJnen.  Unter  viden  Beispielen  nnr  Bf  na: 
Das  Thema  ani  1.  8«nnt.  nach  Epipn.  lautet :  Ifoher 
es  komme,  da/s  es  so  viele  umgerathene  Kinder  gieißt. 
AU  Ursachen  werde«  angegeben:  1.  Mangel  an  rtli- 
giöxer  Erziehung  {  2.  an  älterlicker  Ijeiiung  tuui  Auf- 
Mteki ;  3,  das  bise  Beispiel  der  AeHern.  Damit  ver- 
gleiche nun  der  Vf.  selbst  gleich  di«  folgende  Predigt 
•in  2len  Sannt,  nach  Bpipb.:  Chrisiiiehe  Sarge  hieibt 
nicht  ithne  Segen.  Hier  knnn  inan  iiiclif»v  Anderes 
erwarten,  als  den  Beweis  der  int  Thema  nusgespre« 
clu>nea  Behauptung.  Statt  dasaen  will  der-  Yh 
1.  zeigeil ,  Ute  dn'tc  Sorge  beuhaffen  ist,  und  das  ge- 
schieht denn,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  negatir  nnd 
pubiliv  ,  duch  so,  dafi»  dem  2ton  Thuile  &ciion  iiiehr- 
i'acli  vorgei;riireo  wird.  Bei  der  Ankündigung  des- 
selben räumt  das  der  Vf.  gleichsam  seJbst  ein,  und 
dieser  behandelt  dann  erst  das  eigenUicbn  Thema. 
\V.;ri>  CS  nan  nicht  nasaendcr  gewesen,  wenn  der 
\l.  ii(  i:i^einafs  sein  Tbi-raa  ando-rs  ge^tteiit,  etwa: 
dip .  Mic/u-Mi4^{cA«  jM»di  d«  ckntUieU  •ümrse  >  mk>  odev  - 


rcn  enfgegengeset/ten  Folgen  rergleichend  znsam- 
menstclten  konnte.  So  finden  ^^ir  die  Tbeile  in 
QMMr  andern  Predigt  zu  weitschweifig  angegeben, 
Wtiducckiiur  leichtcu.  Auffassung  bei  den  iuiborem 
geschadet  wird.  Es  ist  die  am  Isten  Pfingstfeiertag« 
über  da^  Them<i :  Der  IViurupki  des  Beiligen  tind 
fliehen.  1.  Die  Wahrheit,  mächtiger  als  Wahn, 
Irrthuni  (iml  Lüge,  wird  be&tekoa,  wird  ihre  Recht« 
bis  ana^Ende  der  Tage  behaupten,  denn  sie  iat  MB 
tiott,  nnd  der  Vater  ist  grSfiMr  'als  alb  MScbte  dl»  - 
Finsternifs,  Mclcbe  die  M  .'ihrlieft  ülKTwUlligen  wol- 
len. 2.  Das  Rechte  und  (xute  ist  mächtiger,  als 
Unrecht' nnd  Frevel ,  als  Sünde  und  Laster.  3.  Got- 
tesfurcht und  Frömmigkeit  werden  ihre  R«ebt«  b»> 
hauplen,  and  den  kalten,  allem  GWHiidhen  «Uft »m < 
dntcn  Sinn  und  Geist  mffchtig  besiegen.  —  Und  wie, 
nahe  liegen  hier  2.  und  3.Y  Ist  nicht  das  mit  2.  auf- 
gestellt*', als  die  Wirkung  von  3.  anzasehen  ?  Doch 
damit  nimmt  es  der  Vf.  öfters  nieJtt  ao  streng.  S« 
%  l|.b»l>i^eh.die«ralev  UtHNtu^tkni^fwihti 
1.  Kor.  13,  13.,  das  Thema:  Die  drei  Schutzengel 
des  Lebens.  Di«  Leifiien:  Glaube,  Hoffnung  und 
Lii'öe.  Wie  CS  der  Ree.  noch  immer  in  den  fielen 
Predigten  Uber  die  heilige,  paiUiniscbe  Triaa  gefon» 
den,  so  auch  hier.  Ea  fallen  ^er  Gbnbe  mSuLM» 
IIofTnung  in  Einen  Hanp(f;r'I.ink(>n  /iisanimen,  wie 
man  auch  sich  uimle,  !>io  ils  2  versrhiedejie,  Ton 
einander  unabhängige  dar/UNlelien.  Bei  defflApoatcl 
fireilich  war  das  anders;  denn  der  dachte  sich  unter 
der  2>n«c  ganz  etwa«  Anderes,  als  wir  jetzt  in  on- 
sem  Erbsuungssrhrirten  zu  tbun  pHegen.  Einieln« 
Themata  des  Vfs  sind  neu  und  überraschend  am 
dem  Texte  abgeleitet.  So  z.  B.  au»  dem  Erang.  am 
5ten  Sonnt,  nach  Epiph.  Die  schiafende  Weh*  Kr 
zeigt  1.  was  er  darunter  Tcrstehe,  nSmlich  den  gel» 
stigen  und  sittlichen  Schlummer,  in  welebem  die» 
Menschen  liegen,  und  knüpft  daran  dann  im  Ilfea 
Thoile  dii»  entsprechenden  Ermahnungen.  Wir  he- 
ben eine  Stelle  aus  diesem  Tbeile  ans,  als  Probt 
ynm  der  Dant«Hnng8gnlM  dif  Vfs  und  als  Bewei» 
linsers  imOlii^en  atis'^esprocheinn  Urtbetls  über  des 
echt  evanpelischcu  (ieist ,  der  Ifcn  erfüllt. —  S.  IOC 
bis  I05heir!>f  es:  „  Lieht  und  Flnsfernifs  sind,  wie 
zwei  feindliche  Elemente,  in  stetem  Kampfe  um  die 
Herrschalt  auf  dem  Gel)ictc  des  Geistes  begrilTen; 
selbst  die  herrliehe  Lehre  Jesu ,  obglekk  no*  Lieht; 
geboren,  konnte  Ihre  Heiligtbamer  nicht  Tvr  dep 
>Iacht  <lor  Finsfernifs  schützen,  ihr  Tag  hat  sich 
oft  in  frustre  Nacht  verwandelt,  und  noch  jetzt  preist 
man  es  als  Weisheit,  die  Strahlen  der  ^^'ahrhctt  in 
die  Schatten  des  dunkeln  (ilaui^s  zu  biillea,  uwT 
wo  möglich  die  Zeitgenossen  wieder  fn  die  Armcf^ 
des  kncch(t.<,rhcn  Aberglaubens  und  der  schm.'ih- 
iiobs«  ÜAvriMeabcit  «urück2uföb«ig/^^n,^3S;^yJgjg^Ie 


■fehl  die  Unlricbe  derFinst«i4iiig«,  weleber  es  «ich  zur 
P/licht  machca,  die  GeUter  aiedemiJiakeu  und  der 

jortflcbreitciulea  Bildung  FeMelu  aaiuhtMnt  Der 
feiod,  der  dieses  Unkraut  ausznafien  sueBt,  aekiBl> 
ket  die  Vernunft  «Is  die  Quölle  heilloser  Irrthtimer 
und  Lehren,  er  bindet  Seelen  und  Geviigton  durch 
abgestorbene  Glanben ssütze  voriger  Jahrhunderte; 
er  verkündet  jede.'Ahweiehang  ven  verjüheten  Be- 
grifen  und  ruiinea  aln  einen  Abfall  von  Gott  und 
vmn  Wübren  Gbristenthame ,  stellt  sogar  deiv  Minden 
iMMMlWR  als  den  Mnnfsstah  des  sittHrlif-n  M'ertLcs 
niiF,  und  urtbeiit  trcch  und  kühn,  als  ob  ilnii  die 
Mflcht  verliehe«  w.'tro ,  die  Geister  zu  richten 
und  /u  bestimmen«  wns  sie  glnubcn  und  picht  glan« 
ben  dürfen."  —  fSewöhnlich  ist  der  Ausdruck  des 
■yCs  noch  reicher  an  Metaphern,  Bildern  u.  s.  w., 
«!•  die  angezogene  Stelle;  wenn  man  iilirr  mehrere 
Prcdieten  hinter  einander  liest,  so  nillt  die  Wie- 
derfaenng  deiMMen  fledeiigoreu  unangenehm  anf. 
Mnu»  MhÜMtt- Ifoi  ilin  IKrmUcfa  zum  Tvpns  sich 
«rhobon  la  hakeir*  «.  R  der  GiftAArfrA  des  Lasters, 
der  Emjel  der  Liebe,  des  Todes  u.  s.  w.  —  I)ie 
SuiHere  Ausstattung  der  Schrift  ist  im  Verbflltaib 
•Olli  l'reise  gut;  nur  die  Lettern  könnten,  flfr  dba 
Mr  bXursliehe»  AMlaehl  betUnnte  Schrift,  etvrns 
SffMnr seya ,  if*Aifdl dnamek der 0ruck im Gaur 


MEDICIN. 

Bbhi.u«,  in  d.  Nicolai.  Bucbh.:  ErfahnrngmUker 
dicErkeimtnifM H,UtHitnq  f/rr  fanjjiniinjru  Mimr 
hörigleit.    V  on  ür.  Ir.  Kramer.    Mit  lUhMr«. 
Abbildungen.  1833.  1068.8.  (lUgUB.). 

Nur  mit  Widerwitten  ergrilT  Ree.  Teriiegeadr 

Seivift  über  Krnnkheiten  des  (iclinrsinnes ,  weil  er 
oei't  der  Eracheinuhg  des  \\  erk»  von  Ilard  in  dieser 
Hiusicht  i/miier  ^etiiuÄcbt  wurde.  Dichtungen  und 
V^^hrheitea  sobrieb  ein  Schriflsteller  den  «adem 
•b«  aad  aa  etehen  wir  denn  biasMtlMi  der  Patbolo- 
paaadTherapie der  Creh örkra n k betten  auf  einer  sehr 
niadrigeo Stufe,  von  der  uns  die  neuesten  Franzosen, 
Bel4au  und  der  nller  Anatomie  durch  Vorschlag  se{- 
■B*  Uperatiua,  die  verwachsene  Eu«(aeb*scba  Trwa- 
1^  niteinem  Troikart  zu  öffnen,  Hab»  aivechead« 
ailMytJlleiit«rheben  werden.  Allein  welchen  Schritt 
■■•er  hoscbeidene  Vf.l  In  einer  einfachen, 
aber  überzeugenden  Sprache  verbreitet  er  sieh  fiber 
die  chroai^cben  IWanhheitea^a  fiehtes,  wekhe  er, 
Mrege»  des  ihaea  ewneinackaftiichea  4  wiefatlsptM». 
MMfaH|.abraaiacbe  Sehwerhorigkeit  n>nnt:  Wie 
bei  de«  reraehiedenen  Augen  fehlem  die  Sehweite, 
so  murs  auch  bei  der  chronischen  Schwerhörigkeit 
die  Hörweile  bestimmt  werden.  Der  VL  tbut  die- 
ses sehr  /«eekuiHrsig  mit  einer  Taaebwmiv,  aad  ba. 
^i^tdie  Hörweite  eines  gesunden  Ohrs  mf  12  bis 
/  !i  wie  sie  auch  IJcc.  bei  mehrern  Personen 
fand.  Dann  giebt  er  eine  Anleitung  zur  zweckni- 
isigsten  Uatersttcbuag  des  übra  und  vaniiglicb 


Rntheterisiren  der  EnttachVh^n  Trompete.  Die 
chronischen  Krankheiten  des  Ohrs  tbe'll  A'.  in  dia 
des  infsera ,  mittlem  und  inaera  Ohrs.   1.  Bei  de» 
mlUlmfarUgeH  EHtzSndttiif  der  aoakleideadea  Hairf; 
des  Gehörgnnges  hört  oft  der  Leidende  die  au  da# 
Ohr  gedrückte  Tiisehennhr  uirhf.    D.i«  verhKrtcte, 
sehr  fest  sitzende  Ohrenselimal/  wird  durch  Seifeu- 
wasser  anfgeli(st  und  ausgespült,  zurückbleibeada 
ilesehwthr  durch  Th.  iheb^iea  «der  —  myrrAaa  g^ 
heilt  (Her,  rühmt  aus  RiTahning  eine  Auflösung  vo» 
Sap.  in/t  rii.  'ü\  —  r.  nuf  die  Unze  ^V,'l,sser. —  Dia 
EiitzutiduiKi  an-  ausldeldenden  Mewinan  des  (ieJiür- 
gmiyes,  mit  einer  ISeiijnng  zu  i>9lypüsen  fl' luhtrungt»» 
Ofarentönen,  Schwerhörigkeit,  (iieftihl  von  Druek 
und  Vollbeit  findet  sich  bei  den  pol jpiisen  Excreaeeil> 
zen  immer  und  sind  nach  den  Gröfse  dieser  Aus- 
wiicLüe  Ijedtiitend.     Si(/cii  hie  auf  d.>ni  Tronimel- 
felie,  so  klagen  die  Kranken  Uber  Scbwiadel,  der 
sieb  oft  zu  Krlireehe«  steigert  und  denKraakm  aiiv 
in  horizontaler  Lage  Ruh«;  finden  läfst  a.  s.w.  Dana 
ist  auch  die  Prognose  sehr  ungünstig.    Der  Vf.  er- 
wHhnt  hei  der  lli-liiindlung  der  zur  Heilung  v<n  Ohr- 
poljpen  so  sehr  gcrühroten  H,  opii  croeata  nii  h(,  und 
▼eriRbt  sieh  nur  bei  BntflwaaKf  dieaer  geelleltea 
Afterprodaete  auf  die  Kornnng«,  mit  welcher  er 
dieselben  «txlreht  und  abreifst.   Mit  den  Aelzmitteln, 
weltLe  iiKin  bei  don  stiellonen  Pul^pen  nicht  entbeh- 
ren kann,  »ey  man  sehr  vorsirbtig. —  Entzmidmtjf 
ätrauMtUenden  Hanl  des  dekörgaHges  und  des  dar" 
Unter  liegenden  ZeHgexcebes,   Druck  und  VolUMit  im 
Ohre^  Obrenbrausen,  Emnfiadliehkeit  gege»  aebarfe, 
g(  Ilemie  Töne,  Anschwellung  der  Haut  des  Gehör- 
ganges  sind  die  ersten  Zeichen,  welche  bei  Ver- 
nachlXssigung  hartnackiger  Ohrenflnfi,  Verengerung 
dtanana  tieborganges  und  ZerstöruagaB  daaTraM- 
mllella,  derPaakenhöhle,  derSehldelkR«ciwaa.a.w. 
folgen.    K,  l.'ifst  Bhiltf^tl  uin  J.is  Ohr  setzen  und 
Vnyt.  stibiat.  auf  den  ^'^ices^nx  maxiwdeus  der  let- 
leidendea  Saif«  einreüient    Die  VereagaiMi^  da«' 
QebSrgaBgM  aaebt  a»  duffeb  PrefiMcbwaana  ■■  bt- 
bm  nad  aadlMi  dea  Ohrenflnr*  durcb  tfrdkia  Ab- 

Wendung  adstrin^iii-ndor  Mitlei  ,  vorzüglich  de» 
schwefelsauren  Zinks  zu  beseitigen.  —  N  on  noch 
gröfserer  VVh:htigkeit  sind  II.  die  Krankheiten  des 
mittlem  Obra,  an  daran  Beaaitigung  und  noch  mehr 
mr  BrfcenBfaHk  der  Yf.  viel  beigetragen  bat.  Er 
handelt  zuerst  den  Katarrh  der  EnttaeWschen  Tram- 
pele und  der  Trummelhöltle  ab.  Kifu|en  und  Brausen 
vor  den  Ohren,  Schwerhörigkeit,  dm  sich  aber  nia 
bia  znr  Taubheit  ateigert,  meiatwaaBcb  Veradilai* 
araag  der  Nasea-  bim  RaebenhSlife  v.  s.  w.  Yer» 

stopfung  der  Eusfnch'scbcn  Trnm|i('fn  nit  Schleim, 
welche  man  durch  den  K.itbeler  ieiibt  entdeckt, 
indem  dann  die  durch  denselben  geblasene  Luft  nicht 
bia  zam  TrammeUelie  gelangt.  Pregneaa  gut,  be- 
aaadeta  bei  freiwilligem  Weebnel  der  lateBsitit  der 
Svmi)t()nir.  Slit  überzeugenden  tLriindcn  verwirft 
der  Vf.  die  Anwendung  der  von  Dcleuu  empfobiDea 
elastischen  Katheter  und  die  gerühmte  Luft-Sli<tt 
dar  WasaerdaudM.    Zur  fiatierauBg  Googk 


BvtfadkHidmTMnijpalekellndlielien  Schleims  sprOtil 
JT.  durch  den  abgebildeten  gllborncn  Katheter  tiglMk 
'«ia  halbes  bis  ßnnzesMnnfs  Inuw.irmen  Wnsser»  (nlld 
"Warat  xugleich  vor  Zusätzen  aroni  if  is(  hci  Aursilsse, 
BcktmfeilelMr  o.  a.  w.),  dem  er,  ueim  dciu  zurücli- 
ff|«r«9wlM  'WuHtr  nicht  eigCRlüiitnlich  gefonnte 
Sihlciinkiani|ichen  mitgelheilt  sind,  KoehsaLe  zu- 
setrt.     Verschwinden    die  Rrankhcitsayroptome, 
hört  die  Schleimbildung  auf,  drin-t  il.  r  durch  den 
K«th«t«r  gÄfiihrtfl  JUuftstrom  ohne  Widerstand,  ohne 
9ehl»iiMnif«dB  mn  Trommelfelle,  so  hört  die  orüt- 
clio  BehaBdlonc  anf,  und  die  innere,  der  Gehrsneb 
kriiftiger  AbfiihruDgcn ,  des  Knrlabades,  Seebades 
O.  8.  W.  beschliefbt  di.   il  iiirr[i(le  Heilung.  —  Die 
Vtrengerungen  derEuslach  '-JK'ii  Trompete  sind  durch 
Einbringung  von  Darmsaituu  /u  erkennea  and  durch 
mehrstündiges  Quellen  derselben  in  dor  TmMorten 
Stellezu  heben,  nberauch"  nnrdann,  vFenn  dfeStrfelor 
Inden vordernzwoiDrittbiMidi  (!ci- Lnjiß'^  tlrv  Eustnrh- 
•ckoM  Trompete,  abo  in  dem  liiiiitigcn  Thf-iio  der- 
•Olbeu  rieh  befindet.    Im  entgegengesetzten  Falle 
rJith  K.  znr  Durchbohrung  des  Trommelfells  aach 
jiim/y ,  obschon  stich  er  die  Ocflnung  nicht  «rludteD 
konnte  und  dcsbMlli  Nut/iMi  von  tJinscr  Opera- 

tion sah.  —  Die  V«machsum  der  Eiutach'tc/ten 
T^mpete  ist  anheilbar,  ungeaehtet  der  Vorschlage 
Sitißys  und  Perrin's  ^welcher  die  Vwoiimraig  und 
Verwachsung  durch  einen  Apparat  louleli  dorn  Db-. 
camn'schen  aunU/.  u  woIHe).  —  III.  Die  KraiiJt- 
heiieti  des  Ohrt  tbcilt  K.  in  etethisch' nervöse  und  die 
iarpid  -  nervöse  Schicerfiut  igheit.  Beide  Zustände. 
Ton  denen  der  erste  unglficb  h«ufig»r  sich  zeigt,'  sind 
Anfllogicen  der  verschiodoBCB  Sortta  tob  Amnnroae, 
ond  biri.l  fiilbir  srhon  mit  rationellen  tinJ  rmpiri- 
aclien  31itteln  manuichfach  bebaudwlt,  ober  »i  lten  ge- 
heilt. DieTbernpie  der  erethisch-nervösen  Srb%Tcr- 
'  hörigkeit  wird  aack  dBrch  doB  Vf.  Bioht  bedeutend 
rererdert ,  wohl  obor  der  diagaosliseh«  UBteracbied 
dieser  Kr;i iiklieitsfoim  von  andern,  namentlich  den 
auf  Fehlern  der  Eustaeh'schen  1  ruinpete  benihen- 
dm.   flkoht  viel  aber  bewirkte  er  noch  bei  der  tor- 

£id- nervösen  Schwerhörigkeit  durch  Leitung  des 
»nnstes  von  EssigSther  durch  die  Eastaerseha 
Tronijifte  ^iJtii  geiahroten  Nerven  selbst,  wozu  er 
die  VorkehruDgen  angiebt,  wie  sie  ihm  nach  vie- 
iMimiaUidMB Versuchen  am  gvrignctsten  •  is^Lie- 

p^n.           Zwamig  nitgetbeilte  iviankheitsfüllc  er- 

IXutern  das  CSasägt«  hinlänglich  und  gehon  Zengnifs 
von  des  Vfs  reicher  Erfahrung  und  praktischer Hand- 
longsweise.  —  Die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
und  die  wahrhafte  Bereicherung  Ii  r  Llit  r  hir  liiu  r 
lüohSrkrankhottaB  wird  di«  Ausführlichkeit  der  lie- 
liitiaB  eNfaAaldiflM  und  nm  Siudirtn  der  !>ehrift 
TamBtaaaoBf  foMB.  £  ->r. 


SCHMB  LITBRATÜB. 

Wismar  ,  b.  Schmidt  und  Gossel :  Berz  und  tFett, 
Von  Sa^iuitk,  Dr.~  Jiolfo:  „Das  Herz  ist 
grSbar  bI«  dia  WalC*  Schmidt  tob  Lübeck, 
18».  1929.  kLS.  (IdgGr.) 

Auch  UDler   titm  Tilrl  • 

Herz  und  Welt.   Erste  Lieferung. 

Ree.  gesteht,  dnfs  er  nnch  den  ersten  Gedichten, 
die  ihm  unklar  und  zumTheil —  bis  auf  Atterboom's 
„Macbtviole^  undichtoriseh  eraalieiBaB,  BBrnut Ab- 
neigung au  d*Bi  Losts|)i«te:  Stiem  wtä  tfakiMt,  ia 

drf  i  Aiir/iip^cn,  überging,  und  sieh  hier  angenehm 
getäiuchl  t»üii:  denn  er  fünd  ein  recht  braves  Lust- 
spiel, das  liesonders  auf  der  Bühne,  wenn  es  gut 
gespielt  wird,  gefaUen-»  ja  Bach DnwtlBdaa  woU 
aelbst  Funn  nacboB  kKaaf«^  Bs  wiüda  «■ 
weit  führen,  wenn  wir  die  Fnbcl  dos  netten  StOekea 
niittbeilcn  wollten;  »Hein  —  wir  iindcn  hier  fa»t 
lauter  sogenannte  dankbare  Stellen :  eine  höcliali 
liebenswürdige  naive  Liebhaberin,  ciacB  jmBHk 
ladketischen  Israeliten  prima  aorfe,  einoB  zwaiorah 
tigen  aber  höchst  pfiffi^^cn  alten  Israeliten,  einen 
hitzigen  läppiscbeii  \\  utherer,  eiueii  «ehr  geschei- 
tea  und  würdigen  älteru  itccbtsgelehrten  ,  dw 
dem  alten  Juden  die  Dauroachrauiioa  aasalat  wa 
dessen  TemeiBte  Toehtar,  bib  mit  g rofsem  Ver- 
mögen ihm  anvertrnutes  Chrlstenkind,  mit  200,000 
BlarkBco.  einem  rechtlichen  jungen  Manne,  der  ehr- 
lich um  t-ic  zuwendet.  —  Die  Charakteri- 
stik ist  durchgchcnds  gut;  —  einige  tlawahrseheiB- 
lichkeiten  mufs  man  dem  Lnstspieldfehter  zn  gale 
halten.  —  Im  Lesen  dürfte  die  Hanpfsceiie  /wi- 
schen dem  alte»  Schelmen  und  dem  Jtrt/jfs-u- 
lebrten  gcdelmt  si  hciaL-ii;  in  iler  D,m  »(diu tif^  ge- 
wifs  weniger ,  indem  juan  immer  gespannt  ist,- 
wie  sieh  der  Schelm  aus  der  Schlinge,  die  in  j»-. 
der  Frage  des  Jtechtsgelebrten  liegt,  ziehen  wird; 
und  selbst  die  Wiederkehr  der  ntimlichen  Form, 
in  ^^e]che^  diefs  geschieht,  JüiPff;  komisch  wir- 
ken. Uebrigens  ist  dicis  Lustspiel  als  erster  Theit 
liaiaichnet,  md  der  zweite  Tbeil  im  nKcbslcn  Ban- 
de verbeifsen.  —  Die  nachfolgenden  Gedichte  sind 
zwar  den  vorhergehenden  vorzuziehen;  es  ist  aber 
doch  auch  wenig  von  ihnen  /n  nihmen.  JMur  die  Hü- 
roide:  7Ve«e  Liebe  bis  in  den  Tod -r-  der  in  oiner 
Flasche  der  .See  aBTortrautc  Brief  eines  in  einaai« 
ScbifTbrucbe  umkomamdca  Gatlea  an  setoe  Frau, 
führt  in  woblgobautca  Hezametern  ei^e  höchst  er- 
greifende poetische  Situation  durdi.  Sie  erinnert 
«B  ui.  ff  '.  ScAlegei'i  Ueroide:  Ai^toitmm  m  Dh- 
Um« 
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V0RST6ESBTZGEBUNG. 

OmiDUU«,  gadr.  ia  der  Breilt.Buchdr.;  r«rMMl 
xur  ßMrSnduna  ehter  xdtgemäfsen  fbnitlrafh«' 
Mtzgeoung.  NU  besonderer  Kücksicht  auf  das 
Grofaberzoethani  Hessen .  entworfca  von  A, 
~     '    'Jfta.Xria.lia  8.8.(1«  gOr.) 


'crHoIxdiebstakl,  des  die  rorliegende  Schrift  canx 
besonders  zaia  Gegenstände  gewühlt  hat,  kf  «Ul 
Vohel»  welehea  nielit  blors  vem  Forstmanne,  sondern 
•n^ron  dm  Staatswirthe,  dem  liicbter,  und  allen 
denjenigen,  welche  irgend  ein  Interesse  an  der  Mora- 
litüt  des  Volkes  nehmen,  Schürfer  beachtet  werden 
iBöcbte  als  es  hXufig  gescbiehet.   Mehrere  Umstlnde 
Aaben  dazu  beigetragen,  ihnen  eilM  furchtbar«  AjM- 
dehnung  /u  geben.  Die  langdauoriidon  Kriege,  worin 
oft  nn  keine  VValdpollzei  zu  denken  war.  und  wo  die 
fihhe  von  fremden  Trtippen  den  Holzdieben  jedesmal 
freies  Spiel  gab;  die  rasch  TOrschreitende  Vermehr 
fUBx  der  Proletatlor«  die  Varwflatnng  Tfolor  Wilder, 
die  BV«i|;e  tlmwandhiR};  de^eellwn  tn  Rnitarlend, 
die  Aufhebung  und  BesrhrHnkiing  der  HoIzungs|||e- 
rerhtigkeiten,  die  gestiegenen  Hohpreise,  aJJes  dies 
hat  sich  vereint,  den  Armen  die  BeirM^pttg  seines 
Bedürljüeaae  MB««muahterial  in  erschweren  and  ihn 
n  HaMlebereieB  in  temnlassen.    Mfln  kann  sieh 
aber  mich  nirht  Terhehlen,  dafs  eine  gPN^issp,  beson- 
ders in  manchen  Lündern  sich  zeigende  Scheu,  die 
Holzdieb«  emstfieH  nr  Ordnung  zorflÄnführen, 
dieHebdiebe  in  der  MMmZeit  loklha  gemacht  hat. 
tJnd  hi  derThaC  Istla  tMaehen  Staaten  ^^r  Holcdieb- 
stahl  furchtbar,  wXhrend  er  in  andern  knum  bomerk- 
bar  ist.   8o  in  Rheinbaiero,  wo  ein  volles  Viertheii 
der  Einwohner  der  Holzentwendmg  angeklagt  wur- 
de« im  Grefaherzogthume  Heeeea  we  die  Holz^ttra- 
§m  ia  einen  Jehre  10i,Se8  Fl.  52 Xr.  betrogen,  in 
der  Knrmarii  Brandenburg;  wo,  selbst  in  der  Mühe 
ftaBerliniind  Potsdam,  ganze  Reviere  abgeholzt  wor- 
4Mi,ud  man  wohl  annehmen  kann,  dafs  ein  Fflnftheil 
*dar  »■«■  Holxprodiietioa  in  den  Staataforsteo  g»- 
•teUen  wird.  Digegen  kanaen  andere  LRnder,  wie 
Braunschweig,  Hannover,  Anhalt,  dio  Siichsischen 
Uerzogthiirocr  die  Hoiidieberei  nur  wenig.  Vielleicht 
wUrde  aMn  am  besten  dem  Uebel  Stevern  können, 
utaa  man  den  Uraacbea  aaehdaraehla»  walehaia  der 
aiaaa  Gegend  die  Yeraaliiiaagaa  la  dar  aa  Bbela 
Holzentweadaag  ftlta»  ia  der  aidetit  iinillii  toTt 
hindern. 


Hr.  ßr.  will  das  Uebel  darcb  ein  zweckmlfafgea 
Forststrafgesetz  beseitigen ,  wie  denn  dies  auch  ce^ 
wifs  das  wichtigste  Mittel  dazu  ist ;  denn  unausfilnr- 
l»are,  ungenügende,  unzweckmäCsige  Strafen  der  Holz- 
dieberei sind  wohl  als  eine  wesentliche  Veranlassung 
derselben  xa  lietrachten.  Es  zerfSUt  seine  Abhand- 
lung in  4  Abaclinitte:  I)  Ueber  die  Bedeutung  de« 
Hoizdiebstahls.  2)  Ueber  die  Ursachen  desselben« 
3)  Ueber  seine  Verhütung.  4)  Ueber  seine  Bestra*' 
fcag. 

Bei  dem  ersten  Abschnitte  holt  er  etwas  welt^ 
ans.  Er  handeK  von  der  Wichtigkeit  der  Wulder 
und  bringt  die  stereotypen  Rpdensartcn  über  die  Ver- 
änderung der  Wliidcr  von  Persieo,  Arabien,  dem 
westlichen  Indien,  Grieehenlaad and  Aegypten,  mit 
aiaer  Bestimmtheit  an,  ab  waan  er  die  Holzdieb« 
darin  bitte  pfSnden  helfiM.  Bs  ist  dabei  nur  zu  be- 
merken, dals  in  den  mehrsten  dieser  Liinder  eben  so 
wenig  je  Wülder  gewesen  sind  und  gewesen  sejn' 
können,  als  in  den  Steppenlandern  der  Wolga  aad- 
des  Doaa ,  darea  Fanten  aaeh  dem  VC  ebenfalls  blas 
deshalb  Toraehwanden  aeyn  selten,  weil  sie  verwti- 
slet  wurden.  Wahrscheinlich  folgt  der  Vf.  hierin 
Un.  Bohlen  der  sehr  scharfsinnig  die  Völkerwand»» 
rang  lediglieh  daraus  erklfirt,  dafs  die  Bstlieli  wob» 
Banden  Völker  ihre  Wilder  verwflst  et  hntten  und  nun 

feswnngen  waren,  westlieh  Torzndringen,  um  ihre 
[olzbctfiirfnisse  zu  befriedigen;  oder  auch  Hn.  iSfuj». 
deshagen,  der  noch  stUrker  behauptet,  dafs  die  gansf 
\Viis(e  Sahara  blofs  durah  die  \r  aldverwttstung  der 
▲egjrptier(7>  entstondea  my»  Solehe  UebeHreibnn- 
gen  nutaen  n  niehle,  dena  wer  so  viel  beweisen  wüJ, 
beweiset  gur  nichts.  Ueberhanpt  dürfte  es  kaum  n8- 
thig  gewesen  sejn,  die  Wichtigkeit  der  Waldungea 
für  den  menschlichen  Haushalt,  die  Sicherung  dea 
Klima's  durch  Wiaderfaalau  sabon  hundertmal  ge- 
sagter Dinge  daraathnn,  an  beweisen  zu  wollen,  dafs 
der  Hul/diebstabl  etwas  nachtheillf^es  sey. 

im  zweiten  Abschnitte  führt  der  Vf.  zuerst  die 
erhöheten  Holzpreise,  im  IMirsverliiiitnisse  mit  dea 
Brwerbenitlala  atahand,  als  Ursaehades  Holzdieb- 
stahls aa,  «ad  sneht  diese  wieder,  bei  oft  rerhlltnifs- 
mlifsig  grofser  WaldHJiche,  aus  der  Holzverschwcn- 
dung,  die  er  verboten  haben  will,  zu  erkJXren.  Ei- 
nen zweiten  Grund  findet  er  in  der  mangelhaften  sitt- 
üahaa  Aasbildoag  der  Holzdiebe.  Hier  ergiebt  sich 
deaa  aaeh  «laaClelegenheit,  dem  Gegenstanik  eine  po- 
litische Seite  abzugewinnen.  —  Zuletzt  taugten  nach 
da»  Vt.nBa  aaeh  ««••»•  *t»tatra<ge^,ii<4^^oogl. 


des  Holzdiebstahls.  Zitvtt  MUen  zur  Veonsbrung 
des  Holzes  alle  wüste  FlSchen  damit  an^ebaiiet  wer- 
den und  der  V^f.  euipßelilt  in  diefer  Hinsicht  dns, 
•Mb  im  V«H(-  nad  Jndzeitnsg  (1829:  th.  t2,yim  ' 
DioMMTk  iRgrad«  L{«nand(!!)  als  Beispiel,  tm 
•cbon  160,000  Moreen  oder  über  70Meilen  Tlugland 
«ngehauet  sejn  sollon  ( !.' ).  Dann  sollen  die  Brenn« 
hulzsurrognte  in  Deutschland  mehr  bmufat  1*wdM$ 
lud  xolttst  bringt  er  die  AnlegBBg  v— Holzmngiili« 
■ra  teToniAlag,  um  jedem  GemelndsbGrger  ohnB 
Unterschied  dt  n  errardferlicben  Holzliedarf,  nöthi- 
cenfalis  auf  Credit,  veritbreichen  zu  können.  (S.  78.) 
£•  tat  gar  keinem  Zweifel  untenrorfen,  dnfs  dies 
letxte  AUttdi,  i»dMiMeBMli«n  lo  viel  gutes,  traekiiM 
«ad  zun  Tiinl  tob 


MbiHi  bmitetes  Nutz-  und 
bolz,  vrie  er  braucht,  zu  iwrgen ,  so  wie  er  es  haben 
will,  d.  h.  nnentgeldlich  zu  überlassen ,  aller  Hol>- 
diaberei  griindlick  vorbeugen  wird;  jadatb  wM 
«twas  kostbar  werden»  und  die  BeatimaHiiif ,  wer 
diese  Kosten  tragen  soll,  dürfte  nieht  ganz  leleht 
••jB^fZumol  da  nucli  nach  dem  Vf.  in  jedem  Dorfe  ein 
besoldeter  besonderer  M.ig<i/inrerwalter  angesteilt 
werden  soll.  —  Immer  bleibt  aber  dem  Vf.  ein  „da» 
pvlHitcke  Element  in  tick  oufMlmemier  JbiUm"  die 
gMpteache  (S.  85.).       — -  '  '     '  ' 

Im  vierten  Abschnitte  handelt  der  Vf.  zuletzt  von 
der  Bestrafung  des  Holzdiebstahls  nach  juristischen 
lud  philosophischen  Principien.  Nach  seinen  Vor- 
Mhlagea  aoU  der  Holcdtebstahl  nidit  mehr  blofs  po- 
lizeÜKh,  sondern  ndeb  den  allgemeinen  ßrundsXtzen 
dos  I*i  iv;i(-  iindCriminalrochts  gestraft  werden.  Da- 

6egen  würden  denn  die  blofscn  Frevel  mehr  als  l*o~ 
izeivergehen  zu  betrachten  seyn.    Auch  sollen  die 
Gemeindaii'  iHr  dieJBtrafe  solidarisch  verantwortlich 

Semacht  wardaa,  asAbald  die  Mehrzahl  ihrer  Mitglie- 
er  aus  dem  Holzfrevel  ein  Gewerbe  macht.  Eben  so 
aollen  der  Dienstherr,  die  Aeltern,  f ür  die Forstver- 
mben  Ihres  tiesiBdes  und  ihrer  Kinder  zur  Haft  ge- 
Sradit  werden  JctaBM.  Wir  tiberlneten  jdenlieMr 
diese  Voreehlllg«  wlbtl  n  würdigen. 

IN'ach  dem  Angeführten  läfsf  sich  i-igen<lich  die 
uraatUndiichc  Anzeige  der  Schrifl^hier  nicht  rechtfer- 
tigen, da  sie  durchaus  nichts  fhnt»  «MbHIt,  wie 
aich  der  Vf.  leicht  überzeugen  kann ,  wenn  ^r  damit 
die  Behandlung  desselben  Gegenstandes  in  Pfeif 
Forstpolizeilohri!.  Berlin  1831.  vergleichen  will,  oh- 
wohl  wir  dies  Buch  unter  den  unzXhUgen  Citaten  nicht 
•ngefdbri  gefunden  haben.  Wenigstens  könnte  maa 
davon  aana:  Daa  Neue  darin  ist  nicht  gatiinddaa 
Üttte  nicht  neaU  Sie  verdient  jedoch  nach  einer  an^' 
dem  Ansicht  Benchtun<; ,  tiiid  war  nach  derjenigen, 
dafs  sie  den  vollstündigen  Typus  der ,  sich  selbst  so 
aennvnden,  neuen  siiadcutscnen  Schule  tr;igt.  Ihr 
Gbarakteristiscbes  ist  zuerst  die  feste,  ibcrall  herror- 
gehebene  Ueberzeugung,  dafs  ohneCeastitatioaea  lia* 
uberalaten  8inne  nicht  einmal  das  Hol/  gut  wachsen 
kann,  ein  Hasehen  und  Zusammenraffen  von  Citaten 
und  VerbrXmungen  aaa  tansend  verschiedenen 
SahriitajaUetaiMwj 


AnJara  abiebreOiC,  wie  ehea'ffr«  A^.  Iteaften^  tta 

1(SO,O0O  Morgen  Flugsand ,  welche  indem  in  DHne> 
mark  liegenden  Lieflande  angebaut  sejn  sollen,  der 
Forst-  und  Jagdzeitung  nachschreibt.  Vor  allen 
DiaMiTahir.ifet  Ar  dtd.  ShOA  «M/JbKe«  uädA 
MTeitaarVefliffhnfiftzaUdtinrredbelrW;  frSMAM-' 
deahagen  die  Veranlassung  gegeben  hnt,  der  das  Bc- 
diirfniTs  dazu  empfand,  weil  er  höchst  einseitig  nur 
•4ia  TtrbKltnisse  der  Forstinspeetioa  Faida  aad  Hes- 
■aaa  rgaaea  ksant»  aad  d— b  ftir  gaaa  Baropa  aebroi- 
bea  and  Alles  ordaea  and  regeln  wollte.  Oeza  be- 
ddrfte  er  denn  diese  VerlKiltni(ez(ibk>n,  die'aucb  Hr. 
U.  nicht  wenig  benutzt,  indem  er  z.  B.  genau  weila» 
das  Verliiiltnirs  des  Holzverbrauchs  und  wr 


Wie 


Holzprcise  sich  stellt,  ja  BachdMa  eta  Volk  Jadu»- 
bauend,  gewerbtreibml  oder  baadala^  itt. 

Oer  Tarhraiieh.i  , 
igt  bei  einem  unprodactitrcn 

.  •     Staate  (?)  0,5*  .»...j,,. 
Fabrikstaato    0,30.  .  . 

Handeisstoatc  0,15 
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Das  ist  aber  fürwahr  beine  goteRiehtavg;  denn  maoT 
so!!  die  örtlichen  Verhaltnisse  im  Forstwesen  jedes- 
mal erst  Studiren,  nicht  aber  glauben,  dafs  man  sie  IDr 
alieFmo  önob  bealiiaaitaaIV>rmeln  berechnen  kBnne^ 

Können  wir  deshall)  das  Buch  des  Hn.  ß.  nich^ 
loben,  so  verkennen  wir  duch  nicht,  dafs  er  sich  im 
vieler  Beztehoag  über  die  niehre&ten  seiner  jungen 
ia  JoaraaloB  achreibfpdep  fliegen  erh^lU.  ub4 
dafs  aiafi.riel  tob  ihm  erwarten  £önn|»,  waHto  «ü 
(mit  etwas  mehr  Bc.sclieideuheit)  sich  vom  Specuian 
tiven  ab-  und  mehr  zum  Studiren  des  Praktische», 
dies  Volkes  und  Lebens,  wie  es  nun  einmal  ist,  hin- 
wtaitea.  Er  besitz^  gewifs  eine  sehr  gute  allgemet-r 
ne  Bildaag,  eiaen  lebendigen  Siua  für  Wahrheit 
Reoht  und  Wisseneohall,  wie  sich  diefs  Überall  auor 
aiM-icht,  den  redlichen  M  illen  eine  Sache  grilnd» 
liob  zu  erforschen,  und  in  die^^cr  iHiiisitlit  verJient 
dieses  dabei  gut  geschriebene  Buch  wobl^A|HMriuiiti 


gut  geschriebene  Buch  wob 
i,ea.jlekib  i|i  pnhtV>f^ 
WVvSU.  AnpioMaii  eaü)||i. 


nung  t  w^oB 
hiSehat  tadeJ4i#w:oi(i 


BaRLiN,  b.  Juncker  o.  Humblot:  EnUcurf  einer 
allt/etHeine»  Forst' und  Jagdordming^  mit  beson- 
.    derer  Rücksicht  auf  den  prcufsischea  Staat, 
Von  Dr.  G.  L,  üartig,  königl.  orwü*  Oter« 
Land-Forstmoialer  a.    W.  im  XT4  03S. 
,8.  (1  lUhlr.) 
Die  Kitosten  deutschen  ForsfpoUzeigesetze  sind 
diejenigen,  welch«  die  Kaiser  für  die  ehemaligen 
ftoiehaforatoa  gaben.    So  das  Weifsthnm  über  die 
Drer<.Biebor.Wüdbahn.  vom  J.1338,  das  Ftfrslwr- 
buch  des  Bfldinger  Waldes  von  1425.    Auch  die 
alten  Mftrkergedingo  gehören  hierher.    Sie  bostan« 
den  in  einer  Sammlung  der  Gewohnleilsrec  hte  .  die 

ia  don  Waldo.gattMi,  w«a  achoaj^s^.)lyi^,||||ttSB<lt: 


9um^0^  .OiBT0SBt  .IBM , 


Ton  rtoJcm  MittRceoUtagteu  I«icLt  711  rürolileftdMk 
WaldvvrwÜRtiMg2«t&tf;|MrM  und  zugittkli  die JVl^tilM4 
W«iM  der  JBeoatziing  ikvW«ld4tairfgein.  AOefn 
4iBg»  kriM*  rwili  iwUk  .UhM  Mpiniit»;  V«wtic4s 
snngen,  z.  Jtiddjeiili*  d««  KibiteM MilMwIiitaR 
Tom  J.  1144,  wMohe  innti  aU  die  Kttesta  9naie|i4| 
aUein  uffen bar  trügi Miese,  »o.ivie  die  andera  For^C- 
4i!«iiiil^ti,  bi»  zu  Antutd/dm  Mitea  /ahrbnndcvl«^ 
wiliMte4«M;iiMila|r  «ata«»i|lil>jW»aMeh«fUH 

8«>MMii4ie  &itxra  FiwriteHnsngta  im  i(i(eo;,i!iUi-i|., 
wfez.  B.  die:br!indeiiiNirgiiicheiit  sind  ooeh  rifelÜMta 
■Uis  Midoca»«k.evH  Wirtkitthiifta«l4iiHogjtt|;  4« 
DablMvfünteiH."  ■         .  -  i  -,  ,u  •  t 

MitdcnfraruvsiVclicoFurAtordntilfM  von  Pranr  I, 
C4rkl«.^(»f»  15tW.  1561^1571.  ^7;^,W^iu«vi  erst 

•oliiiillg  die  nUgßnua^u  umtfi9&^  JUfvd- 
tfUttfre«  vcrSimiL  Sfp  erluiiUsa  fliifi,  roJIkoinnieB« 
AusbiM  I  lurcih  die' berühmte  ^t^n  Colbcrt  für 
ifraiüurGiok  eatlk«rMne  i)r4otuince  ron  Ukj9,  welcke 
bia  la  «e  MMnZälm  das  V«vlijl4  «Oer JPontonlr 

ivfe  man  noB  afier  «(^"irfAintalii  niKHe,  d09 

rriya<forsÜiv'>ifz<M'n  enu;  gröfsorc  I<>i"ifieif  In  der 
Rcnutzung  und  lie^irtlischaftuiig  i'lirer  Forsten  zu 
vcrütattcn,  so  wio  man  genöthigt  war,  dia'tllterit 

Wtrtkschaf|;av9r«cbri/t«n. J*>^  foii««bfeitMM)«i 
Ansbildune  d«i^  WlMwitMM%  ta  indmi^  arkaaato 

maa  auch  die  Nothwcndigkcit,  die  altgemeinen  Po- 
lizeirorschr^flcn,  welrlie  fiii- Jedeniiaun  vetbindlich 
ymf9n,  von  don  Bestimnuin^cn  hini^ichts  der  Holz- 
«a^r^H d^MMbMiigvMbMW^Ü  M w; ,  welch*  ledig. 
lfe{r^M'T%MllllMilr  ÜrfiiMNifoffMB  aagiagea,  wm 
Wundern,  fio'  erii«rg  man  dean  in  den  mekreateii 
Staa,ten  ,  w^lehe  unsere  deotaehe  Holzwirtbacbnit 
llabrtr,"  neoe  Forstpolizeigesetze ,  woria  omb  d«a 
rein  AdminiatratiTe,  waa  M«ft4li«  Yc^MMaai^  der 
Dom?ni«wf(y»i»leii  anging,  v«B  daai;  nt»  mk  alJge- 
Äioiiies 'Geset**  gelten  sollte,  aasschicd.  So  hat 
Frankreioh,  Baic^rn,  Baden,  tfas  ürufshar^ogtiiura 
nlnaMih  schon  eih  neues  Forstpolizaigeaetz  ia  diesem 
AoBft'mbiltta;  aad  In  Wiriwabtrg,  l^adMaaia» 
fMalam  iflt  mäa  im  Bagpiff,  «ia  lalebM  m  «tlaa- 
MB.  Im  letztem  Stanfe ,  wo  man  in  den  b'Heni  Pro* 
ffinren  eine  Menge  i'rovinzial- Forstordnungen  bat, 
iHr  Oftfpreursen  und  Litbaaen,  Pommern,  West- 
tawbfii;  aeUeaieai  BrtfidMiliaMf,  Jiagdaburg  umi 
Halbentadf,  dl«  rinaHrilgaB  H^tpUtiMliaa 


vinzen,  und  \fo  nm  Rhein  mit  wonig  Ausnahme  die 
Sltere  franztisische  Forstgeset/gebung  gilt,  wurde 
4i«  BddilrfifUk  eines  zeitgcmllsen  Forstpolia« 
iatzea  oiu  m  Magtftdar,  irla  6iv  fiibBro 


tningen  jeaar  FaiMwimagen  sr« 

~  'tdji 

Ba  wurd«  deskalb 


direct  und 
hoben  sind. 


idM  ta  F«M»'>«kd  ln^dfadU«  «üjp^ 


«■ffagtbui 


lialb  zuerst  iai  J.  tUi  4M  fie^tv- 
t  dm  Batwurf  «bar  mmm  Won^ 


aadaiig'  •«<Bg»Ciy PKwi      .yawItorimftBf , 

hali'tjff'endaii, JiMtitiaciw  11.  w.  ^^.  /n  Loürbeitcb|| 
damit  aaier  jUilNBg  dar  01>erpr!ibid«>iit«>u  diese  ejo-f 
zalnaatl^ntwilrlR  dar  JItgiaruagea  ia  eine  ProrinziAl<^, 
giia*  irt itaanj Jwraakwl»!  Wli»r»  könotcik'^M«^ 
aiAadrerUii  S«kkfc«alMliVMEi<ST(eTungen  siaadieae^ 
alinuiitUohen  Praviazial  -  Forstordnuui^cn  ,  so  viel 
una  bekannt  ist,  dam  Finanzministerio  vorgelegt, 
forden«  t,i«clches  daraua  dia  Grundlage  dea  .al^ga^^ 
aiafBte»iliob»Uiulü«igasaMM  (!MM>^ute^jIi|ij|atf|^ 
daadaifli  «afedeir  als  Basis  dar  «iafelnaB  ri^oriazial-! 
Vorst ue<kiottgea  dienen  soll,  welche  di>n  Prorin»i 
«inlütiaUen  inF  Begutachtung  Torzqlegea  bestiaua^ 
sind. :  S»  weit  ist,  4iMTaraalMiaaMek,  diaSadi^ 
hi^ttf  gadiebeq«  j   ,   ...     ,  . 

.  (Wir  glaubten  dlebvarfctr  aaflAreB  «u  nDssea» 
UT71  unst-rc  V  erwunderung  darüber  zu  rnrhl  fort  igen,; 
wenn,  der  Vi.  desi  toiiulgfnden  Eat>wurft:ä  S.4  V  der 
Vorrode  aagt:  dafii  elr.  beatjuHnf  #A^,;«eojenigen  ein» 
HüICß  zar  leisten^  «fel^be«  («».oMv«*i  '^"^  For«t-> 
and  Jagd -Ordnung  zu  intwer(eB,,.nnd  dan  deaaaltj 
ver/ii^'lkh  derselbe  mit  be^oiidorcr  Riick-siiht  aut 
Preui'son  geschrieben  aey.  Die  Hülfe  kommt  in,  der 
Tbnt  etwas  split,  und  da  man  bei  der  amtlichea 
SteHuBf  da»  \U  daab  woU  aaaekaifli^.  aftifa,  daf« 
Skm  die  >aiit  18tt  M  de«  Finaazminfaterio  «iBge<»| 
reichten  Entwürfe  nicht  unbek.'iiint  ^M  l.Itel)cji  Sayn 
können,  so  jnöchl«  nsan  tK>iajho  niiUhni.-ifseBf '  diei 
Httife  Bfljr  iiin  eher  geleistet  iftorden,  wenn  nkfit 
aBintaakQiaa  wäMk-.dali  Iwi  dar  Jiainiluiffeaboit  diesefit 
Bufwarli  'aiek.aiefet  leieM  /enaad  Anden  vrifd ,  wcl'- 
rher  eine  MitliülTe  d.i\ou  zu  reclamiren  geneigt  ist; 
denn  unstreitig  ist  dicfs  Bueb  nebst  der  bek^BBtcn 
ForstdirectionsJebrc  daaschwHeliala^  avaa  ^'fT^ä^ 
caickriebeB  h»t.  Man  ist  eher  versnebt,  ^  es,  ^e 
PantaiaadnHHg^  za  n^ncp,,  als  eine  Forstnrdnnng. ' 

Die  Belege  /u  dieaer  Cka|9Mar{|(li|i 
lassen  sich  leicht  geben.      ,1     -v,.  ^f^„. 

Zuerst  feklt  eine  Sonden|Bg  ^     ^^ot^  . 

ia  .BihaiiiisIrMiTer  Beziehung  zur  VarwnVvng  d<;~ 
Deaiiaelilarsten  gültig  seyn  knnn,  rön  den  .ctige,nf ^ 
eben  polizeilichen  B«»tiinniuiigeu  gi(ii,<li<  Ii.  ^ 

Aach  $.  1D7.  »t^ht  das  vorkauile  liolz  a.icJli  cr| 
foigter  Anweisung  für  IWhnung  un^.  M<\rH|>ii>i89lf 
lÜiuCar  iifi-  AVa(de  — r ;  bSngt  denn  nli«i; , ntchj  <«ine 
BOldw  B^atlaimung  jedesmal  von  der,  fr^iw^ig'cn 
Einigung  des  Kiiufer!»  und  Verk'iufei  b  nli?  ISiemarid 
soll  irgend  et\>a8  vor  heonen-  Lntergang  od#f.,Son« 
nen- Aufgang  «ua  dem  Waide  aidiolaa,  oder.  irgv,l>9 
ein  GaachKft  darin  verrichten  ^Itl^,  naa, 
Jbgd,  Rolilei««  «md  T^eri|iMi«ii|r«j|gi!Wt 
auch  Her  £i|;e!ilklin)pr  nicht.  0i«$sea.muts 
jeden  Baum,  den  er  für  sivl|  «ielhst  uipt,'  mit  einem 
Baunistemptd  zeichnen  (§.  lt>tl. er  d^irf  für  sifk 
aalkaS  Bur  ia  4cr  Zeit  vm»n|staB  Ociubei>.£is  Lilea 
MIR- Hak  Alten      174)^  er  mufe  dif  Holz 
fsbea  er  selbst  rerbfennen  wjll ,  vorher  g<'liori^  1 
ten  und  in  Pruufsische  Klaftern  u.s.w-.  set/u)  (§. 
178.),  mit  einem  Worte:  jeder  Prfriitei^Btkiimar 
aali  alla  Ualxhaoarai-Varaakriftaa  ia  Qliili JMMd^oogk 
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fbr«teD  bei  namhaften  Strafsa  g«Mit  befolgen.  — 
trcwifs  ift  das  Alles  doch  nur  als  ein«  unerklärlich« 
Verwechselung  administrativer  Vorschriften  mit  ge- 
•etzlichen  forstpolizeilichen  Bestimmungen  anzus»> 
bcB.  Ein  zweiter  Vorwurf  ist  diesem  Entwürfe  daria 
SU  machen,  dafs  ihm  jedes  Princip  mangelt,  AVXb- 
rend  auf  der  einen  Seite  der  Fritatforstbesitzer  dorcb 
tausend  ,  in  Hinsicht  der  Erhaltung  der  Forsten' 
ganz  gleichgültige  Vorschriften  in  der  Benutzuay 
seines  fiigenthums  ohne  allen  Grund  und  alle  Ver« 
anlassuDg  beengt  and  behindert  wird^  ist  ihm' auf 
der  andern  im  vierten  Abschnitte  freigestellt,  sei» 
Waldgrandstück  beliebig  /u  benutzen,  unnachhaltig 
zu  bewirthschnften ,  in  Aecker  und  Wiesen  zu  rer- 
^andeln  u.  s.  w.  Gewifs  ist  dicfs  die  gröfste  lacon- 
•eouenz,  die  ein  Gesetzgeber  sieh  nur  irgend  za 
Scnolden  kommen  lassen  könnte. 

Ein  dritter  Vorwurf  wird  durch  den  grofsea 
Leichtsinn  begründet,  mit  welchem  manche  ßestim- 
luungen  hingeworfen  werden ,  da  man  in  der  That 
doch  wohl  nicht  annehmen  kann,  dem  Vf.  sey  das 
Technische  so  fremd,  dafs  er  aus  L'nwissenheft  ge- 
fehlt bh'tte.  §.  154.  wird  für Haselne-  uiidN>eiden- 
^^iAde^wald^ngen  der  vierte  Theil  der  A\  aldHäche 
als  gesetzlicher  Sohonangstheil  bestimmt,  da  doch 
dem  Vf.  wohl  bekannt  seyn  mufst«,  dafs  die  Haseln 
selten  einen  hShern  Uratrieb  erhalten,  als  einen 
16jlhrtgen,  die  Weiden  gar  nur  einen  5— bjäbrigen, 
jind  dafs  man  Tür  diese  Holzgattungen  nicht  mit 
4-  und  2jlhriger  Schonzeit  auskommen  kann.  §.  227. 
bestimmt,  dafs  die  Waldmast  vom  Isten  Ott.  anfan- 
gen soll,  und  auch  erst  von  dieser  Zeit  an  die  Mast- 
schoQung  eintritt,  wührend  doch  h'iulig  die  Eicbela 
schon  in  der  zweiten  Hiilfte  des  Septembers  zu  fallen 
anfangea. 

Ein  vierter  Tadel  trifft  wohl  mit  Recht  das  Un- 
bestimmte und  Schwankende  der  Ausdrücke  und 
Anordnungen,  wodurch  ein  Itichfer,  wenn  er  davon 
Gebrauch  machen  wollte,  hSufig  aufser  Stand  gesetzt 
werden  würde,  sie  anzuwenden.  Nach  §.  41.  soll 
nur  dann  ein  Wald  in  Weideland  umgewandelt  wer- 
den dürfen,  wenn  er  eine  gtrie  Weide  giebt;  gleich 
binter  der  bestimmten  Anordnung,  dafs  die  Mast- 
•chonnng  vom  Isten  Oct.  angeben  soll,  steht  beiläufig 
zwischen  zwei  Gedankenstrichen  —  „zuweilen  schon 
vom  Isten  Sept.  an"—  (§.  223.)!  §.  10.  ist  vorge- 
schrieben, dufs  die  Priratforstbesit/er  die  Staats- 
forstwirtbscbaft  zum  Muster  nehmen  sollen,  wenn 
sie  nicht  beweisen  können ,  dafs  ihnen  die  von  ihnen 
geführte  vortheilhafter  ist.  Davon  werden  sie  aber 
tvobl  immer  Uberzeugt  aejn,  wenn  sie  von  den  Grund- 
sStzen  der  Stnafuforstwirthschaft  abweichen. 

Ein  fünfter  wesentlicher  Uebelstand  sind  eine 
Menge  ganz  unausführbarer  Bestimmungen.  Nach 
&.  46.  soll  ein  Waldeigenthfimer,  welcher  Holz  ver- 
kauft, und  der  den  KHufer  nicht  gehörig  unterrich- 
tM,  wie  die  HolzfKUung  rorgenommen  werden  müsse. 
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mit  2  Thaler  gestraft  werden.  Wenn  ein  Hol/haue« 
die  Klaftern  ttbsichtlieh  schlecht  setzt,  so  zahlt  e» 
njich  §.  177.  iiro  Klnfter  10  Sgr.  Strafe;  wenn  er  e« 
unabsichtlich  thnt,  ist  er  jedoch  straffrei.  Ehen  sa 
zahlt  nur  der  Strafe,  welcher  bei  dem  Samensam- 
roeln  n6tfirAf//c/i  Zweige  allbricht.  §.  2M.  Eine  Ge- 
meinde, weiche  sich  \%ci|;ert ,  ihr«  Schweine  (wena 
.sie  auch  in  der  Mästung  heüsdiich  sind?)  in  eine» 
von  Uuupon'  befallenen  SVaid  zu  treiben,  soll  aitt. 
10  Bthlr.  bestraft  werden.  §.  144.  Wer  eine  Biiw 
kenntlnnzo  oder  einen  Birkenzweig :  abschneidet, 
xnhit,  wenn  er  eine  Wied«  daraus  drehen  will,  do^ 
für  1  Sgr.;  vtcnn  er  sie  als  Beitgerte  zu  benutze« 
beabsichtigt,  2  S^r.;  wenn  er  sie  mit  dem  Laab» 
Pfingsteu  in  das  benster  stellt,  15  Sgr.,  und  ehe» 
so  viel,  wenn  sie  in  einen  Besen  gebunden  werdea 
soll.    §.  38.  Strafsatz  7  —  10.  u.  s.  w. 

Wir  könnten  die  Ciiriosn  dieser  Art  noch  sehr 
vervieiniltigen ;  denn  in  der  That  ist  beinahe  kein 
einziger  §.  im  ganzen  Buche,  gleichviel,  ob  Fürst« 
oder  Jagdsachen  bctrelfend,  der  nicht  der  Kritik 
Blüfsen  g.'Fbe;  doch  glauben  wir  unser  oben  ausge- 
sprochenes Ürthcil  durch  die  angeführten  Stellea 
hinreichend  begründet  zu  haben. 

Es  wird  gewifs  jedem  Unterrichteten ,  welcher 
das  Buch  liest,  ein  näthscl  bleiben,  wie  ein  Preu- 
fsischer  Beamter  in  dieser  Stellung  es  schreiben 
konnte.     .  .  >  .  .. 

•  •  .   «Ii  »?  ....  . 

SCHÖNE  LITERATUR, 

BaKSLiD ,  b.  Korn :  Bomanzen  von  Augtat  Kahfert, 
1834.  VIII  u.  208  S.  12.   (I  Bthlr.) 

Diese  Romanzen  können  wir  für  keinen  Gewinn 
nnsrer  Lyrik  halten ,  denn  es  ist  darunter  auck  n!ebt. 
eine,  die  man  mit  einigem  Interesse  auszeichnen 
möchte,  und  Originalität  geht  ihnen  güuzlich  ab. 
Sehr  viele  sind  kurze  verwUsserte  Auszüge  ausBür- 
gor'scben  und  Anderer  Balladen,  wie  S.  16  Dfr  Pil- 
ger —  ans  „DerBruder  Graurock  und  die  Pilgerin**} 
oder  gar  S.  63  Deu  TeufeUbad —  aus  „Der  nildm 
Jiiger**;  in  sehr  vielen  hat  der  Vf.  es  nicht  verstan- 
den, den  Stoff  zur  dichterischen  Wirkung  zu  entfai- 
ten,  oder  sie  leiden  an  Unklarheit,  wie  S.  13&  Doa 
Todesuriheil\  die  meisten  sind  nichtssagend,  wie 
S.  97  Der  Schatz;  S.  157  JUer  Thurm  am  See,  oder 
unbedeutend  in  modern  anklingenden  Ivrischen  Phra- 
sen. Am  gelungensten  .sind  noch:  S.k,  Christabend  \ 
S.  13  Die  Biene;  S.  40  Der  Ilungerthtirm  —  in  wel- 
chem ein  Herzog  zu  Sagau  seinen  Bruder  zu  Priebua 
umkommen  liefs;  S.  67.  Die  BeWerin;  S.  103  Her- 
zog Ileinrich  der  Zweite  von  Schletien  in  IX  Balladen 
u.  e.  a.  —  Reim  und  Veis  sind  übrigens  im  Ganzen 
fliefjscnd.  Das  weite  Auseinandersperren  der  ein« 
zelnen  Wörter  in  der  Verszeile,  wie  S.  73,  ist  stö- 
rend und  das  Auge  beleidigend. 
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£.  bat  uns  in  rorliegendcr  Sclirift  ein  Werk 
scliefert,  woHir  ihm  all«  Freunde  der  veredeKen 
Ii  if/iirht  «Ijinkfiar  snyn  werden.    Denn  obgleich  nn 
bihiiücii  Über  diesen  ^^ichtigcu  Gegenstand  kein 
Mangel  ist,   mi   Im  Iiaiiptet  doch  Hr.  L.  unter  den 
dcuUcben  Schafziicbtera  einen  so  hoben  Hang,  daCs 
sein  Unterricht  vrohl  filr  klaasisch  aogeMhen  wer^ 
den  kunn,    Nicht  nur  (It  ^Viiii'jrh  mehrerer  seiner 
Freuade,  sondern  nuth  die  BtifracLluug,  dal»  unter 
den  rorbandenenSühriften  ijl)cr  die  Schafzucht  einige 
ZU  wenig  populUr,  andere  zu  weitlhofig,  und  noch 
addw»  den  Zeitverhültnissen  zu  wenig  angopafst 
'\t-aren,  gaben  ihm  die  nlichstft  Vcrnnl.issung  zu  Ab- 
fasswng  dieses  Handbuchs,  das  mehr  a\s  die  Schüfcr- 
k^i t  ■<  !m snir II  rri( li  iUt^n  ,  dennuch  kciue  trockene 

und  tief  gelehrte  AbbaudluDg  sejrn  sollte.  „üerPlau, 
den  er  dabei  im  Auge  behielt,  war:  ein  Buch  über 
SchnF/ucbt abzufassen,  welcbr^s dieselbe  in  iiUeii  ILrpn 
Th  eilen  gleichsam  ^Tom  ABC  bis  /um  vcrgtiindiniui  uud 
fast  wisseuächaftlichen  Betrieh«  Jehrte,  und  in  einem 
klaren  und falalicben  Stile  vorgetragen  würe«  Nebeo- 
'  bei  Milte daiaelbe  hiemdda  vielleicht  neatAMfehten 
niittheilen  and  zur  weifrrn  Vervollkommnung  dr^r 
edcin  Schafzucht  beifraR('i)  lielleo."  Diesen  Plan  hat 
dl  rA  t,.^^  ic /u      ,ir((  n  svai,  vortrefflich  durchgeführt. 
Einen  Vorzug  vor  ii  tri'i  Unterrieht  zurZochL  War- 
tung ud  Püc^e  der  Schafe  in  AifMAeVEaejUcpSdle 
können  wir  diesem  Werke  dennoch  eben  so  wenig 
.xugcstefaen,  »Is  jenem,  wie  Hr.  L',  meint,  das  Zer- 
stücki  In  n;ich  Monaten  zum  Nachtheile  gereicht,  da 
,  aaeb  der  getroffenen  EinrichtuBgdie  «inzclaeilTlieile 
?  dentolbaii  unter  einem  eigenea  Tttd  «)«  «ia  Cbluta 
stusammengebundcn  werden  können,  nnJ  der  Vor- 
rwirf  einer  allzu  grofaen  N^'eitlfiaGgkeit  möchte  ihn 
eben  so  wenig  (reifen,  da  vorliegendes  jenem  an  Sei- 
tenzahl eben  nietet  viel  oachatebt;  im  Ctegaatkali 
,  müssen  wir  Ho.  fVfrfYolMNiadfgkeit  und  Ausfähr. 
lichkeit  als  Verdienst  anrechnen.   Wir  wollen  nun 
'  den  Inhalt  in  möglichster  Kürze  oageben.  Der  gan- 
ze Unterricht  ist  bk  10  AbiduHte  gälhflOt  tfod  Utt» 
vorgetragen. 

Snrim.  JK,         I,,  Z,  IM«. 


I.  Abschnitt.  Die  Sekafssnekl  im  Mlgemtimm* 

Hier  wird  I)  von  der  ursprCinglichen  Abstammung 
des  Schafes,  2)  von  der  allmübligen  Verbreitung, 
nnd  3)von  der  stufenweisen  Ausbildung  der  verschie- 
douea  Scbafarten  gehandelt.  Der  Vf.-  ist  efaenfall« 
darlMnvBg  zngeüian,  dafa  das  Schaf  vom  MuRoa 
ahstammc;  und  ob  ersieh  gleich  die  Gründe,  wel- 
che dieser  Meinung  entgegenstehen,  nicht  verhehlt, 
ao  hat  er  sie  doch  so  ^  iel  möglich  zu  entkräften  ge- 
sucht und  cchreibt,  wie  auch  seine  V  orgänger  ge- 
tbaa  haben ,  die  Umwandlung  de«  Schafes  dem  KU- 
mn,  der  Nahrung  und  Züchtnug,  oder  dem  Fleifäe 
und  Scbarfsinne  der  Menschen  zu.  Allein  der  Na- 
turforscher wird  der  Behauptung  des  Vfs  eben  so 
wenig  baipfliehten,  als  er  zugeben  wird,  daCs  die 
TanNuriadanta  Maaaahanraafea  von  ^er  ÜrraMe  ab- 
stamQien.  Gliicklioherweiae  kommt  darauf  -svcnig 
and  man  wird  in  »einen  Fomchangen  darüber 
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ecbwerlieh  jemals  aufs  Beine  kommen.  Die  ver- 
schiadaaan  oebafrasaen  hat  der  Vf.  weder,  wie  Ftiri 
getbau  hat,  ainzaln  aufgezählt,  noch  gezeigt,  ww 
eine  aus  der  andern  entstnnden  seyn  möchte, 
allerdings  für  den  Freund  der  Schafzucht  nicht  ohne 
Interesse  gewesen  wäre,  sondern  ist  blofs  beim 
Allgemeinen  atebaa  geblieben  und  hat  nur  einiga 
genannt,  ohne  zu  selgen,  wie  und  wodurch  sie  siab 
von  einander  unterscheiden.  In  Ansehung  der  Wolle 
bringt  er  alle  unter  folgende  3  Hauptklassen  :  a.  mit 
fitziger  Wolle ,  6.  mit  glanzartiger,  und  c.  mit  Mc- 
rinawoUe,  und  nachdem  er  sie  etwaa  nMher  charalc» 
terbirt  luif ,  wabei  ar  aabv  richtig  bemerkt ,  dafii  aa 
eehwer  seyn  würde,  eine  eanz  genaue  GrenzUnie 
zwischen  allen  dreien  zu  ziehen ,  oa  dieselben  In  der 
grofsen  Menge  von  Abweichungen  gewlssermafsea 
verfliefsen,  geht  er  sogiaieb  zum  II.  AlMchn.  Von  der 
Wariima  und  Pflege  der  S^kitfe  ttber.  Hier  wird 
1)  von  der  PAege  und  Vütirr-an^  der  Sebale  im  Som 
mer  gebandelt,  und  xwar  A.  vun  der  Emühraug 
auf  IKitweidcn.  Man  liest  hier  mit  Vergnügen  den 
treiliebm  Uaterriabt  daa  praktischen  SsbafiUchters, 
wia  dia  Weidefliabw  mit  Kiugheit  hamrtst,  die 
Schufer  beaufsichtigt  und  Ih  Ordnung  gehalten  und 
die  Weiden  mit  gesunden  GrHsern  vermehrt  und 
besamt  werden  können.  „  Um  den  greCsen  Gewinn, 
wefebaoalaa  gute  Uutwaida  gawSbraa  kanui  räillg 
zu  babaa,  mnfa  man  «i«  in  gavvfaaa  .MMhailnagan 
(Sobllige)-'lM'in;;r>n ,  tind  diese  in  einer  bestimmten 
nnd  fdstgeaetzten  Ordnung  abhUtea  laaaeB.  Dazu 
^iat  denn  libar  w  alba  ifafHi  «fffilftb,  daüi 
z  iä,\ 
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man  nielit  genö<Ligt  sey,  sie  im  Frühjahr  aUasu  ici- 
tig  betreten  zu  lassen,  damit  sie  "loiih  aMfnngs  aiif 
dem  ersten  abxuvreidendeiiTheile  Nahrung  genug  ge- 
wihre,  und  der  Seharer  weder  veranUfet  Mwb  gen9- 
thigt  werde,  über  die  erste  Grenze  zn  scItrtifoTT. 
Diefs  aber  >vird  um  so  weniger  zn  nirchfeii  stjii, 
wenn  man  in  seinem  ganzen  ScLUferei\yesen  cino 
vernünftige  Anordnung  walten  tiifst,  wozu  ich  auch 
fanburadere  rechne,  anfg  man  eqwobl  beim  Uelter- 
gange  zur  AVintcr(ülterung;,  nU  liei  dem  zur  Som- 
inerweide,  eine  Z«i(Ian|;  (wenif^stens  14  Tage)  den 
Schaf'  ii  diu  halbe  Siiftigun^  im  Stalle  gifbt,  und  sie 
die  andere  UäUte  auf  der  AVeide  auehen  lälat.  Hier- 
mit hat  man  einen  «UmKUwen  Uebergang  von  einer 
Fütterung  zur  andern >  und  man  wirrl ,  wr>nn  man 
ihn  streng  beobachtet«  gar  uicbt  «icui  ausgesetzt 
spyn,  dal»  bei  demselben  die  Schafe  eine  Zeitlang 
kümmern,  bin  sie  erst  wieder  völlig  eingerichtet 
•ind.**  Die  Eintbeilung  der  Weiden  in  eine  gewisse 
Anzahl  (am  i>esten  In  ti)  Schlüge,  die  nach  iManfs^ 
gäbe  des  Graswucbses  gröfser  oder  kleiner  ge- 
macht Nyt'i  rlen  müssen,  ist  dazu  tinumj^  <r:^'liL[i  er- 
forderlich, damit,  wenn  der  eine  betrieben  wird, 
die  andern  sicherholen  könneft.  „80  vrio  mnn  nnfe 
im  FrAbjalir  anHiogt  zu  weiden ,  was  von  Rechtswe- 
gen TOr  dem  er«ten  Mai  nicht  gcschclien  sollte,  so 
giebt  man  Jl'h  Stfi  iP'n  einen  dieser  Spiiiii^;^  ein  ,  iiinj 
lä£$t  sie  8  Tage  darauf  weiden.  iVebcniiei  erhalten 
«ie,  wie  oben  bemerkt  wurde,  die  balbrStalirutte- 
rung.  In  den  näehsten  8  Tagen  bekommen  sie  den 
2ten  Schlag.  Da  hier  jedoeh  die  Weide  untcrdefs 
8«:Iivii  NiIuJi'i'  .1 11 -j^;!!' I'??; i:r  ,u''i\'> (n'ilen  ist,  und  da  man 
auch  den  ersten  t)erei(s  iibgcwcidctcn  zum  Abtrielw 
erhält,  so  bedarf  es  nur  noch  des  4ten  Theils  der 
Stallfiitterung  als  Zulase.  In  der  3ten  Woche  be- 
treten sie  den  3tcn  Schlag  und  erhalten  die  ersten 
beiden  irlion  riilulcii  /um    \  '  ! r  1. 'I.u' .    ufii  sr::'h 

auf  diesen  ergehun  zu  können  und  nur  in  Zwisrhen- 
riiunien  aal  'Win  Weideschlage  bleiben  zu  dürfen. 
Sobald  mum  aini  den  4ten  in  der  folgenden  Woche 
einnimmt,  wird  der  erste  geschont,  tind  der  2te 
und  3te  zum  Afitrlilio  Ijeiiu(/(,  Diesi-  Sclioiiung 
iHfst  man  diesen  beiden  ehentalls  angedeihon,  so* 
haU  der  5te  und  6te  in  der  Ordnung  zum  BevreUM 
kommt«  Auf  diet»  Weite  eind  sechs  Wochen  rer- 
cnngea  oad  der  «rste  SeUag  bat  mittlerweile  drei 
Wochen  ftuhe  genossen,  und  du  diese  gerade  in  die 
2^it  trifft^  wo  die  Vegetation  am  stiirksten  ist,  so 
hat  sisk  dM  Weide  auf  demselben  so  erholt,  dab 
d*  vnlUuMima  «of  8  T«|«  gmttgt,  besonders  da  der 
Ate  imd  et»  wieder  zmn  Abtriebe  benutzt  wird. 
Wiibrend  des  Irrten  Uriil.iurM  das  Abweidens  tritt  nnn 
(twöbnlieb  eine  troekeue  Feriudu  ein,  und  die  letz- 
tw  3  ScUlige  wurden  nicht  mehr  hinlängliche  Nab- 
jWigsevvHhren ,  iadfloi  «je  Mcb  schon  deshalb  kein« 
so  freudige  Vegetalioo  mebr  zeigen ,  wie  die  ersten 
3  ihnen  die  Pn  iode  Ins  ersten  Äbliiitens 

«udter  traf,  und  die  Gramer  und  P/ianzen  schon  mebr 
Kraft  beim  ersten  Triebe  verschwwdit  kaUe«.  Un 
mm  4iiBck«f*  w  iknt  £caJikrtiiis  alakt  xurtckiii- 


setzen,  giebt  mnn  ihnen  jetzt  anderthalb  SeMlge 
zugleich  ein,  so  dar.<)  mau  an  den  letzten  dreien 
nur  14  Tage  zu  weiden  bat.  Daher  bescbrXukt  sick 
der  zweite  Umlauf  nur  auf  5  Woeken.  Weaa  mum 
nun  mit  d.  m  Isfon  Mai  anfing,  -  so  hWtc  man  nul 
den  beiden  Lailaufen,  die  11  SVochen  dauerton ,  bis 
zum  Kiten  Julius  ausgereicht,  ich  will  aber  gelten 
lassen,  dai's  man  schon  10  Tage  im  A|NriI  hätte  wei- 
den müssen,  weil  man  in  den  wenigstes  SckSfereien 
bis  Anfang  Mai's  mit  der  AVinterfiifterung  ausreicht, 
so  würde  ni.'iii  mit  jenen  beiden  Umliiulen  bis  zum 
t)ton  Julius  gekommen  sejn.  Jetzt  hat  man  bis  zur 
Stop(>elweid6  sich  nur  noch  anf  4  Wochen  vorzuse- 
ken ,  und  da  nunmehr  nur  der  erste  Schlag  3  Wod&ea 
und  der  zweite  1|  Woclieri  hat  geschont  Wf-nlrn 
können,  giebt  man  »ie  zugleich  ein,  und  niimni  da- 
gegen nur  il'  II  ü(. n  /.um  Ahtrichc.  JVach  8  Tagen 
riickt  man  uuf  den  3teo  und  4ten,  und  giebt,  da 
sie  noch  kürzere  Zeit  geschont  Maren,  die  erstek 
beiden  zum  Abtricliu.  Beim  5ten  und  Gten  vcrn?firt 
mnn  ebnn  so,  und  es  dienen  ihnen  der  .'itc  uud  4te 
zum  Abtriebe.  Jet/t  ist  man  bis  /i.m -'/sten  Julius 
gelangt,  bnd  nun  kann  man  iu  duu  letzten  STagea 
die  ganze  Weidefliicbe  zum  Uebortreibcn  eingel>eii, 
wobei  das  Vieh  noch  seine  volle  IVahrung  finden 
kann,  da  die  Schlüge  1  und  2  \ orber  norb  8  Tag» 
geschont  waren.  W  enn  man. nun  auf  diese  Art  den 
4teH  August  erreicht j  so  hat  man  rolle  Stop|»«t 
weide."  Im  felgeaden  f. 30.  führt  mjn  der  Vf.  mm 
hauptsächlichsten  unter  den  schlidlichen  Kr.Mufern 
an,  welche  nm  -hllufigsten  auf  den  Weiden  vurkuin- 
inen,  weshalb  man  sie  inüglichbt  zu  > erlügen  suchen 
müsse,  rergifst  aber  gerade  eins  der  gefäiirlichsfCD, 
nSmlich  das  sogenannte  Pfennigkraut  (£j/wiMi^$fis 
$mmmularia)t  nach  dessen  Genuls  die  Schafft .aögar 
begierig  sind,  aber  jedesmal  daron  die  FHuIe  M- 
kommen.  Khcn  so  führt  er  von  den  gesunden,  nahr- 
haften und  heilsamen  Pflanzen,  welche  auf  künst- 
lichen W'eiden  angepflanzt  zu  «erden  rcrdienen, 
nur  die  rorzaglichsten  an,  und  bemerkt  mit  Aoek^ 
dafs  der  Quendel  ( Thijmtu  serp'jUnm )  keiBCSWtt|i 
eine  den  S  li  ifin  angenehme  Plbnze  sey,  wie  man 
vormals  geglaubt  hat,  sondern  von  keinem  Sekan 
•nf  der  Weide  angerührt  werde.  Wae  flkriigcas  noM 
Ton  den  Pil^nzen,  die  zum  Fulternwln  attgekavl 
zn  werden  rerdiencn ,  bemerkt  wird,  ist  eiiea  io  wie 
das,  wa»  über  das  Hüten  um!  Ifurilni  der  Schafe 

Seiehrt  wird,  zwar  nicht  ersohojitend ,  aber  doch  als 
^ern  genilgeod. .  Die  NAcbtbeile  des  Hordens  bei 
Mackt  sina.aUnrdinge  ffwiift»  aiiün  ea  fragt  aick: 
ob  aie  niekit  ron  dem  nutzea  ilberwegen  werdeoL? 
Denn  man  mufs  die  Ki v^He,  welche  dem  Ackcrbodn- 
durch  den  n.tchtlichen  Harn  zugeführt  werden,  und 
der  gewöhnlich  beim  Austreiben  des  Hergcns  ver- 
loreagebt,  ebeafalis  U  Aaaeklag  bringen ,  und  auf 
weitlVoßgeB  CHiCern  wird  ea  —  wenigstens  a«  lang» 
die  Schafweide  Ik  >fe!it  -  nicht  entbehrt  werden 
können.  Was  nun  über  den  Weidegaug  mit  {"fl^ 
terong  im  Freien  oder  auch  im  Stalle,  C.  über  ai<^ 
SonmeratallfiUlcmng  gelekrt  nML||MirtkaiJ|  «iiijX^^ 


xci^t  TM  d«r  griiadliebrten  Saehkenntnifs  und  ^T^rd 
WS  Jcidam  erfahrnen  Scbafzüchtcr  unter^icbrieben 
werwfl)  Meh  H.  ib«r  die  Stoppel-  and  Sa«t-Uu- 
tung  sfaid  Mhr  behtnigensvrertM  IkoMrluiiigeB  bei- 
«dirjicht  worden.  —  2)  Die  Pflege  andFUtterung  der 
Sduife  im  Winter  ist  noch  ausführlicher  nl>gebaM- 
flalt,  wid  A.  das  Ofaafa  und  die  Art  des  FuUers  an- 
MflÄtB,  MdMU  ß,dim  Anordnoiig  de«  Vutters. 
C,  das  Trlak«!  4«p  Mafennd  D.  der  Sebafetall 
iMflchrinbcn.    Alle  Futterarton  sind  freilich  nicht 
•■^eoefililt,  und  »an  rermifst  ungern  das  Urtheil  des 
Vfii  Ofcs'  die  Fütterung  mit  £ioheln,  oder  nit  Hfick- 
wmht^W  BrautweinMUuBf*.  Zwar  ballen 
Bäk»  daftb,'  dab  latxtara  waga«  ihrea  Daehthaili^ 
gas  Einflusses  niif  die  Wolle  hochveredeltcn  SchafaM 
nio  gefuttert  werden  solle;  aber  doch  glnuben  Viele, 
dafs  sie  bei  spArliehem  Heugewinn  wühl  zur  Aiis- 
hiilfa  dienen  wd  aiaa  AuaBaanaa  vaa  der  Regel  i;c- 
madA  ^»ardaa  kSaM,  daher  ihrar  wähl  hiittc  er- 
wähnt werden  »ollen.   Mit  Recht  werden  die  Tü|)i- 
iiainboiirs,  uuJ  bcsoiiddrs  das  Laub  deri>elbeu,  uh 
•in  nabrbaKes  Futter  empfohlen.    Die  Schafe  rer- 
■ahren  dia  atürkatan  Stängal  deraalbaB-,  «eiche  auf 
dar  HlekadnaaehiM  gaadiultaa  wardaa  aiad ,  so 
vSllig,   dnfä  auch  keine  Spur  davon  übrig  bleibt. 
Jlaül  dio  ÜLiirnerfUtterung  die  Traberkrankheit  — 
.WO  nicht  arzeoga,  doch —  befordere,  wird  zwar  von 
Viithw  gAfiaabta  aliain  wir  hahaa  dmt  Krankheit, 
die  in  naarer  HaehbarMhaft  gar  »iebt  oaliakaBBt 
ist,  nie  in  nnsercr  Heerde  wahrgcrinnmion,  ob  wir 
eloich  nlijühilich  den  siiugenden  Müttern  Korn  mit 
Häcksel  \ermihcht,  jedoch  in  mfifsigen  Portionen, 
reichen.  Die  futterordaung  in  6  Alilhailnnnn  daa 
Ta^es  Ült  darTr;  aar  twaelunifirfgstoa.  „VrBh  nm 
7  Lhr  (nämlich  in  den  Wintermonaten,  von  der  2ten 
Hälfte  des  Novembers  bis  in  die  Mitfe  des  Februars) 
bekommen  sie  Et-bsenstrob ,  gegen  10  Uhr  Heu,  zu 
Mittag  d.  i.  nach  U  Uhr  JUrtaiTala,  Naehinittaaa* 
um  3  Uhr  wieder  Hen  adar  Laab  nnd  dea  Abanoa 
um  6  Uhr  Wei/cn-,  Roggen-  oder  SomnierRotrcide- 
Stroh,    V^or  jedem  Futter  werden  sie  zur  Tränke, 
d.  i.  zum  klaren  Wasser  gelassen.    Dtels  gilt  von 
AK^^UattarJiearda.*'   la  Einsicht  daa  SaljEsahana 
^«^fadar  arfahttta  Sahafitlahtap  itm  Vf.  beipfliah. 
ten.    Die  ScbafstSlle  lehrt  der  VF.  sehr  zweckmlttaig 
Lauen  und  einrichten.    Die  massiv  geli.iuten  Stille 
sind  aber  den  aus  Holz  mit  Bindewerk  und  Lehm 
«rbaaten  nicht  hlofa  dar  Daaerhaftigkait,  aandam 
•■dl  der  grMsem  SiebarfeafI  wegen ,  waraaF  baaM- 
ders  Rücksicht  genommen  werden  mafs ,  rorzuzio- 
hen.    Die  Waudraufen  verengen  zwar  die  Stäille 
Vkcnigcr,  als  die  aus  freier  Hand  aufgestellten }  do«h 
iau£s  dabei  zu^bjdk  mia  Vatrichtnog  angebracht 
ivardaa,  dafsste  mit  dar  AtthiBruig  daa  Hiataa  b5- 
her  gestellt  wf^rden  können.    Wir  ziehen  die  Rund- 
raufen,  weiche  unten  mit  ILrinpen  verseben  sind 
und  sieb  an  den  S^iuleo  nach  nad  nach  höher  stallen 
keaeo,  ror.  —  3)  Die  Wartang  Had  FAega  dar  Sebafa 
balKnuihheiten,  webba  wom  f.  M— RLbaaehria- 


bea  wird,  ist  reich  an  trefTlichcn  Bemerkungen. 
Dar  Vf,  baginat  mit  dar  DrahJLraniLheit  und  behaup- 


tet, dah  sie  den  Schafen  foal  aben  lo  elgenfbBmlicli 

wJIre,  wie  den  Hundeu  die  Wasacrscheu,  und  bei 
keiner  andern  Thicrart  in  der  Art  der  Au»!«ildung 
angetroflen  werde,  wie  bei  den  Scbalan.  ^Vir  kön- 
nen dieser  Behauptung  keineawagea  beipflichten, 
denn  wir  haben  sie  aneh  beim  Riadriebmit  den  nXm- 
licheu  Symptomen  wahrgenommen,  auch  nach  dem 
Schlachten  der  Thiere  dieselben  Wasserblasen  nebst 
YerMbrnag  eines  Theüs  —  ji»  selbst  bis  zur  Hülf- 
te  —  des  Gehirns  gefunden.  Oer  Vf.  meint  dta 
Ursache  der  Drehkrankheit  in  dar  zarrüftatan  gOlMI 
Verdauung  und  in  der  daraus  hervorgehenden  St8- 
rung  des  sich  stets  th.'itig  erhaltenden  Organismus 
gelunden  zu  haben,  und  behauptet,  das  Uebel  werde 
aich  bei  Vernicrduuz  dieser  Uraaoha  niamal»  zeigea. 
AHein  wir  hallen  sie  mit  Dirferfc*«  IBr  dk  Folga 
einer  Hirnentziindung ,  und  da  diese  unleugbar  durch 
eine  fehlorbaftc  Pflege  in  den  ersten  Lebensjahren 
häufig  bedingt  wird,  so  ist  auf  diese  allerdina«  die 
höchste  Sorgsamkeit  tu  richten.  Würde  indessan 
die  Beobauhfung,  dafs  die  Lüninier,  dia  man  des 
Sommer  hindurch  mit  trotknom  FuKcr  ernlihrta, 
keine  ürehlinge  wurden,  all-emciu  bestätigt,  ao 
wVre  mit  einem  M  th-  d.is  Mittel  zur  YarhCtiuig  db»* 
aar  unheilbaren  Krankheit  gefunden i 

Im  1  Ilten  Al»schn.  Ri'rrf  da$  VerfiAren  M  Oer 
ZüchUiiiQ  der  Schafe  gelehrt,  und  A.  der  r.'-iIT 
der  Züchtung  fostgcstellt ,  B.  über  die  Auss>abl  uad 
Bastimmang  der  Zuchtthiere  grilMdlicbc  Bemerkun- 
gen gema  eilt,  dio  dabei  vorkommanden  blibgnm 
tadelnd  erwähnt  und  die  richtige  Answdhl  derZäebt- 
thiere  bestimmt,  hierauf  C.  von  der  Zeil  der  Zulassung 
dar  Mutterschafe  zum  Widder  gebandelt,  unti  Z>.  die 
Ablnmmung  und  Baliaadlnng  der  Lämmer  beschria» 
hen.  W.vi  Verfahren  des  Vfs  ist  aneh  das  unsriga^ 
nur  dafs  wir  den  Widdernach  einer  Zwlscbenpaasa  ' 
von  4  —  6  Wochen  nach  geendigd^r  Spi  ung/oit  nicht 
noch  einmal  unter  den  Muttcrhaufen  lasst^n,  weil, 
wann  In  der  Sprungzeit  nur  wenig  Schafe  unbe- 
fruchtet Rclilieben  sind,  nun  die  befrucht^an  Ton 
dem  \>  idder  belästigt  und  beunruhigt  wardant  in» 
dessen  verdteirt  diaana  YarüibrMi  nlltfdii«a  Naab- 
nbmnng. 

Der  IVta  Abaabn.  fafst  die  Lehre  von  der  Ver- 
edlung in  sich,  welche  lediglich  auf  dia  Ve"^* 
kommnnng  der  Wolle  beschrSnkt  wird.    Dar  Vf. 

tbcilt  dio  Veredlung  in  die  nuiurViche  und  Mnst- 
tichei  jene  warda  durch  den  EiuHurs  des  Klima  und 
dar  IDahmag  bawirkt.  diese  aber  vermitteUt  be- 
sonderer auf  genau  erforschte  Maturklrlfia 
detn  Veraustaitung  der  Menschen  durch  Inxncht  ««« 
Kroii/img.  Bei  jener  hifll  »ich  der  Vf.  nur  kurz  auf, 
behauptet  zwar,  dafs  sie  nicht  unmöglich  sey,  aber 
▼ial  AnroMrkaamkeit  und  Einsicht  erfordere  und 
wohl  erst  nach  viellcicbt  50  und  mehr  Generationen, 
also  erst  nach  Jahrhunderten  das  Ziel  errelcbt  sejn 
würde.  Alx-r  gerade  weg(?n  Länge  der  Zeit,  we- 
gen der  vielen  Schwierigkeilen ,  die  wÄhrend  der- 
aalban  ztt  bakilmpfen  sind;  wegen  der  sorgDiitigen 
Auswahl  in  der  Aufsteflung  der  Zucbtl^fUSt^uibl^t. 
Uoltung  und  ErnShrunK,  und  ganz,  baaMdan  «Mk 
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deswegen ,  weil  man  dnrcli  Einmiscliung  fremdM 
Blutes  M.  i.  (lurrh  VercJlnrip;  mit  Kreuzungen)  das 
Ziel  w«it  leichter  und  schneller  erreiche ,  —  gerade 
wegen  altor  dieser  VmstSnde  bahe  noch  Niemand 
Auch  nur  otiifii  \  'rstich  j^omacht,  eine  Veredlang 

iener  Art  vor/iiiii  l.rnrn.  /ucife  Art  der  kflnst- 

IchcQ  Voredliiiii  ,    iKiitilicli  die,    moIcLc  man  mit 
edlea  Zuebttbicrcii  erreicht«  oder  die  Veredlung 
^refc  Kreuzung  wird  nun  In  den  folgenden  $§. 
gründlich  gelehrt,  wobei  die  Geschichte  dem  Yf. 
zum  Leitfaden  dient.    Zu  einom  rationeilen  Ver- 
fahren dabei,  um  bei  der  Wahl  der  Zuchtthicre  den 
kehUgea  Wex  einzaicbliigen.  wird  zuvörderst  eine 
nnmi  'iind  riehtige  Kenatnift  der  fdeln  Wolle  er- 
fordert, welche  von  §.193  -  203  gelehrt  wii-d.  lieber 
die  Tcrschiodcnen  Feinheitsgrade   der  veredelten 
"\Vollcn  hat  sich  der  Vf.  nicht  umstKndlich  ycrbrei- 
iet  und  eben  so  wenig  gezeigt,  bu  wie  weit  die 
VeredlaBg  za  frelbeii  am  rwrflieilliafteeten  sej. 
Viele  werden  sicli  il.ilier  ditrch  den  hier  erfiiciltcn 
Unterricht  nicht  völlig  l)cfriedi;;t  finden.    In  dem 
Folgenden  wird  nun  das  conseqiicnte  Verfahren  bei 
der  Züchtung  von  umstindlich  beschrie- 

ben, und  $.t219  Atfes,  was  über  die  Veredlung 
der  Schnfereigeiagt  worden,  recnjiitulirt.  Ucber  die 
•  Veredlung  der  lanfjwolligen  Schafe  nur  wenige  Bemcr- 
knogen,  die  aber  zu  Versuchen  damit  auf  dazu  nns- 
■enden  Localitüten  «rmantera.  Endlich  wird  noch  am 
Schlüsse  dieMt  Abs^nKtta  daa  N9tlii^e  Aber  dieBe- 
riicksichti^ung  des  Alters  und  dos  Oesundhottsru- 
«tandes  bei  der  Veredlung  der  Schafe  liinzugetiigt. 

Im  Vtcn  Abschn, ,  v  elcher  die  Fermekriit*g  der 
Schäfereien  in  Folge  dar  Fendhaif  znnGagMiatanda 
hat,  wird  die  Frage:  ob  ditVermebrmigttoeh  ftnwr 
rathsam  sey?  in  nähere  Betrachtung  gezogen  und 
juich  leichter  Abwägung  dtsFiir  und.  Wider  mehr  für 
du  Brata  entächiedcn.  Uns  scheint  jadMh  die  Sache 
'oacb  einer  eründiichern  Uatereucbung  iu  bedürfen. 
DerVIte  Abschn.  ertheilt  Unterrieht  Aber  die 
Behandlung  der  Wolle,  als  Haupterzeiigni/s  der  Schaf- 
Ziieht,  Es  sind  lauter  treffliche  Kegeln  ,  welche 
lier  if.  Aber  die  Haltung  der  M'olle  auf  den  Scha- 
fen durch  gleichmHfsige  Wartung,  Fütterung  und 
Pflege ,  durch  gehörige  Lufttemperatnr  nnd  VerhO- 
tung  des  Einstaubcns ;  ü.  über  die  Wüsche  und 
C.  das  Abtrocknen  der  Wolld;  D,  die  Schafschur 
und  Wollverpacknng  und  B,  den  WaAt  und  Ttritauf 
der  ^yolIe  ertheilt  werden. 

Im  Vllten  Abschn.  wird  die  Bildttng  de»  Schii- 
'/fer-  Personals  beschrieben.  Der  Yf.  hebt  mit  gc- 
nebten  Klagen  über  die  crnsse  Unwissenheit  dieser 
ao  wiebtigen  Klasse  von  Dienstleuten  an,  durch 
welche  so  viel  Schaden  und  Unheil  in  den  SchHfe- 
rcien  angerichtet  wird,  die  nicht  eher  gehoben  vi-er- 
den  können,  .tU  bis  besondere  Anstalten  zur  Bil- 
dung dieser  Leute  errichtet  werden.  Alle  Versuche, 
deren  zu  grflhden ,  sind  bis  jetzt  gescheitert.  Wer 
also  einen  guten  Schnfmeister  braucht,  mufs  sich 
saieheB  seihet  heranziehen.  Der  Vf.  giebt  dazu  die 


jiSihige  Anleitung,  nnd  zffblt  A.  die  Erfordemfnse 
auf,  die  ein  Mensch  haben  mufs,  der  ein  Schafmei- 
ster werden  will;  zeigt  dann  ß.  wie  die  Tugend 
der  Ehrlichkeit  in  diesen  Leuten  erweckt  nnd  ge- 
gründet werden  und  C.  wie  die  Belehrung  der  Schaf- 
mcistor  geschehen  könne.  Was  hierüber  gesagt 
wird,  ist  zwar  alles  uchr  ^\it ,  aber  noch  lange  nicht 
hinreichend,  einen  guten  Schnfmeister  zu  bilden» 
Das  lYerk  mufs  friihe  —  wenn  es  gelingen  ttSU  ^ 
angefangen  und  dabei  methodisch  verfaliren  werden. 
Ein  ge^gentlicher  Unterrieht  wirkt  v>efiig,  wird 
ol>enhin  angehört  und  — '  wieder  vergessen.  Man 
mufs  den  jungen  Leuten,  nach  dem  EeimMt  $äB 
Hofr.  SeknwfZy  im  Winter  tRglicb  einige  «MMbi 
Unterricht  in  der  Stube  ertheilen  und  immer  in  deir 
nfichsten  Stunde  prüfen,  ob  sie  auch  Alles  gehörte 
gcfafst  und  verstanden  haben ,  die  nöthigen  Han£ 

f;riffe  aber  von  eineni  gesohkkten  Seblltt  zeigea 
assen.  Wer  nndtn  VMrflbrt,  wird  es  ntt  aeinem 
Unterricht  nicht  writlwlngcn.  DerSchfiferkat«ebia> 
mus  des  Vfs  könnte  zwar  den  mündlichen  Unterrieht 
eiaigerroaCsen  ersetzen,  allein  viele  dieser  Leute  kön- 
nen ja  niabt  einmal  leseo. —  Das  Verfahren,  welches 
der  Vf.  binaiohtlfeb  derBesfraflittgd^r'Vcrgehungen 
der  Schäfer  empfiehlt  und  bcfolf^t,  ^ordioüf  ifpuBeJ. 
fall  nnd  zeugt  von  Erfahi  iin;;,  Klugheit  uml  iium.101- 
tüt.  Mögenes dieHitzk<ii>ri-/um IVIusteruehiiK  n.'  Un- 
ter den  naraebiodanen  AhIolinun|«artan  der  Schafer 
giebtderYf.  nitRaefaiderjeiiigen  donTerzug,  %to  man 
eine  gewisse  Quote  des  E^rtrags  <ju  dieser  AbloLnung 
bestimmt,  ohne  dafs  dabei  die  Schh'fer  einen  bestimm- 
ten ThaiUd«ir  Heerde  als  ihr  Ei^entlmm  betrachten 
«ad  anapmdm  ktamn.  Oia  Tortheile  derselben,  so- 
wohl fHhpdanBdUrtinpnbSehlf^ibesItzer,  haben  sich 
durch  die  Erfahrung  bew/Ihrt,  indem  Jem  i'  sich  dabei 
eben  so  hoch  steht,  wie  bei  der  Antbcilscbär«rei,  die- 
ser aber  die  gröfste  Sicherheit  für  daa  Mitwirken  des 
ScbSfera  zur  böhern  Veredlung  hat,  Uttd-aoaiitia 
der  Art  ziemlieh  ruhig  seyn  kann. 

DerVllIfe  Ahschn. ,  welcher  t  on  dem  Ein-  und 
Verkauf  in  der  Schäferei  bandelt,  ist  aogebead^ 
Sehafzfichtern  besonders  rn  empfehlen,  dsoaereaAllt 
Rezeln,  die  einer  viclj.'ihrigen  Hrjuis  enfoommen  sinS, 
onain  andern  Lebrhürhern  ge\'vöhniich  nur  obenhin 
berührt  werden,  deren  BoiMgnBg  titm HntUdhia Mnid 
Schaden  verhüten  wird. 

Der  IXte  Abschn.  ertheilt  Unterricht  über  die 
Rechnungsführung,  sow'ohl  des  Bestandes  als  des  Er- 
trags einer  Sehliferei,  und  ist  in  den  3bcigefügten  Sche- 
rnaus in  anschaulicher  Klarheit  dargestellt. 

Im  Xten  Abschn.  hat  endlich  der  Vf.  noch  eine  A»> 
sfnicfion  beigefligt,  welche  die  ganze  Leitung  nnd  Öff- 
nung einer  Seh&ferei  nmfafst  und  als  eine  Art  von 
Recapitulation,  so  wie  auch  hie  nnd  da  alsErgiluzung 
dienen  kann. 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  diese  Schrift  vif 
Züchter  vor  Biifsgriffen  verwahNn  «ad  dKll 
überhaupt  auf  eiao  r 
iObren  wird. 
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.     S€HÖ.W«  LITBUATVIL 

SriTTOAiiT ,  h.  LSflfladf  Der  Cid,  Ein  Roman» 
z«o-Kranx.  Im  y«miuiabe  der  Uraebrift  ans 
demSpaniacbeovirflaiNBdig'libcraetzi  von  F.'M. 
DMlt0Hkofer.  1833.  Till  m.  2»  S.  a  (4  AtUr.) 

XI«fä«*''«  berühmt« BcarbeitoBg  der  Cid  -  i^omanzen 
benb»ichlif;tf  tnfbr  vinv  fror!- N.tclihildunj;  ili  s  inbalt« 
reicban  Ll'-dcrkran/cs,  welofaer  die  Tliatcn  des  Cid 
-fit«H,  alfi  eine  in  Wort  nmd  Fora  treu  demOrifrioal 
aieh  aaacbliefsend«  UeberMtznn^.  Wer  fhirrh  Hnr- 
der'aCid  das  Anzi«b«nde  des  Gn^onstniidL'5,  so 
den  berrlieben  Chnrnkt«  r  drr  t^|iaiii»chen  ll  -aifirzn 
len  ((«lernt  hst,  wird  gewif«  gewüDscht  Jiaben, 
^er  Uraehrift  ni&r  «liar  tr«iu>a  Uebertragong 
deraelbeo  bekannt  zn  worden.  Dieaer  Wonach 
ino«ht»  xnerat  Hn.  FV.  Diez  bewogen  haben,  saine 
gtOuiif^cnmi  U i'lMirsctJungen  «inea  Thr-Ils  dor  Kodiai»- 
zcn  von  Cid  (Ailapaniacbe  Romanzen,  ifrankf.  1817, 
und  Altapt».  Rmb,  iMwadera  von  Cid  a.  8.w.  Barf. 

hMimaxufeben,  ao  wie  den  Abdmek  deaEae»- 
IwKacbeo  Textes  (Frankf.,  b.  Brönaer,  1828.),  den 
vii  In  dieser  L.  Z.  nusriihrlicb  besprochen,  ui;  !  dos- 
•«•  Vcrbreitang  in  Deotsciüand  dadurcb  ohne  Frage 
Twanlafst  worden  ist.   Hr.  D.  bietet  nna  nun  die 

faoze  Lieder- Sammlung  der  ersten  Reih«,  wie  sie 
'•»cobar  geordnet  bat,  und  liiTst  hoffen ,  dafs  er  auch 
die  den  A nh.-tng  jener  Vu-;;  !!»^  Midfnd«'n  I\amanzeit 
Bocb  übertragen  werde.  Die  Griindsüt/e,  nach  wel- 
len Ur.  D.  arbeitete ,  «Ind  oben  bereite  angedeutet: 
•r  folgt  dem  Original  3S^U»  fttr  Zeile  nnd  ahmt  dl« 
Fenn  der  spanischen  Romaiin  fren  nach.   k)ie  As- 

MHUnz  ist  dieser  Diilihm^^s.irt  i<ir  AJIrni  eii^ell- 
)liumlicb  und  mulste  desbaU)  und  weil  ai«  der  iieim, 
der  diesem  Liede  eine  gMn  fremde  Farbe  geben 
KVÖrdc»  Biehtamtien  kann,  gewissenhaft  beilwhal- 
'  ten  werden,  wie  denn  aneh  Hr.  D.  hier  seine  Aufgabe 

richtig  vnrsfrMiffoti  hnt.  Alles  Ordnen  in  Slroplun 
ist  aber  dem  ChnratUcx  der  alten  spanischen  itonianze 
§anz  zuwider ,  and  unser  Cebersetzer  würde  heewt 
ftthnm liaben,  der  qiwiiadieM  Fern  «icli  Ider  gaas 
Mtm  lu  folgen,  ab  AbtttilmigeB  in  nneben,  wenn 
mum  auch  nur  das  Auge  stören  sullfcii.  Wir  sind, 
Mit  der  Urschrift  in  der  Hand,  der  Arbeit  des  Hn. 
Jl, gefolgt  und  können  ihm  das  Zeognifs  geben,  dafa 
«t  mb,  Fieifai  liebe,  S^ekkMiiliuCi  mbtem 
Benfe  die  eehwierige  Aufgabe  n  Ufte«  mnacbt  bat. 
Bei  den  Schwierigkeiten,  mit  deiuM  Hr«  I 


pft«  bade,  und  welche  sieh  nur  dem,  der  selbst 
vr.r«!.,rhf  fir.f,  den  Urlrxt  lu  Wort  und  Form  treti 
narbznbilden,  voUkommeu  daralellea,  ■adbeieieem 
ersten  Versuche  dieser  Art  (S.  IV  der  Yerr.)  ist  ae 
dMkbar,  dafs  es  nicht  an  ^  prsfnfien  fehlt,  welche 
jedeeh  bei  einer  zweiten  us- J  e 'leicht  Termieden 
werden  können.  Wir  woHen,  um  zn  zeigen,  wie 
der  Cebers.  verfabrea.  Rem.  28  aSher  beCraehlea. 
SitlMbC  aa: 

t>C«KeD  Cid,  den  guten  Streiter 

tat  Alfonto*«  Zorn  entf;lo<nmen,  *  ' 

Weil  er.  oh  de«  Bru<<cri  l  ud 

Einen  Sebwor  Uim  abgettouiBien. 

Von  einem  Sfretfer  Ja«  In  Offigioal  nicht  di«  Rede; 
das  „/<!  jwrö"  des  Originals  ist,  da  es  sicli  nuf  eine 
bestimmte,  Rom.  26  erzählte  Thataacbe  bezieht, 
«kiger  and  baidebMndur,  ab  „«iM»  Sabwiir.** 

Oaa  Of%leaI  aagt  ebMep  wii  aailMklicber : 

Eneuhria  el  Jitj  Ja  enemiga 

.Aguardo  haitnc  rengado.  ' 

(Seinen  (Sroll  Terbirj;  Jn-  König; 

Sici  fferüciit  tu  «cbtu  liqfTs"  n.^  « 

..Hali  MaimoB  *en  Toledo 

Trill  TOP  ihn,    der  Hrrr  der  MoWoBt 

Dafs  der 

Hall'  er  ^rofac  KJ*f('  erbohen  : 

„Bi*  loirdo  kam  Rodrigo 
lind  mein  Volk  bat  er  geitumaitn, 
Si<'l>ciil,ei«end  tind  Gefaog'nr, 

Mandlrtl  Scbalz  lial  er  eniboben.''  " 

Hier  ist  „tritt  vor  ihn"  nirht  im  üiiginalej  „Aa/f 
prlinheir'  Klin-t  p.Hiz  fälsch  in  die  F:rz.1hlung  herein, 
nnd  der  redend  eingeführte  Maurenkiinig  rerletzt  die 
Einfachheit  des  Originals,  das  sagt:  „der  Mauren- 
könig Ton  Toledo,  der  Ali  Maimon  genannt  ^v^id 
klagte  bei  dem  Ron  ig  Ober  den  Cid,  dala  er  in  »ein 

llrirli  ^ekijtiuneri  ,  bis  nr<r!i  Tolado,  Nid  mIm  MaU" 

rea  {«fangen  genommen    u.  s.  w. 

«Drob  der  König  idiwer  aidi  Ürgerf, 
■MW  Badnn  mwb  «r  grollro.  > 
Dem  iGa  Onaian  »eines  Reicbeak 
McidMcb  ftcea  ibir.  4«  (- 
Balitn  bei  dem  Ktteif  Ao 
Aniuicbwäritn  nck  ' 

Die  Urschrift  sngt  r 
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MutMu  mat  gut  anlej  etUnta; 
Con  el  Rty  lo  avia  mcxttiid» 
Com  «mUäim  «m«  U  tienm ' 

(„fV'irt"  ist  durch  „schwor  »ich  iirgert"  nichts  vreai- 
ger  ai«  pveUsch  nied«rgegeb«n ;  die  dritte  Zeile  ht 
ganz  anigehMen;  „den  Hohen"  iwt  «in  willkürli- 
cher Zusatz  und  vnn  piner  Verschwörung  weif»  il.'i9 
Original  nichts.    Du-z  bat  (/.  c.  p.  37)  treuer  und 


da 


i)cr  ciue 


izejewähit Jiat,  al*  Ht»  Dutte$ihufer 


Z.  2  i»t  hier  ,,5er  tlin  rprsfofsen*"  da  wilikHrlicLer 
Zusatz:  ebenso  „die  beineu  '  Z.3;  „edciii,  hohen" 
Z.  6  geben  das  eiforzato  des  Original»  aicht  wieder; 
Z.  7  n.  8  fehlt  eine  dem  lo  de«  Orj^tAaU  entaprecheu- 
it  Hindeutung  auf  die  Dienste,  Wilob«  Cid  Um, 
4tni  Alfonao  selbst  scbcn  grleiäteC»  ^ 

Ihm  to  dienen,  ithL'-u,;;? Li.n, 
IIjliFn  3tr  ihm  »icij  ci  ji  :  :), 
Uoil  vercini  mit  ibm  aU  Streit««' 
:  ftr  ihn  iMikea 


Hier  ist  Z.  2  das 
gelassen  irerdeo. 


nVai  Rodrigo  bat  Kefallen, 
W»*  *i«  da  H  ihm  getprocbta 
Und  er  |;alil  das  andern  Tage* 
Von  Vib»r,  da*  ihm  gcborto. 
Alle  gebca  mil  die  Seinen, 
Hoch  v«o  TbatanliM  ' 


Assonanz  y> 


PC (iimiT  u fi ersetzt : 
für  die  liomanze 

iDiez  hat  mit  rfeSttgein  Tact'  das  in  dem  Original 
lurchklingende,  ausdriickarnile  a  ijeibchnitnn),  über- 
tragen Yiit  nach  dem  von  jLeUterro  gewäbiteu  i^iacli- 
•Uaage: 

Da*  ttrdtoU  des  KSnif  «ehr. 
Auf  «fea  Cid  war  «r  SkidM%, 
Mehr  aU  er  e«  je  gcwcMai 
Denn  io  ciferaiichrgem  Gtolla 
Halten  nril  AIümso  ibn 
Agg  «Bisweit  dw  lleidKt  Groläe* 

Hr.ik,  führt  fort: 

uUrob  dar  Kitnig  tchreibl  dem  Gd, 
Daf«  er,  to  *ey  Uun  befokleii. 
WeidMi  ve«  daa  Hcidm  Miriw% 
Bh*  aaul^  «ad  TCi«e««u'* 

Original: 

Escriviole  el  Tie/  al  Citt, 
Oue  fiii^ij  dt  tu  rejnado  *) 
Ventro  de  tos  nueie  äias 
(Jue  mut  no  le  dio  dt  filam, 
(Aq  Uodii)!0  schrieb  litr  Künig, 
Dafs  (viii  IU"i,  i>  ri  nxiUcn  solle 
In  oeuo  Ta^eo,    da  er  ihm 
JLäng're  Frist  nicht  gcb«a  wolle.}  • 

»Und  der  Cid  leigt  den  VerwandUa 
Uieaen  Brirf ,  der  Uin  ■mtloUfta^ 
TJnd  tt  klagen  all  die  Seinen, 
I)af(  der  Künig  schlecht  ibni  lohne} 
Daff  er  aiu  d«in  Heich  terbanne 
Solcbea  ftarken,  edlen,  I'  tiL-n.  ^ 
Der  detn  Vater  wie  d«<n  lirudcr 
UicDte  oA  und  treu  aim  Tede> 


Za  den  nlllcm  tüngewandt 
Sprach  Ilodrigo  diese  Worte: 
Solu*  es  Gott  gefallen .  dafs  wir 
Nach  Kastilien  wieder  koninicu, 
ücha  wir  reich  daher«  Geehrte, 
Aul  BMin  Wert»  ihr  t»mpgm 

Z.  4  licifst  CS  Ton  Bivar  (Vibar)  nur,  ,,me  es  m  esiu- 
do'"i  JJiez  übersetzt:  ,,«ei»  Bivar."  Z.  6  folgt  Hr. 
D%  acr  LttMrt  ^ommo«"  wie  Escobar  u.  a.  m.\  die 
„con  amigos  esfarzado**^  entspricht^ dem  Sinne  und 
Zusammenhang  des  Gnnzen  oBenbar  besser.  Nack 
Z.  6  hat  Hr.  D,,  <ioHt  Beispirlo  Escobar^  f|j(ggad|, 
nachstehende  vior  V crse  ausgelassen: 

Sl  Cid  ttUopor  aguerot, 
Oanufm  «Mo  jrr  Aatamfo  ; 

T  ta  finintra  dexando, 

DieM  Y«m  gehStMi,  aielit  nt  mdraken,  dn£»  «i» 
■ehr  einnlctarietiMk  find,  mit  n  den  Text,,  «reil 

sie  in  den  meisten  alten  Sammlungen  gefunden  wer- 
den ,  besonder«  aber,  weil  fast  dieselben  Worte  aicJi 
schon  in  dem  alten  Gedichte  vom  Cid,  dem  UlteilUi 
Denkmai  kiatiliscber  Dtcli(k«iM|  (a.  Sanchex^ 
Cofleeeion  it  poaUu  ea&t^tmmt  swiferferw  at  «iglo  XV, 
Tom.  I.,  auch  im  ersten  Bande  Ton  S t  huberVa 
Bibl,  caatel.  poriug.  y  ^roe/izii/ abgedruckt;  vorkom- 
men, und  sonach  ron  einem  neuen  Binschiebsel,  wie 
•j«  dM  snantschen  Romanzen  der  alten  mtMi  Zidi 
woU  Unfig  aufgedrungen  worden  sind,  hier  niati 
die  Rede  sevn  kann.  —  Wenn  die  Atisdrucki^'.Tcian 
z.  B.  „hoch  von  Thatenlust  durcliglommen '  dem 
Tone  des  einfachen  Originals  durcliaus  nicht  nng^ 
Ml«t  ist,  fo  «mtferntniek  Vtk  9— 12  noch  mehr  von 
iar  XJnaaWL  die  dn  «elitiebl  sagt:  „Freunde,  wenn 
es  Gott  gefüllt,  dafs  wir  nach  RnsJilien  heim  kom- 
men, sag^  ick  euch»  dafa  wif  Aäo  sehr  reich  und 
fMbrt  sntieUwkran  werden 

Ttda§  Mtjji;  rkoBjr 

Druck  vhAFfepiw  fwahwnrlnrtJIwrf 


^VV'u  Terwerfen  die  Tarianre  ■  die  hier  j«| 

~'  R^mMiau  ~  i^snlmhia^[^n  j)ifunilsn> 


Ycreins-Buchh.:  JäkrMi  deutscher  Buk- 
ncmfiiile.  Herausgegeben  f»n  F.  W.  Giibitz, 
Zu^iticr  Jahrgang,  fiir  1833.  328  S.  8.  (1  Tbir. 

Dieser  Jahrgang  bringt  nns  sechs  gr'dfsere  und 
kleinere  dramatische  Arbeiten ,  unter  denen  sich  nur 
«ine  allenfiille  herTorhebt,  aber  nur  wenn  wir  sie  nie 
FlNi|aMHlt»  nie  fünften  Ael  eines  gröfsern  Traner- 
•pfeb  betraditett,  nMilnle  ein,  selbständiges,  wie 
es  tii'T  lufgeführt  ,  denn  als  solches  entgeht  ihm 
alle  Motivirung  und  tiaituiig.  £s  ist  diefs  die  fünfte 
Gabe:  iKt0tfangene,  in  Jamben,  von  W.  lUncr.  — 
^€hMik.  «iM  jiui««lM«hkiK«gefiiretin  ron  ^«^g^ 

•Wir  i«ben  Qy^itiäfi<U}yii^8^^ 
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ist  durch  Pompco,  i^rtn  VasAllen,  des  TbronMud 
der  frciheit  bernabr.  Camillo,  eio  jugendlieber 
Ven\(ind(cr,  hnt  deu  GefUngnifswürter  bestochen  und 
bietet  ihr  Freiheit  uadZurückgexMeabeit  auf  seiaem 
friedlichen  Erbe  nn;  «is  aberwIllOMGeniiignifii  aar 
im  Geleite  Toa  Kri^era  rerlassen  um  den  ihr  ge- 
raubtea  Tbroa  xn  bectelgen.  Diera  bietet  ihr  der  rer» 
bafste  Usurpator  an,  wenn  sie  ihm  ilir«  Ilnnd  gobcn 
wolle.  Sie  verschmHht  diefs  mit  Verach(uiig;  du 
dringt  Waffengeriinsch  in  ihren  Kerker,  Camillo  hat 
■ich  einen  Ajihang  TflrMhafft,  sie  zu  befreiM«  Er  iat 
siegreich  mdJPWnpeo  llCit  bedrHogtGaella  die  Wahl, 
ibai  ihre  Hand  zu  reichen  oder  von  seiner  Hand  zu 
•terben.  Sie  entreifst  ihm  das  Sciiwcrt  und  er  stöfst 
git,  als  sie  auf  ihn  eindringt,  mit  seinem  Dolche  nie- 
dbr,  und  ÜÜit  daaa  im  Kamnfe  mit  Camillo.  —  Dia 
Vlrstfn  bt  etwas  zn  hochAiegend  geseicbaet:  sie 
wollte,  als  SIC  iiocli  frei  >var,  nach  dem  beginnenden 
Monologe,  von  Tarent  aus  Itom ,  Suanien ,  Dentach- 

land,  dbTlrkei,  IndieaudMch  ui   

4>r,  «rolianHldurebsiaheB; 

,.Wi'  jeaar  ahm  HcMenlniica  eSae  . 
Vsa  dasM  wm  Mm  San  sch«u  crt'Üili, 
\Vk  «IM  SsBlfMiia,  a»  dacht'  ich  mir 


Dm  Threa  4»  WslHawiabii  aüolt  lu  biMH) 
S»  «la  Jar  Slarm  aleh*  IS»*!  van  ci>'a«n  Fcb 
•     Dat  attea  Pub,  >o  wollt  ich  dercli  £•  WaH 
ZcmSrtad  grVa ,  ja  wie  daa  ScUcftaal  «dbal 

Mit  ebr'ncm  FuCi  der  Erde  Uau  erscbDIIern."  — 

Da  ist*s  also  recht  gut,  dafs  die  holde  Zerstorerin  da- 
'maicht  kommt.  —  Im  Ganzen  ist  dramnti.sches  Le- 
ben ,  Poesie  besonders  in  Camillo's  Schilderung  des 
ruhigen  Glückes  l&ndlichen  Friedens,  und  Sprache 
und  Jamben  sind  gut.  —  Das  erste  Stück  ist  der  auf 
der  Bühne  bekannte:  Empfehltmgsbrief^  Lustspiel  in 
vier  Aufzügen  des  bekaaBttaHm.  Tipfer.  Hier  wSre 
allenfalls  mr  Keim  ni  elaem  gatea  Lostsplele  ia  der 
Idee ,  dafs  efn  junger  leiektslnnfger  Mensch  dea  Em- 
pfehlungsbricf,  der  ihn  bei  der  bestimmten  Br^mt 
einführen  soll,  da  ersieh  in  ein  ihm  noch  unliekann- 
tes  Miidchen  vergafTt  hat,  dem  Freoride  aufdringt, 
der  ihm  seia»  JUelN»  sn  der  ikai  bestiauBtea  erklärt. 
Ab  dieear  mWek  «Ingewlll^  irat  den- Brief  zu  be- 
BQtzen,  um  sich  ins  Haus  der  Geliebten  einzuführen, 
erfahrt  der  Leichtsinnige  Namen  und  Herkunft  der 
Unbekannten,  aad  siehe  —  es  ist  die  Ihm  Bestimm- 
41.  7>  Dia  latrigM  Ist  aber  bier  ao  achwach  doreb- 
Mlllift— sie  bsffvht  eigeatllcfc  Mefs  dnranf,  dafs  nrci 
Couiincn  den  n}1mlicben  Namen  fuhren  —  und  (l.ilici 
ist  das  iose  Machvierk  so  mit  albernen  FerKonagen 
dnrchspickt,  wie  Hr.  T.  diefs  liebt,  unbekümmert 
aai  iaaere  Wabriwit  oder  aaek  aar  AVahrscbelnlieb- 
keit,  dab  das  Clanze,  als  Dicbtang  wenigstens,  oh- 
ne allen  Gehalt  ist.  —  üas  zweite  Stück:  Künatler- 
Hebe  oder  die  moderne  Galalhee,  Lustsn.  in  1  Aufzuge- 
Ton  W.  F.  Seidel,  ist  von  gnr  schwacher  Eriinduag. 
Bia  juager  lüiaatler  bildet  ia  Abweaeakelt  selaar 
FraadfaseaasWaeha,  sbht  ikr«a  HoAzeitkfeider 
davFraaaa»  nadlaetzt  die  Puppe  bei  Tische,  der  für 
«wsi  PwsaaeB  gedeckt  werdeu  nuls,  siek  gegeaaber. 
D«  w  MkrgddMittmUdMlhit,  «»«iiMkl 


diefs  die  Neugier  saiae»  daauDsa  Bedbatea.  dlasw 
nacht  die  Frau ,  die  «aerwartet  <a  Abweseabeil  dea 

Mannes  zurückkehrt,  eifersüchtig,  das  irtc  u  Ufa 
wird  belauscht,  die  Ft.tu  dringt  ins  Atelier  und — 
daa  Uabrige  kann  man  leicht  ausfüllen.  —  Uiefs  ist 
aea  Ia  gar  schlechten  Alexandriaera  okae  besoader» 
Aufwand  ron  Witz  aasgefilbrt.  Dea  Anfaag  naaM 
pli'ith  ein  Alonalag  der  schlcchtestrii  Art,  nnmlick 
ein  erzählender.  —  Das  dritte  Stiick :  MargurethCy 
Passenspifl  in  einem  Akt  von  Karl  von  HoHei,  ist  der 
nettoa  Bpisede  iUardot  ia  TkOmmels  Reise  ias  sfid- 
licheFrankreiek  naeftgeblldet^  wo  der  Rehende  gladM 
die  Lifbe  fincr jungen  NYinzerin  gewonnen  /u  haben, 
und  —  alles  galt  seinem  Bedienten.  —  Aber  wie  hat 
Hr.  V.  lIoHciea  verstanden,  den  zarten  Blümchen  al- 
len filOtenstaub  ahsastreifen.  £r  bat  seine  Marga- 
rethe zu  einer  absMitlicben ,  kekettea,  abgefeimtem 
Betrügerin  gam.uht,  Jon  Bedienten  zu  einem  groben 
Flegel,  und  den  Herrn  —  hier  ein  Berliner  Hofralh  — 
zu  einem  eitlen  funf/i^^j-iiirigen  Einfaltspinsel,  dem 
JffloHtU  Margvetbe  ia  „die  Ifooestal««»"*  sein  Ideal 
ist.  Anf  der  Bllbne  mag  es  dw  Gallerie  aad  anek 
Wühl  andere  Pl.it/e  einmal  zum  Wiehorn  bringen 
können,  und  das  genügt  unsern  heutigen  Lustspiel- 
dichtern.  —  Das  vierte  StQck:  Der  Mi/stiker  oder 
diSjScÄu/d,  Lustsniol  ia  1  Aufzöge  tob  iV.  r.  Lad»* 
fMonn,  bringt  wicuer  das  tausendmal  da  gewesene  — 
die  Eins*  l.li'ichiing  des  Liebhabers  unter  der  blanke 
des  erv>.ii  tt'tcn  Hraiitigams.  Ein  reicher  Gutsbesitzer 
bat  seine  Tochter  dem  Sohne  eines  verstorbenen  jo- 
vialen Jugendfreundes  bestimmt,  den  er  nicht  kaant^ 
dagegea  obse  ihr  Herzeben  dem  Hauptmann  Ten 
Strahlen  geschenkt  hat,  den  sie  in  Begleitung  ihrer 
mjstificirten  und  mj-stischen  Tante  alsden  Bräutigam 
aus  der  Residenz  aufs  vHterliche  Gut  bringt.  —  Der 
btztere,  der  nicht  eracbeint,  ist  ein  mjatischerNarr» 
"änd  diesen  carrikirt  nnn  der  Hauptmann,  ma  ibn 
dem  Allen  verhafst  zu  niarhen.  iJicfs  gelingt,  und 
der  Hauptmann  erhält  das  Miidchen,  weil  er  —  aaa 
Liebe  zu  ihr  so  trefTlich  den  mystischea  Narren  ga* 
spielt  hat.  l^ian  ebbt  —  bicbte  Waare  aad  ebne  be- 
Bonderp  Appretur.  —  YoaNo.  5:  Die  Befcmatitgt 
war  oben  die  Bede.  —  No.  G:  Der  Graf  und  der 
Bürger,  Tranerspicl  in  vier  Akten  ron  Dr.  Schiff, 
ist  gewifs  das  Erzeugnifs  eines  blutjungen  Draniatf- 
kera,  ae  abenteuerliek  aad  aieascben  -  und  weltkeaat^ 
alfslos  erfanden,  ab  aar  fmmermBglich,  roll  abkta- 
sagender  Güs|>rächc  mit  wackera  bürgerlichen  Senti- 
ments.  —  trraf  Adalbert,  Minister  und  Gänstlüt^ 
steht  im  Liebcsrerstladaifs  mit  der  Schwester  sainsa 
fiirstlidraa  Gebieter«,  db  aSekilickeBesaeha  raa  ihai 
aanimmt.  Sie  will  «nefs  VerbMtnIb  ab  FlrMbi  aoS» 
beben,  »Hein  das  r{er  (^r.if  nirlit.  Seine  Fcindb 
am  Hofe  kommen  auf  die  S^>ur,  und  «r  entgebt  der 
Bnldeckiing  nur,  indem  er  etn  VerstKudnifs  mit  einer 
laalitaekaffcaea  M  Sbterin.  db  «iaea  afcribbaw  bürgere 
Hebea  GatobesHser  zn  belrafbea  im  Begriff  bt  aai 
der  seine  nüchtlichen  Besuche  unfern  des  Schlosses 
gelten  sollen,  Tonchiilzt.  Der  bürgerliche  BrSnti- 
g*M  tat  Zeaga  jm  dm  MOUk»  unter 
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Fenster  der  Braut,  wovon  diese  nitbts  vreif«;  er 
•ber  wird  eifersüchtig  und  entehrt  die  Geliebte.  — 
Ihr  Bruder,  sein  intimster  Freund,  fudert  Geiing- 
thiiung  nuf  Pistolen.  —  Es  l>emiirhtigen  sieh  aber 
«einer  diu  l'einde  des  Ministers  und  prakticiren  ihn 
ias  SoblAfgemach  der  Fürstin ,  um  dort  die  Beweise 
^•rUmduild  Milier  Braut  zu  holen,  die  ihm  Qbrigeni 
■••kon  von  dem  Minister  selbst  ist  beztact  worden. 
Ifier  stiehlt  er  ein  Billet,  das  die  Prinzeu  dem  Ge- 
liebten schreibt,  von  iliiom  Schreibtische,  und  ist 
dun  Zeuge  des  Auftrittes  zwischen  den  Liebenden 
md  tritt  als  mMmt  vor.  —  Oer  Minister  beschliefst 
seinen  Untergang  und  ifffst  ihn  im  Hause  der  KShte- 
rin,  wohin  er  dns  Billct  zur  Ueberwebnng  des  Mi- 
nisters geirngcii  hat  (von  m  dor  Minister  nichts 
flcjCt),  als  er  eben  dem  Bruder  der  Brnnt  das  ganze 
ChihciiunU'B  entdecken  will,  erscliiorsen.  Der  Mini- 
ster schiebt  den  Mord  auf  den  Bruder,  den  er  dadurch 
auch  unscbUdlich roacben  will;  aber  aerFflrst kommt, 
die  angliickliche  Braut  giebt  ihm  das  BiUt  t  i!*<r  Prin- 
j^f«^  mtd —  der  Fürst  fodert  dieser  eine  Phiole  mit  Gift 
ab,  trabk«  Iumt  bei  sich  trügt,  nnd  —  reicht  sie 
dem  Schuldigen.  —  So  abenteuerlich  aber  auch  die 
Erfindung  ist,  so  zeigen  sieh  doch  in  manchen  Auf- 
tritten Keime ,  die  wohl  eine  bessere  Fracht  verhei- 
fsen  ktfnntea«  Vom  Uaraiugelier  selbst  fimb»  wir 
nielit«. 


TBRMlSGHTjBSCHRIFr^ir. 

Fntfkimo  im  Breisgau:  Fericntchrißen  von  Karl 
2Mf ,  Dr.  der  Philosophie  u.  Prof.  der  Alten  Li- 
.tantur  an  der  Uni versilüt  zu  Freiburg.  Dritte 
nOL  II 0.210 & 8*  (UsCir.) 


iMkaft  zu  Freibarg  tob  dem  beriilniiw  Reiseadcii 
■Im  Oriwt,  Ritter  Prokesch  von  Osten,  Mifgetkeik 
wurde,  nnd  welche  der  Vf.  mit  den  wahrschein- 
lichen Ergänzungen —  Anfang  und  Ende  fehlen 
und  dns  bnde  der  einzelnen  Zeilen  —  in  einer  Us- 
bersetzung  giebt,  der  dann  intereswMite  Erlüute- 
folgen.  —   In  den  angehängten  Anmerkun- 


Diet«  dMffe  Sammlung  der  interessanten  Fcri«»> 
Schriften  eines  für  sein  Fach ,  Philolegie  im  aiü- 
fassendsten  Sinne ,  sichtbar  begeisterten  Gelehrten 
MthKlt  1)  Aristoteles  über  den  Sitm  des  Ceschiiiachs, 
welchen  Aufsatz  der  Vf.  nicht  aus  dem  naturwis- 
•ensebaftliehen ,  sondern  mehr  aus  dem  literar-hi- 
ftorieehen  Standpunkte  betrachtet  zu  sehen  vriinscht. 
Kr  beschäftigte  sich  iHngere  Zeit  mit  den  übrigen 
Wtttal  des  Stagiriten,  und  es  driingtc  ihn,  »ich 
tnefc  mit  dessen  naturwissenscbnftlichen  Ansichten 
•McMttt  n  mMhen;  diefs  veranlafste  diesen  Auf- 
«alS,  diV»  obne  alle  weitere  fieurtbeilung  und 
•BrSrtemng des  naturwisscaschafilichen  Inhalts,  des 
Aristoteles  Ansichten  Uber  den  Geschmackssinn 
mitt^eilt.  —  2|  Vebtr  eine  auf  der  huel  Otoe  «- 
fiatSm  imehrifit  inUit  *w  bbfwiMfcwi  6eMll. 


;en ,  welche  Citate  und  Belege  enthalten ,  folgt  die 
Inschrift  im  Original,  wie  sie  ^i-lumirn  ist.  —  £s 
ist  ein  Protoeoll  eines  Fe.i-['i'  i>,  -  onch  Böckh's 
Annahme,  welcher  1831  die  jiäaiüeJui  Inschrift  mm 
dem  ItuUetme  Ardkolo§ie9  mit  Brifafefeugen,  aber 
nach  einer  andern  weniger  corrccten ,  und  wieder- 
holt in  dem  1832  erschieBeneu  C m-ptis  Inscri;  t.  Oraec. 
nach  der  hier  mitgethcihen  Aii^cbrill  ijeknnnt  ge- 
macht bat,  in  der  Zeit  von  AugnsUia  oder  ^uck 
von  Sulla  auf  Cbios  gefeiert,  und  ealblll  die  Am^ 
gäbe  der  verschiedoneu  Statt  gefundenea  gjnuiasti-  ' 
sehen  und  muaikaliseben  WettkSiopfe ,  nebst  den 
Nnmon  der  Sieger  na<  h  moi  iirdif^cn  ,  von  ntidiTti 
fibnlichen  Stein-  und  £r/:urci(ocullen  abweichende« 
.Abtbeilungen  der  Theilnehmcr.  INicht  weniger  in- 
teressant, ja  in  gewisser  Hinsieht  neeb  mehr  ist 
der  3te  Aufsatz:  Taeilit*  alt  Stautemann  m  seinem 
prahiischen  Leben.  —  Tacitus  ist  in  ik  n  :ror  Zeit 
häufig  ei«  JGegenstand  gescliichtiicher  uud  philo- 
sophischer Betraebtung  gewesen;  die  Frage  aber: 
Was  war  der  grofse  Geschichtsrlireiber  mit  dem 
strengen  Rechts-  und  Itiitncrninn  in  Neinen  Schrif- 
ten^ als  Magistratus  und  als  Senator  in  der  fürch- 
terlichen Periode  eines  Domitian,  und  wie  käm  e«, 
dafs  er  «inangefochten  blieb  von  den  so  mifstrRB&> 
sehen  TjrAnnen?  ist  fiir  die  K.enntnirs  der  Indivi- 
dualität des  gefeierten  Mannes  wohl  eine  der  wich- 
tigsten.  A>  ir  bewundern  die  Combination  und  den 
JÜritiseh- historischen  Geist,  nit  welchem  der  V£. 
den  CleacbieMMbreiber  weeigsteoe  in  aofcm  rechte 
fertigt,  daPn  er  niebt  als  sweideutig  erscheint.  — 
Der  letzte  Aufsatz  in  dieser  Sammlung:  Belrach' 
iiuigen  über  die  fftchtia^eit  und  Bcdeiilung  des  Sttt" 
diume  der  klassischen  Literatur  für  die  Bildung  hth 
«erer  2eH  —  (eine  akadembcbe  Gelegen beitsiebl0 
bei  Gründung  des  philologiseheii  SemiMriiuns  zu 
Freibarg  im  Breisgau,  in» Jabre  1830)—  behandelt 
einen  in  uasem  Tagen  htiuflg  besprochenen  Gegen- 
stand, Uber  welchen  wohl  iiidits  Aleues  mehr  zu  sau- 
gen war,  der  ab«r  hier  für  die  Veranlassung  zweek* 
roürsig  und  in  einem  ruhigen  Uberzengenoen  Tone 
behandelt  ist.  Die  nngehüngfea  Oelmemh^sgedidi' 
ie  bei  feierlichen  öirentürhcn,  die  ÜniversitSt  in 
Freibarg ;  b«tnffw^  AnlAsiea  febüraa  nicht  vor 
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SCHOITB  LITBRATVX. 

VsAiniTiiRT  a.  M.,  b.  Saneriflnder:  T<m  der  For- 
zeit.  DramatiadkM  G«dwbt  in  vier  DanteUmi- 

fen  auB  der  ClMeUcMa  dw  frtim  Steil  Vnakp 
art.    Von  Georg  IW^.  1833.  290S.  griJ». 
(lütlilr.SgGrJ 


D 


'er  iinl:inj;-,i  in  seinen  bcsfcii  Jaliroti  vcritorbene 
Üiit«rbaltuag*-Sclirif<atelier,  Georg  Düring  ^  war, 
^rann  auch  Didif      Mann  tob  ausgezeichnetem  Ta- 
lente ,  doch  ein  gewandter  Kopf,  und  niancbe  seiner 
JJaräteilangen  verdienen  wobi  den  Augenblick  ihrer 
Bracheinung  zu  iibt-i  leben ,  wenn  sie  auch  nicht  auf 
^faaa  aaai^ezeicbBeten  Platz  iu  ua«rt>r  helletriati- 
■chMi  Literatur  Anspruch  machen  können.   So  sind 
z,  B.  die  VIT  drr.mntischen  Dichtungen,  in  welchen 
sich  der  Vi. ,  der  i  t  nakfurt  zu  seiner  Heunath  er- 
wSbltbatte,  als  ein  der  Stadt  eigener  DtcLter  dnr- 
zuBieliea  beabsiebtigt  zu  haben  scheint ,  unbedeutend 
IB  dcfrBrfilidong,  aber  in  Form  undBehandlung[  nicht 
anglücklicfa.  —  D:irB  der  Vf.  mehr  Sufsere  als  innere 
Momente  aus  der  Geachichte  der  freien  Stadt  geTrShlt 
bat  und  sie  mehr  indem  eheiii.'<n;:;en  Gliiui  ilir  kai- 
«•rlichea  Jü^naagutodt,  als  im  «igenen  Werthe 
•ich  spieg«lB  Übt,  kann  ttm  aiah*  nni  Yorwaif» 
n-IrtuMi.  —   Es  sind  der  Dramen  viere,  von  denen 
jedes  einen  hesondern  Zeitmoment  feiert:    1)  Die 
Gründung.   Geschichtlich-  roniantisclics  Vorspiel  in 
;  «inem  AaÄnin  —  ist  rein  Fiction ,  nach  welcher  ein 
Vranlcuiaiifwer  Siegbert ,  von  einem  weifsan  R«h 
isxit  der  Jagd  verlockt,  das  den  Franken  die  Furth 
zeigt,  an  die  Ufer  des  Mains  gelangt,  wo  er  ein 
Kreuz  errichtet  fiadet,  Symbol  des  Glaubens,  dem 
•r  aalbst  aid»,  Ten  ainer  ehriaAUchan  Matter  gabo- 
ren,  nneigt.  8«iaa  Begleiter,  GotaandleMr  van  ai- 
nt^m  Giitzenpriesfcr  nngefeuert,  wollen  das  Kreuz 
ara&türzeu  und  rerlangen,  Sie|bert  solle  den  alten 
Göttern  opfern.    Er  weigert  sich  dessen  und  zieht 
das  Sohwerrzn  daalüenzea  VavtbaidiguBSi  daftr- 
aehelnt  daa  adt  neuen  AnkSrnmlingen  nad  Siegbeit'e 
Braut  erwartete  Schiff,  das  auch  ein  eu  rhristennrio- 
Bter  führt,  mit  der  Kunde,  Auh  König  Chlodwig 
nad  sein  Heer  und  A'olk  zum  Christentbum  sich  ge- 
wendet hflben;  der  Gütien|Hrieater  entflieht  ood Sieg- 
liert's  Begleiter  folgen  dem  Beiepiele  dea  Kdnff^  and 
ihres  Anführers  und  beschliefsen ,  indem  sie  Veuer 
ins  Schiff  werfen ,  Juer  aich  anzusiedeln ,  wobei  denn 
dar  wMdenden  Hnadaliiatedt  Ti4  Sciliiies  proptieseit 

aifWlM*   Rf  Mir  ^t.  f..  iL 


wird.—  Das  2te:  Oer  Ariternfs,  Sehaaspiel  in 
einem  Aufzuge  —  lälatKaiaeff  Karl  d.  Gr.  in  Frank- 
furt ein  Maienfeld  halten.  Er  ist  v»n  seinen  beiden 
Söhnen  I^pin  und  Karl  beglrir  t,  die  kranke  Kai  i 
rin  Fastrade  viird  nach  Frankfurt  gebracht,  und  im 
Gefolge  des  Kaisers  ist  der  Baiernheraeg  7%ll$Mo 
und  dessen  Tochter  Teudelinde  als  Gefangene.  Teu- 
delinde  giebt  ans  Rache,  dafs  der  jiingereSobn  Knrr» 
aus  Stolz  ihrf  Liehe  ^erschm^ihf,  Tfci-  Ri-wrifMin^ 
des  iiitern,  vom  Vater  zurückgesetzten  »ehuchlerneu 
pipin'H  unter  der  Bedingnng  6eli6r,  A&h  er  dem 
Yater  die  Krone  raube,  unterstützt  von  dem  Baiern- 
herzöge,  der  nach  KarPs  Blute  dürstet,  nn  der  Spitze 
der  Baiern,  die  der  Kaiser  ihm  kIs  I-(  il!\\.irhe  gelas- 
sen. —  Gerade  als  auf  dem  Maifelde  die  Vcrschwö- 
mag  ausbrechen  aailte,  ffendefsich  KarPs  Hert 
seinem  Erstgebornen  7U,  und  er  wiD  ihn  scfnpn  an- 
dern Sühnen  gleich  mit  Land  undLeuten  hesclienken. 
Das  rührt  Pipin  und  er  entdeckt  reuig  die  Verschwö- 
rune.  Karl  verweiset  ihn  in  ein  Kloster,  und  eben 
80  Jen  wahnsinnigen  alten  Herzo«  und  die  rHnkeToUe  ' 
Teudelinde,  die  .iber  norh  rlrn  Trnimpli  fniorl,  den 
Fluch,  dco  sie  über  Karl  au^spi  iclit,  in  Lrfilliung 
;cbenzu  sehen:  ihn  /ermnlmt  die  Kunde  von  der  ver- 
lornen Sehlaeht  bei  Aoneevül  und  Rolandes  Tod,  und 
deieh  hinterher  die  vaii  Faetraden*s  Tod«.  —  An 
Pomp  itrd  Aufzügen"  fehlt  es  nirfif,  Frankfurt  wird 
vom  Kaiser  viel  Schönes  verljeilät  n  ,  Sachsenhausen 
wird  für  die  den  Aufruhr  treu  hok'impfenden  Sachsen 
gegründet,  die  Bühne  iat  gedrängt  voll  vonjfenwhen 
tni  mannieUaltigatett  Konfim  —  aelliat  Im  «rienla- 
lischen  in  llanm  al  Faschid's  Gesandtschaft,  und  so 
mag  dieftt  Schauspiel  dcu  Frankfurter  Bürgern  wohl 
auf  der  Bühne  gefallen.  —  Das  3tc :  Die  WahMadt» 
Tnmerapiel  in  amei  Aufiiigen,  nag  durch  Einzeln- 
%ei(en  anefc  neeih  auf  der  Bühne  hinten ,  obgleich  es 
in  Erflndung  dem  /^rniten  noch  nachsteht.  —  Gvnthet 
von  Schtparzburg  ^^ird  gegen  Kari  von  Böhmen  zum 
dentschen  Kaiser  erwKhlt.  Ein  fremder  junger  Arzt, 
JVndoNk,  iverlielit  aidiia  die  Toehter  des  Stedt- 
linnntnianns  von  Frankftart.  Diese  weiaet  Ihn  ab, 
%veil  sie  ihn  H.ir  r]  nur  einem  Manne  von  Auszeich- 
nung reichen  künue.  Als  solchen  sich  ihr  darstel- 
len zu  kiÜMMBt  faült der  Arzt  den  Entschlufs  —  den' 
■  tferaälsi»,  um  aidi  bei  Kttri  geltend  an 
Br  fliort  den  Mord  nna,  aber  Karl  will 
von  dem  Mörder  nichts  wissen,  und  dieser  stürzt 
sich  aus  Verzweifka^  in  denjlain,  "?^^JJ^^jj\^oOgle 
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gift  für  dea  Kaiser  gegeb«n  bat.  Der  Kaiser  fühlt 
sein  finde  beraanahen,  er  bat  nach  .Kur/  geMndt, 
üliergiebt  dem  seine  Anspriiche  nnd  stirbt.  —  Jlecll- 
thilde  kommt  zu  split.  —  E»  bedarf  gewif«  k«iB«r 
«•jilnrn  Auseinandersetzung,  wie  schwach  dio  Er- 
rutdung  ist;  allein  einzelne  Aoftritte,  bebonders 
aueh  die  mit  Volksäufserongen  y  können  anspra- 
<iben.  —  Uas  4te:  Gitstav  Adolph's  Abschied  von 
l-runhfuii  und  das  Gesicht  der  Zukunft,  geschicht- 
lich romantische  Scene  —  ist  nicht«,  als  die  L'nter- 
reüung  Gustav  Adolph's  mit  dem  Frankfarter  Ilathe, 
det  ihm  ^1«  Tbore  verschlossen  hatte,  kti  «eineni 
Abzüge,  nach  urkundlichen  Berichten;  nur  dafs 
hier,  nach  des  Königs  Anerkennung,  dafs  sie  den- 
ken, wif  es  liiiif^ern  dir  frcinii  Stadt  gc/icmt. 
der  ttiii-germeister  in  eine  Verzückung  <^erHth  una 
»kh  ihm  uad  den  guten  Frankfurtern  eine  Vision 
von  ihrer  Herrlichkeit  als  Handelsstadt,  ja  sulbst 
als  Getiui-ttiort  (iülhe^s  ,  in  einem  Rosengcwiilko 
zeigt,  «eiche  die  treuen  pa<i  ioiischen  Bih-gerher- 
sen  sehr  erfreuen  inuüg.  —  Die  Diction  ist  in  MlJen 
vier  IMchtaogen  ganz  aatfirlid^,  «hciaieh  itt  tada- 
hen.  —  ürock  und  Papiv  nd  AJmuMht-JSa- 
band  sind  sehr  sauber. 

TBRMISGHTB  8€HRIFTBB. 

KflLMa.  Rh,,  b.  Bachem:  Der  Schreibtisch ,  uder 
ailir  mMI  nette  Zeit,   Eäa  oaehgelassenes  ^Vc^k 
>«■  Cbrafine,  Baron,  de  Ja  Äfiffe  Foimu^,  geb. 
.    w.  Mff.  1833.  U  u.  280  S.  8.  (1  RtU.8g6r.) 

Dieser  \nchla(e  einer  der  geistreichsten  unserer 
Schriftstellerinnen  ist  eine  sehr  interessante  Erscbei. 
nang,  Hnd  rührend  ist  die  Andeutung  in  der  Kinlci- 
tang,  daft  die  Ahnung  die  Vfin  durchzuckte,  ei 
küaii«  diafii  wol  die  letzte  Gabe  eefii,  di«  sie  den  ihr 
befreundeten  Piibliouin  darbringe.  —  Sin  Fcert  beim 
Abiauf  der  drei  zurückgelegten  Deccnaicn  ihren 
Sehraibtisch»  wie  man  dieCs,  sagt  die  Einleitung, 
^Tor  dMT  lieiM«  eioer  kfiraerA  oder  lüocer«,  oft 
a«i«B  den  Fttb  in  «der  in  Cbnlie"  xu  thm 

pflege,  um  mit  seinen  weltlichen  Angelegenheiten 
aoeh  seine  Briefe  und  Papiere  zu  ordnen  und  zum 
Thett fu  vernichten ,  oder,  was  den  Zurückbleiben- 
dem MnhSrt.  dieeeu  einzuhJtndigee.  .  Sie  neht  aas 
IterFlIetoii  hervor:  1)  Copieeii  eiueber Original- 
briefe aus  den  Jahren  1785—  1786—  1790  ;  2)  Ge- 
schichte der  Moden,  vom  J.  1785—1829,  als  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Zeit;  3)  Fragmente  aus  dem  J. 
1819;  4)Unterhaltuiigea  «n  Eanufemr  in  1.1829; 
5)TMer  ia  Pofwhn,  de«  laten  Joi.  18Wt  wd 
wir  erhallen  eine  höchst  libeadige  Anschauung  die- 
ses so  neriiwOrdigen  Zeitraoms:  zunKolist  freilich, 
.  wie  er  eieh  in  Berlin  um  die  Vfin.  selbal  geelallefe, 
doch  enmagela  die  eiaseiaea  Zage  Iceineswegs  der 
Allgeaieiaheil.  AmA  tritt  hier  mir  die  sogcnaunte 
n«  biIdo(n  höhere  Sphfire  vor  uns,  in  welcher  die  >  fin 
sich  bewegte,  und  die  sie  mit  ««sharfem,  gesnadem 
Bliakie  aiihiBiaeiea  «ad  nie  maifea  ackarte  md 


feinen  Zügen  zu  charakterisiren  verstand.  Das  ernte  | 
Fach  giebt  uns  sechs  Briefe,  worunter  viere  von  dar  i 
Mutter  der  Yßa  und  deren  Schvtestej^  und  zwei  vam 
dem  Tater  dw  Yfin ,  einem  grofsen  Terehrer  Fried- 
richs M  und  warmen  nreufsischcn  Patrioten.  Be- 
sonders origiaell  sind  die  Briefe  der  Mutter  Schwc- ' 
eter,  einer  Hofdame  von  altem  Schrot  und  Korn,  in 
weleher  streng- ehristliche  Grundsätze  mit  Welt- 
Eitelkeit  in  einem  komischon  Conlliet  erscheinen. 
Unter  anderm  schreiiit  ah  :  .^iMurgen  ist  Souper  bei 
der  Prinzessiu  von  PrenlNen"  (Gemahlin  des  daisa-  , 
ligen  Kronprinzen,  nachmaligen  Königs  Friedrich 
^ViIheltn  1 1 ).    „Ich  werde  gewifs  nicht  zurückblei- 
ben; doiiu  NMj  man  Gelegenheit  hat,  erlauchten  Per- 
sonen seine  Ehrfurcht  zu  IJe^t•ugen,  ist  es  göttUehee 
Gebot,  sich  dem  nicht  zu  entziehen.  InsbesoafjbN 
wenn  man,  wie  ich,  die  Goanexionen ,  einer  zahl- 
reichen Familie  halber,  zu  mena;;ircn  hat.  Entre 
imis  --.'ut  d!f ,  In  scmlv  du  Hui  —  (t  riedr.  d.  (ir.)  — 
drperll  df  jt'uy  rn  Jour.    Man  kand  das  recht  mm 
den  Bemüben  der  Leute  merken,  die  sieh  aa  dea 
Prinz  von  Prenbea  drXngen.         Inwwair  ef  imt^ 
a-fait  ronfre  ma  maniHe  d'tKjir.'"'  -    Die  omstKttd- 
lichste  Schilderung  könnte  uns  die  n ackere  Hofdame 
des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  besser  charakterisi- 
ren, aia  diese  wenigen  nnhefaureaen  Zeilea  Toa  Ar 
a*Ibet  —  nnd  solche  kSetliehe  Chartitlaraege  fiadaa 
sich  mrhrero  in  dit'Sfn  Briefen,  so  wie  interessante 
Maehrichtcn  und  Aotizeu  über  damals«  beim  Tode 
Friedrich^s  und  während  Friedrich  WlUMfaa^a  ersten 
R^{ieniag^)ahrea  oft  genannten  Peraoaaa,  wie  s.  B. 
▼en  dem  eegemmnten-  Zopfprediger  SieMb,  «ad  nneh 
von  noch  Lelwnden,  den  damals  noch  jugendlichen 
berühmten  Gebrüdern  v.  EumMdt  und  ihrer  treff- 
lichen Mutter.  —  Höchst  geistreich  der  Idee  nach 
und  anek  ia  der  Aaefliiinnii:  ist  die  Gabe  ans  dem 
zweite»  Faaln,  wo  aa  die  Wendelnngen  der  Mode 
die  ganze  Geschichte  des  Geistes  und  der  Sitten  des 
Zeitraums  von  1785  bis  1829  angeknflpft  ist  nach 
den  unmittelbaren  Erfahrungen  und  Beobaebtnogni 
der  Vüa,  und  ee  einen  höchst  nerkwOrd^Beitnv 
nmlehet  zar  Ctaeehraaeks- ,  dann  abef  eaeh  fiber> 
hannt  zur  Zeitgesehichte  bildet.    Wie  wahr  ist  der 
Eindruck  geschildert ,  den  die  Befreiung  Amerika's 
in  den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderti 
maclite,  die  eine  wahre  nachhaltige  Revolution  in 
dem  Geiste  und  der  Gestaltung  huropa's  bewirkt 
hat,  und  wie  scharfsinnig  sind  die  Tendenzen  der 
Zeit  in  Religion,  Politik  und  Kunst  in  ihren  Kei- 
men nufgeCatst  und  in  ihren  Bneheinnarea  in  einzel- 
nea  Individuen,  als,  Repräsentanten  dieser  Tenden- 
zen, zur  Anschauung  gebracht.    In  dieser  Hinsicht 
zeichnet  sich  besonders  der  dritte  Abschnitt  dieser 
zweiten  Gabe  ans,  in  welcher  von  SduUerj,  GetAe, 
Kuizefiue,  Ifftmtd,  Jean  I^tnl  nnd  Ärem  Kinflnaee 
die  Rede  ist.  —    \>  ir  wollen  von  den  vielen  (reifen- 
deu  und  feinen  Bemerkungen  nur  eine  (S.  89)  über 
Ji'iDt         anführen :  „Vorzüglich  priesen  ihn  die 
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BrmiehnJtg  einflöCie«.  Auf  uft  wirkten  b«8onder«, 
ifi»  M  liln%  in  dkr  bdlrtristiMlien  Region,  die 

tieköiicn  Stellen f  die,  einem  elektrischen  Rucke  8hn- 
liek,  das  Innere  orbeben  lassen  und  es  dann  in  ein 
donUes,  dumpfes,  unnennbares  versenken.  Deut- 
Uoji  •rnpüfamleii  sie  in  ihrtr  Bewanderong  w«d«r  nuk 
matk  Um  Diehtor,  d«ntt  MlnrarliA  methfoi  w 
diesem  sonst  verziehen  haben,  wfo  seUJnim  er  im 
Allgemeinen  einem  Gesch  leckte  orftii^rit,  das  er 
entweder  «1«  «in  «plkenieres  Produtt  dar  Materie, 
'  «MäMig  VM  ikmi  nfaili^va  Lanaeii,  «etfift  laa- 
Mkbtninid  hnltm^los  daratallt,  oder  die  GeMer- 
ten za  fencliten  INettelmofooren  ntiiclit,  in  keiner 
Gestalt,  in  keinem  VerhäUiiisso  donkbar,  zcrflie- 
Ijsend  und  \orachvTebend  ohne  andre  ileimath  als  die 
des  Gedankeae.  Wie  lera  ÜlieriMntpt  der lonergrOad- 
Ikhe  phantertitülie  llbi|wode  Frauen  steht ,  kanft 
vieHcic!it  nur  eine  Frau  beurtbeiJpn."   Tl;^  in  »lie- 
ser Gescliicbte  der  Zeit  der  Einflufs  der  l^hilusophie 
unbeachtet  blieb ,  wird  man  einer  Dame  wohl  vor- 
»ikeB.  Die  diesem  AoCsatze  zum  Grunde  liegende 
Hee  verdiente  aber  wohl  Weiter  ausgeführt  zu  wer- 
den.  —         d".  !i.  .      ufim  drUtcti  und  ri'er/enFache 
«telit  uns  <lic  Teii'iiinzcn  und  die  Sitten  -  und  Geisle.H- 
^taltang  der  Jahre  1819  und  182!>  in  leliensvoilen, 
Moh  der  Natur  gezeichneten  dialogisirten  Scenen 
ewr  Augen ,  und  mischt  darunter  anziehende  kleine 
BTovellen.  --    Die  (»iilui  .uih  dem  letzten  iache  ist 
die  unbedeittßndstc  und  hat  ctM'as  Gesuchtes  in  der 
Darsleiiung.    Ks  i^t  eiee'  halb  poetische  Schilderung 
des  zur  Feier  des  Gebortftteges  der  I82*J  anwesenden 
Kaiserin  von  KupHland  zn  Potsdam  gehaltenen  pracht- 
vollen Turn;  P  1  ier  nndOrackeiiid  ja 
•reteres  seilest  vorzüglich. 

* 

irifuRtnuto ,  b.  Schj-ag  :  Sir  Ihimphrtf  Davy's 
tröstende  Jiciruchtiotiii/t  auf  Kciscn;  oder  die 
letzten  Taye  eines  Aalitrforsc/iers.  ftach  der 
4ritteH  Ausgabe  verdeutscht  von  Cttrl  Fr.  Fft. 
«.  Mart»$s,  1833.  XU  o.  305$.  &  (IRtitlr. 
KgGr.) 

Der  würdige  und  trcSItcbe  Uebersctzer  hat  in  der 
knrz«n  Vorrede  vollkommen  Reelit,  wenn  er  dieb 
Istste  Werk  vinvn  der  nui;;;nzcichnet8tcn  Naturfor- 
eeher  ansrer  Zeit,  das  nicht  hlois  mancherlei  An- 
«ichten  aus  dem  Gebiete  di'r  Wissenschaft ,  \\clche 
er  so  wissentlich  gefördert,  sooderit  «ach  des  Man« 
nee  Meiniiiip;rn  nnd  SelbKibekenofniise  Bier  Ange- 
legenheiten der-JiVleusch!!  if  fiithrfltj  fffr  vor  vielen 
würdig  erachtete,  aucli  dum  deutschen  Publicum  be- 
kannt zu  weiüoi;-,  und  «enii  er  sagt,  dafs  ihm  die 
BeeehSftigung  mit  dem  Vermachtnieee  eines  s»  treff- 
liche« Geistes  angenehm  und  erheiternd  gewesen 
«ejr  .  TiTir!  wdnsr  fie,  d.ifs  dieses  .lucli  lici  recht  vielen 
seiner  L.indsloiifc  drr  Fall  äüya  möge;  so  ist  aii  der 
Erfüllung  dieses  W  unfichns  wohl  nicht  zu  zweifeln, 
TorauMesetxt.  dafs  der  deutsche  Leser  i  sich  niobl 
■  dM  dw  rkr  «ntia  Bogen  «beehnelnn  Mit 


in  dem  Wahne,  da£s  er  hier  nicht  finde,  was  er 
ebem  eolehen  NMarforeeher  anr  Bnoe  aeiner 


Launrifin  mvni'ff^t  habe.  —  Diesem  fifr  nnsre  Le- 
ser zuvorzukommen,  wHre  ein  V'enlienHt,  d.is  wir 
uns  zn  erwerben  wünschen.  —  Sie  lernen  in  diesem 
hitereseanten  Yermiehtnisse  des  berähmten  Verfas> 
am,  der  hHoaUsn  fai  derOieiiiie  cn  den  Hoehgv- 
feierf'  n  i^ehört,  auch  den  vielseitig  gebildeten  md 
denkenden  Mann  kennen,  der  Natur  und  Leben  kmi 
wahrhaft  geistigem  Auge  nnd  in  ihrer  höchsten  und 
tiefiten  Bedeutung  anunfassen  strebte,  und  dadurch 
Tor  der  sonst  wohl  den  IV aturforechern  gefKhriieben 
Klipjic,  an  nelcbe  wir  besonders  im  vorigen  J;ihr- 
hundcrt  und  auch  noch  im  gegenwärtigen,  vorz-ug- 
lieh  in  England  und  Frankreidb,  eo  Viele  echeitera 
sahen  I  henahrt  wurde  — jvr  den  Mt^erkduuut» 
und  dem  daran  gren  senden  Mheitmn».  Der  helle 
Blick,  ii  lt  welchem  er  in  die  gegenseitigen  Ver- 
hMltnisse  der  Natur  und  der  Menschheit  eindraug« 

jihn  Tom  Skepticisinus,  je  tiefer  er  eindrang,  , 
gewisaesten  religiösen  Ijeberzeugan^,  dafs  ein 
vom  Weltall  versddedener  Geist,  dafs  Gott  die 
Weit  aus  freiem  Willen  und  aus  Lieb  '  i'  --chMflen 
habe,  und  dafs  der  Mensch  zur  Fortdiuier  und  zu 

hüherer  Ktitwicklung  hestimmt  »ej  oh  .ilN*r  m 

einer  Fortdauer  mit  individuellem  Bewn(t4sejroif  — 
Der  Verfolg  wird  uns  darauf  bringen ;  wir  sehenabw 
srhfjji  hiiT  JiTi  (ii  1111(1,  warum  der  Vf,  diesen  ßlHt- 
tern  die  Bezeichnung  „tröstende  Betrachtungen 
gab.  —  One  Ganze  ht  in  seeht  üt.dogeu  genwitt, 
als  eben  so  viele  einzelne  Betrachtungen  ,  denen 
der  Vf.  diese  Form  gegeben  hat,  die  am  beste  n  ;;e- 
eignet  ist,  die  verschiedenen  H  lUjitaubichten  umT 
die  abgehandelten  GcgenstHnde  zurijprache  zu  In-iii- 
gen  und  gegenseitig  abzuw.'Igen.  Im  ersten  Dialoge, 
iiberüclirii.'hen  r  Die  fTw») ,  vertlieilt  der  Vf,  die 
Bollen  unter  bioh  und  zwei  iuii.L'r  Landsleute ,  mit 
welchen  er  in  Born  ein  inniges  VerLüHnif»  einf^e^^.in- 
gen  war  und  die  hUnfig  seine  Begleiter  zu  den  lieber- 
reaten  der<  Gröfse  des  alten  Roms  nnd  n  den  IMei- 
sterwerken  alter  nnl  rpuer  Kunst  waren,  lieide 
MSnner  \ofi  feinetn  (ji  sclinKick  und  hoher  Bildung, 
von  denen  der  eine,  ein  Aristokrat,  den  er  Ouu- 
phrio  nennt,  sich  stark  zum  Skepticismna  hinneigt«, 
und  der  jmeife,  jfmirojio  genannt,  ein  aufgeklflrter 
aber  ^lliubigcr  katholischer  Christ,  dessen  Gegen- 
satz bildet;  und  er  selbst  hui  sich  die  vermittelnde 
Rolle  vorbehalten.  D<is  Ge^^priich  füllt  im  Colos- 
sSum  vor,  in  welchem  Amhrosio  den  Preis  der  Wir- 
kungen des  christliehen  -Gtaubens  anstimmt,  der 
diese  Trümmer  einer  fjrofsen  Verft.itj^en^x^it  gleich- 
sam als  ein  Dcnkusdl  üvinuä  1  riuinplib  erbnlttin  habe, 
dagegen  Onuphrio  in  ihnen  nur  ein  Denkmal  der 
VergIngUchkeit  .alles  Irdisehen  und  der  Waodel- 
barkeit  aller  Glnuhettsbekenntnisse  erbliekt,  und 
dagegen  Philalethes,  wie  der  Vf.  sich  nennt,  den 
Gegensatz  dieser  Vergiia^üihkeit  niit  der  Schön- 
heit und   Dauer  der  Himmel,    mit  dem  Prinvip 

«mrErJMitiuig,  das  das  Weltsysteiir.brtj5»rttGoogle 
mit  diH  Wwfeea  des  ewigen  und  güWlien  l»b-  ° 
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einer  vor  mehrern  Jahren  in  diesen  Ruinen  ver- 
lebten Mondnacht  feiert.  —  Dief»  Gespr.'icb  ver- 
aenkt  Philalethes  naeh  der  Entfernung  der  Freunde, 
al:^  er  »Ilein  zariickbleibt.  in- immer  tiefere  TrVa- 
meruicii,  in  welchen  er  den  angeregten  CredankCB 
weiter  spinnt:  ,,Dit*  \^VIt",  sagt  zu  sieb ^  „gleich 
eiiMm  lodlviduum ,  blühet  in  der  Jugend,  sie  erbebt 
deh  in  der  Zeit  der  Maunheit  znr  Stlrk«,  Uli  ver- 
fallt im  Alter;  und  die  ftuinan  «ines  Reiches  sind 
wie  die  abgelebte  Hülle  eines  IndiTldnums^  nnr  dab 
sie  einige  Fal  l  t  ri  der  Schönheit  an  sich  baljr  n,  wo- 
mit di«  Natur  »te  begabt.''  —  (Diefs  ist  uns  dun- 
lid  ytir  möchten  das  Original  vergleichen  k  in- 
nen.)!—  „Die  Sonne  der  Cirilisation  ging  auf  in 
Osten,. sie  bewerte  sich  vorvrärts  gen  Westen,  und 
ist  nun  im  Meridian; -r  wenige  jahrhundt  rto  melir, 
und  man  wird  sie  vielleieht  selbst  in  der  neuen  W  elt 
unierdm  Horizont  siakaiiMken,  nnd  tiefes  Dunkel 
%vird  da  znrUrkbleiben,  wo  jetzt  glünzendes  Licht 
herrscht;  Simdwilsten  werden  die  Orte  (Stelle)  volk- 
reicher Stüdto  einnehmen,  Sümpfe  rdcn  bi«  Ii  da  nuft- 
bniton,  wo  einst  grüne  Wiesen  und  fruchtbare  K.orn- 

*  'folder  blähten.  Die  Zeit,  welche  den  Geist 

rrinipf  lind  heiligt,  zerstört  den  Leib  und  übergiebt 
ihn  dem  V'crfalJe;  ja  xelbst  ian  der  Natur  Mcheml  sie 
/iiiiatlungenficrOcizu führen.  Sie  wird  von  den  üi<  Ii- 
tern  in  ^wiger  Jagend  vorgestellt,  aber  in  diesen 
Ruinen  kommt  es  nir  tmf,  als  sev  sie  ewig  alt ;  hier 
erscheinen  keine  Spuren  von  der  Verjüngung  altern- 
der Tilge  "  —  Da  tritt  eine  Lichterscheinntag  unter 
entzückenden  Mclodieen  ein,  die  »ich  zu  articulirtcn 
TöoeMbiJdet  and  ihm  verhelfst,  seine  Ansichten  über 
di«  CSeMOnÜn  der  W^elt  und  Uber  das  System ,  wel- 
ches er  bewohnt,  zu  bcrir!ifiH;rn,  nnd  er  wird  von  ei- 
nem Lichtstrome  fortgefiiln  t.  Dies«  A  i  t  Einkfetdting 
war  besonders  in  der  frühem  cnglisrlien  Lifi  i  fi  i 
Mhr  beliebt,  und  wir  setzen  auf  die  ganze  Visiuti, 
die  tlBi.  a«ch  gerade  nichts  Neues  lehrt,  keinen  bc- 
sondcm  Werth,  so  >t<^hr  sif  auch  von  der  philosophi- 
schen dichterischen  i^hanlasic  des  Vis  zeugt.  Es 
dünken  uns  die  auf  n.-iturhistorisclic  TbatStichen 
•ich  grOadeiidea  Ansichten  in  den  übrigen  Dialogen 
intercaeanter.  Nur  wie  der  Lichtgenius  die  Nj- 
sterien  gcisfi^t^r  Naturen  zu  enthiilk'n  strebt,  sey 
una  erlaubt  mit  seinen  eignen  Worten  <inzufnhren. 
Er  wirft  nSmlicb  im  Namen  seines  Lehrlings  dir 
Fragen  auf:  «VV*'^  der  Geist  gezeuget,  ist  geistige 
Kraft  geaebaffett?  oder  sind  diers  lediglich  Rosnl- 
taie.  abhängig  von  der  Organisation  dr  r  ^latcric; 
von  neuen  Verbesserungen,  die  jene  M^Kschinu  er- 
halten ,  auf  welcher  Gedanke  und  Be>>  e«ung  be- 
ruht?'* —  Der  Genina  rorlengnet  alle  diese  Hj- 
pnfheaeii  «nd^aa^t  S.  45t  „Geistige  Naturen  elnd 
»•wip  und  untbeilbar.  aber  Art  und  Weise  rlirrr 
£\-is(euz  ist  so  unendlich  monnicbfacb,  als  es  die 

(  Der  Bt$9 
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Fornen  der  Materie  sind.    Sie  haben  keine  Bc 

/Ic^iunD;  zum  Rnuine,  in  ihren  Lclioi';;;ingoii  iMitj^en 
sie  von  keiner  i^eitab,  so  dafs  sie  von  einem  Theü/ 
des  Uatraranow  »rai  «udeni  dwch  Chaetze  kom- 
■len,  die  tob  ihrer  Beweeung  ganz  nnabhüngig 
aind.    Die  Quantität  oder  Zabl  geistiger  Naturen 
ist,  wie  die  Quantität  oder  Zahl  der  Atouio  in  der 
materiellen  Welt,  immer  eine  und  dieselbe;  aber 
unendlieb  mannicbfach  ist  ihre  Anordnung,  wia 
die  der  Blaterien,  welche  zu  leiten  und  jn  Tieberr- 
aeliMl  sie  bestimmt  sind.    Sie  sind  in  der  Thal  hö- 
here cder  iiIeil.Mc  Theile  des  uneudliLlien  Geistes, 
und  in  den  Planetensystemen,  zu  deren  einem  die 
Krdo  gehört,  die  du  bewohnest,  sind  sie  in  einem 
Zustande  von  Prüfung,  der  beständig  nach  Ver- 
edlung strebt  und  sich   im  Allgemeinen  erhebt. 
W;ii'e  es  mir  Lrl,ml>f,  Jeino  Vision  zu  den  Schick- 
salen einzelner  Individuen  auszudehnen,,  a«  fcUfmt» 
ich  dir  zeigen,  wie  derselbe  Geist  in  der  Pom  dca 
Sokrates  lUe  Grundbegrilfe  der  Moral  und  bürger- 
licher Tngend  entwickelt,  und  In  Czar  Peter  mit 
höherer  M  iilil  Ik  kleidet ,   ciuer  höheren  Seligkeit 

geniefst,  indem  er  ein  rohes  Volk  veredelt.*'   (Ob 

der  Geist  des  Sokrates  sich  wohl  in  dieaer  Chwan- 
rung  besonders  geehrt  dünken  f!tlrftr,  aller  Verdien- 
ste eines  Czar  Peter  nnbeschjdet  ? —  Nun,  der 
IJ<  lifgenius  raufs  d.i-,  i»t  i  wissen.)  —  Ich  könnte 
dir  jene  Monade  oder  jenen  Geist  zeigen,  wvleker 
mit  den  Organen  eines  Newton  eine  fast  tlbermenaeh- 
liehe  Intelligenz  enfwickrlte,  wie  er  nun,  in  einrnt 
hShern  und  bessern  planetarischen  Zutttaiidti,  geisti- 
ges Licht  aus  reintTL-r  Quelle  trinkt  und  sich  dem 
unendlichen,  dem  göttlichen  Geiste  mehr  und  mehr 
nHhert.^  In  dieaer  Ansicht  aebeifit  vns  nor,  wan 
im  Ein;r.'m^f  ?;rsngt  wird,  eigentfiirmJich ,  und  wir 
finden  iulIü  I  tefe  in  der  Ansicht  hani  s  über  diese 
Materie,  mit  welcher  sie  übrigens  viel  Aehnlichkeit 
hat.  Wenn  aber  der  Genius  di'o  Fortdauer  der  Indivi- 
duaiitHt  leugnet  und  xwar  dabei  sich  auf  die  .UnflS' 
higkoit  der  Krinnerung  des  frühem  Zustandes  der 
Kindheit  beruft,  so  hat  er  vergessen,  dafs  der  Mensch 
ja  das  erste  ^^  esen  ist,  das  »ich  zum  Selbstbewnfsl- 
seyn  entwickelt  und  also  auch  nothwendig  mit  rfiamn 
in  die  böliere  SphSre  eintreten  mab,  nach  den  ftiW 
aufgestellten  Systeme  der  Wanderutrp;  thircb  aUiT 
Formen.  Mit  der  deutschen  Literatur  scheint  der 
VI.  nicht  bekannt.  —  Der  zuelte  Ditiloa  steht  mit 
dem  ersten  in  sofern  in  einem  genauen  Zusamnen- 
hangc,  als  er,  wie  auch  die  Ueberadhrilt  beaact, 
(ii'x]ir/irhc  f'ber  die  Vision  im  Cvlotidum  enthitit. 
Der  Sciiatiplat/  ist  diesmal  der  Vesuv,  uud  die  Rüm- 
pfe zwischen  deiii  Skeptiker  und  dem  Gläubigen  be- 
treffen die  erste  und  zwar  vorzüglich  die  rel^öac 
Entwiekelnng  der  Menschheit ,  und  ala  die  veraanfl^ 
gcmäfseste  und  friichtr<'irh8te  wird,  mit  enditebei 
Einstimmigkeit,  die  chrisiiiche  Iteligion  gefunden. 


Digitized  by  Google 


'  ^—  95  —  ■ 

6  A  N  ZUN  6  IS  B  t.  ÄTX  £  R 


49i 


AliLQEMfilNBN  LITERAT  Vft  -  ZEITUNQ 


October"  flk34. 


VEilM  1  S(  UTE  SCHRIFTEN. 

Sintmucno  ,  b.  Schräg*  5ir  Uumphry  Dav^^a 
IröateMäe  Belraektiingen  auf  JMmmj  mer  die  letz- 
ten Tarn'  einet  iVatni  fortcker*  —  —  VMdmitMill 

toa  Vari  Fr.  i-Ä.  i'.  Mariiut  u.  s.  Vf. 

{ßt4e&  iu/t  vün  Ifr.  9*.) 

t^rittcr  Dralog:  Der  Vnhrlarn^lc.  Dieser  Dialog 
iweinnt  mit  einer  sehr  schönen  und  dichtcrischeB 
Sralldernng  eines  Maimorgeas  in  der  gSttlichcn  tie- 
IgMid  VW  raaton,  md  hier  tritt  xu  den  drei  Frcnadni 
imtrvmM  in  dm  Rnineii  ein  Tierfor,  der  sidk  ala  el> 
•en  TorKQgKcheB  Nifi/r^rsrhor  misvrcisot  und  Wher 
Biebrere  interessante  i\.itiirerscheinungcD  dieser  Ge- 
nend «ad  Italiens  flberhou  t>t  die  belehrendsten  Aof- 
•eMttaaaciabt.  Wie  gern  taeitteo  wirdasgeologisdia 
SystefndesüahtkaaataBoderTielairtrdie  Hrpotheea 
villi  (Im  friihprn  VarVttderungen  nnd  der  physik;ili- 
ecbeti  tirschichte  naiers  Erdbodens  mit,  vtenn  uns 
der  RnuiB  nieht  bescbrffnkte.  Es  geschieht  dabei 
der  tthriMi  geologiaehaa  Sjstenia  ErwMhauag,  nad 
«!•  naferliegeii  eiaer  Intnrea  Kritik.  Die  Aaaahni« 
der  TerscMrJi-nrn  Perioden  der  Entwicklung  führt 
Auf  die  Vision  des  Philatetbes,  und  der  Unbelinnnte 
«timrat  zu  den  Aenfseningen  des  Ambrosio  über 
«iaaa  der  Meaaehaaaatnr  iBWohaeadea  reiinüflcn 
iaetiiikt  vad  Aber  di«  BatwiddoBg  desselbea  ta  der 
^offenbarten  Religion,  ^  Vierier  Dialo-  :  Dn 
JVof««,  der  ÜHsterbtichkeit. —    Philalethcs  findet 


ia  der  herrlicben  österreicbisehen  Alpengegead«  .iria 
«r  «I«  Btaat:  Smhbueg,  Tjroi|  Jlijrtea,  IsMea^ 
Vrdeha  er  mit  wahrhaft  dieafeneeher  Begeistemag 

tesclireibt,  den  Unbeknnnffn  ^ripdfr,  nnd  zwar  als 
«einen  ilettcr  bei  seinem  l>eknnn(en  Sturze  mit  ei- 
nem Kahne  den  Traanfall  hinab,  wo  sein  eigeatU- 
char  Jletter  der  gemiiwirtiga  Kttaig  Ludwig  van 
Bmem  war,  den  ar la  diesem  Uaheluaaten  —  hier 
zu  einem natarforscheri Jen  Fn;:;7'fndcr  urogoTandclt  — 
dankbar  feiert.  Der  in  der  bcriihmfen  Magdalenen- 
hoble  bei  Adcisberg  in  Krnin  sich  rorfindende  Pro^ 
leiu  angiämu  leitet  den  Vremden  zn  einer  tielHaai- 
cen  TTatersnehang  ilber  das  Leheasprincip  aad  d!a 
Hoffnnng  der  ünstorbltcbkeit.  —  Wir  glaaben  hier 
die  Spuren  eines  Nervengeistes  zu  finden,  jnFelcJiea 
der  Unbekannte  als  die  Maschinerie  des 
4ia  deai  eaipfiodende»  Prineip  aalbtt  in 
'  »twßmM,m.mird»L.Z,  UM. 


dern  Zastnndc  nnhüngig  sej,  niinimmf.  Dieser 
Dialog  besonders,  der  so  reich  mit  allen  Kennt- 
nissen «ad  Ansirbton  (lr>r  iNatuiiiuada  «ttscestattat 
ist,  gewihrC  gcwiis  jflem  Deaketidea  hoaea  <Sa- 
nufs;  und  nicht  minder  woM  <!pr  ftinfic.  Der  ChC" 
mUcer,  in  vrelcbom  der  1'nhek.ütintu  die  Chemie, 
darch  die  historische  Na^h^^cisuog,  was  sie  dar 
Maaaehheit  bereiu  geleistet  habe,  gegea  dia  scherz- 
'baflea  Aafechtungen  des  PhHaMhes  Tartfieidi|t, 
der  behntiptot,  die  höhere  Matbcm.tfik  und  dio  reine 
Phjsik  schienen  ihm  viel  edlere  Gegenstände  fiir 
dio  Betraehtang  and  ein  erhabneres  Feld  für  Ent- 
deckaagaa  darznhietea,  nad  aaeh  To«  waktisehar 
Siita  sehieaa  sie  ihai  abaaMb  vM  idadrigar,  & 
sie  Tor/iiglich  der  Apotheke  nnd  der  Küche  ange- 
hnre.  —  In  Hinsicht  ihrer  Würde  weiset  dar 
Yertheidiger  aber  auch  ihren  Einffufs  auf  die  mansch« 
Uciia  £rkeaBtoiCi  ttiMrhanpt  nach,  und  was  ar  ran 
der  wisseasvhaftliehen  Torbereltnng,  dia  der  Cha> 
niikrr  Iicdarf,  Tin  l  irn  dazu  nothlgen  geistigen  Ei- 
ensrtinftcn  siigt,  und  Uber  d.is  Verfahren  bei  seinen 
eobachtungen  ist  so  praktisch ,  dafs  es  gcwifs  rer^ 
dient  besonders  tob  JiinglingaB»  dia  sich  dieser 
Wissenschaft  wfdman,  gekannt  zn  werden,  nnd 
zugleich  wird  dio  hohe  Poesie ,  die  in  dJesom  Ab- 
schnitte von  selbst  hervorgeht ,  sie  au/iehen.  — 
5ccAff er  Dialog:  JVa,  oder  die  Zeit.  Eine  Reise 
nach  Pol»  in  Istrien  fihrt  die  Frennda  Iwi  Betrach» 
tangder  dortfgea  Vebai^csfe  rtulscher  CMfke  anf 
die  Ursachen  des  Verfalls  nller,  auch  f?cr  grofslen 
Menscbenwerke, '  «m  welchen,  wie  mnn  zu  sagen 
■pflegt,  die  Zeit  nagt,  der  aber  nicht  doreb  d^.^e 
an  sieh»  sondern  durch  die  Elawirltnagan  der 
meota  vad  anderer  ohemiaeha  ffrsschcn,  besonders 
durch  Wasser,  Luft  und  Elektricitüt  früher  oder 
sp2i(cr  nothwcndis  auch  bei  der  höchsteu  Sorgfalt 
IicMrirkt  wird ,  und  wo  neue  Entwicklungen  den  Un- 
terganx  herrarhringan,  so  dafs  eigentlich  ain  AI- 
tarn  nicht  Statt  ißadet;  nnd  dieses  führt  dann  aaf 
die  Vergänglichkeit  der  Welt  oder  wcnf^jj^trns  un- 
ser* Sonncnsjfitems,  ood  bei  der  UnzulUaglichkeit 
menschlicher  Einsicht  wird  auf  die  Offenbarung  und 
den  tilaufaan  hingewiasan.  So  scliliafaaa  sich  diesa 
darch  raleha  Wlsseasehaft  uaterstBtztfa  Bstraah^. 
tungcR  mit  religiöser  Ucberzeugnng ,  die  fiberluiH|it 
die  TcBdanz  dieser  interessanten  RlStter  ist. 
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hjaSAV,  b.  Voigt  :  tkiier  Ift^chhg  der  Detrtichen, 
*'  JVetm1er  Jahrgang'  IWl.V  ifrifcr  Tboü.  Mit^ 

drei  Portrat».  —  Zweiter  Theü.  1833.  XLVlU 

11.1246 S.S.  (4]iUilr.) 

Ot      ]  _     •   ■  ' 

i:  •  Am  SchlusM  unserer  Anzeigo  über  den  achten 
Jahrgang  des  Neuen  Nekrologs  der  Deutschen  (A. 
L.  Z.  1832.  Erg.  BI.  Nr.  95.  S.  758)  Sur»erten  wir 
die  Vermuthung,  dafs  der  unter  den  im  J.  18.10  Ver- 
storbenen aufgeführte  königl.  Frciifs.  Hofr.itli  F.  II, 
dti  ßois-KeymoHd  noch  «in  Leben  sey.  Et^nhSn- 
diga  Briefe  desselben  belehren  den  Her.,  dui'ü  dieser 

•  Hr.  4«  Bot*  noch  jetzt  fiSJ*)  Mit,  und  zwar  nis  Ue- 
gioningsr'.ith  und  vortrii^^enderll.ilh  bei  dem  Npuclia- 
tcllerDenarteniont  inJBerliji,  Der  iii>cr  ihn  im  iV. Ne- 
krolog; iihgedruckfe  Artil»Iwar  nus  Hit/ig's  (üclehr- 
lem  Berlin  würilich  <ii>ernommen.  Dem  vorlio^endon 
Heiinien  Jahrgänge  dienen  ala  äufserc  AusscLiiiüekung 
die  Bildnifi9e  des  Frhn.  Carl  v.  Siein,  desBaierschen 
Geb.  Haffaths  Dr.  Christian  Friedrich  v,  Givdt  und 

"  ainea  Erlaagcrs,  Nnmens  CJirittitm  Adam  Sehmidty 
Vorstandes  der  Gcmeinifn- B«*voIIrn;ichti;;len  seiner 
Vaterstadt.  Weit  höher  «Is  diese  Bilder  bteht  al>er 
der  innere  \A'erth  dieser  Fortsetzung  eines  höchst 
,acbttUb«ren  Werkes,  das  der  unermQdet  thlitige  Vcr- 
^Bg«r  uad' Herausgebar  in  der  Vorrede  als  ein  mit 
seinem  Sejn  rerwiichsenes  Unfernelimen  bezeichnet. 
Möchte  er  doch  auch  ron  Seiten  des  Puiiliiiims  die 
Unterstiit/un^  finden,  die  sein  beharrlicher  Ernst 
ia  jeder  Aüoksicbt  Terdient.  Dieser  Neue  Nekrolog 
aallta  in  OaateeUand  in  kainar  BlTenillefaan  Bihlta- 
thek  fehlen;  dt^nn  er  bildet  eine  unif.issende  Perso- 
nen-Chronik  zur  Geschichte  unserer  Tage,  er«  bo- 
^brt  daa  Andenken  so  vieler  würdigen  deutschen 
iHSaiMr  uid  l*Vauan  auf.  das  okna  deasalbaa  verla» 
«an  gehen  würde;  ar  anfallt  faraaa  naak  ganx  allein 
der  Nachwelt  die  ti'ene  Srhildcrnng  cinfr  Menge 
^wichtiger  Ereignisse  und  cln>n  so  wichtiger  gc- 
•ekichtlicber  Anf^chlüBHe,   und  endlich  finden  tau- 

•  aaade  tob  Familien  sie  betreffende  Notizen  darin  nie- 
dergelegt. Dieae  gewifa  unparteiiaebe  Wardigung 
des  Üauzen  veranlnfst  ans,  das  Publicum  auch  auf 
«inen  in  allen  Buehbandlungen  zu  habenden  gedruck- 
ilan  Bf/ricÄi  über  den  Aeuen  IVekrolog  der  Deutschen. 
Umenira,  im  Sommer  1833,  um  ao  mehr  aufmerk- 
•am  n  maehen,  ala  dar  Yerfegar  darin  den  PTeia 

•  der  acht  ersten  JabrgKnge ,  der  eigentlich  32  Rthlr. 
betrügt,  auf  10  Rthlr.  Pr.  Cour,  oder  17  Fi.  liO  Xr. 
korabgesetzt  hat.  Das  Versprechen,  ein  General« 
Register  tibar  die  zehn  araten  Jabrcflnca  an  liefern, 
ist  ungemein  arfranliahf  Nor  eile  dar  Hr.  Tarlagar 
nicht  zu  sehr  damit,  weil,  n^ich  unscrra  Dafürhal- 
ten, erst  noch  ein  Ergänzungsband  zu  diesen  zeLu 
ersten  Jahrgifogen  notb  thut,  um  noch  diejenigen  an- 
denkenswertken  Oeutaakan  zn  acklidem»  oder  dock 
wenigstens  namhaft  zu  naeben,  dia  aait  1823  ge- 
«torlten  und  etwa  im  Hauptworke  ilbergangen  sind. 
Zu  diesem  Ende  wird  es  ilem  Hn.  Voigt  bei  seinen 
anseebrciteten  Verbindungen  nicht  schwer  fallen,  in 
puuDaatoahlaBd  filc  dia  AufUliiiaf  diaaar  LBskaa 


geeignete  Sarnntf^r  ztt  finden.  Die  Rollen  gehörig 
vt^tfijil^  Iii  ^eiiiV  Prlij^e  Mühe,  die  Todesan- 
zeigen in  den  Ertlichen  öirentlichcn  Binttern  mit 
A'flfmerksamkcit  zu  durchlntili  ii.  Freilich  wJirc  c» 
dann  suietzt  äccbe  dos  Haqptan^i^mi^ieia. 
Nat&Mk  mifdem  N.  Nekrolog  /^i  T^rgl^Sehm  nnd 
zft  ordnen.  AN  reichhaltige  üuellen  können  in  die- 
ser Beziehung  die  Amts-  und  Woclicnbliitter ,  daa 
in  Berlin  erscheinende  Milifiir- Wochenblatt ,  die 
in  ^Vien  hcrauäkornmende  militärische  Zeitschiift, 
und  ganz  Torziigiich  die  Hchriften  der  vielen  tm 
Deutflchland  und  der  Schweiz  bestehenden  gelehrten 
Gcseliscliaften  und  Künstler  -  Vereine  betrachfcl 
werden.  Bei  dem  heahsiehtiglen  (äciieral -  He^i>tpr 
ist  'aber  eiifzi|;  und  uliein  die  alpbabelische  Keihe- 
folge  der  Familiennamen  strenge  beizubehalten,  und 
sind  alle  künstliche  Nachweise  nach  den  Provinzen, 
den  \>  ubnorten  und  gar  nach  den  Aemteru  und  Be- 
rufen bis  in  die  spcciellsten  L nf erabtheilungcn  das-/ 
siiicirt,  deren  die  Vorrede  S.  X  gedenkt,  sorgffil- 
tig  zu  rermeiden.  Den  dadurch  gewonnenen  Ranlto 
wiinlo  Ucr.  liel»or  mit  dem  Nachweise  der  luM  cif» 
erscliieneiien  Biu^^raphtcen  der  genannten  Persom  n 
aii.sfiilien,  wudLirih  das  Hc^i.sler  nicht  nur  in  biu- 
graphischer,  soudern  aucU  i()  J^ibUographiscberlüar 
sieht  Jedermann  gIeichsa^L||MirtMM'lich  seyn  Wir- 
de. Duch  genug  von  diaaan 'unserri  Vorschlügen, 
welche  wir  dem  Hn.  N  oigt  zur  Beherzignng  über- 
geben, weil  er  alle  Freunde  seines  IJntcniebiBens, 
zu  welcbeu  wir  uns  seit  dem  Katatekap  ^laaealbeu 
laehnen,  xu  Mitthoiluug  ihrer  Anabhiaii  nnpdrileh- 
lich  ntifTudert.  Der  gegenwärtige  neunte  Jahrgang 
iintcrsciicidet  sich  von  seinen  Vur^Ungern  dadurch, 
dafs  seine  Numerzahl^  1G13,  bisjet/t  die  reiciiste 
ist;  ein  freilteb  trauriger  Vorzog >  za  weiebeoi  di« 
im  i;  1831  wathenda  Oalan  nlaCt  waaig  haigetni. 
gen  bat.  Unter  diesen  1613  Verstorbenen,  deroa 
Andenken  hier  aufbewahrt  wird,  erinnern  Hegel j 
Matlhiston,  Kliiiger ,  iS'iebuhr,  Stein,  Gneitenuu, 
Diebitscht  Giula^y  FrimOHt,  G/ücfc,  Sudan,  I^ifon- 
laine,  Päul  UHeri^  JVonck,  Dinier,  dUitz,  UHm- 
sen  u.  m.  A.  an  berühmte  Abgeschiedene.  Von 
433  V'crstork'iicti  findet  man  mehr  oder  weniger 
ausführliche  Lebensbeschreibungen,  von  denen  liSJ 
Originalaafaütjta  sind.  Nicht  ohne  in nigo  Rührung 
wird  der  Laeir  darunter  I.  8.  ^  l^ei  der  Skizze 
verweilen,  welche  der  Herausg.  seiner  eigenen  tre^ 
lieben  Gattin  widmet.  Die  Grabsebrilt  schildert  sie 
aJa  Hoatar  dar  fraoali:-' 

,,cn!ri;rLt  in  dfr  nlül^'•  Jom  L-lifn,  ' 
„ilj»  riicli  Deinem  Vtiluil  öde  den  D<.inigtn  w»r,'* 

Ueber  II80  Verstorbene  haben  nur  kurze  Notizian 

herbeist'sli.ilit  uordtMi  köiim  ii.  Wir  wollen  uns  ei>- 
nigc  Bemerkungen  über  einzelne  derselben  erlau- 
ben. I.  S.  28*.  Bei  Friedrich  Ferdinand  Alexander 
Reichs -Burggraf  und  Graf  zu  Dohna -SehiobitteH^ 
einem  der  edelsten  Männer,  deren  Deutaettand  aich 
rühmen  darf,  vermissen  wir  die  Benutzung  der  vom 

Prof,  Mam^  Fiagt  au|  ihn.  hya#ijTgebo,ig|^^^g^[e 
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Mm,  ^       AM.  Dm  WuOifMit  üt 

rMcbe  Domberr  v.  Ampnck  bintorJasscn  bat,  ist  un- 
ftreitig  Mine  üutuBr&l  bedeutende  Miinuaioiulung. 
Her  erate&ind  dea  mit  tiefer  SacbkeantniTe  verfer* 
VmnMumut  üImt  itiesell»  bat  ent  kAa- 
ÜA.  die  PniM  Verittaara  unt»r  dam  Titel:  iTiim- 
mophylacium  Ampachutmun.  I^t  c?:i  ^pü  f^  erst  voll- 
endet, dann  Wmd  e»  fiir  je<icn  iMuiixkuriiligeii  uu- 
Mitbehrlieb  ae/a.  —  b.  Il<i9.  Mr.  Sm.  Der  zu 
Ditafac^Mi  \Va«oLiji  aaiaaiB  SSatan  Jabra  varator- 
tawÜMlI.  nMnCi.  «al.  BagUrttiiganth'n«t^*i'>' 
av  WMirA  bieC»  mit  Vürtinmcn  Vkrisiofth  Alexander 
CuH  niedrich.  Als  Uoiubcrr  zu  Halb<«rstiitit  bexag 
der  obncbin  suhr  tvicim  Mann  eine  iiihriichc  Cum- 
ttetois  laa  Atblr.  £r  war  aacb  St.  iokiaai- 
«ar-Ofdana  RIttar.  Sataa  GamafcUn,  aiaa  galiatM 
lir.'ifin '/u  Stülhorf?- Wnrnif^prede,  batte  ihn  oinifje 
Jahre  vur  seiueiu  TuJo  als  kiiiderlosun  Wittv%er 
bintorlaascii.  —  8.1143.  Her  Qrnf  C/trisf tun  Georg 
.M  J^oiiarg*Iltt/4i«  ixaUo  dea  preafaimJian  iabaantv 
larsOrdaaundrMwr  Dointeeliar  dea  Uanntlfts  su  Nar- 
jebarg.  —  S.  UMS.  (  rlior  1  ti  Geh.  l\.\t\i  T)r  Frrf/ 
liniiet  sich ,  wu  wtv  nicüt  inen,  ein  liiagiMpiii-statT 
Auls.'it/.  in  iIlmi  zum  Besten  dor  Aii^tiilt  zur  lietding 
«arwabrluaelcr  Kinder  zu  Känij(aborg  ancbaiaaJif 
4aa  MmO»i9cken  Prorin^f" Blättern ^  die  aiaa  faal 
eben  so  reichli.il(i;;e  Pucll«»  für  Nekmlof^ie  Mldciij 
als  die  bi-k.inii(L>:i  Scbk**iiw:l*eu  Pi-orinzialiUatter.  -» 
.8.  ilUl.  Der  lik-v  ^taanntoOrl  yieder-Oieigndisa^ 
km  It^t  ni«iit  im  Ivönigreicha  Palen ,  »aaidar«  iü  prau- 
HiiaclianKcgierungtibeitirliattmnliimien.  —  S.  KM». 
JohnniiJacoOHuyner  in  '/j-'.rich  i^f  nijrh  ilitrch  incli- 
rerc  von  dem  i'uhliciim  iiut  »ielLiu  beilaii  iiiitgeiiüm- 
«ncn  -  S  tjjiftea  bekiinnt.  —  S.  12(13.  Sollte  der  am. 
21stco  iuu.  (niebt  litea  Jiü.)  Ukii  in  Berlin  verataiw 
Iteae  Med«Uleur  LeonAortf  SMcAwiilUieh  „Ir.lr.  Mer- 
r^ckisehcr  P,-<:f[':-:sor''  ^owe»en  aeyu?  Er  war  11750 

feboren  und  üeii  df>ni  itOsten  Nor.  1816  ordentlicbes 
litglied  der  künigl.  Akademie  der  Kiftiste  in  Berlin.-» 
8.  1209.  Nr.  Uül.  Was  beifat  denn  ^dcr  Itünigh 
areuf suche  Domhetr^'l  Solch  einen  Tilal  gUbt  a» 
tn  l'reufüen  nichf.  -  S.  1209.  Nr.  1119.  Der  Stadt^ 
»ath  Joliann  tvmdrkh  Stehr  war  frtiber  Regiernng«- 
vatk  und  TilhrtR  nuch  diesen  Titel  bia  an  aein  Ende. 
£r  g,iit  für  einen  der  gewnndtaatan  praaCsiaeiiea 
-«tnaUbeamten ,  und  hat  BaoMAtUeh  im  Jf.  1807  den 
iranidsiscben  ß  liöidcn  gegenüber  unrerwerf liebe 
Proben  dnvon  «ligegeben.  —  S.  1210.  Nr.  1134. 
Dtr  K  u  1  iiit  Xiatcr^  durch  mehrere  gemeinnützige 
Sebnften  l>ok«nnt»  Iwada  grindlidia  lUnntaifii  ia 
^  LnttdwwHiabaft  und  inaandarhalt  in  dar  Ohal- 
liaumzucbt.  —  S.  1232.  Nr.  }4J9.  Dtr  h  tor  genannte 
fieneral- Lieutenant  iitni  v.  d,  üchulettbura  ist  frei- 
willig aus  dem  LpI)pii  geschieden.  Eadlicn  erinnert 
nna  die  f.  S.  4ti5  belindliebe  Biegrapbie  ven  Q,  F. 
J^mr  all  den  Basils  eines  eigenhändigen  BrleTea' 
dieses  geislreicbeo,  um  d.ns  Er2'rpfiunq's\'<cfpn  viel- 
fach verdienten  Manu C4.  Ais  ein  nicht  unwichtiger 
Beitrag  zur  Ch  h  akeeristik  ilussell  pn  möge  er  in  oie- 
•an  JUütt^ra  einen  l*laU  finden;  „Küacah,(ILiBjfn» 


feerg)  18;.  „Ich  will  scbr  gern,  mein  lanlgai  v«|t- 

el^rtrr  Kieiind,  Ihre  'Wiinscf.f  rrfrillen,  und  ihnen 
jN.ii'Jirii  ht  von  mir  und  \aa  incinein  A\  irkeri  f^cben. 
AUerdingS'bin  ich  Couüistorial-  und  Scbiilrntli,  und 
Mitglied  der  Kirchen  -  und  Sehnten  -  Contmis&ioii 
hai  dar  Regiernng.  leli  ■hnba  4  Oi^mnnsien,  ein 
g.'inzcs  und  z-^  ci  ii'tlhc  Seminarin ,  cu  r«  200  Stiult- 
ftcbdlkliisäen  und  1800  Dorfschulen.  Alle  Schul - 
Acten  kommen  zu  mir,  InterHU  und  Iixter)ui.  Ich 
habe  iu  diesea?  Meaatan  nah»  «a  '<iO0O  Acienstiieka 
gehabt,  Tnn  danea  rtela  karz  abgethaa,  aber  dank 
vorher  gplcson  werden.  Das  Ifhigsfe  .'il'ir  fitrilrrle 
einen  Bericht  von  19  Füliti-Sbik'iu  Ich  Ii.iIji;  die 
Kcviitioiisreiscn.  1817  roiicbtc  ich  212,  in  dou  !<i(>hea 
Alonatan  achon  U6  Mellen,  und  wet  Je  in  diesem 
Mnnala  noeh  nagafHhr  40  Neilen  aiaehen.  Ich  haba 
die  Eramhia  und  leider  die  Notlmendigkcit  viele 
llupuLe  2U  geben.  Wenn  ein  gewesener  Erlanger 
Student  (der  nncbher  in  den  Fcldzügnn  Alles  oder 
JMiehts  vergessen  hat)  behauptet,  Jesus  scy  ver  500 
Jahren  geboren;  wenn  drei  Sehid- Adspiranten  b»- 
hiiupton,  Puntiiis  Pil.'itu;^  sf  v  der  erste  Jlohepriester 
di'i' Juden,  i'Lariiu  der  Judvakuui,;  zu  Christi  Z<>!t, 
Luther  |^eb.  IG80;  die  H.-iuptDartcicn  una-r  dLU 
Cbrlsten  aind  die  J&atbolikan,  die  Juden ,  die  Men- 
aattiten  vad  die  Christen ; '  um  Pren&ea  bar  liegen 
Portugal,  Sprtiinn,  Frankreich  Und  Preufson,  s« 
mufsesj.i  ili>iiuUe  gehen,  und  der  Exaniinatur  ist 
ein  Teufel,  \\cnn  er  cinaa  Scbneidcr  rcpc^llirt,  der 
auf  der  Falio- Seite  73  Fahler  gegen  die  Kecbtscbrei- 
bun^  nineht."  —  ^Zum  Daetar  hat  aiaa  mich  ge- 
iii.^i  ht  uhne  mein  Zufbun.  Ob  ohne  mein  Verdienst 
und  ^^  ürdigkcit ,  dns  mögen  Andre  lieurlheilen« 
Aber  auf  der  UnireMitfit  habe  ich  mich  bnhilitirt, 
auB  aignam  Triebe..  Aucb  mir  iat  daa  academiaclie 
Weaen  aagancbni  und  dein  Abc-Rathe  eind  die  CaU> 
Icgia  freundliche  Erholung;.  Ich  lernr  da  Lfufe  ken- 
nen, auf  deren  Versorgung  ich  Einliuis  h.ihe.  Ich 
zieho  meinen  Schulmeistern  die  i*fari'cr.  Ich  gebe 
in  anaarni  für  die  ScbwMrmerei  geatinuntea  lUniga- 
iiarg  Tialea  Aatifaaatienm  bin ,  and  — '  —  —  ieh  will 
ehrlich  seyn.  Ich  hoffe  fflr's  Lesen  auf  nipinc  epHlern 
Tage  (jetzt  brauche  icb*s  nicht)  200  Thiilor  Zulage 
zu  erhalten.  Professor  bin  ich  nicht.  Meine  Ver- 
biltniaae  aiad  aahr  aaganebat.  Meine  Prüsidenlca 
aiad  elurliehe  Hünner  und  rertranen  mir,  und  meine 
Collegen  Inssen  mich  In  meinem  Fache  frei  luin- 
deln,  —  ich  sie  iu  ihrem  auch.  Das  höhere  Schul- 
wesen steht  hier  leidlich,  zunLTbcil  wohl  gut,  Daa 
niadara  erbirailicb,  lab  re^idirte  aenlicb  Ii  Derf- 
aebnlea  inef.  4  Kirabarbulon ,  nnd  in  aUen  elfatt 
Mnr  ricl  Kalligraiihie,  aber  nicht  Ein ,  sage  nicht 
hittixiuil,  das  etwas  aus  dem  Kopfe  aufzusrhrciben 
im  Stande  gewesen  wfire.  Die  scblecbtc  Bc.ioldung 
thoU  nicht.  Die  MSnner,  die  aieb  auf  300  Atblr. 
•(aben,  aind  oft  die  erblnaliebatea.  Mnn  unter- 
stützt mich  und  ich  boffe  herrlichen  ErTd!;:.  Mrin 
ehemaliger  Hauslehrer  ist  Lebrer  am  ILiuptbcnuuur. 
Man  hat  schon  viel  Geld  für's Schulfacb  gegeben,  seit 
ich  Juer  Im*    Abgeaetzt,  eingCMl«^iii9bi|ffi«bt)ügi 
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iinterttfitit**  a.  *.  w.  —  „Ihre  zWI«  FMg«  kann 
ich  sehr  karz  iwaatworten.  Vflr^  AmtoUstt  uJititt 
ich  nie  gern.  Befahlt  doeli  «nr  dem  LatiimD,  er  toll 

Inufen.  Setzfs  in  10  AmtsblTTtier !  Ihr  macbrs  nur 
schliminer.  Er  vrird  sich  fortkriip^eJn  und  aof  die 
Nase  fallen.  Sie  wissen ,  wie  ich  in  Sachsen  gear- 
beitet habe  -  still  ab«r,fMt.  Tm  Biteckw  (m 
Dutter  Dorfpfarrer  ge^fMen  wnr)  hnbe  iA  nie  «tm» 
bekannt  gemacht,  so  viel  flm'!i  f;('.sc!i;i!i.  Vom  Di  csd- 
Ber  Senuiar  ktii>e  ich  nie  posaunt.  Der  Krfolg 
Miufste  zeagen.  Mein  Görnitzer  Institut  uad  dit 
weit  bessere  Derfaebale  habe  ieh  nim  MuuMlt  ^ 
macht —  non,  da  ich  weg  bin,  fühlt Wtt  kIi 
gethan  habe.  T  Ii  gnhe  in  Preufscn  donselbea  Weg. 
Wenig  fiir's  Ariitsbi.itt,  und  viel  fiir^s  Leben.  Das 
ist  mein  Grundsatz.  Uod  was  ich  gethan  habe  (la- 
chen Sie  aielil  ttber  meinea  Stelz>,  loU  mu  «rat 
fühlen,  wan  leh  selbst  anf  die  hohe  Schule  gegaa- 
gcn  bin,  wo  üriel  Colli-'gi.'i  lif^t."  —  Sclucilirn 
Sie  mir  ja  wieder,  |;eliebter  Freund.  JS'icht  scboeU 
»her  gewifs  antwortet  Ihnen  —  Ihr  alter  Freund 
DmlKr** —  „Grtifsen  Sie  Georgi  und  alle  Bekannte." 

Der  Eigentbumcr  dieser  R«liaaie  ImK.  dab 
deren  Bliftheilnng  unten  Laaera  ndt  aawdlkaai» 
incn  scrn  w erde.  Seinei  WissMf  iat  sie  noab  wif- 
gend  aogedrudU. 

ERBAUV'NGSSGHRIFTBN. 

IlOnnmo ,  ia  Canoi.  1».  SiNid;  JKr  tetxtem  Wortt 

det  iterbenden  Erlöser».  Pa8sion''prr'(Ii-ten  reo 
Dr.  M.  F.  ScfimaHz  ,  Hauptpastor  an  der  Ja- 
cobi- Kirche  und  Scholareh  ia  HuBbllff,  1^. 
112  S.  8.  (brosch.  12  gGr.) 

Diese  ersten  PaMionspMdigten  rfes  Hn.  Dr.  5. 
über  den  so  vielfftlA  bduadolten  Heptalogos  Jesu 
geben  einen  neuen  Beweis  von  der  Ge\^:miJ(h(  if, 
-mit  welcher  er  sich  verschiedener  Seiten  ao  seinem 
Texte  711  beinSchtigen  weifs,  von  der  anschaulichen 
Lebendigkeit,  welcbe^salae  liomiletischeB  Leistun- 
gen von  jeher  anszetehuete,  und-  Ton  dem  prakti- 

-du  II  Bücke  iiiidTacte,  womit  er  os  versteht,  \ür- 
xuglich  die  iiislorischen  Partieen  der  cvnngeliscben 
'Geschichte  dem  Leben  nahe  zu  rücken  und  fiif  das- 
selbe in  mannichfaltigcn  Anwendungen  fruchtbar  zu 
machen.  Ueberall  nimlieh  bebt  der  Vf.  aus  dem 
Texte  die  Momente,  welche  ihm  besondi  is  x^Ieliti- 
scheinen,  hervor.  Sie  geben  ihm  dann  die  Ualt- 
punkte  für  die  Disposition,  und  nachdem  er  jeden 
derselben  in  seiner  Weise  entwickelt  hat,  folgen 
die  Ermahmuigen  an  die  Zuhörer,  So  glücklich 
dMi  Ttrfüum  au  amk  «II  |«U»gtt  nd  m»  aiapv»- 


chcnde  Stellen,  vor^^ib  in^ilaii  BdUMemag««, 
•isk  jMramhalMB  4iafiMm  $  ao  natehm  wir  dbek^ 
da(^  es,  dureh  nUe  sieben  Predigten  durehg«f3brC| 

uns  .'Uli  Efiilt^  of\v;is  einseitig  ersrluen.  DisUispOSt- 
tionen  gewinnen  zwar  autden  ersten  Uiickso  diciHtea» 
theils  eine  ge\Tisse  reale  Fülle  und  Bestimmtheit;  al* 
kinmaaaer  betrachtet  gebricht  es  der  Rede  baidlft« 
•arNatbade  zu  hSußg  an  der  Innern  organiseban  &i|t>. 
faltung,  VHS  iHcIit  .ludei  s  sc\n«knnnte,  da  der  Vft 
meistentheils  sein  Thema  so  »t»Ute ,  daU  «s  nw 
üa  AiÜMbrift  zu  der  zu  behaad^idsn  Seene  amm* 
flunbC  ~  Der  Text  steht  ihm  n  aabr.  ala  etwas 
Uafs  AaaCserliehes  gegenüber  und  wird  nie  m»A 
sptncr  reichen  Tii-fe  ersrliripff.  Daher  ilenn  aucb 
schon  ia  den  Dispositionen  nicht  eeiteti  äugen* 
seheinlidia  Wiadarbolungen.  Geradezu  »chieli 
Anffasanagan  haben  wir  nur  S.  14  nnd  S.  j6  ü.  n> 
fanden.  —  Dort  soll  der  Erlöser  sieh  mit  dÜMl 
AVortOn;  „Sie  wiesen  nicht,  wns  ^itj  tlmn",  an 
Herzen  seiner  Feinde  gewandt  und  also  einen  lets- 
tan  ladireeten  Versuch  gemacht  haben,  sie  zu  rüb» 
ren  und  zu  bessern.  Hier  künstelt  der  Yf,  mit 
dem  „Mein  Gott,  mein  Gott,  warum  hast  du  micli 
verlassen!"  viel  zu  sehr.  "We/in  ei'  duch  .-un  V.ndc: 
SU  Ps,  22.  seiae  Zuflacht  nehmen  mufs ,  so  UeEs 
sich  alles  weit  schlagender  und  einfacher  geben.  In 
eben  dnreh  die  Berufung  auf  diese  Stelle  rerwiekab 
er  sieh  dergestalt,  dafs  eine  Behanptuag  die  andra 
(iijrhe!it.  Eine  ganz  ^ er.^chuheMo  Anwendung  AN 
una  a.  31  auf.  Deun  sollea  die  Zuhörer  dadiord^ 
dafs  der  Erlöser  dem  Johanaaanoah  in  den  brfs> 
4cn  Augenblicken  seine  Mutter  empfiehlt ,  anfga» 
mnntert  werden  ,  „  in  dem  /lichenden  I^ben  di« 
flieheiJiloii  Aii-eiilflieko  zu  nut/r-n,  >veil  ihr«  Sand- 
nhr  (ein  bei  Hn.  sehr  beliebter  Tropus)  riei- 
•Mabt  bald  nhgeliiufon  sej,  nad  nicht  auf  morgail 
ao  vefachieben was  heute  getban  werden  kta» 
ne;  so  bat  sieh  wohl  jeder  Nachdenkende  nntor  dett 
ZuhSrern  die  Fr.ii;«-  aufpcworfen  :  Aber  warum  rrr- 
achob  denn  Jesus  die  Sorge  für  Maria  bis  zum  letz- 
teu  Augenblicke?  —  Auch  an  Absch^^elluIlgen 
<S.  14),  an  Uebertreihungen  ^*  ^> 
unnutzem  Hineintragen  in  den  Text  (S*.  28.  36)  n«a 
schwülstiger  Bildermengerei  ( S.  7)  fehlt  es  nicht, 
Weon  aber  Christus  S.  3H  geradezu  für  „den  ideaL 
.Menschen"  erklSrt  wird,  so  gehört  diefs  in  dieser 
Weise  wol  nicht  auf  die  Kanzel.  Doeh  diese 
MHngel  diirften  dnrch  die  oben  erwähnten  grofeeM 
Vorzüge  für  Viele  überwogen  ^^el(ien,  und 

so  bat  llr.  Ur,  S.  gewifs  nicht  zu  beturchtcn,  sei- 
nen etwaigen  Mifsgriß'  bei  der  Herausgahe  dieser 
ersten  Pm^sion^predigten  dadureh  raögliohat  verbM^ 
aem  zu  müssen,  dafs  er  dieselben  zugleieb  die  M»* 
teil  aaji  iiiat. 
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D. 


er  aus  mehren  Schriften  a  ndTngeblfftteni^kMUi- 
tt  feistraiclw  md  uBlemelitete  Vf.  iMt  hier  «ine  Au«- 
w«blsenieri«T'*Creiit«rMUtMMB  AafMtee  kriCieeber 

Watur  unter  dorn  Titel,  der  sclion  in  JiltnrBrZeit  und 
culetzt  Dueb  von  Herder  fiir  Aufsiit/e  dieser  AH  gc- 
brwieht  wurde,  gesaramrlt.    Es  sind  deren  eiirvon 
Mhr  Terschiedeneni  Inhalt^  aJle  aber  sieb  Tcreihifjead 
In  dem  Hanpthe«;riff  Ödtttfge  KväUtr^  die  aieh  la  n 
roIi^;iiisr,    [itiilnsopbische    und    Hsthof istlie  tfir^ilt. 
IXiese  einzeliieo  Zweite  wareu  noch  /u  keiner  Zeit  «o 
•Mg  vefMblimgen  aU  <;c>»cimiirtig,  gerathen  daduroh 
über  aMh  ia  «MnigTacbe  gegenseitige  Conflicte.  Der 
1.  AufaaCx  ht  flbereebrlebeii :  ünkn^  ladhtriham  umf 
die  Confetsion  ton  Henrich  Sieffcni.    Der  Vf.  sucht 
Steffen*«  ReligioRsnnsichtcn  aua  setucr  gnu^eu  Ri'^cn- 
tiitaiidikeity  wie  sie  in  „Lebenssohicksalen  und  Bil- 
dangerug,  and  niebt  blufs  in  den  theologischen 
fiebriiren,  «ondera  besondere  aneb  in  den  Novellen 
<Irs  Ii;  ;  iUi ;iiti'fi  Miinuos  vorlipf^p;' ,  rn  erlith'ren,  und 
bezeichnet  lUn  —  wenn  nun  einmal  eingereiht  wer- 
den soll  —  als  einen  $peeuluiivfn  Pietisten.  Sein  Chri- 
•tMitbum  ist  nicht  Uofs  an»  der  Sphiire  eine«  nabe» 
atimmten  religiSeeaCtefttlila  berrorgcgangcn,  wie  das 
^\\'^.  £;cv«öbnllchen  Fiettsntus,  sondern  er  hatnnsder 
Phiiusophio  —  kein  System,  wohl  aber  den  specula- 
tiv<!n  Sinn  mit  hinfibergenommen.   Bekanntlich  hHlt 
Hr.  St,  c^a  di«  Uaiea,  oder,  die  Voreiaigang  der 
hrtberiaehen  and  der  refomiHoa  Gonfeuioa ,  an  der 
rrotern  fe>>t,  und  zv^nr  besonders  in  der  Abendmahls- 
lehrc.   Uuser  Vf.  rechtfertigt  aber  die  Union  als  die 
liljer.-ile  Ansieht,  welche  eigenthiimliche  Mei^nngea 
ia  sieh  anfninunt  «baa  sie  xa  vanaiecbea  aad  joa  al- 
feni  Zwange  frei,  so  4ab  die  eiqiaad«  aad  zwinraide 
Bestimmtheit  der  Geberts -Religion  vregfSiUt.  vV'eim 
er  jedoch  daraus  nuf  eine  allgemeine  Vereinigung  al- 
ler christlichen  Confessiunen  hofft,  und  also  auch  auf 
den  Eintritt  der  katboliaclien  in  das  Baad  der  Uoloa, 
ao  seheint  er  ftborselieB  n  balwa ,  dafs  sieb  Ctegaa- 
alitze  wohl  dialektisch,  aber  schwer  pr.ikliscii  vermit- 
teln lassen.   Die  lutheriAche  und  die  reforniirteCon- 
ÜMsion  standen  eigentlich  weder  in  ihrem  Innern 
Boch  im  8n£sern  Kultus  mit  einander  in 
Ergäiu,  BL  *ur  A.  L.  Z.  1884. 


sntze,  da  beitfe  die  Religion  mehr  im  Bp^riFTe  und  Ge- 
fühl, als  im  jGefiihI  lind  AtiHchaiiuii^  ftuffar^teji,  wie 
diefs  der  nrngekelirt/?  F.ill  W\  der  katholischen  ist, 
die  sich  daher  auch  l«ufserlich  ganz  andere  geataltel 
und  gerade  in  diesem  Gop^cnsafxe  ihren  Hatt^nnkt  fin- 
det. —  Uebrijons  ist  il<  r  Aufsfiiz  voll  fjcistrciclicr 
Ansichten,  die  aiicb  untor  nnderm  zu  dc<B  Reitultiito 
führen,  dafs  das  ChrJstcnthum  sich  in  jedem  lodiri- 
daam  aaders  and  eigeatbfiaiHek  gestalte,  ohne  seine 
Vatnr  m  Terledgaea.  If.  Kampt  eines  Hegelianera 
ntit  ;/;  i  (^razicn.  Fiue phifoxopkische lliimoretke.  Eine 
liritik  der  Hcgelscbcn  „Encjrklopädie"  mit  ihren  nb- 
strusen  dialektischen  Bestimroungoo  und  ihrer*Ahge- 
acbl4aeanbeitgMett,die  scbünelLunfit,  in  goi«treicber 
Ironie.  n«r  sebr  bezeichnende  Schaun^iiz  ist  der 
Berliner  TLIerg-ii  fct! ,  <!  Gothc'scüc  Herbarium.— 
Iii.  Mtuik  Hiid  Philosophie.  ZeUtji-mnf$e HetrachtHH- 

Jen.  —  Vorzüglich  gerichtet  gegen  die  Schul  -  Phi- 
BM|iblo,  dio  alles  ia  licsttmmte  ia  Uarea  Worteft 
aosepreebhare  Begrifft  fassen  will,  aad  die  aa  de» 
Musik  lernen  ;kiinn ,  ([rtta  es  etwas  l'iuKKjham  iai 
Menschen  gielrt,  Itir  weiches  jeder  BegriO  zu  en^  \st\ 
und  ^egen  den  Satz  der  Hegelianer:  dieschöno  Kiinsl 
•ej  eia  blob  Natirlieh««  d.  h.  keiaa  geistige  Produk* 
tioB,  welches  dnreh  dieMnsik  Iwlegtia  werden  sebei» 
nen  möchte,  im  Grunde  nbor  gerade  durch  dieselbo 
widerlegt  wird ;  denn  —  nur  der  Alensch  hat  MmiU^ 
aar  er  rermag  Tone  zur  freien  Darstellung  seines  Ia« 
»am  xn  bUdea,  dieaas  darin  «HtaavjwwAm.  In  der 
ttbrigea  Natur  ist  der  Toa  aar  Swaff  und  Klanq. 
Wenn  wir  in  der  Entwicklung  anch  gerorlr  nii  Iifs 
Neues  gefunden  haben,  so  sind  wir  ihr  doch  mii  dü- 
nufs  gefolgt,  und  besonders  hat  uns  auch  uu^-^  ^  r^'-' 
eben,  was  der  Vf.  am  Bode  roa  de«  in  der  Musik  liO" 

f;endeaBildnngsnuttd  sagt;aBr  ddaktans  die  Darstell- 
ung fiir  eine  philosophische  Betrachtung  zu  blühend, 
nnd  zu  dichterisch,  wenn  erden  materiellen  Gegen« 
stünden  Beziehungen  undStrebiingea  leiht,  wo  biofiw 
Mechanik  stattSadtt.  -~  IV.  Vsb»  Oper,  Orama 
und  Melodrama  in  tKrem  PerUHnifs  m  efnander  und 
2.H»!  Theater.  Di  r  Vf.  sucht  die  gröfst  ip  Pn|MiIa- 
rit8t  der  Oper  gc^en  das  Drama,  das  sich  l>ei- 
nahodarah  sie  yon  der  Bühne  rerdrSaet  sieht,  zaar« 
klHren ,  aad  die  Grilade  aariagett  wohl  io  die  Augen., 
Die  Oper  batGlesang  ano  lastrameafal- Musik  (und 
ieht  zu  scbaneo)...  gewohnte  Ergetzlichkr  Ifrn  :iIJer 
)tfinde(  und  dieMusJK  raüfste  schon  sehr  verkünstelt 
sejn ,  und  dann  tan^  ala  Vdwn  alehts ,  wenn  sie.  rem 
gr'öfsern  Piddiaua  gaaa  aad  gar  ai«bfe,xfBi^nden 
D  (i)  wür- 
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wärde,  wie  dtefi  der  Dieltiin?  Icicbt  widerfalmii 
Juinn.  Wenn  dor  VT.  riKer  dr'p  H<'l>un^  der  Oper  ;;e- 
MB  dae  Drama  ganz  auf  ltosaini  gründet  und  meint, 
ollMMi  Allein  rerdanke  man  die  Ausbildung  des  Ge*- 
iMgee;  f«  kinii«B  wir  aar  soricl  zngeben,-  daCt  der 
OeeasK  doreli  ifen  allgemcinbr  gewerdoR  ist ,  weit  es 
zu  seinem  Gcsnage  weniger  .••iif  Niilur.iusstjitfung, 
als  auf  Kebienfertigkcit  ankommt,  die  sich  crvTorhcn 
iHrst;  •!»  dtefs  aber  zum  Vortbeile  der  eigeatlichcn 
Bildung  sej.  da  im  Gcgentheil  dorch  lUasiniscike 
Kehlenfertigkeit  die  Stimme  an  infensirer  Kraft  und 
Seele  »o  leicht  cinhüfsf,  d.is  is(  «JIo  Fin;;o,  iiml  wir 
hatten  ja  Opern  ,  deuttiche  Opern,  vor  und  neben  llos- 
iiini,  die  lange  die  scinigen  überleben  werden.  —  Mit 
lieebt  vindicirt  der  Vf.  aber  gegen  MnUner  und  Co  nsor- 
tenderOperdie  AnsprGehe  einer  eben  so  selbsländigeit 
Kunst  als  das  Drama  ist.  —  IVun  viagt  er  den  Vor- 
schlag, das  Ungeheuer  —  Melodrama  genannt  —  zu 
Teredeln,  um  dem  DnmM  wieder  Kaum  und  die  Po- 

fiularitüt  der  Oper  zo  gewinnen,  und' zwar  dnreh£in- 
librung  des  Recitativs,  wenn  die  Empfindung  sich 
hebt.  Er  glaubt  damit  unser  Dr.ima  in  der  Bfibnen- 
darstellung  dem  griechischen  näher  zu  bringen;  al- 
kin  abgesehen  davon,  dafs  manches  hochtraginche 
Talent  wenig  Sttmoie  zum  Geaange  hat  ond  folglich 
verloren  gchea  würde  für  die  Kunst,  so  dilnkt  uns 
eine  solche  Vermiscluinp;  noch  hetcrof^ennr ,  als  die 
Ersetzung  desUecitafirs  in  der  Oper  durch  metrische 
Rede  oder  auch  blofsn  Prosa.  Ein  leidenüchaftti- 
ehes  Reeitatir  muCs  sich  in  einer  Arie  entladen;  ee 
liegt  darin  eiae  innere  Nothwendigkeit,  und  dieser 
Slanpl  würde  als  Nichtl>efriedigung  emprinuli-n 
wecuen.  Der  Vf.  bietet  den  Compositeureu  iibri- 
gna  mehrere  Plane  zu  eolrben  B^odramea  an,  die 
«r  dnna  nnter  ihrer  Mitwirkang  «asfithren  würde; 
der  echte  Musikkiinstler  wird  aber  ^enii's  lieher 
eine  Opor  schreiben,  worin  er  suino  Kunst  .lislierr- 
«ckerin  belrachfi'f.  V.  Daniel  hefsmuim  und  sein 
WanderbHc/i  rinct  SJncerniiiihtyen.  Der  Vf.  sucht 
dea  anscheinend  der  Deakoagaart  des  unglücklichen 
Lefsmann  so  ganz  fremden  Selbstmord ,  den  er,  wie 
Lckaniif,  .'in  8ich  verübte,  aus  Ihm  selbst  zu  erklii- 
rcn.  Kr  hlilt  den  SchwermfH/iiycn ,  dessen  Tagebuch 
Lefsmann  herausgab,  mit  ihm  selbst,  wo  nicht  für 
ideatiach,  so  doch  für  amalgarairt,  und  sucht  ihn 
also  in  diesem  Tagebuche,  nier  ergiebt  sich  nun 
ein  Ucbergewicht  des  Humors,  von  dem  er  »ohr 
sinnig  sagt:  „während  die  Philosopliin  die  innern 
Gegeusittxe,  die  sich  dem  For^chendun  üIm-imII  dar- 
bieten, durch  die  Redlichkeit  des  Gedankens  zu  be- 
wlilttgen  strebt,  so  iRist  der  Humor  sie  als  solche 
in  iiirer  Trennurifj  liebelnd  {joülehcn,  weil  or  eben 
nur  durch  diese  StoU'  zu  seinem  Lücbeln  hat,  das 
ihn  beglückt,  in  vielen  Füllen  mag  sich  der  Humor 
den  bessern  Theil  erwKhIt  haben;  aber  fijr  ein  gan- 
zes Leben  reicht  ein  Liebeln  nicht  hin."  —  ^  Wer 
die  sich  ihm  dnrhie<enden  Gegeusiitzn  des  Lebens 
und  üenkeus  durch  Humur  und  Ironie  zu  bekäm- 
pfe« wHhnt,  „der  wird  an  seinen  eigenen  >Vairen 
tNiilMa.BiuuiaifUMina  finda«,  dia  ihn  xnlatzt  dw. 


Feiadea  aellMf  ladle^HVnde  liefern,  nnd  wenn  er 

im  Drange  dos  KampfA  das  Lächeln  seines  Hu- 
mors, auf  das  er  sich  verliefs,  zum  Grinsen  der 
Verzweiflung  sich  verzerren  sieht,  mufs  er  sich  aal 
l»eiden  Seiten  -dem  anentrinnbarateir  V^akininirB 
preisgegeben  fühlen  nnd  das  Dazwischenliegende; 
seinen  Tod,  nls  Rettung,  als  liiiMlIich  winkende 
Kühlung  suchen."  —    Die  Anwendung  auf  Lefs» 
ninnn  (und  als  Prognostikon  auf  so  maaehen  an- 
dern ,    der  Jedem  hier  .  verachweben  dürfte )  ist 
scharfsinnig.   Der  Humor  ist  eine  Kraft  der  Phan- 
f'isic  ,   Lefsmann  wurzelte  ganz  in  dieser,  seine 
Phantasie  erblich^  wovon  sich  unverkennbare  Spa- 
ren nachweisen  lassen,  „vad  wie  aabeimlieh  imd 
öde  uinfs  e*  da  aassehen,  weaii  der  enaattendea 
Phantasie  Pinsel  und  Palete  entsinken.'*    VI.  Er- 
innerung an  VU-ich  llcgner  —  als  seine  sämmtliche 
Schriften  erschienen.    Sehr  wahr  heifst  es  gleich  im 
Anfange  dieses  Aufsatzes;  „ Gewiaae ' aerihmtiüoaa 
Eracheinuogen  der  Literatur,  die  hei  ihrem  erstea 
Aaftretcn  weder  mit  dem  Modeton  ilbercinsf  immten; 
nocli  soiiüt  eine  .ill^eniein  hörbare  und  durchdrin- 
gende Sliniiue  anschlugen,  führen  oft  ein  einsames 
Leben  ohne  Beachtung  und  Anerkennung,  wenn  es 
nicht  ihrem  Verfasser  gelingt ,  aich  aach  and  nach 
in  seiner  persönlichen  Kigentbflfflliehkeit  «e  geltend 
zu  umcIrii,  d/ifs  seine  ^Verke,  wie  vereinzelt  und 
zerstreut  sie  auch  umherliegen  mögen,  in  Bezngjraf 
ihn  selbst  und  seinen  lilerarischea  nad  ethisetäib 
Charakter  an  Redeutnng  gewinnaa  nnd  ao  ans  ihrer 
Vereinzelung  in  der  Bticherwelt  nna  erst  zu  einem 
eigendiclieii  üiiseyn  in  der  Literatur  erhoben  wer- 
den."   Die  Anwendung  auf  Hegner  ist  treffend,  und 
das  Bild,  welches  der  Vf.  ron  Ihm  «l«1>ichfM'  aad 
Scbriftateller  entwirft,  iat  abaa  aa  aa«Blil|r,-  «1« 
schan  die  Cbarakferfitfk  der  Kanafkritik^^^  Waa 
(S.  12'i  II.  f.)  iiher  Ide.ilismus  als  Chnrakferzng  aller 
wahren  Kunst  gesagt  wird,  ist  wohl  nicht  neu,  aber 
sehr  wahr.    Hegner's  AVerkc  werden  zuletzt  leicht 
charakteriabi.  —  VII.  OeAeriVow/leHfMcair.  Hinr 
ist  die  Rede  von  dem  Uatanehfeda  iwisehea  Bmum 
und  Novelle,    welcher  crsterer  biugrnpfiischer  Na- 
tur ist ,  dagegen  letztere  sich  aus  der  Anecde(e^ 
welche  einer  gewissen  I\iinte  we^n  erzählt  wird, 
entwickelt  hat,  und  BMfar  den  Verlauf  eines  be- 
stininit  gegebenen ,  in  aidi  eaaceatrirten  TerkBHaiB» 
«es,  das  sie  bis  zu  seiner  Auflösung  und  Fnlsrhei- 
dung  bringt  —  (Ker.  hat  diefs  schon  l.ingst  als  eine 
SHutttion  bezeiclinel)  —  darstellt,  wHbrcnd  jene  aa 
einer  Reih«  von  VerbMltaJsaan  dia  Bawegaog  dea 
Lebens  in  die  Ferne  aasdehnt.  —   Weaa  der  Vf. 
(S.  VA)  meint,  der  Roman  sey,  wie  auch  die  Wo- 
vello,  zunächst  aus  Spanien,  aber  nicht  leicht  frü- 
her, als  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  in 
die  deutaehe  LkaraUir  Mkammaa,  ao  wissen  wir 
nicht,  ob  Mob  die  Bekanatsebaft  mit  dem  spani- 
schen Roman  gemeint  sey,  da  schon  weit  früher  der 
Roman  ia  Deutschland  einheimisch  war,  besonders 
aber  im  ITtaa  Jahrhundert,  wo  es  an  jBehifer-  und 
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Sch«Ifatnroinaii  „dw •ktnfwntrilrlie  Sim|iliti«»liiiiis*'  liehen,  in  der  Tbnt  m  hüUn  Lnhcn       Dief«  kBwile 

"  denn  auch  wohl  nur  rom  Stoffe  behauptet  werden, 
nullt  iiberron  der  inriprn —  der  eigentlichen Pwtie. — 
Es  <lr.'inf,fe  sich  uns  nixT  ho'i  dieser  Behaii|itang  der 
Gedanke  auf,  ob  wohl  Schillers  Poesie,  die  gegen 
die  Uötbc'sche  so  oft  bernbgesetzt  wurde  und  ia. 
diclilerischrr  Hlnsirht  ifir  .uich  wobl  nicht  gleichzu» 
8pf/cn  ist,  kiih  dennoch  nicht  vielleicht  länger  in  un- 
soior  Literntiir  crhiiKun  dürfte,  und  genide 

durch  ihr  ideales  Streben,  das  nicht  üo  leicht]  veral- 
Um  iXfcf,  altda«  iwalistische.  Ein  vorzüglich  gu- 
ter lind  Iio.'ichtungswcrther  Aursat/  ist  der  letzte: 
\I.  T/i.  G,  von  Hippvl'n  LehvnsUnif  noch  aufsteigender 
Linie.  {I'/mc  Oi<Mjrupliisch-  iiit  rtii  ixrfic  Sliizzc.)  Das 
Bild  des  seltsaneaÄItinaes,  der  sein  äui'seres  Leben 


(lOaO),  ein  lebensvolles  Geniiilde  der  'Grüuel  und 
nehnndlicbiteiton  des  dreifsigjährigen  Krieges,  sich 
findet.  Unter  den  VorlJinf<'rn  den  (iillhe'sciion  Ho- 
■nan«,  von  dcn<>n  in  der  sehr  titichtigen  liebersicht 
IMir  „Anton  Keiner"  von  Moritz  genannt  wird, 
hntte  wohl  vor  nllen  „Sophicns  Reisen  von  IMrnipI 
jnnch  Sachsen "  gedacht  worden  sollen,  in  wolihem 
■ch<in  ille  Tendenz  der  Gotho'schen  llomanp  in  iler 
^afuabnie  der  ZeitiutercHsen  and  Teiiden/en  sich 
Migt.  —  In  der  Vertheidigung  der  G«theVchen  Ro- 
inaue  windet  sich  der  VT.  &etl.i:im.  Sein  kritischos 
Gonissen  liefs  ihm  nicht  zn,  un!)edin^t  loben, 
und  liuc  h  scheut  er  sich,  perade/u  /n  l;ideln.  \\  ir 
ebrua  diese  FietSIt,  die  sich  auch  in  dem  Arliiel 


VJII.  Veber  einige  JVovellen  tvn  iMdmg  TT«*  (ge>   f^«i«hsamkanttl«riMb  ganz  im  Widerspruche  mit  sei- 


■chrieben  1820  und  1828)  nnssprirhf wo  niif  ";;c- 
bfihrender  Hüokaicht  auf  die  A  fulicnste  des  p;ro(V;cn 
Dichters  mit  Bcscheidcnheif ,    nliiie  der       iihi  heit 
etw;i»  zu  vergeben,  die  drei  (Vüvcllcn:  „  üor  Alto 
vom  Berge",  „der  fiinr/chnte  November^  und  „die 
Rei.senden"  beurthcilt  werdi-n.     IX.   f)ie  Fisc/ter- 
iodttcr.    Ein  dramati'iches  (ieJicLl  von  Oehlenschlfi- 
fter.  —   Hier  Dennissen  uir,  ungeachtet  der  weit- 
läufigen Darlegung  dt's  Plans,  das  sonstige  iwfar« 
Eingehen  unser.«  Vfs ,  nach  weleham,  *w  wir  |;lav- 
beu ,  das  Urtheil  sich  anders  wfirdc  ^(»staltet  bnben. 
Am  wenigsten  können  wir  4>in«tinirn<>n ,   wenn  es 
S.  108  heitst,  daf»  sich  d.is  Interesse  in  einer  furt- 
tvXbrenden  Steigerung  an  dem  bunten  Zauberfaden 
dar  Bralgnisse  hinziehe.  —    Dieser  Arflkel,  ia 
welchem  auch  5nAonf(i/(/  prw  iihnt  \>ird,  scheint  aber 
der  Behauptung  im  Vlllten  Anfs.it/e  zu  wider- 
sprechen ,   ii  ich  welcher  ein  Mährrhen  kfinen  dra- 
matischen SlofT  geben  könne.    X.  iViiheim  Meister's 
Wanderjahre  f  oder  die  Enttagenden.  —    Ein«  Im* 
•cbeideno,  aber  freimüthige  Belctuhding  dieser  son- 
derbaren Fortsetzung  der  trelTJichpn  „Lohrjahre", 
in  sondi  rs  hervor^^orufen  durch  die  Aeulsoning  eines 
llcceusenteii  in  den  Jahrbüchern  für  vii«seaseiiaft- 
licho  Kritik,  der  umstittdlldi  xn  beweisen  sncbte, 
„dafs  wir  an  diesem  Roman  ein  vollendetes,  überaus 
tiefsinniges  nnd  in  jeder  Hinsieht  bedeutendes  A'wnsf- 
tic  Ji  h(  v.ii,!  Ii.  '       Ks  hiittc  keines  solchrn  Details, 
nls  wir  hier  finden,  bedurft,  um  xn  beweisen ,  dafs 
dieser  Roman  kein  KimttfBerlt  ist.   Veber  Götbt*« 
lleigung,  alle  Tendenzen  seiner  Zrrf  als  Maferi.i- 
Ken  zur  Bearbeitung  in  sich  anl/un<'hmen ,  so  wie 


nein  Innern gest.iltctc,  ist  sehr  wohl  gemthen  und  psy- 
chologisch gehalten,  ohncdun  V  erbuch,  die  «ich  in  ihm 
darbietenden  pttychologischen  Rathsel  zu  lösen.  Die 
Parallele  zwischen  ihm  und  seinem  geistestiefcrn  und 
poetisehera  VTaehfolger  Jenn  Püid  ist  geistreich  und 
wahr,  80  wie  trelTcnd ,  was  von  Illpj.ers  Streben  in 
Rücksicht  auf  G«(he'»  gesiigt  wird.  Die  Kritik  der 
Hipperschen  Schriften  ist  belehrend  und  befii  Ji- 
gend.  —  Wir  beben  mit  Vcrgnüseu  das  V^erspre- 
•ben  dwVb  gelnsw,  naA  rseU  ofl  in  dsr  Art  diä- 
ter Stminlins  wieder  TOratMpreebieii. 

•    SCIIÖXE  LITERATUR. 

Aachen  u.  Leipzig,  b.  Mnyur  (BRi'ssEr.,  L.  Mjycp 
und  Sommerhauseil):  ))raniati'ichc  Sccncti  aut 
demidrJdichen  Leben,  von  Lady  ./l/oraan.  Llcber- 
sctzt  von  Louis  Lax.   Erster  Band.  (Mit  dem 

Biii'r.;-:,.  ,f,.r  v  rrf:'-/.^^;!!.)  is:u.  2SIS.  Aect» 

ier  li.ind  im  S.  kl.  ö.    yJ.  lithir.) 

Die  geistreiche  Vfin  spricht  'in  der  ^rsiRirendea 
Vorrede  die  Ansicht  aus,  dafs  ui  i  r  Zeit  des  Üiirch« 
ganges  zu  einer  andern  iGestalfung  dcä  Streits  -  und 
Gvsellschallslebens  nicht  Zeit  habe  zum  Schrei  heil 
und  Lesen  ausgeführter  Werke,  und  dafs  daher  die 
artigen  historischen  Romane  ,  welche  »lies  eher 
v>;ueii  .tls  historisch,  so  ^-ili  lie  Liehcsrotnane, 
nebst  Ehest.) ndsicidcu  und  Damen  •  Geschichten  voll 
Blonden  und  <>:ebrochcnen  Herzen  ,  ja  du  Bünde 
vf)!ler  Piiradüxen,  die  nur  in  Erstaunen  setzen, 
nicht  überzeugen  wollen,  nicht  mehr  an  der  Zeit 


überhaupt  über  seine  Eigenthümlichkeit  und  Geltung    seyca.    W'er  gelesen  seyn  wolle 


niiiäSP  einen  nn- 


wird  viel  Sinniges  gesagt;  werden  aber  die  Glith«K 
•eben  Verehrer  damit  zuIrMen  sem ,  wenn  nitt  difr- 

ren  Worten  behauptet  wird  (S.  178):  düf*  die  Gö- 
the'sehe  Poesie  in  manchem  Betracht  als  eiue  ler- 
gangejic,  in  manchen  Interessen  als  eine  veraltete 
gelten  müsse,  der  die  jclasigen  Uicbter  wohl  i 
DDsehiiUbaren  Tbell  ibrer  Bildung  rerdanken , 
aber  die  Interessen  unsror  Zeit  nicht  mehr 


einen 
die 

befrie- 


do'ro  Weg  eiaseblagen,  denn  es  sey  vergebens  für 
Verleger  nnd  TbeaterpKchter ,  den  tiflsefimaefc 

Pnhiicijuis  zum  Alton  zurückbringen  zu  wollen. 
„Es  gicbt  keine  legitime  Literatur,  so  wenig  wio 
(als)  ein  legitimes  Drain;».  W  vr  von  der  ^Aelt  le- 
iMn  will,  mufs  in  und  mit  üu-  leben,  und  sich 
■neb  ihren  Formen  und  Eindrücken  richten;  ttQ» 
sonst  /•i^^■^-t  niRii  die  Geüellscbaft,  sich  mit  Did- 


digt  und  ausfüllt,  wenigstens  nicht  mehr  beherrscht,  gen  /u  uiailsiren,  die  nicht  mehr  amüsant  sind.' 
und  dafs  die  jetzigen  Dichtersich  vor  nMIMbnin  Kle-    Daher  habe  sie  den  Bnll.ist  der  Erzfib 


meat  der  Götbe'scben  Peesie,  als  vor  eineai  geffibr-  iMg  Uber  Bord  geworfen  und  denk  Ank^^fl^J^  Google 
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und     hm/KB  sie,  dab  Tlelleicbt  ihr  Scbifflein,  „wnnn 
W  alle  Segel  beisetzt,  und  wenn  die  literariscbtn 
Piraten  und  Koruren  es  nicht,  wie  gewöhnlich,  in 
Grund  zu  bohren  suchen,    besser  davonkommen 
imrde,  aU-  edier«  Fahrzeuge ,  dia  mit  den  Gütern 
llterarfselier  ClMran  befrachtet,  garade  vorwärts 
nach  andern  und  bessern  Zeiten  steuern." —  Diese 
leichte,  anspruchslose,  wenig  bedeutende  Wnare, 
die  sie  hier  auf  den  Mnikt  hringo  —  „ein  schlidi- 
tes,  aber  selbstgemachte»  Ding"  —  «ey  ciue  Ar- 
heitf  die  im  Gehen  oder  Tanzen  wie  eine  Anzeige 
auf  einer  Strafsenecke ,  oder  wie  ein  Sionspruch 
auf  einem  französischen  Fiiclier  gelesen  werden  kön- 
ne.— >  Es  sind  diefs  Genre-Bilder,  wie  sie  die 
Jatatzeit  aach  ia  andern  Kunst/.\^  eigen ,  wie  z.  B. 
fn  der  Ifalarei,  UabC:  Scanan  aus  dem  Alltagsle- 
ben, ohne  alles  romantische  oder  ideale  Interesse, 
und  es  liifst  sich  wohl  glauben,  dafs  die  drei  pikan- 
ten Bilder,  welche  die  Scliriftstcllerin  n;i(  f;istgrnnen- 
bafter  Wahrheit  aus  dem  wirklichen  Leben  aufgefafst 
vnd  mit  Yfit*  and  Laane  ausstafßrt  hat,  bei  ilurwi 
Lnndäleuten  Hingang  gefunden  haben.  —    Dn»  jtr- 
ste,  etwas  breit  in  10  Scenen  ausgeführte  Bild, 
dem  die  Uobcrsclirilt  fehlt,  die  aber  fiiglich  IrUmd 
beifsen  kann ,  stellt  uns  ein  liebenswürdiges  jun- 
ges Ehepaar  aus  den  ersten  Klassen  dar,  walabaa} 
mit  den  philanthropischsten  Gesinnungen  von  der 
AVeit,  voll  der  in  Irland  dem  Manne  dureli  Erb- 
schaft zugefallenen  lictriichllichen  Herrschaft  Besitz 
ergreift:  Er,  von  edlem,  höchst  mcneclieiifreund- 
liehem ,  aber  festem  Charakter ,  den  sdlist  eine 
Morgan  nicht  in  den  Scenen  der  Gefahr  durchzu- 
führen verniocht  bat,  wie  diefs  keine  Frau  vermag; 
und  Sie,  jung,  lebenslnsti};,  unerr.ihrcii  in  Allem 
anfiMF  ihrer  Sphäre,  besonders  iii  den  Verhiiltnis- 
aan  dar  niedern  Stünde,  dodi  huclist  gutmiithig, 
liatosicli  und  voll  des  besten  Millens,,  Aber  auf 
«reichen  Boden  sehen  sie  sich  mit  ihrer  Philaathro« 
pic  verpflanzt,  und  vsi'lihe  Elcnicnte  zur  Realisi- 
ruDg  ihrer  wohltbiitigen  Entwürfe  bieten  sich  ihnen 
dar!   Ein  geistig  hochbegabtes ,  aber  in  seinen  ge- 
bildetem Sphären  durch  politische  und  religiöse 
Factionen  zerrissenes  und  in  seiner  niedern  SphHre 
durch  Druck  und  Mifshandlung  aller  Art  roifstraui- 
acbes  und  zu  allen  GrHucln  der  schauderhaftesten 
Rache  leicht  aufgereiztes  Yolk,  daa  wie  ein  wildes 
Thier  selbst  seines  für  ihn  besorgtesten  .Wäehtara 
nicht  schont,   wenn  es  in  seiner  Dummheit  oder 
durch  hinleriisf it;c   Vti lliunidunf;  zum  ^Iir.-lrauen 
Terlcitet  wird.    Mehr  als  alle  üU'eutiichc  Verband- 
Inngen  lehrt  uns  dieses  schauderhafte  meisterhaft 
MMgaKihrta  Bild  roll  der  Obarraschendatan  Contra* 
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ste  das  nngllicklieba  larriaaa*»  ifbiid  imrai,"M 

wie  alles  sich  so  unglücklich  gestalten  mufste, 
wird  einem  sonnenklar;  aber  nicht,  wie  ohne  ein« 
giinzliche  Linwandlung  aller  Verhältnisse  die  Ra- 
gierung  bei  dem  besten  Willen  hier  wirken  kfia^ 
na.  —  Ea  ist  diafa,  nebat  SUvh  IWffco**  Gr/id». 
gentehaft  auf  dem  Spiegclberge ,   das  herrzerrei- 
Iseudste  Bild,   das  uns  in  neuerer  Zeit  vorgekom- 
men litt.    In  Siiviv  rellico  sieht  man  aber  doch  nur 
Einzelne  und  zwar  durch  die  Gewalt,  wenn  anok 
noch  so  bed^eraswBrdiger,  so  doch  gcsetaUelMr 
YerbUltnisse  zertreten  ;  hier  aber  ein  ganzes  edlea 
Volk  durch  die  gren/eniose  Scbiefhtigkeit  der  Go^ 
wnlthaberi,  und  /v^nr  st  lbst  der  nationalen  ,  die  äna 
seiner  Mitte  hervorgehen.  —    Diaao  anwailea  ia 
Raisonnement  sich  ergehenden,  Im  Ganzen  abor 
höchst  lebensvollen  Scenen  schreiten  in  das  ztceilg 
Bandchen  hinüber.    Ilior  folgen  dann  zwei  andere 
Bilder:  die  (Juicyfenen  oder  die  TapUserie  -  Arbei- 
terinnen —  (was  wohl  nicht  gana  richtig  iibaraat«k 
aeyn  möchte)  —  ein  Bild  dea  Londoner  LandMiMi 
einer  durch  glückliche  Speculalionen  mehrerer  Ch^ 
nerntionen  zur  Lurdschaft  emporgekommenen  Fn* 
milie,  wo  die  jungen  Herrschaften  aus  den  Ini^ 
toten,   die  Misses  mit  der  YoratahM'in  ihres  b> 
stituts,  zu  Hanse  sind  nnd  —  daa-Hannanbaftesfb 
und  langweiligste  Scblnraifonlcben  führen ,  die  jun- 
gen Damen  ,  von  rachrern  Verehrern  und  Glücks- 
rittern nmfiattert,   in  4  Scenen.    Die  Charakteri- 
stik der  allen  nnd  Jungen  Peraeaan  nebst  dar 
der  englischen  weiblichen  Bhelehung  iit  kSatltefc. 
Höchst  wahrscheinlich  sind  es  Forfraite.    Die  Vfin 
selbst  hat  sich  unter  dem  Namen  Ü'  Nealnh  eine  zu- 
fällig anwesende  «eliriffstellerischeNotabiJitat  aufge- 
führt, voll  treffender  SariiasnieB. ->  Daa  islalelliid: 
Das  Tcmneiamentf  —  eigeatlieb  der  Splaev  eina* 
sehr  glücklich  verbeiratheten ,  nberdiu^h  das  Glilck 
verzogenen,  allen  Launen  preisgegebenen,  soubt  gut- 
herzigen jungen   Mannes  der  mittlem  RUisse  in 
London  luit  einem  luukommcn  von  5000  Pfund« 
Seine  Schwiegermutter,  eine  Frau  Ton  Geist  nnd 
Charakter,  nimmt  ihn  in  die  Kur.   Jedem  der  Bil- 
der geht  eine  kurze  Cbaraktcrislik  der  darin  figu- 
rircnden  Personen  vorau».  —    Das  vorstehende  It- 
thographirte  Bildnifs  der  Vfin  bat  eine  gana  rafw 
renkte  Stellung  des  Kopfes,  zeigt  aber  einen  nritaa^ 
liehen  Geist.  — '    Die  Uebcrsctzung  ist  gcschmni^ 
dig;  nur  hätte  der  Uebersetzer  über  einzelne  dem 
Aunlande  uiiversläudliche   AiisjncJungen  Aubkiiiift 
geben  selien ,  2.  B.  Ubf  r  dos  im  erttem  Bande  S.  ä9 
Totkoamando  SdwbnadniwfMi  a.  ahnl.         v  -  , 
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V^f.  «Iiesea  Coninipntars  ^cbört  rti  Jon  pfsiTo- 
•ophireaden  Allegurbtcii ,   weiche,   Ton  wohl  «der 
Übel  Terst^ndeaen  Lehrsüt/en  der  HegelVhen  Phi- 
losophie »u^plkmi,  dieae  überall  tmk  im  JV.  T, 
naehzuweiien  SMbm  «ad  dadarelb  der  aebten  Dliilo> 
logischeil  ExfT,'!-!,!-  ^rofseii  Nnchtbcil  bcroiten.  l)ic/te 
Verirnitig  hetreitiiiet  indefs  l>«t  d«ia  Vf.  um  aomebr, 
da  er  an  vielen  Stellen  ricktigere  Aasicbten  verrflth 
nwi  »ichi  aaMan  JEckUmagaii  Mbfiacl,  «ekba 
eellMC  ISm.  D.  iTniar  dar  BaaeMuif  aMbt  mwerth 
erscbnlnen  in'dcbteR.    So  /.  B,  weno  er  an  4,  19 
£yai(  ov  /«op^ft»^/}  ApMfoC  iw  i'ftTr  ^    WO  Wr»  sagt: 
ff  Utm  A'(>  pimUnr  i»  hae  tali  ßententia  pro :  scientia^ 
amintlm  oktiiäiama  ete.^  die  firkliniait  siebt:  „hi* 
&uiabu  in  fiaeh  iceataKet,  d.  b.  bia  in  Bneb  «in 
treues  AbblldChristi  (/u  scIicn)  ist,  bis  Ihr  in  eurem 
ganzen  Wesen  Christo  Toiiit.ommen  entsprecht;  — 
Vgl.  niteh  zu  1,7  über  8  ovx  iouf  uXXa  i  Qberdie  Wor- 
te: ttvktlnhr  el  Mfa««ermji|^$  faraaria^lAabar: 
ifiüq  uv'ji)4nem  v.  a.  tf.  IfSeUa  dar  VT.  bot,  aneh 
wo  er  Bondoi  Zweifel  Rncht  hat,   oft  mit  weniger 
Bitterkeit  aulgetretcn  tiejn,  da  ja  für  die  Wahrheit 
durch  solche  Bemerkiinffen  doch  aichts  gewonnen 
wild,  wakin  wir  beseaders  da«  Toa  racMaa,  ni^ 
4a«i  arS.  99  ood  106.  5, 2  gega«  dm  baoh  adkOaraB 
Winer  redet.  —    Dafs  es  nun  freUicL  auch  nicht  an 
eolchen  SteUen  fehlt,  in  deaen  der  Vf.  eaiweder 
kinter  jenem  ausgezeichneten  Exegeten  ziirtickbleibt, 
•dar  Uun  u»  CtMde  Unredit  tkal  mid  iiickta  ifijrdart, 
wird  waU  nMif  baftemdeB.  YFir  reebaca  dabin  Sf al* 
len  ,  wie  8.3-3  zu  2,  4  iilir-i  ni,-ifAj,(xi  u  ,  \'io\on  der 
Vf.  nur  die  lextculische  Bedeutung  giebt,  ohne  An-, 
detttang  der  eigentlich  gemeinten  Sache.  Dan  Ibnt 
aber  WuMiti  mmft^awnot  äiamlur  t'i%  qui  dam,  JMT 
fraudent  ae  (fefwn  (A.  e.  per  pietatU  »imulatiimem)  in- 
gri'd'irif>ir ;  fminr  zii  2,4  über  iXiv&tgia ,  wo  sirh 
der  Vf.  wohi  nur  von  seiner  dialektischen  Phiioso- 
j^bie  kat  leiten  laaaan.    Dieselbe  Dialektik  zeigt 
«Mi  SB  2,  5  über  npie  iftüf ;  ebenso  zu  2»  20:  wo 


tati  cAristianae  unke  sindcü  y  hn  hiilitr  behandelt,  und 
an  Knde  doch  nur  dasselbe  gesngt  wird;  ebenso 
S.  56,  Uber  ir  iftür,  wo  sich  der  nuffstlendc  Schiufa 
findet :  dar  wiler  aaeb  —  und  hiermit  zneleich  ftTr 
euch  den  Kreuzestod  erlitt.  Weiii^  befriedigt  die 
Darlegung  des  Zus-inuuenbangs  deriiieJanken,  durch 
welche  sich  k.tum  der  Fortschritt  im  Einzelnen  er- 
kaanen,  eine  eigentlicka  Laberaicht  des  Ganzaa  aber 
aafaan  gröfsern  Naaaaa  nach  g«r  nicht  gewinnen 
l'if^t,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Vf.  wolil  \\*  It 
hintttr  der  KJnrheit  und  sorgsamea  Kiiegese  von  11 V- 
ner  zurückgeblieben ,  wie  z.  B.  aus  der  AnordaaBK 
dar  Var biadang  zwtaebaa  l^p.  3  und  d.  arbalU,  w« 
dar  Yf.  im  Grande  aar  d^a  ZnaamaMabAag  wieder^ 
giebt,  wie  ihn  (lor  von  ihm  .so  geringflchützig  bebnn-' 
delta  Kupfie  schon  hingeütollt  lAitte.  Eben  so  bat  ^ 
der  Vf.  tiir  die  Kritik  fast  nichi^  ^(^'lotstaC,  da  «r 
■aiateaa  gar  kein  Urtkeil  abgieht  (s.  ILap«  I,  4,  bei 
'{«^  aad  )«((><,  2,  5  ilher  bUo^t,  ioabaaoadare  3,28), 
Kndlich  dürfte  auch  der  Vf.  zu  went^  nufden  eigent- 
lichen oft  so  preis  würdigen  Charakter  des  Apostels 
geachtet  haben,  wie  ar  aiob  im  ganzen  Tone  des  Brie-  . 

offaabart,  x.  ü.  4^  tt,  iaabeaoadara  aber  tt,  1«.  . 
Waadea  wir  asa  {etat  bb  darphiloaophleeb  -  dog» 
matisirenden  Metlioilc  des  Vfs,  nm  il.'i  ho  jiiihcr  /u 
Würdigen.  S.  46  wird  zu  2, 10  bemerkt :  „  dixtuw^s^Itu 
bat  im  Siaa*  daa  Apoatala  einen  umfassendem  Be- 
nilf.  alaiMiart  (araabt  wardan»  aaTarndiaaaa  aeboa 
«ireh  «ia  gasatmilsigaa  Varbattaa  bewirkt  wird.** 
Es  WTist  niif  iJen  \Tnnifi.iff  frommen  und  heiligen 
Zustand  hin,  in  welchen  der  Mensch  kraft  seines 
mit  der  göttlichen  Grande  vereinten  Glaubens  gelaugt» 
ao  daCi  aeia  Geraebtwardaa  «dar  G«raehtarkl«raa  im- 
awr  ingleteb  ew»  goUtit^er  Serie 
oder FUrgerechterklk'ti'i)  itilt  r  inst !, liefst.  Alier  Ijist 
ja  dixaiovv  nie  yerecht  itmdten,  und  i^txniniQi^m  nie 
geradezu  gerecht  tcerden,  sondern  ihxuiovy  immer  der 
Mftw  dai,  darah'wakkeaar  daa  Jdanacbaa  für  aaraeht 
•vUfrf ,  ao  dafa  daa  die  HanpCaaeb«  iat,  waa  der  Yf. 
nur  mit  (>ingeschlos8en  seyn  l^Cst;  2)  widerspricht 
die  Ansicht  des  Vfs  dem  Sjstem  des  Paulus,  wie 
dar  Kireba.  Dar  Mensch  wird  nicht  gerecht  ge- 
■Mabt»  •oadaraBOr,  tifidem  habet  dafür  erkiHrt; 
3)  ist  in  daau«vo9m  aa  aieh  gar  nichta  ron  einem 
wahrhaft'  frommen  und  heiligoa  Zustande  ausge- 
drückt, weder  im  System  der  Kirche,  dnsdic  tuiti- 
fieiitio  aar  als  einen  ac/Mm  iuäkialem  nusieht,  noch 
ÜB  Sjrstem  des  Paufus,  das  die  dixaman  eben  »o  dar»C^QOQ[e 
•toUt  (Röm.  3,  24. 26. 26. 30.  4, 25.  5, 1.) ,  die  ron  ^ 
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.Seiten  Gottt§  Mfolxt,  vreM  die  ninfS  l^ereits  da  itU 
iiiid  d»s  Ibre  im  n«ttMfc«ii  gaivirlct  bat.  >  So  vrira 

iiher  die  TttariQ  bemerkt:  S.  25,  zu  I,  '22.  ,,d8rBe- 
grilf^  Tii'pnf  cntvrickelt  sich  in  drei  Beiieutungcn; 
|iinz  allgemein  bczeiehnet  es  zitaiichst',  Tftu6,  Zii- 
veniebt  oder  Vertrimeit,  welches  der  Eine  zu  den 
Andern  hnt,  «der  wclebei  der  AloMch  «af  Gett  und 
gölfliche  Verhr'ifsung  setzt.  Vom  cbristlicItcaStand- 

£ linkte  «iiiä  8oU  aher  diese  nwiig  nichts  Anderes  ent- 
aitcn,  nls  was  den  vollen  Inbalt  der  Jtclizion ,  die 
(Seoffeiiluirte  Leiire  Christi  ausmecbt:  hierdarob  be- 

5 reift  nfoTie  zogleieb  die  hSnjrtj  in  eieb ,  nnd  kann 
pshiillj  ganz  natürlich  oft  so  vJt;!  nls  religio  scrn. 
In  suiiieiit  rollcndeten  Ro^nfle  endlich  lutt  t>s  stets 
die  engste  Bu/ii^lumg  /n  di-rtijenigcn,  wns  durch 
Chriatnm  geschehen  ist  und  sieb  in  uaa  rerwirklichen 
«oll;  M  iatn/bric  lUo  nuf  die  fette  Ueberzeo^iin^  von 
der  AValirlieit  der  angeeigneten  Lr>!,rr  iim!,  fp 
Hingabe  au  Christum"  u.  s.  w.  UtTcubnr  ist  gnr 
nicht  erörtert,  wns  denn  eißentiieh  die  ursprüngliche 


also  obiger  Satz  den. Tis  nur  als  setna  Heiaous  an- 
geseiien  Verden ,  di«  krti  lä .  •rweisen  wlre.  H5reo 

wir,  Nvji  r  r  (Ins  tbut,  „Denn",  iahrt  er  foif,  „Sühne 
GDttes  kuMiicti  die  Gläubigen  nur  seju,  soleru  Chri- 
stus der  Sobn  Gottes  MdlBt^ist.*'  Das  soll  eise 
Beerflndnng  des  Vrilheren  seyn?  MUfttc  nicht  efsi 
Torher  genau  liestininit  sejn,  in  welehen  Sinne  die 
Christen  tloi  9tov  wHrcn,  euer  wilrdcn?  und  dann, 
worin  liegt  eigentlich  der  /^ingnnde  Gruud,  dab 
die  Christen  nur  in  sofern  ti  ^  c  r  sind,  als  Chri- 
stns  der  Sohn  Gottes  selbst  ist  {  Dw  Vti  wird  als 
Denker  gewib  zngebon,  dälk  d«#  nweft«  Satz  n«r 
c!iciifali8  eine  gcr.idc  hingosfolKo  Ii'^li  urpfmig  eat- 
hiiit.  Kr  fiihrt  lort:  ,,Al8  dieser  Sohn  (Voltes  he- 
greift er  nilmlich  diis  dfpnbarc  göfilirhc  \Vci>eti  in 
sudk«  M>  dafs  sich  Uult  iu  ihm  der  Welt  als  wirUich 
bffeniiarett  Gott  ip'tgt  ~  ( ist  denn  ein  Vnteraekied 
/\\ischi!a  dem  offoilxircn  und  nirlilich  offenbaren 
Gott  ?)} —  ist  unser  Lehen  in  Cbriäfo  begründet,  so 
haben  wir  gleichfiills  .m  dem  olTenlMrea  göttlichen 


Bedeutung  dea  Wortes  soj,  gesekwelge  auf  wirklich  Weien,  an  der  nncndUchen  Wahrheit  und  Ueilif* 

keit  Gottes  den  innigsten  Antbeil,  nnd  demnaeb  stad 

wir  oben  dadurcli  Söhne  Gottes,  dafs  wir  in  Christo 
lebcti,  oder  d<il'»  der  Sohn  Gottes  in  unsproi  Denken 
nnr  das  bewegende  Princip  ausmacht."  —  Offenbar 
soll      dl«  eigemlieho.  Argnnontatien  aejn.  Abw 
wie  nnklar  nnd.  snbestiniint'  ist  AUosf  Die  beil. 
Schrift  selbst  weifs  von  dem  .dien  in  ihrer  ninfachen, 
freilich  mehr  dem  Herzea  als  der  Sneculatioa  gemä- 
fsen  Lehre  nichts:  es  igt  also  und  kniin  das  nur  die 
philosophische  Begründung  ilhd  tiefere  Botwickelung 
sejn ,  und  beftndea  wir  uns  deranaeh  hier  auf  freiem 
philosophischen  Felde.    Soll  d.iim  nun,   su  fr.if^'fu 
wiTy  das  Eittiiegreifen  des  AVeseas  des  oüenbarea 
Gottes  auf  die  Weseksgleiebbelt  Rrit  C^ott  gebm, 
wie  man  nach  sonstigen  Aeofsemngen  des  Vis  an« 
nehmen  rnüfst«,  oder  liegt  noeh  eine  Greste  zwi- 
srliiTi  tli'iii  ijff'eiibaren  V^'^'scu  und  dem  nichf  (jfTcn- 
h.frcn  tiottc,  so  dafs  Ticlleicht  die  Wahrheit  uud 
Liebe  das  offcnlMire  Wesen  sejn  soll,  und  dareo  da« 
nicht  offen  Iwtre  nls  die  eieentliche  göttircJM  äuhsfai» 
nntersebieden  würde?  Ist  das  Erste,  ««  ist  entwe- 
der die  Siilisfanz  Gottes  getheilt,       r  wir  haben 
zwei  Götter;  ist  das  Zweite,  so  tat  ja  keine  \Ve- 
Mnsgiefebbolt  des  Sohnes.   Wie  man  es  aber  «nnb 
nehmen  mag,  dem  Sohne  Gottes  soll  in  der  Argo» 
mentation  offenbar  eine  nliherc  Verbindung  mit 
Go(t  «einem  \\  o-rii  ((f.  h.  si'uier  S'ubstanx  im 
raatischeo  ISinuc)  nach  beigciegt  werden,  die  Chri^ 


wissenscnafUicbem  rationellen  Wege  naebgewl%«»i, 

wie  ans  dem  Grun  Jhe^t  ifre  des  \Vortcs  die  andern  Be- 
dotttungea  folgen.   Itioit<;,  nb^uleiton  von  nintTaihu, 
jstdas,was  aosdem  liebe rredctseyn  folgt  ,derGl.-iubo, 
Seiner  Natnr  wiA.aaglsteh  zwiefnoh:  1)  entweder 
das  FOrwabrbalten  einer  Sache»  anbjectir ,  oder 
2)  objeetiT,         nun  filr  wahr  gehalten  wird,  der 
(ein  bestimmter)  Glauho.    A  iis  dem  Ffirwahrhalten 
aber  entwickeln  sich  nothwendig  I7nbnrzeugung,  wie 
Vertrauen  und  Treue»  und  kann  nnn  entweder  ein 
Begriff  vorherrschen ,  odefzwei,  oderaifch,  wloes 
nacli  den  Verhilltnissen  des  wirklichen  Lehens  am 
roeistcn  geschieht,  im  Glauben  alle  umfaRseo.  In 
wiefern  ab^rdcr  Mensch  dorn,  was  er  fiir  w.ihr  hülf, 
auch  folgen  soll,  eutwickelt  sich  ans  dem  Begriffe 
dor  Uehcrzciigung  anch  ein  fetblsebes  Homcnt,  und 
licf;t  so  in  der  l<'orderung  des  Glanbens  mich  f  lirr- 
diogs  ein  da»  Wesen  des  Menschen  veredelndes 
Pi'incip,  nnd  wird  so  die  Lehre  des  Paulus  vom 
(ihvhrn  nicht  nur  ror  der  Vemnidt  gerechtfertigt, 
erseheint  wirklich  hehr  ntid  faerrlieh ,  in  so- 
fern -sir  kciiH'swf^s  ein  blof«f^  Fiir\\r»hrhalten  will, 
eoudern  die  freie  VVillcnsthU'tigkeit  des  Mensehen, 
gegründet  auf  Ueberzeugung,  und  die  wahr»  IMli- 
gung  des  Gemiiths,  gemifs  solcher  Ueberzeogun^, 
mit  cinbodingt.  —    Wlo  sehr  nber  der  Vf.  im  ei- 

S entlichen   dogmatisch  -  philosophischen  Felde  nn 
klarheit  und,  wie  wir  meinen,  nn  Wahrheit  zu  wüa-   „  ..„ui.  «v.^v.^^.    — — -  ^  

•eben  flbrig  lÜht ,  zeigt  unter  nnderm,  was  er  S.  82  sten  aber  sollen  im  Grun«  deck  aar  wegen  ihre« 
zn3, 2ttsagt:  „die  vloi  9tov  haben  ihre  Begründong   moralischen  VerhSltnisses  zn  Christo  Söhne  Gottes 


in  dem  die  &iov.'" 


Paulus  lehrt  daron  nichts,  denn 

dio  Worte:  numc  yuo  vl'ii  i}iov  tan  J/ci  rtj^  nlnjKo^  ty 
Xpunß  *lnoov ,  sind  doch  wohl  anders  zu  erklären, 
.  als  dfer  Vi*  von  seinem  Standpunkte  ans  zu  meinen 
scheint,  —  »"d  bedeuten  nichts  anders,  als  dafs  die 
Christen  durch  den  Glmtben  in  ihrem  engen  Verbände 
mit  Christ  Ii  in  'Hi  n^' 

Iir.-s  k;<i>!i;clif>»  Verhaltnifs  zu 
Gott  träten  (immer  nur  eine  ideale  moralische  Erhe» 
humg  u4  Hniligwg  dtr  GUoMgon),  — •  vuA  ubAi 


«eyn ,  und  das  innere  zwingende  Element  in  der  Ar- 

gtiinentntion  ff'liU  doch  wohl  ^Mn/.  Wu?  sfLr  end- 
lich der  Vf.  in  Erforschung  und  FeststeUung  dea 


eigentlich  do^m.-itischen  Gehahon  von  eiaont  Torge- 

falslen  Standpunkte  abhängig  gewesen  seyn  dürft««, 
zeigen  wohl  Stellen,  wie  S.  80  zu  4,  4.5;  „wie  nSm- 
licli  (li'i'  S'.ilin  (iotti'H  soyn  mufste,   um  dio 

Menschheit  zu  erlösen  qnd  mit  Gptt.tVHJn^ohnen.u 
da  dMOHÜwM  ftbfwwM  flr  äil W%ensch- 
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lieben  fers  bldJki  ini4-«i  «Ifbt  ait  «kk  xn  versobaeii 

verron»,  so  konnte  «r  auch  aas  CSeaetz  nnr  anfiieben,in 
«oferii,  in  sofern  es  injibm  selbst  zur  Erfiillung  kam" 
n.  f.  —  so  wie  S.5S  ül>er  den  Geist :  „•illciii  der  Geist 
Uarf  nicht  «twa  nof^  wie  «in«  einzelne  Kraft  udorKi- 
cenecbaft  €kiUe4»  .Mf  -  dee  .Yalen  «der  des  9elweet 
betrncbtet werden,  Mndeni  er  bat,  obwobl  indem 
Vnter  begriinJot  und  durch  den  Sühn  vorniiHrlt, 
deJUKich  eine  aösulut  vollkommeite  Pcrsiinlidiheit  in  »ich 
§Mtit  uud  in  ihm  solchem  ist  d>is  '\Vesen  lud 
4i«  «wig«  Jbüligkeit  GoUea,  des  Vaters  wie  de« 
8«ba#e«  wahrhaft  af%eh«ibe«  iumI  «nf bawahrl* — 
l>eeb  aar  Gaalig«! 

D0GMEN6E8CHICHTE. 

'  }LiLX8T£i>T,  b.  Fleckeisen:  GeKhickie  der  ehritt- 
)      iiehen  Ihmnen  in  pragmatischer  LntiddselwM/  ^ 

*  von  Dr.      G.  IL  Lf«l5,  Pastor  zu  Halchter 
U.  Llfl  ii'ii  Uli  Ih'tio^lltntn    l'j  ,ims(Ii\>i'i^.  LV- 

'     *hr  Tbeil.  Ib34.  Yiii  u.  Jüä  b.       (i  lUhlr. 

*  MgCr.) 

Zwetorlet  gebea  wir  dem  Vf.  in  Bezug  auf  d!o 
Miit/.licUiL«it  seiner  Arbeit  im  Vor^tus  zu:  einmal, 
Alfs  das  Beddrhiira  einer  Dogmengesobiebte»  iia- 
Tiiontlich  für  angebende  Theologen,  noch  nnerle- 
tliyt  sej.  Es  fehlt  in  der  That  noch  ein  Führer, 
welcher  den  frühem  Studien  das  Gcüamnif gebiet 
dieser  Wissenschaft  in  zNAockmäTsiger  Yolistündig'- 
kait  aufwiese  und  sich  zugleich  bestrebte,  sie  auf 
da*  rechten  Standpunkt  zn  stellen,  von  welchem 
ana  l>egonnen  und  tortgesetzt  sie  allein  der  M'issen- 
scbaft  und  dem  Lei)cii  CMüiiiicfslich  werden  küiuicn. 
Und  dann,  dafs  seioo  Arbeit,  wenn  sie  vollendet 
seyn  wird,  gewissermsrsen  etwas  mehr,  als  die 
bisherigen  Hülfsmittel  zur  Befriedigung  jenes  Be- 
dürfnisses beitragen  möchte,  indem  sie  sich  dann 
vor  der  Hupcrti'schen  durch  höhere  Fassung  der  Auf- 
gabe und  ungleich  sorgfältigere  historische  Treue, 
vor  der  Baunignrten-Crusius'schon  durch  grüfsere 
K.larheit  und  I*opulari(ät  der  Darstellung,  vor  der 
Miinscher-T.  (Jöiin^scfaen  eben  dadurch  auszeichnen 
wird,  dafs  sie  vollendet  ist,  obschun  sie  den  bei- 
den letztem  in  Betreft'  des  historiscbsQ  Geistes  and  , 
der  sclbstSadigatt  Forschung  ebaa  «aBaehatehi,  al« 
aia  hierin  erstere  übertrifft. 

ffr.  Dr.  L.  zorfälit  die  Dofjmcngcschichte  in 
folgende  8  Perioden,  von  tliMien  die  ersten  vier  in 
diesem  entm  Theile  aosgcführt  sind.  1)  Von  der 
Stiftung  des  Christentbaais  bis  zur  ersten  philoso- 
phischen Behandlung  seiner  Lehrer.  Periode  der 
glaubigen  Annahme.  2)  Von  da  bis  zur  ersten  Voll- 
endung kirchlich -symbolischer  Leliriipstiniinuogen 
ebristlicher  Lefarsütze;  Periode  der  Speculatiun« 
3)  Von  da  bis  znr  allgemeinen  Geltung  der  kireh- 
liehen  Glanbensregeln;  Per.  der  symhol.  Abschlic- 
bung.  4)  Von  da  bis  zur  Ausbildung  der  Schola- 
stik (Ende  des  Ilten  Jahrb.);  Periode  der  Ergiin- 
znng  and  Wtederaufnnbme.  6)  Yen  de  bis  zum  An- 
fiasa  dar  IMbmatian;  Parfada  dar  Byi^f 


durch  dieliefena.  G)  Yaada  bis  nrYoIlendung 
des  ppetestaatisebea  Lebrbegriffs  dureb  die  Coneor» 

dieuformel;  Periode  der  Rückkehr.  7)  Von  da  bis 
zur  Bildung  der  neuern  protestantischen  Theolo- 
gie (Mitte  des  18tcn  Jahrb.);  Periode  der  polemi- 
«ireadea  Duginjitik*  8)  Von  da  bis  auf  die  aeae- 
•ten  Zelten ;  Perlode  der  ktitiseben  Slebtnng.  Die 
ein/cliieii  Perioden  führt  dann  der  Vf.  so  durch, 
dais  or  isomer  erst  in  einer  Einleitung  den  allge- 
.nMiaaa  äierakter  derselben  und  die  Bediagangea» 
warom  er  sich  gerade  ia  dieser  oder  jener  weise 
fixirte,  anzugeben  sucht,  dann  die  vorziiglicbsten 
«inzcJni'n  Lelin'u  dun  iililiift ,  din  in  ihr  zur  Sprache 
gekommen  sind,  und  endlich  in  einem  llückblicke 
gleichsam  zu  jener  Einleitung  zurtiekkehrt ,  hindeu- 
tend darauf,  .wie  sich  jener  alt^emeine  Charakter 
in  diesen  Einzelheiten  in  Wahrheit  nns^<>prägt  habe, 

Go^cn  diesen  Plan  l.'ifst  tiiii  iniii  ii  i  Ganzen 
nicht  viel  einwenden.  Nur  mochto,  <lie  Perio- 
denoiatbeilung  anlangt,  dio  2(e  und  3te  richtiger  in 
Eine  rcrschmulzen  sejn,  da  kein  wesentlicher  IIa« 
tcrschiod  sie  trennt.  Auch  ist  bei  dieser  Einthei« 
lun^  fiir  dit!  ncuuie  Zuit  mit  Unrecht  aussrhliefs- 
lieb  auf  dio  ^trutestantiscbe  Lehre  itUcksicIit  genom- 
men ,  da  eine  allgemeine  christliche  Dogmen^c- 
schichte  keine  liedetttendere  3Iodification  des  christ- 
lichen Geistes  nnbeaehtet  lassen  darf  und  wo  mög- 
lich einen  S(andpunkt  /it  f.iäsen  suchen  nnifs,  auf 
welchem  die  sämmtlii-hen  Iüit\^ickclungcu  dieser  zu 
Hiner  Zeit,  so  Acrschiedenartig  sie  auch  sind ,  doi^ 
in  einer  hühern  Cnusaleinheit  iiboreinkomnen. 

Mehr  aber  niufs  gegen  die  AusfUhrnng  dfeset 
Planes  eingewandt  werdun.  Der  hauptsHchlichste 
Mangel  hierbei  ist,  dafs  die  allgemeine  Dogmcnge- 
Bchichte  so  dOrftig  weggekommen  ist,  dafs  man  in 
ihr  kaum  das  Unternebmen,  eine  solche  Oberhaupt 
zu  geben,  anerkennen  kann,  wie  sie  denn  auch 
nicht  eigentlich  als  sclbststänaiger  Tbcil  des  Gan- 
zen auftritt,  sondern  nur  als  Einleitung  zu  der  spe- 
eialen  Uo|^niengeschichte  gelten  will.  So  ist  es  z.  II. 
zum  Verstilndiiils  (!cr  dogmenhistorlscben  Entwicke« 
lung  der  2tcn  an;;cgcbenen  Perlode,  oder  der  der  Spe- 
culation  von  der  uncililfslffLsfeu  ichti;;kc'I(,  .'luf  die 
Zeitphilosophie  den  JSeuplatonismus  in  seinen,  ver« 
schiedenen  Verzweigungen  hinzuweiseni  iu.  der  diä 
christliche  Speeulatiott Jener  Zeit  eben  nur  auf  dem 
Grunde  dieser  philosophischen  Methode  ruhte  und  ohne 
deren  Kenntnisse  unverständlich  bleiben  mufs.  HrL. 
bringt  S.  78  selbst  bei,  daCs  der  Hinzutritt  der  Phi- 
losophen in  i'enera  Zeiträume  auf  die  Bchandlungs* 
weise  der  Leuren  des  Christenthuros  und  die  daraus 
resultirenden  Vorstelluugen  den  wesentliehsten  Bin- 
iluCs  ausgeiiJit  h  IKe  ;  allein  ob  er  schon  in  der 
Durchführung  der  einzelnen  Dogmen  jezuwcileo 
auf  dieselbe  ItiiGksicht  nimmt,  giebt  er  hierbei  doeh 
in  keiner  Weise  einige  allgemeine  Andeutungen  Ober 
den  Geist  und  die  Tendenz  derselben  Qberbaupt,  durch 
welche  jene  erst  verständlich  werden  könnten.  Wie 
Stimmt  diefs  zu  der  Forderuac,  (l**  ^  i^^fiS^' ^ 
•bepragmatii^]>ogmeaceamalfaateD^MIIn)i  diese 
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b»i  dm  enflUtra  TkatfMhm^  di*  UrMehn  kMiMn 
leliren  solle,  mmmdieSeeb*  MaBiBidMainfeneM 

gestaltete?  —  Wenn  ferner  die  Dogmeabildung  im 
LMute  dee  4(eii  Jahrb.  die  in  das  iooerste  Mark  des 
fiffirtlillif  Lebens  eingreifende  Veränderung  erfahr, 
aoe  einer  epeeoktivMniieliiinig  it  «M  starr  pOBHira 
zu  gerinnen,  wo^h  sie  ^aiitt  anr.spitn  Zelt  für  ein 
Jahrtausend  fcHtliielt  und  f^ewisserroarsen  noch  im- 
mer festhält :  80  war  dfe  allm^lLlige  Verwechselung 
de>  Begriffs  einer  unsichtbaren  kirchliehen  Gemein- 
achaliBUtder  iuCierB  Kirche,  die  darebimen  denGlan- 
lien  an  dto  nr  Seligkeit  nothweBdige  Theilnahme  an 
diesen  herbeiftihrte,  dio  geschichtliche  Unterlage,  die 
er  den  Dogra«nhistorik.erii  zur  uncrliifslichea  Pflicht 
nacht,  tiefer  in  den  eigentlichen  Ursprung  und  den 
Umfang  dieser  VerwechBeiuns eiasugeBea.  Weil  diefe 
Dogma  nicht  sehr  ram  Streit  Kam  (oMchon  mit  Nova- 
tianern  uii-^  Doii.dsft  ii  hnrt  um  dasselbe  gekämpft 
M  urde)  und  diese  Frage  angeblich  mehr  eine  in  die  Kir- 
chen {;c8chichte  gehörende  Disciplinarsache  betriOt  (s. 
S.  Note),  seheint  Hr.  1«.  eine  besondere  Darstel- 
lung der  Ansichten  hicrQbernicht  haben  geben  zu  wol- 
len. Jedenfalls  zum  Nachtheil  seiner  Untersuchungen 
und  seiner  Leser.  Und  so  h2itten  auch  an  andern  Stal- 
len die  einleitenden  Bemerkaogenselhststbidigamd 
•ttsfilhrlielier  durebgearbeitet  aejn  sollen. 

Daneben  haben  sieb  aber  aach  einige  Unrichtig- 
kuiten ,  ja  Selbstwidersprflchc  in  den  einzelnen,  vom 
Tf.  oiiteethpilten  Nachnchten  eingeschlicben ,  die  es 
rtebt  fönlbar  machen,  dafs  er  nur  theilweise  die  Quel- 
len selbst  zur  Hand  nbabt  beben  künne.  Hierher  ge- 
hört die  S.  90  ansgefqirMbene  Ansicht  Ober  die  Ebio- 
nitcn  undNazarUer,  deren  Unterschied  er  folsender- 
inafsen  bestimmt:  „Die  durch  ihren  äufaeren  Eifer  für 
die  Beobaebtung  des  mosaischen  Gesetzes  bekanBlt 
Partei  der  palästinensischen  Christen,  die  anfangs 
zum  Unterschiede  Ton  den  Juden  Nazarätr,  spfiter, 
zum  Unterschiede  von  den  Heidenchristen  Ebionilen 
hiel'sen,  zeichneten  sich  durch  eine  geringere  Ansicht 
von  der  Person  Jeso  ans,  indem  sie  ihn  als  den  natiirli- 
cben  Sühn  Joseph^s  und  der  Maria,  dem  Gott  eine  vor- 
zügliche Macht  gegeben  habe(Mattb.  9,8)  dachten,  oh- 
ne einePr.'lcxistenz  desselben  anzuerkennen,  wUbrend 
das  bestimmte Zeugnifs  desOrigenes,  der  e'iaedoppel- 
it  KUm»  WnoniteH  hervorhebt,  sichtlich  mit  dem  der 
spütern  von  einer  dmptlten  Kla»$e  Judenchristen  zu- 
sammenfaHngt,  die  dureb  jene  Hamen  unterschieden 
eben  in  dem  Dogma  auseinandertreten,  was  der  Vf. 
als  ihnen  gemeinschaftlich  herausstellt.  Nicht  min- 
4^  auffallend  ist,  was  der  Yf.  S.  103  Aber  daslsog»- 
nnnnte  8te  Buch  der  Cleraentinischen  Stromaten  bei- 
bringt.  Er  hat  Recht,dafs  deren  nur 7echte  existiren; 
aber  an/nnehmen,  dafs  das  beigeiiigte  Ste  wahrschein- 
lich nur  ein  Fragment  aus  einem  andern  Terlorenge- 
(i^n«!  Wtffk«  ^MMibm  Tft^ilnlkh'  ier  Hypotj- 


peaaa  aar;  iannf  Jlbrt  nicht  nirlliehtsbin,  fMdani 
dar  Inlnut jwaaBtaii  Bnehs,  da«  sieb  fast  anssehliefisend 

auf  logischem  Gebiete  bewogt,  steht  dem  von  Photia« 
CD.  109.  p.  287)  kürzlich  angegebenen  der  Hjpotj.» 
posen:  niQl  ^rj-tür  nHht^(rt  nuhtTatxai  vtu(  yQou^lt 
•eblMl|tl^ii.«iitg«gei.  8. 69  heilst  aa:  „Origenea 
MbnaiaanKSrocr  oAne  jM/invieAmy  de$FM$dkes  (ßir 
das  zukQnftige  Leben  der  Menschen)  an,  wobei  der 
Mensch  dieselbe,  jedoch  verherrlichte  Gerto/f  wieder- 
bekommen würde,  die  er  hier  auf  Erden  gehabt« 
nicht  aber  dieselbe  körperliche  ilftt.me,  da  MiUkm 
rielmebr  dem  geistigen  Aufentbaltedes  Ajibratande« 
neuen  angemessen  sejn  müsse.  Er  folgte  hierin  sei- 
nem Lehrer  Clement  von  Alexandrien/*  Dagegen 
beifst  es  wenige BlStter  (S.64)  vorher:  „VomVmueh 

iso  schreibt  der  Vf.  immer  statt  vornehmlich)  im  SUm 
Incbe  dieser  Schrift  (nSmlich  des  IrenSus  flf^^oc  xal 
dvatponij  t^C V'f ',"0'  [nicht  i  Tc,-  i/  ncTon'^of,  wieal» 
ein  Beispiel  der  /ahlreichern  Druckfehler  im  Grie- 
chischen dort  steht]  yvwanDi)  suoht  er  gegen  die  gno- 
stiscbenFbilosophan  die  von  diesen  angefochtene  Leh- 
re TOB  der  Anferalebang  des  Fleisches  zu  behaupten, 
und  ea  folgtan  ibm  Terltüliantu  und  dement  von  Ale- 
xandrien. FOffWabr  ein  fast  unbegreiflicher  Selbst- 
widerspruch. — '  Jferner  ist  das  Verhltltnifs  uariclM 
tig  dargestellt,  was  zwischen  der  Lehre  Gottschalfc*« 
und  Augustinus  Statt  fand.  Es  ist  unrichtig  im  AUga* 
raeinen  zu  sa^en,  was  sich  S.  3.16  findet,  dnfs  Gutt- 
schnlk  die  Lehre  Au^ustiu'ä  von  einer  sweifadun  (a^ 
tohiten)  Praedettinaiion  voll  Freuden  auigenomaiM 
habe.  Augustin  hat,  wie  es  S.204  richtig  ndseioa»* 
dergesetzt  ist,  nur  eine  Praedestination  der  ErwHhl- 
ten  ang«  nomnien,  nicht  aber  der  Verworfenen.  Doch 
es  mag  mit  diesen  einzelnen  Beispielen  hier  gwag 
■ayn.  Rae.  bemerkt  nur  noeb,  dafs  die  Litereitm 
was  launenhaft  und  mit  betrHobtllshau  Ldekali,  n*- 
mentlieh  In  Betreff  der  neuem  Z(»K  aiiagewlblt  ist.  < 
Schon  hieraus  wird  sich  das  oben  angedeutete Ur- 
thcil  rechtfertigen,  dafs  man  «n  dem  Buche  bei  seiner 
Brauchbarkeit  doch  oft  historischen  Geist  vermisse. 
Diefs tritt  aber  auch  aus  der  Darstellungsweise  des 
Ganzen  hervor.  Diese  istnümlich  meistens referirend 
und  strebt  nirgends  darnach,  für  irgend  eine  Idee  zti 
begeistern,  deren  begeisternder  Werth  sich  in  der 
histartseben  BntwMelang  nasers  Glanbens  bawlM 
hHtte,  oder  deren  Mangel  im  christliehen  Leben  vor- 
züglich belHstigend  empfunden  worden  wUre;  und 
entbehrt  sonach  des  Vorzugs,  den  der  Vf.  selbst  als 
den  aaerkennt,  welcher  der  Dogmengeschichte  ei- 
gentlieb  ihren  Werth  gebe  (8.  4  ff.). 

Schiiefslicb  mtfobte  Rae.  dem  Vf.  rafben,  de«, 
ztc^ite»  Tfaeil  mtfgliebst  bald  folgen  zu  lassen,  da 
hiervon  der  fOr  die  ersten  Studien  immer  nicht  nn- 
zweeknltfiriK«  Öebraucb  dieaas  Bucbes  tbeilwelae  ab- 
Wl»gt..  * 
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Mi 


Jit  dieMr  2t«n  Abtb.  dae  2ten  Tlicils  ist  dies« 
llaretoUaBg  der  MoraUhMtofie  voUendct,  sad  Aee. 
ßMät  »it  Vergaiigen  di«  ibm  ohliegende  Terbiad» 
lichkeit,  nachdem  or  den  Istcn  Theil  (Nr.  127  fgg. 
J.  1832.)  und  die  Ist«  Ahtb.  des  Uta  Tlieils  (Krg. 
Bl.  Nr.  82.  i,  1833.)  angezeigt  bat,  auch  über  diese 
letxto  AbtiMtluRC  dam  rublieiun  aeia  lirtkeil  roriu- 
legpu  aad  sehlioblich  nocb  ohi  ChaaBnliuihell  Aber 
'das  nun  vorlrc<!;en(!e  (i.in/o  hin/ii zufügen. 

Dem  in  dem  emlcn  Tlii  ilc  .iiirgesteiUcn  und  ont- 
wickelten  iheoiogitvhen  oder  i  viiifiöten  Princip  geniüfs 
üoliltder  Vf.  alla  Pliicbten  als  Üeiigioiupftichlen  oder 
•PiieMM  ^egen  Gott  und  Göttlicbe«.  Diese  theilt 
er  dann  in  unmittelbare  Jteligionspflichtcn ,  d.  h. 
•olchc,  in  denen  das  siftlichc  Verhiiltnifs  gcgpn 
Gott  selbst  utiaiittclbar  liest iiumt  Nvird ,  und  in  iiiit- 
telbare,  in  denen  d;i5  sittliche  VerbfiltBifit  gegen  das 
■CHttafoM  in  Measeheo  oder  das  ebenbildliche  G«tt- 
liebe  dsrgastellt  wird.  Dafii  die  erste  Ahtheilung 
gar  keine  eigentliebea  Pfliebtfaestimmungcn  enthalte, 
-sondern  nur  religiöse  Yerbüitnisse  au»  doin  Stan«]- 
•Aankte  der  Sittlichkeit  heurthcile,  hct  Kcc.  schon 


mehr  veranlafst,  iiicr  nocb  ferner  mit  dem  Yf.  Ober 
«ein  Princip  zu  streiten ,  and  vrir  können  ihm  ia  def 
Uor  gecehoaoB  Aaordoiuie  und  fissliauBaag  der  eiar 
wlnea  Plliebtea  i^rBfstentncik  beistininiead  folgen; 

ja  wir  können  hifr  eben  die  kliro  Schpni.itisiriing 
und  die  logiticb  richtige  (Jlnssiiication  und  üeiinifion 
der  einzelnen  Pdichtbegrifi'e  <i1ü  ein  besonderes  Ver- 
dioast  dM  Vfs  riUua«».  Wir  w^irdoa  die  Uauptfor* 
'mm  «iiesas  PfliebtensTs<ents  ban  atlltbeilea,  aai 
aar  Ober  einzelne  Piinkto,  worin  wir  von  den  An- 
sicbten  des  \  fs  nhwcichea  müssen,  untere  Bcmer-- 
kungen  hin/urii;;en. 

Der  Vf.  folgt  mitiUeht  der  genrübniichen  £in- 
iboilnng  ia  Selbslfiflieh1$itmd  ia  NMrteitpfiichten. 
Jode  dieser  heidon  ffaupfpflichten  zerfiillt  %yicder  iri 
drei  Abtlieiluugen ,  die  durch  die  drei  (iruiidvermv- 
gen  bestimmt  werden :  niimlicb  in  l'dichtcn  der  Er» 
MaataiCh  Menscbenkenutnifs,  PAicbten  des  Gefühls^ 
Heaaebealioiw  nad  Pflichtea  oerThat  oder,  nachdem 
Ausdruck  des  Vfs,  des  Strebons  Menscbcnachfiing,  die 
durch  die  in  der  ersten  Abthcilun;;  aur^cbtcJlteii  drei 
(heologisrhcn  Kardinallugendou  des  (jlaubens,  der 
Liebe  und  der  Hoffnung  bestininit  werden.'  Wir  haben 
bereits  unser  Bedenkea  gegen  die  Richtigkeit  dieser 
Eintbellung  nu8,«;esprochen  ,  indem  Erkennfnifs  und 
Gefühl  nicht  in  gleicher  M  eise  mit  der  Tliaf  oder 
dem  AVillen  ;ils  Siihject  der  niurali^tl.eii  A  erbind- 
licbkeit  betrachtet  werden  können,  sundern  eigent- 
lich sind  alle  PHiehten  aar  Pflichten  des  ^VilJen» 
oder  Thatrermögens.  Indessen  da  der  Yf.  sich  die- 
ses Kinthcilungsgrundes  hier  nichf  als  Princips  der 
Krkliininj;,  sondern  nur  der  bequemen  Anordnung 
der  einzelnen  Pflichten  bedient,  so  kann  man  ib^ 
naangefochtea  stehen  lassen.  Mit  dieser  Eintbeilnng 
rerbindct  dann  der  Vf.  noch  eine  andere,  welche 
dadurch  bestimmt  wird,  dafs  die  menschliche  Per- 
s  /iilii  lilvi  it  ('nl\>o(Ier  ihrem  c\%igen  allgemeinen  We- 
sen nach,  oder  ihrer  endlichen  wechselnden  Erschei* 
nung  nach  anfgefafst,  also  auch  die  Verpflichtung 

1;egen  ihn  entweder  in  dieser  Beziehung  aofdea  idea- 
en  oder  auf  den  realen  Menschen  bestimmt  werden 
kann.  Diesem  doppelten  Einthciliingsgrunde  nach, 
mit  welchem  sich  dann  nocb  einige  unfergeurdnele 
Eintbeilungsgriinde  verbinden,  gestaltet  sich  das 
Sebeata  der  Selbstpflicbten  auf  folgoad«  Woiaa: 
l)Selbgthenn1n!/t,  theils  ideale,  KoBMttlb  des  Wa-^ 
«eus  des  Menit  lu  II ,  iln  JIs  reale,  der  hcsondcrn  In- 
dividualitat}dereuHauptbindernifsdie^jUi»tsucht(?^ 


leige  der  Isten  AJ)th.  des  2ten  Theils  be- 
. Markt I   Erst  diese  2tfl  Abtbeilung,  welche  die  mit- 
telbaren RttUgionspflichtcn  enthält,  führt  uns  also, 
nach  Koc.  Ansicht ,  aur  den  eigentlichen  Boden  des 
P/Iicbtbegrilfü.    Auf  die  Ausführung  dieser  mittcl- 
.baren  Religionspflichten  hat  aber  das  theologisch - 
•roligiise  Princip  eigentlich  gar  keinen  fiioflufs  mehrt 
,  dana  ia  Wahrheit  gründen  sie  sieb  dorb  aar  anf  die 

•  Aebtoag  der  mcuscblicben  Persönlichkeit,  und  ob 
.diese  Achtang  in  der  eigenen  Würde  der  Person 
.selbst  oder  in  dem  in  der  Persönlichkeit  des  Men- 

aahaa  awb  ollenbareadaa  göttliebaa  Ebenbilde  ihren 
.  (Bffvad  habe,  diels  Isllttr  dea  fabalt  der  Pfliehtb«. 
.»timrouagen  völlig  gleichgültig  und  spricht  nur  einen 

•  UateraoMd  ia  der  Ansicht  Ton  dem  rein -sittlichen   ,     -jua^zj..    >  -v- 

(▲■IriaNt  «u.   Daher  werdea  wir  mit  mu  niebt  und  JInuptBittal  di«  Wabrbaitoliaba'vlMiWUatpra- 

M«**^  «. iS.     X.  «aas.  '  •    ^  lti.\\  *•     *  •!••»• 
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fttlg  sind.  2)  SelMaMiiiM,  ä)  ideale,  Achtung  der 
VBuediDgten  OfeoseheiiwBriM»^  in- uns  Mlbst«  die  »ich 
in  drei  Beziebangen  ausspricht:  u)  iils  Stolz,  Bezic- 

S {10^  der  'yViirde  nuf  sich  selbst,  ,i)  als  Demutb, 
^zwliung  aur  den  güttlichen  Urgrond^  Beschei- 
ea&«h,  Beziehung  nuf  andere  Renschen,  b)  Reale 
SellMtachtung,  Achtung  des  ZufSlIigen  in  unserer 
Wfinle,  deren  Verirrungen  durch  Erhehung  des  Zii- 
miigen  in  der  Menschenwürde  über  das  W  nsentlicfae, 
entweder  Ceberschilt/iing  desselben,  Hochniiitb,  oder 
(■eringBchStzUDg,  GefuJulotigkeit  und  NicderfrHeh- 
tigkflitbt.  3)  SaMNebe:  a)  ideale,  d.  i.  Einklang 
1l«n>eheti  mit  »ich  selbst  soinom  ^^  ost3^  nach 
and  dadsrch  mit  allem  rein  -  Slenschlichen  and 
Göttlichen ;  b)  reale,  deren  Verirrungen  ia  der 
CbarakterhHrte  und  CharakterIosü;keit  hierrortre« 
fen.  NSchst  dieser  allgemeinen  Einthcilung  wer- 
den die  Selbsfpflichtcn  weiter  in  sulche  in  Bezug 
auf  die  Seele  und  in  Bezug  auf  den  Leiö  eingetheilt. 
Die  eretom  begreifen  die  Bildung  des  Erkenntnifs- 
vermSgeas,  GäUkleTerniHgcns  und  StrafrermBgens 
unter  sfeb.  Ali  Chnndtagc  und  Brgebnifii  iillcr 
Sfll..s(j>ffich<cn  wirJ  lii.-r  (S.  282)  mit  Recht  die  Ehre 
(ingegeben:  aber  warum  wurde  denn  dieser  Begriff 
nicht  auch  «n  die  Spitze  der  Darstellung  der  Seuat- 
pnicbten  geatellf,  statt  iliaaar  wie  beilHufig  hier  ein- 
zuschieben? S.  892  Ist  ttbrigens  anf  einige  gute  Be- 
merkungen über  die  Erziehung  zur  Ehre  in  Familie, 
Stnat  und  Kirche  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Selbitnflicbten  in  Beziehung  auf  den  Leib  werden  in 
dreifacner  Bezieliunfff  auf  die  ninxelne  menseblicbe 
l^ersSnlielikeft,  nnfaraBfenselilieK  und  Gott,  ferner 
thcils  ihrer  ncgntivon,  thcils  ihrer  positiven  Seile 
nach,  und  endlich  in  Hinsicht  ihrer  Beschränkung 
durch  die  Pflicht  der  Selbstaufoprcrung  des  Leibes 
wtot  Leibliehen  fQr  Ubere  Zwecke  abgehandelt. 
Der  SeHtsfanfbpfentng  mu  INHebt  vrird  der  pflicht- 
widrige Selbstmord  ciitgegon^esetzf.  Itec.  kann  es 
Glicht  billigen,  dafs  das  Merknuil  der  Pllichtwidrig- 
Im^  I^MA  in  den  Begriff  des  Selbstmordes  mit  auf- 
konommswardet  da  «r  an  sieb  nichts  als  das  Pactum 
difr wiUkOrliehen  SeittsttSdtnng  in  sich  begreift,  und 
ilie  moralische  Beurtbcihing  desselben  erst  von  den 
verschiedenen  Antrieben,  aus  denen  er  hcrrorging, 
ftbhHngen  mnfs,  die  derTf.  l^er  zu  wenig  heriick- 
üsküiÄ  hat.  0aher  kSnoea  wir  aneh  dem  Urtkeile 
des  Vts,  wodnrek  er  den  SellMnierd  nnliedingt  für 
verwerflich  erklSrt,  nicht  beitreten,  weil  «ir  uher- 
hnupt  nie  im  Allgemeinen  Uber  bestimmte  Th.-it  sitt- 
lich aburtheilen,  sondern  Immer  die  Yerschieden- 
nrdgkeif  der  AatrielM  in  AOdkaicht  ticken  möehten. 
Die  ron  dem  Tf.  aafMSfelltett  fMnde  für  die  dnrek- 
};:!jigif;e  Verwerflichkeit  des  Selbstmordes  kSunen 
wir  iimh  keineswegs  für  zul.'inglirh  erkennen.  Er 
nennt  ihn  I)  unnatürlich:  dtcfs  ist  aber  kein  sittli- 
cher Grund ,  und  die  Selbstaufopferoag  fUU  elMa  ao 
gut  unter  dieses  BUertcmel;  2)  widarNeMllelb:  nllete 
^iif  mein  Loben  haben  meine  Blitmenschen  nicht  an 

»ich  ein  Recht,  es  seir  denn,  dnfs  iehes  ihnen  erst       -  ,^ 

IMwilUg  läqjtittaid-ldKt»,  äaä  Ii  ^Imub  MI»  '«b-Pikhtei  VfWm^^M^^^ 


wSre  der  Selbstmord  nnr  Terwerflicfa  wegen  der 
Tfichterfiillung  der  ron  nir  eingegangenen  Verbind- 
lichkeiten, nber  nicht  umsein  selbst  willen;  3)  un- 
sittlich (warum  es  sieh  eigentlich  hier  allein  handel- 
te), weil  er  dai  Oil%al  seines  sittlichen  Handeiis 
Vernichtet,  aber  wenn  er  durch  sittliche  Antrietie 
dazu  bewogen  wurde,  so  ist  das  blofse  Organ  der 
Sidlicbkeit  selbst  unterzuordnen ;  4)  irreligiös,  weil 
er  den  von  Gott  ihm  angewiesenen  Wirkungskreis 
vaijBfst ;  aber  damit  wBrde  Überhaupt  die  freie  WaW 
unserer  Wirkungskreise  verworfsa*  weil  jader  nw 
von  Gott  angewiesen  ist,  dürfen  vrfr  aber  Uer  im 
Erdenleben  den  Einen  Wirkungskreis  niicli  ei^jsner 
Wahl  mit  einem  andern  rertnuschcn,  so  niufs  ea 
aucb  gestattet  sej«,  den  des  Erdenlebens  mit  dem 
lies  ewigen  Lebens  xa  vertauschen.  Damit  soll  nieht 
etwa  der  Selbsnrard  im  Allgemeinen  vertheidigt  wer* 
den,  sondern  es  soll  nur  gezeigt  \^ erden,  dafs  die 
von  dem  Vf.  aufgestellten  allgemeinen  Gründe,  so 
wie  im  Allgemeinen  Gründe  überhaupt,  nicht  Stand 
halten,  sondern  dafs  nur  die  versetiiedenen  Antriafcc 
entscheiden  können.  In  der  Verwerfnng  des  geUNt- 
nen  Selbstmordes  aus  ^•^""rs'AiirliJipeni  Lcbensiiber- 
drufs  oder  mystischer  LeL')Mi^\er:irbtiing,  den  der 
Vf.  VOrxQglkh  im  Auge  hat,  stimmt  freilich  Reei 
vollkoriimen  mit  dem  Vf.  ilberain«  —  :Dia  Seihi» 
pflieht  in  Beziehung  anf  den  t.ef(r  lit ÜH»  d•ppaN•-^ 
Pflicht  der  lirhdiluntj  des  irdischen  Dneejns  und  der 
VcixchönermKf  und  \  orvollkontmnung  desselben.  Din 
Pflicht  der  Erhaltung  desselben  spricht  sich  ans  l)fM 
BesiskuBC  auf  leibücba  GeaOsa«,  a>  la  BaaiahMOg 
anf  den  EmKhningsf rfi^  als  Wu^äMM;^  und  zwar 
als  Mufslgkeit'y  b)  in  Beziehung  auf  den  facschlAeht^- 
trieb  als  Xenich/ieit.  Diese  letztere  ündet  jedoch 
nach  Ree.  Ansicht  nicht  hier  unter  dem  Bepritl  dor 
Mlfsigkeit  ihre  passaade  SteUe,  oMeisk  Mir  diese 
sehr  kirnfig  nngewiäM'>r{rd,^a  äMMMMMsiglceH 
in  der  AusiiSint;:  dns  (leschlecht'if riebes  nnr  ein« 
Hufsere  Beschr.Itikiini;  demselben  unter  verstHndig« 
Leitung,  aber  nicht  eine  Unterordnung  unt' r  höhere 
sittliche  Zwecke  und  Anteieb«  {».sieh  schlietst,  se 
daft  der  gemHCsigfe  Oitmlui^mHilb  «weh  eben  «• 
gut  <lio  feiner  r.iffintrfe,  oder  die  nur  für  die  tiesunA- 
heit  liesorf;(e  Befriedigung  desselbf^n  /-iiI  My.  Besser 
und  tiefer  h.'iffe  die  Tagend  der  heu^t  liheil  .ms  dem 

Begriff  der  köherea,  nötigen  Geschlechtsliebe  ent- 
trick«ftweriMB  Md!M?^ilill»^  der  Vf.  dfese  sehr 

gut  Sinter  hei  der  Ehe  aufgefafst  hat.  2)  in  Bezi«- 
hun^;  iiuf  leibliche  Znstlfnde  reigt  sie  sich  als  Rflickt 
der  WMttnsiändhßcii  und  der  J'/?i7;r  (/<■»•  S  hönheit 
«ad  GeVMmitheH»  Hier  spricht  sich  der  Vf.  jib«r 
"«b  iftdtn^  MMrtnikg  der  MMMürnftt«!«  des 
Putzes,  des  Luxus  und  der  Mode,  so  wie  älter  die 
der  jjvmn.istisrlien  l  ebun';!'?],  den  T.inzens  u.' s.  Vf. 
aus,  iind  seine  Ansichten  «hinilrt  i  mikI  eben  »o  frei, 
als  f  del  und  würdig,  eben  sosehr  die  rigoriatiselie 
Temehtnng  tind  enghertige  Pedanterei ,  als  die  welt- 
mHnnisrhe  Laxil.'it  oder  cnsTTt<tfiscbe  M  illkflriiehkel* 
hcrmcidend.  In  demselben  Sinne  tiafsert  er  sieh  «ber  , 


Bk  Pfüditeii  d«r  Arb«!(Mndu!if ,  Sparaamkeit 
UhI  ChniilKMiukeit  gehören,  denen  die  Vcrirrungen 
4ir-HalMeht,  de*  Geize»  und  der  VAreebwendung 


Iklir  4»  PüM.dtr  Vencbjki«» 
nn^  71m  irdlMlIw  Ihmpm  kwdtit  «rmdlie^'fM 

der  sittlichen  Beurtbeiliing  de«  Yerenfigens,  in  Ge- 
Mllsehaften ,  Spiel,  Natur-  und  Ktuistgeniife  mit 
slbea  Freigebigkeit  und  Würde. 
Die  sweit«  Hauptreihe  der  Päicbten,  die  d«v 

 cMmm  Reliaiotupßehten  in  Bezieitmtf  avf  4k 

fierton  des  MiicMsien  oder  der  flcwHu  f.fff-.-flichlen 
wird  wieder  «uaüobet  nach  den  drei  4)inHiiiv«rinög«n 
in  Pflichten  der  Menteheiüsetmim/*  ^  der  Mansche»' 
mllMV  iukI  dtr  4iMMi*«Mtiefo  eiMMtliaUt.  lüar  abw 
Migt  »uk  4waklkw  •U  M  den^dhatn^ffidvfra  die 
Untn<i«;ttct>koit  dieite»  Eiiidieihingsgrundes ;  denn  es 
iHiit  ftcüi-  klar  in  die  Au^eii,  da£f  diese  drei  Pilichten 
•dorehna«  niebt  in  gieicbcr  Linie  der  gleichartigen 
TeriiiadlidikeiteiaheB.  DiejUeaecheiikenntnirs  kane 
«b  fiäfhaieapIlUkt  mp  «leirt  «b  etrenge  VerpAielM- 
■tuog  anerk.-irint  werden,  sondern  gilt  mehr  nlsSelbst- 
nfliclit:  denn  es  wird  ja  dadurch,  dal's  ich  andere 
Menschen  kenne,  nicht  diesen  andern  etwas  geleistet, 
eendern  juir  mir  reibet.  JJie  ven  dMo  Vf.  aufae- 
flkrtefl  Grämle  Ar  diese  miafct  spaeeken  Bbiit% 
eine  nrsprüngliche  Nolhwendiskeit  derselben,  son- 
«lern  sie  i>crufen  sich  erst  auf  andere  Verbindiicfakei^ 
ten ,  z.  B.  die  Vervolikoramnung  der  Selhaterkennt- 
Mtis.  die  Vermeiduiig  bürgerlicher  und  neraliaeher 
KaeMheile,  die 'BrMehtenmg  «iiseMr  Wirksan- 
kelt  anf  Andere  u.  s.  w. ,  sie  begründen  sie  also 
«igentltchl nur  als  Rath  der  höheren  »ittlichen  Klug- 
heit, riirl;i  ;il9  unmittelbare  nutbwendige  Pflicht. 
J^eraer  die  MciitchmliMb*  kiuui  ebeafaila  alekt  ab 
■bimn  PiiiL-ht  gelten  «-  leeBdaM  w  ale  Ideal  dar 
•Ober  die  l*flirlit  hiti.iimliofjciKliMi  sittlichen  Voll- 
JkemiBettheit.  Allein  diesen  Unterschied  zwischen 
strenger  unbedingter  F/licht  und  freien  sittlichen 
Yerbindüohkeiten  ualer  idealen  der  »attlickea  VaU> 
JkeauneelMiC  bat  der  Vf.  Oberhaupt  gar  niabt  aae»- 
iMlint,  daher  aoeh'Bteht den  Unterschied  der  gradwei- 
eee  VerbindliehkeiC  zwischen  den  unhedingteii  Fflici^ 
tan  der  Menscbenachttiug  udcr  der  Gerechtigkeit  und 
-den  freien,  keinem  Gebet  unterzuordaeedsB  AiiiCip 
roogea  derLielie  «ad  ibren  versebiedMdelUahlilefaa 
■4Hd  Geetebae.  Hiernach  hätte  üIso  ,  nach  Ree.  Aa- 
aiebt,  eliaii  ae  wie  die  Ehre  als  unhedingtc  Selbstach- 
tung dicGnindpaichtallerSeihstiillichten  sejnsoUea, 
die  Gerechtigkeit  als  unbedingte  Achtang  der  Pter- 
sünUchkeit  Anderer  ala  die  einzigeGntndpliiebt  eU«r 
. W iqhrt wyflidblH «ii%wtellt  werden  aoilen.  Ilinge- 
.tett«li»ToadB«Yi:darea«f  eilte  FiUcht  der  Menschen- 
acbtung  hat  aar  «icht  diese  Bedoutun«;  der  unbeding- 
ten Pilicht  d[er  ^teeohMgkeit,  da  er  ousdriickUab 
nicht  die  ideale  gtfledieaer  Achtung  des  Weaeee  dw 
^iMMdhee,  aMdem  onrdie.aeaieVVerthaehUt^ung  der 
'iwdntte«  Vefoetige  der  Meata^ea  darenter  rerätan- 
don  wissen  will,  Nim  tritt  zwar  auch  bei  dem  Vf. 
an  einer  andern  SteJJle  auch  tin  Uatersckied  zwischen 


hervor,  aber  dieser  hnt  einen  ganz  andern  Sian,  a|s 
der  hier  gemeinte.  Der  Vf.  unterscheidet  nämlich 
aa  dem  eesellscliaftlichen  Verbände  etn9  avJkereSeitPf 
«i«labi  dweJk  da«  Geaetz  der  GaracAlüItril  iwstinuni 
iit,'  m»i  elee  btmn  Srfle,  die  mter  de«  ßesetz  def 
Liebe  steht.  So  aber  ist  di,e  Gerechtigkeit  mehr  im  " 
juridischen  Sinne  als  im  sittlichen  Sinne  aiifgefalkt, 
Mflbr  ah  Uufsers  Bestiipinang  der  ll.uuiluiigoweise 
gafen  Andere,  denn  als  iBpereJBefijUfiiiuung  der  Ge^ 
aSiuMing,  als  Togendnllifllit  der  Genebtigkeit.  Ganz 
würdig  in  unserem  Sinne  ist  zwar  die  Unterschei- 
dung, dafs  Gerechtigkeit  das  Verhltlt|iiCB  zu  auder« 
Mensehen  nur  negativ  durch  Tetftot  der  Störung 
fremder  PersWoliehbeit,  Liebe  binden  pjositi v,  duxcii 
FiHernajr  ff^endar  PoniBelielikeit  bestimmt:  dage- 
gen der  Unterschied  in  TIin>irlit  di's  t orarltiedeneo 
Grades  der  Verbindlichkeit  ist  gar  nicht  mit  aufge^ 
■emmen.  —  Die  Pflichten  der  Gerechtigkeit  fordere 
lyMMm^äMtFi^nmaktitAiiienri  #«sePdiebt 
WM  heeelirliikt,  laden  da,  wo  da«  GeMf«  dureh 
seine  moralische  und  physische  Kraft  nicht  mehr 
wirksam  ist,  die  Aoihtcehr  eintritt  (diofsist  nur  eine 
juristische,  nicht  moralisch«  Uestimroaagder HaAjb- 
wehr)*  Uitae  ist  a)  Mothuchr  des  Einen  gegen  £l- 
■«!,•  SeÜtlmiheidi^ung  (im  engern  Sinn«)  b)  Noth> 
wehr  Aller  gegen  Einen  ,  Todeuirafe  (ob  die  Recht- 
mfilsigkeit  der  Todesstrafe  auf  der  Nothwehr  beruht, 
ist  sehr  tm.  iMlnailiil«)  c)  Nothwehr  Ml^r  gegen 
AUe.  JKiief.  Üati»  ^jesea  FfiUau  der  Aothwehr 
vemiret  man  die  deaBlnen  oder  Einzelner  ^e^en  AHp, 
die  Empörung  oder  Hcnilniion ^  die  !  '1  nuIi 
Ton  der  Sphäre  deri  Nothwehr  nicht  ganz  ausge- 
schlossen ist,  und  die  so  wichtigen  Bestimmungen 
der.  PHiebtenlebfe  ie  dieser  HioMchjU  2)  ^reic  LnU 
•wieferfavig  dar  PeraSnliebkeit  im  Tbvn  und  Lassen, 
Anerkennung  der  gleichen  Monsch<>n\%iird('.  iTvl/ieil. 
Hier  werden  die  Sklaverei,  i^oihcigeoHchaft,  und 
(politische)  Eniwilrdigung  (durch  Gcititeszwang, 
Preles«renk,  iHUi»rU(uea  Druck  u.  s.  w.)  mit  Frei- 
adNhigMsMapredbe».  3)  Sie  Gerechtigkeit  in  Be- 
zug »mS  Huf lere  Güter,  \  r  !:f  ir- -  (ii  nihtmisredits. 
In  diesem  Abschniri  hüt  I  i  \  1.  »ich^u  auffaileod  Yon 
dam  sittlichen  Buden  auf  ilcu  jurid|sebe|i  fefifrtf  »« 
•At  i»  d««  Iteatimnuugen  Uber  die  voMw^ieilenea  %t- 
.iserbearlee,  Verträge  u.  s.  w.,  «ia  dafSi  wir  ihm  dae- 
in  weiter  folgen  diirften. 

In  der  i)arstelJuiig  des  Systems  der  Pflichten, der 
£«*e^Termissen  wiram  meisten  die  e>onst%e|LlarbeiC 
^diqfitpJteSestimwUieitder^lbeüang,  was  viel- 

genug  ge- 

fafsten  Begriffs  der  Liebe  im  Unterschied  von  der 
Gerechtigkeit  ist.  Die  Liebe  bezieht  sich  tbeils  aul 
das  Seelenheil  des  Nächsten ,  theils  auf  das /stMiaAe 
WM  deasdben.  In  ersterer  Beziehung  eebt  de  wie> 
•der  aeeiidaa  dreiGrandrermegee  a)  in  Pfliebteeider 
Behhjxing  und  Aufklantng ,  oder  Wahrhaftigkeit , 
b)  Fllicbten  der  Sekonung  und  Feredlung,  moralischen 
MitgeftM  and  c)  Pflichten  der  Erbauung (t) ,  reli- 
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Bcdlidikeit,  Fretmnthigkeit ,  Wahrbaftig^keit,  M 
wie  die  ZurUckhnltnn)?,  Verschwiegenheit,  TXa- 
«chun;;  und  Nothrede  vor.  Dafs  nun  ober  die  Pflicht 
der  ^VahrhaÜigkeit  nicht  wohl  in  ihrer  ganzen 
BehSrfe  als  Pflicht  der  Liebe  bestimmt  werden  konn- 
te«  leuchtet  daraas  bauptsücblich  ein ,  dafs  die  Liebe 
eine  gradweise  Verschiedenheit  ^egen  verschiedene 
Menschen  in  sich  schliefst,  die  in  der  Pflicht  der 
Wabrbnftigkeit  nicht  st.itthart  i<^( ;  daher  sie  riehli» 

Btr  aits  dem  Begriif  der  Gerechtigkeit  abzuleitMialt 
icrnnch  mifsbilliren  wir  es  jedoch  keineswcffs^ 
wenn  der  Vf.  die  Unwnbrheit  nus  Nothvrehr  (die 
Nothliige  oder  Nothrodo)  billigt;  nlloin  der  Bcgrifl* 
der  Nothwehr  selbst  bezeichnet  nur  ein  VerhKltoil'a 
der  Gerechtigkeit,  wMtt  der  Liebe.  Linter'dta 
Pflichten  dersehonnng  versteht  der  Vf.  die  Toleranz, 
Duldung  der  Meirfun^cn  Anderer.  Allein  auch  diese 
darf  nicht  hlofs  nws  dom  nior/ilisrlioii  Mitgcrühl  abge- 
leitet werden,  weil  dieses  durch  die  vorschiedenen- 
Grade  der  Anregung  und  Erregbarkeit  beklagt, 
mithin  gradweise  verschieden  »eyn  ninfs,  sondern  es 
mufs  vielmehr  als  ein  allgemeines  und  gleiches  Recht 
Aller  anerkannt  worden ,  ist  »llo  wieder  nus  der  Ge- 
rechtigkeit abzuleiten.  Sehr  dunkel  ist  der  Begriff 
^Aer  Pniebteii  der  Erbauung ,  worunter  der  \  f.  dte 
'JjmSHng  zur  Sittlichkeit  durch  das  eigene  sittliche 
Beispiel  versieht,  und  man  wird  nus  ihm  schwerlich 
begreiflich  liiulen ,  wie  die  sclir  verschiedenartigen 
Tugenden  der  Geselligkeit  und  Höflichkeit ,  der 
FriedfeHlglMlt,  der  Dankbarkeit,  Trem,^blth«- 
tigkeit  n.  s.  w.  unter  ihn  zu  stehen  kommen.  Die 
Treue  gehört  z.  B.  wieder  unter  die  Gerechtigkeit, 
denn  das  Halten  einge;;nnsoner  VcrbindlichkcKcn 
wird  nutbwendig  als  ein  Recht  von  uns  gefordert 
und  hiingt  nicht  von  unserer  LMm  ab,  noch  weniger 
ist  sie  uffl- des  Beispiels  wegen  an<i7iii!)ien.  Unter 
der  Rubrik  der  Lieliespflicbten  in  ße/iehmi;^  auf  dns 
leihliche  Wohl  handelt  der  Yf.  >  on  der  ^Iriitcttxori/c 
und  Krankenpfieaet  obgleich  die  Wohltbiitigkeit  schon 
Hilter  dm  raiaEtM  de 


ier  Erbannig  —  freilich  niel* 
»ehr  passend  —  vorgekommen  war.  Sehr  unerwar- 
tet kommt  anter  dieser  Rubrik  nuch  die  Pflicht  der 
fViedcrcrsiattung  vor,  von  der  man  gar  nicht  einsieht, 
wie  sie  unter  die  Pflichten  der  Liebe  kommt,  da  sie 
nur  ans  einem  verletzten  UcchtsverhMltnifs  bervor- 

Sehen  kann,  dessen  Wiederherstellung  allein  nach 
er  Pflicht  der  Gerechtigkeit  gefordert  werden  kann. 
Auch  ist  hier  gar  nicht  angegeben,  wie  sie  eigent- 
lich mit  der  Liebe  zuBamuenliün|;e.  In  der  Ani^ii« 
roM  «iMr  hatrMhCwImle^dtor  jiwfaliMlM  CMlli- 
■uiktHMhrvw.  • 

,   (Ptr  Btfhlu/$ /oigt.) 

RBLIGIONSSCHRIFTEIf. 

Mtfunno,  b.Elwert:  Feittpreilhjfen,  nebst arehSole- 
gif  oben  Bemerkunuu  von  B.  Ii.  JmrboeA,  Rah- 
liMto.CuididatM.  183«.  2M  B.  &  (20gGr.) 
"Wir  wollen  mit  dem  Vf.  nicht  darüber  rechten, 
dtij  er  seine  Sjnaf ofea-  YortrKge  i\redigU»  tttmmi. 


obäsheil:  «|dh  lelofat  nachweisen  liefsb,  dafs  dlMer 
Käme  Öa-dem  jetzt  gewöhnlichen  Sinne  auf  christli- 
chem Boden  erwachsen  ist.  Jeder  merkt  b-ild,  daCi 
sieb  das  moderne  /udentbnm  auch  dadurch  dea  jha- 
fordenuifea  der  Zeit  xm  «ee—wdiwä  Midrt,  wb 
in  so  Tldan  andern  Dingen.  Aber  wie  uns  sein 
ganzes  Wesen  herzlich  schlecht  gefKllt,  so  haben 
uns  auch  diese  Vortrüge  nicht  besonders  angespro- 
chen. Der  neuen  Lappen  werden  gar  zu  iMm  aal 
da»  alte  lUeid  geflickt,  und  siehe]  es  zerveHMT  aa 
allen  Eokea..  Erkllfrea  ttfst  sieh's  übrigens,  wie 
der  hohle,  abatraete  Deismus,  der  hier  vorgetragen 
wird ,  den  sogenannten  Aufgekliirten  unter  den  Kio- 
dern  Israels  gefUlR,  welche  Streek fufi  neucrikh  s« 

Sut  eharakterisirte.    Die  Religion  der  PatrianbaBi 
loaia  hmI  der  Pronhetea  ist  es  aber  nicht, 
mnm  die  Sech«  noch  ao  kfinstlieb  mit  alttestament- 
lichen  Stellen  gestutzt  und  durch  allen  Pomp  der 
Rede  aufgestutzt  wird.    Die  greCMrticee.  tiefen 
Meea  des  A.  T.  werden  jlmmeiilchWAMf.  Wir 
linde«  airgende  eine  Spar  auch  nur  von  einem  leben- 
digen aad&rtft^enSrmboIisiren.  Die  h'ufsere  Oeko- 
nomie  der  Reden  ist  oen  Hegeln  der  giingh.-iren  Hotiai- 
letik  nachgebildet.    NVir  haben  EingUnge,  Ueber- 
^taft,  fermelricbtige  Dispealtloaea  and  SeUlaae 
mmmß  U  fimL  Allein  der  warme,  frische  H^tn-h^ 
der  aas  ehs  dea  heiligen  Büchern  des  Volkes  estse- 
genkommt,  weht  nicht  dufch  dieses  (ierUslc.  Vri- 
drigwird  es,  wenn  Stellen,  wie  h,ohell2. 7,  Ps.118, 
17,  lSaffl.Z,l()  als  Beweisstellen  für  die  linsterblieh» 
keitslehre  gebnuicht  werden,  wie  in  dem  zweiten 
Vortrage.    Wirwissee  ja,  was  wir  von  ihnen  zu 
halten  haben ,  und  wenn  hier  das  Licht  nicht  anders- 
wo ange/ündct  wäre,  so  siilae  Hr.  A.  mit-seiaea  | 
Glaubensgenossen  nech  beute  im  Duakel  und  Scha». 
tea  dea  Tedee*  iWJhrend  so  seine  Reden  auf  der 
efaea  Sefte  des  eehfen  israelitischen  Geistes  nach 
seinen  bessern  Elementen  entbeliien,   u.is  v'Nir  ihm 
übrigens  nicht  allein  zur  Last  legen,  denn  es  bat 
sich  jener  Geist  in  vieler  Beziehnag  Unn  einmal  über- 
lebt, blickt  auf  der  andern  8eit0<Mieiali  der  Bu- 
damonismos,  wenn  auch  milgliekat'vefIMMM,  and 
jener  Tugendfitolz  hindurch,  ,^ >  f i  lirr  Jas  ganze  ]u- 
denthura  so  entschieden  cfa.irakterisirt.    Die  Dar- 
stellung leidet  an  vielen,  IncorreetheiteA.    Ott  ist 
sie  schwülstig  und  geschraubt.   Hyperbolische  Tau- 
tologieen,  wie  „unendlich  allwciser  Schöpfer**  fin- 
den   »ich   büufig.     Vergebens   sucht   man  cioigen 
Klais  der  Rede;  die  Sütze  sind  »tetf  zusamnwaga- 
Aialait.'  Doch  MH  sieh  der  Vf.  weaMM^rfeMMk 
-fiefTenderoffadeaf'seatiJdeiltden  Wesni,  welches  na« 
iU' Rhnlichen  IVoductea  sehen  oft  widerlich  crschiea. 
Den  neun  ,   übrigens  ziemlich  langen  Yortrlfgen 
sind  Bemerkungen  beigefügt ,  welche  sich  tbciis  auf 
archffologisohe  OegeastHnae  beziehen ,  tbeils  die  ex- 
egetische AufTassasg  eiaaclaer  Stellen  rechtfertU 
gen  sollen.  Etwas  iiedeaisadwes  habeo  wir  ia  iliaeo 
•aieltt-gafadiklay  ■  • 
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MüBblbo  im  Brei 


u,  b.  YfHgnw:  Lehrbuch  der 

EHrgelnngener  haiton  wirdle  Dartfel^ng  der  Midir 
»n  BeziehutM  auf  die  mchtigaien  gege&düfm^ 
J^erpme,  welch«  dj«  im  eascra  Sinn«  «ogenannteii 
«fls«Uschaf(spflielrt«a  begreiSra.  Man  kann  hier  die 
Frnge  aufwerfcti,  ob  es  zwcckmJfrsiger  «ey,  in  der 
üar»tellurig  dieser  Pflichten  von  den  engeren  Krei- 
den der  menschlichen  AVesen  zu  dea  wtllnren  in  dem 
S^ate,  der  Ki^he  nod  endlieh  dtfr  ganna  Mensch- 
fecit  forf2tueferr«Uen,  t»däp  dm  umgekehrten  Weg 
von  dem  alfgereeinem  zu  dem  besondorn  herab  zu  ge- 
ben. Der  ersterc  hat  den  Vorzug,  dah  er  eine  ge- 
netische Entwlckelnng  der  allmfiliHgcn  Entstehung 
menschlicher  Verbindungen  nekr  Wttitattgt,  der 
nndcre  hingegen  ist  der  syttentaUfriSlAi  Ableitung 
der  beaondern  Vcrl.üMMisso  des  menschlichen  Gescll- 
•etoiftatebens  und  den  nll^^ameinen'  Principien  der 
allgenteinen  Hcn seilen liclie  giinatigeffk  JDar  Vf.  gebt 
dea  erstem  Weg,  and  ttaft  dtewegM  twi  der  Eke, 
als  dem  engstwi.  Miaabiiebm  Venia*  an,  dM-eii 
•Utliche  Bedeutung  er  sehr  gut  ans  der  Einseitigkeit 
der  beiden  Geschlechter  und  dem  daraus  bervorge« 
hcnden  Bedürfnils  der  Aufhebung  oder  Ausgleichung 
dieser  £tnseitigkeit.dnrffb  iilub|B  LcbeaBgemeineebaft 
awisebeadeab^MiCieaeblettleni  cfrklSrt.  ,,VoU- 
«Undige  (phjsiaebe  und  moralische)  Einigung  des 
^bens  zvnschen  Mann  und  V\  eib  zum  rein  Mensch- 
lichen nod  dadurch  ebenbildiichen  Göttlichen"  ist 
daher  der  Hauptzweck  der  übe.  l|ief»adi  beartbeilt 
der  \  f.  die  vareahledeaea  Cwide  der  flütllebkeit  der 
Ehe  in  Ansehung  der  rerscbiedenen  Antriebe  zu 
derselben,  nümiich  der  sionliehen  Ehe  «ua  sinnlicher 
Lust ,  der  rcrst4iadig«a  aas  Yertbeil,  der  vemiinfti- 
Senao«  Pflicht,  und  der religiSe.MttUefaeaaua  Liehe« 
JiadMgt  dann  aebr  richtig  die  ITetbwendigkeit  de# 
Monogamie  für  die  Terniinftige  und  sittliche  Ehe. 
Mir  freuen  uns,  bei  dem  Vf.  als  katholischen  Theo- 
logen  eine  so  edle  und  echt  sittliche  Ansiebt  Toa 
der  Ehe  za  finden ,  da  «r  akb  dordi  dieee  vor  rielea 
andern  theelogiMbealiDfaliBteri  av»  derbatbolischea 
.  lurehe,  weil  sie  Ton  einem  falschen  Ideal  der  sittli- 
chen Verdienstlichkeit  der  Ehelpugkeit  b^qigeB 
MBd  und  die  Ehe  nicht  aua  edgmfaJ^Änuf 


Uli.  .  ■  . 

leraen  können,  sehr  zu  seinem  Yortheil  unterschM-r, 
det.  Ein  Beispiel,  einqr.  Beleben  ganz  KuIserUi;^«!!. 
«ad  .  rob  ainnlisben  Anaiebt  ?oo  der  Ehe  Ittbrt  der 
Yf.  mit  gereebfer  Batractaag  aaa  WaiAer*»  Sitten- 
khre  (Tb.2.  S.318fgg.)  an,  wo  es  helfet:  Die 
Ehe  ist  eine  Geschlechtsvereioigung.  Die  Eheleute 
eulliMi  einander  die  ehelichen  Pnichtea  leisten.  Du- 
za  recbiadflLw  der  Zveck  der  £b«|  f.  w.  Nicbst, 
fiaAabMUder  Tf.  2)rett.den  PAIebtea  ia'BoI' 
Ziehung  auf  das  FamHienleben;  3^  in  Beziehung  auf 
die  FretotiUcAaft  (deren  (Jnterschied  ron  der  Liebp 
im  engeren  Sinne  nicht  mit  hinlünglicber  Bestiionit', 
beit  dargestellt  wird);  4) in  Beziehno^  aaf  die  bür- 
gerlicke  liesellichaß.  Hier  spricht  er  tob  dec  Vater- 
Uindiliebe,  in  der  er  rrrht  gut  die  blofs  pathologische 
(sinnliche)  Anb.'ingtieU^eit  an  das  (natürliche)  Va-* 
tcrland  ren  der  moi  alUcA^  Liebe  zu  dem  Vaterland, 
der  WaU  anterscheidet,-  aviB  der  er  di«  becMdera^  . 
Benfi-  and  StandespfliiAten  ableitet  (die  jedoco  aaeb' 
als  feelbstpfliclif on  entwickelt  werden  künncn,  da- 
der  Bvruf  .-lus  einem  doppelten  uoraliucbcn  Stand- 
punkte, thcils  in  Beziehung  auf  die  Gemeinaöfialti^' 
theils  ii».B«ziehtiii|g  auf  die  moralisebe  Volikommen- 
beit  des  Einaebea  betrachtet  vyerdoa  kann),  und 
spricht  zuletzt  ron  dem  Verhiiltnirs  des  National- 
atolzcs  zu  dem  AA'eltliiirgersinq  im  Unterschiede 
von  dem  National -Hochmut^  und  dem  ÜiIiÄm  filV 
diirerenten  Kosmopolitismiis.    ..  '  \  • 

Naebdera  uns  so  des  Vfe  Oar«teUung  der  Merat' 
tbcologie  in  ihrer  ganzen  VoUeadung  gegeben  ist, 
künnen  wir  ein  Gesatnmturthcil^darüber  mit  gröCse- 
rer  Sicherheit  aussprechen,  ala^die£s  in  Bezieliung! 
auf  die  einzelnen  Tbeile  möglich  war«  Wir  aUtbcal 
nicht  an  zu  behaupten,  dafs  das  Werk  der  Idteifaiar 
der  katholischen  Theologie  zur  Zierde  gereicht,  und 
wir  wUnschcn  von  Herzen,  dal's  es  hier  die  Auer-,  ■ 
kerinung  finden  nioge,  die  es  verdient.    Die  Verun- 
glimpfung und  VerketzeruoE»  die  es  z.  B.  ja  dem 
„Katholiken*'  erCabrea  bat,!lLöBnen  ibn  natflrlleb  bn' 
den  Besserdenkenden  mehr  zur  Ehre  und  zur  Em- 
pfehlung gereichen,  so  wie  dann  ein  Werk  dieser 
Art  überhaupt  ülier  8o  seichten  ScLiiJühreden  mit 
erhallen  steht.   Aher  da£s  es  auch,  abgesehen  vaa 
diaaem  Werthe  fSr  die  katholisch- theologische  Lite- ! 
ratur,  in  dem  allgemeinen  Gebiete  der  ^Mssenschaft 
eine  würdige  Stelle  einnimmt,  hat  sich  schon  ans 
der  bitilierigen  Kritik  ergeben.    Eine  edle  WXrnie 
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vonhergobrachten  Yorur(heU«ne4eK|HM^venSflma- 

gnn  sind  Vorzfl{»e ,  die  ihm  Niemaiid  wliw  nfeMIff 
machen  können.  Schlit'fslicli  ergreifen  «ir  die  (ie- 
IfgpnJMits.  uns  über  cittigc  Boraerkuti^n,  die  wir 
flb»      «ruadaiiNAnlps  Vfs  in  der  Beurthd^ung 

des  ersten  Tlicils  ntingesproclinii  fi.ilu'ii,  näher  xu 
erklären.  Es  ist  nHmlirh  dort  von  einer  iNoi;»ung  des 
Vfü  /um  SupcrnatnmlisniiiA  iiiul  /um  M\ üticiänuis 
dl«  Jl^de  gewesen ,  und  dieates  Lrtiieil  gründet  sich 
wf  dledamala  aoeh  ail<t«  fwlt 
:iH;;0!neineii  Prinripien  seiner  Mor.ilf lieologic.  Daftt 
nun  diese  allgemeinea  Princijiicn  ,  so  wie  sie  nasfl^e- 
flprochen  sind,  wirklich  eine  8U{iernntnriili.sti.schu 
uad  lajratiacb«  BedeirtnBg  bifibeQ,  mulW  Keo.  aach 
)eCzimwft  IMlNWptM,  vni  twiiit^  6em  Simie,  dwfs 
die  Annahme  einer  üIk    «Iii-  Vernunft  iles  Menschen 


ERGÄNZÜNG5BLÄTTÄ&  Z^ÜR  A.  L.  Z. 

YonHdiinp^l^dmtDt,  der  Rmshto  n. 

3l8Sr&  (I 


id.  im  Tin  oii 


liinnus  iicfrciiden  Hrkt  iinlnil 


^ipielle,  wie  der  Vf.  eine 
Lirkenntnifs  über  der 


soleho  In  seiner  Iheul'ii/.'c'i, . 
pUfoiophiMfaM  Deiyiuatet,  superiiAtorfilistiMb  bt; 
aäM\  BMm  dM  -JQmlilNibieiiitfraiM*  m»  mea^Kdie 

nH&nlicbkcit  hinaus  liegenden  (üc^^ensfondcs  des 
sttflichcn   Sfrchcns  oder  sittlichen  Zweckes,  wie 


der  Vf.  einen  solchen  in  dem  religiösen  Priitoj) 
Menschenwürde  aufstellt,         *'  *  ^  "  - 
sey, 


der 


:licnwurde  auf^teUt,  JHoraliaehef  MystieismM 
Allein  durch  dl»  Oilil^IIvi^  d«r  Mfl«/(ld«nr 

Sittenlehre  hat  sich  Hec.  iil)przeu;;t ,  dafs  diese  Prin- 
ci^)jen  nicht  in  diesem  supernntur.ilistischcn  und  iny- 
stischnn  Sinne  »ngcwcndet  worden  sind  und  il  o  M>n 
dpm  Vi*  iß  enem  «ndara  Sinne  gefafst  sejn  müssen. 
Seine  6M^gftab«  Bltl»«to^s  ist,  obgleich  an geh- 
lirli  iiher  die  Vernunft  in  seinem  Sinne,  doch  eine  der 
f;eisligen  IVittur  des  Menschen  nngehörige,  mithin 
nicht  ühernjitiirlich- göttliche,  supornaturHÜstische, 
-  ut  also  etgeatUch  doch  selbst  eiM  AeoCMrtng  der 
TM^imfk  «k'  nhfiMi^  JtrkeihifBffsk^  Itos 

Gfitflicho  seines  religio^- sittlichen  Princinsfil)er,  ob- 
gleich es  als  solches  Über  die  menschliche  Persönlich- 
Kcit  hinaus  liegt,  mnthct  doch  eigentlich  dem  Men- 
•QbeiuktinÄtnbM,  Uber  sieb  selbst  aad  die  men|efali'- 
A«Watäirbia«tli  mf  denn  das  G^fHMe  wMdaabip 
der  menschlichen  Persönlichkeit  seihst  gefunden, 
und  insbesondere  in  den  niittelliaren  iteli^ionspflkh- 
teB  bat  das  i^rincip  g.ir  keinen  tüntliifs  mehr,  da 
Äiar  die.  Wirde  der  meMcblieben  Persöaiichiuitt  al- 
Ml  MTfet;  dto  'ttiitfi'  dMA  NäiSda  Im  '^MiWl«!! 

Ebenbildes  Ge^^enstatid  dns  sittlichen  Sfrehens  ist, 
80  kiinnen  wir  also  behaupten,  und  wir  thiin  diefs 
absichtlich,  um  Mirsrersttindnisso  Uber  die  Tendenz 

Sd  atlEemeioen  GrtambXtze  des  Vfs  «n  fwhaten, 
IkmUbe  ftr  der  AnsmÜhing  ttük»  BMme«l»> 
gio,  ;on  den  krankhaften  Richtunf^en  des  Stiperita- 
(urnlismiis  und  >I ysticismus  frei ,  d(irc!i|;.iiii;i};  einen 
freisinnigen  gesunden  Geist  aosgesprorheii  hat,  dem 
sieb  f  raujid^  der  YCrJMnuft  und  Aiatur  vertrau- 


JURISPRUDENZ. 

Ibsi«.  in  der  firao.  Bothb.:  Beuern 
MeMiL  VMi  iL  jLMMmdiA. 


trSjiAlSiSf'' 


an- 


te!' Band. 

gGr.)  ^ 

Die  wilikomnienc  Ucbersctzung  dos  irceUen  % 
des  dos  vorliegenden  \^  crkes  ist  der  des  ersh-n  m 
bald  gefolgt,  dufs  ich  es  fast  Itedaure,  meine  Anzeige 
nicht  aufjg^scboben  zu  haben ,  vn  flicr  das  Gaaaa 
nach  einer  andern  Seite  noch  zu  sprechen,  als  es 
j(!tzt  tiiilglich  ist.  Es  schien  mir  damnls  ratbsnm, 
ohne  Zögcrnng  <naf  jenes  interessante  Work  in  dieser 
A.  L.  Z.  aufnierksam  zu  machen,  und  ohne  ein  sm* 
cielies  Siagehea  in  einzelne  Sfitze  das  AllgtaMpe, 
die  (irundiagen  und  Haijpfgesichtspnnkte  herrorzu- 
h<  beil.  Dieser  PLin  bat  die  Form  und  den  Inhalt 
der  h  iihcrn  Kritik  (im  Nor.  Mr.  194.  195.)  be- 
stimmt }  aber  er  legt  mir,  indem  ich  auch  jetzt  mög^ 
lieba^  featz|[^ka^<fl^.,SMh»,  einige  Schwierigkeit  bei 
der  Xi\twflivin9jßeiien  Bandes  iu  den  Weg,  indem 
eine  allgemeine  Cnnraktcriitik  des  AVerkes  bereits 
gegeben,  eine  tiefer  eingehende  Erörterung  des  Eia- 
zelnea  aber  kaum  nöcUdi  i«t,  ohne  eine  die  Grenzeu 
des  billig  in  Anapnteii  zu  neninendea  Raumes  Uber- 
schreitende  Woitläufigkeit,  und  oluM  ein  Zuriickge- 
ben  auf  den  lubalt  des  er«te»TbeUs.  Der  Vcrsucib, 
einen  3Iittolweg  einzusclilagen ,  >vird  sich  durtft  dra 
Betrachtung  FMbtlertigM^  .paÜa  ja  auch  bei  «inev 
A  nzeige  des  ganzen  Werkes  es  erlaubt  gewesen  wBr«, 
gerade  aus  dem  /ef^fe»  Theile  einige  Lehren  berror- 
zuhelieu,  um  die  .Behandlunffsweise  des  Verfassers 
und  das  YerlUifMi  das  Krifi^n,  an  dsiselbea  ni 

Mvv  Theorie  des  Vfs  ist  bsNUS  gedacht  worden^ 
nis  einer  pelitischen.  Wir  spreebe«  damit,  keinen 
Tadel  ans.  Das  Aeebt  bnt  ««•kwsiidig  naak  «m  p»* 
litiadies  Blewsut,  wskims  Auw  In  der  ttn^ptantS' 

(;et)Hn^  sieh  in  doppeltem,  man  kann  sa§HI  ksl  den 
politischen  Verbrechen  in  dreifachem  Sims  gsltead 
macht;  aber  stets  müssen  wir  es  raii'sbilligen,  wenn 
die  Cesiehtswwkts  und  drttndlMgsn  verfeUt,  WMtfi 
die fmUtiadiMilllieksisklsn  nfokt iSM IMt nIs  mn* 
difi(  irende  zur  Seile  gestellt,  sondern  im  Gegea- 
tbeile  so  zur  Hauptsache  gemacht  werden ,  dafs  da« 
Rechtliehs  nnr  naWninr  In  Betracht  kommt.  Eine 
Vsreininng  abar  lib«r  din  seUicbts 
WabrbA,  dnb  ns  TW  ABs« mm  RssM 
tigkeit  sich  handle^  w!fre  nm  so  leichter,  da 
sich  /eigen  liiTst,  daCs  die  in  den  Verbrechen  sielt 
Hufserndon  politlssks«  Msasals,      B.  das  seiacr 


QfpUvImUmtt^  SS  wi<.dljjiriain,  welehe  dajwrsh 
hss  ön'Sttvfi hsPTS^srnfett  werden,  s*>B>  dwi&fft^* 

ywig ,  zugleich  in  dem  Priacip  der  SerecMIgkeit  ge- 
gründet seren.  Die  Gefahr  ist  selbst  auch  Schaden 
■ad  Unreent  und  iSbt  sieb,  gleich  jedem  andern« 
nach  ihn»  «UssliTwi  und  «nlnsetifsn  Sate  wflrd*- 
gen,  wmt  so  imifo  als  muA  AMTlBiiflafo  Mrf  ^am 


geceehte  Strafermessuag  Xursern. 
Wehnen  iwr  nun  ^^'l* 
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der  trftffliehen  Dartfelliing  des  Yfs,  bei  deren  ein- 
aiBlnea  Theilen  der  Leser  mit  Vergnügen  verweilt, 
auf  der  einen  Seite  eben  die  BlHngel,  eu  deneo  seine 
Theorie  iiiivcrmeidlicb  führt,  weil  überhAiipt  knnm 
eino  Lehre  dersolben  gfinstiger  zu  seyn  scheint;  auf 
der  HBdern  rerkcnnt  man  nicht  den  Kampf,  der  durch 
4m  beiMhi  Sinn  der  Anerkennung  der  Gerechtigkeit 
rerarsocht  wird  nnd  nicht  selten  mit  dem  Sieg  dcr- 
•elbeti  gegen  die  Hufaere  Conscqiicnz  endigt.  Dürfte 
man  sich  erlauben ,  dem  Verfasser  Jie  reine  Gerech- 
t^;keitotikeorie  als  atiilsehweigond  rorausgesetzt  un- 
tmaJ^B,  ntbm  mMer  die  politiscben  Raeksich- 
ten,  die  er  za  den  wesentlichen  erhebt,  ihre  nolh- 
weudige  Stelle  einnehmen  —  man  würde  in  vielen 
Punkten  durch  die  Uehereinstimmiin^  der  Eigcbniasc 
flberraseht  werden.  Der  Vf.  führt  nieist  auf  den 
Weg,  dafs  er  dii^  Handlang  in  ihrer  Erscheinung 
In  der  Aufsenwelt  nach  dem  zweifnchen  Gcsichts- 
jHiDkte  betrachtet  und  in  ihre  Bcstandtheile  zerlegt, 
lien  sie  zuniichst  an  sich,  d  inn  in  ilirrni  Vcrhifltnil's 
io  der  bürgerlichen  Geseliscbaft  darbietet,  welcher 
letstenidMStnfrMsli^  beMaden  seiaef  Theorie  vor- 
zugsweise angehBrt.    Denn  er  bemerkt,  wiewohl 
erst  spSKer  und  in  anderm  Ziiganmienhiinge,  dafs 
wir  uns  hier  auf  dein  hohem  Stniulpiinkt  einer  durch 
die  Natur  (d.  h.  die  wesentliche  Bestimmung  der 
Menschen  als  Vernnnftwesen)  gebotenen  ond  einge- 
führten Geselligkeit  befinden ,   somit  alle  friihcrn 
Uebergangsperiodcn  bereits  überschritten  sjnd.  Un- 
ser Bctlauorii ,  dafs  er  es  »uftier  seinem  I'hnie  "^ofiin- 
den  habe,  einen  Schritt  zurückzugeben,  und  dein 
GeachichUicben  in  Verbindung  mit  der  pkilesopbi- 
echon  Entwieklang  »eia  Heckt  angedeihen  zu  lassen, 
und  einen  Schritt  weiter  vorwärts ,  von  der  Gesell- 
schaft und  ihrem  als  Recht  sich  beliauptendeiii  inter- 
esee  zu  der  Sitte  und  dem  Staate,  ist  um  so  gerechter, 
•bdas  Vfs  Schnrfsian  und  richtiger  Tad  tha  gawifs 
duM'-'aBxV*^"**'*''  köherer  Wahrheit  geführt  bUtte. 

Blnige  wSrtliche  Slittheilungcn  aus  der  Lehre 
vom  VcrsiH  Iio  rii>ii;i>n  als  Prube  der  in  ihrer  Art  vor- 
zliglicben  Darloguug  der  Theorie  des  Vfs  dienen. 
S.  4.  „Dai'I^Bte  schaden,  welchea  der  Versuch, 
als  solcher  genommen ,  bringt,  besteht  in  der  Dro- 
linng  einer  injnrie.  Kr  sJört  folglich  die  Sicherheit, 
welche  ein  Jeder  ein  Kecht  hat  in  der  (jirsellschaft 
ru  geniefsen.  Der  Versuch  ist  folglich  immer  straf- 
b.ir  lind  giefat  Veranlassung,  eine  BOrgscbaft  für  die 
Strafe  zu  verlangen.  Aber,  unter  dieseffl  Gesichts- 
punkt betrachtet ,  IdlJet  or  ein  Verbrochen  für  sich, 
weiches  in  die  Klasse  der  Drohungen  fBllf.  Dieses 
ist  aber  nicht  der  Gesichtspunkt,  unter  welchem  wir 
4»aseibcn  betrachten  wollen.  Wir  wollen  den  Yer- 
•aeh  ansehen  als  den  Beeinn,  als  die  Voll/iohungs- 
weise  eines  bestimmten  Verbrechens.  Die  Theorie 
von  den  qualißcirten  Verbrechen  entsnringt  folglich 
«US  der  Theorie  des  Versuches;  die  Qualificatieaeo 
•fald  Nichts,  als  Arten  der  Aasfiobrung. —  Woaa 
M  skli  daruB  handelt,  Gesetze  aufzustellen  über 
daa  Tanmh ,  so  können  wir  aus  der  Becbtstbeorie 
■BrdBaallywaha  B/tgtk  Mätm,  Dm  Ahm,  die 


Grenzen  ond  die  Masse  gehören  der  Politik  an.'* 
An  diese  nicht  überall  in  der  hier  aufgestellten  Af^ 
als  richtig  zuzugebenden  Prämissen  knüpft  sich  eine 
ungemein  lehrreiche  Entwicklung,  bei  welcher  der 
Aeichthum  der  in  den  folgenden  Kapiteln  des  ersten 
und  zweiten  Buches  vierten  Theiles  horvorgehobe« 
neu  Gesichtspunkte  unter  anderm  aach  deshalb  at 
loben  ist,  weil  es  hierdurch  gelingt,  die  Fehler  zu 
vermeiden,  welche  sonst  ein  sogenanntes  Generali»' 
sircn  der  Begriffe  veranlafst.    Iliehtig  wird  §.  661, 
der  Charakter  der  strafwürdigen  Htmdliwg  zu  GruiH 
de  gelegt  und  §.*663.  daher  geschlossen :  „Folglidk 
gehört  derBegrifT  von  der  Aiisführuag  des  VerDre^ 
chens  nicht  allein  wesentlich  zum  Begriffe  des  Ver-* 
suchcs,  sondern  niufs  aaeh  der  einzige  Griindcba^ 
rakter  desselben  sc}  n.**  —  „Wenn  das  Verbreefaan 
Uofs  gedacht  oder  flberlegt  ist,  so  tat  •*  tJbAlt  ttffM  ■ 
äucht.    Wenn  es  bis  zu  seinen  Grenzen  gekommeo 
ist,  so  ist  es  kein  blofser  Versnch  mehr,  sondern 
consummirt.    Folglich  liegt  das  Gebiet  des  Versuchs 
zmschen  der  Uebertegune  und  derConsummatioa  dta 
Verbrechens.  Derselbe  beginnt  mit  der  ersten  Hand* 
lung,  welche  zur  VoUbringung  des  Verbrechens  un<< 
teruommen  wird,   und  hört  auf,  so  zu  sagen,  am 
Rande  der  letzten  Handlung,  welche  dem  Verbre« 
eben  seine  Vollendung  gient.    Man  kann  folglielk  - 
sagen ,  dnfs  der  Verauen  die  oavoUstlndige  Aanilb* 
rung  eines  Verbrechens  ist.    Es  geht  folglich  aus 
dem  Wesen  des  Versuchs  hervor,  dafs,  wenn  ein 
Verbrechen  sogleich  mit  der  ersten  physischen  Hand- 
lung, durch  welche  es  ausgeführt  wird,  consummirt 
wflrde,  man  einen  Versuch  nicht  wiirde  nntersebei> 
dea  kSanen.   Derselbe  wflrde  unmittelbar  die  volU 
kommne  Vollendung  des  Verbrechens  sejn. "    (§.  069 
bis  (JKiJ.)   „Wollte  man  sich  ein  Bild  vom  Coiiat  ina* 
eben,  so  konnte  man  nur  dasjenige  annehmen,  wel-» 
ches  man  durch  rein-mafkaauitische  Abstraetion  bei 
der  Bewegung  der  Körper  unterscheidet.  Diese  Abs« 
traction  wird  bestimmt  durch  eine  Quantität  Bewe» 
gung,  die  sieh  weder  der  Zeit,  noch  der  LHnge  nach 
ausdrücken  lüTst.    Der  Conat  seheint  in  Beziehung 
auf  die  Bewegung  dasselbe  za  sejn,  was  der  Punkt 
in  Beziehung  auf  die  Linie  ist  —  der  Anfang.  Und 
wie  die  Ausdehnung  des  Punktes  als  ein  Nichts  an«  . 
gesehen  wird,  so  kommt  beim  Conat  der  Bewegong 
die  Zeit  nnd  der  Baum  nicht  in  Batracht,  in  welche 
dersoHio  fliUt.**    Dieses  wird  nm  oitl  Ünterschei- 
dung  von  einfachen  nnd  zusammengesetzten  Hand* 
Inngen  dnrrhgeführt,  nnd  so  ein  \>eg  zu  richtiger 
Entiiclieidiiiig  mehrerer  Stieiffrrtgen  eingeschlagen. 
Pas  verwickelte  Verbrechen  (so  wird  hier  das  sage- 
iiaaato  dlfffefm»  perfeetnm  bezeichnet)  sali  als  coo- 
tommirtes  angeaekcn ,  aber  nicht  als  solches  tfrstraft 
werden;  eine  Unterscheidung,  die  mifslich  ist,  weil 
sie  die  sonst  nothwendige  Correspondeuz  zwischen 
Strafe  und  Verbrechen  aufbebt.   Gut  aber  ist  die 
Baotarliung,  dafs  das  veriiitefte  Verbnakatt  nib- 
jectiv,  d.  h.  in  Hinsieht  anf  den  ThJifer  consequent 
se^,  aber  nicht  objectiv,  d.  h.  io  Hinsicht  des  Ge-^ . 
fnataadit,  g^pa  welobaB  daaialba  gaMOiMt^  war. 
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DPtl  der  Person ,  welche  den  Schaden  ron  deniselbea 
gehabt  haben  würde." 

Wenn  es  nun  §.721.  heifst:  „Der  Versnch  ist 
•einer  Matur  nach  darauf  gerichtet,  einen  rcrlireche- 
rischea  Schaden  hervorzubringen,  ob  er  gleich  sei* 
■en  Zweck  nicht  erreicht";  ueou  daraus  weiter 
f.  722.  geschlossen  wird,  er  flüfäe  der  Gesellschaft 
oder  den  Einzelnen  die  Furcht  ein ,  einen  ungerech- 
ten Schaden  zu  erleiden,  er  sej  deren  Sicherheit  zu- 
wider u.  8.  w.,  so  lüfst  sich  zwar  gegen  die  Richtig- 
keit dieser  Beobachtung  nichts  einwenden,  wohl  aber 
gegen  den  Schlufs  des  §.  723:  „dafs  jede  andre  Art 
von  Schaden  oder  von  Hechts  •  und  FfTichtvcrlctzung, 
der  beim  Versuche  noch  vorkommen  kann,  nur  et- 
was Accessoriscbcs  ist",  sofern  n.'imlich  darin  das 
wesentliche  Unrecht  übersehen  viird,  welches  nicht 
meien , '  sondern  in  dem  Versuche  selbst  enthal- 
ten und  noch  etwas  Anderes  als  Erregung  jener 
Besor^nifs  ist ;  indefs  mag  der  Machsatz :  ,,welchea 
der  Versuch  auch  mit  andern  menschlichen  Handlun- 
gen gemein  hat,  und  diiher  keiner  besondern  Erv>iih- 
nung  bedarf",  gegen  dliCsdeutung  schützen.  Sehr 
gelungen  ist |  die  Erörterung  über  die  „Ursachen, 
welche  den  Versuch  innerhalb  seiner  wahren  Gren- 
zen zurückhalten'*  und  auf  „Nichtwollen  und  Nicht- 
können"  zurückgeführt  werden  (§.724u.  f.).  Bei  der 
Würdigung  der  Strafbarkeit  des  Versuchs  werden 
vornehmlich  Grundsiitze  der  Strafpolitik  ausgeführt, 
die  des  Rechts  aber  zwar  nicht  ganz  bei  Seite  oder 
zur  Seile  gestellt ,  noch  dem  §.  763.  wiederholten 
Princip:  „die  gerechte  Strafe  hat  lediglich  den 
Zweck,  einem  zukünftigen  Uebel  zuvorzukommen. 
Und  lediglich  nach  diesem  Zwecke  darf  die  strafende 
Gewalt  die  Gröfso  der  Strafen  bestimmen."  \ViQ 
richtig  nun  auch,  von  seinem  Princip  aus,  die 
weitere  Entwicklung  der  Momente  der  Strafbarkeit 
ist,  nomentUeh  die  Bestimmung  der  Grenzen,  damit 
nicht  eine  zu  schwache  Strafe  ihren  Zweck  rerfehle, 
eine  zu  strenge  aber  dem  Verbrecher  nicht  ein  In- 
teresse benehme,  von  der  Vollendung  seines  Vor- 
habens abzustehen;  wie  treffend  die  Erörterungen 
zwischen  geheimen  and  offenen  Uebelthaten  (in  ei- 
nem andern  als  dem  bei  uns  gangbaren  Sinne)  sind, 
wie  zart  und  schonend,  was  über  die  Grenzen  der 
für  die  allgemeine  Sicherheit  wachenden  Gewalt  be- 
merkt wird;  wie  fein  die  psychologischen,  auf  Er- 
fahrung gegründeten  Betracntungen,  die  hier  überall 
aingeschaltet  werden:  so  kann  man  doch  nicht  um- 
hin, die  MifsgrilTc ,  unbesfochen  durch  alle  Vorzüge 
der  Arbeit,  zu  erkennen  und  zu  mifsbilligen,  die  aus 
jenem  Convontionsgrundsatz ;  dem  rrpfüroy  ipii^og  der 
ganzen  Theorie  sieh  ergeben.  Es  ist,  wie  gesagt, 
weniger  die  Consequenz ,  als  im  Gegentbeil  der  un- 


geachtet derselben  sich  nothwendig  geltend  macbeade 
Grundsat/  der  Gerechtigkeit,  welcher  wieder  Viele« 
gut  macht,   «ic  denn  uu\ erkennbar  das  rechtliche 
Gefühl,  der  trelTliche  Sinn  des  N'erfassers,  der  Ibai 
unser»  Achtung  nicht  nur  als  Gelehrten  sichert ,  e« 
ist,  wodurch  sich  am  Ende  der  theoretisch  hinge- 
stellte Zwiespalt   versühnt  sieht.     Dieser  bosser« 
Sinn  hat  den  Verfasser  gegen  di«  Gefahr  geschützt, 
die  bei  seiner  Theorie  bu  nahe  liegt,  nämlich  in  die 
Nüt/lichkeitstheorie,  namentlich  wie  sie  Benihaa^ 
aufjitcllt,  überzugehen;   eine  Theorie,  deren  Ver- 
werflichkeit auch  duirh  die  bekannte  treffliche  Sub- 
jccti\ität  ihres  scharfsinnigen  Begründers  nicht  im 
geringsten  gemindert  wird.    Ich  habe  es ,  da  nächst 
den  Franzosen  (besonders  Dttmout)  auch  angeseheae 
Stinimfiihrcr  unter  d.-n  Deutschen  sich  mit  fast  u»- 
bcgrciflicher  Begeisterung  dieses  "Systems  angenom- 
men, für  meine  Pllicht  gehalten,  der  Gerechtigkeit 
ihr  Hecht  auf  Anerkennung  zu  vindicirun,  und  darf, 
in  Beziehung  auf  eine  ausführlichere  Würdigung  der 
Bentham'schen  Ansichten       hier  nur  kurz  anfüh- 
ren, wie  unser  Verfasser  sich  darüber  ünfsert ,  und 
so,   man  konnte  fast  sagen  mit  wissenschaftlicher 
Selbstverleugnung,  sich,  wie  Andern,  die  Ivlippc  nicht 
verbirgt,  an  der  so  leicht  zu  scheitern  war,  wenn 
man  nicht  den  Grundsatz  der  Gerechtigkeit  als  den 
ersten  und  unumstüfslichcn  festbHif. 

{Der  ßetchtuft  folgt.) 


SCHÖNE  lllTEKATUR. 

QritDtixRrRO  u.  Leipzig,  in  Ernst.  Buchh. :  /)i» 
vierJd/irexzeilen.  Eine  Sammlung  der  besten  Ge- 
dichte a.  prosaischen  Aufsätze  über  die  Schön- 
heiten derlVatnr ;  nebst  einem  Anhange  vermisch- 
ter Gedichte  gesammelt  aus  den  rorzüglichstea 
Schriften  Deutschlands  von  A.  Moruenttern 
1832.  VIII  u.  200  S.  8.   (20  gGr.)  ^ 

Der  Titel  besagt  schon,  dnfs  hier  eine  Compilattun 
zu  linden  ist,  eine  leichte  Art  von  Biichraacherci.  Di« 
Gedichte  und  AufhUt/e  sind  unter  die  Rubriken;  Die 
Jahreszeiten  im  Allgemeinen—  DcrFruiZing—  Der 
Sommer  —  Der  Herbst—  DerWintcr-  Nafurschil- 
dcrungen  —  Vermischte  Gedichte  —  gebracht,  und 
nicht  ein  mal  dasVerdienst  einer  ror/ügUchen  Auswahl 
kommt  demCompilator  zu;  ja  selbst  hat  ersieh  nicht 
einmal  die  Mühe  gegeben,  in  der  Inhaltsan/eige  di« 
Verfasser  zu  nennen,  deren  Namen  —  und  auch  nur 
zumTheil—  den  einzelnen  Gedichten  und  Auft>Jitzcu 
beigeHi^t  sind.   Da  findet  man  die  Namen:  Lieber- 
ÄiVÄNl,   tV.  Gerhardt.^  Befs^  AeuinanHy  {Schruder, 
Demme,  Lohbaiier  und  ühnlicho  andere^  neben  Öor 
t/te  y  Schiller ,  Jüoptlock  u,  a.  Vi^ 


«)  Jabrb.  d«r  Juri«t.  Literatur.  BJ.XVII.  S.  119-192.  mit  XVIU.  5.237  —  992. 
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lUaiSPRUDBNZ. 

JtKA,  In  der  Br.nii.  Ruchb.:   6eiw«/«  rf«*  ^/nr/- 
rcrAff ,  von  /.  D.  Homagnoii,   Aus  d«  ItaUoil* 

scben  von  Uemrich  Luden  u.  s.  w. 

(B^tthluft  »Vit  JTr.  99.) 

T^ie L  iit)' rsuebun^  ftihrtilen Tf.  zarUntGrseheidatig 
TOB  1,1'"^'  'II  Eiirojta  berrscliflBdea  Schulen  über  den 
Grand  der  uiora  Illeben  iind  ffSseUfcbiiftliclieD  Ver» 
BunftordDunR,  welehe  rnivollfcomimiie  und  wid^r- 

sprecbeude  (jJriiri.Is:;t/P  nnfstcllcn"  (§.991.  S.l  !'>.>. 
„Ausserdem,  (uhU  or  fort,  siebt  Scbriltstriler, 
welche  den  Atheuntiu  dr.t  IlecM$  und  der  Moral  be> 
fcaupten,^  J>er  ausgezoicbnetst«  unter  den  Neuem 
bt  Sertäut»  Benikam  in  mmen  WbA*  fifter  biirger* 
liehe  und  peinliche  üesetzgcbting."    „Der  Vf.  hfilt 
bich  bei  ji>d*»m  Sphriüe  .111  ojneii  nnbestimmtRii  und 
abholiitcn  Bcgriir,  don  ilo.s  .>  iV/z/ic/it/j ,  imd  siebt  in 
ibni  den  ciiiiigen  Endiweck  «ilcr  (tesetze  und  aller 
Moral,   "Wer  möchte  auch  diesen  BegrilF  flusschlie- 
i'bcn?  —    Ueuifuim  crkl.ixi  nusdnicklitli ,   dnfti  d;is 
!Kiit/Hche,  wie  er  es  vt'rsk'hc,  {;k'ich  sej  mit  dorn 
Epicurtlü.  —    Hätte  eich  nicht  aber  Dcnthntn 
von  «üinen  oberHiichlichon  und  beschriiiiktoH  zu  tie- 
fern  und  »llgemcinern  Gesichtspunkten  erhoben  müs- 
sen? W'ilr«  er  tiefer  eingedrungi-n  in  dns  AVfsen  der 
Uinge,  so  hlitte  er  viclleii  ht  nicht  die  \\  (irlpr:  na- 
liirlicho  Gerechtigkeit,  nioralischt-s  (»ofiihl  u.  s.  w. 
;;anzlich  verworfen."'  (Auh  dt-r  Vorrede  zu  demsiccii- 
ten  Bande  wird  hier  nngefiihrt:  „„Lc  premier  Irait 
de  lumitrey  qui  frapfta  Mr.Üeittnatn  dam  Vvliule  de» 
loi«,  c'est  que  h  drott  nalurely  lepact  origlnaire^  le 
»eHtmoral ,  la  ttotion  tlu  }ii.-:ie  ci  de  Cin  jmtey  dont  out 
se  tervoit  puur  tout  expiimery  netoieni  au  fand  que 
9e$  idees  inneea^  dont  Lome  avott  si  blen  demonlrc  !a 
^auutii^^)  HDamit  mriTi  nicht  über  den  Sinn,  der 
M  .fi^AflmV  vror<en  liegt,  in  Zweifel  scj,  sind 
hier  i>vh\p  c  ]■  renen  AVorle;  Cc  sunt  let  mols  dvt  droit  et 
oblmaUom  t^uiont  (levii  des  vapettrt  epanitc»^  parleS" 
ifUUieM  la  bunih-e  a  elc  intereeptee.  Vit  w'o  poinl  CQn- 
mhmrtrMnt,  ons'eit  ptrdu  dam  des  cA/nuVr«;  on 
araÜMime  wrcm  matt'wmme  sur  des  Hres  Herneis, 
tjut  ne  »aissawnt  polnt  de  hi  loi,  et  aui  au  coniraire  lui 
(Imtfwienl  de  la  ua'issance,    On  ne  les  a  point  considd' 
r(s  eom$ne  des  productioiis  de  la  volonte  du  U'gitlateurf 
maU  eomme  des  produetÜH»  ä'undr^  chkndruptet  un 
droif  des  gens^  un  droit  de  la  noftire.**   laden  naser 
Tf.  hier  selbst  (§.  909.)  „der  Batfirlidmi  fSfrtfMfg- 
JSrgäiu.  Mi,  Mir  A,L,Z.  18M.  ' 


k«f ,  dwiHoraUidMi  yemnnftordnang  o.  «.  w.'cia« 

wahre,  reale,  baltbare  Bedeutung"  zuachreibt,  be- 
merkt or,  dab  auch  Be»ih<im  und  «.eine Schüler  diese 
hfitten  finden  müssen,  wenn  biü  sich  der  crforderli- 
eh«a  UnttniicbHBg  unterzogen  hatten.  ^Mk.  sebe 
Beitduin  gsrm  zo,  heifst  es  in  1007.,  dafsdieTor. 
niiss«  f/ungen  gesellschaftlicher  Vertr?fge  und  rcr> 
mctntlicher  Verzichtleistun^en,  als  positive  und  ge- 
schichtliche Thatbaciien  gi^tiunwiten,  rliirnaribch  sind, 
«ndwas  noch  mehr  ist,  dnfssie  nicht  ciamal  etvraa 
bowviMii,  iMineBtlich  Für  die  Wissen sefanft  der  SfliMit*  ■ 
liehen  Rechte  uncJ  Pflichten",  und  §.  1000;  „Ich 
würde  die  >VidL'ile^iing  Beiitham's  dem  ge^iundnn 
Sintic  des  Lesers  iiiiei la.s.scn  halten,  wenn  nicht  dit? 
Neigung  zum  »llscnieinen  Materialismus  immer  zu- 
.■8lune,  und  dadurch  jede  M'isscnschnftlichkeit  zu 
zerstüren  ilrdlito.  Ist  es  vielleirht  der  Ruhm  und 
die  Best  inj  I im  11  iles  31enscben/;eschlerlifs ,  deij  un- 
veiniinftigen  Tbiorco  fibnlicher  tu  weiden?"  Bei 
dorn  (jichait  der  JSeurtbeilung,  die  unser  V  f.  dem  ui)-. 
wahren  mid  für  IVitelliruug  aller  Sittlichkeit  und 
Rechts  gegen  den  Kgoismu«  führenden  Bentham- 
schen  System  widmet ,  sey  cj>  noch  vcrstaUet,  Ueti 
ScbliiTs  mitziitheilon  (§.  1015.):  „Der  AVeisc  fügt, 
sich  aus  eigner  lieberzcugung  der  gerechten  und 
und  nothw endigen  Ordnung.  Wenn  folglich  d.'<s  po- 
sitive Gesetz  gerecht  ist,  so  ist  der  Weise  nicht  .Scla  \p. 
sondern  (ilcnihrte  des  Gesetzes.  Alsdann  lie.stjiigt 
sieb  der  Itekanntc  Satz:  oderunt  pcccarv  boui  vlrlutis 
amore,  odcrimt  pecettre  mali  formidlne  pocnae.  Als- 
dann "cliorobt  der  Weise  den  Vorschriften  der  bür- 
gerlichen Regierung,  wie  denep  der  höchsten  Vorse- 
hung. Aisdaun  kann  man  mit  Seaoca  sagen:  volen- 
ti'in  fatd  diiciiid ,  iKilciilrm  Irahuut.  Alsdanti  la  hii 
mau  zurück  zu  einer  Art  Theokratie,  welche«  mit 
der  Herrschaft  der  Leichl^^läubigkeit  bcgiuBCndf  nitC 
der  Herrschaft  der  Erleuchtung  endet." 

Die  Lehre  von  den  Slitteln,  die  Ursachen  der 
Vorbrechen  zu  verhüten,  welche  nicht  dem  Strxif- 
rccht,  sondern  der  Politik  angehilrig,  ist  in  liobeia 
Grade  gut  entwickelt,  und  wir  dOneo,  Meb  fdem 
Stiindputtkt,  den  der  Vf.  annimmt,  schon  erwarten, 
hier  einen  Reiehtbum  prnktischer  Ideen  zu  ündon. 
Je  wichtiget  Ii  III  Verbrechen  in  seiner  Quelle 

zu  begegnen,  die  l  ü^  iiiic  desselben  zu  uatcrdi'Uckeu, 
desto  mehr  wird  auch  einleuchten,  daCs  die  Btittol 
nicht  aus  dem  Gebiete  des  Strafrecbts  zu  cotuchmcn 

Seyen ;  hier  sind  es  vielmehr  gerade  die  Rückiiicliten,   

die  vir  bei  dieMn  iibMje&B  la«ei^«t^3ä^^<^8^^ 
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lii«r  nAhwtndig  beknupteiu.  Auf  die  SiiU  vrird 
gereehatt ,  —  In  b«tMm  SlniMi,  a1»  in  der  psj^ole- 

eischen  Zwangstheorie.  Der  VF.  erinnert  an  aas  be- 
kannte :  qtfid  leget  »ine  moriötis  vaiuie  proficumi  ?  und 
^Aagt  (§.  017.):  »Wehe  deip  Volke,  in  wdehM  die 
Menschen  nur  so  viel  Tugend  h5(t«Q,  als  ebta  bin- 
reicht«,  iini  nicht  gehängt  zo  werden I  Die  Rene> 
riing  mlifste  alBdanii  ganz  allein  den  Strom  der  Tm- 
moralitiit  aufbaiten,  der  »uf  allen  Seiten  faer»ini>re- 
chcn  NTiirde,  WO  sie  es  nieht  veretand,  oder  aiekt  im 
Stande  war,  aincn  benmeaden  Daqin  entfi|g«un»- 
Mwlen»**  Uni  den  t  erbreohen  znromkonnMnf  Mfts» 
sen  PolHUi,  Religion  ^  Zusammenleben  iind  Ehre  in 
ihren  <jriind!»Ht2ea  und  ihrer  praktischen  Richtung 
Hhcreinstinimend  sejn  (§.  OlG.).  Die  Strafe  wird 
M.  Väk)  als  «in«  nmlisclie  Maebt  lietraditet,  nad 
akbC  au  eine  pbysisebe  Maebt,  die  nhlerdrOekf« 
Jene  rief  Stanapuniito  vt'crden  nun  >vcitnr  onil  ho 
verfolgt,  dafs  auch  die  Gerechtigkeit  meist  ihre  Be- 
frfedlgang  findet;  nur  wird  sie  der  Politik  vricder 
latomordnet  f  $.  918  fg.  985  fgA  und  diese  im  Sjsteni 
nad  der  AnsfHnrung  befolgte  Ansiebt  aneb  dadurch 
nicht  beseitigt,  dnfs  /.  B.  §.  !>45.  heifst:  wahre 
Politik  ser  fiins  mit  der  Gcrcclitigkcit ;  denn  die 
lUabtigbm  dieses  Grundsatzes  milfate  nicht  bloCl 
srikgentlich  anerkannt,  sie  mOüsta  aalbststlndic  ntm 
JiBsgangspiinkt  gemaebt  werden.  Die  Theorie  der 

Ciellschaftlichen  Gerechtigkeit  ist  keine  tpeculaiive 
bre,  sagt  §.  943,  sondern  der  Ausdruck  eines 
fhctischen  Geaetxes,  das  gewifs  und  berrseiicnd  ist, 
wie- das  Ciosets  voadorScbwere  der  iLürper.  —  Aber, 
wenn  sie  aiehtgeseUseballKdk  in  dem  Sinne  gebraucht 
«iril,  <Jrr  fioiisf  {•t>v;is  durch  Willkdr  Einpenihrtcs 
l)i'<lt;ii(et  uml  dem  Vf.  fremd  ist,  so.fragt  man,  wns 
ersieh  unter  Speeulntion  denkt,  aa  diese  in  ihrer 
Wahrheit  das  VerailnfUge,  Ifothwoadise  begreift 
nnd  kefn«8w«j$s  dem  aogonannten  faetfseaen  Gesetz, 
wenn  es  ein  Gesetz  ist,  widerspricht?  Denn  dafs  der 
Vf.  lon  der  Natur,  als  verniinfHucr  des  Menschen, 
und  von  Recht  die  riehlige  Ansiint  hnbe,  bekundet 
«ich  969. ,  v>o  er  von  der  fiUdang,  als  oo^bwen- 
dig,  sprechend,  sagt:  „Bf atnr bedeutet  hier,  wenndio 

Seseliecbnftlicfaen  Verbindungen  ans  freien  Stiirken 
BS  Unrecht  unterdrücken  und  sich  der  Ordnung  zu- 
wanden^;  nur  der  Zusatz:  „um  im  nngostnrten  Qt» 
aasso  ihrer  goBMiasamen  Freiheit  ihraa  Hutzea 
vorfoiKcn  " ,  ontbilt  wieder  dareb  diese  Inf^erUebe 
Zweckbestiininnng,  eine  Deutung  der  Wabrhrit  und 
jja  Zusammenhang  mit  seiner  Strafrechtstheoric  ci- 
wa  tfaeihveisen  Widerspruch  gegen  sonst  von  ihm 
äiid^aato.CiraadaXtze.  Wenn  daher  bei  der  Aus- 
llÄmng  der-  nelitiseben  SaaeCionea  ia  Beziehung 
nuf  die  Ursacneii,  ^Tclchc  zu  Verbrechen  anreizen 
(§.  1016  fs-)»  *  Arten  des  Mangels  als  solche  Ursa- 
chen be/t  ichnct  werden,  an  Vnierhalt,  nn  lirzichiuig, 
an  WuduamluU  aad  aa  GerwAf^teil,  und  die  erste 
dem  Gebiet  der  OHhmomfe,  die  zweite  der  Mitral^ 
dio  beiden  Icfztcn  der  Politik  zngeschrieben  werden, 
so  darf  man  weder  diese  Ctassiiicatioa  als  «raehS» 

jeaaCWiMn 


ale  gaaz  richtig  mgabaa}  man  wird  aber  ia  der  Bo- 
eelurflakBaf,  die  wir  aeiaaa^S}  stem  glanboa  setzen  xn 

müssen,  der  Ausführung  nicht  den  verdienten  Bcifnll 
versagen  können.  Selbstwas§.l  126  fg.  iihcr  das  Straf- 
recht  unter  den  Gesichtspunkt  der  Verhütung  von 
VerbreeJiea  bittsiebtlicb  der/tfo/erie»  desAfttfe/s  und 
Keedkr—  webher  letztere  das  kelf$itme  BettpM  seyn 
soll —  bemerkt  \Tird,  knnn  jede  TIicoi  in  7,ii^esfehen, 
wenn  man  nämlich  nicht  als  Princip  der  Streife,  son- 
dera  eis  möciioiie  F9ig0  der  gerechten  Strafe  und  als 
Erfahnmgf  die  eine  weise  PolitÜK  berOeksichi^  das 
naninunt,  was  anlengbar  ebis  rea  mebrera  Homea- 
ten  in  der£VicAe//iw')9  der  gerechten  Strafe  ist.  Die 
Strardkonomie  wird  daher  §  1230  fg.  „als  Kunst  der 
Gerechtigkeit  und  der  Politik"  iielrachU-t  und  einem 
Vertbeitligtti^gskrlweTerglicben,  den  die  öffeatUebe 
BehSrde  gegen  'die  Yerbredier  anfemtmmt,  ederviel- 
mehr  gegen  diejenigen,  welche  geneigt  se^  n  möchten, 
Verhrccher  zu  werden,  weshalb  man  die  Matur  des 
Angriifs  und  die  der  VertboMignAg ,  die  Macht  des 
Feindes  und  die  Stfirke  keaaea  mSsae,  die  derseibea 
gegenübergestellt  werdea  kann  n.  s.  m  Bntwiekelt 
werdcn[<!ann,  bei  Ausübung  der  Strafgewnlt ,  die  Fei- 
gen: iiunn  und  mekiinn  und  gestraft  werden,  und 
wie  demnach  in  der  Strnrökonumie  derScbaden  anzn- 
oehea^.1279.)  nnd  wie  ihm  durebStraie  zn  begegaea 
sej?  nna  wHre  es  leiebt  gewesen,  ▼Mens  blsr  B»' 
haoptete  nnmitfrlbar  ans  dem  Rechtsprincip  abzalei- 
ten,  welches  die  Strafe  auf  die  Schuld,  die  zugerech- 
net wird,  auf  das  begangene  Unrecht  als  verdient  be- 
zieht. So  wird  aber  z.B.  §.  1490  - 1493.  ansgeAihrl^ 
„  dafs  die  Strafen  der  Yenirtbetlten ,  irekbe  ia  den 
Schoofs  der  GMellschaft  zurückkehren,  in  der  Weise 
verhiingt  werden  mfissen,  dafs  der,  welcher  «io  er- 
litten hat,  die  erfahrne  Schui  r«'  derselben  niemnis 
unter  der  Schwere  linfle»  weiche  er  sich  vorgestellt 
bebe,  weil  sie  aenst  afebt  bessere,  nad  dnreh  di« 
Schilderung,  die  er  davon  machen  wurde,  in  der 
Meinung  verlieren  miifste.  LcbeiisUiiujlicke  Strafen 
müssen  in  der  Vorstellung  viel  gröfser  sevn ,  als  ia 
der  Wirklichkeit,  weil  nicht  Bessemng,  sonders 
nur  Beispid  liuiwieiikt  werde,  und  wenn  Vol^Mi. 
ohne  die  Macht  des  Beispiels  zu  schw  Ifibea,  dte^^*** 
des  Schuldigen  vermindert  werden  könne,  so  seT 
dieses  Pflicht;  oufserdeni  mache  rann  sich  wJlIkifrlv» 
eher  und  nanöthinr  Graasamkeit  schuldig.  Bei  zei- 
f^pcn-Stral^n  seTfieispiel  der  erste  Zweck,  aber  ei» 
gehen  auch  auf  Besserung  aus;  diese  Bessening  sey 
nicht  aicher ,  wenn  nicht  der  Kindruck  der  erlittenen 
flinie  so  tief  und  grofs  sej,  dafs  er  den  Versurhnn- 

genznäbaüqbMLY*'^'''^*'*  do'<>i«S*"S*^'(=''^  hatten 
kSaae.**  Ifi  AtediirSiaae,  der  wieder  der  nsjchiachen 

Zwanj^sfli     ■    i  .  r\T.tndl  ist,  nr^umentirt  der  Vf., 

sich  G'>gner  denkend,  die  von  cbt;n  so  schwachen- 

Gründen  ausgehen,  in  ^  141KJ.  wie  fulj;«:  Warum 

straftlbrdenMckCKlligen  mit  härterer  Strafe?  Weil 

er,  aatnortetlbr,  dea  Z«gel  der  ersten  Strafe  zer- 

rifs.  —   Ihr  denkt  folglich ,  dafs  die  erlittene  Stmfc 

grüfaere  Wirkung  haben  mass«,  als  die  vorgestellte. 

WeoB ab» dtoariftCMMSMafe liiTiM^W«  kleiner 
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vrfire,  ak  dl»  vorgMtollU:  mit  ^«k'hcm  6ni»de  könn- 
tet ifar  aUdaun  di«  bUrtare  Bestntfung  des  RUcUaill- 
f,en  i'0cbtfcrtieeD?  Eb  Linn  fi.i^'IJrli  k>']iiL-iii  Z\-.firi'I 
tuitei-liogen,  oaC»  die  zciti^jeu  l^trafcu  in  d«r  \V^ei»c 
volUtreckt  werden  müssen,  d«b  ihre  erfahimGffttlba 
niobt  geringer  ist.  ul»  ih^e  TMfM4«Ute." 

Dagegen,  verdieat  Billigung,  -«ras  Ton  poUtiMbem 
St<'iH<jj<'.iii:kto  an»  über  die  ),)"<''i'<''  ^''i'iron  im 
VcrhältniTszudeii  rerbreelierischcn  Lünten  buüfimint, 
und  wobei  |.  1505.  von  einer  Analogie  zwisohfa  dtr 
Natur  des  Verlangens  and  der  JNatnr  der  Strafe  aus- 
gp«!:»nj»en  wird,  und  die  Art,  wie  der  Vf.  mit  vielen 
.Tllt  rn  und  neuem  Criniinrifl  Jen  die  Talion  §.  I5II: 
ftpcr  ea  quae  percant  y  per  ea  et  /*MMjMn/»»r.",  ailffafst 
and  erklUrt:  „Hierin  ist  der  («DistdesTalionsgesetzes 
«ithntten,  welches,  materiell  und  ohne  IJntersehei- 
dnng.gebraneht,  den  Tadel,  nber  moralisch  und  mit 
UnffM'scLifid  gnbrnuofit,  den  neifnll  de^  Rechts  und 
Äer  Politik  verdient''—  di<>üe  Art,  sage  ich,  ächiilzt 
Ihn  niebt  nnrgt^cn  den  Vorwurf,  der  i>onst  dieVcr- 
ikctdifer  jenes  Frincipt  trifft,  la  dem  er  freilich 
Meh  Mlnnm  Sjrstcm  gar  nieht  Anlafli  gobcn  konnte, 
sondern  sie  xoigt  aiirli,  dnfs  er  »te  iiherf.  nij'«  i  Ichfigor 
wfirdige,  als  mnruhe  ilirer  V  ci  tluidiger,  und  .ils  de- 
ren Gegner,  die  sirli  an  sie  tbeila  als  angeblichen 
ilnlitsgnimi,  tkeilsin  der  Annführung  einer  bnch- 
■tttiiiAm  Glefehheft  halten,  um  sodenn  mit  lefchtcr 
Mfiho  ihre  ÜBiüt^ftihrfi  u  ki  rt  and  dir  inivernicidiicJic 
Verletzung  des  tininda.itites  der  (ilctcljlieit  zu  /ei-iui, 
auf  den  diese  Theorie,  wio  n.itiirlich,  gi  or.scs  t;c\\iLht 
legt.  Wen»  aUmlich  auch  der  Vf.  dos  eisentliehe  in 
ihr  liegende,  der  Uereehttgkeit  entsjpredbende  Pria- 
ci[»  eines  tJft ichm.iMfses  zwischen  Schuld  und  Strafe^ 
vvohlverstnnden  nnch  eioeia  drittea,  dem  Werth« 
nach,  —  nicht  im  Wortrerstando,  —  Übersieht,  oder 
doeh  hier  Nborgoht,  so  hebt  er  richtig  dl«  Mjthala- 

S'sebe  Seite  hervor,  vermBgo  wvleker  die  Strafe  Im 
eiste  der  üebertretiirr-,'  erfolgen  soJf ,  und  M'iüg^ 
er  mit  gutem  Rechte  ia  einet*  Aiimcrkuug:  „Wenn 
ieh$.  54.  die  Re|;L>l  der  Talion  verworfen  h'-ibe,  so 
Imbe  ich  dieses  in  Beuehunr  nnf  die  idofim  directe 
TertSeidigung  und  die  etnz^  Sitrnfianction  getban. 
wh  habe  dieselbe  dort  «o  genommen ,  wie  sl« 
mvf  Nciierit  verstehen,  ton  welchen  ich  übrigens  nicht 
rrciTs,  ob  »ie  dcnSiiin  und  den  Gebrauch  dieser  Regel 
im  eatferutesten  Altertbume  gdtör«  ft«rr#i>  kOm, 
B»  finde  ich  z.  B.,  Ar«  die  inomiaebMreesetxe  ?«■ 
Mnem  (—  es  sind  wohl  mehrere)  berHhmten  lUr  Lf^- 
gelehrten  falsch  rcrstnnden  worden  sind.  Das  nojnue 
ooeiut  pfir  i\U>>  Tüll  (  iroro,  aus  dem  Zasammcnhangc 
kerensgenommcn.  iat  es  nicbt  etw»  wafcre  Tnlion? 

«her  «e  gannSleU«,  so  siekt  man,  dafs 
•s  sieh  in  den  Satz  auflöset:  pvrea  (piae  prcnm!,  per 
ea  et  punimUir.'"  —   Indem  aber  dennoch  immer  wie 


Daher  sagte«:  ym  mnb  nsekder  Gräfsedee  Uweeble 

die  GrSfse  der  Knohlosfgkeit  berechnet,  imd  wwli  il» 

d  ie  (i  r '  -  f  f!  r  r  Strafe  gesteigert  vi  c  nk'  n Nach  unser n 
Frintipicn  v\ird  das  begangene  Unrecht  nachseineriu- 
tensiven  and  eKtensiveoGritfse  geahndet, und  hiebeidie 
Ruchlosigkeit  bertlcksiehtigt,  aber  nicht  dnsUnreekt 
selbst ,  von  dem  allein  ver  der  Strafgerechtigkeit  dw 
Rede  sevn  I  i  tm  ,  als  Nebensache  behand  lt.  -  V^or 
dem  Schlul  A,  der  die  Ergebnisse  kurz  zu  eamnieii- 
Stelit,  und  auch  der  Cierecbtigkeit  at<er  als  Nittel 
gedenkt (§.lSni fg.),  wird  noeb  $.15S&  dieFmge: 
„Ob  die  Strafen  fflr  Alle  gleich  aejn  mOkseQ?* 
crorlci  l  u!id  nach  wahren  L  ntcrscheiduuif  n  tl-p- 
neiut  —  ein  Resuttut,  worin  fnst  .ille  Theuriecn,  ob- 
schon  auf  rcrschiedeneni  Weg*»,  /usiunmentreBen. 

In  Verbindung  mit  der  Anzeige  den  entenTiMi» 
les  wird  nun  die  gegenwSrtiR«  znr  Uebersiflbt  BliA 
WsIrJi-üU^-  (Ii'.s  Svjfrii:^  Iii ii r'-'icli.-n .  tJcnniirr  iii 
nlle  Ein/.elnheiten  einzugehen  und  ihnen,  wo  es  no- 
thi|?  wSre,  Ausrührungen  gegenftberzustellen,  ver- 
bot aufser  dmr  Httekeicht  auf  den  Umfang,  den  di««tt 
Anzeige  einnehmen  darf,  aneh  der  Umstand,  dalkdin 
\\\^^A■  eln;r!i!,i^t;nden  Grund.s:!t/r'  m  Iion  erSrtert  sind. 
Der  gefiiilige  Stil  auch  dieses  Theii; 


9  gtebt  von  dem 
den  «ia  aakönee 


Ueb«rset2ung8t.-ilent  des  Hn.  Dr.  Luden 
ZeugniCs,  so  wie  die  Treue  sieh  in  derCenseqnenz  des 
Sprache  nnd  der  gleichmHfsig««  Beebacblnng  det 

Kunsfnusdrüil.L-  >iii--,pri(  Iit ,  Mcli  hes  beide«  hol  den 
eft  «o  kurzen,  gedrüngten  und  iuhaltreicben l^nr*- 
grapben  gewife  mUmotwar. 


STA  ATSWISSKN  SCHAFT. 

.  KoBLBxz,  b.  Kehr:  Reflexionen  Uder  <äffeutl{ci$ 
JmtaUfH^  von  UerrtMmHLmoM,  I83al  Xmd 
1J4S.8.  (16gGr.) 

Der  auf  dem  Titel  nhgedruekto  Denksprucb :  ^Jb» 
Umgenii  ptiHcal  konnte  kaum  glücklicher  gewIhH 
wjn%  denn  in  derTlmt  findet  der  Seekreretiadif* 
fn  diesem  SehriflMien  nur,  was  ihm  lingst  fMkannl 

gewesen  ist,  uJi-r  iluTi,  \»'tfriii^(>  >piiii's  Bcrufps.  ^^c- 

nigstens  bekannt  sejn  aoUte.  Aacii  abge^ciien  von 
dem  undeuttiefaen  Worte  „MeHnionen"'  cutspricht 
der  Titel  nnr  «ebr  miT«Uk»«MK  dam  Inkait  »«UmI, 
iMÜ  mnn  liereeiitlgf  ist,  Mter  dem  Ansdtneke  „<lf- 

fontliehc  Anst.tlten"  etwas  mehr  zu  crwartnni,  als 
nb^erissene  Betrachtangen  über  Arbeits- Anataiten« 
die  B^dinndlung  der  in  denselben  VerwahllM,  Ihfffa 
Rücktritt  in  die  iiarserlichen  Vvkihniss«  ud  di« 
▼erwaltong,  weleke  selekft  Beeesrniign-  Institut« 
rrfor^!om.  Nach  Ilinwplsijn^  auT  ,illt'  von  ihm  in 
verschiedenen  Zeilschriften  eingerückten  Aufdätxe 


der  dem  Vf.  sich  die  richtigen  GrundsHtze  aufdringwi,  spricht  der  Vf.  im  eraien  Kapitel  über  den  Verlust 
raub  er  stets  von  neuem  die  eiafaehetaB  «m-    dar  büigacUoken  Fteibeit,  die  Abaanderaag  derDeti 


kehren ,  um  sie  mit  seinem  Sjstem  zn  rereinigen 
Bf  erkennt  §.  1542.  d  <s  Verbrechen  als  Vnreeht  an 
ar  wul  es  als 
ab  Ms» 


nirten,  die  Beköstigung,  BeUeidong,  Beseklltiguag 

und  ßehiiiHlhirt':'  Jrr^clben  iiu  Aü^^cniuifirn,  dem  Lc- 


is  soiebes  aber  nicht  ie*trafi.  sondern  benswandci  der  Anstalt- Angestellten  uudüber  V  er-/  -^„i^ 
Ar  Mm»  mItnMt  wisa«k  mMmg  MsarBiadtOskaw  &  ms^m  KAp^^^^S^^ 
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helcuchfet  er  die  UrMclieii  dea  Rückfalls,  Trolclie  der 
A  nstaltzurLaat  bleiben,  und  die  Erfordernisse  zur  £r- 
Iwektenug  «MwürUcon  Uatcrkwnnwa«  derDvti- 
kiirtra.  Im  dHVfm  Kapitel  St2i  bsrOlirf  «r  di§  To«. 
WiiHungs-Personnl ,  die  colleginlieche  Verfassung 
der  Anstalt,  den  Verwaltung« -Etat,  die  üienst- 
JustructioMO,  die  YerpfleguDg  der  Detinirten,  die 
AMcbftfiiiagmt  dieAoMwbM,  die  Landwirthaduift 
und  den  Tielistud,  die  Bvehfnhrnag  and  das  fibrige 
Srhreibewerk,  die  Controlle  der  Anstalt,  die  Bear- 
beitung der  Ergebnisse  der  Ver^vnltung  und  deren 
Prüfung.  Die  Aufgabe  einer  jeden  Beuerungsan- 
■talt  Iweteht  darin,  die  BeMerug  der  Oetinirfea  in 
dem  Kaabe.  zu  bewirken,  dafs  sie  spSterliia  den 
hOrgerlichen'  Leben  ohne  Nachtheile  filr  dMielbe 
znrückgegeben  werden  können.  Bei  dieser  richti- 
gen ßereerkufig  war  es  au  anffallend ,  fast  auf  jeder 
Seite  bJimiaebe  Wioke^  ud  die  umweideutigen  Spa- 
ren' einer  gewiesen  Bitterkeit  zn  linden ,  die  ja  der 
entcn  Sache  immer  sclindcn.  Den  Schlüssel  dazu 
liefert  vrobl  die  S.  87  beginnende  und  erst  S.  134 
endigende  Belcucbtung  der  Iiisielhü'ber''aehttt  Schrift 
„  über  die  J9ath«ieHdij^eit  der  Errtcbtimg  von  JlrAeät  <- 
md  Bni^itmfft-AMittitteH  fSr  «KflieA  mwdMotgf« 
Kimtcr.  Stuttgart  1828",  die  auch  in  unsern  ßl.-if- 
tern  ,  1830.  Julius ,  S.  433  besprochen  vrard.  Aucli 
erinnert  die  Vorrede  daran ,  dnls  auf  dem  Grund  ei- 
ne» BcscUnsaee  der  AUerJiöcbsten  Orts  vererdneten 
Verwaltvngs-Ceinnission  der  BranweOer  Anstalt 
die  Stellen  des  Rendantcn,  des  Secrotürs  und  des 
Ockononion  Lei  derselben  eingezogen  worden  sind. 
Die  letztgenannte  Stelle  bat  Hr.  Laurenz  bis  zu  de- 
nn Aufteilung  bekleidet,  daher  er  sioli  «ueli  unter 
der  Tenede-  „dieM<rft^er  iMtoimm  4er  Arnwpsffifr 
A/tt1(ili"  nennet,  deren  von  Riitelkü'ber  entworfene 
Beschreibung  (Köln  nni  Rhein  1828.)  in  der  A.  L.  Z. 
1825).  Erg.  Bl.  Nr.  57.  S.  455.  angezeigt  worden  ist.  Kr 
sagt  selbst  8.1V:  „Die  Tortrefriicbsten  Instructionen 
gleHen,  wenn  sie  nieht  den  Willen  und  die  Kraft 
desjenigen  berühren,  der  sie  nusrühren  niufs,  wie 
Uber  dieülUtte  des  Steins,  spurlos  vorüber  in  dieirr- 
klnge  eines  üppigen  Formenwesenä.''  Damit  wird 
Stder«  Sndikundige  Tollkommcn  clurerslauden  seyn. 
WM  ist  sber  daraus  für  ein  Scbliif.s  /u'zieheu  ?  Un- 
streitig kein  anderer,  als  dafs  es  im  öflentlichen  Dien- 
ste —  also  nicht  bloCs  in  Arbeits-  und  Besserungs- 
anstalten —  Alles  auf  die  Wahl  derjenigen  nu- 
konunt,  die  die  gegebenen  Instructionen  ausführen 
seÜenl  Diefs,  und  diefs  allein  bleibt  ewig  der  ei> 
gentliche  Sitz  der  Aufgabe  fSr  alle  Verwaltunga- 
behörden  .' 

Die  \us§tattung  des  kleinen  Werkes  iHfst  nichts 
zn  wünschen-  übrig.  Der  Druck  ist  rein,  das  Papier 
•ehr  pil  und  der  n«Uge  ünieUag  i 


PREDIGERLITERATÜR.  " 

Leipzio,  b.  Scliwickert:  Die  episiotischen  Periko- 
pen  in  extcmporirbarcn  Eniwürfen.  Ein  Hand- 
buch filr  alle  Frediger.    Durekens  neu  und 

Prnktiseh  bearbeitet  Von  Dr.'JM.  iKieoft  Kremimi 
Tarrer  zu  Schwlckfirf-Miausen  im  Grofsherzogtb. 
Hessen.    Zkci'/c;- Band  ,  die  epistol,  Perikopen 
vom  Sonnt.  (Jantnte  bis  zum  sieben  und  zwnn- 
zigsten  Sonnt,  nach  Trinit.  enthaltend,  1834, 
"  IVu.««».  a  (2Btlilr.8gGr.)         -  ^'-^ 

So  hatte  dann  Ur.  Dr.  JT.  sein  Werk  vollende^ 
auf  welehet  er  in.  d^  Vorrede  mit  nicht  geringer 
SeUtstzal^iedMibeit  znrilekblickt.  Allen ,  meint  er, 

werde  es  freilich  nicht  gcnitgen;  auch  sey  diefs  gar 
seine  Abstellt  nicht  {gewesen ,  „denn  auch  dm  ichön- 
fte  meiuchUek»  Wen  unier  dem  blassen  Monde 
wird  mek  immer  de»  Stempel  der  UnvolOsommmkeH 
an  «ieft  trafen.'*  Allein  er  boflit,  man  werde  ibm 
das  Zengnils  nicht  vcrsngon ,  d.il's  es  ihm  um  Wahr-  ' 
hcitErnst  gewesen  sej ,  und  liaf»  er  es  versucht  habe, 
hioabzustoigen  in  die  ^)uelic  der  ewigen  Heilslehr«, 
welche  im  Ciiristentliume  üiefse.  Wir  können  ika 
diefs  Zeognifk  Uer  so  wenig,  als  beim  ersten  Bande 
(s.  A.  L,  Z.  Erg.  Bl.  1834.  IV r.  47.)  geben,  wie  gern 
wir  auch  woliten.  Ucberall  derselbe  Jargon  in  ei-  . 
ner  widerlich  gezierten  Sprache,  Kanzel  -  Prosa »  ' 
dieselbe  Gesinnung,  wi||slie  das  Hfl^h«^  nad  Q»* 
meine  bunt  neben  einandeif  stellt;  dmkelbe  Tei^ 
hühnung  der  cinfiirlisfcn  Iü;;iscLen  Rcf;r!n,  dieselbe 
lade  Geschmacklosigkeit,  vcrhnnden  mit  «ler  hand- 
greiflichsten Verdrehung  des  Si  liriftwor  to»,  dieselbe, 
Verwirrung  der  wichtigsten  Begrific.  —  Hfitten^ 
wir  niolrt  bei  der  Aecension  des  ersten  Bandes  er-> 
klärt,  aus  Achliinj^  gegen  die  'i'eiidenz  di<  ser  B/flt- 
ter  und  ihre  Leser  mit  lieiner  ncnen  l'robe  be-  , 
schwerlich  fallen  zu  «ollen,  ho  dürften  wir  nur 
den  ersten  Entwurf  Uber  die  Epistel  am  2&sten> 
Sonnt,  n.  Trin.  in  exten»o  vorlegen,  in  welebem. 
Hr.  Jif.  das  Thenn  ;infsU'Ht:  Schlafenden  iinit 

nicfit  todt  und  f//e  'h,di<  n  sihlafen  nur",  und  dehscn 
erster   Theil  gar  hculi -  u   I  lien   über  die 
Nothwcndigkcit  und  den  i>(utzcn  des  Schlafes  bei- 
bringt.   Statt  dessen  riciiten  wir  an  den  Vf.  die 
Bitte,  das  theologische  Publicum  doch  wenigstens 
mit  der  Bearbeitung  der  e\nngclisclien  Perikopen 
verschonen  zu  \> ollen  ,    mit  dcreii  baldigem  fer- 
scheinen  er  schon,  wieder  druht,  und  sind  bereif, 
diese  Bitte  alkaftlls  durch  eine  beliebige  Anxau 
von  Belegen  zn  nnsetni  obigen  Urtheiie  zu  rooti» 
vtren,  wenn  uns  Hr.  K,  irgend  eins  der  theolo- 
gischen Literaturbiättcr  nennt,  welches  dieselboii 
mit  wenigen  ejngestreatea  Bemerkungen  aufnekniea< 
wfll* 
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Kritische  Uebersicht 

der  ia  den  lahreo  1830  bU  1833 


gtMMke  Grammatik  unä  Lexkögrapide  ertthknentn  Sehrffhfn. 


D, 


(F«r|j«f cKitf  »0»  jr>«  ISBU  4*r  J.  L»  E»} 


nun  folnnden  Schrirt«n  (ib«r  ßiiiMlna  Tbefl« 
der  Gramituitik  leiten  f^ir  ein  durch  ein  angenehmes 
SchrifteheB!  Clatnen  de  grammaiicae  graecae  pri- 
tnordiu.  Bonnae  I82i).  85  S.  8.,  eine  recnt  geschickt 
angelegte  Uebersicht  dessen,  was  dis  Alten  jon 
Plato  an  bia  aof  Aristjarch'«  S«bule  für  das  Stainm 
der  CbMOMtik  geleistet  haben.  Dia  Fortsetzung 
lat  Mhr  wansehenswerth.  Den  Inhalt  nebst  eini- 
gen Aasstellungen  giebt  dit?  Aii/oige  iti  d.  Sihulzlg, 


praeieritortim  apudUommm  rotktnt  et  «mm,  Zwldcatt 
1833.  36  8. 4.  kennen  wir  blofe  ans  der  kurzes  IU-- 
lation  in  N.  Jahrb.  1833.  YJII.  9.  308,  welelM 

nachzusshen.  Herrn,  Schmidt,  de  iwperaik'i  icm- 
porUnu  in  Img,  gr,  Wittenberg  1833.  IS.  4.  liegen 
die  allerdings  etwas  fibelgewSnlten  Worte  £f«rmanri*« 
zu  Yiger  S.  748:  „itiqfi0  dicae  yqi^9*  ßlßXo9% 
sagt  der  Yf.,  dab  maa  allerdings  za  einem,  der  sieh 
etwas  Geld  rerdienen  wolle,  sagen  künne:  vpaV'ov 


O   _  o  O      .^j....    —  'O*    — -»-^  ff,  T 

X832.  Nr. 49.,  und  eine  starke  Biachllissigkcit  rügt  ßi^loy^  und  zeigt,  wie  die  hierher  gehörigen  Worte 
MtaeMt  in  dem  Uleii  anzuzeigenden  Pro^ramni  ae  'des  ApoUonius  de  synt.  S.  253  ganz  genau  die  Sacke 


hnptrdlM  Xemm,  —  BigentUch  sollten  wir  nun  mit 
den  Sehriftan  über  dl«  Formenlehre  Keginneo,  allein, 

<J.i  deren  «hnediefs  wonffjer  bind,  als  über  svn<^c(i- 
sebo  iiegensläade,  «nebrei-e  derselben  aber  eben  so- 
wohl den  LexicognplMa  in  die  HSnde  ari>eiten  als 
dem  Grammatiker,  so  werden  wir  mit  ihnen  schick- 
licher Weise  rar  Lexif»gr»phie  übergehen  und  jetzt 
die  Lcintuii^eii  in  der  Syntrix  erst  belrnchteii.  Hier 
ist  nuQ  zunächst  das  Wcrkcbeu  von  Aühntr:  Vei- 
mich  einer  neuen  Aimdnung  der  griech.  Sj^tue  ndt 
Beitpi^eri/  Hannorer  1829.  153  S.  gr.  8.,  /u  erwHb- 
nen,  welekes,  obwolil  nach  der  Torrede  cigentlicli 
zum  Schulbnch  bestimmt  und  diesem  Zwecke  mehr- 
fach augepafst,  doch  eine  neue  wisMDsekaftitche  An 


treffen.  Diese  sind  übrigens  so  deutlich,  dars  wir 
aneh  jenen  und  nngennuern  Aeufsemngen  Hermann*« 

diich  iiirLf  f^IatilK-ii,  er  habe  CS  so  gemeint,  wie /i. 
bcfim,  endlich  „»nrm«  und  diu  reludatis"  sich  über- 
zeugt bat.  Er  legt  hierauf  die  Nntur  des  Imp.  prnes, 
perf.  und  aor.  In  Beispielen  hinlinglicb  dar,  gebt 
dann  za  den  Terbief enden  Formen  über,  und  sacht 
die  Ijclielitc  (^  Hcnn,  t/ö  praec.  </.  Ait. )  Unterschei- 
dnng  ffde  re  tncepta  et  H9ndum  imepta'"  zu  entkrXf» 
Itl  «arch  zahlreiehe  gegenthdilg*  Beispiele,  mit  de> 
nen  er  die  schon  von  Hermann  ror^ebraebten  ttber- 
bietet.  Mit  diesen  snekt  er  nun  die  Saehe  auf  die 
cif:;C'ntlicIiP  UntprscliPi duiig  der  Trugaiaaig  und  «rvaif 
zurückzuführen,  die  übrigens  Hermann  auch  nicht 


des  poetischen  und  prosaischen  Sprachgebranchs, 
Irirtiterer  falsch  abgeschriebene  Citate,  Beide  aber 
mangelhafte  Anordnnng,  falsch  gewNLIfu  Reispitlo 
und  Ineorrectheit  in  deren  Anführung,  auch  selbst 
ei^ntliclic  Trrtliilmer,  und  ysiv  naisäcn  rüllig  bei- 
«timmen.  Der  Yf.  wird  wohl  jetzt  selbst  einsehen, 
daCs  es  eine  neeli  mreife  Arbeit  war,  ^ie  er  hatte 
ungedruckt  lassen  sollen,  bis  er  dos  StofTcs  mrhr 
müchtig  und  in  der  Beurtheilung  der  ainzelaen  i<  äUe 
geübter  geworden  wfire.  —  UtrMf  4$ 


wenn  man  den  Usus  betrachtet,  aUcrding«  uobaltba- 


ren  Meinnog,  da(s  der  Conj.  modestius  und  urkandu 
▼erbiete.  Aher,  wie  in  vielen  Fullen,  mufs  ma« 
hier  wohl  die  Entstehung  des  Crebranchs  von  diesem 
selbst  in  der  Eiklnriing  trennen,  wo  man  freilich 
nicht  gerade  auf  eine  Urbaiütüt  kommt,  sondern  nur 
auf  eine  besondere  Anffossung  des  sogenannten  Be- 
fiirrbf  cns ,  welches  die  Griechen  immer  auch  mit  den 
Verhüten  als  echt  praküaohe  Mensoken  zosanmen- 
Mdaeht  hnbw.  ivonirf  Mmetlkh  Eit>ßilkhnttHH 
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in  dem  nachher  nnznzeigendcn  Programm  eiogeKt. 
Hb.  SchmidVs  Unterscheidung  wenigsten» ,  daf»  der 
Coni.  mehr  Bubjectiv  sej  als  der  Imp.  (und  der  Ont, 
wieder  mehr  als  der  Conj.),  klärt  nicht  nur  nicht» 

Iuf,  Bondern  ist  überhaupt  auch  nicht  ervriegen. 
Jebrigensist  die  ganze  Schrift  alltir  Beachtung  wcrth, 
zeugt  von  Fleirs  und  Scharfsinn ,  und  gefüllt  durch 
klaren  und  gut  lateinischen  Stil. 

Bellermanriy  deGraeca  verborum  timendi  sfru- 
dura.  Berlin  1833.  24  S.  4.  Diese  in  gutem  Stil 
und  bündiger  Gedankenfolge  abgefafste  Schrift  zeich- 
net sich  durch  eine  naturgemlifse  und  klare  Auffas- 
sung des  Gegenstandes  und  gründliche  Sprachkennt- 
nifs  aus.  Zuerst  wird  die  Natur  der  sogenannten 
Verba  limcnäi  heachrioben —  wobei  etwas  sonderbar 
Plato  als  Gewübrsmann  aufgerufen  wird  zu  der  Be- 
hauptung, dafs  fiiwor  eine  mali  exspeciatio  sej  — 
dann  das  Verhältnif»  der  darauf  folgenden  Partikeln 
fi^,  nh  ov,  n^  —  firi,  ZnwitiTi,  iinwf,  tif,  tl,  Sri  and  des 
Iniinitirs  mit  und  ohne  u>ixt  erörtert,  und  endlich  der 
Unterschied  der  darauf  folgenden  Modi  auseiaanJer- 
cesetzt,  Alles  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
Beispielen.  Einzelne  Ausstellungen  rersparen  wir 
an  einei.  Ort,  wo  wir  ausführlicher  über  die  tri'ffliche 
Schrift  berichten  werden ,  und  bemerken  hier  nur, 
daCs  wir  uns  wundern,  dafs  Graaer''t  Spec.  adveru.f 
wo  viel  Gleichartiges  S.35fgg.  behandelt  wird,  nicht 
j>erücksichtigt,  oder  wenigstens  nicht  erwähnt  ist. 
Denn  folgende  Schrift,  die  auch  einiges  hieher  Ge- 
hörige l>ehandelt,  hat  der  Vf.  vielleicht  bei  der  Ah- 
iassungnoch  nichtin  dcnHünden  gehabt:  H'ex:  Epi- 
ftola  eritica  ad  OeseHium.  Aschersleben  (zn  haben  in 
Leipzig  b.  Vogel )  1831.  40  S.  4.  Der  Hauptstoif 
dieser  Epistola  ist  zwar  eine  Abhandlung  über  den 
Unterschied  det  Cunj.  und  Opt.  und  Indic.  in  Fmal- 
sätzen.  Im  Allgemeinen  wird  Rettig'»  Ansicht  (ad 
Oed.  Vol.  p.  168.)  hierüber  weiter  ausgeführt,  scharf- 
sinnig zwar,  aber  durch  einen  etwas  gedehnten  Stil 
in  der  Auseinandersetzung  ermüdend.  Die  Arbeit 
scheint  etwas  eilig  gemacht  (zweimal  ist  Isocratet 
decaed.  Lratoaih.,  und  zwar  dasselbe  Beispiel  citirt 
auf  derselben  Seite,  obgleich  ebendas.  auch  der 
wahre  Lysias  erscheint).  Die  Unterscheidung  selbst 
ist  schon  liingst  die  nnsrige,  und  kommt  darauf  Lin- 
•UB,  dafs  in  dem  vorhergehenden  Tempus  nicht  die 
primiire  Ursache  liegt  zum  nachfolgenden  Modus, 
welcher  vielmehr  davon  abhHngt,  ob  das  an|;egebene 
Üittel  schon  an  und  für  sich  den  beabsichtigten  Er- 
folg herbeiführt,  oder  ob  dieser  noch  durch  einen 
besondern  Gedanken  von  Seiten  des  genannten  Sub- 
jects  bedingt  wird.  Beides  aber  lül'st  sich,  was  wir 
vom  Vf.  bemerkt  wünschten,  aus  der  allgemeinen 
Bedeutung  der  Modi  (Conj.  Disposition  zu  —  Opt. 
Wille  daß — )  ableiten.  Die  Stelle  Aristoph.  equitt. 
1393.  bat  der  Vf.  trefl'lich  vertheidigt,  obwohl  es  sich 
nicht  Ih'ugnen  läfst,  dal's  der  Opt.  dort  weit  natürli- 
cher stehen  würde,  and  ut  non  potsit  würden  wir  den 
Couj.  doch  nicht  übersotzeu,  denn  mit  dem  posse  wird 
gar  zu  viel  MiCsbrauch  getrieben.  S.  28  fg.  kommen 
über  nun  auch  Beispiel«  mit  fitj  ascb  Vtrbit  Ümendi: 


„licef  non  »int  finales."  Was  sind  diese 'denn '  nlso 
für  SHti«  ?  Vorher  ist  S.  14  —  20  eine  gelehrte  Ab- 
bandlung  über  r/t>,  die  aber,  unscrs  Eracbteiis, 
diAsen  Gebrauch  nicht  genügend  crklHrt,  und  widerlegt 
ist  in  folgender  Schrift:  tfcntzcl:  dl.isertaiio  de 

Sarticiilis  ni^  ov  participio  prueftxis.  Oppeln  18312. 
9  S.  4.  Ree.  von  Hermann,  Schulztg.  18.«.  Nr.  9(1^ 
wo  die  Weitlilufigkeit  und  Unbestimmtheit  und  ge> 
künstelte  Erklilrung  wohl  zu  hart  getadelt  und  dit 
Sache  so  erklärt  wird,  dnfs  man  zu  dem  befürchten- 
den H7j  das  Verbum  des  Hnupt8<itzes  in  dem  jedesmal 
geeigneten  Modus  hinzudenke.  Z.B.  Hcrodut  VI,IML 
tlvoifi  6i  ovx  i^tXtvata&at  i'<f(taav  ftfj  ov  nXi'jniot  l6*TOf 
xov  KvxXov  st,  l'it'Xdwatv  —  damit  sie  nicht  bei  nicht 
vollem  Monde  aiuzügcn,  denn  unterlassen  damit  die- 
ses nicht  ohne  etwns  Anderes  geschehen  sev  =  un- 
terlassen aufser  wenn  jenes  Andere  gesc hie  ht.  D'w 
Weitläufigkeit  ist  mit  Bcrbt  getadelt,  allein  in  der 
Erklärung  selbst  müssen  wir  doch  Hn.  Wfittzel  bei- 
stimmen, w'elrhcr  narli  \ViderIef;ung  von  Hermann  i 

i frühern),  Reixig's  {Oed.  Col. 'üiJ.) ,  BuHinann's  {ai 
lid.  or.  Exe.XI.),  fVex's  und  Merzen"»  (Programm 
1827.)  ErklKrungen  die  aufstellt,  dafs. die  Part,  oe 
bloCs  die  wiederholt«  des  Hauptsatzes  »ey  (daher  nucft 
stets  ein  negativer  S.itz  vorbergeht),  mit  welcher  je- 
ner Hauptsatz  seihst  wiederholt  gedacht  und  dnrcA 
ftrl  nun  samrat  seiner  Verneinung  bedingt  verscinl 
werde  (die  Beilingung  liegt  im  Particip),  so  dafs  es 
dem  Lateinischen  müi  entspricht,  dessen  Unterschied 
von  si  non  ebenfalls  vorher  vvei(l;iufig  erörtert  wird. 
Nur  würe  zu  wünschen,  dafs  der  scharfsinnige  Vf. 
«ach  kurz  erklärt  hütte,  wie  er  diese  Erklärung  auf 
den  Infin.  mit  /17  oi5  verwende.  —  Wir  kehren  wie- 
der zu  den  Satzlehren  zurück  und  erwähnen  Kloss- 
mann,  de  ratione  atipte  usu  enunciaionim  hypotheti' 
corttmjitiguae  graecae.  Breslau  I8.30.  28  S.  4.  Der 
Vf.  widerlegt  erst  die  allerdings  ungenügenden  Be» 
Stimmungen  von  ilerntann,  Buttmann  und  Etzler 
(Letzten  nur  zum  Theil),  unterscheidetdann  die  gram- 
matische und  die  logische  Form  der  S2il/e,  und  dar- 
auf die  oratio  i/nae  aut  procedit  nova  adiiingt-Hs,  atti 
regreditur  veter a  remvans.  W'eil  nuir Jeder  subordr.. 
nirte  Nebensatz  in)mer  das  letztere  tiioa  (das  ist  zwar  _ 
in  den  gegebenen  B<>ispielcn,  aber  bei  weiten  nic\vt' 
immer  der  Fall),  so  gelte  diefs  auch  von  den  hypo- 
thetischen. Lugisch  aber  gründe  sich  die  Hypothesis 
auf  ein  disjunctives  Urtheil.  Wenn  aber  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  der  Modi  die  nachfolgenden 
Unterscheidungen  von  c.  ind.,  ^dyc.conj.,  <^c.opt. 
her  vorgeben,  wird  nicht  erklärt,  so  wie  überhaupt  in 
der  ganzen  Schrift  des  tiefsinnigen  Verfassers  beson- 
ders in  Hinsteht  .tuf  die  Gedankenfolge  keine  rechte 
Klarheit  ist,  wcshall)  w  ir  auch  kein  entScheidendesUr- 
theil  weiter  fäilun  wollen,  um  nicht  etwa  Unrecht  zu 
thun.  So  viel  sehen  wir  aber,  dafs  weder  die  gege- 
benen Regeln,  noch  die  Beispiele  für  alle  Fülle  aua- 
reichend  sind. 

Uaeöerle,  de  fortnis  kijpoiheticis  sententiarum 
relaiivarum  apud  Atiicae  prosae  scripiores.  Landshnt 
JIS31.  Itt  S.  4.   Bin«  seltsame ,  aber  fleifsige  Arbeitete 

die 


«U«  d«i'Vf.  «ell)«t  M  ch.intkterUirt :  „f/M^n  Hrone$ 
fiotisshnum  mihi  operam  dtire  ivlucrim  —  :  facienJum 
mühi  putavi,  ut  quam  pUirimu  variurutn  construeUo- 
Mf»i  exempla  congererem,  (fttibtu  iiiter  se  diliyenter 
eonfereitdis  affatim  lud*  ioti  «fiiaestionU  generi  uffun- 
deretw^  Die  zahlreichen  Beispiele  wären  weit 
braaebbarer,  weon  sie  nicht  blofs  mit  «iiicni  AV/i. , 
Plat.  y  Htm.  eitici  würen.  Buch  uadl  Kwitel  bat  der 
Vf.  Bitr  in  4en  Mltenen  FMUn  .yivig«iniflt ,  er 
pokoiiadiaBftriit,  ujadaufserdeinaocli  an  einer  Stolle, 
«vo  er  sieh  wondart,  daC«  die  GrAoimatiker  ganz  ge- 
schwiegen ^iten,  nümliGh  über  den  FitU,  wo  in  ci- 
Bem  rdataiiM&ifaw  daa  PlrattarÜa»  Ton  Bicht  «rfilUr 
««r  ÜBdiagMig  ateht  Uad  laarfcwMig,  ^4iwMi 

Coiaht  ao  aaltMien  Falle,  der  srhon  iih  Homor  ror- 
Mit-^.B,  Uerm.  opusc  lY.  p.49—  haben  Ihiersch 
t*a<4-,  3;  c.  cd.  II.,  MatlA.  8.  970,  Rott  §.  12X 
Aaaefk.  8.  nur  das  ein/i;;e  noch  daz«  VOA  if^//  Im» 
kaaatlioli  ao^ofoiShtone  Ikiapiel  aaft  ^laf.  Pkaad.  1. 
oiic  aiy/Mfo  —  olfT'f  o/ofr'  r^v.    Aber  auch  Hr.  lluberlc 
Jiruigt  niebt  ei<;cii(lich  solche,  sondern  9  Beispiele, 
in  welchen  Jureli  eine  relative  Partikel  oder  Prooo- 
nen  ein  ziveiier  Ncbenaatz  gebUdtt  wird,  dar  sieh  aa 
«inen  andern  oouditioneUen  nnaehUefiit;  wo  l»k«mit> 
lieh  £r  nioht  wiederholt  wird ,  wfibrend  es  ohne  Con- 
4JtionaIaa(z  dasselbe  haben  nuifs.  S.  z.  B.  Uem.  Pbil. 
I.  zu  Anfang,.  Xen.  Mem.  I,  4,  14.   Aach  nudi  imi 
Od,  a\  236.  Und  diostn  Fall  AmJm«  dii  GmauwtiW 
«Uerdings  nidbl  «n^tÄUiHi        AnmnNir  a.  «.  O. 
«nd  8.63  aa||t  atwaa  darüber.  —    Die  Schrift  von 
SianItOy  de  ■ndfeaMm  et  oplulivi  imiole  .aii^ue  nuiui  a, 
£.andshatl832.  18  S.,  soll  nach  derBelatieu  ioLeipz. 
a.  Jahrb.  1833,  IX.  S.  43&  ron  den  (aebnufih  di«Mr 
Modi  in  traDsiünnSMtanttfcaadds,  tktrtMAMVmm 
Aietaa,  aiMidem  nur  eine  angründlicho  Polemik  gegen 
Pappo  enthalten.  Im  Allgemeinen  ist  in  unseimZeit- 
raame  gerade  aieht  viel  für  die  Modi  gethan  worden, 
Bermatm'*  Anaiehten  aind  in  den  4  Btteiinni  ät  pari, 
(zaerat  im  «Knie  «Isar,  fiine.  6B— dann  !■ 
•Londner  Stcphnniis  und  endlich  Üpmc.  Vol.  IV.)  zu- 
MmBieagcstellt.   Eine  durchgreifende  KrititT der  Mo- 
dule hr«  und  tiefere  Begründung  fehlt  no«b  iamer. 
^  Tempora  h»t  endUnb  tannt  wtfrftfwdw  wd  fidh 
4to  nabMMtiairt  jriiElN«r  in  den  •fcmiingnflkrfMi 
'»•••nch  einer  Sjntax.   Das  Einzelne,  obwohl  schon 
jndu>  aoagearbeitef,  und  weil  das  tianze  klar  ist,  auck 
MtttmnteF,  läTst  doch  noch  manche  UnteranellMK 
wanaehcn    a.  B.  das  Tnmpn«  dnr  Pnrtielpia,  wo 
jmb  nianchelrHliinH»rhBnMben.~  Uaber  diePaiu 
diripia  aelbst  sind  erschienen  : 

_  Frideriei  Lübkeri  Utumventis  de  participii* 
Mnucis  Latim»ipu  atmmmUäio,  Altona  1833.  (HS  8. 
•iF*»-.  acheint  aber  anttet  naek  der  lobenden  Anzeige 
«M  RamtAom  in  der  Sekniatg.  1833.  Nr.  96.97.  und 
von  Bahr  Heidölb.  Jahrb.  1834.  Febr.  nicht  auf  eine 
^mmatische  Begründung,  sondern  nur  auf  eine  Ver- 
gloichung  des  Gebrauchs  in  beiden  Spr.ichen  einzn- 

f»lwa.  Vengl.  dio  A.  L.  Z.  183*.  Nr.  73.  74.  Da» 
ro^anwi  von  Sährmm  WeniUr  aber  über  die  Par- 
ticipinlconsfrnrfion,  Rimberg  1832.,  soll  nachLeipi. 
Jahrb.  1833.  iX,  3.  gaox  tririal  aej«.  Utfxpi^  Tat- 


kinden  wir  folgende :  Joh.  Müller  ^  denomingtivit 
<ib$oluiliy  quos  (ijnul  iiriiecus  tnigicDs  ol/serv(trunf, 
8chleusingcn  1831.  32  S.  Sachkenntnire  undtirund* 
lichkoit  iai  überall  sichtbtir,  obwohl  in  Hinsicht  des 
Usus  freilich  nicht  Alles  erschöpft  wird«  Der  Vf. 
theilt  so  ein:  1)  Substantiva,  wo  ganz  richtig  die 
ausgeschieden  werden,  die  nur  in  Aufzfihlungcn  vor- 
kommen, wie  Aesch.  Perss.  34,  und  die,  welche  sich 
dem  folgenden  Kelatirum  anbequemen ,  wie  S.  Oed. 
Col.  1150.  2)  Participi.i.  Hier  wird  ein  Nom.  dia- 
»entaneu*  nnAappositus  nnterscbiedea;  der  erste  z.B. 
Oed.  ft,  60.  Die  ini  Piirdcip  unbestimmt  liegende 
Person  muC»  durch  irgend  eine  Andeutung  klar.aeni. 
Alles  recht  gut,  nur  dafs  eriiiierEurip.Ino  fragai.ll., 
welche»  Wm*A«r(//  ruifiüirl,  nicht  recht  iirthciil,  weil 
ihm  die  Fragmin,  iiiilit  zur  Il.iud  waren.  Dort  geht 
aber  »oi  Lur  norjouiv  uv  tk ,  so  dafs  also  ti.iwf  wohl 
All(^meUwii(.$ubiectsbejKrilI  haben  kann.  Der  Nora, 
napoottoa^  iprin  An^'g«  ^»  Verdiente  gar  nicht  den 
Namen  einen  ahiniutus.  Im  Gnnzeu  hnt  das  Schrift- 
obcn,  obgleich  gerade  nicht  viel  Neues  bringend, 
do«h  den  Werth ,  data  es  dem  mechanischen  Treiben 
in  der  Syntax  mit  Glück  enlce|;enarb«itet.  Steilea 
^Ind  nn  meiffon  nna  Aos^ylnn  beknndelt  worden* 
"Wir  critinern  hier  noch  an  die  4  Programme  Ton 
Wauuows Uy  v.  1825  — 1828 :  De  initiis  iheoriae  ca- 
**uqui  dicitur  abtohUut,  und  an  das  von  Wenizei 
182$;  de  gamtivi»  et  datiris  L  Gr,  quo*  aluohtlM  Wh 
conl,  weil  «io  nicht  gehörig  bekannl  |ewordeB  zu 
aejn  scheinen.  Wtuutovtkjf  nat  mit  Muller  das  ge- 
mein, dafs  ihm  nicht  immer  gehörige  Anagaben  der 
bezüglichen  Schriftsteller  zur  Hand  eeweaen.  Wen- 
4zeljf/iht  am  grilndliebaten  in  die  ISmärwM  der  Con> 
•Craotfon  ein.  Anck  KlotZf  Quaitf,  trm.  Leipr. 
1831.  (s.  Scholztg.  1833.  Ufr.  81.  82.)  enthült  unter 
andern  treOlichen  grammatis^btt  Erörterungen  na- 
mentlich eine  Über  ü(Tt  c.  partic.  und  de  pmrtidpp. 
aAiohdi$  H  nm  atarfnt«^  Üeker  koido  Gogenatlnlo 
kaken  wir  nn«  in  der  Roe.  von  BenAmrd^a  Sjninx 
besonders  verbreitet. 

Ueber  den  Jiifitüiiv,  namentlich  über  dessen  Na- 
tur im  Allgcmeinea ,  ist,  so  wiOToni  jeher,  auch  in 
aenoater  Zeit  Tiel  gescbrielmi  worden.  Aofim^doB 
Mkom  BeatimmungRn  TOtt  Hemnan  «nd  Berntnf^ 
erwh'hnen  wir  nur  die  Ton  ßopp  (Conjogntionssyst. 
d.  Sanskr.);  IF.  v.Jiimbolät  (Schlegera  ind.  BibL 
11,2.);  Max.  SekmU»  {Pnmmm,  Ratibor  1826.); 
Uf.  Schmidt  (Prman.  Prenzbu  18Se7^.  Vgl.  dio 
Reeenu.  Ion.  L,  Z.  1826.  Nr.  213.  and  H.  Arek.  fit 
Phil.n.Pfid.I829.Nr.S0.  (enthält  sehrw.-)hreGegeo- 
kamerkuacen),  Becker  (Oi^aniam  d.  Snr.  S.  285  fg.), 
ohne  die  uramniatiken  za  aoBnan  »  In  mnon  gew5hn- 
liek  noek  etwaa  darQbor  geaaipt  zu  werden  pflegt. 
Naek  allem  diesen  kann  wokl  elgentlick  der  Streit, 
obder  Inf.  eil)  Vcrlium  oderSubstant.  8ej,als  hi'i^<  Ii-gt 
hetrachtet  werden,  da  sieb  das  Resultat  sicgrciob 
herausstellt:  Er  steht  als  Verbalsulistantiv  zwiüchen 
beiden  Redetheilea  ao  in  der  Mitte,  dafs  er  in  den 
reracbledeoen  Sprachen  nekr  oder  minder  (in  der- 
griecb.  namentlich  mehr)  Ton  der  verbalen  Natur  bei- 
fehlUt.  DioM»  wfifd«  ikrisono  gewi£»  iHnssü 
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aiMrlamt  seyn,  wem  lua  dis  ChPtnmatik  als  etne 

Natamissensrhart  befrachtet  büffc,  dn  die  Natur 
dergleleben  Mittelglieder  oder  vielmehr  Uebcrgnii^s» 
stufen  überall  als  Analogie  darbietet,  ATührend  sich 
nur  iiDiner  der  rein  lociseh  trenaende  Yerstand  dage- 
Mn  etrlubt.  Zu  ob^a  Sebrifteo  feedlt  tiek  mia 
fscUiefst  sich  an,  können  N>ir  nicht  sagen)  in  nnscrni 
Zoitraunte folgende :  Eichhoff:  Uul/er  den 
Als  erstes  Heft  zu:  Vcrttich  zur  uissensci 
BegribiduMdergrieek,Sjaaax,  Orsfeld  1831 
Reeeu.  Allg.  8ehah<g.  1891.  Hr.  136— 138.  W«H 
aber  diese  sehr  harten  Tadel,  der  wohl  nicht  Immer 
niotivirt  watf  aussprach,  so  folgte  eine  Antikriiik 
ebend.  1832.  Nr.  47.  nebst  Antwort  des  Jlee.  Der 
Vf.  seist  swar  «in  lobenswertlieB  Streben,  dieRed»- 
tbdle  oer  9|irflAbe  in  Ihrer  Tiefii  «nJziilSiaMii,  wai 
60  eine  \-.  I -scnschnftürlie  Erkenntnifs  derselben  zu 
begründen.  Auch  ist  es  nicht  an  und  Tür  sich  zu  ta- 
delo,  dab  ir  Hegel'sche  Begriffsformen  hierauf  an> 
ramaden  Tersttdijt.   Abar  —  D  bleibt  es  In  dieser 


dendbe  Uar  and  eebarf,  so  bog«  er  iaatibalb  rilan* 

lieber  yerh&ltnisse  bleibt.  Aber  nicht  nur  im  Fort- 
schritt zum  Uebertragenen  ist  er  unklar  nndseheiiibar 
planlos,  so  dafs  er  ohne  Weiteres  beiderlei  Verhält- 
nisse Tenniscbt,  aaadem  aneh  ia  der  AnonlBBD|^  diav 
Sbartraeeaea  iit  ar  bisweOeB  aa  wUlkBrliali.  4ab 
euer  von  der  Nothwendigkeit  dieser,  neeb  aneh 


man  wed 


üaMgaaa  vardiial  da«  Saab  «Ba  BaaeUaag  aad 

laugt  nar  ein  sehr  äufmeritaMMiB  Studium,  weil  man- 
ches Treffliche  nnr /uvTealifberrorgehoben  ist.  Sa 
batte  z.B.  Sehoemann  im  Anooemium  zum  Legion«« 
Iwtalag  (GreICsw.  1831.)  Ober  die  ursIchUehe  Bedea- 
teagTaa  S,t/,  to^o,  i6  n.s.w.  gesprochen,  ndaadk 
derlleintion  davon  in  Leipz.N.  Jahrb.  1831.  L  S.4« 
diese  Accusativen  als  innere  Objecte,  wie  erste  nennt 

iniXifiov  noUfUüß)t  IwCraAlet,  so  dafs  z.  B.  statt  xlra 
'itdiin  fi»  SuMUf  allgemeiner  t{  fu  diAuis  stiada.  Uaa 


Hinsieht fastnnrbei derdaalcdaTwaiinoIogic ;  2)  hat  fiel  dabei  gleich  die  Sebvrierigkeit  ein,  ivia 


er  sich  noch  nicht  soweit  erhoben,  zu  \5issen,  was 
Tliätiglieii  (Werden)  im  Gegensatze  von  Scyn  iMdeu- 
tet,  indem  er,  gleichwie  Jloffmeistert  dem  intrnnst 
tiraa Tarbnm  keine  ThHtigkeit  zusehreibt;  3)  bat  er 
•leb  des  Stoffes  noch  lange  nicht  genug  bemSchti^ 
daher  oft  auffallende  Irrungen,  z.B.  8.  25,  wo  in 
II.  u'  171.  o  Dativ  sejQ  soll  u.  a.;  4)  hat  er  die 

{rüadlidMn  Vorarbeiten  der  beiden  S^midt  nicht 
enutzt,  und  ist  äberhaupt  Aber  beide  HHnner,  die 
er  identiiicirt,  und  Schriften  so  in  frrthume,  dab  et 
seine  Schrift  mit  der  Unwahrheit  scbliefst,  „es  wire 
das2tc«tfeausfUhrliche'Programm  vun  It^riel  zu  spHt 
in  seiaa  Hinde  gekommen."  Er  kann  aber  keine  von 
beiden  gesehen  haben,  weil  ihn  ja  schon  die  Jahres- 
zahlen Bütten  entwirren  müssen.  Der  Scharfsinn 
de»  VfB.  läfst  uns  künftig  reifere  Früchte  seiner  Stu- 
dien hoffen,  da  auch  schon  diese  Arbeit  raebrera 
Lichtpunkte  zeigt.  —  Ueber  die  Caaxulehre^  die  nodi 
durch  die  FUlle  von  Gelehrsamkeit  eines  Bernhardy 
oocb  nicht  zur  wissenschaftlichen  Einheit  gebracht 
worden  ht ,  hnbcn  wir  folgendes  Sohrlftcben  zu  be- 
merken: Fr  Usch'.  Die  obliquen  Casus  und  Präponiio- 
um  der  griech.  Sprache.  Mainz  1833.  139  S.  er.  8. 
Recens.  Jen.  L.  /.  1834. 17r.  53.  54. ,  wo  der  liihnit 
im  AUgomeinen  dargelegt  und  Vieles  eingewendet 
wird,  von  dem  wir  ^unh'clist  nur  die  KLige  über  dia- 
lektiscbe  Spitzfindigkeit  unterschreiben,  mit  weleher 
Hr.  AMwi  die  Sprache  zu  fnssen  gedeakt.  DMia 
dnfs  er  von  rüamlichen  VerhUltnissen  ansfjcht,  kön- 
nen wir  nur  höchlich  billigen ,  obwohl  dieses ,  von 
Wuliner  besonders  eropfohlne  Verfahren  jetzt  von  ei- 

aigen  Seiten  ber  (wie  auch  vom  Aeo.  dahingestellt)  eine  Fortsetzung  dieser  mitzlichen  Samrolnng.  } 
fiemifsbllligt  wird ,  anf  jeden  Fall,  weil  man  In  der  derberer  Weise  bater  das  von  iWsoiücitirteur^Jwj 


Deduction  des  Uebertragenen  sich  nuch  anUnerklSr 
liebes  wagte.    Wir  meinen,  die  Sache  selbst  sey  so 


Eur.Hec.  13.  ?  xa/^c  Yrslntlinm'rpiv  daaüt  Tereiaigea 
•olle,  wo  eine  nift\^ti  zu  denken  g'inz  unstatthaft  ist. 
JNa  Erklärung  des  Ree.  aber  a.  a.  O.,  dieee  Aacnsati- 
▼en  mit  den,,  Ortscasibta  "  ( soll  beifsea  aut  daas  AML 
Accus.)  in  Verbindung  zu  bringen,  so  dab  daaSrdUa 
troAi»?  übertragen  »ey  in  Bezug  auf  tcas?  ertehJeu 
zwar  nicht  falsch,  aber  zu  weit,  weil  so  am  Ende  aUa 
Accusativen  erklSrt  werden  rofiasen.  Wo  atebea  na 
nun  bei Fnt<cA?  Ganz  richtig,  abat  «aafc  gu»  vaa- 
steckt  S.  11  fg.  unter  den  Beispielea  daaaraieUUaa 
Accusativs  nach  den  Verbis  <1<  •  KtTijifindung  u.  s.  w. 
aldtTad^at,  dXyiiw u  u, s.  w.  —  Dve Auisatx  vttii  Rind- 
fleisch: DMfrkth» Nomennueh  den  drei  Uauftigtuk" 
hen  Oenus,  IVumenu  und  CantSf  welcher  ia  dan  JLaips. 
N.  Jahrb.  SuppL  I.  8. 173—106  steht,  sucht  «e  ange- 
gebenen Kategorieen  des  Noniens  durch  eine  tiefsinni» 
ge  Analvse  philosophisch  zu  dcduciron,  wobei  die  ge- 
•abiektllchon  Nachweisungen  aus  der  griecb.  Spraciie 
genommen  sind ;  wird  aber  in  dieser  dunkeln  AlJga- 
meinheftkaum  eine  gründlichere  Einsieht fadiegrsMiu 
Sjntax,  wie  der  Vf.  wünscht,  >  .irJ-creiffn.  —  Üeji 
Schriften  Uber  die  Casuslehre  mag  »ich  auch  noch  aiw 
•ebUefsen  die  von  Mafern:  de  aidirl/iis  gröecijr,<;ui- 
6m«  dativw  iungi  patesi»  Lissa  1833).  11  a.  4.  ^  Hier 
werden  42Adrerhta  mit  der  gewShnBelien  BnAmg 
oder  der  poet.ov  und  u   i  iinmengestcllt,  undmitStel- 
lenans  (etwas  verschiedenartigen)  Schrlftsteiicrn  ver- 
sehen, in  welchen  sie  den  DaCir  regieren.  Dar  VC  hat 
dabei  die  Falle  sorgfältig  ausznschcideB  gesack^  ui 
welchen  der  Dativ  vom  Verbum  abhängt,  obwobl  nma 
hier  bisweilen  zweifelhaft  sevn  kann,  und  verspricbt 

Wo». 


bei  Demosth.  nicht  gefunden. 
Keitk.  ind.  graectt.  weisen  es 


^choti  Schneid.  Lcr.  utvi 
larfi  aus  S.  500,  Iti,  wo 


(J>la  r»r$*9imm»§ /•t§U) 
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der  in  den  JnbroD  1830  —  1833 

&  b  t  r 

GriechUchc  Grammalik  und  Lcxicographie  erichUnencn  Schriften, 


{Fort»wt*umß  »0^  Hr^  101.) 


XJ  el'er  die  PrSposUionen  ist  gaaz  vorzüglich  noch 
/u  berichten:  Spilznerj  Je  vi  et  usu  pnivpo^iHo- 
Hum  uru  ei  xttju  apud  Howerum.   Wilfenbcrg.  1831» 
^  S.  4.    Der  Vf.  sagt  in  der  Einleitung,  diifs  er 
s<  ine  Meinung  Hher  die  Griecb.  PrUp.  in  einer  Ree. 
Jen.  Lit/t^.  1810.  p.  15  Auseinandergesetzt  habe. 
Sie  sind  nach  ibrn  iirsj  rnii ^lich  Advcrbia  loci,  vvhü 
icdermann  gern  zugeben  v%ird.     Da  nun  aber  Ii. 
f§^en1zel t  de  in-aepotitionum  tmcsi,  tfUfre  tipiiJ  Ut' 
roilulum  iVueiMfitr,  Breslau  1820,  behauptet  batte, 
dar»  die  PrMposKlonen  ursprünglich  mit  den  Yer- 
liis  Vfrbundüii  gc.\<si.ii  ■.v  iicn,  so  h.ific  Jlnntanu, 
i!>f^t  .S/iilziicr,  in  der  llec.  jener  Schrift  (Ldpz.  Jübrii. 
J!S.d'j.  Jll,  i).  U3  sqq.)  dieses  vor/ii;»lich  dadurch  wi- 
dt-rlegt,  dais  er  diis  Beispiel  r«a  Kiudem  nod  andeni 
Lt'ütcn,  welche  eine  Sprache  noch  erlernen,  erwShnt, 
ifeJ«be  ebenfalls  dir  1  itizi  liw n  I'egriße  getrennt  nc- 
lien  einander  zu  stellen  pliogten,  ehe  sie  diciielbou 
verl>in<len  und  construiren  lemteii.    Wir  glauben, 
«InrsKJnder,  welche  eine  «choB  aiugebildetaSpr^eli« 
durch  Nachahmung  ^obwohl  Immer  MlbsttbRttg  yer- 
•rbuitcnd)  lernen  unuMcnscbni,  ili>^  nach  ihren  sinn- 
lichen  Eindrücken  eine  Sprache  selbst  aebalfen,  nicht 
»elten  mit  Unreclit  is  «r  SpracIllahM  tu  gegenset- 
tifer  Vergleicbung  MfOfeB  ^Fvrdea,  und  den  Satx 
von  WoBtzel.  daPs  imP^Sp.,  iBwierem  sie  keine  Ge- 
genstfinde  oder  Tblitigkeiten ,  sondern  nur  Vorhlilt- 
nisso  bezeichnen,  zuerst  gar  nicht  louHien  getrennt 
in  der  Sprache  erscheinen,  hat  Hermann  nicht  wider- 
legt. Abar  frtUiek fUlt  dieb  aoch  weit  jenseits  dar 
Homariseliea  Zeit; ilr. Soff «NerfMbrt  nna  fort:  dab 
Uermann  aber  doi  jrt^rrPrlip.  o/^nc  Cnsus  einen  80I- 
cben  immer  zu  denken  für  nothvrendis  halte,  und  des- 
diaMllw  «MMrtra|iUrt,  aay  ■iaht  aaMfcirifcb, 


weil  oft  gar  kein  passendes  Nomen  sieh  denken  lüsse. 
Hiei  riiiF  Jtitworlet  nun  Hermann  in  einer  treifitchcM 

«Epintola  ad  I  r.  Spitznerim  in  Ltiiui.  JV  Jahrb.  1831. 
o|>iil.  J,  1, 1».  131 — 144  (Opnscul.  T.  V.  p.  31  -  51.), 
wo  das  ganze  Progranni  w^g«!  der  Gelehrsamkeit  und 


(«riindIichkeit,mitdara]IaiDdiOBdeUist,  gelobt  wird. 

11(  I  fi  Ii, ihr  sirh  der  Vf.  —  und  das  ist  auch  unscru 
Meinung  —  dadurch  oftiire leiten  la»(«en ,  tlafs  er  den 
Gegensatz  zwiscbei  MdaN  Prltpositionen  zu  weit 
flosgedehnt.  Eiiii^iM  gegeo  Hermann  ist  wieder  von 
Spitznar  erinnert  IB  eiBeni  Cbrollnrium  /u  der  Quuc- 
giiuncula  de  atcentits  inelhiaiione  partlothie  .-uni  ii/nij 
Uomerum  concedenda       Wittenberg  1832.  13  S.  4. 

Ucbcr  die  er.  Partikeln  ist  nun  wohl  als  Hnit|it- 
m$k  yBama  Zaitraams  zu  betrachten:  llariungt 
hthre  ron  den  Part,  der  gr,  Spr.  Krlnngcn.  Erster 
TL.  18  ;-'.  5rü  S.  Zweiter  Th.  183  5.  4tl3  S.  Der 
erste  Theil  ist  v.  0.  Miiller  in  Göltiug.  An?.  18-32. 
Br»  IAO.  beurtheilt,  worauf  der  Vf.  in  der  \  »rreda 
mn  iwaitaa  Tb.  aosfUltrlich  antwortet.  —  Dafsder 
Tr.  mit  Raebt  tin«  natnrgemSfse  Behandlung  der 
Partikeln  vcrniirst,  dafs  et  cii  i^o  flrfi  l  e  lilicko  in 
daa  AVesen  derselbrn,  vorzu'^s'.\(ji?e  aber  in  das  dei- 
corresponsiven gcth<-in  ha(,  daT^crira  Standeist,  in 
•iaar  aoadmekavaUen  aarkigea  Aada  aia  Wort  nicht 
nur  dem  Vantnnde  klar,  aoBdem  aneb  dem  Gefühle 
/ugXnglich  zu  ruacLeii,  dnfs  er  Belesenheit  genug  hat, 
uro  beweisende  Anaiogieen  zur  Herleitung  aus  den 
verwandtMi  Sprachen  anbufilhren,  v  ollen  v^  irgeru 
•aarkanBeB.  Aber  eine  TorartbeilsroUe  jugendliche 
Polemik  gegen  die  bisfcerige  Philologie,  die  doch 
wahrhaftig  weder  der  Zufall  po  f;r-,f.ilti  t  Ii  1 ,  nucli 
auch  die  wilikitbrlicbe  (Absicht  Kioes  oder  Einiger 
"sad  aiaa  stBrka  Mwgaag  ia  dar,  tlatigeD  Pattscbritt 

lie- 
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liebenden ,   Wissenschaft  radical  «inrcifs^nd  und 
iieubnucud  aufzutreten,  raobt  ihm  nicht  selten  die 
Freiheit  des  Urtbeils,  und  verleitet  ihn  zu  Bebaup- 
f  iingea,  .die  enttqreder. nur  durch  Krafttf^^pdrad^  be- 
gr6nd«t  werden,  oief  In  «hieiD  Hin- ipd  ll«fir«dM 
\L>r!.L'h\vinimen.     Dazu  kommt  Mangel  an  Resigna- 
tion bei  üuerklärlicbem,  und  an  der  notbwcndi^en.. 
liemutb ,  einzusehen  ,  dafs  wenn  auch  bessere  pbilo- 
•opbicehe  Vorbildimg  baOldct  haV  vkkt  raehttgw  im 
Yerblnduni^  ra  Mtera,  danlt'tföbh  AeÄfiAg«  llfälT 
die  VortLeilc  errungen  sind,  welche  eine  längere  nnd 
vertraute  Bekanntschaft  mit  dem  L'«tM  der  Sprache 
gewühren.     Im  Vergleich  mit   dieser  fifiiffftfr 
Mblü^  der  Vf.  nameutUch  den  \V«rUi  «iaer  itog»- 
■MMtonttmndbedentttng,  welehe  mitHalf«  dcrwEy- 
nologi«  «rmittelt  Vierden  soll,    viel  zu  Loch  an. 
Denn  »o  sehr  auch  diese  Wissenschaft  in  Bezug  auf 
Fornienerklärung  n  achStzeu  ist,  so  bedingt  wird 
ihre  Unterttiitzan|r  sar  Emittelnag  d«rB^jyt|»g, 
und  ganz  rorzSglM  in  den  3V!rlMini,'  »  waelien 
kein  sinnlichem  Moment  mehr  VMnommen  wird. 
Hier  sind  der  Möglichkeiten  immer  zu  viele,  ala 
«lafs  nicht  sowohl  der  Beweis,  dafs  die  wahre  ge- 


Grundc  legt ,  inwieCsrn  dioAC  'den  negativen  Gedan- 
ken enthalten:  ich  habe  ntcAf,  und  die  Partikel  ,,»OHti 
oder  im  andern  Falle.,  nach  eingeireiener  Entscheidung 
u,$.  10."  deutet.  .  Uais  diese9  i]ial|eijgini£i  aber  blaker 
'audi  verborgen  geblieBen,  da»  latSehnld,  „daTs  dnrok 
alle  bisherige  BcmQhungen  die  Sache  der  Partikel  a* 
nicht  nur  nicht  aufgehellt  und  abgetban ,  sondern  so- 
gar zum  Tbcil  nuch  mehr  verwirrt  und  erschwert 
«Orden.**  p.2i6  fg.iJ  .Statt  mit  aolcben  Gebeia- 
'"flUiSK'^'iSrm  Hh'Terlanf  der  Unlenvchnag  nodk 
mehrere  kommen,  z.B.  p.  '251  —  zn  glänzen,  hätte  er 
lielwr  die  Rec^'neion  von  Sommer  über  Hermann!» 
Werk  lesen  sollen,  worauf  er  vielleicht  nicht  Sv  mit 
MV  ideotificirt  hätte,  aowie  Oberbaapt  die  hün^e 
NtehtlieaelMong  der  Untersnchnngen  Anderer  den 
Werke  nicht  förderlich  gewesen.  Als  geradezu  falsch 
müssen  wir  die  Aesultate  bei  thq  und  uqo  und  als  sehr 
verwirrt  und  verfehlt  die  Untersncbung  über  /o'  he- 
zeicbaen.  AnfiMffdem  aind  niifimretandene  Steilen 
gar  nfett  seltM,  und  «ine  ^r  anffidlendafen  p.  233, 
wo  Thuc.  III,  47  nap/Jrüxf  blofs  den  Conatus  •)  Iw- 
zeichnen  soll,   der  nicht  rcalisirt  worden  würeii 
üebrigens  ist  wohl  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  Prl- 


funden  worden,  als  auch  die  Naehivelnuig.  däCi  poaltiene^  nnd  eigaBakbe  hjpotaht«ach«,<^^ 
die  Verriebtniigen-der  Partikel  alehane  ihr  ableiten  nen  r6n' eeintmr^reAe^lioeb  nosgesebloasen  haf. 


Inssen,  unsicher  und  häufig  willkiifarlich  erscheinen 
inüfsten,  und  was  der  Vf.  1,  p.  51  sagt:  „die  Auf- 
•tellnng  der  (ürundhedcutung  hat  eine  ctymologi- 
•die  und  eine  erataktutche.  Seite.  Diese  sieht 
den-  Kreis  des  Snelens  immer  enger ,  und  jene  etieht 
endlich  den  Punkt,  \ün  \^elchen)  alle  bcsondcrn  Be- 
denlliugcn  wie  Radien  ausstrahlen  bleibt  in  den  mei- 
sten FMlien  —  ein  frommer  Wunsch.  So  müssen  wir 
et  I.  B.  nor  llir  eine  jugendliche  GroGi^reeliwei  er- 
kllren,  wenn  er  in  Bezug  auf  die  Part.  Sr  ebend.  p.  52 
sagt,  dafd  ihm  „plGf/licli ,  wie  mit  einem  Zauber- 
Schlag,  das  Gebcimnirs  ihrer  Natur  aufgcschlussca 
worden  als  er  zuHUlig  bei  einer  anderweiten  Un- 
tersuchung ihre  Abstammung  entdeckt  habe.  Die- 
AarMhluft  kommt  nEmlicb.  T.  II.  p.  100.  195. 
22S;  das  Griech.  uv  sey  mit  dem  Latein,  an  identisch., 
Krtrf  beide  stammen  rnti  dem  priratlven  oder  nejiutlven 
HP  ein ,  un).  Wie  eine  \e;;.-it<ou  Fra^c  und  Zwuepalt 
andeuten  kSnne ,  ist  p.  ISt>  folg.,  wir  wollen  es  fpem 
3m»eben ,  klar'  gezeigt  nnd  oamft  auch  der  unthr- 
svhehtlichc  Zusnninieriliang  des  Latein,  an  mit  der  Ne- 
gation dargothan  »erden.  Allein  von  hier  aus  bis 
zum  „Int-oh'iren  einer  Bedingung*'  („ein  sicheres  Re- 
sidtatj'  p.  223)  ist  noch  eine  grofse  Kluft,  wie  der 
Tf.  selbst  einsteht,  n.  195,  welche  er  nun  p.  223  so 
nuszufiillen  snchf,  dafs  er  den  Gebrauch  des  «>■  in  den 
bjrpothetüchen  indd.  practt^^«/        iiliow  uv)  zum 


Weshalb  eigen'liili  aiidi  ,  '  Ii;?!}!'  \ve;^lileihen  müssen, 
wenn  dieis  nicht  mit  zu  dem  Kreise  der  dubitaliven 
Partikeln  gehört  hätte.  —  — 

Die  Schrift  Ton  Naege isbachy  de  part,  NM 
Bomerieo  wmment.,  NBmberg,  1830,  kennen  wir  nur 
aus  der  Anführung  bei  Ilartmuj  p,  3ß9,  und  die  von 
lief  fers.,  de  uv  particida  dissert.  Götting.  1832.  32 
S.  4.  nur  aus  der  lo 


ibenden  Anzeige  ind. Gotting« 
1832.  Nr.  83,  wonach  es  eine  Präfna«  roa  UermaoM 
und  Reisigs  Untersuchungen  «ntkalfen  soll.  ~  ITebcp 

die  Verbindung  d.T  P.Mtik  l  lu'y  mitrt,  to«,  pa, 
bei  Homer  hat  SiiUziwr  eiiiou  sehr  gelehrten  Excurs 
vor  der  2ten  Soction  des  ersten  Bandes  seiner  lliade 
(Gotha  183i)  geliefert,  wo  unter  andern  dargethan 
ist,  dafs  im  nach /t/v  beiHoroer  Sief« Dnfie  ist,  sodab 

also  II.  J',  341  arfwn'  //o  i'  hnotxi  an  toi  nicht  gcdacif 
werden  kann.  Hrn.//(irt««yhat8ichdn9rfjV,  wor.in  er 
auch  la  ngc  gcglnubt,i|i  ein  völliges  N  ichts  aufgelöst-,  ob 
auch  bei  Zfonier,,  sagt  er  gerade  nieht}  s.11.  p.338.— 
Auch  die  schon  oft  besprochenen  A^'imrtfone»  sind  wiOr 
der,  iin<I  /wir  ^mt  nii  fit  olierllächlich  besprochen  wor- 
den. Zuerst  hat  Iii  cht  er,  de  usii  et  discrimine  paiii^ 
ciduriim  ov  et  in],  Guben  1831.  14  S.  4.,  eine,  wie 
es  scheint  ausführliche,  Kritik  d^r  bisherigen  Lebren 
hierüber  —  begonnen,  und  zunKchst  intern  Jetzt  ge- 
lieferton scharfsinnig  gezeigt,  dafs  keine  dieser  bei- 
den Negntibnett  MoÜM  Begriffe  verneine  (transcenden- 


*}  M crtwüriüpcr  WrNi«  Iriiifi-n  sicli  'ort  Irrlbiimcr  un  ]  Wider. ipriiclic    Er»l<-nji  «ird  .'irnf/h.  p.  955  cilii  t,  wo  hlof«  TOB  «3fm 
Iii  lijr-iileii  Ixifirii  Jlc  H-.h'.  Wf  l<  !)-•»  (vri?,  aiideis  erkl.irl  «i-t.i.n  nuif!.     /."i-iliru  soll   (aiilsir  Ini|ii-il.  uiul  Aorijt.)  fedit  W- 

aiviniisi]  ,  (Jinn  ihi  Vtti.  i»t  kein  Prielrr. 
Drill  ns  \v»r.-n  -luf  >!•  r  mm  I,.       Iimil.  ii  .Seile  auidf     LI ic !i  liiiujj  pr.-^c  j  Di  ucl.  ./Jir  Pracl.'rila,  wiche, eine  Handlung  aU  blp- 
ftcn  (.onatui  hixi.'i.:hn  ii  "  inu  dem  Opi.iilv  v;ti(li^l><  ii  \iniüra.    Alto  iiiUMcn  c«  «locb  nidU  aUi^ 
cen,  Aih  jr«  auch  il.><  Pi  icst-iis  30  (;chi3uchl  wu-U,     Bei  TbaSi  I.  I.  Wftll4)t  ijd>f%Hif ' 
r  bitMrcilcassjiswy  ^licr  aua  le»e  nur  III,  S7.  SSit 


wi-iciie  ciDB  aanuiunj;  «u  ww 
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faln  Tcrucuiiing  gey),  sondern  «fets  den  Bezog  «Ines 

Pr.'idicats.  Jlcrmarw,  welcher  die  Schrift  reeeiw 
sirt  in  der  Sclml/t;).  1831.  Ar.  110,.  cil.l'irJ  dies. 
Mlbst  für  evident  erwiesen,  uud  gielit  dort  eiuc  nS« 
here  Erklärung,  was  er  eigeBtlieb  unter  subjeetfer 
Tin«!  nbjecliv  verstehe,  benntwortet  aber  einige  an- 
dt  i  u  Bedenklicbkeiten  Richters  auf  eine,  nach  nnse- 
rem  l  i  (Jii  [1,  noch  nicht  l)Rfriedigcndo  Art.  Klicn 
so  wirdaucli  die  Schrift  von  tränke:  de  partimli» 
ntganHilms  l.  gr.  eomuient.  Hinteln  1832.  34  S.  4., 
von  Hermann  in  der  Schulztg.  1832.  Mr.  77.  78.  hin- 
reichend cbaraktertsirt,  und  einige  Ausstellungen 
abgerechnet  beifüUig  bnurtheilt.  Wir  h  il  en  sie  lei- 
der ui«bt  habhaft  vrerden  können,  sehen  aber  soviel, 
dafs  die  Haoptsachf ,  nJiinlich  der  eigentliche  Üaier» 
schied,  w  eder  durch  sie,  noch  durch  die  Rceension  ganz 
aufs  Reine  gebracht  tat,  obwohl  letztere  einige  trelf- 
licLo  f'>ürtt  riiu^^i'ii  üLor  diü  rhetorische  Betonung 
dcä  fir„  weiche  sich  mit  der  Zeitnbsekwifehte,  cnthiilt. 
W  eit  sicherer  stellt  sich  dns  RiMpItBl  in  folgender 
Schrift:  Franke^  de partic.  neg.  comment.  Ii.  De 
usH  partie.  oiSl  {fttj(}^)  d  ov%  i  {fir]x  i).  Rinteln 
iS;{  i.  2yS.4,,  ('Lunfallfl  von //ermnm»  in  der Schulit;^. 
It^U  Air.  100.  mit  vielem  Lobe  beurtJieilt,  ob- 
\%  obl  einen  noch  einfaehtm  8«ts  an  di«  Spitze  stel- 
lend: „Qvät  hängt  einen  ganzen  für  sich  lip-itrhcnf^m 
fiMr.  an  den  rorhergebonden,  sey  diusur  hVj^tlv,  uiei- 
;i  I  iii  u)  ;  nr  —  hczcichnot  nur  Thoile  eines 
negativen  üegriUs.  in  deren  jedem  dieNegation  wie- 
derholt wird."  Hr.  Praiike  hat  aber  besonders  die 
«lAsebMU  VUlemit  sebnrisinnigcr  Kritik  nnd  nufger- 
ordaiitlieher  GoIeiirBanikeit  behandelt.  Auf  dn.s  ein 
Inbikvorher  erschienene  Bmk  von  liurtung  ist  kvmv 
liUcksicht  genommen  worden.  —  Zu  dem  (iebrauch 
von  ovd^  gehört  auch  eine  kleine  recht  klar  gedachte 
AbhandluBg  in  Leipz.  N.  Jahrb.  Suppl.  I,  3.  S.  357 
bis  967.  TOB  JhuJthuend  über  die  licdens.irt  ot'Jf  nol~ 
Xov  bei  Demosthoiie.s,  nckhe  hek/inntlich  in  dem- 
selben Sinne  wie  or  iV  ixl-^m  dtZyon  dem  liedner  ge- 
Lr.mcht  wird,  Nnch  AftfBliruog  und  ÄVidcrlegung 
niler  ilisherigen  Meinungen  und  hierher  gehörigen 
Stellen  erkiKrt  sie  der  Vf.  durch  einen  pednchteo 
Gegens.ifz  d/.A'  oi'do  Jf,  wührend  hei  öUyoi'  gedacht 
werde  ükkü  tov  nuviog,  so  dais  beides  endlich  =,  oiK> 
aa/<fü;.  Aber  d«,  eellte  man  doch  meinen,  mflfste 
fielmehr  «mIi  zu  noXXov  mit  Uciska  gedacht  werden 
uXkt\  Teö  netrti<;,  weil  jn  ko  nur  der  negative  Sinn 
her  lu  Jc(  i<  ri  II  k  nn;  und  es  fohlt  uicht  (etwii  nur) 
viel,  sondorn  u. «.  w.  Das  äftt  am  j^tm  dürfte  der  ge- 
lehrte Vf.  S.  96«  iioli  -Mieh  «iolrt  eBCeeUSpCeii  IneseR. 

£ndiich  wollen  wir  noch  4  Schriften  über  soge- 
nannte tdiwmota  der  Unesischon  Sjiriiclien 
iDemrtellen,  ganz  beselierden 'auch  eine  von  uuit  dü/u 
?«cbnef;;{ : 

1)  Sc/ilickeieen:  Einige  B&emkniigen  über  tu- 
iciu.  Grammatik,  nameniHdt  §ber  rfie  ElHuiut, 
Miihlh«useu  1830.  31  S.  4. 

2)  Doederlein:  Commeniaiio  de  Jhac&ulogia ser- 
«NNfii  Gmel  H  LtainL  Eiiu||«i  mi.  19  S.  4. 


(Ausftthrlicho  Reoea«.  U  der  SehvMf»  1832. 

Nr.  106. 107.) 

3)  Meklhorn:  Schemati»  &Hh  »oivo^  raUo  et 
usus  tjitidam  tuGracM  A^giiM.  €Ui»gmt  ISSS» 
lU  S.  4. 

4)  Lehmann:  de  Graeeae  Ungwte  tnmtpMÜieHet 

Dnnzig  1832.  41  S.  4. 

Drr  dcnkcntip  Vf.  von  Nr.  1.  stellt  hier  die  frü- 
hem Deliiiittoni  n  von  der  Ellipse  zusnmnien,  und  wi- 
derlegt sie  mit  niehrcrn  giOpn  Bemerkungen,  drückt 
eieb  aber  doch,  bei  aller  WeitUutigkeit,  nicht  be- 
•tiniBteos,  wra  er  non  eigentlich  die  Ellipse  defini*  • 
ren  wolle.  Am  meisten  scheint  ihm  noch  die  von  - 
nicrxch,  eine  der  allcrungh'ickUchstcn ,  zu  behagen, 
obwohl  er  auch  an  ihr  noch  Manches  ^sielll.  Kiire, 
die  Arbeit  liefert  am  Ende,  so  sehr  auch  der  Vf.  b«- 
mfllrt  tef ,  daraii  f rheUsobe  mul  lateiniecbe  Beispiele 
zn  zeigen,  wo  er  eine  Ellipse  fiwbf  wvniobt,  dook 
nur  ein  negatives  Resultat. 

Die  gdekrte  JUilwniding  ton  Ha.  BSderlm»  iai 
lins  rrat  vor  einigen  Wochen  durch  die  Güte  der  Re- 
dnction  zugesendet  worden ,  und  recht  sehr  bedauern 
wir ,  dafs  wir  uicht  bei  unserer  eigenen  Arbeit  si« 
haben  lierüekueiitiaeBkSunen,  da  wir  hoide,  genaa 
genenum,  denselben  Gegenstand  bebandelt  bafaen* 
nur  dnfs  Hr.  />.  lurch  die  lateinische  Sprache  mit  l)u- 
greift.  Der  Inhalt  seiner  Schrift  ist  in  der  oben  be- 
zeichneten Reccns.  nusführlich  angegeben ,  wo  aucb 
dip  Behandlung  selbst  binlMnglicfa  gewürdict  worden 
ist.  Eiae  Vcrgleichnng  ziemt  unaniebt.  Beide  Ar- 
beiten gehen  g^in/  HU8  einander,  sowohl  in  der  An- 
ordnung, als  in  den  Beispielen  (nur  ein  einziges  finde 
ich  beiden  gemein  Soph.  Aj.244).  Uocb  erlanbcn  wir 
nna  xu  benerken.  dafii  wir  d«a  ficfriff  der  Ellipse 
Bowobl  als  das  Sehema  aellnC  genaner  nbgegränzt 
zu  h.'ificri  iTirincii.  Denn  wenn  z.  B.  doitai  für  //tQiP 
doi'iui  und  (jxXunciiy  tut  rvxju  qvXuaaiiv  stehen  soll, 
so  hellten  wir  dieses  durchaus  für  keine  Bllipse ,  wie 
Ur.  D,  tbnt,  da  ^a.nnr  ein  aUgmneincrer  Begriff  statt 
einee  tpeeiellern  gesetzt  iat,  nnd  jene  ErgSozungen 
überhaupt  zur  (  onstriirtion  nicht  mihuendig  sind. 
Wir  haben  von  dergleichen  S.  3  u.  4  ge&procbcn.  EI- 
lipae  ist  nach  jinserm  DafiQrbaJten  nur  dann  streng 
von  jeder  aiidnni  Weglasaung  zu  scheitlen  niö^iicb, 
wenn  man  sie  beadkrffnitt  auf  „die  Weglassun^  eines 
/um  S  if/  (Suhject  oder  ('u]!iila)  oder  zum  S.ifzNO»- 
hiilluirs  (xnv  iarttuv  lifiT")  ttotAwend^fen  liedutlmiit^' 
lateinn  awebe  gewöhnlich  geworden,  so  kann  nii^i 


sie  «iM  cramwatiaclhie,  iat  sie  es  nocb  uiclit,  eine 
rbeterieene  nennen.  jUIee  Uebrige  ist  Schema  «»» 

itntfov ,  d.  h.  mul»  aus  dem  \v'rklir!i  d'c  .igten  sich 
onlochmen  la»»en,oderist —  keim-  it'egiuyutiu/.  Denn 
die  Apealopesis  ordnet  sich  diesen  nicht  I  •  i,  suiideru 
unter.  —  liebri^ena  ergifnzen  sich  beide  Aithaud- 
Ituigen  einander  vielilfltig,  worauf  wir  blernicbt  nff> 
her  ein^^ehcn  können.    Doch  würden  wir  uns  eben- 


815 


ERGlirZUlCGSBLÄTTER  Nun.  102.  NOTEMBER  183«. 


816 


Ra.  Lehmmm't  Atbnt  iiC  in  der  Allg.  Schalitg^ 
1833.  (l«ider  hähvH  wir  ns  dlelfamnam  nldtt  ani»- 

merkt)  von  Sommer  hinWin^lich  cli.irnklerisirt ,  att» 
schlechte  Latein  nnd  diu  Liibeboirciibeit  des  Aus- 
drucks mit  Recht  gerO^,  im  Ucbrigcn  aber  fast 
SU  hart  JbeiutlieiU  worden.  Oer  Vf.  hat  «ich  aa- 
^rifs  Belir  riel  Mühe  grgcbpn',  «ad  riafg«  nflfni- 
che  Znsnmmetistelliinj^eii  gemacht,  die  wenigstens 
fUr  deo,  welcher  die  Attraction  einmal  bearbeiten 
will,  recht  brauchbar  werden  kSnnen.  Denn  frci- 
liah  Biit  dem  Meehaniamna  aioar  aolehan  Tranamn 
aiClaa,  wie  sie  hier  ala  eia  Tbeil  der  Attmetioa 
gegeben  wird ,  können  wir  uns  nicht  bcrrciindcn. 
Aber  möge  uns  der  Vf.  nur  seine  iiitrigen  Sammlun- 
gen nicht  vorenthalten  (denn  die  Arbeit  ist  noch  un- 
ToUendet),  aber  wo  nögUeb  Ja  der  ihm  wahraehai»» 
lieh  geläufigem  HafteraaiMia  geben.  ~^ 
Latein  ist  in  der  TImC  dnmA 
•nveftUindüch. 


aaina  BaUaaktigkait 


latafwir  jaW  n  den  Sehrifian,  mrekha  ain- 
«elBa  Theila  der  griaehiaeben  Formenlelira  bahan- 

deln,  übergehen  wollen,  so  ßndet  es  sich,  dafs 
fast  nichts  als  Einiges  über  Dialekt  und  >Vurtbil- 
dung  übrig  geblieben  ist.  ErklHrbar  wird  dieses  we- 
niger dadnreh,  dals  die  acliott  aagefuhrten  Schrif- 
ten Ober  Terglefehende  Sprachfande  eigentlleli  hla^> 
kar  mit  gehören,  nls  vielmehr,  weil  die  Formen- 
'  lehre  fSr  den  Gebrauch  schon  weit  zweckmüTsiger 
eingeriebtet  ist,  als  die  schwierigere  Syntax,  wet- 
eha  ainnüieh  immer  nach  naiur  la  den  Köpfen  da- 
Y«r,  die  fleirsig  die  Altan  geieaan  haben,  als  auf 
dem  Papiere  zu  haben  ist.  Jeder  Lehrer,  der  na- 
mentlich Uebcrsetzungen  in  das  Griediischc  leitet, 
wcifs  OS,  wie  die  AnfHnger  zwischen  der  ScjUa  nnd 
Gharrbdis  dar  Grammatik  und  dea  Lexikon  TorzOg- 
lich  im  Sptaktfsehea  hin  und  her  g«f  rieben  werden, 
so  dafs  hier  der  mündliche  Unterricht  immer  noch 
das  Meiste  thun  muTs.  V  orzüglich  entbehrt  die  Mo- 
duslehre noch  immer  einer  tiefern  wissenschaftli- 
chen Begründung,  ohne  weleha  anek  jede  pepnUra 
Darstellung  nnawlier  werden  nrafa.  Kein  Vrnnder 
also  ,  dnfs  die  Meisten  zu  solchen  IJntersucLiingen 
veranlafst  werden,  und  in  der  Tbnt  auch  mehr  Ent- 
achuldigung,  wenn  hier  bisweilen  eine  unreife 
bait  zu  Tage  kommt,  ala  imi  dar  Formaalahre,  wo 
das  BedOrfntfh  ztnn  Nanban  innSehat  gar  nicht  vor- 
handen  ist.  Nur  etwa  nachweisende  Zusammen- 
atelloagen  Ten  gewissen  Vcrbalformcn  (wie  z.  B* 
van  Parfd»  die  Verba  mirfa,  damit  kein  Pott  sa- 
fOB  kann,  aa  fiahan  deren  nur  hikhsteaa  zwi>lf), 
«der  Ton  Anamaliecn,  von  Adjecthren  gen.  eonm., 
von  Adverbial -  und  Zahlenformen  n.  dgl. ,  am  mei- 
sten alter  von  Dialektformen  sind  hier  norh  zunitcbst 
wKnschenswafftb»  nnd  in  dieser  Hinsicht  haben  wir 
auCsar  dem,  wna  wir  oben  ak  nnmittelhara  Naab- 
triige  in  Mtmmm  hnMmm  konnten,  noeb  «i> 
■il^Maktflttiliahi  ArhoitoB  wiannhfMi.  Vor  nU 


lea  andern  Struve^  Qttaestiontm  de  dUdedoBero- 
4tltt  Spee.  I.  Königsberg  1828.  SoeeJI.  KM.  Spec. 
III«  U30.  Im  ersten  Si>ec.  werden  die  bei  Herodot 
gewöhnlichen  Formen  acr  Pronomina  ig  und  v^rte 
durch  alle  Casus  mit  musterhafter  Sorgfalt  {iiii 
Stellen  werden  aufgezählt)  oacbgawiaaan,  und  m- 
zcigt,  dafs  1)  die  Casna  reeti  ron  Se  war  alnatlol 
Form  haben  ij ,  to  und  oV,  u",  rd;  2)  dafs  die 
Casus  obliqui  da,  wo  keine  Präposition  vorhergeht, 
sich  stefa  roh  r  anfangen:  tov,  t^;,  xwy  u.  s.  w., 
da  abar,  wo  oiao  vorbargobt,  zwei FMUa  Stattfin- 
den; entwvdnr  aar  die  PrVpasitlon  alisiomfSbig; 

r„?  j:-  _i*  A  :_     >  f.  £L» 


dann  folge  die  Form  mit  dem  spir.  asp.  fin'  »  c,  9*' 
UV  u.  s.  w.  und  namentlich  xunl  statt  xar  u  oder 
gar  xutä  Tct  nie  bisweilen  beliebt  worden.  Oder 
aie  gehöre  zu  den  nicht  alislonsfiihigea,  wie  iy, 
mg{,  iiQoi  u.  s.  w.  YoB  diesen  wird  n^o  und  fx/p 
mit  dem  einfachen  Relativ  nicht  gefnnden ,  mpi' abvr 
immer  nachgesetzt,  die  übrigen  erliaKen  immer  die 
Form  mit  r ,  auHgenommeu  die  /(r»7;or»/e/<  AusdrScIba 
i'i  ot',  h^,  ifS  und  eben  so  fuj^  oh.  Das  Prono- 
men terte  endlieh  hat  in  den  If  omiaatirea  nad  Acru- 
sativen  stets  die  gewohnlichen  attischen  Formen,  die 
Genitiven  und  Dativen  aber  lauten  immer  Ö»v,  ök^  j, 
oTUiiy  und  itiioiat.  Alle  gagantheitige  Beispiele,  derea 
aicb  gerade  nur  bei  i%  wegen  der  Form  i*  (wir  wOrdan 
doch  lieher  annehmen ,  Herodot  habe  hier  beide  For- 
men gebraucht,  )x  züjv  und  Ii  i'^y)  eine  benierkcns- 
werthe  Anzahl  findet,  widerlegt  der  Vf.  mit  seiner 
bekannten  Schürfe  und  Gründlichkeit. —  Das  zweite 
Spec  babon  wir  leider  nicht  erhalten.  —  Das  dritte 
snehtzu  beweisen  erstens,  dafs  nicht  ^<ü/(a,  zw  eitens, 
daCs  auch  nicht  Siüiita.  sonJfrn  nur  Oiüvftu  im  Herodot 
zuschreiben  sej.  Das  letztere  scheint  aber  nicht  er- 
wiesen. —  KMhl$1aedt ,  Obserrttliones  aUicae  de 
tragicortonGraeemimdMlecto.  llevallK^.  XXV III 
u.  140S.8.  Es  ist  eine  zu  Dorpat  1827  gekrönte,  dann 
vielfach  erweiterte  und  von  Jt/ürj/fnjferMdiM  cJi^^esehe- 
ne  Preisschrift,  welcher  auch  in  der  Vorrede:  ..dciwn- 
nulluformi$ffuue  antif/uunim  lUeraritm  sittdium  apud 
DonateMet  adinverint "  das  Buch  empfiehlt.^  Der  rjCa 
ein  funger  Nana ,  handelt:  „dehiatu;  deeli$ione\  4» 
crasi'y  de  aecunda  passivi  penvna ,  tfiuic  in  it  ejrif  de 
*  paragogko ;  de  epicia  iptibtudam  ivayicorwn  formi»  \ 
de  formia  nonntdliaftiiicia",  so  dafs  erdie  verschiode- 
nan  Urtheile  der  Gelehrten  über  die  hierher  gobörifan 
Flllle  theils  wörtlich ,  thells  nach  Citaten  xnaaflsmon- 
stcUt,  vor/ilglich  »af  Sc/ineidira  bekannte  Schrift  Be- 
zug nehmend.  Das  Lrtheil  ist  freilich  noch  jugend- 
lich, der  Standpunkt,  auf  dOBtlMSaehe  gebracht  war, 
ist  nicht  immer  gehörig  erwogen,  und  in  der  Polemik 
rerraifst  man  die  gehörige  Schürfe.  Indessen  Ist  oo 
doch  ein  Beweis  eine»  recht  fieifsigen  Studiums  und 
als  Vurnrhch,  besonders  für  die,  welche  erst  jrtzt 
anfangen  sich  in  diesen  Dingen  umzusehen,  seftr  braiich- 
iar,  l>er  Stoff  solcher  Citale  varaabrt  aiab  frattiak 
^n  Tage  zu  Tage.  ••■'.•J 
{Per  MfktuJ»/ot§t,)- 
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(ßäamhiit/t  »•«  Ar.  101.) 


XJebcr  Liician's  Dialekt  lint  F.  V.  Fr  ii  zu  che 
ii  Ommentatione»  1828  geschrieben,  die  auf  j>  drn 
Fjilt  mIu>  gelehrt  sind,  die  wir  nbcr  nur  etvius  kuu- 
ncn  jc^f'lprnf  Jniben  durch  die  Anzeige  TOD  K,  P,  UtT» 
ttifitiH  in  J'  i'  Allg.  Schulztj.  1($3I.  Nr.  90. 

Eine  recht  bcachfungswerthe  Arbeit  von  liuä, 
Skrzeezka  in  den  Leipz.  N.  Jahrb.  1832.  Saflii«!* 
S.  541— SS8.  hnndelt  de  Umni$  mdmaOute  mv* 
twminim  primae  et  teamdae  pertonae  phtnmum, 
Alter  nicht  blofs^io  Inclinafion  \tjti  'mTi  u.  s.  \v.. 
sondern  auch  üt>er  die  <^>uanti(!it  dur  utiima  wird 
esprochen,  und  durch  alle  Stellen  Ilbnicr*«  und 


Sophoklea  Keselgt,  dul 

immer  die  YeAflnntiK  der  letrten  Sylbe  rerlnin- 
flen  sey.  Auch  oJor  u/»/ m  h.  s.  w.  »erden  Ton 
vulw  u.  a.  w.  dem  (aebrauchc  nach  unterschieden. 
OÜifB  abrieens  das  treffliche  Werk  von  Lehre  ^ 
de  Aristardu  ttudne  Umerku,  1833,  iHeeeas.  Ber- 
lin. Jnbrb.  183«.  MRrs.  «.  lM->M8l)  Aber  InA- 
rcrf  Pi;iilvf(>  J(>r-  f/i'tfiO>;rnphle  und  deren  Begrün- 
dung sieh  verbreiten  müsse ,  rerttebt  sich  Ton 
wlbit.  Ucberhaupt  vrerdon  dergleichen  Punkte  auch 
in  andeni  Werken  mit  behudeit,  wie  T,ß,Bre~ 
mi  tdtnmH,^  Bentettr  ai  boer,  Areopag.,  Bt- 
lendt.  prnef,  ad  ArrUtn.  etc.,  worauf  \Tir  ;yhcv  liipr 
nicht  weiter  eingehen  können,  weil  wir  sonst  auch 
die  Commentare  in  syntaktiseher  Hinsieht  hatten 
•DfOlurea  mOMen,  we  deaa  keio  Bade  geweeen 
wVre.  Hier  weUen  tvir  nn  8efchirs  «eek  Sebrif- 
fcii  ,  vvelcho  die  Wortbildung  bctrr>fr(^n,  anführen; 
J.  Ucrrmann.,  de  verbü  Graecorum  in  a&et»,  t&fii', 
v9ttv  exeuntibu».  Erfurt  1832.  21  S.  4.  Der  Vf. 
legt  durek  nUreieke  SleUen  und  dorek  die  Bil- 
dungseeselM  edbflt  di#,  dafk  fiMqr  dfeie  Terta 
■lit  Unrecht  fllr  blefee  Aoristea  g4Aa|taa  bUb, 
Brtäa*.  Bl.  turd.UZ.  UM. 


tinJ  mif  Recht  sey  dieses  von  Herroarin  und  Buft- 
mnnn  bestritten  worden.  Wir  können  dem  seiehr- 
ten Vf.  nur  beistimmen,  aber  ill>er  taxtf>or  ist  mit 
zu  Tiel  Vorliebe  filr  die  PriecM  enlMkasden,  wei- 
ches 80  cntsebeideade  Stelleii,  wfo  II.  s',  219.  (er 
henunff  ),  Eurtp^  Alen*  fragm.  17.  u.  a.  für  den 
Aorist  hat,  daiewir  hier  den  imim»  iyrtmnum  wohl 
anerkennen  und  in  VnytHv  eüi  Ufseehiedenes  Im» 
|ietC  und  Aer«  eanehimn  mtteee«.  Doederlein\ 
de  ät^a  hnHennvo  eermmde  onuti.  Erlangen  1830. 
2i  S.  4.  Eine  kritische  mit  Beweisstellen  vcrst*- 
hene  Aufzlihlung  der  >Vürter,  welchen  man  mit 
Recht  eder  Unrecht  das  a  intensinim  vorgeeelxt 


dJi£i  mit  der  lodinntioe  auch  glaubt,  die  aber  diseelbe 


f&fl  di^^femtatt» ,  parHm  engt 
xot''*  haben,  ausgenommen:  üytnw/> 
£^0T0(,  ua/tTn^  ^soü  doch  wohl  heiisen  ü''^"/,iTosit 
dijvq'tjXot  ttnii  einige  spKtere.    Doch  erklärt  er  andt 
hier  daa  o^Jvc,  wie  In  Dettlsekea  Vtutern,  wo-> 
bei  GnmuC*  Gnnn.  II.  9,  975  nad  982  fgg.  ver- 

{ liehen  werden  könnte.  Ilrirt'nig  thi;p^on^  i;r.  Pnrt, 
.  S.  227  nimmt  hier  ein  .lus  dem  a  üä-i^atauxow  her- 
vorgegangenes innajtxov  an.  Sie  bei  ts^  de  vetii» 
vHenm  Graeeorion  com/MMfi»,  fMO»  ts  auahur  out' 
«imt  iMVftttf».  Badieete  1899.  17  S.  4.  Bine  reine 
AufzShlung  solcher  Yerha  mit  Stellen  aus  den  ver- 
»cbiedeoartigsten  Schriftstellern  und  einer  Wort- 
erklKrnng.  Manche  von  ihnen  bereichere  die  Iiexl* 
f\  eoBstr  iat  ajebt  riel  JNvtien  daraoe  »i  sieken. 
Wa^neri  ^mmia  endMien  aar  Teniltetee.'  Me  i- 
ring,  de  verbis  copidatis  apud  Ilomenm  et  tlcxio- 
dum,  Bonn  (für  das  tiymnas.  zu  Düren)  1831.  ^ 
20  S.  4.  Der  scharfsinnige  Vf.  bitte  seine  Schrifl 
eiseatlick  de  eignifieatume  wtbht  ^  iUterscbreibea 
aaUaa.  Dean  aar  res  dieier  wbd  geliaBdelt,  und 
swar  dnreii  AaluynBs.der  JIMm  cmpp,,  deren 
L(5) 


erster  Tbeil  ein  Verbrnn  isl,  vraa  zu  dem  Folgen- 
den entweder  in  dem  VerhXUniMe  eines  Acc,  oder 
Gcntt.,  ed«r  Oat,  atthU  Obwrpiil  wir  hierzu  Vie- 
iN  n  «tintm  hlttw«  m  mImwi  vrir  doA  «Un* 


eben  aqd  Mancbea  für  die  «ich  hieran  anmibwide 
tJeber»Icht  dea  für  gf IbAImM  iMkugm^h 
•tet«n  Torbehalten, 

JlfiiiMiriiL 


JURISPRÜDENZ. 

&i>Ni08RRRG,  b.  Bon:  Kirc/ienrechlUcfie  Versmhe 
zur  liearündiuw  einet  Systeais  det  Kirchenreckt», 
Von  Dr.  H,  J,  Jacobson ,  aufserordenll.  Prof. 
4«rilwht«in]L8ni£sberg.  ZtMÜcrButrae.  1833. 
yia.ai»S.kL&  (togCr.) 

Das  erste  Bündchen  dieaer  Yeranche  iat  bereits 
früher  in  den  Erg.  BI.  1832.  Nr.  61.  angezeigt  nnd 
deren  Tendenz  aneegebeu  worden.  Gleich  dem  fril- 
liem  T«rdiMit  «nmi  «iaaer  Beitraft  daa  Lvb  emstan 
wlsseasebiftlielim  Stnbens,  granolieiiwBrSrtorani^, 
vertrauter  Bekanntschaft  mit  der  Literatur  (selbst 
der  theologischen)  und  fliefaender,  gewandter  Dar- 
stellung. Auch  hat  der  Vf.  hier  wie  dort  nicht  so- 
wohl einzelne  Punkt«  das  poaitiroo  KJrehenreohta 
lüm  Gcgonstando  aolnw  fTotoraaehiingen  gemacht, 
vielmehr  betrofrcn  die  mitgetheilten  Abhandlungen 
wieder  nur  den  Begriff  der  Kirche  und  die  Syste- 
matik des  Kirehfln rechts,  und  sollen  mehr  dazu  die- 
nen, fiireia«  TollstSndig«  Darstellung  diosorDisai- 
plin  eine  feste  Grundlace  zu  gewinnen,  ata  dab  sb 
eine  Verarbeitung  der  dazunötbigen  Materialien  lie- 
ferten. Der  Vf.  Terspricht  jedocu.  in  den  ntichstfol- 
genden  Heften  sich  dem  positiven  Kirchonrechte  zu- 
xttwenden  und  «inico  schwierinsm  Partieen  diwatlhM 
tu  IwArboitOBi  naadas  eraeliant  um  ao  wlnaataM- 
werther,  als  dia  Zahl  %TcrthvolIcr  canonistiseber 
Slonograpliieen  noch  immer  sehr  gering  ist,  als  selbst 
dib  Gruniliirincipien  der  katholischen  wie  der  eran- 
geiischen  iLircbenrerfassuas  gleieh  bestritten  sind, 
und  nicht  minder,  ab  daaDatafl  der  Cbaetzgebnng 
zn  den  interessantesten  Untnräuchungen  rclcnlicben 
StoiTdarbieteo.  Zweierlei  aber  mö^o  der  Vf.  nicht 
aufser  Acht  lassen,  theils  dafs  dergleichen  üarstel- 
Junsen  nicht  für  die  Jiiager  derWisseascbaft  bestimai 
ilkid,  somit  bei  albn  uBzweifelhaflen  Pnaklea  anl 
eine  blofse  Andetidtn^'  sich  beschränken  dürfen;  so- 
dann, dafs,  je  unil  issrndcr  diese  V^orarbeiten  sind, 
um  so  Richtigeres  von  der  GesaromtdarstcUung  sich 
erwarten  lüfst,  und  dals  eia«  solehe  Arbeit,  ja  apl- 
tar  aie  erscheint,  um  so  saitiger  seyn  wird. 

Die  „allgemeinem  Bemerkungen  über  einzelne 
bai  der  Bearbeitung  des  Rirchenrechts  zu  boriick- 
aiahtigende  Punkte",  mit  welcher  sub  Nr.  IV.  diefs 
BHndcbeu  lieginnt  (S.  1  —  42)«  muis  Ree  mit  Still- 
achweigen  übergeben.  Sie  enthalten  Erwiederungen 
auf  die  fiber  den  ersten  Beitrag  erschienenen  Recen- 
sionen,  >!um  Theil  zur  Vertheidigung  dor  dort  auf- 
gestellten Ansichten,  zum  Theil  zur  Anerkennung 
der  voa  der  Kritik  erhobenen  Eiawaiidttiu|att}  aina 
■IhateBanahluBg  diaaerBanirlHnigan  vriira«  «• 


Kritik  von  der  Kritik  geban,  di«  wader  dem  Zweck«  - 
diaoer  BlXtter  gemSCs  ist,  noeh  eina  Yereinigung  dar 
Ansichten  entarten  lüfst.    In  Nr.  V.  „lieber  den 
Begriff  des  öffentlichen  Rechts  und  über  dasKirehen- 
recht  nls  Theil  desselben  (S.  34—128)  bastreitet 
dar  Yf,  dia  van  naaehan  tiaaaraa.  besandara  aran- 
calischen  KirebaBiadtalekfara  balieMe  Biafbaitnng 
in  ittt  eeclesiatUcum  publicum  und  privo.ium.    Er  be- 
hauptet (S.  18),  dafs  alles  kirchliche  Hecht  öffent- 
lich scy,  und  von  einem  sogenannten  Privntkircben- 
»ehta  ja  nkbt  weiter  di«  Bad«  a«jn  sollte,  bestimmt 
iadefa  naebher  (S.  W)  oalbrt  diosa  Behauptung  nähar 
d.'iliin  ,    d  ifs  in  den  Lebren  des  Kirchenrechts  das 
OcUentlichn  und  Private,  in  so  fern  sich  davon  Spu- 
ren desselben  vorlinden  können,  so  vermischt  Bfl4- 
da«  Elamaat  daa  OeffantUoben  ao  rorhanaahand  aej, 
da(a  man  aia  simmtlieb  als  BlTaatlick  batra^ton 
müsse.    Was  er  aber  hier  nur  hypothetisch  („'in  so- 
fern" u.  s.  w.)  annimmt,  giebt  er  nachher  bei  der 
Ausführung  im  Einzelnen  ausdrücklich  zu,  daOi 
nVaiUcb  nicht  blob  da,  wo  die  Kirche  nicht  an- 
«rkanat  voni  Staata.  aar  ab  Privatgeselbaluft  in 
Staate  existirt,  und  wo  daher  wenigstens  im  Ter- 
hältnifs  zu  diesem,  wenn  auch  nicht  in  der  Anaielit 
der  Kirche  selbst,  alles  Kirchliche  nur  als  etwaa dli 
aiaiolnaa  Jadividaan  BetraffandA  «raebeint ,  •«■- 
dam  dafs  selbst,  wmaldb  KIreSl  durah  ^mlbbe! 
Reception  im  Sfriate  nach  allen  Seiten  hin  den  Cha- 
rakter der  ücU'untlichkeit  gewonnen  hat,  immer  noch 
einzelne  kirchliche  Verhältnisse  bleiben ,  in  welchen 
das  eigaaa  lateresse ,  die  selbständige  Individualitüt. 
der  einaolaan  Mitglirder  sich  geltend  macht  vnd  gel« 
tend  zu  machen  bereclitigt  ist ,  privatrechtliche  hfo- 
mente  also  her^ortretuu,  wiu  d.is  deuu  auch  «uwoU 
was  die  religiösen  Handlungen  und  das  Kirchcngot 
(Gha,  £ide,  Zebotan  B.a.w.),  «Iis  was  dia  eigestp 
Uaka  KiNbambsaaa^  und  VWwaKuag  batrill 
(Privilegien,  Dispensationen,  Patronate  u.  s.  w.) 
schwerlich  in  Abrede  gestellt  worden  kann.  Der 
Vf.  sucht  aber  zu  zaigea  —  und  dieser  Beweis,  ob> 
wabi  niabt  schwielig,  ist  ihm  voUatiadig  gelungen^, 
dab  bai  alba  dbaoiiVarbllliriaaan  «in«  namlltaibara 
Be/iohung   zur  kirchlichen  Gesammtheit  gesehen 
und  zwischen  den  selbständigen  Gerecbtsamou  der 
Einzelnen  und  der  allgemeinen  Organisation  der 
kircbiieban  Gesammttheile  ein  innerer  und  wesent*^, 
ItalMr  Znaamroenhang  vorhanden  sey,  in  der  letz-' 
ten  so  dos  bcstimmenac  Princij»  für  jene  liege.  Der 
Vf.  streitet  also  nur  dagegen,  diese  durch  das  kirch- 
liche Leben  und  die  Kirehanvarbssung  gegobciioa 
pnvatreabtUaban  Yatklllaia««  ab  aiae«  betonder» 

SSatf  dM  lirckauaahl«  wlMtnmhlaA  wd  ab  sol^  , 
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I     ehm  In  ^  'iNrff Mssefcnftlfieh««  ChnisHnirc  ta  mik 

I      dorn,   oder  par  im  GnKoiis.itz  Jpr  eigeQtlttMn  Ver- 
faMung  di«  geaaionit«  Lciire  ron  den  Itdigionahand- 
loBf en  oad  dmi  KlrelienreriiiSgeB  als  ein  tut  tc^t^ 
siniticnm  prii'ottm  tu  behandeln;   and  in  diesem 
Sinue  vTirci  nicht  leicht  Jemand  dem  Vf.  beizutreten 
abgeneigt  sevn,  Jeder  nfinr  ;iufh,  \vp|<-!)er  mit  ihm 
I     einrerflt<indrn  rst,  gleichtTohl  die  nähere  OurchfUh- 
j     rang  jenes  Prinripg  mit  Vergnügen  lesen.  —  Die 
I      Abn.  Nr.  VI,  „  Ueber  die  ]\ütfttceii<iighei1  der  iichi- 
I     baren  Kirche"  ist  durch  einen  in  den  Studien  der  erang, 
Gei»tlichknif  M'iii'teciiberg3  im  J.  18  ^0  ci  irhirrii'nen 
Aufsatz  des  Prof.  H'itrm  „über  den  Begriff  der  »icbt- 
l>aren  ILirche",  insbesondere  durch  das  Resultat  des- 
selben veranlafst,  dnfs  die  evangelische  Kirche  „den 
Papisten  die  in  juridischen  Formen  conslituirtc  Kir- 
cTie  rnit  dem  gesiinimtni  Rirr  (ioni(?cht  lassen  könne, 
keines  üuf&ern  Bandes  der  Einigkeit  bedürfe  und  das 
,     Trugbild  einer  sichtbaren  Kirche,  die  theuer  ge- 
aehtete  Reliauie  der  Hierarchie ,  8ch>\inden  lassen 
I     solle."  Ob  Christo«  selbst  eine  Nurserc  Verbindung 
,     seiner  Bekenner  gewollt ,  und  durch  die  Einsetzung 
der  Taufe,  des  Abendmabb  und  des  Lehramts  zu 
d«r  aiahtbaren  Kirche  die  ersten  Keime  gepflanzt 
habe  ,  darüber  ist  von  jeher  ron  den  Theologen  ricl 
•  gestritten  norden ,  und  unzweifelhnft  (S.  142)  er- 
grlirint  die  rr.i;;i'  iiiclit;  d.ifs  aber  die  AussprOche 
Christi:  sein  linVIj  m  j  nicht  ?on  dieser  Welt,  in 
mIbw  fteiehe  ä«Ile  Keiner  herrschen  (Iber  den  An- 
dien  n*  a«n.,  jede  llufsere  kirchliche  Gestalt iing  als 
'     miehrfidieh  und  aneranretisch  nusgeschlosson,  ist 
eine  Ansicht,  gegen  welche-  sich  .!rr  Vf.  (S.  139)  mit 
^     Recht  erklärt.    Eben  so  beweisen  die  Aussprüche 
der  Apostel^  auf  welche  sich  jener  Aufsatz  stfitxt» 
ttiebl*  WWter,  als  dafs  der  Geist  Gottes  in  der  Ge- 
■whitfebslt  der  Gl Sabigen  jederzeit  «irksatu  bleiben, 
nicht  der  Rnclisfibe  des  Gesetzes  und  die  todto 
I     Form  >Tertblo$er  Gebräuche  das  kirchliche  Leben  be- 
dingen solle;  eine  bedeutende  Waffe  zur  BckHmpfung 
d«r  Bienrthii^ett  Gewalt,  wie  sie  zur  Grundlage 
der  lurtMiM&en  Klrchenverffissiing  erhüben  ist, 
widnnfreiten  doch  diese  Grundsütze  der  Anostel, 
wie  der  Vf.  S.  144  fg.imit  llccht  behauptet,  auch 
nicht  entfernt  di«  Auahme  einer  sichtbaren  Kirche; 
und  ^bdie  Apostel  selbst  diese  gewollt  innl  gr 
mT" I.  ***** '  giebt,  was  die  h.  Schritt  iil>cr 

ihr  Wirken  xnr  Verf  ri  idnig  der  neuen  Lehre  berich- 
tet, den  unzweideutigsten  Beweis.    Wie  endlieh  das 
u ^^'wk«  an  «ich  einer  geregelten  gesell« 
•ehsluioheBFerbfndnng  widerstreite,  TcnrnpHec.  so 
w4nlg  wie  derTf.  (9. 152  fg.)  einznsehei. ;  ^  ielmehr 
erscheint  auch  ibw  dasWcs  n  di  r  Religion  nls  die 
eigonfliche  Wurzel  der  kirchlichen  Gemeinschaft, 
.    und  die  Nothwcndigkott  der  letztern  in  jenem  selbst 
ffffffladet,  »bseboo  im  juristischen  Sinne  die  kirch- 
HoM  veniefaselmfl  erst  durch  die  Anerkennung  im 
Staate  Existenz  gewinnt  und  JJr  it.clife  einer  Kor- 
I    perschaft  erb»lt.   Dafs  die  sichtbare  Kirefae  in  CoUi- 
I    »lon  mit  dem  Staate  kommen  könne,  ist  so  wenig 
hi^  eatsdMidsiid,      auf  jrc«id  «iiiMi  Mdmi.CI^ 


biete  ans  dem  Mirsbranebe  einer  Elnrichtnng  ein 

RUckschlob  auf  Jci  r-n  "\yL'9fii  niiir;Iich;  und  dafs  der 

Staat  keineswegs  blofs  das  leibliche  Wohl  seiner 
Bürger  bezweckt ,  sondern  anch  das  geistige  zn  for- 
dern sncht  und  suchen  mufs,  beweiset  weiter  nichts, 
als  dafs  Ton  Staats  wegen  nneh  das  kirchliche  Leben 
p<  schützt  und  gefordert  sterilen  solhc,  kcinesweges 
aber,  dafs  der  Stnnt  auch  ein  Recht  und  ein  aJUei« 
Biges  Recht  h.-ihe  zur  Leitung  und  Entscheidung  allsr 
auf  das  Kirchlich  -  Religiöse  beztlgliohen  Angelegen- 
heiten.   Wenn  aber  der  Verfasser  jenes  Aufsatzes 
seine  Ansicht  auch  d  Jitrcb  ;u  rechtfertigen  denkt, 
dafs  ja,  so  weit  überhaupt  in  kirchlichen  Otogen 
besondere  Einrichtungen  nüthig  und  h'nfsere  Vor- 
schrirtcn  möglich  sejen,  diese  von  der  Staatsgewalt 
ausgehen  kiinnten  ,  so  bentht  diefs  einerseits  anf  der 
irrigen  Ansitlit,  .iIsobAII  '-'j  was  die  äiufscre  Or- 
ganisation der  Kirche  betrifft,  auch  rein  .'infseriicb 
und  durchaus  nicht  von  der  religiösen  Ansicht,  über" 
hniipt  von  dem  gorntf^tn  T>(  bons- Princip  der  Kirche 
bedingt  sej  —  als  uU  .lucii  Jieligion  und  Kirche  für 
den  Staat  ganz  indifTcrnnt  sey;    andrerseits  liegt 
eben  darin  sogar  eine  Widerlegung  jener  Ansichten, 
dafs  die  siebtbare  Kirche  enwebrt  werden  könne, 
indem  ja  ,  \ionn  snlchergesfalt  die  Kirche  ganz  als 
Staats-  AtjblaU  uii^cheint  und  mit  dem  Staate  identi- 
ficirt  wird,  in  der  Organisation  des  Staats  auch  eine 
sichtbare  Gestaltung  der  Kirche  gegeben  ist,  und 
dadurch  nur  der  tntsere  Gegensatz  der  Kirche  gegen 
den  Staat,  kcinpswcgs  aber  die  Aeufserlirhkrit  und  ^ 
Sichtbarkeit  der  Rcligions- Gemeinschait  auigeho- 
ben   wird.    Mit  Reiht  erklärt  sich  daher  der  Vf. 
{egea  jene  Ansicht,  die.  weit  entfernt,  der  STSMeli- 
•enenllirchcersprierslieD  zu  sejn,  seltMt  hl  den  Stall« 
tcn  evnrtsjcüsrlrer  Fürsten,  vollends  unter  katholi- 
schen Fiirsteii  dem  Verfall  des  Protestantismus  ent- 
gogenfiilircn  würde.   Nie  zwar  müge  in  der  erangcli- 
scben  Kirche  die  äoisere  Form  der  gosellsehartlicbea 
Organlsntlon  ein  solches  üebergewicbt  gewinnen, 
als      srhnn  früh  und  in  immer  steigendem  Maafsc 
innerti^ilb  der  katholischen  Kirche  der  Fall  gewesen 
ist,  so  dafs  viele  Theologen  und  Canonisten  der- 
selben den  BegriiT  der  unsichtbaren  Kirche  sogar  als 
unwahr  geradezu  verworfen  hnbea ;  sieber  nber 
(S.  187 fg.)  ist  es  nnr  der  Gegensatz  gegen  den  Ra- 
thulicisnms  Jener  Zeit,  welcner  bei  den  Reformato- 
ren die  Wichtigkeit  der  sichtbaren  Gemeinschaft,  , 
die  äoCsere  Form  des  kirchliehea  Lebens  in  den  Hin- 
tergrund gestellt  bat.  Wie  nngenilgend  »neb  dM 
Verfassung  ist,  welche  die  evanj^clische  Kirche  in 
den  meisten  Lündern ,  namentlich  in  Deiitsrhland  ge- 
wonnen hat,  wie  sehr  es  zu  beklagen  ist,  dafs  die 
Reformatoren  in  den  spKteren  Zeiten  xwar  die  Notb- 
wendigkoit  einer  Ifnfsem  Gestaltnag  des  UreU leben 
Lebens  anr^rkniniten,  aber  weder  unmittelbar  auf  die- 
selbe einwirkten,  noch  durch  ihre  Schriften  die 
Grundlage  der  neu  zu  gebenden  Verfassung  featstell-  ' 
ten:  immer  doch  nnterliegtes  kelneni  Zweifel,  dafs 
sdbtt  in  dieser  UnTollkommenheit  die  lufsere  Oraa-  , 
oisatio«  der  «magtUseksn  KJrebe  ab  da  OiHiiiKifli^  Google 
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trachtet  werden  ma£s,  und  deren  Heil  nicht  von  der 
Erhaltung  und  Förderung  der  innern  geistigen  Gc- 
ineinschnft  «illein,  sondern  «ucli  von  der  Fortbildung 
und  Besserung  der  Hufsern  Verfassung ,  fdr  welche 
jetzt  so  viele  und  gc%yichtigc  Stininien  sich  erheben^ 
bedingt  ist.  La, 

• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

-  Hkii>Ri.bero ,  h. Groos:  Der  Souutngsabetid.  Blat- 
ter für  gebildete  Chriaien.  Ib34.  Januar — Juni. 
25  Numern.  208  S.  gr.8. 

Wir  verfehlen  nicht,  unsere  Leser  auf  diese  perio- 
dische Schrift,  von  welcher  das  erste  Seraester  uns 
vorliegt,  nis  auf  ein  sehr  zeitgrmiifses  Unternehmen 
Aufmerksam  zu  machen.  Der  Herausgeber,  Hr.Din- 
konus  Uansrath  in  Karlsruhe,  beabsichtigte  durch 
dasselbe,  das  Interesse  für  Religion  bei  Gebildeten 
anzuregen  und  richtig  zu  leiten,  insbesondere  im  Ver- 
Lältnifs  zu  den  Fortschritten  der  Zeit  in  Cultur  und 
^Vissenschaft,  aber  auch  mit  Riicksirbt  auf  niannich- 
faltigo  Verirrungcn  der  Zeit.  Er  liefert  hier  dem- 
nach „Resultate  eines  Nachdenkens,  die  zum  Tröste 
und  zur  Beruhigung  eines  Einzelnen  gereichen  konn- 
ten, die  aber  für  viele  Andere  auch  nur  neue  Fragen 
\verden  können.  Selbst  wo  sie  als  Predigten  sich 
auf  die  h.  Schrift  berufen,  wollen  sie  keinen  andern 
Anspruch  machen.  Aber  bestimmt  und  entschieden 
'werden  sie  von  den  letzten  Grundingen  reden,  auf 
v\elchcn  die  religiöse  Wahrheit  unerschütterlich  be- 
ruht. Diese  Grundlagen  werden  einfach  und  nur 
yvenige,  aber  so  bcschniTen  seyn  ,  dafs  der  Einzelne 
liach  »einer  Gemiitbsart  und  Denkweise  weiter  darauf 
bauen  ma^."  (S.O.)  Hieraus  erhellet  schon,  wie  der 
Heransg.  keineswegs  gesonnen  »ey,  in  dem  besondern 
Interesse  einer  der  verschiedoni-n  Kirchen  zu  arbei- 
tpu,  die  auf  allerlei  alleinseligiiiachende  menschliche 
Satzungen  gegründet  worden  sind,  sondern  von  einer 
alle  versöhnenden  grofsartigen  Toleranz  geleitet  wer- 
de, die  gleich  fern  von  einem  verwerflichen  Indili'cren- 
tisnius  und  zclotischem  Heran s»tcllen  irgend  einer 
«bgeschlossonen  Form  des  Rcli^iüscn  als  dringendes 
ileitbedürfnifs  zu  betrachten  ist.  „Sind  Andre  (heifst 
es  S.  7)  der  Meinung,  die  Menschheit  werde  am  sicher- 
sten an  dem  GUngelbnndc  eines  blinden  Glaubens  ge- 
leitet, und  die  Vernunft  sey  ein  Grundübel,  das  nie 
genug  verdächtigt  und  befehdet  werden  könne,  so 
qiögen  sie  selbst  zusehen,  wie  sie  sich  rechtferti- 
gen. Nur  sollen  sie  uns  mit  der  Anmuthung  verscho- 
nen, das  alte  durchlöcherte  KJeid  mit  neuen  Lappen 
zu  unihüngcn,  odermit  Worten  und  Redensarten  schön 
zu  thun,  die  immer  vorher  in  die  Sprache  des  ge- 
sunden Menschenverstandes  herüber  übersetzt  wer- 
den müssen,  che  man  begreifen  kann,  was  sie  aus- 
drücken sollen.  Wir  werden  die  schadhaften  Stützen 
des  alten  Satzungsglaubens  nicht  ausbessern,  oder 


zierlicher  zuschnitzeln,  sondern  vielmehr  unverhokn 
ihre  Unstatthaftigkeit  dartbun,  und  hauptsächlich — ■ 
sie  überflüssig  zu  machen  suchen."  In  wiefern  das 
bisher  Gelieferte  dem  Plane  des  Herausgobers  ent» 
spreche,  möge  zunächst  eine  Angabc  desselben  im 
Allgemeinen  darthun.  Der  Eiideiiiing  folgt:  Die  Ein- 
heit der  chriatl,  Kirche  (eine  Predigt),  Lebensgefühl 
(in  Versen),  daa  Leben  tuul  der  Geaaidie,  der  aterlen- 
de  Geist  {inV.).  der  Traum  deaScipio,  die Schöpfunßt- 

Beschickte,  der  mensch  ist  vonGott  gut  erschaffen  {eiae 
•r.),  die  Urkwule  Jehovah  und  der  Sünden  fall,  da» 
Testament  (in  V.),  Gott  loben  ist  die  allei  hucnste  tVeia- 
heit,  Sir.  1, 14 ;  Jesus  und  seine  ersten  i'reunde  (in  V.), 
e\M  Antrittspredigt  über  IKor.  9,16—23.;  desi/«rr;i 
Prophctenu:vrt  (in  V.);  die  herrschende  und  die  be- 
herrschte Sinnlichkeit das  Vorbild  Jesu,  die  Quelle 
unserer  Glückseligkeit  (eine  Pr.) ;  beim  Abendmahl 

iin  V.);  von  der  chrisll.  Selbsterhenntni/s;  der  Tod 
'esu  (in  V.);  der  Lohn  der  Tugend  leinel'r.  QberLuk. 
24,  13  —  35.);  \on  der  L'nsierblickKcit',  das  Christen- 
thum und  die  Hissenschaß  i  Angelus  Silesius  (eigcntl. 
Johann  Schelfer,  geb.  1G24,  gest.  1G77.    Es  werden 
einige  Sinnsprüche  aus  dessen  Erbauungsbuche  „Der 
cherubinische ^^  andersmann"  beigebracht);  die  IFeg« 
derWahrheit ;  Aphorismen  über  den  Zustand  der  l'raucn 
bei  heidnischen  folkern;  daa  religiöse  Gefühl;  ein /Vo- 
phetenwort',  von  der  Himmelfahrt;  die  Spinnerin  (in 
V.),  rrühlings fragen  (ebenso);  der  h.  Geist  6eicirki 
i;w  Memchengeschlechte  die  allmählige  Enthüllung  der 
göttlichen  ti'ahrheit;  der  Weg  in  den  Himmel  ist  ein 
tf'eg  nach  Innen;  Gnomen,  von  Tiacher;   von  dem 
Glauben  an  die  stete  VervollUommnung  des  Menschen- 
geschlechts; über  den  Ausspruch  der  h.  Schrift,  dafs 
der  Mensch  durch  die  Liebe  zum  Leben  gelange ;  Fra- 
gen und  Aphorismen;  die  Grenzlinien  unserer  Feich- 
ten.   Schon  diese  Uebersicht  des  Inhalts  zeigt,,  dnf» 
hier  manche  dem  gcbildetenKeligionsfreundc  w  ichtig;« 
Gcgenslcinde  zur  Sprache  gebracht  sind;  auch  ist  die 
Darstellung  im  Ganzen  angemessen.    Nur  möchte 
Ree.  wünschen,  dafs  derselben  hin  und  wieder  noch 
mehr  Lebendigkeit  mitgetheilt  werden  möge,  deren 
auch  eine  reinere  Ansicht  dcsChristenthums  gar  wo/i/ 
enipninglich  ist.  Uebcrhuupt  möchte  die  Predigtforni 
nur  selten  anzuwenden  seyn ;  und  bei  der  Aufnahnvu 
einzelner  Materialien  könnten  vorzüglich  solche  be- 
rücksichtigt werden ,  die  rein -moralische  Ansichten 
nls  die  sichersten  Stützen  der  religiösen  mit  rational  - 
christlichen  Gründen  bekräftigen  und  emprcblcn,  im 
Gegensatz  der  oft  vorherrschenden  laxen,  \erweichli- 
chenden,  sinnliche  Genufssucht  begünstigenden  Maxi- 
men, und  welche  geeignet  sind,  die  Uebcrzeugung  zu 
befestigen,  dafs  der  echte  Geist  der  christlichen  Reli- 
gion nichts  anders  sey.  nls  Vcrnunftrcligion  in  einem 
positi\en  Gewände,  das  sich  im  Fortgehn  der  Zeit 
jenem  immer  entsprechender  gestalten  soll.  Mö^e 
dieser  Zeitschrift  immer  mehr  aufmunternder  Beifall 
und  Verbreitung  zu  Theil  werden! 
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ninder  bckuiatoa  gehörten ,  und  zwar 
ndar  omI  mm  rtlMr  BMbaditaag  bera 


MEDICIN. 

Wsauil,  ÜB  |4Ui4m>  Industrie -CoiBpt,t  Klinitehe 
MätMikß/OMt,  FtTn/^erBand,  «rtUli,  «ns  dem 
Engl,  übersetzt  :  fr Uliam  Lawrence  y,Ueber  die 
vtnerUche»,  Mrankhfiten  de»  Auge»»^  ItiSl,  XiV 
u«2^9.:ir.JI«  (IfttUblScQr.) 

Eie  vorbenannte  Sebrift  «rSrfert  eine  Reihe  von 
nkkeite»  de«  Auges,  welche  seither  noch  immer 

zwar  in  »o 
rgeaon- 

inener  Erfahnin«;,  dafs  nur  wenig  für  die  fernere 
Aufhellung  des  Gegenstandes  fibri<!^  geblieben  ist. 
Auch  hJitte  wohl  kaum  einem  andern  Arzfe  so  Vieles 
fflr  die  Bearbcitiuig  der  sjphilitischen  Augcnkrank- 
iMiteB  in  CMMte  gestanden ,  als  dem  Vf.  Sekrifi 
sinn  nnd  reichhaltige  Grelegenheit  zur  Sammlung  von 
Erfahrungen  haben  ihm  das  Material  geliefert,  von 
dem  nur  zu  wünschen  ist,  dafs  ein  deutscher  Bau- 
neiater  dasacUM  ia  einen  Bau  zusammengefügt  hfitte, 
4anit  da*  SoMm  und  Gute  der  Schrift  noch  mehr  in 
die  Augen  falle.   Zu  bedauern  ist  der  grofse  Man- 
gel anatomisch- pathologischer  Kenntnisse,  welchen 
man  in  der  ganzen  Schrift  fiodct,  und  woraus  nicht 
•alten  grofs«  Lücken  hervorgehen.    Folgeader  ist 
4»  cedrMngte  labalt  das  Werkes :        -  ' 

Die  opkihalmia  gonorrhoica  ist  cnerst  ron  SV. 
Yves ,  Astrite  nnd  Hailer  besehrieben.  Die  IrHi$ 
kennt  man  dagegen  nur  seit  Adam  Schmidt,  welcher 
duroh  daa  Prof.  Uarlh  darauf  aufmerksam  gemacht 
«arda.  Nach  ihm  besdirieb  sie  Beer  in  der  zweiten 
Auflage  aeinesBuehes  Uber  Aogeakrankheiten.  Da- 
gegen kennt  man  die  sjphilitisehen  Krankheiten  der 
Angenlieder,  welche  die  dritte  Abt  heilung  des  Buches 
umfassen,  erst  aus  der  neuesten  Zeit,  und  die  vor» 
liegende  Schrift  trfigt  besonders  dazu  bei,  dla 
■Bgaa  dieser  Krankbeitea  darzulegen. 
Drei  besondere  Formen  des  Augentripperfl  wer- 
unterschieden,  welche  tbeils  nach  dem  Grade 

Aasbrai- 


sistenten  Materie  aus  den  Augen.  Kurze  AndaacQ 
des  erstea  Zeitraums  der  Krankheit;  Gcriiht  vm| 
Sandkörnern  im  Auge;  Licbtacbau}  JiaftinrSqhBHN^ 

nda  AafwolaCting  aarSoUainh» 


den 


der  Krankbeitabaftigkait,  tbails  aach  der  Aasl 
tuag  der  JLraakhait  Mb«  4i»  CSaMMa  daa  Aigaa 
•ohiadeii  aind. 

1)  Die  ojAthalmia  gonorrhoha  verOy  die  acute 
Tripperontiiinduiig  der  Conjuncfira:  Augentrinper. 
ihre  Zufiiile  sind :  eine  allgemeine  intensive  nöthe 
md  atarka  Anschwellung  der  Cenjnnetira ;  tiefe  Rö- 
tka  Mit  aatsprechender  üeachwulst  des  Augenliedea 


Im  Auge,  endlich  folgern! 

haut:  die  Krankheit  breitet  sich  auf  Jie  Cornea  »iiti 
«trelcbe  grau  nnd  trübe  wird,  wenn  sie  nicht  gar  ?aA 
dar  geschwollenen  Conjunctiva  bedfckt  wifd«    D^  . 
Aogeolieder  schwellen  nicht  mindaraa.  -dif  TMa«d|i ' 
rfinder  werden  umgestülpt,  und  die  vSUiga  Zeiet^ 
rnng  des  Auf^cs  ist  meistens  der  Ausgang  dieeor  in 
aller  Heftigkeit  verlaufenden  Krankheit.    In  deiib 
Auge  selbst  entstehen  Ausschwitzuagea ,  Eiij«iac, 
und  Brand.  Die  ^us«dUod:«l»MWiiIstetiaaBclw 7heill| 
des  Auges  auf,  andere  werden  irflbe  und  nndur«b^ 
sichtig;  die  inncrn  Theile,  namentlich  die  Theile» 
der  Augenkammern  verwachsen,  und  auf  di^seAVeia« 
«ifstahea  ia  der  Regel  unheilbare  ZusUfnde.  Di«' 
Eiterung  zerstSrt  sowohl  die  iunem  al«  Suliseni 
Theile;  das  Auge  ffillt  zusammen,  und^iq  ipanchai^ 
Füllen  soll  es  bei  der  stets  tiefer  elndringeuden.Eit«- 
rung  auafliefsen  und  mit  der  ZerstürunK  des  Augefb 
erst  aller  Schmerz  des  Kranken  »ehv^n^n.,  vom 
ßratid  befallt  besondere  die  Hornhaut,  iivdehe  oft 
theil weise,  oft  ganz  sphacciirt;  wodurch  nicht  alleiii. 
das  Sehvermögen,  sondern  auch  J-is  Auge  in  seinem- 
Form  beeintrilehtigt  wird.    Ueher  die  Aetiolouflr 
dieses  Leidens  beateben  drei  Meinungen:  Ota.JipP. 
leitet  diese  Bntzflndung  allein  von  der  Uehertrafiuif ' 
des  Trippergiftes  auf  das  Auge  her,  filr  welche  viele' 
Beobiichtiingen  zeugen;  die  andere  Inf^t  die  Krnt4(- 
beit  aus  einem  Consensua  zwischen  der  Schleinihaotr 
dar  HamrShre  und  des  Aagaaantsteben,  der  letzter» 
entzündet  und  in  Entartung  verwickelt.   Für  diese 
zeugen  weder  Boobachtung  noch  Analogie,  weshalb 
diese  Ansicht  von  Beer  aufgestellt,  auch  in  neuester 
Zeit,  besonders  durch  die  treifUcheo  Untersuchua«, 

fen  von  Dr.  Frfdk  Aber  die  hier  ia  Rede  MefciPfct 
Lrankheit  widerlegt,  von  fast  sSmmtlicben  Augen* 
firzten  verlassen  ist,  indem  man  die  erste  Me^inog 
durchgüngig  annahm.    Auch  der  Vf.  dieses  Buchoa 
bekennt  sicii  zur  erstea  Meinung,  und  znar  dnxcb 
die  Fülle  eigener  Beobachtung  geleitet^-  iMa,  arltt% 
Meinung,  welche  beide  genannten  Meinungen  zuTen«, 
einen  sich  bemOhtund  annimmt,  dafs  sowohl  durcw 
Consensus,  nis  durch  unmittelbare  Ucbertragung  dea 
Trippergiftcs  dieAugenentzflndung  entstehen  könaa^ 
bat  die  Thatsaehen  ior  wirklichen  T  ' 


Debertrsgung  für- 
■ich,  aber  noch  die  genügenden  Beweise_für  die  £nt'  ^Oglc. 


Aiuflufis  aiacr  gallMii  päd  laiüa^  caii-  atabung  aus  des  'Ccsüe 
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des  heftigen  Angen<ripper«  mufs  aiifiier  den  rorhan- 
deiien  Zeichen  einer  ])ariilent«n  AugencntzitlitJung' 
ganz  auf  die  d.igewcüenetl  oder  noch  vorlwindcncn  Go- 
norrhoen Kiirksicht  nrhmcn;  besonder»  leiden  nn 

Ös^  IVr;iDkh(Ut  luiida  Augen  hiitifig,  und  Vetch 
^a'fdcul  TrgaiUa.  o;t  Etismuet  of  tfie  £>/t,  p.  Iü5) 
Mgt,  dafit  in  tausend  Füllen  nur  einmal  das  eine 
Atigc  allein  leide,  sondern  in  der  llegei  beide  Au^en 
kurz  nach  einander  befallen  würden.  Auth Luurcnc^ 
beitiitigt  FdcA'*  Bohanptung.  I\  och  gehbrt  die  Hef- 
tigkeit der  ürankheitsnififfle  zur  titngnose.  Die 
Prognose  hüngt  Ton  dem  Grade  der  Enl/iindungshef- 
tfglLeit  ab;  sobald  die  Aufnulstung  der  Angenbinde- 
kaut  nur  ttwas  gestiegen  ist,  der  Eitcrauüllurs  be- 
gonnen und  der  Schmerz  nur  eiuigermafcen  zunimmt, 
«•'hat  man  seihst  bei  kurzer  Krankheit»- Andauer 
Verlust  de«  SchvermrigenA  zu  erwarten,  weil  dieao 
Zilflille  gleichzeitig  bejjleilet  sind  von  Ausschwitzung 
Ml)  Verw-arhsungen  in  den  Augenkaniniern.  l&t 
die  Bnt/findung  flufserst  heftig,  so  entsteht  leicht 
Brand  [der  Hornhaut  und  mit  ihm  Verlust  des  Sch- 
yermJigen*  und  der  Form  des  Auges.  Bei  Knt/ün- 
dnngcn  gflindern  Grades  und  kurzer  Krankheits- 
Andauerknnn  das  Auge  erhalten  werden ;  das  zweite 
Aft]^ 'erkninict  minder  heftig,  als  das  zuerst  er- 
krankte. Aber  »iich  hier  kommen  Ausnahmen  vor, 
itadem  nicht  selten  beide  Augen  nach  einander  verlo« 
tfn  gehen.  Am  besten  ist  die  Prognose,  wo  die 
Krankheit  gleich  zu  Anfange  zur  Behandlung  kommt. 
Di«  Kur  leitet  der  Vf.  durch  Anwendung  eines  stren- 
g«R,  antiphlogistischen  Verfahrens.  Aderlässe  bis 
•Aur  Ohnmacht ,  und  so  oft  wiederholt,  als  der  Hüls 
•ich  wieder  erhebt ;  Blutegel  an  die  Schläfe,  Schröpf- 
iWpfc  jm  Rücken  und  Vesicantia  an  diese  Stelle,  ver- 
Inihden  mit  den  kräftigsten  Purganzen  aus  Calomel 
lind  Xalappa  sind  die  Mittel,  welche  Lmcrencv  in 
seiner  Erfahning  am  meisten  bewährt  fand.  Ja  er 
\^Ar  so  glücklich,  in  mehrern  Fällen,  welche  er 
gleich  vom  Beginn  der  Krankheit  an  und  vor  dem 
Ausbruche  der  Heftigkeit  der  genannten  S)niptome 
b^nndeln  konnte,  dem  Auge  die  voUkomnine  Ge- 
mmdheit  wiederzugeben.  Diesem  Verfahren  sind, 
ytie  Lawrence  berichtet ,  auch  die  englischen  Augen- 
Krzte  zugcthan,  namentlich  Wardrop.  Es  wird  aber 
nach  empfohlen ,  nur  strenge  bis  zur  völligen  Til- 
gung der  Krankheit  das  genannte  Verfahren  fortzu- 
setzen ,  denn  der  Vf.  selbst  schreibt  die  nngliickii- 
irhcn  Erfahrungen,  welche  er  zu  An(ange  seiner  Pra- 
xis aus  diesem  Verfahren  erlangte,  nur  dem  Lni- 
•tnndv  zu,  dafs  er  zu  wenig  krNftig  antiphlogistisch 
verfahren  habe,  seit  der  kräftigem  Anwendung 
«lieser  Methode  aber,  so  lautet  sein  Bericht,  glückli- 
cher in  der  Behandlung  dieser  Krankheil  gewesen 
4py.  Die  Anwendung  der  adstringenten  Mittel, 
als  Ersatz  für  die  Blutentziehungskur,  von  O'llal- 
lbr(tn  empfohlen,  wird  als  viel  zu  wenig  in  der  Er- 
fahrung bewährt,  und  als  seither  stets  von  unglück- 
lichen Erfolgen  begleitet,  von  L«ifrr«re  verworfen ; 
aber  violleiciit  passen  in  einer  spätem  Periode  das 
BleiwMflcr,  die  Auflösung  voa  ecbwcfclsaureiu  Ziuk, 


von  Blutstein  und  die  Auflösung  ron  salpetersaarea 
Silber.  Für  alle  FlUie  nidchten  sie  wohl  nicht  pas- 
sen, aber  wenn  grofse  Anfwulstungen  der  Conjuncti- 
Ta  vorhanden  sind,  die  Eiterung  profus  ist  und  dit 
davon  l»efalleuen  indiridueti  schw  äcblich  sind,  mScbtc 
Roe.  aller  dieser  Mittel  nicht  entbehren.  Die  Aiu- 
schneidung  der  Bindehaut- Wülste,  um  die  Tripper- 
nuterie  zu  entle4>ren,  und  dieAnwendung  desOueek- 
»ilbcrs  wurde  als  schadhaft  und  nicht  wirkend  ver- 
worfen. Die  von  Richter  und  Beer  so  sehr  angera- 
(bcne  ^TledcrLerstellung  des  Trippers  der  HarnHilirc 
ist  deshalb  nicht  /u  brrncksichtigen ,  weil  der  Trip- 
per in  der  Regel  nicht  unterdrückt  ist.  Sollten  aber 
Fälle  dieser  Art  vorkommen,  so  wäre  der  Trip- 
per durch  Auflegung  von  Kntaplasmen  nuf  die  Ge- 
schlechtslheile,  und  selbst  durch  Einimpfen  desTrt^ 

Ear-  Giftes  nach Laurence  wiederhervorzurafen.  Di* 
rfahrung  nnifü  über  den  wabrseht^inlichen'  oder  nn- 
wahrscheinlichen  EiTuIg  dieser  Propusition  cntaekei- 
den.  2)  Die  gelinde  Dripperentzvtuiung  derVonjundi- 
va  zeigt  eine  aus  vielen  Gefäfsentwickelungea  eal» 
stehende  Ruthe  der  Bindehaut ,  wo  etwas  zifacr 
dicklliissigcr  Schleim  abgesondert  wird.  Höchst 
selten  kommt  in  dieser  Krankheit  Schmerz  und  Ab- 
Bondcrung  citerartiger  Materie  vcr.  Sie  wird  geheilt 
durch  adstringirende  Nüttel.  Die  EntztindungsÜMVO 
unterscheidet  sich  von  der  erstem  somit  mir  dmek 
die  verschiedene  Heftigkeit  der  Symptome.  3)  Be- 
schränkt sich  nicht  auf  die  Hufsern  Gebilde,  sonderm 
es  werden  gleichzeitig  die  innern  Häute  befallen, 
namentlich  die  Iris.  Die  Zufälle,  wodurch  dieses 
Leiden  ausgezeichnet  ist,  sind  folgende:  dunkle  Ro- 
the der  Bindehaut,  heftiger  Schmerz  im  Auge,  reich* 
lieber  Thränentlul's.    Ausscbwitzungen  in  der  Au- 

!;cukamraer  und  Verwachsungen  der  Iris  mit  des 
tenachbarten  Theilen  durch  Ausscbwitzungen  von 
Lymphe.  Die  Entstehung  und  Behandlung  dieses 
Leidens  ist  dieselbe,  wie  bei  der  ersten  Form.  Die- 
sem hinzugefügt  sind  die  Beobachtungen  von  Trip- 
per-Ophthnlmicen,  von  denen  die  meisten  den  guten 
Erfolg  einer  glücklichen  Behandlung  nachweisen. 
Fast  in  allen  Fällen  war  eine  unmiltcibarc  L'eber- 
tragung  des  Güte»  auf  die  Augen  nachweisbar 
in  vielen  Fällen  waren  rheumatische  Beschwerden 
gleichzeitig  vorhanden.  Ungünstig  war  immer  der 
Fall,  wo  das  Auge  ausflofs,  wodurch  Brand  der 
Hornhaut  erfolgte.  Unter  allen  diesen  Fällen  wur- 
den Ü  Mal  beide  Augen  und  nur  1  Mal  dn»  eine  Auge 
allein  befallen.  Häufig  begann  die  Krankheit  aai 
dem  i*echteu  Auge  und  dehnte  sich  nllmühlig  nach 
dem  linken  aus.  Die  kurze  Mittheilung  der  einzel- 
nen Fälle  selbst  gestattet  keinen  Auszug.  Den  zwei- 
ten Abschnitt  des  Werkes  bilden  die  eigentlich  sy- 
philitischen Krankheiten  des  Auges,  d.  fa.  solche, 
welche  die  FolgezustKnde  eines  wirklichen  syphili- 
tischen Geschwüres  »eyen :  dahin  die  Iritis  und  die 
Zufälle  der  Augenlieder.  Lawrence  bekennt  «ich 
durch  diese  Abtlieilung  zu  jenen  Aer/ten ,  welche 
eine  wesentliche  Verschiedenheit  zwischen  dem  Trip- 
per und  dem  Sdmuker  und  somit  auch  unter  ibr«# 

.  ^   fol- 
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•PolgezutiStiieu  Tv^i^it^lhn.  Diese  Annatirnp  ist,  wie 
fl«e.  in  seinem  buche  über  die  »ypIriJitischpn  Haut- 
krankheiten nachgevrieMn  h.it,  nncli  den  bislierigen 
über  di«  Entstehung» weise,  Uber  den  Verlauf  und 
taid  4h  Folgeznitirtide  der  sjphUitifeheii  Krankhei- 
ten gemachten  Crfiibrutigen  durchaus  nicht  statthnft. 
Denn  es  iSfat  sich  nachweisen,  dafs  Tripper  und 
(Schanker  sieh  gegenseitig  erregen,  und  dnis  diese!- 
iMm  Krankheiten  sowohl  dem  Tripper  al«  demSchan- 
%C€t  «aehfoleen  kdnnen.  Tnta  muar  anrichtigen 
Annahme  des  9intfae(lun;;sprincfp8  sind  aber  die 
nachfolgenden  Darstellangen  der  einzelnen  Krank- 
heiten nicht  allein  klar  nnd  deutlich,  »ondern  man 
mufs  ihnen  das  Iteeht  zageiteben.  daCs  sie  loerst 
f^nfigeiid  die  Krankli«fteii  so  aan«IlM,  wi«M  noch 
von  keinem  Au^ennrzfe  seither  geschehen  war.  — 
l>ic  Iritknnn  sich  nus  verschiedenen  Ursachen  ent- 
Xflnden,  ntn  h.iiifigsten  ist  aber  die  Entzündung  sj- 
|>hyli(i8chcn  Ursprungs.  Die  hauptiSehliehsten  Zu- 
tiiile,  welche  zum  Theil  die  Irltn  im  ilir«m  g»ustn 
Verl.iiif  hogleiten,  sind  folgende  :  ParbcuverHndvrnng 
der  Iris;  meisten»  wird  sie  gelb  oder  grün.  Diese 
Farlienvcränderung  hiingt  von  Erglvfsung  Lym- 
phe  ab.  Diese  erfolgt  bald  in  das  tiewebe  der  Iris, 
wodurch  sodann  die  FarbenrerXn^riing  entsteht, 
oder  sie  wird  als  eine  kleine  Decke  an  der  OberOSche 
der  Iris  ausgeschwitzt ,  wo  die  Ausscb  witzung  in  der 
Hegel  am  l*upilinr-ll<indc  zuerst  beginnt.  Die  Ljm- 
phe  kann  in  kleinen  Flocken  abgeMidert  werdeo, 
wodurch  vinle  kleine,  rothe  Tal«rk«lii  »af  darOlMr- 
flMcbe  der  Iris  entstehen.  Die  Ansschwitzung  knnn 
auch  hinten  erfolgen  nnd  so  "Verwjichsung  mit  der 
Linsonkapsel  entstehen.  Selbst  Blut  kann  ergoss« n 
werden.  Jn  allen  Fällen,  wo  die  Er^ielsuiig  grofs 
ist,  wird  die  Hornhaut  aufgetrlebea.  Indem  sieb  sehr 
4ftntwickelte  Ilypopiccn  hilJpii.  Zitdrm  trinl  die  Irh 
bewegungxlof,  iiulcrn  dit;  L3  iijph«rg«cf«ung  iließowcg- 
lichkcit  der  Iris  hindert.  Das  Auge  wird  «ufserlich 
roth,  und  zwar  in  der  Nfibe  der  Hornhaut,  welche 
Von  den  vollen  Gcntfscn  in  Barm  emet  Kreuza  nm^ 
geben  wird.  Die  Hornh.nut  selbst  wird  trübe,  eben 
80  die  uääscrigc  Feuchtigkeit  hinter  derselben. 
EmpQndlichkcit  gegen  das  LtcAt,  und  Schmerz.  Mit 
diesen  Srtliebea Svmptomen  Terbinden  sich  Kophfveh, 
Mangel  an  Seblaf,  Durst ,  Verlust  des  Appetits, 
Veratoprung  und  Mattigkeit.  T)i>  Ertziindung  der 
Irls  verbreitet  sich  auf  ihre  Äochbnrtheiie,  wodurch 
»ich  Bodnun  die  ZuHille  um  Vieles  rersohlinimern. 
Diese  Krankbett,  welch«  ihrea  eliuelBen  Svmpto- 
nen  nach  sehr  ^ratlielk  beftbrfabaa  ist.  ist  gar 
nicht  Ton  dort  nndern  Formen  der  Iritis,  der  rheu- 
matischen und  iirthritischen  geschieden,  weshalb  die 
Krankheit  auch  nicht  deutlich  genug  getrennt  er- 
scheint. Laicrence  unterscheidet  eine  acofa  and  alaa 
chronische  Iritis;  jene  ist  dareh  diälchaati«  Ba(wi«fc> 
keluog  ihrer  Srniptome  nnd  die  Heftigkeit  dersel- 
ben, diese  durch  die  entgegengesetzten  Erscheiaun- 
gcQ  Lp/eichnet.  Als  Ausginge  der  Krankheit  sind 
anzugeben:  AdkStbmm  ihr  Pttpitte,  nad  «atar  «iln 
]i&nRg«lett  bIcibMl  Ttrfllderunseo  im  GfMtt  tmä 


in  der  Farhe  der  Iris  zurück;  denen  folgt  oft  BUdwig 
einer  Membran,  wodurch  die  Pupille  hiiufig  gesehlos- 
h(Mi  ^^il■lJ,  indem  sich  ilic  L\ni,i!H'i'j:^ii'l':7iiii^  so  ,iu^- 
dehnt,  daCssie  nuch  und  nach  die  ganze  l'iipiüe  ver- 
schliefst; Verwachsung  der  Pupillei  Athrophie  des 
Augapfels  oder  des  corporis  nirei,  geschwKch tes  Seb> 
vermügen»  sind  nicht  seltene  FuIgeüustUnde.  Dta 
lidrij^cn  syphilitisr Iif^ri  Ki  snkliritcn  ,  welche  die 
Iritis  be|leitcn,  sind  in  einzelnen  spüter  erzählten 
Kraakbeitsfillefi  angegeben.  Ursachen  sind  Einwir- 
kung von  Nä^^r-  lind  Rfilte  hei  l  orhandenen  primS- 
rcn  syphilitihdiun  (»eschw üi t-n.  Ferner  haben  Er- 
wach-sene  eine  besondere  l'rJIdispofition  zur  Iritis, 
denn  bei  Kindern  kommt  sie  höchst  selten  vor.  Nach 
'den  ttcobachtnngen  des  Vfs  infst  lieh  nicht  anneh- 
men, dafs  die  Frifis  durch  den  Gebraurh  des  t^iiock- 
silbcrs  herbeigeftüii  i,  werde.  Die  foraii^uii/f  in 
dieser  Krankheit  ist  günstig,  wenn  diese  noch  Ji  i^cli 
und  anf  die  Iris  allein  bcscbränkt  ist;  die  Iritis, 
welebe  irher  lange  angedauert  hat,  giebt  immer  eiaa 
sehr  ungünstige  ri  ognose,  \  usschwitzung,  Ver- 

wachsung, Entzündung  und  l^iU.irtung  der  IVacbbar- 
theile  sehr  bald  sich  hinzugesellen ,  wodurch  das 
Sehvermögen  und  die  Form  des  Aiigaplcls  oft  blei- 
bend zerstürt  wM.  Bei  der  Kur  «(eilt  Lmrmet 
die  Indtcationen  so:  die  Entzündung  gej  zti  hem- 
men, ferner  die  Lymphergicrsun gen  zu  ^Trhüten  und 
die  vielleicht  vorhandene  zu  beseitigori ,  wobei  denn 
die  Vereacemag  dar  Pupille  besonders  vermieden 
werden  aoU.  Das  anftphlogisliacb«  nad  altemireada 
Vcrf  thren  genügt  dit";nTi  !"nrdcrungen :  Adcrlafa 
und  lihitegnl ,  P«irgirniitlt4  aus  Sal/en  sind  deshalb 
/uorst  anzuwenden;  örtlich  lauwarme  Urihungen , 
Blasenpllaster  im  Nackenpässen;  das iQneckstlber 
mnfs  sodann  das  üebrigc  vollenden  ;"Caloin«l 
stet  hier  das  Meiste.  Oft  verbindet  m.fn  es  nur!i  mit 
guteuj  Erfolg  mit  Opium.  In  der  spätem  Z*rit 
wird  Belladonna  mit  vielem  Erfolg  eingetröpfelt. 
Dieses  Verfahren  wird  den  Deotschea  und  vorzaca» 
weise  Bimfy*»  Batdeekting  tiber  dia  Wirkvaf 
Bilsrnkr.iutsaftes  verdankt.  Dieses  T^flffi'!  so- 
wohl iuisvendbar  bei  der  Verengerung  durch  Ve^ 
wachsung,  als  bei  jener  durch  Krampf  oder  Lilb- 
mung.  Bei  den  Verwaebsnngen  l&tst  man  naehbar 
eine  aus  Queckeilbar  mit  Bxtr.  HifwteymiU  bereitala 
Salbe  mit  vielem  Erfolge  anwenden.  Huch  Carmichael 
hat  die  Iritis  mit  Terpentinöl  mit  Erfolg  behandelt, 
namentlich  wo  die  Ergiefsung  schon  mit  Entzündung 
verbunden  war,  'Es  darf  dieses  Mittet  bei  der  Be- 
handlung elaar  ao  trfehtigaB  Krankheit,  wie  die  Iri- 
tisist,  nicht  (ihcrscbcn  werden,  da  man  au«  Erfah- 
rung wcifs,  wie  viel  und  wie  krNftig  dieses  I^littel 
in  der  BanchfeHsentzQndnng  mit  Ivmpoatischer  Aiia- 
schwitznng  wirkt,  Aueb  bat  aeiion  dia  BrfahmDS 
des  geacbCatan  ütHkH»  flir  Aa  WirkaandcaiC  4Iaaaa 
Mittels  entschieden,  indem  rrhprlchtet,  da fs  er  in 
manchen  FXllcn  den  schönsten  Erfolg  ron  der  An- 
wendung dieses  Mittels  in  der  Iritis  beobachtet  !m!><>. 
Diaaar  Abbondfawg  «w*?»  Beob«chta«i«yiwxwt^,,o 
A^,  ifflcbff  dta  miebiadwartigttealmm  liMr 
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die  TenehicdeustG  Complieatlon  der  Kranklieit  naeti- 
webra.  Die  meiflten  Fülle  ier  Iritis  wares  gkiek- 
xeitig  mit  einem  papulösen  oder  tuberkulSseQ  sj- 
pbiUfiächcn  Ausseliiage  und  Vcrschwilrun^cn  des 
Rachens  oder  des  Schlundes  begleiiif.  LHl'  iiilig 
luim  in  der  Mehrzahl  dieser  Fälie  nur  in  einem  Aügo 
>T«r.  Fünf  Fülle  endigten  mit  Atrophie  des  Aug- 
•pfel«.  8  mit  Verlust  des  Sehvermügona,  die  iiiiri- 

8 in  Muitiea  mehr  oder  minder  nicderhergesteUt. 
as  Heiliingsvcrfiihren  war  tu  allen  in  Jer  ersten 
Zeit  nur  aiitipblogistiacli,  Aderlässe ,  S«liröf£lcöpf« 
m  4ie'8cM8f«  and  im  ROekti  vn4  salxige  Abfäh- 
runesroittel  viiirdcn  angewandt,  vr.il  sp/itfr,  wenn 
die  EntzQndungüsjmpfomc  fnst  aub^eiii^t  und  in  ge- 
tfViMer  Hinsicht  nur  noch  die  Uebcrbleibscl  der  Ent- 
aOndniiivorlianden  waren ,  wendete  man  QuecksU- 
Im  ntt  UpiMK,  «der  ersteres  Mittel  mit  BeUadeniw 
.«a.  Ree.  kann  aus  seiner  Erf.thrunp;  nur  der  An- 
wendung dcA  Qiiockiiilberä  und  der  Bciiaiiunnn  ,  er- 
eteresin  die^-  Iii.  I>- eingerieben,  und  letztere  nIsAuf- 
iitang  de*  lüitractea  in  \v«rmem  Wasser  oingetrö- 
»Mt,  da«  Wort  redea.  Wo  die  Iritis  mit  grofser 
Lichtscheu  bei  schon  erfolgter  Aiissrlnvit^ung  ver- 
iMinden  war,  diente  \or  alhn  Ojiium  mit  Calomcl 
ab  PHlTOr,  in  die  Schl.'ife  eingerieben  mit  lauwar- 


 [  BihMKgea  Toa  Moboköpfen.  —  jAoartitce  wea- 

del  dl«  BeUedeiiiui  in  SaUweforin  aa,  wo  sie  aaf  dia 

Aagcnliederrfinder  gestrichen  wird.  — 

l>te  drilte  Abtheiiung  umscbliedst  die  s^fphiliti- 
•ehen  Krankheiten  der  Aagenliedcr,  die  hier  zum 
oraten  Makceaiigeiider&rtertwerden.  Vorzugsweise 
ist  die  Krankheit  der  Sdbleiaduibt  geeignet,  von  syphi- 
litischen A tisbcbl.'f^cn  hfimgesucht  zu  werden.  Sie 
Jitldea  sich  meifit  auf  derselben,  bei  im  Körper  all» 
Mnein  verbreiteter,  selten  nur  örtlich  erscheinen? 
der  Syphilis,  Die  hier  Torkomaiendea  PmmIcIioii 
•ind  hellroth ,  gehen  aa  fbfvn  flfiiCian  ia  Enernag 
über,  (rookncn  üb  und  Jnsspr  zuletzt  nur  eine  rothe 
Spur  zuriick.  Mit  dem  Ausbruch  derselben  war  in 
der  Regel  Fieber  und  Schmerz  an  der  krankhaften 
Stelle  verbanden.  Aaeli  koamen  dieae  Zufüllo 
kSehst  selten  f3r  «leb  »Neta,  aoadera  ia  der  Regd 
niit  P.ipolii  nu  andern  Ru'rpcrtheilen  oder  mit  andern 
•jphilUischen  Ausscblägea  im  Gesiebte  vor,  welche 
in  der  Regel  noch  iHnger  als  die  Ausschlage  der 
Aagonlieder  vorhanden  sind.  Sie  Jiöaaea  aller  deck 
für  das  Auge  dadurch  geftibrlÜDk  werden,  dafii  sie 
die  Bindehaut  des  Augapfels  reizen  und  /n  Entziln- 
dang  und  Entartung  veranlassen.  E»  kommen  an 
das  Aagealiedem  noch  besonders  zwei  Krankheiten 
Var:  die  syphilitische  Verscliwilrung  der  Augenlie- 
dto,  und'  AusschlSge  dieses  Tbcils.  Die  synhiiiti- 
•obc  VorscbwSrung  dieses  Theils  ist  von  keinem 
Sekriftsteller  frfiher  bcscbriebea.  Lawrence  beobach- 
tete sie  im  Bartholomaus- Hospital  in  London  zu- 
prgt.  Sie  zeiete  siob.znerst  als  ein  graues  Geschwür 
mit  blutigen  Punkten  beset/t,  wobei  der  Rand  des 
Geschwüres  gingen  die  W  ni^e  ]ün  scL^>;^r/lich  \\ar 
«ad  das  altera  Augonlied  last  ganz  zerstört  halte } 


der  AjuAab  mr  JaMkig  «ad  «tend,  mdsrak  df». 
baBaekkartenThelle  ta  efaea  Znataad  belrSehtllekcv 

Entzündung  versetzt  wurden.  Die  heftigsten  Schmer- 
zen im  Geschwüre  raubten  den  Kranken  allen SeblaL 
Calomel  und  Opium  und  Breiaanelilag  Imamten  di« 
VerfrS£»ertuig  de«  Geschwire«,  weiebe«  aaek  enU> 
alaadeoem  Speleheraafa  bald  sobeilte.  Nack  dleeeoi 
Falle  beobachtete  Lawrence  dieses  Geschwür  nock 
einige  31ale.  Es  «ntsfand  immer  zuerst  am  Ciliar- 
Rande  des  Augenliedes  als  ein  grUner,  harter,  wie 
«Ia  Hirsekorn  auMobeader  Paakt,  der  bald  ia  fiila- 
rang  Dberging  und  endlich  ein'om  aiefe  fresseadee  Ge*> 
«chwür  bildete.  Quecksilltcr  in  J  S  tr».  i  p  i rille  heilte 
in  allen  Füllen,  ti'tni  Fülle  von  V  crschw/frungea 
der  Augciiiieder  werden  sodann  noch  erzählt,  wel- 
che saouat  und  «oader«  da»  oben  Aas^esogf«  jj^ejlti 
tigen.  —  Von  dea  AusaeblSgen  der  Aogenlieder 
wird  jHir  f^iirz  gehandelt,  und  über  deren  Ent.str- 
bungsN'^eisc ,  ihre  begleitenden  ZufKlle  and  ibrea 
Verlauf  niebti  M5here«.a«eiifewieaea*  ■ 

Dies  ist  der  Inhalt  eines  Buches,  das  aasge- 
zeiehnet  durch  die  Fülle  seiner  Beobachtungen  und 
die  Darstellung  des  Vfs  nur  bedauern  lafst,  daCs  kei- 
ne i^ewaadtere  Feder  die  UekeraeUaag  flberMbn^ 
da  in  der  fierliegaadea  alebt  eelfen  de»  laluiift  i 
kakrt  aagafekea,  Wiarer  nocb  verstümmelt  wird. 

.  J.  i .  ü.  Mber»  in , 


Wnrw,  in  d.Berk.ünirerflitXtsbuchfa. :  Ahhandltmg 

illicy  ilü\  ■^Invheu^t'lh- )i  iti  di.i  rrriuat  j^thtr  [i.  Ntiolog, 

Beziehung.  \  on  Joaepk  Ummer  Rittor  r.  Feltach^ 
derHeikaadaDector,  1833.  dOS.«.  (OgCr.) 

Die  kleine  Sebrift  vertritt  die  Stelle  einer  Jn.-)ijgo. 
ralabkaadlui^,  niauat  aber  Uaaicbtlicb  ihres  Wer^ 
tbes  feine  kwiere  Sfelle  ein,  «le  die  anergewühnliek« 

stcn  Dissertation  tri.  Der  Vf.  bonlisit  litigie  eine  hi» 
storische  Zusammenstciiung  der  Ansichten  (Ober  da« 
MUckensehen.  Den  bekannten  Gesicbtsreblcr  theiU 
er  (oder  rielmebr.  iaat  de«  Vorwert«.  Ur,  Juiuis  Bd- 
ier «on  r«sf,  Aatisfent  aa  der  AngeokUnik  in  Wie«) 
in  das  physiologische  und  das  u.-ithulogische  Müeken- 
sekeu  ein.  Das  phyalologitche  knnn  durch  ein  Object 
auf  der  Oberfläche  der  Cornea  entstehen,  oder  durch 
•ta  Object  im  laaern  de«  Auge«  «ellMtj  das  pntAo/o- 
aiscAe  Kann  durch  orgnniscbe  VerHnderungen , 
o) durch  dynamische  Veränderungen,  c)dui  cli  i  in  Ob- 
ject auf  der  Oberfläche  des  Auges,  d)  durch  ein  Object 
im  Innern  des  Auges  (d.is  seinen  gewühnlichen  Off 
verlnsseta  bat  oder  ein  Entezoon  ist^  bedingt  seyo. 
Der  Vr.  theilt  nun  zunScbst  wBrtlicb  die  Bescbreiban- 
en  mit,  welche  die  Schrinstellcr  über  dir  Fol  inen 
eim  Mtickensebca  sich  darstellenden  K.orper  gegeben 
haben,  und  hierauf  die  theoretischen  Erkurungen  der 
Erscheinung^  ohne  nur  irgend  eine  Meinung  über  den 
Werth  der  einen  oder  der  andern  Erklärung  ex  pro- 
priis  beizufügen.  Ein  VerzeichniCß  Ji  i  brnuf/toa 
Literatur  beficblielit  da«  ttabedmit^do  ^^^j^^^J^  [ 
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Bmo,  b.  Crvbr.Hartniann :  AbhandlrtHg  ßber  eiitm 

Pelvimeier,  iwbst  iVuhrnehmitngcn  über  die  An- 
tccudniKj  desselben,  \on  J.  U.  J.  WaUcnltergh, 
A\  utid.irzte  und  Geburtshelfer  im  Haag  ii.  s.  w  . — 
Durchgcseben  und  mit  «incr  Vorrede  beß;tci(ct 
xon  IV.  P,  Ä  Kiehl,  üoclor  der  Medicin  iiud 
(/liirurpf"  IT.  M.  ',v.   INobsf  ^  ii-r  Tafelo  mit  AJ^ 


Dl 


Ladungen.  böS.  8.  (1  iitbir.) 


ic  hier  angezeigte  Schrift  theiU  die  .Beschreibung 
drei  neuer  Pelvimeter  mit,  von  welchen  zwei  dieBe- 
«tinimung  hnben,  den  geraden  Durchmesser  der  obe- 
ren Apertur  des  kleinen  Beckens  zu  messen ,  wHli- 
read  ocr  dritte  rar  Messung  dos  Querdurehmeas«n, 
lind  zwnr  so-svobl  amBflrkenfinganep,  als  amBecken- 
.'iiisgnngo,  heslimint  ist.  Jene  wuruea  WroiU  8onobl 
««n  lobenden  lrldi^  idu4^n  als  an  Leichen  angewendet, 
lind  sollen  in  jeder  Uinnicbt  dem  Zwecke  genügt  bn- 
ben;  dieser  aberkennte  bisher  nur  bei  Leicbeobennttt 
werden.  So  giebt  der  Vf.  in  seiner  Vorrrtfp  nn,  und 
Htirht  sich  wefjcn  der  Vermehrung  der  bereits  vor- 
fi.indciii'ii  g('l)iirfslijilflic))en  Iiisfruriii*ntc  damit  zu 
i-echtrurtigen,  dafs  er  sa^,  daiCs  wiederholte  Erfah- 
rungen des  Ndtieiie  eeuee-fiiifniiiientes  ihm  die 
Pflicht  niiferlcgt  hHtten,  sie  seinen  Kunstgenossrn 
tnitzutbcilcn.  Ree.  wird  seiae  bescheidnen  £inwiirfe 
um  so  ruhiger  aussprechen,  d«  der  Yf,  dazu  anCmÜBffw 
dem  oicbt  unterlassen  hat.  ^ 

Bs  ztttillh  diese  tMnWt  in  änf  Absclinftte.  Der 
er»fe  hnndelt vondor  gehuHstiiilflfcLen  Utifersuchung 
de«  Beckens  überhaupt.  IVachdem  der  Vf.  hier  dar- 
auf auriiierkünni  gemacht  bat,  dafs  die  Kenntnifs  der 
verschiednen  Verengerungen  deeBeekeoe  von  der  In» 
ISiersten  Wichtigkeit  sey,  dteArt  and  Welte,  wie 
mnn  die  tnnnuale  Untersuchung  anstelle,  zu  falschen 
Berechnungen  führe,  bemerkt  er,  dafs  es  bis  jetzt 
auch  nodi  kein  Instrameot  zur  Ausmessung  des 
Beckens  gebe,  auf  das  man  »leb  Terlaaaen  tmd  maaea 
■an  sieh  bequem  bedienen  kSnne. 

Im  dritten  Abschrift  spricht  iJrr  Vf.  Ober  die 
ÜnzwcckmUfsigkeit  der  früher  erfundenen  Pelvime- 
ler.  üie  Pelvimeter  tob  Stein,  Aitkeitt  CWw,  As- 
drubaii^  Jomelin,  die  Werkzeuge  voaGmteiifjf^  J^^PP»» 
Stark,  Summ,  Kmtueid^,  Wgand  vnd  Martm  wer- 
den als  iinfnnglich  Tcrworfi^Ti.  Atlch  Raudelocque''t 
tompat  iCcpaUseur  wird  darum  mangelhaft  genannt} 
Weil  die  Dicke  sowohl  als  awtb  dlt  ~ 


des  heiligen  Beins  und  derSelaambalne  mit  llrenBe- 

deckungpn  nicht  immer  gefunden  würden.  Dieses In- 
etriitnent  glaubt  der  Vf.  durch  seinen  Beckeniuesser 
rerhessort  und  vervollkommnet  zu  haben. 

'Dem  von  der  itoit'in  erfandenen  und  anampfokl- 
nen  Pelvimeter  schenkt  IT.  efaie  Iiesondere  Anfmerk- 
Mflnikoif.  Er  wird  beschrieben,  mit  dorn  Jihnllchen 
von  CouiuuFy  verglichen,  und  die  Vortheile  des  In- 
slrumcnii  ^  \>  eiche  gerfide  die  Erfinderin  heraushebt, 
werden  iiu  Einzelnen  widerlegt.  Wir  geben  jedoch, 
ohne  bei  dieser  Widerlegiiog  zu  Terwellen,  zu  deni 
Inhalt  des  driiten  Abschnittes  über,  in  w  i  Icbera  die 
drei  neu  erfundenen  Pelvimeter  beschrieben,  die 
HandgrifTe  und  Arten  der  Anwendung  angegeben, 

und  neue  Wabrnehjaunce«  erzSblt  werden.   Der 

eine  aaa  Stahl  MariWitwe  PdWmeter  bestellt  nnmh'ch 
aus  einem  roroern,  mildrrn  mn!  hfnf 


che  Arme  durch  eine  Spindel  bei 
gen ,  von  Elicnholz  gefertigten 


['Ii  A  riri  , 
dtiii  dl  t'i  y,o\\  ja0j 
f,vt,  .u.i  u.-i^.i.iv^i«.  gcivitfgivd  und  nm  unterafen- 
l'beile  des  \^  erkzeuj^s  befindlichen  Uandgrilf  verei- 
nigt werden.  Der  mittlere  oberbatb  ein  wen  ig  gebo- 
gene, an  dem  HandgriO  befestigte  und  10  Zoll  lanetf 
Arm,  endet  in  Form  eines  nach  vorn  gebogenen  Huf-  • 
eiscns  in  zwei  Hürner;  die  RUekaelie  deraelbea  iit 
^lali  und  nach  dem  biateni  Arm  Mwandet,  die  nus- 

gebehlte  Vorderaeil»  aber  imeh  dem  vordem  Arm. 
liescr  rsf  in  seiiipn  zwei  obern  Drff fein  bogcnfiirmig* 
und  hiil  .Uli  übt  rii  linde  ein  Knopicben,  da«  nach  dem' 
niittJcrn  Arm  pkehrt  ist.   Der  hintere  Arm  hat  in 
seinen  drei  Vierteln  die  Form  eines  Kreisho-ons 
Reo.  ranbaiabaardieaeBeaebreibnngen  be«ch renken 
und  sieht  man  wohl,  dnfs  dieses  Instrunu  iit  initilfttf^ 
rfe/ocyucV  compas  d'cpdUseur  Aebnlicbkcit  hat.  — 
Das  obere  Stück  des  mittlem  Armes  kann  dnreh  «bi 
anderes,  bestimmt,  die  DiekederSchaambetnezu  mes- 
sen, erseut  werden,  und  bt  ae  Kebogen,  dafs,  wenn 
die  Arme  des  Merkzeiigs  einander  genühert  werden 
das  obere  Ende  das  Knöpfeben  des  vordem  Armes 
lierUhrt.    In  den  Armen  befinde«  tjcb €kt Anugen  n 
DureUassungen  einer  Scala. 

Bei  der  Anwendung  dieeea  bafmmentes  soll  die 
Frau  auf  der  linken  Seite  liegend  mit  dem  Hintern 
nach  dem  Geburtshelfer  gekehrt  sejn ,  der  die  Me». 
sung  unternehmen  will.  Der  mittlere  Arm  wird 
nachdem  die  Bpitae  des  Zeigefingers  der  rechten  Hand 
bb  m  dem  am  meisten  hervorragenden  Theil  des  Pro- 
montoriums durch  dt f?  Scheid«?  «  ijigefOhrt  int ,  tinch 
der  Leitung  dieses  Fingers  mit  seinem  hufeifieäabÄliw  \, 
«ben  Ende  «rtw  9h(im^ 


t»  BRMirZVWGSBIiJ 

derselben  fest  angedrfiekf.  BJii  Gefübl  klingt  das 
KnöpFchen  des  vordem  Arntt  ng«n  dui  oLerti  und 
iuENm  TiMil  der  SeheeiMaanige,  jener  aber  des 
^ritlMi  Anne*  ge^n  einen  der  Lendenwirbel»  and 
•ttdlt'die  Arme  mittelst  einer  Schraube  fest,  womur 
.  9as  Werkzeug  niisgc/ogea  wird.  Das  Yerhiiltiiifä 
derConjugata  twliiidet  sich  nun  auf  derSüala  angege- 
lien.  n»c»  gesteht  zu,  daCs  dieser  Beckenmesser  in 
einzelnen  Pillen  mit  Vortheil  angewendet  werden 
kann,  glaubt  aber  wnlil  mit  Recht,  daCs  aneh  diesem 
Beckenmesser  der  Vorwurf  zur  Last  fSllt,  dafs  man 
M  Anwendong  desselben  mit  dem  Zeigefinger  das 
Promontvriuni  «ndchnn  nrafb,  nnd  dafs,  wenn  der 
Kopf  des  Rindes  im  t/ban  Bmenein^anee  einge- 
klemmt lät,  oder  eine  Kopfgeschwnlst  in  das  kleine 
BeckuQ  hcreiarngt,  das  hufoisenühnliche  Ende  zum 
Yorberge  nräht  blogeftlhrt  werden  kann.  Der  Vf. 
sucht ,  indem  er  diese  Einwürfe  fiihU,  sie  zu  JMseitt 
gen.  Ith  bezweifle  sber,  dab  er  wirklich  besei- 
tigt hat.  Er  sagt  nSnilich  S.  30,  dafs  dir  miitclninfsi- 
ge  LUnge  eines  Zeigefingers  3  Zoll  sej;  uehmc  man 
Buii  eine  Conjngata  von  3]  Zoll  an,  so  werde  man 
'doch  mit  dem  Füunr  das  Promontorium  erreichen 
kSnnen,  Indem  3  Zoll  des  Zeigefingers  und  1|  Zoll 
für  den  Abs( md,  der  sich  zwischen  der  Wurzel  flrs 
Pingers  und  der  das  Daumeos,  die  gegen  den  uutera 
Rand  der  SchaambeineAq|n  Mgcleet  werden  müsse, 
befinde,  4^  ZoH  znHmmtn  nmmaditen }  reekne  nun 
■an  «nah  |«Zoll  für  die  Oieke  der  Sehaemheine  nnd 
noch  3  Linien  ftir  die  i.r1irnge  Linie,  dio  der  Zeige- 
ljiig«r  beschreibe,  so  ijleihe  noch  3;  Zoll  übrig,  wo- 
mit man  bin  min  Promontorium  kommen  könne.  Aer. 
yiM  dl0  ifnsngebnen  Verbiltnisse,  feiten  laumi»  «b 
«ob  w«II  daran  dies  nnd  jenes  benerbeA  liebe.  Al> 
lein  es  springt  hier  «-in  Irrlhuni  in  die  Augen,  der  die 
Berechnung  wobi  al);md(>rn  dürfte.  Ks  bat  nlimlich 
der  Vf.  zu  viel  auf  den  Al).st.ind  gefnbMI,  der  sich 
zwisoben  der  Wurzel  des  Zeigelingen  und  der  de« 
Daomens  befindet,  tu  wenig  aber  aordrfsfltndemjlb» 
\vr!c!ic3  sich  dem  untersuchenden  Z'  ii;f  flnger  doMb 
die  drei  übrigen  Finger  cntgogenütelit,  es  mi»cen 
diese  ausgestreckt  gegen  das  Periniinm  drifekmi,  oder 
in  die  Pläeke  der  liand  «nrfiflkgcbogen  werden ,  wo- 
durch der  Yf.  «in  weiteres  Yeraringen  des  Zoigeiin- 
grrs  bi^diiigt  glaubt.  Wollen  wir  auf  dieses  wieder 
unsrc  Uuberzeugung  zugeben,  so  gluubca  wir,  dals 
die  Lage  der  Frau  auf  der  linken  Seite,  in  einer  sol- 
«ben  lUektang,  dnlii  «•  mit  dem  Hintern  nach  dem 
Clebartsbeifer  gekehrt  Ist;  der  die  Messung  veranstal* 
tot,  ganz  und  gar  nicht  geeignet  ist,  d.is  Promonto- 
rium mit  dem  ZGigefingcr  zu  erreichen,  in  der  That 
sehen  wir  auch  T»b.  III.  Fig.  1.  bei  der  Unrstol- 
Inns  der  Anwendunf  des  Felrimetera  die  Ancken- 
flffcbe  derHand,  also  auch  die  des  eingebrachten  Zet- 
gelingers  nach  oben,  die  Oberf]:ir!ir  ti.icli  untenceriA- 
tet,  so  ÜHfs  also  dio  übrigen  drei  Finger,  welrae  den 
cingefdbrten^  raitllern  Arm  des  Instrnmentes  halten, 
mit  der  AUekenflllehn  nm  Dnmm  rohen ,  wahrend  der 
Dnnmen  weil  fom  Dnmm  cniferat  ist.  Bei  einem  in 
4trCMji^(il  jiwjilZflll  bdttnilm  tmkam  Mmi . 
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bin  ich  auf  diese  Weise  nicht  im  Stande  das  Promon- 
torium zu  erreichen  y  w^fin  fch  nicht  die  Hand  selbst 
in  den  Beckennum  bringe.  Alan  setze  aber  nur  d«n 
vnnntlfriiob  hngienFuifernuf  dleZebAnung,  wiewfr 

ihn  lr>ider!  in  der  Natur  nicht  strecken  könuen.  Frei- 
lich mul's  dioäc  Richtung  der  Hand  gegeben  werden, 
soll  nicht  der  Nagel  des  Zeigefingers  das  hnfeisen- 
ibnliebe  Ende  cenen  das  Promontorium  befestiMn. 
W«n  aber  bilft  Uw  der  Absfand  der  Wnnel  denZn- 
gefingers  von  der  des  Dnumcns??  Nun  berechne  der 
Vf. ,  wie  hoch  er  mit  einem  3  Zoll  langen  Finger  io 
die  Scheide  reicht,  wenn  dessen  RUckenflfiche  der 
Schaambeinremim'gun«  zugekehrt  ist.  —  Nnn  £n^ 
gen  wir  weiter:  wie  soll  der  Finger  nnd  dns  bnfeienn- 
Uhnliehe  Ende  des  mittlem  Ami  ':;  zum  Promonto- 
rium gelangen,  wenn  der  Kopi  des  fviudes  oder  eine 
betrSohtlicbe  Geschwulst  der  Kopfbedeckungen  ia 
den  Eingang  des  kleinen  Bebens  bereinragt?  Gegen 
diesen  Binwnrf  entgegnet  W»  eebr  bestimmt,  dnlh, 
wenn  in  einem  solchen  Falle  der  Kopf  norh  beweg- 
lich sey,  die  Zuriickbriuguug  desselben  und  die  dar- 
auf folgende  Einführung  des  Instrumentes  bin  zna 
Premotttorinm  hinauf  mdgliab  aejr,  und  dnCs^  wnn 
die  Znraekbrtngung  uiohf  bewenateUfgt  w«rdin 
könne,  die  An\^endung  eines  Pelvinteters  nicirt  wei- 
let iu  Betracht  komme,  da  Wendung  und  Kaiser- 
schnitt nicht  mehr  angewandt  werden  konnteo,  nod 
■nichts  fibrig  bleibe^  als  den  Ansgang  der  Sitt$t  zu 
Oberlassen,  oder  mit  der  Zange  Versaehe  zu  matten, 
oder,  ^\enn  d^s  Kind  fodt,  den  Schiidel  zu  ilffncn. 
Ist  denn  nicht  •ib«r,  fr^tgtilec. ,  gerade  die  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  der  u  eitere  Yerlaof  der  (je- 
bnrt  denKrfiften  der  Natur  flherlaisen  werden  köUM 
oder niebt.  ein«  Klippe,  an derno bSufig  gosebeifert 
wird,  nnd  w8re  es  nicht  oft  gerade  in  solchen  FSl« 
len  recht  gut,  wenn  man  das  Hindernifs  genau  er- 
kennen und  darnach  urtbeilcn  konnte,  ob'dieKrHffe 
der  Matnr  es  zu  Überwinden  venni^^ndM|n  werden, 
oder  nicht?  Widerspricht  sieb  mer' nicht  der  Yf. 
selbst,  itnlt  Jii  \vir  S.  3  lesen:  „H  it  «  r  (der  Geburts- 
helfer) die  nötüige  Einsicht  crbalten,  weUs  er  also 

Senau  den  Grad  der  Verengerung  an  bestimmen, 
■nn  ist  er  «ol  dem  rechten  Wege,  und  eo  JH^ibm 
dnnn  niebt  schwer,  oder  gewifs  vtenigstens  witn* 
(Ii  1  schwer,  zwischen  dm  ."^lifteln  /u  entschrMi  n, 
die  eine»  wesentlichen  Äiitzen  stiften  können,  lül 
er  seiner  Sache  nicht  gewifs,  irrt  er  also  bei  seiner 
Bebnndlnng  im  Dunkeln  umher,  dann  setzt  er .Unttor 
nnd  Kind  Knnstverrichtungen  aus ,  wovor  dan 
mcnscblicbe  Geniiith  sich  enli>c(xt,  und  zy\ar  in  Fäl- 
len, wo  er  vielleicht  dtircb  die  einfachsten  und  ge- 
lindesten Mittel,  oder  selliht  nls  blofser  Zusebaner 
die  nethige  Hülfe  zu  .  leisten  im  Stande  gownanB 
wSre." 

E>  fi/Ii^f  HUF)  S.- 34  die  Besf  lu  e iluing  seines/wei- 
ten Becken mciisera,  des  veriicderten  cri>ten.  Es  be- 
atobt  dieses  Werkzeug  nur  aus  zwei  stühlcmen  Ar« 
mcn,  einem  innem  nnd  einem  üufsern,  welche  durch 
einen  Handgriff  vereinigt  H-erden.  Jener  gleicht 
dott  auultn  Arm  du  traten  t^timmA  Iftod  wird 

durch 
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durch  die  Scheide  zum  Promontoriam  faingenihrt; 
dieser,  der  Hafsere  Arm,  ist  bedeutend  gebogen* 
Auf  MiiMHD  Knditikk  ruht  oia  tm  Kupfer.  uMm 
oImp  BlfonlMin  Terferltgtes  Bf«ftliMtlWirai  onf  wll 
einer  Scala  versnhen  ist  uud  von  einer  viereckigen 
kupfernen  ASbre  aiifgenummen  wird.  Das  Stübcnen 
iMt  dMH  •iien  Ende  ein  Kitöpfcben.  Ist  also  der 
ikmn  Ann  «ingebnicht ,  m  wird  den  Nnfnem  ein« 
aobb«  Rhbfnng  gegeben ,  dab  4ns  KnVplelien  dte 
Stübcbens  gegen  den  obern  Thcil  der  iinfsorn  Flüche 
der  Scbaambeinsfuge  kommen  kann.  Durch  eine 
Schraube  werden  dann  die  Arme  befestigt.  Wie  bei 
den  «rtteii  Instraneat  Imiiii  «uch  bei  dieeen  das 
ob«re  StOek  daa  inMfii  Armas  berausgenomiMii 
werden  und  ein  anderes  an  dessen  Stelle  kommen, 
das  zur  Messung  der  Dicke  der  Schaambcinsfiige 
dient.  —  Bei  einem  inn^n  Mädchen  oder  bei  einer 
Fraa  ia  den  arttaa  MaMtan  der  SekwaagarBchaft 
aoU  dta  Utamf  dnrdk  da«  Mastdarm  Taranht  ww- 
dcn.  Ree,  ginnbt,  dafs  dieselben  Gründe,  die  der 
Vf.  gegen  diese  Messung  mit  dem  Intropelvimcter 
der  Buivin  aufgestellt  hat,  auch  gegen  die  Anwen- 
dung seines  Paivinatars  durck  dan  Mastdarm  fal- 
tend geraaebt  wafdan  kteaea.  ^  Yan  8/  W— 88 
folgen  neun  Wahrnehmungen,  die  sich  anf  die  er- 
fundenen Instriiniente  beziehen.  Wir  könnten  man- 
ches £i»euthiimliche  herausziehen.  So  lesea  wit 
2.  B.  S.  48,  data  der  K«|Mf  das  Kiadas  im  BjMoa 
daa  kleinen  Beekans  gastaaden  liali«,  and  dia  Uaka 
Hand  des  Kindes  schon  tief  iw  kleinen  Becken  ge- 
fühlt worden  sej ;  später  sey  der  Kopf  noch  etwas 
mehr  vorgerückt  und  eine  starke  Kopfgeschwulst 
habe  »ich  gebildet.  Jetzt  noch  wurde  die  €«njagata 
gamessen.  Darauf  wollte  W.  dla  Zanga  anlegen, 
ainfste  aber  erst  die  Hand  des  Kindes  über  den  Kopf 
aarückbringen ,  weil  sie  bei  der  Anlegiin:^  der  Zange 
kinderlieb  wiir,  indem  sie  das  Kind  <lroiraaI  dank 
das  Ii  enster  des  Löifels  castackt  hatte  J 1 

BineBesehraHmngdBs  dritfaa  Palvimaters,  be^ 
stimmt,  um  den  Querdurchinesscr  des  Beciienein- 
gangs  zu  messen,  wird  S.  80  gogeheii.  Er  hesteht 
aus  einem  von  hjirtem  Holze  gefertigten  Stabe,  der 
eine  LHnge  hat  Toa  18  Zoll,  aitt«  Dicke  von  i  Zoll 
nnd  eine  Breite  voa  2  ZoÜaa.  Aaf  der  ^ara  Saifa 
M  ZoUe  nnd  Linien  eingetfaeilt,  ist  an  seinem  einen 
Ende  eine  gleich  breite,  7  Zoll  lange,  1—2  Linien 
dicke  niLssiiigoiie  Platte,  an  dem  andern  eine  gleich 

iro£se,  die  iiuf  dem  Stabe  in  einer  data  iiastinmtea 
liaa*  vor-  und  rtiekwiirts  gesekabaa  werden  kana^ 
lf*aan  den  <^uerdurchmesser  des  Berkeiieingnugos 
«B  messen,  bed.-irf  man  noch  des  zweiten  Peivime- 
ters,  der  zu  diesem  Zwecke  einen  besondem  Arm 
bekommt.  —  Die  Beschaffenheit  dieses  Instrumen- 
tes, 80  wie  die  Art  der  Anwendung  desselben ,  ver- 
deatlicht  die  zweite  Figur  der  vierten  Tafel.  Her. 
fSrehtet,  dafs  diese  Beckenmesser  so  wenig  ali^e- 
mcin  werden  dürften,  als  dia  Taa  ihnen  crfundeaaB« 
Dean  die  tirilnde,  dia  mgn  dia  Aawandaiig  dieaar 
atabaBaaaktoCItbnackdar  aaa -  * 


«AIBCHISCHB  LIT£IIATUIL 

.BsBUir,  b.  PMaeb;  JM$MelltCiite^i9, 

'  neris  professorii  prolusionem  ex  institnto  acada« 
mico  scripsit  Frid.  Ad.  Tre»delenburg ,  philo« 
sopb.  doct.,  prof.  pubL  extraord.  in  unirersi- 
tate  literaria  Friibrlca  Uailalmii  fieroUatoti« 
1833.  8S8.8, 

BTiabli  irt  traarfgar,  ab  der  AaUiak  der  lagtaahcB 

Schriften  des  alten  Meisters  dieser  Wissenschaft, 
wenn  man  ihren  Zustand  mit  dem  Stande  der  Phi- 
lologie unserer  Tage  vergleicht.  Vergebens  sieht 
maa  aiek  aaak  (flabtigaa  fiaarbaitnngaa  des  ganzaa 
Oi^aaa^  odar  dodk  aaiaar  aiaidaaa  TheUa  um. 
Seit  drittchatb  Jahrhunderten,  wo  die  tüchtige  Ar- 
beit des  Julius  Pacius  a  Beriga  zuerst  erschien  (Mor- 
gen 1584.  4.  spater  Frankf.  1592.  4.  1597.  4.  1598  u. 
m»}  utßuhU!*  Baarbaitaag  deaOrganons,  asbaa 
aiaar  dam  Bae.  afobt  geaaaar  bakaaafan  Sneciahaa* 
gäbe  der  Kategorien  von  A.  Lncxtld  (Heidelberg 
1824.),  noch  immer  allein  und  unübertroffen  geblie- 
ben; und  diese  YemnchlUssigung  wie  fast  aller,  so 
varxigUab  dieaar  Sabfiltan  daa  altaa  Daakara  vaa 
SaHaa  dar  SpraaUbraebar  aaaarar  Zait,  wta  ala 
überhaupt  unserer  Philologie  zu  geringer  Elirc  ge-> 
reicht,  giebt  überdieCs  auch  zu  allerlei  eignen  Ge- 
danken Veranlassung.  Denn  ist  es  nicht  in  der 
Tkat  aia  traarkaa.  SSangaiCs  für  die  Eagbarzigkait 
afbea  grofiwa  Tbaila  naaarer  philologisdea  WeB^ 
daCs  ihr  die  Schriften  des  ersten  und  gröfsten  Mei- 
sters ihrer  eignen  Wissenschaft  und  Kunst,  die  frei- 
lich bei  gar  Manchen  zu  banausischem  Handwerk 

{;awordan  Jst»  roaist  darabaua  Iramd,  aad  aamaat- 
i«k  dia  wMaaaaala  lagiaeba  Pragmatia,  daa  Oyy»- 
mn,  fast  aft CagaaatMwyaraalawB ffanadw  la  aejM ' 

scheint? 

Um  so  arfrealicher  und  anregender  arscheint 
dabar  Ha.  IVcmMSnAMiy^s  Schriftchen,  das.  aria  ta 
mit  aaltaaam  Seharraiaaa  and  groTser  Klarheit  aiaa 

neue  eigenthUmliche  Ansicht  über  den  wissenschaft- 
lichen Gehalt  und  Werth  eines  Tbeiles  dieser  Schrifr 
tcn  aufstellt,  dar  in  gewisser  Hinsicht  aaäk  Atf 
populinte  iat;  aa  aaab  aabaa  d«reb  daa  Ifa^poi  aai- 
aaa  itatdaa  AristalalM  aa  vardiaataa  Varbaaara  dia 
Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen  niiifs. 

Die  merkwürdigen  Schicksale  der  Aristoteli- 
schen Schrift  über  die  Kategorieen  sind  allgemein 
bekaaat  (Baik/e  a.  O.  Tb.  J.  8. 433  fg.  tabric, 
BibL  gr.  III.  8. 208.).  jfrfnwfrw,  Ammonius^ 
JIrrm.  und  ßoeihhis  kannten  zwei  verschiedene  Aus- 

Sahen,  die  beide  den  Mamen  des  Aristoteles  an  der 
tim  trugen,  und  in  dea  Biiabarschfa'tzen  der  Ptole- 
niXer  zu  Alexandria  faadaa  aiab  glaiebfaUa  aiaa  Men- 
ge Exemplare  logiseber  Seikrifitan  aad  aatar  dieaaa 
zuei  ganz  verschiedene  Ausgaben  der  Kategorieen 
(nicht  t/fr,  wie  es  hei  SUihr  Artstotelia  Tb.  Ii. 
S.  70.  irrtbOmlich  heifsf.  VgL  Ebead.  8. 72  u.  83.), 
Taa  denen  iadaab  die  fiitestaa  Bzagalaa,  wia  Aai- 
maalaa  (adWiair.  ibi.  3a.)  kariabtac,  aar  daa  efoa 
aaa  Craadaa  dar  KrBIk  ftr  athl  gdlaa  ]jilleili;ey  on 

dca 
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den  Keuern  hielten  Pairititu  ( DiseuM.  j>erip.  I,  3. 
p,  20.),  Vitts,  Accuramboni  und  Jo,  JmtnUf  die  uns 
•rlulteiie,  tx^U  watukJffpagMUMfJ^  unecht»  h^son- 
den  darum,  weu  Arntotelee  üe«  ia  lenen  fibrigea 
Schriften  nirgends  darauf  berufe;  zugleich  aber  stütz- 
ten sie  sich  niif  Andronikos  den  Rhodicr,  der  v^enig- 
fltens  einen  Theil  dcrselhun  für  uiitcrgeschohen  er- 
kläre (s.  Ari«totelin,  II.  S.  m).  Ja  selbst 
der  gdehrte  md  bei omieae  M^tMat  EeUht  ia  aei- 
ner  noch  immer  schiit/baren  Introductio  fti.lMÜaaia» 
Arittatelit  (Königsberg  1681.'}  S.  109.  kann  tinen 
Zweifel  an  ihrer  Echtheit  nicht  unterdrücken.  In- 
defs  haben  diese  Zweifei  schon  durch  ^wA^  (a,a.  O* 
8.  4.:j  i  — 496.)ihreZariiekwei8ung  gefunden.  Wäa 
aber  die  von  Caji.  Vlll.  nn  entwickelten  sogenannten 
J\t$tpraedicamenia  betrifft,  so  ist  an  deren  Echtheit 
nlÜBflliBga  arft  Grund  schon  von  den  ältesten  Com- 
mentntoren  gezweifelt  worden,  wobei  freilieh 
dieser  Zvreifel  für  das  hohe  Alter  dieses  Zna 
bürgt;  doch  davon  wird  weiterhlB  dl«  Bad»  fafl« 
Jetit  zu  unserer  Schrift  selbst. 

•  Der  Platz,  welehea  die  Kategorieen  unter  den 
Werken  des  Aristoteles  ,  denen  sie  gleichsam  als 
Vorhalle  dienen,  bisher  eingenommen  haben,  hat 
seine  Berechtigung  in  «Iiisclix'n  Ansicht,  welche 
Mt  aaf  den  heutigen  Tag,  wie  der  Vf.  richtig  be- 
Btorkt,  den  feMinmtea  Chmb  nad  Weben  der  Na- 
tur schnurstracks  entgegen,  gewisse  Logiker  die 
fiMn'iffe  zu  Anfang  eines  Systems,  einer  Theorie, 
■Idien  Ufst,  um  aus  ihnen  Urtheile  und  Propositio- 
MB  «ad  ae  dann  weiter  SeUiiMa  an  eatwiekeln. 
Aber  die  Wlaaeaaebafl  nad  Kaast  eall  der  Nalar 
fluf  ihrem  Entwiokinngsgange  nachfolgen,  und  auf 
demselben  Wege  reprodueiren  wie  jene  producirt. 
AVenn  nber  der  Mensch  bei  seinem  Streben  nach  Er- 
kenntnilSi  die  gegettenen  Objeete  trennt,  ihre  aatiiiw 
liehe  Yerblnduni;  löst ,  am  d«a  fiaveln«  wm  belneb^ 
fen,  und  so  wohl  endlich  zu  den  Begriffen  als  letzten 
Elementen  gelangt,  so  iat  das  —  nicht  die  Erkenot- 
nils  seihet,  so  wenig  ar  aich  einzubilden  hat,  dafe 
dae  auch  in  der  Matar  gaeaadartaer,  was  sein  aaa- 
tonirendcrVenCNadaaeeiBaadei'seBneideC.  Waadia 
Kategorieen  betrifft,  so  bemerkt  Aristotoles  selbs^ 
daCs  er  so  zu  \^'erke  gegangen  sey  (Categ.  4.  D* 
hUtrpret.  cap.  I.),  um  aie  Kategorieen  zu  gewin- 
nen. Diese  sind  keineswegs  das  FuadnnMnt  saiaar 


der  Schrift  mgi  'Eputjvtlu^.    In  dem  Verzeicluitsse 
des  Anonymus  (bei  Btihle  Aristot.  Orr.  T.  I.  n. 
baban  sie  diesellie  BteUe  an  Ends  des  Katakfs: 

Kttnj^Qiuiv  u 

ütQt  Egftnvti<t(. 
Der  genannte  Melchior  Zeidler  stellt  in  der  Anord. 
naag  der  leciaehen 


Logik,  wie  Hr.  IV.  sehen  jiDefa  ans  dem 
folgert,  daCs  die  Analytiken  und  dns  Buch  Delnter- 

Cetatione  sich  auf  ein  solches  Fundament  gar  nicht 
iMrea.  Aus  den  Alten  selbst  nun  Uifst  sich  für  die 
Stellung  der  Schrift -in  deaiGsaaen  der  Werke  nichts 
gewinnen.  Bei  Diogene$  LiOrHo»  bnataabadiigein, 
145  Nummern  enthaltenden  Yerzeicbnisse  stehen  sie 
fut  an  Ende  zwieehea  dea  fittchera  n«^  li6ftt»¥  und 


Schriften  {Introduet,  in  iect.  Ari^ 
sfM.  eap.  21V.  p.  603)  die  Topdt  voran ,  und  h»lt  die 
Kategorieen  filr  eine  Art  von  EinleiUtiuj  In  die  Topih^ 
daher  sie  auch  ron  einigen  Alten  (vgl.  Himplic,  rrth- 
legg.  in  Arijt,Gtltg»)Anteiopica  {a^  rth xtnnH^v)  ga- 
namt  worden  sajrea.'  Doch  könne  man,  setzt  er 
Uata,  die  ganze  Schrift  entbehren,  da  ihr  Inhalt 
schon  in  der  Topik  seihst  (1, 9  u.  a.  a.  St.)  kurz  ab- 
gehandelt sey.  THze  in  seiner  Schrift  De  AriitoteK» 
operum  terie  et  distinctione  p.  36  stellt  sie  zwischen 
dem  verlornen  Werke  Mt»odix6e  und  der  Schrift 
nifl  "^Egfiipttlaz.  Hn.  Trend,  nun  scheinen  sie,  als  ver- 
bindendes Glied  der  Logik  und  dictaphysik,  zwt^ 
sehen  die  Analytik  und  die  Bücher  notfoijc  crilooeo/ae 
zu  fallen  (8.4-5).  Darauf  aber  wand^  er  alek 
zu  der  Hauptfrage,  wie  Aristotele»  eben  nur  sMn  Ka- 
tegorieen (denn  dafs  es  eben  zehn  sind,  wird  S.  5—6 
kurz  nachgewiesen)  erhalten ,  und  wns  es  eigentlich 
mit  den  Kateg..  selbst  auf  sich  habe.  Hier  kreoJeJt 
«lieh  schon  anter.  deA  aHan  GbaMnentatoren  dl» 
scbiedenartigsten  Ansichten,  welche  8.  6—8  ihre 
Darstellung  erhalten.  Der  Vf.  wendet  eich  daher 
mit  Recht  zuiKithst  an  Aristoteles  selbst ,  und  nn- 
tersucbt  zuvörderst  vom jpbiiel^lsobea  Standnonkta 
ans  die  Bedeutung  das  Wartee.  Hier  ergieM  abk 
ihm  ab  Resultat :  in  nomine  nuUttm  esse  indictum 
quod  ad  ultima  rerum  gener a ,  qunlin  /ler  se  agtHH 
tciiniur,  adtimeaty  ted  tionien  u  rerum  natura  [Tim 
tum  in  Iwmimim  vel  atfirmatione  vel  negutione  evr- 
snri.  Und  dies  aaf  pkileiogisebem  Boden' gawon« 
neno  Resultat  erhnit  von  einer  Seite  wenigstens 
durch  die  Ariütütelische  Behandlung  der  Katego- 
rieen in  der  gleichnamigen  Schrift  seine  BestW». 
gnng.  Aristoteles  erhäH  die  naH»  Ihaegoriten  dbral 
Aup&smg  des  Salzes  Hiianw  eftmebw»' BSetflai#> 
fAeiie{  ihr  Ursprung  ist  also  ein  grammatiscber , 
aiebtdnrcb  die  Din^c  selbst  vermittelter  (S.  9— 11)1 
Diese  Behauptung  wird  nur  an  den  einzelnen  Ka- 
tegorieen dnrebgeführt.  Dabei  eraabeiat  as  nan 
angMek  aleit  sbaa  Badanfvag  IMr  diese  Anslelrt 
des  Vfs,  dafs  in  allen  erhaltenen  Verzeichnissen 
sowohl,  wie  in  der  in  den  Handschriften  gegebe- 
nen Anordnung,  die  Kategorieenschrift  dem  Versu- 
che  einer  philosophischen  ürrannatik.  wla  ihn  das 
Bach  ntfl  £giitr,rt/at  liefert ,  anttiflubav  


(D«r  JBeethtufM/»lsL) 
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rtiva  una  ivumteraiia  ;  die  vier  lotz- 
nouiv,  nia/Hvj  dn  genera  vcrbo- 

wh4  (8.  ll>4k  «»«Mi  JMrtaldM. 
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L  ,  tfitifit  Frid,  Ad,  Trmieh^hirf  «t«.  ^ 

Dv  ..  I    . ,.    »      .    ■  .  ,     .  ,  .  .  • 

1b  rtor  twtf  KjrtvfwriMB  {mMu ,  « j«ov,  mNwi 

npo'c  ^i)  begreifen  von  den  Tbeilen  der  Rede:  d«a 
Subttantiv^  Ädjeetiva  und  Nttmeralia;  die  vier  lotz- 

JUmrhkf,  »iM«Hf4(8.1. 

aelb»t  gegebenen  Beispielen  erwiMwi.  Ihre  Anord- 
BuAg  luul  Stoliwig  ist  durch  die  Natar  der  Ked«  be- 
dingt. Jftfcw'iw  irrrtrrn  VerMg^fabt  Aristotelea 
aber  diatea  crammatiMban  UnämmK  aalbat  binaiia 
(.Mataphya.  iL  XlKp.  296  BmmL  »kf,  Y,  1.)t 
Hud  wandet  die  so  gewonnenen  nuf  die  Wesenheit 
«lar  Bagrilta  aalbat  aa.  Uaec  enim  (sagt  Hr.  Trend.), 
^^iifiteJtntttldid  faaMltmf  eliicMc«<»M,  ein  a  forma 
profi4!i*eHwt  mox^  forma  ne/icfa,  m^imm  ru^nahh 
ram  r^rittim:  Damgamir»  f^ht  nn!Hr.<7hnMr.*dM 
Katagoriaau  aiaseln  durch ,  bei  jeder  dies«  dop|M>l- 
ta«  crafflmatiaebe  und  iogisobe,  Seite  nacbweiseod 

12  fg«),  wobei  dia  erster^  bei  der  Kategorie 
<fi  am  schlagendsten  hervortritt.    Am  Schlüsse  der 
iHar  ersten  liategorieen  erwübnt  der  Vf.  dns  mrrk- 
wÜrdigen Umstandas,  darsAristoteloi»  oben  nur  lioMP 
viar.«Mriibrliab  hibaalaH^  die  Übrigen  abar  kaan 
faidt  Baiapiala  MiMfaüü  Wba,  Die  daraavM  Uft« 
^h^ia  Frage:  ab  es  rielleieht  daher  gekommen  saj| 
Mfi  «ie  Nacbfoiger  des  Aristoteles  eben  nur  dieM 
niar  Katerortaan  aagaaoaiaiai»  haben?  wird  inder» 
maniaiaaai  babMwttiit»  mui  ataimebr  durch  d«a 
hCMüiiMliaakaa«  ünprunjn  erledigt. 
Doeii  konnte  de^f.  aneh  die  schon  von  Paeiu«  (Com- 
maatar.  ad  OMaa*ai  itt.)  und.Aadara  aaeh  ihm  aaf- 
peatellta  AbA|«iMmb,  z^elga  inwi  man,  frei^ 
tteb  tna  dan  ■iiyytaauii  Grunde,  ana  Unwissend 
bait  daa  aigaatliala»  Ursprungs  aaBabm,  dab  die 
eaeba  letzten  schon  in  der  vierten  Kategorie  des 
u  aatbaltaa  aeyan  (^ergl.  Duhi«  a.  a.  0. 8.438.). 
In  der  BatHieUang  dar  Ibtzten  Kategwim  aalbat 
abar  bat  uns  vorKfiglicb-bbiriadigt,  waa  von  S.  17 
bia20  über  die  Katagbrie  iiJ|rMt  seaagt  iat;  dabei  ist 
■aa  jedaeb  xwaiarlei  nieht  giiiiliuilfaÜWit 


dar  atvischen  hvbere  und  agere  (S.  19)  aufgesfoltfe 
Uatersebied:  id  ianium  habere  qitodammodo  ab 
mgenä»  Sfferre  t  idetur,  qnuJ  in  agemlomoveHdigtU 
ywa  HaerrnifNr  (klar),  in  habenao  agendi  nofio 
tn  re  e9m1inetiir.  Zweitens  aber  mägen  wir  den 
C^mad,  weshalb  dns  Perrcctum  nach  aeilicm  (S.  19 
■iabtJg  entwickelten)  Begrifi'c  im  tiriaeUätban  iiicbt 
«a  der  Kategorie  der  Zeit  gezogemwardan  kaaiiffr,  nnd 
den  Hr.  Trend,  mit  den  Worlen:  aliud  emm  ac  so- 
fuin  practeriUiin  continct  iit  ejfecU  coyitailu  uddatar\  . 
ausspricht,  nieht  als  zwingend  «nerkennefi.  Dag«« 
geo  ist  die  Uber  die  Prüposiliooaa  (agebana  Ana* 
(anft  ($.  20),^  welche ,  al»  zu  dea  VarhSltatna«  ilea 
Ra^nis  gehörig  und  von  .\J\orIiioa  stammend,  in 
der  Kategorie  nm  railbegriß'«tt  werden ,  el<en  so  ge^ 
iidgend ,  wie  der  Grwid,  waabalb  die  (^njaaclieiMi 
ton  de«  Kafafame«  anMaaeblosaea  bleibep  mflssea. 
Die  Pranomba  endllcb  fallen  zum  Tbeil  unter  die 
K.itcgorie  ovai'a,  welche  in  diesem  Falle  durch  tudi 
XI  (über  dessen  Unterschied  von  o«oi'u  Uj).  (Treni^i 
lenburg"»  Coniment.  ad  AtUt,  de  AainNl.  I.  aap.  I, 
^  3.  p.  SI06  aachzusehen  ist)  bezeichnet  wird ;  theila 
endlieb  «b  ProBomie«  adjec^iva,  und  Pr«ittoa|.  adrar- 
bialia  unter  die  Katagaciaas  iiaaarr.4Pid  itagir  .lud  da» 

nuv  und  noil. 

9 

Im  Folgenden  (S^  21)  werden  die  Postpracdica. 
menta ,  und  zwar'  besonders  wegen  des  günzlichea 
Mangels  einer  grammatischen  Hericitung,  aia  eil| 
f^n^ölbiger  Zusatz  von  der  Kdti^rieeDaeltfifit  abg«< 
aeadarf;  eine  AÜaiebty  dia,  wie  «ba«,  migaoMM - 
würde,  nach  Simpliclus  schon  Andronikos  von  Rho- 
das und  andere  aiie  PerilMitefiker  au^eaprocben 
babea.   Simptie.  ad  ArM,  (krfe^.  f<|l.  09  Ab  Mit 

nkxk  -nfopmrai  •  ttvi^  fiir  jra^i; iS  M0  jiüSUvMs  Mii, 
na^A  itjV n(fi9kaiv  tov  ßtffk^v  n^oktta^ai  aiitiiv  vni  ri- 
roc  ttt9ta  X  r  X.  —  Dek>  flbrfge  Theit  de^  Schrift 
beaehlftigt  sich  mif  der  2aHietweisung  einer  schon 
realem  Erzfeibd«  d^t  Ak^stotelee  Patritius  gehäs- 
sig genng  anfgesteilten  (rft^rtu«.  perip.  II,  1.  p.  182. .) 
and  neuerdings  wieder  von  Peteraen  (philosophiae 
Ckr^nppeae  fitndamcnta  in  noUontan  ditpontiane  oo- 
ritOi  p.  13...)  vertheidigten  Ansicht,  w^ba  oanf  " 
Aristefelea  den  Kahla  der  ersten  Brniidtang,  ' Vena 
der  Aasdmek  erla4bt  ist,  atreitfg  macht,  und  diese  ' 
TialaM»br  atf«dk  ^rtUgtritor  aiirlafcfiibrt.  fieher- 
O  (4)  L>iy  ,^iigtti»ia-oogle 


zigiingswcrtb  sind  die  Worte,  in  denen  «ich  der  Yf. 
gegen  dies  in  der  letzten  Zeit  arg'  gcmifthrMiCkf« , 
Streben  uod  Treiben  «i-klürt,  und  für  den  Torlie- 
gcndcn  Fall  mrd  ihm  jeder  Kundige  beittimniM, 
wenn  er  «rklSrt:  ^hHätetelici  ingen!i  fis,  (fnaciania 
fi/Üt  JUtuatiiiit^rerum  lOUKerMaUm  itotioiie  sub*gtrtt-*$ 
fiNMl  orfcf^SfPMNÜ  imperh  tmbUeent,  prorsm  imfriiuf» 
reiHVy  »i  lam  gravuim  notiomtm  prmeipm-ttm  «»- 
ipsiut  rei  naU*ra  ted  ex  temibus  aliorum  ßrimordii» 
repetivissei.    Und  soniK  wollen  %vir  denn  die  kleine 
Schrift  der  rerdienten  Theilnahmeiund  Aufmerksau- 
Imt  der  Frtmde  4m  JuAmMuSm  Meu  em^oUea 


her  entstehen  konnten,  and  man  wird  also  die  ebro- 
no^CiMh^Ungenauigkeiten^  welche  der  Vf.  in  der 

Siwlihiuklien  AlitlMiiiiuig^wr  JnkN  Mchweiet,  auf 
IkReehnang  dee  Diodor  MllwC  Mteea  MtaM«.  A0 


y    4unm  partim  AM en'cw  jrarf tm  erff fenw*  Enmmk* 

-jitthtur  pauhn  aliurum  seripionmi  loci  plitrimi. 
, !  XonscriDMt  F.  Jl.  C,  äreöniu,  im.  XU  und 
?     SBS.  6.  (liUUr.)  1 

Vorliegender  erster  scbrirtstcllerischer  Tcrsoch 
dee  SeJinee  dee  ab  Gelehrten  und  Scbnlmann  gleich 
rMhuilieh  beknnfteii  Mwm  fkäim  BWAa  beurkon- 

det  den  ü^harfbinn,  die  GriinJIirlikeit  und  GdeLr- 
enmlreit  des  Verfassers  auf  eine  aHsge/oicbnete 
Weise,  und  iHfst  hoffen,  dafs  die  philologische  Li- 
ICfUtor  an»  d«o  Studien  desselben  teebs vielen  Matzen 
«Mt«i  werde.'  Die  Hauptaufgabe  dfeees  Werken  Ut. 
die  Fragmente  des  Dioaor  aus  Buch  Vf.  VII.  und 
Vlli.  zu  ordnen  und  jedem  einzelnen  dieser  Ueber- 
teete  aeiii  anzaweisen,  wozu  die  Zweibrlekir 
Heraasgober  nnd  Angeitu  Majm  zwar  achoq  einen 
Anfang  gemacht  hatten ,  was  aber  hier  weit  cause- 
tjircjifir  iiml  rtrhfiger  durcligt'fiihrt  ist.  Daran 
scbiiefsen  sich  mehrere  nndere  kritische  und  beson- 
ders historische  Untersucliungen,  in  welchen  iVirftuAr 
und  üifr.  MiiUer  mnhrmals  scharfsinnig  bestritten 
werden.  Geiegeutlich  werden  in  Annierknngen  eine 
llenge  Stellen  des  Platarch.  des  Scjmnus  Chius, 
dervea  JII!»MrjMk«BntgeaMebtenFragniettte  des  üio 
OiibcIm  mfi  Miberdem'  efazehie  Stellen  anderer 
Schriftslcller  berichtigt.  Das  Gnnzc  ist  in  15  K.api- 
'  lel  eingethellt,  deren  nüherer  Inhalt  folgender  ist: 

'^Cap.l.'fDeliwwM,  tftum  ttl  in  Ktn  JCWIH, 

bUoihecae  Diodori  Siculi,  Der  Vf.  erkennt  zwar,  wl« 
IF«Me/inj;  und  Andere,  eine  solche  Lücke  an,  aber 
er  sucht  zugleich  zu  zeigen,  es  hfilten  sich  in  die 
Cbrenelogie  dieses  Baches  tm  &f  p*  Id.  an  bedeu- 
tende Fehler  eingeacUtchaai  Üm  diese  wegzu* 
srhaireo ,  will  er  sehr  gewalt&aaie  Acnderungen  vor- 
genommen wissen.  So  soll  der  Anfang  Tei|  hM^'^ 
jSn*  &ff)iono(  i'  'A^rrfOi  OtloxUove  h  ^Piiftp  Mnu9ti>- 
ifrfitv  i'narot  riuio;  ^oi-X^ixio;  xm  I'uiog  ytfkto^  nach 
Aap.  14.  versetzt,  hingegen  Kap.  26.  'En  u()/o»roc 

f ovi  Jietv.tffy  '^pupmy.jKtu  jitimow  (ßviXßfov  gefchrieben 
.werden, '  Dleeea  eud  aber  .Verderbiiitee  der  Art, 
die  ^rehplift  fdehf  d^ck  difiMiU  Rt.A 


Reehnung  i 

den  Werten  xmtiltdi       Wff/av  aber  K:ap.^4.  Ist  Wold 
deshalb  kein  (greiser  Anstofs  tn  nehmen,  weil  Ae- 
gypten ,  von  welchem  znntfchst  die  Rede  ist,  von  den 
Ahen  oft  ztr  Asien  gerechnet  wird,  foa  Ljaunachea 
nov  ganz  karz  und  gleichsam  pareatbetlack  die  Redl 
ist,   die  Hauptaufmerksamkeit  des  Schriftstellert 
itR^  gleich  vom  Anfange  des  Kapitels  auf  den  Leon- 
Mtus  gerichtet  ist,  der  Back  Asien  die  Aufforde- 
rung erhielt^  dem  Antipater.  zu  Hülfe  zu  eilea ,  und 
darauf  nach  Europa  Ubersetzt  {Sivßu;  iIi;  ttjp  Efiii- 
irr^v  *.  T.  X.),    Die  Lücke  will  der  Vf.  entweder  mit 
Wetidutg  vor  dem  39sten  Kap.  odvr  noch  lieber  vtf 
dem  dOaten  angenommen  wissen ,  wo  etwa  folgende 
chronologische  Bestimmung  niisgefallm  Key:  'En  uo- 
;fOKTOf  <)'  l<iv^»j*"ijfli  Niafyftoti  l'oifiuiot  i-iiv  vnüioi  Q  ttmi' 
otliomp  Smovpiov  Sloaioipiov  tä  dfvrfpto»««}  TYrar  OAf* 
%mfmf     dmsfer,  "Oh/fauäs  d'  ^Ke^f  lü^anir  tb7c 
fjNlMr  md  Um  i  wt^-i^'  Mim  «rdtier  j^mfta^iffi^fUft' 
Ho>.»V»;c.    Dnfs  in  der  Lücke  besonders  von  der  tf>- 
Bohtchte  Sicilieas  und  von  dem  Feldzege  des  Attaiu* 
gegen  die  Uhodier  die  Rede  geweM  taj,  daria 
stimmt  der  Vf.  mit  Weitelim  übeNiil»       Captt  III 
De  /eeo  priori«  fni^iMie ,  «/wn  PietpiotmiM  €A  9ammm 
vicius  est,    £e  wird  gezeigt,  dafs  diene  ScUacKt 
nicht  ara  Hellespoat,  sendera  in  Cappadocien  gelie- 
fert worden  sey.  —   Cap.  III.  De  ordine  renfmm- 
rtm  iibri  tejcti  bibliotheeae  Diodori  Sietiti  di^ptiMim 
pfSmr.   Der  Vf.  will  erst  das  Fragment  bei  Batoblii» 
1,  35.  S.  um.  Cbron.  Maj.;  2)  die  ^Vo^te  (in  tj"^ 
TeoivLc  akovaiK—üiov  ßovktrm.  Esc»  de  t^irt»  «t  i'iU 
8.  546  Wessel.;  3)  das  FiagwwiA  M  SjBoaliw 
S.  194.  ed.  Par.  i'noi  fifv  olv  —  r^t  »pnS^owc  (Wani 
auch  gebore  de  Vit  t,  et  Vit.  S.  546.  Zxt  'Pwirrlec 
X.  X.        4)  das  bei  Ulpian  Schei,  ad  Demoath.  or^ 
de  Cor.  S.  lU.  ( WeiaaL  S. Mm:ryxu£m 
M,t.X.  5)  daa  W  Baatb.  CImu.     d«.  S«  163.  «id 
SjnceU.  S.  179.  ed.  Par.  (A^Vssc!.  S.  G33.)  xw'uum 
iffiöf  Sumtfnfiftt'vuiy ;  6)  das  ta  den  ürc.  de  llri.  et  Vi^f 
weMiea  anftngt  Zu  iyittf  xv^enmot ,  gestellt  %vioi* 
aas.  ^  Cap.  iV.  Dm  Utkäk  ai— itwi  ar<a<w  fmpU« 
lirie  rMNasSoartoaomai  ht  tmMrvtjfi»  wimeramfo. 
rmm.   Der  Vi.  zeigt  gegen  Otfr.  Müller  Dor.Th.lIrf 
S.  502,  dafs  die  Jahre,  wiihrend  welcher  ein  Köniy 
ven  Sparta  unter  Vurmnndschaft  gestanden  habe, 
iauner  den  übrigen  Jahren  seiner  fleciewaMTOa  Dia- 
dar  zugezfihlt  werdeh.    Dabei  wird«  «a^  lar  Stailw 
Diod.  XIII,  75.  gegen  mili-r  Dor.  II.  S.  498  ge- 
baadelt,  und  auch  andere  Stellen  des  MüUer^schea 
Werkes,  die  sich  auf  die  Chronologie  der  Lacedfi- 
monisehen  Könige  beziehen,  z.B.  S.  480,  bestrit- 
ten. —   Cap.  V.  JRelh/uiae  partit  priori*  Iibri  eepti' 
mi  biUiul/iecae  Diodori.    Bs  sind  hier  0  Fr.-ignipnlft 
abgedruckt  und  mit  eiaxalaea 'kritischen  Anmerkun- 
gen vereehea*   Diejenige  jWyrroate ,  welche  ZoA- 

tw^m^M^im  aia.daMidü[didiiiflbea  da.  das  Lntei- 


sImIi«  ilfteMetst  Habe»,  hat  nnser  Vf.  uns  dem  La- 
twaiMhea  im  dtai  Gricdiisdie  fiiiergetnigeD ,  was 
MInb.  wi»  wir  inIm  ■«  eiM«  «dw 

snmKeit  gescEeben  ist.  Die  offenbnr  tingTammati- 
•dta  ferin  xtxTixhat  kt  S.  tt8  aus  Weateling't  Texte 
9kul  fügend  eine  ^riliMnuig  beibeJialten.  S.  79. 
Z*6  v.u.  iat dielaiefff < mfiMi fchiwliall. Cap.VI. 

D*  rathne  ieminmun  wiofgftwiii»  qm»  Ai  mfot  JfoiiuT- 

Mi#  mu$  csi  IJioilorus,  Ist  pröfsfontheils  gn;;cii  AVc- 
ittAi*  üviu.  (xcsch.  I.  S.kiU9.  11.  S.(i29%.  und  nndere 
SCeliea  gerichtet,  und  sucht  zu  zeigen,  dafs  sich 
Diodor  ia  der  Chronologie  der  römischen  Gesebiebte 
nicht  indemtirade,  \>ie  jener  annehme,  an  Fnbius 
angeschlossen  hnbe.  „ISon  canideni  tie(fo^\  heifst  es 
S.  bdy  „fftM/fo  Dittdorum  e  t'ulti»  9ump*'me\  —  ted 
tiego  ewidem  eum  $taimste  anmmnwtit  conditMe, '  7«M»  • 
Fubim  atuiuit ;  fjuod  Poli/bii  nymerum  ibi  leg!m»fj  non 
l'ubii  aimum  pramim  Oli/mpiadis  ociinnte.  (Jaum  tut- 
teui  perspicuum  sit  «  l*olybio  cum  itim  l  erbia  condiiae 
UHHum  qMtm  eoftta«  matptitte ,  credibüe  etiam  e*t  ei- 
dam  anno  eum  primo»  tmtule»  adscripmue ,  ewFaly^- 

aiUaripeitt  mh  cui  Fabiut,  i\ei/uc  a  Itter  fccit.  — 
Quidtntid  tgiittr  huiua  geneiia  a  J\ili/biu  sumerc  poluit, 
id  inac  atuntit ,  sicut  in  ea  parte  historiae,  i/iuim  Pa- 
^fkum  »eri/teit ,  etun  eemoer  Jhißiio  utteton  utmt  et$g 
•  fMbipinw,  facilif  pereptämmr.  JlMkui  fotgea  iMlii 
Erinnerungen  gegen  die  ron  IKiebuhr  1.  S.  2ti8rg.  und 
S.  281  fg.  gegebene  Berechuuug  der  UegteruHssjshre 
^•t  einzelnen  roroiseben  Könige.  —  Oap.  VJl.  De 
Mt^MM  MbatÜM.  Es  wird  g«BMuVi<iiiAr  iMa«  Gesch. 
1.  S^2Sittfg.  gAxeigt,  dafift.daa  tm  IMedov  't«»  Euse- 
4)iii5  und  Syncciius  aufbewahrte  VcrzeicJinif«  der  Al- 
h^Aiscben  JbLoaige  nicht  eret  ron  Alexander  Polj'bi- 

Mwflhrw  'ItSMi».  Dabei  iverden  auch  noch 
mlknn  tinake  SteUm.da^  JNMlMhr'wbea  Werkes 
b«»lrittea.  —  Cap.  yUf .  De  miUte  ,  tf*i»a  Diodoro 
poeierior  pars  relu/tdarum  libri  teptimi  bibliolkecac 

Ceita  fuei  it.  Uer  Vf.  sucht  zuerst  gegen  dieZwct- 
ilckcr  Herausgeber  dar/ut^wi ,  dafs  das  8(e  ßaeh 
des  Uiudor  weder  mit  dem  Geburtsjnhre  des  Romu*' 
lue' und  Kenias,  noch  mit  dem  Jabi  o  der  l^rlKuiiui)^ 
Borns,  saiiUeni  mit  dur  cr»(eu  OJynipinde  liogoiinen 
habe,  ,,SeJC  pritnia  libri»  reej/etta*  OMif  Troiae  eje^ 
pugnationem  deacripaerat ,  nullm  lemperk  tmta  «pp^ 
eita ;  fibn  aepiimo  res  geaiaa  a  Ti-oiae  escidio  tiaf/ue 
ad  primnm  Oljfmpitidem  aeripaH\  cnius  apatii  duae 
sunt  parle» :  prior  continet  tempua  •ittter  JVoiam 
^f^um  ei  üeraekdarmn  redUum^  qmd  9H  «(Miiila- 
mmurumi  altera  lempue  inier  Uera^danm  rmNm 
et  primttm  Olympiadcm^  cuiua  aingiJi  anni  itotati  aiint 
aniiia  reglis  Lucedaemoniorum  dinumerutia.''''  Ea  folgt 
darauf  die  Anordnung  der  einzelnen  fragmeata  4ac. 
2t«a  HiUf (•  des  7ti«a  Baehas.  U MM  Fnnmt«  ww- 
iaa  daaa  In  daa  fdgaadaa  Kapifala  m»  kritiwha» 
Koten  abgedruckt.  In  Gestaltung  des  Textes  schlierst 
der  Herausg.  in  denjenigen  Theilen ,  welche  Majus 
In  den  Lxcerpiia  Vuiieunis  zuerst  bekannt  gemacht 
kat,  <v«la«aBthtiU  an  i^Muto/  ifiMm  JKMmIAmm 


hiatoricae  excerpta  Vaiicana.  Lips.  1S28.)  sich  an, 
vnd  polemisirt  oft  ^egen  die  itecenfeattn  dieses- 
I  'wiMra  Werkes.  —  Zuerst  in  Cap.  IX  finden  sieh XUoArj, 
Bawalt^  Lyatrpettf  eiw  patHttihii '  prieree  partia  pmterMt" 
reiitnuartim  libri  Vif.  biblioihecae.  Hier  Ist  S.  135 
in  den  Worten:  wf  iiä  fi6ifwv  hivtuiv  xfjQ  llivS^njtai 
ifvluxita^m  Svroftivijf  ijy  xtoQif  oi&tv  (  ovdiv  )  oiiyiÄoc, 
oid'  oiXXo  rtüp  nofä  tc4  mliLefc  vaatim/ittirm  oni^v 
tptmr  ktMß  Oonfcciw  oUT  SlU 
Ti  oder  oi'()*  oTtovr  unnflfz;  denn  u  bei  Adjectivcn 
wird  von  den  Grieehen  oft  da  weggelassen,  wo. 
uns  die  BeifOgung  desselben  zweduaiGM^  scheiat^ 
Wohl  aber  ist  dos  siaastSronde  Comna  nach  SmAoc 
tu  tilgen ,  und  mit  dem  Vf.  aya&üv  statt  oya^ov  zu 
schreiben.  (Ein  störendes  Comma  findet  sich  iiiick 
S.IM.  $.  1.  nach  ßoi-Xr^i,)  $.  141  w«nd«rt,  sich  der 
Vf.,  wie  Dindorf  in  dem  verdorbaata  Vena  /u.Jti« 
hiißovXtitiv  TT^di  nölft  haho  /njä'  intSovXtvitv  tfjiii  ho- 
Xu ,  Tc  xax6v  rermuthen  können.  Hr.  Kreba  spricht 
dabei  seine  Verwunderung  iiuf  folgaade  W'eise  aus: 
Vis  eredat  hanc  eaae  üindorfii  mamam%  mqiu  «nims. 
hitelHfi  paHetty  qwmado  kaee  HR  AartMaffolia  «mm- 
f^m  wierrf  etc.  Man  sieht,  der  \'f  kennt  nur  i,ir- 
/iovXtvitv  Tn(,  eitietn  nachatellen^  und  nicht  inißm- 
Xiiuv  rn'i  xi ,  etwoe  (Schleehtea)  gegen  einen  int 
mUde  /iahn»  •  ahflaiah  vaa  diaaar  Wandaag  dia  ca.. 
MnliabaiiMka]Mi|M  Cap.X. 
Diodori  prisea  Macedontca  aive  reh<imarum  posterior 
rnm  libri  aeptimi  biblioihecae  hiatoricae  pars  puste^ 
nor.  Hier  kommen  eiaige  kahaere  Aenderungem 
da»  Tfo  var.  JBaioadara  an  ta^la  istj  dafs  er, 
WÜifaad  ar  Ia  dar  laCaiaiaahaa  Oaberactzung  des 
Eusebius  rebfta  Oreatarum  compoaitia  vorfand,  dafiir 
9.   1^  ixtlrfjy  T^y  /wpar  Muruntir  scbriebw  D«r. 

Schriftsteller  hat  ro'rher  atatttt,  der  Kdaig  d«i 
Orestor  habe  den  Karaavs  gegen  die  Borden  za 
HBife gerufen,  oder,  wie  es  bei  unserm  Yf.  heifst: 

Kaiu  ii  jtt>f  ttiioif  /Qovovf  noXtpüv  o  Twr  'OßtOTuy 
ßaatkiis  vof(  nX*)atoxt^90tS  Eo^tg  Xtvo/itveif  ¥i}v  vo«. 
JCafduia  /ItÜftfm««  ngostxaXieatö.  Wona  Dua  Toil 
Raraniis  gesagt  wird,  rea  (healarum  compotntt ,  «o 
entspricht  dieses  der  griechisrhen  Wendung  -»«  X)Qt- 
oTioy  xuiiaxi\auTo  ,  er  befestigte  den  Staat  der  Ore- 
ater  und  verachaffle  ihm  FHeden,  —  Cap.  XI.  Qta^m 
mMhMrdinandae  et  explieandme  eint  partieutae  prio» 
rea  libri  oetavi  biblioihecae  Diodori  Siaili  ?  Hier  ist 
vorzüglich  reu  dem  Fragment  über  die  BefreioBK 
der  Eleer  roa»  Kricgaa  {Weatel.  S.  459.  und  Ret, 
Vatic.  c.  4.),  aa.>WM  vaa  deaan,  walaha  aiak  auf 


dia  GrOadaag  Rtam  Mikea ,  di*  Roda.  Cap. 

XII.  Quotnodo  dlgerendae  explicandaeqae  aint  reii- 
quiue  eue  lihri  octavi  biblioihecae  Diodori  Sic. ,  mute 
euid  ab  OL  IX,  2  -  A/,  1.  Hier  bat  es  der  Yf.  mit 
firaehstdckea  zu  llma,  wakha  den  erstea  Masse- 
■iiefcca  Krieg  Mrefea.  Cap.  Xf II.  De  ntiquih 
libri  octavi  biöliothecae  ki*1oricae  Diodori  e  tempore 
Oli/mp.  AI,  4.  ua^jue  ad  Olymp.  XIII^  5.  Dieses 
Kapitel  behandelt  erst  die  Bruchstücke,  welche  f>icb 
auf  dia  ttrflftduBC  dar  griMkiackaa  Btüdte  io  Sici- 

iien 


lien  bteiehco,  weUt  die  UebereiBstimiauBg  des  Dio* 
dor  mit  Tbae/dides  in  der  Chronologie  nach,  and 
seist,  dab  die  aidk.lM>^'^*^  I^F*  Ü.,  wel< 
ehe  Attgehu  MajtumUM  m  4i&$km  widUe,  ast  den 
Stifter  von  Syrakus  gehe.    Dann  ^^-erden  die  Ubri- 

{en  auf  den  eriiten  Messeuischea  Krieg  sich  bezie» 
••den  Fragmente  durchgegangen.  —  Cap.  XIV, 
■De  nlüfHiis  eU  libri  oetaid  bibKotAecae  Diodori  SiaiU^ 
quae  incidmt  in  tempur  htftr  Olymp.  XVI  y  3»  ift 
ÄFill,  1.  Hierher  gehören  «lie  Fr.i;;nH  iitt'  Aber 
JSinnut  (wobei  verdorbene  Stellen  in  den  Exe.  YaU 
K»p.9.  aaelttkrlicli  hc^rocben  werden),  ferner  4m 
Frugment  fiber  Dejocea  und  das  dem  MyactUni  M- 
gcbene  Orakel  und  die  Stiftung  von  Kjrotea.  Za 
verwundern  ist,  daTs  der  Vf.  e«  S.  232  für  unge- 
trüb  UUt,  -ob  in  dem  Yers^  Olx^ou  6i  Kföwra  ni- 
fttv  niAäK  h  iftvifate  die  riektig«  Leeart  »Ik^om 
oder  olxtamt  sej,  da  doch  nur  jenes  dem  Metrtun 


Yf.l  weist  hier  die  Stellen  de«  Thnisydidee ,  auf 
welche  Plutiirch  anspiele,  Mck,  dn  dienea  Jwn  dca 
▲wlnMM  »«raiiMit  woTM»  Mb  '  Dieses  ritt  aar 
VM  Jm  .HhrawMhMHi'-dnaiiiMnroh,  aMM  mm 

denen  des  Tbuejaides,  welche  die  Stellen,  aaf  die 
Jener  hier  Rücksicht  nimmt,  fast  alle  bereits  oacli« 
gewiesen  haben.  Man  sehe  Poppo  zu  Thae.  P«  1^ 
YdI.  I..  p.  265w  Aoek  daCs  bei  PJotarek  oCotam* 
atatt  9vn«Si¥  wu  lasen  sej,  ist  dort  bereits  ange- 
deutet. Einige  andere  von  unserm  Vf.  in  der  ge- 
aaaaten  Stelle  vorgeschlagen«  Aenderangea  sind  zu 
gawalUam  und  deshalb  wenige»  etfariwliakv  weü 
es  nicht  nötbig  ist,  dafs  Plutarek  di»  ^/fW  da» 
Thuojdides  genau  beibehahe. 


So  viel  glaobta  Aee.  von  dem  lakalla  daa 
liagaadaa  Wwkai  iaaarkea  xa  biImb«»  üar  Mb 

als  reickbaltig  genng  ergeben  hat,   um  ibm  vi^ 
Leser  zu  versehaflen.    Mögen  auch  maaebe  ErSr- 
„      .  teruDgen  des  Vfs  bei  niherer  PrOfanr,  zn  wel- 

^rsteian  aaj»  iaC  äahr  wabnaketalick  gejaaekt.  ckor  kier  keia  Baimi  war,  aMi  fiaUaiekl  aieirt 
cbdera  tei  aoek  dun  3la  Orakel ,  la  wMaai  dia  wUhraa«  ao  wnd  49A  dar 

lekrsarekeit  C 
naaf  findea« 


eatapriebt.  Dafs  in  dem  ünrauf  folgenden  Orakel 
aalar  Tdaioe  dar  Berg  Taphiasaus  bei  N.iupaktus 
zn 

Kacbdera  , 
Lesart  «ehr  schwankend  ist,  durchgenommen  ist, 
wird  das  in  den  Eac  Vai.  folgende  Ute  Bruchstück 
flbar  Srbaris  betrachtet.  Hier  nacht  der  Vf.  la. 
zeigen, die  Rede  des  Bvznatinisphaa  JBpkawa^, 
tors  und'  die  des  Oiodor  selbtt  geütfaAt  aflj,  aad 
wie  wohl  Letzterer  urspriinKÜch  geschrieben  haben 
dCrfte.  Ks  wird  Sri  npdit^ov  t^h  t^aifiu!,oi  aU  aus 
ngoTtpo*  Ith  owvAr  9iii»n&am  entstanden  betrachtet; 
aber  aiinv  nollte  wenigstens  weggelassen,  undauck 
statt  'JtjLvnaaai  sollte  vielmekr  9avfxa^tv  gesetnt  aejrn, 
weiches  tkeib  dem  ^ai/ia^oi  mehr  eDtsuricht,  theils 
anaiak^aaeender  ist,  da  die  frühere  Bewundernng 
darSmiiscken  Tapferkeit  gewib  al»  etwas  Dan- 
enules  bei  den  Sybnriten  zu  hefiraektea  ist,  — 
tap.  XV.  Epimeintm.  Der  Vf.  bemerkt  naebtrSg- 
lida  von  einigen  der  in  den  frühem  Kapiteln  be- 
aiiroohaatn  Stdlan,  da£>  sie  ackoa  vaa  andern  Ge- 
Mrtea  faribaaaart  adararidlrt  waidaa  wSreu,  und 
macht  dabei  einige  Erinnerungen  gegen  Bach  zu 
Tvrtaens,  namentlich  auch  Uber  das  Zeitalter  de» 
TyrtaeuB,  bei  dessen  Bestimmung  Eusebius  gehört 
werden  soU.  Zaglaiek  waidaa  saek  zwei  iFra^. 
mente  des  Diod«r  flbar  Sbraa.iHid  dia  Spizepbj. 
rischen  Lokrer  behandelt.  Endlich  folgen  Zusütze 
and  naektrtaliche  Bemerkungen,  die  sich  auf  Dio 
CaaafaM  «M  Plalarch  beziehen.  Yen  der  Schrift 
daaLalittni:  de  ghriaJtkmUattmmt  wird.darvA»i 
tef  dM  3ten  üapittla  aäiMkrliab  gaprflft,  D» 


JUb  LaÜaitlt  ia  daai  rarliagaadaB  Baeha  m# 
bk  faat  ia  hhaa.  Ba^fiadaa  M  aogar  bedbv^ 

tende  Versehen  darin,  als:  S.  100  apud  —  micfo- 
ri6w«,  S.  101  mffrttgareniy  S.  135  de  cmmiitu*  re^, 
iiuae  vix  ^^^fmxerunt ,  yune  ne  iTrfwMUWWail  fMätaa,' 
9.247  aa,  ^me-digniu  räaim  aftaa  awaal,  S.  31 
xwd  falacM  PlaaqnamparfMta  ia  ht  iMa$et,  nttmo 
fuitset,  qtti  tie»cigset%  S.  24  diuiiur  piignam  Ulam 
commutam  esse,  S.  124  cetera  nudin/ue  6ibii«tA»eae 
anti/uisita.   Illo  statt  t^ii  S.  96.  Z.  10 v.u.  maa  nla 
DrnckfeUer  gelten ,  ob^icb  es  S.  102.  Z.  9  v.  ii. 
wiederkekrt,  und  an  koiner  von  beiden  Stollen  im 
Druckfehlerverzeichnirs  bemerkt  ist.    Dazn  kom-. 
men  falsche  Satzverbindungen ,  wie  der  mit  ime  faiK 
knüpfte  zweite  Relalivaaiz  S.  IM.  Z.  3     v.,  «mI 
unrichtige  Wortbedeutungen,  wie  detmere  ofit  in' 
dem  Sinne  von  repeiere  oder  depromere,  uad  a»~' 
tetUaior  S.  197  iu  dem  Sinne  von  asteHtor^  adtti- 
aulatw,  witkraad  es  kaiidaa  lalalaaia  aa-yial  aki 
adulatw  Mbt.    Wir  UargalMa  daa-  talalaawai*. 
then  Numerus,  nie  das  S.  182  zwm  Mal  und  sonst 
oft  am  Ende  der  Perioden  vorkommende  et«e  vide- 
(wr,  und  dergleicken  Kleinigkeiten.    Das  Droek-- 


•  *  • 
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ric  pliilosophiseli«  Fftlralfllf  m  Bonn  btitfft  die 
h'ngtn  flufgcst«'!!*;  tj-mr  !'iiusa)\iac  rs.yrf  t'nn  in  rr- 
THmgettarum  natratiuiw  /«/e.t,  tum  in  fubularum  f.r- 
jlll<«fi'«we  na^T,aia  et  iudlcii  thbtUittu  tum  in  arii$ 
mtmm  ätterwUam  Hmatiamtimttfiffta,  Vorliffgvn- 
ib  J*nfn0lnfll-nflbto  Aihw  BothwMdqir  in  3  TbeilP 
sprfallGn,  denen  derVf,  einige  VoiRrinnoningcn  iihcr 
das  Leb«D,  diis  ZoitAlter  ttud  die  Zwecke  des  Pjiusa- 
nias  Tomuseosehickt  bat.  In  diesen  VorerinncruDgen 
lolgt  Hr.  Jun^  |rtbtentbeil»  den  oemslea  Heraee- 
ceSer  ShMta,  Jn  der  eigcntUelieft  AUuiedUing  eliep 
linden  »ich  spihststüodige  Untersilehongcn  ipn  YTü; 
waa  flieht,  dal»  derselbe  aeiliett  Schriftsteller  iu  den 
fra;;licbcB  Bezidiungon  mSmuktmn  gelegen  und  ex- 
«erpirt,  die  dedurcb  gewonnenen  ErgebDiMe  gut  zu- 
fMmiiiengeetollt  und  geordnet,  and  so  dfe  Aurgnbc, 
•o  \Teit  es  bei  mangelmli  u  Vorarbeiten  möglich  war, 
•ncböpft  bat«  was  auch  von  der  erwiilinteu  Fakitltüt 
4urch  krtbtfUmg  des  Preises  anerkannt  worden  ist. 

Der  Gang  der  Untentucbung  ist  folgender» 
K»p.  I.  wird  de  fide  nnuantae  in  reotu  gettia  n(rmm> 
(i's  ^'(  Liin'li^lt.  Dil'  <<'l;uj(>i^  iii  ili^kcit  diese«  Srhrift- 
•tcllurs  in  der  BetK;iircÜ)ung  von  liegenden,  Qcrtern. 
Sitten  und  andAn  von  ihm  gtiMhenen  Dingen  wird 
mit  Aeelit  jile  aosgeniacht  Toraosgesetxtj  la  Aesi^ 
auf  die  hittoHscbe  Treue  aber  wird  ersteoe  ent- 
wickelt ,  V eiche  Quellen  Pansan ins  benatzt  hat,  und 
Ata«,  welche  bi«wisMiiiuiftigke«<,  S^rglaUund  ür- 
gUdlakrefl  er  b«i  dieser  JBetotzoMg  zei|^  Die^ii«!- 
1m  imdta  eimnlbeitt  a)  in  DenkmUler,  v«m  welchen 
PanaBiaadla  VflKdehaisse  derOljmpiadiM  und  d«r 
01  joipiscben  Sieger,  die  Verzeiclmi  Jt  r  Ruinleä- 
genossen  und  laschriftea  ay{  W  eihge»cbcnken  und 
tfrabmiilern  zu  Rath«  geiogen  habe,  b)  in  Sehrift- 
•teller,  theils  Prosaiker,  wie  die  Topegrapbett  und 
viele  G«!8ebieht8rhretber,4ie  eilizela  aafgefBlut  wer- 
den ,  ümPa  Dichiol,  nnmentlich Epiker;  e)  in  niiind- 
Ikhe  Ueberlielerungeo ,  idie  Paueaoiaa .  lotaelunlivh 

Bl.  iJr  JL  l.  Z. 


Sitten  aaoh  ron  andern  Bfawobnern ,  sieh  nittfceilett 

iiefs.  Was  nun  den  Gebrauch  dieser  Quellen  itetrifft, 
so  zeigt  der  Vf.,  Pnusani.is  nie  wissentlich  die 
Unwahrheit  gesagt  hat,  vielmehr,  wo  er  seiner  Sache 
nicht gawifs  zu  sevu  glaubt,  verMhiedene  Aeriebte  ne- 
bau  eiBuidar  aniuihrt,  äder  die  Kntibluitgn«  als  CSe- 
rücbteoder  als  von  Einzelnen  mi'getheiltund  nicht. n  II- 
geniein^ngenomraen  bezeichnet,  oder  endlich  nichts 
Sicheres  erfahren  zu  haben  offen  gesteht.  AuchSoi«- 
falt  könne  demaeiben  in  ao  fern  xoxukoainien  lebeir 
neu,  er  aieh  In  fpltern  Thellea  aeiitee  Werkes 
Bplbst  raehrni  rl^  I'erichtige;  ober  doch  scy  >:ir  lor 
nndern  Beitc  nicht  /u  leugnen,  dnfs  er  sich  in  dun 
Erzählungen  nicht  gleich  bleibe,  sondern  mehrmals 
Wideraprecbende«  iMtiebte,  oft  reu  der  wahren  2Sat(< 
reebnnng  abweiche,  rieli  olTeRiNire  hfetornehe  Irr- 
fhiimer,  und  niil  r  diese«  80|;ar  clnl;:;p  ^toh<>,  zu 
Schulden  kommen  laüse.  Scharfsinn  alicr  und  rich- 
tige Urtbeilskraft  zeigten  sich  bei  ihm  zwar  darin, 
dafa  er  an  der  Aecbtbcit  einiger  Gediehla  xweifla, 
ond  niebt  alla  BnKklungen,  die  er  anfzefehne,  f9r 
\\:Air  halte,  würden  aber  doch  noc!i  üft  r  vermiC»t,  ■ 
indem  er  keine  gehörige  Auswahl  unter  den  Quellen 
trvflfe,  sondern  sich  malirauib  «■  die  (nibcrn  halte, 
auf  daa  j^engnila  das  Horn«  zu  grofaea  Gewicht  lege, 
olVenbnren  Fabeln  fn  den  Vltestea  Zeiten  Glanben 

schrnkc.  D.ts  Itoeultiitist  nläo  S.  (}  lannis  'uji- 
iitr  J'ausanids  veri  ^nvcttigaHdi  et  tuii  rundi  studio  dC' 
füiiu  fmrit ,  nerpte  wKfuam  tcicns  prudettufnefiettt  et* 
caflMMMf  ivur,  ut  in  frdudem  induceret  lectores,  pro  re- 
hurtveragetll»  vtndiderit ;  iamen  fdttorlam  fncc  cri- 
ik(t  UlV'iyaUnn  non  exhlbuti,  ipititn  n^c  l(-ciij<l,  let  tibi- 
iftte  testtä  secuius  sit,  wec  raro  imlicii  dcxteriin^  ad  er- 
ftorandam  »  crwi»  veritatem  nenuariti  de$ideretur, 

£s  folgt  Kap.  2,  d$  Mmmmiae  m  fabuUa  erpH- 
enmKt  nu^{>T,nln  et  iudkU  auMUtate,  Waehdem  hier 
zuerst  kurz  bcnu  ikt  ist,  daf*  die  Quellen,  aus  wel- 
cken  Pausaniaa  die  iMytheugeachöplt  halie,  grofaten- 
theils  schon  im  ersten  Kapitel  angedeutet  sejen,  und 
dafs  hierher  Iwsonders  die  heiUgea  ader  religiösen 
Credlebto  und  die  BrxShIungen  der  Priester  gehörten, 
wird  die  DcT  kvvciHO  iK  s  Si  In  ifts (ellers  in  religiöser 
und  sittlicher  llinüicht  bestimmt  and  dargethan,  es. 
leuchte  in  ibin  dia  grSbt«  Frömmigkeit  und  Recht« 
sehaffaiiliait  harrar,  ar  saj  aber  aieht  frei  von  Aher- 
glanban  und  Yornrtheilen ,  die  gröbtontfaeils  durch 
(  hon  jene Frörnmigkii!  »  i^cou^t  wiirden.  Uiurh  dieee 
liis&e  er  sich  verleuen,  die  UaglüeksfiUl«  ganzer  V«lr-  , 
ker  und  eiaieker  limclu«  dl  SM  IteitMMFOOgle 
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betrachten.    Er  lege  ferner  Trliiimea  un4  Or^k,eIn 

Srofscs  Ansebn  bei ,  Inssc  sich  durch  jene  und  durch 
ie  Furebt  die  Frömmigkeit  2U  rtrletzen  bestimmen, 
die  Aiitlogiiiigeii  der  Mjfth«n  tm  TemWoigen,  oder 
frage  auch  ilberbnupt  nicht  nach  dem  Sinn  ocrselbea, 
sondern  beruhige  sich  hei  den  gewöhnlichen  Erzählun- 
gen. Bisweilen  rersuche  er  zwar  die  Mj'tben  zu  er- 
Uiiren,  oder  führe  die  gewöbnliehea  D^utangen  der- 
selben nn,  aber  aleoano  lejen  sowohl  dte  lefitera  ab 
rli  i-I^'iienErklltrungsversuche  mit\YG/ii|;en  Ausnab- 
nien  (lurchnns  unhaltbar.  Folglich  wcnloFi  cimiitbig- 
koit  und  Schärfe  des  OrCheils  hei  der  Auslegung  der 
Mythe«  la  der  Aegel  in  Mierm  ScbriftsteUer  vermifst. 
Ais  Trost  aber  Ureii  wir  S.  40;  Tarnen  ai  Orae- 
conun  res  .facras  cugnotccnda»  scriptnr  nusicr  watc- 
riam  pracbct  Hberrimam.  Num  *i  quit  vcterum  theO' 
l^iam  penemlmi  «Npiaf,  qwnn  ipsimmaxbHeiKhrsit 
novine  religionum  ortginet  et  mutatiwteg^  §aerorum  Ti- 
tus et  formiilas'y  has  res  Fst$$(mia*^  tptl  in  Uref  Mtee- 
itigandia  et  enarrandln  haud  mediocre  «tudium  tMtum- 
tHf  largüsinM  tnoiiti  ipn  ntppeditabit. 

Hon  gebt  der  Vf.  zu  dem  Steo  Kap.  de  Pamatdae 
in  arfis  operum  et  descripUone  et  acsUmaiioM  peritia 
fort.  Nachdem  hier  j^imrut  mit  weni^n  Worten  der 
« iderÄjirorhni il i' ti  l'iiljL'iI''  ilcr  i'ri  iütor  Paiisa- 
ni<'is  in  dioaer  licziehung  gedaciit  iin<l  gt-Aci-^t  i^t,  dafs 
derselbe  die  beste  CSdegenbdt  gcli.ibt  h.iho,  sich 
Kunstkenntnifs  zu  erwerben,  wird  das  Urtheil  ge- 
füllt, er  scheine  mehr  zu  den  Liebhabern ,  nU  zu 
den  ei^ftiitlichon  rvi  iniTn  der  Kunst  pffli  it  /ii  h.'i- 
ben.  üiese  Behauptung  zu  begründen ,  w  ird  er- 
efens  dargethan ,  dais  an  den  von  Paneaniaa  geceN- 
nen  Bcsclircihiinfjcn  ^•ort  Knnstwrrkcn ,  unter  denen 
«lie  dca  Thrones  des  Ain>  kl.iisclipn  A|)ollo,  des  Ka- 
hfcns  de»  Cvpselu»  und  der  (ieiniiltle  do»  PolygMO- 
tus  in  Delphi,  ab  die  .tusfiihrtichsteo  und  gcnaue- 
atott  am  meieten  in  Betracht  kHnicn,  manches  zu 
Tormisscn  sov.  Ilic  einzelnen  Fisnren  zwar  führe 
er  sorgfHitig  !Hif ,  ubev  er  Jnsso  V  iules ,  was  atilser- 
dero  zu  einer  vollständigen  Beschreibung  einer  Sta- 
tue oder  eines  Geinüldes  gehöre ,  weg.  £r  gebe  feiy 
Der  niebt  an,  welebea  die  Hauptfiguren  nnd  weiebee 
die  Nebenfiguren  wffren,  i-d  lfhe  Figuren  Gruppen 
bildeten,  und  dergleicLen  mehr;  weshalb  die  \  er^ 
suche  nach  der  BeMbreibung  des  Pausanias  z.  B. 
die  Gemllde  des  Poljgnot  nacbxnEekhnen,  nur  nn- 
toUaOndlg  hlKten  gelingen  IcVnnen.  Waa  endfldi 
die  Urtheilc  des  Pansanias  über  die  Kunstwerke  be- 
treffe, so  könne  man  daraus  gewöhnlich  sieher  er- 
kennen, was  seine  Zeitgenossen  zu  loben  oder  zu 
tadeln  j^nden  bAlten;  aber  es  lienritandefen  dieae 
Urtbefle  Iwfne  vertrante  Bekanntaebaft  mit  den  G«- 
sctien  (lerKunat  und  ki^inrn  ganz  reinen  GeHchmaek. 
So  scijeine  er  den  On;itas  in  Ycrgloich  gegen  Phi- 
dtas  und  Poijclet  zu  hoch  zu  stellen;  so  hebe  er  von 
den  Werken  den  Ahrron  licht  diejenigen  ammeiftnn 
bervor ,  die  «onst  alt  die  lieatcn  gelten ;  so  rObme  er 
die  roln  rn  ^iKrt  ri  K.iins(<.Si'rko  mitdenselbon  Ausdriik- 
ken,  wie  die  »Metern  voUkoinmeaern.  Endlich  habe'vr 
Mi&UdirflSHliMMlIg 


und  Künstler ^Iri;^,  oicr  sich  doebÜngesanig- 
des  Ausdrucks  zttiSeiulden  kommen  lassen. 


werke 
kalten  i 

Diesea  ist  der  UnaptgaMt  der  grllndlieJien  mi 
gelehrten  Unf  ersnebnng  de«  vb.  Dib  Spraebn  den- 
selben ist  zwar  klar  und  leicht,  aber  Jionst  ron  lie^ 
deutenden  i:''lecken  nicht  frei,  worauf  einen  ange* 
hendcn  Schriftsteller  aufmerksam  zn  mnehen  do^iett 
Pflicht  ist«  Jfehrmala  haben  aieli  gröbere  graniMi- 
tisebe  Fehler  eingeaeblieben,  s.  B.  Quin  ^  Kopn^ 

(Ti  ;  j  '^;'  irlbnenda  tit  EitmeJo  ,  änbttat,  S.  10, 
Und  SU  noch  einmal  qmn  nach  dem  von  keiner  Ne> 
sation  begleiteten  ditbito  8»  13.  Etiänui  ipte  fw* 
IHU  —  fidem  a&rogavirit:  UUHm—  Iil0n$  C^tigHtn 
sibi  propomerai  S.  18  {>Tentt  hier  abrogmger\i  nlHit 
etwa  ein  Druckfehler  ist,  was  aber  uui  «o  x-srni-rr 
wahrscheitilieli  scheint,  weil  die  comeciilt»  ternpo- 
rum  auch  sonst  nicht  immer  zu  lohen  Ist).  Keßat 
donarium  Gelonit  ho»  tSframi  fuitsey  ted  pnptfti 
S.  28  (ysß  auch  die  zaniebst  folgenden  Worte  ttam 
tyrannus  tum  Cr/uiini  —  se  Ptttuatihte  oi.i'h'i'mic  cppet^ 
iaiuttis  ftiisset  keine  lateinische  Farbe  bähen,  sen- 
den die  Kede  mit  W  eglassnng  von  Pmuaniae  opiniow 
im  Infinitiv  fortgehen  sollte).  S.  30  steht  gar  «cvc«- 
iabaf'^  S.  .'^3  invtm«e,  beneidet  haben.  S.  4S^.  QiM'd 
dir. an  de  f/ientm  muhiiitdine ,  tfitibm  ron{cnip]findu% 
tum  setisug  pulcri  ali  ei  cmforwmri.  S.  4€.  cx/«^  ■ 
äiendae  eMenl  ttait  expediri  postent,  Hlei^  gehört  ' 
auch  das  ^nnz  falsch  gebrauchte  lantum  non  S.  10 
in  Inuiiim  mn  inxpextt,  ferner  «etVicel  in  ifimd  uunimt^ 
fic'iii  il  ri)il  S.  48;  ii'i/ic  .-^^itt  tunc  S.  34.  Ein  ge- 
ringerer Fehler  ist  neseio  «h  höh  für  i^vrio  a»  S. 
üa/u  kommen  barbarisebe  Wörter,  wie  inglorieene 
S.  51,  das  berüchtigte  mispinm  8.  18,  die  andern 
Gelehrten  nachgesprochenett  iuäiehtue  S.  und 
mo)ts1rui>sitUt  S*  M*  "  *  " 
iten  wir. 
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Hr.  £;neA,  in  der  Ueberzeugun^  dafs  die  grofse 
Gierig- Ja hn'sohe  Aasgabe  der  M^  tirunr  pJiusen  iJe« 
Oiidwo  den  Fordernngen,  „die  man  beut  zu  Tage 
•n  die  ■eniMtm^  Miee  Dichters  besonders  Tür 

Sehnlen  mache,  nicht  entspreche",  beabsichffctp  eine 
nene  Ausgabe  dieiat»  Gedichts,  welche  dem  i»ehüler 
der  Mittelklassen,   in  welchen  die  Metamorphosen 

'     ten  X« 


^   ^         ncleMh  4eni 

iÄ  A\  i>!if  igiite,  was  Ältere  und  neuere  Interpro* 
teil  zur  lirklürnag  der  Metaroornbesen  gfthan  ba- 


,  siehae 
tthTK 


Ittrigtai  In  «xegcfiacber  Hlosichf  dem  Piano  derGi«» 
rig- Jakn'schen  im  (ianren  anscLlüss«,  und  von  der- 
MUMQ  h>ll^r^t^^1^^*'^  Jiur  dadurcii  verficiiieden  sey, 
nt  «M  SaeUiefae  «in  wenig  kürzer  und  das 
Sprachliche  ausrührlichcr  behandle.  In  Hinsicht 
^»Xext«»  hatte  er  sieb  dnrcb  genauere  Prürung  de^ 
idlM  QmUmi  VbMMMSlt*  dafs  „eine  zienilichf*  Menge 
«OB  LeMrten  im  gangbaren  Texte  aUiuden,  die  bald 
«u  wonig  beglaui>igt,  bald  durch  inaara  (ielialt  n 
wenig  emnfülilon  mit  Llnrecht  ihre  Sfclie  behaupte- 
ton")  uiu  fand  sieb  daher  kritiüciie  Aiuiierkiingen, 
Vnliatea  and  Conjoetaren  beizugeben  um  so  mehr 
innlafaf   da  diaselbaa  auch  für  (ajamasiakchiW 

yg^m»  nun  zuvörderst  die  Texteskritik  des  Hcr- 
•aMM.  anbelangt,  so  wird  darin  eia  festes  Priacip 
«■fein  richtiger  Taet  in  AbwSgun^  uad  Würdi- 
ong  im  MtUUahiß  Apffvntt»  Taraulat ,  muI  da- 
fiaraeliaM  ea  bavftoleliliefc  m  «rkUkMi  n  laya, 
dafs  der  Hernusgebcr  namentlich  eine  grofse  Anzahl 
ttBBötbiger  uad  unwillkürlicher  TextesHuderuugen 
Meinntu"  und  Uurmann'Sy  ganz  im  Widerspruche 
mU  aeiaar  ainea  ErklInMg  (Vom  &  VUl.),  aicJit 
«Uata  baibehalten ,  sonda»  anah  ia  aaafiUinleli«« 
Jia^aa  in  ScbnU  gonumnien  hat.  Aus  dem  einzigen 
aachsfeu  Buciie  lielea  iiec.  auf:  Ys.  i4ü.  174.  165. 

Zi*.  243.  305.  313.  3JU.  334.  370.  435.  Ul. 
443.  605  und  670.  Uahrigaai  gabttbrt  daai  Uav- 
ausg.  das  Lob,  dab  ar  den  T9Xt  aa  Tialeo  Stalkia 
Jierichtigt  und  durch  grundlickc  Be\>eisc  für  immer 
festgestellt  bat,  namentlich  wo  di«  tu-itik  nicht  so 
sehr  auf  der  Auctoritiit  derUandaalirinan  und  ihra* 
diptomatisehaB  Warüia  und  eiaar  geaauern  BekaaaU 
aeaaft  mit  der  EigeatbBBilickkait  des  Dichters,  ala 
auf  «Ilgomeinen  gramra.'itiscben  tiriindun  beruhte. 
Uad  mag  nun  auch  der  neue  Jahn'scbe  Text  weit 
gallotarter  und  richtiger  seyn,  so  gebührt  duch  der 
rorliegeaden  Auagaba  in  Ansehung  der  iiichtigkeit 
des  Textes  aater  allen  frühem  Ausgaben  der  V^or- 
zug.  Um  das  Verhiiltnila  des  Bach'sclien  Textes  zu 
•daas  Jaba'schoii  und  des  Uerausg.  Verdienst  um  die 
PaiialiligHBg  dea  Textes  aazudoatan ,  möge  es  genü- 
gen zu  bemerken,  dul's  in  den  zwei  ersten  Büciicrn 
der  Aletamorplioüen  von  fünfzig  Jahn'scben  Kmen- 
dntiuneit  drci/ehri,  nSmlich  l,  ib.  132.  142.  lüS.  238. 
a«4.4(»l.  520.  541.  11,  55. 514.  525. 526.  696. ,  aueb 
im  darvorliegaadMi  Ausgabe  sieh  fiadaa,  und  auf  aina 

Seiehrte  und  bündige  Weise  begründet  sind.    L  nd 
asselbe  Uesultat  stellt  sieb  aueb  in  den  liiiif  übri- 
gaa  Biiebern  heraus. 

Aber  eiae  aadat«  .Fraga  iaiaa,  afc  die  Taxta»>'C 
IcffMIt  äbcrhaupt,  wie  aia  hiar  gafilkrtia«,  da« 
Zwecke  des  Heraui^g.  nngpmesscn  sey.  Nun  wollen 
wir  zwar  nicht  iu  Abrede  »teilen,  dafs  eine  Menge 
Varianten  dieses  (aedichts  unter  der  Anleitung  eines 
Mwaadtaa  .Lahrara  für  dia  (>jaiBaaj«l-JagaBd  lOkbat 
Iriurrtieh  «Bd  UldaBd  wardaa  kSana,  und  daWr  abaa 
ao  auch  kritische  Anmerkungen,  wonn  sie  mit  Rück- 
•kbt  auf  die  Jugend  behandelt  und  abeefaCtt  sind. 
AMliMiCiiliM.iilkmBdaatrkMiMa^  dab  alafc  4»- 


rtB  ia  dam  vorliegendeii  Convientare  efae  gtite  Aiv> 

zahl  befinden,  welche  jenem  Z\M:cko  völlig  entspr»-^ 
eben  und  wohl  aJs  Mustor  reu  kriti?>cben  ^ioten  für 
die  Sebuljugaad' könnten  aufgestellt  werden.  Dakin 

Sehöreu,  um  aus  den  vielen  nur  einige  wenige  anzu- 
euten:  11,410.696.  111,348.  IV,  760.  76^  V,  27. 
237.  243.  666.  Vi,  i.  .34.66.  :J12.  49J.  ,52<J.5G0.  V  Ii, 
248.  291.  Allein  auf  solche  hat  der  Hurausg.  sich 
80  wenig  bescbrllnkt,  dafs  er  dem  Ter! ianer  beinahe 
eine  xoUständige  neue  Tuxteskrilik  bietet,  und  es 
fast  keine  streitige  Stelle  in  diesen  stcb«u  Biicbcrn 
der  ^letamurpbuüoa  ,  \v<>lche  in  dem  vürliegendcji 
Baade  enthalten  sind»  siebt,  welche  nickt  mit  eiaar 
oiakr  oder  roiadar  «asfakriicbeB  kritiaekaa  ABOwt- 
kung  und  Viirinnten  und  Conjectiiren  Tcr.srlion  wU- 
re :  ctu  Verfahren,  welches  gewils  kein  einsichti- 
ger Schulmann  iu  einem  Scbulbuche,  namentlich  für 
.^a  MittelidaaaaB^  büligea  kajui.  Üaaarer  Anaiekt 
Baak  klttaa  kier  «waaigatana  aakker  BitaUaa  keiaa 
kritisch  Ixthnndelt  werden  müssen,  wo  die  Kntschi  i- 
duog  über  die  Lesart  auf  dem  Anseben  der  .ilteii 
Seknftaii  und  auf  Gründen  beruht,  ^^eicbe  demSchii- 
lar  «Btaratiadiich  sind»  Uadaack  diaaaBi  Maabatabe 
kitta  va«  daa  ungefübr  taasaad  kritiaakaa  Notan  dia- 
ses  B.'indes,  angenommen  dafs  auch  nur  zweihun« 
dert  unrichtig  sind,  weaigstens  die  HHlfte  als  für 
die  Jugend  unzweckmUfsig  wegbleiben  niii:>M-ii.  Ge> 
wifs  kibnnea  dflrra  Bad-aBfruchtbare  kritische  Noten, 
wie  II,  77.  Ul,  368.  VI,  53. 185. 20O  -  204.  «22.» 
der  Jugend  nur  anekeln  und  das  Studium  der  Kla&si> 
kcr  nur  verleiden.  Allein  auch  für  den  Lehrer  sind 
'viele  dieser  Anmerkungen  an  solchen  Stellen, 
.aa  kaBj»taJiaklicU  auf  die  Auctoritfit  der  MSS.  an- 
komnt,  wenig  passend  cingeriektet,  indem  sie  den 
Leser  nicht  in  den  Stand  s^t/eu,  niiturllu'ilcn  /ii 
küunen ,  und  ihm  keioe  klare  Einsicht  gewähren, 
w  ie  sich  die  vorgezogcnaLaaart  tM  dar  gaaiea  Grund- 
lage der  alton  Schriften  sowohl  in  extensiver  als  in- 
tensiver Hinsicht  verhalte;  was  durch  die  im  Ziceiten 
Bande  vcr»[irüchene  Nachwcisung  illjor  die  bcnntalNI 
Ilaadschrilten  nicht  nacbgekalt  werden  kanp. 

In  Ansehung  des  «mgiitiaekaB  Canmantars  B^jl 
überhaupt  des  7.um  Verstündnisse  des  Gedichtea  Ge- 
gebenen vermilst  iiec.  ungerue  eine  allgemciac  Liu- 
leitung.  Eine  solche  war  Tür  den  Zweck  des  Her- 
ausg.  last  unentbehrlich»  indem  die  üiletaraorpbosea 
sowohl  nlcksichtlick  der  Bakandluaf  des  Stoibs, 
nl«  auch  der  Sprache  eine  Sli-nj^f  Kis<"iil!uiiiiliclikei- 
ten  enthalten,  auf  welchen  avlbat  deu  Geübteren 
zum  Voraus  im  Allgemeinen  aufmerksam  zu  B»acbQn 
kfinasvveges  überfliiaMg  irt,  i^,9||s^  Gierig. 
Jaknsehaa  Ansgaba  kariikergaaamiBaBaB  mytheltf- 
gisehcn  Anmerkungen  sind  von  iillein  iiberfliiä^igcn 
und  ungehörigen  Beiwerke  geläutert,  was  zu  luben 
ist.  Nur  hat  der  Herausg.  dieselben  an  einigen Stel- 
kn  xaaabr  varkürstr  aetdafs  sie  nicht  mehr  dieselbe 
klara  Uakanlekt  dar  Pakelo  gewübren.  Aiick  zakt 
(ich  hier  und  dort  l'ngleichm2<rsigkoit  und  Mangel- 
haftigkeit in  der  Angahe  der  Qaelbn»  selbst  aa  sälp 
«kmSteUMi,  WBdMliMMGM%l)iti«ifllM 


• 
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»cn,  z.  B.  iii,  339.  VI,  45, 92.  lO-'J.  149.  313.  401. 
Dufs  Hr.  Hack  Übrigens  die  Fabeldeutungen  Gierig^» 
niclit  aufgenommen  hat,  wt  nur  xu  billigen ,  und 
Kee.  vrflnsebte,  aneli  noefc  dfo  «migen ,  wslelw 
tli  i  gegeben  wardM,  wie  VI,  aUi.'3M.,  wts^lM- 
•sen  waren. 

Aufser  tieii  nijthologiscben  Erklürungen  ver- 
lireitct  sich  der  CoiBioantar  iwinab«  Aber  Alles,- wm  ' 
bei  der  Interpre(ati*n  dieies  Gedichts  imr  Vmse 
fcomnif,  über  diis  GrammatiAcho  und  Aletriscbe, 
über  fisthetiscbe,  geographische,  histerisobe,  an* 
tii[uariscbc  und  .nndere  Gegenstände;  und  man  kamt 
mit  Sicherheit  Ii- !inii[»(en,  d.i Ts  derselbe,  ungeach- 
tet er  auch  sein-  viele  sroljc  Irrthiimer  und  MHogel 
Onthnlt,  doch  den  iiierif^'schen  süvv -Iii  dvn  Le- 
inaira'Mb«»  weit  übertrifft.  Und  mag  nun  auch  das 

'  Bleiste  und  das  Sehwierigete  ans  der  rortrefflielieB 
Gierig -Jahn'schen  Aussnoe  entnommen  sejn  ,  so  ist 
doch  ein  sehr  grorsor  Theil  der  gelehrton  Asuaer- 
koBgcn,  nanjeiillicb  der  grammatischen,  das  Eigen- 
thiiiti  des  Un.  Ü* .  Aus  einateinen  wobJgelangenen 
Stellen  kann  man  den  Werth  eines  ans  so  ytthu 
tausend  TLcilcn  bestehenden  Coinmentars  nicht  er- 
kennen, Bonst  würden  wir  gern  einige  als  Proben 
mittheilen.  Indessen  kSnuan  «vir  doch  auf  einige, 
f,:u-}\  nm  .I'üti  Herausg.  zu  zeigen,  wie  aufmaffkaain 

■vir  das  üuch  gclcficn  haben,  hinzudeuten  nlehtnn« 

-tcrlnssen.    I,  70.  4.V.).  4(>tj.  47'.».  M\.    II,  S5.  4i6. 

.  IIL  213.  a*,  45C.  V,  V£tt,  245.  V  J,  tii.  145. 281. 
aSt.M7,4W.48».312. 

SPRACHKUNDE. 

Bkrlih,'  b.  Becbt<Ud  u.  Hartje:  ffitifotsc/iii/t  der 
GrtmmdUi,  EinHandbnehzuak.ndeiniäclK  iiVor- 

'  lestingcn,  $0  wiö  zum  Unterricht  in  den  bähern 
Klassen  der  Gymnasien,  t«b  0,  C,  Statditf 
1833.  XVIii.li«>S.  sr.8w  (U  gGr.) 

Ree.  nahm  nach  «o  vielen  trefflichen  Yor.irhoifen 

^der  neuern  Zeit  mr  ivissensohaftlicben  Bebandlung 
der  Sprache  dss  8«briflehen  des  Hn.  f^twßer  mit 

'Brw.TrtiiüL;  in  '''i-  Hinid,  und  fand  zu  seinrr  ^  f rwiin- 
derung  in  der  V  oi  rede  S.  X,  dals  iu  Gymnasien  die 
allgemeine  Siir.ichiehre  Torgetragen  werde,  „jedoch 
ohne  d.-ils  diibei  ein  bestimmtes  Lehrbuch,  weilet» 
ein  solches  fehlte,  zu  Gründe  gelegt  wofdien' wB re 
und  dann  indem  Lehrhiicfie  sslbst  S.  1.'  4:  „Man 
hat  die  vielfHltigen  Ver#uche,  %volcLe  hierzu  (zur 

'Betraehtung  der  Sprache  an  sich  )  gemnrbt  orden, 
fillecnieine  Grammatik,  nhilosophisehe  Sprachlehre 
B,  dergl.  genannt;  aber  die  lieh.indluiig  vvar,  wenn 

'  aneh  gelehrt,  doch  keine  wissensth.iftliche." —  Ihm 
fielen  sogleieh  mehrere  als  trefflich  nnerkannte  und 
•ait  lakren  im  Cljmnasial-Vntarriebt  sich  bewBb- 

-rawb  I«krMteher  dieeev  Art  efii,  und  es  klangen 


itm  diese  BüLmiptungou  ula  eiiio  unorLijrlc  Anma- 
l'sung,  wenn  niciit  als  ein  ßcweis  der  Unbckonnl- 
Schaft  des  Vfs  mit  dem,  was  in  diesem  fache  er- 
seidenen  ist;  er  fand  deui  nber  bald,  defs  er  dmm 
Vf.  mifsverßtanden  habe,  nSmlich  d.ifs  rlirsrr  ItIos 
habe  sagen  wollen,  .die  Sprache  soy  norh  nicht  in 
dem  Systeme  der  einzig  möglichen  nfenesten  phtloco- 
phisehien  Sehnte  liehandelt.  Dien«  feiert  hier  .erfak- 
lieh  einen  eigenen  Triumph,  wenn  sie  die  wiaen». 
Hrli  iffliche  Behandlung  darein  setzt,  wa»  in  wenigen 
\V  orteu  sich  ganz  klar  und  deutlieh  sagen  liüst  und 
•eben  hundertmal  ist  gesagt  v**datt,  dialektisch. utt 
vielen  und  abstrusen  Worten  zu  rerundeutlichen.  — 
Dicfs  ist  hier  gosehehen,  und  Ton  einer  neuen  An- 
sieht iitriirfit  dif'lliiiL',    iiiim  niiii'sir'  ilriin   f'-i n-, lir-|» 

lungen  und  ürliiuteruugcu  wie  b.  tt  u*  f.  dabixi  rcc^ 
nen^  wo  dieSinne  eingetbeilt-werdan  einen  fiufsera 
und  einen  innrrn,  THu!  7u  jenem  j^crochnct  v«ird  Ge- 
schmack und  Geruch,  zu  dum  inucra  Gesicht  und 
Gehör,  und  es  dann  heifst:  „Durch  jenen  erstem 
wird  das  AeuCsere  als  solches  dem  Innern  einrcr- 
leibt,  und  »rar  dnreh  den  ClesehnMek  nnmittellier 
nach  seiner  matcrinlr  n  ,  durch  den  Geruch  tiach  sei- 
ner ütherischen  EescbaU'onbtiif,  und  so,  d  ils  Licraud 
dem  Innern  selbst  seine  Acui^n  IjcliKi  it,  si  jne  phy- 
Wilsche  Leihliehkeit  erwüelwt  und  ihm  der  Untaehnlf 
seines  Lehens  nnd  Athmens  'zugeführt  wird.  Es  Isf 
deniu  d  Ii  vürsi  1  Sinn  d.  s  Fjt  -d  lien  und  die  Erkdtung 
des  lüdividuuniä  zum  Zweck  und  ist,  kann  man&a- 
gen,  der  Sinn  des  Eigennutzes  und  der  Selbstsucht. 
Auch  giebt  in  metapboribchcr  Bedeutung  der  Ge- 
schmack und  der  Geruch,  udcr  wie  es  dann  heilst, 
^wo?)  das  Ocn'ic/it  nicht  die  ßestiinnitheit  des  üb- 
jccts,  sondern  nur  die  Wirkung,  die  sich  fOr  das 
Sdbject  daraus  ertengt«  und  das  Behagen  und  Bdie- 
ben desselben  zU  erkennen.  Der  »ndero  Sinn,  drr 
innere,  macht  dagegen  das  Aeufsere  iu  dei*  That  /u 
einem  Innern  und  nicht  zu  der  Anfsenseite ,  sondern 
an  der  Erfüllung  deaeelimn,  J>as  Aag»,  sagt  mas» 
ist  der  Spiegel  der  Seele,  nad  das  Ohr.  ist  «e  stets 
iillVii-  T'f  iite  der  Geisterwelt,  die  stete  Wachsam- 
keit des  Innern ;  der  Blick  schweift  zwar  nach  aufs^A 
an  den  Gegenatitnden  umher,  und  ISfät  sie  nur  cr^t 
als  Anschauungen,  als  YorsteUuogen  eEseheütea: 
aber  das  Gehör  entsagt  der  ganzen  Autsenwelt,  in- 
sofern sie  eben  mir  iii  .iur»en  ist,  iand  vt  rnii-nrnt  da» 
Unsichtbare  selbst,  welches  den  irdischen  Leib  äb- 

Sestreift  und  sieb  zn  dem  verlüSrt  hat,  was  e»  fiir 
as  Innere  hatte  werden  soHr>n  ,  nHmlioh  dessen  In- 
halt, dessen  Erinnerung  oder  Lwi/>/(au'(/ngr." —  Wie 
die  Schule  das  ansieht,  weifs  Ree.  nicht,  erklärt 
aber  nnumwundan,  er  häU  esfiir  schielend,  trivial 
und  fBr  Caifmatbhis,  und  se  etwas  seilte  zum  Gvm- 
nasi.il-  Unleri'ichte  dienen  küniieu?  —  M  tdff  die 
eigentlich  graipoiatischen  Bestimmungen  i»t  un  ima- 
sen  nichts  •inxnwendou;  allei»  —  sie  «lad  Mshat 
gewöhnlieh. 
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'  «lowai»  XiAri  JT.  Mit  kritUcheo  n.  erlMutera- 
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licht  ohne  Absicht  haben  ytir  die  obige  BrwXh> 
■OBf  der  Fehler  und  Mingel  einl]ier»en  lassen. 
D«BB  Rm.  oMifa,  weu  aHah nngan »  gMt«lMn ,  dab 
ttn  kein  Ctwmite»  «Im«  KIamIInw  mm 

Zeit  bekannt  geworden  ist,  worin  neben  dem  Gedie 


Maaptet,  dafs  cMrftAr  DMfrMji  VII,  544,  dob 
■iekt  riektig  moriHs  inen  gaMgi  werde;  672,  daüi 
aJfowwM  cKiM  f/uU  beifse;  ¥1,88,  daik  gul  aMk 

out  das  Signtßcatum  in  corpora  beziehe;  11,482, 
dflls  tcrba  prceantia  yertcüiuchungen,  und  II, 
481,  dafs  kabiii  —pietit  der  von  I*fa\ten  leicht 
mittkMÜjftiHgeite  Wagen  keifotm  ll»Ul,dai4 1«^ 
«BN  iw'i^i  mt  MrfC  m4  itrwm  n  imtmim  mj 
imvtnUi  corport  levem ,  vergl,  VI,  645;  II,  138,  dal« 
ctnrivuere  viatn  dort  §U\tt  eeleriter  vlam  facere  alehe, 
welches  aber  «te  tprmtgtn  in 
soU  parthu»  aii*  mU  ümgßMtm^Uijjel»  katlamj 


genen  nnd  Vortreffliehen  so  Tiel  Mangelhaftes  jede»  dmktr  73fi,  pemdatt  tiMen  titthtu,  Ii,  Ml.'saÜ 

Art  Siek  bcfSada,  als  ia  diesem.   Dahin  gehört  er-  »«7««'  -     *''"«^'»  t^g««»'»»'!  Lezeichoen,  welches  nber 

alans,  wia  aban  aohoa  aagadantal  wardaa  iat,  aiaa  verbindend  ist,  wie  II,  42.       Dabin  gebö. 

aakr  gralsa  Annkl  ganz  unrMMigar  kvMMiir  Aa-  ren  Oappelarklirfuigea,  wo  die  eine  md  wahre  leiekt 

merkiingen.   Beispiele  als  Beweis  anrnfuhren,  wira  dia^Aagan  springt ,  at.  B.  II,  128,.  wa  kaia  Zmaii* 

übertlüssis,  da  wir  auf  die  Jahn'sche  Heoension  als  M  seja  kann,  dat»  praesepiku  dm»  ratt  iuemA  in 


•Inen  fortlaufenden  Baweia  daran  Tarwaisen  können ; 
«vak  sckoa  dnrak  daa  ahao  aMagakia  VerhHltnirs 
daa  Back'adiaBTaxlaa  wm  dan  «MB^Nfen  angedeutet 

ist,  dnfs  in  den  zwei  ersten  Büchern  mehr  als  drei' 
ülig  falsche  kritischo  Anmerkungen  sich  hsfinden.  — • 
Dabin  gehöre d  ferner  falsche  ErklMraagea  aller  Art. 
flaiits.  I,i*^Obiaat«w  ftri  mmimu$  nicht 
mtt  wria  kiar  aaganMrkt  ist,  saadan  das  folgende 
dlccrey  wie  die  Redeformel  nn  sich,  unJ  auch  Stel- 
len, wie  Fast.  V,  323.  ai  quid  feret  impeUu^  opia, 
Quint.  X,  3, 7.  ai  feret  fiatua,  Cic  ut  opinio  meq  ftrt, 
sattsam. beweiMfl,  2m  Tergl.  Piuaom  Im  Lax!  a.T. 
jtipttv.  IL laUw  aoU  aieh  der  Diehtcr .  wie  as  Mar 
plntt  und  anbestimmt  heifst,  im  Ausmalen  vergeasen, 
wenu  er  vpa  dem  Berge  Parnassos  sagt  peiit  astrn, 
nnd  darauf  folgen  Isfst  auperaUfue  cacnmine  nubea. 
Ai^e.  aekaipt  dar  Gadaaka :  «freM  kimmdm  (nach  den 
aitrmn  Um)jjmfnerra9t  init  dMi  Wpfel  He  Wolken^ 
richtig.  I,  371  «irJ  angemerkt,  dnfs  bei  TibnII.  II,' 
1, 13.  pitra  cum  veste  gesagt  sey,  weil  beim  Ontt 
das  Kleid  mit  Weihwasser  besprengt  warde.  »1,4 
nnd  VIJ,Xa  wMaianr  naricbtig  transitir 
faan,  nnd  I^MSt;  ignmm  passirfseh.  Y,  2S».  keifst 
CS,  daTs  die  Mosen  „ dociae  sorores  genannt  wurden, 
zum  Unterschied  von  Parcan  und  Farian,  die  sororea 
•dkcbthin  hiefsea.**  •  AUah  latztara  werden  nur 
itmn  achleektfcinaariw»  lanaant.  wann  aus  dem  Zn- 


MMMnaatanga  arikallt^-  wad  ftr  sararr»  gemeint  sind, 

und  dann  können  nueh  die  Nasen  so  bezeichnet  \^<m'- 
deo,  wie  gleiek  v.  288  bewetst.  i¥,7.  winl  fXlsckliak> 
"  »iilis.JV.Ar  JL-'«i<J'."lfM  ^  ^ 


verbinden,  vgl.  VI,  201;  V,  150.  über  causa,  wo 
die  erste ErklUrung  die  einzig  richtige  ist;  aad  nichts 
sagend»  Annerkangen ,  wie  I,  SüM^  ütmmmgm  frtges 
»elten  vom  Hirten  *\  I,  439.  „terpeit»  fem.  Twrdieat 
den  Vorzug",  I,  390.  „die  Patronym.  Epim.  und 
Primui.  sind  at>Hicbtlich  gewühlt."  —  Eben  dubia 
reeknat  Rae.  die  fiemerkungaa  rem  MiCslaate  der 
Sylbea.  wia  waan  I,  327.  geMit  wird,  dafs  .,die 
durch  das  ziisammenstorsenae  «  verorsachten  Zisch- 
laute etwas  Widerliches,  wohl  gar  Schreckliches 
anadrOeken.**^  Wenn  aber  lY,  7.  «erfff  eoma,  II,  47, 

pnimiuT»  fatliat  I^fllSi.  aed  nocal  ««»«  als  MiÜH 
laMe  anfj^effArt  Warden,  aa  wird  mn  dach  wall 

vorerst  fragen  müssen,  wie  denn  die  Römer  jene  Stel- 
len gelesen  haben.  Am  weni^alfen  dürfte  es  aber  ge- 
rathen  8«!vn,  da  so  viele  Beispiele  vorltegen,  dafs 
die  alten 'Schriftsteller  es  in  diaaani  Pnakla  niekt 
imm^r  so  ^ennu  genommen,  ah  es  rfala  d^animati- 
ker  vermeint  haben,  wie  hier  II,  U6.  anf  Uel»el- 
klHifge  Texteskritik  za  begrUadan.  '  Faraar  eine 
grofse  Anzakl  HiBwaiamgan  «nf  daa  OfiaaMi<ifca. 
So  wird  1, 1.'  Ükar  fkH  tmmm  |rB«H|t,  dab  1»  bnI- 
Griecbisck  i9l)M  and  9ti.ta  heifse,  was 'Man  er-- 
stens,  gnn.tu  genommen,  nicht  richtig  ist ,  indem 
die  Griechen  dieselbe  Redeformel  haben,  wie  I'atsow 
in  seinem  Lex.  s.  v.  ff()iiv  nachweist,  und  nun  wird 
darüber  noch  auf  Pind.  Olynth.  VIII,  36.  und  Pjtk. 
IX,  1.  und  Anaer.  1, 1.  verwiesen.  I,  5.  wird  ange- 
merkt, dafs  wenn  man  mit  andern  MSS.  tellus  lese, 
dann  ,jaNfe  Adrerb«  »aj,  wia  ffftegsv?«»  liasio^.. 
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Th.  116.,  oder  rtQtv  bei  Apoll.  Rb.  I,  497";  1,59, 
dafs  flamina  ventorum  miHxtieclmch  uvtftu»'  nnvuaia 
bciTae,  und  auf  Aesch.  Prem.  10Ö4.  verwiesen;  I, 
2.34.  wird  iiher  coUigere  odium^  rabicm,  sUiiny  eine 
■icht  nngcwbhnlicbo  Redensart,  gesagt,  dafa  auch 
die  HcbrKcr  dieselbe  haben,  und  Nah.  2,  Ii.  und 
Joel  2,  6.  citirt;  1, 19.  heifst  es,  dafs  pugnare  aiicui 
nach  griechischem  S;)rnchgebrauche  stehe,  nnd  wird 
auf  Kawsh.  S.  221  verwiesen  ,  wo  es  aber  richtiger 
als  echt  lateinisch  und  nur  als  eine  kühnere,  poeti- 
sche Constniction  betrachtet  wird.  Ferner 

rechnen  wir  dahin  gelehrte  Nachweisungen ,  dafs  der 
üufsern  Form  oder  der  Bedeutung  nach  äbniicbo 
"Wörter  von  Abschreibern  hiiuüg  verwechselt  wor- 
den sind,  wie  hier  VII,  M.  Uber  poteus  und  patcnty 
und  penlcre  und  inroäcre;  VII,  509.  über  et  und  tri  ; 
IV,  48.  Uber  albus  und  altits\  I,  400.  Iii,  58.  368. 
"VI,  138.  370.  VII,  78.  787.  Solche  Nachweisun- 
gen aus  einem  und  demselben  Cod.  können  allerdings 
zur  nSfaern  Cbarakterisirung  und  Restimmung  des 
Werthes  desselben  von  Nutzen  seyn;  allein  zum 
Ovidius  dergleichen  Reisnielo  und  Belege  aus  dem 
hieran  reichen  ürakcnb.  Livius  und  andern  Ausga- 
ben klassischer  Autoren  aufsuchen,  und  diese  Ge- 
lehrsamkeit (denn  wir  Lehrer  wissen  solche  Dinge 
jn  wohl)  dem  Gyninasialscbiilcr  bieten,  ist  Fedan- 
terei.  —  So  wUnschtc  Ree,  dafs  auch  ein  Paar  an- 
stöfsige  Stellen  weggeblieben  wären:  zu  1,41*9.  die 
schmutzige  Stelle  aus  Art.  A.  il,  721.  Uenn  wenn 
dieselbe  auch  so,  wie  sie  hier  gegeben  ist,  eben 
nichts  Anstöfsige»  haben  mag;  so  könnte  gerade  der 
IJnistand,  dafs  sie  nicht  ganz  angegeben  ist,  die 
Neugierde  des  Knaben  reizen,  jeae  allerobscönstc 
Stelle  im  Ovidius  in  loco  nachzuschlagen.  Und  an 
einer  andern  Stelle  reichte  über  den  aoristischeo  Ge- 
brauch des  Perf.  Inf.  bei  Dichtern  die  liinweisung 
Ulli  Zuinpt  und  Kanuhorn  völlig  hin ,  und  konnte  da- 
her die  zum  Belege  angeführte  üppige  Stelle:  Tibull. 
I,  1.  45.  {Jutim  iiivat  —  cubaniein  dumimim  ienero 
dettHtüsae  linu  füglich  wegbleiben,  und  eben  so  die 
nicbt  viel  orbaiilichero  Tibull.  11,  3,  29.  zu  J,  490.— 
Endlich  wünschte  Ree,  diif»  etwas  mehr  für  die  Kr- 
klHrung  de»  Zusammeubanges  der  Fabeln  und  Ver- 
wandlungen und  deren  künstliche  Verknüpfung  ge- 
schehen wiire,  zumal  da  der  Ilerausg.  es  nicht  lUr 
gut  befunden ,  die  »ehr  brauchbare  Series  fnbularum 
von  Ciiuler  aufzunehmen.  Die  Anmerkungen  über 
diesen  zum  richtigen  Verständnisse  des  Gedichts 
höchst  wichtigen  Gegenstand  sind  sehr  spärlich  und 
nicht  einmal  die  feinen  \Vinke  Gieriges  überall  gehörig 
benutzt.  Zu  vergl.  IV,  339.  VI,  112.  145.  85-130. 
«01-411. 

-  Wir  wollen  nun  zum  Schlüsse  unser  Unheil  über 
das  Buch  kurz  zusammenfassen.  Die  Ausgabe  der 
Metamorphosen  vonHn.  ß.  verdient,  in  sofern  sich 
aus  dem  vorliegenden  ersten  Bande  ein  Urtbeil  dar- 
über fällen  läfst,  ungeachtet  ihre  vielen  Mängel  dem 
Lelirer,  welcher  dieses  Gedieht  in  der  Schule  zu  er- 
klären hat,  wenn  er  sich  darauf  versteht.  Irriges 
«i»XB  Richtigen  zu  unterscheiden,  empfohlen  zu  werden, 


80  wie  auch  überhaupt  jedem  in  der  lateinischen  Spra- 
che schon  Geübteren,  welcher  eine  genauere  Bekannt- 
schaft mit  diesem  Gedichte  sucht,  der  denn  nun  ne- 
benbei zugleich  auch  eine  Menge  gelehrter  Notizen 
and  feiner  Spr^tchboracrkiingen  aarin  findet ;  und  wenq 
im  SKTt'fe» [Bande  eine  zweckniäfsigeKinlcitung  nach- 
geliefert und  auch  die  schönen  Indice»  der  Gierig- Jahn» 
sehen  Ausgabe  herQbergenommen  werden,  so  wird  sie 
jene  Ausgabe  für  den  Deutschen  ganz  entbehrlich  ma- 
chen, die  sie  ohnehin  an  Richtigkeit  des  Textes  und 
Reichhaltigkeit  des  Commentars  in  grammatischer 
Hinsicht. weit  übertrifft.  Für  denSchulgebraucb,  für 
welchen  sie  zugleich  bestimmt  ist,  wagt  Ree,  es  nickt, 
obschon  sie  auch  für  diesen  Zweck  viel  Gutes  dar- 
bietet, sie  zu  empfehlen,  weil  der  Commentar  viel 
zu  viel  Kritik,  welche  dazu  noch  häufig  nicht  geh&> 
rig  gehandhabt  ist,  und  aufserdem  auch  sonst  sehr 
viel  Irriges,  Mangelhaftes  und  Ungehöriges  aller 
Art,  namentlich  einen  Ungeheuern  \>  nst  überflüssi- 
ger ,  für  die  Jugend  nutzloser  und  ungeniefsbarer 
Gelehrsamkeit  und  Citaten  enthält,  und  dazu  durch 
das  darin  beobachtete  Verfahren,  Alles  zu  erleich« 
tern  und  Alles  zu  erklären,  dem  Schüler  der  bmtB 
Stulf  zu  eigner  Anstrengung  und  Erprobung  seiaO 
Kr.ifte  TorweggenoDimen  ist.  Hierzu  kommt  end- 
lich noch  ein  äufsercr,  bei  einem  Schulbuche  jedoch 
nicht  ganz  unerheblicher  Umstand,  dafs  nämlich 
durch  die  tjpogr.iphi.scho  Einrichtung,  dafs  die  sehr 
klein  gedruckten  Noten  auf  den  groissn  üctavseitea 
ohne  Spaltung,  ohne  Absätze,  auTser  bei  einer  neuen 
Fabel,  meist  ohne  Angabe  der  Verszahl  und  hfiuB§ 
auch  ohne  grofse  Anfangsbuchstaben  in  Einem  fort« 
laufen,  der  Jugend,  welche  ohnehin  weniger  Ge- 
schick hat  mit  C'ummcntarea  umzugehen,  und  auch 
nicht  immer  Geduld  hat  lange  zo  suchen,  die  Be- 
nutzung derselben  sehr  erschwert  wird.  Format  und 
Papier  sind  schön* 

,    .  Dr.  F.  Loer», 


LATEINISCHE  GRAMMATIK. 

Köln,  b.  Schmitz:  Theorie  des  laieinitchen  Stif>t 
nebst  einem  lateinischen  Antibarbarus.  Von 
Dr.  C.  J.  Grysar.  1831.  XIV  u.  656  S.  gr.S. 
(2  Rthlr.  6  gGr.) 

Vergleichen  wir  da»  rorliegende  Buch  mit  den 
vorhandenen  und  am  meisten  gangbaren  Hülfsmitteln 
zur  Bildung  des  lateinischen  Stils,  so  ergiebt  sirli 
leicht,  dafs  kein  einziges  nachzuweisen  ist,  weiche*, 
selbst  bei  gleichem  Zwecke,  hinsichtlich  der  Zusam- 
mefifassung  des  Stoffes  ihm  an  die  Seite  zu  setzen 
wäre.  Der  Vf.  hat  also  nm  so  mehr  eine  bisher  Tor- 
handeno  Lücke  in  der  eprachwissensthaftlithen  Li- 
teratur ausgefüllt,  sind  wir  anch  roit  ihm  darüber 
einverstanden,  als  das  Bedürfnifs,  ein  Werk  von  der 
Art,  wiellr.  Gr.  es  geliefert  hat,  zu  besitzen  sich 
längst  gezeigt  hat,  und  wir  stimmen  völlig  bei,  wenn 
Hr.  G.  Vorr.  S.  VI  fg.  sagt :  „Was  aufser  der  gram- 
matuckett  Erklärung  au  meiatea  Noth  Ibut,  »lod 


Hl 


slebere  Bestimmung«!!  de^  einielnen  WSrter  in  Be- 
log' auf  ihre  Bedeuimtg  and  ihren  Ottnaiek,  nd 
•«bnrfe  ünterseheidaiig«!  derMlben  tob  des  siii»- 

Terwaodtcn."  Nachdem  er  im  Folgenden  sieli  d»r- 
fiber  auagesprochen,  wie  das  lexicvn  antibarbarum 
▼00  JVoiteHf  die  aniibarbari  von  Famssor,  Fomin^ 
CSslfflrfMf  a.  A.,  die  sjnoBjrmisehen  HandbäclioF  VMi 
Ernesti,  Janut,  Habicht  und  Döderlein  theil»  ans 
inncrn,  tbeils  «nus  äufsern  Gründen  nur  einen  be- 
sehrXnkten  Gebrauch  für  Bildung  des  lateinischen 
StilM  soJamoii,  fSl|rC  er  Torr.  S«  IX  also  fort:  „So 
trarisiMo  ich  MilMffM  dm  Art  tob  tatehiiwha 


Lexilogus,  in  welchem  die  einzelnen  WUrtergaltim- 

fen  der  Reihe  nach  sjnoDjmisch  behandelt,  zugleich 
|»r  an  Ort  und  Slelio  die  am  hIuflg«iMi  TDrkora- 
fnenden  BarharbiBMi  vtfMiohMt  wlim.^  Ala 
Zugabe  wflit«ekt0  feh  mir  imat  die  aofbwendigsten 
GrundsStre  aberSntzbildung  und  Wortstellung;  aber 
letztere  nur  kurz  und  gleichsam  als  Gesichtspunkte, 
donen  ans  man  die  Beobachtung  bei  der  Leetäro 
zu  regeln  bXtte.  Was  ich  nirgendwo  nach  meinem 
Plane  ausgearbeitet  fiind,  das  habe  ich  nan  selbst 
zu  liofern  versucht  in  einem  Unifnnge  und  in  einer 
Weise,  wie  sie  das  Bedürfnifs  der  den  «bern  Klas- 
•en  dM  Gjmnasiams  «agehörigen  Schiller  hanptsXeh- 
lirh  TU  erheischen  schien.  Oer  Zweck  meines  Bu- 
ches ist  diesnr :  Wenn  der  Schüler  mit  den  «ligemei- 
norn  Gnindsiitxen  gehdrif  bekannt  gemacht  worden, 
SO  «oU  der  grörsere  Roof  dm  BucoM  sam  blofaea 
Kadiaehlagea  dienen,  Mfwohl  nr  AafRadang  des 
richtigen,  als  zur  Vermeidang  des  nnriebtigen  Aas- 
drneka.  Es  ist  demnach  meine  Schrift,  im  Ganzen 
BtafOimen,  lexihalucher  Art-,  weswegen  ich  oftmals 
iänui-cedaeht ,  ihr  daa  TÜel  eifao  iafmiMwAm  Lexi^ 
hgu»  n  geben.**  —  Wfr  wfclelmi  mm  maarai'  B** 
nrtheihing  runüchst  eine  summarische  Angabe  des 
Inhalts  voran.  In  der  Einleitung  tS.  1  -  24)  stellt 
der  Yf.  zuerst  die  Ansicblan  der  Alton  la  Bezug  aof 
ktoinisehen  Stil  auf,  und  beschränkt  «eine  Aufgabe, 
mit  AuMcbeidang  der  Dentlichkett ,  Annehmlichkeit 
md  Angemessen hßrt  (plane,  ornate.  apte  tH- 
eere)f  luofs  vd  die  Rickti(Aeit  des  Ausaruws,  i»* 
'  dem  er  hier  zoaMbaC  daraol  attlhierksam  maefct,  «äff 
welchem  Wege  man  zn  diespr  Richtigkeit  gelange. 
Er  eropQehlt  daher  den  Gebrauch  echt  lateinischer 
Wörter,  deren  Gediegenheit  sowohl  das  goldeno 
Zeitaltar  der  Sprache,  als  auch  die  JUaMintit  de« 
AMtota  «dbat  Verbargt,  und  warst  «nT  dbr  aadem 
SaftA  vor  Archaismen ,  ror  nen  giMllBten ,  oder  sel- 
wn  tarkommenden,  oder  nnsicheni  Wörtern,  so 
wie  vor  falscher  Anwendnng  soleher^  die  an  sich 
Uaaalaeb  «lad,  aber  als  soleho  eine  gaac  andere  Bo- 
'  daataag  babea.  HieraB  eehltefseB  sieh  Bemerknn- 
gen  aber  die  Yerraeldttag  der  Peregrinitfft  des  Aas- 


dentet,  wie  die  Beobachtung  aller  dieser  Rücksichten 
den  Stil  noch  nicht  lateininch  macht,  wofern  nicht 
die  aifaatbOmliche  (aliedenwg  des  l«tMS  nach  Ugjtr. 
aebe»  «ad  fftrtbmiaeba«  Ceeataa*,  aa  ^  dik  Wort- 
stellung  und  Verbindung  der  SNtze  die  echt  rSmlsoba. 
Farbe  verleihen.  Nach  diesen  allgemeinen  Bemer-, 
kaUfMI  gebt  Bun  der  Vf.  zur  Hauptaufgabe  selhsli 
•bar,  oad  handelt  in  der  ersten  AbtheUaag  aebf  noft-, 
librlMi  von  der  Bedentnng  und  dem  Gebmneba  der 
sSmnitlichen  Pronomina  und  der  Zahlwörter.  Hieraa 
reiht  sich  eine  die  Anwendung  der  Substantira  im 
All^Mneinea  berührende  Abhandlung^  fal  wdaber, 
der  Vf.  zei^t,  wie  die  Subst.-intiva  auf  eioevom  d«it-i 
sehen  Sprachgebraucbe  abweichende  Weise  angcweBr 
det  werden  ,  um  das  Object  nach  speciellen  Merkma- 
Um  «nd  Bealehangan  mu  bezeiolineni  ferner  dureb 
wahba  mud  dla  wMtisaraBvbalaafini  In  der  Beda 
berrorgehobaa tiwden,  «nd  endlich,  wie  im  Lateini- 
schen der  Gebraoeh  des  bei  uns  so  bHufigea  Ab- 
strnctums  vermieden  und  beschränkt  wird.  A«f  Iblr 
liehe  Art  ist  das  Allgemeinste  Ober  das  Adjeetivnai 
l^esagt,  in  sofern  ee  sich  theils  im  Positims,  tbeile 
in  den  VerglerchungsgraJeti  vom  gewöhnlichen  deut- 
sehen Gebrauch  entfernt,  woran  sich  Einiges  Uber 
das  AdTerbiitm  aBsehliobt.  Im -folgenden  Abschnitt 
bandelt  der  Yf.  vom  Yerbum,  in  wiefern  dasselbe  in 
einzelnen  FMilea  durch  einen  NebenbegriQ  ron  dem 
im  Deutschen  gewöhnlich  gegenüberstehenden  ab- 
«wiebt,  aater  gawiaaaa  BadiofBafaB  «a«elasaej| 
wird,  fal  andern  ▼aAMIIaiiaa»  ahia  PamiibMih— g 
ralSfst,  und  endlich  durch  das  Participiora  die  man- 
nichfaltigsten  Wendungen  rerkürzt  oarstBllt.  Als 
eine  Zugab«  su  den  bisher  bebandelten  GegenstSn- 
den  giebt  dar  Vf.  «in  aInhaboUsobea  Yerzeichnif» 
derjenigen  S«bata«(iva,  AdjeetlTB  «ad  Yerba,  adiat 
einigen  kiir/ern  Redensarten,  welche,  entweder  an 
sieb  fehlerhaft,  oder  mit  Sjnen/men  rerwschselt, 
ian^sdmcb  nnlateialaeb  machen  and  deshalb  streng 
Mm  Tarmeidea  aiad,  ans  welchem  Grand«  dieser  AIk 
acbnitt  SBOh  a«f  dom  Titel  «in  Antibarharus  genannt 
wird.  Den  Besehlufs  dieser  eraien  bei  weitem  ans- 
fUhrliehsten  Abtheilaag  bildet  eine  sorgfUkige  Darr 
legang  der  Bedentongen  «nd  de*  Spraebfebnraab« 
der  PrXpositionen  und  Conjanetionen,  In  der  ztoei- 
f«n  AbtheiJung,  welche  die  (Jebersehrift  führt:  ^Yon 
der  Bildung  des  hteinischen  Satzes",  giebt  der  Yf. 
Biegekiy  wi«  man«  T«M«aKwatit  dab  ii». 


^nefebaen,  stehende  l^irmeln,  herkömmlrche  El- 
lipsen und  Pleonasmen  nicht  verSndem  dlirfe,  ohne 
;    die  iU«bt%k«il  aa  var^atm  BMJkh  ward  aage- 


sind,  dieselbe«  so  zu  einem  Satze  Terbinden  müsse, 
daCs  die  Dontellnnir  und  Verknüpfung  der  Gedan- 
ken mit  der  <fon  nömem  eigenthiimTiehen  Weiap 
Ubereinst  imme.  Za  diesem  Ende  gieirt  er  einige  An^ 
deotungen  iiberdio  lateinlseb«  CbMfnMfisfi,  woron- 
fer  er  aber  nicht,  wie  gewähnlieb,  das  blofs  formelle 
YerhJiltnils  der  einzelnen  Satztbailo  anter  einander, 
ainimi  den  logiseben  Inhalt  dioaer  Sotztbeile  «elbst 
Torstandeo  wissen  will ;  ferner  über  die  Umuhrei^ 
hmgntf  Abkürzungen  aa6  H''endungen  der  R^dOy  aot- 
dann  Qber  die  DeutlicUttUy  OmdimHiU  und  Amiekmw 

 p.  rifllth  libti  Jia  TknaW-  ^^T" 
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Figuren  and  den  Umfang  oder  die  periodologuehft 
Gliodprang  de8  Satzes.  Die  driiie  Äbtlieiiung  ent- 
hält die  Lehre  ron  der  Wort-  und  SntzstelliiDg.  Die 
Wortsteliang  beruht  nach  dem  Vf.  auf  dem  Nach- 
draek,  den  ein  Wort  vor  den  Übrigen  voraus  hat; 
auCKcrdem  kommt  dabei  in  Betracht  die  Rücksicht 
auf  Dontlicbkeit,  und  endlieh  auf  den  Wohlklang. 
Der  Erörterung  ^dieser  drei  Punkte  folgen  anbang»* 
^'eise  noch  eine  Anzahl  liegein,  welche  sich  auf  die 
im  Spracbgebranchc  feststehende  Stellung  einzelner 
Wörter  beziehen.  Den  Bcschlufs  des  Ganzen  ma- 
chen einige  Fingerzeige  hinsichtlich  der  Ordnung, 
in  >veleber  mehrere  in  Verbindung  stehende  SiUze 
Aufgeführt  werden  müssen.  —  Man  wird  demnach, 
nuch  ohne  die  gründlidie  Behandlung  des  Einzelnen 
zu  kennen,  nicht  in  Abrede  stellen,  Atth  Hr.  Gr. 
GegonstKndc  erörtert  ha  he,  ohne  deren  genaue  Kennt- 
nifä  und  Berücksichtigung  es  gar  nicht  möglich  ist, 
jiuch  nur  auf  eine  erträgliche  Weise  lateinisch  zn 
schreiben.  Dessen  ungeachtet  scheint  uns  der  Titel 
des  Buchs  dem  Inhalte  nicht  angemessen.  Denn 
wie  zwcckmürsig  auch  alles  Einzelne  ist,  so  ist  den- 
noch das  Ganze  nicht  voUstiindig  ^enug  und  auch  zu 
wenig  geordnet,alsdAfsder  Titel  einer  i7k«orte  des  la- 
tein.  Stils  vollkommen  gerechtfertigt  wäre.  Obgleich 
der  Vf.  durchweg  sich  als  einen  Kenner  der  Latin itüt 
zeigt,  scheint  er  dennoch  nicht  vollkommen  über  das 
im  Klaren  gewesen  zuseyn,  was  von  einer  Theorie  des 
latein.  Stils  gefordert  werden  mufs,  und  von  welchem 
Gesichtspunkte  dabei  auszugehen  ist.  Es  unterliegt 
niimlich  keinem  Zweifel,  dal's  eine  Anweisung  zum 
Stil,  d.  b.  zur  guten  lateinischen  Schreibart,  für  ge- 
borne  Römer  ganz  anders  beschaffen  seyn  mufs,  als  ttir 
Solche,  deren  Muttersj>rache  die  lateinische  nicht  ist; 
denn  obgleich  es  in  beiden  Fallen  derselben  Sache  gilt, 
so  wird  doch  durch  den  völlig  verschiedenen  Stand- 
punkt auch  ein  ganz  verschiedener  Weg  bedingt,  der 
«u  demselben  Ziele  hinführen  soll.  Während  jene 
sieh  gleichsam  auf  eigenem  Grund  undBoden  befinden, 
undblofs  einer  bestimmteren  Einleitung  zu  dem  bedür- 
fen, was  durch  die  Leistungen  bedeutender  Talente 
Als  mustergültig  aufgestellt  ist,  stehen  die  Nichtrömer 
auf  völlig  tremaem  Gebiete,  und  die  Hauptschwierig- 
keit  entsteht  für  sie  durch  die  Aufgabe,  die  Fesseln 
des  eigenen  Idioms  abzustreifen  und  sich  alles  dcsje- 
gen  zu  entüulsern,  was  in  Latium  als  fremd  erscheinen 
würde.  Da  aber  die  einzelnen  Sprachen  nicht  auf 
gleiche  Weise  von  der  römischen  abweichen,  so  ergiebt 
«ich  von  selbst  hieraus,  dais  eine  Anleitung  zum  latei- 
nischen Stil  nicht  für  jede  Sprache  dieselbe  seyn  könne, 
sondern  durch  das  eigonthümlichc  Verhiiltnifs  derje- 
nigen ,  AUS  welcher  heraus  die  Umbildung  der  Form 
unternommen  wird,  manniohfultigmodificirt  wird.  So- 
nach entsteht  die  Aufgabe  für  eine  umfassende  Anlei- 
tung zum  lateinischen  Stil,  vor  Allem  dasjenige,  was 
der  fremden  Sprache  nicht  correspondirt  in  Andeu- 
tung, Füguns  und  bildlicher  Anwendung  der  Wör- 
ter, sowie  in  Fassung  und  Verbindung  der  Gedanken, 
unter  einfachen  Gesichtspunkten  zusninmenzustellen, 
uad  nach  also  gelegtem  Grunde  zu  zeigen ,  wie  den 


höhern  Anforderungen  an  eine  gebildete  Sefareiberi 

genügt  werde  in  solcher  M  eise,  wie  das  goldene  Zeit- 
•'Jter  als  i>iorm  dafür  ^ilt;  oder  mit  andern  Worten  : 
die  Theorie  des  lateinischen  Stils  zerfii'llt  in  zwei 
Haupttheile,  deren  erster  lehrt,  auf  welche  Weit« 
man  die  Votrectheii  des  lateinischen  Ausdruclu  ei^ 
reicht,  der  andere  aberzeigt,  durch  welche  Mittel  der 
lateinischen  Darstellung  das  echt  römische  Cvlorit  im 
weitesten  Umfange  des  Worts  verliehen  wird.  Leicht 
wird  man  sehen,  dafa  in  diesen  zweiHaupttheilen  dia 
von  den  alten  Jlhctorcn  nufgestellfcn  vier  Erforder- 
nisse der  Wohlredenheit  aufgehen,  indem  das pnro  oder 
lutine  Iwjiii  sich  lediglich  auf  die  Coirectbeit  bezieht, 
wiihrenu  das  römische  Colorit  aus  der  Beobachtung 
dessen  hervorgeht,  was  die  Römer  in  ihrem  Sinne 
perspicucy  ortutte  et  apie  dicere  nannten  ,  so  dafs  nur 
die  oben  angedeutete  Verschiedenheit  des  Standpunk- 
tes uns]  Neuem  eine  eigenihümliche  üehandluug  dieser 
vier  Hauptpunkte  gebietet,  keinesweges  aber  hier- 
durch andere  Foderuiigen  an  eine  Lehre  des  lat.  Stil^ 
veranlafsl  \%crden.   \\ir  können  es  daher  nicht  billi- 
gen, dafsPIr.  Gr. ,  diese  Eintheilung  verschmöhend, 
zwei  jener  Erfordernisse  des  latein.  Stiles  (prtiate  ei 
apte  aicerc)y  als  einer  andern  Disciplin  angehörend, 
gänzlich  aus  dem  Bereich  seines  Buches  ausgcschlo»- 
sen  hat,  und  auch  den  dritten  Punkt,  die  perspicuitas, 
als  bedingt  durch  die  /ntiVuVa«,  ebendeshalb  überge&ea 
zu  können  glaubte,  ia  auch  den  ins  Gebiet  der  laiiniitu 
gehörenden  StofTblofs  aufs  Lexikalische  hesehrSokte, 
Denn  diese  Einengung  in  willkürlich  gesteckte  Gren- 
zen hat  zur  unausbluiblicben  Folge  gehabt,  dafs  der 
Vf.  Nöthiges  nusliefs,  dafs  er  ferner  inconseqiienter 
»  eise  Anderes,  was  nachdem  angenommenen  Grund- 
satze ebenfalls  ausgeschieden  bleiben  niufstc.  auf- 
nahm, und  endlich,  defserdas,  was  ergiebt,  h'iufig 
an  unpassender  Stelle  anbringt.  So  will  er  z.B.  xiflca 
Grammatische  als  nicht  hieher  gehörig  entfernt  wis- 
sen. Allein  schon  in  dem  Ausdrucke,  dessen  er  sich 
S.2u.308  in  dieser  Beziehung  bedient,  indem  er  von 
„</n<  t*A/i/rc//cr  Grammatik"  reuet,  ist  die  Unbestimmt- 
heit  enthalten,  welche  die  eben  angedeutete  Incons«- 
quenz  zur  Folge  gehabt  hat.  Denn  indem  der  Vf.  die 
jft>(röAN/icAe  Grammatik  ausschliefst,  giebt  er  dani/fzu, 
dafs  es  auch  eine  wigeuöhnliche  gebe,  ohne  jedoch  in\ 
Geringsten  darzulegen,  was  er  darunter  versiehe, 
Dafs  icdoch  wirklich  ein  Unterschied  sich  darbiete 
zwiscnen  den  grammatischen  Regeln,  welche  die  ersten 
Bedürfnisse  der  Lernenden  befriedigen,  und  zwischen 
jenen  feinern  Gesetzen  der  Sprache,  durch  deren  Be- 
folgung sich  das  Eindringen  in  den  Geist  derselben 
ausspricht,  liegt  am  Tage.    Weun  nun  gerade  gegen 
diese  am  leicbtesten  (gefehlt  wird  und  eine  Verletzung 
derselben  der  Reinheit  des  römischen  Ausdrucks  den 
entscliicdensten  Eintrag  thut,  so  durfte  eine  Berück- 
sichtigung dieser  höhern  grammatischen  Eigentbiiiii- 
lichkeiten  durchaus  nicht  in  einem  Werke  fehlen, 
welches  zum  Zweck  hat,  den  Deutschen  vor  einer  feh- 
lerhaften Uebertragung  seines  Sprachgebrauch«  auf 
den  lateinischen  Ausdruck  zu  bewahren, 
•^^i»^  M       IDtr  jBesefiiufi  folgt.) 
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LATBIiriSCBB  GRAMMATIK 

WttM^  b.  Schmitz:  Tfteort«  des  lateinUekm  Stih^ 
nebst  einem  Infciiiiscbea  AntÜMtfbarUa  Tm 
Dr.  V,  J,  Qrysar  u.  i,  w.  * 

{Bttehfuff  von  tfr,  IM.)  ' 


^faBZ  beaoüdcra  Terdiente  nach  dem  bereits  Ange- 

{ «führten  die  Lehre  rom  Gebrauche  der  Tempora  und 
lodi  des  Yerbums  behandelt  zu  werden,  insofern  die 
Lateiner  mittelst  derselben  die  tiedanken  in  den  man- 
nichfaltigstcQ  Kiiancen  bezeichnen,  die  im  Deutschco 
-  auf  diesem  W^e  nicht  auszudrücken  sind,  und  daher 
von  mkondigvn  Lntt&tscbreibem  leicht  verfehlt  \ver> 
den.  Diesen  Gegenstand  der  Grammatik  hieher  zu  zie- 
hen, durfte  Hr.  Gr.  um  so  weniger  unpassend  finden, 
als  er,  aeineroeigenen  Grundsatze  ungetreu,  dici^.u  - 
tlcipi«l«»natnielwiiin  Beziehung  auf  die  verschiedenen 
draudwn  Wendnngen ,  welche  durch  dtea«  Y«riNil> 
form  ausgedruckt  'vi  erden  *  zu  behandeln  fiir  gut  be- 
fand. Eben  so  wenig  können  wir  Hn.  Gr.  beistim- 
mn,  wenn  er  meint,  die  Behandlung  der  Prononii. 
an»  Zahlwörter,  Prüp«sitioMii  nod  Conionctionen, 
deoea  er  den  grörsten  Thell  teiiiec  Werltes  ge- 
widmet Ii;it,  gcniJre  in  das  Gebiet  des  Lexlkali- 
#eheo  und  nicht  in  das  des  Grammatiäuben.  Was 
«adlkb  die  unpassende  Stellung  einzelner  Erörte- 
rungen nninngt,  so  bemerken  wir  znförderst,da£i 
«in  grofser  Theil  ron  dem,  was  Hr.  Gr.  als  eigeM- 
thfimlichen  Gebrauch  des  Hauptumlis  darstellt, 
mit  diwem  nichta  zu  achafTen  hat,  indem  es  nicht  die 
'Wertfarai,  Müdem  der  Gedanke  ist,  worin  die  frag- 
liche EigenthiitrÜLlikf  it  J  p^riirnJf  i  ist.  Wie  richtig 
auch  die  Bemerkung  an  sich  ist,  Utils  die  Lateiner 
hüufig  dasObject  eines  Satzes  nicht  kahl  hins((  ilen, 
•ondcra  dnaaclb«  nach  midm  apeciellen  Merkmalen 
inidBe«i«bang«n  xn  bvnkilineB  anehen,  so  wird  den- 
noch rl'is  H.Tiiptwort  hier  nicht  andera,  nh  in  jeder 
andern  Beziehung  angewendet,  und  es  kann  demnach 
nicht  die  Rede  dnvon  seyn,  dafs  es  al»  Hauptwort  be- 
trachtet in  dergleichen  SHtzen  ficftl^jcr  steh*,  als 
In  andern.  Betrachten  wir  einige  ton  dem  Yf.  «B- 
geführte  I'cisiik'lo  ,  al^^T-h.  XXY,  ,Jl's  ddhnr- 
tatituüöut  (/uumAfirijKjHC  ad  ceriumen  accensi  mtii- 
tmm  unimi  t»tmti^ \  Cic,p.Mur.20.  „Faiebor  enim, 
Crrtü,  TT??  quoque  in  adofetceniiu  diffUwn  ingenio 
meo  tinavmse  tiJiumenta  docirinaei  id»  I^PP-  od 
l'uni.  IX,  2.  „Qtiosdum  hominea  oculi  ot<  i  fcrre 
um  poumtt  *ed  coHtmtudo  diutwM  mAkin  oMtuii 
Alte,  #4  MV    £.  Jf.  Ulk 


ftaMMAo  nteo;**  M,  dWiV.I9.  II,  53.  „Btetfarwm 

flatu  nimii  temperantur  c n^or^?" go  Hfllt  in djp  A n - 
geo,  dafs  ohne  einen  SpracLleliler,  also  ohne  gegen 
die  lUchtigkeit  oder  Corrcctlieit  das  einzelnen  Aus- 
druckes zu  Terstofsen,  im  ersten  Beispiele  auch  mt- 
HfM,  in  sweltM  mfili,  im  dritten  («90  und)  m<Vit,  im 
rierten  Efetiü  gesagt  \Ycrdeü  konnte.  D/iTs  dies  aber 
nicht  geschah,  sondern  daitir  die  voliständigere  Be- 
zeichnung durch  Hinzufilgung  <<ines  Himptworles 
gebrauebt  wurde,  bat  seinen  Grund  in  dem  allgemei- 
nen Streben  nneh  Dmrtliebkeit  und  Aoschaolichkeit, 
aber  keirlc^^Y^  ;^es  in  einer  besonderen  Eigenschaft  den 
Inteinischcn  SuMuniivuma,  Man  sieht  also,  daaUr. 
Gr.  mit  Unrecht  sich  der  Ansicht  hingab,  es  braoab« 
in  .einer  Theorie  des  lateinischen  Stils  nicht  beson- 
ders dieFordcrnng  der  Alten  hinsichtlich  der  perapi- 
aiUüs  bii  IcksiLhti^et  ZU  werden ;  denn  indem  erdtefs 
verkannte ,  wurde  er  dennoch  durch  dia  Sache  telbat 

fenöthigt  derjenigen  EigenthUnriiehIceifea  zd  gedan- 
cn,  JIi'  Itlosin  dem  Gesetz  der  Drirtlichkeit  bo^n  t'n- 
dct  siiuJ,  uuii  es  mtifste  diefs  dann  n.itiirltüh  an  einer 
Stelle  geschehen,  welche  filr  diese  Erörterung  nkht 
die  richtige  ist,  so  data  eine  klare  Uebcrsioht  des 

Sanzen  Gebotes,  gawlb  ran  NaehCheile  derer,  die 
iteinisch  schreiben  lernen  wollen,  verloren  gegan- 
gen ist.   Eben  so  wenig  gehörte  das,  was  p.  ff. 
iitr  Hervorkebung  deaSttbatantirs  gesogt  ist,  znm 


von 


Sabatnntivum  ala  aalabam,  sondern  ebenfalls  in  die 
Rabrik  Tan  der  Devlliabkeit.  J«  die  zHnm  Lohre 
von  der  Wortstellung  und  dem  Periodonbau,  welche 
Hr.  Gr.  nicht  gut' unterzubringen  wufste,  nnddea- 
halb  gleichsam  anhangsweise  behandelt  hat,  maftfe 
als  das  wesentlichste  Förderungsmittel  d  i  L)xutli<  h 
keit  in  diesem  Hauptabschnitt  abgehandelt  Vierden. 
Auf  welche  AVeise  dr  in  i  iteiniachen  Ausdrucke 
tiehmlichkeit  verliehen  werde,  glaublaUr.  Gr.ebea. 
falls  nicht  ia  der  Theorie  das  lat  SCilee  lebrea  zu 
müssen.  I>e88en  ungeachtet  bringt  er  in  der  zweiten 
Abthetlnn^  seines  Buches,  der  er  die  Ueberscbrift 
„von  der  Bildung  des  lat.  Sntzea**  gegeben  bat,  maa- 
cbeabeL  was  man  gar  ajahtbier  erwartet,  sondern  waa 
In  daalui]iitel  vom  erfMfHtdMmMff  gebttrt,  wie  aher- 
hnupt  diese  ganze  Abtheilnng  etwns  ganz  anderes 
enthalt,  als  ihre  Ueberscbrift,  welche  bJes aaC4ie 
formelle  GestaitMf  dea  Satzes  hindeutet,  erwaitaii 
iSfst.  Deaa  m  wirdL  wie  wir  schon  oben  angedeutet 
haben,  daBYaraebiedeBartigste  in  diesemAbaebnitto 
zusammen  behandelt,  in  eswir*!  in  l  irier  besondern 
Uaterabtheiliiog  von  dar  DeutlicUwU,  äi^aiaar  aa-^*^ 
Vi  ($) 
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gcacbiaht.   üau  der  Vf.  endlidi  von  den  Aücksick* 
Hin^  «\'elcbe  inan  zu  beobmbten  bat  um  dem  Gegen- 
gt^ad«  «Bfemetsen  Moh  ausiudräckea  {ap$e  diaereL 
niehteuinMil  gelogcnilich  etwa»  «rwIliRi,  mütaaii  um 

als  einen  offenbaren  Mni^:; c-I  des  Werkes  bezeiebuen, 
Deao  nicht  ohne  Gniini  machten  die  Altea  einen  ge< 
naMB  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Gat- 
t4iMBi»  der  Darttellung  und  dem  ^dadiirab  iiadiiuKtan 
.  ITntflrscIiiad  d««  Stiles,  und  eine  aar  oberfllebuebe 
.Bckaiintsclinft  mit  den  Prodtieien  des  neuern  J^ateins 
.zeigt,  wie  gerade  hierin  noch  so  häufig  gf>fr>liU  wird, 
.uad  wie  oameatUcik  jnage  Leute  zu  der  ruhigen  Be- 
xTegon^  ttttd  der  w^eeeamiakten  Einfachheit  de«  ie* 
•  uue  äicentß  ^emu  nIehC  ohne  Schwierigkeit  hiazn- 
führen  sind,  indem  rorkehrte  VorsfelJungeii  ^  *hi  Ji  j' 
vermeintlichen  ZierlicLkeit  oder  Eleganz  der  Hede 
.sie  zur  Anwendung  zwar  aq  sich  richtiger,  aber  für 
den  Gegenstand  anpassender  Ausdrücke  verleiten. — 
Dt^ähalb  halten  wir  den  rom  Vf.  gewJfhftcn  Titel, 
,,'riit'iirle  des  lut.  Sftls,"  für  tuuweckmüfii/;; ,  ^^.l9 
.der  V  f.  solb^t  g<>rilhlt  zu  haben  scheint,  iudem  «r 
Vorr.  {I.  X.^es(  lit,  er  habe  oft  daran  gedacht  iwaar 
Schrift  den  Titel  eines  luteinischeu  Lexilogus  zu  ge- 
ben.   Ob  dieser  juduch  der  Sache  mehr  würde  ent- 
sprocheii  liidon,  müssen  >vir  sehr  he/weifelii.  ^Vi^ 
,euid  vielmelir  der  31ätnung,  dafs  Ur.  Gr.  sein  \\'erk 
am  riebtigstea  bezeichnet  haben  würde,  wenn  eres 

frammatüdiet  lexikalhcAe  und siUisi'mcItti  AJversarien 
•nannt  hiltt«;  denn  uhne  eine  volist;iiultge  und  syste« 
,ma(ische  Anlciluii;;  zum  lälein.  Stil  /uneben,  ent- 
liült  es  doch  eine  Menge  Aegela ,  Bemerkungen  und 
andere  aützliehe  Dinge,  welche  man  nothwendig 
beachten  mufs,   wenn  irnni  »ich  richtig  lateinisch 
ausdrücken  will.    \  ua  diesem  Gesichtspunkte  nus 
betrachtet,   künnea  wir  dem  Buche  unscrn  Beifall 
.Dioht  versaeen,  und  erklären  es  für  ein  recht  brauch- 
bares Werk ,  welches  jüngere  Frenade  der  LatinitSt 
.geviifs  nicht  ohne  mannichfjlligc  Belehrung  /ur  Hand 
nehmen  werden.   Ja  auch  Kundigere  dürltea  sieht 
selten  anf  treffende  neue  Bemerkungen,  oder  auf 
liebtrelleJBrörlerung  einzelner  anderewo  weniger  g  ot 
bebeadrfter  Paalef»  etolsen ,  und  jedaHfall»  kam  «in 
grof^er  Theil  des  Burfiej?  u\i  Ergänzung  zu  jeder  la- 
teinischen Grammatik  angesehen  werden.  Dieses 
.UrlbaU  zu  begrUaden  wollen  wir,  so  weit  es  der 
Bmm  gaalattrt»  ataa  Partie  dMAMbeageaauerba- 
traeibCaii*   ZmMsnt  band'elt  Hr.  (Sr,  aiit  lobcna> 
werther  EJarheit  von  den  Pi onoiriiiiibus,  und  ent- 
wielielt  ihren  mennigfaltigen  Gebrauch  mit  vieler  Ge- 
wandtheit sehr  aaMflicn  aus  der  Grundbedeutung 
derselbeo,  indem  ar  ngleieb  die  aii%e«teUten  Ae- 
gßln  mit  reiebliebea  Belspfelea  erllatert.  NilReeht 
bf^iiint  vr  |i,2J  JicöCH Kapitel  mit  dem  l'ersonalpro- 
.auruen,  und  zeigt,  d.Us  eyo  i^nd  tu  im  Allgemeineu 
jiä  ausdrücklich  gesotxt  wird,  wo  die  fra^äen  Per- 
sonen mit  einiger  Bedeuteamkeit  bemerklich  gemacht 
werden  soUea»  dies  gceckiekt  non  a)  bei  jedem  Ge- 


ftamU  mit  einem  aadera  Sabjecte;  It)  wena  dassel- 
e  Btthjeet  MnaiebUlel  4»lne9  veriebiedanm  Pridiaata 

Sleichaam  mit  sich  selbst  in  Gegensatz  tritt;  c)  wenn 
aa  Subject  seine  B$hauptungen  mit  gröfserem 
]\acbdrucke  ausspricht,  und  bei  imperativen  dbd 
Vrscesitzen,  nenn  diesweito  l*erson  mit  griifserar 
Haftigkait  angegangen  wird;  d)  wenn  da^ SobfecC 
des  Hauptsatzes  durch  eine  A[)poeil  Inn  oder  durch  ei- 
nen Zwischensatz  von  seinem  Piiiilikato  getrennt 
w  ird ;  hieran  schlierst  sieh  S.  29  eine  Bemerkung  über 
die  AnhäagnagderSrlbe  metj  welche  uiclitt.  wie  ir- 
rig angenommen  wfrtf,  die  gcd&ebten  Pronomina  rar» 
et.'irkon,  sondern  o'ne  Ali  onderunj;  di  r  dadureh  ba> 
zoichoeten  Suhjccte  ausdrucken  «uil.  iilusn  so  zweck- 
BlllUg  ist  das,  W.1S  Hr.  Gr. S.oO  Uber  den  CBlechltch 
•ogenaaatea  i'luraüf  mojeetatis  bemerkt,  und  darauf 
aufmerksam  macht,  dafs  In  dles^  Phiralis  vielmebr 
Jl'I'  Aiis.hiK'L  Hjctr  i;i'wi8sen  ßescl.r  Monbeit  liege. 
Dabei  konnte  noch  angeführt  werden,  dafs  nicht  Sei- 
te» in  einem  und  demaelbea  Salsa  vitro  Pinfai  saM 
Singular  übergegangen  wird,  und  umgekehrt;  z.  B. 
Cic.  Epp.  ad  Attir.  |  V  ,  1.  „Pi-idiemmt  Sexi.  Uyr- 
yhachlv  SHm  prv  f i'  et       ipiio  illo  die,  //iio  Ict  t  /  /  j. 
ta  de  Mo6tc."   Bpp*  adFnm.  II,  11,  2.  „To/um  n«> 
poftiuM  NO»  mf  d^Mim  viri&wr  nottriSf  fpti  mah- 
ru  in  republ.onera  »lutinere  ei  postim  et  deieam." 
S.  31  erörtert  Hr.  Gr.  weiter  den  Gebrauch  des  Pro- 
noinens  der  zweiten  Person  in  affectvollen  Fragen , 
>^eli'ho  entweder  Unwillen^    oder  V^erwunderung 
ausdrücken,  womit  er  In  der  folgenden  Bcnterknag 
die  Krwiihnunfj  des  sogenntinfcn  Ijati^us  cthicus  ver- 
IiiiiJet,   und  den  Gebrauch  desselben  bcsofiders  in 
l'raf;(?s;if/cri ,  bei  Ifnpcrativen  und  bei  IchliafternHin- 
weisungen  auf  das  plötzlich  Erscheint- nde  oder  Un- 
erwartete nachweist.  NneUem  er  hierauf  gezeigt, 
dafs  die  'lenitive  der  persönlichen  Pronomina  sich 
von  den  da\o«  abgeleiteten  Possessiti«  dadurch  nn- 
terscheiden,  dafs  sie  nicht ,  wie  diese,  ein  Verhält- 
nifs  der  Ajigebfir^keit  ausdrücken,  saadern  die 
dnrch*a  Proaemeii  beaeiehuate  Person  als  Ohiect  ei- 
ner ThHtigkeit  darstellen,  oder  die  P'^r-r  nlichkftV 
des  Subjects  hervorheben,  spricht  er  zui^t^t  von  der 
Anslassung  des  Subjectsaceusativ  der  persönlichen 
ProBoaiina  beim  Aeeoiatlvas  e.  iaf.   Wiewohl  et 
Bnii  bier  das  niebt  seltene  Vorkommefr  dieser  Aaa* 
lassun^  zugesteht  und  mit  Bebpielen  bele»t ,  so  kön- 
nen wir  ihm  doch  nicht  darin  beistimmen,  dnfs  diese 
Slmetur  nicht  rein  lateinisch,  sondern  aus  demGric- 
diiiabaB  entlehnt  sejr  und  daher  unsere  Macbnbmaag 
Hiebt  verdiene.  Denn  dafs  dieselbe  Spi^wbelgwbtit 
auch  bei  den  Griechen  sich  fin  li  t ,  ist  noch  kein  Be- 
weis dafür,  dafs  die  Römer  bei  Anwendung  dersel- 
ben eine  griechische  Strnctur  vor  Atgen  gehabt  ha- 
ben ;  vielmehr  gebt  ans  dem  Umstände,  dafs  disa« 
KUipse  nur  dann  Statt  findet,  wenn  In  dem  nnmlffel. 
b.'ir  Vüi  fiergehenden  eine  hinliinglich  klare  AnrliMi- 
tung  der   fraglichen  Person   enthalten  ist  ,  uud 
dafs  die  bcstoit  Schriftsteller  nicht  selten  diese  Cea« 
stniclionH^eise  ge!)r  tnriien,  deutlich' hervor ,  dafiirp 
dieselbe  ihren  Gr  uud  m.der  fretera'ün|attg»eiMM|M^^ 


bat,  weldMda,  wader  Sioii  d«riled«  «koUish  ge- 
nug heraustritt,  «iefc  aicht  m  die  etrengen  Regeln 
der  Grammatik  bindet.  Demnach  miissea  ^rir  viel- 
nwhr  die  gedachte  Ellipse  des  nersönlicben  Prono- 
raens gerade  als  eine  Eigenthtimlichkeit  des  echt  la- 
teinischen Ausdruck«  Mieieluiea,  wiewohl  hei  der 
Naohahmnng  dencHNHi  «inlg«  Tortiekt  aaniweadea 
ist.  Von  S.  34  —  41  spricht  Hr.  Gr.  »ehr  genügend 
über  das  Redexirum  siu,  so  daf^  nicht  nur  der  Ge- 
dieses  Pronomens  an  sich  tetracbtct  vollkom- 


nen  entwickelt  and  in  ein  helle«  Lkki  gvU»iU  uU 
sondern  auch  mit  Rüeksieht  anf  das  devftek*  «M» 

einige  FSlle  angegeben  werden,  in  -svclcUen  dassel- 
be nicht  durch  das  Reflexirum  ausgedrückt  werden 
kann ,  und  die  AnweiidiMg  desselben  zn  einem  feb* 
Icrhaften  Germanismus  werden  würde,  wie  das  na- 
mentlich dann  Statt  findet,  wenn  das  Subjcct,  auf 
welches  das  Pronomen  sich  zurückweist,  sieb  eher 
leidend,,  als  tbStig  rerhSlt,  nnd  daher  im  Lateioi- 
•eben  dss  Passlrui  gebraneht  wird.-  Ton  prakti- 
srhem  Nutzen  würde  es  Übrigens  gewesen  seyn,  wenn 
der  Vf.,  obgleich  er  den  jillgcmcinen  Grundsat/,  rieh« 
tig  angegeben  hat,  sich  noch  mehr  über  einzelne  Fälle 
'  Terbreitet  hfitte,  daeerade  im  ttebraaeh  derienigM 
Zeitwärter ,  die  im  iJwiMhaiki  das  znrHekbniiAtmla 
Pronomen  bei  «ich  haben,  eine  bedeutende  Abwei- 
chung vom  lateinischen  Idiom  bemorküoh  ist,  die  den 

-  Uagalbtea  leteht  rn  Fehlern  rerlelM.  JDis  8.41  bis 
51  gegebene  ErlUnteruog  des  Proaonsa  w  geaflgt 
ganz  dem  rorliegenden  Zweck ,  und  enthltt 
griindliclie  Darlegung  des  Gchraucbs  dieses  Rede- 
theils,  dessen  richtige  Setzung  dem  Latcinschrei- 

^^enden  klHifig  deshalb  seiwHsfig  wird,  weil  die  Vor- 
steünngsweise  der  Römer,  vermöge  welcher  sie  w 
gebrauchten,  wo  wir  das  Reflexivum  zu  setzen  ge- 
neigter sind,  mit  der  dentscbcn  Gedankenverbiadiing 

-  sieht  flbtreinstimrot.   Was  Ur.  irr.  hierauf  ron  der 

-  ^ffosMiiijr  <Im  ^  iMmerkt,  ist  an  sich  vtfUkommeH 
'richtig,  seheint  uns  <'iber  nicht  erschöpfend ,  indem 

disjenige'Art  dbr  Auslassung,  auf  welcher  die  At- 
"iNMlIsA  beruht,  gar  nicht  erwShnt  ist.  Ceberhaupt 
^«■■«M  wir  bei  diesw  CidHItiibsit  bmMrhsa,  dnüs 
^  «Bwas  auffallend  gewvtta       'mimt  Uer,  iisebaa 

■  einer  andern  SloHo  die  Attraction  erwShnt  zu  linden. 
Denn  da  der  Vf.  eine  Anleitung  geben  wollte ,  den 

■  lateinischen  Stil  so  zu  bilden ,  dnl'ü  er  ein  Mfct  löai- 
•ches  GeprXge  trage  nnd  nieht  den  UrspffWig  des 

'  dentseben  Denkens  verrathe ,  so  darfte  aaeb  ansenn 
Ermessen  gerade  die  Kigenthiimiichkeit  der  Sat/bil- 
duBg,  weiche  ans  dem  lebendieea  Gebrauche  her- 
vorgegangen ist,  nod  die  darum  Mm  Freaiden  schwie- 
riger nnehrulu'Iden  ist,  als  die  streng  regelmiiTsigc 
Fügung,  am  so  weniger  nnbeachtet  blcibt-n,  «ils  in 
der  geschickten  Amyendiing  der  fraglichen  Strwctu- 
ten  ein  riobtiger  Sinn  für  eeht  lateinischa  Diotisn 
*^  aflMbAt.  ^  fai  folgmde»  Ahssbait«  S«»l  kaa- 
'''ailt'HrL  Gr.  von  ifise,  und  giebt  richtig  dessen  tirund- 
btdmituug  so  <in  ,  dafs  es  stets  die  H<4ttptp«rson  be- 
zeichne, nicht  blofs  der  Wirklichkeit  Jiacb ,  sondera 
«Mk  aask  der  TaialsUaag  dar  Aadeii^a.  Sehr  |^ 


.  entwickelt  er  hieraus  den  (wettam  Gebrauch  dieses 
-Pronomens,  wonach  es  tbefti  »elbsty  theUs  »ogary 
gcjyide,  vhcii,  fhcils  röfliq ,  genau  bedeutet,  theils 
eine  abHOudurude  lvr;ift  erhitlt,  und  entweder  dureh  > 
allein  f  aui  eigenem  Antriebe  y  oder  durch  bh/sy  an 
tptd  für  ntk  za  fibersetzen  ist.  Ehen  so  zweckmS- 
flsig  ist  dieBsHMtkung,  dafs  fai  abblagigen  Sfftzea, 
in  welchen  er  oder  nein  vorkommt,  ipte  keinesweges 
gebraucht  werde ,  um  eine  Uodeutlichkeit  zu  entfer- 
nen, die  durch  ie  oder  «e  entstehen  könnte^  wiaMui* 
che  glaabsn, Sendern  dafs  ipee  stets  den  Siaa  elaer  sol» 
•bea  Stelle  auf  eine  eigenthilmliche,  seiner  Grundbe- 
deutung gemStse  Weise  modifictref  Mit  derselben 
Gründlichkeit  ut  auch  S.  57  — 60  das  Pronomen  idem 
fctkaadelt;  doch kSaaca  wir  dem  Vf.  nicht  beistimmen, 
wenn  er  S.  50  behauptet,  die  Verbindung  roh  t(/tffi»  ' 
Ciim  sej' durchaus  verwerflich ,  und  mit  Unrecht  von 
Jtluidiinaiin  T.  II.  p.  95  und  von  Stallbaum  in  der 
bcigcfugtCB  Nota  ia  Schutz  genonnoa  worden.  Je- 
-deamlls  ist  «s  aia  Irrtbum ,  wenn  die  fragliebe  Nota 
Stallbaum  zugeschrieben  wird,  indem  sie  von  Riiddi- 
mann  selbst  herrührt.  Was  aber  die  Stellen  ^\hit 
anlangt,  Liv.  XXX,  13:  »Ultmidae  atque  in  eadcm 

■  mtaum  Afiri€a  gemH»  mmm  «ümmmms  et  tsUmi 
ffUmn  »jepehrt  moUmJ*  TttH.  Aawil.  XV,  2:  Jüane 

ego  eodam  mecum  paire  geniium  in  po$*e$»ionem 
Armemae  deduxir  Gell.  XVIII,  II:  „A'on  hercle 
idem  seniiocum  Casellio";  so  gestehen  wir,  nickt 

-  recht  zu  begreifen ,  wie  Hr.  Gr.  beh^untcn  kann, 
dafs  cum  mit  idem  in  gar  keiner  Terbinaung  stehe, 
da  es  am  Tage  liegt ,  dnfs  es  iiiif  nicht»  Amleres  be- 
zogen werden  kann.  —  im  Felgenden  giebt.der  Vf. 
mit  ßestimnifheit  ditFlII«  aa,  Itt  welche  die  Latei- 
nerdas Posses&it  um  setzen,  worauf  zugleich  dciilIicFi 
entwickelt  wird,  unter  welchen  Bedingungen  dasselbe 
fuglich  kann  ausgelassen  werden,  oder  geradezu  fch- 

-  ierhaft  gebraucht  wärde.  Aach  die  auA  der  Urnint- 
-bedeutuog  des  Bigentfaams  steh  ergebcndea  NebeaM- 

griüo  sind  nicht  tinberiicksichtigt  geblieben;  doch 
ist  die  Andeutung,  dafs  die  Possessivs  in  dem  Sinne 
g»n$tig ,  voriheilhaß  vorzüglich  nar  VM  ■Oidklera 
'fchrauobt  würden,  uBbegrQndet;  man  vergl.  z.  B. 
-Liv.  3a<II,  43,3.  Sali.  Ine.  54,  8.  61,  1.  CO.  1. 
Ramshorn  158.  4.  rf.  —  Was  der  Vf.  ferner  über 
die  Pronomina  demonstrativ«  sagt  S.  64  — S7,  kann 
als  gelangen  und  das  Wesen  dieser  Wörter  bezeieh-  • 

■  nend  betrachtet  werden,  und  möchte  sich  schwer- 
lich irgendwo  anders  so  kl.ir,  rolliith'ndig  und  prak- 
tisch behandelt  finden.  Indem  wir  daher  diesen  gan- 
zen Abschnitt  als  eiaea  der  vsrznglicbsten  des  gaa- 

i  zen  Bncbes  bemerkliefa  aamben,  haben  wir  blau  za 
erinnern,  da  l's  bei  r//e  ein  cfgentbümlichcr  Gehrnnch 
desselben  unerwähnt  geblieben  ist,  nKmlich  dnfs  es 
in  der  oraiio  oblima  gesetzt  wird ,  wo  in  der  oratio 

-  recl«  entwedar  iae,  «d«r  nach  den  Umstünden  das 
•  rranaiMa  MrsMahi  der  2tta  Person  stehen  würde ; 

z.  B.  Sali.  lug.  c.  49,  3:  „hrgttrtfia  singulas  iurma.n 
et  manipulot  eircumiens  monet  aique  »btettirtHr ,  uti 
paraÜ  miniigue  ettettt  mono  dato  Romano»  imwlerq^  , 
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Iiirwm,  aitt  maxumarum  aeruamarum  initium  fore^\ 
wo  es  in  der  orai.  reda  litUiMB  nufsta  Ate  die»  —  con- 
firmablt.  Ebenilas.  c.  G2,  1.  „Uamilcar  iugwrtham 
iacrkinums  obiesiatur:  saiia  saepe  tarn  et  viritiiem  mi- 

•  Müin«  et  foriunamieniatam\  caveaty  tic  illo  cun- 
tlimt$  Ntmudae  $ibi  ctmtulaM''^\  wefUr  die  orui.  twcta 
Twlangto  eof»,  ne  ie  emnetante  oder  si  eunde» 

—  Auch  die  Erlüiiterung  der  übrigen  Prooo- 
niM*  so  wio  der  Zahlwörter,  enipliebit  sich 
doNll  Giündlicbkeit  und  praktische  Andeutungen, 

dÜMt  Lob  Terdlwent  wir  mflMMi  jcdvoh  die  B»- 
•ebfflaXung  machen ,  dnfs  hier  die  ABordnunp;  häufig 
unpassend  ist  und  die  AusrühruBz  sieh  nicht  gleich 

■  bluiltt.  In  Baing  auf  den  AnUbmröaruSf  der  auf  dem 
Titel  als  ein  nicht  itiiwithtig«r  Th«U  de»  Baches  be» 
sonders  berTor}>iA«fcea  wird,  MMat  me  aoeh  BSthig 
XU  bemerken,  dnfs  er  im  Ganzen  seinem  Zweck  ent- 
spricht, und  namentlich  durch  genuueBegrilfsbestiin- 
nungen  sowohl  auf  die  richtige  Anwendung  kJassi- 

-  «eher  Wörter  nad  Aiudritoka  huiirabt,  «1«  «nck  vor 
fehlerbaftem  CMmueh«  warnt.  Das  zn  dieM»  B»> 
bufc  AufgenommaMYarzeiehnirs  solcher  >Vörter  und 
Kedansarten,  die  an  ai«b  ganz  fehlerhaft  sind,  ist 
jadaä  atwaa  sn  weit  «agaleit,  indem  mehrere  darin 
vorkommaa,  dia  woU  luiani  uyand  Jemand ,  dar  aar 
einigermaben  klassische  LeetBre  hat,  gebranehaa 

•  dorne;  z.  B.  abbreviare,  ad  bcneplucitiim,  praelium 
am! 
bere 


'lUere,  appanttlia,  approjcimaref  beaiificare,  bi- 
e  in  tahdtm  äSodm,  ua^ßkmtn,  tanum  latimtm^ 


wShmalanw  aagafihrt  werden,  gaMhieht  dleb  in 
Tiefen  nilM  wisdaram  nicht,  wa  mati  sehr  irras 

\>1irde,  wenn  man  diese  Punkte  lediglich  aU  n«ue 
Forschungen  des  Vfs  ansehen  wollte.  Scbliefslich 
müssen  wir  noch  eines  Mangels  gedenken,  dessen  Be- 
seittgang  liei  aiaar  ntaitaa  Aaflaga  den  Bucha  c*> 
wib  T»n  i^raaai  Natten  sarii  wflrda.  Wir  Tanaia* 
son  nämlich  einen  guten  wni  genatien  In(!fx,  d.i  der 
vom  Vf.  beigefügte  auch  den  müfsigstea  l^'orderuo^en 
nicht  entspricht,  und  ia  seiner  mi^gaa  B 
bait  wm  XhaU  sogar  aaatttz  ist.    •  .  • 


caiculare,  ciwan,  coMualü,  cotMariL  

810  etc.  Lateinschreiber,  die  dergialclim 
erregende  Phrasen  und  Wörter  Anzuwenden  kein  Be- 
danken tragen,  verschraXhen  aber  den  gauvn  Vorrath 
das  Kficbenlateins  Uberhaupt  nidit}  wotfla  dabar  dar 
\  f.  auf  diese  ROcksicht  nehaian,  eo  bitte  er  Ja  nillia 
Antibarhnrbs  die  ganze  Diction  der  vinmm  oftsei*> 
forum,  .so  \>ie  da»  lutcinische  Küstzeug  der  nlteu.  Di- 

■  plamaten,  Juristen  u.s.  w.  aufnehmen  müssen.  Wie 
vaUstiadig  aber  dana  auch  seine  Samrainng  gewaaea 
wHre,  so  würde  sie  für  solche  Unlatelnerdochscbwafw 

.lieh  etwas  gefruchtet  haben,  da  es  in  sprachlicher 

■  aad  stilistischer  Hinsicht  cbon  ho,  wie  in  jeder  nn- 
danpaiiai^Uch  ist,  einen  Mohren  v>eifs  zu  waschen. — 

^ällatt  rär  die  sjnonymischcn  Bcätimmaagaa 
bat  Hr.  (ir.  niifser  Valla^  l\)pmu  und  £r/iMfi  beson- 
ders Döderlein  und  Habicht  benutzt;  waram  er  jedoch 
auf  die  verdienstlichen  Leistungen  Herzog's  in  dessen 
AoHHlbaa  des  Caesar,  Sallost  und  Quintilian  so  wo- 
nlg  mtaicsioht  genommen  hat,  ist  ons  etwas  befirai»- 
dend.  Aursordem  möchte  auch  noch  die  Aeofserung 
in  der  Vorr.  S.XI,  wo  der  Vf.,  nach  allgemeiner  An- 

■  gäbe  seiner  Quellen,  abo  fortliihrt:  „was  sonst  jioch 
ab  Hülfsaiittal  gedient,  das  findet  man  bei  jedem 

^  «iaialnan  Artikel ,  wofern  kk  dmuMen  niM  OHraA* 
tiu$  eigener  Beobachtung  verdanhe,  angegeben",—  et- 
wa* zu  fiel  besagen}  denn  während  sehr  bSufigbei 


SPRACRKÜHDB. 

Piuo,  b.  Calre:  Neuestes  tcori-  mJ  tat^erklären' 
dei  Verteutschung» -  H'ürierbuch  aller  jener  au» 
fremden  Sprachen  entlehnten]  Wörter f  AtudrüdiM 
und  MedetuarttHt  welche  die'  TeuUeken  bi»jHsf, 
in  SekrifUn  tmd  BSekem  mwoM,  «b  ht  der  fte- 
gangstprachCf  noch  immer  für  unentbehrlich  und 
ttnertetzlich  gehalten  haben.  Ein  Handbuch  für 
GeschXftsmfinner,  Zeitungsleser  und  alle  gebilF 
deteUeaacban  übarbaopt.  Yoa  Joh,Gidt fr.  Soof 
mer.  1833.  IT  ■.  S108r.gr. 8.  (2  RtUr.  12  gGr.) 

Eine  in  kurzer  Zeit,  nageaehtet  dar  Braafcslaaag 
mehrerer  übaUabar  Warita,  MtUcfawaidaaaaMr«a  i 
Auflage  spriebi  de»  Tf.  «r  danMaB  des  Pkltf- 

cums,  den  es  dem  Plane,  nach  welchem  er  ursprQns- 
lich  zu  Werke  gegangen  ist,  seilt.  Diese  neue  Ank- 
lage hat  nach  dem  Vorworte  waatfllena  1200  Artikel 
BWir  arbalten,  ab  die  iHibern ;  aneb  soll  alles  U»* 
brige  aercfSltiger  dnrebgegangea  und  Manches  ba-  < 
richtigt  oder  sonst  genauer  bestimmt  sejn.  „Dem 
Werke,  wie  einige  Kecensenten  gewünscht  haben,  , 
eine  noob  grSfiiere  VoIlstXodigkeit  aJe  dJe  gegi — 
wliCiganiabeB,  schien  überflüssig,  dabaeuei 
nidhtramCfebnBch  des  Gelehrten  bestimmt  ist,' 


dern  blofs  zum  Verstiindnifs  solcher  Bucher  und 
Schriften  dienen  soll,  die  in  dieHfinde  des  uast»- 
dbfaaPnblicums  kommen sagt  der  Vf..  «ai  BMi 
•oUta  wahrlieb  glauben,  ein  solcher  dicker  engge* 
druekter  Baad  roll  solcher  Wörter,  die  bis  jeO* 
noch  im  Deutschen  für  unentbehrlich  und  unarw^zfi^ 
gehalten  werden,  wie  der  Vf.  sagt,  sollte  huiret- 
chen ,  und  deeh  fehlen  hier  Wörter  wie  Archäologie 
und  (Hexameter  ist  da)&flor,  IVimettTy  Teirameter% 
Aber  mit  dem  für  unentbehrlich  lud  unersetzlich 
gehalten  werden  der  Aufgenommenen  ist  es  denn 
auch  so  streng  nicht  zn  numen ,  und  wir  möebtea 
uns  allenfalla  zn  dem  BewaÜa  erbieten,  dafa  ein 
Fünftel  wenigstens  hier  ganz  unnöthig  steht,  wie 
AliptHt,  Dy»pime,  Dytcrasien.  Hhnl.,  weil  .Niemand 
diese  hier  suchen  vrird  ,  und  ein  zweites  Fünftel  sehr 
entbekrlicb  ist,  wie  Delicat.  DiatHrbiren^  Secretiom 
«•  IbaL,  waU  aie  Ilngst  dardi  bessere  dentsebe  W8|w 
(er  ersetzt  slad  nnd  es  wenigstens  bier  der  AnfÜb^ 
rung  alier  AUattngen  nicht  bedurft  bütte,—  Papier 
UM  DfMk  aiid  fanflglidkinib 
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pRIEVTAilSCi^JB  tlhrBJtATÜlt'' '  aO^Ali'tAatOTMkafl  so  gw  mi&IMtlefct.  . 

T«.^  «-  — iVmmtmmttmM  Kt  t     JA-T^i^A...  Vorrede  folgen  die  Vnrianfon  eines  Dresdener 

•Inrf,  k  Wto:|SmJpNfiwJ»  ben M,Taieb  mra-  ^^^^^  (Fleischer^  Catal.  Nr.  198.),   Sie  sind  dem 

bice  et  per..ce  e  eod.ee  ■.anuscripto  V.m.riens.  HerauBgebor  von  Flei>eher  niits«tlieat,  welcher  eSU 

wb«.n«xin«impartemgrammat,ew  ne^^^^^  CodMb6«>rgt:  Keb.o  i«  l«r  Sathig  e"cSSZ?r^ 
3Sto J dTü  fSÄ P«»-*        ^^f-  tiefer  geheide 


'iSt  rFS^SK-'ll«^     -ü-tec«i«J*«H,  ma  die  über     S.  14  ff.,  .^!^lT}Z 

D1M  XY  «.  80  S.4.  (l lUUr.)  .,„Hdlrtl*i.  «iwi«  gelegentlfch  einige  gute  Jte- 
merkuBgen  eiogeatreut,  wie  S.  8  Aber  dea  Unter- 
ie  Araber  sind  in  der  Aafsammlung  ihrer  popuJH-  schied  von  \vth  nnn  und  ;-)u>S  Vv,  wozu  im  Gloaawr 
.rcn\V«i«heitMpriicheuDdk^)rich\^örtlicheiiSentenzen  mehrere  geschickte  etTmologiaeb«  CombinatioaMi 
Mbr  fleifaig  gevMMBi  eagiebt  eine  cro&a Jl«4g9  da-  ^oiuMiu  Am.  lügt  eiaiga  waiig«  AuaateUuniren 
•Ma jnbiricer  9«nlntM,  ^tom  mehm  tmA  »Am  bei,  vmM«  wtmiam  muI nikt  feffwebbarvo  Buebe 
im  Druck  bekannt  geworden  Aiod  durch  Sealiger  nnd  in  Einzelnea  zu  nMehen  hat,  WtA  woIcJm  der  geehrte 
Etpenitu^  durch  Goiiu$t  Kally  van  fVoencHt  Ihmbay  Vf.  in  dem  i>eandliebea  Siuie  bieaehmen  raö?e  in 
iU,  A.    Viele  Spricbe  wtederbeJen  aieh  in  diesen      ,  .  .  .  , 

:.8«MÜ«igee,  ud  aueb  ia  der  fediMeodeD  kekren  ^«1«=^«°»      gegeben  werden.  Das  Wort  9f^  i„Bfr, 

«MluerepabeBbekanatewIedar.  Hltollg  werden  dine  m       j„  vf  i.  a..^  j  . 

Sentenzen  auf  den  Rbalifea  AU  zurückgeführt,  wie  }t  *  r  ^f\.8«"«'«f  J?«»'''^  AyWMM  aa  deuten, 
die  hebräiscbea  auf  Salome;  man  mag  aifaber  besTcJ  l  5 •  «i'' 

aU  Gemeingut  der  da.  Seateatiöae  hegenden  ond  bS!  5f 'r      '.'Av***'  k"  ''n""''  tt?'"^^  "'^'""^ 
.«udetadii  VetkamieheitderAraL  betrübter,  Maf*vcrst8nd,r.  obzuwalten.    Ueber  i'ormcn  «ie 

.leeaa  nuk  dem  Ali  Tielleielit  eb  gewisaer  Antheil  J  ^  und  j-,'  S.  21  iat  der  Vf.  im  Irrtbum.  man 

.daran ,  etwa  aach  eine  erste  Sammlung  der  Art  zu-  er  metat,  dafii  ia  teMei  ifte  »  mnhHimihmlt  t.t. 

gestanden  werden  kann.    Auch  Hr.  Ätidke/  fand  in  Li."!!?!^  iT Pnn^atnmi  beim 

iinem  Weimar^ediea  Codex  eine  CeaturS  ilcbS  IL,u  ^l?,^«^  i'""  'T'  ^'T"" 

Aüyber  Seatea».,  Töliig  punktirt  nnd  mU^^Vr  ^l^^^^^^^l^^'^Lyi'J^.^^"'^,  ^•iJ^ 

pereiacben  Uebereetzung  begleitet,  und  beschlofs,  »«»         ™* ••■^ »UBaa) 

.dieselben  für  An^nger  zu  ix-arbeiten  und  zu  ediren.  «insckieben.  Genauer  iat  aiadlck (jm«* an  aAreibe» 

.&Ut  zu  dieiiem  Zweck  keine  üeberjeteM«.  «eU  und  die  Diehter  «brancben  «olcheForni  sehr  constanj 

^  reicUiehe,  besonders  arammatieelM  Amaer.  In  der  Geltung  raV«e#'ß/.  TritteinoContractiJneii 

•taign  nut  Verweisungen  aufdie  Grammatikon  von      entsteht  w^ohlr«;,  m?afi/,  aber  aorief  uns  bekSaS 

7>eA«en,  t/e  S^icj^  und  L.caW  beigegeben,  so  wie  ein  nieri/'a»,  oder  rfiicJi*,  oder  Wf#'ß/.   In  Nr  63  waS 

doppeltes,  arabisches  und  persiacbea,  Gloaaar,  worin  .  wwr.Otf.  war 

er»  um  ein  comparativea  Stadiom  dar  aemitiacben  der  vom  Herausg.  geforderte  Nominativ  niebt  jutUi 
Dialecte  zu  fördern,  nngefibr  In  der  Weise,  wie       .  ,       .  •        „  .  - 

JRödtgerim  Gloaaar  zum  Lokman,  die  analogen  hebräi-  ««naern  xJLt  zu  scbieiben,  Ia  dem  S^he  ansett» 

AnfXn^er  durch  ihre  Fehler  und  schlechte  Ordnung  den  ist  im  Glossar  keine  Spor).   Nr  ftfl  fnlrelhti  <rJ*!!t 

.MrieebeaNeUieB  grobeatheils  nach  ScÄniirrer'*  Bibl,       «borair^t  gedruckt  ist.  Bei    steht  im  Glossar 
'facbrlcbton  über  die  Persönlichkeit  eine  nngenaueJieatimmang  inBetreff  des  Walsl:  auiA 
derAü,  welche  letztere  in  dieser  Ausdehnung  nicht  vor  dem  Artikel  hat  das  .  du  HiltfcifcniTiiuILLiim  und 


m 


'  knmät  iäiU  'ntck  Hm.  ue  m9*ita£A 


FaCarforiB  iiafiMrlcMm,iv«]cb«mMhMSiMy(€hr. 

ar.  II.  p.  260)  in  selbst  gebildetem  Beispiel  viermnl 
auf  Einer  Seite  gebraucht;  das  herrschendeFut.  f  on  «Ii 

htUst  aber  XCt,  Zuletzt  nocli  eio«  «IJgcmeuere  Be- 
'.Mkung.  HV.fl».  b)ll«sMriiitbiliii<«i«Mt^  kliAg 
•eliie Bemerkungen  in  dio  Terminologie  der  nrnbiscben 
'Grammatiker  einzukleiden.   Ree.  ist  überhaupt  mit 
-dem  Vf.  darflber  ganx  einverstanden,  dah  e»  afitzlieh 
und  nothwendig  tejr,  frahz«it%  «itk  mit  imm  Sjatem 
•der  einheimischen  äranfturtik«^  IwkaMt  m  naflhM, 
veil  nufserdeni  ein  gnnzer  in  violer  Beziehung  vriehti- 
fer  und  onentbebrlicherThcil  der  Literatur  rersohloa- 
stm  Utibt;  aber  auf  den  artteo  AnRinger  (Md  Hr 
ditaen  sind  doch  die  meiftem  jMrt— denVfoaMiirM 
ben )  mSchte  dies  Studium  ektrsfSmd  nd  MMltMMa 
eiowiritcii,  weshnlb  es  wohl  besser  für  einen  zweiten 
Curaus  aufbehalten  bleibt.    Mindestens  roUfsta  bei 
der  Sacke  im  ersten  Corans  so  recht  cum  grm»  mi/m 
verfahren  >Terden ,  da  der  reielie  Bestand  der 
matischen  Formeo  okaekia  dwa  AniHager 
tkaagtokfw  ....     .       .  B,M, 

Lsirzio,  b.  Vogel :  Carm'utum  Abttl  fa  r  a  g  i  1  Ba  Ä- 
baghae  specimcn  cx  codice  Gothano  nunc  pri- 

•  '  mnm  edidit,  latine  Tcrtit  j  adnotationibus  iostru- 

•  •   Sit  Pt>.  Wolff,  phil.  Dr.  et  theol.  Cnnd.—  Acce- 

•  "  duntlaliquot  carmrna  \/fte  Ishaci,  1834.  XVI 
39  S.  gr.  8.  (9  Gf.) 


nach  bekannt  vrar,  nSmlich  ^\  j 
l^,  jtai  ausNesibiä 


sten  Tbell  derselben  ea(h|!lt  unter  andern  ein  Codex 
derHersogl.  Gotbnischen  Bibliothek  (Nr.  548.  im 
MöUcr'scken  Cataleg),  auf  wclcken  Hr.  lf'o//f  verfieL 
als  er  sieh  anf  Jahresfrist  in  Halle  aufhielt,  nn  eidi 
zu  einer  literarischen  Reise  nadliPaVi^  forzBbci%itfki» 
Die  Umstünde  machten  es  ihm  rulLsJini,  schon  jcftzt 
ein  Speciraen  seiner  Studien  in  den  Druck  zu  eelMB^ 
und  seine  Wahl  fiel  auf  einen  Abschnitt  der  JcliiB% 
worin  ron  einem  nichtunberiihroten  Dichter gektndell 
wird,  der  abor  bisher  unter  uae-kau«  dem  Namen 

bis  mit  (fem  Beuramen 

oder  d.  i.  der  Papagei  {weil  et  beimR^en 

mit  der  Zunge  nnsticfs).  Abulfeda  g|ltlbi.Blir  acift 
Tedeakhr  an}  Herb«let  erwSkoi  itm,  g/ua.  Juff*  «i 
iivei  Mellen,  doch  beide  Male  mit  corniaipirtegi  N«- 
roen,  so  diifs  er  Biga  und  Riga  schreibt  statt  Biihghn. 

ihn  KhaliilLaH  übergeht  ihn  zwar  nicht,  aber  seine 
[avptquelle  für  die  Biographie  des  Bnbgha  ist  eben 
■ur  das  betreiende  KnDitel  d«r  Jefin^e.  le  dürfügeff 
an«  die  «aderwelffgea  llecbHi^lilen  ffbei>  dea  DicMer 
•iud,  um  so  verdienstlicher  diirrte  das  Unternehmen 
des  Un.  fK.  erscheinen,  denselben  nach  der  bis  jetsi 
einzigaa  folbtladi^cra  «ad  dabei  gieichzettigen  ^utlil 
bei  uae  afluaftkria;  e«  War  dies'  aber  aiiek^  am  a» 
■efcwierlgar,  da  Hr.  W,  aa  d«n  Bihen  UotbserCbdte 

Sewiesen  war,  der  seine  grof^en  Fehler  hat.  Manmufls 
arum  geneigt  seyn ,  diese  Frimitien  mit  Billigkeit 
■ad Nachsicht  zu  beurtheilen,  aamalderVf.  ohnedlea 
sowohl  an  Zeit  als  auch  an  Raum  für  die  ße.irbeitnng 
besehrifnkt  war.  Im  andern  Falle  würde  eine  Ch»- 
raktcrislik  der  arabischen  Poesie  jVnt  r  Zeif ,  so  w  i» 
eine  Vergleiebung  des  Babgba  mit  mehrero  andern 
Dicbtani  aaiaaalabrbanderfs  eine  willkommene  Zu- 


u.      s.  gr 

Der  vielbelesene  undiaaei^ir  A«^|ul(jeekf«bildete   gäbe  gewesen  eevn,  welche  dem  Vf.,  da  er  einen  Theil 
Tiaälibl  (st.  429 H.)  Terroifste,  bei  demUeberilnfs  an    der  Jotime  vor  sich  hatte,  nicht  eben  schwer  werden 
ISüchern  über  die  iiltern  Dichter,  ein  Werk,  das  von    konnte.    Man  vermifstdas  um  so  mehr,  je  belebrea- 
den  Dichtern  seinerzeit  handelte,  einer  Zeit,  welcher 
Meteaebbi  und  so  viele  poetische  Genies  angehörten, 
die  vorzüglich  an  dem  Uofe  der  Fürsten  aus  dem  bam- 
danidiscben  Hause  die  Anerkennung  und  den  Lohn 
ilit  er  Talente  fanden.   Thaalibi  unterzog  sich  selbst 
•olcber  Arbeit  bereits  im  J.  384 ,  und  «in  sie  Beifall 
fand,  geleeea  and  abgeschrieben  wuida»  Ifgiaar  §■ 
spHtern  Jahren  noch  einmal  die  Feile  an;  so  entstand 
aetiie  berühmte  Jeiime  („die Perle"),  ein  «ehr  sehStz- 
bares  und  gediegenes  VS'erk,  welches  schon  von  W. 

Jenes  eerUlimt  und  in  einzelnen  Partieen  durch  de  Geister,  «ttifde  dl«  ivabre  Pkt^shwrinmie  jea« 
Sney,  Frtytag,  Flügel  u.  A.  bekannter  wurde.  Vor  terperiedt  hOTtiMtfellen;  vad  mKlKilfc  ddr 

...  ir-:.:i.  j,^,^^.  sich  wohl  eine  Chamkferistik  dir  Art  ent 


Allem  scharfsinnig  ist  Thaalibi^s  Kritik  über 
nebbi,  dessen  Fehler  und  poetische  Tugenden  er  so 
recht  acifita  hnre /.n  würdigen  weifs.  Man  kenntdiese 
Kritik  zum  Theil  aus  litfSai^'sCbrestomathieuad  aas 
den  spKteni  Commcatatorea  dea  Mateaebbi,  la  dere« 
Scholien  sie  iibcrgegnnj^en  ist,  wie  man  sich  aus  einer 
'Vcrglcicbung  dieses  Abschnittes  der  Jetime  mit  Wn- 
bidi's  Comnientar  oder  mit  r.  Bohlen's  Commentaü» 
d$  ßisttiuMUt  Skeraeugea  kann.   Die  Jetime  fiadet 

■lehiBiidMtim  MN»«!^  Jii|ijlj«Ut«Ji«P}  4m  «• 


der  sekoa  die  wenigen  Vergleiebnegen  mit  Motenebba 
sind,  weleke  der  Vf.  selbst  Angestellt  bat.  Die  Poesie 

dos  4(en  Jnhrh.  derHidscbra  hat  ein  eigenthiimliches, 
fast  diircbj^üngig  gleichförmiges  Gepr8gc,  welches  sich 
in  den  schHrrsten  Zügen  beim  Motenebbi  kund  thnt 
«ad.  bei  fast  allea  Olefatera  dieterZait,  weaa  «aak  adl 
jaaaMobfaebea  MadMeatiaaa»,  Iviederltebrt.  jUw 
nur  erst  das  Znsammenhalten  dieser  Modificationea 
und  Scbaltirungen ,  so  wie  die  Berücksichtigung  der 
einzelnen  in  gröfaererEisenthümlichkeit  eminirendeB 

...    -       .  ^tfmtk^ 

enfw^Kett. 


Aber  freilich  fehlt  uns  ja  eine  solche  noch  selbst  tfüt 
die  Hltostc  und  verhnitnirsmSfsig  wichtigste  Zeit  der  . 
arabisekea  Poesie,  fUrdie  Zeit  der  Moallaka- Dich- 
ter, welebe  viel  mehr  aoch  gesungen  haben,  als  dia 

Was  uns  Hr.  W.  zuerst  darbietet,  das  sind  dib 
Notizea  Uber  das  Leben  sei  nee  Diebta(pe»  ^^ubzeit^r 
er  aa  don  Hof  des  Seifeddaula,  dieses  nnermii£T^ 
HaMbtttwm  und  Wekltkiters  derDicbter,  web^^^ 


clior  »eM4Hiia  ü]>I«r  Dithter  war.  Kuck 

Tüdc  uarauoh  jftabgUa'a  Glticksstera  uiitcrg^^gen, 

tu.  B««(la(l  ub4  ..«,«<arb  im  J.  39«  H„ 

JM>lH>it)licb  et»a  tA^^fp^Mfn  78«ten  Lebenajahrt. 
eiter  iulgt  bei  Hn.  rr.>«ine  kurzo  Charakteriütik 
diM  Disbtara  nfit  einigen  vürlauli^cD  Probco  seiner 
.Schr<iibv«(ei»e  in.j^r.ofia  sowohl  «is  fa  VerMB«  .  in  4i«a 
'|i^«MTluWfibrüberBabglM  kiiB^H^^  W»  niajktgai» 
einsfimnii-'f] ;  aber  initKecht  bült  er  ilui  fiir  oiru-n  d<'r 


-lagdubneri  giebt  Tfr.      den  ihmlTOflProf.fyujK?/  mit- 
-jMthcUtM  Artikel  über  Bahgh«  au  Ibn  füiallikan, 
^mry''%to*achon  bemerkt,  fast  würtlicb  der  JetiOM 
■■WoniieB  ist.  •NtM>(U«ABg«iieiUMrT«deajahjriiMl 
'TodMitng  d«s  Dfcbters,  it^iwie  «in«  «nwlelitige  Notiz 
am  Scbtuttse  de«  Artikets  siiiH  un.H  anderer  Quelle  ge- 
floMCn.  JDitf  6edi^btprob«n  waren  b«i  ibn  Kballiluia 
iMarkwMrdmpiH,  Hr.     h»tdi»  Pahkr  naeb  itwJv- 
tfone  rerbessort.   Bemerkenswertb  ist  das  Verhalten 
des  Ibn  ivhallikan  zu  seiaar  (Quelle,  sufern  inau  dar- 
,m»  einen  Scbltifs  macbeu  kann  auf  die  Art,  wie  der- 
Mlbe  wobl  «nck  8«iae  sonstiKea  Oualisn  benutzt.  £r 
*wlU»  «•  Woi«  «bThmlÄH  imNI  in  Knrtff  und  «{f. 
'plahirt  die  D.irstellun»,  mo  sie  von  Jenem  poetisch 
^Vild  gewühlt  gehalten  ist.    ia  der  Auswahl  dar  Pra- 
llen kci)<iif('I.       nieht  obon  biMiächtig  zu  Werke  zu 
f«h«ii)  «r»fiftaiaflMr|ir  bliadüiicsy     naeb  Hstbcd- 
'•eber  WmI',  wminglaieh  4iM  ficsdtiBaekaflaefie  ist 
«nd  man  ihm  darum  etwas  zugnt  halten  mufs.  üeber 
den  Sinn  des  zweiten  von  Ibn  Khntlikan  angerührten 
Cediabta  ist  der Hefausg.  zweifelhaft.  Man  lese  aber 
o       anstatt  o^k»,  und  man  wird  es  rerstehcn.  So 
ist  auch  bei  dem  folgenden  Gedicht  nur  der  letzte  Vers 
nicht  reebt  klar  au^efaCst;  die  übrigen  sind  zwar 
.frai,  ab«r  dam  Siana  gamSCt  fibarsaUt,  Der  vierte 
•Tan  Imrtat  atwa  so:  „Uad  waan  das  Herz  nngedul. 
dig  mnrret  über  Liebchens  Trennung,  spricht  die  Lie- 
be :  unvermeidlich  ist's,  so  laCs  sie  gehen Bei  dem 
künstlichen  Verse  desBabgha  S.XIl,  wo, beim  Ralow 
dasselbe  Wort^weimal  steht,  konnte  zurErlliutemng 
Mff  HarhFi  S.  555 f.  5M  rerwieseti  werden,  ancb  auf 
Tantnrani  in  .Sncy'« Chrestomathie,  derdMwA^dar 
Beimeret  auf  die  Spitze  getrieben. 

Ton  *den  Gadiebten  des  Babglia  ImC  Hr.  IT.  vier- 
'^nn  ausgewählt,  wozu  noch  drei  von  Abu  IsLak  dem 
SabSer  kummen,  die  sich  auf  ßabgha  beziehen.  Die 
Ausvt^ahl  ist  im  Uau/cn  /u  loben,  und  wir  sind  leicht 
dami|  eiararstandeu,  dafs  von  Dichtern  zncifon  Ran- 
ges ein  sotebasno^ftegium  des  Besten  odej  (  Liii  akte- 
ristrsdipn  für  die  Verbreitung  durch  J(>n  Druck  hin- 
reichend iht.  Das  VerstMadniff  der  Texte  b»t  ür.  W, 
rorzä^lieb  durch  eiao  maisl  ainncatrana  md  raVbig 
.W^tiiche,  dem  Arabischen gegeniiDcrstofierirlc  tJpi,(,r.. 
-  ing  zu  eröffnen  gesucht,  auch  über  Eiazelaes  noch 


Dicbter  in  %ItieiB  ebristlichen  Kloster  rerlebte,  wohin 
er  «ich  ia  bedriingterZdit  zurückgezogen  hatte.  1^ 
erste  ist  kurz  und  Bnbodaiitand|  das  mwite  dagegen 
enthalt  mehrere  ZQge  roa  Wertb,  wlf  die  kurze  Schil- 
derung derLa^  nnd  Aussicht 'tefn  deniKloater  ind.is 
Libanontbal  \  s.  3.  4.,  die  naive  Eutschuldisuog  des 
Weintrinkens  im  Gebiet  derUngUinbistik  Tsif und 
.  der  webmUtbige  Sebiufs.  im  zweiten  Versed«ist«l|i- 
iMifiediebtsdbeifstes:  „AnJenemTagetBiMneltenaiaii 
die  Kenner  der  Lust.*"  Diesen  Aasdfuek  LuaJI  ijMljtt 
^t  der  Ueriuag.  rieht  ig  crlSutert.  Ree.jkaMdiaJfaip- 


^isimg  Untufögen,  daTs  dieses  Bild  .  

ncn:  Dichtern  beliebt  Morden,  ^cit  >>ii'li  Stjhcir  dessel- 
ben bedianta»  dereines  seiner  Gedicbtc  anfangt: 
"  •»  I  -  .o «      .  • .  >  • . 

. . .  : . 


■  Hlemaeb  beiM  es  «Mh  ia  einem  Gedickt  du 


war: 


ImUebrigen  hat  Hr.  IT.denTctt  deszvreiten  Gedichts 


darek  ^a  paar  gute  Otirreefu^  berjcbKiat.  Im  drit- 
ten Yarpa  heifst  ju^  wohl  «fekC^fMAenlhm,  sondeni 

»tütxcii,  unfcrsti'itzcit,  und  es  ist  rielleicbt  nacb  dieseiT 


Bedeutung  an  die  Terrassenfermzqdeakan,  io,Mrekhav 
die  Gärten  am  Libanon  ersebetnen.  Dia  Feminin- 
Suffixe  im  5.  6.  und  7ten  Verse  bezieht  Hr.  W.  auf  die 
Benner  der  Lust.  Ree.  mufs  glauben.  dafiisie?ielmebr 
auf  den  Wein  gehen,  der  vermutblimlaaittaqi  rofsa- 
geboBden,  aber  Ten.Tbaalibi  abargangenänYerse  ee- 
'nanntwa^.  Oaa  isf  nimlfib  dieSifte  solcher  Floskel- 
sammler, und  namentlich  thnt  esThaalibi  in  der  Jcti- 
rae,  wie  sich  Ree.  Tielfaeb  überzeugt  hat.  Xedenialü 
unpassend  iat  aber  JJ^^^,  worin  derlHdMar  mit  sei- 
nen Genossen  sich  vergnügt,  durch  acde*  taera  über- 
setzt; CS  ist  jedes  grofgeGebiiude.  Im  6.  Vs.  schreibe 

I  mit  Kesre.  Vs.  9  u.  10.  konnten  durch  A  ngabe 


man 


fcme  Anmerkangen  beigefdgt.  im  üebrigen  kommt 
Die  afialan  beiden  G»«3 !•  ;hte  sind  GetenDb9^!:««'•r*' 


der  Veranlassung rerdeatUebilferdan,  wie  siaTba*- 
libi  oder  vielmehr  BabgbnaalbsfbeHbmonIhtt.  Der 

15.  V  8.  roikhte  richtig  restitnirt  seyn;  nur  ist  in  der 
zweiten  HHlfte  wv^^uJL  zu  lesen  statt  ^,a*;suJI^,  was 
BurDruckfehlcr  sejn  kann,  da  der  Codex  das  Richtige 
bat. —  Nr.3.  S.  10.  ist  ein  Lobgedicht  (oder  nnr  der 
Anfa  ng  davoiiVIn  Motenebbi'scher  Manier  in  den  ge- 
wShnHchen  PhraBcn.  —  Das  folgende:  „Wein  nnd 
Beeber"  fibersebriebea,  spricht  schon  nebr  an.  Gleich 
^OMloyonwardemHaninsg.^nkeL  Briantete: 

Eine  glückliche  Conjoctnr.  von  Fhischer  mitgetbeilt, 
zerstreute  das  Dunkel,  nnd  derHeraasg.  hJitte  diesel^ 
ba  obne  Weitena  in  den  Text  *Am  aoUen* .  J^oogle 


XHjieiin  wifdo  dann  so  lauten: 
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„In  Kjofa  (einem  OHe  zwlaoken  Bagdad  and  Okbar«) 
auf  •«ndigenHiigeliiliat  die  Last  eine  Herberge  n.s.w. 
r,  Plaral  von  w>.^,  ale  besck  reiben  des  »ubitaii- 


,tbr  dem  JyL^  beigesetzt«   Vielleicbt  ist  auch  w 

panktiren  als  ein  Adjectiv  io  dem  Sinne  ron^t^. 
Was  die  Art  derDarsteUun«  betrifft,  so  bH tte  Hr.  PT. 
auf  ein  anderes  Gedicht  des  Babgba  verweisen  köa- 
Ben,  welckes  gaaz  üknlicb  anfängt: 

Die  hier  genannten  Oerter  Kelwada  andKotrobbol  U«> 

gen  aach  in  der  Mähe  von  Bagdad  (s.  denKamus),  und 
vorzüglich  der  letztere  ist  wegen  seines  Weines  be- 
rühmt. '  Nach  dem  8.  Yerse  hat  Hri  W.  zwei  Verse  ans- 
gestorsenundin  die  Nöten  verwiesen,  weil  er  sie  nicht 
za  deuten  wagte.  Der  erste  davon  schliefst  «ich  au  das 
Vorigean,  wogesagtwar,  dafsder  krjstallene Becher 
immer  die  Farbe  des  Gegenstandes  annehme,  der  sich 
zu  ihm  geselle.  Wenn  nun  etwa  das  Silber  sitgen 
wollte,  uafs  der  Becher  sein«  Farbe  habe,  so  wird  es 
alsbald  vom  Golde  des  hineingegossenen  Weines  Lü- 
gen gestraft,  so  fErbt  dieser  die  Substanz  des  Bechers. 
Dies  ist  der  Sinn  des  ersten  der  beiden  verwiesenen 
Yerse ;  über  den  andern  ist  auch  Ree.  nicht  ganz  sicher. 
DerO.  Vers  zeichnet  sich  durch  die  durcbeeführte  FüJ- 
le  seines  Bildes  aus;  ,,üer  Wein  ist  ein  Mond,  der  Be- 
cher sein  Hof,  meine  Hand  der  Horizont,  und  die  Ster- 
ne sind  die  Perlen  auf  dem  Wein.*^ —  Es  folgen  drei 
Gedichte  der  beschreibenden  Art,  worunter  das  erste 
von  der  Weinkelter  die  meiste  Eigcnthiimlichkeit  hat. 
Hr.  tf.  hat  dasselbe  anhangsweise  ins  Deutsche  über- 
setzt,^ ein  Versuch  in  RiidierVt  Manier.  Der  zweite 
Vers  ist  hier  schwerlich  richtig  aufgefafst;  »st  «i- 
ttxm.  nicht  laeUi'ia^  was  Hr.  W.  selbst  ahnet.  Das  fol- 
gende Gedicht  von  derNarcisse  hat  viele  seines  Glei- 
chen in  der  spätem  Tiindelpoesie  der  Araber.  Sie  hal- 
ten sich  gewöhnlich  in  trivlnl-hochtrabcndon  Yerglei- 
chungcn,  undmnn  mufs  zufrieden  scjn,  wenn  man  auch 
nur  Bine  Spitze  darin  findet,  die  man  aber  in  dem  hier 
gebotenen  vergebens  sucht»  Das  folgende,  „die Kose" 
überschrieben,  besingt  mehr  den  Wein;  denn  von  der 
Rose  ist  nur  in  den  beiden  ersten  Versen  die  Rede.  Im 
dritten  Verse  war^L^AJ^j  zuschreiben  nach  der  herr- 
schenden Syntax  des  Dualis  anstatt  ^j^J^X^J^  im  Co- 
dex selbst  fehlen  die  diakritischen  Punkte.  Im  letzten 
Verse  ist  oLü  nieht  wohlriechendes  Rohr  (wie  der 
Vf.  wegen  annimmt),  sondern  Rohrflöten  und 
hiernach  JUc  Lauten,  statt  aber  ist  zu  lesen. 
Es  folgen  nun  noch  /ün/*  kleine  Stücke  aus  derGattaog 
der  Liebesgedichte,  wanrscheinlich  alle  nur  Fragmen- 
te, DerDichtcr  klagt  überTronnung  von  dem  g'eliebteii 
Gegenstande,  ist  verwundert,  dafs  er  das  Leben  noch 
ertrh'gt,  besingt  den  Zauber  aes  Blickes,  das  Bild  der 
•Geliebten,  das  ihm  im  Traume  erscheint,  u.  dgl.  — 
Ein  fcj«chea  und  liebliches  Bild  gewAhrt  endlich  der 


noch  angebüngte'poetisehe  Briefwechsel  zwisebeli 
Babgha  und  seinem  Frennde,  dem  Dichter  J&ii  Uhalu 
Besonders  spricht  das  an,  was  dem  Letztern  zugehört, 
durch  ungezwungene  Lcichtigkiüt  und  Gewandtheit, 
welche  gegfln  die  oft  eenfncrsrJrwere  und  dobci  doch 
nichts  -  oder  wenigsagende  Diction  anderer  Dichter 
dieser  Zeit  vortheilnaft  absticht.  Gleich  indem  ersten 
Gedicht  ergeht  sich  Abu  Ishak  in  witzig»»n  Anspielun- 

fen.iuf  den  Beinamen  des  Abulfarudsch,  liabghit,  d.  i, 
*apngei.  Daher  schon  im  4.  Vs. :  „Dein Besuch  war 
kurz,  wie  der  Trunk  eines  Vogels  im  Fluge.*^  Daher 
nennt  er  ihn  ferner  den  beredten  Kos  unter  den  Vögeln 
Vs.  7.,  und  wnnscht  ihm  in  fortschreitender  Allego- 
rie, dafs  er  den  Gefahren  entgehen  niuge,  die  dasSchick- 
sal  den  V  ögeln  zu  bereiten  ttflege.  Diese  letztere  Stel» 
le  hat  Schwierigkeit,  welcoeHr.  Jf.  mit  einiger  frem- 
der Hülfe  zu  überwinden  strebt.  Ree.  macht  nur  ein« 
Auss(cllun);,  indem  erVs.S.  die«emi  dentula  als  stö- 
rend bezeichnet.  Denn  die  Säge  bat  mit  dem  Vogel» 
stellen  eben  nichts  zuthun,  sie  heifst  auch  nicht  ^  y-rniii. 
wie  Hr.  W,  hat  drucken  lassen,  sondern  jLiwL*,  welch* 
letztere  FormV»  ieder  nicht  zum  Metrum  pafst;  endlich 
ist  ^jkJi.\  nicht  sowohl  deniaUu,  als  hrummy  z.  B« 

von  krumm  stehenden  Z'ihnenund  namentlich  von  dem 
krummen  Schnabel  der  Raubvögel  (daher  t.\ytj:i  aq»i- 

Id).  Ree.  liest  daher  ^^ü"^!  j-«*^'  ^' 
krummen  Schnabel  (der  Raubvögel). —  Babgha  ant- 
wortet dem  Abu  Ishak  auf  seine  ucsorglichenAeufs«- 
rungen ,  dafs  er  nichts  zu  fürchten  habe  von  oll  d«a 
Gefahren  der  Vögel,  da  des  Freundes  Herz  sein 
Kest,  des  Freundes  Rath  sein  Kiifig  sej.  Dazu 
spinnt  er  eine  neue  Allegorie  mit  IN'amenanspicluug. 

Im  itäcbitco  Grilicht  entwirft  Ai>u  I>ii»k  rin«  irlige  .ScbiMcrunK 
dei  Papageien,  welche  Hr.  fFi  in  deutjcbe  Jamben  gcbracfal.  Um 
Vertmaafi  deiOrigiaati  ut  ebenfall»  jainbitch  (^^),  und  -bat  i»- 
der  Art  desRcimei  eine  iellner  vorkointnendeForni,  worüber  Hr. 
yy.  ganx  »chwrigt.  Während  nümlicb  »on«t  beim  Redte  he»  all« 
llaibverse  durch  dai  eanze  Gedicht  hindurch  denielLen  Reim  lu 
führen  pflef;en,  sind  hier,  vrie  auch  in  dem  folgenden  r.ur  Anlwort 
dienenden  Gedicht,  immer  nur  twei  ILilbverM  gleich  gereimt. 
DieFatiung  des  Gedichts  ist  fliefsend  und  leicht.    Im  10.  Vs.  üt 

das  twciu  I^eimwort  »kxlii^t  tu  k*cn  tt.  »tjOjJI.   Io  tiotm  Ha- 
Kern  Gedicht  S.SOfT.  dankt  Babgha  ««inein  Freundcw  und  «mncM 
dann  ebcDfalls  eine  Schilderung  des  Papagei.   Der  letiteTheil  ix* 
4len  \tx*t»  itl  uogeniigead  erklSrt.  bcifit  nur  r«<i</«ir,  and 

*  et 

das  Reimwort  punktirt  der  Codex  ausdrücklich  LafiÄw*.«,  wob«i 
die  gegebene  Uebersetsung  nicht  bestehen  kann.  V».  7.  möchte 
U»^  lu  schreiben  seyn  tt.  u»j*  Dm  i3t>'  ««n  Uten  Vi.  mUfi> 
le  wenigstens  oJU»!  heifsen,  wenn  die  Auffassung  desHerausg. 
Statt  haben  sollte,  sia  üt  auch  aufserdem  unzufiitig.  Dielettten 

Worte  von  Vf.  19.  sind  schwierig;  sollte ^^AiRS  lUiReckteseyo 
alatt  ^gjLrCVS  ?  Das  lettle  Lobgedichl  de»  Abu  Ishak  auf  Babgh* 
weilt  diesem  den  Vortue  Tor  Amrulkei»  tt»,  spielt  mit  den  Buch- 
staben des  Namens  desselben,  und  steht  überhaupt  det»  übogen  nacÄ- 
Ree.  könnte  noch  manche  Ausstellung  machen,  über  Manch«» 
•«ine  Zweifel  auliern,  wenn  c»  derRauin  gestattet«.  ^^^"^  **** 
Vfs  Pariser  Studien  bald  neue  FrbchleUagea!  £»i**  , 

-  ized*by  tj't)Ogle 


•      •••   •  • 
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.  StvatTf  b.  Kummer:  Die  GÖUerdicn$1e  aufRho- 
4m  mn  Alterihumt  daiiMt«m  ^oi,  Moritz  Wil- 
Mm  Ileffter,  Coqrtdtqr  •«  ttfmnMium  m  Brai»- 

denhurg  a.  d.  H.  Erstes  Acft.        .  XVI  u.  31  S. 
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diMem  dritien  Heft  Ist  nnii  dar  erat«  Abschnitt 
•4«r  gMummltii  Altertliomskande  der  Insel  Rhodo« 
^•UeMlet,  tiwicin  der  VF.  rnigeben  benbsiehtiet.  Er 
'^Utaentdicrvligiösen  Mythen  b<>hnndela  (vgl.  V«rr. 
ZDm  erat.  Ifeft  S.  V.)  —  diese  li'p^en  nun  vor  —  die 
AiÄtoriMlnB  Mjrtfaen ,  and  endlieh  die  eigeatlicbe  Ge- 
■chiefcln«  4u  iet  wehl  VerhiaemiMweltoB ,  Leben 
in  Staate  a.  dd;«;  die«  soll  noch  lolgea.   Es  fragt 
«ieb,  ab  der  Vf.  nicht  hesser  gettnn  hütte,  wenig- 
titi  ns  die  mythische  Geschichte  roransviunphnien.  Er 
^iirda  dann  genöthigt  gewesen  «CTn,  insbesondre 
•Meh  die  Mitestaa  Bexiehmgen  der  Insel  zum  helle« 
•lache«- Featinnde  nffher  anziisebn,  und  würde  aof 
^teae  Welse  vor  der  starken  Ineonseqtiens  bewahrt 
geblieben  Heyn,  die  er  sich JetM bat  zu  Schuldon  lcon>- 
apea  laaaen. '  JKreilioh  die  Lvnga  der  Zelt  —  ea  sind 
C  Jali*  aeit  Heramgabe  dea  ernten  Heflea  Verflea^ 
«M  —  Beek  mehr  das  frelmfithiee  EincestHndnifs  dea- 
«nt,  was  er  versehn,  entaefaoldigt.  „Sebon  sehe  ich" 
lieifst  <  fi  in  derVorrnde  zum  dritten  Heft  S.III,  „auf 
Ifnncbes  in  den  beiden  eratek  HefleB  mit  ehier  Art 
'VM  Beaehamung  fluOBk,  ui  «Ml«  hMiIb  nähr 
.WOnaeben.  nis  dafh  leb  sie  dem  Publikum  rielfSltig 
umgearbeitet  vorlegen  kennte.*'    Diese  veründerten 
Ansiekten  betreffen  wohl  beeonders  Folgendes.  In  den 
oeiden  ersten  Hcfteo  hemcht  noch  4i«  V«nni«8etattBf, 
<dafs  die  lltaato  Goitw  wn  Rh«tfet  tM  Aegyptera 
■vad Phönieiem  stiirk  inlluirt  worden,  „d.is  religiöse 
lieben  der  A^^pter,  Pbönicier,  Hellenen,  feierte 
auf  Rhodos  gewiseermafsen  »eine  Vernrilblang"  Von». 
SB  HR,  1.  8.  y.  Tgl.  8.  XL  „Frühe  Auawaademi. 
•g|Mi  ans  dem  pomh^^lMieB  Aegypten  »MhCMe- 
chenlend  gehen  den  Hellenen  ihre  verschiedne  Be-i 
nennungen  des  höchsten  Wesens,  und  somit  verschie- 
denartige Vürstellnngen  von  demselben."'  —  üage- 

Si,er  jetit  in  der  rorrade  zam  drittea  HeR  eben 
iB  «M  VhalMw  PMdBBB  «n  atreieben  nnd  Andrea 
atatt  ihrer  anfzanefaBen  bittot ,  wo  grade  dio  enf^p- 
gengesetzte  Anaicht  harrseht ,  die  anderswo  in  be* 
Btlnmtea  WerfiB  TWSlIragett  wM  a.  B.  lür  M 


8B(.  „Nirgaade  erkenat  man  fremde  Ideen  and : 
de  B,B,ffc4klWaBK  lUptiMbe  Einfliiaae.  Im  blaB«. 
zea  lat'diB  rIodlaahB  nytkologie  echt  belleniscb, 

griechische  Ansichten,  griechischer  Geist ,  griechi- 
aeke  Phantasie,  grieebischa  Dichtung  weht  in  ihr 
dawshweg.  Niehls  AichtkeUeniaehes.  niafata-PkiBifc 
risdiea«  niabta  Aegjptisebes  aadiUiiBaaiatisches 
habea  wir  hi  ikr  «nsWeekim  kSinnen ,  weshalb  wir 
denn  Rhodos  aufkeinenFulifür  Jen  Uehergangspnnkt 
fremder  Weisheit  nach  Griechenland  und  fdr  dea  er^ 
aten  Niederlassungspnnkt  deraeibea  aaerkennea  aai 
erkllrea  können."  —  Wir  wissen  flbrigena  dem  Vf. 
zu  seinen  neuen  Ansichten  nur  Glück  zu'v^UnscbeD.  — • 
Es  ist  besonders  das  zwcUe  Heft,  \Tas  dareh 
diese  AeBdemneen  waaeatfieh  roodiliciri  wiid-«ad 
wAre  ea  hier  aUetdiagB  taMlBBebanweith,  dalb  der 
Vf.  (»«legenheit  finden  mSge,  das,  was  «rj^tzt  nocS 
biilt|^t,  auszuscheiden,  und  in  veriinderter  Gestalt 
von  nciieni  hpriitiszugeben.     Ein  grul'ser  TfaetI  det 

Bueks  iatdurch  d^s,  was  jetzt  suräekgaBdinneB  wink 
M  ga«  wie  anfgehoben.  1So  heeoadars  die  iaag«  aad 
«ehr  gelehrte  Ai>hrindlBi)g  über  desDanaos  und  der 
Dflnaidcn  Ankunft  aus  Aegypten  und  Stiftung  des 
Atbenedienstes  zu  Lindes  S.  43— 88.  vergl.Verredf 
ZU  Hft  III.  8.  VI.  latit  bak«aaiaiik  der  Vf.  avdBr 
Mfilieraehea  AaaUt  «her  daa  DaMaa  (Oiahen.  IM: 
Prol5g.l84.) 

Wir  begangen  ans  im  Folgenden  auf  Manches  an« 
dem  ersten  Heft,  wo  es  doch  no«h  meistens  beiar  AI* 
«BB  gahliebaa,  aad  ana  den  driMaa  aaftaarkaaki  aa 


Im  ersten  Heft  ut  die  liaibaiB  Harakle^fabel 
bebandelt.  Herakls«  hatte  zaliide«',  oder  riehtiw 
Bor  bei  Lindes  in  dem  Hafn  Tbaraiydrlt  fWarm^ 
iiqiaB>  Bjaaa  AHar  nit  Maasea  ^hUji^f.  An  demi 
Mihaa  warda  ar'  ndl  BtfereBfcra* verehrt,  und  was 
völlig  heterogen  ist,  es  fand dabeiJi  07- rj/^'a  statt,  man 
aehimpfte  auf  den  Heros  ^  da  sonst  aller  drottesdienst 
mit  HBMtliob  beobachteter  *i<ft;fila  begaageii  ttnfde. 
INBBBfalBta  ÜBMB  la  d«  Legenden  de»  Orts,  id|| 
km  Tav<IMMA  fefi^;  4'b.id.>  insbesondere  MI 
Laetant.  inst.  I,  24.  bewahrt  sind.  Als  Merakfee 
naeh  Rhodos  kam ,  sagt  die  Legende,  und  bei  Warn» 


brunn  gelandet  war ,  da  traf  er  auf  dem  Fetd*  «faraa 
Bauern  mit  NaneaThaiedaniaa»  der  mit  zwei  Aeker- 

Mir  hungerte,  ao 
sie  in  Güte  nidit 


Ö der  mit  zwei  Aeker 
«8  delr  hungerte ,  ao 
bat  er  nm  die  Stiere,  und  als  er  sie  in  Güte  nicht 
erlangen  Iwante,  nahaieraie  nik 
aebrte  sie  daui  mh  Mkum  fimUni 


8B3 


ERGÄNZUNGSBLlWER  ZUR  A.  L.  Z« 


gen  des  geplünderten  Bauern  so  vrcni'g  achtend,  dafs 


er  sogar  Uber  sie  lachte, 
d.ibei  nur  um  so  hesser 


nud  sich  das  geraübffl  (int 
schmecken  lief».  Hernach 
wurde  ihm  der  Altar  gesetzt.  Da  >v2ihlte  Herakles 
sellist  jenen  Bauern  Tbeiodamas  zu  8«im>m  Priester, 
7wei  Stiere,  ro  wie  er  sie  gegessen,  zum  Opfer,  und 
Scbmfihungen ,  eben  solche,  wie  sie  ihm  sein  Mahl 
so  trefllich  gewürzt  hatten,  zur  solennen  Liturgie. 

Dieses  Miihrchen  ist  eins  von  den  unzähligen, 
%vie  sie  jede  Stadt,  jedes  Dorf  in  Uriechculaud  zu 
Dutzenden  hatte ,  und  iinmcr  neu  pxoducirte.  Irgend 
etwas  Aufserordeutlicbca ,  ein  sonderbarer  Braiuih, 
«ine  oigcntbUmliche  Erscheinung,  was  irgend  aufliei. 
Alles  gab  dem  unerschöpflichen  Witze  und  der  un- 
vervt  ii»tlichen  Einliililiiii^^skr.ift  dieses  einzigen  Volks 
Anltif.s,  Fabeln,  Miihrchen,  Legenden,  (»cschicbten 
cu  erfinden.  Wa»  davon  io  die  Literatur  gekommen, 
ist  uns  erhalten;  aber  es  wiire  mehr  als  Heraklos- 
arbeit,  alle  diese  Spiele  einer  mehr  als  ausbiindigen 
Einhildungikraft  erkliiren  zu  wollen.  Nur  das  Wich» 
tigere,  d.  h.  was  solchen  (iehnites  ist,  dafs  für  die 
übrige  Altertbumskunde  baarer  Gewinn  bei  seiner 
Erkliirung  abfnlit,  nur  solches  sollte  den  Mvlholo- 
geu  künimern.  Ist  obige  Legende  von  der  Art  ?  — 
Allerdings  nach  dem,  was  der  Vf.  demselben  zu  ent- 
locken weii's.    Folgen  wir  seiner  Erklärung. 

Es  ist,  sagt  er,  b«i  den  weitläufigen  Reisen  des 
Herakles  kein  Wunder,  wenn  er  auch  einmal  nach 
Khodos  kommt.  Denn  „wie  ein  wahrer  Don  (^uixute 
zog  ja  dieser  Heros  weit  und  breit  in  Griechenland 
umher,  und  nützte  seinen  Zeitgenossen  durch  seine 
Anstrengungen  und  Kämpfe  mancherlei  Art,  bis  er 
denn  später  um  seiner  Verdienste  Willen  zum  Heroen 
erhobeu  wurde."  —  Das  ist  noch  eine  etwas  sehr 
pragmatische  Ansicht  vom  tapfern  Herakles;  sie  wird 
aber  auch  jetzt  gestrichen  (vgl.  Vorr.  z.  dritt.|Heft. 
S.  VL),  ohne  dufs  indessen  vorlHnfig  eine  andere  an 
ihre  Stelle  tritt.  —  Dafs  Flor.ikles  selhbt  in  der  Le- 
gende seinen  Gottosdicnüt  stiftet,  fährt  der  Vf.  zu 
cxponiren  fort,  dieses  ist  der  habituellen  Weise  des 
Heidenthums,  seine  heiligen  Gebräuche  von  dem 
Gotte  oder  dem  göttlichen  SVesen,  das  verehrt  wird, 
selbst  abzuleiten  ,  ganz  angemessen.  —  Die  Weise 
desOpferns,  nämlich  dafs  Herakles  von  dem  Fleisch 
zu  essen  bekommt,  verräth,  dafs  Herakles  bei  den 
Lindiern  in  der  Eigenschaft  eines  Heros  verehrt 
ward.  S.  13;  —  ferner,  dafs  Herakles  im  Hafen 
Warmbrunn  landet,  und  dafs  eben  dort  das  Ganze 
Torgeht,  daraus  folgt,  dafs  der  lindische  Herakles 
bier  in  der  besondern  Qualität  des  „Vorstandes  war- 
mer Quellen  S.  16.  —  und  weil  Herakles  in  dieser 
Eigenschaft  immer  auch  zugleich  Atiiietenvorstand 
ist.  S.  16.  17.,  dafs  er  von  den  Lindiern  auch  als  sol- 
cher verehrt  wurde;  welches  letztere  auch  dadurch 
noch  seine  Bestlitigung  erhält,  dnfs  Hernkies  in  der 
Legende  als  ßovhf^of^  als  der  Mnon  mit  gewaltigem 
Hunger  erscheint,  als  Vielfrafs;  domi  dieses  ist  er 
wiederum  immer  nur  als  Patron  der  Aihleienzunß^ 
die  selbst  imjaerfMt  iiungri|;  m  ß«ja  pilagte. 
19  —  <i4.        Ii  -mW        :.r,miv  Vm»  rnub i  >\ 


Aber  warum  die  Schmähungen  beim  Opfer?  — 
D«r  Vf.  QDtyvortet  m:  fler  ]A.ckerstier  galt  den  älte- 
sten Griechen  für  ein  heiliges,  unverletzliches  Thier ; 
wer  es  tödtete,  den  traf  nach  ältester  Ansiebt  Tod 
oder  Verwünschung.  (S.  Zi.  25.)  Kuu  w  iirden'hier 
zwei  Ackerstierc  getödtet,  zuerst,  vom  Herakles 
selbst,  später  ihm  zu  Ehren,  und  wird  dabei  auf  den 
Herakles  geschimpft,  zuerst  von  den  beleidigtea 
Bauern,  später  von  den  Priestern  und  nach  höchst- 
eigner Verfügung  der  Heroen.  So  wcifs  sich  der  Le- 
geadenwilz  zu  helfen]  „Uto  Ackerstiere  sollten  es 
gleichsam  nicht  übel  nehmon,  dafs  man  sie  tikltMcw 
Es  geschah  blos  um  ihretwillen,  dufs  man  auf  den 
Heros  schimpfte;  was  übrigens  Nebensache.  Der 
Gott,  wollte  mitn  sagen,  trage  die  Schuld ,  er  \ er- 
lange ein  solches  Opfer;  Und  um  ihnen  den  cntspre» 
«henden  Beweis  dafiir  zu  geben,  lifsterte,  schimpft«, 
verwünschte  man  den  Herakles.  Brandopfer  war  er- 
forderlich; CS  war  Hcroendienst.  Man  wollte  recht 
Kostbares,  Arker^ntiore,  opfern.  Was  war  zu  thunl 
Verwünschungen  lasteten  auf  dem,  der  sü  etwas 
thun  würde.  Mau  wendete  sich  an  ein  Orakel  (di»> 
sen  Zug  fügen  nämlich  die  Sprirhwortersanimler  hin- 
zu), dieses  befiehlt,  das  Opfer  des  Iloros  unter  Ver- 
wünschungen zu  begehen,    lind  so  geschah's. 

Mur  zweierlei  hätten  wir  dabei  anders gcwänschf. 
Einmal  legt  der  Vf.  offenbar  zu  wenig  GewicJ^t  ouf 
die  dvaqr^uia  heim  Opfer,  wenn  er  sie  eine  blofae 
Nebensache  nennt.    Sie  ist  ja  grade  das  Charakte- 
ristische bei  der  ganzen  Handlung;  eiu  sehr  aus- 
drucksvolles Symbol  für  jenen  eigenthümlichcn  Glau- 
ben ,  der  sich  in  den  Naturreligionen  so  häufig  aus« 
anrieht,  dafs  eine  vorgefallene  Verletzung  von  etwas 
Iieiiigem  durch  eine  zweite  scheinbare  Verletzung 
am  Heiligen  wieder  gut  gemacht  werden  könne.  Der 
Vf.  hätte  diese  naive  Meise  der  Frömmigkeit,  sieh 
vor  sich  selber  zu  entschuldigen  dadurch ,  dafs  sie 
sich  selber  ängstigt,   durch  analoge  Beispiele  be- 
stimmter cbarakttüisiren  und  überhaupt  weiter  ver- 
folgen sollen.    Bei  den  Diipolien  nnd  Bupbonien  zn 
Athen  {cf.  Meursius  Graccia  feriata  s.  vv.)  liegt  et- 
was Aehnliches  zu  Grunde.    Hier  wurde  zuerst  der 
Stier  getödtet,  der  heilige,   unter  dem  V^orj^efteo, 
weil  er  von  dem  Unberührbaren  gefressen  habe;  her- 
nach mufste  der  Priester,  der  ihn  getödtet  hatte,  da» 
Beil  wegwerfen  und  sich  verfolgen  lassen  ,  gleich 
als  hätte  er  gefrevelt.    Eben  so  die  Flucht  des  Prie- 
sters, der  da»  heilige  Dionysoskalb  bei  den  Dionj- 

und  Tcnedos  getödtet  hatte. 
Clcm.  ftrotr,  27.  Aelian,  U,  A. 


sosfesten  zu  Lcsiios 
Purphfr.  abstin.  2,55. 
XII,  M. 

Zum  Andern  legt  der  Vf.  gewifs  zu  viel  Ge- 
wicht auf  den  /jitjauoc,  den  die  Spriciisvörtorsiimmler 
in  die  Legende  eingeflickt  haben.  D.is  ist  blofso  Aus- 
rede, wie  sie  unendlich  oft  vorkommt;  soll  irgend 
einer  Sache,  die  in  ihrer  Art  sonderbar,  einer  dufser- 
ordcntlichen  Sanction  bedürftig  zu  sejn  scheint,  um 
heilig  zu  werden,  eine  solche  versrhafTt  werden,  so 
ist  diu  solenne  Formel  der  spätem  Mjthographen,  os 
sej  Haid     fiv^x9''i''t*^*  gescaehn.  Es  ist  ctien  uur  ein« 


le 


FevteftL  Durehisehr  tiele  Beist>Ule  kann  be\Tiesea 
ymw4»n ,  dafs  dem  so  ist.  Hier  ist  jene  Formel  rol- 
lends  iibttflilMig,  da^diefiaMlioiildM  Arnachs  schon 
4«dnr«h  gewoucB  ist^  dhAHenUM  Mlbtt  Itaeinge- 
iMtct  kat. 

Der  Vf.  fragt  dean  endlich  nach  dem  Alter  un- 
cers  MlIililfcMH,  '  IfMbdem  er  verschiedenes  Andere 
lieredet ,  ^as  vfea%«r  aostrfigt,  findet  «r  «ine  JkMMH 
dece  Indication  der  Ztit,  wo  'es  sich  gebiMeft  bak*» 
tind  mit  Aecbt  darin,  dafs  Heraklos  in  deinsi^Iben 
'idto  AtUetanrorstand  nnd  ßovks/^of  erscheine.  Hcra- 
iJti  kBn»  Patron  der  Athletenauaft  geworden  sern 
«rat  dann,  wo  die  Athletik  selbst  eine  Kunst  wurde ; 
.das  sej  circa  800  —  900  a.  Chr.  geschehe.  Herakles 
Athletoovorstand  ferner  könne  als  Herwkliis  Viol- 
fraib.arft  daoa  gedaeht  wordaa  «eja,  nU  den  Atble- 
len  •ilMM'^Mra,  FJeiaeh  sa  umm%  „i»mn  erst  mÜ 
(liesor  Zeit  konnten  die  Athleten  sp|b«t,mif  ihnen  denn 
^ucli  ihr  Verstand,  anfnngeu,  pefrüfsig  zu  werden." 
X^aa  Flei5chessen  habe  Pytha^orns  crut  nach  550  a. 
Chr.  M  4ml  Atklftten  •ingefiikrt.  Die  finiklaag 
kSnut  alM  «rat  aaeli  510  mtstaadan  Mra« 

M'ir  wünschten,  dafs  der  Vf.  sich  in  dieser  Bcrech- 
HHH^  nicht  so  schnell  wieder  hiitto  irre  machen  lassen, 
^riaaf  aa  l<>ut  Vorrede zomjiritten  Hft  S.  V  getbau  bat. 
J^eniMUM  bat  ibm  mitüeriveile  eesebrieiraa:  „leb 
miicbte  banreifeln,  ob  sieb  die  Eatstebang  des  My- 
tban  aqs  der  hier  angeführten  Ki/Hblimg  von  einem 
Pjt)MM|oras  mit  Sicherheit  abnehmen  lasse.  Zu  den 
Ba«(alw(eUea  könnte  noeb  ^rrpkyr,  de  abti'm.  p.  40 
tiinsucefügt  werden.  M'eiche  fiewandtnifs  es  auch 
mit  jener  ErzShlitng  kabo,  ao  seheinen  mir  doch  die 
Griechen  schun  bei  dem  Homer  sehr  wohl  gewufst 
SS  haben ,  da£s  Flaiaeli  die  krüftigste  Nahrung  iat,** 
Der  Yf.  aagl,  .ar  .«eiwi  diaser  Bemerkung '.Tarllali^ 
niehta  ontgegegenziiscfzen.  Uns  scheint  zweierlei 
dabei  zu  unlerftcheidcn:  1)  die  Frage,  wiefern  jenes 
Faetam,  die  Athleten  biitten  früher  blofs  KHae  nnd 
Feigen ,  aait  Pjtbagoraa  «rat  Flaiaeh  s«a««a«B,  rich- 
tig aey  «4»' anriebtif 4  Daaadlw  «ndAlaa,  aafanr 
Diog.  Laert.  VIII,  1,  Plin.  h.  n.  XXIH.  e.  63.; 
Parpbjr.  de  aistin,  p.  40.,  auch  Jambiicb.  rtf. 
JP^flkag,  1,  4h,  .  ttmm  moCs  doch  daraa  aeja ,  da 
aa  cata  ZaafM-aa  aa  «iaatiramiit  veraiehera.  Daa 
•ratMiTlMiI  daaFaetomn,  dafs  die  Athleten  früher 
aieb  besonders  von  Feigen  gfiiXlirf,  Ijfh.uidclt  Plin. 
1.  e.  besonders  ausführlich  und  lehrreich,  und  aufser 
ibraaucbCelsuslV.fl.  Isidor.  XVI 1, 7.  Plin.  IV. 
47.  Dach  ist  jener  P^thagoras,  der  das  Fleisebes- 
aen  bei  den  Athleten  einführt,  keineswegs  deraelb« 
mit  dem  Philosophen,  wia  dar  Vf.  annimmt,  ab- 
aleicb  sowohl  Dtog.  JU  1.  e.',  aJ«  baaaadaffa-laia- 
blicb.  1.  c.  bald«  beaUnHat  uafanabaidaa;  dM  PUfa- 
aopben  Vater  »ey  Mnesarebns,  der  des  Theoretikers 
der  Athletik  firatokles;  dieser  hnlie  den  Beinamea 
i  uXflnxtjff  oder  wie  Plin.  ihn  nennt,  eJnrtSMur, 
dar  ihm  van  «aiaar  Schrift  :i^]n«K(  gegeben  zu  sera 
wiaiaf.  Mau  aiebt,  daf«  diaier  Pjlhagoraa  aiefc 
auch  theoretisch  um  die  Athletik  bemühte;  warum 
aoU  maa  ibm  aieht  auch  d(»u  Hahn  jaaer  ^alUiacheu 


fteform  lassen  dIrCin?  Di«  AMöi  eind  f^r  tu  genau, 
dergleirhen  anzumerken.   2)  fragt  es  sieb,  ist  He-> 
raklea  VicUlrali  iffirfcliob  so  unzertrennlich  von  He- 
Vakl«a  daan  Athlafavpalron,  oder  niebt?   Ist  er'a 
nickt,  nun  «0  rang  er  immerhin  viel  früher  den  Kubm 
eines  starken  Essers  gehabt  b.iben ,  kann  sejn  schon 
zu  Horner*«  Zeiten ,  oesaen  Ht  roon  so  gerne  und  su 
?i«IFlai««h««aea.  laC  ar'a  wirklieh,  aawirdeaJici 
bl«ib«a  kMaaa,  waa  dar.Tl  babaiifit«t  bat .    -  ' 
Aber  der  Vf.  würde,  glauben  ^tir,  zu  noch  an- 
dera,  uad  wobl  auah  bessern  iie.<4ultaiüa  über  die 
Bntatahaag,  Badaataag»  da«  Alter  unsrer  Legende 
gckommea  aaya ,  weaa  er  g«w{a»en  Wiahaa  gafalfft 
w»re ,  die  la  d«ai  Namea  des  Bauern  Thelodama« 
lie;;cn.    Wi'iruoi  bat  ar  diesen  so  nniij;  beaditct? 
Die  Legende  wird  diesen  Namen  doch  nicht  ohne 
drund  so  treu  bewahrt  haben.   Der  Bauer  wird  her« 
aaoh  Priester  und  der  Priester  wird  wahrscheinlich 
der  Ahn  einer  Fainiiie  gewesen  sejn,  die  in  demBe- 
sitze  dieses  Priestcrfhuros  blieb.    Noch  mehr:  der 
Name  findet  sich  wieder  ia  The«aaliaa,  er  und  die 
Stier«,  and  Heraklea,  der  aietSdtat.  Tb«iadaiaa«  - 
ist  bierKSnig  des  Drjoperrolks,  Vater  des  Hylos. 
(Apoll.  Uhod.  I,  1213.Schol.  —  ApoUod.  11,7. 1.9. 
€.  19.Schol.Sopb.Trachin.  vTiö&taif.  Hjgin.f)ib.  27iV.^ 
Ueraklaa  trii't  iha  aiit  «aiaaa  Fia|^raa  auf  dem 
Acker,  tSdtat  Ihm  dl«  ^«r«,  um  infaiaa  Hanger  au 
stiilcn  ,  oder,  nach  Andern :  weil  er  Streit  mit  den 
Drvopern  suchte,    wird  dann  von  ihm  gesclimiiht, 
tSdtet  ihn  selbst  nnd  führt  seinen  Knaben  mit  sich 
fort.   Also  dieselbe  ErzUblnng  bis  auf  wenige  Züge 
untergeordneter  Art.    Kann  man  zweifeln,  wo  sie 
nrspninglieher  an  Ort  und  Stelle  zu  Rhodos,  oder  in 
Tbcssaben  ?   Wer  ist  Nlter,  TbeiodanuM  der  Ikönic, 
eder  Tbeiodamaa  der  Baaer?  Gewiüi  l«a«r,  wl« 
Releos,  derEieusinier  nnch  im  Homerischen  Hymao« 
noch  König  ist,  bei  den  SpNtern  (z.  B.  Ovid.  Fast« 
IV.  506.  so.)  ein  armea  Bfiuerlcin,  der  mit  seiner 
Tochter  Heiser  iai  aah««  Ci«htra«  cueht.  .  8«  ambla 
abAdie  Sage  voa  aelbst  varladera,  ale  daeAadear 
ken  an  die  Würde  der  erblichenen  Mouarehie  hingst 
erloaebea,  und  die  aadaru  FanMÜaa,  meistens  in 
iwaaalarliebaa  FnaeUaMaa,  dia  M  voa  da  ableita- 
laa,  an^aetarbaa  wataa.  —  Aber  auch  der  Za^ 
aimaiaahaag  im  Ganzen  tat  würdiger  und  deshalb 
gcwils  auch  .'ilter,  so,  wie  er  inner  tbessaliscben 
Sage  erscheint.    Nirgends  gestaltet  sich  daa  histo- 
rische Factum  von  einem  langen  und  helttgea  Kaan 
pfe  zwiachen  der  iiitesten  Einwohnerschaft  in  Urie- 
cheiiland,  den  ackerbauenden  nnd  stSdtegründendea 
Pciasgernund  den  splitern  Hellenen,  mit  denen  ein« 

Saz  «ädere  Zeit,  eiae  hrieaeriache,  ritMAMI^ 
•jeehaalaad  hanaficaai;  airgaad«  eracfceM  diaaer 
Kampf  so  rührend  und  schon,  als  in  den  Sagen  voa 
den  Schicksalen  des  pelasgischen  Dr jopervolks  (Jtfuf« 
/er  Der.  I,  41.),  die  sie  unter  der  Heldealaust  dea 
H«rakl«aaBdaid«a  naCsteu.  Unser  Mjthua  ist  «in« 
b«««adea»  Se«a«  aaa  diesem  Drama ,  gewiCs  roa  dea 
alten  Heraklecn  in  diesem  Zusaramennange  Torgetra- 
gea.  Dieser  FUrat  Theiodafflas  iat  gUtphaam  ^dw^oogle 

.ß«e- 
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nem  Gespann  Pflugstiero.  Ihn  lüdtet,  Mine  Stiere 
schlachtet  Herakies;  das  ist  der  stSrkete  Beweis^ 
dafs  es  nun  vorbei  ist  mit  den  alten  Zeiten,  wo  der 
Pfliisstter  ein  beilige«  ttnneMpf  war,  M  «un  «int 
andre  Zeit  angeht,  wo  die  Pflogechaar  de»  Miwnrt» 
^reichen  niufs.  So  ist  uns  nteistene  wahrschein- 
lich, dafs  die  ganze  Dichtung,  mindeetene  in  den 
Hftuptzflgen,  Klterist,  als  die  Colonie  TonTheMn- 
licii  nnch  Rhodos,  nnd  daCs  sie  erst  mit  dieaer  dahin 

Sekommen.  Freilich  ist  minder  wahrsebeiulieh, 
ars  «aeli  ^in  Verehrung  des  Herakles  in  der  M  eise, 
^  fj«  M  dnn  Lindiern  Statt  fand,  ron  so  hohem 
Alter  ist;  jedAnfnOs  kann  sich  diesnr  Cult  bei  den 
Dryopern  scllist  nicht  gebildet,  wohl  aber  dicHaiipt- 
elementc,  namentlich  das  Andenken  «n  einen  alten 
Heros  Thoiodamas  und  dessen  Lehren,  den  Pliug- 
•tier  heilig  za  haltan,  auch  den  Priestor  «ua  aeinaa 
Gesehlecbte,  aas  der  Dryopersnge  aufgeaMiiM» 
haben.  Der  Cult  selbst  kann  nur  dorisch  scyn, 
liebrigani  braacht  die  Form,  in  der  wir  ihn  und 
nein«  LaceadaapSter  antreffen,  nicht  die  uraprfiag» 
lirhe  zu  sejn.  DaTs  sie  es  nicht  ist,  Wfitk  «uell 
der  scurrile  Ton ,  in  welchem  das  Gaott  iwl  dai| 
meisten  Referenten  vorgetr.Tgtm  ist;  dieser  kommt 
ferst  in  den  spätem  Zeiten ,  besoaders  seit  der  Ko- 
mSdie  in  die  griaekiseke  Mythologie.  Jeder  «lo- 
relne  Mythus  hat  seine  verschiedenen  Epochen  and 
Aedactionen,  wie  die  Mythologie  im  <yaBzen  ihre 
Epochen  hat;  nur  der  Kern  ist  unverHnderlich,  an 
der  Schaale  wird  Umnuaagt  «xier  woggenomoien» 
wie  es  die  Mode  aad  darToB  dar  Zeit  mit  sich  brm» 

Sei).  Was  ist  l>ei  nnserm  Mythus  der  Kern?  Der 
'f.  ackeint  daa  Torkomraan  den  Herahks  ala  Atkle- 
tatfrorttaad  und  Gourraaad  dafür  an  kalten,  da  et 
die  Svatfnuta  beim  Ritus  nad  dia  ikr  atttaM^kandfl« 
ßrhmftbnngcn  für  Nebensaeha  erklärt;  Wir  «iad 
der  umgekehrten  Ansicht  ;  und  auf  diese  ^Vei8c  im 
(»tnadat  «Marn  Mjtkua  ein  viai  höheres  Alter  zu 
»icbem. 

Der  Inhalt  des  zvceiien  Hefts  ist  in  der  Rflrza 
Iblgender:  8.7  —  12.  Cult  der  lindischen  Athene, 
Tempel,  dessen  Ort.  8.  13—28.  Eigenschaftender 
«öltin.  Sie  ist  jungfräulich,  »olioff,  Vorstehari« 
des  Oelbaues,  dos  SchilFhaues,  Göttin  der  Bildnerei, 
de«  Kriegs  u.  s.  w.  —  alle»  sehr  alle  EiRcnschaf- 
tan  nnd  8.  119—138  eckt  fcallanischer  Vorstel*- 
Inns.-  Merkwürdig  ist,  wia.dar  Yt  stt  dar  k^ 
aondern  ^litit  der  Athene,  alt  TMMaharia  daa 
^hiffbaues  kommt.  „Die  lindische  Athene,  sagt  er, 
iatBÜdaaija}  ehe  sie  die  schönen  Künste  gepflegt, 
wird  rfa  dorn  wohl  erst  niedere  Handthierunf^ 
Handwerk,  Gewerbe  getrieben  habfn"  —  ala  wKra 
die  Göttin  wie  Meisler  Fhidias  nach  der  Schildernng 
von  Lucian's  Oheim,  oder  wie  sonst  ein  Menschen- 

Itjndl        Dazu  yakörta.  basaadera  dar  Sehiffhao: 

diasar  wurda  ia  Ijadaa  biaoidiri  fitriibmii  nfl*"*" 


Madg"  ndaftaiUalMi^  'Atkaia  gdltdl 

lilr  die  Vorateherin  der  Sehiirb/immcrmnnnsl 
£s  mag  seyn,  daüs  dam  •»  war,  ob^lficli  nus  dia^ 
sem  beweise  noeh  nicht  Ibigt;  11.  V,  60,  Ii.  XV, 
410.  hat  Atheaa  allardinga  mit  SchiifbM  aad 
SekiMMiMadMHMkMslia  tkaa;  aiwlr  wartna  eina 
besondere  Eigensehaft  der  Göttin  aus  dieser  Ktaut» 
fertigkeit  machen?  warum  sie  nicht  lieber  untar  dia 
aUgenieine  Kategorie '  Hgyuti)  subsnmiren  ?  —  Si.  S 
liU'stder  VL  dielindisehe  Atliene  dio  V  orstehorscb.-tfr 
Uber  den  OlivenlMm  aus  Attika  Liiialten:,  „wo  der 
Olivcubau  seit  uralter  Zeit  der  Soge  nach  seine* 
Lrsprung  genommen  nad  Athene  zuerst  als 
iXumv  Terebrt  worden.**  Das  ist  niskt  gaaa  Hrbti^. 
Der  Ollrenhnu  ist  nicht  von  Attika  auHgpgangen, 
sondern  von  Asien  über  die  Inseln  d^hin  gekomm»; 
wenigstens  waren  aaeh  in  Ephesos,  Dolos  oad  Sa\a- 
■lia  iMilim  StüMM^  (Taeit.  Ann.  111.61.  Spanb. 
Call.  DaL  262.  Bwin.  Troad.  9H.  Thi>ophr.  pl. 
IV.  14.;  cf.  MiUier  de  Jlin.n.  ]  :  !.  -  .21.), 
Der  Olivenbau  kann  also  auf  Rhodos  älter  gawesca 
seyn,  als  in  Attika.  S.  26  —  43  wird  d»im  der 
Mjtkua  kai  Pindar  Ol.  VU.  34—63  erklärt;  S.  4^ 
kia  88  dia  8age  vom  Danaos,  8.  90— 118  die  Sgy  pii- 
scka  Naitk  behandelt.    8.  119  -  138  wird  gezeigt, 


wie  die  lindische  Athene,  wie  die  griechische  Alk 
iibarhaapt  rein  hellenisch  und  nuf  kal— WaiSyUfedl 
Kind  der  Hgjptiscbcn  Neith  zu  halten  s  '  v ;  8. 160  tT. 
damit  gesohlosseu,  dafs  dieser  Cnltus  wahrackein» 
lieh  ausKreta  abzuleiten sej,  waaabar  nun  Torr.  10L 

6,  JX  dakia  akfaMadart  wird,  sia   r  iiiiiiii 

(*#r  Mfhtufa  fotft.'i     i  .,  'HtaJ 

« 

..SCHMB  LirBBAVOB. ' 

■  ftiRr.m,  in  Comm.  t).  Mittler:  Bhllhen  der  Liebe 

Äi  Or.  WUh.  Tarfiteeher.  1834.  XXII  nnd 
8.  «t  . 

Bliitbaa  dir  Lidw  nennt  der  Vf.  mit  Backt  setai 
piahtongaa,  weil  dia  .Liehe  dem  Dichter  erst  «fia 
raahta  WeikeiertheUt  und  ihnfUliig  raaclit,  sJek  seiha« 
zn  verstehen  und  selbst  auszuaingen.  DeshaU»  dnvl 
man  nicht  eigentlich  Liebeslieder  klar  avskea,  ao^ 
dem  Gedichte  :ilier  Art,  in  denen  aUi  daa  G«ib011i 
oii'enbart.   Vermeide  der  junge  Sfinger  nur  ja  Maclt> 
ahmungen  einzelnerneuern  Dichter,  z.  B.  Heinriok 
lieinc  (siebe  S.  8).    Was  man  dem  Original  alleB» 
lalla  Targiaht»  dabei  liaiui  miader  dar  NaekaknMr  di» 
auMi  dar  Laaar  avapracfcm.  0aa  aplM»  CMbfctt 
die  Sehlacht  Ton  Leipzig,   ist  ein  noch  schwacher 
Versuch,  der  durch  die  grofse  Jugend  dea  Vfs  (ar 
mar  noch  nicht  confirmirt)  entschuldigt  wird.  EImm 
sa  reieken  die  Grieehenliader  nicht  nn  die  Mfiller> 
aehan.   Der  rechte  Ton  für  den  Vf.  ist  sanfte  Web* 
muth,  den  halte  er  fest  nnd  schlage  ihn  besonders  im 
jetstlichea  Liede  aa.  Im  Vecabav  saigt  aick  GUtta 
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RELIGIÖSE  ALtERTHÜMER  drh  GRIECHEN. 

Zkiuist,  b.  Rümmer:  Die  Götterdieiute  auf  Rho- 
du»  im  Alterihume ,  dargestellt  von  Moritz  Wii- 
,     heim  Ueffter  u.  «.  w. 

.Ifi.;j4»  •if'   [Betehluf*  v»n  Ifr.  Iii.)         .1»,  mhJ  J 

W  ir  gehen  fibei;  «im  dritten  Heft.   Es  hnndclt 
von  den  übrigen  Göttern  nuf  Rhodos;  zuerst  von  der 
ilaiiptgoftlieit,  dem  Helios.    Dafs  dieser  Haiiplgolt 
w.ir  und  verehrt  wurde,  nach  dem  GInubon  der  Kin- 
wobner,  so  lange  die  Insel  bestnnd,  ingt  besonders 
der  Mythus  bei  i'indar  Ol.  VIII.  54,  von  dessen 
Erklärung  der  Vf.  auageht,    ücm  Helios  wurden 
Äuch  die  herrlichsten  Werke  dw  Kunst  und  die 
prächtigsten  Feste  grweiht;  —  er  war  zugleich  der 
Ahnherr  aller  edlen  Geschlechter  auf  Rhodos,  wie 
denn  selltst  ein  Triopas  alfpelasgischer  Herkunft  von 
den  rbüdischen  ticnenlogen  zu  einem  Helhodeit  ge- 
macht \vurde  (Oiod.  V,  56.).    Oer  Heliosdienst,  be- 
weist nun  der  Vf.  S.  5,   ist  echt  hellenischen  Ur- 
ipruugs.    AVie  kam  es  aber,  dafs  derselbe  gerade 
auf  RhudoR  zu  so  vorzüglicher  Ausbildung  gelangte? 
tJer  rhodische  Landesm vthus,  den  Pind.-ir  I.  c.  so 
fcchön  benutzt,  uml  v»as  Plin.  h.  n.  II,  t>2.  als  eine 
klimatische  Eigenthilmlichkeit  von  Rhodos  angielit, 
nämlich  dafs  Helios  jeden  Tag  wenigstens  in  einer 
Stunde  »her  die  Insel  leuchte  —  beides  sind  doch  ei- 
gentlich nichts  weiter,  als  Erklilrungsversuche  der 
fco  besonders  hohen  Verehrung,  die  Helios  genol's, 
«in  sie  wahrscheinlich  von  den  Rhodiern  selbst  aus- 
gegangen waren.    Der  Vf,  beruhigt  sich  bei  dem, 
Plin.  crz.'ihlf ,  diese  klimatische  Eigpnth'imlicb- 
ftät  sejr  der  Grund  der  besondern  Verehrung,  nichts 
bndefs.    Uns  kann  das  nicht  genügen.    Kabel  und 
Geschidite  kommen  zu  sehr  darin  iiberein,  dafs  Helios 
der  Gott  80,)-,  uro  dcssentwiHcn  (Pindar)  oder  durch 
den  (  Diud.  V,  56.)  die  Insel  entstanden,   als  dafs 
nian  ihre  \Vin1(e  so  ganz  unberücksichtigt  lassen 
dürfte.    Es  mufA  der  Glaube  auf  Rhodos  geherrscht 
tiaben,  die  Insel  Verdanke  ihr  Entstehen  und  Resle- 
hon  dem  Helios.    Dieser  Glaube  kann  sich  aus  et- 
hem  zwiefachen  Elemente  entwickelt  haben:  I)  sofern 
*8  auch  sonst  (ilaube  der  Griechen  war,  dafs  Helios 
bei  der  Entstehung  organischer  Körper  aus  dem  ür- 
"  ^hUmm  vorzugsweise  mitgewirkt  habe  (Paus.  VI  II, 
29.3.  Aristot.  Phjsic.  II.  2.);  was  sich  besonders 
schön  aussprachin  den  Sagen^von  dem  Siege  des  hollrn 
•tarken  ©oJjJo«  über dle^tlyi'ff;,  den  vrQsten  Wasscr- 
iu-gä  IM.  JH,  nur  A.  L.  Z. 
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ftchwall,  ein  Sieg,  der  sich  alljNhrlicb  wiederholt« 
{Müll.  Dor.  I.  310.  Aeschylos  Eumenid.  p.  141); 
2)  sofern  es  dunkle  Reroinisccuz  auf  Rhodos  sejn  moch- 
te, dafs  das  ganze  Eiland  erst  nach  heftigen  Revolu- 
tionen dem  Meere  abgewonnen  sey ,  wie  es  ja  an  der 
vorderasiatischen  Küste,  zu  Lemnoa,  nuf  Samothm- 
ko,  zu  Thera  und  sonst  in  Griechenland  <'ihnliche 
Reminiscenren  in  Menge  gab;  wie  jene  Gegenden 
fortgesetzt  Tulkanisehen  Erschütterungen  und  Um- 
wälzungen ausgesetzt  waren ,  von  denen  ein  merk'- 
würdiges  Beispiel  die  neu  entstandene  Insel  ist,  wel- 
che die  Rhodicr  in  späterer  Zeit  in  Besitz  nahmen 
und  dem  Jlnnuihor  ^arfaXirx;  weihten.  Strabo  I, 
S.  354.  —  So  mochten  denn  die  Rhodier  glauben, 
dafs  Helios  vorzugsweise  es  gewesen,  der  ihr  Land 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  durch  seinen  befruchten- 
den Strahl  anfgekocht  habe,  und  der  es  fortgesetzt 
gegen  die  ungestümen  AngrilTc  des  Poseidon  inScbvtr 
nehme.  •> 

S.  12  handelt  vom  Kronoa,  wobei  der  Vf.  auf 
«eine  verdienstliche  Abhandlung  A.  S.  Z.  1833.  II. 
!\r,  29.  verweist,  wo  bestimmter  nncbgowiesen,  dafs 
Snorog  nach  Namen  und  Wesen  ein  echt  griechischer 
liott  sej  ,  der  Gott  des  Wnrhsthums  der  Saaten,  der 
/«•itiger.  Allerdings  pafst  auch  die  Zeit  seiner 
Feste,  wenigstens  zn  Athen,  sehr  gut  zu  dieser  An- 
sicht. Gerade  der  I2te  Hekatembaoon,  wo  man  ibm 
zu  Ath  on  seine  furchtbaren  Opfer  brachte,  fiel  mitten 
in  die  Zeit  des  9ipinfi6g.  In  Rhodos  brachte  man 
ihm  erst  am  (iten  Metageitnion  Menschenopfer,  Also 
nicht  mehr  in  der  Aemtezeif ,  wie  der  Vf.  irrig  an- 
nimmt; denn  diese  ist  mit  dem  Aufgang  des  Sirius 
8  -  14  Tage  vorher,  geschlossen,  sondern  ein  Süh»l 
Opfer  dem  allzu  heftigen  Zeitiger. 

Wir  übergehen  das  Folgende  nnd  verweilen 
schliefslich  nur  noch  bei  dem  ^/rroAJ.d)»'  7'p^(,',^<of ,  den 
der  Vf.  S.  3(i  nicht  so  kurz  hütte  abfertigen  sollen. 
Kr  ist  besonders  wichtig  als  Bnndnsgott  der  dori- 
schen Staaten  in  dieser  Gegend  (Heroif.  I,  144.). 
Der  Vf.  erkl.'irt  ihn  für  einen  von  den  Oorem  a'of 
derselben  Stelle  eingerichteten  Dienst,  wo  früher  der 
Cultus  der  Demeter,  Pcrscphone  u,  s.  w.  bestanden 
habe,  der  von  einer  thessalisch-lapithischenCoIoni« 
SOS  dem  Gefilde  Dotium  nach  Rhodos  gebracht  wor- 
den wy;  f erweist  übrigens  der  Hauptsache  nach  nuf 
seine  noch  zn  erwartende  Geschichte  von  Rhodos*^ 
„dort  sollen  alle  Stellen  der  Alten  darüber  vollstSn* 
dig  verzeichnet  aejn  und  mein«  diesfnllsigen  Ansicht 
ten  fester  begründet  werden."  ITir  iiiMMifcit  iiuii- 
L  (5)  -P~  m 
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ihm  darin  bei  dieser  Gelegenheit  etwa«  vorzugreifen. 
HorTtttitlich  bringen  nir  ihm  unter  andern,  Dingen 
mehr  auch  etwas  Brauchbares. 

Es  ist  Jedenralls  unrichtig,  vreaa  der  Vf.  den 
Namen  Tft<tni9v  ven  »einer  „drcigestaltigen  iFigur" 
ab/uieiten  versucht,  wiewohl  schon  Andere  vor  ihm 
eben  so  gethan  haben  (r.  B.  Salmasius  /Vi«,  exercitatt. 
212.  e.  7'()iü-7/ov  revera  dictum,  mtwl  in  ires  paries 
tuet  pervium  ac  in  trivio  constiluttim).  Der  Mame 
ist  vielmehr  ein  ücnominatiT  von  dem  Eigennamen 
TQiorta(,  und  dieser  hnt  doch  wohl  mit  den  3  Ziiglin- 
geu  und  der  dreigestaltigen  Figur  des  Fariscben  S'^or- 
gebirges  nichts  zu  thun,  Violmohr  scheint  die  En- 
dung onuf  oder  MV  (Schol,  Theoer.  WII.  (38.)  zu 
erklüren,  wie  die  ähnlichen  in  den  IVnmen  "iiUwi;', 
Jpx  w^i ,  Jiü).unjj  u.  s.  w.,  als  eine  der  vielen  veral- 
teten Adjcctivondungen ,  denen  erst  spüler  ein  be- 
sondrer Sinn  beigelegt  wurde,  da  sie  ihn  ursnrüng- 
lich  gar  nicht  hatten,  wie  z.  B. ' t'/.Xo,-7*c  ollenhar 
nichts  Anderes  ist,  iils  ein  verstärktes "L'XJ.oi  Strab. 
VII.  p.  37i>.  Ganz  eben  so  ist  es  mit  der  lateini- 
schen Adjectivendung  — ceps,  worüber  s.  Aivbnhr 
röm.  Gesch.  1, 02.  A.  107.  ,  • 

Die  höchst  verworrenen  Gcnealogieen  des  Trio- 
bas  selbst  lichten  sich  um  ersten,  wenn  man  einen 
Bwiefachen  Heroen  des  ^ameDs  unterscheidet,  des- 
sen Identität  nur  geahndet,  nicht  bewiesen  werden 
kann.  Der  eine  Triops  ist  der  der  argirischen 
Sage,  wo  er  ein  (ilied  des  (ieschlechfcs  des  Fhoro- 
neus  ist.  Paus.  11.  XVI.  1.;  sein  Sohn  ist  Felasgos, 
hei  doiu  Demeter  einkehrt,  und  der  der  Stifter  des 
Dienstes  der  Felasgischen  Demeter  ist.  Paus.  II. 
Xxil.  2.  Messene,  die  tiriinderin  von  Andania  und 
Stifterin  der  dortigen  Cerealsacra,  ist  seine  Tochter. 
Pau«.  IV.  1.2.  Seine  Sohne  sind  Jasos  und  Pelasgos, 
und  Pirasos.  Üell.inicu»  bei  Schol.  Horn.  II.  111.75. 
cf.  SMirz.  fragni.  50.  73  f.  Eust.  ad.  I.e.  Schol. Horn. 
Od.  V 1. 2i5.  Steph.  Byz.  s.  v.  Vpj  o? .  Hygin.  fah.  145. 
Bei  Schol.  Eurip.  Orest.ülO.  ist  Trio|»as  Sohn  des 
Pböbos  und  der  Euböa  ;  diese  ist  gew  ifs  die  «rgivi- 
•che,  Ton  welcher  Steph.  Bvz.  s.  v.  Evßviu;  Phiibos, 
au»  dem  Gescblachte  des  PboroBciu,  ist  auch  bei 
Paus.  II.  10.  1.  «ein  Vater.     .,;  «  ,.!.  „«-.j, 

Der  andere  Triopas  ist  derin  der  <hc««ali«elien  Sa- 
ge, der  die  Grunrlhe/iehung  auf  den  Cerealcultus  be- 
hält, aber  voneinorganz  andern  gcnealogisclion  Sphil- 
renmlUiUtist.  Erheifst.i/iüi.J»;?  Inscr.Herod.  1.35.; 
QiaaoXo;  Pnlaeph.  24.,  Hygin  poet.  Astron.  1,44., 
AelianlLV.  J,  27.  Ttefz.  Lycophr.  13:»4;  lUi\Qal. 
ßioyivincrvos  Eust.  p.  448.  14.  Schol.  Iliad.  p.  124  a. 
^.  UeiJi.  .  Erysichthon,  der  Frovier  wider  Demeter, 
ist  »ein  Sohn,  oder  er  selbst,  Triopns,  ist  der  Frev- 
ler. Callimachus  h.  in  Cor.  24.  Ovid  Metam.  VIII. 
738 Hygin.  i.e.  —  Triopas  selbst  ist  in  dieser 
Sng«n»erbindung  Sohn  des  Poseidon  und  derRanake, 
«iner  Tochter  dos  Aoolus  (Callim^l.  c.  ApoUod.  1. 
7.  ^  4)*  oder  ein  Sohn  des  Lapithas  uud  der  Stilbe, 
Tochter  des  Pencius  (Diod.  V,  61),  oder  Sohn  des 
Abo»  (Jason  bei  Schol.  Theoer.  17,  (iö.  Miill.  Or- 
^om.  '£rCreuti9k  ist  «Ii«  AlaaiucUaltigkeit 


dieser  Beziehungen,  aber  ««  bleibt  doch  immer  di« 
eine  üolisch- thessalischc  Basis. 

AVicder  in  anderer  Umgebung  erscheint  er  auf 
der  Colonie  zu  Knidos  und  den  umliegenden  Inseln, 
die  noch  vor  den  Doriern  unter  Tlepolcmus  \om 
dotischen  (ielildo  nach  Rhodos  u.  «.  w.  auswanderte 

IMiill.  Orch.  1U5).    Triopas  ist  hier  der  Sohn  des 
'hobos,  des  Anführers  jener  Colonie.  Diod.  IV,  58>i, 
der  nach  dem  Diod.  IV,  61  nngefiihrten  Genealosieca 
sein  Bruder  seyn  mUfste.    Oder  er  wird  Helia^l 
Diod.  IV,  61.    Er  ist  o/x/ar»;;  T7*c  Kviiox- ,  mrie  maa 
von  ihm  unter  diesem. Titel  eine  Statue  nach  Delphi 
geweiht  hatte.    Paus.  X.  II.  1.;  das  l\nuniov  ist  loa 
ihm  gegründet  und  nach  ihm  benannt;  Steph. B. 
Theoer.  Idyll.  XVIf.  68.  Schol.;  und  der  ganzea 
Umgegend,  der  Stadt,  Steph.  B.  s.  v.  Plin.  V,29» 
Tbucyd.  VIII.  35.,  dem  Vorgebirge,  der Seo  Umd» . 
I.  144.  174.  wird  der  Kuhm  seines  Namens  mitg«> 
theilt.    Auch  zu  Kos  ist  König  Triops  oder  Triopa« 
Schol.  Theocr.  XV'II.  68.,  und  sein  Sohn  ist  Me- 
rops,  der  der  Insel  den  ältesten  Mamen  gab.  Steph. 
B.  s.  r.üi/pov;  auf  Rhodos  ist  er,  wie  gesagt,  'gleich- 
falls naturalisirt,  so  dals  er  unter  die  Hltesten  Laa> 
desheroen  aufgenommen  worden.    Diod.  IV.  Gl. 

Dals  Triup.'is  und  sein  Geschlecht  vorzugswct* 
•e  mit  chthonischem  Cerealdienst  betraut  gewesea, 
geht  schon  aus  dem!  Bemerkten  hervor;   noch  be- 
sliinmlcr,  wenn  man  die  weitere  Verbreitung  Aieseä 
Samens  nach  Sicilicn  und  Italien  verfolgt.  DcaA 
auch  in  Agrigent  sind  die  triopischen  Götter,  wti 
zwar  vom  Parischen  Triopion  dahin  gebrncbt;  M 
haben  einen  Hierophanten  zu  ihrem  Priester,  eii9 
M'iirdc,  die  in  dem  erblichen  Besitz  des  Gösch lecht> 
des  Deinomenes  war,  dessen  glorreicher  Sprofs  Hi^ 
ron  gleichfalls  Hieroiibnnt  der  Demeter  und  Kon 
war  —  Schol.  Pind.  Ol.  VI.  ICO.  Sehr.!.  Pvth.2.27. 
Herod.  VII.  15.3.—    Endlich  das  Filial  in  Italien, 
d.is  bekannte  Triopion  des  Herodes  Attikus,  durcb 
seine  viel  hesprochcnon  Inschriften  besonders  inter- 
essant.   Hier  ist  ein  Tempel  der  Demeter  (Inscr.  /. 
v.o.);  wie  das  üebrige,  so  sind  auch  die  S.'/u/en, 
welche  die  Grenzen  des  heiligen  Gebietes  bezeichne- 
ten, ^ij'^fjipof  xttl  KoQr^g  urudtjfia  *<u  /_^ri'w*  Sfwr^ 
das  ganze  Stift  ist  ein  dfjfioi  ^r/uo4tn  7'pionac.  Bei- 
läufig bemerkt:  man  hat  gefragt,  warum  Herodes 
dieses  Stift  zu  Ehren  seiner  verstorbenen  lieninhlia 
Regilla,  nach  dem  Muster  des  korischcn  Triopiums, 
und  nicht  lieber  nach  dem  Muster  des  eleusiniscbcn 
Denietertempels  eingerichtet  habe?  rf.  BueckA  Corfk. 
Inscr.  Nr.  2f>.    Chlchuü  in  seiner  Erklärung  der  In- 
schrift S.  12  vermuthet.  Theagenes,  der  Knidter, 
der  den  H.«*rodes  unterrichtete,  hi^he  die  frio|)ischen 
sucru  gehabt,  und  von  diesem  sey  denn  Herodes  zu 
dem  Glauben  luid  zu  der  Gewohnheit  dieser  Religion 
erzogen  worden;  deshalb  habe  er  gerade  diese  vor« 
gezogen.    Man  kann  hinzusetzen,  es  scheint  in  sei« 
ner  Zeit  nicht  erlaubt  gewesen  zn  seyn,  aufserhnlb 
Atlikn  neue  Eleusinien  zu  gründen,  so  weit  diese« 
aus  dem  fehlgeschlagenen  Versuch  des  Clan<Iiiis  (Sii^ 
(OQ,  QAud,,fi6,)^  4ea  l)ieJu»t^^,{klcufliQiäcLen  Oo- 
' "     ' '  .1."  V  'v  .  ' '  meter 

..•fcSi  .A  ,.V  .W  v  . 


einfacher  ist ,  H<erodc*  w( 


<^der,  was  QM!!^  einfacher  ist ,  Hisrodc*  wollte  doch 
den  upt^^MlMa^n  Göttern  eine  Stiftung  machen. 
Snui  waf«nafi^  triopiscLcn  Götter  allerdings  diol 
fiM»t  wA  .iu  Jener  Zeit  wohl  die  aueeeheaaleo.  da- 
fegen  die  eleueinlseheDeneter  ifarlcefiieswege  nen- 
tisch  mit  der  cbthottiüchen  Donu  ter.  Aber  auch  die 
Gottheiten  von  El,eusi»  verehrte  Herode»  i)<ei  tUee^C 
Gelegenheit;  er  vraihle  den  Schmuck  der  HfBliPpiLtll 
ft^vaifie«  (PhUpftr.  Herod.  Att.  e.  8). 

'fee  ataimnen  also  diese  s.  g.  triopischen  »aera^ 
welche  wesentlich  chthooischer  Art  waren,  unniittel- 
iMr  aus  Karien ,  mittelbar  voin  dotischen  Gefilde  ab, 
dal  einen  heiligen  Hnia  der  Demeter  hatte  (Callim. 
8c.  in  Cer.  31.)  und  wo  noch  sonst  Spuren  dieser  Culto 
eind.  (Brimo,  d.i.  die  chtlionische  Demeter  buhlt 
am  boboischea  See  mit  dem  H  ermes.  Propert.  II,  2. 
Ii,  Lobecl^  Aglaophan.  p.  1213.).  Der  Dienst 
4er  chtbomeclien  DmiMer  nnd  der  um  sie  gruppirten 
Widani  ebthDoischen  Gotthelten  scheint  sich  von  hier 
nicJiC  Uob  n»ch  Knidos,  sondern  mit  den  Aeolern 
■berbaupt  auch  über  die  andern  Inseln  und  über  das 
WUuiiaelie  FeatlaDd  rerhreitet  so  babea.  Auf  Kni« 
6o8  aelbet  war  dieser  Colt  allerdings  mit  fremden 
Bcstandtheilen,  dem  Dienste  des  Pobi-iJüii,  de.s  Ajiul- 
lon,  der  A'jrmphen  versetzt,  aber  es  w.ir  doch  der 
Hauptton  der  chtbonische,  und  die  HauptgotthciteB 
blieben,  wie  besonders  aus  der  \Vcise,  wie  das  he^ 
rodische  Triopion  eingerichtet  it>(,  folgt,  Demeter 
nnd  Korn.  Lud  nicht  liluf!«  nuf  Jf^nem  V  orgebirge 
Ton  Knidos  waren  die  triopischen  «acra,  wo  freilich 
das  ansehnlichste  Bundesheiligthum  stand,  sondern 
euch  iiuf  d<'ii  kleinem  Inseln,  Telos  (Hcrod.  Vif, 
153.),  nui  Uhoa,  wo  wenigstens  ein  Zweig  der  Ko- 
lonie vom  dotischen  Gefilae  sich  niedergelassen  zn 
ialMB  aeheint  (Steph.  B/2,  a.  t*  T|i/«s«i(),  auf  Kos, 
wo  ancfc  i«nat  Deaielerreli|(i«i  ist  (die  Tfcelysien, 
Theoer.  Idyll.  VII.),  und  wo  König  Kurypylos  die 
umherirrende  I)po  bei  sich  aufgenorfiniun  hüben  sollte 
(Schol.Thcocr.  \'ll.5.);  nach  Andern  (Eust.  p.  l.'tSI« 
29.  ScheLlliad^y,  203.)  Kttais  Merojge  die  Rhea; 
nnd  endliek'  anf  Rhedes ,  we  ofcne  SSvivifel  die Tshtho- 
■laehe  Artemis  und  die  Pcräciihone  (  Suid.-is  s.  r. 
jimfütltti)  mit  der  Demeter ,  deren  \  crohrunx  »nf . 
Rheden  der  Vf.  8.54  aur  einr  so  scbnrrsinnige  Weise 
entdeckt  hat,  and  iirit  dem  triopisehen  Apolion  oiiic 
cus.inimenhnogendc  Gruppe  und  /.wur  cliihunischer 
Gottheiten  btldetee,  AVar  aber  dem  so,  und  ist  es 
doch  de«  ei|thä|iip|;ten  j(jet(li6i(eji  WMenlü«li|  in 
Mjeterten  Terel|i«\f||i«werdia  tinwird«|«i«ieb«J^ 
dem  Vf.  5t.  Crtiix  t.  (ea  mytier.  p.  83.  nnd  .il^roAs 
x|triAu<M-  Vol.  1.  S.  2^0.  deshsi/t  tadeln,  .Ms  sie 
in  dem  Yorkoimnen  ; einer  ehthonis.elmi  Artemis  und 
Ifentpkone  ein  ZenMiTg  foa  3Iystf«ien  ani  Bhednt 
finden;  was  ja  nueVidiirfb  iHe  Hierephaatenivilrde 
9«  Agrigeqt  iH>i  dem.  Deniete«TKoradienste  best^itigt 
«Ml  4er  von  dem  rhfHÜleh««  ^»  ifiUjUiWani^eine 
WSAf^  die  Telinee  diMdi  w«H 
deren  er  sich  vielmehr  al^  einer  vom,:  T^rfoplen  zu 
lUrien  and  Rhodos  her  mitgebrachten  lMnil(cliti||es^^ 


Inp  den 'Triopas  sad  di»  triopischen 
Gottheiten  sonst  gelegentlich  sich  gcüulsert :  PtscoHli 
Iscrizioni  grecke  Iriopee.  Roma  1794.  p.  54  sq.  — 
Jacuba  Anikoi.  ar.  ed.  1.  annotatt.  Vol.  II.  P.  II. 
p.  3t»9.  —  ^ruUaux  ad  Mmmn  Ojcm.  p.  373.  ed, 
fiaitt.-  BqM wSefcd.  Fkd.Pjtli*  II. 27.  p.S14b 
Ctoi».  ter»  I.  f.4Sa^  hp. 
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PHILOSOPHIE. 
Brkslad,  b.  Grars,  Barth  und  Comp.:  Syttemder 


.,Das  reine  Thun  m&eU 'den  Anfang,  so  a'n  eieli  als 

Inder  I'hilosüphic,  und  über  die  beiden  von  Hegel  als 
die  ersten  angeführten  Definitionen  des  Absoluten: 
ee  sejdaa  Sejn  und  Ans  Nichts;  tritt  die  ursprflo^- 
lichcrc  :  das  Abtotuie  ist  da»  Thun.  Sie  ist  aber  koi9 
iibs(raii.ter,  wie  die  beiden  Hegerschen,  sondern  ein 
concrcter  Gedanke.  —  —  Und  so  wKrc  denn  ein 
dem  Soiü  jemeHige»  als  unmittelbarer  Inhalt  der  Phi- 
losophie gewonnen;  Hegels  leeres  Jenseits  zeigt 
sich  unmittelbar  als  ein  absolut  erfülltes ,  und  es  ist 
hiermit  für  die  Philosophie  die  Aussicht  rorhandeo, 
dnn«  vMMnMiehaie  schon  so  lange  schmachtet,  endlich 
lu  erreichen,  nimlichiro  Wege  irnffMUienlcr  Gedan^ 
keitenttoicklung  (also  nicfctdof  matisek)  n  ehiem  ClelM 
au  gelangen,  ^^elcher  nicht  ins  Unendlirbe  sich  cnt- 
Kufsert,  und  daun  ebenso  in*s  Unendliche  sieb  sucht, 
aber  nicht  findet;  kurz  zu  einem  Gutte  zu  gelangen» 
welcher  nicht  absolut  aufser  sich,  sondern  in  nnd M 
sich,  and  eben  deCshalb  ein  der  YftU  jenuitiger  ist.** 

Nrt  diesen  Werten  lassen  wir  den  Vf.  selbst  das 
Vorhaben  uns  eröffnen,  welches  er  durch  vorliegende 
3Icf  .i|)hvsik  /II  Ol  füllen  gedenkt.  Zeigt  nun  die  ganze 
iUirige  Haltung  der  iklurift  in  ihre«  .UrlMlMr  den  ge- 
Miflnn,  dnrchgeübten  Denlrer,  an  dfiffffHi  wir  jon« 
Stelle  flllcrdinf^s  nicht  sofort  zu  den  leeren  Verliel« 
fsungcn  oder  vurausgrcifendcn  Divinationen  rechnen^ 
mit  denen  unsere  jungen  Metapbjsiker  ihre  Darstel- 
lungen rfaeteriseh  ausznsehniiieken  lieben.  Indem 
ferner  darin  die  Einsiebt  in  die  bisherigen  (.>ef)recheji 
unserer  Spekulation  scharf  und  bezeichnend  ausge- 
sprochen wird;  mnCs  uns  das  vorliegende  Werk,  da* 
jenen  BfWngillr  nbanlidlfen  rer^pricht,  nur  miedest» 

SrSfsnrer  Krwartnng  crfillJen.  Mittelbar  aber  for- 
ert  der  Vf.  zngleicli  »ell>st  dadurch  ou^  den  bSeh- 
stcn,  dnrch  die  wissenschaftliehe  Reife  aer  Zeit  ge- 
botenen Maafsstab  an  sein  Gieisleswerk  zu  l^en. 

Die  erstmi  Erkundigungen,  wenn  ein  neuerDen- 
ImP'die'Bnka  betritt,  sind  gew8lmlieb dnrnnf  gcrieh- 

tot:  welcher  Schule  er  angehöre,  oder  mit  weither 
Ü^mindtitens  zwackst  in  Verbindung  zu  bringen  sey. 
AüAiifkdinfm'  ItiDeicbt  ist  der  vorliegende  Fall  be- 
merkenswerth,  indem  sich,  eine  selche  deutliche  Ver- 
wnndtsekaft,  mit  ninnr  ~ 


der  Ä«rr«c*e«<fc«^u^eii^^oog[e 


aiestcns«  bier  nieU  nadiwebcii  Mbi,  wtvwMAit 

%Verk  die  neuorn  Lnbtiingen  keinesweges  uhberück- 
•tobtigt  lUfst.   Es  ist  eine  fiigenthfliDUebe,  »elbater- 
z«ii^(e  philosophische  Ansieht,  welebeiins  bier  dar« 
goliutcn  \v[rd.    Solche  Erschcinnngen  finden  aber  im 
gegeiivi  Artigen  Zuitpunkte  d«n  allcrschwerslen  Stand. 
Off  f^liogteft  ihnen  nicht  eiamal,  Gegner  anf  sieb 
SU  tiebco,  WtilBMQ  »it  glnslMb  ignorirt  oder  an  d«r 
•herflSeblieUtmt  Noltx  va»  thMn,  sich  genügen  llbt. 
0>>iin  die  gemachten  blamier  —  und  zu  denen  gebifMB 
heutiges  Tagea  faat  Alle,  am  meiatan  jedoeh  die'ge- 
IreMK  NaAtrater,  —  wollen  nur  von  sich  und  dem 
Ihrigen  rernebnMn!  Deshalb  acbciat  ea  bier  doppalt 
die  Ptlicht  der  Benrtheilung,  zaalebat  Sber  den 
käu  und  Gedankengang  der  neuen  Ansicht  vollstindi- 
MR  Beriebt  zu  erstatten.   Das  Gescbiift  der  Kritil^ 
ZmA  Am  tnipmarlaeb«  Urtheil  «bor  das  Werk  «M 
jiffli  daran  von  selbst  entwickeln. 
,      Historisch  knüpft  der  Vf.  anRnnt  seine  Darstel- 
IdM  an,  indem  er  mit  Recht  bemerkt,  dafs  die  wts- 
sontchaftliebe  Metaphysik  aueb  ietxt  aoeb  verpfllcb- 
tet  aer,  ROcksieht  auf  die  Kaaflaabea  Forachinigw 
vu  nehmen,  iinJ  die  Schranken,  welche  jene  der  Spe- 
kulation hübe  entgegenstellen  wollen ,   nicht  blofs 
igRorirand  bai  SeMe  zu  schieben ,  sondern  entweder 
pic  anzuerkennen,  ader  sie  wirklieb  aufzubeben.  — 
Hur  wird  dies,  nach  dem  Urtbeile  das  Ree.,  aiebt 
■owohl  durch  eine  aufserhalb  des  Sjstemes  selbst 
Meibeude»  blofs  vorläufige  Erörterung,  wie  hier  ge- 
acbtebt,  lu  leisten  sajn,  weil  die  Gnmdlagen  einer 
jeden  solchen  Kritik  selbst  wissenscbaftlich  gcrecht- 
Tertigt,  also  im  Ganzen  der  AVissenschaft  begründet 
werden  müssen:  —  sondern  durch  Aufniihme  der  be- 
urtheilten  Lehre  in  das  geaanimte  Sjstem  der  Philo- 
sophie selbst,  um  in  den  aieb  ratwiekelndni  Vari* 
eange  deBn<^Ibon  das  Recht  wie  das  Unrecht  jenes 
«iNte/'i^n  Standpunktes  sich  ron  selbst  ergeben  zu 
fassen.  Alierdings  liiuft  dies  auf  die  allgemeiae  Fo- 
derung  hinaus,  waleba  ww  aadi  darBaifa der  f^j 
«artigen  apekulativaa 


aebe  Pbflosopble  zu  stellen^  kern  Bedenken  (ragen: 
die  BümmtHchcn  philosophischen  Standpunkte  aus> 
driicklich  in  sich  zu  enthalten ,  und  in  stetiger  Snt- 
tviekelong  aus  einander  abzuhandeln,  nnler  wcAchett 
der  Kantische,  oder  allgemeiner  —  der  der  Feflejrion, 
als  ein  zu  allen  Epochen  der  philosophischen  Bildung 
wiederkehrender,  und  onabhingig  von  der  spaeiella^ 
Uatariaebaa  Cieatalt)  weleba  er  bei  Kant  aagaiioak; 
nrao,  II»  aieb  aelbat  t«  batraAlaadar,  jRa.lMlMrfl€«Oa 
und  in  »euer  bestimmte!  Bqpraizttlij  jgilllfa  j^mT 
der  bedeutendsten  ist.  •  •  >  ■  i 

Können  wir  una  m'n  mit  dem  Tf.  wentgstene 
über  daa  WeteniKche  seiner  Kritik  der  Rantisrhen 
Lehre  (S.  14  -  44.)  fQr  elnrersfanden  erklllren;  «o 
soll  uns  jene  Bedenklichkeit  nicht  aufluiltcn,  der  ei- 
genen Tbeorie  des  Vfs.  sogleicb  nh'ber  zu  tretea,  iM> 
n  die  Klarheit  und  Energie  der  DaritallBog  tmüik 
schon  einladet,  welche  um  so  mehr  nilllttkaiiMa 
je  seltener  sie  jetzt  sich  findet. 

Die  Philosophie  i^t  ihm  die  wissenscbaftlich« 
Darsteliung  des  verniiaRjgen  Denkena.  Vermmfik 
betfirt  aa  aber,  Inaafimi  et  aalnea  I«ba]t  weder  vh 
Aufsen  empftingt,  noch  aus  seinerinnern  Selbs(<'b 
gebenheit  schöpft,  sondern  /rei  hcrvorhringf.  —  iJef 
hiemit  im  DenkeUv  zugleich  erzeugte /»/»o/t  deaseJbea 
beifst  die  /rfe»,  and  so  wfire  die  Philosophie  femer 
nach  allgenieiniter  Begriffsbestimmung  als  nu- 
tentchttfi  der  Idee  zu  bezeichnen.  (§.  7.  u.  8.) 

Hiemit  besteht  jedoch  der  Anfang  der  Pkilaaa- 
phie  in  einer  FoeferuMjir  an  das  Denken  .  ganz  abnse» 
nen  ron  aller  unmittelbaren  'NVirklichkeit  und  de» 
darin  enthaltenen  Bestimmtheiten;  Uberhaupt  von  al> 
lern  gegebenen  Inhnlte  zu  <ibstrahircn.     Die  That 
TolistBndipr  Abstraktion  ist  demnach  die  einzige 
Webe,  in  weleher  jtm  Federung  vollzogen  j  der 
Anfang  der  Philosophie  gewonnen  v\crden  kann.  Da« 
Denken  ist  somit  in  der  Philosophie  oicbt  leidend, 
empfangend,  aa«dtn  lM"tbltlg;  Md  twar  ist  aa 
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Absteaciion  von  allom  Inhalte  war  jedoob,  w  io 
bertits  ervrShnt,  nnrder  negative  Momenl;  der  posi- 
4ire  Ui        SelbstvöUzieliuiig  jenes  :il)suliiteu  Thuns 
■desDenkens.  AJao  «Ins  in  der  V  crNvirklichiin^  seinur 
JTnikMt  bMrifl»ne  i>e»ken  hat  darin  m«n  Thun  dem 
■cAiOÄif«i>TKaii  j^leidbraaelMn ,  and  darin  baateht  dia 
^i^M&e  der  PHilnnophia.  Indem  zunächst  jedoch  das 
JJenken  sein  >Tirkiiches  Thun  dar  Idee  d«i»  ubsoluten 
Thuns  unclaioh  ündon  iBufs,  wtrd.dteae  ihm  darin  ain 
jintfmriim^^  Ol^tetiwm  (ein  aaat  zu  erraiohaadaa 
SSifll).  Oadin  lif8niut;daa  Denkan  zugleich  aber  dfe 
Jiloi'  in  iljier  01>je€tivit?tt  als  eine  in  sich  tiafire.  und 
zwaraXa  die  einzia  wahre, —  Die  Aufgnhc  des  Dcn- 
•km  Mithin ,  sieh  der  Jüea  ffieiduustlzen ,  füllt  zu- 
.MWMB  nit  dar  ITodemg:  das  Dankaa  aolle  die 
-Schranken »  mit  wetobea  aa  durch  seine  Beziehung 
xur  ^^^Ir  ihliurttt  Isf,  aupieben,  d.  h.  es  soll  ihm 
diase  Bcziühun^  ki  ine  Schrnoka  seiner  Kreibeit 
mehr  aejo*        ^f'^  aiiibla  aala  VerhijUnib  xor 
Welt  In  seine  Beziehung  Kur  Idee  aufnahmen  ^  so- 
mit die  Weit  selbst  und  sich  nis  intcgrircndeii  Theil 
^AFMlban  in  die  idee  der  Freiheit  erheben. 

Hiacdurch  stellt  aber  das  Daaltao  sein  durdi 
die  AbatHMtlon  aegatir  gewoidaMa  VarUnCaifa  aar 
Welt  \^  irder  zur  Fositivitfit  her;  so  jedoch,  dnfs  es 
nicht  mehr,  wie  vorher,  eia gegebenes ^  sondern  ein 
gereiztes  (Trei  berrorzuhriDcendes)  ist.  Das  Denken 
hat  aieh  und  aUaa  WlrUicba  'n  aar  Jde«  ala  dar  ab- 
sohile«  Wahrheit  nt  trkaaaaa,  wodafeh  ea  aolhlit^ 
Mofs  abstractes  zu  seyn,  sich  /ufn  rriMt  n,  conoreten, 
unendlich  reichen  Wissen  gestaltet,  und  eben  die 
apeculative  Philosophie  ausmacht.  Daher  ist  diese 
auch  fers^i^B  aHem  Dogmatismus,  dessen  Eigen- 
tbiimliefakeit  eben  darin  besteht,  das  Wissen  als 
ein  sclbststiindij^f  s  .tufacr  der  Bewegung  seines  Wer- 
dens zu  haben,  während  im  philosophischen  Denken, 
als  dem  absolut  freien  Denkack-  md  Denkpradnat» 
Hnndtung  und That  fichIechthiBraiaMniatfalla«».a.w, 
(§.  10.  11.  S.  133—140.). 

Zur  Charakteristik  des  Blethodiaohea  haben  wir 
den  tiedankeagaag  der  fiialritww  railatlBdig  daiw 
Kalegt,  di«;diaiiaiithw. Awyii&lfa^  Ym» 
.  J^ftfiW.  J&  Sur  A  Z.  X.  fSNi 


^r.-i  ^q  fpJoch  ins  Kürzere  ziehend. —  Hier  Ififsf  sich 
nun  schon  da«  ÜHhcil  nicht  zuriickbaltan ,  dals  diu 
M^hada  «war  streng  ist,  aber  die  ÜViehtigkeit  de.s 
gaifaanenan.  Aeaultats  danil  nicht  gam  m  Verhalt- 
aifs  steht.  Die  Siitxe  aiad  dareb  ihren  Gehalt  nieht 
bedeutend  genug,  um  den  weitlSnfigco  Apparat  ihres 
Beweisens  niithig  tn  maoheJi.  Sie  sind  wahr  und 
unstreitig,  aber  «ie  waren  ohne  den  mühsamdb dia»> 
lektischcn  Umweg  in  wcnigeGrundbcstimmnngen  zt}>- 
sammenzufassen,  da  sie  doch  eigentlich  nur  die 
t/mi»^"  aussprechen,  welche  an  Jeden  hei  seinrtu 
Eintrat  ia  das  Gebiet  des  metaphysischen  Dankeaa 
abaolnt  M  naeben  ist,  eben  rein  und  nur  dankaa  in 
sollen;  r-ills  mun  nilmlich  es  nicht  vorztehf,  nJnr 
wissenschaftlich  iiölhig  findet,  durch  einu  vuiaus« 

Sehende  Theorie  über  das  Bcworstseyn  erst  zurHttba 
es  speaalaltvaii  Daakwna  Uaaufculaitaa  eder  zu  eiv 
ziehen.  < 
AnsObigemenf  ivirkolt  rnn  der  Vf.  seine  Grund- 
einthcilong  der  Philosophie,  welche  uns  yucrst  in 
das  Eigeuthtiraliebe  setner  Ansichten  einzufühnqi 
verspricht.  —  Sie  hat  naob  den  Vorigen  die  dop» 
pelte  Aufgabe:  einmal  den  Welthegrlff'  dnrcb  die  ab- 
solute Idee  zu  bestimmen,  und  ihu  so  zur  ^yl  ludcp 
zu  erbeben;  umgekehrt  sodann  die  liealit^'t  der  Idee 
in  der  Welhcirklidtkeit  selbst  zu  fassen.  Dort  gebt 
das  Denken  von  der  absfllnten  Idee  un  xkh  »iis,  und 
entwickelt  in  einer  (tcdankenbestimmuug  dus  ideclh 
Wesen  der  Welt,  ohne  allen  Bezug  auf  dicFaeticitätv 
Diea  raja^apriarisclie  Thun  de«  Denkens  in  siok 
aalbat  eraogt  in^tdealp/iHosopkie  «dar  MetaphtfeiK  < 
Die  LD<^iin:;  der  /weiten  Aufgal>e,  in  welcher 
das  Denken,  umgekehrt  von  der  rea/en  Welt  ausge- 
hend, das  Sejn  der  Idee  als  ihre  ininMiailto  Wahl^ 
bait  aufwaiat,  lat  die  MmUpkümfßhie, 

Baida  bawegaM  afeb  aenaeh  in  eatMgeni^eeetzfeii 
Richtungen,  während  sie  dorh  einerlei  Inhnit  haben, 
und  bilden  dadurch  die  einander  bestätigenden  Seiten 
der  an  sich  einigen  Philosophie.  Doch  ist  die  Mctn> 
physik  in  sich  begrenzt  und  abgeschlossen ;  die  Keolp 
Philosophie  nieht,  weil  sie  an  eine  unendlich  teer- 
denJe  NVirklicIikc'it  pp>vn;sen ,  in  einer  actu.ihjn  Ge- 
genwart endet,  die  über  sich  hinaus  in  eine  noch  zu 
trlillleBde  Zidarnft  weiset.  Daher  schliefst  die  iteal- 

ftiloao|>hie  mit  den  IhsiuJrrtc  df-r  Hcalisirung  der 
ee  in  der  W  elt,  und  gicht  dum  »ciitiinftigen  Gcihte 
die  AoCgaiie,  in  freier,  nach  Aul'sen  gehender  H'il- 
iautkättgkeit  die  Welt  der  adüquaten  Manifestation 

^tg^iiwülUriiiu  ^Oia  Spe^^brtiflii^|igoogie 


80  nnroittelbar  iii  cm  die  Idee  realislrendes  Handeln 
über,  PhiloMpIiie  wird  Leben^  und  speculatires  Wis- 
•cn  praktische  Wd»ke\t,^  —  Metaphysik  ist  aber 
mwii  innerer  Ordnung  der  Anfan-,  <Ii  r  crsle  Theil. 

Wir  können  nicht  bergen ,  dals  diese  Eintbel- 
InnK  dea  Syst ems  in  Metaphysik  und  iiealphilosophie 
unsere  lof  h-irtrsd»  AufmcrksHmkeit  auf  sich  atog,  in- 
dem nucL  uuburci-  Lehre  ciiio  ganz  ähnliche  Unter- 
scheidung TU  Grande  liegt,  welche,  obgleich  sie  zu- 
nächst nur  von  formeller  Bedeutoog  zu  Mja  scheint, 
•ich  denRoch  rom  grSfeten  Biaflnu  auf  den  f obalt 
und  flin  BcsrhnfT?nheIt  des  Systems  erweisen  dürfte. 
Auch  nach  unserer  Meiuuog  hat  da«  speculative  Den- 
ken zuerst  nur  aick  zu  vollenden,  indem  es  AieOrund- 
Armen  (KAt«gori«en)  «Um  Wirklieben,  dec  unend- 
lich eouerefeii  Daiejns ,  rein  für  sich  in  immaneiitnr 
J)(  iilvfli'Ui^keit  entwickelt,  gen  ii  ,iI-;o  und  in  dcr- 
üeJlhen  Begrenzung  sich  dabei  orhultend,  wie  etvrn 
die  Qeometli«  die  €l«se(ze  oder  Grundkntegariecii 
der  Raurobegrenziing  nurütellt,  ohne  sich  um  das 
wirkliche  Daseyn  eines  Kürperlichcn  zu  kümmern, 
oder  dessen  zu  Lcdürfon.  Dies  ist  der  rein  apriori- 
4ske,  zugleich  aMracie  Theil  der  Philosophie,  nach- 
vrebead  and  vollstSndig'  erschSpfend  die  an  sich 
selbst  otfcr  voncirklichen  Vor  mm  der  Wirklich- 
keit. Düiü  in  diesem  Theile  der  Phtiosophiu  die  Hr- 
kenntniis  des  Wirklichen  nicht  erschöpft,  sondern 
■nur  .rmliereiteti  daCs  dias  aaUuit  mitbin  Mar  noch 


nicht  nach  seiner  fnn^,  Wahrhaif, 

■derii  riiii  ii.u  li  äoiiipr  formellen  AUgcmeinheit  erksnnt 
werden  kunac ,  crgiebt  sich  von  selbst.  Zu  jener 
paaitlreu  Eikenntnifli  das  Wirklichen  nHmlicb  bedarf 
«8  noch  der  ^iMcAauun^;  und  so  sind  die  folgenden 
Theile  des  Systems,  Nafw-  und  GeUt/^ifosephief 
ar  Tiirlit  Ulf ]i r  fildfs  :i pi  in riscLc ,  durch  reines  Den- 
en hervorzubringende  \Viii8en8chj)nen ,  eondern  er- 
geben sich  AUS  der  rom  Apriorischen  durchdrungenen 
und  ^»'leffetfrr  An^chauitng  de«  '^^  irklichen.  Diese 
iiun,  im  Gegensatze  mit  dem  blofs  formellen  Theile 
dos  Systems,  mit  dem  Ff.  liealphilosuphlc  zu  nennen, 
fiadaa  wir  ganz  ao|einas8en,  wiewohl  wir  selbst  uns 
diesaa  Aaadrndu  nwbt  zu  bedienen  pflegen.  —  Baida 
enthalten  aber  damit,  wie  das  Gebiet  der  Ansehatinng 
überhaupt,  eine  positive,  innere  Unendlichkeit  wei- 
che gar  eine  andere  ist ,  als  die  von  unscrm  Vf.  be- 
ianptata,  Mafs  fonnalla  in  aamar  llaalpbilnaaphie^ 
.wdabe  in  dafffarsaflieban,  saitlieh  wardaadan  Oa> 
.VVllendung  der  Welt  Hegen  soll. 

Jener  erste  abstracto  Theil  der  Philosophie  aber, 
-daa  dar  Yf.  Matapbysik,  Hegel  (jedoch  mit  Verkan- 
•fiung  seines  untergeordneten  Verbäitniasaa  ta  das 
concretenTheilen  der  Philosophie)  WIssattsebaft  der 
Logik  nannte,  mufs  durrh  sieh  selbst  an  seinem 
EÖda  seine  Begrenzung  und  Einseitigheit  aufweisen, 
•Httd  so  dar  maBdlichen  Wirklichkeit  sich  »ffnend,  la 
dt'p  .in<:rfuiiiiwg  iiiicrf iilircn.  Dies  ist  der  immanente, 
nm  npriorischon  Bfgi  ilie  selbst  sich  aufweisende  Ue- 
bergaog  in  die„Rcalphilo60i)hic",  so  diifs  Huch  hier, 
wia  J>ai  Uegai  am  Sehiass» aer  Logik,  and  wie  joda 


Ufa  Faden  nicht  abreist,  sondern  nnrlein  acnes  Ele- 
ment der  EMjllnzung  in  meh  anfiniaimt.  —  Dafs  diei 
unendlicha  Wirkliche  amunnittelbarsten  als  zeitlich» 

rjuinlichesUnivci riiini  »der  als  IWifm  (Ii>r  Aoscbauaag 
entgegentritt,  also  die  erste  l^urm  dieser  Betrach- 
tung Naturphilosophie  werden  mnfs,  welche  ferntr- 

hin  durch  sich  sr  lli-f  in  Gcistpliilnqnphie  übergeht, 
ist  die  weitere  iuigu  dieses  Ged'inkc&zusnmneit- 
hanges. 

Anders  und  ziamliob  scbwaakaad  rarbält  es  sid 
atte  diasaa  faadaaMBtalaM  Baetimmwif^  im  System 

unsers  Verfassers.    Zuerst  fehlt  hier  dns  l,ch..i^^ 
Bewufstsejn  Uber  die  Grenze  des^i/o/jAprionVciieB, 
und  über  die  Nothwendigkeit  einer  zur  „ 
aik**  hinzntretendcn  ergänzenden  licaliinscbaauiizar 
YoUandiuig  der  Pfailosonbie.    Der  Yf.^  raufste  L)itr 
in  die  reine Bletijpli  vsik  Manches  aufnehmen,  nameit- 
lich  den  Inhalt  SLiiier  ganzen  Ethikologie ,  was,  sack 
der  von  ihm  Aclbst  aufgestellten  Unterscheidung  zwi- 
schen Metaphysischem  und  Re»lphilüso|)hischeni,  ia  j 
die  letztere,  und  zwar  nach  bestimmterer  Bczrieh-  | 
nung  in  die  Lehre  von  der  J\'nitir  und  vom  Geiste  hat- 
ten fallen  miisseo.  So  bedarf  denn  auch  seine  MtU*  | 
physik  nicht  der  ivaaantliebanEngitttnag  daraliSai^ 
Philosophie;   das  rein  Apriniischc,  metapb/Mci 
Absiructe  löget  alle  Probleme  ganz  au»  sieh  seiiiiV,  J 
und  erreicht  die  höchste  Staflel  der  Betraefttesf: 
denn  die  Metapbjaik  endet  bier  mit  dar  Latea.  vaa  I 
dar  y^Heniung  3er  WeH,  als  dar  Im  nnA  iit  siA 
seienden  Selbsfoircntinnuic;  Gofres  (§.70.  S. 
Hiermit  ist  nicht  hlofs  die  Met.iphysik,  sondert  ia 
Wesentlichen  auch  die  gesammte  Philosophie  zu  Ei- 
de gabraabt,  und  der  am  Schlüsse  (S.  371.  72)  ans*-  i 
danfafa  Uebcrgsng  von  der  Metaphysik  in  die  KmI-  i 
pliilosoi-hlc  ,  irulrai  ni  mWch  apecutativ  unentschied« 
bleiben  miisse,  ob  die  \\  elt  sich  unmittelbar  in  ihr«t 
Schöpfiniy,  also  durch  Selbstthat,  oder-darcb  g6t^  I 
liehe  Ür/osiiijj? ,  liml  so  durch  Gottes  Tb i>t,  -^  oUeniifa 
könne,-—  welche  ijrag«  daher  allein  f actisch  d.  L 
rc  cl  j  lalosüphisch  entschieden  werden  könne;  — 
dieser  Uebersang  scheint  der  ftaajpbilaaapbie  bot 
eine  so  specielle,  aigentifah  Mafa  biatariwb-pragma» 


tische  Aufgabe  iihn*^  ?\i  Lissrn:  ob  nämlich  jes'T 
erlösende  Gott  uirkiich  erst^Lit'uea  sey,  oder  nickt; 
dafs,  jedes  andere  Bedenken  gegen  solche  Fassung 
dar  Aufgabe  abgaiechnet ,  dies  doch  vaU  kauin  für 
eiaa  waientUeha  Brg.'fnzung  und  ian^rlieli  umechnf- 
fende  Belebung  der  gesammten  ?M(  t  iphysik  gelfen 
kann,  zu  welcher  uns  aufangs  liolinung  geninelit 
«arde. 

Diasa  M{/i  „metaphysische"  oder  apriorisclvc 
Befcaadinng  der  tiefsten  speculativen  Probleme,  >\ol- 
chc  aus  der  formrli  dfaKktischen  Abwicklunj»  »la. 
stracter  Bestimmungen  allein  unmöglich  erledigt  vrex^ 

.daa  kinnaa,  kaC  denn  nun  auch,  wie  zu  arwart^a 
war,  auf  die  ganze  BoschalTenheit  der  brVr  dnrgel^o- 
tenen  Lehre  fi)  n  flu  Ts  gehabt.  Schon  je  ut  niunlicl 
können  wir  vorgreifend,  weil  wir  nn  der  Quelle  dos 

Hebels  stehen,  unser Gasammtwtho II  Ober  die  Scbri F 
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^ivlt  i»'d4a  etiunlAeik^BitSAboissen,  sieh  ttterall  »af 

dem  wellten  Woge  befindet,  ohrrf  Jocli  donsf»lbcn  bl» 
rum  Ende,  bis  zur  mUstamligen  jhiahiUlung  des  Vr'in- 
otp»  hindurcbzuftihrcn.  Die  nigcntlichcn  Cnrdinal- 
piutkt«  .der  «peralAtivsa  Wabrbeit  sind  richtig  ber- 
vorgoIiolMn;  mwlmiiimfaaNothfrendigkeit,  fatiiUsti' 
sches  Wirkon  f=^t  schon  durch  fim  Gruntf^rdnukcn 
dieser  Pbilosophie  .iligeifriesen  ;  nbaulufos  Thun,  Le- 
bea,  Freiheit  ist  ihr  die  Wurzel  alles  Dnsejns. 
Bboo  *o  iM  dee  Prinoipder  uiieiidlidieia  Perftfllilii* 
ntlt,  der  liim«ä«iittfn7eIeole^»  amdrlfeUieb'-Mii^ 
rrljjimf :  oberes  kommt  mit  diosdi  Fdcpn  nicht' znr 
Uüiie  ihrer  cigsntlieb  «atscbeidciiden  Coosei|uenz, 
zuin  Bcgrillo  der  ItidiwduaWät  und  PcrsönlichheHy 
als  dem  Jlittelpuokt  ron  Allem.  Vielmehr  bleibt, 
ielir  ancb  der  Vf.  ^egen  die  Abstractioneo  eifert, 
der  ehariikteriatiscbo  Si.iti>J|>itnkt  des  Systems  dorh 
gloichfalU  nor  ein  Absfractum:  die  diirehwaltende 
JKjitegorio  ist  das  sieb  selbst  setzende  reine  Thun 
iaetua puris*imut)i  wobei  man  lebhaft  an  FicAir  .';  und 
SeheUmg^t  frühere  Lehren  erinnert  uird  ,  «ckLu 
doch  nachher  von  ihren  L'rhohern  selbst  nis  nur  der 
Anfang,  nicht  schon  die  Voileadung  angesehen  vror- 
•4Bn  sind.  So  gleicht  auch  dietee  Wenc  mebr  pr^ 
padfiitisr-hcn  Toriibungen,  Präliminarien  oder  Per- 
.spceli^uii  in  tiefere  Untersuchungen,  wo  der  Ge- 
sichtspunkt zwar  richtig  angegeben,  dicticrerc  Uurcb- 
IiUdnng  aber  Andern  «der  der  Zukunft  Oberlneaea 
iileibt. 

Dabei  wollpn  wir  Indefs  nicht  unerwähnt  lassen, 
wie  der  Vf.  nuAdi-iicklich  behauptet:  in  seiner  Phi- 
losophie gar  nicht  mit  Abstractionen,  sondern  gleich 
nrit  eoncreten  (iedaakeii  zu  tbm  tu  haben.   Er  w  ird 


Ablalle  Ten  diesem  greben  Denker,  eber 

dere  gethnn,  nla  Uber  seine  Philosophie  selbst  zu 
philosophircn ,  und  sich  über  ihr  Entstehen  wissen»  • 
scbartlii'h  ins  K.lnrc  /u  setzen. 

An  diesem  Formalismus  der  reinen  Aprioritiit 
leidet  denii  mu  «ueh  uaeh  miserm  UrtbetI  das  i;egeut 
wHrtige  System ,  wie  sich  na*  4er  weitem  AelatleB 
Uber  dasselbe  ergeben  wird. 

Zufolge  des  Bisherigen  ist  es  die  speeiellsre 
Anfeebe  der  Mataphjsik  13.  S,  143):  den  Welt' 
fc^nlFton  der  atnh^hfnKe  am  n  besAunev,  wel« 

(he  nur  nls  dns  .-ih-oluto,  UvU-,  iinbediiigte  Thnu  ZU 
denken  ist.  Hiernns  ergeben  sich  die  drei  Grnnd« 
tbesen  des  Systems :  I.  Dob  almbät  Thun  uf,  woria 
das  absolute  Ansich  der  Idee  .tusgcsprochen  ist,  II. 
Da»  ttbtolute  Thun  ist  Grund  der  H'e/f ;  die  Idee  setct 
die  Welt,  diese  ist  ihr  „/Vo(/'fc/."  III.  Das  uLsu^ 
litte  Thun  ist  Ztcedt  der  H'eft.  Diese,  als  ub&olutes 
Product  der  Idee,  manifcatiri  dieselbe  sugleich  atf 
eich;  und  so  ist  die  Welt  nicht  blol'sThat  (Product), 
sondern  sie  hat  in  jenem  Mauifeslircn  ihren  itnmttf 
neiden  Ziccck,  dessen  i\ealisirnng  sie  in  ihrem  Scya 
aosdrUckt..  Hiermit  wird  die  Weif  sur  Fr^heiUiäeg 
erbeben«  (In  welehem  Sisae  dies  in  mbine«,  wird 
sieb  nachher  /pfp-on.) 

In  der  Anal  »/so  dieser  drei  Thesen  besteht  die  ae- 
_gesammie  Mefaphysik,  Die  erste ,  die  Idee  in 
rer  Ahsolutheit  darstellend, '^gestaüet  sieb  xnr  Ut^ 
Isn  Theologie  %  die  anreite  und  dritte  zur  nteeflen  JTos- 
molftgle  t  mit  dem  Gegensatze  jedoch,  (J.r^  jma 
die  formale  BegrifTsbestiromtheit  der  Welt  entwik- 
kelt ,  wodurch  sie  (iniologie  wird;  diese  die  Idee  als 
^e/fziffedk  darstellt,  also  in  ihrem  ethischen  €ha- 


•WM  entgegeubntten,  da&,  wenn  absohdes  nun.  Frei-    mkferawffafst,  undso  zurEMiAo^fVwird.—  Ideelle 


heit  die  Seele  seines  Systems  sey ,  hiermit  Dynamis- 
inus,  selbstacböpfcrisLhc  Energie,  kurz  dns  Princip 
des  Geistes  nttd  der  Persönlichkeit  wenigstens  nner- 
benntaej.  —  Doch  möge  er  hierbei  nicht  unheher- 
zfgt lassen,  dafs,  wenn  ninn  den  fundamentalen  ße- 
grifT:  absolutes  Thun,  bjofs  (Ii:j!ekti3ch  entwickelt, 
wie  hier  geschieht,  man  nicht  minder  nur  allceraein« 
'(•betmete)  Bestimmungen  erhalten  mufs,  eis  weuu 
■an  mit  Hegel  vom  Se^n  =  Nichts  ausginge,  wel- 
'•ben  Anfang  er  aus  diesem  Grunde  bestreitet.  Es 
mufs  ihm  rinleuchten,  dj»fs  er  hieraus  wohl  allen- 
fall»  eine  „  metaphysische  "  Deduetion  der  elleemei- 
nen  Kiategorleen  oder  Fomibestiuiiningen  des  Wirk- 
lichen zu  Stande  bringen  kann,  nimmcrmr!;r  aber  ei- 
ne Lehre  von  der  concreien  Natur  der  Dinge,  ron  Gott, 
der  Natur  und  dem  creatürlichon  Geiste;  und  so  nueh 
keine  tW/itönrfjje  speculative  Theologie,  wie  er  sie 
dennochaus  jenem  Prinetpabbandeln  zu  köuncn  meint. 
Und  dies  ArRainent—  nicht  allein  gegen  ihn,  sondern 


Tlicoloy'n- ,   üiifo'uffic  und  EthiMologic  Ji  nm^ich,  die 
beiden  letztern  als  Theile  der  ideellen  ILosmelo* 
~gle,  bttden  die  drei  ünfersbaeiloMgeir  der  MelSp' 

physik. 

Vorerst  bierlioi  von  allem  Andern  abgesehen, 
kann  <  .s  niiffalU  n,  (Lifs  die  Ontologte,  Welche ,  wie 
sieii  zeigt,  iu  einer  Deduetion  der  formellen  Grnnd» 
Bestimmungen  jnr//e«  Seyns  besteht  (ron  Daseyn, Dauer, 
Einheit  tind  Vielheit,  von  ^Vl  ^( n,  Si;!»s(:iii/  und  Ur- 
sache, NVirkung  und  Wirklichkeit  u.  s.  w.J  dennoob 
nncA  de I  iJ*  udlen  Theologie,  und  als  ob  das  Abso- 
lute an  diesen  GrundbestiniNNttett  selbst  keinen  Theil 
■  hntte,  abgehandelt  wird.   "Wfr  sehen  nicht  ab,  wie  • 

dir  nfi?o!ij(,.  Idee,  \\  ci'ilr  ^ic  ;tvcl  riiii-  ,irjf  (I>m  Ab- 
stracfeste  als  unendiichcs  Thun  gedacht,  viel  weni- 
ger als  „absoluter  Geist**  und  Gott,  —  überhaupt  nur 
gedacht  werden  könne,  ohne  nicht  8tilLc^h^vf  r^end 
wenigstens  dabei  die  Begriffe  ren  Daseyn  unii  Ünner, 
Wirklichkeit,  ja  von  Wesen,  Substanz  und  Ursache 


gegen  alle  die  Bedeutung  dos  Apriorischen  über-  *  Toraoszusctzen.  Die  Philosophie  ist  aber  eben  afaee« 
?P5*"_  «?         """l  Weseaschaft,  um  solche  stillsebweigende  Ter- 


acblecbtbin  onebweislich,  dafs  man  ^Jrh  nur  wundem 
mO^te,  dies  nickt  Ringst  erkannt  und  das  Streben 
nach  einer  Philüsoj  hie  iisKirem  (dergestalt  aprieri- 
aebeaü  Stücke  1/jngst  aufgegeben  zu  sebea.  wenn 
WKalcbiMtobtai»  diilb       Mit  Mim\  «kd  im 


n!i?>i«'f/iirT:^f>n,  die  sich  andere  Scienzen  webl  vorstel'- 
ien  dürfen,  gerade  auszusebliefsen :  sie  soll,  rr/« Me- 
taphysik Oder  Ontologie  eben,  die  absolute  Ordnung 
und  Entwieklnng  a//er Beabbsstlramiingen  eutbaltea. 


e 


IKGlVZUireABtJLTVSR  nmm.  llt.  OBCMBBB  1834  Mi 


Am  AiifiiMr  desSjatoiM  itaMlNNi,  virf;  UOt'M  '^ 

kus  '<$fch  selbst  Ter moehte ,  in  die  «itccnlaflvi;  Tlieolo- 
gie  fiberfähren  sollen;  in'odurch  aileiii  schon  da»SjT 
«fem  nicht  blor»  HurHerlioh  umgestellt,  aoiidwn  iHMfc 
inn«rii«homgestaltet  wordaa  wire,  indem  es,  sach 
Vidlitiadiger  Abhandlnnf  aller  onfologisebea  Ba- 
grilily  Id  der  ideellen  Theologie  ohne  Zweifel  hiitte 
gelingen  müssen ,  zu  tiefern  Bestimmungen  des  abso* 
Inten  Wesens  faindaraluRidrLigta,  ab  die  htorwirk- 
Ifdr  iMbotaimi  »kd,-  ... 
-"  'weaMrtKeherfedeelierflebtaiBhaiMderSfellang, 
vrelebe  hier  der  ideellen  Theologie  vor  der  Oiifologie 
'gegebeo  wird,  die  fernere  nothwcndige  Conseqiienz: 
HA  'die  siimmtiichen  ontologischen  Bestimmungen 
fiNT  iimn4a/6  der  Kosmologie ,  also  lediglich  von  den 
Dingen  der  Welt,  nieht  vom  Absolaten  gelten  kön- 
nen, d.  h.  dafn  sie  «esoiitlith  oidliche,  dor  Rel.ition 
•angehürendo  Bestininiiingen  sind.  Sollte  sieh  die 
4Sache  nach  der  Meinung  des  VTs  in  der  nat-ae  Ter- 
Jintlen «  wio  sie  nnch  der  Hufscrn  Consef^uenz  seiner 
-Derstetiung  allerdings  es  rnüfste:  so  gericthe  er  »nf 
.  den  Kanlischcn  Standpunkt  zurück,  wo  boknnntllcli 
die  ivategorieeo  nurendliche  Bedeutung  haben} —  das 
Absolute  w.'irc  nueb  Ihm  zum  rein  Beetinumagslosen, 
theoretisch  Unerkennbaren  herabgesetzt,  wie  in  al- 
-len  den  Philosophien,  welche  er  bestreitet,  und  er 
•Miete  »»«hk  nltetteWJdäffäpraeh.  SelmdlaMi 


aFwogea  ^  kaini  4iv  Vr«  tfMk  nill^  bivgw^ 

d/ifä  dns  System,  unbeschadet  des  Trefflichen,  das 
sich  in  ihm  findet,  oder  eben  um  deswillen,  einer 
gänzlichen  Umsehmelznng  nnd  Umgestaltung  wtm 
Torn  herein  bedarf,  soll  es  ia  sieh  Bestand  haben. 

la  dar  Mtw  IMyie  (M*  U-^d.  &  Ml  hif 
202),  n  welehen  wir  jefat  vna  liiiiweBden,  ffUlK  aio 

abstracte  Arnnith  der  ße^^riffe  noch  nfther  in  die  Au- 
gen ,  durch  welche  die  höchsten  Bostimptuuceo  von 
Gptt:  absoluter  Geist  und  alnalHto  PefaSaficULaiC 
begründet  werden  sollen. 

Das  absolute  Thun  ist  absolutes  Seyn ;  desn  es 
ist  die  Selbstthat  des  Sichsetzens.  Dieses  Sejn  itt 
a)  zugleich  der;  absolute  Malt  des  Thuns,  wel- 
ches hiermit  kein  blofs  leeres  ist.  b)  Der  lakate 
des  vernünftigen  Denkenn  ist  daher  Ideniiiät  des 
Thuns  und  Sejas ,  Anssichherausgoben  und  in  sich 
mrttckf  und  darin  endlich  c)die  unendliche  Vermit- 
ielung  seiner  mit  sich  selbst,  in  welehen  jene  beideB 
ersten  Momente  gleich  sehr  als  gegenseitige  Voraas- 
sptzungund  Hosultnf,  somit  nls  ^lo^)cnte  einer  r«/iJe- 
j:it*en  Bestimmung  sich  darstellen.  Diefs  ist  ßt' 
tcwftitetfH.  Einheit  von  Than ,  Seyn  und  Bewafst- 
sejn  ist  der  Bagrll  4aa  B^ufcNii  (^«e  (B.  Itt 

{m*  Ferf ««««ajtf  /elf  <0 


*}  Gut  UD(1  tief  itt—  um  aucli  das  ftelegealliGhBemerklo  nebenbei  zu  erwüliDcn  —  was  !a  einer  Anmerkaog  (S.  15S)  über  dir  faltclie 
Auffaitung  des  CsuialbeeriiT«  durch  <l«n  ytrttantl  i^tii^i  wird  ,  \vii-\Tuhl  djran  aLermalt  »ich  ergeben  niöcbie  ,  iS\t%  nicht 

hicrber  ,  londern  in  die  Ontologie  ,  in  die  dialckli^che  Knlwicitlung  dci  Verli.illniuej  von  Ursache  und  VVirliunj»  pcliörl  L;iUe.— 
Dei'  Versland  fafsl  die  Uroclir  scibil  nur  in  di^r  Form  des  Scyiii,  d.  b.  als  Product  eines  (andern)  Thuns,  und  ül  so  (;rn<ilhiel, 
nach  der  Uriacbe  dieser  Ursache  selhit  Frieder,  und  so  ins  L'iieii<llicbe  rücliw.irlf  su  fragen.  Vermöcble  er  die  tritt  Ursjcac 
Zu  denken,  so  mUfsle  diese  als  absolute  Ursache,  d.  b.  als  .«ciili-clill.ln  untcrntilleltes  'Ibun  cedacbt  yreriea.  alt  Thun  .  d.s 
aici:  telbsl  alt  seiend  seist,  als  absoluter,  sich  selbst  begrüadender  Anfang,  wodurch  jcDcr  HUckschritt  iai  Jcerc  UotndUcbe 
absiwundsBy  und  du  «cfaABfti|t  DaltsB  errricht  ist. 

I     •  •  .  '  '.  '  •  •  .  " 


Neo  e.  A 

G,  in  der  Hinrichä.  Bucbb.:  Atrfgahen. 


(Udwig  des  lateiiusfhM  SlUsßiT  mittkre  ClasM» 
in  Gymnasien,  aus  den  ttexten  nenern  Laffnislen 

(.ntk'Iint,  durch  fortlüiifendo  Anmci  kiinf,i  ii  or- 
rüitert  II.  mif  sloten  ninwcisungen  iiiif  die  ür.im- 
matikenvonZiiiii^it  ii. ilatnshorn versehen  \ot\Al- 
bert  roibigcr^  Dr. d.  Philosophie,  drittem ordentjL 
Lehrer  an  der  Nicotaischuli)  u.  Doccnteu  an  der 
Universltüt  /v.  \^v\\i/\f,.  ZncUc  ^  vermehrte  u. 
verbesserte  Aufiagc.  m\.  XU  u.  240  S.  ^.  8. 
.  (IGgGr.) 

.LtntCK,  b.  Asschenfeldt;  rraltitche  Anleitung  Zttm 
Mehl.  Stil.  Er^/pr  Cursus,  für  Scliülerdor  dril- 
f-  n  RI-iÄhC  aiihi;:(';u  Iii'itct  von  Dr.  Ilchtr.  Ktin- 
hr.rdi,  Prof.  am  Gyniuns. zuLübeck,  ricrte.ver- 
besserte  u.  vermelirtc  Aoenbe.  1834.  TllIH» 
240  S.  8.  (14  gGr.) 
Leipzig,  b,  Schumann:  T/ierttpie  acuter  KraulheUs- 
furnwu.  N.Tch  homwpuihischvn  Uriindsilt^en  be- 
arbeitet von  üv,  Iratcb  Uarimam»  Zweitet  ver- 


«flagen. 

besserte  lind  vermehrte  Auflage.  1834.  Ertter 
.Tbeil.  XXiyn.4l4S.  ZtreiferTboiL  'X^^, 
45$S.gr.8.  (4Rf1i1r.  6  gGr.) 

GrI:iz,  b.  Henning:  Die  Gescli'cMc  der  heil.  Scirifi. 
Ztim  Gebrauch  in  Bürger  -  ii.L«ndschuIcQ.  Her- 
aiisgegetten  von  Dr.  phil.  GustavSchmidt,  ArchJ- 
diaconus  in  Greiz.  J9rit/« Anfinge.  1834.  Ylü. 
M.  248  S.S.   (6  gGr.) 
Aar,«-,  b.  Saucrl.indor:  Des  Schiceizerltinds  Gc- 
tchifÄle  für  das  Scfureizervolk.    Von  Jleiiirick 
ZfcAoMw.  Fi7i»/Jfc  wohlfeile  Originalausgabe.  Mit 
Fortsetzung  der  nauerAGeechicl^le.  1834.  2438. 
8.  (9gGr.) 

'Berlin-,  b.  Dunckcru.Humblot:  Kleine  tficorcf'schc 
Detdschc  Sprachlehre  für  Schulen  u.  Gymnasien. 
Ton  Dr.1heodorHeiHsiit$,  ordentl.Prof.  omBcr- 
.  lin.  Gymnasium  zum  graueBKJea(eru.e.n.  Drtt' 
zehnte,  rechtmxrsige ,  atark  tera^rte  n.  dnrek- 
wvg  vcrbo.st,orte  Auflagt.  18M.  XU  lkSMS. 

er.  8.  (12  gGr.)  ^         .  i  i 

. ^     V        '  .  Digitized  by  Google 


114 


BB6ÄNZDN6  8BI.ÄTTEJI 

Z  U  H 

ALLCJEMEINEN  LITERATUR  •  ZEITUNG 


DceeHber  18S4» 


PHILOSOPHIB. 

BRBnaii,  b.  Grafs,  B.ir(Ii  u.  Comp.:  Sifttetn  der 
Metojä^sik,  Mtworfra  fimChi*Uiei  Mim  Urä- 
mie B.  W« 

(FüftMammg  wm»  Nr,  IIB») 


■mrwartete  Absprang  «nt  itm  BtKrllT  im 

Kp\Tursf spvns  wird  dergestalt  lu  rechtfertigen  ^r- 
»ueht,   ileis  mrin  güvvofint  die  BegrilTe  l«ci&t 

und  Bewuffttseyn  mit  psTchologiachen  Bestimmungen 
KB  Tcrbiaii««.  Ut«r  —y  di«*  «b««  «brnkaltMi,  und 
wtm  4h—  AttsArOek«  nrnt  lotiMh  ddlnirt  seyen, 
und  im  fernem  wiasensrbftfdi'^Tipn  Tnntextc  in  kei- 
ner eaderii  JBcdeutiiag  gebraucht  würden,  als  in  der 
■Im  bMtiMdrfiMi :  so  sejr  gegen  ibreo  Crebmncb  nichts 
•iasuwcnde».   Zmätm  nenne  Jedermann  den  absol»* 
t«a  Geist  ,,eiii  bewatstes  We$en,  dessen  Seyn  fan- 
ler Ifiint         also  die  Kiii^u  it  von  Thun,  Scyn  und 
3ev(iil8t8ejn.    Hier  deutet  jedoch  der  unwillküriicb 
•ingefiigte  Ziisntz:  ITesen,  schon  darnuf  bin,  woran 
M  der  JUadoelion  gebricht.  Es  wird  eben  «in  Sab- 
btrat, «ine  eoncrete  Siihstanr  bezeichnet,  4er,  bei 
ihren  ührfgen  redf/:  PräMicnten,  nun  noch  die  Ei- 
geoschnTt  /ukoaimt,  in  dieser  Manniehfaltigkeit  Ton 
KeaJitHton  sich  n]s  das  Eine,  Identische  zo  tchtteit. 
Dies  ist  Benufstsejn,  Persönlichkeit;   ein  reiner 
fjieist  »her,  wie  er  uns  hieran  denken  gebotnn  %>ird, 
ist  ein  hlofües  jioit  cns  der  Absfniction.fc  ^^  ir  hohen 
bier,  wie  dies  in  der  reinen  Melapbjrsik  oder  Ooto- 
logi»  gar  nicht  »nders  ««tii  kamt ,  nur  mit  Begriffen 
'imtri»  nothuibut),    vArfit  mit  P.p nützten  zu  thiin. 
'Vnd  /n  glauben,  dnU,  indem  wir  uns  ontologisch 
so  Tarn  Begriffe  de«  ah.aölaten  Geistes,  oder  zum  sne- 
cuüitiMn  Gedanken  Gelt««  erboben  bnbui,  im  «m 
.^minm  der  WakrheU  dteaes  Begriffes  ivgleieh  einen 
„Beweis  für  das  Dnseijn  Gudcs"  geliefert  «ey  (§.  17. 
b.  11)0  ff.),  w.'ire  nur  in  anderer  XVeise  wieder  der 
'liekannte  Kehlscl.lufü ,  der  freilich  aus  einem  gleich 
Mzuftibrendcn  Grunde  durch  mnnche  PLlIosophiecn 
fcit allgemein  sich  hindurchzieht;  \d\  dealw  den  Be- 
griffeiner Realitlit  .ils  objectiv,  als  tmAr;  darum 
Wti/t  lch  ihre  Existenz  und  hnhe  sie  erwiesen. 

Tielmehr  ist  hier  wiederum  an  die  scharfbe- 
grenzte Haitui^  des  aprioriarhen  Denkens  in  sich  7:11 
erinnern,  Aber  welche  unser  Vf.,  wie  manche  andere 
Metaphysiker,  sich  noch  nicht  TöIIie  orientirt  za  ha- 
ben scbeint.  Be  ist  nSmlicb  niobt  «inFcblAr  de»  r«&- 
km.  Mir  ?wi  Begriffen,  mUU  VM  flwdBlC» 


dein  zu  könnm  ,  r\U  oIi  das  rr!))i'  cJndtircL  zum  Ircrrn 
würde.  Es  kann  und  soll  aus  die§em  Lmkreiiie  blo« 
fser  BegriUe  gar  nicht  heraus ,  und  nur  die  Notbwea« 
digkeit  des  Denkens  in  und  für  Denken  aiirzuweiseii, 
und  ia  dieser  innern  Gcdankenrerkettun^  \on  den 
•bttracteiden  bis  zu  den  reichsten  Best ininiungen  sielt 
also  in  »ich  »eibtl  (apriorisch)  zu  volleodaa,  iattäiv 
einziges  GesebBlt.  Dan  Be.ile  dagegen  kann  nur  oit- 
gp>fchmit  oder  erferhrrn  worden.  Und  so  hat  sieh  auch 
iuBezn^aaf  Gott  oder  das  Absolute  das  reine  Denken 
(die  Ontologie^  nur  in  der  Gedankenfassnng  zn  hal- 
ten: das  Absolute  ^ocAt,  nnf»  so  and  so  gedacht 
>Terden.  Abar  wird  darin  llbarhanpt  nur  tfe- 
darht ,  nicht  getntfst;  wiewohl  wir  in  dies  in  Faf/<» 
gHnz  unbesorgt  seyn  dürfen,  nicht  blofs  in  einem  Ice» 
ren  Denken  des  Absoluten  befangen  r.n  sejn.  Es  feC 
nSmliak  nsr  als  da«  schlechthin  Wirkliche  t»  denken, 
d.  h.  ab  das,  in  dasaen  Hegrifjfb die  Wirk  1  ich keit  liegt : 
i$i  also  überhaupt  Wirkliches,  —  wornn,  nls  an  eü 
ncm  identischen  Satze,  nicht  zn  zweifeln,— •  so  ist  dien 
W  irküche  eben  dis  Absolnfe.  Und  diMaSebfoTa- 
welsa  könnte  man,  falls  man  wolh^,  rinefi  R<  vveis 
IBr  das  Dafteja  Gottes  nennen,  fulis  mnn  dnhei  nur 
bedürliff  ,  daf;*  er  darin  noch  nicht  als  Golt ,  sondern 
auf  die  nlier  abstracteste  Weise,  nar  als  das  seblecbt^ 
ki«  wirkliehe  Wesen  gedacht  ist. 

So  creiehf  sich  nur  noch  dringender  tin  l  s<  !inr 
fer,  in  welchem  Sinne  dem  reinen  Aprioribmus  eine 
Ilcalpftiksophic ,  oder  die  denkende  ^nxcAmiiiira  ent. 
gegenzusetxea  ist,  um  ihn  TarrallstiTadigend  ergltn. 
«en  tu  lassan.  ^  Bndana  abar  müssen  all«  diese 
vt  i«ifhiedenen  Standpunkte  des  Beviuffttserns  ven 
JJenken  und  Anschauung  u.  s.  w. ,  und  *ibr  geganaei- 
liges  Verhältnif»  vorläufig  d.  k.  mr  dar  Wirktieban 
Aorstallaag  der  Onlalagie  aasgemacht,  man  mufs 
wissansebniiltick  onentirt  sejn,  aber  diese  Gegen. 
sJJf/f  des  Erkennens.  Deshalb  kunn  das  S/steni  der 
Philosophie,  in  seiner  ganzen  Ansfübmag,  nnran> 
fangen  von  dieser  ErörteniiigdasBrkannana  über  siek 
selbst,  od^r  rem  Selbsterkennen;  und  wie  man  diese 
Aufgabe  aocb  ausführe,  sie  mufs  die  erste  sejn,  weil 
sie  in  künftige  Frngcn  eingreift,  undjeglbibstl 
Theile  des  Sjsteros  erst  saina  Stnlla  and  mUmt 
giebt.  — 

Nach  diesen  diirebgreifenden Erörforungrn  kann 
uns  auch  Uber  die  eigentliche  Bedeutung  der  vorlie- 

gsndeo  ideeUen  Theologie  kaom  ein  Zweifel  bfslbtn. 
ie  ist  reine  BegriflMaetaphjsik  und  r'.'^'nr  r'er  ab- 
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mungenrom  Abfloluffiit  fast  Bfrp;prr?9  gf^nngSctm  In  die 
Tiefe  gehen.  i>er  Vf.  Kat  sich  die  Arbeit,  Hott  zu 
denken,  zu  leicht  gemaeht,  und  bei  den  zahlreichen 
G«d««keMpri]Dgtii,  ivalche  er  lich  darin  vertliiUely 
]ikibliiv«bditKirid«HSBMbrBar«IiMroraidle,  Vafww» 
liehe.  DwDwducti'on  iNfst  (ten  Eindruck  ziii'ii  k.  i^iF« 
mnnzwarnieht  sogleich gegou  sioEtwas  cin/nuemioa 
VTÜfate,  ohne  doch  innerlich  üliMrxMgt  und  zu  voH- 
sUtndiger  Klarheit  gefördert  zu  seja,  JUiet  Drtbeil 
'  verlangt  jedoch  nShcre  Darlegung. 

doft  bt,  als  «bcolntta  Tkm^  das  sehlecbthia 

1SrZeuqeT}rfp  sfincr  selbst,  caiixa  fftii;  nf*^  .SV-y?;,  H;i9 
abaoliit  Lrzeutßc  »oiner  selbst,  cffectiis  siii;  und  nia 
sich  selbst  set/f  nd  in  beiden,  absolutes  Betcußiseyn, 
Bagriffstjaer selbst,  eoncepimtuitinttUettM  purus. 
I  WoHn  der  nngehenre  Sprang  TanNaueoi  klar  wird, 
aas  formelle  s<  thsf  r-c/i  sofort  sam  Beirabtiejv 

TOÖ  sich  selbst  711  i  rlipbcn.) 

Diese  Triplicitüt  kehrt  aber  selber  wieder  an  ;|e- 
der  dioseridrUBigaWMliarten  zurQck:  als  tbuend,  ist 
Gott  ebaa  ao  aabr  «greiMf.  nnd  in.BewufitMfm  sich 
iMifend,  u.  s.  f.  Er  ist  daKar  «)  der  Begriff  seiner 
selbst,  als  sich  bezweckende  M.icLt;  rcitje»  Si'Ibst- 
l>estiinniea ,  und  absolate  Freiheit-,  und  Freiheit  ist 
«o  sieh  selbst  schon  absolute»  ßowufstsejn ,  jcdueh 
als  Thun,  ^i)  Ebenso  der  Begriff  seiner  selbst  nis 
5«yn,  oder  «Is  sich  erreichender  Selbstzweck:  reine 
Selbstständigkeit  oder  nb8^>tu(f^,  ['ürsic/'^fi/n.  — 
Hiemit  ist  Gott  endlich  c)  die  Einheit  beider;  Be- 
wafstsejrn,  welches  zu  seinen  beiden  Seiten  wiederum 
Bewufstseyn  hat,  d.  Fi.  in  sfrh  yrf^criirlcs  Bcwuht- 
sejn:  und  so  ist  er  absolute  Liuht  if  di  r  Freiheit  und 
'des  Für8ieh<»ejn8,  also  absolut  fi  tia  Fiirsichseyn — - 
i.  ubtolutt  BertönliehfieU^'  (S.läS.)  —  „hierin 
abar  Binliait  r«m  Thun ,  Scjn  uad  Bawnfsfsaya,  0b 
Bewn/sisc^/n.'"  Darin  bat  sich  jene  erste  TripIIcilJit 
in  die  neue  von  Madtt^  Leben  und  l'er»iiftiichki-it  ver- 
wandelt, welche  abermals  absolut  £jat  sind. —  Und 
hiemit  endlich  argiabt  Mtk  dar  xnsaunanfasaaiide 
Abschlufs: 

„Gott,  ansteA  absolutes  Thon  and  darin  einfach 

tinmtftelhare  Einheit,  hierin  aber  reine,  in  sieh  ver- 
borgene Iriiierlirbkett,  fcthrt  sich  in  die  Sclbsfolfenba- 
rang  ein,  und  ersf  lilicfst  sich  darin  zur  Tri[»hVitNt 
das  Erzeugenden,  Erzeugten  und  des  Begriffes  seiner 
aaibst.  In  der  TriulicitKt  seiner  Selbstoffonbarnng 
ist  a?irr  <^ich  seihst  mam/eif ;  d.  b.  als  absolnt« 
Macht,  absoJutes  Leben,  and  absolnte  Persönlich- 
kaft  in  eieh  reflediri,  ist  er  in  sieh  nnd  frei  für  sit  h 
tejronde  Einheit  and  so  der  persönliche  üvtt.^  ($.200.) 

Hier  langnaa  wir  non  an  sich  selbst  keinesweges 
dia  WabrkaiC  jaaar  Gott  beigelegten  Bestimmungen; 

aber  all  die  grofsen ,  p<->-.- irfilii;on  A  i/^rlriirT-, r,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  Voriiominen ,  Ocdenien  niriit  ein- 
mal, was  sie  können  und  seilen,  weil  sie  in  diesem 
Zusamneabanga  abstraet,  dialeetisch  nnentnickeU 
cabliabaa  awd.  Ba  aind  AMertlMaa,  dialaktiscft« 
Jimm^  ib«r  «Bt  im«  tick  famar  T^iatiad^n,  dia 


man  aber  in  dieser  Weise  nicht  Itlr  erwiesen,  d.  h. 
dialektisch  enirultct  halten  kann.    Defshnlb  bleibt 
sogar  ungewifs,  ob  der  Vf.  selbst  ihren  Sinn  voll» 
atMadigarkaaat;  dena  aar  ia  darEntwickJnne  konnl 
dna  Tnfl»  dantlbf a  tum  Atifsebltrft.  Sa  glaot  es  fa 
dcrTbat  nichts  Tiefen  .« ,  il»  den  Begriff  der  freien 
$e/£(t- Oflenbarung  (loltcs  (Nielcbeni  jedoch  der  sei- 
ner Persönlichkeit  dialektisch  rorausgeben  niafs); 
aad  es  kaan  schlechterdings  nichts  Spekulatireret 
oder  aacb  sonst  nur  Gröfseres  und  Jnhaltreiebcres 
gesagt  werden,  .ils  drifn  Gott,  Sich  derj;r^.t  tit  in  die 
Welt  offenbarend,  dieser  sein  Selbst  ebcnbildlicb 
einpflanze  und  das  Geschn(>f  so  zur  Gleichheit  mit 
sicli  erhehe.    Alles  dies  Xrann  in  jenen  Slit/en  liegen ; 
nbcr  es  lit-^t  nur  dann  darin,  wenn  es  wirklich  her- 
HiiA  ist  aus  ihnen.  —  Sj^Sterhin  kommt  es  zwar  ans- 
drüoklich  zu  dem  Satze:  ^Gott  olfeabart  aieb  mübA 
außer  steh''  (ia  dia  Walt:)  abar  aa  bbibi  aaek  bsI 
ihm  bei  dieser  aatatoabiedeoea  AUfamalabeiti 

Der  Uefiergnng  Zur  Kü^TnoJofjfr  (§.  J9.  S.  201.) 
wird  darin  gofunduo,  dals  das  vtirfitinitige  Denken  ia 
den  vorhergehenden  Resultateu  sich  als  ein  Ton  sei* 
nero  iJnhaite  Veritehitdtnea  finden  miissa;^  aa  ist  cia 
Andere» j  als  dia  Idaa  Gallaa.   £•  drUngt  alcb  ihm 
daher  die  lltatMaehe  auf:  dafs  es  ein  Andere»  gl t-H 
als  Gott.    Da  dies  nbcr  als  ein  Gesetztes  zu  f.t»sea 
ist,  80  beifst  dies  vielmehr:  Gott  fetzt  ein  Attdere», 
aU  er  $dh»t ;  waaiit  dar  Begriff  dar  ideallan  A«sm». 
logie  gegeben  ist.    Dies  Aiidera  aafaer  Ciett  knnn 
ober  nicht  als  IVoihu  rndific-s  r  rsdieinen,  mithin 
auch  das  Setzen  Gotte«,  durch  welches  es  ut ,  kein 
nafAwradlK^,  aiMhla  aia  frala«! 

In  diesem  Rasonnemcnt  kann  demNothwendicen 
noch  gar  nicht  das  freie,  sondern  nur  da«  Zufätfim 
autgegcngesetztwardaa:  lehsaba  in  mafaeni  Begrilfe 

(■otfes  keinen  Grund  zu  einem  Setzen  eines  Andi  rn, 
darum  i&t  dies  (mir)  ein  Zufalliges,  3Iehr  ist  in  ge- 
gennlirh'gem  Zusammenhange  nicht  erwiesen,  frei- 
lich aus  dem  tiafar  liagaadea  Grunda,  weil  dem  B»- 
grttltf  der  gSUliehan  ra«9nliehkeii  und  Freiheit  im 
Yorli«  j  ^^flu  nden  noch  nicht  die  i  rrhtc  Ue^riindattg 

fcworden  ist.  Das  fi-eie  Sohatien  der  Welt  iat  durum 
ein  grundloses  Setzen ,  wie  es  hier  in  Wahrheit  er- 
scheint; denn  die  behauptete  Nicht- nothwendigkcit 
desselben  ist  nur  das  AVcAf^Mru/tdedcerdenkännen  im 
Denken.  —  Dies  tritt  noch  deutlicher  hervor,  vt  iui 
es  späterhin  (/l^unerA-.  S.20&.)  heibt:  daCs  es  auf  dem 
Standpunkte  der  Freiheit  keinen  andern  Ucbergang 
prite  rnn  (.'ntt  7a\  etncni  Andern,  al«  einen  solchen, 
^^urill  ran  lornberein  die  bedingte  A'oth^1endigkeit 
dieses  Andern  sich  ausspricht.  {Bedingt  uothwendig 
ist  AlleSy  anfser  dem  Alisoluten;  alter  damit  ist  da« 
bedingt  Ratfaweadiga  aicbt  nnmitfellNir  aueb- scboa 
Produkt  eines  freien  Selzens,  sondern  nur  eines  Be~ 
dingenden  überhaupt.)  —  „(rutt  ist  darin  der  ab- 
solut freie,  dafs  aus  ihm"  (d.  b.  seinem  Bogriffe) 
^cblcmbtardings  nichts  Anderes  folgt»  als  ar  selbst. 
Tal  aia  Aadares  dia  waaautlieba  Folgo  Golfes,  ao  ist 
jBott  nlakt  &«i>  w«dan  ia  absoluter  Natttrba«l|fnait- 

uiyiu^eci  by  G<b<^C 
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heil.  So  vrenigfther  das  Andere  aus  Gott  folgt,  ao 
wenig  fulgt  ejt  dus  «ich.  Es  folgt  aho  iil>ei-baupt 
nicht  tcetenilich  irgend  vrorans;  «•  ut  Tielmeiir  «4 
ubs^Ht  (d.  k.  in  nieioMi  litmktn  fTNudAw)  n-. 
ecLttes,  und  so  die  fnte  AmfMnmg  des  fr«t«i  Got* 
teä";  wüdiircb  sich  von  Neuem  nur  nocK  deutlicher 
der  Sprung  zeigt  von  dem  Bmgtitt«  de*  JKicbtbcgrUa- 
d«t«a  lur  ^•iUTM  VreibeiC 

^]}«i>  —  am  die  gp^amnifp  Dodiiclion  nor)>  üc- 
fer  zu-  füMcn  —  ist  denu  überhaupt  ein  Änderet 
uu/ser  Ixottt  Oer  Vf.  hat  dafür  den  Beweis  au 
4er  Keflexion  des  l>pnkfn8  fiiif  sich  srlfist  Hjeführtr 
fffh  bin,  uud  bin  an/ser  Gutt;  diirum  ist  es  That- 
'  §ttehtf  dafs  es  Überhaupt  £t%>as  aufsertiott  gicbt!  — 
Brianert  »r  •ieii  iedocli  des  eigmiMi  FandniiMiital« 
mts«*9  da*  Absoiat«  sey  absolatM  TUm ,  «ml  tan 
Seyn  aufser  Thnn;  sn  fnl^t  ilnr.-tir'!:  Hnfs  tl.iH  Ab- 
solute schlechthin  alles  \S  irkltche,  und  Nichts 
lich  aii/ter  ihm  iitt;  und  jener  That^acfae:  es  giobt 
fnctiiteli  MB  Wirkliches  aulser  C«tt  —  naCi  fäU«- 
•ophiseh  «btB  «idcrsproeten  mid  das  dirvote 
gcnf  Iici  1  fesl^elMllMi  WHd«i:  difi  Jüh»  im  im 
iiolt  tey, 

Mnii  *I«ht  wobl,  «s  kaoMt  hier  aaf  dm  tier«i« 

Bostimrniin^  der  K.ategorieen  aufier  Gott  und  An- 
der«* als  jUott  an,  für|sv;eAcbfi  .aber  hier  zu  wenig 
geseh«beu  ist.  Uns  Amen  G«tt«s  broucht  darum 
gB»,-ai«bt  OM/ter  U«tt  n  M/a»  vm  fibarbao^.*» 
■bstnict  gafafct,  —  und  aieit  «tw«  In  der  bestiimop 
terii  BeJuiitung,  nie  luaa  iillcr']in;;s  aucrh  [ihiluso- 
phiscb  fritgen  kann:  ditf«  das  ßöse  «luüaier  (aott  »py  — 
gar  keinen  speculativen  Sinn  übrig  behilt*  Vicl- 
nieltr  wMra  dlnlektiseb  zu  zeiget  gewesed,  wie  fiir 
Cott  sein  Anderes  immanent  ist,  wie  er  etf  sfeb  selbst 
giübt  und  IX  sich  Iiijt.  £s  liegt  dies  sugar  in  sei- 
nen] BegriH'e,  und  wenn  der  Vf.  auch  nur  erwogen 
liKtte,  was  im  GeüaniiL-n  des  göttlichen  „Leberu^y 
oder  der  ^ylnnerUchkeW"  liegt,  die  doch  in  Gutt 
keine  leer-abstrakte,  sondern  eine  eifilllte,  unend- 
liche 8cyn  wird,  —  trliiittc  jenen  S:)t/.  linden  niii»- 
j^n.  und  sieb  danüt  für  die  JLesmologie  dea  aeueji 
Aftumf  gespart. 

So  vermeidet  er  freilich  in  seiner  Lehre  den 
A.nscbeia  des  Pantheismus,  aber  nur  dadurrJi,  dafs 
•r  die  «oMeqoente  Riibnheit  desselben  nieht  erreiebt, 
oder  unentschieden  darüber  bleibt,  fioch  yzcni^r.? 
Tolleuds  erhebt  er  sich  durch  ihn  über  üm  iiiimns, 
worin  doch  nacb  unserer  Meinung  die  Aufgabe  der 
'•pecuIetiveaTbeoiofiejiegt,  uro  welobe  ge^ide jetzl 
4M  eieb  bandelt. 

Die  Kosimitxj'te  (§.  20.  S.  200)  hat  zu  ihrem  Tn- 
balte.(/(is  ttbtolule  ITima  ai$  Setzen  eine*  Andern, 
jDie  wceenilicb*  Nalnr  diewra  Aadera  wJtre  aber  dfe: 
eben  ein  Andere»  zu  seyn  ,  »Is  (lott.  Wie  nun  das 
]Sicliselbs(setzcn  Gottes  seiue  Sielbütbejahucig,  so  ist 
das  Setzen  cJn^s  Andorn—  Selbtveroeioang,  d.  h. 
da«  Setzen  eines  Außer  sich  oäTAn/eer  Gott,  Wenn 
abe»  jenes  gQtIlicbe  Siebselbsfselaen  •eUe«btIiIn'3P' 
ktUMdoOw  WhnU  ist,  so  Ist  da»  AiaCwnkhMtiiB 


nlisoltifr  Inlaltlosi^kpif ,  rr/'np?  JVlchts.  ^Bet  die- 
sem bi>iMiiipteten  ^icljU  biiUe  der  Vf.  stehen  blei- 
ben sollen,  und  die  Folgeniiig:  eS  ist  mithin  IVichf-s 
aafeer  Gott,  ia  der  Tbnt  als  gallig  uad  enrteseii^ 
betraebten.  Statt  deseea  lenkt  er  nut  blefs  foffOMl- 
1er  Dialektik  auf  folgeade  Art  wieder  ein.) 

Dag  sirh  tni  Anf^orn  rerneinMid«  absolute  Thun- 
Ist  aber  diiriu  £U|^icicU  doch  ein  Selz«»;  Setzen  dea 
Nichts  wilre  jedoch  =  jy'icM.^clzen ,  d.  h.  kein 
Setzen.  Jenes  Setzen  des  Andern  als  des  JNiicht» 
rnnfs-  also  rlelinebr  das  Selzen  eines  Andern  seja, 
welche*!  i}h  \e(j(ifhn  dei  Insfchsoyenden  enthAlt, 
DnsINiciits  demselben  ist  das  Seiende,  an  welehem 
das  Insich  negirt  wird  (wodureb  das  Nichts  allge« 
atacb  positiven  Charakter  bekoniRit).  „Als  einsol^^ 
ehes  Setren  des  Niehls  nnd  des  Seyne  Im  TSitkU 
ist  dris  ..bsolnfe  Thun  dns  .ScArt^r»"  (S.  200  —  20»). 
Das  Schafi'en  aber  Ut  freie  Bestinimirn«»  ;  das  nl>8«i- 
lute  Tbaa  bleibt  also  in  «einer  KcilexiTitJit  vom 
SihjilTen  unterschieden  r  (ro(t  tchaffi.  Falsch  wUre 
esjcduih  /u  sagen:  Gott  ist  das  hchaffcn  oder  nOr 
iura  ntitnraits.  (Kin  rirhti;^er  und  i-i  ii,  iT  gegriffener 
Ausdruck,  obgleich  zugestanden  werden  mufs,  dafs 
die  blsberipea  PrVmlssen  Iba  nicht  hioreichend  bo- 
gHinden,  indem  dnj  System  über  die  Begriffe  der 
gottlichen  Persönlichkeit,  womit  <iuch  jener  Salz 
zosammenhlii^,  aocb  keiaaswega  anf  daai  Rei« 
aen  ist.) 

Das  Sch.ilTen  geht  über  nnd  endei  in  seinem  Ge- 
schöpf, ist  deshalb  ejn  ««senflich  endliches  Thun. 
Aller  oben  so  \»i  es  getragen  von  der  Absolntheit 
des  Thuns,  ist  also  imeiiitüch  (ein  Frogrefs  ttnend- 
iirhcr  Endlichkeiten).  De^h.  H»  ist  c»  dem  Schaffen 
gleich  wesentlich ,  zu  se^  a  und  nicht  zu  seyn ,  in 
seiner  That  zw  enden  und  nicht  darin  zu  enden. 
Dieser  fFidertpruch  besteht  demn.toh  ,  nnd  ist 
die  Weise,  in  welcher  das  ScbalTen  sich  d.irsfellt; 
mitbin  aueh  d.iB  Wesen  der  Welt,  die  in  uncndli- 
«ber  Saecessioa  von  einander  negativen,  in  eioan- 
4h>  rersebwindeadea  Momentea  besteht.  —  Dnn 
Gcsnhi>pf  ist  mithin  I)  gesetztes  iiberhaitpt ,  und 
somit  Heyn.  2)  IVegatiftn  des  Thuns,  und  in  sofern 
Seya  mit  einem  Inhalier  nnd  3)  endlich  Seyn,  wdk 
ehes  kraft  der  Form  des  Scbaffens  selbst  eine  we- 
sentliche Vorm  httt,  wo  wir  abermals  einen  Gegen* 
tz  (den  \ün  Vonn  und  InhuH)  ohne  Weiteres  ein- 

fefiibrt  sehen  ^  den  die  Uotologie  zu  bestiiniaea 
tife. 

Die  Kosmologie  bat  demn.teb,  nach  zwei  Sei- 
■IMI  bia,  die  fvrm  und  den  lithuli  des  GescfaApfs 
darzalegen.  Die  fintwirkltmg  der  reinen.  Form  ist 

die  Onfv/nfjic  (  §.  2:!--"55,  S.  2J5-304),  di.-  f?r* 
Inhaits  als  die  /weite  Seite:  die  EihOitlugie  i^.  6(> 
ImsTO.  S.314-«I4.). 

Mit  der  (httologic^  durch  welche  eine  Deductioa 
der  Kafegorteen  beabsicbtijit  wird,  kann  sich  Aee» 
"iiBeb  ibrer  Anordnung  im  Ganztn  nai  weninten  efa- 
mstnadea  ttklSfea,  «iswebl  vlels*  Einzelne  hnrhsl 
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sjchfirriinnlf!;  behandelt  ift.    Et  nml*  nllmürb  jVdnr  iien  WerJen«  vornc!?gcfirn  fiolltc,  Hi^rt  in  (hu  „Dn- 

itait  üeductioneo  dieter  Art  Ycrtraut«,   wenn  er  «ey»",  die  Dauer'\  das  „sieiigc  ly'ucheinander''^  übmr 

ioMelitig  gecen  sieb  sevii  vvill,  d«s  tiestüodntrs  ma-  25—27.).   Diiraus  ergiobt  lich  „lufthriV*f  m^'' 

rlrn,  dsfa  die  ioßierliebe  dMl«Mi«di«  AmiumIciw  IuU\  „Ge1renn1^eil\  „SimuttoMetfA".  vnd  wefl 

reibuaj;  der  Kategorieen,  oder  §ht  Mgea*iiBi«t  41a-  ttarh  Malen,  nachdem  schon  die  Formen  den  „Xe- 

lektischcR  Uebergeben  in  einander  dennoch  nicht  lit-nriuafidn-"  und    Außfrciiun^Jcr"      3'2.  al- 

4io  vomueTersueheode  Willkür  dee  Anordneoe  aus-  io  der  Begriff  des  beitimmter  ^Quantitativen,  als 

geUiebt,  in  der  die  g^nizu  ßegrilTsreibe  zoertt  feet«  räumlich -Zeil  liehe»  abgehandelt  worden,  folgt  un«r- 

ge stellt  wird;  dafs  aokhe  Deductionen  daher  viel-  wartet  die  allerabatraeteate  Kategorie  der  Qmnii' 

mehr,  eben  wegen  der  ianera  Verwandttchaft  jener  tät      37.);  nach  den  „Zwecke"  die    Sn^ff cmz  nad 

ftinen  Be^'riftf  imJ  de»  fast  unmcrk!!' lii  ii  laeiuan-  Ursache"  und  hiernach  erst  die  Möglichkeit ,  Wir^ 

df  flt>f  p<^l'^"'       formciUten  BentifBmuugeo ,  sieb  ktutg,  l^lrkiieltkeit  und  Veriinderiichkeitt  welche  eber 

jigcHeli  Jetcht  bin-  und  bcrvtenden  lasaen.    Des-  zu  den  friibem  ILategorieen  des  Werdena  und  das 

halb  ist  als  Initendee  Princip  die  stren|o  Aufeiu-  Eutslehen«  wd  Ytff^kaMgvhiffft  fcitltB.(|.4I.-53») 

•nderfolge  des  Abstracten  zum  immer  Concrclerea  u.  s.  w. 

Ikitinhalten,   und  die  sch.irfe  «iialjrtisvbe  Kntwick-  Doch  Terkennen  T>ir  nicht  das  rf^^eutllcb  rieb* 

lang  der  dazwischen  liegenden  Glieder,  um  auch  tig«  lleenltat  der  Ootologie  in  den  aacbfeigendia 

der  iuMni  VoUitiiidigkeit  gewiCs  zu  seyn.    Hier  SftMn  ^S.  302).    In  der  Weduehmrhmg  dar  8«fii- 

aeheint  nim  aber  weder  in  der  Ordnung  noch  in  der  stanzen  ist  der  hSebste  Aasdruek  für  (He  Beziebang 

VoUktSndigkeit  die  ontoloeisehe  Deduction  zu  gc-  dui  Geschöpfe  gesetzt. —   (Die8i>  geduppehe  Bewo» 

nttgen;  vielmehr  folgen  iibstract«  Kaicguriucn  und  gimg  des  nicht  einseitig  lutch  Lin  incJer  wirkaamaa 

hockst  concreto  in  bunter  Iteiho  und  in  kaum /II  rer-  IJrsaebese^ns ,  sondern  aiub  der  rückwirkende« 

berseoden  Snrflngen  ftif  «lannder.   nEniiiehen  und  Sachlichkeit  nennt  der  Yf»  nit  MMT  BfltriWigf 

«'«^yiAei«'' (»»iMbJb  dMBifll^kl*d«rBegnü:dc8  rei-  Renexivltiit  §.  M^)«  .  . 


N  e  u  e   A  1 

SvLZBACB,  in  der  v.  ScMel.  Buchh.:  J.  5im"- 
l^r^a  $ätamtii^e  Herke,  unter  Anleitung  des 
Y«rfaiMre  Invausgrgcben  von  Joieph  WidmtTf 
.Domkapitular  w.  Prof,  der  Theologie  in  Luzern. 
theolomtdie  ScJntflen.  Haiuibu^  der  cArisfK« 
chen  Moral.  AVi<e,  revidirte  li.v«nBilirt*Al»> 
gabe«  Dreizehnter  Theil. 

Auch  unter  d«ni  Titel  : 

Handbuch  der  christllchcH  Moral ^  zanXchst  fBr 
künftige  kathol.  Seelensorgor  nnd  dann  für  jeden 
aebildeten Christen.  A'c»e,rcvi(lirte  u.  vcrmebrte 
AuHage  in  3  Tbrnlen.  Ersler  Theil.18M.XII 
*  a.  420  8.  gr.«;  (Preis  aHer  3TbeiIe  3  Rthlr.) 
'Iapzio,  1>.  BrorkSniiR  :  TfinddvHs  ICoichis  zho^ 
nach  »einem  öffcnilichen  u.  häutlichen  Leben  qe- 
tchildert  von  Karl  FalkentteiHy  köni^l.  »»cb«.  ßi- 
bliotbekar,  der  allgeaieiMit  «ebweizer.  GeseU- 
•cbaft  fflr  die  gesaamlw  MatwiriasmaeluiRMi 
«.s.w.  MiJglied.  Ztpeite,  uin^earhoifcfc ,  mit 
dem  'Bildniia  a.  Facsimile  Eosciuszko  s.  so  wie 
mit  neuen  Actenstiicken  macblte  Anflwgl» 
183i.  XVIII  u.  376  S.  gr. «, 

FiujiKFURT  ».  M.,  b.Br»wier:  UOmutdlMle  pbr 
den  hiieinifchf7i  SlU  in  dnii  obersfrn  Klassen  der 
CiTmna8it>n.    Mit  fortgehenden  Aaroerkk.  Von 

.  Dr.  miL  trmi  Web^T^  OirMfor  diw  «elnkrtOB- 
whltif     Pm^r  InBiB—a.  Itoeitg,  rermehrtp  ». 


L  f  i  a  g  e  n*' 

verbesserte  Anfinge.  I83lw  TptX  HlA  SM  IT. 
,     jr.«.  (iRthlr.SeGr.) 
I^nie,  b.  DOrr:  Uandlmch  zur  riehtigeH  Erklä- 
rtmg  «•  fir«ehtbarenBeHutzung  der  hiäoschen  Stel- 
len ,  weiebe  Allerhöchster  Ä  nordnung  gemSfs  im 
X.  ISjl  an  Sonn  -  u.  Festtnf;c;i  statt  der  gewölio- 
lieken  Evangelieu  in  den  evangel.  Kirebea  des 
KAaigr*  Sachsen  öQentlicb  erklXrt  wmden  sollen, 
oder  »weite  Auflage  des  1811  erschienenen  Haud. 
buebs  mit  den  neuen  Teiten  für  1834.  Heraus- 
gegeben von  CoiÜieb  Ijange,  Pf.n  rer  zu  Vote- 
witi  im  Stifte  Zeitz.  1834.  1 V  u.  466  S.  gr.  S. 
(IKthl.  12gGr.) 
Aarav,  b.SaiierlJfnder:  Kleine  französische  S/rrack' 
lehre  fnr  Anfänger^  namentlich  Rolche  ,  mit  wel- 
chen aer Lehrer spSterhin  die  t  oin  Verfasser  mehr- 
mals revidirte  Hirzelscbe  Grammatik  sttdareb|«> 
hea  gedenkt.  Yen  Conrad  v,  Ore/I,  f^A  im  ZlU 
rieb.    Zürnte,  rprln'ssrrfr  u.  rrrmrlirfe  Auflage. 
.  1834.  2»>0 i>.  i^r.  12.  t7gGr.)  (Sielie  die  JUcen». 

in  der  A.  L.  Z.  1833.  Nr.  213.) 
IBcnunuca,  in  der  v.  Seidel.  Bucbh. :  Eelr0eA<ifNyeii 
tffar'M»  Dogma  der  Bneharitti.  als  Urtprung  u. 
QaeHe  dnr  knfhol.  Andacht.  Vom  Abbe'  Ph.  Ger- 
bet.  Aus  dem  Franz.  übersetzt.  ZtoefteAnflam, 
1833.  YllI  o.  a06  S.  8.  (12  gGr.)  (SM*  iii 
R<>cen».  in  der  A.L.Z.  18».  Kr,  IIA} 
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PHILOSOPHIE. 

Breslau,  b.  Grafs,  Barlli  und  Comp.:  SjftiemJer 
Metapkj/^,  tütyforSeüronCkrUtlieöJulüuBra' 

(Bttakimft  vm  Nn.  tl4) 

I'    .  •  ■»  "    •  . 

ndem  j«4«t  GesebSpf  laut  Vorigem  im  'midw  Btn- 

zeliihelt  iiiglnicb  c?r)rl]  tlir»  Tnffilifrit  (?pr  fitrsrhirpfe  ma- 
nifesf  irt^gewinnt  CS  liitrin  al)erm.ild  den  Charakter  der 
Bwialiangalosigkeit  oder  der  Absolutheit,  aber  i^iir  in 
•i^ianis  alt  iUmc  in  der  waetitiiebai  VoHendung  er- 
reielit  wird.  :  Die  TodilitSt,  in  der  et  iif ,  ist  je- 
doch t')n»>  tcerdende.  Darin  liegt  .sfiii  Sfi/nsuJlcn; 
c>in  Z^eck  ist  ihm  cingcpflnnzt,  in  dieser  V  olJeo- 
dung  seine  Absoliitheit  erst  zu  crrcichM:  d^l  Iti 
iu,Mdealität  des  Geschöpfes  (§. 

D«n»meb  ist  liaehater  Hesiiltet  der  Onfolo^i« 

ilcv  Snt/:  tlrr  absoluiv  Srhiipfninjsztrcrl^  Mf  der  InJittlt 
der  WelU  Uas  tieschönt  aber  ist  in  seiner  VVahr- 
ImI*  «Iii  IttlMrlieh  endliches»  innerlieh  unsndliehe* 
Pfatarsjsfem ,  welchem  der  absolute  Sehöpfangs- 
sweck  nis  Gestahnngs  -  und  Entwteklungssafz  tm- 

lUanent,   im«!  \n  rlcssiMi  rinzeluoi  ßildiiiij;en  sowohl, 

tA»  im  ti/stenuttischen  Zusammenhange  derselboa  ia 
•Mmv  Absolatheit  manifest  ist  (S.  311. 1^.  —  ftim^ 
atis  er;:;inlit  Rirh  (ffo  Aufgabe,  diesen  Schöpfiinn:^- 
zvreck  coirioI  .lufzu weisen,  und  so  den  formalen 
(Mofa  oDtologischen)  Weltbegriff  xvm  iahaltsvoUen 
n  erweiterB.  Dies  die  Bedeataag  der  EtM»tMi$, 
«b  Jmi  atMitea  Tliailaa  der  KumiMe  («.  56  — W. 
314-364). 

Diese  stellt  dar:  viie  das  aOsohtte  Thun  nur  in 
«iner  *ucee»$iven  Oeteköpfrtike  sich  immer  adäquater 
daratilkB  kam:  adchaa  aiM auf  eiaaader  folgende, 
4nA  Ztrisflb«ii|^Mar  ▼•rbendene  B«ttBiekhmgtH%t- 
fen  derselben,  aber  nach  der  (IreifnrLeii  Reiitim- 
Buog:  wie  das  absolote  Thun  zuerst  sich  selbst  ne- 
fAt^  h  seiner  Thatt  eodaaa  dieae  Selbetaegatian 
wieder  mßebi^  nnd  endlieh  im  Aofhebcn  dieses 
fiegensatzea  salber  die  {ManifMtatian  der^M^Aei< 
-arreicht.  Dle^  die  draUuft*  BialhiilaK  dv  fllW- 
kokgie  (S.  314  —  19.). 

1)  Das  Thon  als  Siehnegirea ,  welches  daher 
nie  in  seiner  That  aafgclif,  sondern  als  Tendenz 
aar That ewig  beharrt,  ist  Aro/i,  aber  dies«  auch 
nur  in  dor  Duplicttitt  des  Gegeasatxes:  als  Repul- 

 j^^,^ 


setzuag  ail» Materie  orscbeint  (§.ßl.  8.  324).  Diese 
bat  nnendlich  t/uaniHative  und  (7i(a/i<a(ttieBesfiromt<* 
bcit:  als  Jene  stellt  sie  sich  in  einer  unendlichaa 
Vialhait  einadaer  Monaata,  Jfs«»,'  dar;  als  diese 
ia  der  Manalehriiltfgkett  q"*"!'^"**^  versehfcdcnei' 
Materien,  StofTi-;  ji-nv:^  JIi^  on(fi!o.^;hc?ie,  flicscs  die 
etfaikologiscbe  Ikstimmung  der  iMoterie,  welche  sich 
nach  der  ersfeii  Oestali  des  Woltinhalts  in  dieYiel> 
bcit  besonderer  Mnsscn,  die  Korperteell,  welche  kos« 
misch  gegen  cioander  grarifireB  ,  ansetnanderleat 
(».324-35). 

2)  Das  Thun  (in  der  ztceilen  üenitdi  des  Weif- 
Inhaltes)  als  Aafhebnng  jener  NegatiritJtt ,  ist  dar 
Seibstztceck ,  oder  das  n  iftolst  des  permanenten 
Aufhebens  seiner  Negatirität  ins  Unendliche  sich 
selbst  Sct/ende,  —  das  Leben  64).  —  Hieraus 
theils  ooiversalea,  ÜNMiti/^oAe«  Leben.  tha|ls  iadivi- 
doelles,  Orc;anf»ati«H  65.),  wanlia'aber,  ahr 
auch  nur  im  Procos^o  hr2;i  ilfen,  in  die  Gatiuruf  aus- 
läuft,  wührend  ihre  einzelnen  Moniente  der  Selbst- 
•nfhebang  dem  Tode  verfallen  (S.  ;i%  — 48). 

3)  Das  Leben,  als  reines  Sichberwecken  und 
^>Vi/h«^ler  Kreislanf  setzt  sich  selbst  zwar,  aber  dies 
Selbst  mufs  auch  als  Gesetzte»  herrorf reten ,  in  sich 
reflectirt  sejrn:  dies  die  Spbüre  des  Geittea,  als  das 
FürWoAw/6r(- Siehsetzenden.  Dieser  indiridnatfslrt 
wirf!  din  Sevlc  (§.  ü9. )  ,  die  wiederum  eine  Ent- 
wicklung durciiiault,  welche  die  Bewegung  des  Gei- 
stes, ticA  »einer  Idee  gleichztmacken^  ansdriickt. 
Hierin  dia  drUU  Gestalt  des  WaltinhaUas.  —  81« 
ist  mmffndtniet  tn  aafera  ala  In  flircm  Organismns 
dia  üniversum  rcflrrtirt.  Dies  nber  ist  der  unadfi- 
quateste  Aasdruck  des  Greistes ,  indem  er  durin  lei- 
deHflicA  varharrend ,  nicht  sich  selbst  frei  zu  setzeop 
vermag.  So  ga&(  dia  8aela  stun  SdbtbevsHfeteeyH^ 
Subjfect,  leb,  als  dsa  Stcksalhf tsetzenden ,  fort 
^8.  359).  Darin  aber  ut  sie  freie  innere  Macht,. 
ideelle»  S«/q,  welches,  in  sofern  es  nicht  bloisk 
StlM-,  sondern  auch  IFs/tbewufstseyn  ist,  zum 
Denken  shh  forfbpsfimmt.  Sie  ist  denli^mles  Snb- 
ject,  und  h:\t  so  die  Bestimmungen  des  isc^u  ali 
/JeJiAbt'.stim mungc'ii  ,    die   otilolut/i^c/tcn  Formen  als 

logitoke  (ILatagerieea)  in  sieh.  —  Indem  aber  daa 
deakaida  Iah  ttaik  sieh  msenkC  in  die  Ohjectivitfit» 

ist  es  erkennendes;  theils  dieselbe  in  sich  aufnimmt 
uud^  das  Universum  zu  einem  Momente  seiner 
Sobjeetivitlt  zu  maehen  sueht,  ist  es  handelndes 


*ioa  nad  Attraotion ,  deren         lefeaseitig  dnrek-  iS.dßäy.  Daa  leh  maailastirt  sich  darin  als  freier 
**^M»jMi  ^^^^ ^«ywuiiii«*!  Satgaga»»  G»^,^wid  indam  M  dwin,  alla  ^^^^^i^oogic 
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Dagerng  rerraHteln  nnd  durcbdriBgpa»  ist  in  ibm 

die  VoUendmw  der  Welt  (§.70.)  ausgesprochen.  Der 
Inhalt  der  Helt  wf  freier  Geist  (S.  3G4.).  Darin  bat 
■ich  der  Satz  der  Kosmologie:  Gott  setzt  ein  Ande- 
res tÜMar  Mlb«t,  in  den  TernajideU:  tiott  «etzt  sich 
$elM  ab  Anderes«  oder'd«s  Aadere  ab  Eefiex  »ei- 
ner sclbrt. —  Der  frpfe  Wcltgeist  hat  jedoch  seine 
Darstellung  nur  im  Subject  (8.  365),  welches  nun 
nicht  mehr  sich  darstellend,  sondern  das  Höhere 
fiiwr  ihm  MamEbenUU«  Gette«  wird,  la  der  i^r«U 
heK  de«  ChlftM  ist  die  Bialiett  mit  Gott  «mieht, 
das  Subject  ist  die  AfGrination  Grotfes,  y^ie  es  zu- 
gleich die  eigene  Affirmation  in  Gott  hat  (S.3t>7.). 

Indem  nir  hiemit  den  Inhalt  der  Metaphysik 
aaeh  ihren  Haupt/tigon  vollständig  dargelegt  haheD, 
•cbeint  sieh  das  irubere  Urtbeil  mir  za  bestatkaa. 
Die  Ltteken,  vekhe,  wie  la  dea  frilmni  .TMlen, 
so  auch  in  der  Ettiikologie  bleiben,  sd&aC  wenn  man 
sie  nur  als  die  er«t<;  metaphjsische  Grrandlage  zu  einer 
Natar-und  GeistpLilosophiebetrachtea  wollte,  fal- 
len 7u  deutlich  in  die  Augen.  Wer  köante  z. 
in  den  obigen  Bestimmungen  über  den  ereatürliehea 
Cieist  auch  nur  die  Hauptkategorieeu  einer  Psycho- 
logie aiedargelest  findeaj  —  üs  sind  speculative 
Kabryoae,  aaaBtwfakeUe  Graadaaschauuagen,  ia 
denen  ein  richtiger  speculativer  Sinn  und  vorabnende 
Tiefe  sich  ausspricht,  und  die  in  diesem  Sinne  die 
besten  Hoffoungen  erregen.  Aber  jene  dunkle  Tiefe 
nülste  zur  Klarheit  dm  «cUedertea  Gedankens 
befreit,  die  allgemeben  üaiäsM  nad  Bahnaa  be. 
•timmter  ausgefüllt  seyn ,  na  jakk  als  Metaphysik, 
in  dem  hier  angenommenen  Sinne  des  Worts,  «u 

Seniigen.  Dafs  es  dabei  vor  Allem  auf  genauere 
iestimmung  der  Begriffe  absiract  und  concret,  M 
wie  auf  schärfere  Scheidung  des  AprioriselMa  Tam 
RealphilosopJii sehen,  endlich  auf  eine  tiefere  Aus- 
bildung der  ideellen  Theologie^  als  des  eigentlich 
«BtseliMdeBdeB speenlativen Höhenpunktes,  ankommt, 
Ton  wo  aus  nllff  andern  befruchtenden  Wahrheiten 
abflicfsen  und  ihre  Iltchtung  nehmen :  dies  ist  sebon 
lai  Vorigen  hinlünglich  ausgesprochen.  WHre  jener 
zu  vollständiger  £atwicUiuig  gfiangt,  auch  die  jSthi- 
kologie  hatte  za  weit  reiebtta  kaiaialogitebai  Be- 
•liauaaagMi  Ibrtgdben  könnea. 

Das  spceulatire  Denken,  "wie  das  aianend«  Bil- 
den des  Dichters,  ist  die  einsamste Tbat  de*  G«i- 
ttes.  Beide  daher,  Dichter  und  Denker,  sind  sich 
aigeBtUeh  selbst  genug  und  nehmen  die  Belohnung 
ttres  Sehnffevs  in  der  eigenen  Tbat  schon  dahin. 
Aber  diese  SelbststSlndigkeit  drSngt  doch  um  desto 
mehr  wieder  zum  Bedürfnisse  der  Nitthfeilung  und 
weebselseltleen  Ausgleichung  bin.  7%ei/miAme  sucht 
Jeder  na  seiner  geistigen  That,  and  gewinnt  sie 
desto  sicherer,  je  mehr  ete,  wie  in  diesem  Falle, 
Aiig  nitht  gemeiner  Dcnkkrnff  und  aus  Tiefen  der 
Gesinnung  wio  des  Chnraktirs  unverkennbar  ber- 
Torgegangen  ist.  Indem  wir  daher  diesem  in  vielem 
Betrachte  Terdienstvolien  Yersnehe,  die  speeoloti- 
tea  Uanptfrobleme  ent««JieideAd  s«  Ii»i«s»  MldM 


TheQnahme  zu  bezeugen  Terwwbtia,  konnte  es,  im 
Geist  jener  Wechselwirkung ,  nnr  kritisch  sichtend, 
das  Irrige  abschneidend  geschehen;  worin  der  Vf. 

kein  Entgegentreten,  sondern  ein  Förderungemittel 
eigener  Klarheit  und  Weiterbildung  erkennen  wird. 
Und  so  hoffen  wir,  falls  es  ihm  gefallen  sollte,  seine 
Metaphysik  einer  umgestaltenden  Kevision  und  t/f>- 
fern  Ausbildung  zn  unterwerfen,  ihu  noch  ,cium<ii 
in  der  Ueihe  der  wenigen  Denker  zu  begriifsen ,  von 
welabea  die  Weiterförderung  der  Speeulalion  ia  es* 
aem  der  bedeatangsroUsten  und  denltwiirdigsten 
Wendepunkte  zu  erwarten  ist,  welchen  die  Ge- 
schichte der  Philosophie  Tielieieht  jemals  dargeiio- 
teaba«^  *      - o 


GESCHICHTE. 

Halu,  in  d.Biicbb.  des  Waisenh.:  Vrfnmdenbuch 
zu  der  Geschichte  des  Reichstages  zu  Augsburg  ira 
J.  1530.  JViich  den  Originalen  u.  nnch  gleichzeiti- 
gen Handschriften  herausgegeben  rou  Or.  ICori 
Eduard  Förstemann  j  königl.  Bibliotbekaeeretir 
nn  der  ITniversit.'ifs- Bibliothek  zu  Hallo  ii.  s.w. 
Erster  .Banii.  Von  dem  Ausgange  des  kaiserl. 
Ausscbrcibens  bis  zurUebcrgabe  der  Angsburt, 
Confession.  iim,  XIYU.Ö59S.  &  UHtUr, 
12sGr.) 

Biaa  zwar  atifaaaplfe,  ab«r  daniai  aldyi«iaAir 

wilHconmene  Xubelfestgabe.  Bei  Durchsuchaag  der 
Arobire  nHmlich  Behufs  der  Herausgabe  seines  Ar« 
chivs  für  die  Gesohiebf«  der  kirchliehea  Reformatioa, 
für  welches  üua  besaadwa  die  ktaigl,  Baierischeo, 

SrofsherzogL  Saebfen-Weiaiar-BfsaaaDhiseben  und 
118  geraeinschaftl.  sächs,  geheime  Staats  -  Archiv  zu 
Weimar  durch  höhere  Verwendung  geöffnet  waren, 
fand  der  Herausg.  eine  so  bedaaleade  Zahl  zum  grö- 
fsorn  Theil  noch  uogedruckter,  auf  den  Reichstag 
zu  Augsburg  sich  beziehender  Urkunden,  data  er 
sich  auch  zu  einer  bcsondern  Saniniidiig  dersellMa 
eatscbiofsi  ia  weiche  er  nun  zwar  auch  diejeaMWi 
aafanbai,  die  berritadareh  WtJcht  Müfltr  a.  A.  m» 
kennt  waren  (worunter  sich  eine  gröfsere  AoxaMl 
der  bedeutendem  befinden),  über  doch  auch  dieeeu 
sowohl  durch  die  Zusammenstellung,  eis  dnrch  Rrtl- 
fiitf  diplematisebe  Treue  hühern  llertk  verlieb* 
Zik  leffterer  |^«rt  tbefls  die  BeibaheltuBg  der  Ii- 
tern  Orthographie  und  Interpunction  der  Originale^ 
denen  der  Herausg.  nur  bei  Ünverstiindlichkeit  letz- 
tnrer  erläuternd  zu  Hülfe  kam;  theils  die  stets  i-or- 
aasgescbickten  nKhernNachweimageB  Uber  die  Quel- 
le, der  die  gegebene  Urkunde  entaaaNBen  ist,  nad 
deren  Bcscbatfenheit.  Die  Urkunden  folgen  einan- 
der zweckm'ifs'g  chronologischer  Ordnung ,  und 
weiaa  midk  biednrdi  natürlich  eine  sonst  erwünscht« 
Zusammenstellung  des  Gleichartigen  nicht  mögli<:h 
war ,  so  wird  sich  diesem  Mangel  dnrch  ein  genaues 
Materiearegtster,  welches  der  Heransg.  am  Schlüsse 
des  Werks  iai  'Mm  Baad«  versprochen  hat,  abbeifea 


*  *'  *  !J 


^.(Ut  ZMt  d«ft  AoKsImTC.  Eeralutog*  in  J.  I&30>i»J 

MhriebeDoa ,  denäe|ben  tetreflieaden  BrltÜB  vnd  Anl- 
•fitie  beigegeben  würde,  wozu  gleiekfallä  Hoffnung 
nnaebt  Wlff<l*  £•  wUr4e  skb  dann  der  ganze  nr- 
famdtidbt  Sdwiz  aof  diMMi  Gebiete  mit  eiMm  für 
tSonrhirTifnfnrnrhnr  wie  Gcschichtschrciher  fitiah  er* 
firanlicbcn  Ueberblicke  uiiif.issen  lassen. 

Von  Nr.  103  —  107  (S.  310  bis  2U  Ende)  folgen 
5  Abdrüciie  dw  AufeborB,  CmOattiMt^ 
810.43)  deutsek  nach  Smhtln't  eigettbXndigw  AM 
sebrift  in  d  m  f;fMti('i!i.scii.iftlichrn  i\r(  Jii\o  /ii  Wei- 
mar, deren  V.arianten  iiekanutiicii  aobon  Heber 
(dooa  Biebt.  fauwr  diplomatiach  genaa^  goMMraieU 
hatte.  Yoräuareaebiekt  i«t  ein«  aagleicn  nHbere  und 
•orgHÜtigere  Bescbreibnng  de«  Qriginalexemplar»» 
als  sich  l)ci  Ifi-^er  findet,  die  hier  mclirfncb  berich- 
tigt wird.  Dann  (S.  343  —  55)  dieselbe  gleicbCali» 
deutsch  nach  der  ersten  Anahaebschen  Uuki^iMAlrint 
der  die  Vorrede,  die  beiden  letzten  (!ilaübensar(|i^ 
kel  und  s5mmtliebe  streitige  Artikel  fehlen.  TVi^'de^ 
Heraus^,  vcrinuthet,  sollte  dieser  Aufsatz  dazu  die- 
nen, den  Rath  daa  &anzl«ra  Q,  YoäUff  auszufUliv 
MB  «od  dem  Kaiaar  noch  v«ir  dw  Smadiehen  Yar^ 
lesnng  der  Confession  eine  mSgUebet  gedrHngfo 
Uebersicbt  über  die  neue  Lehre  zo  gel»eB,  ohne  dais 
er  jedoch  wirklich  zu  dieaem  Behil»  g«bt>aaebt  wor- 
den wira.  £iatt  kühne  TVrmnlfcinif ,  :dariaiMh  4im 
PaifcaiiaHaaig  dar  negativ- polamlaifwdaii  JPartitä«* 
in  diesem  Aafsatzo  etwas  im  Wege  stehen.  Aneh 
aus  dieser  Uandaehrift  waren  die  Varianten  durch 
Weber  (wenn  schon  nicht  ToUstSndie)  angegeben. 
firiU^  i&,ßi&-rm)  dieselbe  ui^b  einer  gleich- 
saitigaa  mzÜsischen  tJebersetzung.  Sie  ist  dem 
Acten -Volumen  in  dem  kurfiirstl.  Hessischen  geh. 
Staataarehive  zu  Casocl  entuommen«  in  welchem 
•iek  die  gleichzeitigen  Abschriften  dfer  lateinischen 
vad  deutachen  A.  C.  iieiinden,  nühcrt  sich  auch  in 
der  Sufsern  Form  der  Rcdaction  ,  in  welcher  Spala- 
tin's  Handschrift  d((r  A.  C.  erscheint,  und  ist  sonach 
für  die  Kritik  letztorei-  sehr  beacbtenawarUi.  Fier- 
iens  (S.  369  -  441)  diosclba  WllaModiff  dauteofc  nach 
der  S^en  Anabachschen  H.indst  !irirt  mit  den  Varian- 
ten mehrer  anderer  Handschrirtpn.  Der  Abdruck  die« 
ser  eoRcnannten  2ten  Ansbacher  Handschrift,  dte 
Mnrk;;rH[  Georg  TOB  BmadeBborg  mit  aich  yoitt 
Ileic^tage  oaeh  Havaaaafcni  md  Weber  aneh  n«- 
her  »Melirtoben  hat,  kann  jetzt,  wo  man  nnch 
Herabstinimans  der  überspannten  Ansichten  von  der 
Mainzer  sie  wohl  mit  Hecht  als  eins  der  authentisch* 
aten  Documenta^ dM  A.  C,  TicUel?ljt  für  das  vf- 
gprtinghch«tt>^i<h<^U  niuh,  aitt-  sehr  «Nrttit«*bt 
••J*»,  u"d  wird  einem  künftigen  Heraosgeber  tim  so 
ersprierslichere  Dienste  leisten,  da  zu  ihr  noch  koa 
niohrcn  andern  HaadacbriftM  dia  VariaBtaB  -wm 
Ha,  f.  mitgetheilt  sind ,  namentlich  aus  der,  welche 
Pail'PP  mit  nach  Hause  nabm,  nach  wel- 
cher Weber  erfolglos  suchen  liefs  ,  die  aber  nun 
durehdeB  glücklichen  Fiei^  daa  UBarmUdlichen  Hn."' 
**» «» Mtmrnul  attfgefiuiiia  wU  im  Ha.  F.  aar  Ik- 


tiWii  iHnii laikiaiM  Ifcpiinkrnff  _  »vk 
iaä  üBt^idaB  BUmt^^^tMauihM  Drs,JMk 

GescLichte  des  Reiclwtaga  zu  Augsburg  TOi^aadeoen 

ia.  l'artfteMBHNV  Arakiv,  i.  1.)  und  aus  der  ven  We- 
ier Bogenaantan  Stea  in  den  Keichstagsacten  des 
Markgrafen  Georg.  Endlich  fünftem  (S.  442  -  550) 
die  A.  C.  in  lateinischer  (oder ,  wie  }fr.  t\  schreib^ 
latiniscber)  Sprache  nach  der  Istcn  Ausgabe  Me- 
iaicktkoB's  mtt  datt  -V^ariaalaB  mekcar  (6)  wichti- 
Mflnidatfinllaki  Vabd^  Malar»  vaaknitet  aicb 
der  Herausg.  auafllhrlicb  (S.  442—  60),  nnd  weist 


  lentlieh  daa  ron  Gemeiner  über  die  Vorzüga 

derBegaaeburger  Abackrift  anageaproehene  Urtkeil 
ikenaBgaad  zarflek.  Sa  badorfta  abar  ttkrif bm 
«n^k  date*  Zurdckweiaang  dar  lofiMm  Chiid» 

Gemetncr''s  niekt,  da  ea  ackon  aus  den  durch  dem 
Ueraaag.  milgetheilten  Varianten  klar  wird,  dal» 
dieaa  Abackrift  von  einem  Originale  akaUBUBa«  wal« 
ake'a  Vor  der  Uebergabe  ahgcfufst  war,  aka  aacb* 

BtflM  das  l'ix)  niplar  8pyn  könae,  welche»  der  Re-< 


gensbur^i    1'  II  (■ 


ili^ili.irt  zu  Augsburg  1530  roa 


dar.  kaiaeriichen  Jvanzlei  zageatallt  wordes  aaj,  ifli» 
dam  ata  fibarhaapt  Spuraa  dar  latztea  RariaiOB  da» 

Textes  nicht  an  sich  trügt.  —  Uebrigens  wollen 
wir  zwar  darüber  aieht  weiter  mit  Hn.  t.  rechten, 
ab  es  aieht  okaa  iifMd  amen  Naektkeil  für  die  Sacbo, 
aaibal  tkBBlmk  MMWi  wlra  bai  d«»  JlittbaUBBg  da« 
diBCaekaBGdBliMaioB,  Itadiak  wla  kai  dar  derbtaial« 
sehen,  einen  Text  zum  Grunde  zulegen,  und  ron  den. 
übrigen  nur  die  V^arianten  hervorzuheben,  wodurch 
ein  bedentendeaRanmeraparnirs  bewirkt  worden  wä^ 
re;  dagagaB  könnaB  wir  diese  Bemerkung  nicht  unter' 
dräekeB,  dafs  uns  die  gonzeAufoahme  eines  gröfserit 
kritischen  \  |i[)arats  über  die  A.C.  für  ein  Lrkundcn« 
buch  der  Reichstngsgeschicbte  zu  Augsburg  nicht  recht 
angemessea  scheint,  sondern  dieser  wegen  seines  gro« 
fsen  Umfangs,  ja  wagaa seines  abgesonderten  Interes- 
ses vielmehr  in  eine  besondere  Ausgabe  derA.  C.  auf- 
zunehmen gewesen  w9re.  Indessen  wenden  wir  gera 
^aek  hierauf  dlaattaLahranat  daaGoiaatalagarBaa^ 
I,  wBfliiW  Maadk  Jinanr  fiada.      F.J^  ^ 


'  FkEtiiCTio,  b.  Herder:  Aflaa  der  merhcHrdigtien' 
ScMächteh,  Treffen  und  Betaqerwufen  der  aHen^ 
'"    tnittlern  u.  neuern  Zeit,  in  200  ßllitfeni.  Ton 
V.  Kontier  ^  Major  im  königl.  Würtemberg, 
'  "  -Gaaaral  •'l^uartiermeister  -  Stab.  Adkie  Liefa- 
'  ^Wg.  Ton  S.  4gS---548  |U  lA(MUlHMIa«n 
•     (7 Rthlr.  1  gGr.)         ""'»^«  \  ^mp^  .^^ 

Schon  rielf^iltig  ist  in  Literaturhiüttcrrn  dieses 
trelTlicbcn  Atlasses  «fd  seiner  rein-praktisehen  Ten« 
daasaafmilitHrtsakaf  Hochschulen  gadackt  wardeo» 
a*  dafr  M  Mdbf«  übarflOasig  araebaiaa«  mlTata^  dtov 

Sache  hier  eine  wiederholende  Anerkennung;  durch 
Lobsprüche  zu  Tbeil  werden  zu  l«««en.  ^lachdem 
das  VV'erk  so  weit  gedieken  ist,  sprkkt  ea  für  ^ick 
selbst f  und  Ree.  kann  nur  referiren,  wie  weit  es  In 
diaiar  8taa  UsÜBruag  rorwirts  gesakng^^J^^ijB|3og[e 
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/Hit  welelien  kmgsgeschichUkhen  Momorabilien  es 
((ich  hier  hniiptKKchlich  beschäftigt  Es  beginnt  diese 
Lieferung  mit  der  Schlacht  l»ei  Kulliii,  geliefert  den 
18ten  Jun.  1757  zwischen  den"  Oestorrcichern  unter 
dem  KeldinnrschaM  ünun  und  den  Prcui'sen  unter  dem 
König  I'riedrirh  II.  Die  Stürke  der  Heere  bestand 
Oe.sfi'rreii'hi«rharScits  aus  53790,  und  Preiifs.  Seits 
aus  34000  Mann.  Im  Tente  ist  die  anfäiuglich  beob- 
achtete Ordnung,  dafs  nach  der  Angabe  der  ini|Ue- 
fechte  gewesenen  Trappen  der  üperatiunspinn  der 
beiden  Feldherren,  dann  die  Aufsteilung  des  Ueorcs, 
der  Verlauf  der  Schlacht  und  endlich  die  Kesuhnte 
derselben  folgt.'  Die  zuverlässigsten  (Quellenangaben 
sind  hiebei  benutzt.  So  wird  der  I^lannschaftArcrlust 
nach  der  Schlacht  von  Kollin  von  Seiten  der  Preufsen 
2U  13,773  Mann  und  ron  der  derüesterreicher/H8il4 
Mann  angegeben.  Der  zu  dieser  Dcduction  gehörige 
Schlachtenplan  reicht  von  Planian  bis  iSeu-Kullin  und 
nmschlicrst  also  das  ganze  in  Anspruch  genummene 
Terrain.  Ein  Seitenstiick  zur  Kolliner  Schlacht  liefert 
die  vom  22.  Nov.  1757  von  Breslau,  zwischen  den  I*reu- 
fscn  unter  dem  Herzoge  von  Bevern  und  den  Oester- 
reichern  unter  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen.  Di« 
Heeresmacbt  war  hier  ganz  besonders  ungleich ,  da 
30,000  Preufscn  80,000  Oesterreicliem  gegenüber- 
standen; daher  es  auch  nicht  vcrwiindern  kann,  dal« 
die  unmittelbare  Folge  dieser  Schlacht  die  Einnahme 
Ton  Breslau  nebst  allen  Kriegsvorriithen  durch  die 
Oesterreicher  war.  Derselbe  Preufsische  Feldherr, 
der  so  unglücklich  bei  Breslau  focht,  war  glücklicher 
in  der  unter  Nr.  3.  versinnlichten  Sohlacht  den  21.  Apr. 
1747  bei  Reichen berg,  gegen  den  Oesterreichischen 
Feldreugmeister  (»rafen  von  Königseck  gewesen.  Das 
Schlachtterrain, Idas  keine  1)000  Schritt  einnahm,  ge- 
stattete, dafs  der  ^  f.  in  der  planinielrischen  Darstel- 
lung nur  das  halbe  Blatt  der  3ten  Tufcl  in  Anspruch 
zu  uehmen  brauchte. 

In  der  Darstellung  der; Schlacht  bei  Grofs-JS- 

Serndorf,  geliefert  am  30.  Aug.  1757,  stehen  die 
iussen  unter  dem  Feldmarschall  Apraiin  den  Preu- 
fsen  unter  dem  Feldmarschall  Lchwald  gegenüber, 
60,000  Mann  der  erstem  gegen  28,000  Mann  der  letz- 
lern. Hierauf  folgen  auf  einem  besondern  Tahleau, 
die  Details  der  in  so  mancher  Hinsicht  merkwürdigen 
Schlacht  beiRofsbach,  geliefert  den  5.  Nov.  1757 zwi- 
schen den  Preufsen  unter  K.  FVicdrich  II  und. der  ver- 
einigten französischen  und  Reichsarme«  unter  dem 
Prinzen  von  Soubise  und  dem  Prinzen  von  Sachsen 
Hildburghausen.  EinenMonatspüter,  den  5.  Dec.  1757 
fritt  nofch  einmal  Preufsensgrofser  König  auf  und  mifst 
sich  mit  den  Oesterreichern  unter  dem  Prinzen  Karl 
▼on  Lothringen  bei  Leuthen  (Lissa),  30,000  gegen 
80,000.  Bf  ist  fast  unerhört,  dafs  jene  ,30,000 Mann, 
▼on  denen  0000 Todte  und  V  erwundete  abgehen,  noch 
21,000  der  letztern  gefangen  nehmen.  Hier  war  es 
ganz  am  Orte,  die  grofscn  strategischen  Elemente  der 
Stcgendeu     entwickeln  nud  zu  zeigen. 


Ein  nnderer  Schlaehtplan  des  TjRhrigen  Kriege» 
hat  es  mit  der  Schlacht  bei  Crefeld,  geliefert  den  23. 
Jun.  1758  zwischen  den  verbündeten  Hannoveranern, 
Hessen,  Braunschweigern  und  Preufsen,  unter  dem 
Herzoge  von  Braunschweig  und  den  F'rnnzosen  unter 
dem  General-Lieutenant  (irafen  von  ('lermont- Conde, 
zu  thun;  dargesfellf  auf  zwei  besondern  Bl.'ittern,  um 
die  nöthige  Deutlichkeit  nicht  zu  gefährden.  DieBa- 
taille  Ton  Zorndorf  nordiistlieh  von  Kiistrin  in  Pom- 
mern, geliefert  den  2.S.  Aug.  1758  zwischen  den  Preu-- 
fsen  unter  dem  K.  Friedrich  II  und  den  Bussen  un- 
ter dem  (irenernllieutenant  Fermor,  ist  anfeiner  fol- 

5 enden  Tafel  anschaulich  gemacht.  Das  Vernickelte 
er  verschiedenen  Mürsche  und  Positionen  brachte  es 
mit  sieh,  dafs  die  planimetrischo  Darstellung  nur 
durch  Trennung  auf  drei  Tafeln  möglich  w  urde. 

Zur  Instruction  des  Belagerungskrieges  dient  be- 
sonders in  diesem  Hefte  die  Belagerung  vonSchwcid- 
fiitz  durch  die  Preufsen  unter  dem  (•encrallieutcnout 
Tauenzten  vom  7.  Aug.  bis  9.  Oct.  17C2.  Es  ist  dies  ein 
sehr  verstHudlicIicr  und  leicht  zu  übersehender  For- 
tiGcationsiiIan ,  weshalb  Ree.  beim  Unterricht  dieser 
Wisscnscnaft  besonders  auf  ihn  aufmerksam  macht. 

DieTrcfTeadarstellnng  batdio  von  Valmj  hier  zam 
Gegenstände,  geliefert  den  20.  Sept.  1792  zwischen 
den  verbündeten  Preufsen  und  üesterreichern  nnter 
dem  Konige  Friedr.  VV  ilh.  II  und  den  Franzosen  aafer 
dorn  General  Dumouriez.  Die  plauiraetriseheDarstel- 
Inng  nimmt  den  halben  Raum  eines  Tablean  ein  und 
befindet  sich  neben  der  bereits  erwiihntcn  von  Rei- 
chenberg, t   I..OI-  i 

Unter  den  Sch!«<«TiVen  dfer  'rteiifcrnZeft  hat  Aufnah- 
me gefunden  die  bei  Talavera  la  Rerna,  geliefert  dort 
27.  und  28.  Jnl.  1809  zwischen  den  verbündcten  Eng- 
liindern  und  Spaniern  unter  dem  Gcneraliieutcnant 
Sir  Arthur  VVcllesley  und  den  Franzosen  unter  dem 
Könige  Joseph.  Deu  ßeschlufs  macht  die  Schlacht 
bei  Albnera,  gcliefi  rf  den  10.  3Iai  1811  zwischeii  den 
verbündeten  Hngliindern,  Spaniern  und  Portugiesen 
unter  dem  Marschall  Bcresiord  und  den  Franzosen 
unter  dem  Marschall  Soult. 

Betrachtet  man  noch  einmal  diese  hier  in  der  fiten 
Lieferung  des  Werks  aufgestellte  Folge  von  SckUcht-, 
Treffen  -  und  BelagerungspiHnen,  so  ist  ein  srste- 
raatisch- wissenschaftlicher  Gang  in  der  Behandlung 
des  ganzen  Werks  unverkennbar,  und  dieser  spricht 
sich  dann  auf  zweierlei  Weise  aus:  einmal, in  kriegs- 
geschichtlichcr,  und  dann  in  kriegswissenschaflicher 
Hinsicht ;  es  ist  demnach  das  Fortschreiten  in  der  Zeit, 
wie  das  in  der  Wissenschaft  gleich  beachtet  worden» 
Möge  doch  kein  Hindernifs  auf  die  Fortsetzung 
and  baldige  Beendigung  dieses  seinem  Zweck  so 
ganz  entsprechenden  Werks  einwirken  und  dadurch 
abermals  etwas  deutsch  -  literarisch  -  Grofsartiges 
ZR  Stande  komrasn. 
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he  vrir  zu  der  Kriegsgeschichte  selbst  übergeben, 
ist  einiger  Schriften  zu  >  i\>ahnen,  die  znar  nicht  in 
<bii  Gebiet  der  eigtatliclien  lkric^wisseiisch.iftea  ge- 
bSrvti,  deBBoeh TcrwaadtM  bludlBBiBd.   So:  Das 
Gebiet  des  Krieges,  von  Beniche,  Is  Brnchstück. 
1830. ;  Aphorismen  aus  der  Theorie  und  Praxis  des 
Kriegswesens,   von  einem   preufäischeo  Veteran; 
^and,  Voiketbamlicher  Soldaten- Ketecbiemus  für 
PNafiMDt  die  RegiaieBtaaehale,  tiae  Abhandlung 
■\otiLodamtz;  ein  neugriechisches  Reglementzur Ein- 
richtung der  Central -Militairscbule  unter  Leitung 
des  Capit.  Tauzit!  in  Ecuia;  Wörterbuch  der  franzu- 
•iaeheB  tuad  deutocbea  Krüfskaaetepracbe ;  L" Esprit 
ä€  tktmmt  de  §imre,  ov  cbmr  moraly  historique  et 
Iheori  -pratiqtte  sur  Cart  militaire,   par  tTEmunJ; 
J,  ff.  Albert ,  31iUt.  Verordnung  vom  14tcn  Jul.  I8.;0, 
nebst  den  VerordnuneeB  in  Beziehung  anf  Aekniten  - 
Beeidigaag  für  das  K^tatertich  HaaBOTer ;  alle  im  J. 
1830.  Im  darauf  folgawlmi  Jabre  wurden  gedruckt : 
Untersuchungen  über  das  Heerwesen  unscicr  Zeit; 
Le  Livrc  de  aui^re,  instruciion  tur  Cart  de  ia  guerre, 
{lar  ferro/;  Vorschriften  zu  Anwendung  und  Voli- 
«iehiuig  de«  Gaaetase  iibar  dia  ErgKnzung  des  atebea» 
den  H»er«s(in  BafarnV  tob  SHweii  der  prcubiecbea 
Landwehr  Glaubenbekenntnifs ;  noch  zu  oben  S.  407 
ein  provisorisches  Reglement  über  den  innern  Dienst 
der  Baadenschen  Infanterie  und  Fufs- Artillerie;  2te 
Aoflega;  J.  VeUekmo,  de  HoMmai  imtiiittwmiu» 
Mtftter.  r^fNoito  IFoUeaian»  Jf ;  1834  eiad  aacb  er- 
«chienea:  C.  L,  HeUrimg,  Capit. ,  die  oreufsische 
Laadwehr  -  Compagnie ,  Taschenbuch  für  L.  \V.  -  Of- 
fiaiare  im  Felde  und  bei  Zusammenziehun^  auf  iSn- 
gere  Zeit,  nach  den  GrundaJitzen  dar  Lia«ea-Conii> 
pa^aie,  12.;  uad  J.  Tantkj  ^  (oMrau  efoftiftfue,  po- 
Ut^pie  et  titoral  du  sytthne  miiitaire  de  la  Rüttle.  8. 

Wie  die  Kriegsgeschichte  selbst  am  nützlichsten 
and  zweckmifsigsten  zu  studiren  s«j ,  ist  wobl  auch 
schon  in  filtern  >Verken  hie  und  da  gaaagt  «twdaB, 
Ergänt.  ßl.  Mir  A.L,Z.  1M4. 


«ad  die  Wittwe  des  verstorbenen  Gaaerab  v. 
witz  hat  bei  der  Herausgabe  seiner  nachgelassenen 
Schriften  1834  den  Entwurf  zu  einem  Unterrichte 
in  der  Kriegskunst  fiir  den  Kronprinzen  von  Preu- 
fsen,  in  den  Jahren.  1810  — 12,  mit  aufgcnoaunea, 
der  die  Taadan  bat:  '„Se.  Königl.  Hobelt  ia  dan 
Stand  zusetzen,  die  neuere Kriegsj;cschichte  zu  vor- 
stehen; zu  dem  £ide  Ihm  eine  deutliche  Vorstellung 
vom  Kriege  zu  ^eben,  und  zwar  nuf  einem  Wege, 
der  nicht  za  weitlSuiig  ist  und  dea  Priazan  Kriifla 
nicht  ru  aebr  ia  Anepnieh  nimmt  **(?).  Oina  Zvräl« 
fei  sind  es  die  höhere  Taktik  und  die  Strategie, 
wovon  man  einige  Begriffe  haben  mufs ,  um  die 
Kriegsgeschichte  zu  verstehen.  „Die  Taktik  oder 
Gefecbtalahra  ist  eigentlich  die  UauplMeba,  tbeila 
weil  dia  Cfefecbta  aaiaebeiden,  tbeda  weil  Ia  Ibr  aai 
mciH(en  zu  lehren  ist.  Die  Strategie,  od^r  die  Lehre 
von  der  Combination  der  einzelnen  Gefechte  zum 
Zwecke  des  Feldzuges,  ist  mehr  ein  Gegenstand 
dar  Datürlieban  aaa  gareifteB  Urthailskräftt  doob 
■lOfsaa  dia  dwi«  rarKamnnBdatt  GegeasUlBda  we- 
nigstens deutlich  gemacht  und  in  ihrem  Zusänimen- 
hange  gezeigt  werden/'  S.  273  werden  die  Uutcr- 
abtheilungen  der  Taktik  aufeefuhrt:  1.  Unterschied 
dar  Strategi«  und  Taktik.  IL  Allgemeine  Theorie 
de»  Gefeehta :  1)  Nator  dea  Gefeebts.  Wirksame 

Principe  in  demselben:  Hafs  und  Feindschaft  

Moililication  —  Andere  Gemuthskrlifta  —  Varaiaad 
nnd  Talent.   2)  A'Uhere  Bcstiromnng:  SeibstaMüdi« 

Ea  GafMbt—  TbaU-  Gafacbt—  wJa  dieaa  aaCata- 
bT  3)  Zweek  daaCMiNlfaf:  Si^{  Grade,  Far- 
ben und  Gewicht  desselbea.  4)  Uraache  des  Steges, 
d.  i.  des  feindlichen  Abzuges.  5)  Artea  des  Gefeehta 
nach  den  Waffen:  Haaogefecbt,  Feuergefeebt.  0) 
Vmchiedene  Akte  des  Gefeebts.  Zersiörungs-  und 
Entsebeidungsaet.  7)  Arten  des  Gefeebts  nach  po> 
sitivcr  oder  negativer  Ursache  desselben.  Angriff 
und  Verlheidigung.  8)  Plan  des  Giefechts.  Strafe- 
we«k  «Mielb« 


giscber  Zv 


tibea.    Ziel  in  deaMalbaa(T). 


j^iuel ;  ^BaitiMMH  dat  Ali  daa  «W^fe^i^J^ogle 


wa  EEGlNZVVGSBLXTTBR  ZUR  A«  £.  Z,  «i 

d»t  lUnnnt  Wwbitlifir'bnf ;  VBlirang.  ITT.  CS«-  nn  ywimlkm  fkm  An  EUbl^e,  nni  9mmtA  war 

fechUijbestiniinft Abtheüungeti obncnlle  Anvr<ji(!uTi<;.  nnri  ht      rlir;  Yeranlauanf;  vieler  und  \>-eItlIuficer 

(Fornatien,   Schlachtordnung,   Elementart.ikt ik  j.  Dii^eti&sionen  der  Theoretiker,  dats  ea  wohl  der 

Di«  einzelnen  Wnffcn  (Truppenarien).      Die- vor-  I^Iiilie  TWlAbatf  «Im  ChfMittaJid  aMtr  Ml  niai^ 

«iatgCea  beim  ^\jigrtff  und  Yertheidigung :  *  I)  Theo>  audMO. 

Weder  Bereinigung;  2)  Abtheilangcn,  so  dadurch  ge-        Der  hier  anfi^filhrfe  Bntvrarf  ist  der,  ron  dem 

bildet  werden  :  a.  Br/^;  m!<  n  .     !)i  viMonca,  c.Kor|is,    verdienten  Yf.  bei  der  Bearbeitung  seines  schon  obea 

tl.  Armeen.   IV.  (iefeclilt;  in  Veibindiuig  mit  tiegcnd  (Krg. BI.  Nr.  51. S.404.)  erwUhnten  takliachrn  ^V(»^-. 

und  Boden.   ^.  üel»er  den  Ein  Hufs  des  Terrains  auf  kcs:    Fbn»  ifn'coe,  befolgte,  dessen  noeh  iiriM>!Iijn> 

das  Gefecht  im  Altgcraciuen ;  II,  Theorie  der  Yer-  dctcs  7tes  und  mes  Buch  sich  hier  im  Seen  Theiie 

tbcidigung,  und  C.  des  AngriOs ;  /J.  und  E,  Yer-  der  nachgelassenen  Schriften  finden,  und  so  die  dort 

tboiJi<;iingä-  und  Angriflsgcfechte  bestimintcr  Ab-  vorhandene  Lücke  ^vcllig&tnn9  /um  Tbeil  ausfüllen, 

thciluiigen.    Y.  Gefechte  mit  bestimmten  Zvtecken.  Das  Yll.  Buch  handelt  daher  vom  Angriff  in  relati» 

^.Yertheidigung:   1)  Sichcrheitsanstalten :  ri.  Wa-  vcr  Beziehung  zur  Yertheldignng,  in  sofern  jeder  Akt 

eben,  b.  Patrouillen,  c.  Soutiens,  (/.kleine  Posten,  der  letztern  auch  einen  besondern  des  Angriffes  b«> 

r.  Yorpo.itenketten,  /".  Ycrbindungspostcn,  jr.  Avant-  dingt.    Es  werden  nnn  Kap.  Yl  — XXI.  <lie  ver- 

f.inJc,   /(.  Arrierg.'u        '.  Vor^otjchubetin  Korps,  schiedenen  mü<;lichcri  (i.itttnigcn  des  Angrifles  ange- 

.  Seiteudeckuos  beim  3Iarscb,  /.  ftacbricbtendcta-  fiihrt:  die  OU'cusivscbiacbt;  Flufsüberg.'inge;  An» 

achements,  m.Beobachtungsdetatehements,  n.  Rc-  griff  rnn  DefensivstelInng,  verschanzter  Lügcr,  m* 

to^notri:  nrip;T.   2)  Bedeckungen:  ».einzelner  Po-  nos  («ohi'rgps,  fines  Linienkordont.  Sfhr  wahr  helfst 

steu,  ([/. » onNV  agcncüloauen,  c.roumgirungen.  3)Po-  es  von  der  Oirensi\ schlacht :  eine  liigenthiimlichkett 

stirungen  :  a.  im  Gebirge,  b.  an  Fiiisscn,  c.  in  Mo-  derselben  ist  in  den  meisten  Füllen  die  UngewiCsheit 

rfisten,  d,  in  Wüidem.    4)  Schlachten.  Yerschj«-  über  die  Lage  des  tiegners;  sie  ist  ein  wirkitehM 

deaheit  der  Zweeke;  Yeralehtang  feiadlidker Streit*  Htnetntnppen  in  unbekannte  YcrhKltoisse.  Aiurt«^ 

Irrüff';  I'n-ifz  einor  Gegend:  dns  blofse  mor.ilischc  lit:^,  N\  .igr.nn ,  Holienlindoo,  Jena,  Hatzbach  zeu- 

l«evvii  iit  •,  die  Wiiü'euehre.  Üalicr  «.  Yerthcidigiinj^s-  gen  davon.    Flnfsiibergänge,  gewöhuUch  scbwieri- 

srliliicht  ohne  Yorbercitung,      in  einer  eingerich-  t;er  als  sie  scheinen.  Bben  so  der  Angriff  versehsJir- 

tetCD  Stellang,  e.  in  einer  rereehanztea  Stellung»  torLü^eryWoRec.ausceiuiuerBekaiMtechfßaitdeai 

S)  Rticktflge :  tt.  einzelne  im  Angetleht  de«  Feindet,  Termu  die  UnanrrewlMricett  d«f  Lagm  bei  Pin« . 

Ä.  stratcgisclior  Rilck/ii».    ß.  I>t \:v^rifr.   1)  Nach  bettWiMB  kann,  uas  auf  fin-^r  Meilelnnp;en  Strffk«* 

denObjectei)  dur  V iirtbeidigung;  2jii:icli  ih ran  eigen-  nur  3 oder  4ZugHugG  hat,  führend  der  übrige Unum 

thfimlichen  Objectcn:      Uchcrfall,      Durchschla-  des  Berges  aus  mindestens  7  Fufs  hoben,  senkrecb- 

ien.  Vl.YondenLjtgern  undQmrUereji.  YILYoa  ten  Sandstemfelson  bestehet  die  oAne  JLeifem  jnicbt 
en  MSrseheB.  Wenn  aiiefi  der  Anfanj;  dieies  Bnt-  erklommen  werden  kUnneB.  Ciebirgsstellangwi 
Wurfes  et>Yas  preciüs  erscheint  anch  die  Folgereiho  sind  eiifwedrr  s  -hr    niggedehiit   und   miissen  in 
der  einzelnen  Gegensfiinde  nicht  ganz  tndelfrei  ist,  diesem  Falle  durchbrochen,  die  FM^el  .ibgedriingt 
uiirdc  doch  Jeder  Tidcl  über  die  Arbeit  eines  kürz-  ivwden;  «der  si«  sind  zu  nmeehen  und  können  abpe- 
lle h  Yerstorbenea  am  itorechten  Orte  aeya.  M'irk«  aebnitten  vrerdea,  das  maa  dann  wirklich  onazufilh- 
lieb  hat  anch  der  Yf.  in  seinem  LeHfmten  znr  Änrr-  ren  snefcen  mafs.   Alle  Linien  sind  leiebt  za  apren- 
beitntuj  der  GcfcJil ■■'i'fn-t'  S.  287  jene  Fofgurelhe  ver-  gen,  f!;eIion  aber  auth  öfters  nur  ein  nnbcdeutendes 
lasscB,  und  fiihgt  mit  H,  J  an,  wo  eine  sogeminate  ilcsultat,  d.-)s  die  darauf  gewandte  Aristren^rnng 
Theorie  t/t'«  Sicj^««  gegeben ,  d.  h.  das  Wesen  desecl-  nicht  vergilt.   Knp.  XIII  entbitlt  ßemerkungea  über 
bcn  beschrieben  >vird ,  nebst  den  Ursachea,  welche  das  Manövriren;  dann  folgen  der  Aneriff  Ten  Msrf« 
Ihn  hervorbringen.    Der  Y f.  geht  daher  wieder  zn  stcn,  LFeberschw^cmmungen  und  leider.  JeissM 
11,2.  ziirmk,  i;i  IiIiiiM  zu  5.  ü.  7.  über.    InIVr.93  im  Sommer  und  in  siidTichen  I."ii(?prn  absolut  In- 
Nnd  94  scheint  bnm  llaiidgefechte  ein  Widerspruch  practicabci,  icriieren  «her  im  nördlichen  Dentseh- 
ca  liegen,  denn  es  beifst:  ,,bei  dem  Haadgeiechtc  Luid  und  weiterhin,  im  Winter  allen  Werth.  Wll- 
brinf^c  rcitorlegenheit  im  Gebrauch  keine  so  grofscn  der  haben  diesen  nach  dem  Blaafs  ihrer  AusdefanBB( 
Unterschiede  hervor,  wie  beim  Feuergefecht ;  dage-  und  Uiidurchdringlichkeit,  die  sich  beide  nur  In  we- 
gen spiele  der  .'Muth  eine  ganz  entscheidende  Holle."  ni ;  odt>r  gnr  nicht  kuKivirton  Lfrndcrn  finden.  An- 
'IJnnüttelbar  darauf  wird  gesagt:  „die  Zaltl  wirke  griff  eines  Kriegstbcatcrs      und  oAnc  Entscheidung; 
'bter  Tiel  cutscheidender,  als  im  Feuergefecht;  sie  ron  Festungen,  wo  beeondcrs  drei  Punkte  zu  berifek- 
sey  fast  die  Hani'tsache."    Das  findet  nur  Statt,  sichtigen  sind:  der  strategische  Zweck,  die  Wahl 
wenn  beide  Tbeile  gleich  entschlossen,  gleich  iiner-  unter  mehreren  Festungen  un»!  endlieh  die  Deckung 
■chrockcn  sind,  denn  ohne  diese  hcidL>n  Kigenschaf-  tier  ßel;i;;ernng ,  abgeschn  Miti  iIit  iMihrnng  dersel- 
ten  wird  die  Zahl  wenig  Yortheil  bringen ;  sie  w  ird  ben  und  den  dabei  v  orkommenden  fortifieatortschen 
Tlelmelil!  schneller  Unordnung  herheifwren  und  jede  Arbeiten.   Angriff  eines  Transportes;  einer  fein4« 
augenblickliche  Abhülfe   ert*chwprcn.     ücber  das  lirhcn  Armee  in  Quartieren,  der  immer  in  der  Form 
Viufasten  (Tournircn)  des  Feindes  w  ird  S.  342  viel  eines  Ucberfalles  erscheint.   Als  gelungeueBeisnicle 

BäiMviginigsmrtbes  gesagt.  -  Die  gtdiklaa  Ftidheii'  nirerdeB  «ügelübret :*  1)  der  desliatttgKMIf^'Arci-  [e 
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1644,  durch  den  Mnngpl  aller  Vorptnien  begünstiget; 
2)  der  des  Kaiserlichen  Generals  Mercy  bei>lergent- 
heijn  auf  Türcnnc  im  folgenden  Jnhre;  3)  der  des 
letzteren  1674  auf  den  greiaen  Korfüraten,  deoHar^ 
sog  Ton  Lotbringen  und  de« General  BoKriNmvWe;  4) 
IVeiperga  niif  den  Künig  von  Preiir«eu  1741  bei  Mol- 
witz;  5)  Friedrich  des  Grorsea  1745  auf  den  Herzog 
von  Lothringen;  6)  Herzog  Ferdinands  Ton  Braon- 
schTreig  17j§  die  franzBsischon  Quartiere.  Unaii»» 

fefiihrt  blieben  1806  der  beabsichtigte  Ueberfall  der 
'reursGii  auf  die  in  Franken  stehenden  Franzosen  — 
anstatt  dessen  sie  durch  unglaubliches  Zaudern  selbst 
überfallen  worden;  und  dann  der'Ueberfall  der  Kus> 
•en  im  August  1812  auf  den  ankonimendeo  Napoleon 
bei  Witepsk.    Betrachtungen  über  den  CulminaHoM- 
punlit  Aes  Sicgf.*,  wo  die  Vortheile  Ups  letztem  ihr 
£nde  finden,  scbliefsen  das  siebente  Buch.  DieSki<xe 
des  achten  besehSftiget  sich  mit  dem  Kntg9fdm9{i»nk 
Entwürfe)  der  die  gan^o  kriegerische  HnndluBg  am- 
fafst  und  inden  cin/ip^LMt  lut/teii  Zweck  rereiniget,  den 
mnn  mit  und  in  deiii$ell)cn  erreichen  will.  Hier  sngt  der 
Vf.  in  Beziehnnc  auf  den  ewis  denkwQrdiseB  Bassi- 
•ehen  Feldzug  1812;  „Dae  Verliiltnifii  der  HaMii«lMn 
Streitkr.'ifte  war  noch  viel  ungünstiger,  nis  es  für  Fr/crf- 
rich  den  Gr.  im  sieheniiihrigea  Krief^e  gev^eseti  war. 
Boaaparte  hatte  ganz  Kuropa  zu  heimlichen  Feinden, 
•eine  Macht  war  auf  den  böchiteii  Punkt  ceeebranbt, 
•in  TatMbreadcr  Krieg  beMbMil^ttji  ?■  Spanien 
nnd  das  weite  Rufsland  erlaubte,  durch  einen  Rückxng 
von  mehreren  hundert  Meilen,  die  Schwiichung  der 
feiridlichcu  Slreitkriifle   anfs  iuilerste   zu  treiben. 
Unter  diesen  grofsartisen  Umstünden  war  nicht  al- 
lein anf  einen  starken  Rflekeelilag  zu  rechnen ,  wenn 
das  franz.  l nf  rtn  hinen  nicht  gelang,  (das  (ielingen 
aber  war  uiimi.;;lii  li ! )  sondern  dieser  Kiiekschlag 
konnte  auch  ilcn  iJalorgangdes  Gegners  her'iei Iii bren. 
Die  höchste  Meisfaeit  bitte  also  keinen  iiessern 
Kriegsplan  nngeben  können,' a!» derjenige  wiir,  wel* 
chen  die  Russen  ohne  Absicht  befolgten."^   Es  würde 
nns  zu  weit  führen,  wenn  wir  das  Durchd.ichte  Uber 
diesen  Feldzug  hierausziehn  wollteli;  wir  können  nur 
aaeb  anf  die  widUigiUm^GrmdtSlae  de»  KtiegfSkreM 
anteerkaantmadkeB,  S.  210— 262,  auch  ron  diesen' 
wie  von  allen  Vorschriften  taktischer  L.  Iirliiirlier 
lltfst  sich  sagen:  sie  beruhen  theils  auf  indiviilueilcn 
Ansichten,  theils  auf  gewohnten  Feststellungen,  über 
Ae  nur  «ne^ereifte  Brfabrnng  oder  das  geordnete 
iMndinm  derKriegsgesehlebfe  xa  entscheiden  vermag. 
Hier  enttir.  kt  man  nur  durch  Untersuchung  und  Ver- 
gleichung  die  wahren  Vcranlnssungen  und  Ursachen 
eines  guten  oder  schlechten  Brfolges,  wofür  «ftera 
ganx  andere  gehalten  werden,  so  dafs  man  beinahe 
«I  eine  neairtive  BtHte^etdung  der  Schlachten  zu  glau- 
ben vcrnnlafst  werden  könnte.    Ein  noch  so  fehler- 
hnfter  Entwurf  kann  durch  die  Fehler  des  Gegner»., 
zum  guten  werden,  kann  durch  die  Benutzung  der» 
aelbenTon  HfliaichliMnOfficieren  und  entschlossenen 
Bald^«  €tm  mmiweBtan  Sieg  gewinnen ;  im  Gegen- 
tttU  hmm  «in  tedaIloaM|Uatonebm«i  dordiditmaB- 


gelhlfte  AwMlMig  BeMile,  durch  die  TrSgheit 
oder  UneBtsehlossenheitder  Urterbefehlshuber  schei- 
tern. Beides  vermeiden ;  Umsicht  und  Gleicbmnth — > 
die  nöthige  Ruhe,  um  in  kritischen  Momenten  das 
Beate  zu  wählen ,  lehret  die  Geschichte.  Sie  ersetzt 
dbErfab  rung,  websbe  aelbatin  mebreren  Feldzugen 
nicht  immer  zu  erwerben  ist.  Wenn  hier  die  Dar- 
stellung der  neuesten  Kriege  uns  den  gegenwürtigen 
Standpunkt  deriCunst  zeiget;  nützt  dennoch  auch  die 
ikere  und  Mltaate  durcb  die  bHufigo-n  Beianiela  von 
nnrMrtov  KÜmlMik  md  MMiabninngawntbw  Hin- 
grtnng  der  Kiiagalaato. 

Die  Kriegsgcschichtlichen  "Walkt  aufkllea  ih- 
rer ladiriduellen  Besehaffeabail  naeb  in  awei  rar- 
aebfedene  Klassen :  die ,  welebe  die  Ereignisse  blea 

historisch,  nach  ihrer  Zoitft)If;e  eiviililcn  ,  oliiie  Un- 
tcrsncbiing  und  Krliinferiing  ihrer  L  rsachcn  und  Fol- 
gen ;  und  dann  die  speciellcrn ,  so  sich  mitdem  Ver- 
lauf einzelner  Fehlzüge  beschMftigen,  denBawenrftn- 
den  der  Entwürfe,  MUrsche  und  Operationen  naolapB- 
rend,  um  sie  nach  den  Grundüät/en  der  Kriegskunst 
xu  prüfen,  die  geholTlen  oder  wahrscheinlichen  Er- 
folge mit  den  widklieben  xa  vergleichen.  Diea« 
zweite  Klasse  erscheint  nur  seit  dem  IStcn  Jahrhun- 
derte, wo  die  Fran/iisen  das  erste  Beispiel  einer  theo- 
retischen Bearbeitung  der  Kriegskunst  gaben,  indem 
aie  wissenschaftliche  Untersuchungen  mit  der  Gc- 
•ebiebte  verbanden,  und  dfeaw  eine  genaue  Beschrei- 
bung des  Kriegsschauplatzes  vorhergehn  liefsen.  Die 
erste  Klasse  begreift ,  nebst  den  lilteren  Chroni- 
ken und  der  Geschichte  der  frühern  Kriege,  deren 
Schlachten  nur  ein  blinde»  Drauflosgehen  waren 
nnd  sich  mit  einen  allgemeinen  Morden  endigten; 
die  Tagebücher  der  Feldzüge  und  Belagerungen  in 
chronologischer  Ordnung,  die  besondere  Geschichte 
einzelner  Korps  und  Mieginenter,  endlich  die  |Bio- 
grapbieen  der  Feldherren,  wenn.aie  sieb  nMbr.mii 
ihrein  Bffentiiehen  Leben,  ole  mit  ihren  IndiridnanaB 
Begebenheiten  besrhiiff  igen.  Eine  Unterordnung  der- 
aelben  m.ichen  die  rein  chronologischen  Angaben  der 
einzelnen  KriegavorCBlle,  die  sie  bald  mehr,  bald 
weniger  genau  anlSfciai,  oft  qbne  anf  da*  Detail 
einzugehen.    An  ihrer  9pitsa  atebt  Xr«  Crois 
DlcHoniunrc  hisfurlijnc  fh's  siege«  et  bataillcs  mcmo- 
ntblet  de  rhi.iioire  aneienneet  moderne.  3 Tom.  1770.). 
Das  älteste  dieeer  Wtrite,  das  aber  nur  die  Kriegs- 
tbatott  dar  Franzosen  anzeigt.  ZunBcbat  ihn  kaount 
der  Mhiiater  r.  Alvensleben  (TabellarisebeBTe^eieb- 
nifs  der  Krieg.thegehenheitcn,  1792.);  dann  seit  1827 
der  lleifsige  Kamler  durch  sein  Wörterbuch  der 
Schlachten,  Belagerungen  und  Treffen  aller  Völker^ 
das  sieh  an  seinen  Versuch  einer  Kriegsgeschichte  . 
aller  Völker,  nebst  sj-nehronistischen  Tafeln  znr 
vergleichendea  Uebersicbt  derselben  und  der  glcich- 
zeixlgen  Quellen  anscbliefst,  mit  einer  Piansamm- 
Inng  der  merkwiirdigeten  Seblacbten,  Treffen  und 
Beingerungen  in  200  Blifttern  (von  der  1833  scch« 
Lieferungen  zu  16  Bl.  erschienen  waren).  Nicht 
nindw  JteilUg  itt  v,»Mlz  wd  JtMtt|*jnchron<.  > 
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•tische  (beinahe  anti-ttofiMiMk«)  U«bersidit  oad  gesetzt  ward.    Fast  will  es  scheinen,  ide  klMt» 

Andeutansen  f Ir  dit  KfiMMMtbiebto  vom  1960 J«hi«  jfitM  Grfijide  der  EiDlbeilwig  scbon  frilhw  Statt  c». 

Tor  Chr.  bis  1830  niieb  Chr.  Creb.  1833»  18.  mit  ei*  nnden,  weil  sie  schon  beim  BegiasM  der  ReroTn. 

serneni FlfiCsR  vcrIVrf i^t  und  noJil  so  vollsfiin Jig,  als  tionskrioRC  «Jurch  die  {^aiizüihe  YerniebtUBg  aller 

irgend  eines  Menschen  Arbeit  seyn  kann;  weoii  nan  bestehenden  VerhMltniaso  bei  den  französiscluui  Ar» 

hie  und  da  einer  einzelnen  genauem  AwMig*  meen  berheigefiihrt  wurden ,  auch  die  Raubsnefetaad 

magern  •atbebli,  da  ebrooologische  Bestimmungen  Sorglosigkeit  der  französischen  Magazin -Beamten 

bler  dIeHawptsachc  sind,  die  AufzKhIung  der  Kriege  jeder  regelmSrsigea  Verpflegung  der  Truppen  durch- 

vor  der  chriätlichen  Zeitrechnung  aber  wohl  hiitte  aus  entgL-;;on  war.    S(  I!  >t  die  strengsten  Befehle 

biaweg  bleilwo  oder  kürzer  ausfallen  können.  AehM-  JVo/ioieoii«  konnten  sie  nicht  erzwingen ;  wo  die  ror- 

IMi  iit5lr«<f«  Wörterbuch  der  Sdiiacbten,  Gefeeblti  kaadanw  Hiilf«roittel  der  Binwobaer  niebt  auarelak- 

Belngerungen  und  Friedensschlüsse,  1831.  IG.,  nur  ten,  waren  die  Troppen  dadurch  dem  bittersten  Man- 

zu  mangelhaft;  dnnn der Schlnchtenkalender :  lieber-  gel  ausgesetzt,  der  1812  schon  auf  dem  Hinmarsch 

•icht  der  Hauptschlachten  aller  Völker,  nach  den  nach  Kufsland  den  Untergang  des  französischen  Hee- 

•inielaea  Tagen  des  Jahres  1832 {  —  aacb  dem  Mn-  res  vorbereitete.  Daa  llrauliKaB,  d.  b.  das  Gefecht 

•far  daa  Aimtmae  des  guerrier$  frtm^mty  mmhtmu-  ia  aafgclöstcr  Qrdaaag  bat  a8Siabaraaiaaa  Ursprung 

re$  hittoriipies  des  Villet  prises,  combtris  et  batail'  in  den  Wäldern  ron  Nordamerika  gafudaa:  beiden 

hi  pmtr  Van  1819;  endlich  die  Tabellarische  Leber-  Amerikanern  lon  selbst,  dnrch  die  glazlieba  Uobe- 

sicbt  aller  Schlachten,  Treffen,  Belagerungen  und  kaaatscbaft  mit  dem  Krieg^cscn;  bei  den  Eaglla« 

Gafacbta  der  köqlgU  Frea£s,  Armea  von  1&S6— lbl6»  deva  aad  ibraa  verbündetaa  Deutacbea  durch .  dia 

in  efaroaaloglaeiMrOrAiaBg^  RaaaAusg.  188S.fal«  UanifplichbaiC!  in  gesehlaafeaar  OMnuog  dai^ 

*Dpr'niMiern  Zeit  allein  gehören  J.  A.  Wemhardiy  die  Widder  zu  marscairen,  weshalb  die  ßatailloae^. 

Schlachten,  gröfsere  Gefechte,  Belagerungen  und  sich  immer  mit  1—2  Sehritt  Abstand  der  Kottra 

Capttulationen  Ton  1792  —  1815,  mit  Angabe  der  von  einander  aufstellten  und  bewegten.  Die  JPMAft 

iteMharrcB,  1830.  s  aadGnmdrifadar  aauernKricga^  saaaa  batlaa  aehaa  17B3  bei  Kaiamraba^pra  —  tra 

Meblcb^TOB  1740—1813,  fb  daa  Vortrag  anb9-  aie  ibra  wiederfaoHen  Aagriffa  ia  liaVw  CahaM» 

nern  Militnirschulen  ,    3  Abtboil.   1833.  4.;   die,  machten,   die  alle  an  der  IrrfTIichen  KrjMiMl||f 

ebne  es  auf  dem  Titel  anzugeben ,  blofs  die  drei  und  ruhigen  Haltung  der  l'reufsen  oad  SSUSk 

•chlesischen  Kriege,  den  fraaiiaiaakcn  Keroluttoaa-  scheiterten  —  tiraillirende Schützen  vor  ihnr Staate, 

krieg,  die  FaldsUga  der  Franzoaaa,  Ocatarreidkar  darab  di«  baaaadars  die  Artillerie  viel  litt.  Die  2to 

«nd  Küssen  in  Deataehland ,  der  Beb  weit  aad-  Ita*  Pariode  gabt  aa  1796,  wo  Bonaptnie  zaarst  als  Ober- 

licn,  die  preufsischcn  Feldxiige  1806  and  1807,  den  general  auftritt,  bis  1812,  w\)  yainihnins  Geiüm 

Feldzug  in  Deutschland  1809,  in  BuCsland  1812— 15  seinen  Culminatienspunkt  erreichte  und  nach  dam 

eatbXlt;  den  nordamerikaniscben  Unabhliagigkeits-  Siege  bei  Smolensk  und  Boroüino  ein«  Aeibe —  zam 

krieg  von  1774—  1783  und  den  in  dieae  Zwiaeneazeit  Tbail  woblvardienter  Uufalix  einander  foigtea.  Dia 

fallenden  preufsiscben  Feldzag  naeb  Böhmen  1778  ^te  Pariode  endlieb  begreift  die  drei  Jabre  1813^  15, 

aber  gan/  übersehet,  der,  —  wenn  auch  nicht  an  wo  als  Folgen  der  vorerwiihnten,  jetzt  den  Franzo- 

Tbatan  reich,  dock  durch  die  schnellen  strategischen  sen  Bachgeabmtea  Binrichtnngcn  ,  nach   dem  Vf^ 

■  BaWMaagaa  daa  siveitcn  Armeekorps  merkwUrdig  l)die  Scalaehtea  ttnger  withrten;  2)  die  Überlegt« 

ist.   Waren  hier  aueb  keine  Alpen  zu  Ubersteigen,  nen  StreitkrHfto  entschiedene  Vortheile  darboten; 

sind  dennoch  die  böhmischen  Grenzgebirge  auf  dem  3)  Jede  verlorne  Schlacht  durch  die  schnelle  und  un- 

reebtea  Elbufer  nicht  minder  unwegsam,  besondere  ausgesetzte  Verfolgung  für  den  geschlagenen  vcr« 

bei  dar  daawligen  Bescbaffeabeit  der  Artillerie,  nichtend  werden  kann;  4)  Festungen  und  feste S<si- 

Vlr  dMM  mnCstea  enge,  ateinigte  Hohlwega  gabahnt,  langen  zur  Vertheidignag  eines  Landes  oidkraadi- 

•  dicht  mit  Buschwerk  verwachsene  Sebluchtea  geöff-  bar  siad(?).    Uarichtig  <st,  dafs  der  BUckz\tg  der 

net.   steile  AbhSnge  zugünglicb  gemacht  werden.  Russen  über  die  Elbe  am  Stcn  Mai  1813  erfolgte; 

Kur  dadurch  ward  es  dem  Prinzen //t  Min'c/i  möglich,  dies  geschah  erat  am  Oten  Moi  j^ens,  worauf  gogea 

alle  faata  Stelluagea  der  Oesterreicher  unerwartet  Mittag  bei  dem  Nachdringen  der  Franzosen  die  höl- 

sa  aaigaboi.  Dieser  Entwarf  zarilllf  ia  3  Zeitpe-  zeraaBrileke  abgebranat  ward,  welehe  den  gespreng- 

rioden,  um  den  Einflufs  der  veränderten  Gestalt  der  ten  Bogen  der  steinernen  Brücke  ersetzte.  Nachmit- 

i^iegskunst  za  erläutern:  von  1740  bis  mit  1795,  tags  fand  die  Kanonade  obemärts  iPriefsnitz,  oder 

fft  aacb  dem  Vf.  bei  den  französischen  Heeren  ein  vielmehr  bei  Uebigun  Statt,   worauf  am  lOtea  die 

aDigabcaitatar  Gabraacb  vaa  daa  TiraiUaaraa  aad  fraasttaisaha  Araatgard«  Ober  die  Elba  ging  aad  die 

TaadaaRafaiUaate^aaMfamMbt»  BpIdaaRaqBt*  Bfflafc»  ra«  aaaaw  bargaaldli  ward.  ,  ,  ^ 
^iüumSfMm  «■  dia  Sidit  dar  MajptiBTtrfSagaag   .  {DU  Fortttt»mmt  /otg'-  T"  "^'^  ff" 
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Tjmt  allgem«{iieii  €!ucliieUe  der  B««r«  «fiAinMi 

in  der  oben  Iio merkten  Zeit:  /.  G.  Fijlix^  La  force 
^  rmmd0  de  FrmM,  IScil.;  uad:  £hreiitempcl  fiir 
BiBaieiib.  Prwrfbucbe  Heer.  1833. ;  eine  ErzUh" 
lung  tapferer  Zii^p.  F.Hild,  Hilitair- Chronik  des 
Grofiberzogthums  lie^seji ,  vom  Anfange  de«  regie- 
renden Hauses  bis  nuf  die  m  uesten  Zeiten.  Itrr  und 
aicr  Tbeil,  bi»  1801.  Uurmatadt  1830.  Die  Fraa- 
«osM  gab««;'  Cwp  d'oeü  impmiiat  tut  rarmiv  frtm- 

Ftiise\  Estai  tfun  sr/sthne  de  defense  natimah  eontre 
tJHMMton  des  puittunces  eiranyt^ret  (siel)  eUur  la  con-. 
tUMiMtmUitaire  de»  gartU'Ji  twtionales  mobilem.  1831; 
H9r.  B»i**onf  ^Uirfotre  patuiaire  de  Ut  gtmie  na- 
Uanah  de  Parte ^  J«lll«t  1T80  •>  Juin  Bat- 
ginel,  I^a  J^'-"  Dem\-ßrlgade,t'^^'"'^'''P'i'  m'üit.  du  fems 
de  la  re/fulfiitiHe^  UHU,  in  tingiiind  ward  getii  uckt: 
Jfeamish^  kutorif  eflkt  Kmge  tferma»  legwn.  18.32 ; 
Colütu  MackiHHonef  engm  and  eenioe^f  theCoUt' 
stram-gtutrds^  2  Vol.  1833.  und:  A prat^tat melkod 
ofredtmngihe  tirmy  c.sHwaff.i  f/  miUioH,  wiihotd  di- 
minution  ofthe  numericai  force ,  bjf  a  cff-  devant  Qi- 
rahy-officier.  1833.  (Auch  hier  Ursparnirs,  m$ 
iiiier.iili)  In  Difnemark:  Vilaehowt  de  üanmm 
}>iihiiitiotiibus,  regnante  Wahtemaro  II ,  1831.  Fflr 
di"  Krii  gsgescbicnte  der  uln-n  Jl  hkm-  -^.ib  t\  Müller 
1830  HainaibaUUeerMiug  über  die  Alpea,  aus  dem 
Engl.;  und  Bmwm Beaujour^  de  Vexp4diiim 
d  Uatmibal  en  IlnMe,  et  de  Ja  nu-ülrure  maniired'at- 
iutpier  et  de  defenäre  la  pemiuuie  HaKenne.  m.  K.. 
1832.;  M.5tmon,  die  8iteaten  Nachrichten  von  den 
Atvfobaara  öm  llakea  lUAiMufora,  JiUiit»  Cli«ar  luid 
mIm  Ftldsllg«  i«  ChlUien,  nebst  «Immr  Vorb«ri«bt 
Aber  die  Castrainp^itioii  uuJ  (ins  Krip;T',Yrscn  dc^ 
Römer,  1833.;  iibej  die  (jouatruclioo  der  Unicke, 
welche  CSaar  Uber  dea  RMkmUs^,  ww  schon  1831 
in  Heidelberg  ein  Programm  «nekMlien;  endlich  ge- 
koren biefaer  :  r.  Kaiser,  »ntiquariecbe  Rei»e  von 

t-ri  Slrrifsi'n- 

Dütaaukr««*/ 


ntmMW  mtbiUMhd);  JJem'elren,  Rons  INalt8>>  nnd 

Kriegigesrliirhlo  ,  vorzüglich  fiir  d<?ii  Oriider  Kf  inJ, 
höhere  Militair-  und  I^rziehungsanstaiten.  3  Utite. 
1833.  F.  IV.  Berthold  beschrieb  1830  den  Römerzne 
König  Ueiwriehe  von  Lüizeiburg  in  6  Bücbero ,  nnd 
ir.  VKUkeM  iiwh.  der  Krenzztige  kam  1832  im,7teti 
Theile  zu  £ndc,  wozu  iuich  ricinand  einen  BpJtn^ 
geliefert  hatte:  Exiraiia  des  tnspte  Orabet^  rdiaim 
aujc  guerres  des  cr<iimd«s ,  formant  un  riak  eiihi  am 
guerres  Scnn(es.  Pari»  1K50.  So  noch  Fr.  In'hm 
(HandbuiLL  der  Geücbichtv  «Iva  Mittelalters  seit  d. 
kreuzzUgen.  Ii.  Abtbeil.  1833.  Vtct.  Lefevre  n.  Fol. 
keneteim  gaben  eine  limkiebls  des  J«hmuijtar-(liv 
d«M,  Letetnrsr  «aek  noek  «in»  iu  <Aenalig«iT««i- 

yelhfrrn- Ordens.  Die  frühere  Zeit,  bis  ins  lOte 
aiirh.,  (ludet  iliro  (jeschicbfscbreiber  nebst  mehrern 
vorhergehenden  in  Vesar  Itatbo,  Sturia  d^Itaiia^ 
itTom.  1830.;  des  GmifiUtrdim  Geschichte  von  !(»- 
lieb  In  6  Bden  (1500  Im  Lateinische  und  1574  ron 
üeorg  Fvrberger  ins  Deutsche  uiierBetzl  und  Von  G. 
B.  Leoni  1583  mit  Bemerkungen  Terseben),  mit  C. 
Botia'a  Fortsetzung  von  1534  —  1789  in  lOTbeilea, 
und  eiaer  zweiten  Fortüetzung  dcAselbon  von  1780  t)i8 
1814;  Marino  Santtlo ,  (Joinmontur  des  Krieges  von 
Ft  t  rnrn,  z\vis<  Iioa  den  Venezi.morn  und  Herzog  JVer- 
kitlee  von  Este  im  Ji.  1482;  eioigsjwsknr  angBrihidlLti 
Briefc  das  Luigi  da  PUrio,  VmtnnhaMHiUmu^ 
sters,  zwiscben  1501)  und  1513  ^^pgcbrirficn  und  1838 
in  Padua  gedruckt,  bandeln  von  dem  Kriege  der  Ve- 
nezianer; jRossi,  Leben  deeJeAasm  von  MedieU,  An- 
fülinn  der  s^kwanw  Band«,  1832,  ital.;  Voigt 
kraoht»  dia  Isaaskishf  Preofsaas  in  Ofen  Bande  bis 
auf  den  HochmeisteT  Konr.  V.  Jungingen  1407.  Thierry 
Ciesehiehte  der  I^robemag  fingiaads  durvh  die. 
manan  iwrard  183Q  ymBmenÜutl  ttbataatal  \  6««f««r 
^Are^  kittmre  dea  eon^uHes  des  urtrmnnda  ei» /ta/ic, 


Angusta  n.irfi  \  i^ic.i,  mit  tli  i'  i<imi 
varbiadung,  182£^^  und  desselben  Obeir 
4m  K«algMi«fcs  Balm  uiitr^M 


*V«M.  Jlbsar  18M. 


dop  Landschaft  Toggenburg ,  1830.    Dutta,  Gesch. 
d«r§Broji«diea  Fürsten  rom  J.  1294—1488,  Tarin 
itSS,  H»Lf  CF.  Heyd,  die  Schlaeht  bei  Lauffen, 
den  I2toft  ud  13tea  Maj  IS34.   8.  Stnttgardt 
1834.   GMIedioN  dea  mimoiref  rÜatift  »  rUhtotre 
de  France^  Ton*  Gtnzat  bis  zum  Ijlen  Jahrhun- 
dert in  31  Bünden  ron  1826,  Ton  Buckon  In  47 
-Bden  gehet  bis  Anfang  des  16ten  Jahrhunderts ^  er- 
•ehien  1828,  und  endlich  von  Pefifot  ü,  Mummer- 
fHe  io  68  BXnden  vom  16ten  bis  zum  18ten  Jahrhun- 
rte;  Alex.  Mazas  ,  Vies  des  graiids  CapUaitte» 
p.      «wMii  age  (1166—1468.)  7  JTo/.  Journai 
tAn  if  Einriß  JF.,  putQufß     Herrn  ay^  et 
public  p€tr  le  Cmte  de  Valory,  Amiot ,  Panorama 
tnUit.  ou  precia  de  thistoire  des  troupea  fr»n<;aisea,  de- 
puit  Ja  /ondaiiiMd«  fa  «lonarcAie,  juiqu'  ä  notjour* 
ISaOL   m  ÜMMMHMi»  GtMUdite  der  itaUeauch. 
fr«nIkfa«eM&rfeg«     1404  MiiTsiS,  «dwOcMh. 
der  K.Xmpfe  Frankreichs  in  Italien  unter  Karl  VIII. 
8.  1833.    Der  letztere  Titel  hebt  deo  ersten  auf, 
deaa  das  Werk  fSogt  mit  dem  J.  1492  an  (wo  einmal 
dM  partiellen  KSnpfe  der  italieniaehen  Staaten  ruh- 
ten ,  Neid,  Geiz  und  Herrschsnebt  aber  thStig  wa- 
ren ,  neue  Streitigkeiten  zu  erregen)  und  endet  mit 
;  JCnnb  Tode  1496.   Jener  erstere  Titel  eruiaert  an 
\4i0  reia  aiilltatrisehe  Gesekiebte  der  anf  denneiben 
.■«rwMhnten  FeldzOge  dreier,  auf  einander  folgenden 
.franzVeiscben  Regenten  in  den  Berliner  Militair- Ka- 
lender von  1802  und  1803  und  dann  in  iftynr'«  Milit. 
.TaMtenlMNke  fdr  1804  ud  180S  t  d«  «mm  all  crü. 
•tmm  ÜMMt  ffneMMmfi't  AiMt  ei  m  eekr  wwtrdMw 
Biographie  ICar/«  VI  (f.  nennen  könnte.   Vicht  blos 
die  Schlachten  und  Gefechte,  sondern  auch  die  Ein- 
.afige  des  Heeres  in  die  italienischen  Stiidto  werden 
' ;  grefser  WeitlKuftigkeit  beeehriebea.  So  in  Flo- 


Zn  GeMkidite  4m  Hlederlladisehea  UaafchM. 
ijt^iif'Wii JjlOltf  TT  '  •   wfihrte  und  deMea 
BwU'ScC^nA  den  infiigjährigen  verzweigete,  hat 
bekanntlieh  Sduiler  nad  sein  Fortsetzer  Ctirihs  — 
nach  Stradcy  Ckapuyt  u.  ■•.euua  leeenawertben  Bei- 
trag  geliefcrti  der-  Engllil**l9Mlf<m  hat  sie  I83B 
in  ein  kleines  Bündcbea  aaaanuMBgedrSngt  uad  der 
ITebersetzer ,  Friedenberffy  sie  bis  zur  belgiselien  Re- 
Tolntion  1830  fortgesetzt;  so  auch  Ungewißer  (  Ge- 
schichte der  Miederlande  von  dem  Zeitpunkte  ihrer 
Eutstehnn||  Iiis  1832);  an  sie  leklierst  tich  D.  Annse 
Mi'iiir!'  {  (i'i-s -  Ini  lifi-  <If>»   H.iiisrs    \i  sxaH  -  Ornrttett, 
1832,  die  ein  lebendes  Beispiel  von  Taiifcrkcit  und 
Entschlossenheit  darstellt)  nnd.der  Biickblkk  «uf 


die  Geschichte  deeHersegikniie  Cle^  »millä^ 
dar  Sfcdi  WeeM  Jaabesendere,  wlbimd  «ii^BIW 

Bclien  Erbfolgestreites  1609  —  1660,  endlich  G.  r«« 
Kriierery  Geschichte  der  nniiberwindlichen  Flotte 
PMUpps  II.,  1833;  und  F.  Kuez,  Schicksale  des 

Eissauischen  Kriegsvolkea  in  Böhmen ,  bis  zur  Apf> 
sang  deMdfcea  {ni.  9rag  lB3^  '  -^^v 

S.  EuhM  schrieb  1830  den  dreirsigjfihrigeaKrNg 
nach  Schiller  —  der  ihn  1791  sehen  fiir  Dam««  " 


■renz,  wo  es  von  den  Helebartieren  helfet:  „alle  In 
gleicher  Livre  ,  das  kurze  Sehwert  an  der  SciJe,  um 
.den  Haje  die  K.otte;"(?)  so  in  Kom.  —  Nicola», 
Ciesebfehta  der  Sefalaeht  bei  Agincourt,  und  des 
Rriegsznges  Hoinrichs  Y.  nach  Frankreich,  engl. 
1831;  Therese  Weber,  Geschichte  des  Cevennen-JLrie- 
«ea  1834.  In  diese  Zeit  trafen  nneh  die  Bauern - 
•VMMlMii.i»Seliwabeii  nndFrankea  U(25,  deren  Ver- 
Iraf  vim  SeifgeneMen  md-  e^teni  CteaehitMsalHrai- 
bern  erzühlet  wird.  Oeehsle  gab  1830,  Beiträge  znr 
Geaehichte  dieses  Banernkriegee  in  den  sehwUbisch- 
frVnkiachen  Grenihadai  &r  WMte  Waldau,  Sur- 
Hrine,  StrobU  Toraatgegaageli  waren.  Die  epiton 
EmpBrnogea  ersVble»:  i>er  Beoem krieg  im  lahr 
165J,  oilnr  der  grofse  Volksoufütand  in  der  Schweiz, 
aua  haadaeluriftliehen  Berichten  der  Zeitgenossen  nad 
aadeitaiH^bMer  nabenutzten  Qhellen  treu  dargest^lt 
in  4  Büchern  2te  Ausg.  1831;  nnd  F,  Gruber,  der 
■lariui  Schmiedebalthes  /u  Koehel,  Fnhnentrüger 
AafHbrer  der  wackern  Hochlünder  bei  dem 
YaUuMiMaade  i«  der  <;hMa4iiii«Jit  170». 

1.-.  - 


beitet  hatte  —  GdlMii  xi.  A.,  ohne  eben  jene  zn  vei^ 
drangen  oder  zn  rerdunkeln;  RSse,  durch  eine  Bie> 
graphio  Bernhardx  ton  Weimar,  C.  Geilerding ,  diirrh 
seinen  Beitrag  zur  Geschichte  der  ütndt  (wrciisw«/d% 
Heller,  dnwh -die  Chronik  der  Stadt  WolgaitVa^ 
Brochmann,  durch  din  Stralsirnder  Chronik  1833,  — 
vorher  schon  hatten  Zober  und  Rietz  die  Belage- 
rung dieser  Stadt  durch  Walhnstein  im  Jahr  lti28 
beaciwiehan.  Die  groCie  Genadfkeit,  mit  welcher 
die  Brefgnteaa  dfaaea  Kriegen  veii  de«  A«gansetigea 
Chemnitz  ( I6G4)  und  im  Theuiro  Europaeo  beschrie- 
ben sind,  durch  richtige  Plane  erläutert,  läftit  hier 
beinahe  IVichts  zu  wünschen  Übrig.  Durch  dca  Jah» 
raeUg  der  Sehiaeht  bei  Lützen  (6ten  Nor.  1632) 
herTorgerafen ,  sind  mehrere  suih  darauf  bexiefaeode 
Schriften  erschienen  :  Beschreibung  der  Schlacht  l>ri 
Lütgen,  von  einem  Ungenannten,  dann  ron  C.  t-vn 
Fluhe  IH^ii;  Gttstav  Adolph,  l^önig  von  SchwoJcn, 
mit  Plane  der  Schlacht  bei  LUtzpn ;  C.  G,  Rößler, 
Erinnerungen  an  Gnsiav  Adolph,  K.  r.  Schw.;  F,  C 
/•'.  IViilippiy  der  Tod  Gustav  Adolphs,  K.  v.  Schw, 
bei  Lfltzen  1632;  it.  U.  F.  Uartmamy  der  Schwe- 
daMrtaitt,  die  «welto  Süknlarfeierd.  Sehl.  b.  Lützen, 
in  allen  ihren  An-  und  Nachklangen;  alle  1833. 
Dahin  gehört  auch ;  der  Veraichtungszug  des  Feld- 
herrn Holke  im  Jahr  1632  dutdi  das  sHchiische  Erz- 
niiifie,  1889;  FV,  Wmg  D^pdmmifr^  die  SoUaekt 
bei  NSrdliiigeii  1634f  de«  Herzoga  r.  PrMOmd  mge- 
druckte  Correspondenz  mit  andern  Generalen  und 
Ferdinand  \\,  3Thcile,  heranagegebeu  von  Förster 
1830;  Schuttky  über  HVi/toMfeiM  Priratleben  1832t 
Fr.  %\  Decken,  Herzog  George  Ton  Brau  nach  wei«-Lil- 
neburg,  Beitrag  zur  Gesch.  d.  dreil'si^HhrigenXrie- 
gPH ,  narh  Originalqueli an  d.  K.  Archives  zu  Hanno- 
ver, 18S3b  iMoh  iatni  erwIkMa:  Gawiwiey  Ver- 


Riairg 

FQr  den  »ectzehnjJilirij;*:!!  Tiirkeiilti  ief:  (168.3 
Jii«  m»)  «nd  anr  3  \Verke  ^prorbniideu :  Mailatht 
Gm«Ii.  d.  Stedt  Wna,  tm  ihrer  Grilndnai;  bis  1830t 

. 'Wieos  Merkwürdigkeiten  mit  ihren  gcschichtlielieo 
Erinnerungen  1832,  und  G.  K.  H\  Lockner,  lieber 
den  Antheii  loh.  Sohieakjs  III  Toa  Polen  und  Job. 
.CiMifS  lllf  IkiirfintMi  m«  SucbMo  and  ihnr  Hflof« 
'mm  Eätattitt  tok  Wim  11163,  eioe  rekrünln  PMiwIir. 
,1831;  Mk.  Soiieskys  Briefe  »d  die  Kilnigin  M'irJe 
Casmiref  während  des  eben  en/väbnten  Felü/ues 
mmi  «dMa  1827  von  Oeekth,  Im  Drateht  Ibw- 
Mtzt  ersehienen.  Von  dteeem,  «o  wie  von  «Uen 
früheren  und  späteren  Tarkenkriei^en  (  Vm  - 1812) 
hat  Major  v.  Martern  eine  gute  Li-hrrsu  hf  gegeben 
,{Aligonieiiie  Gcseb.  der  Türken -Kriege.  H.  1820.) 
ßHi  neuesten  Ereignisse  in  der  Türkei,  und  die  sie 
2um  Thetl  veraii!:iAi,i  iidon  Vorf  illi»  in  Griechenland 
sind  Tieiraeh  ,  im  tiu.'iciiiiuuk  dt;i>  Zeitalters  bescbrie- 
ben;  die  früLeren  gewöhnlich  von  den  späteren  bei- 
.anbe  wörtlich  benutxt.  Zut  »IlguaeiBen  Renntnifa 
iei  Mornninndes  gehSrM;  nmmder  ( Voyage  en 
JOrlent,  de  1821  I8J0.  2  Vo?.  IRW. ),  Ilorena 
(ContiantijUtpuii  ncl  aiiao  IJxil),  liuinh,  Iranlhmd^ 
Cousiitery  u.  A.  faiifn  in  die  vorhergehenden  Jahre, 
WO  JUagmire  imd  ArnyMMw//«  und  d«»  letztern  Fort» 
Eiri^im-Mmtgomr-EffenM  nebet  Htiyhmtd  in 
Rücksicht  der  I'r  volnfion  j  rliiiiLiuifs  H.mpt- 
werke  v»oren,  Miiltmjvn  al)pr,  S\utulHr/t  Itei  Lord 
Bjrons  Brigade  zu  Missolunghi  1831  die  Rriegsror- 
faUe  «eii  1823  orzUhlte ,  mit  vtrackiedeaen  Anekdo- 
,f«i  Ober  Lorrf  Byron,  sein«  Krankheit  und  Tod. 
Die  Schlacht  \>.<\\  N.nnriii  iiiitl  die  liwiMuF  folgenden 
Begebenheiten  nebst  dem  zweijährigen  Kriege  Rufs- 
li-iiids  mit  den  Türken  beschreiben  mehrere,  unter 
diesen  besonders  die  Grenzen  der  Bnr,  v.  Pcnm'our 
{Vo'jaiff  miVi.  dftns  Fempin Otloman  1030)  Ad.  Simie 
»hl  I  IH'IZ  J.i.s  Iniir  re  (  flecorJn  nf  Travel»  in  Tt&key, 
Crece  etc. ,  und  of  u  Ci  itUe  üt  f  Ae  BlmA  —  Sea  tdtk 
IkeCaftudan-Packa  in  the  yettr$  1829—1831.  27«L) 
wohin  nnch  Cfe  de  S"^.  djlonel,  ^"otes  ti1athtif/tie.t 
»ur  la  lUtoral  de  In  mer  noire,  relatives  u  la  gco- 
grapkie,  ii  Ui  fiopulution,  u  la  naviaalion  et  an  eonh- 
inerco,  gehören.   £ben  «e  dM  ilf.  Kefioti^ 

JVorniin'e  ofa  journey  aeroft  ilw  BMtm  «te.  In  ISSIO 


General  Jo$n  i  ni  bat  to  Obscrvat,  *ur  la  dernitrc  cam- 
pagne  tk  la  Turtpue  1828  geschrieben,  worauf  1831 
von  dem  ehemaligen  Adjutanten  des  Marschiils  3W, 
ßfaynier,  eine  Antwort  erschien:  Reponsc  aujc 
wrv,  dCtM  Offic.  Russe  f  ntr  la  dernitre  camp,  de  7W- 

histnriqnca 

«<  mtMtdm  »ur  fer  fvänemeiu  de  la  Gri-ce  depnis  1822 
jtuqu'au  Combat  de  Xmmin,  '2.\o\.  1828.;  Lau- 
V^^m*  G*^«»  ItendoHt  la\  eampagnt 

Mm^minet Mtriqim  Mr ürmkim-,  Muth 


j^earti  Stuvenk-t  de  Maree  rimMI»  ptwtmA  Ii 
jmtr  des  Fran^ais  dan$  te  Pelaponnete  1830,  nii4 

Suuvenir»  de  la  M.  poHr  servir  h  Fhinfnire  de  t exp»- 
d'diiiri  fraidise  en  18-8  ,-1  1829;  virllriclit  eine  neiw 
Ausfape  1833  de«  vorhergehenden.  1828  war  schon 
•Im  ntsstsehe  Beschreibung  der  Seeschlacht  hei  Nn- 
Tarin,  und  dr>r  darauf  folgenden  beiden  Fcld/iigo 
gegen  die  Türken  erschienen«  Die  neuesten  sind: 
IHM*  Wiizleben  (  Darstellung  des  russisch- türkische« 
FfUbiigM  1828  wid  1829),  a^d  nwüWbrctffz  B». 
Bohreilwng  den  leteten  niMliA«tariiiMfc«ii  Krieges, 
vnri  Ansbruch  desselben  bis  xsni  Frieden  Ton  Adria- 
nopel; endlich  General  von  Valentini  Lehre  rom 
Krieg,  3r  Qd.,  der  Türkenkrleg  1829  und  1833,  dte 
•eehate  wohlfeile  Ausgabe,  eine  Daroteilong  der 
letzten  rnMlschen  Fcld/iige  gegen  die  Tffrken  enthal- 
tend. Von  dorn  \  iiistiiii  Jc  der  Sfr  vier  handele 
Ranke  (die  serbische  Kcvolution,  aus  serbischen 
Papieren  und  MJttheilungen )  und  Otto  vo»  PiriA 
(Heise  in  Servien  im  Spfltherhst  Die? 
Kriege  Ludirü/s  XIV  gegen  die  Hüllandei*  uml 
Deutschen,  hi^  zum  Spanischen  Erbfolgekriege  biH- 
beu  seit  1829  keinen  Bearbeiter  cefnndeo;  ae^ 
Qmnev  (  bbt.  ntflit.  de  L.  XIV.  4.  8Tol.  1726)  fiit. 
len  alle  3femoiien  und  TagebficIi^T  In  nnp  friiliPti» 
Zeit.  Diu  EuglischHB  lllindel  und  llnrubcii  (lü'J3 
bis  ICm)  haben  Mentet  de  SalmonHt  AV/.«uh,  Ctl^- 
reaim  und  Walker  nb  Zeitgenossen  erznhlt;  TW 
den  Neoem  lieeehreibt  Sir  W.  Ihigdule  ,  in  sei^ 
noni  7'rigebnche  (iTnrrti  Jlmniicr  1S27.  4.  horausgo- 
gebea )  die  Belagerung  von  Oxford  bis  zur  Uehergabe 
an  die  Rebellen  l(>4tl,  und  die  grofse  lieltellion  hin 
zum  Jnbre  IG8G;  .S>.  Mnhinio^h ,  1834  dieRevolutioii 
von  1688,  deren  Geschieht  schon  Mazure»  1825  fran- 
zilsis(  h  geschrieben,  Girzoi  aber  eine  Sainiiilung  al- 
ler dabin  gehörigen  Schriften  iCoUeciim  de»  Mimoi^ 
res  relatipt  d  la  rwvIttHoa  itJbi^fterre)  in  2S  Bln- 
di  n  j;fn;r  iK  n  hafte.  Von  der  sj^Kteren  EnipSrunc 
1716  handelt  «"bst  MuUntosh  {hi^tar-f  of  Scolfmaa^ 
front  the  Invasion  of  the  Romans  1822)  RSch.  Poftae 
1745}  ron  der  ktztnro  1745  —  1746  aber  ücmfefw» 
(•neb  denteeh  1785),  Rott,  Roy,  nenerKch  Jtvt^rf 
C/iatnfins:  (  i  cowpIcU  hislny!/  (,f  f/ii  ItcMlion  in 
SciAlumi,  ander  the  ^liini.  of  Munt  rose  and  othera 
1638  — 1660,  and  ander  the  praclendcr  in  1745.  4  Vol^ 
1828 )  und  lUecbof  Forbes  ( Jacobite  mfmoires  of  tht 
t^lfkn  of  1745,  edit.  bj  Roh.  Chambert  1834; 

'er  Vfinct 


rmtnan  of  i7O0>,  eaii.  Djr  nor>.  t;h 

Amed.  Vif  finf^  fnsf.  ile  CJim  fcs  l'.dian-il , 
de  la  maisvn  de  Simrt  1830.  lu  Beziehung  auf  Eng- 
lands Kriegs-  und  Staattgeschichte  sind  noch  r.h 
erwHhncn  :  -1.  T,  Thomxon,  Mcmulvs  of  Sir  Wai- 
iher  Ruleighy  tciih  »ome  accoiint  to  ine  period  in 
ttfitcfi  he  lived,  1830;  Vico/e«,  historf  of  the  battle 
of  Ayincoari.  and  of  Ihe  expedition  of  Henry  V  tn(a 
francey  2efidit.  1831;  iVirre,  Mhnoirs  ofthelif» 
and  administraiiun  of  ihe  R.  ff.  H\  Cecil  La.  Btmjh- 
ley,  cOH^dmng  an  historic  k  ietv  of  the  timeSy  in  ichich 
he  lived.  3  Vol.  4.  1831;  Lord  Xagenty  tome  md*  ■ 
moriaJä  <^  Jokn  Sampäo»,  ki»  pariy  and  his  li- 


9»  ERG1HZUH08BI.1TTBB  Hm  JV..  DECSMBBa  1834." 


miaHiie  of  LtmcMter,  0  Y«I.  1831  (wo  sich  im 
MenTheUii  dvrZmikaiBjpf  xwiMh«r<i«n  beiden  Heiv 
zogen  TOB  Hordfblk  naa  HArdforc  uter  der  Regier 

TUDsRichard  II.  findet). 

'  Der  S|>aniflche  Siiceesslonakrieg  ward  in  den  vier 
fakrMi,  18%  — 1834,  beinahe  gar  nicht  b«HrbeU«e, 
nur  Ton  Duvivier  erschienen  Obtervtttion»  «Hr  1ä 
gtibire  de  fa  Siiensaimi  d'Et/Kiffne.  2tom.  1830;  Ton 

'M'ifion,  A'Vfory  of  ihe  war  of  Succexsinn  in  Spaln. 
1832.  Kebon  den  gleichzeitigen  Memoiren  sind  hier 
•die  Biogrnphipcn  Eugen»  und  Morlbonigh»  Hnnpl^ 
qiipl!t»n;  b«*ide  sind  jn  der  Mehrzahl  vorhanden,  im- 
tor  donon  dort  MnunVon^  hier  CA).re  voran  «(ehen. 
Der  Schwr<lisch  -  PiusRi^rho  Krin^,  ^om  Jahr  1700, 
findet  Mch  in  der  ixescbichte  i'ctcrs  des  Urofsen  ( 13 
Tertfeliiedeiie,)  di«  neneate  ron  Segiir^  dnreh  J.  P. 
'Krie<}cr  übersetzt;  dann  Karls  XII  Lchon  \nn  .V'>rd- 
bent  und  in  den  vertrauten  Briefen  eines  »chwedisrhen 
QfUT.\ern  an  «einen  Freund  in  Wien,  zur  Genrhichte 
daoHiUccr  Zeiten  und  der  Feldxiigo  Kurls  XIJ ,  M 
4n  Jaim  1698  -  17M.  8  Thi«.  IStl. 

Zor  Geschichte  des  östorreirlilsrlien  Erbfolge - 
und  d«s  siebcnjiihrigen  Krieges  sind  l'rh'dvichs  des 
Gmßen  nnchgel.issene  M'erhe  ein  guter  Beitrag. 
1830  i»>t  dHTon  ein«  nene»  sebSee  und  seiir  eorrecle 
'Ausgabe  in  4Th«1l«B  erschienen  (Owitw.  A 
de  brcd.  /e  Gr'.,  avec  des  noies  et  renseigneinrns). 
■Bauer  hatte  1828  einen  Auszug  daron  ge<;chen  und 
mit  Bemerkungen  versehen;  die  unrichtigen  Ansirh- 
len  und  Urtbeilc  Napolami  über  die  Feldziigc  de« 
grorscn  Königs  (IV.  DarsMIane  de«  «i«benj!!l)rrgea 
Krieges  ,  <I<"ni  (irnfLMi  3Iontholon  djctirt  ,  deutsch 
1824),  aind  schon  im  niilit.  Wochenhl.itt  von  einem 
-preuls.  Officier  gerügt  worden.  Stuhr  ( der  siehen- 
jiihrige  Krieg  in  seiner  «escbicbtlicben ,  polttisebea 
und  allgemeinen  militatriscben  Be2iehun;;en.  IH34), 
Prof.  in  Berlin,  hat  den  Zweck:  eine  griimiliche 
Charakteristik  diese»  Krieges  zu  liefern,  „um  fiir- 
•rst  siemlich  allgemein  verbreitete,  einer  hüliern 
<vi'i)«senschartlichen  Ausbildung  der  Lehre  von  der 
Kriegskunst  schädlich  entgegen  wirkende  Irrige  An- 
sichten über  den  husnrcnhaflen  (?)  Geist,  der  nach 
der  Darstellung  von  Archenholz  (von  dessen  Ge- 
•eÄleAfe  18<'M  die  4te  Anflage  erschienen  W«r),  Iii 
dem  (»i'nge  der  Begebenheifen  jenes  Krieges  gewal- 
tet h.iben  miilstc,  zu  berichtigen."  Er  geht  deninnch 
TorziigJicli  von  des  feindseligen  Ifffzturs  und  —  des 
nilitairiseben  Münchhausens,  Warvery^s  Ansichten 
ftn«,  ihren  «leht  fiberall  mit  der  Wahrheit  tibervin- 
»timmenden  Ansichten  folgend.  Die  geheimen  Um- 
triebe Oesterreichs  and  Frankreichs  gegen  Preufsen, 
Ulit  ihren  diplomatischen  Reservationen,  sind  zu  An- 
üinnKut  entwickelt)  worauf  der  Vf.  S.  31  zur  Ge- 
«ehiehfe  der  OperntioneH  übergeht,  und  —  wie  «elbOB 
in  ilnr  Vorrede  bemerkt  ist  —  eine  gcdrüngle  Dar- 
stellung derselben  giebt.  Nicht  „um  die  sNchsi- 
tehen  Truppen  und  das  Volk  auf  eine  (iTHglichst 
icfcopeade^ eise zn  behandeln"»  sondera  ««((ea  der 
f  «n  Ilm  orkMiBtaB  und  richtig  beorlheihan  StIIrk« 
^  feetoi  SCellnag  aaMm  CebigaR  mtai-toi'nn«. 


die  Mir  mit  sehr  zweffelhaftem  Erfolg  nad  gewtese« 
Verlast«  aangriAn  werden  konnte,  anterlieb  d* 
KSaig  dea  morm  «dF  dieselbe  ( wie  schon  obea  hA 

dem  3tenTheile  der  hinterlnssen  Werke  dessen, 
Clmtmcitt  bemerkt  worden  ht ).   Er  hatte  die.we^k 
gen  Zugiinge  dieses  Lagers  genau  nntersncÄtlrli'asaa^ 
■nd  haaate  ihn  SehwIehe  and  Starke  genao.  Der 
Yf.  bai  hier  da«  Ne  «frfor  nicht  genugsam  beherzigt  1 
Seinem  Vorsalz  treu,  sucht  Er  S.  77  die  schlechte 
Beschaffenheit  des  Heeres  der  ReichsstKnde  1757  her- 
vor/iiliebeu ,  um  dadurch  den  leiehteitf  Sieg  ÄMrfdb 
bei  ItoCsbaeb  zu  erv%eisen.    Dafs  er  ganz  besonders 
doreh  das  rasche  Vorgehen  und  den  ('hok  der  preufs. 
BoKt^rei  .uif  die  franzüsis- lu>  bcwi  kt  ward,  ist  be- 
kannt.   Die  prenfs.  Armee  mnrsehirte  links  -  rück- 
wKrts  ab,  so  dafs  sie  in  paralierer  Richtung  mit  der 
französischen  ging,  und  derselben  durch  EinschvTen- 
ken  in  der  Flanke  stand.    Die  Schlacht  bei  Leiitheh 
ist  ganz  unrichtig  or/.iihlt  (S.88);  man  i-ergleiche  da- 
mit itfiir/fers  bündige  Uarstellnng  ia  seiäem„XbMljA 
Der  mit  grofser  Ordnnng  ansgefllhrtv  AaltoiiMArfHF 
pretifs.  Armee  und  das,  den  Oesfcrrcichern  anfangs 
vfi  horgen  gebliebene  Rechtsziehn  derselben  ,  rauhte 
diMii  Feinde  den  Vortheil  der  Mehrzahl,  seine  Scfalacht- 
ordnung  ward  Tomreehtea  Flügel  aa  anfinroU^  Der 
Uebergang  des  Herzog«  FmCaaMf 
iihor  den  Bhein  wird  hier  (S,  101 ),  nach  ßoitreef  ein 
toilkiilines Unternehmen  genannt.,  Tempeläf^neant 
es  nicht  so,  und  kein  Kenn«r  deT Xriegskilflff  wiA 
es  thun !  Der  Vf.  fiadet  aaa  dMnal  ein  be««iidÄ«h 
Tergniigen  daraa:  die  militairlsehea  TerdieÜstiB 
Fr'cdric/is  und  seiner  Feldherrn  infi:;lirlist  ht'rabza- 
setzen  ;  das  Ungeschick  der  franz.  Gejierale  durch  di« 
politischen  VerhHltnisse  zu  entschuldigen.    Dafs  & 
steh  übrigeas  anbr  auf  die  Seite  der  Vertheidignag 
uls  des  Angriff«  neigt,  liegt  wohl  In  der  Natur  der 
Sache.    K.s  wird  fast  boi  allen  Gelp;i;pnln  ifi  M  darauf 
hingewiesen,  til>erhnupt  sind  überall  nur  die  ^oliti-- 
sehen  Verhilitnissc  hervoreehoben  nfed'die  militQiri^ 
sehen  Ereignisse  bios  im  Vorbeigehen  erwHhnt.  Von 
der  Belap>ning  Ton  Sehweidnitz  1732  erführt  man 
weiter  nichts,   als  „dafs  man  sich  vor  A !i->r!iliiss« 
des  Friedens  in  den  Künsten  des  unterirdiitchen  Krie- 
ges geübt."    F'ast  sonderbar  erscheint  die  AefTdb- 
Tung  desFf/tirmxder  alten  Tragödie  gegen  denSchlub 
des  Werkes,  S.  2.33.    „Es  ist  ein  sehr  bestimmt  io 
der  (.ose  liirlile  des  siobenjübrigen  Krieges  hervortre- 
tender Charakterzug:  dafs  in  derselben  fast  iiiMVaU 
and  Ton  allen  Seiten  der 'Mensch  es  unternimmt,  ti 
List  und  Schlauheit,  oder  aber  in  seiner  Kraft  wider 
das  Schicksal  anzustreben,  und  überall  weniger  durch 
die  Feinde,  als  durch  eine  über  der  Geschichte  wal- 
tende allgemeine  Macht  iiherwuadea  wird.  Im  £ia- 
telnea  offenbart  sich. die  Wirkaaaikeit  dieser  allge- 
meinen Macht  theils  darin,  dafs  in  Folge  übel  ange- 
>vandter  List  und  Schlauheit  die  Verhältnisse  der- 
gestalt in  Verwirrung  gebracht  werden,  dafs  alle 
Freiheit  darin  untergeirt^  theils  darin,  dab  sie,  ihrer 
öellMft  aiak  ttbafftaBaMkrfiraft  gedemSthlgt  wird.  (7)  ^ 
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•  ■IflbajlibrigMi  Kriege  folgte  der  l^eldzng 

der  Preufsen  noch  Böhmen  1778,  und  der  Britea 
mit  ikren  SoM  -  Truppen  oach  Nordamerika; 
Ereignisse  beider  wa/vea  früher  erxahU;  deriet»*' 
tere  1890  iMk  ilarehifinfei»  (Hixfory  attd  Jhpagra- 
ffhie  of  M'e  wfferf  jfsl««)  aber  durch  die  merkwflrdi- 
pprti  (It't  fi  ,tii /ö'^ihc  Lcn  Hcvolution  und  dt  v  Kricf^fi 
JXafHileom  in  \  ergesseulic^it  gebracht.  Ilur?ondeiii 
MMffB  ILriese  zwischen  den  freien  NordaMerfta* 
(4M#ea  KlWSeverfaMung  der  Horzog  Bernhard 
tMf»  SadtHn-Wtimar.  i«  aeinier  Reise  durch  N.  A. 
1826  scliildert,)  und  seinem  ^luf  (r  i  I.inde,  England, 
Ant  der  Vf^  desr  SubeMernen  1  7]^  iMaUmn»  Log- 
Book^  itti^Mdmg  AMcdoiea  of  wM  Kwnm  tmKlmy 
CharacterSy  Event»  ihmug  Iwo  vnf/nqc^  fa  nnd  frnm 
india  etc.  2  Vol.  I82ä )  eui«  geschichtliche  Darstel- 
long  des  Feldzuges  unter  den  Generalen  Roftf 
MmnUutm  und  Lamberl,  1814—11815  geliefert«  Vif- 
tim  Nmfa  aber  eie  ( 1830  und  1832)  eleioh  dem 
entern  übersetzt.  Abgesehen  von  den  SchnTf  t  n  und 
—  znm  grofsen  Theil  unechten  —  Memoiren,  die  sich 
auf  die  Revolution  im  Allgemeinen  bezieben  (z.  B. 
die  ßümmn»  nw  la  rivtitHkn  fran^aite  par  Bouill'u 
AflMHrwr,  0itffaHKx,  Ltmet^  JVe<^er,  IVomins. 
18  Vol.  1830),  erschienen  ans  jener  nu rk\Minlieett 
Kpeche  —  w  o  der  Graf  vom  ilauenrtamm  mit  großer 
Mflh«  md  nnrerdroBsenem  Fleifs  den  Versuch  einer 
ZwawaMBstellung  der  Materialien  für  dns  Forschen 
derCieeAiehAe  des  Revolutionskrieges  17U1!  geschrie- 
ben, aber  k.ium  ins  Ycignügen  gehabt  hatte.  16SS. 
deaAlMlraek  des  Uten  Bandes  zu  erleben  (r.  iloyer» 
lÜeratar  der  Kriegswissensch.  a.  Kriegsgeschichte. 
16«o.  Berlin  1832)  —  des  Marschais  Gouviim  de 
St.)f]>fr  Memoire» ,  mur  servir  ü  Fhisiutre  milit.  sous 
ledirecioirc,  le  Com ulut  et  tempire  1831;  GeneralCu- 
ttine  Memoire*  tm  let  murre*  d»  la  r^publiQue^  pr(<- 
Mrfife«  «fwie  Mrffee  mm-le  ^fnSraBumoHriex,  ifel ; 
lilemotr.  du  marechal  de  Mochembeauj  sur  /m 
gimret  de  la  rivoluUoHi  rea  deiGeecliisJite  derKrie- 


Cr*rlee<eaaf  «•«•ITn  lir.) 


M  fai  Bnropa^  ab  Folge  der  StaatsTerXnderaar  iif 

Fr;iukreieh«iinterLM/M»jrXVI,  ward  ci/i  fünfter 'Aeil 
18^/gedrtiekt.  Die  Erinnerungen  eines  altea  prenfsi<^ 
«eben  Qfßcinrs  (t>.  Fa/e»(tRi)  aus  den  Fddnge  179^ 
bis  17^  in  Frankreich  und  am  ßhpin  iH32  tip/ichctt 
eich  auf  die  erwh'hnten  3  Jahre,  und  schildern  recbi' 
f;iit  die  Mviiicfif'ii  die  Thaten  jen«r  Zeit:  dasi 
langsame  Anrücken  des  Her;(ege  mt  Braun schmeigAt 
darch  das  die  kostbare  Zeit  dea  KeadiCIn«  gegen 
um  Feind  verloren  crinfr,  der  damals  ohnr  IhU 
tung  war»  .Jeder  Soldat  wird  mit  Vergnügen,  uud 
nicht  ohne  Belehrung  die  wenigen  Bogen  lesen,  iit 
d#aea  aick  aiebriaak  aitf  dea  Oberstea  Wagtier  Feld, 
sag  der  K.  Prevb,' Armee  im  Rhein ,  im  Jahre  17»X: 
nach  den  Papierea  des  Herzogs  \ori  Brnunschweig < 
18^,  bezogen,  und  rrieär,  Wilhelms  II.  riohtker 
Blick  in  ein  helles  Licht  gestellt  vrird.  Voa  £a 
franz.  Originale  der  schon  1828  durch  RiiJer  über- 
eetzten  M^mnire»,  1ir4*  des  papiers  d'im  komme  d'Hat. 
etc.  war  1S.T2  in  Li  jpzig  eine  neue  Ansgabe  erschie- 
nen, von  der  18.i4  der  7te  Bdaedmiekt  ward»  und  der 
Feldzug  in  den  Niederlanden  I79l3,  vnteir  dem  Befehl, 
des  Prinzen  Friedrrrh  Jnsnt.f  von  Sachten- Coburg ,  aus! 
Original -Papieren,  und  Bleibeireu,  Denkwilrdüglüi» 
ten  aus  den  Kriegsbegebenheitea  bei  Naiiwiad  tm! 
1792—  1793  im  übersichtlifil^aZMämmenhan^e  mit 
cleichzeitiffenKriegsereignfsaeBamRhein  und  in  den 
Miederlanaen  nebst  Beilagen  u.  s.  w.  8. 

Nur  dürftig  ist  die  Geschichie  des  roerkwüfd»i» 
gen  Peldzuges  von  1796  beschrieben,  mit  dem  Bomi- 
pmi»  mfnt  im  baUea  auftrat.  Weder  die  franzS-* 
rieche  {Smi^nty  die  FeldzSge  in  ItaUen.  3  Bdchea, . 
IGmo.  I8?0),  norh  JIu  ü sterrcichischen  Nachriehtea: 
sind  so  genau  und  zuveri^asig,  wie  der  .^eper  es  hei  • 
jeder  Knegageschiohte  zu  erwarten  bereiAtigt  ist. ' 
Am  besten  erscheint  norh  des  Polen  Chudzho,  hi- 
ttoire  des  Lrgioni  pulonaixes  en  Jtalie  tous  te  cotntauti' 
dfinent  du  qtnu  r.  l)  umbrotetkjf.  2  Vol.  18S^  and 

Ti-"^  iIiTiiritrrn  Airtt^irr  rfn  fi^iwi  awilminini  j 


Tmrmi9  im  JRkm  et  du  Danube  «mm  Je*  g^ninaueKnia- 
exieteUas  «f  JMfeNOi0d^«<nff.TIH^j|«aN(  ver- 
storbenen General  Clausemiz  bewogen ,  das 
Wahre  möglicbst  zu  |ondcrn,  und  so  eine,  weni|c-" 
•tMis  einiiermafsen  branchbar(>  D.'irHtcllang  des  Feld« 
ülgM  4a  itaiieirhra  cebeB}''doeb'weiitg«r  wn  des  kt<- 
•iwpiiAMi'VI^Ileii,  ab  um  mehrere  tlieoretiscfce  Sliie 
ans  der  Kriegskunst  dßs  Yfs  zu  bcgriindm  jmü  ta. 
erlSatern.  Napoleoua  McrmiinMi  erfiillcii.dir  gerechte 
Erwartung,  vvekhe  man  von  iliucu  hegtüi  darf»  Ja 
keinem  Betracht ,  sondern  sind  nur  ein  auf  Täuschung 
berechnetes  Truggebilde.  Die  wahrscheinliche  Stflr> 
ko  der  Franzosen  war  43,000,  tlio  der  Ocstcrreiclicr 
57,000  Mann ,  wovoa  jedoch  7000  Kranke  abzurecbr 
MB  aiad.  Sie  hatttii  148  Gesehotze  \  dje  Franzosen 
liii|;eaBn\nid^t:kie»r  «I«  -ati^eibh  feMle  ihnen 
beinahe  Alles:  Geld,  Kieidtme,  ,lJtiterhalt  dgl. 
Von  einem  jungen,  energischen  Feldfaerrn  angeführt, 
nit  allem  Üeberftnf»  des  LsbaBs  in  dea  frufiJtfilftiBlL 
SbeneB  Ober- Italiens  in  der  Perspekttvei  mnfslea 
die  neuen  Republikaner  nothwendig  Für  Begier  hren«* 
nen,  sich  bald  in  den  UesiU  derselben  zu  sehen, 
ftsfaon  id«avrek'«dllMi  dte  Fortschritte  des  kCisriigea 
Ka&ert  modifitsirivwlemi'ilim  auch^iebt  noch  andere 
giMali^f  tUmstUnde  üu  Statten  gekommen  wXren,  die 
il  dir^terreicMmhen  MilitHrrerfassung  lagen.  Da 
fcride  FeMberm  die  gkiebe  Afteiebt  baMen:  ^tt 


fc^MJs  nnsiifri«iliM',  wwrdeu  nte  Tbm  Wen  April  l« 

eine  Rrilic  kl.  inrr  Gefechte  rer^irkclt,  in  denen 
endikih  der  >' ortheil  anf  französischer  Seite  war, 
und  den-KUWig  ivn  SardinierdaB  VMeden  zv  soeben' 


1-  >&  <it''M|t.'^tMl>der  9hne  tJnmelie  lWn«hmte 
BbheegaBg  bei  Lodi  erzXhIt,  wo  Ree.  so  glücklich 
^k>:  namktellMfr  darauf  einige  spezielle  UmstHnde 
atiB  denr  M««fc-«fbW8  Mterrefebiacben  Generals  «n 
erfahre«.  Die  O^sterrefcher  hirtfco  sich  mit  ihren 
14  Geschützen  der  l70Scbrlt(e  langen Briicke  gegen- 
iilier  aufgestellt,  Ovaren  aber  TÖUig  ungedeckt,  so  dafs 
sie  sebv  durek  die  'kreuzenden  Schüsse  der 
iMMaanm  -a  vMiienv  mmp  uiiv  zu  wusn  nivnranv 
Feuer  verleitet  wu)*den,  ats  sich  mit  der  guten  Iticli- 
tnnc  der  Kanonen  vertrug.  Sic  hatte  dadurch ,  wSh- 
ifcnd  die  Franzosen  den  Uebergang  Tergebena  rer- 
«Mkleu,  ihre  Munition  gHnziiefa  verschossen  und 
inmlllen  -ihr  Geschfftz  mrllek^iehen ,  als  der  Feind 
bsranstürmte  und  sich  desselben  bem:ich<igte  ■ —  die 
Alftintorie  hatte  steh  schon  vorherabgezogen.  Bona- 
BWfcu'bielt  sieh  wieffbersfll  fdr  berechtigt:  dieErzlb- 
lung  seiner  Kriegsfbaten  mSglichst  ausruschmiirken. 
Setter  iiefs  er  öfters  den  Grundsatz iroii  sich  hören: 
Jr  nV-A  Kien  itimpoetiblel 

'  Die  Yertkeidipinji  des  Mhirio  irar-  n  *^nni^ 
dte  'Oerterrvieker  htftlMi  fltrs  THIiweB  seriMdcd» 
und  ihre  GesehHtze  einzeln  aufgestellt;'  sie  konnten 
daekelb  lelebt  «Um  Schweigen  gebracht  werden.  In 
iMwito'wÜie  Bawdtoi-'betMibe  y&n  dta  Fmazo- 
"wo^den,  ^eil  er  von  tlnwoNIseTir  be- 


MIsB.  sfeh  zu  lange  verweilt  hatte.  Gegen  Abend 
des  'tasmlirben  Tages  drohte  Napoleon  das  gleiche 
'tHiieksal:  am  ein  überkommenes  Kopfweh  zu  beK 


len^  hatte  er  ein. FobiMid  genommen  und  ronfste  sieb 
/Vqft  e||e^'zii(|iU%  kerafi  i|i]»rschirenden  Schwadroa 
Oesferreicher  mit  Einem)  Stiefel  und  einem  blofsea 
Fufte  durch  eine  Hiutertbure  seines  Quartiers  flüch- 
ten.  Im  Jnni  l79i  ward  das  mit  SiOGeschützen  uiM 
t30M^Mauu  besetet«  lianiuB  'vou  derBirisioB  Ser- 
mri^  eincescblosseB  und  aaekber  bdagerC  Wwrm 
lerTÜdni  OCfEntsatr  aufgetragen  war,  zertheilfe  sich 
in  2  besoadere  Korns,  welche  zu  hcidcn  Seiten  des 
Garder -Sees  .lus  Tyrol  hccabstit>;;i  n  ,  und  nun  eine 
Anzahl  (iefechtc  (8.)  mit  den  verschiedenen  Ahthei- 
■lungcii  der  französischen  Armeen  bestehen  mnfsten, 
.'lus  denen  sie  ;tl)er  nicht  immer  nis  Sieger  gingen. 
,  llfurmaer  ward  zum  Rückzug  in  das  Etschthal  gea»- 
thiget ßmaparte  bette  dagegen  sein  BeiagenniM- 
goscbütZTor  Mntttua  verlehren  «md  muTst«  ucli  wm> 
der  9uf  eine^loCso  Kinachlicfsung  der  Festung  be- 
^clirlfnkeir.  WirlMinen  hier  dem  Vf.  in  seinen  trcf- 
iluuleiiKemerkiüfeu  fiber  die  Wiebti^keit  reu  Mob- 
tua  nnd  Wurmeen  Bemfikeu  nr  temperlre»  bfcd> 
:tnng  dieser Ffcstung  nicht  folgen;  eben  so  wenig  aber 
S.  305,    die  Circumvallations  -  Linien,   zn  Dck- 
kong  derSeiilgeiitng',  ab'«ekr(MNith«ljM^  «asuben. 
Sev  e«  ttneh :  dafs  bei  der  migefirtvfleu  firneeMunf 
solchdr  Linie«! ,   der  noch  Turin  IliO  betzulagSB 
ist,  —  dui>ch  die  Bntsiftz  >  Truppen ,  andere  Vm^ 
•ttade  einwirkten;  ist desb  ukÜrMT  teugneu:  da£» 
sehr'bfluig  die  LiifieB  Mb  ftti^  üfeaBgreif har  fM- 
len   wurden,   ohne  es  zn   seyn.     Da   Sftsr  nud 
fast  gewöhnlich  Zeit  und  zweckmiifsige  MateriaVieu 
fehlen  ^  ist>es  sehr  schwer:  Verschan znngea  rea  ei- 
iji|tHB  ITmfa^  die  ^ört|^  Mi^M  m 
dels  sfe  lAiÜitvtff  Irgeiid  eteeii  fmrikle  * 
den  können. 

>  Der  Feldzug  des  Jahres  1707  wird  aus  Mangel 
an  znvcrlHssigen  Nachrichten  —  denn  auch  der  Erz- 
herzog Karl  berührt  ihn  in  seiner  Geschiebte  des 
FeldzHges  von  ITÖO  hios  mit  wenigen  Worten  —  nur 
kurz  er/Khlet.  Sehr  gnt  werden  die  (;ri)nde  (S.  .'130) 
auseinander  gesetzt,  die  dea  bis  Leoben  vorgedroB-. 
geneu  awmyurfe  b^gen^  'vMkbe  aber  uicbt  die^ 
von  ihm  in  seinen  zu  St.  Heleaa  gesehrlebeaen  Me~  • 
molren  angegebenen  sind  —  FHede  zu  §ebliefMa,  Mit 
Bmkt  wird  das  Direktorium  fiber  die  pJanJose  Kr6f- 
■Bug  des  Feldznees  Mtnd«tt*  dwek  wiebn  t 
parte  mH  der  Tf  sKenisAeB  Aripei  der^elUit 
gKnzlichen  Vcrnichttmg  pf dh  Wffbtli  ward. 

Zwei  Episoden  drüngen  rieh 'hier  ein,  deren  eine 
«*»r»r  mit  dem  Reiolutionskriege  in  einiprBeziel 
stnnd  und  von  Sehen  Englands  als  eine  Diver 
abgeregt,  doch  nicht  gehörig  und  zweekmÄlsig  us* 
stOtzt  ward;  deren  zweiter  aber  politische  Gründe 
■ud  Terseboben«  Ansichten  unterlagen ,  dafs  sie  der 
nepuMft  kduni  andern  Nutzen  brachte:  als  die  a». 
tiqnnrischen  Kenntnisse  den  Gelehrten  und  Künstler 
zu  bereichern  und  die  Nation  um  einige  Tausend  tap- 
ferer Krieger  ürmer  zn  maeben.  Jene,  der  Veu- 
deekrieg,  hatte  frilher  mebrerer  Gescbiektochrei. 
ber  gefunden  (Betmehamp  erhIeK  ISMeebea  die  4im 
An  f  I . ),  tle  n  e  n  noch  die  Mcmoires  titr  Ja  fuerre  dea  Firn- 
dce«*  et  des  Chottani  amtre  Im  r^pt^fv/wifrmi^j^^ie 
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JtArpuHm.  äetminisircSy  de»  rdpreteniaH*  du  peuple^ 
dti  ffittifiHtlt  Jterrujfer  t  Bh-on,  CanclauXf  Boangnot, 

MMfn ,  AwA«  «fe.  pmrum  9ffiaäratiperitnr4n  urmiew 

dl'  !(t  repMbUt/ne  t  kubilant  dum  Iti  Vonlrr  rn-anf  Ip^ 
trouble«,  5  VoL  8.  1828  beixurügrn  aind.  iSnch 
Urnen  ers^hienw:  de  Scepeaux^  lirtiret  »ttr  Fori- 
gme  de  la  cktu^ierk'^et.tm'  Ist  dmutmMtdeSM-Muim 
9  Vol.  miOi  Morionvaly  die  Kriege -fcr 
Toii  1792 -«Mi,  a.  d.  Finnz.  laiO;  dio  Heltl«ii  d^r 
Vendec  i8iO;  der  kämpf  ün  westiicbeo  Frankreich 
11^  -  96.  12.  1831 ;  Memoiret  de  MUhrd  äe  rmatte, 
ttnrietx  rficf  vettd^en,  Ott  biograph.  de»  persan»  martfuana 
de  in  diuiuimrie  et  de  lu  pe$tdee.  ü  Tarn.  i8iäi.  Nock 
V  tirdß  J)  iipuH  t,  hiH9in  ik  AeekaUe  iStMimh.  ytv. 
her  SU  recb  nea  een« 

,  1  n  militairlariier  HiBcielit  kfl»  di*  Ai>f Ttititche 
£xpGdit!un  zitpt-sf  1800  v  on  Dttma*  eine  Durslpiliing 
gefunden,  von  dt>ni  ileifsigen  v.  hausier  iiber- 
eetzt;  mit  dem  aHistiHchfii  Theile  hatte  sirk  dor  l>e^ 
](aunte  Detum  als  Augenzeuge  keschüftint,  lAfbr&ty 
JUer^  IVoä ;  (Mdmtire«,  relaiift  a  rejrpeÄlknmtglaise, 
jMrtle  dm  Mengfile  en  IJiOü,  ponr  aller  combatire  cn 
Cgjfpie  Forme  de  furient,  18£t8)  aeiilosson  sirh  an 
«rsteren  an.  Die  neuesten  eiBiJSekmiidawind ,  (ile- 
•chickte  der  KxpetUtHMi  der  FronxoMn  nach  Egypten 
nnd  Srrien  in  den  Jahren  1799  ~  1860.  :i  Bde.  18  n 
J.  Su  I koHx  kl/,  Mc'moii  <  s  !iisi>>riij,ivs  ,  fiutitit/,  ei  milii. 
ÜBT  lee  revoliit.  de  In  l  uioyne  en  17y2.  M.  t<i  Cam- 
fagmm^harn-  17%,  17!)7,  VexpemionduT^Hhe 
etanpugnes  d'Egsßpte  VJVIÜ.  17<)Q,  pur  U orten a,  de 
Saint  AI  bin.  8.  I83i^  und  HIsfoire  xcitntifi^e  et 
milUdire  Ue  r<  !  ju  Jitiun  frttn{(iixe  cn  Egi/ple^  pr^ee- 
4ie4  du  iabitutu  de  CLyypte  «moeniie  et  modenm^  tf«- 
fCMie  Ir«  Iltaraon»^  et  suivie  du  rieii  dke  ivmemem 

surrrrins  ilepuis  h'  drpnrf  'It'f  Frrinr,ns  rt  .rrt?«  !e  re(}tie 
de  Molidninied-  yl/'/,       V  uluiii.  iii  iXlHriNtu  initjitl. 

•r  erschienene 
ibeervtltiom 
pemdmä  Pejrpedliirn 
ifi Formte  fraU»;uhe.  25  Vol.  8.  und  900  Rf  Fr.  IM. 
(90Ollthlr.)  begründet.  Cuillaud  gnh  IH^  Ite- 
ckerchej  snr  les  urit  el  metierty  les  wtage»  de  h  me 
cMle  H  ämmetitiue  de*  aueiem  peuplet  d'l^fjt/pic,  de  In 
VtMe  el  de  F&khpiey  emvh  det  deiailn  sur  les  moeiD  s 
et  coutumct  det  pcuplea  mudcmes  det  rncmen  amin-fx, 
rilcueUiU  tm- le»  lieiijr  en  1819  —  21.  4.,  und  derKng» 
Ulnder  £f.  John,  Egypi  and  Mehemed  Ati,  9rim~ 
•jOt  inike Valley  of  Ihe  yUe.  2  Vnl.  183*;  endlich 
MmtPfenat,  Chef  d.  Gener.  Staabes  des  Po»cka 
von  Egypten,  IlLf.  de  la  rigitusratim  de  PEgi/pIt, 
18^,  in  ße^tehung  «ul  dM  .vorkwiekcnde  Werk  n 
•fwübnen  »eya. 

Den  Feld/iig  ron  1790  in  Deutschland  un  J  Jpr 
^bweu  hatte  einer  der  T«irMbiBstea  Thetlnehiuei , 
der  Er/herzog  Karl  voaOMCanddb,  1819  in  2Tkei- 
len  beschrieben,  asd  gmanen  Planen  der  wich- 
tigsten ErelgBiM«  avigufnttet;  sein  Merk  diento 
Oer  Geschichte  der  Feldziige  von  1799  in  Ifalii 
dar  Öekweiz  j  foa  tersterbeaen  (iener.  v,  UatuetcUz^ 


de  Moiidtunied  -  An/,       V  uluiii.  tu  (ÄiUvl 
ip  4.  ^kostet  11&  Uthlr.)  ftiiF  <lit;  fniker 
ÖämanfÜm  de  tEm/fiU^  on  Kccuek  des 
•eidM  rMerdke*  feMee  em  Bgypte  pemdimt 


1833  als  Hauptquolle;  nur  tadtdt  Hin  dieser:  dar««» 
ihm  1)  „nn  Unternchmuiigsgeist  ond  Sie^dnrst  fr©- 
fehlo( ,  1111(1  2)  iJ.ils  «)r  eine  griindfaiäclip  ,\iisirltt  voti 
der  Strategie  habe,  und  das  Slittel  für  den  Zweck 
aehnie;  daher  er  allen  Erfuls  nur  iif  der  QeiKinnmii^ 
gewisser  Linien  und  iaegenden  seliii,  nnstntt  ihn  in 
Vernichtung  der  feindlichen  Stinitluviftc  /u  finden« 
Als  Beweis  werden  die  siegreichen  Schlachten  de« 
SnlMimff«  «ngftillkrt:  AMberg,  Wtirzburg,  Siek* 
kaefa,  Cnliiieri,  in  deren  keiner  die  FrnaiesM  hedc«' 
t.  nrh>a  VmAmI  fw  CtfcHpBiw  luid  fiwAtttt 
litten.* 

Geher.  v.CI.  fMngt  mit  einer  Darstellung  der  p»*  , 
litischcn  Verhältnisse  der  ikriegfrihrenden  Machte^ 
ihrer  Stärke  und  Ailfstellung  an;  abweichend  von  der 
Angab«' (J  r  i  l^iii  n  Armee  des  Erzherzoges  {54  Ba« 
taiU.;  im  fiscadr.:  7800(»  M.)  wird  diese  zu  61  Bat. 
US  Bsendr.;  «der  dWM  M.  bestimm«.  Die  beide« 
Heere  der  Oesterreiober  und  der  Franzesen  verhiel- 
ten sich  daher  im  Ganzen  gegen  einander,  wie22(j00J 
oder  nach  Clautew'tiz  2.55000  zu  138000  M.  Mach  ei> 
■igeii,  elw«*  breiten  Betniektongei  «ber  das  Köm 
fton  der  Srttieben  Beeehnffeiikeit  derf^kwetx  wid 
Unter  -  Jtniteii.s  auf  di(>  OpiT  if ioni  it  ,  frfrlif  Her  Vf, 
erst  seinen  Oper.Ttion8pJfin ,  von  dem  or  zu  den  wirk- 
lichen der  ürieg  führenden  MHchte  über  gebet:  des 
Franzosischen  mich  den  IWcm  det  Operation»  de  far^  > 
m/e  dn  Damtbe"  sttm  les  ordre»  dt*  q^n^ral  Jtmrdan, 
Ff, Ii  Vfll.  Ks  %\ir(l  Iiirriii'i  lirninkl:  (l.iis  JIp  vf»n 
Jumini  daa  Fraozo&cn  unterbelegte  Idee,  vor  der  Anp* 
kunft  der  Knssen  etwns  butscfacidendes  ansxnfili« 
ren,  kies  eingebildet,  und  dafs  die  \un  dpji  Kr-mic. 
ürie^Kminister  Scherer  gegebene  Instruction  nichts 
als  ein  Gewebe  von  Unsinn  Jst.  Er  fügt  8.  69  hinzu : 
^  Wenn  dieser  «unealose  UaMMi,  aniser  dafs  er  sc** 
»en  Z%re«k  verfchlto,  »icktgeerseUngiiieksnille  befw 
hei  geführt  hat,  so  liegt  es  erstens  darin  :  da  Ts  er  nur 
dem  kleinsten  Theile  nach  zur  AnsfUhrung  gekoitt« 
nen  ist,  tind  zweitens,  dafs  die  Oester,  wie  ein  iwi 
Starrsucht  Befallener  ikr«  «MiMla  laliede»  fast  ga* 
nicht  bewegten,  theils  ohim  Bferren  und  MaAellflpaft 
nur  M(it  Jliihe  fortscfifi-pi^d  n."  Die  iiekannfe  und 
viel  gerügte  Langsamkeit  der  Oestereicber  trügt  ai- 
lerding«  die  Sekifld  Mbwt  vMen  Verluste  in  den  Kria- 
gori  jnit  den  Franiofen ;  nur  zeigt  der  Vf.  beinahe  .nuf 
ji-Jer  Seite  eine  Art  vou  W  iderwilien  gegen  sie,  der 
ei  einem  Geschichtschreihcr  nie  an  scincrti  Orte  ist, 
an  wenigste«  jeta^  «aebdem  OesterreicJier  und  Preu- 
fbe«  Vit  gemeihnaiHar  ihad  daa  Sr$fwui  daotaeker 
A  rf  mit]  ilrijf  trhor  Verfiissang  in  seine  alten  Grenzen 
zurückgewiesen  haben.  Im  Treffen  beiOstrach  wird 
dar  Eräerzog  aberiaals  getadelt :  dab  er  den  Feind 
mm  iwa  Piriiaaiarf  yerfolgta  %  ar  aiq|t  abar  seihet ;  dato 
keine  Brffefcedber  den  Aadalbaeb  vwfcaaden,  aondem 
»bgebrofhpii  waren,  uiul  flnfs  hinter  diese  m  'NTns.siir 
Suirisionen  sieb  aufgestellt  hatten.  Wenn  nua  über- 
haapl  keine  Uebergangsmitlel  verbanden  oder  aalnall 
genog  herbei  rn  scnanen  "WAren  ;  llfst  sieh  eine  «ann- 
terhrochone  ^'urtsefzung  des  Angriffes  wohl  als  vor- 
tlicilhaft  wünschen,  ahernicbt  ausfdhtcn  ?  Drr  zueHe 
Abeduult  euSklat  den  glaidueitigoa  Fail)kug  inJta<«.)Ogle 
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Inn  (S.  167.),  wo  anfhngs  Scherer  und  JTray  gegen  gebenen  Versnrli  pomacbt?  mit  g«fn«iB  r«efc(Mi  FttU 

•inander  stnndcn,  welcher  letzterer  gegen  den  Termin  gel  über  die  200  --  3CK)  Schritt  breite,  sehr  rdfaend« 

mtatt  Ablösung  durch  Melas^  jenen  ,zuni  Rückzüge  Aar  zu  gehen,  weil  seine  Pontonnieroflicire  im  prak« 

niMu;,  Am  1^ April  traf  Sommrmo  mit  22000  (oder  tiaebeB  Felddiei^  nickt  gtsoffeni  unterri^et  w»>, 

«ÄctKr  noW)  "RuHMfi  «ta,  und        6amH/mui  ien  und  ihr Ptontwtrtrto  en  dem  JrepriiiiKndwFtiilw 

den  Oes! erreicherii  dnrch  Kussische  Officiere  dicBa-  der  meisten  Btiickcn- Equiptigen:  MNZtrcr/fmn/s/iyf' Fin- 

ionet- Attaque  lehren  zulassen.  Dem  General  C^a«/«'  ri(At«'ij;  litt.    Das  L'ebcrsetzcn  der  Avantgarde  hHtte 

%r  der  ihn  eine  Aekognoszining  vorschlug,  gab  er  allerdings  das  Brückenschlägen  erleiehtert)  wenn  ee 

nur  Antwort:  „dasistnurfOrfurchtiHuneLeutegut  an  ihcrhaupt  nit  den  aehleehten ,  zweiarmigen  Ankei« 

den  Feind  von  unserer  Ankunft  so  benachrichtigen»  aSf lieh  war,  die  In  felsigem  und  Kiesgrande  niemk 

Man  trifft  den  Frind  .illczeit  an,  sobald  man  nur  will,  fest  halten.    SoMiv/roir.? Marsch  in  die  Schweiz  macht 

Kolonnen,  dasBajooet,  angreifen  und  durchbrechen,  den  Inhalt  des  Vil.  Abschnittes«  der  zugleich  di«^ 

Jvt  und  die  besten  Reeognoszirangen !  „An  den  Ter  jenes  Ankunft  erfolgte,  zweite  Scblaciit  h«i  ZS> 

General  iVe/n.f  schrieb  er  nach  einem  VprsrintmliHif;«»-  rieh  enthfilt,  dnrch  den  Uebcrgnng  der  Franzosen 

marschc":  Ich  höre,  man  beklagt  sich:  dals  die  iu-  Uber  die Limmatb  vorbereitet,  demDedon  ein  beson- 

fanterie  nasse  Füfse  bekommen.    Das  Wetter  war  deres  Werk  gewidmet  hat  (Prdeis  hitforitj.  de»  com- 

•ebold,  und  der  iMnnch  ceeduihe  in  DimM  den  WoSm'  pagmt  de»  armit»  du  Rhin  et  Motelfe^  Relation  Mtnt- 

mXehtigiten Knbert.  Ka  Fhratmlnner,  «fai  Fetit-  MtAt  pagtagedfltlUmiiiaHk,  1899),  and  der  noch 

Maitre  und  ein  Faulenzer  bedürfen  trockne  Tage,  hier  eine  genaue  Beschreibung  findet.  Die  Anstalten 

Der  Sprecher  gegen  den  Dienst,  als  ein  £gotat,  wird  dazu  werden  8.143  noch  besonders  herausgehoben. 

Unfiibro  daäCommando  Terlieren.   AUeOpemtieM  <SiNitwroio  ging  am  21.  September  von  Beliinzona  ti^ 

müssen  ohne  Zeitverloet  nehneli  unternommen  wer-  ia  S^bMondera  JLolonnen  über  den  GoMhnrd,  im- 

den,  um  den  Feind  sieh  niemals  rekoUigiren  zu  las-  Gmüm  fiel  Airelo  stand,  der  Ton'2  Kolonnen  aBte* 

fcen.    A'\  er  sehwach  an  Gesundheit  ist,  kann  zurück  Sinuich  and  Schceiliow»ki/ In  der  rechten  und  linken 

hleibeil"  u.  s.  w.   Beim  Vorrücken  gegen  den  Feind  Flanke  umgegangen  ward.  Jener  itiarschirte  ain  recJM 

Hl>eil<fcri<f t  n  nun  dir  Vrrhflndrtrn  in  'fTnjtrn  ^  riilinr,  tea  Tbalrande  des  Tes^ino  hin ,  der  untenmgi^Mr 

legten  15  Meilen  zurück  und  lieferten  das,  für  sie  und  zugänglich  ist;   Sckiceikmcsky  hingegen  etatfy 

rortheilhafte  Treffen  bei  Caasano.    Die  Oesterreicher  mit  8  Batail.  den  Hauptrücken  am  steilen  Haafr,  dto'  > 

bemKchtigtensicV  nun  desEngadins  und  Graubiindtens,  Gottbardsstrafsc  einige  lOOOSchritte  seitwärts KefjlK' 

«ihifendSMMMmMP  inOber-ltalien  Lorbeers  Hratote,  —  laMond ,  link«  neben  dem  Lage  -  SeUa  Torbel,  in  ^ 

er  erfeeht  hier  die  Siege  an  der IVelMn  19 — 10  Joirf  %  nder  RiehtuM  auf  HoxpiUil ,  auf  einer  tviftnanMi^ 

bei  Novt  nm  15.  August,  —  und  dann  nach  der  unwegsamen  drehirgslehne,  indem  die Lente  eich  d«* 

Schweiz  zog,  wo  mitlerweile  der  Erzherzog  ilTor/ d6n  von  den  Desterreicnern  angeschafften  Steigeisen  be-' 

General  Mastina  in  seiner  verschanzten  Stelinng  dienten.   Um  so  mehr  erschienen  die  Aussen  hier* 

bei  Zürich  geschlagen  hatte.  laltnlien  war  rorher  gans  ■Mrvrartet,  und  Souvorow  wfirde  sich  ohne 

dieCitadelle  von  Alessandria  14  Tage  nach  Ki>Sff-  grobe  Mflhe  der  Stellang  tob  Alrolo  bemScfatiget  ha- 

nung  der  Transchee,  und  Mantua  gefallen,  obgleich  bcn,  wenn  ihm  nicht  die  Geduld  gcfeblct  hütte,  aij 

Ten  11000  Mann  mit  GOO  Geschützen ,  unter  dem  Ge-  den  Erfolg  der  Umgehung  zu  warten ,  so  dafs  er  dea 

MMl'fWMAC  Tcrtheidigct.   Dieser,  „war  ein  Mann  Angriff  stets  vorw lirts  trieb,  seinen  durch  den  Wi«' 

von  zu  gewöhnlichem  Charakter  und  ein  viel  zn  ge-  derstand  des  Feindes  ver»rö(serten  Verlast  nicht  ach- 

leJtrier  Ingeiiieitr ,   um  mit  einer  so  mittelraiifsigen  tend.    Ein  zweiter  A  tii;i  ill  A'omiAerp*,  noch  Abend» 

nnd  schlechten  Festung  viel  anfangen  zu  können  (?).  9  Ubr  warf  die  Fru  /'.si  n  vollends  gegen  die  Ten-* 

Ifar  halte  in  Voraus  die  Ueberzeugung:  dafs  sie  niebts  falsbrUcke  zuriiofc,  dvren  jenseitiger  Bogen,  welcher 

leisten  kBttRe*v.s.w;  UnnsieMt:  oatii  derTMWl.Tf.  die  Sfoafbetrlgt«  Ton  ihnen  gesprengt  ward,  naek-' 

selbst  nie  Ingenieur  war,  atirltronden  unenthchrlicfclll  dem  sie  ihr  Geschiit/  in  den  steilen  Grund  der  R<>!\i(ia' 

Kenntnissen  derselben  keinen  richtigen  Begriffhatte.  hinab  geworfen  hallen.    Das  f/r/Kf- LocA ,  ein  1000 

Nneh  JRce.  Ansieht  kann  nur  ein  unierrichteter  und  Schritt  von  der  BrackrUegtadtf;     Schritt  langer' 

Ae«onnen«r  IngeMeor  Admr  Artillerist  die  Yertheidif  unterirdiseber  Vebeftgang  war  Ton  den  Frnnzosea* 

Jung  einer  Festung  nit  Rahe  aad  Aaadaaer  leiten,  aarersperrt  aad  UBTertheidigt  geblieben;  die  Rnsscitt* 

tegrigny,  Landjtherg,  Carnot  beweisen  es.  durchliefen  es  am  fiilfi;eii<l<  ii  Morf^f  u  ungehindert. 

Der  zweite  7%eiil  dieses  Werkes  w  endet  sieh  zu  fanden  aher  am  steilen  Ausgange  desselben  durch  die 

den  folgenden  Operationen  in  der  Schweiz,  und  er-  auf  dem  jenseitigen  Ufer  stehenden  Tirailleurc  dea' 

sRhlt  dann  die  Begebenheiten  bis  zum  Schiasse  des  Tod,  fbises  ihnen gelang:  sich  von  dem  etwa  50  Fofs  ho* 

Feldzuges.    Fast  unthStig  hatten  die  beiden  feind-  hen  und  steilen  Felsennange  hinab  zu  lassen,  den  Bers* 

liehen  Heere  seit  der  ersten  Schlacht  bei  Zürich  ein-  ström  zu  durchwaten  und,  das  jenseitige  eben  so  hobia 

aadar  dreiMonat  gegenüber  gestanden,  nur  der  öster-  nnd  steile  Ufer  ersteigeaa,  die  Franzosen  zu  Tertrat- 

nfaliMlallaks  Flügel  war  darekl«>  CM«  sariiak  baa  und  die  Bribl»  daidt  ibwgelegte  Httnr  «itipr 

giigtokt  Wfvdaa»  aid  dar VniMnnf  hatte  einen  Ter-  herzustellen.  -     '  '  * — - 

-    f  "  Die  Fn  rt  tel  tung  folgt. 
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•tit  dtli  Jahren  1830  bU  1833.    '   '  .  . 


X)a  ^  -  Courhe  sich  zurilckiog ,  seizto  SoiA'aroio 
ttan  nogehindert  MioenWeg  fort,  fand  sich  «her 
—  in  Altorf  angelanget  —  durch  die  II  nacht» 
•nmkeit  des  Generalstaabes  ron  dem  Yier-'Wald- 
sf.'idterSee  {ilrtt/Iich  «ufgohalfen,  sveil  die  Gotlbards- 
«trafse  an  demselben  ausgehet,  Le^Courbe  aber  alie 
Fahrzeage  fortgeschafft  hatte.  Schon  6  Tage  irnr 
die  Armee  nuf  »teilen  und  hesc!nverlichen  Gebirgs- 
wegen ge/o^nn ;  joder  andere  Hecrfiilirer  hätte  ihr  ein 

Er  Tii-^e  Kiilit"  und  Erholung  gegönnt;  nicht  so 
rnroio,  ohne  einen  Augenblick  xu  verlieren,  wen- 
Er  sich  durch  das»  ihm  allein  ofleDe4eheDde,  fin- 
stere Schüchenthiil  acif  dem  steilsten  ,  gefahrvollsten 
Fufspfade  nach  Miiotta,  das  nur  z^^ei  >feil(>n  entfernt 
ist,  aber  von  der  Krsten  Division  nur  in  20  Stunden 
iurückgelegt  werden  koaa.te,  weil  die  «teilen  Felsea- 
ftSnge  nur  nUMOlie,  «iazelfe  erklefferf  werden  kona*' 
ten.  Das  gnnxc  Heer  h.itfe  3  Tngc  nöthif^,  iim  in 
Minolta  n»/ukonimen.  I\un  trat  ihnen  nuf  ihrem 
weitern  Zuge  iiiier  den  Kinzig  uÄd  denKlonthal-Sce 
MoRtw  mit  3  ßataiUoMa  eatcegen ,  so  dafs  die  Aus- 
«M  fiberall  d«ikW«§  mC  dem  Bajonet  bftliaMr 
■nCsten. 

!_  Im  8.  Abschnitt  wendet  »ich  der  Vf.  zu  den  Ver- 
richtungea  des  Erzherzogs  nach  seiner  Aaknnft  am 
Rheine,  w  er  Uuialicim  den  Franzosen  wieder  ab-' 
aabn,  «ad  dena  nach  dier  Donau  gingt  SoMtfofUW' 
Tcrliefs  mit  gfinen  Kossen,  das  Kriegstheator;  in 
Italien  al>er  lieferte  Melas  mit  seinen  Oesterreichern 
den  Fraa»|eitiaichrerc  glückliche  Gefechte  undseblng 
daaaC%M|rfiMwt  beiGeaola  (4.  Norbr.)»  worauf  dia 
Eroberaaf  tob  Com  und  AaeonA  den  Feldzug  sclloi^ 
•OB.  Dem  2.  Bde.  ist  eine  Oper.itionskarte  für  deA' 
Feldzug  Ton  179G  bcigefüget,  auf  vTclcher  sich  zu- 

tleich  einzelne  Darstellungen  von  der  Gegend  um 
lantua ,  von  deu  Gefechten  bei  Mondovi , '  ron  dein' 
üebergitnge  der  Franzosen  über  den  Po  und  eadlttifiC 
▼ea  <^n Schlachtfeldern  bei  Rlvoli  unA  jtHtole  ftid^Ü^  ' 
..  jSr|«iu.  MM,rJ,L,Z,  im.  *  ''^^ 


{For  tteitung  von  Nr,  118.) 


re 


Den  Feldzug  von  ISOO  hatte  schon  früher  Bälmt 
scharf  beurtheilet  und  in  die  ErzShIung  defselbca 
8eine«X«eAr<6Yze des  neuem  Krieges  verwebt,  wo^oa 
1831  eine  frnnzSsische  Bearbeitung  erschien  (Aü7.  di-M 
campagnes  de  Hohenl'uidcn  el  «/c  ^Inrcngo  8. London); 
den  crsteren  hatte  auch  üarion  -  Aisat  1830  bcsphrie-' 
ben  {Campnane  detF¥ahf;ms  en  Alleniäqncen  I800. 4.); 
die  spätem  Kriege  aber  schildern  19^ Saint  Mmrl 
und  Mofionval  (die  Feldziige  der  Franzoae|i 
Deutsrblniid  seit  dem  Frieden  zu  Amtens  bis  j_ 
Frieden  >  on  >Vien  1802  — 1800).  Die  beiden  Krieg». 
1805  mit  Oesterreich  und  180A->7  mit  Prenben  und 
Rufsland  habet!  sclum  ror  dem  hier  zum  Grunde  cc- 
legten  Zeiträume  ihre  Geschichtschreiber  gefuniien 
die  deshalb  nicht  nufgefiihrct  «erden  können,  ^hen 
so  verhält  sichs  erüratentfaeils  mit  deai  deutschen* 
KViMe  TOB  1809;  doch  ist  bei  dietem  neben  dem  eben' 
nngf'nlhrtcn  Moriowal  noch  Veniurmla  und  Brtdowß 
Chronik  des  lOten  Jahrh.  und  Schneidoidiuls  üobor-' 
lief«!  'ungcn  und  Materialien  zur  Geschichte  dfes  I8len 
und  lOlen .Jahrh.  2tes  Uft. :  der  Krieg  Oesterrelcbs 
itild  sefner'YeiMadnng  1809  geren  Frankreich  tWii 
den  Rheinbund.  8.  1S34,  nuzuffinren. 

Ucbcr  den  spanischen  Krieg,  durch  den  ungc-* 
heuern  Felilgrilf  Ä'ajtohuus  hervor  gerufen ,  dessei^' 
Satstebaag  besoaders  DanNellerto  (metnorüu,  pbra 
Ta  Mstoria  de'Ta'reviha^  ttpagn^fl'S  und  de  Pradt 
crziililen,  sind  efne  ziemliche  Anzahl  Schriften  yijti' 
verschiedenem  Gehalt  erschienen  (54);  doch  mir.jfö-l' 
aige  gehörch  deni  letzten  Qninqucnhio  an.  \De8  Ge- 
^f*  JiartmaimBiuiMn  im  Gesch.  des  Kr.  erselürii-', 
v.'  18981111  HaMfvwMbiin  MH.  Journal ;  '183t'^di«' 


t^torj/  oflfie  Me  ic^r  in  Spain  and  PoHttgäl  'sTi^l^^ 


SorW-land,'  iTpnderia  auch  ron  eincin  tifii.  in 
iakjrhtseiM£aWdi;the»'be^bg«9«^i;r,ward. 
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di«  neilern  unruhigen  Bewegungen  in  Spanien,  wel- 
che eine  Intervention  Frnnkrcirhfl  vcrnnliirsten ,  fan- 
den ihre  GeschichtsehreiLer  {hisl.  de  la  revolui,  d'Es- 
pagnc  1820  —  23,  par  unEspagnol,  temoin  oculaire 

2  yoJ.  m*,):  del^adt'^  Freih.  r.//«7ye/;  v^ßauidti 
Peechh;  QaÜi,  dos  Gencriils  Miiia  Adjutanten,  und 
den  Vtcomie  i\  IMtniigiiac  {^Essai  historiqtw  sitr  la  ri^- 
voltdion  tCEspagm  et  sur  rinlervenUoH  de  l&iJ.  Pari«. 

3  Vol.  !»32). 

Von  dem, unglücklichen  Feldznge  nnch  RiiPsIand 
1812  erschienen  noch  nachtrliglich :  des  s'i'chüischen 
Gener.  Lieutn.  r.  Funh,  Erinnerungen  aiw  dem  Fold- 
zugc  1812  des  sHchsischen  Korps  unter  dem  Gener. 
Graf.  Rcqiiier,  1830;  Gen.Lieuf.  r. //»/7>nffnM ,  Ta- 
geiuich  des  2(en  Kiissisrhvn  Korps  in  den  Feldziigen 
1812—14,  2ThIe.  1830;  OuHlun,  Talileau,  coute- 
nattt  lex  iwnis  des  peupl.,  et  mdlcation»  des  corp»,  rpu 
out  fnit  parlie  de  Fnrmee  fran{'ai»e,  cmnmandie  par 
Napoleon,  1831;  nicht  eigentlich  niilitairischen  In- 
haltes, doch  manche  interessante  Details  enthaltend 
Kind  V.  TuetiqeSy  Schicksale  und  Beobachtungen  wäh- 
rend des  Riick/uges  der  frnni.  Armee  aus  ItuPsland, 
J83I;  ron  Koos,  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Kriege 
1812,  oder,  Ein  Jahr  nus  moiueni  Lehen ,  18T2;  und 
1\pplei-y  Schilderung  meiner  Gefangenscbaft  in  Rufs- 
land 1813  — 14.  N Siehst  den  Mcim'trcs  sur  Ics  ab- 
servatmu  de  Favantgarde  du  Soie  Corps  de  la  grande 
arm^e  en  1813.  Paris  1831,  und  der  deutschen 
Uehersefzung  von  JVunins  Geschichte  dieses  Feld- 
zuges 1813.  2  Bdrhn.  mit  2  PI.  in  IG.  1834; 
hat  Prof.  Stuhr  in  Berlin  1832,  die  3  letzten 
Feld/iigc  gegen  Napoleon  1813 — 15,  hist9risch- 
kritiach  dargestellt.  Er  sJigt  seihst  in  der  Vor- 
rede: „An  einer  Mengp  von  Merken  zur  Ge- 
schichte der  Befreiungskriege  fehlt  es  zwar  nicht; 
immer  jedoch  an  einer  vollständig  gesichteten ,  von 
einem  »estimmten,  in  sich  klarem  Standpunkte  aus 
aufgefafsten,  und  abgerundet  dargestellten  Geschichte 
jener  Kriege.  —  —  Das  vorliegende  Werk  ist  in 
der  Absiebt  unternommen ,  diesem  Bedürfnisse  ab- 
zuhelfen. Als  der  Stanilpunkt,  von  welchem  aus 
die  Begebenheiten  auf  zu  Uissen  w<iren ,  bot  sich  dem 
Vf.,  nach  seinen  eigenthiimlichcn  Verhältnissen  und 
üeberzeugungcn,  der  das  preuisischen  St.-)ates  dar. 
Doch  möchte  es  ihn  auch  bcuiinkcn,  dafs  derselbe  der 
aus  der  Sache  selbsf  hervorgehende,  gesrhichtlicho 
»cy.  —  Die  vorhandenen  Oucllcn  und  Ilülfsniittel 
sind  niitFlcifs,  Ernst  und  besonnener  linisicht  be- 
nutzt und  Tcrglichen  worden;  besonders  auch  die 
französischen  Berichterstatter  berücksichtiget."  In 
JerThat,  diese  Vors'itzc  sind  lubcnswerth  und  ge- 
wiCs  geeignet,  etwas  vollendetes  zu  liefern.  Man 
kaan  den  Vf.  das  Lob  nicht  versagen:  SlitFleiCs  und 
Umsicht  gearbeitet  zu  haben,  und  man  möchte  sich, 
seiner  bedenklichen,  om  nicht  zu  sagen,  anmaafsen- 
d«n,  Stellung  gegoiiüber,  jedes  IJi-theiies —  fast 
einer  Anzeige  eulhakcn.^ 

Den  Anfang,  macbi  eine  gcschicIit|ichc£ntwicko- 
lung  der  pofitiscbcn  YerhHltnissc  de«  prcufsischea 
S>Uft(c8,  seit  den  Zeiten  l'rieärichs  II ,  bi^^tuiu^iu- 


bruchc  der  Feindseligkeiten  zwischen  Preufsen  und 
Frankreich  1813,  nach  den 'Denk\^iirtiigkeiten  aus 
den  Papieren  eines  Staatsmannes.  Unmöglich  kann 
Ree.  sich  jedoch  mit  der  Idee  vereinigen  (S.14.):  daCf 
1702  der  Herzog  ro«  liiauuscJiwcif^  au»  vetr!UberL- 
M'lien  Rücksichten  den  günstigen  Lrfolg 'des  Kriegs- 
zuges verhindert  habe.  Das  fehlerhafte  bedächtig« 
ZMMl«m,  «iiM  Geburt  des  damaligen  Zustandcs  der 
Kriegskunst  liurscrte,  wie  hier,  so  auch  1800  seine 
nachtheilige  AVirkiing  und  raubte  dem  Herzoge  alle 
Früchte  früherer  Thaten.  Das  letztere  Jahr  hatte 
Prpufsen,  wenigstens  mittelbar,  seine  Selbstst^- 
digkett  geraunt;  aber  auch  den  Wunsch  und  den 
Willen  erzeuget :  zu  seiner  Zeit  wieder  in  die  Reihe 
unabliängigcr  grofscr  Miichte  eintreten  zu  können. 
Das  Bestreben  dazu  nach  Steins  und  Siharnhorst4 
Entwürfen  ist  S.  149  folg.  gut  au»  einander  gesetzt, 
jedoch  keines  Auszuges  Hfhig.  S.  172  wird  der  un- 
bedachten L'nterui'hmungen  de»  Herzogs  von  Brattn- 
schiceig -Ods,  Schills  und  Dörenbergs °:,iu\i\c}\t, —  Kiiit 
spielte  nur  eine  untergeordnete  Rolle  und  wäre  beinahe 
gleich  anfangs  von  den  Sachseu  in  Pcter^walde  aof- 
gehobcn  worden ;  er  fand  kaum  Zeit  sich  in  den  nahen 
Wald  zu  retten  —  Ree,  der  zuniliig  mit  Schill  zu- 
sammen kam,  sagte  ihm  den  wahrscheinlichen  Aus- 
gang seines  Zuges  vorher,  der  keine  andere  Folge 
hatte:  als  dafs  er  einer  Anzahl  Unglücklichen  das 
Leben  kostete.  Der  Vf.  gehet  S.  178  zu  der  Veran- 
lassung des  Russischen  Krieges  über  und  einer  kurzen 
Uebersicht  seines  Verlaufes  bei  dem  nreufsiscUen 
Hülfskorps,  bis  zum  Ueberfritt  desselben  auf  die 
russische  Seite.  S.  209  beginnt  endlich  die  (ireschichte 
des  eigentlichen  Krieges  selbst,  mit  einer  Angabe 
der  Aufstellung  der  französischen  Truppen  :  von  denen 
aber  nicht  mehr  als  40000  iMannn  unter  dem  Vizckö- 
nig  von  Italien  bei  Magdeburg  kamnffffhig  standen. 
Den  Anfang  machte  Tettenborn  durcn  die  Besetzung 
von  Hamburg  und  Lübeck,  die  nur  keine  Dauer  hatte, 
es  ward  nach  etwa  10  Wochen  an  die  Dänen ,  von 
diesen  aber  den  Franzosen  übergeben:  die  über  diese 
Besetzung,  die  in  der  Folge  für  Hamburg  »ehr  drtik- 
kend  ward,  erschienenen  Schriften  finden  sicfc 
in  der  Literatur  der  Kriegswissenschaften:  der 
Handbibliothek  fiir  Officire  8.  1827.  2.  Bd.; 
S.  551;  denen  noch  bcizuzülücn  sind:  Bartels y 
Bericht  über  da»,  was  Im  Jahr  1813  zn  Ham- 
burg geschehen  ist?  fon  Uess^  Agonien  der  Re- 
publik Hamburg;  War  der  Frcih.  ron\  Teilen bnrn 
gezwungen,  Hamburg  mit  seinem  Korps  in  der 
Nacht  des  29.  Mai  1813  zu  verlassen?  Mettler- 
kamp,  über  Hamburgs  Vertheidigung  im  Frühjahr 
1813,  Auch  hier  hat  »ich  iu  Absicht  des  Riick- 
zuge»  der  Verbündeten  über  die  Elbe  die  Unrich- 
tigkeit eingeschlichen:  „dafs  er  am  7ten  und 
8ten  aiai  erfolgt  scvn  soll."  Er  geschähe  nm 
Dten,  wo  auch  Mifta'gs  die  anstatt  des  gespreng- 
ten Bogens  eiMgeliauete  höl/ernc  Brücke  verbrnnnt 
ward.  Anstaa  iUitr  liefs  ^'apoleon  bei  seiner  An- 
kunft soglcicl»  ein«  Bockbrücke  und  unterhalb,  — 
alicr  mcLt  bei  Pne£iuut/,  wo  da^  »ehr  hohe  Cfcr  we- 
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der  Einfjirt  noch  Gclegouboit  zniu  IJrüokenhau  dar- 
biclct^  «ondern  noch  iniierbnlb  dui  Stadt,  w.trd  eine 
BiücLo  aus  hol/orneii  Pontons  gcsctilngeu ,  dadurch 
nbor  dar  UehebtaHd  hervorgorulen  :  dal»  a//e,  vom 
liukon  auf  das  lochte  Elbufi-r  hinüber  gchonde  Kolo- 
iicn  sich  an  dem  sehr  engen  Thore  stopften  und  in  ih- 
rem Marsche  aufgohaltca  Avurdcn. 

Dio  Angabe  der  von  Napoleon  wHhrend  des"NVaf- 
fcostillstJtndes  angelegten  V  crfichan/ungen  (S.  303.) 
stimmt  nicht  ganz  mit  der  \>  irkiichkrit  iiberein. 
Dio  Schlösser  rou  Pirna  und  Mcifsen  waren  bescf/t, 
obur  nicht  befestigt;  beide  sind  durch  ihre  Lage  und 
dio  Leberrestc  frühurer  Befestigungen  sturmfrei ;  zu 
ihrer  Verstärkung  war  so  gut  als  j\ichts  geschehen. 
Bei  Königstein  wan«n  allerdings  2  Brücke«  gfscLIa- 
gen,  ein  verschan/ius  Lager  am  Ful'se  desLiliensiei- 
iiL*.-i  angelegt  und  ein  bc(|ucmcr  NVeg  von  Stolpcn  her 
und  in  den,  hier  sehr  stttHen,  Elbgrund  hinunter  gc- 
luacbt,  uui  einem  ausUohuicit  auf  der  grolsenStrafse 
horvurbrecheuden  Kuq>s  iu  diu  Flanke  gcbn  zu  kön- 
nen. üre:>den,  der  (Jentralpunkt,  von  dem  das  tacti- 
6cheS|)inncngewebe  mit  seinen Kadieu  Ausging,  war 
lirovisurisch  mit  vorgelegten  starken  Reduten  bcfe- 
etiget,  die  iVcustadtmit  einem,  jedoch  nur  niedrigen 
und  schwachen  Haupt  walle  und  einem  G  FuTh  tiefen 
Graiien  umgeben.  Der  Angrilf  der  Verbündeten  auf 
diese  verschanzte  Stellung  schlug  durch  da«  Zaudern 
der  Oestcrroicber  und  durch  die  zu  grofse  Ausdeh- 
nung der  über  das  (irenzgebirge  ziehenden  Kolonnen, 
fehl,  weil  ihre  Ankunft  dadurch  verzögert  ward, 
und  jener  zu  spHt  erfolgte.  Zwar  waren  die  bei 
Giefshübcl  stehenden  Vortruppen 5/.  Cyr'«  umgangen 
und  am  hellen  Mittage  überfallen  worden;  lUOO  Ko- 
saken und  ein  Jäger- itegiment  v^aren  zum  Angrili, 
die  Brücke  bei  Königstein  bestimmt,  gegen  die  man 
luebrcre  Fahrzeuge  mit  Brandzeug  uad  Grenaden  ge- 
füllt auf  der  Elbe  herab  treiben  iiefs;  allein,  jener 
fand  nicht  statt,  und  das  Feuer  der  letzteren  ward 
durch  den  heftigen  Kegen  ausgelöscht,  die  einzige 
Granado  aber,  deren  Zünder  noch  brannte,  von  ei- 
nem entschlossenen  Sächsischen  Unterofficier  in  da« 
Wasser  geworfen.  Der  Angrilf  voo  Dresden  (S.  334.) 
ist  nicht  richtig  erziihlt.  Als  die  Proufsen  .SV.  Cyrs 
Truppen  aus  dem  (^rofscn  («arten  und  der  hinter  der 
Ecke  desselben  belindiichen  Redute  trieben,  waren 
die  Französisolien  Garden  noch  nicht  angelangt;  ein 
eben  ankommendes  Bataillon  der  jungen  Garde  warf 
die  Feinde  wieder  aus  der  Redute  heraus  und  behaup- 
tete sich  nachher  darin,  durch  das  neben  stehende 
Feldgeschütz  unteratüzt.  Des  Priuzen  Antons  Gar- 
ten ist  zwar  von  einer  hoben  Mauer,  aber  mit  keinem 
Graben  umgeben;  der  letztere  findet  sich  blos  an 
zweien,  der  xlussicht  wegen  ollen  gelassenen  Stellen. 

Moreau  wanl  noch  vor  dem  Beginnen  des  Ge- 
fechtes, als  er  beim  Rekognoscireo  vom  Pferde  gestie- 
gen war,  in  der  ISiihe  der  beiden  Monarchen  getrof- 
fen. Die  österreichische  Division  Mc/szIiO  ward  von 
der  Reiterei  des  Königs  von  IS'i'u/kI  obnweit  Benne- 
rich gefangen;  vorzüglich  wohl  deshalb,  weil  sie  kein 
Geschütz  auf  ihrem  iiiikea  fiügel  hatte,  und  weil 


wiegen  dos  h4<Ttigen  Regens ,  die  Gewehre  nicht  los- 
gingen. Es  waren  zudem  unsichere  Truppen :  Land-' 
wehren,  Gullizierund  lllj'rier,  von  denen  eine  ansebn- 
liehe  Menge  sogleich  Dienste  nahm  und  in  wenig  Ta- 
gen neu  bekleidet  und  bewalTnet  zu  dem  Korps  von 
ütidinot  ausrückte.  Auch  der  König  von  Prenfsen 
hatfociKulm  einmal  persönlich  die  Russischen  Grena- 
diere zum  AngrilTgeführt.  Mit  l/cbergehung  der  Be- 
schreibung der,  theils  gleichzeitig,  tbeils  unmittelbar 
nachher  vorgefallenen  Schlachten  und  Gefechte,  ist 
nur  noch  zu  erwähnen:  dafs  im  2tcn  Theilo  die 
Schlacht  bei  Leipzig  (die  auch  neuerlich  von  Kicmanrt, 
die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  vom  16—19  October 
1813,  Lüneburg  1830;  und  der  Rückzug  durch  Frank- 
furt Acht  merkwürdige  Tage  aus  dem  deulscheil 
Befreiungskriege  im  Herbst  1813,  Tübingen  1831, 
bcschrielien  ward:)  und  die  ferneren  Bogebenheiten 
bis  zur  Einnahme  von  Paris,  der  darauf  folgende 
Frieden,  An^o/eoti»  Wiederkunft  von  Elba  und  dl« 
vier,  in  Eins  zusammen  zu  fassenden  Schlachten  bei 
Ligny  und  NVaterloo  (llelle -  Alliance)  enthalten  sind* 
Von  diesen  Ereignisse  redet  nebst  v.  VÖldertidorff 
(Rückerinnerungen  an  die  Jahre  1813  und  1814  oder 
Berichtigungen  verschiedener  Ansichten  undUrthcile 
über  die  Schlachten  von  Hanau,  die  Gefechte  bcr 
Morrnans  Bar  s\tr  VAubc ,  und  Fere  Champenoise  und 
dio  Schlacht  bei  ^rn«  1818.)  auch  Barqinet  {La 
qrenadier  de  File  tT Elbe ,  tmtvetur»  de  1814  et  181S. 
2  Vol.  1831.  Ihnen  können,  wegen  fehlenden  Rau- 
mes, nur  einige  wenige  Bemerkangen  beigesellet 
werden.  Die  t/ebergabe  von  Dresden  ward  haupt- 
sächlich durch  die  in  Dresden  zurückgebliebenen 
nnd  Prinzessinnen  bewirkt,  die  deshalb  an  den 
Feldmarschall  Klenau  geschrieben  hatten,  nach- 
dem Lobau  zweimal  vergebens  versucht ,  auf  der 
Strafsc  nach  GroCsenhnin  vorzudringen ,  weil  der 
•ich  erhsb«iide  Rand  des  Elbthaies,  da  wo  die  Stra«« 
(se  hinauf  gehet,  eine  muldenförmig«  Vertiefung  bil- 
det, in  welcher  die  französischen  Kolonnen  durch  ein 
sich  überall  kreuzendes  Knrtetschenfeuer  Torzudrin- 
gen  verhindert  wurden. 

Interessant  sind  die  von  Ha.5f wAr  «nEShlten  Ver* 
bandlungen  AV/z/o/coN»,  um  sich  die  Röthigen  Mittel  zu 
Fortsetzung  des  Krieges  zu  versebaBen,  wHhrcnd 
die  Verbündeten  ihrerseits  im  Sinne  der  Englischen 
Regierung  ihr  ganzes  Streben  dahin  richteten:  ihn  des 
Zutrauens  der  Nation  zu  berauben  nnd  die  Entsagung 
vom  Throne  herbei  zu  führen.  Sie  erfolgte,  gleich- 
zeitig mit  der  Eroberung  der  Hauptstadt;  doch  nnr 
auf  kurze  Zeit,  weil  der  nach  Elba  Verbannte  noch 
vor  Ablauf  Eines  Jahres  wieder  erschien,  und  neue 
Kampfe,  neue  Siege  nöthig  waren,  ihn  als  hoffnungs- 
losen öefatH/etien  auf  St.  Helena  zn  fixiren.  Sie  fin- 
den sich  S.  510— 620  dargestellt,  nachdem  von  den 
einander  so  sehr  widerstrebenden  Ansichten  und  For- 
derungen des  Wiener  Kongresses  IVachricht  gegeben 
worden.  Unangenehm  wird  das  Lesen  dieses  Wer- 
kes durch  den,  oft  alles  Sinnos  entbehrenden 
Stil  und  durch  einen,  nicht  mit  Conseqnenz  durch- 
geführten Purismus  |  gestöret.    Wenigstens  bSitte 
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hl  «inw  bttoHara  BrklRniii|  die  Bedeutnng  'der  fahrt  «ad  4areh  —  H  wnttoliliwfcw  Waifclrf  i»Mw^ 

neu  eeniaehten  deutochen  Worte  für  Bütoillon,  hafte  —  unrichtigo  Manffln-Rpln  /um  Cit^defhen  ge- 
BrigAae,  Dirision,  Corps  n.  s.  w.  bcstininit  wer-  bracht.  Aiisf(ihrliciie  Unrstellung  der  Ursachen  und 
den  müssen.  Die  Ie(/(c  Schlacht  im  zweiten  Alh-  Begebenheiten  der  Belgischen  Rerolotion  am  26.  Aag. 
jKhniU*  (IVU)  dieses  Krieges,  durch  die  Napo-  1B30;  und  der  Anrst.ind  d«r  Be%Mr  im  Sentanahw 
Imim  Sahielcau  sieh  mfMhied,  Temolafsle  noch  H3IK  Bbrkwtirdig  ist  di«  dadorÄ  temmlanrte'B^ 
ep!lt  mehrere  Strcitscbrinen  wegen  der,  dorn  Gc-  lagernng  der  Cid.ifellf  von  Anfwrrpen  1832  die  nnclt 
neral  GroMcAj/ schuld  gegebenen  Versiiiimnifs,  die  24t<'igiger  Boln^ening  .tm  2.'j.  Uocember  den  Franzo- 
allerdings  wesentlichen  Ein flufs  auf  den  Ausgang  der  sen  übergcbon  w.ird.  lichilion  Mommaire  du  Sügede 
Sehlaaht  hatte;  Gwiar. Gottrgaud {€amjtagne de  1815.)  Ja  CitadeUe  dCÄmvr»  1832t  dieCitadtU«  toh Aatvrer- 
hatte  ihn  «irarst  TorwBrfe  darüber  gäiaaeht,  vroge-  pcn,  traa«  Darstelliiit|(  der  merk'vHIrdlgateii  Baga- 
gen er  sich  1819  durch  Obsen-aiion  sur  Ja  re'laiion  dt  oenheiten  bei  dor  Belngorting  nnd  Yertheidignng  der- 
M  campagne  de  1815  rernntn ortete.  1829  erschien  gelben.  8.  183J;  undMai.«'. /{effzeMfeifi,  die£zp«di> 
Tom  (veneral  G^rardi  Qugfques  doctimeni  »ur  ka  tion  der  Franzosen  nnd  Engl.'tnder  gagaa  dieCttadidl» 
bafttilk  de  Waterloo ^  proffte  ä  4clahrer  /a  fMafüm  von  Antwerpen  1832  in  14  Plans,—  eine  «nsflüir- 
port^e  devani  k  public  par  Mr*  la  0^p^r,  OrOHehf%  Itcfce  Beschreibung,  der  fast  die  zu  groHie  AnafUhr- 
dtigegen  ron  let/tcrcni  Fragmttu  Uttoritj.  rdloilf»  h  Ilchkeit  bei  untcrrlchieien  Lesern  zum  Vorwurf  ge- 
ja  Campagne  de  1815  et  la  bataiJte  de  ti'aterho  und  reichen  könnte.  Zu  bemerken  ist:  dafs  in  der  Cita- 
JHFh^tence,  que  pcitvcnt  avoir  sur  Vopimon  det  cbcw-  Mie  24  bedeckte  Kanonenstiinde  und  10  MSrMT» 
men»  publii's  par^Ir.  leCiede  G^rard'^  zuletzt  tob  stilndc  rorhanden,  aber  nicht  alsBomhenfrei  anrasa- 
dioscin:  JJprnil'res  observatioiu  sur  le»  Operation»  de  hen  waren,  daher  sie  auch  nicht  den  erwartete« 
railc  ilroitc  tlr  rannce  Irant^ahe  ci  la  bittuilte  de  Wa-  Eutzen  leistetctl.  Journal  den  opih-iitions  de  VnrUUe- 
terloo ,  cn  rvpo^se  ä  Mr.  le  M,  de  Grouchg^  18'M).  rie  dnSiöge  de  laGtadelle  d'Anvert  r4dmte  le  2i,Dee» 
Noch  sind  hier  anzuführen:  Admir.  Schiachtsch'^  1832;  pnr  Tarmee Frant.  «NWISerOnfriW  imManduM 
koK,  I^Iömoiren  über  die  Zrit  seines  Aufenthaltes  bei  Cte  M.  Gi'rard  4.  1838. 

dem  Kuiaev  Alexander ,  wiihrcnd  der  Kriege  mit  dem         Ks  unterliegt  wohl  kanm  einigem  Zweifel,  daf« 
Franzosen  1812 — 1814  aus  den  UusRischon  1833;  dar  Aotbrueh  der  neuern  französischen  Revolution 
und  Curftond  Kmgkt :  J%e  british  Bataillon  at  Oporto,  anoh  dan,  dca  acbonlSnnt  in  Polen  ontar  der  Aseha 
trM  mlMNlifret,  emteieUe  and  expHoHt  in  Heiland^  at  glimmaadan  Fanei«  benir^rC  hat.  Mm  ▼«rawrati- 
IVatrrhm  ntid  in  ihe  Expedit,  io  Portugal ^  1834.    Die  sich  auch  hier  einen  gleich  günstigen  Erfolg  de«  Th'd- 
Houeste  französische  Revolution,  durch  die  das  Kö-  richten  Unternehmens:  mit  geringen,  nicht  einmal 
ai^ham  von  der  Ultcru  Bourbonischen  Linie  auf  die  gehSrIg  rorbereiteten  Mitteln  dem  Rassischen  Kai- 
Orlcansche  fibarging,  kann  nnr  in  sofern  bei  der  gerraicha  ividarstehan  so  kdanan.  Dar  stataa  Infri- 
Kriegsgcsehicbta  erwihat  werden,  als  hier  ein  rcgel-  gucn  and  Parteien  naerwflhnt,  - waI«h<aaÜ  Mlwer' 
loser  Kampf,  ein  gegenseitiges  Morden  aus  P.nrtcien-  Zeit  das  Land  /rrrüffet,  seine  unabhängige  Existent" 
wuth  statt  fand,  den  Gefechten  der  robea  ^^iIdcn  unmöglich  genutrht  haben,  fand  auch  eine  Verbin- 
nicht  unühnllch.  Morin,  F>evee  und ßertrand  haben  dung  der  unruhigen  Polen  mit  den  russischen  Rebel- 
die  VeraalassangaB  daxu  jaihraaQaeUen  aufgesnch^  Isn»  bei  dem  Tode  das  Kaiaars  JleJMHNbr.  «tettc^ 
andere  fraazBsiseh  oder  dantseh,  die  vorgekomniBaa  Die  aehnelle  und  gewaltsame UhterdrildnnifaeaM»' 
Thatsachen  er/iihK.   Die    icliligsten  darunter  sind  :  datenanfruhrs  —  wovon  der  1826  gedruckte  officiclle 
C,**  li'S  barricades  immortclles  du  pciiplc  de  Paris  en  Bericht  1831  eine  neue  Aiiflage  erhielt  —  dort,  ver- 
1830;  Allis^  bataille  deParis  enMüct  1830,  beide  hinderte  hier  den  Ausliriich,  dafs  er  erst  im  Winter 
mit  Darstellung  des  Barricaden  -  Sjstemes}  Aes-  1830  statt  fand.   Noph  wiibrand  der  Davar  dar  Ean-^ 
mon<^  de  Fa  oberes  ,  La  garde  rogale  penduKft  tee  pKmng  —  die  auch  hie  nnd  da,  hMOBden  In  Irfiq^' 
^i^neinens  du  mois  de  Jtiilii'f  IS'iO;  A.  S.  Ofßcier  de  /ig,  Anklang  fand  —  «  rschienen  mehrere  Schriften, 
Vexgarde  royahf  dixjuurs  de  18.'jü;  de  Salvandy^  welche  die  ersten  Kroignisse  schilderten,  ihre  ßihertt> 
riiMl  fl*0M,  ow  ion  de  1830  et  les  revolulküf'  nnd  antferatern  Ursachen  r.a  entwickeln  snehten. 

mnrcs,  12.  Stuttgart,  183:!;  Giicrre  de  troiejowit  Solche  waren:  Die  grofse  Woche  der  Polen,  oder' 
\)  dclails  ofßciels  detous  les  cvi'nemeus  tpti  ont  enVe»  Darstellung  der  merkwürdigen  Begebenhelten  fal 
II  Paris  daiis  les  jonrnees  nit'ii.ortibh's  ilrs  27  —  20  Warschau  vom  20.  Novbr.  bis  5.  Dccbr.  1830,  aus  d« 
Jmikt,  2)  Caniate  de  Mr,  Dekivigm:  1830;  wie  S6^  Polo.  Laipzig,  1831.  fisfnsMei/io/onniV«,  Fans,  1881 
'  witdmiBVhittoire  de  tSm».  1830.  Mignet  undTkieit  amdar^adar  alaarDsaia,  die  im  Kreise  des  ChaCl-' 
Er/iihlung  der  Begebenheiten  der  RoMtlution  in  Pa-  fiirstcn  und  der  vornehmsfen  handelnden  Personen 
ris  am  26  — 3L  Juli  18^iü  erschien  übersetzt,  und  lebend,  ihre  Yerbaltniuse  und  ihr  Treiben  nach  dem 
gleichzeitig  mehrere  Deutsche,  als  Gleich ,  v.  Scha-  Leben  schildert  und  den  ersten  Ausbruch  der  Revo- 
den,  Schmtzier^  SpereeM  u.a.  £boD  so  zwecklos  lotion  artühlt;  Einige  Bemerkungen  über  die  letzte 
warfodia  Ctefaaate  iaBvOsaal,  dnreh  den  exeentri-  Polalaaha  RavalntiaB.  von  einem  Pohm  1831',  aN 
•thatt  Cteiat  aiBaa  ateU  namUgaa  Talkes  herbei  ge-   «chien  in  Bcrlio  nf^aiih  ftapilwaaljMwI  iMtnn^i 

»  .  {Die  Furtstliung  folgt.)  .        •      :  ' 
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er  iFrcikeitskampf  der  Poleq  gegen  die  Rosien 
Uf  and  2Ui  AJbtk,  1831  und  Jte  AMh.  1832,  errähU 
smnt  4en  in  Fol^e  det  sieh  TcrbreitondaB  AnfiifaB- 
des  enUtJindcn  Krieg.    Der  Graf  Mick.  Ogiruki  hatte 
Ajienioiren  "ber  Polen  und  seine Einwobaer,  von  178ä 
hu  Ende  1815  gegeben,  die  tich  an  den  sp&tor  (1832) 
•raclietoendiiB  Isiiai  hisioriqut,  i$  MMifVe  wr  la  |Mn 
i^nCf  depmd  «OW  origine  jusqu^  «yi'lTTB,  Vfl  P»  Jv«- 
ItsTieici-h/y  durch  seiue  \Vitt>vo  herausgegeben,  schlös- 
sen.  Unmittelbar  auf  j«?ne  Memoiren  bezog  sich,  «Is 
ein  Nnchtrag  dazn:  \'i'ichtige  Beitrüge  nnd  AiUen- 
•tUd^  zw  fi«Mbi«h|a  de»  AufsUndt»  m  P«1ui  ui~ 
Jtlkn  ITM  V  iwlwt  desM«  spStere  GeeeUcbte  Ms  MM 
'\Viener-Coiigrcrs  1831;  iilr  die  neuestt;  Zoit  end- 
lich; C.  G.  fn  imunä,  Bemerliungen  über  dea  Zu- 
«tnad  Polens  unter  russischer  Herrschaft  im  Jahr« 
1830,  nach  eignen  im  Lande  selbst  gemachten  Beob- 
achtungen zusammengestellt,   1831  {Sulkotcsh/  ist 
si'Lon  oben  ht>i  den  If  ilii  nischen  Feldzügen  derFrnn- 
aosen  angeführt).    Verwandten  InbaitM  sind:  Dt« 
firei^niss«  in  den  Russbeh  -  P«l«i»clwii  ProTunran, 
und  ihr  Verhfiitnifs  zu  Rufsland  Tor-  und  in  der 
VeuQften  Revoltttio«  1832 ;  des  Grafen  Roman  Sol- 
tyhy  Im  poihgm^  pridi  Uttoriqupy  politique  et  mili' 
Uun  äe$a  riw^uUon,  pr^eedi  (Tun*  «mmsw  4»  »m 
kitMre  depm*  son  origiM  jutqift»  1830.  S  Vol.  1838« 
In  demseliion  J.ihrc  h.ihen  aucn  geschrieben,  J.  Czyns- 
ky  (La  Nuit  du  15.  AotH  1831  ä  Varaovie^  irad.  par 
Ordyniee),  Mich.  Pielkie  wie«  (La  lAtthkimey 
«f  «M  dmian  umrreetbm)  Krug  (PoIm«  SchicluM« 
•in  WikmiAMi  für  alte  Völker,  wetofce  ihn»  Frei- 
heit bewahren  wollen;  und,  Für  Polenfrcunde  und 
Polenfeindc) ;  Fr.  mn  Raumer  ^  (Polens  Untergang) 
und  Freiherr  v.  Schepeler  (aueh  ein  Wort,  Uber 
Friedr.  II.  und  FrUdr.  Wilh.  II.  Politik  bei  Polens 
Unfiillen  und  Bemerkungen  über  Hn.  v. Raumers  Po- 
lens Untergang.  183.3).    In  besonderer  Beziehung 
•of  die  Ereignisse ersekieBMLeHivdfH  ginirai  Chla' 
powtkjf  »f»  h$  4Mtiemen$  ndBt,  m  iviogne  «tmU- 

ihitanie  8.  Berlin  1832;  Kruszpmtki   

Mrgän*.  St.  w  J.  L.  Z.  MM. 


ifietitlffucs  nir  les  t^^ocia^ion»  attc  Je  Marechal  Pas- 
kacicz.  1832;  Mimmres  ofjßcielle»  mr  la  iWoone, 
prids  de»  n^goeialkm*  entre  /«  Mereth,  TMismtBm 
et  le  Commandant  en  Chef  de  F armee  polonaisse  1832; 
Pieufsen  und  Polen,  eine  Beleuchduig  der  Verhfih-. 
Bisse  heider  in  Bezug  auf  die  neueste  polnischen  Re- 
volution  iui4  aul  die  A^griüe  einiger  Joamaliste» 
gegen  PnaCnn  ^m4  &  tbergetreleaeB  polaiaeheiv 
Truppen  boIE!hin|b  IKnichau  und  Marienburg  1832; 
hea  polonais  dispenia  en  Europe  ^  Paris  1832; 
tf»  Dankbakr:  der  Uebertritt  der  polnischen  Koqie. 

Gielfid,  Chlapowskj  und  Rjbiusky  auf  dns 
K.  Praur».; Gebiet,  ihr  Aufenthalt  daselbst  und  die« 
angeordnete  Entfernung  derselben  18'i3.   Des  Gener.. 
DemÜnä^f  Feldzug  nach  und  in  Littbauen  fla4 Baekrt' 
ing  Mck  Warschau ,  g»b  R.  O.  Spazier ^  wiU  der 
am  meisten  verblendete  Geschichtschreiber  der  Polen, 
heraus,  der  S.  5G  seiner  Geschichte, des  Aufslendes' 
dea  Polnischen  Volkes  in  den  Jahren  1830  md  1881^ < 
8.  Altcnburg  1832,  durch  daa  M  iarohaus  uawafar» 
Memorial  de  St,  Ueitne  getlaaiiile  sagt.*  „Es  Jif 
wohl  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dafs  Napo- 
leon kein  gewöhnlicher  ehrgeiziger  Eroberer  war, 
sondern  dnfs  er  eine  greise  politische,  filr  Europa 
begUickende  (?)  «od  au»  dar  Irauttaiscben  Revolu- 
tion geborne,  Idee  terfe^.   Nicht  mit  dem  Ruhm 
eines  Alexander  oder  Timurleng  wuHte  er  aus  der 
Welt  gehen ,  sondern  mit  dem  des  Schöpfers  einer 
ganz  neuen  geseliscbaftliehen  Qrdaaagcia  Europa,  w 
einer  Ordauiw,  die,  selbst  gegründet  auf  der  NatUH> 
nalitfit  nnd  den  natQrlichen  Grenzen  jedes  Yelkes,, 
dem  unnatürlichem  Zustande  der  Dinge  ein  Bade  rtii- 
chen  sollte,  welchen  der  Ekrgeit  darSiaka  «ad  ds^ 
Eigeaaatx  der  Gasten  im  l^itf  dar  falnfaHukrta  bia- 
terlassen  hat."  —  Ohe,  Jamsatitl  Schon  1831  hatte 
Er  eine  Geschichte  des  polnischen  Volkes  und  seines 
Feldzu^es  im  Jahr  1831  in  3  Heften  gegeben,  die 


la-  apHtarhui  rm  dam  vet  erwiiiatea  Werke  in  3  Bd«. 
Lä-  '  «rifwla,  daa  wA  dia  «rtadaateadsten  Ereignisse, 
«M-.  FtiltltflMMMila  dw  Peteaut  bres. 
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ter  WeitlHuftiglMit  «nllUC.  Eine  neue  Aaflage  ckTon 
„von  mehr  iils  150  deiflauptB^icbUchsten  latfti 
theiligten  Personen   verhes^crt ,   in  10  einzelnen 
Hefton"  bat  quo  Brodhagen  in  Stiittgnrt  nn^ckUo- 
4l||tl#^  ll|nrf^'(rr  »Uvlier  die^ct2teir  (Krelfgnrsie'ta 
Foloh,  hcsolitleTs  seit  der  Schl.tcht  Ton  Ostrolertka 
lbJ2  vorausgegangen.   Die  neuesten  Schriften  dar- 
UlNtrToni  Jahr  1833  sind:  Kurze  GeMhieMe  der  pol- 
aitdwM  RcTolnlioa.  Voo  «ioMO  Aag«iu«agen ;  zur 
CS«mIiI^«  dm  Kriege«  in  Paten  IWfr  «tt  3  Open^' 
tions- Karton;  Der  Foldzug  der  Rnssea  oad  Polen 
zwischen  dem  Bug  and  Mnrew  18^)1, 'mit  2  Pi. ; 
Brzozowxh  j ,  lit  guerre  de  Pulogne  cn  1831,  mit 
lÄerteundiO  Pl^;  endiick  iY«y/e/d,  eeibet  «inPole^ 
hSt  mit  grober Unparfeiliehkeit  gesehrieben:  Polefte 
Rcvüliifion  und  Kampf  im  Jiihro  1831.  2to  Auflage. 
Die  erste^  auf  Kosten  des  Vfs.  orscbienenc  Ausgabe 
wer  in  4  Monaten  rergriffen,  dafs  eine  2tc  Ahü.-itz 
n  renpreciien  sebien.  Dm  Werk:  ist  {n  A  AlMciiniMo 
gelheilet,  und  giebt  im  Isten  eine  knm  Uebereieht 
der'.Schicksofc  Polens  bis  7um  Wiener  Konp;rprs 
1815;  im  2(en  Polens  Lage  bis  zum  Ausbruche  der 
dadurch  veraulafsten  Ilovolution ,  der  im  Sten  erzHh- 
Ict  \>  Ird  ned  si^k  mit  dem  Beginn  des  eigeetUehen 
Krieges  eRtR^et.   D{e>  Begebenheiten  desselben  fn- 
den  sich  im  4t<'ii  AI>sohnitte.    Das  Itussischc  Heer 
•olinaeb  &läliaus  180000  Mann  mit  360 (beschützen 
heetaad^niialwn^fl^sfer  berecbwet  132000 »fann  mit 
:^sr,     srbiif /on),  wogegen  die  Polen  nicht  flberOOOW 
Mann  mit  120  bespannten  Geschittzen  und  1  Rakttten 
Inrfterie'WufiBtoUen  konnten.     Dpiinoch  Hiegfe  der 
BatknaiaaMMM  der  Polen  in  einigen  vorliiuligen  Ue- 
Ihribthnv  «ad  in  der  dreiaial  wiederholten  Schlacht 
bei  Grnrhow,  obgleich  hier  (am  25.  Pcbmar)  durch 
das  Tersüiimte  Herbeikommen  dtr  Reittrei  Lnbieiuktf$ 
der  i^klich  nl^escbiageae  Angriff  der  Russischen 
ITaMimcht  aieht  ia  eiaein  ^rollstladigen  Sieg  rer- 
wandeit  werden*  konnte.   Waelrfem  nadziieui  den* 
Oberbefehl  nhgogehcn,  erhielt  ihn -bekannt  lieh  .^.r?-y- 
NcdL;,  der  darchden  Verlust  der-Seblacbt  beiOstro- 
Maka  -TT  dm  er  laisht  vcmwidea  konnte,  den  Unter- 
ga«  der  9»km  ikNtihliaiigto     aadÜKr  seinen  ef|^ 
nan'fiCnm  WilMmkite,  mm  ar*  tarzfiglich  seineai 
Schützling^  denb  binnen  Monatsfrist  vom  Obcrstlieu- 
tenant  zum  General  beförderten  Pivmizynakj  y  ver- 
dankte.  Nach Gie/oiM/«,- durch  eigne  Sebald  verfehl- 
ter Bayaditian  mmL  Will»  b«e  zam  Uebersokreiten 
der  Prenfiiteekea  Greana,  'dio  ihm  das  Lolien  kostete, 
ward  aaeh  (I<>r,  ^egon  den  Russinchon  (lencral  Itfi- 
diger  alfgeschiikti^,  (icihi  .ilJftn/totr^fty  von  demselben 
gescUngea;  die  iiassen  gingen  Ober  die  ^f^tehtel; 
uadierhMMea  tttkaantlieh  Warsohan,  nachdem  rarher 
dadeln*,'  in  einend  Volksaiiihteade,  einige  drelfbi{» 
Jihr.  Verrltber  gehaltene  Personen  orniordL-t  T>orden 
I,  um  andere  an  ihre  Stelle  zu  setzen,  die  nach 
•richten  der  Augenzeugen  nicht  mrerlVssiger 
ptiDta\^fthieidigMngderHaaptstadt  gegan  «tan- 
_       B  einer  dr^n'aeh  iiberlegöiiMi  Machte  winMwi 
ireeaiBcbl'üsl^iin::  aller  /woekmirfiiigen  yorl>ereilwn- 
iwiaiahaiideargi««linhen  Mnajal  gin*  angemessene» 
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Disposition  und  gehSriger  Unterstützung  der  ange- 
^gäVeölnS'uiikt/.vrSd^^wä  Saragossa,  ein  blei- 
bendes Denkmal  im  Versehanzuhgs  -  Kriege  ersehei» 
-'n^.   Die  getrennton  Korps  der  Polen  retteten  aieh 

Xl5  SJtrrrcffiSte^'JjSw  »^^"^b^^Sch^^ 
und  Auruiihnie  fanden,  wo  ihnen  aber,  aus  leickt 
ficgrcifirchfji  GrQnden,  kein  i>eotJ!ndiger  AufentbaU 
;ewlihri%affdankaniita.  Dm  daribar  oatoteadMM 

id  itaf  BIkiag.  Hall» 
I8.T2.  '  Griechenlands  Aufstand  ffillt  zwar  vor  dra 
E|>oche  von  1830  —  34  ;  auch  die  meisten ,  sich 
darauf  beziehenden  Gesehiehtowerke  erschienaa  rar 
dorstJben.  JNnr  «taign^ajrifteia  «iad«  ^eir*  SmM^ 
^€S6seCiehta  der  grreeaiseaeB  ReroIntitMi,  a«a  den 
Vr;\az.  von  Furstemann,  1829.;  Tublcaude  laGrbct^ 
formd  (Caprbs  le»  relatiom  de Sr. Emerton  et  duCif  dm 
t^cclüo,  trad.  de  l*angl.  par  CioAen.  1829.;  Ton  JW> 
mmUh^mMm  franz.  1830  aina  neue  Anagaho  1» 
6  Binden  mit  36  Kpfrn  und  Karten;  v.  Sta.KMbmr§ 
gab  eine  Vue  de  Ia  örtVe;  AWuIo  (i'eschiehte  ifea 
nunern  Griechenlands  erschien  1830  .deutsdb;  I83t 
von  CinliM  faeschichte  der  Neugriechen,  ron  dar- 
BrabefMg  wom  -Coostantinopel  bis  auf  die  neueste«' 
Seiten  ArSto  Bd.;  IfewA,  der  Preibeftskampr  de» 
Griechen  vom  J.  ltC2I  — 29;  Jul.  MilUngcn,  Sur- 
geon  of  ike  B*jrQn  Brigade  ai  Missofunghi,  Mcmoifs 
of  ike  Affairs  ef  Grete,  an  atcount  of  mitHtny  and 

year9\  und  183^ 
ßrdndated^  Denkwürdigkeiten  aus  Griecbenlnnd,  be- 
sonders in  milifnirischcr  Bo/iehung,  aus  den  Papie- 
ren des  ehemaligen  Majors  nnd  Commandantea  ^at 
Palamedes -Burg  hei  NanpHa:  MiiUerV  MittolteK 
sind  noch  hierher  zu  zShlen :  F.  Mauqeart ,  .Souri* 
uir»  de  Moröe,  recueUlü  pendnnt  /<■  srjoiir  dc.t  i'reat» 
(^ais  dan»  le  Pvloponnese.  18.30:    '<oin  ciiir.<i  de  Ia 
ri*  »our  »ervir  ä  Chistwi-e  de  i'EjaMUum  frwteaim 
M  UM- 29.  Paris  1833. t  Ii ae^nr, '  Kmiffaibii»' 
r»  Grbee  pendant  Focetipfetion  de  Cnrmi'e  fratt^uhe  en 
Morcc  1832  —  33;  und  Stade,  Üecorda  oftraxelt  im 
Titrhej/,  Grece  etc,  and  of  a  enihe  iniAe  BItnA  Seti^ 
ufith  ihe  Vapudan  Patchm  in  ihe  yetgr§  ISSS-rd!« 
2  Yal.  1832.  In  demselben  Jahre  waS« attah  Wtar 
vom  Grafen  L.  S.,  ToralMchiedetan  Okeidtea  vom 
Genera Istftbe,  gedruckt:  Äbfc»  efaffeff^Hrt  inir  le 
liUoral  de  la  mer  noire,  r^lativet  d  Ia  göogrUphiet  a  ia 
po/nUatiiM  f  ä  la  natiftUim  ef  «m  Comm»ee,.  ^r. 

In  Rozieliung  auf  den  Krieg  iwischcn  den  Rus- 
sen und  Türken,  der  durch  die  griechische  Hcrolii- 
tion  herbeigeftlhrt  w.ird,  erschienen  theils  allgemcint 
.Scbildernatatl  des  tärkiochea  Reiches,  seiner  )lulf»< 

Jiielleir  irM  *efaerKri<<gtTerrassnng;  tbeils  speeiclli 
lars(c'lliiii;;r[i  (Tagcbiiclior)  des  Krieges  srlbst/ 
durch  den  der  Sultan  an  den  Pforten  seiner  ll<>sidens 
(-mch  der  Eroberung  von  Adrianonei)  gezwungen- 
^rd,  da«i»Mehrten  Frfeden  zu  äcfaiiefsen.  IJaber' 
letztem  «Hrtrtenl830:  Betraehtangen  über  ddnPVia-' 
den  zu  Adriann|M  I  (loa  14(en  Sept.  1829,  nebst  einer 
SeküdoNBg dos gegeawMrIigen Zastgg^wjrgn^^^  ^ 
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p«  .  tt)ri»fg1lrti  1n"!fe«ii|j  «of  RWMand,  die  Tiirlte^ 
utia  (vrieebeiikiad;  ihnen  vraren  schon  1826  vurber« 

CcffiiMa:  1)m  llitereM«  und  die  Macht  ron  Rurs- 
id,  in  BiaäihAi^'rtrf  dte  Türkvi»^  li«(rMbtet  vom 
aineiaDjplMbtelfr^  Aifl.  OtrMrlei^KilhrtwM 
bcRchriohßii  in  ':  Spada ,  geschichtliche  und  rhro- 
aologtsche  DarsteUimg  der  Ereignisse  wübrend  des 
««rtmiPflMiM^- gegen  die  Türken,  bis  zur  Einnah- 
««  TDH Tm«*>  ^  dieselbe  iMIbrMd  des  2tcn  Feld- 
sages  bis  znt  Be*«t2ong  ron  ••JVdrfflifojpel  1809  (dä» 
Ib«liz6si9cbe  Original  erschien  1828  in  St.  Peters- 
h^k) eo  auch :  Cbroaologiache  Uebcrsieht  der 
liNMcvttrdf^efl  BegebMhettM  des  russisch -tiirki- 
Mhen  Krieges  in  Barop«  und  Asien  Im  FeldjEoM 
1828,  n.ich  orRciellen  rnssfsehen  Berichten.  1829. 
Bouhjdr'ine  ,  Jumitii  und  luatHiseAtnv  hatten  die 
Kriegsereignisse  erzilhlt,  was  auch  von  fUtzleben 
(iWstelluag  des  mssitoh-tiirkiseheii  Feldzuges  1828 
whI  1820,  mit  Pinnen,  1831.  nnd  ton  lifirenkreutz 

Reschab  (Geschichte  des  letzten  russisch -tilrkisehen 
kHeges,  vom  Ausbruche  desselben  bis  zum  Frieden 
tfa  Adriano|>e]«  1831).  Noch  ist  zu  vergleichen:  des 
iSmmlsv.  Fofejlfmj  Lehre  TO  in  Kriege,  3terBnRd: 
der  Türkenkrieg ,  2te  Aufl.  mit  dem  Türkenkriege 
Mä8  — 20  vermehrt ;  und  Major  O.  Keppel  y  Nur- 
nttive  of  a  jotirttejf  aero/s  Me  Ualkan  de.  1829  —  liO., 
wörin  dl*  Verniebtung  der  JanitschareDi  cr/Sblt 
wird,  WM'kmIi  von  Aiidreony  (Constantinopcl  und 
der  Bosphorn*  von  Trarim  in  den  Jnhren  1812  und 
1826),  von  Skork  narli  Alcr.  Miiller  und  in;  Dcmx 
annces  a  Vomianiinoplc  et  cn  Monfe^  oii  tttjiiiases 
hUtoriwe«  »in-  Mnhtuoud  et  le$  Jtintuaire*^  1728 
gesehenen  ht.  Kndlich  c.  Frr/Kf n«fem^ '  ^er  IFete* 
ran,  oder  kurze  D.irsfcllnng  der  FeJdziige  der  Rhs- 
•en  in  Persien,  derTiirkei  und  Polen,  und  der  Hol'' 
Mtader  gegen  ßel;i;i<'n,  Zir-  Ausg.  1833.  Die  gegen- 
•ftltijn  Jkriegsverfussung  der  Türken  tekld  Jiussea 
•■hrnmi  mtbr««,  unter  d«ieii  CMney  nnd  5itoHlt 
Iiesenders  herrortratcn ;  Letzterer  hat  beinabc  Alles 
sttsammengenommen,  nns  dnrtlbcr  frrilior  cr^^cbiencn 
tf(  (das  Volk  und  Reich  dct^  Osmanen,  in  besunderer 
B>f»t«M«Bgibt«rlLrierisvt»^^  Kriege- 
tlMebti'  Ww.'  ^md  vtffMft'OnnkfMwrfftilhcr  die  rus- 
sisch p  Krif*gs macht  in  hesond^j'er  Beziebimg  nur  den 
Krint  gegen  die  Türken.  Mit  erläuternden  x\otcn 
inid^Pi«B''Anhang  über  die  nisstsehen  Militair-Ko- 
]MiM«;«iMl  die  Hnitebe  Armee.  1828.)  AndiMad 
■b  dloee^ Htv'iieiit'iieeb  xirneitnen :  Col^nUk  Franh- 
Jauit  (TfrtfWj  i(j  and  from  Constttnthiopet  1827  and 
182«.  2  V  nl.  182«».),  der  Biu  on  von  Äert  fijoiir  ( To- 
jf»ge  militairc  dtnu  Cempire  OUmnan  18^0) ;  l'onfa- 
n(er  y^fOgeenOrient  1821-2U),  Sejmn  üConäian- 
ihwphH  enGr»ee.  2  Vol.  IR'JO.),  cndlicli  die  Beschrei- 
bung dos  It.-ilicners  Itarudd  von  Konstantinupcl  und 
den  Sitten  und  (aebriiiichen  der  Türken  im  J.  1831. 
Die  Serbische  Rovolution  crzHhlte  1829  Leop.Itaniit\ 
wohin  O.  V,  Pirch  1830  die  im  Sp.fi  herhat  1829  gc- 
nrilohte  Reise  beschrieb.  Dasselbe  tbnt  üatnba  1827, 
In  Hinsi^-bt  der  L.ui  ier  jenseits  des  C.iucasiis  oder 
Georgiens,  bei  den  RiuMa  (irueiett  gcMouti  Frqur 


(Reisen  naefa  niid  in  Khorasan,  nebst  Naebriebtea 

Ton  den  nordfistlicb  fon  Persien  gelegenen  Prorinaen 
1821  iuhd  1822,  und  Bemerkungen  über  die  Regie- 


|IMUr  nnd  Macht  Per«ieae^  ansd.  Fngl.  1829.),  und 
HlOTf  ««/er  {Fi/Mn  mMks  pilarimage  Irwgh  un- 

Irodden  Iraci*  of  KurzUdan  and  Persia  In  1831  and 
1832.  2  Vol.),  auch  Michaud  und  Poujoulat 
(Correspondenee  dVrientlfidO- 31,   YeL  VI.  Eed- 


ljebdereeboiierwJUiBtei<.v.AraeNer«iii.  Die  ittera 
l^ieffe  der  Per^9r  i^üdeni  Geaeral  MsdegJb,  Ge- 
schichte Per^iens  ron  den  frllhesteo  Zeiten  bis  zum 
beutigen  Tage;  ans  dem  Engl,  von  Becker  1830.; 
and  nebst  iVeitnurNNV  englischer  Ueberseteznng  der 
üesehiebto  rurlmm,  eder  der  ReligionakriMe  >wl^ 
sehen  den  Pm«m  «nd  Araienlcrn ,  roo  fifiMM,  der 
im  5ten  Jahrb.  Bischof  von  Armenien  war,  1830  In 
London  in  4.  erschienen,  idie  armenischen  nnd  per« 
siscben  GeschiehfKAreiber:  Mohammed  Mirckimdff 
lim  roh  miken^  ond  der  DynacOe  der  JKmO'«»^ 
1833  in  London  beraosgegcben. 

Unter  den  aufser-enropüischcn  Kriegen  gebührt 
wohl  der  französiseben  ExpedlHon  nach  Algier  nnd 

der  Eroberung  dieses  rornehmsten  Kaubstaafes  die 
erste  Stelle.  Stadt  und  Hnfen  Ahjicr  ward  vielmals 
angogriffen  und  belagert:  1541  von  Kaiser  Karl  V; 
1(M)6  von  den  Englcfndern  uniar  Blähe \  1660  und  1670 
Ten  einer  englisch -bollKndischen  Flotte;  lOSSt,  1683 
und  1687  TÖn  Ludicig  JlIV  durch  den  Adnural  du 
Quemc,  1776  von  den  Spaniern;  1783  und  1784  er- 
folglos wiederholt ;  1802 von  Bonnparto  bloCs  bedroht; 
181S  Ton  den  Mordamerikanern  nnter  dem  Comrao- 
dofe  DeeatHTt  and  1816  un  einer  engliseh-lMltt»> 
dischen  Flotte  unter  Lora  ETmonlh,  doch  niemals 
«robert,  bis  dies  endlich  1816  dem  ft-anzösischen  Ge- 
herai BmtrmoHt  gelang.  Grofs  waren  Frankreich* 
Zurlatenget ;  de  sogen  die  Blicke  vm  gans  bre* 
pa  anf  ai»  nnd  Mf<ten  eine  grofse  AnzaM  Fedtord 
in  Bewegung.  Deutsche  und  Finnzüscn  \^ctteif('^- 
ten  hier  mit  einander;  bei  jenen  erschienen  1830: 
Algier,  Gdvllde  des  Sta.ites  und  der  Stadt:  ib- 
Hr  (7mgebnnj(ei,  ihres  Handels,  ihrer  Land-  und 
Steemncnt,  mit  einer  htslorisehen  Einleitung  der  Ge- 
scbicbfe  iifler  Expeditionen,  nach  BenauJoi;  das- 
Äelbe  Werk  in  noch  2  nndern  Uebcrsetzungeo;  end- 
lich Bilder:  Algier,  Nncbrichten  über  diesen  Staat 
tknd  seine  Hauptstadt.  In  Frankreich  wurden  ge- 
drukt'183D:  'ttistoire  d'Jlger  et  du  bomhardement  de 
edle  v'illc  an  1816;  desCapit.  ConiremouUns  von  Nan- 
tes Soiircnirt  d'itn  Offic.[frani;. ,  /trüonnier  en Bariarie 
1811—14  (schildert  die  pdlitisehen  nnd  miH(äIri-> 
sehen  Verhliltnisse  (frs  R.uibst.i.ifes ,  dieBiittel,  ihn 
zu  eroberu  und  zu  belj«itfn):  Alc.r.  Laborde^  an 
Hui  ut  an.r  chnttibrex  y  sur  Ics  t  critables  catiset  dt  la 
rupinre  avecAiger^  et  »ur  fexpedlimn^  qtii  ae  pr4pare\ 
Perroi y  BHution  complMCy  dela  CotupiMe  d^Algety 
avec  1  Carte;  Bar.  Doiti/'re,  Intend.  en  Chef,  Prifeit 
hUtorn/.  et  adininisirtii.  de  la  Campugne  d'Afrimie\ 
dann  1831:  Lniii  crgne,  Hittoiro  de  l Expedition 
fAfnquo  m  1830.  «n  mimoirt»  1^^^^*^^ 
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4ipVM  «on  depart  4e  fbukm  ju$iiifh  l^ocaipation  tTAi- 

jfer;  Journal  eTun  ofßcier  de  rarmdmdtAfriqttex  Marq. 
4t  Bartilletf  Üelation  de  la  campagne  etAfriqm 
CM  1890,  et  ä9S  nigotiations ,  qtd  Toni  prieedi  (war« 
schoD  1832  zum  zweiten  Male  gedruckt).  Coup  d^oeQ 
tur  la  campagne  dtAfr'ujue  en  1830  9t  sur  les  vegotia- 
tlons,  qui  Pon  pricedcea,  avee  let  pihce»  of/icii-l/fs, 
doHt  la  moiiii  dioit  inidite\  Bxtraitdu  jwrmätTtm 
officier  »uperleuTi  «ttat^  b  la  äetis^m»  ibiimm  4t 
formte  d'A^rimie;  «nndere  Geschichten  dieses  merk- 
iniirdigen  l«eldzugC8  von  Fernel  und  Rdzet;  Gener. 
Clausely  Observation»  »ur  quelquet  acte»  de  ton Conu. 
wmtimmü  t  Alaer\  Quatrebarbee^  Soweetwrtde 
lafkmpasiw  d'Afriqw!\  Merle,  Aneedote»  fUetoti- 
pm  et  poHliffues  y  pour  servir  a  Phisfoire  de  la  Con- 
MMr  ffAIger  en  1830;  Bar.  Juchereau  de  St, 
P9nß9,  KkmndA-atUm*  etatulkl,^  Alttorif;,  M.  «f 
ptUHtii,  mr  Im  riaenee  dl'AJßert  avee  toi  ii;^^!«  rapide 
des  optratume  ae  Tespedtt.  de  1830 ;  et  des  obter- 
vuiiofts  Sur  les  avantuga  ipte  la  france  pourra  rdiirer 
de  foccupaiion  permanente  de  cette  pariie  €Mriipm% 
froriiber  auch  Odolant  -  Desnos  y  ChatelatHyMemim 
und  einige  Andere -geschrieben  bähen.  Vom  (ireneral 
ßertkezhie  erschien :  Dix-huit  mois  aAlgery  M'orOber 
(Bener.  Delmi  IS'M.  Bemerkungen  machte.  Eine 
Klurte  TOD  Nord -Afrika  aacli  de«  MBMtui  Bat« 
dtekungen  kam  1890  in  Floranc  kerana.  Raben  vo« 
Leonhard  auf  der  WestkOste  von  Afrika  — 32, 
^on  Pacho  auf  der  Nordküste  1824  —  25,  ron  Mad" 
derein  Aegypten,  Nubien,  1824  — 27,  iUi4fMiAb~ 
tbai|.dakjn,  awd  ki^  Ua(i|  n 


Hier  ist  aueb  ara  fuglichsfen  die  Erzählung  des 
englischen  iVlajors  Ridtet  vom  Kriege  mit  den  Ashan- 
ti*s  anzufiihren ,  die  zugleich  eine  Uebersicbt  von 
dem  Zustande  der  Kolonie  zu  Sierra.  Lmm  (iaki 
iind  1831  ia  London  ersebienen  ist. 

Die  Kriegsgeschichte  Asiens  zerflllt  in  zivei 
teraekiadane  Abtheilungen :  die  der  eiagebomen 
TSlker  unter  ebander,  nnd  die  der  EnglSnder  mit 
ihnen.  Jene,  meist  ein  roher  Kampf  regelloser  Hau- 
fen, ist  für  den  Milituir  wenig  interessant,  und  findet 
äick  in  der  allgemeinen  Geschichte  dea  Landea  iwd 
▼olkaa;  de  mkrlisy  histoire  ginirahie  tMe  «n- 
cietwe  ei modeme^depms  Vannis  2000  av.  J.  C.  jusqii'h 
uos  joiirs  6  Vol.  Paris  1828.,  dem  Jam.  Mi  II.  (lii- 
ttorg  of  British  India.  6  Vol.)  1826  Torauseegangen 
iwar;  mit  diesem  zugleich  dea  Gaierala  Mateolm 
ptmSaahietmryof  India,  /ram MIIO la  1823.  2 Tal. 


Loa4w  18fl6.S  4e  Hfbergekenden  Zeitabsebnitt  be- 
greift Mahmed  Maelm  Ferishia'e  Gesehiehte  des  Ur- 
sprungs des  Mahomedanischen  Heiekes  in  Indien  bi* 
nun  J.  1612,  von  dem  Obr.  Liavt.  J,Mim  tm 
Persischen  ins  Englische  nbaraafll,  4^V«I.  ■ 
endlieb  des  Obr.  Lieut.  Tod  Amuäe  jmd 
of  Jtajasthan,  or  ike  central  and  wettern  Kajlpaett- 
States  of  India,  1829.;  um  die  aadem  babea  «leb  b»-. 
kaooUich  Spret^^  JechenMt  «b4  nmrm  Verdient 

{emacht,  nebst  mmuen  Bagilndem  (LoHrefic«,  Jlf*- 
enzie,  Munro,  üeat.wn,  Sulmond,  Moor^  WoodvMdi. 
Dirom) ,  deren  \Verke  sich  besonders  auf  die  Kri*-i 
ge  gegen  livder  J/tnnd  JlppoSoMeb  beziehen, 
Linge  vor  dao  Zeitrana  fallen,  dessen  LiteraCor 
hier  gegebea  wird.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem 
Mahrattenkriege,    wo  nebst  dem  erwähnten  Umn 
der  Mary.  U'elleslei/  San».  Grant  Du  ff  (üssfc»  e* 
<Ae  Mahrattas,  3  Vol.  1826.),  BroMtfAfAo»  «dt 
Edw.  Lake  (Journals  of  the  Sieges  of  the  Mmdrma 
army  in  the  years  1717  —  1819.  London  182Sw>  ««. 
nennen  sind.    Die  in  letzteren  erwähnten  BelagwH^ 
gea  sind  besonders  merkwiirdic  dnrek  dia  fariuaa 
Avgrtirsmittel,  sowohl  matariallaa  ab  intellaetael. 
len,  welche  den  Englandern  gewöhnlich  dabei  /a 
Gebote  standen,  und  durch  die  sonderbare  Lage  der 
steilen  Felsennester,  die  nur  für  Adler  und  Gaiar 
aacreifW  schienen.   Biae  fortlaiifende  Reibe  aii- 
tefimr  Bergkegel,  die  000- 1100 Fafs  über  die  Bbeae 
emporsteigen,  tragen  80  — 100  Fufa  hohe,  seiimbt 
abgeschnittene  Basaltfelsea,  deren  Oberflfiche  |i« 
Festung  bUdet,  und  aar  aafaiaer  oder  zwei  in  dea, 
FeUen  gehauenen  Treppen  zuglinglich  ist.  So  I^ekra 
Tnakve,  Rajdcir,  Indrye,  Dnhrars,  Daaialakad, 
Trimbuck  —  auf  einem  200  -  400Fur8  hokwA 
in  den  die  Vorrathskammeni  und  Wohaoagaa 

Beaatzang  ausgehöhlt  sind  —  Asserghnue  aad;  

andere}  wo  die  BngUinder  si  '     h  ,t  verwunderten» 
wenn  ein  solches  Fort  ihnen  beinahe  ohneGegaawahr 
in  die  Hiinde  fiel,  wiknades  bei  einer  eafadUMMH 
l^*?^*^      OMiatauliek  ni  betraehten  war. 
IVirklJek  aafäraakoi  «a  ta  liaaam  Berge  &t^'tr  za-. 
erst,  die  eisernen  Fesseln  zu  xerbNc^,  in  denen 
Aurengzeb  seine  Landslente  hielt.   „Hier  ward  4a« 
erol»e  Dnteraekmea.  entworfen,  too' kier  ging  daat 
J^euerau,  welekea  dem  Reiche  des  grolsen  Moguls 
-  qtltair  den  Untergang  bereitete,  obgleich  Sevejtr't 
Sohn,  gleich  kühn  und  untemehmend.wie  sein  Va- 
ter, durch  Verrath  in  Aurengzek^e  fiftade  fiel  lal 
einen  gransamen  Tod  erUtt  (Orme  Mafark  ~  ' 
efU»  Mogtds  Empire,  from  1659  —81} 
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inUagenaMferfTioe/fe  ycar»  militari^  adccnture  in 
ihree  tjnarten  of  the  giobe^  or  mctmira  of  an  offiettf 
leko  »ervM in  tke  armiet  of  his  tnajgtt,  und  of  iha.Etut-' 
inäia  comp»  1802 — 14,  in  which  ar*  eoniamed  tke  cam- 
paign»  oftkt  ätAe  of  WeUington  in  India,  inSpain  and 
intheSoHtkpf  Vrance,  2  VoJ.  18^20.)  »imfafst,  wie  der 
OlMitst«  Wetth  {MiiiiarjfJieminiseemcos  from  aJour- 
nal  ,ofiO  yemra  «ervice  m  the  EaH-'bMu  2  V«I.18M, 
«in  liageMr  Zeitraum,  der  bei  Letzterem  den  merli- 
^prttrdigenBifinaBeii-Krieg  mit  begreift.  Dieses  Volk 
^tte  anfangs  mit  seinen Naebbarn  ia  Pego  andSiam 
lange  nod  blutige  Kriege  geführt,  war  bald  von  ib- 
Ben  unterjocht  worden,  bald  hatte  ee  sie  bMVfugcn. 
DerEnglHnder  Hamilton  (New  Acrount  ofiheEatt- 
indie$.  2  Vol.  Edinburgh  1727.)  giebt  zuerst  Mach- 
tiohtTon  ihnen,  und  1795  schiektM  die Engllnder eine 
«•••■dtiabnft  d«hil^  dw^MM  tnlU«.  KlMapSter» 
Q^aMtAäUlmAMtMCrmmfMrä  (Jommt  of  m 
Embauy  from  tkeoovernorgoneral  of  India,  latkteourt 
of  Am  in  1827.  4.  Den  1824  mit  ihnen  begMUMAM 
Krieg  «nlblM:  Capt.  ITkUe  (A  fwUtiealkitlm^ »f 
lAe  estmoribimMEmnUtVBkitkled  to  ikt  Burmtoovmr, 
1827.  8.):  N,miaon  (Doetment*,  UlH$trative  ofike 
Ilnvman  war,  ttith  an  introduclory  aketck  of  the  eventa 
of  ihe  tcur,  1828.4.);  Snodgrafa  (Der fiirmanenkrieg, 
dButach  von  G.Nmel.  1830.),  der  zugl«iafc«iaigeNaeb- 
clditen  aber  die  Ivriegskunat  der  Birm.men  giebt  und 
die  Begebenheiten  von  der  Landung  der  Kugliinder 
in  Kanguhn  1824  bi»  /iiiu  1* rinden  1826  erzühlt: 
Lieut.  Liaier  Mau;  (Memoir  on  tA«  «arfy  (iMn$ 
Hon»  ttf  tke  Bnrmete  icar.  1832. 8.);  ASkdtkmdri' 
view  of  ikt  military  Service  in  India  y  by  u  Madraa - 
Ofßcer,  London  18.J.J.  Zum  Vcrstiindnifs  dieser 
\Vcrke  dient  die  vom  Generalm.ijur  Malcolm  her- 
MsgegfbeneJUrtie  VMladtiMiaMi  gebrauch  der  dort 
angestelllM  OSohre  uwttr  der  I^tune  des  Capit. 
Uodjfaonf  nach  den  besten  und  neuesten  HiilfsmideJn 
ftieielinet,  in  4  Sectionen  mit  einem  beaondern  Ai»- 
rifa  des  BiroMBischea  Jteidies  ( Frei»  2  Pfd.  StcH. 
26h.).  Ea  sind  dabM  to«o«dera  die  Atifnnhmen  der 
CapiU  ao4iimm,  M'oUmU  Whitt  im  bei)irge,  da* 
•*9*ia.  A  aar     1.  &  IM 


Obersten  3f'  JTmzte  in  Mysore ,  Jokmm  §m  Bhopal, 
Frankiin  in  Bunddelkund,  des  Brigwiiw«  LamMott 
and  der  Lienten.  Fucker,  Ckeape,  Smitk.  mÜIM  Um 
Reisewege  des  Hrn.  Moorkreß  und  für  die  Gegenden 
um  die  grofse  Sandwüste  die  blofs  gezeichnete  Kart« 
de»  Capit.  Jicjuald  benutzt  worden.  Dazu  die  eben- 
Inll«  ia  London  oraokioaeiio  Doamfifm  of  tke  Bm-- 
mut  ompiro,  MM.  4.$  »mA»M  Mtirray,  Wil- 
aon,  Greyille,  Irmeaon^  Ainalie,  Wallaee 
oad  i^apiu  Dairymplej  Hiatoricai  and  descriptito 
Aeeount  of  tke  Briliah  India ,  from  tke  moat  remote 
pmodUUupnoomtlime.  3  Vol.  1832:  Malcolm, 
tkeaonmmtmtof  India.  1833.8.;  Lient.  ^.  f;»««//«; 
A  Joumey  to  ihe  north  of  India  overland  from  Engkati 
irougk  Riusia  andAfghaniatan.  2Voi.l834^  ßelmu- 
ger,  V vyage  aus  Itulea  orientalea par  h  tiirddo fflb» 
ryo«»l825— 29.  8  Vol.  «;irf  v4</.  1830-34.  Mi, 
ekuniet  Poujoulat  correspoudencetCOrieni.  4VoL 
1834.8.  dieBiographieen  der  («eueral-GooTemenro 
Ton  Ost-Indien,  Uaaiinga  und  Mtmro  biorkor  M  iwk- 
nen.  In  Beziehung  aufdie  FeldzUgo  der  Holllmier  auf 
der  Insel  Liva  sind  1829  Jak,  Olivier  Land-  n.  Seereisen 
im  MicderlHnd.  Indien  und  einigen  britischen  T^ieder- 
lassungen  von  1817—26,  and  1834</e^aert,  Jtf^moirrtf 
mnrUguerredeflhitJmg,  ^»1825^30,  4.  ar.Atl.' 
in  Lejden,  inHaag  nbnrdMHmogs  Bernkar d  von 
Weimar,  iWcia  de  In  QmptigmmUmm IMl  mM^ 

6  PI.  8.  erschienen. 

Die  Nordamerikaniadben  Kriege  sind  aAm  alm 
•rwilinti  von  Mexiko  aind  mehrere  Besekrcibange» 
fJbrlMiadoB:  W,  Hardy,  Travela  i  n  tke  Interior  of 
Mexiko  in  1825  —  28;  Ward,  Mexiko  In  de»  Jnkf* 
1830,  a.d.Engl.  Beltramif^ExemmOhr äumtjr^ 
emird'Umhe,  Le  Merigno,  ZVtL  MSt:  Tom  sM.' 
lielben  Amerika  handeln:  S(etTn.xon  (Reisen  nach 
Araneo,  Chili,  Peru  und  Columbien  und  20i)fhr}ger 
Aufenthalt  daselbst,  von  1804  —  23  im  3.  Bd«;  oRfw 
küit  die  finlUaa§  vom  Drapnng  and  Fortgang  der 
dortigen  lllillaliia  «ad  ibMaPolgen,  die Operatloneo' 
der  Truppen  von  Chili  unter  dem  Befehle  de«  Lords 
cäranty  die  .fiiunJuM  fo*  LiaM  dvn^  iff»  Mfirtm^Ogie 

■.a.w. 
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BRGlNZUNGSBLlTTER  ZUR  A«  L«  Z. 


«.s.w.);  d«r  EmmtmNmiieii  Oberst  HtMufton, 
«sJbNMN,  Ar«ii^r«ab«i«<r«efii^i^lri(l9^  Sdl/idlf- 

Äewf  gab  1829:  Rio  Jnneiro  wie  es  ^8t,  BeitrHge  zur 
Tkm»-  und  Sitfcngeschichte  von  Brasilien,  mitror- 
ctelidicr  Rücksicht  anf  die  Lage  d«B  dortigen  dent- 
bsftCK -MiKtAlrs  ;^  Saint  IlHofre,  Voifage  au  Bre- 
«i/,  äan$  h$  promHces  de  Rio  Janeiro  et  de  Mitiaa 
yeraes.  2  Vol.  1830;  IVrech ,  Heise  nHcb  Brasilien 
und  dem  vereinigten  Staate  des  La  Plata«  Stroms 
1S23  -  27.  &  1891;  DnmütirtrfwaA  Rnbnni^ 
Coup  d'ocil  mr  Ja  repuhliipte  de  PAmeriifue  centrale 
et  particidibretnent  siir  les  ctais  de  IS'icurug^te  et  Cos- 
Ui'Hea.  1832;  nnd  Ros»  Cox,  The  Cohunbian  n'tvr, 
«rSeaie^  mdaiimii»tru4i»mg  ä  roMUnet  of  $ixvean 
9hihew^m%M»Vf^fo^'1ttoimtain»  1832.  ^Dvn 
Abfnil  dieser  sildlicnen  Stnaten  vou  der  •panitcheii  Ke- 
Bterong  erziibleB:  Da»  M.  Tor  reute,  historia  de  la 
Mevolutio»  hi^mu  tmerieaiw  183!),  Obrist  von  ScAe- 
/»#/«•,  Gesch.  n.  s.  w.  18X2;  spezieller:  MäattiruJu 
Ginfral  Mo rilloy  r4la1if$ aus  erenemen»  de  »et Cam- 
pagnes en  Ameruiue  1815  et  1821.  P.iris  IH26;  l'ive 
years  rhidence  in  Buenos-  Ayretj  1820—23.  Lond. 
1827;  John  Miller,  Memoir»  of  G^n^ral  Miller 
2.  Vol.  1825,  enthalt  die  Gescliichte  de»  Krieges  in 
Buenos- Ayres  und  Columbien;  Recoileetions  of  n  Ser- 
vice of  tkreeyeurs  duringiheumrofestemunationm  tke 
r^ämuofFeMZiiehmdCtkmlia  :&.V«Lltti8{  Gä- 
»Ar.  ONeotMr«jr-Jf«l«l«i*i^  Mtmtii  t  tf^m, 
livar,  President  et  Libei'ator  of  the  Republ.  of  Colion- 
bia,  die  geheime  Geschichte  der  Revolution  enthiiltcud 
und  eine  üarsteliuRgdervorbcrgehenüen  Be^ebenhei- 
Um,  D»uUchy9mC,N,Hoedi$tglSaOi  Oberer. Esch- 
teeget  JBrssilieM,  die  nene  Welt,  in  topographischer, 
geegnost.  Statist.  Hint>icli(,  Nvlilirenil  eiims  lljdfn  iych 
AiBMBtliaUSiBiÜ  Uinweisung  auf  die  neuesten  Er- 
•ifriiMw  2 TU*.  1838;  J.  iV.  Brnndit,  FAmeri- 
qne  cspaffuole,  en  1830,  (Com/»  cToi/  tnr  sa  Situation 
actuelle  1830 ;  Campaigns  and  Cruises  in  Venezuela  and 
Aew-Granada,  amiin  ihe iuicißc()ci-<ni  frum  1817 — 30. 
3V«I.  LoB<kuil83^{  u.Beitr8ge  zurtiescb.  desürie- 


-  A  jrres, 


TM  einen  Aagen2eii^«>n.  1834. 

Zum  Schlufs  ist  iiock  eine  Uebersieht  der  aeue- 
4t«i  Lebensbesch reibuBfMi  nerlLWiirdiger  Färsten 

HiiNdMiiMi  «tiffMl  liier  die  Reihe.  saiM  Ge- 

ecbtchte  von  Droyi—  Wehlen  1834  in  Berlin,  Bern- 
karä  d.  Grofse,  von  Sachsen- Weimar.  2  Thle.  von 
ftMül  WeiSMr  1830,  auf  ihn  folgt  Blücher,  im  2(cn 
iMe  Too  Preubeas  Helden,  -auch  Leben  und  Tbate« 
des  K.  Preufs.  General  -  Fcldmarsehalls  Fflraten  ßlw- 
ihervjluhlsiadt,  Stettin  1832.  üfwfWimtder  Grorse, 
Uefug  ro^.A'MMBerB}  GMifewnl<ie  1831.  ils/ii)«r'« 
TM  J)ito«dr^-ll«bl«l«,  devtsch  von  Rttding  1830. 
Sir  CampMt  von  Ardluglnfs,  seine  Memoiren  1831. 
Coreltn  Jftagnus,  lita,  ab  Eiaiutrdo  ex  recens. 
Jkrtiii,  Hannerer  1830.  Ommwtily  s.  Geschichte 
Toa  ViUaa^.  ^a|Mh  sw  C  P;  Mjr  im  4uM^ 
Liefemag  dtrliUMM  dar  wlahl^s«— ■■maw  «»*» 
schichtswcrice  de«  Auslandes.  Leipzig  1831.  GraT 
IMebHefhrifnMikKmtldt  »mn'mk,  jgaidtiarif h«M  tm. 


U.  C  F.  BeliB09t.  Dresdea  1830t  dara  Orolamfar, 

Min  k  Stn  Bxc4l*  Mt  leVtc  ie  DiebUeth-SaMkamsm, 

auch  deutsch.  Cassel  1831.  Ferdinand!.,  Gewbicbte 
seiner  Regierung,  von  F.  B.  vonBucbholz.  \'\  ien  133L 
Friedrieh  II.  König  von  Preuben;  seine  Lebcifsgd^ 
schichte  nach  und  mit  Urkunden  von  J.  D.  E.  Pre^fe; 
5  Bde.  Berl.  1833.;  auch  von  MucA/er  Friedrich  W  U- 
heim  der  Gr.,  Kurf,  von  Brandenburg,  \oi\  Kram  la- 
teinisch 1833.  Gesehiehte/'nciirtcA  WUkelm  lu.Frim-' 
dricA/l,  ToaA-.Chmer.  il«arii.ie98.  frieinekWU* 
heim  /,  K.  von  Prenfsen,  vonftfr**«".   Friedr.  August, 
K.  von  Sachsen,  Regierungsgescbichte.  2  Thle.  Lpz. 
1830.   Gttttav  Wasa ,  K.  voa  Schwedea ,  Leben  und 
Tbalea  foa  4*fnf99U\  .ilealsah  darck  «•  Rrfrmdatf. 
Naast.  1831. '  ButlmAiMpk,  ICraa  Sehivadaa,  Hk 
Raityo,  mit  Bildnits  1832 ;  sein  Tod  in  der  Schlacht  Wi 
Lützen,  am 6.  Nor.  1612,  von  Philippi.  Erinnerungca 
an  ihn  und  die  Schlacht  l>ei  Lützen  von  ifö/!f/pr.  Mef- 
seb.  1833.  Kosclusko,  von  Falkestelem,  1834.  Lofajfei- 
t(>,  (icnornlenchef,  iVoficsAiftorü^rue.  Lp^.  1831.  Gr.r. 
.l/aiuLt/Wr/ Geschichte,  von  C.  l\  IViemann.  Asrhers- 
leben  1834.  ßfapoleon  erregt  noch  fortdauernd  die  A  n(> 
marluuiniikait  der  Zeitgenossen,  wie  die  wiederliolte« 
Ansgaliea  dar  ttiier  ihn  geschriebenen  Werke  bev«ci->. 
sen:   die  dritte  von  Buurrienne  Memoiren  erschien 
1830;  IVoiiHns  Geschichte  Napoleons  ward  von  F. 
Scboit  in  de«a«lh«a  Jahraibarsatst;  abaa  aa  GdEMs^ 
Itignon  ( Gesah."  Fhwifcraiata  tat  18.  Bi  ■■aira  IM 

iti(>  /um  Frieden  von  Tilsit)unddie  l'.vw.-'/rr.«  rt  rere- 
laiions  (f  iiu  /xiyc  de  la  cour  imperiale  en  1802 — 
Buehholz  <>oi>chicbteNapoleons  Ir— 3r  Bd.  der  scheid 
obaaaagafliiurtaGrawdiVr  flled'Elba  vad  ?ob  DiiAaw- 
dlMMts  Nnpetem  Brnrnparlk,  dargestellt  ia  einer  nrnfas- 
sendcn  Geschichte  seines üSentiichen  und  Pi  i\  illcbeii!! 
(vt'ovon  der  1 — 5.  Bd.  schon  1827  hcrausgeliumi 
war),  wurden:  1831  gedruckt.    Schneidawind  i 
1832:  K,  Napoleon  im  Felde  nnd  im  Feldlnger;  Aaei^ 
1833:  Napoleon  und  seine  Helden,  oder  Immertellstf 
nui  das  b'rnb  der  gcfallnen  Gröfse.  1834  gaben  FST'- 
ster:  LebensbesehreÜNUigea  uadBUdaieeaiVsyMtefM» 
seinar  flanilie,  VarfMadtaft,  vartraa>(asto»''ifB»» 
schille  und  Generale,  mit  32  Portraits;  Hugo,  f' 
Napoleensn,  d.  Franz.  voa  A.  Schuster;  ik  St,  0**tM, 
A'wNMU.  Lfdiu  'ig  di'H<;leicheu.  lieber  seinen  Soba,  dea. 
HesMg  va«  Heichsiadt,  sahria^  der  Qrm( Mmtb^ijtim 
Vaharsalsaag  arsehiea  la  Wla«.  1833.  Baa'lM» 
JVnssaii-Oranien,  Geschichte d«'ss(>Ili('n  2ftilo.  \ncbea 
1834.  Otto  der Grefse,  Herz.  VOM  li«i>era;  von  IJIgen- 
uu.  1833.  Geaef«!  Francisea  de  PiiiiLi  Saidanda;  Co- 
lumbiens Morean  ( T )  hiograpb.  Skizze  von  £.l^.  tÜk*. 
ding.    General  v.  Srhamhorst ,  in  Preufsens  fMdsBb' 
Ir'rhl.  1830.    Graf  l  ,nu  nzirn  utn  Witten^rg,  «ein 
Lehea  rea  Gorzliawakj.  I8%L   General  Frcib.  vaa* 
TkMemam,  tob  A.tmi  MKnidor/  BeitrSgo  /nr  Qtf 
schichte  der  jflngst  vergangnen  Zeit.  1830.  Waiiei*- 
ttein,  Herzog  von  Friedland  u.  s.  w.  eineBiogra|)hie, 
nach  des  Herzogs  eigenbündig(*n  Briefen  und  Akt«« 
daa  Slaataaidiivaa  vaa  Mr»  Mumw.  1834.  lieliar. 
dtaaatbaii  FifrallabBB,  um  BelMtky.  183t.  »^Mf 
Kurie  von  irortr...',Jii;f ,  K.  Preufs.  (ieneral,  Hanpl- 

a«M  aeüam  Leben.  IJimbmiJ8IBIL  ^^^le 
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Nutn. 


RBLIGIONSSCHRIFTB«'. 


dardi  4le  Gesell  ich  te  vom  Sündeufalla}  welche,  in 
«iafilel) steil   allgemeiasten  Siene  MfceCifsti 


:.  Guv  H.  Pari«:  £««»      [e  c*»^»«»»**;*  '"^'^fl^*    keine  andero  Schwierigleiteii  durbiclct,  eb  «Tiejeiii; 
Auw  w»  rapports  aiec  la  perfeettbttaö  de  CHre  „.^1,  aberbaupt  der  Vcreinigang  dcrldem 

aerabie  cempagnie  des  p^steurs  et  (trofesseore 

Diese  Schrift  einen,  auch  in  einem  weiteren  Kreise 
Genfer  Theologen  scheint  in  der  deut- 
IM  Literatur  wenig  beknMrt  gewor- 
den 7A\  sejH.  Sie  Terdient  aber  Biebt  guniBts 
■ondern  .i'ueh  erwogen  zu  werden;  ffbfPdMl lüt  tlv 
geschichtlichp  Bedeutung,  sofern  sich  in  ihrdicDenk- 
Mft  der  ceniiifMgtea  und  vermitteiaden  Partei  in  de« 
Chafer,  «der  mi^  derfrrasteieeh-preteetaetiMbm 
Ktrcho  Überhaupt,  darlegt.  Ree.  wird  erat  eiM« 
Abrifs  der  in  dem  Buche  niedergelegten  Lehm  tu 
gfhtM  auchen,  and  dann  über  (xeLst  und  Form  ^Msel- 
Im  mm  bwtWidei—  Pftheil •iwapeehwi. '  ' 
-rt  Die  Hwptfdae  dlawr  üiitwl»  Xdl»?  ,>^CM« 
stenthum  habe  seinen  Kndzwcck  und  sein  VVeaen  im 
JjtbeHt  aieht  im  Wissee }  und  alle  bedeutenderen  Irr- 
MhMT  i«  Beziekuag  «af  Chrlfteatknni ,  ja  die 
Batstellangen  desselben  aeyea  «bm  wm  derlieMlWif 
hervorgegangen^  dafa  ea  ein  geetRNAartMlIlMPNMy« 
Dennoch  scy  es  nicht  ahne  Dogmen:  rinlmohr  leiste 
daa  Dogma  im  Cbristeathiame  «Is  Grund  und  als  Mit- 
tal'der  ^ogead  mehr  Mr  das  Leben,  :iU  die  Sitten- 
lehre and  die  sittliche  Vorsrhrifr.**  JMmc  Ide«  wird 
in  demBnche  nun  so  auH^cführt: 

„Da  die  Griindkriittf  de»  Merischeii  (s.igt  dor  Vf.) 
in  VVoUen  und  in  der  i^raiheit  bestebn,  so  kann 
fOr  Lehen,  und  ÜMideln  daseyn.  Ehen  SO 
ihn  d.Ts  Christ(»nf  hum  Aar  ,  indem  es  gleiclipr- 
den  Willen  «n  die  S()it/.e  aller  menttchlichen 
Vermögen,  und  die  menschliche  Bestimmung  in  die 
Tagend  dee  Lebene  aetzt.  Dock  eehen  i«  der  Aaf-^ 
lksanng  vealf aCar  «ad  OMialuiiinir  de*  NenaelMtt  Wf^ 
höht  und  erweitert  dassolho  die  .iII;^<M)it  incn  silf  liehen 
Begriffe  ins  Unendliche,  indiin  diu  Ideen  derHci- 
Ugkett,  der  GoCtXhnüehkeit  und  der  AaBlherang  ■«' 
dlefiotlkeitin  eiaMB  aaaCerUiebea  Leben,  nannpriifct. 
In  Beiden ,  sowohl  in  der  Uehertiaatimmanf  nvit  dar 
atttlichen  Vernunft,  als  in  der  Steigerung  ihrer  Idcrn, 
liegt  der  Erweis  des  Christeutharas:  der  üemonstra- 
tien  für  daaanifca  aad  Mr  ariaa  CMMlfehkail  badarfaa 
■kht." 

„Aber  nach  einleuchtender  wird  die  Erhabenheit 
des  (.'hristnnthnnw  durch  die  Kraft,  mit  welcher  es 
aaf  d.ia  meiwekUdbe  Gemiitk  wirkt,  «iMa  aaeb  aiekt 


so,  dafa 


wickelt,  sondmt  romehmlich  durch  sein  tviederge" 
b^renties  Element  (elememt  regdncraieur,  wie  es  im 
Baebe  genannt  wird)." 

„Pas  Cbrirtiafbaw  astet  alaüaib  (B.  »  f.1 
Ii  das  Bfeasehaa,  «rf»  er  ist,  F»riiidea>itf  aa> 
K/«IM<  voraus ;  und  es  liegt  das  Bawufstsejn  von  die- 
aem  auch  in  der  aligemeinen  menschlichen  firfahroflg, 
welche  eich  sogar  in  den  gewöhnlichen  BegrifTeo.uiMl  . 
ladar  Blanche  des  gewöbnlieken  Lebens  darlegt.  Aber 
dbOfcibarans  bestttigt  «fed^eri/aHana  dieses  £lend 


Ton  Gott  dem  Schöpfer  mit  dem  Dasevn  des  Bösen  la 
der  menschlichen  Auffassung  entgegenstellen.  Doob 
bat  das  sittlich«  Vermögen  «sHenaebnadureb  jenea 
Verfall  nicht  in  «einem  Wesen,  sondern  nur  in  sei- 
ner Richtung  rerloien  (S.36U  Also  bleibt  ihm  sein« 
erhabene  Bestiramuh^  und  die  WBrda  seiner  Nntai^i 
■ad  es  sPfebsa  sieb  Veid«  in  seinem  „rotfaliaBiMtt 
bstiatt^  Md  la.arbiibai«B  Kegungen ,  welth«  daa 
„Unendliche  ia  ODt**  sina  aus.  Aber  sogar  eine 
allgeoieiue  Degeaeration  de»  Menschheit  6ndet  dem  • 
Cbristentbum  zufolge  Statt,  »«nn aiab  gleich  das  «i* 
gentlicbe  Wesen  derselben  nieht  i^oaDer  beetimmea 
iMfat  (8.  41  ff.).  Die  Pkthitpkh  hat  immer  Binea 
von  beiden  geleugnet,  die  sHUisbn  KaOw,  pderdi» 
Verdorbenlieit  des  Menschen.*** 

Die  WIedevfaarsleUaag  dsaMeaseben  ist  se  rid 
als  Erneuung  des  göttlichen  Bildes,  VerlfVnlichung 
mit  Gott.  Sic  kann  sich  «uck  darum  allein  auf  dea 
HWe»  beziehen,  weil  nur  dieser  unbe-schrHokter Na« 
tar  Ist  aad  als«  aiieia  USttUcbas  i»  sieb  aufsanehmea 
▼•naag.  Aber  das  tagnaerhraada  Bkamat  des  GbrI* 
stentbums  besteht  nicht  hloTs  in  Lehre,  Beispiel u.s.v«., 
auch  nicht  nur  darin,  dafe  es  uns  in  der  Mensch* 
werdung  jenes  Gottesbtid  Klber  gdtracht  hat.  Es 
mufste  deia  Maasabaa  ein  |aH  aeaes  Lebeaaialersli« 
gegebea  wardea ,  nm  ihn  imzusehaffen ;  aad  er  Ter» 
mochte  nicht  selbst  diesessicb  /u  <ielion.  Die  Liebe 
Göltet  ist  dieses  neue  Interesse  oder  ncuePrincip  den 
Lebens,  und  diese kaaa  lur  durch  die  Offenbaraaf 
ier göttliche»  Liebe  zu  iin«imMehscben  lebendig  wert 
den.  Diese  Offenbarung  aber  ist  in  der  VersöhnuaB 
durch  den  Sohn  Gottes  erfolgt,  aad  dMa  äba  linsl 
jeaae  regsaeriraade  Elnmtnt.** 

Bs  Mat  ia  dwi  DsrateUaaga*  das  Yfsi  dia 
tere  Ausführung  davon,  wie  die  Liebe  zu  Gott  das 
menschliche  Leben  umbilde.  Dieses  war  eigentlich 
aehen  durch  den  eben  erwHhnten  Gedanken  erkUIrt, 
dafs  das  Leben  durch  ein  neues  Inteiassa»  das  ikm 
gegebea  werde,  umgeschaffen  werde. 

„  Die  Liebe  Gottes  (sagt  der  Vf.  hierbei)  vereint 
sieh  wesentlich  mit  Gott;  sie  verleibt  ferner ,  sofern 
die  Liebe  das  freieste  GefBbI  ist  (8.  IM),  wabra  und 
anendliche  Freiheit;  sie  verSndert  das  menachlicbe 
Wesen  zur  GottXhnlichkeit ;  auch  befriedigt  sie  allein, 
nahrhaft,  indem  sie  zugleich  den  beiden  vornebmstenr 
Batfrfniaaen  des  Menscbaa,  daai  «ier  Tbitigbeit  bbA 
dMbderMa,  geaügt.* 

„Auch  hat  das  Cbristentbnm  alle  HindernisM> 
der  Liel>e  zu  Gott  in  nnserro  Innern  besiegt  und  tbab 
es  fortwHhread  in  uns:  sie  sind  die  falsche  RichtuaA  . 
de* Triebes  aneb  Cldskseiigkeit  und  die  Furcht  vor 
OsCt;  DIelsittsre  istdareb  die  Lehre  von  der  Ge. 
Hugihmmg  beseitigt  worden.  Endlich  ;(!)(' r  vbliendet 
dos  Gbriatentbiun  sein  >Verk  in  den  Meuschen  iäeil» 
d.i4%b  ftfttliobe  Einviirkittgen,  welche  es  vermittelt, 
hei  denen  aiier  immer  ein  Mii^^irkcn  dea  Menschen, 
voraebuücbiaWncbssmkeit  und  Gebe|,|j  8i«(tb^^ogle 
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ntnh  (Aei/f  durch  die  hoher«  AtuitrUaL  mit  Wilebtr  bt)  baU  c.iii«!  fast  dosnatisohen  Charakier  a  d  ,  and  an 

es  lehraad  und  ermabneDd  sa  ■■•  tfHmt  WtA  ämm  diesen,  insbesondere  im  VerhKltnisse  aar  Sittenlehre, 
dir  JfMack  M«r<"      'J»),                    .  begrfladen ,  sind  voo  vom  bann  «•  BMnrflb  roji 

DfoMt  aaMirt  iur  wmaükht         4aa  BoaU  Dogma  and  Religion  mK  elaanrfar^miaabt  ^rdea. 

IM  8cvn,  und  dasUrthetl  über  seinen  itehaJt  imdüber  Indem  der  Vf.  ferner  dfl-tjenige,  wns  er  als  Christen- 

die  Bedeutung  seiner  Lehren  wird  sieb  diesemnnch  tlium  roranssetit,  nnbociin^t  nii/iinefamen  im  sapcr- 

teicht  bestaninen  lassen.  nnturalistiscben  Sinne  bestimmt,  Terstattet  er  sich 

8«hr  anznarkennen  ist  rar  All»^  das  lobendige  4otk  «ÜMthalhea  wMar  aiae  AuswaU  uiar  den 

iBtflMso«,  ja  diaBegmslening  für  dioS.iche  der  fteli.  kirtUMi  gkiahgMteÜlM  Dogmen ,  fMttv  AafTas« 

gion  und  das  BraBgelinm,  aus  «veleben  diese  Schrift  sangen  and  mancherlei  Einsehrünkungcn  derselben, 

hervorgegangen  ist,  und  vip/^bc  sich  als  ihr  Cüeist  Dabei  hStten  wir  denn  abar  dia  oft  starkea  Aeulaa«' 

durch  sie  ausspreebea.  Ao«<>'''^  <>''undgeilnnke,di!r,  rungea  gagon  YerauiirtMfenMli  nad  Hbiloacahte 

dafs  der  Geist  4triUligii^u>><l  die  Baatiointtag  des  hinytfgtm^aaAt ,  «aliW,  fonabaüieh  ia  eiaer 

Christenthumi  Im  Let0*  za  suchoaaay,  ist  cesaad,  popalliMi  Sebrift,   ••  aabr  ganabbraaeht  yt^tAm 

wahr,  bedeutend,  bespoders  im  G«;;en8ntze  zu  den  dog-  können,  and  die  ja,  wie  eben  gesagt,  nicht  ein- 

inatisehen  und  poIeiviscbenVerirruagen,  welche  dureh  aui  ia  der  Denkart  und  den  Prindpien  uaaersVfg. 

dieZeit  geben  un«'  «ueh  den  Vf.  umgeben ;  wenngleieh  Jicgaa. 

der  Vf.  jene  Gsdaabaa  ia  BasiabaaK  auf  das  EvaaM-    •    Hiemi  kaaiaii  der  Haaael  an  UUUeker  BegrSn- 
lium  nicht  b«st{flnBt  wU  caaaa^at  genng  gchaMa«  daardas  Baabe;  aad  mit  ihn  hSngt  nun  Tbell  auch  je- 
bat,  rielmehr  hiergarsehr  iadie  dogmatische  Ansirht  ne  Unbt^stimmlheit  der  Begriffe  /«».imnipn.  DieLeh- 
SberschlSgt.  Einiges  nis  den  ersten  geiätruichen  und  reo,  welche  hier  „dnaChristeuthani"  acaanntwenlea, 
•inaTolIen  Beobachtungen  und  (bedanken,  welche  sich  sind  bald  ohne  «lleSehrirtstellen,  babfabiMgaaflgaada 
in  der  Schrift  iiadaa,  bat  aicb  viaUaicbt  schon  in  BeweisftibrungauaderScbrifthingeslelltwoNlen;  und 
den  hier  gegebenea  llnriaata  wabraabnbar  gemacht,  eigentlich  giebtder  Vf.  in  ihnen  überall  nur  das  Ailge- 
BadUÄistauch  der  Sitn  und  die  .\  rf,  wie  in  dem  Buche  meine  von  der  larchlichcn  Gl.iubensiebre.    Es  wfirde 
4ia  LabraB(Xtogrimcn,  wie  sie  geaanut  werden )  des  Cbri-  ihm  schwer  werden,  die  Ucgmaaraaeiaar  darehgligi 
■tdatbaaM)  aaebdaaiaie  aiaaialabi  eine  Hauptsache  gen  Uepracutkm  dea  Maaaabeagaaebleeirts ,  ra«  4a» 
de8seIbeBanerkaaKtwardB*««NB,aa%afafstundbe-  VarlmU  und  der  Wiederherstellung  des  gBttliebfe»^ 
baadelt werden,  n8mliehs»e{nfaeh,prakti8ch, biblisch  Ebaabfldes,  von  der  Uomousie  des  Sobaes  (vottea  (B«- 
.als  möglich,  nur  mit  Ausuichnung  zu  erwiihnen.  105.  107),  von  der  GcnM^AwNM  dnreh  dca.taottroen- 
yielleicbt  lag  es  in  der  Bestimmung  des  Buchs,  •chen(S.206f.)  aad  darläcba«flMtairfa■f«radaaiMI•- 
^  «s  ja  mehr  für  die  getaldete  tiemeine,  als  fUr  die  iMI(S.117)u.a.i,  ü»tMamm4trkttKiiMf9 aaabn- 
Scbule  geschrieben  ist,  dais  die  Entwicklung  in  dem-  weisen.  Einigeü  unter  diesen  spricht  sogar  illehr  oder 
•elben  Oberall  mehr  TorauMetzead  als  beweisend,  und  wenigstena  Anderes  aus,  als  die  öffentliche  Kirchen- 
nehr  rednerisch  als  untersnehend  iuiiigefalion ,  und  lehre  der  Protestaatea.  Aaf  der aadera Seite veroribb 
dUtb     aiebt  in  atrtagster  Ordaoae,  auch  nicht  ohne  nuui  wieder  viele  darbadeateadatealdbaa  ^aifmuM 
Wiadaffbalmigen  abgerafst  worden  mC  daa N.  T.  in  der  PaiHaBaaf  daam ;  all  wallMai 
Aber  es  fehlt  dem  Buche  bei  allen  seinen  Yorztl-  und  vor  Allem  die  Gedaakaa des  Gottcsreicbea  Mlddat 
gea.  wenn  man  es  kurz  aussprechen  will,  an  der  philo-  neuen  Welt|>criode  dartb  Uuriatam  aennan. 
aoMiMben  und  biblischen  «rundiage.  So Aiefaen hier        Wfirde sich derseihaalai^fakdaaBrgabairs daa bia- 
•Aaa  iadaBiBagrifiiB  daa  Oriilanf Auma  aebr  varaebie-  bar  fiaeaftwa  sp•aMaaMilnM^  itaarat  dar  raiaaü 
deae  md  aabr  «abaatiaaala Varaldinnfea  sasaamaa,  Uita  daa  IfrabrlrtawÜ— a  rallatladfe  baariiebi^ , 
x^B.  die  von  Schriftlebre ,  von  der  Anstalt  des  Cbri-  und  sie,  nnhrlnimmrrf — dhlimhlii  biiiitijiliiHii,fi  ml 
ataatbaOM.  vaaden  Folgen  dessellwn  in  der  Menschheit  gehaltenuaddargeafaMbäka,  iiadaeiaerprabtiaäbaB- 
mi  iid  Laiiaa  der  Menschen ,  auch  die  von  der  aner-  nad  idealaa  A MMibt faa BallgiaB und Bfangcliam  tra« 
baantaa  nad  MagbaraafUrebeakbra.  Dieselbe  Ua-  gahliabaa  aeja,  wiatraia  va« Aafaag  bare» Ia  aelbaai 
bestimmtbeittadetaleb  ia  abnai  aadaraHaupt begriffe  Bacba  aasgesproebta  bat :  daan  wfirde  er  «(was  sabr 
desBuchs,  dem  der  Liebe  Gettos;  und  auch  dieses  hat  BiilBiMlasgelcistet  li;tl^n.  Duchbieibt  dioseSchrift 
akbwobi  dem  Leser  schon  iaden  gegebenea  Anazägsa  aM  faialreicbes  und  edles,  vielfach  anregendes  Mittal 
BAibargemacht.  Es  würde  za  weit  fflbren,  diesen  liaa-  derfielehmngnndErbauang.  Toraebäriieb  darf  maan 
gel  an  wissenschaftlicher  Strenge  aad IMlaag  ia  da»  um  dereelben  alles  firaprieiaUehe  für  Geist  und  Den- 
oinzelnen  Begriffen  weiter  aacbznweisea.  Doefa  aiebr  kaa  ia  der  fraaiöaisahen  Kirche  erwartan,  in  welcher, 
aoeh  und  bedeutender  schwankt  die  gesummte  Lehre  wenigstens  auf  der  knthoiischon  Sehe,  so  viele  Un- 
daaBocbs  zwischen  der  praktischen  und  der  dogmati-  kenntnifs  in  Beziehung  auf  daa  Christanthoai,  aaia- 
iaban,  der  ratiennlistischen  und  der  kirchlichen  An-  Wasen  und  seine Badeataag  bairaelit,and  in  der  aea- 
sieht  und  deren  (»tandpnnktea.  Denn  iadeai  der  Vf..    oten  Zeit  so  viel  unwürdiges  Spial  mit  dem  Namen  des 
von  «iaer  durchaus  praktisebea  Aaffaaaaw  aaagabt»  Cbriateatbaaia  gatrieiNw  iat,  aai  Biaalasiikaitaaadar 

ataMtardMb(iritlaT«<|MiMhMibaM^iMidw  aiwfcftfal  riiiBli   .  . 

 (   ■-.  ■  » 

.  HslU.  ,.an,cM  i.  d.c  G.ba.er'.ehaa  BiM»M'>«b«<.fi.     '^.^^^^^  ^^^1^ 
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Anvtmrnm  cltiioorum  e  VaticaaU  codicibiu 


beim  Meo- 


Sntwor- 
III,  «0& 


reute  An« 

IV,  78S. 

jiufftnb*rtlo*, ,  die  Furie  von  Toledo.    Roman  aua  den 
'  T.;»-«  dciweitgoth.  Herrteheft  in  Spanien.    2  Thle. 
II, 

^ugtut,  E.  F  allsrm.  deuisc!iL-i  Lesfbuch  -    Ir  Curm». 
IV,  868. 

Augutd,  D«T%v  "rdigVeiieu  aus  det  ebnstl.  Arebioiegie. 

1'  'J.  !?r  J;l/  Jll,  171. 
Augustin ,  Am  •.  Cb.  Im.  ÜMib», 

^guuüti,  9^aof,t  ViMi  MM  frfMM  ad.  OwMT. 

III,  tOÄ, 

Aurora.   Te««iib.  fSv  1886 (  betMUf.  fMI*  f. 


Tmi.  I— IV, 

Iii«      I  II  ■  I 


IV.  AI. 


Baader,  fib.    EtMteltMta  da  DMÜlvm 

III,  405. 

JBmtbogha,  a.  tbutfarac  Babbatha  — 

AmA  ,  E.  C.  <br. ,  «.  P.  OwUüM  Neso. 

^  Oetcbicbtcder  fcnrbeM.  Kircheaverfadan^    ITT,  1S7. 

Bethr,  die  L<hre  der  Kirche  fora  Tode  Jeau  m  dea  entea 

SiabrbwMiartea.  III,  VA. 
^  L  Cb.  P. .  a.  BmioU  Mua m  _ 

Sioiiad'IUli»  iTMH.  IV,  Mi 

jjggw^  P^y«lfl.lHlbyi.  (vMÜMivMk^  I,  885.  m,  401. 

ladagetio.  m,m. 
Smiuth,  A.  J..  OadlBbM.  IT,  88. 

Barginet,  la  83e  Oani-Biteede,  cktvalfM  ■illt.  da  MM* 

de  la  r^puhliqne  —  IV,  ML 
BarttU,  de  lanu  iaMneie— >  III,  161. 
Btwl,  diaUniverdllt,  «.VarbudlwMa  Ü. dteThdlHM^ 

frage  dexaelheo. 
BajJlieoruni  libri  LX.  Ed.  6.  E.  et  C  O.  E.  iWwiaA  J|,  fllA 
Awcr,  du  V«lk«i  UbM.  111,4(1». 


III,  tS7. 
Buutiiearten"  Cnuiut, 

%  Bde.   III,  167. 
Bamnutark,  A. ,  a.  G.  J.  C-c^ij;-  — 

—  Indi<»a  Attici ,  od.  Anleit.  sor  Hohtigea  Meenuig  « 

griach.  Penuliini««»  ma  dui  AigLkMSk*  HI,  tSL 

—  ~  »,  Letronne, 

Baut,  Aps.knLus  vGQ  TTaae  a«  Cbriatua—  III,  lt(k 

—  daa  manicliaciiLhe  Religieniayateai.   III,  ISS. 

—  S. ,   Eihebungru  dei  Herzeae  gtl  Oott  MI 
Abe«d  —  Ir  u  Sr  Bd.  «uokti 

 Haue-  u.  Handbibliothek  dttltatkWMdifitmfbidb 

Famili«.   le  Abtk.  II,  S67. 
A(f«r,  B.P.,  MMBWirb  Staädonakt  de«  metbeaiat.  Uater- 

tiehte  «a  mI.  SebmtM,  Miae  'Wiebtigk.  n.  aeia  Gedcibea 

vereitelnde  HiademllM.   IV,  649. 
Btmttnth,  biatory  «t  tlM  Kinga  germao  lagioa  —  IV,  StA. 
9.Btai4imr,  "Vnimß  Milit.  dMil*eBpiwOuoaMB—  IV,  98L 

drfepaaWMi  eMmudM  m  IMU»  — ->  IV«  — 
Mk«la«».  lü,  AnlMdMia.  ILMI^ 

—  —  OriiuMBtUti  mMfeMtbiUi 
n.  876. 

Beek,  P.A..  LcbeaaUId.  Mitd«mV!rtiifii.lIiibi1nidc.  L  tTt. 

—  J.  T. ,  Verauch  einer  pneuiaat.  beraieDeat.  £ntwi«kliiag 
de«  9tea  Kap.  im  Br.  aa  die  Römer.    II,  117. 

—  K.  loa.,  Uaadbucb  der  Augenbeilkaada,  8M 
I,  618. 

StikWj,  O.  A.,  ArittoUli$  lib.  d«  Sona*  — 

—  —  Orgeaitmoa  der  ^«ih«.  IH,  01» 

—  R. ,  8.  V.  CouBin  • 

—  K.  F.,  Ertühluafta  WH 

8  Tbie.    Hl,  40. 
M  U.  J.  H.,   Anmerk.  U. 

Cap.  J  — lÖ.    III,  Sil. 
Btgtr,  J.H. ,  de  reaolione  traoBtatiee  iridia  et enterioria cap« 

tulao  parietit  experimenta  illuttrata.  Ditt.  inaag.  II,  866. 
BchUrti  Sc.  ,  u.  C  ^.Laurop,  Handbuch  derForat-  Q.  jagd- 
geaetxgebaag  de»  Kgrs  Bi^irrn.    S  nde.    Nebat  Aabea|^ 
Dieaatinatructiotiiu.  Aiuji; 

—  —  —  ayatemat.  Sammiung  der  Font*  uod  JagdceMtn 
der  deutacben  Bundoiitaatcn  —  S'~ftr  Bd*  III,  801« 

DeHschmled ,  C.  T.  ,  ».  lo.  LindJr/  — 
Jlekker ,  Imm.  ,  t.  Ariitnteles. 

JJeil ,  pliytiolnp.  n.  pst}iolog.  Untertuohnng  dei  Nervenay» 

itemi,  a  IV  ilcrn  En;,;!.  Ton  Homberg.    III,  tt6. 

liellertnunn,  de  Oiaeca  «erbornm  timendi  itructure.  IV,  SQBk 
ßelmont ,  Diebitsch  -  Sabalkaaaki.   IV,  963. 
Benthe,  Fr.  E. ,  Lehrbuch  der  Pajchologie.    II,  453. 

JJeniehe ,  dai  Gebis  t  dn  Krir^jcs.     IV,  921. 

^  Rom*  Staat«-  u.  Kri fgj g r-sc hichra —  S  Hafte,    IV,  930i 

Jjcriif/r  /\   ad  liDCTBlüiii   Arrnji.-ig.     IV,  817. 

JJerg,     G,  uli.  den  Meckleab.  Ciiilprocefa.   IV,  88. 
l/er^-man/T,  nviia  UatefMMtw4tta  dl*  ' 

Gehirn«  _  III,  t58. 
Birkmann  s  SlraUand. Chronik  ,  nebat  Anliang  Cl.  Kirc>ir-ii- 

u.  SchuJgefcb.  —  an«  Handackr.  berauag.  von  Moh*ukt  u. 

ZobtL   III,  165. 
Berlia  u.  aeiae  Uatgeboagoa  im  I9taa  Jabrb.   Nr.  6  a.  7. 

III,  1S6. 

B*rmet ,  J.  J. ,  Predigten  für  da«  Chri«teBtbBm ,  aa  Agn'p« 
Biaer  uaMt  dM  Cköium\  htMWg*  *M  all 
FMmid«.  l«.frTh.  1^818. 

ßtnAardg,  HarMgi  w9m  WafMr,  dt  1« 

d«IaMa«l8ll.  IV,  181;  ^ 

JlanwA«^,  wimnapbaM.  Sjatas 


>~  Beitilga  aar  Aaatomte,  Zootomie  n.  Pbyaiolegie.  III,  97QL 
—  BBmeraug  König  Heiaricbavon  Lfittelbiirg  —  IV,  980k 
B*rs*liu*,  J.  J. ,  Lebrbucb  derCbemie]  •««  dar  aebwed. 
Handaehr.  dea  V£a  tibera.  von  P.  9To9kkt,  8la  umgearb. 

AalkteABdra.  l-IrBd.  IV,  66«,  Digitized  by  toog^C 


BMclir«nitiag  4er  Sudt  Rom  Ton  F..  P!ainer  ,   K  Bunscn, 
I?d.    Gerhard  n.  W.  üoeuell,    tc  Bd.    VaUOAn,  (»«bi«!, 
1«  Abih.  aabit  BUdtr-Uefu   II,  249. 
Bb»*m-  ,  Sylt«»  4m  NatnrrechU  —  III,  988, . 
Dibliothee«  Oratca  madica  —  ifeMlMl»  — pMWt  C» 

O.  JFmAW.   VoL  I.   I,  StSl. 
KblioikaM  iMra  Pann  MMMM 
JOote  —  III,  178.      „  _  .  .  .  ^  , 

aoB«  —  Ulf  IM. 
jptoi/r.  flb.  #»No*ellcn  itr  byiuitiB. Kaiser  —  —  II,  509. 

—  YonohUg«  lUv  a«niiMl  du  lartialM.  CoiMC U,  4Mb 

—  «.  BtüiUoA,  Mtelf»  M»  H««ifc  4m  turtfariaa.  Co- 
de« —  ii.  496.  . 

Billroih  ,  G. ,  Commeatat  tK  tei  BrlMHI  CM  FMUM  MI  €W 

Corinther.    II.  S29. 
BtnUrim,  die  rorzüglielMt«  DcnkwOxU^kk«  i 

thvL  Kirche  —  6  u.  7r  Bd.   HI,  171. 
_  IIa  Mooren^  die  «Ita  u.  neue  EridiScM«  K81a  Ib 

 rhJifaBh-  witylUL  AiftowM.  C«<t« ->  la.lir^ 

III.  iflik 

theil!.    1,  SIS.  .         .    .  .  j 
 nervi  ■ll  l  llirfl  WÜlirfl  ■■■tUMla  «t  flvrfAKifhl  — 

III,  25«. 

BUtUr,  fUMMidc  fib«r  PoUtUu  ItBft.  III,  4C4 

Bleu—,  L.  Cf. ,  Handbnch  d««  WiMMUwilrdigatM  aua  d«x 

Natur  u.  Geich,  der  Ri^dci  u.  ttMtBvWOllMb   IM  IMM 

Aofl.    S  Tbl«.    III,  433.  ___ 
^2ati,  FonnaBlabra  dar  f  ria«b.  SpnMba     IIIp  WL 
Bletsmgtitn,  LaJy,  t.  B.  L.  ^MiMMr«     _    .    .  -^-^ 
BlQthen  der  UA«  0.  BuMiiirtw»!   TvAmA*  flbr  UBSL 

III  60#.  } 
/^A^'  M.  Joa..  Halkdai^  lädLf  «OB  Irfiiwil  0«> 

•cbwQra.   II,  SIS. 
JBtim«,  F.,  I.  Lex  dei  — 
M  BjrMBtin.  Hacbt.    II,  ö09. 

_       ^ie  MaiiBa'ar  Handtchrift  de«  Theophilut,    II,  491. 
BlumaTiTrelt,  dia;  *oa  der  Vfin.  dei  Buche*:  die  Weihe  dar 

Jungfrau  —  IV,  886. 
Douella,  C. ,  EleoBOra  »on  Toledo {  poet.  ErtiWung  nstli 

dem  lulieuiicben  Ton  S.  SthUiingtr.    III,  517. 
AMAwg«*»  J.  i.,  la  vie  eontaaiplatir«,  ate^tique  et  mona- 

•tifM  «hatfea  Indoai  —  I,  SS7. 
^      nr  la  coiiBCsioa  d^  la  vie  contempl,,  eicf^C  et  maoa- 

•lique  che«  lei  Indoua  —  I,  337. 
^öehme'i,  Jakob,  «Bmmtlioha Schrificn  ,  hcmuig.  vüu  K.  W. 

SMtbler.   i  n.  SrBd.  1,447 
ßttehmtri,  Q.,  Hcm«gaaea  «fricaniu:  de  moribat  eins, 

praecipue  dogiMlIcto 

in,  197. 

AerA,  chtrarg.  anetom.  Tafeln.    Iii,  25f> 

Handbacb  der  praku  Aaalotnia  d  t  mentcbL  KSiptn. 

ni,;i5& 

•*  de  maoibm«  dtddaa  ütmUrt  —  III, 

—  U.  (triebiL  MOmvm  dM  araMbi  Körperi.  III,  tSS. 
Se€thS  carmlna  graa«e  eonraiM  Bti  Mu,  /VaMMdun;  flip 

mui  edid.  Car.  Fr.  hrebtr^    III,  HS. 
gattafont,  C.  Fb.,  a.  TdktfU  — 

Sepp,  i)b.  einige  DemonttratiritSinma  u.  Ibra»  Znaamaen» 

Änit  Tertcbied.  FraepoiitioDCa  b.  Coniunctionea  im 
rit—  III,  «76. 

—  vcr|]eicbeBde  Gramnialik  dei  Santkril,  Z«Bd.  QiiMlbi 


Latein. ,  littban. ,  Gotb.  u.  Deiiucban. '  III, 
aanAnmrt  Tk.»  Ueder.   IV,  «tt. 
i,  AmwU*  Fr>  6. ,  antgewIUto  Predigun  mmt  S«dm 
im  <,  J«  176t~  1881  gehalten ;  hnaoag.  voa  K.  L,  FM^ 


IV,  8ia 

ftirf,  A.,  MteiMCM  gd*I«fifnM  «t  paldoatalagffaM. 
AnwlMiiMr»  Jo«.,  tkaorst.  »nlEti,  Lthrbach  der  AxitkMt' 


921. 

Brandl*,  TAmeriqu« 

acturl!«.    IV,  963.   „.  .  . 

_  Ch.  A..  diFttribo  academicadepMÜtilArbtMdislIbliid«' 

Ideii  <t  de  Bono       IV,  630. 
.  ^  f.  Aiiitotelia  MeUpbjjic'i. 

Brandi  s  u.  Raiu6urg'»  getreue  DarrteUung  u.  Beechrafll. 

derThiero  —  III,  S57. 
Bronifs,  Chr.  JuL,  SyVtero  der  Metaphytik.   IV,  KM. 
Braubath,  Vf.,  da»  Recht  dci  Zeil  u.  die  l'J1iohtd«t  SWMti 

in  Bcx.  auf  Reform  —  der  Schule.  Auch: 
 >1m   Sehule  in  der  wi«htl|«toa  lUfon»  Utfi*  MMM 

Orgiftiialion.    U,  49.  .       ,  „.     .  m»  

Braun»,  doi  libcrnle  S  itrm  tn  einem  Gemälde  UM  J|>B* 

detitaati  ron  Nordanieriko  dargeatellt  —  III,  404. 
27r</ni  ad  Iiocratcm  —  JV,  817, 

Brenner,  Joi.  Ritter  i.  teltath^  AbhaadL  über  da*  MOehm 

«eben  —  IV,  832. 
Briefe,  deunche,   I.  (herauig.  »on  KaroUnt  v,  VFoUrnamK} 

Briefwechiel  iwiaehen  Go«<Ae  u.  2**^1«  d.  J.  IW —jWt 
h  r  .„.,  V  I  t\W.  JUmmt.  1— drXb.  T«a  d.  I.  1»6— 

iSi:,   III,  45, 

III,  .^51,  _ 

i'r„,;,/,,,.T-  A.,  F.upenia,  in  S  TM««.  1  «.fcTk  MM«« 
 Schriften  19  u.  SOr  Bd.   III,  119« ,    ^  ..... 

iironner, 
1811 

Erl,uf:hth(m  u.  XdJle,  JoonMlb  «f  «b«  StofM  «f  iht  BMhM 

army  —  IV,  960.  "  ^  L 

Brumhard,  A. ,   Ver»ueh  « ur  Begrüodnag  «iaar  xaftgvmii* 

Ifen  FortUUefgeiclxgebong.   IV,  721.        .  _ 
Brumn  r .  S. ,  Auiflug  fib.'CoBitUtiMf  «I  atcb  T«MMB 

Sommer  1831.    IV,  684. 
Bnmol,  anatom.  SludicB  dM  FnHM  —  Ul, 
Buoaaier,  der.   HUlar.RemH  «U  Cwumwtän  Zri»;  MM 

dem  Engl,  tob  L.  Lmc  S  Thta»  I,  889. 
Mmhfelntr  ,^«m  der  wabSM  UfMdi«  der  iwnWMB  MV«»* 

tionüren  BaWMipig  d«f  TVOtar  — ■  ni.  40». 
«.  B-tltholt,  Pardnund  I.  GMah.  iduiar  Eegiernng.  IV,  991« 
—  Geachiehte  Napotton«»  FT,  994. 

Buet/uter,  C.  u.  V.Uurmami,  aandbnch  der  neuera  fraai. 

Sprache  n.  Literatur,  J^MMiMwr  TbcU.   IV,  t40. 
Butlau,  Encjrklop&di*  dw  StaatowfMentchaften.    III,  400. 
Baerk.  Atm  Uoic  Aftbor  n.  «eine  Tafelrunde.  Drama. 

IIL  528» 

.0uflW,  OMdilabIa  dwOraadancdM  ChilatentkaaMBMb 
lad.  «.  biUii.  Bariohtni  «u  «m  FTaat.  toa  PfMtrik 

in,  108. 

E.  L.  Ladjr  Bbfütgum  u.  5.  C.  //a//,  kkia«  Eg* 
miMti  VhtnMttwnl..  Lax.  111,592. 
I,  K.*  «.  Betchrcibang  Roma. 

wM,  O.  C,  die  Lehre  toh  der  WiedercinietzaaKbl 
daa  variMH  Suad  —  III,  7S. 
Surdoäk^  K.  P.,  fiber  dea  Schlag  nad  Schall  de«  Hertea«. 
III,  801. 

^imnekitr,  Handbucb  dar  Ealoaologia.  i^Bd.  111,296. 
Atrmeater,  BaitrXga  la»  XirabMigfadb  4m  Hittlu  T 


borg,  in,  IM. 
'Valka.  aad 


CmoHm^  &  JbL.  CommmMmü  da  UUe  04IU««  tt  dr iU  — 

bnrb.  v«a  A.  ßavmtlar^'  I,  8881 
Cmbnberg,  de  utilitate,  ipua  as  aaoaraM  UagBBB  Maicrita* 

«ogniiioae  in  linftaae  gnwaa«  latiaaa^aa  atyaMlagiam 

xadundat  —  III,  S7S. 
CardiaU,  E- ,  f.  j4ristoi*U»  Etbieor.  Nicom.  lib.  X. 
Garaatal-  a.81askaB>  Ahaaaaahad.  Wiatat-Etui;  heraiug. 


Carm*H,  R.,  palliologie«!  anntonf* 

Faic.  11-    Carcinama.    I,  60. 
Carui,    Erläutcrungltafcln  Mf  VI 

»I  Hft.   Iii,  260. 
fytlelli,  3.7.,  t.HMifunc:  drn  Trn\ien. 
9.Chami*so,  A  ,  Gfdirhte.  Ste  Aufl.    IV,  895. 
Öiemikcr    dir,  für  •  Haoi.   Aus  den  Engl.  1,885. 
».  CA«*/»  Helm.,  geh.  KUneke,  Hcrxenilön«  *uf  PiJgerw»- 

gen.    II,  M. 

Chmei,  Joi.,  Miterialien  SUT  Suarreioh. Getchicht».  Ir  Bd. 
•nch : 

  Beiträfff  i'ir  G«ieh. K.  Friedrich*  d«  Vierten.  InBd* 

It  Hefi,     U,  ^'27.  .  „  ,  .         j  , 

Ckadrnickicto,  Ignao.,  Djkcjoaan  notoBychPolMiew,  «.i, 

Icn.  Chod/mithi  Lexi«giil  voa  OdtbrUn  Pottvu  T«n.  I.  IL 

A_p.  IH,  97.  • 
Chodzku,  Hiitoire  (i«t  legioni  t>oIoBa1«e«  en  Itali»  IMU  W 

coniiaaBdeiaenl  du  Gencr.  Damhroik/  —  IV,  988. 
Chrütiieb,  H. ,  chrhtliche  Tro»tbibel.    IV,  t64. 
Chronicon  Parium  Grsee«  et  Latin«;  edidil  et  adnotationi- 

baa  illuiu  c,  Fr.  Chr,  tf^agner.    Pars  posterior.    I,  247. 
Okrr*of(am'  auier wählte  Homilien,  fibetieUt  mit  Aaner- 

kungen  von  ifn/fr.    III,  186.   

Cid.  der;  ein  Roinan«eBkrans.  Am  dem  Span,  tm  Yrmiiaan« 

der  Ur»chrifi  »on  F.  M.  Duttefbo/fr.  IV,  757, 
Cktronit,  M.  T.,  Laeliu«  ».  de  «nioitia  dialoguf ;  MMMiia* 

Tii  R.  klou.   I,  «61.  ^  ^  _ 

 da  officii*  Ubri  im}  rw.  &.  Jitaerorfiirw.  IT,  MS, 

 de  Orator»  Ubri  IM»;  «tfidlt  «t  illnrtti.  lU  J>  K  Amk 

richten.    I,  417.   ^ 

Ci.  1     s  'le  LiteBita»,  •.  Deberrteht  dertelbea 
aasseii ,  d*  grauMtiCM  ineca«  primordii«.  IV,  «M. 
Uaiuen,  de  SyaMfo  PkilMopb»,  e«am«mtali«.  Ulf.lM 
«.  aoMtvüt,  GeNll.  iirPeUiCg»  ia  Italim  n.  d.Sdiwril« 
IV  941« 

^  oadtgeUl^  SehHften  Ob.  die  KripgikuiMt  —  1 V,  9«. 
Ckmmmt  Alra.  Hymni.  ComuMMMie  iaetr.  a  St/iulihcfi, 
tu*  lU* 

0»UiiMtioeeIeetaS8.eMla^epalTnm-»<ar.CBfltMi.  III.  17S. 
Ibmlif'j  Syttem  d«r  PhnMtegf«;  «w  imSn^  TvaW'M* 
AML  1U»S0. 

OMMBMttail*  InUrprelum  in  M.  T.  CUtronis  orationen  pro 

P.  Sulla ;    poat  O,  Garalon.    denuo  edidit  C.  H.  Frot- 

MtHer  —  1,  566. 
fy^tJm^  p,  ILt  Scbalten  derTerteit  od.  Memorabilien  aben- 
■    %MMl,BM«beiiheiteii,  bef.  des  Mittelalter!.  11.47. 
iJotper,  k.,  enatom.  Boachrtib.  u.  eUrurc.  BehaodL  der 

Uaterleniabraehe.   Aua  dem  EngL  BMb  «r  9Uu  vod  C 

A.  Jr,7  beaBt«te»AuHf.  IV,  8». 
^  F.,  the  Heacnum,  «y a«AUqr*d«VI|Mrmu,  «Tataii 

1S8-  ,        .    «.  ...... 

Omielia.   Tatch<>nta.  für  deutjche  FraSM  m  I«i9{  «BT. 

BOag.  rOB  A.  Schreiber,    lU,  998.  > 
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tit  _  Ste  Llefr.   IV,  9l8. 

-  Versuch  einer  Kriegigesch.  aller  VSlkar  —  IV,  9S<>. 
_  Wörterb.  der  Schlachlea ,  Belagerungen  u.  Traffan 
ler  Völker  —  IV,  926. 

ser,  Cb.  G. ,  Index  complctissioius  librprum  qui  inda 
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läaMB,  R.  P. ,  UlaalratiBiH  d«  Soologia ,  o«  Bhais  da  ig«- 
MB  MiatM  d'aarH  aatw*  dat  wilBn  m«  d^atmu  >- 
BBBawyagadae  d'aq  Tb«I>  —      MUw  lli»4BL  ' 

—  —  laa  firoridlidd««  •>  laa  CSoUMbi  '  " 
U  UBfaMatn  —  III,  Mr. 


,  da  Aaif  hiatoBi» 


ladtib  da*  riffft 
daanwiB.  va«JUA«BiiilBHk  IValM. 
£ne«ld.  A.,  Alban MaPBttab  l«.fcThi  iVvTOk 
£t»jrt  da  ajaipodfa  «  III, 
iäm  dai  M«  Matataannk 
<d.  FW  ittnuft  U,dMb 
ItndM!^gq^hfo»^griad^    »  ktit* 

Bfc  IfliMBair ,  Ott»  itr  Or.e  Miiiag  w  lAw.  IT,  914. 
Mt,  F. ,  a.  M.  A.  Abattf  filfadaa. 

le.,  NiwaptaatanM.  »»MMwiwOawfate» 
M*  — >  vwdaMiAt  dank  G.  T.  MMWW;  «ft  Vto» 
>   «ifoBamBg  TOB  JVSm*  «.  Jamiaii,  III,  9t, 
U^mr,  H.,  Gaaak.  m.  BaaalvMtt.  im 

XMy  dk  iM  HaMRMk»  mmr  Ml  di 

StrafraebU-ThaaiiaaB.  Uli  BNi 
tfppert,  H.  I«,  a.  Aaaatan  daa  Miafciin<iH  ^ 
14m,  F.  W.,  atainitl.  Matar.  ramaat.  Bnlblvagwi  n.  6a- 

«aUdUaa.  S  Bd«.  IT,  456. 
Imhtrtr,  eaaaUekU  dar  cbitetl.  Kaligiea  a.lJnha.  9Bdfc 

III,  1«1. 

Latkmmm,  J.  P.  P.,  Aalait.  im  arMIgaa  ■. 
OaBaaaa  daa  ML  AbaadadUa  Ute  araagaL 

IT,  972. 

XaaaiA,  i.  Ck.  E. ,  a.  Oatargaba  — 
l>ard«iw,  O.  A.  Fb.,  aaekaTradigtHlt 
LotB,  Ott  a.  Wotarcrda. 
iindtn,  lt.,  a.  J. D.  mmmgmoit, 
/■■Mrrf,  Fr.,  da BartjatpHa gwaabUllÜMM  »WW 

tlo.    I,  5«L  IT,  «0».  .  ^• 
Umkt,  oaaaattoawM  TlwHlli9l)Myll— >  «•  fiffi  •! 

uiyui^üü  üy  CrOOgle 


^  4m  Porlo,    Briefo  vom  Kriegs  der  YmmlaBer  — 
»SO. 

im  f  enere  EuphoBM  — _IlI,^tS7« 
Tg,  1>«  Lieder  einei  "  "  * 
Miti«MB.  Ulf  S86. 


^  ^r,  W. ,  I.  A.  V.  Ifumboldt. 

Tentie^  WM-,  prskt.  Abhindl.  üb.  die  Krankheiten  de« 
igei.    Au«  dem  Engl.    1,  513. 

liinnons,   on'ein  and  lervic«  of  the  Colditramguardt. 

Vol.    IV,  9W. 

nn,  Lord,  Hiitory  of  t]ic  war  of  the  incceMioQ  iaSpAin. 

',  VA.  yis. 

—  f.  Appendix  to  MaJton's  war  — - 

,  Ang. ,  •.  Aactorf«  clait,  •  Vatiean.  codicibai  edit. 

_  Seriptorum  retrrum  nova  Collecüo.    T.  V — VIII. 

I,  174.  178.  182.  183.  185  bi.  189. 

tr ,  anaton.  Beichreib.  dri  mcnichL  KSrpert.  III. 

enlm,  Karte  von  Indien  in  4  Secti«MBy  WlHi  äktUt  4m 

irmenitchen  Reiehee.    IV,  961. 

)oI,tic«l  hiatory  of  India  —  IV,  959.  96f. 

\n.ttein,  H.  F.,  der  Hcrxog  von  R  u.  «ein*  Freunde. 

Thie.    III,  US. 

—  de«  icbmalkald.  Bnndat  Untergang  u.  Richer;  hiitor. 
»aant,  ErtähluBg.    III,  ItO. 

—  der  SdiwedeaKönig  Gustav  Jdolplt;  romant.  kriegeri- 
hea  Gemllde.  t  Tble.   III»  568. 

Harle*,  Uatoire  gdndrale  de  Tlade  antieuae  et  mo* 
tmm  ~~  IV,  959. 

farltHt,  allgem.  Geaeli.  der  Tflrkni- Kriege  —  IV,  981. 

tartiut,  K.  F.  Ph. ,  t.  Sir  H.  Davy.  ' 

«rie.  de  edrcrliiie  graeoif,  quibiu  dallTiM  ioBgl  potMU 

^,  806. 

OuM,  ä»t  Otmihtti  der  grieeh.  «ad  rSa.  Literatur. 

Spraebe. 


0«  —  UI,  M». 
bkllr.dwM 


Mit 

«ekcieht  im  Wimr,  CMBOMiten.  IV,  m 

M*.  J.  M  •  *  I.  ~ 


.hea  AMkli.  tM«  Abtlu  IV,  CtfT^ 


I.  «.PirlaiMmMl 


|ineperalorai 


III,  fm 

■■aei  anata«.  «aivatti- 

«U  FriA  Wllh.  lllMB«Ma  deteriptee.  III,  »IX 
k*L,  Arebir  für  Aaat.  n.  Phjrnolegia.-  fir  Jakrg^  III, 
MfliB,  1.  Uabenicht  der  Literatur  dareellM«. 
iqrchiaelia,  i.  Ueberiicbt  dar  Iiitaratwr  denalhwi 
lASer/i,  Schematia  an^  MatH  Miäo  at  MW  faMM  Im 
raeea  lingua.  III,  814. 

irdne,  der  Foraialiaataa  ia  derLahM  TM  fiMto*  «fti 

rchtapUlM.  Vataiieh.  111,807. 

rr.  Ventil ftmm Beeak im TwwifalMttiällwMMMfc 

I,  170. 

-ing ,  da  varkle 
t,  818. 

aoirea  einet  daaliAaB  StaaUmannet  aa*  den  Jahrea 


Kbia  1616.  (liereafg.  rem  Graf  Joh.  u.SchUu.)  IV,  

idit,  L.  J.  C. ,  autführl.Handb.  der  geriehtl.  Mc^dicia  Ar 
aeataaeber,  RechUgelehrte  —  6r  Th.  —  mit  Vorr. 
.  akJtUkM.  IV.  62^. 

Mar,  die  wiebligitea  Regala  üb.  üt  griech.  Acoeata. 
I,  t9C 

hed  •  praatieal,  nf  rndwriag  ika  anaj  aillwalai  I  ^ft- 
w  —  by  a  ey.deraat  Ga«ab]i<aflcta,  IT»  90. 
«r,  H.,  1.  Oralam  &a«k 

u>ud  et  Mm^fmht,  iminwiifii  «rOriM  «  VW, 
f  »ali 


r,  Napole«aa  Soba,  Henac  v.  Reiilalril.  IT,-Wli» 
yr,  L.,  Skitiea  aaa  dea  Feldfagan  der  naüMa  Air> 
u.  der  Belagerung  r«a  Aalweraaa  1811}  Ml  MB 


Mlchehty  C.  L. ,  f.  Ariitotelis  Etkio.  Nieom.  libri  X. 
Miehehrn,  $.  Arclii». 

MiiLUu'Uz,  A.,  Kr>iirad  Wjllenrod.  Eriähtnng;  ana  dem 
Polniichen  von  K.  L.  Knrtnfgir/jier.    IV,  511. 

iLäJtldorfjf,  de  M.  Aurel.  Glcm,  Prudenüo  et  tbeologia 
PrudenUana.    III,  ^01. 

v.Millfr,  M. ,  Voilcsuugin  Aber  die  angtweadie  Takiii. 
Ir  rii.    II,  78. 

3/iVi/ioi'».// hutoria  Gaiiicvidarom  Pereice  — «  es  oodd.  edid. 

Fr.  VrUktn.    I,  97. 
Mittu-,   die  rtthtp;    polilijche  Herienaergieliungea  «iae* 

Prourtfiii.    III.  403. 
Miltht;iliii>;;<Mi  a.  «  itniist.  Vereint  für  da»  Köalgreicb  SaCB- 

»en.    1  —  .Ste  I  I  f:     III,  449. 
 iu-  Lu  !>     .\  ich:  BevölkeniBg  dae  Xm  Saebiaa 

am  Stcn  Jul.  herauag.  vaai  CtMknt* Cafldtd  dM 

atatitt.  Vareini.    Iii,  4SS. 
Maakkr,  üb.  Justin,  apol.  I.  oap.  6.  gef a«  41a  AMl^filH 

dieaer  Stelle  durch  ytantUr.    III,  181. 

—  V'ertuch  üb.  den  Gnoeticiimua  —  III,  19S» 
jraAimll«,G.  C.  F.,  t.  Btrkmaan't  Ckroaik. 

—  —  «.  Pareinga- Saga.  ^ 
tMeeh,  Ch.,  ab.  Bifaliotheka- Wieieaiebaffc  —  waäk  §m 

Slea  An«g.  dea  Dün.  Oraiaala  v«a  U.  IQ,  499»  • 

JKoAC,  F.  Jei.,  a.  Reinbanaa  -**. 
Monopkyaitiamne,  a.  if«',  aata  Cellertk 
JUonllßtl,  "      '        ~  '  ~  • 

Monti$n/, 

mee  u.  der  Belagerung  r«a  Aalweräta 

Fran».    III,  437. 
Menumen*  in^dit«,  «.  Raoui-Rn*h*tt*, 
Monumenta  legaliaaatiquilatia  roaa.  asiva  UbvM farfa  laak 

iparia ,  quae  ia  aere  inperaoat  —  laititaH  B.  Jj^ang^a  ■. 

btrg,  II,  49a 

Morgmm,  Lady,  draaut.  Saeaea  ;m          niiU.  LhM| 

ftbert.  »on  L.  *        -        _ . 
JtorftMtUrn, 

—  —  Poljrhymnia  —  BfiJaagfr 
«taa  «.  Vcredlaag  d*a  Hmeaa.  II,  H. 

Marrit;  tka  Oaureraeur,  «.  igß^  JfptiriM. 
JKye,  diiraitf  Baaber,  OHMaSnl,  UA«aats.«.< 
^  MMrtk  »aa  Jirta»  JKaidMiaaia  —  baarb.  a.  berauag.  *aa 

1.  ßiiMmvmm.  6  Tble.  I,  »M. 
MuMbig,  B.  J.  laa.,  Bbnaaaleee.  Bla  Tag*  a.  Tascbeab. 

IQr  Froaade  religiSaar  Bildaag.  II,  tM. 
MuUtr,  de  glaadalarum  M«Bnieallaai  tUnetara  penitiori  — 

III.  9SS. 

-V  Haadb.  dar  Pbraialogle  dea  Meaaabaa.  la  Bda.  la  Abtb. 

III,  166. 

—  Dr.,  fib.  dea  Nacbakamida  iader  Kaaat  aaab  4ifalila 
Ia*.   )V,  614. 

mmW,,».  Haaaibal'a  Haareatag 

J.,  da  aaaiiaalMa  abaatalla,  qaaa  apad  OiMMt  IM|I> 

"^«ot  obaer«w4HMB>%V; 

■i^  J.  H.,  Satalabi*^darldeauahaa  Spraak«.  I,  4B. 
^  J.  N. ,  Erbanaagabad»  fltar  Oaiaagaae  ia  T 

tTble.    III.  lÜr  ' 
^  J.  V.,  Lesicen  ataattala,  geagrapbiaa  aatifaaai  al  aaa. 

diam  «um  latiaa  tu«  genaaaiae  iUaatraaa  —  III,  481. 
_  P.  E.,  Sagabibliotbak.   Sr  Bd.    UalenaAaagM  Ober 

die  Nordiachaa  n.  OaaUehea  Haldiaaagaat  iben.  a.  kriC. 

bearb.  von  G,  Lange.    IV,  69. 

—  W. ,  dei  Bettlers  Uabe.   Tateheab.  für  1885.   III,  9ST, 
Muench,  £.,  Uenkwiirdipkeiiea.   It  Heft.  Ueberiiebkdl* 
<  publititi.  literar.  ThStigkeiiim  AUgemeiaea.  Aueh: 

—  —  abgenöthigtet  Wort  der  Zeit  Wider  die  AaadtaMigaa. 
gen  des  Parteigeitte*  —  HI,  410. 

mm  _  die  Ffiratiaaea  dea  Haaaea  Bargaad-Oeatancaiab  ia 
dea  Niederlaadea.   le  Abtb.  Aach: 

—  Maria  von  Burgund,  uebat  den  Laben  ihrer  Stia^ 
Butter  Margaretha  v.  York.    1  a.  Sr  Bd.    III,  457.  . 

—  —  CeaahiehU  dea  Haaaea  Naatau>Oi*aiea  .  IV,  98I, 
JbMRMbar'«  Ldvbaab  dar  ekriad.  Oagmagaaeh.  8w  AalL 


y,  draaut.  Saeaea  aaa  dea  wilU. 

L<M.  1  «.iLBd.  er.  1«S.  ^ 

A.,  dia^d*i^3lKalMtiA.  IV,  f9l 
ania  —  ttfiJaagfraaea^iMBIIdaM  daa 


MÜ 


III,  168. 


Mutnttr.  di4  klibriu  Sink«.  Bl,  ifOlr  .  . 

_  über  di«  uriprüoflidM  lAmtutt  i/nwmMUm,  Prt»- 

hyWrtB—  UI,  SO*.    ■  ' 

^  k»rclwai«Mh.iMi  OiaMMtk  n.IfMrw«|M.  SBd».  III, 

165.  •  ' 
Mündt.  tYi.,  An  "BMWhk.  Newll«!.  LIM 
 kfiritob«  Wildw»  twBanthid.  darZiti« 

Wifientch.  OBUOT  Z«it.   IV.  Wl.  -  _ 

Murfiard,  Fr.,  dtalHitiMl«« divOMttKCsbaog.  WotmH 
die  6ei«t<e  voricUMMl}  —  Tra  d«r  UcbiMg  4m  F«ti- 

tiontrcchu  —  IV,  .        "  , 

^  —  dii  nnbeichrHnkM  FflSKtCBMlMft,  poUt  AuitlklM  ■•■ 

igten  Jahrb.   III,  ' 
_  Volktiouv«rlüi«tit 

timilät  —  Iii;  W. 
_  dir  Zweok  4m  ftUMtt.  III,  «00. 

Ma»cum,  rh«tlii»cbM,   Ar  Jiniipr^  PUM.  «  G«Mlb  lt. 

cri«eh.  Phifc«MU> i  luvmf,  TM&Mt,  ^«mM,  IHWuV 

u.  Branäit  ^  6  Bdfl.  II,  47t. 
JAdjl,  8.,  iNMlfcMidf  iMMultk,  fl»  Mife.teiL  IV,  65S. 

Ä 

Itat&e,  F.  Au|r.  Ar7,  ,  CcTipET.diiim  }>!ftoriM  «celefiMtfaM 

ao  tacrorurn  chiiitianorum  —  Iii,  160.    IV,  993. 
Naegett,  E  K. ,  Lehrbuch  dctG«ktlllAUb  Ar BalnMIta. 
.    £•  Tcrb.  Aufl.    i,  866. 

IfatgeUbach,  d«  ptrtic.  /•  aiaHomcrico  «OHMiat»  I?,  Sit» 

Koronr  ,  J.  C  ,  Gedicht«.    III,  5*4. 
(Sltssan    I  ranien  ,  GejchicUte  di«>M  Hautci.    IV,  %4. 
.Naturrecht,  t.  Ueberiicht  dar  LUaralur  detfclbca  — 
Ntaitder,  allg«.  Gtadi.  d«r  «hriiU.  EdigioB  »4  Xlralil. 

III,  15». 

^  Getc'j  1    t<i  der  Pflantung  u.  Laituag  dar,o^tUl|.'Xirabt 

durch  die  Apottel.   t  Bda.   III,  1S8. 
_  Roektfertigung  lainer  AwlagHaf  ' dar  ftüllt  is  Auttt* 

•pol.  I-  c«p>  6  ni,  18t. 

Ntttv.  EitnUck,  C.  G. ,  t.  lo.  Linälejr, 

ISakrolog,  ovaer,  drr  üciitichen.    9r  JiVirg.    IS^I.     1  u, 

■8rTh.   ^hcrauig.  vom  Buc)ih.        i'.  I    IV,  755. 
iVeu&er,  Cb.L.,  Aalou  Augudin  u.  seci  ci .  i lüt. r^achlat»  — 

II,  465.    IV,  25. 
^Mtuiig,  das  ailtl.  V«rdi«n*t  im  Lichte  der  PhiloaoplUa  0« 
det  Cbrittenthnmt  —  III,  SS€. 

_  rccbUwidrige  Todetttrafe  III,  895. 

J%>ujr,  IL,  t.  D.  A.  AlUrb'iin. 

Nerftl^t    Polen»  H^wohitien  und  Kampf  im  Jahr«  löäl. 

Ste  Aufl.    IV,  '3 
Kibvltuige  Lied ,  der ,  nach  Jo».  w.  L^pktrg^t  Uandtcbr.  n. 

mit  einem  Wörtarbiiaba  har«n<g.  tob  Ol F.H. «MoM&offe. 

in,  805. 
VUtta*'»  Werke.    III.  18? 

Kieoloi,  A.  H..  Erlarichung  der  ailtinigan  ü'iMcba  daa  ün- 
'   mar  blufigern  Eriolwiaiu  4«r  il«M>?WBblBH<ni  Aei  Qi- 
impftan  —  I,  57. 

  G. ,  lUlien  wie  es  wirklich  iit.    2  Bde.    III,  805. 

KUolan,  Gaacb.  dar  Schlacht  bei  AgiDCOUXt —  JV»  SM.  ^ 
HitmrtM'ici ,  Jul.  U.,  getchichtl.  GttSBg«  d«r  #olni,  gf 

tritch  bearb.  von  F.  üaud^,    III,  55n. 
Niemf/rr^  de  bamia  «aiabn  congenita.    III,  Sgl, 
AV/JcA  ,  de  avium  artaria  Mitttida.   Iii,  867. 
Kiitsih,  G.  G.,  ma8iaria:A,G.  Ormmtri'—  II.  4M. 
TfofI,  t.  Dt-Nutl. 
\     Aoesiell.  Fr.,  Labrbueb  dar  dentaohan  Lit.  fBrdatwalbl. 
Geaehiachi.    It  Tb.  Gattungen  der  Poetie  und  Prot«. 
Sr  u.  Sr  Tb.  Gateb.  d.  dant.  Lit.  1  n.Sr.  Th     I,  547. 
—  —  kleine  Weltgaacb.  fQr  Biirgariahulen.   it  umrearb. 

Aiitg.   IV,  »76. 
Muräaufn ,  mikragraph.  BeitrHg«  inr  Natvrgeeeh.  der  wir- 

balloaen  Tbiere,   itl,  tS9. 
JlbfaMiid,  K.,  «argleiabande  Daratallnng  der  arcUfaklk 
OviaoagaB  der  Oriaohen  u.  Rämer  a.  dar  oaiiani 
'  ti  foHgMaisI  v«a  J.  M.  Mmmk,  l,  ItL 


.  &,  BfotraSaa,  Stfta,  <;«dlclita  u.  ▼•nattekta 
Mk  «T,  496. 

»OTanaa  -  rtwaaach  -mmt  1885 ;  Iwra««g.  to»  A,  Ghfiirtn- 

aar'.  lH,  60$.  ' 
Hitirititrgar,  Jo«.,  ErObltiMca.  Ua.  taBdcl^aa.  lU,  5QS. 


Oterg,  A.  a.,  da  ardlat,  faa  Coaitilatf«atdi  Cad«  M»- 

potitu«  lit  —  II,  498. 
OethsU^  Beiträge  t^vO*ad.dc«  Battarakriegca Vf^  991. 
OMenscMäger,  A.,  m«fg«aUladi»dieDicbtungaa.  ijfBdcb. 

die  Fiicberttoekt«;  f|Bddh.  diaOrilUngsbrfidarvwDa." 

aiaek.   I.  158. 

«.  d,  Oelfnitt ,  Ed. ,  Boatvaiittira  ad.  Leiptig*  gcbaivaib- 

ToIIe«  Haui.   Novelle.    I.  272. 
Oetferreie/ter ,  neue  Darflelluag  d«»tivlitaTWtd«aOrUvaR^ 

Mnd.  der  Hoden  —  III,  261. 
tkitingtr,  L.,  Differential-  n.  Oili»raaitN-.Cala«l,  ndblt 
,   ■•iaar  Aairendung.  III,  W. 

Ocnvraa  kiatoriquei  de  Fred.  1*  Gr.  avaada*  a^taa  alxan- 

teifnemeni  —  IV,  955. 
OUtnannt,  J.,  Nachtrag  la  J.  E.  ßoäe't  Anleituag  sax 

Kennlaif«  daa  gaakirnten  Himnal«~>  IL'SQOl 
Oratontai  Aaaiaaanwi  fragauata  —  illaME,  IL  JfaMnvu 

I,  89.  " 
P.OreU,  C.t  :C.  HirteL 

—  —  kleine  frani.  Sprachlekr«  für  Aaflagav  —  fla  aark* 
Aafl.    IV,  912.  ^ 

Origmü  opera  omnia.  Ed,Delarue,  denuo  i  ii  t .  tommattBÜk. 
.■  lIITomi.   HI,  181. 

Orme,  hiitoricaJ  FragmeaU  of  tba  MoatUa  fimaink  fcan 
1659  -  80.   IV,  960.  •  ■  ^ 

Oitargabe  od.JahrbuohblaiLAridacht  u.  froBUatrBatradit. 
Üb.  Tod,  UntterbliaUk.,  awigct  Leben  u.  Wiadmaha*- 
mit  mehrern  herauig.  von  J.  Cfa.  £.  LoMth,  it  Jakrc.  ia 
4  Hften.  III,  72.  " 

Ottenhtimtr ,  Henriette,  Bildur  und  Lieder.   I,  262. 

 G4diabte.  JI,  264. 

OUo,  von  der  Lage  der  Organa  ia  der  BraatUhla.  UI,  tSS. 
Lehrbuch  der  patholog..  AaBÜB^a  Ubb  Haaiokaa  dar 

Thiere.    Ir  Bd.    III,  262. 

—  W.,  die  Lehre  von  der  BthaadL  biU.  Lalttlagttala  Fl«. 

digten.    1«  St.  It  640. 
Ottrogge,  degtfihat  Itihwch  für  TaAtawehria».  Ir  Cwr». 

II,  52. 

Ovidii,  P.  N. ,  Melamorphoieon  Jcbri  XV.  mit  kriL -Aa« 
merkk.  von  E.  C  (;hr.  BatJ,.    Ir  Bd.   IV,  SiS 

_  —  ouae  anpenuiit  opp.  onmia  r«c.  1.  Chr.  Ja.',n. 
VoL  II.  Tom.  L  U.  Mauaterpbaaaaa  L.  i_XV.  L\\  6SS, 


II,  8. 

Polmer  y  H. .  religiöia  Vortrüge,  (ab«ltan  bei  dem  GtIB- 
a«rial«Oattc<dienit  in  OarmtUdt,  und  über  Gymnaiial* 
..OaOeadieatt  überhaupt.  111,528. 

—  —  n.  K,  Zimmerniitnn,  Parabeln  «ur  Nahrung  für  Geitt 

und  Hart  der  reifern  Jngend.  II, 
V.  PunneuiÜM ,  Jul. ,  Anleit.  aum  Awbatt  dar  Sandfl&cbcB  im 

Biiinenlanda  u-.  auf  daa  Strand- DiloeB  —  I,  40L. 
Fapttbüohlain ,  dai,  ein  «a  afilBliehaa  ala.  aatatbalMadee 

Letebüchlein  für  den  gaaialaaa  Mkaa  alln  Xitalilafi»- 

aellaohafien.    I,  512. 
ParnaMo  italiano  oontinuato      aait  illmtrat*  UagiaBdM, 

atoricha  a  erUicbe.   |,  86S.   •  ,  ... 

Parnaaao  uauale.  aetaw  TaiM  atafltlea.4ttL-aBiiäa  a 

moderno.    I,  S53,  t  ■ 

PathuAjr,  Beitrag  * a  ainr  lifthnnnafc.  %m  illid«l«aF 
•tu  —  III,  166.  . 

uiyiii^ed  by  (5SogIe 


IS 


!l  reoeptnriirTi  teDl«nti«riini  $A  filcum  libri  qno^^^i 

!.   L.  Wr/r  ,1.,^      II.  4S6. 

*»,  «ufklareuda  BcilrHgy  lur  D'-gnicn-,  KircUcxi-  l-nd 
ligionsgetcliichte.    III,  l5t<. 

>.  traditionale  Rrgründ.  der  i  üiii.  Pa|p(tm*c1lt.  IHi  I9J. 
e  SUere  bxi-hüfl.  kalhol.  Tr.ditioA  im  Gjlf«aiBlM.|Ufc: 

I  die  röm.  iieupre  —  Hl,  1^1. 

I,  E. ,  üb.  die  Wärm«  u.  dcrrn  Vcr  wendiitijt  in  Jen 
nileu  u.  Gewiubrn  ,  ous  d'-tn  Frani.  von  C.  F.  K,Hnrl~ 
litt.    I,  Kit. 

iteuchni  diti^entistimp  cxprettu*  oun»  f«§ntil  Mimoir^ 

elf  —  —  editoreJ.  UeuiMmona.    1,  MIL 

5.  K.  Jul.,  LelttbiMli  dw  MatimivMUdU.  fr  Bl. 

Abth,    Auch  : 

.  Lehr!  ul!)  d  r  Zooli  gip.    le  Abtb.    II,  SOI. 

<i,  le  livris  tie  gueice,  lujtrucUoa  <ur  l'art  de  la  gucrre. 

,  921. 

Utk,  kirchengencliicliil.  Miie«ll«ii  —  in,  156. 
i<r«,  G.  W.,  Weidfnröichen.  1  u.  2i  Bdch«q.    IV.  599. 
v ,  dex  Liberalumu«  in  ««inei  wvlt^escLicbtl.  Eutwi» 
;Iung.    Iii,  40S. 


«m,  F.  C. ,  allMm.  Eioltila^  ia  da*  Studium  4er 
,  5797 


leologi«; 


£ii«i«Me»  von  P.  iVMrwÄfM^ 


'»t»a,  dt  Chnriotto«»  IkmuSI«!«.  Ilfi  SU» 
««,  M. ,  die  Weit  aq«  8«*l*n.   lY»  645. 
ik,  J.  F.cdaf  Ovirt  u«irZai|.a.;4M  faifitlnOiu»  ^ 

•  aaebgcIarsM  SdhrthMi  1  «Sr  8d.  Ilfl,  Si9. 
lUaiaMi,  «railitMwBdl»«  «diaa  Suaanp^nntf 
Stfiroia  d«a  J..1SSS.         ikM«».)  lUÜ  «Ü, 

«infadiaVoraiaBtolü«  dua  «tiifdicritdi.Vcrliiiny  — 
,  W. 

VWmt,  L.«  fl\  ttf^^arairf.   Pan  I  et  II.   IV,  629. 
>iwj^fmb.<hll»  ',ff«*"-'>->'f  ^  bei  der  orjenUl.  Cholera. 

>  «MMMCfqMntie  venaruw  Maate  at  «alcülMis.  Ilf,  SGI| 
ielogia,  «.  Urber>icht  der  SehrifMa  ll^ff  dlMilfcf. 

MB»  F.A.I  Laitttdan  tur  CTeteh.  da«  dtafMiktB 
r*  ItAvarp.  Autg.  iv,  6O0. 
ddleti  Max.«  ■.  U-ethii  carniina  — 
iari.fir.«4>  Ba*clir«>bung  drr  Slsdt  Rom. 
14  M.A.»  fafcolae  »d  optimos  Iibr.  pnrtim  non  ante 
Hat.  einend.  —  Studio  F.  I.inätmanni  —  11,  529. 
ircÄi  vitae  Aemilü  P»  :  ^  Tiiuoleontii ;  recogn.,  va- 
tatcm  IccU'onii  ei  tabuUi  chronolog.  adiecil  (.  C.  Ueiäm 
S45. 

Imafm'g  3aif,rl£a  tut  Erörtarwc  der  UabaraimtfaiP 
loa  u.  das  Uirti«n«kiedM  iwteclies  Aadu  waA  Maral  — 

387 

Vx ,  K.  B.  Ii.«  labrMlelMr  der  GcMk  jl  SlMtikuiM'— 

899. 

'  4aa  eoMetitationella  Latel  atdt  MiaMi  BantM  «.^B«» 

iguagen  —  III,  S99. 

-  termitehte  Schriften  an«  den  Kri^iien  der  O— chlflktt, 
latiknnit  u.  LiUratBr.  X  Bda.  III.  S99. 

-  ttaati wisecnäfaiftL  V^riaimgcii  für  flabjUate  Sttod^ 

5d«.    III.  S99, 

-  die  eiiropäiichea  Vrrfaisunj^pn  aeit  1789  bii  auf  die 
ucsle  Zeit.    Ste  iieiig>!ordneta  Aufl.        Bd.    I,  179. 

-  kleine  Weiigetcbiciite.  7m  «•rm..>ia  Aafmff  1891 

:(ge*etata  AuiL  IV,  öS9. 

-A«/,  Tb.  F.,  ErbcbuDgen  de»  Hertcni  in  Prcdiglen  auf 
e  Sonn-,  Feit-  u.  Paiortiige  sie«  iabre«  zu  haiiil.  An- 

L-hi  —      vrriM.  ,\ufj.   ;  i,.  ;r  Bd,   IV,  697. 

ii  epiitt  lie  i'da.  coilegu  t-i  emendavit  —  aoUequa  illu» 

Th,,,,,  dt  Tonelli.    Vol.  I.  11,212. 
lik,  i.  Lrb-rjichl  der  Lileratur  dfrsrlbf-n. 
mtrtstlu ,  de  irr«  loagiroatrU  jLc;t  ir .    Iii,  357. 
^MNi  FragmcBtiim  —  eura  E.  lioccking,.   iJ|  iM. 


^omto,  ^»  Gr.  ver)>ic  nipdiif ,  paitivia,   deponenobtit  tacta 
diicernendii  —  III,  ?91. 
Emcndanii«  et  «u|>t>ieiide  in  Melib.  ^r.  Gr.    III,  29K 
Pus^arK,  Gcrmanoi.    Novelle.   JV,  599.  ■  ^ 

l'nuja,  di  r  verlorne  Sobn.    Novelle.    III,  592. 
Vuli .   etvuiolof^.  Forschungen  auf  dcaa  GofejiätS  lad*« 

Ci  ermaur«chen  Sprachen  —  III,  äÖ4.  •> 
Pjdcis  d-i  Conference)  Urs  n(-i(cR«  de  TEiat  de  HeoAdMl* 

triiMBi  K  NeiicbdtrI  ca  Jinl}«t  I85il  et  SS.    II,  565. 
Preiiigien,  iieöU,  geUeiiea  v.  einigen  Candid«ten  de»  Hanl« 
bürg.  Miniiterii;  mit  Vorwort  v.  L.  L.  G.  Slrtutrh    IV,  198. 
Preujt,  Friedrich  IL,  Koni«  vcn  Prcuf»i-n.    IV,  9ö4. 
Preurteiit  Helden  8r  Bd.     Filuchcx  v.  WjhlstaJt  Leben  und 

Theten,    iv,  y6J. 
Proeintielgetr'ijhuch ,  rhcinifchei ,  i.  Audeutungf-n  über 

den  Entwurf  d*!iirll>en. 
Pulverinat/ier ,  der  Gniegenheitedichter.    Eine  Sanunlung 

Gedichte  zu  Glückwün>chen  —  IV,  I  i. 
Purkinje,  tymbolae  aU  ovi  avium  hiiioi^auj  ajUb  incubatio- 
_'neui.  111,261. 

da  con'cramanlit  reneriim  otceii  et  calcnloiii.  Iii,  264. 
PuMth,  G.  O- ,  |te»gno*t.  Beachreib.  von  Polen,  lomada* 

fibrigen  Nardkarpethen  - Länder.    Ir  Tb.    1,  t79.  ' 
Pusikuthtn-  fj/anznvt,  der  Beruf  dei  ee«ngaMe*k»»  PfiTfft» 
.  nach  «aiiiem  Zweck  u.  Wei en  —  II,  211. 


Qum-A,  I.  W.,  thaartt.  ptakt.  Anlaittiag  «ar  Brlernuna 
4er  Algebra,  Gacmatria  tt.  Trigoaioaiatr&  —  II,  140.  * 
OMAi,  dia  Rei^iaii  dar  Tbflrmg er.  Ir  Tb.  III,  205. 
V^x,  Ch.,  hMtor.t«p«t»aph.  Baaahraik  darSudt  Aacbaa  — - 

■Ut  349. 

—  —  des  ehemalige  Dominikanar  '  Xlaatar  «.  ii%  tintm 
■  «BOI  heil.  Paul  in  Aachen.    I(,  tfiOt 

—  —  die  Pfarre  tum  h-til.  Kreat  u  die  aktaialiga  KaWlt» 

der  KreiitherNn  in  Aachen.    II,  SdO. 

 .Sehloft  u.  Kapelle  Berniberg;  nebet  N'achtrRgea  in 

den  2  Schriften  t  dia  Frankenburg  u.  die  KgL  Kapalla  auf 
den  Salvatoribarge  —  II,  550. 

—  -  bistor.  topograph.  Baacbraib.  dar  Stadt  Bm'laehdd. 
II,  350. 

—  die  Frankenbiirg,  laeirrmein  Frankenberg  «enannt, 
.)lii4  die  Vogti>i  über  Burteoheid.   Ii*  SfO; 

—  —  die  Kgl.  Kepelle  u.  da«  aheiiiaU|«  «daliM  HaauaUfe* 

itarauf  da«  Salvatarabatt«  —  U;  «Ol 

rt. 

B.Maii,  Moist'-rFr. ,  der  Arzeaef  Doctoxaa  SmfmmUmm 

und  P  :iu,i;i  iirl ;  aus  dem  Pranx   mii  ftniwrkt.    ■  kn»- 

«ufR.  iiurch  G  //cj-«:«     IrTh.    III,  521. 
H  Kif  ri^ki ,  E.  ,  f,  Siifiirsl'i's  Reuen, 
Jl^jn  ,  C.  C. ,  f.  F*?reihga  S^« •  .  .  ' 
V.  liiiUir,  anlimiariMlia  AaiiB  voa  AfiaiH  biihIi  IMaaa  • 

iv,  ■  ^ 

Ruisson,  hiltoir«  populaira  dt  Ia  fazda  aatleaala  da  Iteia« 

IV,  9f0 

II  Ulke  s  lii»lnr.  liolit.  Zeitichrift  —  JH,  399. 

ihiciuHf,  M. ,  Monument  ia^dito  d'aalioait^  figa- 
(;rcc^u",  eirutque  «tjraaiaiaab  PraB.Partfa.  ta« 

et  6in.   Au  r      l,  ^ 
Rii/i,  Vi-rriLhltinK--ii  u  1  Ocii  Hi  ni  n  m  fjipaar«.    Hl,  26S, 
liuiliAc  ,  üb.T  den  Ku-'iienapparat  und  dai  Zuncenbein  der 

WirbeUbiere  —  III,  257.  * 

—  mitcellanee  Faic.  1.  da  libellar.  pajrtilius  genilaliUu. 
III, 

_  Al.hHiiail.turBildungigeich.dei Meufchen  u  derThiera. 

2  I  hJe.    lU.  261. 
R  ,!fi'ii„r>n,  Em^Ur,  moratitchc*  Alphibet.   ir  Bd.  U.  t&L. 

ti„hfi,  H  ,  »   (Ii  r.         fflt  '         .  -# 

liujJi ,  t  ,  1  L.  Kufgf.  ' 

A  '""'^.^ '  "l*'""»»      Maalakaaat,  PU)a«tpUfl  «,  Pbjrik. ' 


t« 


p,  Itfiitmer,  P. ,  Gtfto&rehteEoropO  itit  dcraEndr  der  ISten 

Jahrh.    1      ?    Bd.    11  5ä5. 
—  <—  üb.  di«  geiebichtl.  Entwicklung  in  Begriff«  troa 

Il«eht.  Staat  a.  Politik.   UI,  S96. 
Recht«  dar  Koni|(p  <]  Völker.  111,40$. 

Heed,  k.,  kdn«   KrdicKtung.    Eine  £rslUttM$  MM  dtm 

Engl,  nach  der  7ten  Aufl.    III,  465. 
Regit,  O.,  •.  Maliter  Fr.  Huhrhi:!.. 
ItefUierg,  t.  cönititulionellr  l'haimilee«  — 
h'hh:,ß  ,  j.  A.,   homilet.  Mapai  n  üb.  ito  «fUlaL  TtaM 

de«  gani^n  Jakre.   Ir  Tb.   i,  4S6. 

I,  184.  • .  ^ 

.  —  Handb.  der  GoMb.  4m  lUlMlaikm  l^t  4«lKliViia> 

gen  -  IV,  930. 
Rtith,  da  membratia  ^ii  pill  s  r".    III,  ?6I. 
w.  ReiehKn-Meldft^f  ,  0  "i  hichte  de*  Chriitcniliiim  von  ifi- 

Bem  Urtpnin^'r-  b:i  «uf  di«  naueü«  Zeit.  Ir  Bd.  III,  162. 
II.  Rtidtrf  Jak,  F.  ,  die  höchile  Cultiir  aller  RlaoiffBpnan* 

tan,   lim  Xi:     rder  J«Lireiiett  im  (iarten  ,    Zimmer  II.  TOt 

dem  Fenster  alle  Arten  Blamao  au  sieben  I,  509. 

Reimarut,  G,  A. ,  Bamarknngen  u.  Hjrpotketan  fib.  diala- 
(criptiouanreihen  der  Pandecteufragmente.    II.  4M»  _ 

Htbnaii*,  dai  S>i'-rin  irr  ^Tifcb.  DeclinatioK«   UL  Jt7& 
Olk  die  Gatch.  der  Sprache.   III,  t75. 

XMmtM,  dia  aagcblichan  apottol.  Liturgieaa      III»  180. 

RMltmud,  Eatrait  de«  mapta  araba«,  r^laiift  aui  gaerret  dai 
•reiaad*»  —  IV,  950. 

iUi^trd ,  ab.  {etsiga  Zeit  u.  DeoUcUanda  seitgamila«  Po- 
litik.   UI,  40t. 

—  F.  v  ,  si  U«lMr  ■■■»driieku  Pradigtm,  17»  bit 
94  grhaltM.  gwpplf  «atbaad ,  baraitfg.  »«■  i,  h»  Mam», 

III,  S04. 

Reinharduj  Vulp^t,  Carmen  epicum  leculii  I\  et  XU 

•eriptum  —  adio.  «t  iltnstr.  P.  Jnf.  Mone.  Aucb; 
Reinhart  Fuchi  aut  dem  9l>a  ii.  ISien  Jahrlk.f  iMWliag, 

F.  J.  Mnnr.    liter  Druck     I.  601. 

ai^  li^  i  riJi .    H.,   <j  i  c  i-- 1    cd  J  L  i  ji  ri    drr   rr-niiirsrii  u.  Eng- 

länder g'aeo  die Citadelle  von  Antwerpen  u.  die  Scheide- 
Mündungen.    II,  81.   IT,  95t. 

Rrligiont ■  Pbiloiopbia ,  «.  Ucberiiclit  der  Ltterator  der- 
■  elben. 

JlelUiai,  L.,  Erxahtungen ,  Skiixan  u.  Gedichte,  t  bi« 
5r  Bd.  I,  577. 

 ISit;  ein  hiator.  Roma».   In  4  Eden.   III,  70. 

r- ,  J  ,  dM>  BMikiiMtte  Ve|«>l     tAbthU.  «4. Bind- 

chcn.    i,  273. 

RetUerg,  Tbaiiui  CaeciliagCfarinai  mmA  MbavIiibM 

and  Wicken.   III,  1». 
Jcclrina  Origenif  (i^  if7'w  Jii-it'.n .  Ilf, 

—  dar  Patcbahatrcit  der  aiien  Kni:;!*  lu  ttmei:  Bcieutuiijr. 
1JI,1M. 

AfiM«,  1.  A.,  oakoHcnn.  Botanik  od.  Darttellung  der  haai- 

•nd  tandwirthachaftl.  Pflanten.    I,  439. 
nrmtttf  Dr.f  dar  Boden  n.  di«  atmosphir.  Luft  in  Bcsug 

anf  Etalhraii  •>  Cedoihen  dar  PBmMa  dar  Laad*  aal 

—  FaratwiMiwctiaft.  III,  90a 

 Lahrbaah  dar  kaaaa«.  ZaMralahra  «r  latefa.  V«fka. 

MllBagi«  oadOaiPwfeaidlttlaa.  1,439. 
lUmt,  R. ,  ■.  AllartUnar  roa  lllMa. 
Ravalallaa ,    da*  Jahr  iSMk 

Xaraa  dttaaftoa  «•  UgUlaliaa  —  pablida  uu  VL  Fm««, 

II,  4W. 

RfjfulHr,  Saandaafdtwftrt«aü>«rg.8uial«rraehlat 

ailt  Aataaikaagea.  III,  ISS.  . 
HkimmM,  Aaacdota  ad  hiatoriam  eeclaaiaat  III,  157. 

—  kif«hL  Areliavalogie.  tr  Bd.   III,  199. 

—  ät  fcgli  CoUactio  bomilUriam  patriitioam  —  Ir  Bd. 

in,  in. 

JUmhm  (Maria  V.  mitlar),  telfadliaf.  tBd«.  III,  116. 
JlwAfar,  da  aaa  et  diiMlwilii«  eartiauUran  «j  «t  m.  IV.  BIS, 

—  Ad.,  dar  Ratatik  «.  dIa  fWtaülMl  vafaackUMtearl 
MRi«,aek««Urt.aUMaitridBiiaasa.  1,»^ 


RkhUTf  Ad.  L.,  Abhtndn.  an«  dem  Geb!«te  ier  prakt. 

Madicin  and  Chirurgie.    1,  ?SI. 
—  —  Beitrüge  tur  Lphr#  vnm       i if r!(r<bf.  Ein  Nachtrag 

ftnr  M  II  j  I  n  ^  r  ö  p  Ji  L  e  di^srr  Krinklmr^,  \^ 

•  1! L'markungen  (Lb.  den  Brand  der  Kinder.    III,  SIS. 

Brlahaa  aad  Vamakaagaa  dar 


 Lehrbuch  rOB  d«a 

Knochen  —  (,  69. 
—  F.,  di«  Lehre  von  den  letstaa  Diagan,   Ir  Bd.   IT,  41. 
J.  A.  L. ,  Handbuch  dar  populiraa  Aatronomia  für  ge- 
bildete, wenn  auch  der  Mathematik  W«a%  ad^lW  aiakt 


bilde 

kundige  Leier,    ir  u.  Sr  Th.   II,  tS7, 

—  Opt.  w.  L.,  Reperioriuai  dar  Ttr Fraali  faaflii  t?a 

«•tse.    Bd.  I.    II,  S8S. 
RUmer,  F.  W.,  «  i  t  -  fv  echtel  — 

Ritmtra,  de  fontibui  ex  qnibui  hiftoriae  eccie«.  opoi  h*a- 

lerit  Euirbtut  Pamph.^  III,  i8S. 
Rifptnhauttn ,  Giov.,  Vita  di  Rafaelle  da  L'rbino  diiagnata 

cd  incita  — •  II,  187. 
Rinäfitmh,  da«  grieck.  Noman  aack  deo  8  Ranptatückea 

Geau»,  Numaru«  u.  Caan«.   IV,  806. 
RiUeri^  F.,  verdentacbendea  o.  erklircade«  PremdwSrter- 

bucb  tnm  Schal' u.  Hatttcabraadif  II,  MX 
RiUtTf  J.  O.  C,  Orammaifk  dar  oiaakleabnrgbali»  flatl- 

dauuchaa Maadart.  I,  lOS.  . 
M  Baadbaafc  darKircbengctckMia  —  t  Bda.  HL  §!tL 
AluN»-.  Ltitfadea  M  gcricktl.  LalelteaBAiaBgaa.  fll|  fM. 
llaarfJMl,  a.  V.  StuOalU^ 

R»eer,  H.  H.  E. ,  fib.  Ueriarfs  Metkode  der  BatitkaBf «k 

II,  47. 

Roehr ,  J.  F.  •  Grund  •  a.  Glaabaat  •  flltaa  dar  «taafdlkck  - 
proteatant.  Kirche;  aabal  Aahaag  —  8t» ««••WBk  Aa«g. 

III,  485.   IV,  i7i. 

^  ^  Kede  bei  dar  feierl.  ConSraiatien  dct  Erbgrolaluur* 
taMVon  Sache.  Weimar  Eiaaaacb  Karl  AleMmJerjliinai 
JUUm  am  14  Nor.  1834.   Ste  Aufl.   III,  6«. 

Itnrmrr,  Handbucb  dar  Anatomie  dea  meitacbl.  Körptr«. 
3  Bde.    III.  25t. 

Rnete,  Bernhant  der  Gr,  von  Sachten.  Waiiaar.    IV,  96S. 

RoesttU,  W. ,  f.  Betchreibuna  Rom«« 

Hoeicr ,  Fr.,  Hydtiaii«  od.  die  HefllcTaft  de«  kaltaa  Waa» 

teri.    Auf  alten  u.  neuen  Schriften  heratiig,    I,  448. 
Rogge .  F.  W. ,  Kaiifr  Friedr.  Barharoita.    National •  Trn» 

godic.    III,  807. 
Jloma^nnii ,  C-  IJ,  ,   c!ip  ccia  ^  la  mente  «asa?  OitCOrtO. 

IV,  29Q. 

—  della  tnprfma  economia  delT  umino  lapcro  in  rela- 
alone  alli  ni  - i-te  aana.   IV,  299, 
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Buar  bii  Juaioa  UMw  (Heraa».  vaat  Oiaaav.  i 
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u  dei  Sien  hi«  tur  Beaetiung  von  AdriaaapaL   IVt  99!^. 
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SiMirkt,  J. ,  the  life  of  Geurerneurirorri«  —  2  Bde.  IV,  675. 
S/jaikr ,  Geichichte  de«  Aufttxndei  de«  pola.  Valkai  ia 

den  Jahren  1Ö50  u.  SI.    IV,  951. 
Spaiicrgiinge  eiue*  Berliser  Poeten.   II,  208, 
Si'ccf^trr,  ().,  funfsig  Pabda  16«  Klader;  bi  BiUamfi^ 

xeiehiiet  — ■  II,  216. 
Spinäler,  C,  Hic  Nonne  von  Gnadenzell.    S  Bde.    Aualtf  ' 
~-  —  aammtticUe  Werke.    18>-20r  fid.  111,117. 

—  —  s.  Vergir«  mein  nicht. 

Si'üiner^  Fr, ,  Corollarium  an  der  Qnaestinnoal«  da  accaa^ 
tu,  inclinaiione  partlcnla«  «agl  nttd  HaaMniBI  caM*> 
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 tib.  die  Verbindung  dar  P«It,|rfr  Mit«*«  tat»  i«,  at 

bei  Homer.    IV,  812.  . 

 d<>  vi  et  luu  ayaafaaiHaaam  hA  t  laaa  «aad  Hawa  * 

rum.    IV,  809.  _ 

—  —  do  varia  subiunctiTOrttra  forma  Hom<  rica  —  KI,  l95,' 

—  * —  de  TücaU  doclinationia  terliae  datuo  aubUu  — ' 

III,  295. 
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««büdMMB  YUhtMB  (MTldaiak-  Iii,  «k 
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totelafc  tThl«.  IV,  61« 

>.  d*  iadlwafi  «t  •pMtivi  iad«I«  atmi«  aatiin. 

80S.        .  .  '  ^     ..  .» 
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O. ,  «.  Imm.  KaJit'x  klein«  Schrift«n.  •       •  •  ''."T 
■S,  Htar.,   Wie  ich  wieder  Lutharanw  WliKl*>  anft 
mir  d«t  Lutherthum  i(t.    IV,  Sl3. 
ftanä ,  über  dio  SinnMeinpnndiiiig  —  III,  268. 
Ch.  G.  D.,  Handbuch  der  Gaafcaphi»  a.  SUtittik 

die  g-jb;iLietan  Stände;  bcarb.VOItP<  "  

d.    6e  verm.  Aufl.  Auch: 
Haadb.  der  Gcogr.  «..StatMk  dw 
laatan  —  IV,  6fr7. 
äm,  S.  L.,  Doütrina  Veterum  de  Licne  —  III,  869, 

da«  WioeniMrürdigita  aui  der  criach.  Forilim'« 
I  nebtt  y«rxeichnir«  dar  nngdalfi»  V«Slia».dM  «jl* 
len  Dialecti  —  III,  «88.  ■  , 

n,  J.  F. ,  Upfer  der  Andacht  in  Gedichten.  U, 
n6erg,  A. ,  Leiiing;  eine  Novelle.  Auch: 
Jer  Novellen  Sr  Th.    Ilf,  104. 

ton,  Reifen  nach  Aranco,  Chili,  Pera  und  ColttOi- 

—  IV,  962, 

,  I.  G. ,  ».  Ali  bon  Abi  Tarn  —  •  ' 

en  der  Zeit.    Lieder  einet  DenttChtB.  '  IV,  426. 
üb.  die  Ergänzung  de>  tteheodcn  He«r«a  in  Biiitta» 

m. 

>bber7,  «.  Wort«,  •iniga'  «rarBatilia  darüber*    '  ' 
L.,  diaBaguiae.  WBtuhHmmmuiitmUMmlilkA, 

le.    II,  S04. 

erDipIom»t.  Norelle.    II.  54«. 

iie  Xatrigaa.  NotcU«.  IrTh.  StaAafl.  trTh.  I,SS6. 
.  M.  B.,  dtr  Alp,  taia  WMm  mi  tttam  Umaag. 
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Ibb dü  trtwylmcbfiabaf  o  sin  gectn  alle  Formen  und 
an  dnaatban  hSchit  wirkatmei  Spaeiiicum  —  I,  419. 
leim,  C. ,  dai  Weltthaater,  od.  allgem.  Weltgaich. 
1er  Schöpfung  bil  1840^  in  5  Abtbll.   lg  Bd.    Kr.  1 

.    II,  543. 

k .  L.  L.  G. ,  1.  iwölf  PredigUa  —  . 

,  F.  W.,  Uabmiokt  dfBMifUdblMifctwi  ällivT81k«r 

abellar.  Ucboffalelit  atltr  SchlaebtCD.  Treffen  

'reiil*.  Armee  Toii  1656^1816.  NeucAuag.  IV,  9t7. 
•Vdrterbnch  der  Schlachten,  Geffcht«,  BaTantteücB 
ieden«ichlä«ae  —  III,  «l5,  IV,  997.  ^ 
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ikdM  Staataverbandet  enIgegCMhandelt.    III.  4(H. 
,  qtMMtioilam  da  dialeeta  HeiodoU  Spae.  1— IIL 

7.',  t.  AltmliAaMr  tob  Ath««  * 
..   hjpwbmbek-TBuiUelio,  für  AwIwImWi''^' 
«g.  *oa  E,4Mara.  Ir  Th.  IV,  87».  ' 
litt  u.  Ao«d»UI,niuihinp«bll««iM  Uabaraicht  fBr  di« 
^eieb.  wom  f,  liM  Vor,  bil  1880  Mch  Chr.  C«b. 

1^.  j ,  R. ,  (.  Cicero ,  de  ofScfi*.  • 
■nniitw  Mmmurai "  iv,  9S5» 


^.O.,  dia 
I,  grieeh.  ParmeDlehr»  ^ 
*   aaiana|     ti«  Aufl.   III,  m, 
Suntnaaruiai  dea  Na«aa|aa  ia  di* 

E.  Kirnt.  IL  469. 
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Ina.   Gomnwstarila  iaatr.  Tk.  MS^Mm.  'Ü,  KL 

 «.  U.  J.  H,  Btdur  — 

Tati^tr,  I». ,  f  eograph.  Vonehtda  9ii  i 

*ck«  Beaekreib.  der  Erde  —  II,  436. 
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nilitaira  de  la  Ruaiie.   IV,  921. 
Taiehenbneh ,  Cotbaiaoke«  g«Ma|«gi«akM  «nf  liM^  71*1« 
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mm  latina  Terai  aotiaqiia  illMrrall  afB,  A« 

alt.    I,  5M 
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TtUnt ,  Hiitoria  eccieiiaitifla,   &I*  160L 
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^ni"l96**^  «•  «i*««  irOMtm  par  Attil« 
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TuftJ^^  1.,  Nov«II«ti\ran«,;  ein  Almuiac'b  auf  18S5.  ni,  5f>S. 
Tieäemann,  Phytiölogie  de«  Menichcn.    1r  Bd.    Hl,  2^ 

—  n,^^Tr€viröiius,   Ceittchrlft  für  Fhytiologie,    4r  Bd. 

III,  sm 

V.  Tipriehkirth,  F.,  Wal^rlidt  xur  GotUeligIcelt  ia  tOVrt- 
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der  Univeriitit  —  III,  157. 
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rfe  7Vjm*//i,  Thom.,  1.  Poj-fiVepiitolae  — 
arV/*Wi*«r,  W.,  Blätben  der  Liebe.    III,  8&L  '  V- 
Tourliuil,  sweiler  Bericht  üb.  den  Zuatand  der  uiwtilBf. 
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nichHer.    III,  194. 
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HVtviramu,  Eriebeinangen  n.  Oetetx«  de«  örgan.  Lebenl. 
2  Bde.  III, 

V.  Tromlitt,  A.,  almmtlieha  Schriften.   l«te  Samml.  In  86 

Bündchrn.    Ii,  235. 
».  2'«eAn6u«eAnt;rf . -A.,  Gedichte.    IV,  6f.  \ 

TWon,  Enkjmoplatma  —  III,  261.  ' 
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tr,  •  •  • 

Vhbetohdt,  J.  O.  L.  W.  I  Aber  die  flnantea  de«  Kgr*  Hatt- 
•  novef  n.  deren  VeT>»aHi«nir.  111,89. 
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_  der  encycIopSd.  u.  lilerarluitor.  Werke  «eit  18S0 —  I,  1..9. 
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mm.  dar  Literatur  de«  kalhol.  n.  proteftant.  KirehenrechU 

an«  denJaln-en  1830—1833.   tV,  SQL  «19.  tl 7.  IM.  133. 
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1830  —  1835.   IV,  «i.  , 
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■  hung  bi.  1832.  IV, 

—  Hauptichren  der  Physiognomik.    III,  S£S. 
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Ton  Tfälo.   6ie  Aufl.   III,  l6a 
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Verhandlungen  üh.  dia  Theilungifrage  in  Betreff  der  Dulm 
'  Ter«itüt  Ba«et  vor  der  eidgenöisischen  Thciluugtcommia- 
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Kuettnerin  Miiuchcn    9^  76Q. 
Kufiftr  in  St.  Petcrtborg    7i^,  6tO. 
KuUtliogtki  in  VVilaa   3,  ^ 

hartnHu  %.  T.  framk» 

LtbrOn  in  Parit   76,  61^ 

JLrAmonn  in  Hamburg  5,87. 

VtvUeur  in  Brombarg   92,  75t. 

Linde  In  Oarmitadt    5,  36. 

V.  Uiidtnau,  K«'-  Säcba.  Miniiter  5,  86. 

LtAdtrer  in  Berlin   47,  S7H 

V.  Link  in  MOnohan  ^"ü, 

iJtfran»  in  Pari*    9,  ST. 

J^ehr  in  Giefaen   5,  S7> 

luiUn  iß  Jena  9^  ISO. 


M. 

Maeie/ototky  in  Waraclian    5,  86. 

Magnus  in  Berlin   47,  877.  _ 
JUaXtfuiti  in  Dretden    47,  SIS. 
Itluttihiat  in  Berlin    86,  6V7. 
SJatwei  Baxkrru.' ,  >.  Baikow. 
Haurtnörethrr  in  Bonn    S5,  107. 
Utlurtin  in  HcUinafoit    5,  S6. 
Mt/rn  iti  BBTÜn   76,  617. 
V.  Mtj'ttidorf  in  St.  Pat*r»blir((    92^  7St. 
if^er  ia  Halberiiadt   &^  675. 


Jf^coM  in  riorans  76,  619. 

MiniiS'ili  in  Berlin    83,  621.. 

JU-ifoftucUi«  in  London    5,  37. 

MosengeU  in  Meiniiif^en    9\  XQ5. 

J»f*i;7<:r  in  Berlin    76,  £ilZ 

—  in  Götlingan    83,  67 .S. 

M/tuur  in  Kopenhagen  76,  filZ.  ^ 

..  .         s  . 

V.  Netlethtadt  in  Rottock    76,  filZ» 
PHcoltii ,  Kreiiphyiiouf    76,  618. 
Nicolctviu':  in  Königsberg    Ö3|  675, 
'  is'iiitch  in  Kiel    76,  617. 
IMOt  in  Naapcl  6,  88. 


O. 

Oh^tn  hl  Kop«ahagta  47,  ffiSi 
Osann  in  Berlia  S5^  *05. 


P. 

A/er<  ia  Hamborg  SS.  202» 

88  676.        Poggendorff  in  B«rliB76,  617. 
^  in  BerUa   47.  SZiL   76.  6ia, 


QutUlH  in  Brfiiial  47,  878. 


Jt. 

<• 

Rank*  in  Berlin   47,  377. 
—  in  Quedlinburg   86,  697. 
Raynouard  in  Pana   76,  £20. 
del  Rt  in  Neapel  5, 
Reinke  in  Miinater    76,  620. 
Rheinwnid  in  Bonn    76,  6l9. 
Rieiurd  iu  Paris    S6^  206. 
Rirnaeeker  in  Halle    86,  £22. 
t).  Hing  eis  in  München   S,  88. 
RitfeM  in  Bretlaa    92,  2^ 
V.  Jtiieäer  in  Bcrtiburg    Ö3j  678. 
Roths  in  Weimar    SOi  806. 
ilo»e  in  Berlin    76,  ülL 
Rof*,  Capilain    76,  618. 
Rosx't  in  Parii    76,  6gO. 
V.  Ruuvroj  in  Drctdsn    9Jj^  751. , 
Äouj:  in  Parii  ÜQö. 
Ruemker  in  Hamburg   S5,  207. 
Auf/  in  B-rlin   R8,  674. 


5. 

«Sn/smomi  in  Schnepfenthal  206. 
Saygtr  in  St,  Petersburg   76,  630. 
Sdmtidt  ia  Halle    86.  6ä2. 

S<lu>eUr  in  Dantig   25,  SOfi.  -  , 

Sehotnborn  in  SchweiHnitt   5,  87. 
SchnU  in  Breslau    76,  6i7. 
A  Sfhutitr  in  Jena    25^  2QZ. 

SfhuUs  in  Berlin    76,  619. 
Schulte  in  Jena    S,  85. 
Sthtvars  in  Heidelberg   76,  617. 
—  in  Jena    5,  36.   25,  2Q6 
Stktt'tigger  ia  Hall»    «6,  6^7. 
Striae  in  Paris    92^  762. 
Sttbodt  in  Hildcs^ira  88.  674. 


fltufftrt  in  WQwbnrg   76,  (ifO. 

Srrjjurlh  in  Leipiig    5,  ä2> 
Subdrat  in  Eitlebrn   76,  üi2. 
Simon  in  Berlin  S6, 
Simroth  in  Bonn  76, 
Spaäa  in  Ode*M   76,  £2Q> 
Stolnuw  in  KaMn    7C,  6^0. 
iSta^ia  Naumbtiri;   92^  75>. 
Suiner  in  Berlin    76,  Ü12. 
.y«&r  in  Berlin    92i  2ili 
V.  Sloacli  iu  Berlin    8S,  674. 
Suekout  in  Br«*Iaa  76,  filS. 


r.    ..  ♦ 

2%«r«m£a  in  Berlin  ^  205. 

TTkon  in  Jen«   92,  7^ 
»  y/e«*  in  Dreidcn    47,  S2Z. 
V,  Trejdcn  iu  KoiiiKiberg    tS,  SQfi^ 
Jr ormrwdor/ in  Erfurt    75^  61?i    83,  674, 
Turpu*  iu  Pwi«  ö,  87. 

» 

,  ülri€iuk'B*t]ia  5,  87.  47,  877. 


b)   T  0 

^Mr  tn*  Gikan   71,  fiS, 
jntrtthl  in  Urctdeii   92,  747. 

in  Mailand    §^  2?R. 
Arnaull  in  Pari»    74,  tiOS. 


BtauvaU  in  Mölkau   74,  6&L 

Berg  V.  Middelburs  in  \iiza    53^  228. 

Btrgh  in  Leipiig    9Jj  747. 

de  /u  UiUiiräirre  in  Piiri«    8,  61. 

Bi»»€t,  Biichof  von  Aipho«  in  IrUnd   74^  0& 

Bt€Hte  in  London    74,  602. 

BoMdUu  bei  Paris  ^^i2i& 

V.  Bourienne  in  Caan   tS,  929. 

9<V«r  in  Pari!   8,  SS. 

Brandts  in  Leipiig   47,  579. 

Braua  in  Maint  Vfi, 

V.  Uroni/iou'slU  in  TIrejden    28,  2?9. 

Briinmghauten  in  VVürtbHrf~z3,         _  i 


Care/  in  Sframpore    9i,  744. 
£aw#r  in  Oiarlottenburg;    74^  GOL 
,  ClatistnM  in  Roual    9^  74/k 
{'Jcnitntin  in  Madrid    74,  LiÜä. 

D. 

2Mmj  in  Brfiaael  92,  747. 
Du- Pui  in  Leiden   17,  BAL 


£<Mier  in  Königaberg  44,  iSiL 
Xnggthardt  in  Orraden   S8,  iä9. 


f. 

f.  f^angerotu  in  Merbnrg   5,  86. 

ß^'aufhan  in  London    5,  ST. 

yelfteau  in  PHrii    76,  617. 

/'ofW  V,  yog  eist  ein  in  Dretden   6|  88.  <'* 

Folkmann  in  Leipzig   S,  85. 

VF. 

FFatmitedt  in  Upaala  47,  829.  ; 

FFurnknnig  in  Gent   76,  filÄ. 

Umritt  iit  Koeln    47,  S78. 

tr.  kf'fUinglon  in  Oxford    25j  2Q5» 

ff'enUke  in  Breilau    47,  SS. 

f^frner  in  Main»    9?^^  Z5Q. 

kfrtirrinann  in  Leipzig    5,  S5. 

V.  n'itM  in  Berlin   TS^  filQ.   92,  750, 

FFUken  in  Berlin   5,  S«.   47,  S77. 

fVipptl  in  Berlin  76,  ^ 

Z. 

ZtpernUk  in  Halle   86,  692. 

Ztrrenner  in  Magdeburg  5,  SS.  ^  ^  8^  fiSL 
ISittmtrmann  in  Hamborg   5,  87.  . 


desfälle. 

Flaton  -  Röchelte  74,  5QL 

FUisehitiana  in  Müncheu   92,  747. 


G. 

Ceede  fn  LCtticK   28^  827. 
Gngliuffi  in  Genua  8?9. 

GüAerl  in  Turin  92,  Zlfi- 
CireuAd'in  Neapel  "üj,  747. 
CA/crmann  in  Emden  (Nekrolog)  87.  897. 


Haehrlle  in  Paria   28,  228. 

n.  /Jaaema'strr  in  St.  Pelerubnrg   28,  227. 

HaUenberg  in  Stockholm   ^  747. 
Uardüig  in  Gottingen   74,  6Q3w 
Harvf/  in  London    92,  ?S7. 
UtimtfTger  in  Speyer  j4,  608. 
Nempel  »n  Gdttingen  387*30. 
Htnnrtftiin  in  Krunkfurt  a.  M.    74,  fiO<- 
V.  Hogtixl'irfi-  IU  Hasjt    74,  (»O?- 
HoUapftl  in  Katial    24,  fiO* 
JUorntr  in  Zürich  9*,  747. 

L  / 

JocoAr  in  Jena   28,  2S7. 

Jat'iuord  in  Lyon    74^  GÜ2. 

//f e/i  in  Berlin  (NefFilog)    75,  588. 


jr. 

Kottnt  in  Wien   8,  60. 
A'.j/«/-Ao//<^/ia  Miiuiicr   47.  881. 
KitiemaUr  in  Miiiui«r  ^»7<3ör 


Kleburt  in  Oerpat  ^I^MS. 
V.  KneM  in  Jen«   ^  z29. 
Kruntier  in  Leiptig   ^  747. 
Kuthiie  in  Nürburg  TT.  608. 
KurUvig  in  Riga   7^  6(IL 


L. 

•  Lander  «uf  dfr  Reil«  zu  Fernando  Po  47,  S61. , 

JLanJau  in  Pr«g    92,  7»7. 
Lang  in  Cobleii7    74^  601. 

Lan^sdorJ  in  HeTdelberg    47,  331* 
LengUi  in  Uouai    9.',  IlL 
Lomrnalttc/i  in  Annaberg    74j  G05. 
/^f«  in  Amiterdain  92, 


Mackeide/  in  Bonn  9l^  liß- 

Manntrl  in  Mfinchen    74^  GQli^ 

Mareoi  in  Lyon   9S,  7»7r 

jlfaMt  in  Bmi^nheii»   CT,  £27. 

Matta  in  Parma    SS,  ?58. 

JK-eA^/  in  Halle  (Nukrolog)    17,  159. 

MiütacUi  in  Lcipiig    74^  6Ü2. 

Mtchahelles  ia  Nauplion    93,  2i£. 

t/.  MiääelOurg,  ft.  Ä«r*  v.  SRädelöurg. 

Milligfiti  in  London    8,  60. 

Motlirr  in  Koptnliagcii  (Nekrolog)   |8i  tf5. 

Muiirad  in  KopeuhoKCU    Sä^  i!^9. 

AV^Icr  in  Straubing   £8^  S»8, 

O. 

Oltmanni  in  Patia  S, 


P. 

Petrotu  iu  Su  Polcriburg  74, 
J'lamawt  in  Barl  in    74,  6Ö?7 
MdneA  in  Oellingen  (Nekrolog)    25,  191. 
Plum  in  Odeniee    £0,  8S8. 

iu  Wien    74,  fiOi. 
F^tugtns  bei  Soiaaon«    8.  60. 
FuUdie  Iii  Wenigen- Jena   74^  fi£. 


üiehter  in  Hanburg  9f,  7i& 
^uMi  in  Rom  44, 


Hoben  in  Marburg  8,  6t. 
Ho€*th  in  WOrtborg  47,  KL 

S. 

V.  Salis  -  Seev!i*  in  Malana  2a, 
Schad  in  Jena    $8^  !f8. 
SchtiffUr  in  Hatnburg    28^  227. 

Selten  in  Fulda    92,  747. 

SMtiermätJier  in  Berlin  (Nekrolog)    16^  III. 

Schorn  in  M ;in«Iereifel    8,  5£L 

Sehri-ger  in  Halls    8,  61. 

V.  Schuckrnann  in  Berlin    74»  604. 

ScJmfbUr  in  Tübingen    92,^  7 46. 

Schultz  in  Bonn    74^^  fini. 

Sc/iulze  in  Pottdam    47,  SZ2. 

Sene/elder  ia  München    29,  SSO, 

Sie/'drai  in  Ei»lcb»n  92.T47. 

Sk/'idtbratid  in  Stockholm    74,  GOS. 

^etf  in  Wic.baden  (Nekrolog)    74^  SS.    90,  789. 

iocAer  in  Kelheim   ^  328. 

«fiWAMr  in  Pari«   9jj  ZM. 

Sprengtt  in  Halle  (Nekrolog)    17,  1S9. 

Stoätter  in  Wien   8,  69. 

in  Orieaen    74,  602. 
Stoeger  in  Lemberg   S8,  2i8. 
Stothard  in  London  4¥, 
V.  «SuaieA  in  Agram  92,  747. 


T. 

Telfort  in  London    74,  QOL. 

ThieMut  (KaroUne  StUW)  in  Eutin   74,  601. 

TyOuan  in  Göttingen  9t,  747. 


y. 

V.  FaUnlini  in  Barlin  (Nekrolog)   7t,  585. 


f  reier  in  Helle  (Nekrolog)    ST,  «17, 
fVelnkh  in  Schweinfurt    74,  Ml. 
rrUUrdinc  in  Hamburg   5B,  228. 
mihamt  in  Oxford    2^  257. 
PTof  lönlcJ,  in  Berlin  "74.  ÖJi» 
W>/6i  in  Breslau  47,~Sa?. 
—  in  Priebui    8,  58. 
9fy/t  in  Zürich   23,  2i9. 


Z. 

Zimmermann  in  Marburg  S8,  tt9. 
Zurla  in  Palermo  747. 


c)    Anderweitige  Nachrichten  oud  Anzeigen  von  und  über  Gelehrte  und  Kün&Üer. 


Antikrilili  gegen  die  Reeention  der  Theorie  des  Bogenbaue* 
in  Nr.  76.  nebtt  Antwort  de*  Recen*enten   9,  tQ. 

.<#reA<iro/»ff.  Nachrichten  :  Allgemeinei.  L  Aufgrabungen. 
JI.  Denkmäler    12,  89. 

 III.  Literatur    IS,  97. 

 Autgrahungen :  Caere  unä  teine  Aufgrabungen  88, 

305.  29.  813. 

 —  Campagna  de  Roma.    Aunug  einet  Briefe*  •» 

den  Herautgeber  von  Kellermann  zu  Fratcati  69,  561. 
—  —  —  Elruikuchc.    Aunug  eines  Scbreibeni  762. 


At  chaeol.  Nacbrr.,  Antgrabungen,  Neapel  und  Of  Ua  S6,  S91. 

 Rom  und  Etrurien   86,  289. 

—  —  Denkmalerkuride :  aut  Griechenland    1,  L 

—  aut  Neapel.    Zuwacht  antiker  Denkmäler  in  Bat. 

anf  Pompeii  u.  Horculanum  ,  ouf  Groftgriechenlandt  itad 
Campanien« Grabdenkmäler,  n&bereKeacbreibuttg  1,  1. 
52,  4SS. 

—  —  —  aut  Pari»  ^  758. 

—  —  —  aiu  Rom    I^L  65,  629. 

—  au«  Sicilien;  Thonbiidaerei.  n&hara  Angabaa«. 

Nachtchrift  über  dieMetopeu  roaSelinnnt   56,  497.  57, 

465  .   58,  iZS^ 

Ar- 


f.  Naclirlclitfn  ,  latelirifteii  t  f  rom  Cer^mrd  ein- 
(Mandt«,  tiae  jillistite  u.  eine  Rhodiiehs;  Ke/Urnuunti't 
«.  Mtier'M  nXliera  AiukHaU  tu  fiemerkungen  darüber  glj 
«9.  «^7. 
mm  —  Inttitut  tu  Rom.    K,  f8t. 

^  —  —  Correjpoiidrii«  aut  Naapcl,  PaH*  o.  Rom,  BeoV> 

aehtungen  ,  Enldcckimgcn  u.  Unt«rtac}tungen    S5,  255. 
Archiv  dei  Criminalrechl»  ,   Neue  Folge  von  1854  «n ,  her- 
•Olg-  von  Al/tgs ,  Dirnbaum  y  Uejfttr,  ililtermmer ,  f  f  'UcA' 
t£r ;  Inhultiverxeichniri ,  wie  auch  Bcmerkk.  dat  Verla» 
«an  S^^eUfhk*  u,  Sobn  40|  fiSl. 

SatK'f  B«rfc1)t  von  tciiier  Re!«e  aa  dia  Kgl.  Gtograpb. 

■ellich.  III  London  4-^, 
Surton' t  u.  RUppett  Ankunft  in  Alex«adi1ca  voa  ilircxRtUa 
ia  Aegypten ,  geoiachle  Ausbaute    SS^  SI&_ 

Ä       ■   *■ • 

■I.  Dintti^t  Maaaffari«,  fib.  di«  AasbrStDaf  dar  ia  dcnalliea 
von  der  ottinditchaa  groftäa  Aaacaad«  -  Schlaaca  *«la»^ 

ten  Eier    43,  Sifl. 
J3uio«'i  Zurückkunft  Ton  feiner  RHj«,  Reiiarovte,  N«ti> 
len,  Sammlungen,  will  (eine  Rciic  herautf;.    77,  623. 

Waraobau  S7,  304.  * 
—      Bitte  u.  Auffordaraag  aaDanttcblaadi  Aanta  iaBettv 
'  «iaer  Reform  dar  Madioin  9,  20. 


/reitee*rErlcIlnaif  i  'daillttiiel^e&en  as  ^ittAneUti^  Mir. 
65,  456.  ,  ' 


iMdnoig  <a,  WoIfenbfittaT,  Zareelilwelauag  IHr  dei<  Ree«i> 
-  aentcn  feine«  Rnebe«:  Kurser  Abrif«  —  ia  dar  allgeä* 

Schulleitung   93^  ZSS.  • 


jr. 


Naebriebt  fib.^dia  flp  fontf^yi$x,f«Uiv(mil%  i*  -Seblaai«» 
.  IjT'^I^'"'**"*"  Crobn  aalHrfluropt^chaB  RaubeSgal» 

ITfigUr,  neuct  allg.  XOoiitlar-Laiiooa.  6  Bda.  ml  SobT 

»tript.  66,  537. 

P."         '  ■ 

Oaffttbaaierknngen  xn  Roedtger't  Ree.  fib.  dwilil^ 
r/nuj  in  acr  A.  L.  Z.  nebftReoententen'i  Antwort  6g,  MT. 
Pauurwit«ax-f:oc«uaviaz,  e.  Macbiicbt  &bar  daM«oä.  — 


Jl«/*,  Ton  tetner  Nordpol  -  Expedition  lurflak,  will 
'  Si^dpol-Expedilioa  uatexaebmaa  i$,  Si7. 


Ehtmmn  in  Wlea ,  »tei  Heft  de«  Naaattan  aal  dar  Pbar^ 
»aeie,  ao  wia  aaab;  Pbermaceut.  PraeparaUakoad« 

63,  515. 

Erklärung,  leltte,  det  Vfa  der  TAeoWe  if«'«  17of rndai/et  r»- 
gen  JcnKeceuientea  daraalbea,  aebet  deffen  nochmaliaer 
Antwort  75,  599,  " 
Espedilioa,  die  vom  Cap  au«<egaagena»  *on,Smilh  ga- 
'  führte ,  »ur  £rfor»chung  des  Innern  von  Afräha^  BaaUad 
.  ibrea  Paraoaalaf  Xoataa>Aafwaad  77,  6jCL 

■       ■ "       f;    '  . 

VoAt  ia  Laipdg,  abgaaStbigta  Replik  valHMnar*»  Er« 

FrorbeUche  Pri»«t.arxiehungi  -  An»t»It  luWilliaau  jm  Kaaloa 
läutern;  Beriebt  dea  kleinen  Raib«  aa  dea  groüea  üb, 
diaMlba;  a&bara  Aagaba  80,  »42. 


Narlr/j,  Antwort  auf  eine  Ptendokritik  ieljia«  ,^«f<in«  rf<r 
N-itnUigu  IQ  drr  Jen«.  Lit.  Zeitg.    76,  6f4. 

V.  Ilndenberg  ,  Demerkk.  lur  Rccpnf.  «einer  Abbaadll.  fib. 
Staat«-  n.  Gemeinde  -  Verf««>ung  in  dea  Erg.  Bl, 
nabat  Aaiwort  da«  Reoeateataa  «S,  8i3.  . 

Jaup  tt.  Hlwerl  in  Dannitadl,  dia  ScJimSKtckrifti  d«r  Li. 


Ärf«/  in  Laiid«b«tt  Wia  Ut  da«  arkllrbat  7  ÖaMai&taal 

-  in  Stmteart    1^8,'  ^  «uw^ 

—  Seyn  od.  Nicht  -  Sejm,  in  Betr.  der  PhtlofopTjte !  biexa  ift 
•  bofonderf  -intereii.nt  Solurt  Sehr. :  die  Hauptaebrechea 

der  dcutichen  Philoiophio    31^  «55.  *  «»^«ne« 

Sehulz'tni,  de«  auf  Reiten  in  Kurdijiaa  araordetaa  Tam- 

704.  ^     ««Bekaantmachung  übertragea  8^ 

'  V"" 'iJ""*  J^Qel'kebr  «Bf  Part«  i«  dar 

'^'^*^«3^  fea*'""'  •»«'»••It«         Art  de.  Eiabal««»!. 

•  -  -  .  >         ■ .  t 
^rmocVs  in  Pertie«  im  l.ten  Heft  d^.  Tonfn.T.  der  «H« 
Ge.ell.ch.  tu  London  milc.the.lte  Detail,  i>hcr  Schui"^h 
Ermordung:  »om  fr.nt.  M:»i,tcrio  bei  Froffnung  der  KU 
.  .ten  gefundene,  j^me  Rei.ea  u.  Eüldeckuagea  «atbal. 
taada  Papiara  —  9^  747.  »«"ge«  aataai- 


t      .  -       ^  .     »  I'  ,f 

Mtnnf ,  iinm*tni»ti«ebe, '     '    -     "   '  *" 

^i^iVi^^ir  Wtacbrift  /flt  di.  Allertb.««, 


41.  329.*'"''" 


Nachrichten  ton  liienmchen  und  «rli^lischen  Anstalten  und  anJern  Gegenstände,^ 


PerUn.  Kg!.  Akad.  derKfln.lo,  Sffentl.  Sittiuig,  Bekannu 
»achungen,  Pramieu-Ertheil.,  rerloraa  uJ J  aaua  Mit- 
4.  L.  £,  ntgüur,  Jmhrg,  1834. 


«liadar,  Üebartiobt  dar  Tbatigkeit  d^  Alad«  k  ziÜu^da« 

^iebfller   •««ge.tjmte  Arbeiten  der  Kuli. fCTen  ^ 
^«■r/./i.   Kgl.  Akad.  der  Wi.,e£i.ch«fi.n .  Pl^n.r.S^L^* 
g«»,  Veraaiabail«  der  Abbaadll.,  GediöbtSfifefcT^; 


ten    46.  3fi9x  »  <<-c 

Berlin,  ÜeuUehe  Geielltchnfc ,  ufTcnU.  Vertaamll. ,  ueat 

Mitglieder,  ^bhandll.  u.  Vorträge    46,  972. 
—  —  öffcntl.  Viertel juhr«  ■  Vertamml  ,   Abhandl.,  Voxit« 

junf»i\  •._NjichricUteii  Sßj  bSZ,,,;,  r  -  • /,!  '.  '  •  ^ 
~  geogfaph.  GeicIhchAft,  ätfaüiigan,  Abhan(Ul.»  Btoh- 
•  lichtnn^en,  VorlrSg«    4j  tL   '  ' 

_  —  Sitinng  am  8.  Fabr.  u.  8.  Mirs,  Üaberttcht  der  Ver> 

handll.   2»,  l95, 
 Sittuagen,  Uaberticht«»,  Vorträg«,  G«<o]i«nk«  46, 

jif^w.l^^<,T!»»Btig»W  ,^>M(ffi^teit  'CT  "'Ste:*'''  '  ' 

 Vorträge  u.  «ttderWfttifr«  Mittn(»ilu«ifeeit  86,  699. 

  kliniichrs,  chinirg.  augenäritl.  Institut ,  Jahreiberichf, 

-iW«m  Kotwg  erhalteno'Gejehenkt,  0|7«rtlia^fl'i'a,  Zahl  dei^ 

dat  laitil.  beauchenden  Zuhörer    6t,  iSl^  '  ' 
  medicin.  chirurg.  priedr.  Wilhelmi- Inititnt,  Feier  dei 

40jih(.  StiftungiUge«,  öffflIUlicha  Prüfungen,  Vorträg« 

64,  5J2.  ,        -w        •  j. 

Wviiüi^^eliafit:  Kunälver^in  , '  ShMin|f"tllm  ^:-Febr.  V;  S» 
.  Mii^fT,  «bgehandelle  Grganatiiiid«  8*^  19^.  •  '  '  . 
^  V«Ktfu%abr  fiefördaruDg  de*  ^rienratie«  fn  flen  Prenhi 

Staaten,   12t  JalireiCcft  dar  Stiftung ,  lahlreiche  V«r< 

'uniml. ,  Gewächie  aller  Zonen  u.  Blüihenpracht,  Ueber- 

•icht  der  Leistungen ,  Pr«lifr. ,   Alitglitderiahl,  durch 

den  Tod  Terlorne   46,  S7S. 
^  Uid««r«it. ,  Krßnnng«  -  u.  Ordentfeitfeier  auf  dem  KgL 

SchloM«,  V«r««ichB.  ron  Gelehrten  di«  Orden  erhicitaa 

8,  61. 

^        Rectoratt- Uebergabe,  „Terlorne  a.  neu  angeilellt« 

Lehrer,  Studirenda,  neu«  Fteitiich •  Stiftung  u.  «.  Untet- 
8t&t;iingeri    77,  {>S5*_  .  .  •     ,    •    ..  .  -  ■    r J  r  -  S>1  >7, 

/A&rMoArT}  Docti))r- J^llketim ,  B^«cVre|I»inf  f(|e> 
f«x  Fejpr    i.  25.  .  •■  ,  ;   u  •,  — . 

i».  Jü'vAf'TitMs  50  ;ahr.  Dletali-JubilMum,  Bc«g1u/H>>< 
i  dieterFefer   75,  fiiä..  '  .  , 

_  —  Verteichnir«  der  Vorleaungen  im  SomoierhalbMt)^ 
18M  H.  der  öfFentl.  gel.  Anitalten    22^  lii3.  ' 
Vert   der  Vorldiilngen        W.ntarhal^^nJ.  ^^—9$, 
,'<  «I.  d«r  Kffentl.  Anstalten    52,  4T7. 

Btrm,  neu^  U;ti»eriit.  dwelüil,  Vcr^eicbniE»  4f i;  VcA 
-•fcMortti  EriianAfen   75,60?,"    \     ;  i 
Bonn ,  ■  Uairenit. ,  Terttithn.  der  t'a  Docioran  QraajmMa 

75,  CiiQ. 

_         Vera,  der- Vorleiungen  im  Sommerhalb].  18S4.  85,  201. 

    Verseichn.  dar  Vorletuagen  im  Wintertemeater  läM 

biiSS.    61,  497. 
Bwntbtrg,  the«l«g<  B.pUlo(oph.  Paeoltlt  de«  Kgl.  Lycei 
Hoiiani ,  Vericichnif«  der  Vorletungen  ini  SoauBeneme« 
•t«r   IBSI.   SO.  SIL 
Bretlau,  Univcriit. ,  Vers,  de^  Vorlcinngen  im  Sommerte- 
meitcr  1854  u.  der  akad.  AntuUen   26^  2Q2^ 

  Vertcicb.  der  Vorlest,  im  Wi«tera«aieattr  1854  n.  SS 

'h. 'der  akad.  Aiiit^lttn    70,  569.. 
Brpttel,  Akademie  der  VVittenich.,  öfF«ntI.  Sitiungen  ,  Ab- 
handll.,  Mitihe'Jungen,  erlheilte  u.  nicht  erlheilte Preiae, 
-'vene  Preisaufgaben  für  IbSS  u.  96.    89^  728..  ... 
_  königl.  Geichichtt- Commititon  fiirHeraiiigab«  der  noch 
un^i-druckten  belgischen  Gptchichttquellen  ,  Sitxungen, 
Beschluft  derselben  lie  in      Bden  u.  d.  Titel:  CoUeetion 
dea  chroBi<iaM  "k^^Vf  ^t.^^** r-^}^*^*^*^^  ,  64»  5)t3it 


1« 


•,-»»r  .1»" 


Cai^/l0,  Atiatio Society  ,  Sitiung,  Jw'/n/on*«  Abhaadl,,  Cto» 
ma  </«  Korüi  Vollendung  det  tibetan.  Wörterbitpha 

^'  5^      »    ,  ■  . 

Cantbirdge ,  Un! 
Abbandll 


ivertit. ,  Siiaungen  der  philotoph.  GeielUch., 

j,6.5?,  .  J  . 

nge'n  der  naturforicbaqdea  Akadeaüe,  Ab« 
.  ataAlI.,"  Mftfhciltingen  81^661., 


udefGetaiU  snr  f  rv<ariKi.4«aCiT 

t.  tfichulcominitfiou  —   £9,  MS* 


UhatetAm.  GiMdaK  M 


Üorpot^  üntyertit. ,  Vorleiungeri,  erledigte  tind  wiedef= 

betctxle  Profeiturea  21,  161.  . 

..  .  i       -,.  ■-  . 

'  ..  *  •  • 

•  JI-».'  «..1»  >   ,     t     ■  ■  .  •■ 

l        I ,        ^    ,  ■■    ;      '  '  A     'ii'  '' 

Edinburgh,  rierte  Versammlung  der  britischen  GeseUs«h. 
inr  Beförderung  der  VVissensch. ,  Aufnahme  der  Frem- 
den ,  ausführt.  Beschreibung  dieser  Feierlichkeit,  der 
abgehandelten  wisseatcb.  CegGostiiule  4<*  verachier 
denen  Sitzungen    79,  641. 

Erfurt,  Uoiversit.,  Trnmmsäorft  SOjihr.  Tubelfeier,  Be- 
schreib,  derselben    75,  fil2- 

Erlangen,  Univertit. ,  erledigt  geweaeat  und -iriederbeaetste 
Lehreritellea  95,  ^SS±  ^ 


Freiburg,  Univertit.,  Vera,  der  Vorlcavagea  im  Winlerter 
-  rncstex  mt-^».  55,  442.  "  .' ' 


ii.i.  . 


G. 


ütnt,  SitTnng«>n  der  Gesellschaft  naturfortchender  Freuade, 
Abhandll.,  Vorlesungen ,  Versuche    81  660. 

Gieften,  Univertit.,  Veraeichnift  der  Vörleiungcn  im  Som- 
mer-Semester  18S4  u.  der  dffentl.  Anstalten    20,  155. 

_  _  Ve^seichnifs  der  Vorletungen  im  WiaUfhalbj.  ISM 

—  »l4  |5;  u.  der  akid.  Anstalten   fi?»  505. 

CoeWST;  oberlausWu'Gesellsch.  der  Wissentch.,  77te Haupt- 
versammlung, Pr«itcrlh.  und  neue  Preisfr.   61,  501. 

eatlfngtn,  SoeielBt  der' Wissensch. ,  Preisaufgabe    42,  SiO, 

Grtijswald,  Universit. ,  «uiführliche  Nachrichten  über  die- 
telbe  vom  J.  1833.  —  V9. 

mi^-J.  SaccitlfeHcj'eT  der  «DOjlhrig'en  Oaaer^dieter  Stadt, 

.  nAercrt  Bericht  darüber   2,  1_L 

—  _  gegründker 'Lehrttnhl  Oer  Staatnrirthtclialt,  |laiid- 
wirthsch.  Akad.,  Sdudf  Dixector  de«  LutitaU  daaclbtt 

SU  Eldena  21, 

—  —  VerteichniTs  der  Vorlesungen  im  Somaut- Semeater 
1834      der  öffentlichen  Anstallen    15,  US. 

—  —  Verseichn.  der  Vorlesungen  im  Wintertemetter  18M 
biaSS  u,  dex  «ffeatl.  Aottalteu  60,  489. 


J5f. 


Hallt,  ünivertit.,  thflring.  v8cha.  Verein ,  OebnrU- Feier 
det  KronpriDXen,  Verband!!,  u.  nähere  Nachrichlea  üb« 
die  erwüntchtcB  Fortschritte  dieses  Vereins   77,  6t7. 

Hallt -H'ititnötrg,  Universit.,  Ehrenpromotionen  von  dea 
4  Pacultäten  bei  Einweihung  det  univertitätsgebiodea 

'  8«,  832. 

  —  Verseichnift  der  Vorlesungen  im  Sommer -Balbjahx« 

1834  u.  der  öffentl.  akad.  Anstalten    10,  7S. 
 —  Verseichn.  der  Vorlesungen  im  Winter halbj.  l8S4— SS 

and  der  öffentl.  Anstalten    59^  481. 
•i-  Drtiversitiits- Bibliothek:  Sei  Königs  roa  England  Ge- 
■  aohetak  en  di^lbe   4,  Jj. 

Bernau,  Wetteren.  Gctellsoh.  fflr  die  getammte  Naturkunde, 

öffentl.  Vertamml.,  Vortrige  —   64,  524. 
/far/em,  Soci^ld  Tejl^rieaae,  Preitfr.  8,  57.  ^ 

5.'. 

Kasan,  Universit.,  blühender  Zustand,  Lehrerpersoaal, 
.  Veflaeiingea,   Zaiil  4er  ^adicenden,   geL  AntuUea  — 

^  J  .A  .Ii-'-**   ■  •  *rwt)lf> 


Kiiw,  gtpündet«  Sl.  Wladimir»  -  rniTenit. ,  ZaJi!  de«  Leh- 
ferptnoMl« ,  jghrl.  Etat  der  Uni?cr»it.,  kaijcrl.  Ver- 
»«nduiijt  für  den  Flor  den.    Sl,  164. 
feierl.  Eroffnong  der  Sl.  WUdimirf  CaiTernf.,  uSKers 
Ctt«il«  dieier  Feierlichkeit,  gegenwfirt.  Lehrer •  Per«o- 

.  «ii,  fortwährend«  Bereichermijfen  ihrer  gel.  AruUllCB; 
ili  ßiihollieJi,  dtr  verichTed.  KabineU«  —    89,  721. 

Kemphtrg  xn  Pr. ,  königl.  deuUche  GewJljch, ,  SitftUng 
litr  Ffi«r  dpr  Preuf».  Krone,  Ueber»icht  der  LeijtungeB 
ajr  GucIIiclj.,  verlorn»  uad  neue  gewählte  Miieheti« 
«,  195.  " 

-  ÜDi.erilt,  Peisr  der  Preuf».  Krone  im  «ked.  RSrtaale, 
L»Mi't  Rede   »4,  i95. 

— -VmMchB.  der  Vorletnneen  im  Sommerhelbj.  1854 
und  der  offenil.  Aaftalten    29,  2S3. 

^.r  Vorle»uugen  im  Wintexbalbl.  ISM  — 

SSu.  dtrdfleaü.  ebad.  AniUhea   67,  545. 

-  üni»tnJtiiii  .  Stern w»rle,  ■»  «ich  gebrechtee  Efgen- 
IhumirecJit  der  KOnigsberger  Atlrnnam.  Btoiachlungrn, 
ffiK  fr^'"""  er»t*n  Abihll. ,  erichienc.ie 

Jblt  Abtb.;  ße>gpu  Zahlung  au  die /{fin.  Buchh.  in  Leip- 
tig  ubernimmt  die. elb«  die  Ablieferung  33,27t. 
J^mnhagtn,  KgL  Dan.  W.««„,eb.  Getellich..  Preiiauf^a- 
J>o«  der  bifior. ,  m«ihcu.«t. ,  philoeopb.  u.  phy»ik.  Klwsc. 
»0  «Tie  der  Clotun  u.  Thoitsclun  Legate   8^  202. 


i^"'.*?*"«.         Arbeite«  der  lu  Paderborn ;  a«hr. 

jahrige  Unlerbrechuag  der  SU  fWöniter.  jettt  wieder  b». 
connener  Fortgang,  neue  Mitglieder,  H.uplycri.mm. 
lung,  tuhard's  Voilreu  leiner  Ideen  über  Zweck  und 
Wirktatnkeit  eine«  geachicbtl.  Vereine  »6,  700. 
Pari»,  Akad.  der  Wi«en»ch.,  Stiz.ingen,  Abhendll.,  B«. 
Obachtt. ,  ünter»tichungen  ,  Vorleiuugen    81,  657. 

—  —  Preiterlheilnngan    7,  5i 

—  Akad.  der  moral.  u.  polit.  Witaentchaftea  de«  KgL  im 
flilut«,  A>tfA/tV/i«  Ernennung  tum  corretpondirenden 
Mitgliedc   4,  SÖi 

—  —  —  beendigle  Orgenitatlon  ,  PrSiIdenten  • ,  Viceprä. 
«identen  -  tforreipoudirende  Mitglieder  -  Ernennun« 
gen    24,  196. 

—  jÄhrliche  u.  allgemeine  Sitzungen  der  fünf  Akademieen, 
Vorluungen,  Praieanfg.  u.  Prei««rl^eiL   44,  S56. 

—  Geograph.  Ge«ell«cb.,  neuerding«  an«ge«clate  Preüauf- 
gaben    42,  430. 

—  Soeirfid  franf.  de  Suti«tique  nnieerteNe,  Ton  ihr  dem 
Säcb«.  (tatist,  Verein  zuerkannte  Ehrenmedaillo   75,  6IQ. 

Polfdam,  märkilchc  oeconom.  Geiellichafi,  General- Ver- 
»ammliinß ,  Vortrage,  Berichte,  PrXaiieaertheil. ,  neu« 
Frumicnauttetzimgca   46,  875» 


letpug,  J.blon«w«ki.  Geiellich  der  \Tit»enich.,  VerMmml. 

am  GeburUtage  de«  Stifter«,  Preiteriheill.  u,  neaePreii- 
^  aiif^g.  f,ir  die  J.  i«34,  31  u.  96.  —   «S,  ISZ. 
^//dW»   gelehrte  Gcielljchaften  ,  Verieichnifi  drr  date1b«t 

«leJl  befindeaden,  u.  Aniahl  ihrer  Miigl,eder,  SiizuDijen. 

Vorlr.ungen,   Entdeckungen     Üeakmai»,  Cntaifferiut- 

gen  der  Jtiichrifien  5,35, 

.^entomolog.  Ge«ell«ch.,  Stiftattg,  «rite  Vereammlung 

—  geograph.  Gesellaeh.,  Veraammluagen,  Veibandtangeü 

VeraammlL  der  geelogitehen  ,  der  £1^1.  tr.  der  SAolegi 

Gejellichaflen  ,  Entdeckungen  ,  Vorleautigen  6,48. 
mediciD.  botan- Gejell.ch. ,  Äa//w'j  Abhandl.    7,  61,  " 
^könjgl.  SocietSt,    öffrnll.  Sitxungen  ,    AbhandJl.,  Ent« 
leckungen,  Zahl  der  Mitgl.,  xucrkanote  Proiie  6,  11^ 

—  offen  Ii.  Sittuogtti,  VerMiobnil«  der  gehaltenen  Vor-' 
rage    Ö9,  ZÜ» 

—  Socieijr  of  AatiquaHe«^  Vertamml. ,  Entdeckungen 

r  aU* 

>«^rflndete  Ststiitical  Society,  ,  will  mit  dem  SSob». 
atiat.  Verein  in  Verbindung  wirken    75^  filQ, 
fMMon'«  Vorlejuag  beim  Piofetcurantritt«  ün  JTjW^- 
tUcge   7,  ^ 


KarlÄnd.  GefeUtcTi.  für  Lft.  ti.  KoBtt,  tl4te  Sll«iing, 
richte  a.  Voriciungeu    89,  7<G. 

ymnaaiatn  illuitrc.  Errichtung  iweier  forttwiaien- 
'n«tÄ»de''69'"7|^"'""'"'  *^-^«»'«*»»  Lehrer,  Lehr- 


If. 


di  -  EhersxttMe,  Porn- Lahran.t.It,  Vorlesungen  im 
mor-  uad  Wintex- Seme«ter  1331  —  35.    9,  <i5. 

>rn  «.  MOnsier,  Vereis  fiir  die  Oetcbichte  n.  Alters 
tkanda   WeitphAleaa  in  2  AbtbeUL  UaunUrbroch- 


Röslotk,  Uniyer«it.,  Preitfr.  u.  Proi'«ertli.  en  Studirende 
von  der  iiiri«t. ,  medicia.,  philoeoph.  u.  theolog,  FaculUt 

—  —  Verzeichnif«  der  Vorletungen  im  Sommex  •  Semeetor 
18S4  u.  der  öffenll.  An«talten    19,  145. 

—  —  Verteiebn.  der  VorJe«ungen  im  WinteraemetUr  1694 
bi»S5,  und  der  öCfentl.  Anstalten   6».  SSS. 

Ruftland,  vom  Miniitetio  ertheilter  Auftrag  an  Betttr, 
Fueher  u.  Silichhardt ,  ein  Lehrbuch  der  Jurut.  Einlci- 
tunK«wlMen«ch«ften  autiuarbeiten,  wonach  auf  den  rusa. 
UocWhulaa.  gclete«  werden  toll  37,  S98. 

'  -       A  '  '  ■  :z 

SaOutn',  Kgf.  Preef».  Protfni ,  »  Gymnaeiea ,  Zahl  der  ior 

:  '  ..".•P"^'^'  ebgegangenea  Zöglinge;  GetammtuU 
alOiaitUoher  Schüler  25,  2Qi 
St.  Pftenburg,  Kai«.  Akad.  der  Wincntch.,  Sitjnng  xnr 
Feier  ihre«  Stiftuag«tage«,  Jahreibericht,  ernouprte  nut4 
neue  Proivaufg.,  pröcramirte  neue  Ehren  •Mitglieder  it. 
Corretpoadentea    34,  I9S. 

—  —  Preiianfgabede«  Grafen ,</r<iil/«cA^'ei(>,  leltwillice  Be- 
«timtfiungcn  dpf  Grafen   4t,  S87.  • 

—  Bffenll.  Sitzung  ,  »ertheilte  tob  DftitidoJ  ^ff^rUnäfX« 
Preise,  mit  dessen  Bewilligung  gcitiftetc  gfildne  Ma» 
daille,  Zweck  derielben  42,340. 
— -  —  Th;\tigkpit  derselben  in  Forderung  der  ihr  «peeirll 
ebUeftenden  witieaaohefli.  Zwecke,  «agefäkrte  Beweise 
44,  ÜL 

—  Unirertiiaten  de«  m«».  Reich«,  "Lehrerperrnna? ,  Z*.hl 
der  Studirenden,  Gymnasien  n.  andre  Lehrauat.  +4,  353» 

Stettin,  Getellich,  für  Pommerjche  Ge»ch.  n.  Atterthiima- 
kunrie,  lOte  Generafveviamitil. ,  Vorlesungen  u.  Berich' e 
von  n.  ilber  dieselbe    44,  3')7. 

Statkhaln^  Akad.  der  Wij»-ii,ch.,  SffentI  Sittung,  ertheilt« 
und  nicht  erthcille  Preise   7,  iL 

Stuttgart,  gelehrte  Gesellfchaftcn,  iSte  Ver«ammhme  d<T 
deutschen  Natnrfoncher  and  Aerzte  daselbst,  feierlich» 
Sitzungen  u.  Vortrüge,  nühere  Beschreibung,  Ver«amm- 
lung«ort  för  das  nath.le  Jahr    7J^  577, 

—  Ober- Gymnasium,  Cu/zifrer*«  Schrift  üb.  dasselbe,  Nach> 
richten  üb.  den  Stand  der  Frofea«oreu,  üb.  Gewerb  und 
Kuuiiichulo,  üb.  Vfrlcßuiifi  der  Universität  von  Tübin- 
gen,  über  Buchhaadll.  dualbit,  &ber  Jt/utfer'«  Dcukmal 


•  T. 

Tamiotu,  Errichtuiif  eiaar  ofTentl.  Gourernementtbiblio-« 
tkak  ,  f  OB  der  Krone  d*iu  bettimmte  Mittel ,  voia  Adel 
cuiammengebrachtei  KtpitAl  ii.  «.  Schenkanften ,  Ob«r> 
•ufjicht,  Sumten,  Befehl  dt(  Keilen   89,  728. 

TÜbin^tn,  l_iii»eriit.,  Verxeichnif»  der  Sommer  -  VorleiUB- 
gen  1S<34,    U,  81. 

.  —  Vcrteichn.  der Vorleinogen  im  Winierhelb].  18S4 — 35. 
54,  441. 

Turin,  köaigl-  Coromieiion  der  Ititjor.  Foriohna|ea,  dee 

XSaig*  Auftrag  »n  dieMl^f  - 
.  «che«!»«  61,  SOt. 


fr, 

ffTetioden,  Gesellicli.  fTir  Altertlianuknad«  a. 

fonok.,  IZte  GcnrralvertemnL  tur  f'tmir—'-flf ij W  jn 

Herxoge,  Vortrüge ,  Bereichenoigm   M,  K6. 
9fllHOf  Univereit.,'  Ernchtniig  «iaw  Uta.  katliel.  0«I|& 

Ak*d.W  kAiiarl.  MmU,  Anuk.  m,  aikn  ~ 

«OTMllim  4»fll. 
tWtntmft  DMvtfdl.,  Vnlaimiftiivmcleln.  für  d«i  l  . 

■«r-Snantw  1B84,  a.  tÜMid.  gtl.  Atttuhra  IS,  18S. 
—  —  Veneichniri  der  Vorlefnagen  für  dei  Winter  -  Se- 

meater  IftM  liii  18S5,  u.  dwt  «ffeall.  g «J.  AatikUen  60,  401. 


Literarisch«  und  arüstisdie  Ankündigangen  und  Aaxeigen. 


Ametang  in  Berlia ,  VtrUgiwerk«   87,  802.   46,  87S.  .  49^ 
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